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Alte  Steinkreuze  und  Kreuzltdne  in  Mahren. 


Bff^BN  dem  erften  unter  obigem  Titel  (Band  XIX, 
nh9S|  pag.  iü6)  gebrachten  Artikel  (feitdcm  i(l  auch 
■EShoI  in  Band  x!xi,  pag.  74  ein  Artikel  „Alte  Stein- 
kreuze und  Kreuzfteine  am  der  Umgebung  von  MMhr.- 
Triibau  und  Zwitlau"  von  .-/.  f '-r  r^y  crfchiencnl  u  urdLn 
bezüglich  des  urfpriinglichta  Zw  ^^ckes  und  der  ciiillitie:i 
Bedeutung  diefor  alten  mahrifchcn  Stciiikrcuzc  und 
Kreuzfteine  die  Vcrfioncn  und  Traditionen  von  Cyrill- 
Kreuzen,  Idolen,  Gränz-  und  Bannkrcu/.cn,  Mal-,  Ge- 
richts und  Rabcnfteincn,  Gedäcfatniakreiuen,  Sülm- 
oder  Mordkreuzcn,  Schweden-,  Grab-  «nd  SchlacM- 
feldkreiUE»  und  Boaifiicius-Kreiucn,  welchen  noch  die 
Hufit«nfcreuse  in  Nieder-Oefterrdch  beizuzählen  wären, 
wenn  auch  nur  kurz,  zur  Sprache  gebracht. 

Damit  ift  aber  die  Reihe  der  Verfionen,  Ver- 
muthungen, Mögltcbkeiten  und  Traditkmen  noch  keines- 
wegs erichöpft. 

So  hält  Scku'oy  folchc  Kreuzfteine  in  der  Form 
wie  die  Steine  bei  Keczkowitz,  Fig.  79,  Bichafowits, 
F%.  87,  rnid  Dnuow,  Fig.  104  der  beifolgenden  feclis 
Tafeln  weiterer  64  mahrifchcr  Steinkreuze  im  !  Kreuz- 
fteine, Tür  „Mauthfteinc",  bei  welchen  das  I  uhiwcrk 
iii'uiltei:  mußte,  wahrend  ähnliche  folche  Sterne  bei 
V\  cllchrad,  ^nm  Hcifpicl  bei  Jalub  und  ZIcchau  (Oasopiä 
muscjniho  >pi  Iku  olom.  VIII,  pag.  162)  für  Gränzfteine 
der  Herrfchaft  Wcllchrad  aus  dem  Jahre  1689,  atfo 
cieralich  fpatcr  Zeit,  gehalten  werden,  wiewohl  gerade 
eines  diefcr  letzteren  Kreuzzeichen  von  diefer  /<TX 
Form  viel  eher  wie  die  obgcnannten  als  ein  acht-  Vgy 
fpcichiges  Rad,  denn  als  ein  Kreuz  angefehen  werden 
konnte. 

Beide  Anflehten  können  eben  bei  dem  Fehlen 
eines  unzweifelhaften  Nachweifes  nur  als  Mulhniaßungcn 
angefehen  werden,  umfomehr,  da  folchc  Kreuzfonne« 
auch  bei  anderen  Kreuzfteinen,  wie  bei  Kritfchcn, 
Fig.  17  (Taf.  II  des  erften  Artikels),  bei  EibenfchUtz. 
Ftg,  29  (Taf.  III)  ab  Beiwerke  vorkommen  und  eine 
unverkennbare  Verwandtfchaft  bezüglich  der  Kreuz- 
form mit  jenen  nach  Often  gewendeten  Steinen  bei 
Petersburg  und  Lefchkau  in  Böhmen  (shornlk  vcle- 
liinl4.\  Iii  und  dem  Steinkreuze  auf  Gothland  (lilu- 
ilrirsc  Zeitung  1853,  pag.  374)  beftcht.  Auch  erinnern 
all  dicfe  charakteriftifchcn,  von  den  anderen  fo  ftark 
abweichenden  Kreuzformen  fehr  lebhaft  an  die  Form 
der  romanifchen  Confecrations-Kretize  oder,  wenn  man 
will,  eines  Sonnenrades,  eines  fetgenannten  Zauber- 
krcifes,  falls  man  nicht  etwa  gar  hinter  ihnen  das  Attri 
but  des  fagi  iili.üt, :)  altfächfifchen  Gottes  der  Frucht- 
barkeit Krodo  liichen  will.  Viel  eher  dürften  aber, 
wie  es  fcheint,  gerade  folchc  Steine  al.s  Denkmale  aus 
jener  Zeit  der  Chriftianifirung  Mährens  anzufehen  fein, 
in  welcher  noch  der  „griechifch-flavifehe  Ritus*  be- 
ftanden  hat,  als  jene  Steinkreuze,  wie  bei  Kölicin,  Fit;,  2. 
Sokohiitü,  Fig.  8,  PKkas,  Fig.  50,  Tupolan,  Fig.  52, 
XXV.  N.  f. 


Latein,  Fig.  53,  und  Kutfchcrau,  Fig.  64,  welche  der- 
malen traditionell  als  Cyrill-Kreuze  gelten. 

Wie  dem  nun  fei,  jedenfiüls  haben  diefe  Steine 
urfprünglich  fieberlich  einen  andern  Zweck  gehabt, 
a:-  1:1  Markirnng  ekier  Granze  oder  als  Mautlizeichen 

zu  (iicncn. 

Fi  Tucr  ift  (i:c  Annahme  nicht  von  vorherein  aus- 
gefchlütlen,  dals  ein  Theil  diefer  Steinkreuze  und 
Kreuzfteine  „Eidkreuze"  gewefen  find,  vor  welchen  die 
Zeugen-,  Reinigunga-,  Gerichtseide  und  Urfehden  zur 
Zdt  der  Hal^gerichtsbarkeit,  von  den  Bürgern  ftebend, 
von  den  Bauern  kniend  abgelegt,  oder  —  wie  es  im  «alten 
Brilnner  Recht"  heißt:  „er  foll  felbdritter  erfprechcn 
auf  di'in  Kreuz-'  -    .,orf(:>ri:M;hLii"  w  orden  find. 

Uicic  Annahme  wird  ilurch  uen  Umftand  gctvifs 
nur  untcrftützt,  dafs  manche  diefer  Steine  wie  jene  in 
Kronau,  Fig.  5r,  Pfibram,  Fig.  69,  Habruwka,  I'i;:;  78, 
inmitten  der  Ortfchaften  ftehen  oder  (landen,  i;ni;  d.ifs 
in  vorchrilUicher  Zeit  die  Eide  immer  auf  der  nMal- 
ilatt*,  vor  dem  Mal,  einem  Pfidil,  auf  welchem  Schwert 
(siel)  und  Schild  hingen,  gefch-.vi  rrii  worclen  find, 
welche  Malpfihic  man  bei  der  Chr illianilirung  in  Kreuze 
umgewandelt  hat. 

Wieder  eine  andere  Verfion  ift  die,  dafs  dicfc 
Steine  „Bußkrcuzc"  oder  „Abfolutionskreuze"  find, 
bei  weichen  die  mit  Kirchenbußen  belegten,  foris  po- 
siti,  ihre  Andacht  verrichten  durften,  oder  folche 
Steine  zur  Stlhne  ihrer  Schuld  auf  den  Schultern  trage» 
mußten.  Solche  Steine  dUHlen  wohl  in  der  Regel,  wie 
jener  \'rii!  I.f/c'i,  Fi:^»  ■56,  oder  Bautfch,  Fig.  6^  in  liu-r 
nachrtcn  IS.iiic  der  Kirciien  gcftandcn,  oder  nur  kleine 
Dimenfionen,  wie  jener  in  l'ribram,  Fig.  C><),  gehabt 
haben,  wobei  jedoch  foglcich  bemerkt  werden  muß, 
dafs  der  Pribramer  Stein  kaum  zum  Tragen  beftimmt 
gewefen  fein  kann,  da  er  ja  wohl  fonft  keinen  Anfat« 
befitzen  würde,  mit  dem  er  offenbar  in  die  Erde  ver- 
fcnkt  gewefen  }(l  und  dafs  bei  keinem  der  genannten 
mahrifchcn  Steine  eine  lolchc  Tradition  befteht.  Tra- 
ditionell wird  von  den  bekannten  m.-ihrifchen  Steinen 
nur  jener  unweit  der  Kirche  in  Willimau,  Fig.  46,  als 
Bußkreu/.  bezeichnet,  wie  bezüglich  des  Tragens  folcher 
Steine  nur  eine  Tradition  bei  dem  Kreuzfteine  bei 
I  rebitfcli,  Fig.  So,  vorkonunt,  bei  welcher  jedoch  von 
keiner  Kirchenbuße,  fondern  einer  Wirthshauswette 
die  Rede  ift,  abgefehen  davon,  dafs  bei  den  Dimen- 
fionen des  Steines  die  ganze  Sache  VOn  vombcreili 
huchft  unwahrl'cheinlich  ift. 

Das  Steinkreuz  Fig.  45,  Xcdxvei'^  Schnobolin,  weift 
neben  der  Tradition,  dals  es  ein  „.Schwcdcnkrcuz"  fei, 
auch  noch  eine  zweite  etwas  eigenartige  Tradition 
auf,  nämUch  die,  dafs  es  ein  ,Kreuzfahrerftein"  fei.  Es 
follen  nämlich  nach  diefer  Trulition  die  nordifchen 
Scliarcn  der  Kreuzfahrer  bei'  ihrem  Durchzuge  durch 
Mähren  etappenueile  folche  Mcrfcfteine  aufgeftcllt 


.  j       by  Google 


2 


lu'  en,  damit  Tie  nach  der  Befreiung  Jcriifalems  den 
l  g  in  ihre  fi  nie  1  Icimat  wieder  zurückfinden  konnten. 
Dl  -puren  einer  faft  ganz,  verwitterten  Inl'chrift,  wie 
C!*  fchcinl  eines  K  gcniiamiri'^.  jjib»  be/uglicli  diefcr 
Traitition  kclr-ew  AtiTchluß.  l  rnft  iil  felbe  aber  wühl 
mCiit  W  nehmen,  d»  die  Kreu/iahrer  in  ihrer  Begei- 
fterune  bd  ihreni  Zu^  nach  /«ntfalem  kaum  bereits 
auf  ihre  K  iickrcife  bedacht  gewefen  fein  dürften,  und  wenn 
fic  CS  gewcfen.  kaum  weder  folche  Steine  mit  fich  ge- 
führi,  noch  Zeil  und  Muße  gehabt  haben  diirften,  fic 
erlt  an  Ort  und  Stelle  lierzuftelien  und  endlich,  wenn 
mm  ic  itMi  ilas  t  iiic  odc"  das  andere  annehmen  wollte, 
die  K.rcu/iaiirer  ja  diich  ein  und  diefelbe  typifche  Kreuz- 
fnrm  zur  Bezeichnung  beibehalten  hätten,  ganz  abge- 
feilen 'davon,  ob  eine  folche  Wegmarkirung  Oberhaupt 
iwcckmäßig  und  praktifch  gewefetl  wäre. 

Nach  einer  andern  —  bei  den  mährifchcn 
Steinen  jedoch  nicht  traditionellen  —  Anficht  füllten 
namentlich  folche  Steine,  welche  mitten  in  Feldern 
flehen,  wie  zum  Beiipiel  bei  Telnitz,  Fig  27,  Hlina 
(Druckfehler  Hora),  Fig.  28,  Morbcs,  Fig.  33,  Lasai), 
Fig.  98  und  99,  „Hagelkreuze"  gcwcfen  fein. 

Im  Anfchluß  an  diefc  Verlion  wäre  zu  erwähnen, 
dafa  es  im  15.  Jahrhundert  namentlich  in  den  Bittagen 
üblich  f  ewefen  ift,  derartige  —  fchon  damals  „alte* 

—  Stcinkrt;u/ir  als  Z;<-1  il<:r  kalV. olifc:lu':i  ProCr-fTinncn 
/u  uahlcii  und  e;i)ca  Call  beiiii  Aufbiucht,  oder  einen 
in  die  I'  crnc  ziehenden  Freund  etc.  eine  Strecke  Weges, 
bis  zu  einem  Kreuze,  tu  begleiten  7»  fnVhcr  Art  von 
nUrlaub- oder  Abfcli-.ccl.skrf  j/cii"  —  weiche,  nebenbei 
bemerkt,  zuweilen  in  fpatcrcr  Zeit  durch  die  iiguralen 
Daifteüungen  des  Abichiedes  Mariens  von  Anna  (zum 
Beifpiel  in  Brünn  auf  der  WieaergaiflTe,  oder  In  Kresi' 
fier  etc.)  erfetzt  worden  find  —  wäre  das  Steinlcreuz 
bei  Tojiulan,  Fig.  52,  beizuzählen,  weil  es  in  'ropolan 
„Von  iiltLisher'  üblich  ift,  jeden  Lcichcncondtict  bei 
diefcni  halte:i  zu  lafTen  und  fich  von  dem  W  rfliirlienen 
zu  verabtchtcden,  wodurch  jedoch  freilich,  wenn  auch 
von  der  eingeritzten  Hacke,  als  aus  jlngerer  Zeit 
ftammeod,  abgefcbcn  werden  will,  kcinetwegs  erwiefen 
Ift,  dafs  diefes  Stdnicreus  einft  tfaatfiidilich  nur  zu 
diefem  Zwecke  aufgerichtet  worden  fei. 

Da  folche  ProcefTions-,  Urlaubs'  und  Abfchieds- 
kreuze  offenbar  immer  an  Wegen  und  Straßen  gc- 
ßanden  haben  müßcn,  fo  könnten  dicfc  fiiglich  auch  als 
pWegkreuze"  angefehen  werden,  wie  folche  auch  heute 
nnch  .il'crorts  üblich  find  und  in  Mähren  bis  in  das 
13.  j.ilirhundert  niemals  aus  hohen  oder  hölzernen, 
fondcm  immer  nur  aus  niedrigen  und  fteinerncn  Kreuzen 
beftanden  haben  follen.  SelbftverilSndUch  können  aber 
nicht  alle  dermalen  an  We^'er.  uncl  Stegen  ftchcnden 
Steinkreuze  und  Krcuzll'-aie  ohncweiters  als  Weg- 
kreuze angefehen  werden. 

Ganz  ähnlich  verhalt  es  fich  auch  mit  jenen  Stein- 
kreuzen, welche  iin  Mittelalter  von  einzelnen  Perfonen 
zum  eigenen  Seelenheil  oder  in  Vollzug  eines  Gelübdes 
errichtet  worden  find,  da  diefe,  wie  dies  auch  beute 
nodi  der  Fall  ift,  wohl  niemals  im  offenen  Felde  oder 
in  einem  HoTraum.  fondem  gew  ifs  auch  nur  an  öffent- 
lichen l'lalzen  und  Weg -ii  .i  ik^t  riLlili  ;  u  <  ri!t  n  find. 

Manchmal,  obgleich  ieUc  .ci  iveidcn  lolchc  Steine 
w  ie  jene  bei  l'olleilz,  Fig.  -^O,  als  „Epideniiekreuze"'  oder 
aJ  „  F'rii-dh«  >f  kreuze^  bezeichnet,  wclciier  vagen  Bezeich' 
nung  aber  fowie  den  Traditionen  von  MGrabkreuzen" 


'jDiJ  „Seh'ac'if re;flkreu7.en^,  „Zweikämpfen^'  etc.  ■.vr.hl 
keine  bci'indere  lU'.ieutung  bcigcmcffcn  wciuci»  kann, 
wenngleich  bei  einzelnen  derfelben,  fo  in  Lofchitz, 
Fig.  55,  Olinitz,  Fig. 66,  Menfchenknochen  vorgefunden 
worden  find,  da  es  ja  viel  wahrfchcinlicher  ift,  dafs  die 
zahlreichen  Opfer  der  Peft  und  der  Kriege,  allerdings 
auAerhalb  der  Ortfchaften.  in  gemefaifamen  Gräbern, 
und  wenn  gerade  irgendwo  in  der  Nähe  ein  altes  Stein- 
kreuz bereit.s  gellanden  ift,  ganz  natürlich  bei  diefem 
beerdigt  u  nrdcn  fein  dürften. 

Aufiilliy  und  beachten'iwert!)  itl  hei  diefen  alten 
Stcindenkn;alen,  dafs,  wenn  <iiefe  niciit  aufrecht  ftehen, 
immer  nur  fcitwärts  oder,  oft  logar  lehr  ftark,  vornüber, 
al>er  niemals  nach  rückwärts  geneigt  find,  welcher  L'ai 
ftand  leicht  zu  der  Vennuthung  fithren  könnte,  dafs 
diefe  Steine  hinter  einer  Grube  oder  einem  Grabe 
(etwa  folchcr  Perfonen,  welchen  die  Beerdigung  in 
geweihter  Erde  verfagt  war,  wie  den  Hexen  und  Vam- 
pyrcn  de.s  i  ?  J  dirlmndcrts,  welche  man  auf  (iem  i\  .ih- 
anger  oder  an  Gemeindegränzen  («.ic.')  eingcfciiarrt  liat) 
errichtet  worden  find  und  nach  der  Setzung  der  An- 
fchüttung  und  Verwefung  der  Leichname  fich  gegen 
die  Grube  oder  das  Grab  hin,  alfo  vornüber  gelenkt 
I1  il  >  •  I'.  Bei  genauerer  Unterfuchung  ditrfte  jedoch,  ganz 
ab)^e'.'ehen  davon,  dafs  man  Leuten,  denen  man  ein 

ehrliches  ni-(^r.'ibnis  eeru  eigert,  auch  kein  Di'nkn;,il  :.;e- 
ktzi  liat.  Lliefr  Fülj;ciung,  wenigfteiis  bei  den  be- 
kannter, .steinen,  kaum  gerechtfertigt  fein,  da  eincr- 
fcits  fowohl  das  „Vcrfinken"  der  Steine  in  verticaler 
Richtung  wie  jene  de.s  Steines  von  Groß-Kaafel,  Fig.  57, 
als  auch  die  feitlichc  Neigung  der  Steine  nach  links 
oder  rechts  —  bei  Siwitz,  Fig.  1 5,  Telnitz,  F^.  27, 
Salzergut,  Fig.  54,  Ziechati,  Fig.  62  —  fich  IdcktUch  da- 
durch erklart,  dafs  keiner  diefer  Steine  auf  einem 

Fundanienle  P.ehl,  f<.'ndern  nlle  :uir  bei  der  Aufftclliillj; 
fo/.i  Tiii^t-ii  eintrich .  lind  /uar  uie  die  zutage  licgencU.n 
Steine  Fn;.  12,  'y),  JO  etc.  eru  eiien,  oft  nur  mit  emcm 
geringen  i'heiie  ihrer  Langendimcnfion  in  die  Juic 
Erde  hincingefleckt  worden  find,  wobei  die  Unterkantc 
der  Steine  nicht  einmal  immer  winkelrecht  abgearbeitet 
imd  die  Erdfiirche  horizontal  abgeftampft  worden  ift. 
Anderfeits.  dafs  ja  das  eventuelle  Grab  erft  vor  dem 
wcÜcicht  fchon  lang  bcftandenen  Steine  ausgehoben 
•A  e^rden  lein  k  irui  uiiii  :iiH:h  andere  Uniftändc  das 
Voiiiubi.:iiieijici)  xenirü  ht  iiabcn  k«innen;  denn  es 
ftehen  zum  Beifpie;  die  Steine  bei  RcL;e-is.  Fig.  14  (auf 
'l'af.  11  vom  Setzer  irrthumlich  unter  Fig.  19  Heroiitz 
verfctzt,  fowic  es  auf  diefcr  Tafel  auch  flatt  Fig.  1 4  bei 
Regens  richtig  P'ig.  16  bei  Aufterlitz,  und  fUtt  Fig.  16 
bei  Aufterlitz,  I-^ig.  19  Herotitz  heißen  foll),  Kutfcherau, 
Fig.  O4,  Drasow,  Fig.  105,  hart  am  Rande  von  Fahr- 
wegen und  diefen  zugekehrt;  es  dürfte  fomit  die  Nei- 
i;un,;  dieicr  Steine  einfach  der  Comprimirung  des  Erd- 
reiches vor  denfclbcn  zuzufchreibcn  fein,  während  die 
Steine  in  Stcpanowitz,  Fig.  21,  und  Lazan,  Fig.  roo, 
wiedertun  an  einem  ziemlich  (teil  anilcigenden  Terrain 
flehen,  wodurch  fich  in  dem  Winkel,  den  fit  auf  ihrer 
Rttckfeite  mit  dem  Terrain  elnfehtieflen,  der  1 
Schnee  feftfetüt  und  dadurch  fchon  auf  den  \  Lr 
Stein  einen  Druck  in  der  Richtung  nach  vorn 
liin  ausüut  und  im  Frühjahre  die  Schnee-  r 
fchmclzc  vor  dem  Steine  viel  früher  eintritt  als  hinter 
dcmfclben,  wodurch  das  Erdreich  vor  dem  Steine  er- 
weicht wird  und  dem  Steine  geftattel^demSchncedrucke 
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iiaduugcben  und  fich  %'ornübcr  zv\  neigen,  und  zwar  fo 
lang,  bis  derfelbe  nach  einer  Reihe  von  Jahren  gänzlich 
vornüber  geftürzt  ift.  Dafs  es  wirMich  dem  Ib  fd,  be* 
weist  der  Kreuzftein  Fig.  loo,  weil  deflien  ziemlich  (lark 
vertieft  eingegrabene  Infchrift  im  obern  Thetle  fchon 
total  verwittert  ifl.  s.'egen  unten  zu  aber  immer  zu- 
fehcnds  befler  conl'crvirt  ift  und  die  Buchftaben  der 
letzten  Zeilen  fo  vorzüglich,  fcharf  und  rein  ci  lultt-n 
And,  als  ob  Tie  eben  erft  eingemeißelt  worden  waren, 
woraus  zweifellos  hervorgeht,  dafs  dicfcr  alte  mar- 
morenc  Kretizftein  im  Jahre  1567,  in  welchem  die  be- 
fagte  Infchrift  an  ihm  angebracht  worden  tA,  fef  es  nun, 
il:ifs  er  fchon  damals  an  der  Lisiil-re  der  Kuchinka  gc- 
Ilaaden  oder  erfk  von  andcrwiirts  hichcr  überfetzt 
worden  ift,  unbedingt  vcrticnl  f^cft.Tü'lcn  fein  muß  (da 
ja  fonft  die  letzen  Zeilen  der  Infchrift  nicht  hätten  ein- 
gemeiiTelt  werden  können)  und  fidi  erft  fpiter  vom» 
über  geneigt  haben  kann. 

Dali  übrigens  die  bei  Ucbcrtragungen  fotchsr 
Steine  aufgefundenen  Gegenftande  keineswegs  zu  ent- 
(cheidenden  Schlußfolgerungen  berechtigen,  zeigt  das 
Steinkfciii'  vcüi  Hwo/dna,  Fig.  58,  unter  welcln:m  Glas- 
fchcrhcn  ;nif'^'c-lur'^ii-n  worden  find,  wclclic  auf  einen 
Graiullcin  iVhlicßon  lalkn  u^irJcn.  während  dtefei 
Kreuz  doch  traditioneli  als  Mordkreuz  gilt. 

Was  die  Vcrfion  anbelangt,  dafs  dicfc  Steinkreuze 
und  Kreuzfteine  umgeftattcte  heidnifche  „Idole"  fden, 
fo  ift  bei  mihrifehen  Steinen  bis  nun  eine  fokbe  nur 
bei  dem  einzigen  Steinkreuzrudimente  von  Polleitz, 
Fig.  56,  wenn  es  überhaupt  ein  Kreuz  und  nicht  etwa 
eine  Art  Herme  war,  zu  conftatir<-n.  welcln  r  '>ttin  im 
Volkumundc  „Koza"  =  Ziej;e  gen  inni  wird  und  welche 
Bezeichnung  auf  die  B  rko  tiv,-  Sonn-  und  Regenfrau 
Holle-Pcrchta  oder  auf  Irmin,  dem  Ziegenböcke  ge- 
opfert wurden,  oder  auf  die  heilige  Ziege  Thor.s,  oder 
auf  die  heilige  Ziege  Weidrum  in  Wallüll,  wenn  nicht 
auf  den  bei  allen  hetdnifchen  Vdlicem  beftandenen 
Sonncncult  fchließen  läßt,  nach  welchem  bekanntlich 
die  Sonnenjungfrau  Syrinih  die  Zie-^en  des  Riefen 
(Winter)  fo  lant^  in  >  incin  r;iuh,-n  I'clfcnthalc  weiden 
müße,  bis  fie  von  Üihar  \6em  Frulilni};)  befreit  wurde. 
Es  muß  in  dicfcr  Beziehung  doch  auch  als  hochll  bc- 
achtenswerth  erfcheinen,  dafs  der  in  Dr.  £rnyl  Kraul(s 
(Carus  Sterne)  „Tuisko-Land**  aufpag.  261  abgebildete 
IMenhir  auf  derlnfel  Man,  welcher  an  feiner  Schmal- 
feite  alte  Runen  trägt  und  fpHter  durch  „EinmeiBelung 
eines  Krcii/cs  dein  runr-i  Glauben  gewidmet'' 
worden  il;.  cnit  io  Ii  a|j(j.iiiti  Aehnlichkcit  mit  den 
m.ihrifchcn  Krciulh'nuTr  ;uitAi-ift.  Wenn  amh  ;uis 
diefem  intetcH.iniei)  hactum  natürlich  nicht  gefolgert 
werden  kann,  dafs  die  Form  und  der  Zweck  oder  die 
Bedeutung  der  mährifclien  Kreuzfkeine  von  dem  iiber 
1 580  Km.  entfernten  Irland  herzuleiten  fmd.  fo  wftre 
doch  eine  folchc  Möglichkeit  nicht  abfolot  vor  der 
Hand  zu  weifen,  da  ja  bekanntlich  die  neue  Chriftus- 
It  l'.i  i-  im  7  J,i!ii  hunderte  im  o(lfr;iiikifchen  Reiche  ge- 
rade durcii  ihicUe  Benedi(5linermönciie  Eingang  ge- 
funden hat. 

Was  die  Standorte  und  die  Verbreitung  rlicfcr, 
atich  in  Schlefien,  Böhmen,  Nicdcr-(  )cflerreich,  Bosnien, 
Brandenburg,  Sachfen,  Bayern,  Franken  (siel),  der 
Pfalz,  aber  auch  in  der  ScWeiz,  Irland,  Schottland, 
alfo  einem  großen  Theilc  Europ.is  vorfindigen  alten 
Stcindcnkmale  in  Mahren  anbelaJigt,  fo  laßt  fach  der- 


malen erfchcn,  dafs  die  Linie,  welche  man  ftch,  etwas 
nördlich  von  Igtau  in  weftlicher  Richtung  zwifchen 
Brünn  und  Olmiiz  gezogen  denken  kann,  fo  ziemlidi 
dk»  beiläufige  Gränze  der  beiden  charakteriltifchen 
Formen  der  Steinkreure  und  der  Krcuzfteine  daHtcllen 
dürfco,  \o\\  '.'.clchc-r  Gr.inxe  nürdlitli  iibcr\vic|^'L'nd 
Steuikrcuic,  iudlich  tlerlclbeji  aijcr  fall  auslciilklilich 
KreuzHcinc  anzutreßcn  fmd. 

Auffallende  und  in  die  Augen  fpringcndc  Aus- 
nahmen hievon  machen  das  Steiakreuz  bei  Ungarifch- 
Hradifch,  Fig.  62,  und  anderfeits  die  Kreuiftcinc  bei 
Mährifch-Neuftadt  und  Littau,  Fig.  9,  lOi  12  undö/,  fowie 
die  von  A.  Ourwy  publidrten  Ober-Helnzendorfer 
Steine. 

Die  Steinkreuze  bei  Pratze,  F:;;.  7,  Srikolnitz, 
Fig.  8,  ZUn,  Fig.  58,  Kutfcherau,  Fig.  64,  t'owic  der 
Kreuzftein  Hrcptfchein,  Fig.  67,  fallen  hiebei  weniger 
ins  Gewicht,  da  diefe  Steine  nahe  der  ideellen  Gränze 
in  einer  Art  neutralen  Zone  zu  ftehcn  fcheinen,  und  der 
Stein  bei  Obnitz,  Fig.  66.  der  im  erftcn  Artikel  er- 
wähnten Zwifchenform  von  Steinkreuz  und  Kreuzftein 
anzugehören  fchcint. 

Beachtenswcrtli  ift  ferner  hrzu^'lich  der  Stand- 
orte ■  lafs  ficli  fnlcl-.i:  Steine  nach  dem  bis  nun  be- 
kamt', n  MaicriaJc  immer  in  der  Nähe  von  Stadien  in 
grußcror  Z^hl  vorfinden.  So  ftehen  von  den  107  vor- 
gefulirten  Steinen  im  Umkreife  von  je  lO  Küometero: 
um  Brünn  16,  um  Olmiiz  8,  Miüirifeb-Neuftadt  9, 
Schelletau  8  (und  nach  Csemy  um  Miihrifch-Trübau 
undZwittau  16  auf  mhärifchem  Boden),  obzwar  die  Nähe 
von  größeren  Städten  tur  cie  ConTervirung  folch  alter 
umchcinbarer  Stcuic  siichl  gerade  förderlich  ift,  und 
zuweilen  auch  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Durfem. 
wie  Urasow  4,  Morbes  6  folcher  Steine  ftehen.  Eine 
allgemeine  Schlußfolgerung  irgend  welcher  Art  ift 
fomit  aus  diefer  Thatfache  wenigftens  dermalen  keines- 
wegs tu  ziehen  möglich,  und  zwar  audi  fchon  deshalb 
nicht,  weil  in  der  Nähe  von  Orifchafteo  folche  Steine 
überhaupt  leichter  und  bequemer  zuijänglich,  unver- 
gleiclLieti  leichter  at^ffindbar  und  erfi agbar  liml.  ,ils 
dies  in  wctjijjer  bewohnten  l.andcsthcilen,  in  W:  Idcrn 
und  Feldern,  Gränzcn  etc.  der  F.iU  ift,  und  ueil  Mähren 
in  diefer  Richtung  noch  lang  nicht  lo  iutcnfiv  durch, 
forfcht  ift,  dafs  das  bis  nun  gi  fammdte  und  pul/lici'te 
Materiale  den  A>^fpruch  auf  einen  noch  fo  geringen 
Grad  von  Vollftkndigkcii  erheben  könnte. 

Tiot/.!eni  fürrftc  jedoch  die  Thatfache.  dafs  ans 
tlcr  L'rn  ;ebi.;i'.;;  \  iin  „  Vorkl. 'ftcr -  (Tilchnowi.z)  Iiis 
jetzt  vier  K rci:/ili-iin  Ijekannt  Inid.  welche  alle  ttie.t-lbc 
Profiliruiig  der  ichlichtcic  Kreii/.e'lorm  ■  nd  jene.  Fig  20, 
21  und  107,  auch  die  g-mz  gleiche  Erbrcitvrung  des 
unteren  Kreuzbalkens  erfeheii  iaflen  unti  jener(deimalt;n 
kider  fchoa  verichwundene)  iStein.  Pi^.  23.  aucl»  unter 
der  Erde  befeffen  haben  dürfte  und  welche  vier  Kreuz- 
fteine  derart  um  Vorklofter  hemm  ftehen  und  fo  orten- 
tirt  find,  dafs  ihre  mit  Kreu^en  verfchcncn  Seiten,  »ie 
die  .Skizze  auf  Seite  4  zeij^t,  von  Vorklofter  abge- 
wendet find,  fol<;ern  laffen.  dafs  dicfe  vier  Steine  die 
letzten  Utberrefte  der  alten  Granzmarkirun'^  oder  des 
Bannkreife-  des  im  Jahre  1233  von  tlcr  Witwe  Ota- 
karli.  Conllantia  begründeten  Ctftercienfertnen  Klufters 
.porta  coeli'  fein  dOrften,  da  man  bekaimtlich  GrSnz- 
ftcine.  auch  profanen  Beiii?eis,  uinfonahr  von  Klöftern 
in  alter  Zeit  gern  mit  Kreuzen  zu  bezeichnen  und 
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diele  Zeichen  immer  gc^en  den  Nachbar  zu  zuwenden 
pflegte,  was  eben  hier  erfichtlich  zutrifTt. 

j>    Kiily,  FiK  jo       ^-1  NNO 

SW  Str|,.U,,.>wi|i,  fifl.  21. 


Vorkloflcr 
(TirchnowiU). 


S  SO 

Auch  die  Steine  Fig.  yo,  yi  und  92  bei  Schelletau 
dürften  ihrem  ganzen  Habitus  nach  wühl  nichts 
anderes  als  Granzfleinc  gcwcfcn  fein. 

Dagegen  dürfte  aber  zum  Beifpiel  das  Steinkreiu 
von  Fratze,  Fig.  7,  wiewohl  dieres  an  einein  alten 
Raine  ficht,  und  der  Kreuzftein  bei  Martin'r;nu,  Fij;.  89, 
wiewohl  er  traditionell  als  Granzftein  gilt  un.l  an  dner 
Kreis-  und  Gcmcindegränze  lieht,  uut  mit  V  riiehalt 
als  Granzfleinc  angcfchen  werden  können,  da  lic  nur 
vereinzelt  find  und  es  nicht  ausgefchloflfen  ift,  dafs  fie 
urfpriinglich  einem  anderen  Zwecke  gedient  und  eril 
fpater  als  Grnnzdcine  benützt  worden  und,  wobei  nicht 
unbemerkt  gelaffen  werden  foll,  dafs  Iftngs  der  Grjinze 
zwifchen  den  Gemeinden  Martinkau  und  Schafchau, 
an  welcher  der  Kreuirttin  Fi;;.  8r,  Hcnt,  aurli  nu-nrcrc 
Bruchftcine  vcrfchiedcncr  GruJic  litgen,  jii  welche  je 
eine  hufeifenförmige  Figur  vertieft  cingemcifldt  Ift, 
deren  Zweck  und  Bedeutung  unbekannt  find. 

Als  SüJirt-  oder  Mord-Kreuze,  von  deren  l''orm 
und  Geftait  urkundlich  zumeift  nur  bekannt  ift,  dafs 
felbe  aus  «dnem  euizigen  StOdc  Stein*  beftehen 
mußten,  welche  Bedingung  aber  eben  fowohl  bei  den 
Steinkreuzen  als  auch  den  Kreuzfleinen  zutreffen 
würde,  wird  von  den  vorgeführten  Stciiic:i  nur  jener 
von  Zwittau,  Fig.  59,  nach  dem  im  Zwittauer  Stadt- 
buche  B,  pag.  375  enthaltenen  Documcnte  (dclfen  Inhalt 
in  der  Abhandlung  Csernys  im  XXI.  Bande  der  Mit- 
theilungen, neben  zwei  anderen  Iblcben  Urtdn  abge- 
druckt ift)  anzufehen  fein. 

Diefe  Zwittauer  „Vergleichs-Documente",  fowie 
die  vnm  Ohrrfthofrichtc r  ('tit>  r  \mii  Diinnwit:'  .inr^r- 
k'^,'tc  .S.immliing  alter  landiccaUiclici  L'iüicik'  au--  lii.ni 
1 ' ■.  Jahrliuiuli  ri  iincl  die  Kcgistra  orphanonini  nor '.- 
maitrifchcr  Uemeniden  aus  dcrfelben  Zeit,  gewahren 
auch  interelTante  Hinblicke  über  die  zu  erlegenden 
Blut-,  Wclu-  oder  Friedensgelder  und  die  Art  und 
Form  der  Löfung  des  Biatbannes,  fowie  des  Vollzuges 
der  Sühne  felbft. 

Wenn  nach  dem  Zwittauer  Verglcichsafle  vom 
J.i'ir;  ;  r  1I  h  auf  das  äteinkrcuz  Fig.  59  be- 

zitjii,  J.iciib  Vv  t)  iincr  200  Thaler  erlegen,  an  neun  Sonn- 
tagen mit  einer  Kerze  in  der  Hand  auf  den  Knien  um 
den  Friedhof  rutfchcn  und  an  des  von  ihm  gemordeten 
Gilg  F'repfer  Grabe  halten  und  den  Hinterbliebenen, 
Ibwie  dem  „anderen  Volke"  zu  dreienmalen  Abbitte 
leiften  mußte,  fe  mußte  an  anderen  Orlen  der  Tod> 
fchläger,  wenn  der  Ermordete  ein  pHerr"  gevvefcn: 

500  n  Silbergrofclicn,  500  liT  Wachs.  50  Stuck 
Tuch  erlegen,  500  .\Ieffen  lefen  laffen  und  den  Hinter- 
btiebenen  1  Fferd  ncbft  i'anicr  darbringen. 


Wenn  der  Ermordete  ein  „Ritter"  gewefen  nur; 
50  %  Silbergrofchen.  50    Wachs,  ij  Stüde  Tuch 
erlegen  und  50  Medien  lefen  lalfen, 

und  ucnn  i  s  ;:;,ir  nur  ein  „Bauer"  war: 

5  Silbc]  gl  eichen,  5  ft  Wachs,  1  Stück  Tuch  iielt.;i  a 
und  5  Meffcn  lefen  lalfcn. 

Außerdem  mußte  der  Uebelthatcr,  wenn  der  von 
ihm  l'lrfchlagcnc  ein  „Herr"*  gewefen,  mit  \\>:\\\\  es 
ein  „Ritter"  gewefen  mit  19  und  bei  einem  „Uauer" 
mit  4  Bürgen  geleitet  in  bloßem  Hemde,  das  Mord- 
werl»ew  auf  den  HSnden  tragend,  fich  zu  dem  Grabe 
des  ErfcMagenen  begeben  und  fich  auf  dasfclbc  flach 
mit  ausgcbrcitoti  n  Händen  niederlegen,  worauf  der 
nächfte  Verwandle  de.';  Todten,  dem  fonfl  das  Recht 
der  Blutrache  zugcflandcn  hätte,  das  Mordwerkzeug 
dem  Thäter  mit  der  Frage  auf  den  Nacken  legte,  ob 
er  nun  delTcn  Lebens  ebenfo  machtig  fei  wie  jener 
feines  Opfers  mächtig  gewefen  ift?  Worauf  der  Büßer 
dies  dreimal,  jedesmu  aber  mit  der  Bitte,  ihm  „um 
Gottes  Willen"  das  Leben  zu  fchenken,  zugeftand,  wo> 
mit  die  Uebclthat  —  bei  foniligcr  fchwcrcr  I'ön  — 
gefiihnt,  vergeben  und  \  Lr,;tjii!  ii  war.  So  hatte,  um  nur 
noch  ein  drittes  mahrilches  Ikilpicl  anzuführen,  nach 
Ludwig' s  Brünncr  Stadt-Chronik  am  2.  Februar  1600 
der  Sohn  des  Brünncr  Ricmermeifters  GiergSchucbart 
den  „beckhen  Knechf  Paul  Janda  vor  dem  Brttnner 
Thoremit  einem  Brotmefler  «lochen,  för  wdehe  That 
im  Wege  des  „Vergleiches*  der  Vater  Schucbart's 
150  Mark  fagifchcr  Wahrung,  i  Marl.  . n  _'X  r  ti'ri'l' he 
Grofchen,  i  Grofchen  zu  12  Heiicr  an  \'.  ru  .11  oien 
Janda's  und  100  Tlialer  ins  Spital  .St.  Stcffaii  crli-;.;cn, 
der  Thater  feJblt  aber  „bis  Ollern^  alle  Tage  in  Eifen 
Gaden  kehren,  des  nachts  im  „Gefenckhaus"  2ubril^||etl 
und  fodann  die  Stadt  verlalfen  mußten. 

Jedesmal  mußten  die  Mörder  überdies  Urfdide 
fchwären  und  zumeift  ein  „ftetnem  Kreuz"  am  That- 
orte,  oder  wo  es  die  Sippe  wünfchte,  aufrichten.  Hftchft 
beachtenswerth  muß  es  jedoch  erfcheinen,  daf--  der- 
artige fteinerne  Suhndcnkmalc  in  den  nordmahrÜtlien 
Orphanorums  Urkundcn  zuweilen,  Horttinyrs  Tafclien- 
buch  1848  bemerkt  ganz  richtig  ,,f<>nderbar  genug**, 
pübeliscus-'  genannt  werden,  und  zwar  deshalb,  WCÜ 
diefe  Bezeichnung  fowohl  die  Form  von  Steinkreuzen 
als  auch  jene  von  Kreuzfteinen  ausfchließt,  dagegen 
aber  zu  der  S'ermuthung  anregen,  wenn  nicht  berech- 
tigen wurde,  dafs  mit  dicfer  Bczeichtiung  ^Oheliscu.s" 
\  ielleicht  folche  kleine  oder  größere,  wie  es  u  Ii.  int  in 
Mahren  aber  viel  feit  enerals  Steinkreuze  und  Krcuzilcine 
vorkommenden  Steinfäulchen,  etwa  wie  Fig.  79  bei 
Reckuwitz  oder  von  quadratifcbcm  Querfchnitte,  ge- 
meint fein  mögen,  wie  ein  folches  zum  Beifpiel  an  der 
Straße  \  on  Bohnufch-Branitz  bd  Kanitz-EibenfchUtz, 
Fig.  a,  fleht,  das  Kreuzeszeichen  in  der  Nifche  an 
beiden  Seiten  eingemeißelt  hat  und  traditionell 
als  Grabftein  eines  gefallenen  Schwcd(Mi  gilt,  ein 
zweites  etwas  niedrigeres  (f40  M.  hohc,^)  folches 
Steinfaulchcn  an  der  Bezirksflraße  von  Muglitz  nach 
Hohenftadt,  nächll  der  Steigerwohnung  in  Quittein, 
Fig.  b,  ftebt,  dcffcn  Vt  hohes  obere  Steinprisma 
ebenfalls  an  der  Vordeifeite  wie  auf  der  Rückfeite  je 
ein,  jedoch  anders  ausgefllbrtes  Kreuzzdcben  eüigeritzt 
tragt  und  an  der  dritten  Seite  eine  ftark  bemooste  und 
verwitterte  unlefcrliche  Infclirift  ncbft  der  jallrc•^-'ahl 
1656  aufweist,  oder  ein  dritter,  fchon  höherer  in  den 
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Ecken  ge&fster  Steinpfeiler  m  dnem  felAgcn  FuOßeigc 
näehft  dem  fogenannten  „Pflanzdeige"  bei  Iglau, 
Flg.  c,  fteht.  oder  fclbft  das  „Marterl"  am  Wertende 
von  Aufpitz  an  der  Straße  zum  Xoidbahiiliofc  auf 
einem  kleinen  KrUhii^el,  Fij;.  </,  ilt,  wilcrh  hc'uii:  letzt- 
genannte Denkmale,  Fig.  c  und  </,  in  Wapplcins 
Handwerksj^'cratlic  oder  liifignien  von  Hierbrauern  und 
Winzern  bcfit^cn.  die  freilich  wohl  auch  eine  andere 
Vennuthuns  bezüglich  des  urrprUngUclien  Zweckes 
diefer  Steinffiulen  geftntten. 

Jedenfalls  durfte  es  daher  nothvvendig  und  ange 
zci^l  fein,  derartigen  niahrifchcn  Stcindeiuanaien  mehr 
Aufmerkfamkeit  zuzuwenden,  sb  dies  bis  nun  der  Fall 
gewefen  ill. 

Einer  nicht  geringen  Schwierigkeit  dürfte  es  wolii 
unterliegen,  mit  apodiktircher  Gewifsfacit  nachzuweifen, 
ob  die  betreffenden  und  bekannten  Urkunden  und  auf 


FIb.«.  flg.  A  Fi(.  r.  Flf.i£ 


welche  der  hcfteiiendcn  Steinkrciize,  Krcu/lleine  und 
Obelisken  Be^ug  haben,  da  in  diefen  Uocumcntcn  der 
AufnclIung!sort  des  Sühnzeicbens  nicht  präciftrt  ift  und 
die  Steine  fclbft  nicht  immer  an  der  Stelle  ftehen  ge- 
blieben fmd,  an  welcher  man  fie  urfprünglich  aufgefteilt 
hat.  So  dürfte  diefer  Zufammenhang  wohl  bei  dem 
Zwittauer  Steinkrcuste  Fig.  59,  wenn  auch  nicht  ganz 
zweifellos  bcflehen,  wahrend  e.s  bei  dem  Kreuzfleinc 
Fig.  100  bei  L.izan  wiederum  von  vornherein  ausgc- 
fclllofTen  crfclieint,  dafs  die  vorhandene  Urkunde  Ikli  auf 
den  Stein  felbd  und  dcffen  urfprünglichc  üeftinimung 
bezieht,  nachdem  die  auf  den  Todlfchlag  bezughabende 
Infchrift  offenbar  erft  zu  einer  Zeit  auf  dem  Steine  an- 
gebracht worden  ift,  wo  der  Kreuzftein  felbft,  wer  weiß 
wie  lange  fchon  vor  <l(in  Trulc  J.icob  Dwiifak  ';  .111:10 
1567.  vielleicht  fogar  an  eineni  .imietti  Uite  t>C' 

llanden  hat;  füwie  auch  iiie  Inü  hri^len  .\\:f  di  ii  ,Sti  iiicn 
Fig.  74,  75,  8i,  lOl,  foweit  fie  noch  lesbar  lind,  die 


Frage  vollftamfig  offen  laffen,  ob  fie  die  betreffenden 

Steine  als  Sühnfteine  oder  bloß  ab  Kenotaphien,  ab 

Gcdcnkfteinc  bezeichnen. 

Wenn  man  die  auf  den  zehn  Tafeln  abgebildeten 
107  Steine  naher  und  aufmerkfamcr  betrachtet,  fo 
laffen  fich  außer  der  ganz  allgemeinen  Aeluiliclikcit 
dcrfclben  auch  —  intimere  Verwimdtfchaflsgrade, 
muchte  man  fagcn,  erkennen,  welche  vielleicht  Hand- 
haben zu  der  künftigen  Aufklärung  über  deren  Zweck 
und  Beftimmung  anbahnen  können. 

.So  flehen  von  diefen  Steinen  vier,  Fig.  I  bei 
Auffcc.  I^'ig.  37  Klcin-Kinitz,  Fig.  49  .Senitz  und  Fig.  53 
Gruü  Latein  —  welche  \oneinander  ziemlich  weit  ent- 
fernt fmd  und  von  udel-.en  drei  Stcitikreuze  und  nur 
einer  ein  KreuzHe  1  il.  n  l  i  nur  zwei  dcrfelben,  imd 
zwar  ein  Beil  und  ein  Sehwert  als  Beiwerke  zeigen,  — 
auf  wie  es  fchcint  mit  Abficht  künftlich  aufgeworfenen 
oder  angelchmteten  Erdhi^jchv  <Ue  vielleicht  auf  Hoch- 
geriehtlutten  oder  einlHge  alte  Standorte  von  Mal- 
bfiumen  hindeuten. 

Man  findet  ferner,  d.ifs  in  der  äußeren  Form  die 
Steinkreute  Fig.  48  und  49  bei  Klein  .Senitz  fo  ver- 
wandt find,  dafs  wcnigflen.s  auf  die  gleichzeitige  Kr- 
richtung  oder  die  Hcrflellung  durch  ein  und  denk ü.h  1 
Steinmetz  gefcbloffen  werden  kann,  dals  dagegen  die 
Aehnlichkeit  der  60  Kilometer  m  der  Luftlhiie  von- 
einander ftehenden  Steinkreuze  bei  Kronau,  Fig.  51, 
und  Hwodzna,  Fig.  58,  keineswegs  auf  die  hiftorifch- 
richtige  Form  des  Kreuzhol/es  Chridi,  fondern  ledig 
lieh  auf  zufalliges  Zutreffen  des  Ahbrechens  des  obcrn 
Kreuzarmes  beider  Steine  zurückzuführen  und  daher 
auch  ohne  alle  weitere  Bedeutung  ill. 

Daafelbe  dürfte  auch  von  den  verftümmcltcn  Stein- 
kreuzen  von  KöUein,  Fig.  und  FoUeitz,  Fig.  56, 
gelten. 

Eine  charakteriflifch  eigenartig  verwandte,  nicht 
mit  zufallig  mehr  weniger  befchadigten  Ecken  zu  ver- 
wechfclnde.  ausyefprochen  mitraartige  Form  weifen 
die  (fünf)  Steine,  Fig.  9  in  Dobrauwaldc,  Fig.  10  bei 
Meedl,  Fig.  11  Königslofen,  in  Nordmähren  mit  jenen 
13  Km.  in  der  Luftlinie  entfernten  Fig.  80  von  Trebiifch 
und  Fig.  83  in  Rohy  auf,  von  welchen  wiederum  die 
zwei  letx^Eenannten  Steine  noch  eise  faitimere  Ver> 
wandtfchaft  in  Bezug  auf  die  Art  der  olioren  AbfiAl&Be 
und  Endigungen  der  Kreuzformen  an  den  Spitzen  der 
Steine  erkennen  lafl'en. 

Sonft  haben  liie  Kreu/Jleiiie  in  der  Re;;el  immer 
eine  rechteckige  I'nrm  und  weichen  von  diefer  Regel  bei 
den  107  Steinen  nur  zwei,  der  Krcuzflcin  von  Habruwka 
Fig.  78  und  bei  Morbcs  Fig.  82  durch  erfichtlich  ab- 
ficntliche  Abftumpfung  der  Ecken  ab. 

Die  über  14  Km.  voneinander  flehenden  Steine 
in  Habruwka  Fig.  7S  und  Lazan  Fig.  9S.  Urdloh 
I'ig.  101  zeichnen  ficli  da;;e^en  chirch  die  .'\ebnlichkeit 
der  maßwerkartigen  Endungen  ihrer  unteren  Kreuzarmc 
von  den  anderen  aus,  fowie  endlich  liic  in  der  Lufilinie 
22  Km.  voneinander  entfernt  flehenden  .^^teinkrcuzc 
von  Mährifch-N'cuftadt,  Fig.  3,  und  Topolan,  Fig  $3, 
eine  auffallende  Congruenz  in  Größe,  Form,  Stellung 
und  Beiwerk  befitzen. 

Gleich  f)c.u  litei;s',vert!i  fobeinen  in  diefer  Richtung 
.i.ich  n'>e!i  die  eiii.;.iiu;-  fcl)<>n  erwähnten  .Steir.e  mit 
ilci)  ron' u'iü  l'.eii  itifeer.'.tiun'-kreu/en  und  die  Steine 
mit  ihren  fo  auffallend  gleichen,  vertieft  auügehohlten. 
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an  den  Enden  kreidänn^  erwdterteB  Kreuzlbrmen  bei 
IfoKb^  Fig.  6l,  und  66  bd  Ohnitx  cu  Teiß,  weldie  in 

einer  Entfernang  von  30  Km.  ftehen. 

Dil'  Zck"li:inr.i.'i.'ri,  Tnrd'.iif'.fn  iirul  Jal'.n's.';i;ili-n 
fiiiil  .lut  ik-n  iii.ihriichi:n  Sltiukrcu/cii  und  Ki cuilltiucii 
gewöhnlich  :iui  .i.it  diir  einen  Seite  der  Steine  ange- 
bracht. Äusnaiimcn  hievon  zeigen  jedoch  die  Steine, 
Fig.  41  bei  Brünn,  welcher  auf  feiner  Rückfeile  die  (in 
der  Tabelle  beün  Druck  ausgelalfcne)  Jahreszahl  1493 
dngemetfteit  geh;d>t  hat,  Fig.  62  Hradifeh-Zlechau, 
Fig.  66  bei  Ohnitz,  Fig.  78  in  Habniwka,  Fig.  79  fi.cc- 
kowitz,  Fig.  93  Markwartitz  und  Fig  104  Drasow, 
welche  Ausnahmen  i  i^hirfondere  jener,  welche  das 
Kreuzzeichen  an  beiden  Seiten  tragen,  wohl  crft  einer 
Aufklärung  bedürfen,  welcher  jedoch  der  Stein  bei 
Morbes,  Fig.  81,  offenbar  nicht  bedarf,  bei  welchem  die 
liifchrift  deshalb  auf  der  andern  Seite  angebracht 
worden  ift,  weil  auf  der  einen  Seite  (ür  dirT  Ihc  kein 
Fiats  gewefen  ift,  da  diefe  ganz  von  der  1  i^ur  eines 
n  u  ll  rocht';  rdireilendcn  Winzers  in  Anfpruch  genom- 
men \\  urdc. 

1  J.i,  Altci  ill  diefcr  Steine  läßt  ficli  n.iturlich  an 
und  für  lieh  fehr  fchwcr  fchatzcn  und  fchon  deslialb 
um  fo  fchwieriger  gegeneinander  vergleichen,  weü  ja 
faft  immer  eine  längere  Zeit  veritreicht,  wo  man  vor 
dem  einen  und  dem  anderen  Steine  geltanden  ift  und 
die  mehr  oder  minder  ftirkereBefflOofung.  dergrößere 
oder  geringere  Grad  der  Verwitterung  oder  Befchädi- 
g.ini;  der  Steine  Hir  <'ic-  lU-  irtlieilMtig  des  Alters  nur 
fchr  vage  Anhrtils.p-.inlvtc  bieten,  weil  diefe  zumeift  von 
der  Qualität  dc-s  M.iteri.iles,  di  r  gefchützlcn  oder  cx- 
ponirtcn  Lage  und  dem  MuthwiUen  oder  der  l'ietät 
der  PaflTantcn  abhängt.  Ein  vielleicht  etwas  verläß- 
licheres Kennzeichen  eines  gewiffen  Alters  dürften  nur 
die  an  manchen  diefer  Steine  vorkonmienden  „Wetz» 
furchen'',  „Killen"  und  „Hohrlöchcr"  abzugeben  be- 
rechtigt fein,  wie  folche  auch  an  alten  Kirchen  zuweilen 
beobachtet  werden  können;  denn  die  Furchen  und 
Rillen  der  Steinkreuze  von  Strelitz,  Fig.  4,  Pratze,  Fig.  7, 
GroB-Senitz,  Fig.  47  uml  dem  Kreuzfteinc  bei  Schclle- 
tiiu,  Fig.  g2t  rühren  daher,  dafs  im  frühen  Mittelalter  die 
des.  Weges  zielienden  Rcifigen  ihre  Schwerter  in  dicfen 
Furchen  ngewettt"  und  dadurch,  wie  fie  glaubten, 
„gefikit"  haben,  durch  welches  fortwährendes  Wetzen 
und  Schleifen  vielleicht  auch  die  Kuppe  des  Stein- 
kreuzcs  von  Klciii-Scnitz,  Fig.  49,  ab  und  die  Erwei- 
terung des  einen  vertieften  Kreuzarmes  des  Krcuz- 
flcines  bei  Kunftadt,  Fig.  103,  weggewetzt  worden  find 
und  auf  welchen  Hraucli  vielleicht  auch  die  Ausfühnin.; 
von  hausaus  vertiefter  Kreuzformen  wie  Fig.  9,  16, 18, 
30,  61, 66,  73, 92  und  105  euritcktuAlhren  fein  wird. 

Die  auf  den  StehMn  Fig.  3,  34.  62  und  103  ficht- 
baren  Bohrlöcher  von  2  bis  3  Cm.  Durchmeflrcr  find 
aber  r.if  d>  n  Hr.nucli  iiiifercr  Alt  vorderen  zurückzu- 
führen, dM  aus  dicfen  Hohitocheni  ;;ewonncnc  l'ulvcr 
als  |)rO[>!i\iaklifches  Mittel  '-.'fi^^er)  Rr.iiikheilen  aller  Art 
einzunehmen  oder  in  diele  l?ohrl'>rl)cr  Haupthaare 
Schwerkranker  eitizide;;eil,  um  dereti  Leiden  r.ii  lintleni, 
oder  endlich  dicfclbcn,  und  hicm  dürfte  das  Grübchen 
auf  dem  Steinkreuze,  Fig.  49,  ganz  befondcrg  geeignet 
gewcfcn  fein,  mit  Fett  auszufüllen,  um  es  zu  feiner 
Zeit  als  Heilmittel  ftfr  Schwertwuiidon  zu  vcr^vcndcn, 

1»,;  rntll  <.l.is  l;>el.,>nti;e  St.tiiltt   Iii     !  d  .  -  üiicllft 

dem  Haupijiortale  der  im  1 3.  J.ihrhumlcitc  erbauten 


Marienkirche  auf  dem  neuen  Markte  in  Berlin  ftebende 
fteineme  Sühnkreuz,  welches  die  Bürger  Alt-Berfm- 
Cöln«  nach  der  1 343  erfolgten  Aufhebung  der  ttber  fie 
von  Jahann  III.  crhiinLjten  Acht  nebfl  einer  ^ewigen 
LaiDpc"  auf  der  Todesitattc  und  Erlag  des  Hlutgelde.»; 
zur  Sühne  für  die  Erntordung  des  Propflcs  Nicolaus 
Cyriacus  von  Hcrnau,  im  Jahre  1355  aufrichten  mußten, 
auch  fünf  derartige  •  Hohrlocher  aufwcifl,  fo  k.-uiA 
wohl  gefolgert  ^  werden,  dafs  jene  mäbrifcben 
Stdne,  auf  welchen  derartige  BohrUSdier,  Rillen  und 
Wetzfurchen  vorkommen,  auch  bciliufig  500  Jahre  und 
darüber  alt  fein  dürften. 

Auf  den  urfprünglichen  Zweck  diefer  .Steine  kann 
aus  dicfen  Killen  und  Löchern  natürlich  keine  Fol- 
gerung gemacht  werden,  da  cliefc  Steine  offenbar  fchon, 
und  vielleicht  fchon  lan:^,  bcftandcn  haben  müßen, 
bevor  diefe  Killen  in  diefelben  gewetzt  und  die  Locher 
gebohrt  worden  find,  iiir  welche  fich  der  Aberglaube 
in  gleicher  Weife  geltend  gemacht  hat,  welcher  fieh 
heule  riDi  ;i  an  IMut  <  Ii  r  I'ctt  oder  den  .Strick 

ode:  KleiJci fetzen  et^.  JulLheiiter,  oder  der  Wunder- 
glaube an  altehrwürdige  und  gehe!liL;'.e  St  uten  kniipft. 

V\^•»s  das  .Beiwerk"  all  diefer  Sterne  anbelangt,  fo 
ift  dasfelbe  in  den  meiden  F'ällen  nur  in  Contouren 
eii^eritzt  oder  eingemeißelt,  welcher  Umftand  ver^ 
muthen  läflt,  dafs  diefes  ib  auageMirte  Beiurerk  aus 
ganz  anderen  Gründen  imd  Urfachen  auf  den  fchon 
beftandenen  Steinen  angebracht  worden  ift,  wie  jene 
der  Aufrichtung  ^!er  Su  ine  fclbft  gcwclcn  find. 

Nur  die  Bciivcikc  der  Steine  von  .Auflerlitz,  Fig.  16 
(aufTaf.  II  verdruckt,  als  Fig.  14  bei  Regens  gefetzt), 
Morbes,  Fig.  33,  Löfch,  Fig.  36  und  Brunn,  Fig.  39  und 
40,  dürften  wohl  gleichzeitig  ausgeführt  worden  fein,  da 
die  Art  ihrer  Ausführung  mit  jener  der  Kreuzformen 
tdentifch  ifl;  dasfelbe  wäre  bei  den  Kreuzfteinen 
mit  vertieften  Kreuzzeichen  bei  Hcrotitz,  Fig.  19  (auf 
Taf  II  irrigerweife  als  Fig  16,  Aurterlitz  gcictzt  und 
bei  llofchtitz,  Fig.  73,  anzunehmen. 

Als  fraglos  und  unzweifelhaft  gleichzeitig  mit  der 
Kreuzforn»  uml  fcimit  tlem  Steine  felbll  ausgeführte 
Beiwerke  können  aber  nur  die  erhaben  gearbeiteten 
Beiwerke  der  Steine  bei  l^lau,  I-'i;.;.  12,  Cebm,  Fig.  24, 
Mährifch- Hudwitz,  Fig.  25,  Eibcnfchütz,  Fig.  29,  Klcin- 
Kinitz,  Fig.  37,  Schnobotin,  l-  ij:  44.  Wcllehrad,  Fig.  68, 
I  rebitlVh.  Fi;.,'.  So.  Chhipitz.  l'i-.  N«.,  Schellctau,  Fig.  8«, 
Martinkau,  Fig.  ü'j,  Lazan,  1"^^.  lOO,  Brdloh,  Fig.  lOi, 
und  /.crnownik,  Fig.  loa,  angefehen  und  anerkannt 
werden. 

Wo  auf  ein  und  den)felben  Steine  erhabene  und 
vertiefte  Beiwerke  vorkommen,  wie  bei  Fig.  24,  Ccbin, 
Fig.  ap,  £ibenfchtitz,  Fig.  80,  Trebitfch,  lA  wohl  mit 
aiMdiktifcher  Gewifehcit  anzunehmen,  dais  die  letzteren 

fpätere  Zuthaten  find,  die  auf  den  Stein  felbft  keinen 

Hczitg  haben.  Jedoch  felbft  diele  Regel  hat  ihre,  wenn 
auch  nur  fehr  fcitciicn  .Aufnahmen,  wie  dies  der  Kreuz 
("lein  von  Hrdloh,  Fig.  101,  fehr  deutlich  nachweift,  da 
auf  dief*  m  Kreuz  N.igcl  und  .ArmbruBholzen,  welchc 
erhaben  gearbeitet  find,  dc>ch  llchtlich  gleichzeitig  mit 
der  Hark  vertieften  Schrift  und  der  gravirten  Tuch- 
fcheere  und  Weberkarde  in  den  erhabenen  Wäppidns 
au$ge(iihrt  worden  fmd. 

Achnüches  gilt  von  den  Infchriften  und  von  den 
Jahreszahlen,  Vf)n  wclelu-n  nur  die  Infchriften  tireier 
Steine  von  107,  Fig.  3S  bei  Brüim.  Fig.  Si,  Morbes, 
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Fig.  loi,  Brdioh,  üuvnlnfjiL;  unrl  nfiTcnbar  in  direflcm 

lirjzu;^;  .lul' liic  Sl.;'nc_-  und  iiirul,  Z'.vccl-.  liehen,  wahrend 

dicfc  VVcchIcihczichun«;  bei  %  tcr  Stcirikrcuzcn,  Schwafz- 
bach.  Fig.  6.  Hlina  (Druckfehler  Hora).  Flg.  ^  BdlRtl, 
Fig.  40.  Aufterlitz,  Fig.  76,  lediglich  ntir  angenommeii 
wcrdeti  kann. 

Au;;LnrciiLi:iIiL:i  fpatur  lii:i.Lin,;<.l;w:r.rrii  i:elii(chriften 
und  Jahreszahlen  weisen  liic  Steine  bei  Ccbin,  Fig.  24, 
Tfchechen,  Fig.  74,  Lazan,  Fig.  100.  auf.  Am  unwider- 
Icglichrtcn  weift  jedoch  die  Thatfache,  dafs  Infchriftcn 
und  Jahreszahlen  fpäter  an  fchon  beftandencn  Steinen 
angebracht  worden  find.  derKreioftein  Fig.  75  zwifchen 
Tfchechen  und  NeU'Rauflhitz  nach,  da  delTen  Infchrlft 
fogar  offenbar  erft  zu  einer  Zeit  eingemeiße't  v,or  !cn 
ift,  wo  bereits  der  untere  Theil  des  erhabenen  Kreuzes 
VOllfliindi;;  vt--i '.vittert  gewefen  '.va;. 

Was  (üc  durch  die  Beiwerke  diu-geftellten  Gegen- 
ftände  anbelangt,  fo  Heilen  fich  diefe  auf  den  t07 

Steinen  folgendermaßen: 

a)  Ausgcfprochcnc  Wallen  «der  Mnr'  t'.vrrkzcugc: 
13  Schwerter,  3  Lanzen,  2  Dolche,  '  ■  I'U  :1c  oder 

Armbruflbolzen,  3  Holzknüppel  (?)  und  2  Würge- 

fetilingen  (?).  zufammen  alfo  aS. 

llir.  u  korr.nirn  ii;Th  Heile  und  Acxtc  an  fcchs 
Steinen,  welclu.-  aber  nur  bedingungswcife  als  Mord- 
werkzeuge angcfchcn  werden  können,  weil  Tie  ja  auch 
eventuell  nur  Handwcrkszciigc  oder  Attribute  bedeuten 
können,  fo  dafs  alfo  2«  bis  34  Steine  mit  Mordwerk- 
zeugen und  Waffen  zu  rechnen  find. 

t)  Ausgefprodiene  Handwerksgerüthe  oder  Attri> 
bute: 

I  Pilugfchar,  1  Maurerkelle,  1  Spaten,  2  Winzer- 
gerätbe,  3  Hämmer,  1  Stenuncifcn  (?),  i  Hufeifen, 


!  Schdlp  I  Fafs,  I  Schuhlciftcn,  2  Tuchmacher- 
iit  iaihc,  /ii;Vi:nii,Lii  ,\lfo  15  und  mit  eventueller  Hinzu- 
rechnung obiger  Heile  und  Acxtc,  fomit  15  bis  21 
Stehe  mit  Handwerksgerathen  gezählt  werden  können, 
woraus  zu  criehen  iil,  dafs  Gewaifen  rund  gerechnet 
h&  doppelt  fo  oft  dargeftellt  erfcheinen  als  Geräthe 
und  Attribute. 

Diefe  Beiwerke  kommen  nicht  immer  einzehi, 
fondern  in  vier  Fallen  doppelt  vor,  oder  c.s  kommen 
auch,  und  zwar  in  fünf  Fallen,  vcrfchiedcne  GcwalTen 
auf  ein  und  dcmfelben  Steine  vor,  fo  wie  auch  in  circa 
fieben  Fallen  Mordgcrathe  mit  anderen  Gcräthen  zur 
Dardellung  gelangen. 

Aui^  obigen  ZeUen  und  den  bis  nun  in  den  „Mit- 
theilungen",  und  zwar  Band  XVI  (i8qo)  Beilage  3, 
XI.X  (i«93).  paK-  78.  Beilage  1.  XX  (i«94).  pag.  176. 
Beilage  l.  XXI  (1895),  I.  Taf,  6  und  Band  XIX  (1803) 
auf  vier  und  den  beigefchloffc::!' n  :lc1i>,  ;'ulainiiu  ii  jchn 
Tafeln  107,  alfo  im  Ganzen  iiS  in  Abbildungen  ge- 
brachten mährifchen  Steinkreuzen  und  Kreuzfteinen  ift 
zu  crfchen,  dafs  fich  zwar  da.s  Dunkel,  in  welches  der 
urfprüngliche  Zweck  und  die  Bedeutung,  foude  das 
Alter  all  diefer  Steine  gehäUt  (üid,  etwas,  aber  aur  fehr 
wenig  zu  lichten  fcheint,  dafs  aber  das  bekannte  und 

rn:i  jff.imnu'It  l-  M:itcri.ilt--  noch  kcincsw  cj^s  aus- 
reicht, um  lUif  Giuiid  üeslelbcii  jut/t  iVhon  cm  üciieres 
und  umfaflendes  Urtheil  über  (iick  unfchcinbaren 
Wahrzeichen  l.ingft  vergangener  Zeiten  fallen  zu 
können,  weil  bei  ihnen  das  „«^axa  lotiuuntur"  nur  fehr 
leife  vernehmlich  ift,  und  dafs  es  demnach  noch  weiter- 
hm  eines  aufmerkfamen  Saramelns  und  Cataftrirens 
folchcr  Steine  und  eingehender  archivalifcher  For- 
fchungeu  bedürfen  wird,  um  vollkommen  Klarheit  Uber 
deren  Zweck  imd  Alter  ni  gewinnen. 
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7" 

L'Ci    Ul'Iii    FrictUit.>fe  v'.m 
<K'fiait     ncUi-n     citieui  neuen 
rifcincn  WcgkreuM  aiKl  ift  n«ii 
«ttfgeftcUt. 

vif  gl   l:ii<.Il  I  li> 
hrrit  0  iKi 

llc 



Hie  Zeitiiiiuiif;  k;ium , 
mehr  lichlbir 

7' 

Sicht   wc(ll:cll  'Ii:! 
tt.ilinrtjtinn  O^rri^'f^'/'iti  in  einem 
Kfliitr  liUcIifl  »l<-in  l'VUiw  (»gr  y.ir 

Tcrgl.  hocli  fio 
Ineit  0-71 
diele  0-10 

\v. 

l-'einliörniger  mlter, 

aber  noch  fefter 
Granit  Ilie  Befchü- 

«llipinsen  lafTcn 
f.->ilielleii,  il.tla  ilicler 
Krvn.'fieni  eilte  Zeit 
l.ini;  .il'.  Sankel  <-iiiLs 
«■ileiticn  Kreuzen 
j*cU>e»t  hol. 

72 

Sicht   .in   cinciu   ftllljjcii  Ei:i 
lelirille   Acr    Wi.-Herßrtjl\f  hei 
Ii; tau.  m  <lft  N.llii:  de»  Wirtb»- 
haufezt  «TnibwelTer''. 

hoch  trt% 
didc  o'S5 

w 

K'-iintu[ih  cine^ 
KlcilcbhauoK. 

• 

Attfeilter  Böklmn^  der  l.vlini- 
ipilM  in  a^hUk. 

hiich  1  U5 
breil  0  70 

dick  o-io 

S\V 

1  "4 

1 

in  Sciiiil|«itcn  mm 

li«cb  0  y  1 
Iwcit  0  7<i 
dielt  o-o; 

* 

 /  K. 

hv/  w  -  -er.iike 
Mi  /iui  '-I  wl;i^inn:ti 
Kll^tUruu  >ivritli 

ImU«  pawin 
wec<lewoiiirc)K<  a  ;uii.i 
polaliB  penbili  t«c* 
duixi  eebn  wiilniktiw 
begli. 

Sondflelii,  Wunic 

1893  mo  dem 
I  l<'j-iit.it  j;nrtrn  «k-y  ' 
Olierlehrer»,  er 
iruber  ([clcgcu,  tit  die  1 
Bebele  dbertrtse». 

75 

stellt   .•ulf^h^•ll    Tf'htthfrt  «m; 

cu  t<aui[ni!z _  ?i,n1  Iiiikt'ii 
l  («r  (ie>  KanlTnitt'llache»  (in 
einem  Feldwege. 

hüllt  0  48 
hreil  060 

didc  e-(o 

SSO- 

1  le:  ha  ]-.;iiiie  , 
ulieii  i  ^iMT  .iieJini 

1Ki|M>le«ini  zamonl«- 
iiranB  'niei  iia  Kniatur 
iniitc  od  (Keb  lidi . . 
nil  »mnwli  neniiK. 

SaiMifleio- 

7» 

S^eht  jiin'irikeii  IJitr  «Itt  /-///i3u 
»H. filier  Attßetiit.  vr>\  ll--J'fii!t, 
iKt.i  joe>  Sv.il litte  voll  ikiiiNicmt- 
((^h«n«r  \V«lir. 

hocli  0'9i 
Itreit  048 
dick  0  09 
Kreut  fleht  J  Cm. 
VC». 

s. 

• 

1  r;  '  iiio  . 

W"  s..li.  :u  [ir.'c  'le 
*ilieru    vM.ilu  nlxHiftu 
letie  sUmuiny  Wae«- 

la«  |M>  z«i»ky  Dili- 

I.    \\  r.'  I.  7111 1  i't 
.  '  i  .  Ii  :  ily  ■.-;riliie 
/ahn  1'    ih  i|:  I- 
chl*-»ti  j;'  1  ' '  r-ii'  c'sIi'A 

S'.v  ineii.  ft.iii.i  (f'il;e. 

i;rt;.  li  Suilrii 
gcw  i'Ti.k".  4  .\1  vom 
\.  i<:r*  i  l;  liTiilt.-ii  iiti 
1  C.ik 

Ilei  der  Veberuiumi: 
nuriten  keine  Ge^j-eiiu 
voiseTiiiulcn. 

1 
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Jcuiger  SUadon 

UimenfiMicn 
in 
Metem 

Ge- 
wendet 
gegen 

! 

1  Tradition 

! 

! 

Infcbrirt 

Aumerkao^ 

77 

-S(rh(  oftlith  vom  Uahnliufe  in 

Knuiaag  du  Fahrwtsas  von 
Vnrchm  Dach  Dnnmitt  und  des 
8cMep|iCdeUc*  itnrZntket&lirik. 

brck  «^{4 
dick  «'«s 

N. 

Starte  verwillericr 
Gtaalt. 

7» 

In  Jir    Einfriedung    i)e*  Vor- 
gonea«  nkn  Nr.  iS  in  Hahrtneka 
bei  lOrädi  elabcMfUL 

hoch  i 

l.,ei,  j 

<lii:k  0  i  3. 

W 

Eidldciu  f.-/ 

An  der  Kncttfeite 

ahaUche«  Kreuz 
«1«  vorn  cinjeriizi 

W 

Steht  un  Waldeafinnie  nCcbft 
dcat  Feldwege^  «MielMr  von 
ÜMtmü»  fign 
Mhrt. 

\y\c  voniercn  rwei 
Seiten  lanjj  o  if), 
0  j5,  die  rücW- 

010^  bock  O'SS 

Kaute 
0 

Stark  verwitterter 
(imnit-  1  >ie  Kuck 
fetten  lind  leer. 

üo 

Steht  tinnitMMNH'  IVtiit/ek 
an  4er  9tr«4e  bmIi  JT^rnMiraic. 

• 

hucli  1  40 
uiUcii  breit  0  70 
ilick  :  Krone  0  1 8 
90  Cm-  untcrluiJh 
b«lHfe  racltiirjliiS(en 

imten  0'4J 

\v 

I.  Ein  alhleiitcher 
ScUuilc'i  lutl  ciiill 
IScu'etlet,  dicfcn  ätetu 
von  der  aonIwtiUicfc 
von  TMbhreh 
lUheitdcn  Kneipe 
„Kocanda'  (vcr 
ttaUhtimt  aus  f,G(»4t 
Ici  0:knV'*  l  biü  tiacli 

Sliitcj  IM  tragen, 
tlur/le  jciloch  liintei 
rreliitfcli  todi  nieder 

Heifell'C  Sicin  Ici 
jfiinvi  an  tii^ier  ^JellM 

aarfgefWIt  «nd  mit 
dem  KmdtiwfltS' 

icichen  des 
Schmil^l^«.  dem 
llufeiren,  l>c/eichnct 
wurden 
2  Gr.lJizflein  deb 
Halsgericht  (.rayons 
von  'rrcbiUch. 

F.  K 
J 

1!  (.  K 
ki> 
1S2S 

T 
V  W 
ib  F  B  aj 
am  fpfliaiw  Keil. . 

* 

■ 

U 

Siedl  III  einem  neuen  Ki-Mr.iiiie, 
15  Sohtille  von  dfui  Fiiht»ei;c 
von  Mvriu  nach  iS'rfmitti 

litxli  0  So 
hrea  0  50 
<Hek  0  25 

u 

w. 

• 

•i  Ting  vjr  Mitfa-*  t' 
1  i  irt  ßeftuaibe  ile  i ; 
ic^rbci  Ciitijör.  II. . 
nMcr .  vo  de« 
.  .ibuecr  Hanl 
^Weuli. hinter  \V.  . 
iaroil.dea  We  gc-- 
«ch  •  .  Golf  0  bcR  ill 
,  .  Anden,  de.g.g. 

.\uf  der  andern 
Seile  d.11  Ililil  eine» 
Winxcr».  An 

iMtden  SehmalTcitcn  . 
je  ein  Kreut  ein- 

ßCliut  Kann  ein  ! 
Kennl.ip1i,  .-ihcr  jueli  : 
ein  S4ihnAein  (ein 

»i 

Sicht  circa  0  5  Kiloinrfcr  vtm  Sil 
tfufcrnt  an  der  AJuwreipiiij;  Ar  s 
Hohlwc|{i»  von  demfelbcn  Fahf- 
wege  nach  ll^tf^irdir. 

hoth  i'O.; 
breit  o'j9 
'  dickO't^ 

• 

0. 

• 

• 

/wfiftlien  diefcn 
Sleiueu,  Fig.  Sl  «ntl 

8a,  circa  i'5  Kin  in 
der  LiiAlinSe  eni- 
fenile  Kretuftcin, 
F'B-  33.  "em  an 

einem  Iiejir.i^ten 
K.iine  eine  Stein 
pUsic.  die  tbinfiilU 
ein  Kiciijnein  fein 
<\  iirftr 

Steht   15   Schiute   eniicrut  von 
dem  Iciligcti  Fuüwej^e  2Hi{i:hcit 
Bitäfciau  nadi  A'.ij/,  u  einem 
Fclddin. 

ha«h  rta 
p,  breit  0-4S 
1».  dick  0  25 

0. 

S-Iiirl.  Iienitutsier 
helmifclici  G/aijii  v.jni 
/   \  (pueril. liuitl. 

Nur  die  %'ani(ife)ie 
lA  liearbeltet,  die 

atxlcrc  r«h. 
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I'jgiir 

Dimcnfiunen 
in 
MetcfQ 

r.c 

Wendel 
gegen 

i'rajiiilickii 

 1 

Infchnfl 

— 

m 

S(chl  w«Mkll  ««n  Gr^tttp 
riljch  an  UdkcnUftf  dnUdUner 
BMkiMBicUI  itarl^iNrKdcha' 
Ibiflc,  tb  ScWnc  von  Wtbr. 

breit  0  (»9 

-NNW. 

• 

• 

Steht    Uk   liem  WaMfalnwcg 

;wifch«u  Buili/ckau  uii<l  Oilau 
am  , PfÄffcDbcrge"   bei  einem 
ratb«  HoUkrvoie  «nd  F«ldr»iae. 

hoch  0  90 
breit  0  84 
dick  0  10 

• 

* 

8u 

Unmittelbar  lünter  Ciiupitt  bei 
Htßtrlilt,    neben   der  Stiaflc 

hoch  0  7J 
breit  OH 
dick  0-1 9 

• 

• 

»7 

Liegt  nördli«  "1  i  m  Hikartwih 
.in  der  Hc^irk^ilrafle  nach  i)£^ro 
wilt  bei  einem  BrtUmlcia. 

hoch  1  30 
breit  0  80 
dick  ü  15 

SS 

Liegt  an  der  ätFifiengribeii- 
bj^lHf  dir  BtdHMfttntte  vun 
SoMMhh  viA  Htm-Keu/ck. 

breit  0  70 
dick  O'M 

S. 

NW. 

• 

tte7  nocti  lesbar, 
ron  der  übrigen 
Infchrift  nur  noch 
üinuea  vorhanden. 

♦ 

Steht  Uli  der  allen  Kreisgiän/c 
/naim  Itjbu    zugleich  der  Ge 
Liieitidej^r.iii.'c    von  Afartinkau 
uotl  Stho/<hau  1  Saitvmj  im 
Ki«d<  »Horn*,  Pwcdle  45 ■ 

hoch  ' 

1  Otto 

bteii  O  J5 
dickorio 

Gmulkchi. 

Ling»  dkfir  GMUu« 
liegen  im  vetfeU*- 
denen  EntfannuiBMi 
DraebMiw  dimfer 
OraSe,  in  weicbe  «in 
H«lieifcii«lag*MM«lt 
i(k. 

9« 

91 

93 
94 

Liegt  im  Gnben  de«  Ver- 
binduDgiweies  iwifehen  StAtlit- 
Im»  und  &4^Am. 

koch  0'70 
braU  o-W 

• 

Kohbruch. 

Ucgt  in  demlelben  t;ral>en  und 
V««  Flg.  90  IM  Schntte  (egen 

hoch  0 ;o 
btch  o-«4 

• 

Rohlinick. 

Steht  94  Schritte  vuii  Kij;.  91 
entfernt    an  (iemfelbea  Wege 
gegen  Stk^ftlum, 

buch  0  jo 
Rohbrsth 



Stark  keiwittertee 
Ui^BcJtciB  wie  die 
vtfiigCtt- 

Steht  u  der  Bcdiinftmte  van 
MMiiawMÜil*  ueb  M  JCtu/ch, 
1  so  Sclirillc  f«B  iMttflii  lUale, 
n      NKbe  «iMi  Brnmo. 

hoch  0  82 
bicic  043 
didc  e-lS 

<  > 

Eo  fei  ein  Kinder- 
mMchcn  mit  einem 
Säugling  in  den 
nahen  liruniieu 
IjeflUr^t 

Gegen  Sttdmt  I550 

gegen  Noirdens 
FMdai^odciFridar 
43gidal>> 

Die  Kreurform  ifl  an 
beiden  Seiten 
angelinchL 

Sicht  am  <'omniiiiiicalir'iib.Hege 
vnn    Mäkri/ck  •  ßtutwitz  nach 
Lutau  .in  der  ßezirktflrat^r  Hud' 
HiM-Jarmehu  Km.  18,  Mk.  5. 

hoch  079 
hrek  o'bi 

nwiii  w  iw 

hodi  0  7i 
bHitO'80 
didco-i) 

.\n  diefer  Stelle  feien 
im  Jihre  1717 
14  SchuUitnüer  au> 
LnkM  tM.  Wege  tiir 

in  ScboMiinniia 

Vorhanden,  doch  fo. 
dafs  fie  nicht  mehr 
cntzitfcibar  ift  .Sic 
dBtiM  pnen  der 
TVnffiliM  einer 
jltaBaro  Zeil 
raBClwiCn' 

Gnnit. 

"5 

An  der  BnirkiAraOe  too  MäJtr.- 

0. 

Keine. 

Ci«nU. 
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1 

DiifefttlioBttii 
in 

'  Metern 

Ge- 
uenilet 
l-egcn 

TnMiiliOtt 

lafcWft 

¥> 

An  tlcirdbcn  Stnfl«,  von  Fi|{.  95 
140  M»  ntftiiiti 

hoch  0  üo 
1        bwit  070 
41«k«-l4 

0 
N 

UrobltOmiftr  Grai  ii 

W 

Steht  Rn  <l«m  fhrrnaligcn  Com- 
municiUion«wegc  ,na  ^»Inickdch^ 

hoch  0  80 
breit  o  43 
dick  O  l  3 

Es       1  ii-r  rinfl  ein 

Kllbrn:;ilUi  ulii-rfaluen 

Yiordcii. 

• 

CrobUhnHftr  Grani; 

98 

Sieht  unuTii   i.t  ri-;^'.'r  Kuiclii' 
ftjaAc  *uf  der  alten  Hniweiilc  bei 

huch  0  82 
beeil  0  41 

.  dick  <ri4 

\V- 

0- 

1.  Dte  StandMte 
iweler  Britdfr,  die  in 

Zweikampfe  um  ein 
E^lelfrtlulein  gleich- 
leifi^  l^Lf.iüen  find. 
D.i--  1  •.u;lc  II,  das 
dem  K»taiife  tuge 
fchen,  habe  Tieh  vutt 
dem  nabeu  FeUicn  lu 
Tode  («Adni,  wumaf 
man  ihren  Lcicfanam 
in  zwei  gleiche Theilc 

iheilte  und  je  eine 
Hidfle  mit  einem  der 

RrUder  he^riiigie. 
?  Diefe  Steine  f^rci; 
tiic  übrißgcblic!-i<"ii'-i] 
Grailifteine  des  trium 
«mfiman  der  Herr' 
fchaften  Cemahora, 
Giirdn  end  Kreutbof. 
3.  Die  Steine  feien 
WcRkreare,  da  eii>(l 
/wnfchen  ihnen  ein 
Wieg  Uadiurch 
C^ncinifi. 

Etwa»  weniges 
toniliKr  geneigt. 
SimMei». 

99 

Sieht  inmilten  ctaesFeUe*  bei 
Zaim,  ct«M  a jo  Schrille  man 
SlclMFIc.9t«>ifcmt. 

■ 

Sendftcin. 

100 

Stdtl  an  >lvr  I.tfi^re  liet  Wäldes 
,Kvdliilka''  .amWcgevwi^tffa» 
nach  Ujtt<l. 

lircit  0  70 
dicil  0  10 

0. 

.  .  ,  .Ina  muU*  1  • 

oio  ^c\X  /■iXM.  (|a)kub 

miloniez  Den  svrate 

Dti&si  pan  Wuh  rac 
iniUwiiw. 

Marnn>r,  llark,  bei 
45*  vurnäbeigencicl 
Bc/UKÜch  der  aus 

fpAler  Zeil  her 
nihrcnrlen  Infchnft 
bi'liui  Hirir  Ober- 
jchnr  SAnki  ein 
( ►rij;ina!-nncumrnl| 
nach  welchem  tlcr 
l'uiltkMu^;  nach 
eiaem  Herbe  rg  sfl  i  ei  t  c 

warde- 

101 

Steht  3uf  ciiiCT  liewslil^li^n  ficr^- 

kuppc,  »BrJloh*  ^cnaiini. 
iwifcfaco  iais^i/Uhiutt  UAd 

h.-.th  l  40 
breit  079 
4iclc  0-17 

u. 

to  der  erften  HalAe 

des  17.  Jahrhuiulrrt« 
hat  itl  der  Umi^cbuiiK 
vnn  (."crriÄhor.i  ein 
Kaiittcr,  Jcr  .bluripr 
l'urcfcS'*  j;chati\t  und 
bei  lUni  Birlilzer  dii 
vcnufeiien  Wiith»- 
heef«»  Mr  «Meafc- 
fal]«'  Im  Dorfe  ZeviA 
Uiiterfchliipf  j;c1i.ibt 
t'iffcr  Iliircfili  fi.ll 
auc/i  den  „Mt;;hcl 
K;uk*r"  cr^ch(^lit^^ 
haben. 

Knkrinileii'«iill.flein. 

i'i'n  « nhifchf inlidi  in 
Hrunn  an^^efrriigf . 
brdu  s  HügL-l, 

bnKofa  SS  Maesfallt-v 
lM^Ioh  =  1llltel' 
irdtfche  Kemmer 
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Figur 

jMxigec  Stftndoit 

DimeBümMD 
is 
Meleni 

(Je 

wendet 

«et«" 

Ttadition 

Infchhft 

AnmctkuaB 

Ifl  )c!'t  in  der  TrrralTcnmauci 
bei  OrußU  Nr-  9  in  2^rnitwitii 
bei  ätma/ktr»  dngeOigi.  Fiüher 
Ift  «r  ianerludb  diclär  MiMcr  tn- 

mImmi    ilM    f  Ihmmii  mm  I  nti^ 

Jh'tlj  I  15 
luci«  o^5 
dick  o-«4 

0 

rv.i 

^'ruhrr 

.iti->. 

luden 
Ma. 

Keine. 

¥ 

äiuiJftcia.  Bei  lieiTeis 
Utb«ffcl>iinEwiinl«B 
keine  Sachen 

lOJ 

Steh!  an  Her  Slrnfif  \  i>n  KuHßadt 
nacU  Makvw  bei  einer  Hrutke 
in  Th]ci|ailcB-W«1id». 

hoch  o'Oj 
lireil  0  u  J 

dick  erat) 

Km  HtilLhh.T.icr  fi.:i 
hier  erfc^iiagtitt 

woidea  fein. 

Stuk  benaoMer 

irr.mit.  Tradition  und 
Jiihrc->;ah'.  durften 
lieh  (lecken  nn<i  xm  , 
jüngerer  Zeit 
lierriihren 

104 

■Steht    in    rlcr   Nonlfeit«  TOO 
Drn/iJtc,    .mi   linken    üf«T  d*"« 
LitbitiA-Hachev,  ciiiij;e  Scliritle 
K  ii  ilcr  lirtickc.  am  KaUrwcgc 
itaclk  Alahßfwilt. 

hoch  0-5« 
biell  O' js 
dick  <r  14 

0 

Suli  auü  Krieg^icitcit 

henUiK». 

Ni;  AuGer  tlicCcii 
drei  KnacAdnen  hei 
DruTaw  Hl  noch  ein 

vjcficr  I>,^llIlcllcr 
Ätcift  in  iler  N;lhe 
vun  Drafow  im  ireie« 
Kellte  gelUntien  und 
Wflil'.lc,  er 
Addern  iinpcn»ein 
bct^tuilvrt  hat,  v(>r 
mehrerca  Jahren  in 
feierileher  W«fe  an 

Rütliüthcr  Granit 

I>Jrch  die  an-  1 
fahrenilen  \V.Tj;en 
fth'jn  felir  ftatk 
liel'clui'liuci  n.is 
Kieuz  ill  auf  beiden 

Seiten,  nnf  der 
einen  vcMical,  aal  der 
andern  etwas  fchief 
•iwBemeiAelt- 

105 

Steht  hioMT  d«D  Httufeni  an  der 
OlUcit«  von  -Praftw  in  der  N«be 
derMilhle. 

hoch  I'OO 
1>reit  0' j<i 
dick 

0. 

Soll  el)L'nl^n>  Uli** 
Kne^äifiilcu  liti- 
rühfcB. 

RgtkUdwt  Gcairit 
wto  104,  wai 

ilie  i!cich/./ilii;e 

Alliilellunj;  n.liT 

•  lcnlt%hcn  I{e7u^;sr.n 
vciiniillien  liifli 
Etwas  votnulicr 
geneigt. 

lOII 

Sicht  in  <ler  KcVc  'te^  klciirca 
Hotr.iuintM  ile»  llnuff-*  Nr  h; 
.111  «ler  Woftfcite  ^lc•^  ()rte»i  in 
Dra/tw  HD«!  tl\  vom  DtUiycr- 
htafen  Taft  verdeckt. 

liDch  r  ;i 
hrcit  o"4u 
liick  O  tt 

NW. 

Ort  und  Stelle  in  die 

Itlangrjiuer  GrJiiiji, 
fclir  tut  erhalten 
Der  Stein  ill  nicht  in 
ciQC  .Mauer  «iogeCiigt. 
ÜMidam  Mit  nur  in 
der  Ecke,  wnaut 

geft-gert  \*cr*?en 
kann,  d.-if«  er  an 
feiner  nrfixlingllclMn 
Stelle  Achea  dirft«. 

Sieht    an    li^-r    lloitinm^;  >lv- 
\Ve;;es  vun    Ti/ihnvivitz  ii;ich 

<ier  fugcDaniUcn  ^iiafiADkUhJe'. 

hoch  reo 

1)rfil  0  60 

'lii:k  ■: 

S. 

Granil. 

Ueber  einige  Kirchen  in  Krain. 

Vom  Confarratof  Xmraif  drmftgiir. 


1. 

I.\K  ha^bu  St-iiulo  ;    1  '  '  .iHicIi.  von  der  Stadt 
VVcichCclburg  tlehen  in  eitlem  engen  Thale 
zwei  IGrchen  und  ein  heil.  Grab.  Die  iiidliche 
ziemlich  große  der  rchmerzhaften  Mutter  Gottes 
weihte  Kirche  ift  eine  Filiale  der  l'farrc  Weichfel^wg. 


D.js  i:t\va  200  .SchriU  <i;ivoii  iji-^^cii  Nor<i  entfernte,  dein 
huil  GlmAc  siewL-hte  Kirch'.i-in  \\af  fi 'ilier  .ivich  eine 
l'iliak-  \v  inie  ji  doch  itii  J.ilirc  178.S  ;ia("  l<cg;ici  itii^;s- 
befeltl  geiperrt  und  aufgelalTcn,  im  jähre  1827  wurde 
fein  Schiff  «iedergerifien,  fo  dafo  nur  das  Presby* 
tfritim  und  die  an  diefes  angebaute  Heititjengrab-  ^ 
Capelle  erhalten  blieb.   Vom  Haupiein^an^c  der 
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erftern  Kirche  bis  zur  zweiten  liehen  einige  Schritte 
voneinander  entfernt  dreizelin  aufgemauerte  Krcti:^- 
wegftationen,  die  vierzehnte  Station  ift  das  heil.  Grab. 
Außer  dicfcn  ftehcn  noch  auf  dem  etwa  25  Minuten 
langen  Wege  von  der  rf.irrkir<  lie  bis  hiclu-r  fünf  ge- 
mauerte Hilddocke,  die  an  drei  Seiten  mit  die  Gc- 
hcimniflc  de«  heil.  Rofcnkranzes  darüellenden  Frc«co- 
Gemälden  verfehen  find.  Da  diefc  Bildftöcke  fchon 
hing  vemachläfiigt  wrurden,  findfie  meiilens  fchon  halb 
verfeiten.  Vor  20  Jahren  waren  die  Bildilöcke  in  einem 
noch  ziemlich  yuten  Zuftande.  Damals  fah  ich  noch  auf 
einem  Gemälde  die  Jahreszahl  1713,  es  ift  daher  anzu- 
nehmen, dafs  diefelben,  wie  auch  die  Hcitigengrab- 
Capelle  damals  errichtet  worden  find. 

1.  Die  MarieHkirche  war  früher  ein  fehr  befuchter 
Wallfahrtsort  und  gegenwartig  noch  wird  dicfe  Kirche 
belbndera  zur  Faftenzeit  und  an  Marienfeften  ftark  be- 
fucht  Sie  hat  ehi  Aachdeck^es  Schill;  einen  mit  drei 
Achtecksfeiten  gefchloffenen  Chor,  einen  an  der  Nord- 
feite desfelben  aufgeführten  vierecki.^en  Gluckei-.thurm 
mit  einer  kleinen  Sacriftei  zu  eb<  i.i  r  lü  iie  '.nid  v  or  dem 
Mint;anj^e  an  der  W'eflfeite  eine  aus  fünf  ungleichen 
Seiten  des  Achteckes  conftruirte  N'orhallc  mit  auf 
gemauerten  Pfeilern  ruhenden  Rundbögen,  die  eine 
flache  Holzdecke  tragen,  umfchloflcn.  Um  die  ganze 
Kirche  zieht  lieh  ein  ihirker,  mit  einer  Schräge  be- 
deckter Socket.  Das  moderne  .Stein-Portal  hat  die 
Jahreszahl  1703,  damals  dürfte  das  Schiff  moder- 
nifirt  worden  fein  und  die  V'orhalle  erhalten  haben. 
Der  Chor  hatte  bi^  vwm  Jahre  l8"0  noch  fein  t^othifchcs 
Rippenjjcwülbe  und  drei  gothifche  Fenfler  im  Chor- 
fchlußc.  Um  einen  neuen  höhern  Altaraufbau  aufllcllen 
XU  können,  rifs  man  das  gothifche  Gew  ölbe  nieder  und 
fetzte  an  feine  Stelle  ein  ftyllofcs,  nicht  einmal  hand- 
werksmäOiges.  Die  gothifchen  Fenfter  hat  man  zuge- 
mauert. Vom  Gewölbe  blieben  nur  zwei  fi^'urale  Con. 
folen  erhalten  (Mutter  Gottes  mit  Jcfnkind  und  ein 
männlicher  Kopf  i.  Damals  hat  man  auch  einen  ge- 
mauerten .Sangerchor  an  die  Stelle  eines  hölzernen 
gefchnit/ten  und  bemalten  gefetzt. 

Den  Thurm  zieren  eingeritzte  und  früher  bemalte 
Eckquadem  und  jederfeits  zwei  gekuppelte  rundbogigc 
Schallfenfter,  fniher  ein  fchiefergedeckter  Zwtebel- 
helm,  feit  einigen  Jahren  aber  ein  blechernes  Pyra- 
midaldach von  denkbar  flyllofeller  Form. 

Unter  anderem  hant;t  im  TInirmr  eine  kleine 
Glocke  mit  drei  Ritterj^elhillen  und  eiiii.  1  -'  .i  1  lie:i 
Auffchrilt  in  Minuskeln :  0  -S-  rtj  ijloric  <■  rraul  -i-, 
jedenfalls  1586. 

Der  alte  reichgefchnitztc  barocke  Hochaltar  führte 
die  Jahreszahl  1664.  Demfelben  find  zwei  Statuen,  heil. 
Anna  und  heil.  EHfabeth  für  den  neuen  Altaraufbau  ent- 
nommen worden.  Auch  die  jedenfalls  noch  ältere  PictJi 
ift  von  daher.  Ein  Anti(|uitätenfreund  foll  diefe  Statuen 
haben  k.iufen  und  hicfur  noch  neue  unentgeltlich  bei- 
ftcllen  wollen,  wodurch  man  auf  fie  aufmerkfam  ge- 
worden ift  und  dicfcm  Umftandc  hat  man  ihre  Krlial- 
tung  zu  verdanken.  Das  alte  fehr  beachtenswcrthe 
Altarblatt,  welches  jedoch  ftark  bcfchadigt  ift,  hängt 
an  der  Wand  im  Schiffe.  1871  malte  Profeffor  7fiAamt 
Franke  ein  neues,  d:e  fehmerzhafle  Muttergoltes  dar- 
ftellendes  Altarblatt  Zv. ei  Jahre  fpatcr  wurde  <lie 
fchon  gefchnitzte  barocke,  mit  auf  Ilnl/  ;;LHi.iItcn  vier 
latcinii'chcn  Kirchenvätern  gcfchmiicktc  Kanzel  entfernt 


und  dnrdi  eine  neue  Tifdderarbeit  erfetzt  Die  beiden 

Seitenaltäre  find  auch  fpäter  durch  neue  ebenfalls  von 

zweifelhaftem  Werthc  crfctzt  worden.' 

Ii  Die  Ihih^aigeiß- Kirche  blieb  befTcr  erhalten, 
obwohl  man  itn  Jahre  182"  das  baulallii;e  Schill, 
I Welche-  nach  GiutvJmauern  zu  urtheilen,  etwa';  breiter 
als  der  Chi»r  und  10  M.  lang  war)  abgetragen  hatte. 
Das  Prcsbyterium  wurde  als  eine  Vorhalle  zum  heil. 
Grabe  belaffen  (Fig.  i).  Dasfelbe  ift  im  Lichten  5*14  M. 
lang,  5*13  M.  breit  und  ca.  4'S  M.  hodi,  mit  drei 
3*40  VL  breiten  Achteckfeiten  gefchlcffen.  Draußen  ift 
ein  hoher  kräftiger,  mit  einer  Schräge  bedeckter  Sockel. 
Strebepfeiler  fehlen.  Die  äußere  Breite  des  Chores  ift 
7  M.  Als  Gefims  ifl  eine  Viertelkehlc.  Der  nun  zuge- 
baute Triumphbogen  ift  4  60  M.  breit  und  4  M.  hoch, 
beiderfeits  abgcfchragt.  Das  Fenfter  in  der  Südwand 
ift  viereckig  erweitert.  In  den  drei  Abfchlußwänden  be- 
findet fich  je  dn  ftark  gefchragtes  fpitzbogiges  Fenfter, 
eines  hat  noch  ein  fchönes  fpat-gothifches  Mallwerk. 
Diefe  Fenfier  fn.d  jetzt  \  on  außen  bis  zur  Mauermitte 
zu^^cbaut.  Die  Kippen  ruhen  auf  hiibfch  profilirten  Con- 
folen  ur:d  kreu/.en  fielt  1:1  vier  runden  mit  Reliefs  ge- 
fchmucktcn  Schlußfteincn.  Der  Haupt fchlußftein  ift 


1. 


etwas  größer  und  hat  einen  achtftrahligen  Stern,  der 

zweite  einen  Balken  (Bindenfchild],  der  dritte  einen 
linken  Schrägbalkcn  mit  drei  Kugeln  und  der  vierte  ein 
Stemmetzzeichen  ^  . 

Das  erwähnte  Maßwerk  bildet  ein  Vierblatt  und 
jedcrfeits  ein  fphärifchcs  Dreieck,  nach  unten  mit  einem 
fcgmentformigen  viertheilig-zackigen  Bogen. 

Sonft  findet  fich  in  der  Südoftmauer  nur  noch  eine 
viereckige  gothifche  Nifche  und  an  der  Nordfeite  neben 
dem  Triumphbogen  eine  viereckige  RenailTancethür 
mit  Steinunnahnumg  und  profiliiteni  Sturz,  in  die  Vor- 
tialte  des  heil,  (irahes  über  einige  .Sieirtiufen  luluend. 

Das  Dach  hat  alte  fehr  fch\Ncre  viereckige  Ziegel. 
Vor  25  Jahren  ftand  über  dem  Triumphbogen  ein 
viereckiger,  mit  einem  Zwiebcldache  verfehener  Dach- 
reiter, der,  da  er  bauftUig  geworden,  abgetragen  werden 
mußte. 

Das  Innere  war  mit  Fresken  verfehen,  die  thcil- 
weife  fchon  früher  übertüncht  worden  find,  voUftimdig 
aber  vor  etwa  17  Jahren.  So  \iel  ich  mich  noch  er. 

<  0.tiiii)*  Hufue  man  ii.ilit  cinin.il.  •.l,  ct:<t-  k.  l.  Ccnttjl  c  Lr-itt-.iiioit 
fxilliri.  Miin  (üiafftc  mit  de*  Klrclien  und  ihrcf  kiiuictiiitiia  sack  Bciiclicn. 
f°<  kam  mir  f«lMMt  In  «Ucteai  J*)»«  «vtigul  vw,  <IbA  ich  ii*lH(i  wurd*.  nna 
dann  di<  C«alralXiMi«U<lMi  nricliliM  «lud*.  Sic  wu/uen  akliu  y*ii  einer 
folchtn  IWwrd«. 
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innern  kann,  hatten  die  Kappen  und  die  innere  Flache 
des  Schcidcbogcns  gothtfches  Kankcnwcrk,  die  Kippen 
waren  quergedreift,  in  beiden  Leibungen  des  hinterften 
Pealters  je  eine  Heiligenseftalt  m  halber  Natii^dfie. 
Unter  der  TQnclie  mäßen  die  Gemälde  noch  gut 
erhalten  fein 

Den  alten  barocken  Aitarautbau  mit  dem  Altar- 
blatte (die  Hinundfahrt  Mariä  darfteilead)  hat  man 
verworfen. 

III.  Die  Hitltgengrab-CaptUt  ift  an  die  nordCeitiye 
Mauer  des  Prcsbytcriums  angebaut  und  mit  felbcm 
durch  die  früher  erwähnte  Thür  verbunden.  Sie  befteht 

au<<  eiller  im  Lichten  3  80  M.  langen  und  280  M 
breiten  gewölbten  Vorhalle  und  der  J-JO  M.  langen 
und  2  20  M.  breiten  niedrigen  Grabkanmier,  die  rr(K-re 
ift  Kt^K*-'"  !5iidcn,  die  zweite  gcfjen  Norden  gebaut.  Die 
Vorhalle  hat  in  der  Mauerdickc  gej^en  Ollen  eine  feichle 
halbruntic  ajifidenabiiliclie  Nifclie  mit  einer  gemauerten 
Mcnfa,  ihr  gegenüber  findet  fich  in  der  Weftmaiier  ein 
viereckiger  Ein^au),',  in  der  Nordmauer,  welche  cbeU' 
falls  nifchenartig  ill,  ein  fehr  enger  und  niedriger  Ein- 
jjany  in  die  Grabkamnur.  Vor  dicfem  liej;t  auf  dem 
Boden  ein  vierccki'^jcr  Stein,  welcher  dcnfelben  Stein 
darrteilen  foll,  mit  .i  -in  t  hrilli  Grab  ziij^emacht  worden 
war.  In  der  (irabk.iiiiiiicr  ift  an  der  Üllwand  eine  auf 
einer  Gurte  errichtete  Menfa,  unter  welcher  daS  aus 
Holz  gcfchnit7.tc  fiild  Chriiti  im  Grabe  liegt. 

Von  außen  ift  die  Vorhalle  viereclctg,  der  Theil 
mit  der  Grabkammer  hat  die  Form  eines  bilben  Zwotf- 
eckes  (lieben  Seiten  desTelben).  Unten  ift  ein  Sockel, 
oben  eine  Kehle,  die  Kcken  find  durch  viereckige 
Ffcilcrchen  mit  profilirtcn  Capitalen  markirt  imd  mit- 
einander durch  iiberhohtc  Rundboi;en  verbunden. 

Die  Kren/.weg-Stationen  waren  fchon  in  einem 
recht  fchlechten  Zuftande,  Tie  wurden  im  Jahre  1896 
wiedcrhcrgeftcllt,  mit  Zinkblech  gedeckt,  mit  Cement- 
roörtel  verputzt  und  die  Nifchen  mit  Stationabildem 
nach  Fühnck  frcsco  gemalt,  wofür  eine  Wohlthäterin 
sooo  fl.  gefpendct  hat. 

Die  fruher  erwähnten  fünf  Hildftocke  auf  ilen» 
Wege  von  der  Pfarrkirche  nach  Dedni  dol  ki.mni  n  nicht 
mehr  erhallen  werden;  wohl  würde  fich  aber  empfehlen, 
die  Heiiigengcilt-Kirche  wicderherzuitctien,  leider  iit 
das  Kirchlem  vermögenlos. 

II. 

Die  Pfarrkirche  des  Marktes  Ratfchach  i  Radece) 

etwa  eine  Viertclftunde  öftKch  von  der  Babnftatfon 

Steinbrück,  liegt  am  krainifchen  Savc  Ufer  unli  ;  i.  Ii  cm 
feh'ii;en  Ht-rge.  L  eher  dem  Markte  flehen  norn  jjt.u  liehe 
Ruinen  des  gegen  das  Endo  des  17.  Jahrhundert-,  auf 
gelaffeiien  Schlolies  Ratfchach,  i;Ieich  unter  dem  Berge 
an  der  Straße  die  fiiat-g<)thirche  wiederholt  civveiterte 
und  von  außen  Aark  modemirurte,  dem  heil.  Petrus  gC' 
weihte  PTarrldrche,  von  einem  aufgclaffenen  Friedhorc 
und  Häufern  umgeben. 

Das  Gebiet  der  ge'^enw.irtigtrn  I'farrc  geliorte 
früher  zur  l'farre  Tuffer  in  Steiermark,  die  jetzige  l'tarr 
kirehe  w  ar  bis  zum  Jahre   14-9.  als  hier  ein  Vicarial 
errichtet  wurde,  eine  Filialkiiche  tier  erwähnten  I'faire. ' 
uml  im  Jahre  1 3S5  erric  hteie  ein  Herr  von  Scheicrn  bei 


tliefer  Filiale  eine  Stiftung.'  Noch  im  Jahre  1689  hatte 
diefe  Pfarre  drei  I'Mial- Kirchen  jcnfcits  der  Save  in  der 
Steiermark.* 

U«l>cr  den  Bau  der  Kirdie  haben  wir  keine  üchrift- 
lichen  Nachrichten,  auch  find  auf  dem  Baue  felbft  keine 

.Auffchrifteti  nr  •  ].'.lm  -/,ili!. 'i  •,  r'i.iiulen.  Nach  der 
Abbildung  bei  Valcujot^  hatte  üe  damals  fchon  das 
gothifehe  l*resl)ytcrium,  Lki  -ugenwartige  Thurm  vor 
der  Weftfagade  fehlte  damals  noch,  dagegen  fland  über 
fler  Kirehe  zwifehen  dem  Chore  und  dem  Schiffe  ein 
fehr  breiter,  aber  niedriger,  mit  einem  Satteldache  ver- 
fehener  Thurm.  Die  Strebepfeiler  am  QaorfddvOe  find 
deutlich  fichtbar,  nur  erfcheint  eine  Strebe  nicht  an  rich- 
tiger Stelle,  an  der  füdlichen  Wand  find  zwei  viereckige 
l-"enfter,  thatfachlieh  jetzt  nur  eins.  Die  Chorfchluß- 
fenftcr  fehlen,  vielleicht  find  fic  damals  fchon  vermauert 
gewefen. 

Die  Kirche  ift  orientirt.  Sic  fteht  fünf  .Stufen  liefer 
unter  den)  Niveau  und  ill  der  FufJboden  des  Schiflfes 
um  iaft  2  M.  niedriger  als  die  vorbeifuhrende  Straße. 

Die  Kirehe  befteht  aus  fünf  Theilen.  Der  ättefte 
Tfu  jI  ift  das  Schiff  mit  i!t  r  ri|  .|u  11!  fcn  Partie  vor  dem 
1 1  uimphbogen  (wahrfch..iiiln;h  die  alterte  Kirche  und 
dt  r  K.i.un  unter  dem  Thurinc  das  allcfte  Presbyteriuml. 
DasSchifl'irt  1660  M  lang  und  775  M  breit,  etwa 
7  M.  hoch.  In  der  weftliehcn  Abfchlußmauer  ein  fpitz- 
bogiger  einfach  profilirt er  Eingangs  fciuc  Schwelle  liegt 
fünf  Stufen  höher  ab  der  FuS)odeD  des  Schüfe«,  Bei 
diefem  erlwbt  fich  dn  auf  zwei  Rundfiiulcn  nibender 
f])at  errichteter  Sänger-Chor,  in  der  SGdmauer  des 
Schiffes  vier  viereckige  Fenfter,  clie  Nordwand  ift  fenftcr- 
los,  hat  jedoch  zwei  fpitzbogtt^e  zu  i'20  M.  breite,  fpater 
aus^'cbrochene  Oeflnun^'  11  r.  ilic  angebaute  St.  Floriani- 
Capelle  und  nahe  dem  Scheidebogen  eine  moderne 
Thür  in  die  Sacrillei.  Da.s  Scliiff  hat  bis  auf  1 1  M. 
Länge  von  Weften  ein  fpat-gothifches  Rhomben  gewblbe, 
drei  Gewölbejoche  bildend.  Die  gleichftarken  Rippen 
von  einfachem  Profile  ruhen  auf  Confolen,  die  ndt 
Wappenfchtldern  belegt  find.  Sie  vereinen  fich  in  drei 
Haupt-  uiiii  zehn  Nebcn-SchlußneiriLn,  die  meift  mit 
i'artfchenfchildern,  verfchiedene  Zeielunmgcn  habend, 
belegt  find.  Vor  dem  Triumphbogen  ift  ein  5  60  M. 
langer  Theil  ohne  Kippen.  Da  das  dfflichc  Paar  der 
Confolen  durch  keine  Ouertippe  verbunden  ift,  ftchl  es 
außer  Zweifei,  dafs  hier  früher  eine  den  Thurm  ftützende 
Gurte  fchon  angebracht  war,  zumal  das  Schill  gewüJbt 
wurde.  .Als  man  den  Thurm  abbrach,  dürfte  man  attdl 
diete  ftorende  Gurte  abgetragen  haben. 

Der  Triumphbogen  ift  rundboj^ig,  ungegliedert 
und  4'50  M.  breit.  Dicl'er  und  der  oben  erwähnte  nun 
.djgetragene  Hojjen*  mulken  detl  Thurm  tragen. 

Der  um  eine  Stufe  erhöhte  Chor  ift  Ö75  M  breit. 
870  M.  lang,  mit  drei  zu  3-65  M.  breiten  Octogon- 
feitcn  gefchloOen.  Auf  jeder  Seite  hat  er  dn  viereckige» 
Fenfter,  die  drei  fi)it/bogigen  Fenfter  Im  Chorfchlufle 
find  zugemauert.  An  diefi-n  finden  (ich  vier  einmal  ab- 
getreppte Strebepfeilei  .'' Der  Chor  hat  einen  kräftigen, 
mit  einer  St:nraj;e  bedeckten  Sockel,  das  Schiff  da- 
gegen keinen.  In  der  nordoftlichen  Schlußwand  eine 
TItür.  Das  Netzgewölbe  des  Chores  hat  einfach  prolilirte 

'  y  .'.^.rT,     Ar  :  ;%    f    It    II  ,  |.  II) 

i  htc     H,;ii.  i  riin,  VHt..  p.  m< 
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1  l.,T  r.,--^       s,T,i>rr("  ''  M  Ut  SUdAiw  4«i  Tl(lMrU9«ca* 

fcricuit  «rA  iifHW  »uCg«b»u4  7U  tviii. 
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Rippen,  welche  fich  in  zehn  mcift  mit  Schildern  be- 
legten Schiußilcincn  vereinigen  und  an  den  Wänden 
ohne  Vermittlung  bis  zum  Boden  reichen,  wo  de  ein- 
fache  Bafen  haben;  der  Chor  bat  daher  capiUiUofe 
Wanddienfte.  An  der  Nordfieite  des  Schiffes  Hl  ein 
Tpäter  aufgerührtes  Ntbenfchiff,  mit  dem  HauptfchifTe 
durch  zwei  oben  klu>n  crw.'ilinlefpitzbogige  OelTnungc!i 
correlpondirend.  Dicfes  ifl  nur  2  80  M  bn  it  und  um 
ein  Drittel  kürzer  als  das  eigentliche  SclufT.  Es  hat  in 
der  .\  i  .Jwand  zwei  viereckige  Fenfter  und  einen 
gleichen  Eingang.  Das  Gewölbe  ift  hier  eine  unge- 
gliederte runde  Tonne.  Da  in  diefem  SeitenfehilTe, 
welches  eigentlich  nur  eine  Capelle  iH,  ein  dem  heQ. 
Florian  geweihter  Altar  ftebt,  dürfte  diefclbe  nach 
einer  großen  Feuersbrunft  cx  voto  errichtet  worden 
fein.  Am  wcflllchcn  Ende  derfelben  fuhren  eiiiijjc 
Stufen  auf  ('eil  SLLii^^er-Ciii  ir  iVl\;.  2). 

Der  viereckige,  fpätcr  erbaute  Glockenthurm  vor 
dem  Haupteingange  hat  halbrunde  Schallfenftcr  und 
dn  barockes  Blechdach.  Unten  hat  er  nur  feitwärts  je 
dnen  Rundbogen,  gegen  die  Straße  aber  eine  volk 
Mauer,  da  die  elftere  viel  lOim  liegt  . 


ffrrTfffftff  fT.f** 
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Von  der  Kircheneinrichtung  ift  nicht  viel  zu  er 
wahncn.  Die  vier  barocken  Altäre  fcheinen  eine  Arbeit 
des  vorigen  Jahrhundertes  zu  fein,  ebenfo  die  Kanzel; 
alles  aus  Holz.  Intercffant  ift  feiner  Einfachheit  wegen 
das  ftcinerne  Becken  des  am  Weftende  des  Seiten- 
fchifTes  ftchcndcn  Tauflleines.  Gleich  daneben  ift  in 
der  Schifiamauer  eine  Iddne  rundbogige  Nifcbe  mit 
Stemumrahmung  und  eifemer  gefchmiedeter  Thür.  Im 
Thurmc  hänfnen  x  icr  Glocken,  drei  hat  Anlon  Samaß'a 
in  Laibach  im  Jahre  1859,  die  mittlere  Balthajar 
SekmtUler  in  Cüli  un  Jahre  1752  gegoiTen. 

in. 

Die  HeUigeDteifi-Kircbe  ra  OumnlUe 

ift  eine  Filiale  der  Pfarre  St.  Marein  unter  Laiiiach,  am 
Ortende  des  Laibacher  Moores  auf  einer  kleinen  An- 
hohe gclcj;cn,  \  1)11  (■•ncr  niedrigen  Mauer  umfriedigt.' 
Wann  und  von  wem  diefe  Kirche  erbaut  wordcti  war, 
ift  nicht  bekannt.  Valvafor  fuhrt  fic  unter  den  Filialen 
der  Pfarre  St  Marein  auC*  Die  noch  gebliebenen  gothi- 
fdien  Formen  lafTen  fcMiefien,  dals  fie  am  Ende  des 
15.  oder  an  B^inne  da  16.  Jahrhunderts  au^efiilirt 

■  n*  Stilk.  m,  wie  «  hdgi.  tln  SeMi>«(«llutoli^l)ill,naildu 
T«lk  «Fbdlinl'j  mb  iUu  Scliloa«  ift  kno«  Spur  Mhr  ndnoiln. 
*  Bi»  i.  HmagUwM  baj».  VIII.  Bach. 
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worden  fein  dürfte,  fonft  lafTen  die  Jahreszahlen  1685 
auf  dem  fchönen,  mit  römifchcm  Zahnfchnitt  gefchmück- 
ten  RenaHTance-Portale  an  der  Südfeite  und  1769  auf 
dem  einfachen  Hauptportale  auf  zwei  Umbauten 
fdiließen.  Die  letzte  Xmformttng  gefchah  vor  40  Jahren, 
als  mal";  das  .Schiff  mit  Sttcumortc!  •.v  u'btc  und  eine 
geiu.iiierlc  Saugerbuhne  aufluhr'.c.  Kinil  h.i'.lc  il;e  Kirche 
nui  einen  Giebclreiter,  der  gegen  .vartigc  hohe  Thurm 
durfte  wohl  crft  im  Jahre  1769  gebaut  wurden  fein. 

Die  Kirche  ift  oricntirt,  im  Lichten  1570  M.  lang, 
im  Schiffe  7*85  M,  im  Presbyterium  6*  58  M.  breit  und 
ca.  7  M.  hoch.  Das  SehWUl  9*70  M.  Isng^  hatte  froher 
eine  flache  Holzdecke,  welche  wegen  Schadhaftigkeit 
entfernt  werden  muBte.  Jederfei'ts  ßnd  zwei  viereckige, 
und  über  dicfcn  noch  je  ein  Halbmondfcnücr  ange- 
bracht. Der  Triumphbogen  ift  halbrund  geformt.  Der 
Chor  ift  5  30  M.  lang,  z.ahlt  zwei  Traveen  um!  ifl  mit 
drei  Achteckfeiten  gefchloffen.  Nach  den  vorhandenen 
Graten  zu  urthcilen,  beftand  ein  rcgclmaßige.K  Netz- 
gewölbe, die  Rippen  ruhten  auf  Confolen.  Diefelben  Und 
entweder  im  JaJue'1685  oder  17C9  we^^efchlagen 
worden.  Damals  hat  man  die  gothifchcn  Fenfter  zuge- 
mauert oder  rechteckig  umgeftaltet,  bloß  das  Fenfter  in 
der  mittleren  Schl.ißwand  ift  im  Innern  int-ift  geblieben 
und  nur  von  auüen  zugemauert  worden.  Diefes  ift  von 
feltener  Form,  einem  großen  SchlüffeUoche  ähnlich. 
Nach  beiden  Seiten  ift  das  Fenfter  ftark  abgcfchrägt. 
Man  findet  Spuren  von  omamentaler  Färbelung.  Die 
Stichkappen  waren  gelb  mit  rothem  Saum,  die  Wände 
grau  mit  w«Ben  Strichen,  Quadern  nachahmend,  die 
Fenfter  roth  und  gelb  umfaumt.  Ucber  dem  Haupt- 
eiug.rngc  ift  in  der  Thurmhalle,  urfprünglich  als  ein 
l'ortalvorbau  angebracht,  ein  au-  zwei  fich  kreuzenden  • 
Kippen  bcftehcndcs  kleines  gothifches  Gewölbe  mit 
einem  runden,  das  Ofterlamm  als  Relief  enthaltenden 
Schlufiftetne  noch  wohlerhalten. 

Die  beiden  vor  dem  Triumphl>ogen  ftehenden 
SeitenaltSre  «od  die  Kancd  lind  nichts  mehr  als  eine 
fchlichte  Tifchlerarbett  aus  den  letzteren  Jahren;  eine 
fehr  gelungene  Arbeit  ift  dagegen  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhnndi  rts  ftanimrndc  reich  und  gc- 
rclinKick\<)ll  gefcSmi'.z'.i-  Hochaltar.  Der  mittlere  Tlieil 
ift  felbftandig  gehalten.  Auf  einem  Unterbaue  ftchcn 
zwei  reichgefchnitzte  korinthifirende  Säulen,  deren 
Schäfte  mit  Ranken  und  Engclsköpfchen  reich  ge- 
fchmüclct  lind.  Diefe  tragen  ein  reiches  römifches  Ge- 
bälke,  worauf  ein  gefchmackvoll  gefchnitzter  Rund- 
bogen ruht.  Im  Schreine  ift  die  Himmelfahrt  Maria 
dargeftellt,  jener  tles  Hochaltares  zu  Muljava  fehr  ähn- 
lich. Auf  filbcrncn  Wolken  fchwebt  Maria,  oben  fmd 
Gott  Vater  und  Sohn,  welche  fie  krunen,  über  dicfen 
fehwebt  der  heil.  Geill-  .Seitw.Hrts  oben  flattern  zwei 
Engel  und  nmdum  zahlreiche  Engclsköpfchen.  Am 
Boden  des  Schreines  knien  der  heil.  Valentin  und  der 
heil.  Franz  Xaver,  entfchieden  eine  fpätere  Zuthat. 
Rechts  und  links  vom  Schreine  findet  fich  ein  für  fich 
gehaltener  Zubau.  defTcn  Saulchen  und  Gefimfe  dem 
Haupttheile  gleichgchalten,  doch  in  gerinLiereii  Dimen- 
fionen  ausgeführt-  In  fcichten  Nii'chen  mit  mulchel- 
f'rmigem  Schluß  gute  Statuen  des  heil.  Petrus  und  heil. 
Paulus.  Ucber  dem  Bogen  des  Hauptthcilcs  halten  zwei 
Engel  einen  Schild  mit  Monogramm  Maria  im  Strahlen- 
kränze,  ein  wenig  paflender  fpäterer  Zufatz.  Der  Hoch- 
altar ift  Werth,  erhalten  zu  bleiben. 
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Die  Drei£altigkeit8*Säule  in  Töplitz. 


D IESES  anerkannt  Cchönfte  und  gediegenfte 
Kunlldenkinat  der  altehrwfirdigcn  TlurrRien- 
ßadt  am  Schloßplatze  (leht  nach  jahrelangen 

Renovirungsarbeiten  wie  iicuhcrgefteÜt  und  frei  von 
jeder  Un.hiillunf;  da.  Am  j  Juni  1898  xvurdc  diefc 
praclilvoUc  Säule  in  fcMcrLchller  Weife  eingeweiht  und 
der  Stadt  übergeben.  Wann  wui  dc  lic  aiifL;ebaut'  Aiis 
welchem  Aulaflfe?  Und  wer  waren  die  Erbauer?  So 
ftellt  Hofrath  Dr.  Halhvich  die  Frage  in  einem  Artikel, 
deren  Beantwortung  in  der  Nummer  77  des  „Töplitz- 
Schönauer  Anzeiger*  auch  derfdbe  gleichzeitig  bringt. 

Am  4.  April  1700  hatte  Graf  yoJiann  Georg 
Marcus  von  Clary  und  Aldringen  das  Zeitliche  ge- 
fegnct.  Sein  ftatf  lirl.f  s  l  '.rbc  ^^ing  zu  ungctheiltcr  Hand 
an  die  vier  Sohne  jaiiaun  Geor^,  Franz  Karl,  Johann 
Georg  Raphael  untl  Johann  Philipp  über.  Auffallender 
Weife  crfchcint  alsbald  nach  des  Vaters  Tode  nicht 
der  erftgeborene,  fondern  Franz  Karl,  der  zweitaltefte, 
als  der  eigentliche  Herr  und  Gebieter  der  Stadt  und 
Herrfchaft  Töplitz.  Er  war  es,  der  in  feinem  und  der 

Seinen  N'amen  ..Ilulili^ninij;''  feiner  „unterth^.r•.l^:;e^'' 
Biir;:;cr-  und  Bauernfcliaft  ciitgcgcnaaJim,  er  a;le;n  voll- 
zog am  ;  Nn\em  er  1700  die  feierliche  (irundftein- 
Icgung  zum  völligen  Neubau  der  Stadtkirchc,  die  fcit- 
her  ihr  Aeiißercs  wenig  mehr  verändert  hat.' 

Da  ftarb  zu  Beginn  des  Jahres  1702  (9.  Januar) 
Graf  Johann  Georg,  jedoch  nicht  kinderlos,  fondern  mit 
Hintarlairung  eines  S^Ümcheiis  Anton  Jofcph.  Das  Kind 
trat  niemals  ganz  in  die  Rechte  feines  Vaters.  Oheim 
Franz  Karl  verflant!  es,  lüe  eininal  n.il  Rar'.er  Hand 
crfafstcn  Zi!i;cl  der  Hcrrlchaft  nicht  -vie  irr  !os/.ilai"fen. 
auch  dann  nicl-.t.  al-  feine  bisher  mini:er,ahri^e[i  Hiu.ler 
mitfamnit  dem  eben  genannten  Neffen  die  Gruiijahrtg- 
Iceit  erlangt  hatten. 

Graf  Franz  Karl  war  wie  tum  groAen  Herrn  ge- 
boren. Der  Grundzug  i«nes  Charakters  war  eine  un- 
bändige Kaufluft.  Sein  fparbmer  Vater  hatte  dafür  ge- 
forgt,  dafs  er  nicht  nur  über  liegenden  Grund  und 

Boden,  fon dem  aucli  '/ibcr  anfchnüchcs  Ra;.;cld  ■.  er- 
fugen  konnte.  Kr  war  mit  Leib  und  Seele  dabei,  tiiclc-s 
Geld  wieder  unter  die  Leute  zu  bringen.  Kein  Haus 
war  feil  in  Stadt  und  Dorf,  das  er  nicht  überlegte,  an 
(ich  lU  bringen.  Ebenfo  aber  auch  kein  Landgut,  ja 
keine  größere  Herrfchaft  in  der  Nähe  und  Ferne;  er 
gab  nicht  Ruhe,  bis  er  hatte,  was  er  zu  haben  beftrebtc. 
Im  Geifte  feiner  Zeit  ein  llreng  religiöfer  gottesfiirch- 
tiger  Mann,  gab  er  große  Summen  zum  Bau  neuer 
Kncheis  im  ganzen  Umfange  des  Dominium«.  Die 
meillen  diefer  Gottesbaufer  trugen  allerdings  noch  von 
dem  unfeligen  dreißigjährigen  Kriege  her  die  traurig- 
ften  Spuren  an  fich  oder  lagen  voUftändig  in  Trüm- 
mern. 

Ein  fchöpferifcher  Zug  ging  durch  des  Grafen 
ganzes  Wefen.  Die  Vergrößerung  und  Befeftigung  der 
Macht  und  des  Anfchcns  feiner  Familie  war  da*  Ziel. 

Im  .Marz  des  Jahres  1702  verfugte  er  die  crfte 
gründliche  Faflung  der  ihm  gehörigen  Quellen,  der 

'  Amni  HS  «öwa  fetr  leibwMnkcn  Anlli«t  vm  Dr.  Utthtttk  h  der 
blralnilji(i  m.  n       |Tllp)iu.Scli«MUf  Auel(m>. 


fogenannten  Schwefelbäder  in  Schönau,  und  filbrte  über 
denfelben  ebenfo  den  er  ften  nachweisbaren  Bau  auf.  Er 
muß  daher  als  der  thatlächliche  Gründer  des  fpäteren 
„Neubaues"  betrachtet  werden.  Im  fclben  Jahre  1702 
\  oll,'OL,'  er  ;'um  eiflenmal  die  Verpachtung  der  herr> 
fchaftiichen  Bader  in  der  Stadt. 

Im  September  begann  Graf  Franz  Karl  die  An- 
legung eines  großen  Thiergartens  beim  Dorfe  Tifchau, 
des  heutigen  Topelburg,  deflen  bekanntes,  nachmals 
vielbefuchtes  „Luftfchloß"  feine  crflc  Anlage  (1703) 
ebenfo  ihm  zu  danken  hat.  Eine  .■\rt  Gegenflück  hiezu, 
die  ..Jagdcapellc"  St.  Rnihiehius  in  Tifchau,  führte 
Franz  Karl  wenige  Jahre  ipatcr  aur(i  707),  deren  Zierde, 
ein  Bild  des  genannten  Heiligen,  der  Erbauer  keinem 
Geringeren  als  dem  größten  böhmifchcn  Maler  feiner 
Zeit  Peter  Brandet  anvertraute  —  demfelben,  der 
eben  damals  die  Stadtpfarrkirche  mit  dem  AltarUatte 
der  „Vierzehn  Nothhelfer*  fchmfickte. 

Das  Jahr  1713  war  aber  fiir  den  größten  Theil  des 
nordlichen  Böhmen  ein  Jahr  des  Unheils  und  der 
Trauer.  Gleichwie  in  dem  berüchtigten  Peftjahre  1680, 
graffirte  eine  furchtbare  pellartige  Krankheit,  an 
welcher  rings  um  Töplitz  Taufende  dahinftarben.  Stadt 
und  Herrfchalt  Töplitz  felbft  blieben  merkwürdiger- 
weife,  ebenfo  wie  im  Jahre  1680,  gänzlich  verfchont. 

Die  B( \i  ilkeruivj.  von  Böhmen  w.->r  mi  I,,liie  l"!] 
infolgedeflen  ungiaublich  dünn  gefäct;  die  enilctzlichen 
Lflekcn,  die  der  große  deutfchc  Krieg  in  lu-  geriflTen, 
waren  beiweitem  noch  nicht  wieder  ausgefiUlt.  Töplitz 
die  Stadt,  hatte  damals  in  196  Häufem  nicht  mehr  als 
1 131  Bewohner  aufzu weifen.  Aua  diefem  Anlafle  ge> 
lobte  Graf  Franz  Kari  den  Neubau  der  Kirche  von 
B  ridau  Aber  au;b  feine  Stadt  Töplitz  folltc  ein 
dauerndes  Denkmal  ihrer  Errettung  aus  augenfchein- 
lieber  Todesgefahr  erb-  dien.  Aber  auch  der  Ernft  der 
Zeit  hatte  die  verbitterten  Gcmiithcr  in  der  gräflichen 
Fatitilie  mehr  und  mehr  beruhigt  und  befanftigt.  I>ie 
Brüder  Johann  G.  Raphael  und  Johann  Philipp,  fowie 
der  Neffe  Anton  Jofeph  erklärten  ßch  bereit  tu  einem 
Ve^leiehe  mit  Franz  Karl,  der  auch  nicht  unverföhnlieb 
war  und  mit  beiden  Händen  Zugriff  Garantirte  ihm  doch 
diefer  Vergleich,  w.xs  er  w<jllte,  den  Allt :inl)ent,'  der 
Ilerrfchaft  Töplitz  und  feiner  fonftigen  Erwerbungen. 
Nach  vorlie;:  I  Ich  Rechnungen  lieferte  jene  in  clen 
Jahren  1702  bis  1 7 16  durchfchnittlich  ein  reines  Jahres- 
einkommen von  22.519  f1.  Zum  Gedachtniße  des  glück» 
lichenDoppelereigni(res,dcr Befreiung  feines  Dominiumü 
von  drohender  Peftgefahr  und  der  Verftändigung  und 
Verlohnung  mit  den  Seinen,  befchloß  Kran/  Karl  ein 
fichtharc-  Zeichen  aufzurichten  für  alle  Zukuiift:  der 
heil.  Dreifaltigkeit  zu  Khren. 

Das  Werk  follte  ein  Kunftwerk  erften  Raines 
werden;  feine  Ausitihrung  wurde  darum  einer  Känftler- 

band  nbergcbcn,  die  ihres  Gleichen  im  Lande  -.-X'-aV. 
halle.  Kin  folclu-r  MeifKr  war  tier  kaifcrtichc  HolbilJ- 
haucr  Matlhias  Braun  i\>n  Braun,  die  damals  größte 
Berühmtheit  auf  dem  Gebiete  plaiUfcher  KunfV  in 
Böhmen  und  weit  darüber  hinaus. 
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Matthias  Braun  wurde  im  Jahre  1684  tu  Tniubnick 

geboren.  ?iciri  Grtißvatrr,  Jn'cpli  Braun,  ein  Kriegs- 
maiin,  hatte  fich  in  <.lcn  1  iiikenkricgcn  in  Ungarn, 
bctciiulcr';  aber  vor  lIct  l''cl\iiiiy  L:ppa  durch  Mi.itli 
und  Tapferkeit  hcrvorj^-ctluin  und  deshalb  von  König 
Fertiinand  I.  die  Auszeichnung  erfahren,  in  den  Adels- 
ftand  ahobcn  zu  werden  (155^.  Die  tahlreiche  Famili« 
Braun  von  Braun  war  aber  nicht  mit  {rdifehen  Glllckft' 
^tem  gcfegnet.  Matthias  mußte  fich  einem  Berufe 
widmen,  der  nicht  zu  den  „adeligen''  gc/.ihlt  zu  werden 
pflegt.  Er  ging  nach  Italien,  um  Bildhauer  zu  werden. 

Es  ift  eines  der  vielen  großen  Vcriiit-nftL-  des  al< 
Mäcen  mit  Recht  K^'rühmten  GralVn  Frau:  Amo'i 
Sforck,  das  Genie  Braun  s  glcichfam  entdeckt  zu  haben. 
Er  fah  dcflen  Entwürfe  und  fertige  Arbeiten  und  lud 
iiin  ein,  mit  ihm  auf  feine  bohmifchen  Güter  —  Gradlitz 
und  Lifla  —  su  kommen  (1704).  Hier  fchuf  Matthias 
Braun  feine  erften  größeren  Werke.  Ihre  Zahl  war  mit 
Riickficht  auf  die  Kürze  der  Zeit,  in  der  fie  entftanden, 
eine  ;]cr<idezu  erftaunh'clic.  Man  beziffert  llc  mit  weit 
über  hundert  Bildfaulen  und  gaiuen  ntchrgliedi igen 
Gruppen,  .-um  Thcil  in  übernatürlichen  Dimcnfionen. 
Man  rühmt  unter  ihnen  vorzüglich  eine  Statue  des  heil. 
Eremiten  Antonius,  einen  Brunnen  mit  ChrHlus  und 
der  Samaritanerin,  Paul  denEinfiedler,  die  Geburt  und 
Aufopferung  Chriftl,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die 
Ankunft  dei  heil,  drei  Köni;LTO,  Map^dalcrcns  der  Büßerin, 
des  Kinl'u-cücrs  (.  »nuphriu.s  und  (olianii  den  Tjuler 
die  drei  letzteren  in  R icfcnf-roße  au'-  Sandf^ein  ausge- 
führt. Sie  kamen  fämmtlich  im  iugenannten  Neuwalde 
bei  Gradlitz  zur  AufTtcUung. 

Er  fclilug  feinen  Wohnfitz  in  Prag  auf.  Dort  erwarb 
er  das  Bürgerredit  und  erkaufte  mit  den  Smnmen, 
die  ihm  die  Freigebigkeit  des  Grafen  Sporck  gewihrt 
hatte,  ein  Haus  am  Ende  der  Breiten  GalTe  und  das 
bekannte  „^^'c^?elsbad-,  die  er  nach  feinen  eigenen 
Riffen  gefchmackvoll  ^rundlich  umbauen  ließ.  In  der 
StcphansgafTc  der  Ncuftadt  Pra|;  erriclitcte  frommer 
l^Urgerftnn  durch  Braun  eine  Drcifaltigkeitsiaule,  die 
durch  ihre  reiche  figurale  Zufammoifetsung  die  allge' 
meine  Bewunderung  erregte 

Es  ift  damit  erMärlich,  dafs  Graf  Franz  Karl  von 
Clary  bei  Ausführung  feines  Gelübdes  fttgUch  kaum  eine 
andere  Wahl  hatte.  Am  12.  April  i7i8w«rdecinContra6l 
abgcfflil'MTen,  in  welchem  fich  .VIeiiler  Rr.iun  verpflich- 
tete, auf  dem  Schioii^platze  zu  Töplitz,  dreißig  bis  zwei- 
unddreißig Ellen  hoch,  aus  feftem  Sandftein  eine  kunfl- 
volle  Dreifaltigkcitsfaulc  zu  errichten,  fo  zwar,  dafs  dicfc 
Säule,  das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen  verbindend, 
drei  große  Becken  enthalt^  welche  mit  fließendem 
Wafler  gefpeiit  werden.  Als  Koftenpreis  wurde,  aOes 
in  aKem,  der  Betrag  von  2300  fl.  (zwcitaufcnddrei- 
hin  dert  Guldciil)  vereinbart.  Die  Stcinractzarbeitcn 
üncrn.ihm  Maiiltts  B&iml,  Bürger  und  Steinmetip 
meifter  in  Töplitz, 

Matthias  Braun  ging  mit  gewohntem  Feuereifer 
ans  Werk.  Der  Entwurf  war  bald  zu  Papier  gebracht. 
Das  künftige  Stadtwahrzeichen  recht  anfchaulich  vor 
Augen  XU  ftüiren,  entfchloß  fich  Braun,  die  fertige 
SkiziEe  in  Kupfer  ftechen  zu  lafTen  und  diclles  Kunftblatt 
feinem  neuen  Gönner  !\\  deilicircn.  So  enlftand  der 
Ktipferft^  Ii.  vrin  wcli  livrii  Ife-r  Alhcrt  Dafch  in  Toijlitz 
in  feiner  reichen  Kii  iUlaninili einen  Abdruck  ver- 
wahrt, das  vielleicht  einzige  noch  vorhandene  Exem- 


plar, welches  die  folgende  aathentifche  Widmung  auf* 

weift:: 

^Wahrer  Ahriss  der  zu  Töplitz  im  Königreiche 
Buhcimb  IkIi  hehndliclicn  Saiuie,  welclie  der  H.  H. 
Dreyfaitigkeit  zu  größerer  Uhr  und  zugleich  fchuldigflcr 
Dankfagung  von  S.  Hochgräfl.  Excell.  dem  Hoch-  und 
Wobtgeborenen  Herrn  Herrn  Franlz  Carl  des  Heil. 
RömrReichea  Gniffien  von  Clari  und  Altringen.  Biro 
Röm.  Kaiss.  und  königl.  Cathol.  May.  Wircklich  ge- 
hcimbcn  Rath,  Cammerem  und  Obriftcn  Jägermeiltcr 
im  Königreich  Böheimb  etc.  etc.  Wegen  der  in  a.  17 13 
in  fjleich  ernennten  Königreich  graffirt,  von  deroiclbcn 
Hcrrichartt  und  .Statt  Töplitz  aber  gnaedig  abgewen- 
deten Peltt;  wie  nicht  minder  wegen  (der)  zwifchcn 
hochbcfagter  Sr.  Excellcnz  und  dero  dreyen  Herren 
Gebrüdem  darauf  erfolg^  h6cb(t  erwtlnfcbten  Vereini- 
gung in  oberwehnter  Stadt  Töplitz  auf  dero  eigene 
unkoftcn  von  puren  Steyn  30  Ehlen  hoch  aufgerichtet 
von  mir  Endesbenannten  invcntierct  verfertiget  und 
in  gegenwenigem  Kupffer  Hochgedacht  S.  Hochgräfll. 
E.xcell.  in  fchuldigller  Devotion  dcducirct  worden. 
Mathias  Braun,  Bildhauer  und  Bürger  in  Frag." 

Mit  gerechter  Verwunderung  wird  man  vernehmen, 
dafü  da.<)  Koto(Talwerk  bereits  im  nächfUblgcndcn  Jidire 
gänzlich  vollendet  wurde.  In  feiner  liöchften  Höhe  von 
20  M.  las  man  nodi  in  den  Ta^en  Dr.  Ludwig  Alois 
Jnhn's  die  eingemeißelte  Tnfchrift:  Braun  fcc.  Prags 
ao.  1719."  Sein  letztes  Werk  war  eine  Statue  Kail'er 
K.irl  s  VI-,  in  weißem  Marmor  ansgcl'ührt  Kaum  war 
dieies  Meifterflück  vollendet,  als  er  erkrankte  und  nach 
kurzer  Krankheit  am  15.  Februar  1738  verftwb,  noch 
nicht  vienindfunficig  Jahre  alt. 

Bald  nach  Migtc  fidi  die  UnerlSfsttchkdt 
einer  erften  Renovhrung  der  Säule.  Sie  wurde  vorge- 
nommen, aber  herzlich  fchlecht  tind  pietätlos  durch- 
gefiihrt:  ja  beftand  hanpfhchlich  darin,  dafs  ganze 
Thcile,  d;c  allzufrei  llanden,  und  fo  dem  KintluUe  der 
Witterunji  uiul  nielir  \wc\\  dem  V:ir-da';isinus  der  Mcn- 
fchen  ausgefetzt  waren,  einlach  entfernt  wurden.  Kein 
Wunder,  wenn  fich  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  die 
Nothwendigkeit  verfchiedener  Reparaturen  beravs- 
ftellte.  Sie  blieben  durch  abermals  mehr  als  f&nft^ 
Jahre  bloßes  Flickwerk. 

So  konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  man  fich  der 
Sache  cndüch  von  einer  Seite  annahm,  deren  Aufgabe 
es  ifl,  für  die  Erhallung  hifloiifcher  Kunft-  und  Bau- 
Denkmale  in  Oefterreich  zu  forgcn.  In  einer  Zufchrift  vom 
6.  Februar  1894  wandte  fich  die  berufene  k.  k.  Central- 
Commiffion  an  ihren  damaligen  Correfpondentcn,  den 
nunmehrigen  Confervator  Fratu  Lm^t,  k.  k.  Fach- 
fchuldirecior  !n  Töplitz.  Man  fei  berichtet,  hieß  es  in 
diefer  Zufchrift,  rfafv  firh  die  cbenfo  fchönc  wie  wcrth- 
volle  Drcifaltinkeitvlaule  am  Schloßplatze  zu  Töplitz  in 
fehr  deailatcin  Zult:inde  iurf'iu'.e.  Director  l.atibe  wurde 
erfucht,  da.-  KuniWibjeCt  zu  bcfichtii^c'i  und  der  Com- 
miffion zu  beriehten,  ob  die  vorflehenden  Mittheilungen 
auf  Wahrheit  beruhen,  zugleich  aber  feine  Wohl- 
meinung darüber  bekannt  zu  geben,  in  welcher  Weife 
die  Reftovimng  des  Werkes  In  AngfüT  genommen 
werden  könnte  Die  k.  k.  Central-Commiifion  hatte  lur 
rechten  Zeit  den  rechten  Mann  gefunden,  um  Wandel 

zu  fchaffcn. 

Bereits  am  22.  l-"ebruar  I.S94  errtattele  Dirottor 
Laube  der  Central  Commitfion  einen  ausführlichen  und 

3« 
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eingehenden  Rcricht  über  den  angeregten  Gegeniland. 
Er  konnte  die  Richtigkeit  des  fchadl!.iftt  n  Zuftandcs 
leider  nur  volljnhaltlicli  betätigen.  Mit  Befriedigung 
muß  eonftatirt  werden,  daiä  die  Macbricbt  von  der 
Möglichkeit,  ja  Wahrfcheinlic^kelt  eines  bevorfte' 
henden  Rcftaurirungswcrkcs  in  der  !_;er,umiUcn  Bür- 
gcrfchaft  mit  ungetheilter  Befriedigurn,^  aulgcnom- 
men  und  fofort  vioifcitig  die  Bereitwilligkeit  ausge- 
fprochen  wurde,  die  Korten  dirfcs  Werkes  im  Wege 
einer  öffentlichen  Subfcription  /.u  decken,  lieber  alle 
einfchlägigen  Vorgänge  bericlitcte  DireAor  Laube 
getreulich  der  Centrjtl*CoiiiinilDon,  die  ihrerfetts  mit 
Danic,  Anerkennung  und  AiifmuiltenH^  xddlt  fpartc. 
Am  21.  Juni  1.S94  flarb  FOrfl  Edmund  Moritz  von  Clary- 
Aldringen,  der  edle  Förderer  alles  Sei'.  . r  i  n  jiu!  Guten 
Auch  erklarte  er,  dafs  fcinerfcits  zur  Rciiovir.iisg  der 
Drcifaltigkcits-Saulc  ein  im  VVi  li.iltniiiL-  zum  vorzu- 
legenden Koftenvoranfchlagc  liebender,  freiwillig  zu 
leiftendcr  Beitrag  in  Ausficht  gertellt  fei.  Mit  großer 
Genugthuung  empfing  die  Central-Commifiion  den 
Bericht  ihres  Correfpondenten  vom  13.  September, 
indem  fic  als  obcrAcn  Leiter  der  ntimnehr  in  AngriiT 
zunehmenden  Rcnovirung  denProfeflbranderlcIcKund- 
gcwerbcfchulc  in  Prag  l'rüdrich  OhtHann  noniinirtt 
mit  dem  fich  Direktor  Laube  alsbald  in  Corrcfpondcni'. 
Tetztc. 

Zu  Oftcrn  1895  war  die  Einr.itUing  der  Säule 
durch  den  Zimmermeifter  Jo/tph  Ritiig  und  die  Er- 
richtung der  Bauhütte  vollendet.  Am  5.  September 
daratif  fafste  die  Baure^on  des  Stadtratbes  unter 

Vojf:t7  des  Bürgcrmcifter«;  Si'ohr  und  in  Anwefenhcil 
des  l  ü r/Jen  AL'is  C/arv  AUringen  die  cndgiltigen 
Befchliißr  zur  l'"i:ialit'iruni^  des  \\  ril.cs. 

Die  GcidiriinlkijRcil  uurden  mit  jO.CX>0  fl.  ver- 
anfchJagt;  fie  fnliien  zu  -lL;clieii  Theilen  von  der 
Stadtgemeinde  und  dem  FürAcn  getragen  werden. 
Die  Oberleitung  blieb  in  den  Händen  Profeflbr 
Ohnann's.  Die  Bildbauerarbeitcn  worden  dem  Bild- 
hauer Karl  WUftrt  in  Eger,  fowie  den  Lehrern 
der  k  k  F.n  ;ifr!n.le  in  Töplitz  Wilhelm  Ge'ß'ur  .iml 
Früdruh  Lukmaim,  tiidiich  die  Stcinmctzarliritcii  d.crn 
Töplit7.er  Steinmetzmeifter  llennanr.  Kühr..-:  uber- 
tragen. Zur  Herftellung  des  Ganzen  naiim  man  einen 
Zeitraum  von  zwei  Jahren  in  Ausficht.  Diefer  Termin 
ifl.  abgelaufen  und  —  das  gegebene  Verfprechen  erfiillt 

Bevor  wir  fehiießen,  fei  es  geftattet,  die  Hülle  zu 
lüften,  die  heute  noch  den  Anbliclc,  der  uns  erwartet, 
ncidifch  verbirgt.  Wir  folgen  der  Aufeelchnung  eines 
der  Berufenden,  Bildhauer  Wilhelm  Gerrtncr's. 

In  fymbolifcher  Bedeutung  des  Ideales,  das  hier 
dem  Kiinfllcr  vorgcfchweht,  ift  als  Grundrifs  die  Form 
des  Dreieckes  gewählt.  Die  abgeflumpften  Ecken  und 
fanft  nach  innen  gefchweiften  Seiten  entfprechcn  dem 
Style,  der  da  eingehalten  werden  follte.  Das  fchöne 
Ganze  baut  fieh  aus  drei  veifchiedenen  und  doch 
harmonifclK-i  U.iuptbeftandlhr  iK  n  .wS-  dem  l'nflament, 
einem  ülieii-sk  und  ftiner  Kie-iiuiij^  durch  die  Gruppe 
iler  heil.  Dreifaltigkeit. 

Der  Sockel  erhebt  lieh  auf  einer  von  Stufen  um- 
läumtcn  Plattform  und  bildet  fomit  den  eigentlichen 
Brunnentheil,  der  in  feinen  drei  Bafiins  und  der  über 


ihnen  frei  herausragenden  Confole  mit  den  WalTer- 
läufen  kraftig  hervorfpringt  und  dadurch  die  anmuthig 
gefchweiftc  Form  des  obern  Sockeltheiles  erft  fo  recht 
deutlich  zur  Geltung  kommen  läfst.  Auf  diefem  f  ofta* 
mente  fteht  der  fchlanke,  wiederum  dreifeitige  Obelisk 
mit  feinen  ebenfalls  n.ieli  Inm-n  Tanft  <;ebrii;c:ieii 
Flachen.  Er  läuft  in  eine  Ai  t  Capit  il  aus,  auf  dem  die 
mächtige  Weltkugel  mit  iler  dev;  irativ  L;er.ide;'u  Wunder- 
bar gearbeiteten  Dreifaltigkcitsgruppe  ruht. 

Die  großen  Reliefs  der  drei  Baffin.s  bieten  folgende 
DardeUungen:  Rebekka  am  Brunnen,  Chrilhia  am 
Brunnen  und  die  Veriinnlichung  des  biblifchen  Wortes: 
„Wie  der  Hirfch  nach  der  Quelle,  fo  fehnt  fich  die 
Seele  «1  Gott."  Die  lechs  Reliefs  der  Seitenwinde 
/ee:;en  die  n;di)fi;;ureii  von  Mcfüs,  luiia.'^  und  den  vier 
EvangcJilleii,  w.ihrciid  die  cüritljjondirenden  Eck- 
ftücke  durch  mufchelartig  verzierte  Vafen  einet;  reichen 
Schmuck  erhalten.  Zwifchen  den  Baflins  ftehcn,  den 
inneren  Hauptflächen  wohlangepafst,  drei  Poftamente, 
die  an  den  Seiten  in  Voluten  endigen.  Sie  tragen  je 
eine  zwei  Meter  hohe  Figur:  den  heiL  Sehaftian, 
St.  Rochus  und  Karl  Borromäus  —  die  Peftpatrone  — 
hochfl  wirkungsvolle  GclTalten. 

Auf  dem  fu  virli;e;^liederten,  durch  tlie  wohlthuende 
Abwechslung  von  Figur  und  Architektur  überaus 
malerifch  wirkenden  untern  Poftament  fteht  der 
frhlarAre,  durch  fein  edles  Ebenmaß  imponircnde  obere 
Tiicil  des  Sockels.  Breite  Reliefs,  die  oben  von  mäch- 
tigen FcAotw  bdcr&nst  fmd,  und  fchon  geformte  Car- 
touchen,  deren  eine  auf  der  Vorderfeite  das  Wappen 
der  Familie  Clary-.Aldrirv^en  .'eit;t,  .jeln-n  dicieni 
Thcil  ein,  man  möchte  f<i|.;en  feicrliciiLS  Gepräge  Die 
drei  Reliefs  veranfchauliclu  n  .Ahraliams  GalUreur.  J 
fchaft,  Jakr.bs  Wicdcrfchen  mit  feinem  Sohne  Jofepi» 
und  eine  Allegorie  „die  Kirche  als  Heilanftalt".  Von 
den  Ecken  der  Kranzgefimfe  fchauen  reizende  Kinder- 
figuren nieder. 

Aus  diefem  überreichen  obem  Poftament  «riiebt 
fich  nun  der  Obelisk,  Von  feinem  unterften  Theüe  bis 
zur  Spitze  uindet  flcli  in  malcrifrlicr  .\nnrdnunt;  ein 
Ziitj  peballu  r  Woikcn,  die  den  Heicliauci  ilureh  ihre 
;.:e!"Lliir_'-,tc  Heliandlung  das  li.irte  Ma'.crial,  aus  dem 
lie  lu  iU  lien,  ganzlich  vcrgcffcn  laiVen  und  das  leichte 
luftige  Aufvvärt^ftreben  der  Säule  fo  recht  zum  Aus- 
drucke bringen.  Aus  den  Wolkenmaifen  fchauen  zahl- 
reiche geflügelte  Engelsköpfe  oder  ganze  Engelsiiguren 
in  verfchiedenen  Größen,  völlig  frei  oder  in  Hautrelief 
heraus.  An  der  Bafis  des  Obelisken  knien  drei  große 
aufwart-  :-el!;endc  Genien,  vom  künfllcrifchen  Stand- 
punkte wohl  die  wcrthvollftcn  Thcile  des  ganzen  Monu- 
mentes. Da.«felbe  ciilminirl,  wie  fchon  erwähnt,  in  einer 
ricfigcn  Erdkugel,  auf  der  die  Ilark  auf  Wirkung  be- 
rechneten uberlebensgroßen  Gellalten  von  Gott  Vater 
und  Gott  Sohn  thronen,  zwifchen  denen  ein  fchmiede- 
eifernes  Kreuz  mit  reichem  Glorienfchein  in  feiner 
Mitte  den  heil.  Geill  in  Gellalt  der  Tanlic  crhlicken 
läßt.  Die  Riickfcitc  diefer  Gruppe  deckt  in  antnuthiger 
.Stellun;4  wieder  ein  fpieiendcs  Engelspaar,  das  die 
fchöne  Linie  auch  im  Profil  vervollftändigt.  Die  Säule 
hat,  wie-  gefa;.:!,  eine  Hohe  von  20  M.  und  ift  ÖUrchaUS 
in  gutem  feftcn  Sandftcin  gearbeitet. 
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Ueber  eimge  Kunltdenkmaie  im  Norden  von  Böhmen. 

Foitretzui^  des  Berichtes  aus  Band  XXIV. 

II. 

fein  konnten,  weil  bei  der  über  Anordnung  Kaifer 
Ferdinand  «des  Gütigen*  1864  durehgeAihrten  Re> 

Aaurirung  der  Brüftung,  der  Orgel-Empore,  des  Ora- 
toriums und  anderen  Mauerthcilcn  durch  Bemalung 
gl i'.hifir'jiider  Charakter  beigebracht  werden  mußte. 
Achnlichcr  Weife  wurde  dem  der  nördlichen  Längs- 
feite angefchloffenen  Thurme  mittels  Zuthum  von 
Fialen,  Krabben  etc.  Gothik  verliehen.  Formell  ift 
dadurdi  der  Abficht  wohl  Genüge  gethan:  die  Uebcr- 
kteidung  ift  dne  wiilcfame,  ohne  aber  über  den  Mangel 
an  organifcber  Entwicklung  täufchen  ta  können. 

Dä<  „Gotliirch-'-Bauen  dürfte  übcrlin;ipt  al-  ein 
dem  iirii/eiticrt  ii  ]''mpfindcn  fremde^,  (im  Au^ciruck  des 
Ki/.wuii;,;eneii  /.ur  Scii.iu  tragen,  vscnn  andere  nichr  ein 
für  dicfe  Stylart  leidenfchaillich  bcgeifterter,  in  alle 
ihre  GeheimnUTe  eingedrungener  BaHmelfter  gefunden 
wird.** 

Die  gefchichtlich  werthvoUften  Erbftfieke  der 

Kirche  find  die  Grabfteinc  und  Glocken.  Erftcns  zu 
Seiten  des  Hochaltares,  ^eigt  die  vorderfte  Platte  an 
(liT  Kvangelienfcitt.'  die  lebensgroße  gerüftete  Geftalt 
des  Erbauers  mit  der  Infchrilt: 

.ANNO  DOMINI  MDLXXVfll  DIE  VI  MARTH  OBIIT  CBNEROSVS  DOMINVS  DOFIVS  ZBINKO  BERKA  A  DVBA 

ET  LIPA  IN  REICHSTADT.  SVPREMVS  MAGISTER  CAMERAS  REGNl  BOHEMIAB.*» 
Die  Platte  nebenan  mit  einer  Frauengellalt  hat  als  Kandfchrift: 
,ANNO  DOMINI  MDLXXH  DIE  XXX.  DBC.  OBllT  GBNEROSA  BARONISSA  DOM.  VERONICA  A  LOBKOWITZ 
GENERÖS!  ET  MAC  BAROMS  DMI   ZBINKONIS  BERKA  A  DVBÄ  IN  REICHSTADT  SVPRRMI  CAMERA 
MAGüTRl  REÜNI  BOHEMIAE  CONIVNX  CVIVS  ANIMA  REC^ESCAT  IN  FACE-»' 
Auf  einer  dritten  Platte  ifl  zu  Icfcn: 
.FRATRBS  BERKONES  FILII  MAGNIFICI  OOMINI  DOMINI  ZBYNKONIS  BERKAE  BARONIS  A  DVBAA  BT 

GENEROS>e  DOMINAE  6?JaE  VBRONICAE  D.  LOBKOWICZ  HIC  SEPVLTI  MDLXV  - 
ZDISLAVS  AETATIS  SVAE  DECEM  MENSIVM  OBIIT  I  ALBF.RfVS  AETATIS  SVAE    QV'ATVOR  MENSIVM 
REICHSTÄDT  iS  DIE  NOVEMB.  ANNO  MDLXIII.     |    OBIIT  MIELNICU  Vi.  DIE  IVLII  ANNO  MDLXlllI.*»* 
Eine  kleinere  Platte  befagt: 

„ANNO MDtKVl DIR OCTAVAMARTY OBIIT  ZDENKO  BKKC  A  TERTIVS  FRATER  GERMANVS  Jt.  Jf^  SVJ& 

SHH  rfc:«  MENSJVM 


Die  Kirche  und  dag  Schloß  der  erden  Cultur- 
Periode  RdchftadU  seHtörten  die  Hufitcn.  Elftere 
wurde  1460  von  Jaroslav  Berka  von  Dauba  noth- 

dürftig  wiederhergeflellt;  d:is  Ficliloß  Tind  in  fcincni 
Sohne  Zdislaw  den  Wici.lcrcrbauer,  ir.dcs  cill  JciTea 
Vetter  und  Heerljer  Zb\  :ick  Hcrka  von  Dauba  und 
Kcichßadt  r  560  die  Kirche  voUftändig  umbaute.  Als 
wefcntlicher  Theil  diefcs  Umbaues  ift  der  bcftchcndc 
8-50  M.  tiefe  und  gleich  breite  ftemfönnig  gewölbte 
Chor  zu  betrachten;  der  GewSlbftbltlfiftete  trftgt  auch 
da«  Bcrica-Wq>pcn.  Zugleich  mit  dem  Baue  wurde 
eine  Familiengruft  angelegt,  auf  welche  die  an  der 
Chorrückfciie  ungebrachten  Grabftcine  hinweifen. 

Ueber  die  Ausgeftaltung  des  im  Ausmaße  von 
18-35  M.  quadratiTcfa  fundirten  Schiffes  ift  nicht  recht 

klar  iu  werden;  denn  Ende  des  17,  Jahrhunderts  ließ 
die  dermaligc  Herrfchafts-Bcfitzerin  Anna  Maria  Fran- 
cisca  Herzogin  zu  Saehfcr.  Veriindi-ruiij^fn  vnr- 
nehmen,  die  keine  dem  Styl  des  Chores  angemeflenen 


An  der  Siidicite  df«  Schiff*^,  rach;^  dcTn  Tauf- 
keiVcl,  \\\  noch  ein  Grahlleii:  ;nlc  der  Iv'jliel"  '  ieltalt 
einer  Matrone  zu  finden,  dcflen  Randfchrift  lautet: 

,Leta  MDLXXVm  ten  patek  po  Bozym  vstau- 
peny  umfela  gest  uroeen*  pany  pany  Anna  Chwalo- 
roska  z  Duby. . .  (ausgebrochen)  tuto  gest  pocho* 

*^  Vjji  fiilcb  gÄnzlichea  der  riotliik  EtitfrpMrfrtrrin  /riKt  in^T'r^^ipdrrc  der 

ßlfft  citiAjiiulrn«  ^friili.gotKiMic'^  Bau  drr  Uifiil:iierinii<n  KircNü  i\i  Rrichen- 

M  Im  Jahr*  1578  an  Ä  Mar,  Harb  d«r  cdlc  H«rr  IUtt  Zbinko  BeiVi 
nm  T>aulia  und  Lvipa  auf  Rcicbfladt.  oberftci  KammcrnicLftct  des  Konij;rctch^ 
UUlnen 

Im  Jahr*  d<«  Hemt  157a  am  yo.  D^tembet  ftj.-li  die  cdic  iiat«>iün 
rr.\u  Veronika  von  Lotk«wiu.  GemalUiB  tlti.  ettten  utid  iu>LtmM4ch«ft  llAnMI« 
Zbinko  B«rka  von  [>auba  und  Leipa  auf  keithlliidt,  ulierlleti  IC4l«flWffm«ia«t* 
dca  Koniz(ei.^li«  IWbmcB.  derea  Se«Jo  in  Krie«i«M  ru^cai  mu^c 

>^  l  i^  I  r  l  iL,  l;eik.i,  SüliM  4t  «ilMWlilm  H«nM  H«tn  ZlwA»  Ihrlni 
KafiiDi  .u;  !  '...;:>.>  ur  J  d< r  «dim  Htm*  Mim  VvnNHik»  ran  Lobkcwid  fiiMl 
hioi  beftauel  iaa  Jalit«  t}^. 


wana  a  uc?;ickawa  budauciho  wzkrisseiii  w  kristu 
panu.'' 

Uic  beiden  älteren  Glocken  tragen  folgende 
Schriften. 
Die  erfte; 

frtnno»ftomiin¥miiiffimossfrrrf5nmooffinrtM 
ra  in  pn  no  t  n  0  n  0  0  D  a  m  4  ?  r  0  II  u  n  r  r  1 0  i  u  atia  umni  t 

Die  untere  Zcilc  ichwcr  Itsbar. 

j^Ji«Uua  Aart  im   A^ie,  voit   lü  Mo     1   .\1beit  ftarb  im  Alter  «cm  4  MoMlM 

iiaicfi  1:1  Kei'-bA..L.l  uis  li   .Su^c(ub«r       id  Itleilifck  tun  h.  JuU  lät)4. 
»5' J  i 

-  Im  Jahre  iv-f  am  B.  \Ua*  Sub  Zdcifc»  BctM.  Mu*  InUidi» 

Urinier  ini  ANer  vt.n  7  \I  i'r.;*f  er. , 

•'  Im  J:.hre  Krritai:        1.  CMK  HfaMldbl«.  WlfcMel  Üt  \Mth- 

gri..-.:!!.,  |.'r.iii  AniM  Chwi.iK:>wskA   ,  ,  .   «nuO*  klic  Iiccmbw  wm(  wwaMei  in 

ChriAo  «im  kunlitue  Aiafar&chuu^. 
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Die  Schrilt  der  dritten  lautet: 

.MDI.XÜ  OMNIA   !N   POTESTATE  •  DEI  .  ZBYNCO. 
BERKA  .  BARO  .  A    DVBA  -  CASPER  NEVMANN  • 
VON  •  HIRSCHPBRG  -  COS  -  iMlCH  * 

Nlcme«. 

Das  dortige  Gotteshaus,  auf  Tctri  und  Pauli  ge- 
weiht,  gewinnt  durch  feine  die  Stadt  aberra^ende 
Stellung,  vornehmlich   durch  den  mSchtigen  fiinf- 

gefchoßi;.;«'!!  Thurm  hcfrindcros  Anfchen. 

Ueb'jr  ÜL-ii  crflci!  Hmu  ;ius  Mi'.iir-  des  14.  Jahr- 
hunderts btltflit  kiiiic  Auf.  rn;!;!!  Hl:;;  eine  fpätere 
befagt,  dafs  im  jähre  1660  die  alte  kleine  Kirche  ab- 
gebrochen und  an  deren  Stelle  die  neue  fammt  Thurm 
errichtet  worden  fei,  und  zwar  durch  die  Grundberren 
Frana  Edmund  und  Ignaz  Dominik  Freiherren  Putz 
von  Adlerthurn,  nebft  deren  Mutter  Juliana  Barbara, 
geborne  Rinkart  von  Miltcnau. 

HauincilUr  \\  at  Sii/Ht/u)  Bosii.**  Vollendet  wurde 
die  Kiiclif  iüi  )dhic  iööj,  der  Thurm  16Ö7. 

N.iluMiis  uIk  1  den  Bau  diefcr  Periode  ill  der 
lateinifciicn  Im'chrift  über  dem  Hauptthore  und  der  hinter 
dem  Hochaltäre  zu  entnehmen.  Errtcre  berichtet: 
„Gott  dem  höchft  Gutigen  und  Allmächtigen,  der  ge- 
benedeiten Himmelskönigin  und  jungfrauliclien  Gottes- 
gcbärerin  Maria,  den  erhabenften  KirchenfurAen  und 
Apollcln  l'etrus  und  Paulus,  den  heil.  Diaconcn  und 
Märtyrern  Georgius  und  Agapitus  zu  Ehren,  befchloß 
der  hochedle  Herr  Johann  l'utz  von  Adlerthurn,  Herr 
auf  Niemcs  und  l'odfetiz,  Sr.  apoftolifchen  Majeftät 
Cammerer,  etc.  diefe  Kirche  infolge  eines  GcUibdes  zu 
erbauen;  als  er  aber  dem  Tode  nahe  war,  empfahl  er 
den  Bau  den  Erben.  Um  dann  diefen  frommen  Wunfeh 
KU  erfiiUcn,  ließ  der  hochedle  Herr  Johann  Frans 
Eli  r.iind  l'utz  von  Adlerthurn,  der  älter-.-  Suiin.  Herr 
aul  .\iemes,  Mitglied  der  bohinifchcn  St.ijidckammer 
etc.,  unter  Mitwirkung  der  hochedlen  Herrin.  Witwe 
lior!  Mutter,  Frau  juliana  Barbara,  geborne  Kink- 
l'..'.rtin  \on  Miltenau  und  de!^  jüngeren  Sohnes,  Johann 
Ignaz  Dominik  Putz  von  Adlerthum,  Herrn  auf  Pod- 
fetitz,  diele  Kirche  mit  Hilfe  von  Gemeindebeiträgen 
wie  eigener  Mühewaltung  Uber  diefem  Felfen  errichten 
im  Jahre  1663.* 

I  xganzcnd  berichtet  liiexu  die  hinter  dem  Hoch* 
alUic  befindliche  Schrift" 

„Als  diefcr  Thurmbau  vollendet  war.  begann 
Johann Franci.scus  Put/ von.-\dlcrthurn,.Sr. apoflolifcht-ii 
Majeflat.  Cammerer  und  Guheimrath,  Herr  der  Herr- 
fchaft Nieme.s,  die  Kirche  mit  einer  Mauer  und  mit 

"  t'otrkbrL.if 

"  Kr.rrrmi  r.rA,  Dblitl  —  Im  a<iili»Mwliotte  der  .Ueinen 
feoudi^cf  At..htlcLi  vol. 


Capdllen  zu  umgeben;  da  er  indes  am  7.  Juni  1667  in 
Wien  vom  Tode  ereilt  worden  war.  flihrte  das  Unter- 
nehmen fein  leiblicher  Bruder,  Johann  Ignaz  Domhik 
Herr  auf  Niemes,  etc.  etc.  zu  Ende  und  ffigte  eine  von 
Grand  aus  neue  Pfarre  bei,  vollbrachte  fo  das  ganze 
Werk  i:r.  Jahre  1678." 

Nach  der  1663  erfolgten  Benedicirung  durch  den 
Friedlander  Dechant  und  Kti  isvicar  Clirilli.in 
Pfalz,  vrurde  die  Kirche  am  24.  Juli  i6&g  vom  Prager 
Weihbffchof  Johann  Ignaa  Dlouhowe^  de  Longa 
Villa  eonfecrirt. 

Im  Memorabil  ift  des  weiteren  verzeiehnet.  dafs 
am  1 1  Inn:  i^of>  fa:r.mt  dem  größten  Thcilc  der  Stadt 
die  Kin  liL  bis  .Ulf  die  nackten  Mauern  abbrannte. 
Zumcil;  u.if  Kollrn  Je:  Gt .ifiii  \\  it'.vc  Fr.m  Eleonora 
vnij  Hartig,  Herrin  :i.if  Niwiics,  wurde  felben  Jahres 
mit  dem  Wiederau  Iba  IC  begonnen,  durch  das  Ein- 
fchicbcn  eines  neuen  Prc^byteriuros  aber  der  bis  dahin 
ifoKrte  Thurm  mit  der  Kirche  verbunden,  diefe  fonadi 
um  ein  Bedeutendes  erweitert 

Bei  diefer  fichtlich  fehr  eilfrrti'^:en  Neugeflaltung 
frcilith  tiav  Z'.irücki;njifcn  auf  Jic  cdii'i  cn  St)  !- 
tViinicii  de-  fnihrrn  liauc-.  außer  .Acht.  Am  ulnptl^^i- 
licIiilLTi  wird  CS  im  Anblicke  unforn'.liclicn  Viruicrs- 
giebcls  der  an  fich  fchon  architekturloi'en  Stirnfcitc, 
deren  Hauptzier  in  zwei  großen  Steintafcln  befteht  mit 
der  oben  mitgetheüten  Denkfchrift.  Kaum  weniger 
naehläOig  wie  am  AcuBeren,  wurde  bei  der  Ausge- 
(\altung  des  Inneren  vorgegangen.  Das  kreua- 
gewölbige  Presbyterium  mit  dem  tempelförmigen 
SanTt uariuiii  des  Hochaltars  —  der  Haupttheil,  das 
Titelbild  mit  St.  I'eter  und  Paul  hängt  an  der  Rück- 
wand —  ift  ein  fall  lichtlofer  Raum;  das  Schiff  ift 
verengt  und  verdüftert  durch  geina-.ief.c.  bruit  vor- 
tretende Emporen,  deren  ZwifchcniitVilcr  mit  Hildi-m 
aus  dem  Leben  Chrifti  bebangen  üud.  Die  Melirzahl, 
fowie  das  Hochaltar gemiilde  flnd  Werke  des  in  Niemes 
j7(  Iii  .rt  ticn  J^\fi'ph  SchmiJ,  einem  Schüler  des  crften 
fr,iüs:r  Akadttiuie  ütrcfiors  Jofeph  Bcrgler,  fie  tragen 
auch  vollftändig  die  S;i;iutur  der  eklcktiukcn 
Schulung  Bcrgler  s,  nebltbci  aber  .luch  den  Aiitiug  von 
Genialität. 

Haupttheil  des  (iotteshaufes  bleibt  vorläufig  noch 
der  impolante  fchön  gegliederte  Thurm,  bei  dcffen  An- 
blick und  in  Rückficht  auf  (eine  ehemalige  freie 
Stellung  es  denn  doch  irafbar  wird,  ob  er  nicht  aller- 
erft  <lic  Beftiii  iiii'ii;;,'  «--iiiL-  \Va- t'hiitriiis  iiatlf.  Sein 
gewaltiges  Mauenvtrk,  dii-  ^leu.uri  n  l.a-af;;aiige  im 
mittleren  und  oberen  Gefch  .Ii  .m  ;K  :i  f.id  unwider- 
fprccblich  darauf  hin  und  lalTen  folgern,  dafs  der  in  der 
Mauer-Infcbrift  erwähnte  „Thannbau''  bloA  die  Adap- 
tirung  war  zum  Glockenthurm. 

Die  alten  Glocken  fchmoben  im  Brande.  Behufe 
erweiterter  Glockenkunde  fei  dennoch  die  Charak- 
teriftik  der  nachgcfchafften  hier  gegeben.  Die  ,Feter- 
Paul-Glocke"  trügt  die  Infchrift: 

.CAMPANA  HVtC  ANNO  MDCCCXXXVII  PR.AGAE  A 
CAROl.O  BELLMANN  EX  METALLIS  ANTIQVAE 
TKAN^F-.  EST  IN  HONOREM  S.  S.  APOSTOL- 
PETRI  ET  HAVLl  ET  S.  S.  GEORCli  ET  AGAPITHl  - 
HOC  TEMPORE  CVRATIAB  MIMONENSI  PRABRAT 
REVEFEND  -  D.  D  AD ALBERTVS  WVRFEL.  PA ROCHVS 
ET  VIS.  FOR  DISTR  •  GABLÜNENülS.  PRAEPOSITVS 
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DO.MENII  MIMONENSIS  ERAT  D.  D.  lOSEPHVS  PAL- 
SAM.  ET  COMPVTVM  ECCLESIAE  MIMONENSIS  RA- 
TtONAMVS  D.  lOS.  KLEIN.«»* 

Auf  der  Glocke  „Florian"  ftcht: 

„Hein  Dafein  fchuf  die  groAe  Fcucnbninft, 
Die  Niemes  bft  gans  in  Flammen  brachte, 

Und  taufend  Mcnfchcn  von  Gewerb  md  Kttllft 

Zu  jammervollen  Bettlern  machte  — 
wa.*-  (Jen  1  1  Juni  iSo6  j^cfchah.  Ignaz  Ludwig,  derzeit 
Bürgermetßer  in  Niemes  als  Stifter,  i.  J.  i8o6  gcgoiTcn 
bei  m»ner  in  Frag." 

Die  dritte  Glocki'  trai^t  -.IIl-  Schrift: 
.CAMPANA  HAECME  CAROLO  BELLMANN  PRaGAE 
ANNO  iSjT  FVSA  EaTIN  HONOREM  ST.  lOSEPHL'« 

Die  der  vierten  lautet: 
,VAU01SSUI&A  VRBIS  FLAMMA  PERU  i«oo.  HARTI- 
GIAN  A  PIETATEREaDI  iM,  FRANCrSCVSIOSEPHVS 
KVHNER  ME  FVDtT  PRAGAE  MINORE  VRBE  tM.'« 

Sterbe  locke: 

ySterbeflunde,  Menlciienieid  -  frohe  liil  «ur  Ewigkettl 
Gewidmet:  Anton  Pitfch  aus  Höflits  1807.* 

Ein  Befondcres  bcfitzt  Niemes  in  dem  .im  Friedhofe 
beftehendcn  heiligen  Grabe,  erbaut  von  1665  bis  1667 
durch  den  Freiherrn  Johann  Fr:in/  l'.diif.in  i  V.ai.  von 
Adicrthurn,  angeblich  nach  einem  aus  Jerufaleni  er- 
haltenen Grundriflfc.  Die  Grab-Capcllc  umgibt  eine  Art 
Kreuzgang  mit  den  Stationsbildern  und  einer  Menge 
von  VolivgemSidcn.  Volkliches  IntcrcfTc  für  die  ganie 
Gegend  ^cw:tnn  diefes  heilige  Grab  durch  die  von 
einem  hingiT.  beftehenden  „heil.  Gnd»-Vereine*  all* 
■-'i'irlicli  a-ii  CharCimnaf^'c  als  JidMmdes  Bild*  vorge» 
l'uiirte  Auferltehung  CiirifU. 

HQhnerwafler. 

Diefes  durch  viele  alte  formfchone  Blockwand- 
vnd  Bindwerlthäufer  intereflante  Städtchen  —  mit  liem 
unter  einer  Linde  riihenden  Bären  im  Wappen  —  er> 
übrigt  aus  feiner  Urzeit  Icamn  nennenswerihe  Refte. 

Spurlos  vcrfchwand  die  der  Sagenac'i  uis  dem  13.  Jahr- 
hundert datirte  „große  Kirche";  de  tlurüc  in  der,  mitten 
in  ausgcdch:iter  W  jl.i.ing  durch  Kohh-nbrcnncr  und 
rechficdcr  cntftandcncn  .'\nficdlung  eine  richtige  Holz- 
kirche gewefen  fein,  für  die  erft  um  Kndc  des  14,  Jahr* 
hunderts,  unter  Heinrich  von  Duba,  ein  Steinbau  er- 
riditetwurde-DennlautdesLib.  confimt  übtcdie  Witwe 
Heinrich  des  Acltcrcn,  Adelheid,  am  22.  September 
1404  in  Hühnerwaffer  das  I'atronatsrccht  aus.'-''  üafs 
aui:li  LÜLfc  bis  .uitM.iiu  rrcftc  vcrfch wunden,  wird  leicht 
erklärbar  im  Hinblicke  auf  die  von  den  Hufitcn  gerade 
in  diefer  Gegend  veiubte  teufUrcbc  Verwiiftung. 

M  iJiefe  (»Icicke  «utde  tm  jAhre  ilj;  <□  S*rag  VM  K»rl  HrUtiiinn 
Hrm  XleiAll  der  *ltCA  <»liiclte  x«KolTen  iii  KKten  4fr  ItVil  Ap<^>)''l  i'ctruf  und 
PmIü»  un<i  ilcr  HciliKao  l^ror^ium  (jcmI  AgftptM».  Vm  «Jicf«  Znvt  fshrta  dis 

"   "  t«  i»  "l"  lii>cli  Hin  MtHkvt  WilrfH,  Fikcrn  und 

ncir  iMB  G>b<l.  0"<i«iii'ltroHt«lMr  var  Hnrr  J<>r*|>ii  PalbB  um! 
njechauastfuhrcr  Herr  J<7f«ph  Klci^ 

Dicff  Glocke  wurde  von  mir.  Karl  Bfllininn  in  l'tA^  t-  tr   rM  Ehlen 
des  bdL  J-ofcph  (eiEoHen. 

M  lafolce  tinca  Qbcran«  fiireluliajaa  ürnMleft  der  Sindt  ala«  1^  itt- 
mptatt  im  jikre  staA,  dufsk  die  MacMiifiibkeli  du  (aMflklMl  IfMife* 
Klüt  luiuK  kk  «Inder  im  Jehic  iCak.  —  ttmtM  Jsftpk  KSknet  ««&  «Ich  U 
tft  Ml  der  XMrfMio. 

«  V«ffll.  ,n«  ««■  Puhl  cir.'  «*•  W.  Hnk*-  -  Nililiriluns  r 

an  VinliiM  In  GdfeUckn  der  D«imMmii  )a  MkMa.  7j.  JatircwK,  S  u- 


Augenfcheinlich  wurde  <Jaiii> 


aar  m  [i-[T 


fi  iner  feftcn 


Wölbung  nicht  leicht  zeriturbaic  Chor  mit  einem 
Theile  der  alten  Grundmauern  zu  dem  jetzt  beftehen- 
den  dürftigen  Aufbau  benützt.  Der  dürftigfte,  fall  roh 
au  nennende  Bautheil  ift  der  der  nfirdlidien  Lüngifeite 
angefchloffene  Thurm,  welcher,  wie  verlautet,  dem< 
nächft  einen  Umbau  erfahren  bll.  Die  Glocken  find 
wertlitf'S 

Zeiilaiig  von  den  Lutheranern  befct^t,  crfutir  der 
Innenraum  durch   fic  l^uucrl;  lic   Acrulcrunj;{:ii  Ilinm 

dürfte  auch  die  Beifchaffung  der  Kanzel  zuzut'chreiben 
fein,  die  im  Charakter  deutfcher  RcnaifTancc  gehalten, 
in  den  Füllungen  des  Körpers  die  gut  gemalten  Ge- 
ll alten  der  Kvangellften,  an  der  Kancelwange  die  swQlf 
Apol\e!  mit  Chriftoi  fai  ihrer  Mitten  in  fcböner  Anord- 
nung zeigt.  Der  Hochaltar  ift  aus  der  Nachzelt  mit 
St.  Gallus  :iU  Kirchen-Patron. 

Der  mcikwurdifrfte  Gec^cnflanJ  und  ui'.zwLifcHiafte 
l't-bLTrcrt  :ii:s  der  i-rilcn  SlciiiKirchc  iil  d.''^  ilcinL-rne, 
originell  geformte  Taufbecken.  Der  klotzartige  fcch- 
zchneckig  abgefafste  Körper  ruht  ohne  alle  Gliederung 
auf  drei  die  Axe  umfchlingenden  aftahnlichen  Wulften, 
ab  Unterfatt.  Den  oberen  Rand  unuiehen  ßch  über- 
fchncidcndc  KrcisblSgen,  deren  Abläufe  In  die  Lilien- 
form übergehen. 


Zog  fchon  im  VfJi  l 


fjr()(:i::i:ir[;ti  d.i 


j.i'.  :!rr-  Ende  der 


Ortfchaft  frei  in  der  Ebene  llehende  Sciiloäi  die  .Auf- 
merkfamkeit  auf  fich,  fo  wirkte  fclbcs  defto  feffelnder 
bei  der  Annäherung,  vor  allem  durch  das  tcktonifch 
feine  Gefiigc  der  Hauptfront  und  des  in  prächtiger 
Renaiffance  fandfteinumrahratenEingangsthores,  defTen 
den  verticalen  Abfchluß  bildende  twei  geriffelte 
!•.< •rinthifclic  Sä,il'.-ii  ilas  rcic'i  ^'erkröpftc  Gcb.dki-  mit 
dem  r:;iL!)i.l  tr.u;<-ii.  beiden  den  Giebt!  Lin\  cr- 
leibten  \\'a|i[)':ii  lüflVn  a:jf  .A(t,>m  Hcrk.i  liauliL-rri» 
fchließen,  t  1607.  Der  in  der  A.xe  dtr  H.mptfront  be- 


(landene  Thurm  wur 


,  or  kurzem  ivc-i 


.mfchcinen- 


der  Senkung  abgebrochen,  an  feiner  Steile  errichtete 
man  eine  dem  erden  GefcboO  gldehe  mit  BrVftung 
umiogene  Plattform.  Ein  Abfonderliches  wird  noch 
an  der  lildlichen  Langfelte  wahrnehmbar,  nämlich  die 

ungleiche  Fcnftcrftclhmg.  Während  die  feitlichcn  in 
gleicher  Linie  flehen,  find  die  mittleren  einen  halben 
Meter  höher  gerückt;  Lfrfachc  dcffcn  ift  die  Verlegung 
de.<  Treppenaufganges  in  die  Mitte  diefes  Bauthcilcs. 

Bohnchwal  BeHra  als  letzter  des  Gefchlechtcs  im 
Befitze  von  HühnerwalTer  und  WeißwafTer,  verlor 
wegen  Betheiligung  am  Aufllande  der  böhmirchen 
Stände  gegen  Kaifcr  Ferdinand  II.  diefcn  Befitz  1622 
an  den  Fiscus;  liicnach  an  Albrccht  von  Waldflein 
geUingt,  nach  dciTcn  Ermordung  an  den  k.  k.  Feld- 
marfchallieulenant  C)lto  Heinrich  Grafen  von  MiUefimo- 
Caretto  übergegangen,  1668  aber  erkauft  von  Knill 
Jofeph  Grafen  von  Waldflein,  blieben  von  da  ab  die  ge- 
nannten Güter  im  dauernden  Bcfitzt-  der  Familie  Wald 
ftein.  Der  befprochene  Bau  dient  als  Jagdfchloß  und  ift 
Itir  den  zeitweiligen  Aufenthalt  von  Jagdgäften  vor- 
nehm eingerichtet.  Zwei  Räume  enthalten  befonders 
fchoiifieformtc  Kococn-KaclieN^fen. 

Die  v  ertiefte  Umgebung  des  Schloßes  mit  einem 
WaiTer^r;jb<-it  ii'ui  der  über  einen  Damm  führende  Zu- 
l^an'^'  bell  itiL^.  die  Sa-^e  vom  vcrchcidigU!iL;sf.ihit^i'n 
Zuilandc  durclt  Wallgraben,  Zugbrücke  und  den  (ab- 
getragenen) Wartthurm. 
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Saiidwi  0m  Bdliiiiirch-X.«pB). 

DcrKcfiich  tlitrcr  Oi  tfchaft  war  eine  iM-tt.iiirct-iint:, 
gelet;cn  irn  W'idcrfpruclie  des  Vorc|efiiniJr!it:r.  mit  der 
Gt^fchichtf,  welche  ht-ri^'t,  tiafs  pZiaiuLiu"  S50  ge- 
griindct,  1278  caie  bedeutende,  tiutcli  eine  Velle  gc- 
fchülzte  Ortfchaft  war  und  eine  fchonc  aus  vorhufiti- 
fcher  Zät  datirende  Kirche  befitze.  Diefer  idealen 
Vorausfetrang  widerfpradi  nun  der  Augenfchcm  v«ll- 
ftandig,  insbefonders  mit  Bezug  auf  das  Gotteshaus. 
Nach  dem  Aufilicg  über  den  eine  Tchiefe  Ebene  bilden- 
den umfangTLichen  Marktplatz  • —  bcfctzt  mit  ftatt- 
liehen  alten  Blnckwandojebäuden,  theils  neuzeitigen 
Steinhiiulcrn  i:i  d^s  tccl'.tsiVitigc  rv.'^i:  Gafschcn  ein- 
biegend, Ihinii  ich  vor  einem  außerft  dürftig  gellaltetcn, 
jeder  Spur  von  alterthümllchcr  Architektur  entbehren- 
den, die  Kirche  bedeutenden  Mauerwerke,  In  voller 
Uebereinftnnnrangf  imt  diefem  Aetißeren  fand  feh  das 
Inncrc  in  allen  Theilen.  Dem  Gedenkbuche  war  zu 
entnehmen,  dafs  J682  der  Sandauer  Erbherr  Cafpar 
Proy,  „die  Kirche  zu  Ehren  St,  Baitl;  ilnmai  erneuern 
und  %'crgrößcrn  ließ."  Die  Vergrößerung  gefchah  in  der 
Richtung  auf  den  ifolirt  geftandcnen  Thurm,  der  fonach 
mit  der  wefUiclicn  SchmaKeite  der  Kirche  in  Verbindung 
gebradit  wurde,  doch  ohne  zu  einer  I'ortalbildung  be> 
niitEt  KU  yttrdta,  Diefer  quadratifch  angelegte  xwei' 
geTchoOige  Thurm  ift,  abgefehen  von  der  barocken 
üehclmung,  jedenfalls  ein  Thtil  dc^  .dtcn  Rines.  Die 
Bewahrheitung  dcfien  ift  zu  tiiidni  im  l>(ii.;i  frhoßc. 
al-  kr<juz.ljOi;iL;  j^ew.jibti:  Capcllo,  mit  tlcin  fruli  jnjthi- 
fchcn  gedrückt  fpttzbogigcn  Eingange.  Sie  dürfte  che- 
mals  Todten-Capelle  gewefen  fein. 

Die  Innenausftattung  der  Kirche  entfpricht  der 
AcrmhVhkett  des  Aeußcrcn;  bloß  ein  an  der  Epfftcl- 
feilL-  (iLs  Piesbyteriums  hangendes  Gemaide,  St.  F.-.bian 
inui  Scbailian  darftellend,  gewidmet  vom  Ari  hidi.icnn 
l<j;  Chrift,  Mclzer  im  Jahre  1752,  hebt  ficli  als  Lhj- 
achtcnswerth  ab.  Die  Kirche,  durch  ein  in  ihr  zwifchcn 
dem  genannten  Erbherrn  Cafp.  Proy  und  Kcnedifl  von 
Prafchenfcld  ausgefochtenes  Duell  entweiht,  blieb  zeit- 
lang  gefpcrrt,  verlor  audi  den  Pfanlitx  und  wurde  in 
weiterer  Folge  Expofitur  von  Pölitz. 

Georgenthalt 

Wie  fchon  angedeutet  wurde,  reiht  die  Georgcn- 
thaler  Kirche  unter  jene  Mifcbbauwerke.  die  im  gothi- 
fchen  Charakter  angelegt,  in  dem  der  Kenaiflance 
Erweiterung  erhielten.  Unter  Georg  von  Schleinitz 
Herren  auf  Tollenftein  1 587  im  Baue  begonnen,  unter 
Cafpar  Mehl  von  Strölitz  fiirU:'jrLt/t  nach  clefTcn  i  592  er- 
folgtem Ableben  im  Stillfl.n'dc,  kam  es  crft  n.ich  dem 
Ucbergange  der  Heirlclud;  an  Ladislaus  Ch::nt.'  \on 
Tcttau,  ifi09  zur  Fortfctzung  und  161 1  zum  Abrchliiß. 
Im  Jahre  16 12  nach  liithcrifchem  Ritus  eingeweiht, 
übcii^ng  die  Kirche  nicht  vor  1644  an  die  Katholiken. 
Grundherr  war  zur  Zeit  Hans  Chriftian  Freiherr  von 
Grijnbcrg. 

Dem  gcfchichtliclicn  Gange  enlfprcchcnd.  hat 
der  erfle  Bautheil,  das  jetzige  Presbyteritini.  in  der 
fternförmigcn  Wölbung  auch  tlas  Gepräge  feiner  H.ui- 
zeit  und  der  in  dicfen  Vorbau  eingefprcngtc  halb- 
kreifige  Scheideb^en  leitet  richtig  über  auf  dit:  der 
Gothik   nachfolgende   Gefchmacksrichtung,  ausge- 


fprochcn  in  der  Pilafterurdir.in;.;  im  I ,  ui  ,:s1i.ii!Il-  Seltfam 
ill  aber  anftatt  der  Tonnenwolbung  euie  ebene  Decke 
gezogen  und  ftatt  der  Jochtheilung  eine  drcitheilige 
Slucco-Fclderung  angewendet  ^  in  diefe  find,  allerdings 
neuzeitig,  figurale  DarfteUnngen  verlegt,  die  als  En^£ 
und  Cherubime  auch  den  Gewölbkappen  des  Chores 
angethan  find.  Das  Lilngshau.<i  ift  unangenehm  beengt 
durch  die  an  beiden  Seiten  anfrcbrachtcri  zwei- 
gcfchoßigcn  Emporen,  die  als  Euirichluiig  aus  der  Zeit 
dur  jn^;cliii;lit-ii '  zu  betrachten  find ;  gleich  unange- 
nehm wirkt  die  grau  in  grau  Keldcrung  der  Orgel- 
Empore-Brüftung.  Außer  dem  barocken  Hochaltäre  mit 
dem  DreifaltigkeitS'Gemälde  beftehen  vier  Nebenaltäre 
gleicher  Stylart.  Überdies  ebte  Ueberzahl  in  BUdem 
und  Statuetten  in  lofer  Anordnung  längs  der  Wände, 
von  denen  nur  einer  gefchnitzten  Mater  dolorosa  und 
einem  .St.  St.'iiaUian  -  Piildc  itnücnifchen  Herfcomtnens 
höherer  Kunlt',\  L-rtli  hLi/.uincfien  ifl. 

Die  Außciiu  iti  n  drs  ])ulygoncn  Chores  find  mit 
abgetreppten  Streben  befetzt,  die  auch  entlang  der 
Schiffslang.sfciten  fortfctzcn.  Den  der  Nordfeite  des 
Chores  beigeftellten  dreigefchoß^en  Thurm  flut 
runder  itafiräOclier  Kappe  ziert  eine  fchön  proffikte 
Latema. 

Kreibitz. 

Die  St.  Georg  geweihte  Kirche,  gelegen  an  der 
nördlichen  Lehne  der  im  Kreibitz-Thale  weit  ausge- 
dehnten Ortfchaft,  ift  nicht  die  urfprUnglichci  ihr  voraus 
beftand  ein  Holsbau,  bei  ddfen  Umbau  —  wie  einer 
alten  AufieeichBung  zu  entnehmen  ifl  —  nm  V'Jic  des 
Altares  em  Stein  mit  der  Jahrzahl  Iii)  fjcUinden 
wurde.  Ein  ardL-n  i  P-cricht  bef;u:t,  <  ■  ici  Aiddug  des 
16.  Jahrhunderts  däc  „alte  Molzkirclic'-  abgetragen, 
1596  aber  die  ^ncuerbaute  erweiterf  worden.  Dicfc.s 
f^i'fchnh  erkennbar  in  der  üblichen  Weife,  dals  man 
lifin  i  rllcn  gothifch  conüruirten  Steinbau  ein  Langhaus 
anfdilofi  und  den  vorher  abgefondert  geftandenen 
Glockenthurm  mit  der  weftlidien  Scbmsdfeite  verband» 
doch  ohne  ihn  für  den  Haupt eingant;  .ni  benützen. 
Diefer  wurde  in  den  Vorfprung  (Kifn.ici  im  Mittel  der 
fiidlichcn  der  Stadt  zugekehrten  .'^(diiiTs  -  L.nu;  iLit  ■ 
verlegt.  Ueber  diefem  mit  Fialen  gezierten  Portalbau 
ifl  das  W.Trtc-ibcrg- Wappen  als  das  des  Bauherrn  an- 
gebracht.** Der  Chor,  als  foicher  durch  den  Schilfs- 
zubau  aus  dem  alten  Kirchtein  entftanden,  unterfcheidet 
fu:h  auch  vermöge  des  (Irengcrn  gothffchen  GdUget 
in  der  Gewßlbung,  «ler  Kcnflcrprofilirjn^'  und  Im  Mafi- 
wliIc  fchai  f  vfi\;  'Jcr.  i;ot;Ki';h::ii  I-iiniicii  in;  Scli-fff. 
Hcir.ifs  fi]rini\K'r  L'i'luTt  -ur: im:i;ung  erhielt  diclcr  Wühl 

Lir.  N'jt.';.;^_',',ijdjr  iir.d  f])it.^b.jgig  cinpfoftigc  Fenfter, 
beides  aber  in  fchon  abgcfchwachter  Struktur. 

Von  erheblichem  Werthe  find  mehrere  der  fud- 
liehen  Außcnfcitc  cinvcrlcibtcGrabdenkroale.Pasültefte 
ftark  verwitterte  läfst  die  Jahrzahl  1558  erkennen.  Der 
Schrift  ifl  zu  entnehmen,  da&  e.«  der  Grabftein  desGlas- 
hiittcnmeiftcrs  Amon  Friedrich,  durch  deflfen  Opfer- 
willigkeit die  Kircheiierweitcrung  zurtandc  kam,  ;;e  .'.  i.i- 
met  ifl.  Das  anfchnlichc  Epitaph  nachflan,  eine  im  liun 
den  aii5-^;cfulirte  lebensgroße  Mannesgeftalt  in  der 
Patriziergewandung  aus  Anfang  des  17.  Jahrhunderts, 
mit  ofienem  langen  Mantel,  mit  Litzen  bewiztem  Rock, 

n  >:riM,.!li<Tr<it  »m  Knibit*  «ana  nr  Ziü  4m  Bin«  ll«l>Hck  mi 
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—  as  — 


mit  Kniehofe,  StrUmpfL-i  um!  Stockelfcluih'jn,  bre-tttti 
jjcfpaUcncn  Halslat;:,  (i.is  A:ulitz  uinrabnii  vua  ».ingciii 
Haui,  n.ii  ivhmalLni  LijJijLi'.  und  Kinnbart;  die  über 
der  Uruil  gekreuzten  iiandc  halten  Gebetbuch  und 
Rofcnkranz.  Sofort  wird  aber  auch  das  Auge  auf  die 
«ngewöhnlich  ausgedehnte  doppeUeilige  Kiandfcbrift 
der  Hintei^rundplatte  gelenirt,  die  in  ganz  origineller 
FalTung  Auskunft  gibt  über  den  Mann: 

„Alhir  ruhet  fn  Gott  der  Edle,  Befte  und  mann- 
IiafTcL-  Georg  Lumpe,  Hurger  u.  Fleirch.lianci ,  auc'i  ;;e 
wcicncr  Burgcrmciflcr,  hernach  in  Ihrer  K(-ysL  Ma;t:- 
ftat  Dienften  als  Emnchnier  22  Jahr;  ifl  gebiircii  iGi  J, 
vcrehdichtc  fich  1637  mit  Jungfer  Ludmillen  fit. 
Bilrgermeifter  Salomen  Hübners  chelichtichcn  Tochter, 
eeugtein  50  Jahren  ihrer  Ehe  15  Kinder,  12  Söhne, 
3  Töchter,  wovon  6  SShne  zur  Zeit  feines  Abfcheidens 
noch  am  Leben  waren,  als  3  Gc!fllii  !ie  und  3  Weltliche, 
die  anderen  9  fmd  ihme  vorangegangen.  Vcrfchicd 
fanft  u-  k  r  ui;  mit  (Ifii  IL  H.  Sacramenten  wohlverfehen: 
als  Comunton,  als  kt/.tc  Oclung,  den  15.  Marty  1688, 
als  er  fein  Aller  gebracht  auff  75  Jahr,  4  Monat  — 
deiTen  Seele  Gott  mit  dem  ewigen  Frcudenlcben  be- 
gnaden wolle  Amen." 

EngelakSple  zieren  die  oberen  Ecken  der  Platte, 
dem  fn  der  Gefimfun^  breit  vortretenden  Unterfatze 
i-ntrprictn  dir  n:i<ii  ..bcn  .ibf.jl[]icßc:i.  Ic  ornirte 
Gicljt-1  mit  aiiEuci kciiiiciulci"  K'.ir.llü.Ttigficit  <!urt"h- 
gefuhrtcn  Denkmals. 

An  der  Chor-Scitcnwand  finden  wir  noch  eine 
kleinere  Platte  mit  der  Relief  Gcftalt  eines  Jünglings, 
ähnlich  gekleidet  wie  der  vorbcfchriebene  Mann;  das 
intelligente  Antlitz  umgeben  wallende  Locken,  den 
Mund  ein  dichter  Lippen-  und  Zwickelbart,  die  Uber 
die  Bruft  erhobenen  Hände  halten  ein  Buch.  Von  der 
Randfchrift  ift  bloß  dii- j.il-.i:  .ihl  1G46  ui-.J  das  Alter, 
16  Jahre,  zu  Icfen.  Deutlich  dafür  blieb  der  auf  der 
Plattenfläche  angebradite  Pfalrnfproch: 

.DAS  LOS  IST  MIR  GEFALLEN  AVFS  LIEBLICHSTE, 
MIR  IST  EIN  SCHÖN  bRBTHEIL  WORDEN." 

Kinc  Koftbarkcit  des  Thurmes  ift  die  fchön  omirtc 
„Ave  MARIA-^  Gl  ckc  mit  der  Jahrzahl  1460,  die 
dem  alten  liolzcrnen  Glockcnthurme  entnommen 
wurde;  die  Mefsglockc  kam  mit  dem  lCrweiterung.s- 
baue  hinzu,  fie  trägt  in  flavifchcr  Schrift  ncbft  dem 
crflen  Vcrfc  des  fimftcn  Capitel.s  au.s  der  Epiftel 
Paulus  an  die  Römer  (Nun  wir  gerecht  geworden  durch 
den  Glauben)  folgende  Atiskunft  Uber  den  Gtocken- 
gicDer: 

.SLOWVTNY  BRYKCY  ZWONARZ  Z  CYNP£RKV 
WNOWE  MIESTIE  FRASSKEM  TENTO  ZWON  VDIE 
LAL  LETA  FANIE  159*.'^ 

BShmifdi^Kamnitz. 

Die  an  mich  gelangte  Anzeige,  dafs  in  Bohmil'ch- 
Kamniu  in  einem  Bürgerhaufe  ein  altes  GuQeifen-Relicf 
gefunden  worden  fe?,  veranlafste  mich  auf  der  Fahrt 

::.ic1i  K  uml)  ur^'  dort  Aufenthalt  7.i\  ii  :-1imi::i.  Richtig 
laiiii  ich  L.r.e  S4  Cm.  hohe  GußciRnplattc  .tu"-  der 

*'  i/Mofa  ti«fiat  ■Brykcyv»  von  ^robtrk"  <ui<ii  l^rühntea.  v««  is«4 
Iii«  ij^  io  fnf  libmdn  Cloc1«cicil*r.  Dm  KnÜMlier  Otocke  leUi  im 
(■(«bcMB  Vmikhuil'c  Umt  aUNiebn  CuAviifce. 

XXV.  N.  F. 


Zeit  (Jcr  Wartcnlicr'^ro  \-oi,  und  /.war  da?  äjßcift  fchon 
hütlii chcl  itiudcjrtc  \V;ip;)cii  diclVr  i'aiiulic  iiül  dem 
den  Schild  ii:iJc!ilin<;(iicicr)  Lii^Uvurm  und  der  als 
Helmzier  kalinrudcniden  Jungfrau,  wie  es  wiederholt 
an  der  Emporenbrüflung  in  der  Stadtkirchc,  cbcndort 
am  Epitaph  des  ChriAoph  von  Wartenberg**  zu  finden 
ift.  Praglich  blieb  nur  die  Verwendung;  wie  das  He^ 
kommen.  Für  letzteres  ift  ein  Hmweis  gegeben  auf  den 
ehemaligen  Beftand  eines  Eifenwerkcs  in  Windifch- 
K  imnitz;  aus  der  Fundftcllc  ift  dagegen  kein  SchluS 
auf  die  Verwendung  zu  ziehen. 

Bislang  vergeblich  auf  der  .Suche  nach  <ler  Zu- 
ftindigkcit  der  räthfelhaften  beim  Abtragen  der  bau> 
fälligen  Leipaer  Kreuzkirch-Sacriftel  aufgefiincleneo 
Wappens  mit  dem  von  einem  Pfeil  durchbohrten 
Bundichuh  ward  mir  nun  bei  der  Berichtigung  der 
an  der  Kirchen-Oftfeitc  befindlichen  Grabfteine  die 
crwunfchcnc  Auskunft.  Auf  einer  zierlich  umraiunten 
meterhohen  Stcintafid  ftdit  über  dem  gleichen  Wappen 
folgende  Schrift: 

.ANNO  1607  DEN  14.  APRILIS  IST  DER  ERBARE  VND 
WOLWETSB  HERR  HANS  HBCXEL  IM  HBRRBN 

CHRISTI  SELIGLICH  ENTSCHLAFFEN  SEINES  AL- 
TERS IM  47.  lAHR.  DEM  GOT  GNEDIG  SEY.  -  CHRI- 
STV5  IST  MEIN  LBBBN  STERBEN  MEIN  GEWINN.« 

Es  ^jeliiirl  foiKiLli  das  Wappen  der  auch  nach 
I  cipa  .lu'-i^'cz'.'.'cij.rteii  Kaiiinitzer  l'atnzicrfamilic  Meckel. 
Iier  Gur^ihiciiurfe-nL:  Huiidfehuh  findet  feine  ErUärung 
in  einem  alten  Armbruftfchiitzenbrauchc. 

Zu  Anfang  des  Jahres  verftändigt  vom  Auffinden 
eines  alten  Gußcifcn-Reliefs  in  ilnihi.^  bei  Benfen, 
lenkte  ich,  vom  Kamnitzcr  ani.;crci;t.  nun  dorthin  und 
fand  dermal   felun    im    HeliL^e    des    Leiters  der 

Spinnerei  zu  Eiilcntbal  (iiachtl  lloflitz)  Herrn  JoJ'epk 
SchtllmuiHn  ~  ein  übcrrafchcnd  fchones  Gußwerk  der 
Barockzeit.  Die  wohlcrhaltene  1-5  M.  hohe  80  Gn. 
breite  1 32  Kg.  fchwefe  Platte  wurde  in  einem  Baue'rn- 
haufe  V*  Haflita,  onter  dem  OlSea  «agemaaert  vor»^ 
gefunden.  Dargeftellt  find  auf  ihr,  ziemlich  hsw- 
erha'jLii,  /■.'■ei  roniirch  bekleidete  Ritter,  begriffen  im 
.Scliu  i  Ttkampfe,  aurenfchcinlich  zur  Entfchcidung  nach 
vor.i'.is,;ej4ai'._;eiit:iii  durch  am  Boden  liegende  Lanzen- 
fpiittcr  augcdcutctcii  Lanzenkampfe  Von  fymboUfcher 
Bedeutung  ift  jedenfalls  auch  die  Helmzier  der  Kim* 
pfcnden:  die  flatternden  Strauiknfcdern  des  uns  von 
vorn  zugewendeten,  find  von  einer  Agraffe  in  Cherubc* 
form  gehalten;  mit  gleicher  Zier  ift  die  Helm- 
fpange  bcfetrt.  Die  Schildfläche  zeigt  den  Kopf  eines 
brüllenden  Löwen.  Die  Helmzier  des  anderen  von 
rückwärts  zu  fchcnden  ift  der  Rofsfchwcif  Bei  Abgang 
jedweden  Schriftzeichens  bleibt  es  fraglich,  ob  das 
Bild  als  Symbolik  des  .Vuskampfes  zwifchcn  Heiden- 
und  Chriftenthum  oder  als  das  confelTioncIle  Ringen 
der  Keforaiationszcit  zu  deuten  fei.  Räthfelhaft  ift 
zudem  die  am  untern  Rande  der  Platte  wahrnehmbare 
Gruppirung  von  kleinen  Ringen  in  Abftanden  zu  fünf, 
zwei  und  vieren.  Das  Herauslefen  der  Jahreszahl  „  i  5  24", 
wie  es  bereits  j^cfchah,  <  rlrlie  nt  di  im  doch  all/.U  ge- 
wagt, näher  liegt  wühl  die  Deutung  auf  ein  Unter- 
fcheidungsseichen  der  GuDftatte. 
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Ti'.r  i.tn^  Hol kriin nun  dicfcs  KtliVTs  düiTtr  nn  >!ri^ 
in  Kl)l•.i^'s^v:l^i  hei  'i  Ltlclien  bcfliiMiic-nf  Kilcrr.vcrk  7.1; 
denken  fein  Vielleicht  aurli  nnh;-tr;iiiit  :<  nes-  irr.  I!e 
fitie  des  Leipaef  „N'ordbuhmil'cheii  Excuri'ions-Clubs'' 
mit  der  zwifchcn  zicrvollcn  von  Kundbdjfcn  über- 
wölbten Hallen  verlegten  Darftellung  der  Hocbseit  zu 
Katw.  Diefcr  geht  in  der  unterhalb  angebrachten 
prächtigen  Cartouche  die  wiltkoonDcne  Bezdehnung: 
^ANNO  DOMINT  1594"  bei.  Gefunden  wurde  die 

Platte  in  Nci'~.m   bei  Dauti.i.  !i-nter  (lern   Ofen  c-'ner 

Bauernftube.  In  Kenntnis  geletzt  wurde  ich  noch  von 
cinor  vierten  el»enlalls  unter  einem  Bauemofini  x« 


Xierli'r;^!  iippai  aufgefundener.  Ptaae,  mit  nHr!l'_!aif..4 
der  l-^iiUeihunj;;  Abfalons  dnrcli  ]ti.i\>,  (Incli  nhr.e  l.iln- 
/,ihl  Ans  Jei  Seht  t'tpi  <i:;l  des  Lieillehtiuler.  're\te> 
und  der  DarfteUungsform  dürfte  aber  auf  Gleichzeitig- 
keit mit  der  Leipaer  xu  fchliefien  fein.  Die  Schrift 
lautet : 

«DER.  GOTTLOS  APSOLON  DVRCH  BÖS  BECIRT 
VERHETZT,  SEINEN  VATPR  ALT  DES  KÖNIGREICHS 

ENTSETZT  AN  EINER  EICH  HOCH  MIT  DEN  HARN 
HANCEN  iJLtlBr.  MiT  DREI  SPIESZEN   iOAB  IHN 
DVRCHS-nCHT  VND  ENTLEIBT." 


Die  Kirche  zu  St.  Ruprecht  in  Wien. 

BclfrachM  nitd  UhiftiiR  von  AnIiImIcMii  AiUm  MUrr. 
(Hk  a  TiM  dt  Irilaia  uad  14  TmlltnItfMiWMa.) 


ELEGENTLICH  der  1896  erfolgten  Aufnahme 
einiger  romanifchcr  Dctaik  der  Kirche  zu 
St.  Ruprecht  in  Wien  für  die  vom  Alterthums- 
vereine  herausxugebende  MGeichicbte  der  Stadt  Wien", 
trat  ich  dieTem  Ideinen  faft  vergeffenen  lOrcUcin  etwas 
näher  und  war  überrafcht  von  dem  Zauber,  welchen 
dicfe.s  dem  großftädtifchcn  Verkehre  entrückte,  und 
doch  im  Hei/en  der  Gr  >l;iliidt  befindliche  Bauwerk 
aus  den  iruhertcn  Tagen  VVicn.s  heute  noch  auf  den 
Befchaucr  übt. 

Mein  öfteres  Kommen  foltte  nicht  unbelohnt 
bleiben  und  eine  Anzahl  intcrcflfanter  Details  aus  der 
firObeftcD  Bauxeit  diefes  Kirchleins  wurden  von  mir  in 
Betracht  und  Würdigung  gezogen.  Es  wutde  ta  diefem 
Zwecke  die  vor  allem  andern  nothwcndiijc  Aufnahme 
des  GrundriflTes  (Fisj.  i)  vorgcnonirne'n,  aus  ddien  Be- 
IraclU'jnci  allem  fchoii  Iicii  die  drei  Haupt-Epoclie;i  er- 
kennen lallen,  denen  die  St.  Kuprcchts-Kirche  ihre 
jetzige  Gcftalt  verdankt. 

Erften«  jene  Epoche,  in  der  die  alte  elnfchiffige 
Kirche  entftand,  mit  ihrer  Apfn  und  dem  der  W«R- 
front  vorgelegtem  Thurme;  zweitens  die  Zeit,  in 
welcher  der  Anbau  des  rechten  ScitcnfchifiTes  entftand, 
mit  feinen  vier  quadratifchen  Kreuzgew.  Iben  und  dem 
hübfchcn  polygonalen  Abfchluße,  beftelitnd  aus  drei 
Seiten  des  Achteckes  als  Ncbcnchorabfchluß  und 
drittens  jene  An-  und  Umbauten  an  der  Weflfa^adc 
aus  dem  Anfangt  dicfcs  Jahrhunderts,  welche  die 
Weftfa^^e  gani  und  den  Thurm  zum  Tlieiie  ein- 
fcbloflen  und  welche  hnnftlerifch  gar  keinen  und  cou' 
(Irufliv  nur  geringen  Werth  haben. 

Der  Kau  der  crftcn  Kpoche  muß  wolil  wieder  in 
zwei  Theilc  nach  verfchicdenen  Bauzeiten  getrennt 
werden,  und  zwar  in  die  Zeit  des  Kaue.s  des  Lang- 
haufcs,  welches  eine  L.ingc  von  14  M.  und  eine  Breite 
von  7  U.  nuf»t,  mit  dem  vorgelegten  Tburme,  der  eine 
Breite  von  4-50  M.  und  eine  Tiefe  von  4  M.  mifst,  und 
in  die  Zeit  des  Cborbauea.  der  einen  älteren  Chor- 
fditufi  verdrängt  haben  dürfte  und  fich  der  Bauzeit  des 
rechten  Seitenfch'fe  -  bedeutend  nähert. 

Unfcr  Chor,  von  tim-r  l  iefe  und  Breite  von  "  M. 
ift  auffallend  flach  und  hat  das  rdygon  die  ungleiche:! 
Winkel  von  120*  und  150°.  Den  Schmuck  desChurcs 
bilden  die  fechs  fcbönen  aus  Halbrundfauicbcn  gebil- 


deten, die  Ri])[)en  tragenden  CuiuVilen  mit  ;l:re:i  vcr- 
fchiedenen  Capitaien,  die  trotz  ihrer  Uebertünchung 
und  barbarifchen  Bemalung  recht  fchönc  Dctail.s  er- 
kennen laiTen.  Nach  unten  zu  endigen  die  Halbfaulcfaen 
mit  einer  Sptue.  die  aueh  verfcMedenartig  decorlrt  ift 
und  recht  hübfchc  Motive  zeigt,  und  nur  die  beiden 
dem  Triumphbogen  anliegenden  fialbrundraulciieii 
h.iljcn  ihre  untere  Endigung  opfern  müßcn.  um  zwei 
Banken  Platz  zu  machen  (Fig.  3  bis  8).  Die  Bildung 
diefcr  Ilalbfaulcljcn  crfchcint  faft  ebcnfo  in  der  Domiiii- 
caner*Kirche  zu  Friefach.  Die  Rippen  find  einfach  pro- 
hlirt  und  werden  in  der  Mitte  von  einem  SchluBfteme 
aulgenoaunoL 

Die  vier  Fenfter  Wer  und  die  Thflr  in  die  jetzige 
Sacriftci  find  auv  r]-jlUcrer  Zeit,  und  r,ur  das  Feiir'er  \:n 
Chorfchluti€  hat  leine  ake  RuiHlionu  bc\>,  ahrt.  \'<:r  dem 
1  leithaltar  ifl  der  Zugang  zur  Gruft  durch  eine  Stein- 
platte gefchlofl'cn,  welche  im  Jahre  1  «37  erneuert  wurdc- 

Das  Langhaus  wird  vom  Chor  durch  den  Trium])h- 
bogen  getrennt,  welcher  rundbogig  und  unprofilirt, 
nur  mit  abgefafsten  Ecken  verfehen  und  von  einer 
Dicke  von  80  Cm. Ift.  Seinen  ahcn  Charakter  hat  das 
Langhaus  gänzlich  verloren  und  gegenwärtig  mit  einer 
Tonne  überwölbt,  in  liie  !.::inz  unrcgel»iaßi[^r  \'>n 
beiden  Seiten  aus  ftclis  verlcitieden  große  Stichkappcn 
cinfchncidcn.  Auf  der  dem  Triumphbogen  zuniichfl 
liegenden  Fläche  des  Gewolbfpiegels  befindet  fich  ein 
jetzt  übcrtimchtcr  gemalter  Adler,  der  mit  dem  Ge- 
wölbe vielleicht  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  ftammen 
därftc.  Wie  das  Langhaus  früher  gedeckt  war  und  was 
es  urfprimglich  für  einen  ChorfchluB  hatte,  konnte  ich 
nicht  feftrtcllen. 

Von  den  drei  Fcnllern  der  Nordwand  des  Lang- 
laufes find  zwei  im  güthifchei»  Charakter,  die  Fenfter- 
pfoften  und  die  inneri^cn  IVofilc  jedoch  heraus- 
gefchlagen.  Das  dritte  Fenller  ill  aus  derfelbcn  Zeit 
wie  die  Fenfter  im  Chore. 

Die  Orgel-Empore  wird  von  einem  Segmentbogeii 
[;etr.i^'en,  auf  dem  ftch  eine  hübfche  gothifche  Maß- 
wcrksbrullunjj  aiis  Stein  befindet.  V  in  der  Orgcl- 
Kni])orc  iil  ein  Zugang  zum  crflen  und  fenllcrlofen 
1 1; .irnigckhoß,  welches  niedrig;  iibcrwolbt  ift  und  zum 
ürgelciiore  gehört.  Dieter  iit  mit  einem  Zicgelpflafter 
verfehen  und  &nden  fich  in  demfelben  acht  Stück  alte 
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Ziegel  mit  vcrfchicdcncn  eingedruckten  kreisförmigen 
Rofetten  aus  der  romanifchcn  l"'.pochc  (f.  die  beigege- 
bene Tafel). 

In  die  ander«»  Thunngeicliofle  gelangt  man  über 
den  Dachboden  der  Kferclie,  in  den  die  obere  End^ 

gung  der  alten  Südmauer  hineinragt,  wo  fich  noch  ein 
gut  erhaltenes  Rundbogenfcnücr  ans  fchonen  Quadern 
COnftruiii  vorfindet,  das  der  allc:i  S.i:lfai.,i(!(!  anj^clmric 
(Fig.  21  Audi  <lie  gegen  den  Daclir.ium  gekehrte  Oi\- 
leite  des  I  hunncs  ift  aus  fchöncn  Quadern  gebildet, 
bcfonders  die  8  Cm.  vorfpringendc  Siidodcckc  desfelben, 
während  die  NordoAccke  nicht  fichtbar  ift.  Hier  befindet 
fich  der  Eingang  in  das  aweite  ThunagefdioB^  «ddies 
nur  durch  cwd  kleine  Fenfterfchlitze  beleuchtet  worden 
ift  und  die  jetzt  durch  die  äußeren  Anbauten  gcfchlolTen 
crfcheinen.  Durch  eine  eingebaute  Holzfticge  gelangt 
man  nun  in  die  weiteren  dici  ThurmgefehulTf,  von 
denen  das  dritte  und  vierte  trotz  ihrer  jetzt  vermauerten 
Rundbogenfendcr  bcfonders  intcreflant  find. 

Im  dritten  TburmgefcholTe  befinden  fich  zwei  von 
Säulen  getheflte  RundKnfter,  von  denen  das  flkUiche 
FeaAeriaulchen  ein  ganz  gut  erhaltene.«  Capitäl  zeigt; 
der  Kämpferftein  ift  zum  Theilc  zcrftört,  die  beiden 
Ho^enofTnungcn  find  in  der  halben  M.iLicrflarke  ver- 
mauert iFig,  9).  Das  nordliche  Feniterfaulehen  ill  ganz 
eingemauert,  fo  dafs  nur  der  gut  erhaltene  Kriüipleritein 
aus  der  Mauer  berau.sficht  und  in  beiden  l'enltern 
Bögen  und  Leibungen,  aus  bchaucncn  Quadern  con> 
ftruirt,  gut  erhalten  find  (Fig.  10),  während  das  übrige 
Thnnnmauerwerk  aus  nrndSehen  febr  dunkeln  Bmdi' 
Aeiaen  ohne  Verputz  ausgctührt  ift. 

Uebcrrafchend  ift  das  vierte  Gefchoß  (Fig.  1 1)  mit 
feinen  vier  Doppcl-Rundfcnftcrn,  deren  Thoilüuilclien 
fchonc  gut  erhaltene  Würfel-Capitäle  von  verfchicden- 
artigfter  Zeichnung  und  fchönc  Bafcn  mit  lickknorrcn 
(I-ig.  12)  zeigen  und  gut  erhaltene  Kämpferftücke,  Bögen 
und  Leibungen  befitzen.  Merkwürdig  an  diefcn  Capitükn 
im  dritten  und  vierten  ThurmgefchoO  ift  ihre  Venierung, 
die  kerbfchnittartig  in  die  Flächen  vertieft  ift.  Im  obem 
Theil  de<  Wurfeis  <  infachc  laufende  Händcr  (Fig.  13),  in 
der  untern  grüßen»  Fläche  aber  auf-  und  abwärts  ge- 
kehrte Palmetten  (Fig.  14),  eine  Art  fiebenanni^jen 
Leuchters  (I''ig.  15),  eine  maskenarti.t:e  Zeichnung, 
wechfeln  in  der  mannigfaltigften  \\'eife  an  den  vier 
Seiten  des  Capttäls  ab,  alles  fcharf  und  gut  erfichtUch. 
Nur  wenige  Tneile  der  Säulchen  find  fehrfchadhaft,  und 
es  überraibhtv  wje  diefe  «is  to*  erfteo  Zeit  des.  13.  Jahr- 
hunderts ftammenden,  wenn  nicht  vieneicht  noch  von 

früher  her  datirei'.dcii  liautlleile  gut  erhalten  find.  Das 
fünfte  riiurmt;<  rclioß  ill  wieder  aus  cuier  viel  fpateren 
Zeit,  hat  vier  mit  llurnpfen  .■^pitzbi-ij^eii  \erfelienc 
Fenfter,  von  denen  da^  nach  Sud  gekehrte  etwas  großer 
um!  reicher  ausgell  . lit  t  iil  und  jetzt  die  Thurmuhr  trägt. 
Hauptgefims,  Thurmhclm  und  End^ung,  Kugel  mit 
doppdtem  Krens  fchefaien  aus  dem  18.  Jahrhundert  su 
ftanunen.  Diefer  Thurm  ift  eine  Merkwürdigkeit  und  ift 
wohl  zu  beachten,  dafs  feine  iiauptpartie  alfo  bis  ins 
13.  Jahrhundert  zurückreicht,  fo  dafs  man  lagen  Icann, 
der  alte  Thurm  e.viftirt  heute  noch. 

Was  die  zweite  Haupt  K])« 'die  mit  dem  vcrmuthlich 
aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts,  vielleicht  fehon 
dem  Anf.uige  des  14.  Jahrhunderts  angchorigcn  Scitcn- 
fcbiffe  LctrifTt,  fo  ift  hier  vor  allem  auffaltend,  wie 
willkürlich  die  Verbindung  zwifchen  Haupt-  und  Seiten- 


fchiflf  hergeftellt  wurde  und  bei  der  Durchbrechung  der 

alten  Südmauer  weder  auf  gleich  groOeBogenöfthungen, 
noch  auf  gleich  große  Pfeiler  Rilckficbt  genommen 
wurde  Die  vier  quadratifchen  Gcwölbfelder  und  der 
polygonale  AbfchluB  haben  jedoch  fchonc  Verhältniße, 

die  Rippen  find  reich  jimfilirt,  doch  ift  ihr  Anlauf  in 
keiner  Weife  mit  der  Mauer  vermittelt.  Der  polygonale 
Abiciiluß  de.s  Seitenfehifies  ift  heute  durch  eine  in  der 
Richtung  des  Triumphbogens  gezogene  Quermauer 
vom  Seitenfchlffgetrennt.'was  im  Anfiinge  diefes  Jahr^ 
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hnndcrts  gefchah,  um  eine  neue  Sacriftei  zu  gewinnen. 
Der  früher  in  der  Apfis  des  SeitenfchifTes  befindliche 
Altar  wurde  alsdann  vor  diefe  Mauer  geftellt.  und 
wurden  in  die  Sacriftei  fowohl  vom  Presbytcrium  als 
auch  vom  Kirchenplatz  Eii>;;  ,iii;e  ■inrchgebroelien.  von 
denen  letzterer  mit  einer  fcinnicdeiU  nien  Thür  verfehen 
\M!ru<',  die  u ahriVlu  inlich  von  der  I1S37  vermauerten 
lliurmthür  der  Well-l-'agade  ftamint.  IJcber  der  Sa- 
eriftcithür  und  letzten  Seitenfchiff-Fenfter  find  noch 
Fragmente  von  Glasmalerei  aus  dem  13.  Jahrhundert 
erhalten,  erfteres  Maria  mit  dem  Kind,  leUtcres  Chriftus 
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am  Kreuz  darftdknd.'  Ein  drittes  StOck  alter  Glas- 
m.ilcrei  Toll  von  einem  Kirdietldireöor  sum  AusbeOem 
gegeben  worden  fem  und  war  biaher  nicht  wieder  tu 
erlangen,  obfchon  der  Name  dcifen,  der  die  Tafd  Aber- 

nommcn  hat,  bekann?  ift. 

Hier  im  SciteniVhiff  lic;iiu!i;t  f-.ch  der  alte  Tauf- 
ftcin.  An  einem  andern  Pl'eiler  bchndct  fu-li  l  in  in 
Holz  gefchnittcncr  und  bemalter  St.  Ruprci  i,  ^^cr 
von  eöiein  alten  Flügelaltar  ftammen  dürfte  und  dem 
Anfang  des  i6.  Jaltilinndeirts  angehört. 

Der  Fußboden  des  Seitcnfchiffcs  enthält  eine 
Grabplatte  von  rothcm  Marmor  aus  dem  Jahr  1521 
mit  dem  Wappen  von  Ulrich  Schwaii^-r,  i  berften 
Stadtkammercr.  Die  Fenfter  find  ähnlich  den  zwei 
Fcnftern  des  Langhaufes  gothifch  gewcfen.und  auchhicr 
hat  man  die  Fenilerpfoften  und  den  inncrftcn  llieil  des 
Maßwerkes  herausgefchlagcn. 

Zur  jttngftea  und  unglitckiichften  Bauepocbe  der 
St.  Rnpredita-Kireitt  &nd  ich  dne  Menge  Daten  im 
Voraierkbuch  von  St.  Ruprecht  aus  dem  Jahre  1813, 


Fts.  s.  (Wiea.  Sl.  Rapreebt ) 


welches  über  die  verfcMcdenen  VerAndenn^«eii  Ml  der 
Weft-Fa^ade  berichtet  und  auch  von  einer  Bauffin^keit 
des  Thurmcs  fpricht.  Kini[jc'  Nachrichten  über  Um- 
bauten wiederholen  fich  in  diefcm  Vormerkbuch,  die 
Art  dicfcr  Umbauten  wird  aber  nicht  genauer  an';c- 
UL-bcri,  fo  dafs  zum  BeilYiitl  di  i  Orr  der  alten  Sacriftei 
nicht  fcftzuftellen  war.  Ini  J.ilir  1830  foll,  nachdem 
der  Seitenftettcn-Hof  abgchr  «  hm  war,  der  Plan  gc- 
wefen  fein,  die  Kirche  abzubrechen,  was  aber  durch 
Gönner  der  Kirche  verhindert  worden  fdn  foll. 

Aus  dem  Jahre  1824  ftammen  die  beiden  Glas- 
malereien im  I'resbytcrium;  vom  Jahr  1829  aber  wird 
berichtet,  dafs  das  Pre>1iyti.riuiii  ..  >  oni  t  n  i  iid  aus"  neu 
erbaut  worden  fei,  was  mir  durciiaus  zweifelhaft  cr- 
fcheint. 

im  Jahre  11*33  wird  der  Thurm  für  baufällig  er- 
klärt  und  dn  Statthaltcrci  lngenieur  mit  der  Vornahme 
der  Sicherungwbeiten  betraut;  was  auf  Koften  des 
Landesfurften  als  des  Kirchenpatrons  gfefchah.  Im 
Jahre  1S37  vvurde  erft  die  l'aranientcnkanimcr,  ah 


Anbau  an  die  VV'cft  Facadc,  dem  Seitenfchiffe  vorj^efet/t, 
vom  Läuthaus,  dem-  ebenerdigen  ThurmgeTchoß,  die 
Thurmmauer  durchbrochen  und  mit  einer  eirenbe- 

fchlagcnen  Tliijr  verfehcn,  gi  radf  ;^<  ti'ilur  der  ;i11en 
jetzt  vermauerten  Thurmthur  Im  lelbLn  Jaluc  uurde 
dii-  neue  Gruftplatte  im  I..ini;h;iiiie  M  rfetzt  und  die 
Einwciliung  der  St.  Ruprechts  Statuc  in  der  Wert- 
Fagade  vorgenommen. 

So  Iconntc  1840  am  27.  September  das  ciiftügige 
Kirchenfeft  zum  eilfhundertjährigen  Jubiläum  der 
Kirche  feleriieb  begangen  «erden,  über  welches  fich 
das  Vormerkbuch  auch  ausflihrifchft  Sußert.  Es  hat 
den  .■^nfchein,  al.s  ob  alle  dicfc  irn  Arif.inc;  rlic fes  Jahr- 
hunderts vorgenommenen  Arbeiten  an  der  Kupiechts- 
Kirche  mehr  cle-ri  /■.'.t  ck  ;;cli;djt  b.atien,  di-r  Kirche, 
nach  den  Begriffen  der  damaligen  Zeil,  für  das  Jubiläum 
ein  fchüneres  Gewand  zu  geben,  als  fic  wegen  Bau- 
falligkcit  vielleicht  zu  fichem.  £s  fcheint  mir  fehr  Rir 
den  guten  Bauzuftand  der  Kirche  und  des  Thurmes  su 
fprechen,  wenn  letzterer  zum  Beifpiel  in  feiner  1*12  M. 
Äarken  Südmaucr  eine  i  M.  breite  und  2  M.  hohe 
Durchbrechung  noch  gcftattet  hat.  Da.s  der  Wcftfcitc 
des  Thurmes  vorgelegte  Mäuerchcn  von  30  Cm.  Stärke 
kann  gcwifs  keine  Fertigung  des  Thurnies  bedeuten, 
cbcnfowcnig  das  Vermauern  der  Fcnftcr  im  vierten 
Thurmgefchoßc,  nur  bis  zum  Kämpfer  des  Kundfenftcrs, 
ohne  den  Bogen  felbft  auszumauem,  in  einer  Stärke 
von  2$  Cm.  hinter  dem  Fenfterßiulchen.  Von  den  zwei 
Frnftern  des  dritten  Tliiirni_;erehoDes  ift  niir  <I,i--  ftid- 
iiche  in  halbe:  Thuiniiiidueulärkc  voll  vtrsuauert, 
wahrend  d;is  nordliche  nur  die  Fenfterfaule  vermauert 
hat  und  thcils  als  Fcnfter  theils  als  Thürc  auf  eine 
Terraflc  fuhrt.  Kine  ebenfolche  Terraffe  befindet  fich  auf 
der  Südfeitc  des  Thurmcs  und  ift  vom  Dachftuhl  aus 
zugänglich.  Diefe  beiden  TerraiTen  befinden  fich  auf 
jenen  Theilen  der  Weft-Facade»  welche  dem  Thrnnoe 
im  Norden  imd  SOden  feitlich  angebaut  worden  find, 

und  dem  Tliurni  rdterdiriL '  -  i'..irli  diefe n  beiden  Seiten 
hin  eine  b<..tlcutcnJe  Stut/.t:  bieten  eni-.nen.  Auf  der 
nördlichen  TerrafTe  ift  die  KntwäfTerine,'  eine  fchr  pri- 
mitive, da  infolge  des  Mangels  einer  Bruftung  das  ab- 
fallende Waffer  von  der  Oftmauer  frei  herunterrinnt. 

Die  Weft-Facade  cnifpricht  dem  Innern  der  Kirche 
gar  nicht,  hat  Blindienfter  und  BUndthUr,  ift  mit  gotbl* 
firendem  geputzten  I  [auptgefims  verfchen,  weldies  fich 
an  den  Ecken  verkröpft,  und  darüber  die  horizontale 
Sjl  i'.te  Hrüllung,  welche  die  beiden  Terraffen  an  zwei 
Seiten  iimfchließt  und  durch  ihre  Hohe  den  Thurm 
leider  fchr  ftark  deckt,  fo  dafs  diefcr  nur  in  feinem 
oberftcn  Theilc  gut  fichtbar  wird.  Die  l'aramenten- 
kammer  ift  an  der  W'eftfront  glatt  und  fenftcrios, 
während  fte  an  der  Südfeite  durch  ein  groAcs  gothi- 
fircndes  Fenfter  beleuchtet  wird. 

Aus  derfelben  Zeit  ftammt  hier  an  de-r  Sud-Fa<;ade 
das  gothifchc  I  laiiptcingangsthor,  das  gleich  den  beiden 
Thoren  an  der  Wcftfronl  aus  ftark  jirofilirten  Stcin- 
gcwändcn  im  Steinbogen  bcfteht,  welches  fich  ohne 
Abfchluß  an  einer  Art  Sockel  todtläuft. 

Wo  das  urfprungliche  J  lauptthor  Hand,  läßt  fich 
heute  kaum  nachweifen;  an  der  alten  Südfront  war 
jedenfalls  Platz  Cur  dn  folches.  elie  das  ScitenfchiiT 
angebaut  wurde,  für  das  SeitcnfchUF  aber  nach  feiner 
VuUeudung  an  der  Weftfront,  WO  fich  dtc  ParamenteB- 
karomcr  jetzt  befindet. 
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An  der  Nurdfcite  finden  wir  Fragmente  von  allen 
Mauert),  die  den  Charakti  r  cJ<  r  ..Itcflcn  Ivpochc  tragen, 
und  hat  eines  .-ine  folche  Breite  und  Hohe,  dafs  hier 
die  Annahme  eines  jetzt  vermauerten  Nord-Pbrtales  ge- 
ftattct  wäre. 

Aus  diefen  Betrachtungen  ergibt  fich,  dafs  der 
Thurm  der  St.  Rupreehts-Kirche  in  Wien  £ift  ganz 
unter  dem  Bewürfe  fteckt  und  zum  {rrSfiten  Thefle 

wietJcr  fn  feine  iirfpriinL^lichc  Gcftalt  /urückgcfiihrt 
werden  konnte  und  dafs  die  ganze  WelllVunt  vielleicht 


einmal  einer  gründlichen  Corredlur  unterzogen  werden 
fnlltc,  was  lim  fo  wiinfchcnswcrthcr  wird,  wenn  durch 
die  Regulirung  der  Inneren  Stadt  die  JudengaCfc  eine 
größere  Breite  haben  wird,  wie  folche  im  bauamtlichen 
Plan  der  Inneren  Stadt  bereits  iixirt  ift  und  welche 
dann  vom  Hohen  Markt  aus  bereits  den  Blick  auf  das 
Thttrmchen  von  St.  Ruprecht  geftatten  würde,  gewib 
e!n  Gewinn  litr  das  &ad^d  Wiens,  nadidem  wir  i^le 
fchtinc  Parthlen  Alt-Wiera  liaben  verrchwimien  fehen 
müßen. 


Notizen. 


f.  Von  Seite  der  k.  It.  Stattfialterei  in  Graz  wurdt 
die  Central*Commlflion  In  Kenntnis  gefetzt,  dafs  in 
Loibcnberg-  Videm,  Bc7.irkshauptmannfchaft  Rann,  in 
einem  Weingarten  ein  Grab  gefunden  wurde,  welches 
eine  bronzene  Urne,  einen  fnlchcn  Hein).  7w<-i  I-'in_L;cr- 
ringe,  vier  cifernc  Lanzen,  eine  Thonfchüfl'cl  und  Scher- 
ben von  Thongefaßeii  barg.  Der  Fund  wird  im  Berichte 
als  Icurzweg  keltifch  bezeichnet  und  ergab  fich  am 
2$.  April  1898.  4 


2.  Bartholomäus  Ptinik  hat  im  lAai  d.  J.  an  die 

Central-Commiffion  berichtet,  dafs  er  beim  Baue  eines 
neuen  Schulgebäudcs  zu  St.  Martin  bei  Krainburg 
gelegentlich  der  Grundgrabung  auf  einem  Acker  in 
einer  Tiefe  von  60  Cm.  dreizehn  Brandgrabcr  gefunden 
habe.  Man  fand  Brandafche,  dabei  zerdrückte  fchwarze 
Tliongefiifie^  ein  Bronze-Armband,  zwei  Fibeln,  eine 
gebrochene  Haarnadel,  zergluhtes  Eifen.  Der  Bericht- 
erflattcr  vermiithft  dort  ein  größeren  Flachgrabft.!;i 
Dcrfclbf  iuit  weiters  im  Juli  1898  über  eine  groüc 
Anziihl  villi  l'up.iJcn  berichtet,  tlic  er  in  neuefter  Zeit 
zu  machen  l'o  glücklich  war;  insbcfondcrc  war  er 
niii  der  Fortfetzung  feiner  Grabungen  bei  Toplits 
(Munchdorf,  Scla)  felir  zufrieden.  Eine  Erhöhung 
mit  Plattform,  unzweifelhaft  eine  größere  prähifto 
rifche  Anltedluog  mit  Steinunw^tmg.  Man  fand 
in  einem  großen  Grabhflgel  zwei  Thongefäße, 
eine  Bronze-Situla,  eineti  Bronzeheim  mit  Kamm, 
zwei  Lan7.cn,  einer.  Kcit.  ein  McfTer,  zwei  Cer- 
tofa-Fib<:h),  G  irlLlblecl;,  das  jedoch  zerfallen 
war.  In  einem  andern  Grabe  war  Mann  und 
Weib  bedattet,  beim  letztern  fanden  fich  Bcrn- 
ftdnperlen.  Ohrgehänge,  dne  Fibula,  hohle  Arm- 
bänder; beim  Ibnne  einige  EilenTing«,  efat  Bronzehelm 
mit  Kamm,  zwei  Lanzen,  ein  Kelt,  ein  kleinerer  Ring 
und  ein  75  Cm.  langer  vierkantiger  I-Üfcnftab;  mciflcn.s 
Gegenflände  der  Hallflättcr  Periode,  auch  ein  unge- 
wöhnlich gcftaltetcs  Thongcfaß  nach  Art  einer  großen 
SchüfTel  auf  einen  I-"uß  geftcllt,  mit  hohem  Rande,  wo- 
fclbfl  drei  Topfchen  liehen,  leider  alles  gebrochen. 
Alle  Gegeirfiftnde  gdangten  an  das  Wiener  Hof- 
Mufeum. 

Derfelbe  hat  unterm  16.  Juni  d.  J.  an  die  Central- 

Commiffion  weiters  über  die  priihiftorifchc  Anficd- 
lung  bei  ATonchsdorf  und  Sela  nachft  Töplitz  in  Krain 
berichtet.  Nach  den  Fundangaben  fchcint  damit  n<  uer- 
lich  wieder  eine  große  und  reiciie  Fundllatte  crfclilolVen 
worden  zu  fein.  Außer  einem  Thongcfißc  von  eigen- 
artiger Form,  gehoben  aus  einem  der  zwölf  zerftrcuten 


Gräber,  eröffnete  er  in  einem  großen  16  M.  langen 
und  breiten  Hügel  38  Graber,  welche  bcf^attete  Leichen 
mit  beigegebenen  Armbändern,  Perlen  au.s  Glas  und 
Feuerftein,  Fibeln,  dann  einen  fchöncn  Bronzcgürtcl, 
zwei  Bronzefibeln  mit  figuralen  Darftellungen  und,  was 
felur  beachtenswcrth  wäre,  wenn  Ach  die  Deutung  be- 
wShrt^  dnen  Sporn  aus  Bronze  enthielten. 

3.  Confervator  L.  SehmUtr  berichtete 'unterm 

17.  Februar  und  27.  April  d.  J.  an  die  Central-Com- 
mlfTion,  dafs  im  llcrbfle  vorigen  Jahres  anlaßlich  der 
F.rwcitcrung  eines  Bahneinfchnittes  zwifchen  Trolina 
und  lu>chenice,  welcher  in  feiner  ganzen  Lange  von 
ca.  8üü  M.  Refte  einer  neolithifchen  Anfiedlung  auf- 
weift, eine  malTive  filberne  Fibel  (50  Gr.  fchwcr)  von 
provincial-römifcher  Form  und  aus  dcrfelben  ZciX 
flammende  Scheiben  gefimden  wurden.  Die  Fibd 
wurde  von  dem  Mufeum  hl  Königgrntz  erworben,  die 
Scherben  wurden  großtcntheils  verworfen.  Da.s  Gefäß, 
davon  die  Scherben  gefunden  wurden,  entfpricht  den 
Gefilfien  aus  den  Umenfeldem  von  Tfebidei  und  Pichoni 


FfB.  I. 

bei  Dobfidiov  und  bildet  der  Funddn  nenesGlied  in  der 
Kette  der  Funde  von  Ptrag«Podbaba  angefangen  über  die 
Gegend  von  Bbhmifch-Brod  und  Kolin  bis  in  die  Gegend 
unterhalb  des  I'afTcs  von  Xachod.  Anbelangend  <!ie 
Fibel  felbft,  fo  ifl  zu  bemerken,  dals  tiie  l'ederrolle  um 
einen  dicken  I'"eder(liff  geu  iekclt  ifl  und  daü  die  fehr 
verbreitete  Kugel  die  ganze  Rolle  wie  im  .M.ititel  be- 
deckt (Fig.  i).  Unter  den  Scherben  fand  fich  nachtrag- 
lich ein  Stück,  womit  (ich  herausftellt,  dals  der  Mäander 
an  der  bisher  findenden  Stelle  dn  Hackenkreuz  bildete, 
die  Verzierung  aber  jener  auf  der  Prachturne  Nr.  2  des 
Urnenfeldes  von  Tfebicka  ganz  ähnlich  ift.  Eine  zweite 
lllhi-nii:  l-'ihei  wur<!<-  im  Dorfe  Rosnice  gefunden  und 
kam  ebenfalls  ins  Konigi^^riit/.er  .Mul'eum.  Die  Fund- 
ftatte  ill  ein  Feld,  w  elches  feit  längerer  Zeit  Fundllättc 
von  Gegcnftändcn  entfchicden  hohen  Alters  Ml. 
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4.  Die  Stadtt;cmiinde  Cilli  hat  den  von  ihr  er- 
worbenen Bau(^und  nächll  des  I  lallncrTchcn  Gartens 
unterfuchcn  lafTcn,  da  bereits  wiederholt  dortfclbft  fich 
Kunde  ertjaben.  Man  verwendet  dabei  einen  Erdbolirer, 
welcher  fich  für  geringe  Tiefen  vorziighch  eignet,  indem 
er  als  cylindrifcher  Korper  das  vorfindlichc  Materialc 
aushebt.  Bisher  (2.  Juli  1898)  wurde  eint:  hier  gewöhn- 
lich gcfcliwärzte  Erde,  gcmifcht  mit  Ziegcltrumniem, 
Mörtel  und  bemaltem  Hewurf  im  Grunde  bei  70 — 80  Cm. 
Tiefe  vorgefunden;  es  fchcint  das  Terrain  zum  größten 
Theil  überbaut  gewefen  zu  fein  und  findet  man  Relle  aus 
Gebäuderäumen  mit  Hippocauflcn.  Während  man  bei 
Badeanlagen  befonders  auf  den  die  Feuerungsräume, 
rcfpcitivc  deren  Gewölbe  deckenden  Beton  eine  hori- 
zontal gebettete  forgfaltig  hergeftellte  Lage  von  im 
Qucrfchnitte  halbkreisförmigen  Hohlziegeln,  welche 
die  V'erbrennungsprodurte  und  die  erwärmte  Luft  der 
in  den  Stockwerken  vertical  eingebauten  röhrenför- 
migen Hohlziegel  zuzuführen  bcftimmt  war,  vorfindet, 
fehlt  hier  die  Zone  der  horizontalen  Hohlziegelcanale. 
Der  Beton  reicht  unmittelbar  und  ununterbrochen  bis 
zum  Kftrich,  zum  Mofaikbodcn  herab,  die  erhitzte  Luft 
flieg  von  Heizkammern  unmittelbar  zu  den  \xrticalcn 
Kanälen  auf,  die  Stützpfeiler  befitzen  20  und  35  Cm. 
im  Qucrfchnitt  und  find  oben  und  unten  mit  einem 
kleinen  Vorfprung  verfchen,  flehen  öoCm.  voneinander 
ab,  die  Höhe  dürfte  79  Cm.  erreichen;  der  Boden  tler 
Wohnräume  liegt  120  Cm.  über  dem  Ellrich  der 
Heizung.  Zur  Mauerung  find  gewohnliche  Flacluicgel 
verwendet  und  zum  Gcwölbcfchluß  gcfchlcmmte  Dach- 
ziegel in  ftarker  Mortellage. 

Der  geringe  Mofaikbodcnrcfl  ifl  aus  fchwarzen, 
weißen  und  blauen  Steinchen  zufammengcfet/t. 

Im  Schutte  wurde  das  Brucliflück  eines  Marmor- 
reliefs, eine  weibliche  Gellalt  im  faltigen  Gewände,  in 
der  linken  Hand  «las  Fragment  eines  Füllhorns  ge- 
funden, vielleicht  eine  Glücksgöttin,  der  Torfo  reicht 
vom  H.als  bis  zur  Kniegegend.  Riedl. 

5.  (MitlheilHitgen  Uber  Ansgrabunfien  von  Poeto- 
xtium  im  Jahre  i8p'.) 

Der  Gefertigte  erlaubt  fich  in  folgendem  einige 
Mitfhcilungcn  über  Ausgrabungen  am  Rann  un<l  am 
Haidinerfelde  bei  Pettau  zu  machen.  So  weit  es  ihm 
möglich  war,  fich  über  Grundrifsanlagen  von  Gebäuden 
Skizzen  zu  machen,  g<-fchah  es. 

Im  Jahre  1S97  wurden  im  ganzen  197  Brand- 
gräber und  44  Skclctgräbcr  aufgedeckt. 

Ein  romifcher  Infcliriftflein.  welcher  auch  aufgefun- 
den war,  wurde  am  4.  Februar  1S97  an  das  Mufcuni 
in  Graz  eingefendet,  dergleichen  nebft  vielen  Münzen 
auch  noch  eine  Reihe  von  Thon-  und  Glasgefaßen, 
Metallfpiegcln,  Bronze-Gegenlländen  und  Theile  der- 
fclben,  Fibeln,  Glockchen  etc. 

Jedenfalls  fchr  inlcrcflant  waren  die  Auffchließungcn 
von  Mauerreften  romifcher  Hauten,  die  theilweife  auf 
I  läuferbautcn  als  Villen,  Badeeinrichtungen,  wie  auf 
Canalifationsbautcn  fchließcn  lalTcn. 

Eine  größere  Fiindamentsanlage  aus  Ziegel  unil 
Bruchllcinmauerwcrk,  theilweife  auch  Rollfleinmauer- 
werk  wurde  am  8.  Feliruar  aufgenommen.  Heige- 
fchloffene  Skizze  Fig.  3  zeigt  die  Anlage  des  Funda- 
ments, Die  Aufgrabung  erllreckt  fich  auf  eine  Tiefe  von 
I  V»  M.  ani  Acker  der  l-Vau  .M.irie  Leskofchegg  am  Rann. 


Der  Mortelverpiitz  war  bemalt  und  zwar  mit  fattcn 
Farben  in  roth,  zinnobergrun,  gelb,  welche  äuOerft  gut 
erhaltene  Farbenharmonic  heute  noch  das  Intererfe 
fcffelt.  Auch  viele  Marmorflücke,  von  Tifcliplattcn, 
Säulcnfchaften herrührend,  wurden  dafelbft  aufgefunden. 


FiK  I 

Auf  demfclbcn  Ackerfelde  wurde  auch  eine  Cana!- 
heizungsanlageaufgedeckt  (f.  Fig.3  der Grundrifs  davon). 
Man  erficht  im  Grundriffe  vier  Säulenreihen,  beftchcml 
aus  Ziegelfchcibcn  mit  ([uadratifchcn  Unterlagsplattcn. 
Zwifchen  diefen  Saulchcn  ziehen  fich  die  Canälc  hin. 
Das  Ganze  ift  mit  einer  Mauer  von  öS  bis  70  Cm.  Sthrkc 


Eig.  3- 

umrahmt.  Anfchließend  an  die  öftliche  Gartenmauer  der 
Befitzung  des  Herrn  Pouch  wurde  am  30.  April  v.  J. 
ein  in  Bruchfteiiiniauerwerk  in  Schichten  aufgeführter 
Canal  aufgcfchloffcn.  welcher  die  Richtimg  Wert  Oft 
verfolgt.  Die  Strecke,  welche  blosgclcgt  wurde,  be- 
tragt etwa  3  M.  Fig.  4  zeigt  defien  Profit. 

Im  Canal  wurde  eine  Münze  aus  Silber  von  Cäfar 
Aug.  Domil.  Cos  I'rinc.  Juventut.  gefunden,  welche 
recht  gut  erhalten  ill.  Später,  das  ill  im  November 
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wurde  dicfcr  Can.il  •  jtlwarts  in  ckii  Garten  des  Bc- 
fitzers  verfolgt,  aber  dort  abgemauert  gefunden.  Durch 
den  genannten  Garten  fuhrt  auch  ein  Tbdl  der 
ebetnaligen  Römerftraße.  Am  Rande  derfdben 
fand  fich  ein  Sketetgrab,  das  Skclct  trug  einen 
Arj-nrcifcn  aus  Bronze,  ein  blauem  TtiraiKiifläfch- 
clicu  1.1^  daneben.  In  der  Nalie  wurden  auch 
fechs  Münzen  \on  Conrt.  Valens  fjcfunden 

Am  Ackergrunde  der  Frau  Ribitfch  am  Kann 
wurde  ein  Gußmauerwerk  von  bcigczeichnctcr 
Form  (Fig.  5)  erfchloffen.  Auch  fanden  fich  dort- 
felbft  viele  lilarnuuftttcke  vor.  fotereflant  iti  es. 
dafs  bei  a  und  #  fich  zw  ei  Skelette  vorfanden, 
welche  mit  den  Köpfen  ge^cneinandcrlagcn.  I-^inc 
Mun/c  und  ein  Salbfl.irthclicn  fand  fich  am  Orte, 
üb  fich  nicht  über  dem  quadratifchen  Fundament 
dn  Grabmal  eriiob? 


eine  Catiaülations- Anlage  aufgcfchloffen.  Die  Widerlager 
find  aus  Uruchfteinmauerwerk  in  Mttrtd  auagefiihrt, 


wahrend  die  Sohle  aus  Zicgclplattcn  befteht.  Die 
Widerlager  ßnd  mit  Zicgclplattcn  abgedeckt.  Die  ganze 
Anlage  erhalt  noch  mehr  Intereff«^  da  fie  fich  durdi  die 


Im  Monate  Mai  wurde  beim  Rigolen  auf  der  Adels- 
berger  Realität  eine  römifchc  Guftmauer  von  60  Cm. 
Stärke  aufgedeckt. 


1 
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Im  November  vor^en  Jahres  wurde  im  vorer- 
wähnten 6arten  des  Herrn  Pouch,  P.  285.  am  Rann 


anftoflen deRealität,  Pars.  85,  fortfetzt  und  an  der  Acker- 
parcelle  289  wieder  btosgelegt  wurde.  Die  Ziegd- 

platten,  welche  fammtliche  ^ut  erhalten  find,  tragen  den 
Stempel  S.  O.  K.  und  C.  ()  S.  (Fig.  6.) 

In  tlii  fem  Canale  fand  fich  auch  eine  Miinrc  \  on 
„Gallus''  vor.  Die  Maucrrefte  weilen  farbij^en  .Murtel- 
verputz  auf.  Marmorreflc.  Thonfchcrben 
von  verfchiedenen  Gefaßformen  herrüh- 
rend, Säulchenftiickchen  in  Menge  und 
ein  Glöckchen  wurden  jjefiinden. 

Wenn  man  die  hi^lier  angeführten 
.■\uflVhlicßiii;t;en  \on  G  rundmaucrrcllcn 
und  der  Canalifationsdrceken  überblickt, 
fo  findet  man  in  ihren  Situationsanlagen 
einen  gewifien  Zufanunenliang,  weUben 
ich  in  der  SituatfonsTkisse  Fig.  7  ver- 
finnliche. 

VerlafTen  wir  nun  das  Grabungs- 
gebiet  am  Kann  und  kehren  wir  nach 
dem  Orte  Haidin,  dort,  wo  einft  das 
römifchc  Zollhaus  geflandcn  i(l,  zuriick. 
In  deiVen  Nahe  wurde  im  Gartenijruiidc 
des  Kracher  eine  Grundmaucraid.ige 
bloßgelegt.  Die  aufgedeckte  Länge  des 
Gebäudes,  welches  Ich  am  28.  December 
v.  J.  befah,  war  circa  19  M.  Man  fand  auch  eine  Bronze- 
münze von  NERVA. 
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liin  aufgefundenes  Ouadcrftück  aus  Sanddein  mit 
Ueberreften  einer  fcbönen  Akantlius* Verzierung  lafit 
auch  auf  ein  bedeutendere»  monumentales  Bauwerk 
fcbließen. 

Noch  erübrigt  es  mir,  eines  I'undcs  Erwähnung 
«u  machen,  welcher  diesmal  in  der  WaiJfchach,  alfo 
am  Unken  Drauufcr  am  Acker  des  ilerrn  Profefibrs 


'"«mi»  — ^      ♦•-■-oai  -» 

r«-  r  (Kid«a.) 


M  Ci!cnii.k  ;;c:iiacht  '.Mirile.  Keim  Rigolen  des  Erd- 
n:i(  1k (1  icii  man  aul  einen  Steinfarg  aus  wahrfchcin- 
Iii  Ii  Barbara-Sandftein,  in  welchem  eine  Urne  mit 
Leichenbrand  fich  vorfand.  Zwei  kleine  Thongefaße 
und  noch  viele  Scberbenrefle  waren  ebenfalls  im  Sarge. 
AuOer  diefem  fand  man  auch  einen  kleinen  lileifarg 
aebft  einigen  Plattenziegeln  (Fig.  8).        V.  Kohaut. 

6.  7.\i  Alt-Muggia  fand  man  infolge  der  Erdbe- 
wegungen zwifchen  der  alten  Kirche  Madonna  delle 
Grazie  (Jahreszahl  an  der  Stufe  des  Elochaltares 
MDCXLXXIVnp  und  dem  Fufie  des  Kerges  von 
S.  Michele,  wo  dieSteinkiftcngraber  aur^'ciK  rkt  w  urtU  ii, 
eine  Hronzemünzc  des  Kaifers  Vcfpahai),  gu:  crii.iltcu 
und  fchiji'.  paiinirt,  die  Reversfeite  zeigt  die  Roma  init 
Lanze  und  Nike;  .eine  Bronzemiinzc  des  Kaifcrs  Maxi- 
minianus,  auf  der  ROekfeite:  genio  popult  romani.x.s 
und  der  ftchcndc  Genius;  eine  verfilberte  vcnetianifchc 
Kupfermünze  mit  San6fais  Marcus  Venetus  und  dem 
Löwen  und  Aloy  Mocenigo  dux  venct  mit  dem  Kreus^ 
umgel>en  von  Sternen  (Dogcnzcit).  Die  Funde  wurden 
aber  nicht  m  den  Steinkiftengritbem  gemacht. 

7  ^R[  !i:!jchc  G/  a! in/chri/l  von  Janjina.) 

Auf  einem  iiergabhangc  unweit  vom  Dorfe  I'opova 
Luka,  Gemeinde  Janjina,  politifcher  Bezirk  Curxola  in 
Dalmatien  fand  ich  in  der  Gränzmatier  eines  Wein- 
gartens einen  55  Cm.  langen,  34  Cm.  breiten  und  etwa 
1 5  Cm.  dicken  behauencn  Stein  mit  einer  latcinifchcn 
Infchrift.  Während  auf  der  rechten  Seite  des  Steines 
der  Text  plötzlich  auf/uhurcn  fchien  und  im  crftcn 
M'imente  die  Vcrmuthung  aufzeigen  ließ,  dafs  der 
r.M  abbreche,  waren  alle  übrigen  drei  Seilen,  das 
heißt  die  linke,  obere  und  untere  mit  einem  6  8  Cm. 
breiten  Rande  umgeben.  Die  eigentliche  Schriflflachc 
war  39  Cm.  lang  und  27-$  Cm.  breit.  An  der  linken 
und  Obern  Seite  beftand  ein  Reliefrand  von  i*;  Cm. 
Breite,  an  der  obern  Seite  fcl'.I'irTrn  fich  no.ii  außer 
tiem  an  ihn  zwei  andere  3  5  uiiii  5  Cni.  bfcitc  kaiui- 
leiften  an. 

Im  untern  Drittel  war  der  Stein  zerbrochen,  und 
während  die  Hruchftclle  in  einer  fchiefen  I  iri.  \ n 
links  unten  nach  rechts  oben  ging,  war  an  der  rechten 
Seite  ein  Stück  abgebrodien  und  feblle.  Die  einzelnen 
BuchA  Iben  l  in  großer  AntiquaTchrifi:)  hatten  die  Größe 
von  2  bis  3  ;  Cm.,  und  zwar  nahm  die  Grüße  der  Buch- 
rtaben  von  der  obern  /iciie  zur  untern  fucceflive  ab. 
Uiv  Infchrift  foU  lautun: 


Dr«U)  M(aiübiM>  8(a«niin) 
ANN'  A  KO  QvlN 
TO  FILIO  ANN  A  E 
VSPVDE<V;S  PATER 
MISER  Oyil  FILIj 
VMiPE>RDED]  AN 
NORVMHn 

Den  Cuttern  der  Unterwelt  geheiliget!  Seinem 
Sohne  Annacus  Quintu.s  (hat  dies  aufgeftellt)  der 
unglückliche  Vater  .Annacus  Pudeu^  der  iä  den  Sohn 
verlor  in  feinem  vicrzigften  Lebensjahr«. 

Der  Stein  i(t  Eigcnthum  des  AntePleho,  Weinbauer 
in  Janjina.  Sein  Großvater  fand  den  Stdn  vor  etwa 
vierzig  Jahren  unweit  der  jetngen  SteDe  beim  Anlegen 
eines  Wcii-.c^arlci'.s  \ün  ilickcm  Geftriippe  hcwricl-.fcr 
Bei  dem  Steine  la^  auch  cmc  Steinkugel,  welche  wvx 
kleinen  eingcmeiffelten  Huchftabcn  ^w.m  I>cr,uf"  jje- 
wcfen  fein  foll;  dicfelbc  ging  mit  der  Zeit  verloren  und 
ift  heute  unauffindbar.  Aus  Curiofität  nahm  der  Groß- 
vater beide  Steine  nach  Janjina,  wo  fic  fich  lange  Zeit 
in  feinem  Haufe  herum^zten.  Aus  Furcht,  dafs  der 
Stein  dem  Ilaufc  Unglück  bringe,  trug  ihn  der  jetzige 
Eigcnthümer  wieder  auf  die  Fundftelle  und  fügte  ihn 
in  eine  Cir.ui/inauer  unweit  davon  horizontal  ein.  Der 
ziemlich  inicliigente  Mann  nahm  damals  eine  Copic 
der  Stcininfchrift  ab,  welche  mit  der  jetzigen  überein- 
(limmt  und  die  heutige  thcilwcifc  zerftörtc  fünfte  und 
fcchfle  Zeile  ergänzt. 

Der  Bruch  des  Steines  entftand  dadurch,  indem 
man  denfelben  in  der  Meinung,  die  Infchrift  fei  eine 
griechifche,  .luf  ein  im  Hafen  von  Trlcnik  \  1  '  ar.ker;! 
griechifches  Schiff  trug,  um  es  von  den  Gncchcu  cai 
rathfcln  zu  lafTen.  Al.s  es  die  Griechen  nicht  vermochten, 
trug  man  den  Stein  wieder  zurück,  wobei  er  jedoch 
Während  des  Transportes  auf  den  Boden  fiel  und 
zerbrach. 

Nach  Angabe  des  nehd  wurden  an  der  urfpiliog- 
Hchcn  Fundftelle  keine  Spwen  dnes  Grabes  gefiinden, 

allerdings  hat  auch  bisher  keine  fachmännifche  Nach- 
grabung an  jener  Stelle  ftattgcfundcn  Ilc  r  Stein  wurde 
nach  feiner  Auffindung  vom  Eigcnthumc  ir.  <Ja.s  l'farr- 
gcb.iudc  von  Janjina  übertragen,  wo  er  fich  bis  heute 
befindet.        Dr.  Oskar  Hevorka  Edler  v.  Zderas. 

8.  Die  Stiftskirche  des  anno  1142  durch  Bifchof 
Hartmann  aus  l'alTau  gegründeten  Auguflincr-Cl.or- 
herrnfliftc.4  Neu/Ii ft  bei  Bri.ten  a.  d.  Eifack  war  ehemals 
ein  romanifchcr  Hau,  von  welchem  !!fr;'i'it  nocli  ein 
mächtiger  Glockeiithurm  quadralik';Ki  Anlage  mit 
romanifchen  Schallfentlern  und  niedrigem  Fyramidcn- 
helm  erhalten  ift.  Diefer  Thurm  war  muthmaßlich  ur- 
fprünglich  freilleliend  und  in  geringer  Kntferinin;.;  \  jn 
dcmfclben  der  bafilikenartigc  alte  Kirchenbau  ci  t  jctitcl. 

Gegenwartig  lieht  die  in  der  erflen  Hälfte  dc!S 
I  Tahrbiinderts  zum  Theile  auf  den  Grundmauern  der 
.i.t.i.  K;i  he  erbaute  Stiftskirche  an  der  wefllichcn 
Gicbclfront  mit  dem  alten  Thurmc  in  Verbindung  und 
an  der  Oftfeite  mit  dem  unter  Propft  Leonhard  Fächer 
anno  1468  im  gothifchen  Style  erbauten  Presbytrariimi. 

Gelegentlich  der  von  189;  bis  1898  an  diefer 
Kirciie  liurchgel'iihrten  Kcllaurirung,  über  welche  in 
folgendem  berichtet  werden  foll,  wurde  durch  Ent- 
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fernung  einer  Holzverkleid  vi  ng  an  der  nördlichen  Wand 
der  Thunnhalle  ein  durch  diefc  Masidrung  l.m^'  rchon 
m  Vergeflenheit  gerathenes  Denkmal  blosgcle;;t.  das 
in  Form  eines  Epitaphiums  au<;  c!er  Wand  vc;rkra<;t 
Diefes  Denkmal,  welches  fich  auf  d:c  Kibaumu;  <Jcr 
gcgcnvv.iriij^cii  S'.iftskirche  bezieht,  ift  aus  ^r.i'ji;:u 
Marmor  errichtet  und  zeigt  in  dem  von  einer  Piiafter- 
architektur  umrahmten  Mittelfelde  en  relief  das  lebens- 
_  große  Bruilbild  des  Stiftsproplles  und  infulirten  Abtes 
Anton  Stetgenberger,  des  Erbauers  der  Kirche.  Unter 
dem  Relief  befindet  fich  folprnHr  Infchrift: 

„REVERENDISSIMVS  DOMINVS  ANTONIVS 
STEIGENBERGER  .  STERZINGAE  NATVS  IN 
ECCLESIA  F.  F.  CAPVZINORVM  Vitt  FEBRVAR. 
MDCLXXXIV  PROFESSVS  MDCOI.  NEOMISTA 

MDCCVii. PRKrosTTvs  i:i.r.rTvs  MDcrwxviT 

RVINOSAM  SVLFVSIT  IIANC  DÜMVM  ET  IN 
DIEBVS  SVIS  KENOVAVIT  HOC  TEMl'LVM. 
TEMPU  ETI  AM  ALTITVDO  AB  IPSO  RF.CVRA- 
TA  EST.  DVl'LEX  EDIFICAIIO  Kl  OKNATI 
PARIETAS  VUL  AFRiLlS  MDCCLXXXVII.  VIVE- 
RE  DESUr  CVM  1«HIL  PRAETER  IMMORTALI- 
TATEM  DEF\'IT.- 

Daninter  ift  links  das  Familienwappei)  des  Propftes 
(mit  der  Figur  dnes  Bergknappen  «Js  Emblem)'  und 
rechts  das  Wappen  des  Stiftes  Neuftift  (Krückenflock) 

en  relief  dargeÄellt. 

Das  ebenerdige  Thurmgcfchoß  bildet  die  Vor- 
halle der  Kirche,  welche  man  von  hier  aus  unter  der 
weit  vorladenden,  über  die  ganze  Breite  des  Lang- 
haufes  ausgedehnten  Empore  und  Orgelbiihne  betritt. 
Die  Kirche  ift  draiTchiffig,  63  M.  lang  und  23  M.  brett 
Die  Breite  des  Prcsbytfrinni'.  i-ntfpriclit  jener  des 
Hauptfchiffes.  Das  weftliciie  Eiulf  dts  liiiksjii  Seiten- 
fchiffes  fleht  mit  einer  in  nördlicher  Rulitung  ausge- 
bauten Capelle  von  annähernd  quadraciicher  Grundform 
in  Verbindung.  Dtefe  Capelle,  zu  Unferer  lieben  Frau 
in  gratias  geweiht,  wurde  um  1464  erbaut  und  im  Jahre 
169s  zu  ihfier  jeUigen  Gefblt  erneuert  Die  gegen- 
wärtige decorative  Ansfielimückttiig  ihres  Innenraumes 
entTpricht  annähernd  dem  Reichthum  derjenigen, 
welche  <!as  Langhaus  uf.d  Fre^liytcrlimi  .uifAcifcn, 
wennglcict)  letztere  in  künttieril'cher  Hinikiit  vuranzu- 
ftellen  wäre. 

Die  Wirkung  des  Innenraumes  der  Stiftskirche  ift 
efaie  durchweg  hanHonifche.  Ohne  drückende  lieber* 
ladung  ift  die  Decoration  der  Wände  und  Gewölbe  in 

reichen  und  prächtigen  Detailformen  des  Barockftyles 
durchgeführt.  Farbige  FtUler  ,u.s  StuCLO  lustro  zieren 
die  Wände,  Puttifigurtn,  Valca  und  Stuck-Ornamente 
die  architektonifchen  Gliedennigen  und  die  Umrah- 
mungen der  mit  Fresken  in  genialer  Zeichnung  und 
lebhaftem  Colorit  gefchmückten  Gewölbe.  An  einem 
Gewdlbfeldc  hat  der  Maler  diefcr  Fresken  Teinen 
Namen  gezeichnet:  „J.  Matth.  GUndter  iuv.  pinxit 
1736.« 

Die  GemaJdedarftellungen  beziehen  (ich  auf  die 
Gefchichte  des  Chorhcrrnftiftcs  Ncuflift  und  fpcciell  das 
Deckengemälde  in  der  Vorhalle  auf  die  Erbauung  der 
Kirche  und  des  Kbfters. 

'  Vernutbikli  ftininitc  die  Familie  Si.£]genbcfffcf  US  4ui  Rysu». 

XXV.  N.  F. 


Die  Fresken  in  der  Capelle  zuUnIbrer  lieben  Frau 
ftammen  laut  Infchrift  des  Kttnftlets  von  GtJ^  Wald- 

Rntfprtclic-nd  der  vornehmen  Pracht  des  Wand- 
uiid  Gcvulbcfchmuckcs  ift  der  architcktonifchc  Auf- 
l.ia.i  der  Altäre  und  die  Ausfuhruiii;  der  /unicift  von 
namhaften  Tyrolcr  Mciftcrn  des  vorigen  Jahrhunderts 
herrührenden  Aiiaigemälde.  Die  drei  Altäre  im  Pres- 
byterium  find  aus  Marmor  errichtet  und  der  Aufbau 
der  fünf  Altäre  im  Langhaufe  mit  mehrfürblgem  Stucco 
luttto  vcrideidet« 

Das  Hochaharblatt  von  BatfkotetitStts  Fmk  ftellt 
die  Himmelfahrt  Mariens  dar  und  die  von  fhrifloph 
Untirbei gtr  flammenden  Gcm.ildc  aii  den  .Seiten- 
.illareii  des  I're>b>'teuiiiH---  den  iieil.  Aurruftiii  uniJ  den 
l'ei.  liartmann.  An  den  Seitcnaltaren  im  Langhaufc  be- 
finden fich  bemerkenswerthe  Gemälde  von  Franz 
Unterberger  yobannes  von  NqMMnuk)  und  von  Jvkaim 
Grafsmtytr  (St.  Rochus  und  St  Sebanlan). 

Den  Anlafs  zur  neuefteflS  vorgenommenen  Re- 
(laurirung  der  Stiftskirche  boten  x'ielfache  Zcrflörungcn 
der  Ii'.nen-Dccoi atioü,  \\elclie  ciiicifeit>  diircli  auf- 
ftcipcTule  liodcnfcutiitiLjkcit  an  den  Wanden  der  Ca- 
pelle und  der  Scitcnfchifie  cntft.inden.  mid  anderfeits 
durch  Eindringen  von  Feuchtigkeit  an  den  Gewölben 
biTolge  der  fchadliaft  gewordenen  Kirdienbedadraog. 

Diefem  Ucbelflande  wurde  zunachfl  durch  ent- 
fprcchende  Ableitung  des  Rcgenwaffers  von  den 
.\uiieir.v,indcn  des  Gebäudes  und  durch  eine  iblide 
AusbefTerung  der  Kirchenbedachuiig  begegnet.  Die 
feuchten  Wandpartien  der  Capelle  und  der  Seiten- 
(chiflc  wurden  außen  und  innen  zum  Zwecke  der 
Austrocknung  ihres  Miirtelverputzes  refpe^ivc  Stuck- 
iibersuges  enddeidet,  desgleichen  die  infolge  eindrin- 
gender Peuditigkelt  an  den  Gewölben  und  den  oberen 
Wandpartien  u:hadhaft  geworiienen  Stellen  bloO- 
gelegt - 

Nach  gehöriger  Austrocknung  erfolgte  die  Her- 
ftelhung  des  neuen  Wandverputzes  und  die  Ei^änsung 
der  Stneeo  histro  fowie  der  Stuck-Ornamente  m  fehr 
beftiedigender  WeiTe  durch  den  Stuckateur  W«lf  aus 
Tannheim. 

Die  vielfach  fchadhaft  gt-  A  ordenen  1  >ei  kcn;,;«-- 
mälde  reflaurirtc  der  akadcmifchc  Maler  Thotnas 
Ranlcr,  welcher  hiebei  in  einzelnen  kleinen  l'artien 
durch  den  akademifchen  Maler  Frmu  Bürger^  unter- 
fttttzt  wurde,  fonft  aber  keinen  Gehilfen  Hand  anlegen 
ließ.  Dicfe  fchwicrigc  Arbeit  ift  mit  großer  GcwifTen- 
haftigkeit  in  vortrefflichftcr  Weife  ausgeführt  worden. 

Im  Ganzen  muß  die  in  allen  Theilen  wohlge- 
lungenc  Rcftaurirung  der  Stiftskirche  zu  Ncuflift  als 
ein  fehr  verdienfllichcs  Werk  bezeichnet  werden,  das 
angeregt  und  geibrdert  von  dem  kunftßnnigen  Herrn 
Stiftpropft  RtmigiKS  Weisfitiaer  diefem  zur  hohen 
Ehre  gereicht.  JMatm  Demt^er. 

9.  (Die  Kalharincn-Kircitt  su  CogoUt.) 

Kegicrungsrath  üirc<5lor  Dcininger,  der  von  der 
Ccntral-Commiffion  erfucht  worden  war,  die  Kirche  zu 
Cogolo  in  SOd-TyioI  zu  befuchen  und  über  Ii«  zu 

'  l>ic  i^cna.^nles  Juneen  KIIbUc*  «Meli«*  lln  Cffte  Sckulinc  M 
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berichten,  hat  unterm  6.  Juni  cl.  J.  den  dicsralligcn 
Bericht  erftattet,  dem  wir  nachgehendes  entnehixien. 

Wie  die  net^enftehende  Grundrifs-Slcizse  (I^.  9) 
veranlchauUcht,  ift  befa^'tc  Kirclie  dn  Meiner  Bau  ein- 
fehifliger  Anlage  mit  pol)'|^'otiem  Qior  gegen  Süden 
gi-richtct,  20  S  M.  l;in[^  und  10  8  M.  breit,  erbaut  in  der 
erllen  Hälfte  des  14.  Jaiirlnindcrts  und  thcihvcitc  ver- 
ändert im  16.  und  iS.  Jabrliunderte.  MnUpTLciu-riil  (icm 
Typus,  welchen  die  nitercn  kirchlichen  Bauten  im  Val  di 
Sole  aufweifen,  ifl  auch  bei  diefeni  Hauwerke  der  quadra- 
tifch  angelegte  Thurm  als  frciftchcndcr  Campanile  mit 
gemauertem  vierfeitigen  Pyramidenhelm  Unln  der 
Kirche  gefteHt.  3-20  M.  im  Gevierte.  Die  Gewölbe  des 
Innenrainnes  werden  (hirch  einen  auf  Confolen  vorkra- 
genden Gurtbo^en  in  nahezu  jjkithe  Hälften  getheilt. 
Der  eine  Thcil  {jcgcn  Norden  befitzt  ein  Nctzgewolbc 
mit  t1ach  binidabformif;  profilirten  Rippen  an  den 
Durchfchneidung.spunktcn  mit  fchcibcnformiRenSchluß- 
fteinen  oder  Wappenfchilden  belegt.  Auf  einem  erkennt 
man  gans  deutlich;  SIAl'H  1588,  was  fich  wahrfchcin- 
lich  auf  die  Entftehungszeit  des  Gewölbes  beziehen 
durfte.  In  diefem  Räume  fleht  an  der  Unken  Wand  die 
Kanzel,  wofclbd  mittelalterliche  Fresken  bloßgelegt 
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wurden  Diefclben  find  in  vier  durch  einfache  Farben- 
(Ireifen  von  einander  <;uf.iciii:ten  Fehlern  Iklitbar  und 
ftcUen  Sccnen  aus  dem  Lehen  der  heil.  Katharina,  der 
Kircbenpatronin  dar  und  dürften  unmittelbar  nach  der 
Erbauung  der  Kirche  ( i  332)  cntftanden  fein.  Der  iiidliche 
Theil  des  LanghauTes  mit  dem  Presbyterium  hat  bei 
der  Renovation  im  Jahre  1760  eine  durchgreifende 
Veränderung  erfahren,  indem  man  das  Sterngeu  ulbe 
in  ein  Tonncnjjewuibe  mit  Stichkappen  vcrw  aiideltc. 
Im  Mittelfelde  des  Gewölbes  ein  mittclmiiliijjes  Tem- 
pera-Gcmalde:  Kruiiunj^  Mariens  aus  jener  Zeit. 

In  einer  Ausdehnung  von  ca.  8.  M.  Lange  und 
ca.  3  M.  Hohe  ii\  die  oflfeitige  Außenwand  diefer 
Kirche  zwifchcn  dem  Thurm  und  den  Gicbelmauern 
und  dem  Portal  der  Freitreppe,  die  vom  Erdboden 
7ur  Orgclbuhne  fuhrt,  bis  zum  Dachfaume  mit  Freskcn- 
cyclen  geziert.  Die  Bilder  befinden  fich  in  recht- 
eckigen Feldern,  durch  gemalte  Streifen  bej^ranzf,  drei 
in  iler  obcrii  uml  fiinf  in  der  untcm  keihv.  /;ci|.;en 
den  Charakter  it.ilu  niSi  hur  Wandmalerei  aus  dem 
16.  Jalirhundcrt,  fowcit  diefclben.  nicht,  wie  deutlich 
erkennbar,  1760  al  tempera  ütKrtüncht  wurden.  Die 
Compofition  des  heil.  Abendmahles  erinnert  an  jene 
des  berühmten  Leonardo  da  Vnici.  Oben:  ChriAus  am 


Kreuze  ntit  Juhaiincs  und  Maria,  heil.  Abendmahl, 
Geülelung  Chrifti;  darunter  eine  unbeftimmbare  Figur, 
ein  Engd,  die  AuTerftehung  Chriftt,  Chriftus  das  Knuä 
tragend,  die  hdL  Katbartaa  und  eine  Nonne,  danii 
St.  Barbara.  Man  kann  anndimen,  dafs  diefe  Malereien 
zur  felben  Zeit  entftailden  find  wir  <!.u  Netzfjc- 
wölbe  des  Langhaufes  (1588).  Unterhalb  ik:  Freske 
(Aufcrflchun^sbild)  befindet  fich  an  der  Kirchen  wand 
ein  rund  bogigabgcfchloffencs,  von  Pilaftcrn  umrahmtes 
Epitaphium  aus  rothem  .Marmor  in)  Style  der  itaKc* 
nifchcn  Renaiflance,'  dclTcn  Bogen  ■  Lunette  eine 
Freske,  Piet4,  entbälL  Eine  Infciinlteafel  fagt,  foweit  als 
noch  lesbar,  dafs  die  Kirche  TO  Cogolo  den  Kdl^ien 
Philippus.  Jacobus  und  Katharina  1332  geweiht  wurde. 
An  der  Oftwand  des  Campanile  aber  dem  Sockel  die 
Riefenfigur  des  heil.  Chrilhiph;  doch  ift  von  der 
Malerei  nur  mehr  die  oben'  Partie  erhalten,  imCharaktCr 
ahnlich  den  l'Veskcn  an  der  linken  Außenwand. 

Ein  hochwichtiges  Objcdt  ift  der  Hochaltar  da> 
fdbit  Hinter  einem  jzanz  httbfchen  Marmoraltar  aus 
neuerer  Zeit  fteht  derObertheil  eines  alten  Holz- Altarea^ 
zufammengefetzt  aus  fragmentirten  Reftandtlieilen  eines 
fp.Tt  gothifchcn  F'lügclaltarcs  deutfchcr  Arbeit  und 
eines  Altaraufbaues  in  italieiu'fcher  HocIi  Renaiffance. 
Das  urfprungliche  Altarbild  ift  nicht  mehr  vorhanden 
und  an  deHTen  Stelle  ein  Madonnenbild  jüngerer  Zeit 
und  von  größerer  Dimenfion  in  der  Art  vor  den  Mittel- 
theil geftellt,  dafs  die  Architektur  des  Altares  fammt 
den  Ifols-Scttipturen  theiiweiile  verdedct  HL  Oer  fdimale 
Rahmen  des  Bildes  Ift  dureh  Brachftficke  gefchnitzter 
und  vcr!;oI(!ctcr  Saulcnfchaftc,  welche  dem  alten  Re 
nailTante-.Xlt.ir  ani^cluTtcn.  geftüt/.t.  Die  eigenartige 
Conccptioii  tücies  All. 11c-.  la;,H  nicht  verkennen,  dafs 
bei  Herftellung  desfelben  Ipeciell  die  Wiederver- 
wendung der  offenbar  von  einem  gothifchcn  l'lügcl- 
altar  (tammenden  ReliefHguren  angeftrebt  wurde.  Diefe 
Rdieflignrea  fmd  liefaöne  Schnitswerite  «tn  dem  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  und  durch  Bemalung  und  Ver- 
goldung belebt.  Sie  Hellen  vor  St  Katharina  und 
.\ugiiftin,  -Sl.  Rochus  und  Vigilius.  IntcrcfTant  erfchcint 
hiebei  iler  Verfiich,  ilie  architektonifche  Umrahmung 
dieiiT  St  ülpt lin  n  dem  Style  dcrfelben  anzupalu  n,  wa.s 
eben  nicht  l'onderlich  gelungen  ift.  Die  Säulen  ond 
vcrkropften  Gefimfe  des  ganzen  .-Mtaraufbaue.s  zeigen 
fchöne  Verhaltniffe,  reidie  Gliederungen  und  in  den 
Details  technifdi  vortreflliche  Ausführungen.  Die  ge- 
fchnitztcn  Engclsfigurcn,  welche  zu  beiden  Seiten  auf 
den  Segmentgiebeln  des  oberen  Altarabfchlußcs  ruhen, 
find  nicht  nind  pladifch,  fondern  in  lier  Art  eines 
Reliefs  behandelt,  thcilwiile  bemalt  und  vergoldet. 
Ihre  kunrtlerifclie  Au-fiihrun^  niindervverthig.  Der 
Giebcl-Auffatz  ill  leer.  Der  Aufbau  des  Altares  ift  der- 
malen auf  einen  roh  gezimmerten  Tifch  geftellt,  die 
Meiifii  fehlt.  Die  Wicdcrherftcllung  im  urfprUnglichen 
Charakter  ichdnt,  wenn  auch  die  ornamentalen  und 
architektonifchcn  Theile  des  Aufbaues  leicht  ertjänzt 
werden  können,  fchwer  mo^rlich.  iJer  .Altar  \rrdient 
aber  feine  volle  Würdigung  und  Erhaltung,  und  wäre 
bei  dem  Umftandc,  als  in  der  Kirche  kein  Platz  für  einen 
zweiten  Altar  ift,  in  dn  Mufeum  zu  verweifen. 

10.  Correlpondcnt  Cuftos  Ritfehel  hatte  in  aller- 
neuefter  Zeit  Gelegenheit,  die  herrliche  Kirche  zu 

■  Sivbi  Minli.  der  Ccnir.-Cfrm,a. 
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GamperH  bei  Tmm^kam  ta  befuchen  luid  fiber  diefelbe 

an  die  Ccntral-Commlffion  berichtet.  Die  Kirche  gehört 
zwei  Bauzeiten  an,  die  jedoch  von  einander  nicht  weit 
ahüclicn.  Der  alttro  Thcil  ift  das  mit  Strebepfeilern 
gckratligU'  ^wdlchilnge  Langliaus;  der  jüngere,  aber 
weit  zierlichere  das  Prcsbytcrium.  Der  Thurm  gehört 
dem  Beginne  des  i6.  Jahrhunderts  an,  der  übrigens 
unfertig  ift.  Zu  den  Zierden  der  Kirche  gehört  das 
gotbifche  Sacnunentahäugchen  und  dergothifche  Altar, 
abgefehen  von  dem  ^othifchen  Tatimeine  und  den 
Grabdcnkm.i'cii.  Di-r  Eindiuck,  den  dii:  fcbui'.c  Kirclic 
macht,  ift  gcr.iiie/.ii  u':>cr'.v.i!ti^Liul.  Der  Kau  il\ 
artig,  clii:  \'rr7.icru:igc:i  i:nd  I'i.ilcn  rcirheri  Iiis  7.»' 
Decke  der  Kirche  iiiiian.  Die  gelclinitzten  Figuren  lind 
fo  lebendig,  als  ob  wirkliche  Gcftalten  dafelbft  fländcn. 
Der  Ausdruck  der  gut  polychroaiirten  Gefichter  ift 
edel  und  xeigt  nicht  da»  fonft  bei  altdeiitfchen  Werken 
oft  vorkommende  darre  und  fteife.  Die  Bilder  (Tem- 
pera) find  nicht  alle  von  einer  Hand  gemalt,  mehr 
Schülcrarbcitcn  und  linbcn  diirch  die  Feuchtigkeit 
•  einigermaOen  gelitten,  üb  de  von  Woklgemutlt  flammen, 
ii^  iccht  ü  liucr  zu  behaupten,  Wohl  kommt  auf  einem 
der  Bilder  ein  Kopf  vor,  der  porträtartig  aufgefafst  ifl 
und  fchr  viel  Achnlichkcit  mit  dem  Portrat  Wohlgc- 
muth'a  hat.  Bei  einer  iip  Jabre  1894  durchgeführten 
Reftaurihtng  fand  man  dte  Jahreszahl  1515.  Sicher  tft, 
dafs  die  plaflifchcn  Figuren  alle  von  einer,  und  zwar 
einer  Mcifterhand  herrühren.  Die  Figuren  foUcn  feiner- 
zcit  fchr  überput/t  ;.;e\\cfen  fein  und  wurden  gL\vi  T;  n- 
haft  von  einem  gcfciuckten  Bildhauer  gereinigt  und  111 
der  Art,  wie  fic  ehcmal;«  waren,  wieder  pol>xhromirt, 
die  Gewänder  vergoldet,  da  die  alte  Vergoldung  fchr 
fchadhaft  geworden  war.  Befonders  gelitten  haben  die 
Bilder  auf  der  Rilckfeite  dea  Altars,  der  Firaifa  ift  ser- 
fetzt,  hie  und  da  ift  die  Farbe  auf^eftanden.  Es  muB 
wohl  hervorgehoben  werd.  n,  dafs  frnwThl  der  hoch- 
wurdige  Herr  I*farrer  wie-  die  (it  nu  indf  wohl  wifiTcn, 
was  fiir  ein  kuftbarcs  Kleii'.od  fie  ■\\  ilirir  lainftrcichcn 
Kirche  und  deren  Einriciitung  beßtzen,  daher  dasfclbe 
ward^cn,  fchMtzen  und  tchatsen. 

1 1.  Idi  erlaube  mfar  in  Kürze  über  die  Vorftadt- 
pbrrhircbe  zu  Waa/en  in  Leoben,  die  ich  am  27.  d  M. 
befuchte  und  auf  ihr  Rcflaurationsbedürfni.s  unterfucht 
habe,  zu  berichten. 

Diefc  Kirche  befleht  aus  tiucni  .Scaiilc,  dein  inii 
dicfcm  faft  gleich  breiten  polygon  endenden  Chorbauc 
und  einer  kleinen  nordfcitig  dicfem  Chore  anliegenden 
kurzen,  ebenfalls  polygon  abgcfchlolTenen  Capelle,  alle» 
im  Style  der  Gothik  crfchcinend.  Beim  genaueren  Zu- 
fehen  ftelit  fieh  das  19' 2  5  M.  im  Lichten  lange  SchllT 
als  urfpriinglich  vor-gothifche  Anlage  heraus,  die  cinfl 
weit  niedriger  als  jetzt  ( 1 1  -40  M.  Scheitelhöhe)  gehalten, 
in  der  Spat  Gothik  erhöht,  mit  Außenflrcbcn  vcrfehcn 
und  eingewölbt  (wahrfcheinlich  i^ül  =  i4-'<7)  in  der  Zeit 
der  Hüch-Gothik  des  1 5.  Jahrhunderls  durch  den  Zubau 
des  ca.  16  M.  im  Lichten  langen,  d'6o  M.  weiten 
Chorea  erwdtert  worden  ift.  Der  Chor,  mit  einfachen 
Kreunippengewalben  in  einer  Hohe  von  !4'3o  M.  ge- 
deckt, ih  alfo  eine  vom  gothifchen  S\ iijin  des  SchiRes 
verfchicdcnc  Stylphafe,  da  let^lc-r.s  einfaclie  Hol/.- 
rippenwölbungen  befitzt.  Uebcr  di^iu  Gewölbe  und 
unter  dem  Dache  des  Schifl'es  ficht  man  noeli  tleutlieh 
defTen  alte  Aeile,  aber  auf  einen  tieferen  Verlauf  der 


Seitentnauem  hhiweifehde  Giebel,  jetzt  wegen  der 

fp.itern  Erhöhung  diefer  Seitenmauern  durch  lieber- 
mauerungen  nacherhöht.  Der  Thurm  aus  Jlolz  und 
ftuckirt,  dem  DacldKitil  daianftTtllcllt,  ift  neuere  Zuthat. 
Der  Bauzuftand  des  Gcbautie.s  iii  kein  gefaltrdrohender; 
doch  bedarf  die  Kirche  einer  Außcn-Rcftauration  und 
diefc  follte  aus  zwei  Gründen  wenigftens  nicht  gar  fo 
nothdürftig  ausfallen.  Denn  dicfcs  Objcfl  ftcht  in  der 
bedeuteodften  Stadt  Ober-Steyera,  dem  Centrura  der 
Eifentnduftrie,  wo  man  auch  bei  Ptofangebäuden  be- 
ftrcbt  ift,  der  Landeshauptftadt  durch  (;i;;c  Hauff  rform 
thunlichll  uaclizukommen.  Dann  tnthall  didc  Kirche 
einen  nun  .""elii.n  fchr  rar  gewordenen  Sc'natz,  nämlich 
in  zwei  Langfenllern  Glasmalereien  des  14.  Jahr- 
hundcrtes  am  Chorfchlußc,  und  foUlc  fchon  um  dicfes 
koftbaren  Inhaltes  willen  auch  im  Baue  nicht  vemach- 
laßigt  werden.  ftkam  Grmifi,  Confervatoc. 

1 2.  Die  Pfarrkirche  von  St.  Georgen  bei  TolUt  ift 
ein  iiiterciTantcr  fpät-gothifcher  Bau  aus  der  Mitte  des 
14.  Jalirliuuderts.  erbaut  von  tier  Familie  Jtiirger,  ein 
/-■cgelbau  mit  fchöncn  regelmäßigen  WölbunL,-en  im 
Chor  und  Schiff,  das  10  30  M.  hoch,  9' 40  M.  breit  und 
17*45  M.  lang  ift.  Das  rrcsbytcrium  etwas  fchmälcr 
und  gerade  fchließend,  dahinter  noch  eine  kleine  niedere 
Capetie,  wahrfehelnlieh  älter  als  die  Kirche,  vielleicht 
auch  ehemals  damit  in  Verbindung,  d.  i.  ohne  die  jetzige 
Zwifchcamauer.  Die  Kirche  einfchifFig,  aus  drei  Jochen 
bcftchcnd,  das  Prcsb>  teriun-.  r;n  Joch  bildend.  Das 
Schiff  zählt  fünf  Fenfter  (drei  wciUich,  zwei  örtlich),  ehe- 
mals fpitzbogig,  jetzt  ohne  Maßwerk  und  im  Halbkreis 
gefchloffcn,  ähnlich  wurden  die  Fenfter  in  der  Capelle 
behandelt.  Außen  beidcrfeits  dreimal  .ibgefctCle  Strebe- 
pfeiler. Dem  Schüre  ift  der  viereckige  Thurm  vorgebaut, 
der  in  vier  Stockwerken  aufltetgt  und  mit  einem  hohen 
Spitzdaclic  fchließt,  im  \'icrttn  Stnckwcrlrc  kleine 
Schallfenrter,  durch  cias  Mrdgelclii)ß  lulirl  der  \y\\i-- 
bogigc  I  ani.;rui;.;  ir.  die  Kirche.  Unter  der  Sehliiß-Cipelle 
die  Gruft  mit  Eingang  von  außen  Km  /-.weiter  Kuchen- 
cingang  findet  fich  an  der  SndiViie  mit  fteinemcm 
Spitzbogen-Portal.  Das  hinere  der  Kirche  ift  einfach 
und  enSiSit  nichts  befon^res.  Bemerkenswerth  lind 
zwei  große  Grabmale  von  Mi^liedem  der  Familie 
Jürgcr  (1501  und  1605).  Viele  Grabplatten  der  Jörger 
und  Gäuman  im  rnOijode-i  als  Tflaftcr  und  zum  Theil 
befchädigt.  Die  Eiiiriciiluiig  vierüilos. 

1 3.  Der  Central-Commiffion  ift  die  .XachrKht  zu- 
gekommen, dafs  die  Pfarrkirche  zu  Humburg  reslaurirt 
wurde.  Die  Decke  und  Wände  erhielten  eine  klägliche 
Bemalung  und  dem  Hochaltar  mit  dem  werthvoUen 

St.  Bartholomäus-Bilde  von  Schoorjons  wurde  Gewalt 
angethan,  indem  der  alte,  dem  Gemälde  w  ohl  ange- 
pafstc  Altar  ihireh  ne  uere  I'urni  nni'c'iön  crfctzt  und 
dabei  das  Gemälde  in  einen  neuen,  leincr  Form  nicht 
angemeffenen  Rahmen  eingcprcfst  wurde,  fo  dafs  es 
im  oberen  Theile  eine  Verkürzung  erfuhr. 

14.  Der  Gcmcindeausfchuß  von  Kmmttäntrg  hat  am 
20.  Mai  I S97  befchlofTen,  anlüBlich  des  fitnf/.igjährigen 
Jubiläums  der  Kegicr\ing  S.  M.  Kaifcr  Franz  Jofeph  1. 
und  der  fechshundertjahrigcn  Wiederkehr  jenes  Tages, 
da  Kaifcr  Albrecht  I.  der  crfte  Laiulcshcrr  aus  dem 
Haufe  iiabsiburg  der  Stadt  Kurncubiu'g  ein  eigenes 
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Stadtrecht  verfiehen,  refpeAhre  diefe  von  der  Stadt 
Kiofteraeuburg  getrennt  hat,  utiter  anderen  Stiftungen 
o.  f.  w.  dem  untert^en  Thurm  der  Augu(\iner-Kirche 

einen  abfchließetiden  Kupferhelm  auffetzen  zu  lalTcn. 
Die  Central-Commiffion  hat  Gelegenheit  genommen, 
fich  über  das  bezii^^'iiclic  Trojccl  auszufprechi::i  ji.d  die 
Ausfuhrung  mit  ganz  kleinen  Acnderungen  cmptbhlen. 
Auch  die  Faqade  foU  den  erforderlichen  Ausbefferungcn 
unterzogen  werden  und  follen  auch  noch  einige  zweck- 
mikdige  Umgeftaltungen  im  Oratorium  und  in  der 
&icrülei  platzgreifen.  Die  Sache  ift  bereits  heften« 
durchgeflihrt. 

1 5.  I  C>-ntralCii:r.inilTioii  'Aiirilc  von  ihrt  in  bf- 
rufcnen  ('(Jiift^rv  Mlur  in  l^cnntril^  j;el<:tzt,  Jnts  die  ii'.tc 
Kirche  in  Jiti/«'  bei  SeiiiiM,  ohne  dais  eine  Einvernahme 
mit  der  Central-Commiffion  oder  ihren  Organen  voraus- 
gegangen wäre,  bis  auf  den  Thurm  demoUrt  «-urde.  Es 
Sl  dies  fehr  zu  bedauern,  da  die  Erbauung  In  das 
14.  Jahrhundert  surUckreicht  Die  Central-Commiflion 
hat  nicht  unterlaflen,  diefen  unangcnclunen  VorfaU 
xwr  Kenntnis  der  böhtnirchen  Landesftelle  zu  bringen- 

16.  An  die  Central-Commiffion  wurde  über  die 
Rcftaurirung  des  Innern  der  Kirche  zu  Sonnegg  (Krain) 
nicht  günftig  berichtet.  Das  dem  heil.  Georg  geweihte 
Kirchlein  ift  im  Innern  mit  Ausnaiune  der  rechten 
Längsfeite  theils  noch  alt  fibertüncht;  thells  neu  Uber* 
malt.  Unter  der  Tünche  findet  fich  alte  Wandmalerei. 
Die  Malerei  auf  der  rechten  Wandfläche  könnte  dem 
15  I  ihrhundert  entflammen.  Eine  cinLji.kiat/'tc  altr 
AulTchrift  tragt  die  Jahrcs7ahl  1490.  Die  Wand  ill  sit 
acht  Bildfelder  eingetheilt,  ahn  leider  durch  ein  neu 
durchbrochenes  Fenfter  in  der  Bemalung  fchwer  ge- 
fchädigt.  Wir  erkennen  mcift  Darftellungcn  aus  der 
St  GMfgS'Legende:  St  Georg  mit  einem  fthwarzen 
Mönch  bietend,  St.  Georg  im  Ritter-Ordenskleide 
(rotlie-  Kreil/,  .luf  vieiß)  gefcffclt  vor  eirom  Richter 
flehend,  SclicrL;i"ri.  St-  Geor;^  K'cu/-(.-,  darun'.tjr 
betende  PurlDirLii.  .Adam  und  Iv.m  vcitrirbei:  an>  dem 
Paradiefe,  St.  Georg  todtet  den  Drachen,  dabei  eine 
kniende  Jungfrau,  St.  Georg  mit  der  geretteten  Jung- 
frau, St  Georg  umgeben  von  Kriegern,  St  Georg 
huldigt  fiunnt  teinem  Gefolge  einem  Gekrönten. 

Es  ift  kein  Zweifel,  dafs  auch  die  ROckwand  der 
Kirche  in  ähnlicher  Weife  bemalt  war,  ebenfo  der 
Scheidebü:;Ln  Das  kleine  Prcsb)  tu- i  im  fi  i i\  ic  die  wohl- 
crhalteneii  Gewölbe  fchcinen  nur  in  ornamentaler  Weife 
bemalt  gewefen  zu  fein.  Der  damalige  Maler  muß,  den 
Köpfen  nach  zu  fchlie&en,  ein  tüchtiger  Kuniller  ge- 
wefen fein. 

17.  (Da  j;o:/:;/i/tf  ISrcUtht  in  Kttrtinig.) 
Sieben  Sttiii ;!t  r'.  fuillich  von  Bozen,  zwifchen  Neu- 

inarki  und  Salurti,  aber  am  rechten  Ufer  der  Etfch 
liegt  der  kleine  Ort  Kurtinig.  Wie  früh  auch  diefcr 
Fleck  Erde  fchon  bebaut  war.  dürfte  it-nirr  anderem 
nach  der  Ferdiuandeuins-Zeitfchrifi  '.Min  Jahre  1S7S 
der  Fund  eines  römifchen  Gold-Denar?  der  Familie 
Hirtia  bezeugen.  Nach  dem  Codex  Wangianus  p.  494 
ericheint  I2I3  eht  gewilfer  Martiniis  de  Verdera  de 
Curtina  als  Zeuge  eines  Vertrages.  Ob  man  von  dem 
Taufnamen  «iiefcs  NLinne--  auch  fclioii  auf  ileii  da- 
maltgen  Heiland  eine:>  Kirchleins  in  Kurtinij^  <;u  Ehren 


des  heil.  Martinus,  dem  es  fpäter  bis  heute  geweiht 
ericheint,  fchiiefien  darf,  mu0  einftweilen  dahin  geftellt 
bleiben;  fehr  alt  sind  in  der  Regel  alle  St  llartins- 

Kirchlein  in  Tyrol.  Für  (liefere  Fall  wäre  das  fchm-.ick 
lofe  Schiff  ohne  Sockel  im  Jahre  1474  nicht  aufiiefjl-.rt. 
fondern  nur  eingewolbt  worden,  weil  auch  diele  Zali! 
am  Gewölbe  des  Schlußflcincs  mit  dem  Bilde  des 
Patrones  und  nicht  am  Triumphbogen  angebracht  ill. 
Zugleich  hätte  man  wie  gewöhnlich  an  der  Stelle  der 
alten  halbkreisförmigen  Apfis  den  heute  noch  ftehe» 
den  dreifeitig  abfcblieOeiiden  Cbor  erbaut  Sehen  wir 
uns  den  heutigen  Bau  näher  an,  fo  fidit  gleich  eine 
Vcriliimmclun;.;  dc  -felben  am  Portal  und  der  Fenfler- 
n.fe  il.iruber  in  bedeutiingslofcn  neueren  Formen  auf 

Ij.i-  bincic  befrie  durch  feine  gefalligen  Ver- 
haitniiie  und  die  Anlage  des  Netzgewölbes,  deffcn 
Kippen  aus  grauem  Sandfttin  fmd  und  auf  kräftigen 
Dienften  mit  dem  Bimftab  ruhen.  Capitäle  finden  fich 
keine  vor,  fondcm  «s  löfen  fich  die  Dienfte  im  Style 
der  fpätern  Gothik  gleieh  einem  Baumllamme  in 
mehrere  Aellc  auf.  Auf  dem  crften  Gewölbefchlußftcin 
zunäclill  e.eni  Eingange  (Inder,  wir  das  Brurtbild  einer 
rejchbekleidcten  und  gckrunten  Fraucngellalt  im 
fchwachen  Relief,  womit  wohl  die  Himmelskönigin  dar- 
geftellt  ift,  wofür  auch  das  erde  Wort  „Maria"  in  der 
fehwer  leferlichen  Umfchrift  deutlicher  fpricht.  Die 
daneben  eingefetzten  runden  Steinfeheiben  ze%en  den 
tyroler  Adler  und  das  Wappen  des  zwei  Stunden 
weiter  füdlich  gelegenen  Auguftiner-Stiftes  St.  Michael 
an  der  Etfch  ( Wälfch-Michael),  gctheilt  in  zwei  Hälften 
und  gefchroückt  mit  der  Mondfi<die.  und  der  Hälfte 
eines  achtftrahligen  Sternes,  Dicfem  Stifte  wurden  im 
14.  Jahrhundert  die  beiden  Pfarreien  Salum  und 
St.  Florian,  zu  welch  letzterer  Kurtinig  gehörte,  gänz- 
lich einverleibt  Daher  läßt  fich  das  Erfchdnen  des 
Stiftawi^ipenB  a«  Ende  des  15.  Jahrhunderts  leicht 
erklären.  Ein  fdiwungvoUer  dreifeitig  profiJirter 
Triumphhorrcn  fiihrt  in  den  Chor,  deffen  Gewölbe  e.ie'it 
fo  zierlieh  asigckj^t  wie  im  Schiffe;  die  Rippen 
ruhen  a.if  fchmucKlcifeit  C  nni  iien.  Die  Fenfter  ent- 
behien  de«  \fanw('rke'  u ii-  im  Schiffe.  Praktifch  wie 
gefäliiL;  anijclegt  '.v.i:  da-,  alte  Glockenthürmchen, 
nämlich  eine  Art  Dachreiter  auf  der  fttdöfllichcn  Ecke 
des  Scbiffes,  ähnlich  wie  zu  St.  Cyprian  in  Samteln 
(vgl  Mitth.  der  Centr.  Comm.  N.  F.  vom  Jahre  1*89^ 
S.  46).  Spuren  feiner  Anlage  merkt  man  noch  innen  am 
Gewölbe  des  Schiffes,  wie  oberhalb  desfelben  im 
neueren  Thurme.  Diefen  im  Vcrhältniffe  zum  alten 
Kirchlein  maflenhaftcn  Bau  führte  man  cril  im  Jahre 
1707  auf.  wie  an  ihm  angefchricben  ficht.  Er  zeigt  noch 
einen  kr.iftigcn  Sockel  wie  feine  golhifchen  Kameraden 
abfchließend,  mit  breiter  Schräge.  Einige  wenige  Meter 
darüber  begegnen  wir  wiederum  einer  Art  Abfatz,  wie 
folche  eben  die  RcnaiiTancc  an  l'alaflbauten  liebte,  und 
darüber  hinaus  verjüngt  fich  der  Oberbau  zwar  unbe- 
deutend, aber  doch  merklich,  was  jedoch  keine  gute 
Wirkung  macht.  His  zu  den  Schallfenftcrn  erfchcinen 
zwei  fchlankc  Stockwerke  und  die  Schallocher  find 
merkwurdigerweifc  noch  in  reinem  Spitzbogen  gewölbt, 
fowic  ihre  Gewände  fogar  abgefalst.  Eine  vierfeitigc 
Pyramide  fchliciH  den  Hau  ab,  der,  wie  bemerkt,  noch 
feltfamc  Nachkl  uigc  der  Si^iit-GotlMk  in  fich  fcWieflt. 

Selilielilieii  ifl  iu>cb  <K-r  K<-l^  des  cinftigen  fchoncn 
Saeianients-llauscheiis   auf  der  livangelienfeite  de? 
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Chores  hei  vor;cuh<;beii.  £s  war  aus  drei  Seiten  des 
Achteckes  gebaut  und  in  die  Mauer  wand  eingefetzt; 
den  eigentlichen  Tabernakel  fchlug  man  indes  der 
Wand  eines  Chorduhles  zuliebe  beinahe  ganz  weg, 
erhatten  blieb  allein  der  an  Fialen  und  Krabben  reiche 
Helm,  der  trotz  fnner  wiederholten  Uebertttnchunj; 
noch  wunrlcrfrliön  an  der  Wand  cmporfteigt.  Auch  der 
alte  Taufftein  links  \  om  Eingang  verdient  eine  Erwäh- 
nung. I'.r  heltcht  aus  rothcni  Marmor  und  hat  die  fel- 
tenece  Form  eines  achti'eitigen  Kekhe&  wie  jener  in 
Tcrian;  er  trägt  die  Jahreszahl  1 539  und  bewdft  tben- 
falls  wie  der  Thurm,  dafs  die  gothifchen  Fannen,  und 
üSblk  wie  hier  edlere,  lang  in  t^bong  blieben.  AtM, 

lt.  Hit  den  auf  Koften  des  ^echifch'oräio- 

doxcn  Rcligionsfondcs  crfolpcndi-n  Rcflaurirungs- 
arbeiten  der  alten  um  1400  eiriclitctca  gricchifch- 
orthodoxcn  Mctn  ip. iiit.ir.-,  genannt  Mirouis- Kirche  in 
SucMOwa,  welche  um  1513  durch  ein  unbekanntes  Er- 
eignis lerftört  worden  fein  foll,  wurde  am  1 1.  d.  M.  be- 
gonnen. Bei  Unterfuchung  der  Fundamente  der  den 
Naoe  vom  Pronaoa  trennenden  Säulen  fand  (ich,  and 
zwar  im  Naos  unter  der  nördlichen  Säule  in  einer  Tiefe 
von  ri  M.  ein  in  Ziegeln  ausgemauerte«  Kindergrab. 
Die  WriTulc-  di-sü  lbcn  find  bloß  einen  halben  Ziegel 
rtark,  die  lieble  Lange  des  Grabes  beträgt  140,  die 
Breite  65,  die  Höhe  ebenfalls  65  Cm.  Die  Ueber- 
dcckung  befteht  aus  einer  rauhen  Bruchfteinplatte, 
welche  auf  vorkragenden  Ziegeln  lagert;  die  Ziegel- 
gröOe  ift  23  X  II  X  7  Cm.  Das  Grab  enthielt  außer 
einem  kiftenartigen  vermorfditen  Sarge  aus  4Vt  Cm. 
dirkrn  lücliciipfoflen  Icdigürh  Rcfte  einer  gcflicktrn 
BiocAtgcwanduu^,'.  an  Stückchen  Seidenzeug  und  ein 
Paar  auft,'«- trennte  ^nit  erhaltene  in  den  Schäften  be- 
malte Stiefelchen;  am  nächden  Tage  fand  ich  noch 
Rede  von  blondem  Kinderhaar  an  einer  Stelle,  welche 
darauf  fchließen  läßt,  dafs  der  Leichnam  mit  dem  Ge- 
fichte  gegen  den  Altar,  das  91  gegen  Often  gerichtet, 
im  Gnbc  lag.  Trotz  forgfamfler  Durdifudiung  waren 
Knochen,  Zähne  oder  Beigaben  tur  Leiche  nicht  zu 

entdtrcJcrn. 

Da  da.s  Grab  in  einer  griechifch-Krl  liodoxen 
Kirche,  zudccT'.  fojjar  im  Naos  fich  bcfmdct,  i,'chi)rtc  es 
unzwcifeihaä  einem  farrtlichen  Kinde,  und  üwar  etwa 
drei  bis  vier  J.ihre  alten,  an.  Nachdem  die  Kirche  nicht 
mehr  ihrem  Zwecke  diente,  mag  das  Grab  geöflhet  und 
das  Gerippe  anderswo  wieder  beftattet  worden  fein. 
Es  fcheint,  dafs  man  die  Stiefelchen,  um  das  Gerippe 
leicht  herauszubringen,  bei  dicfcr  Gelegenheit  in  den 
Nfthten  auseinander  rii's 

Ich  oidnete  die  Wiedereinbringung  des  Sargrellti 
und  Grabfchuttcs  in  das  Grab,  die  Verlegung  des 
letztern  mit  dem  Steine  und  Wiederverfchüttung  an. 
Die  Haar-  und  Kleidcrreftc  werden  im  Landcs-Mufcum 
an  Czemowitz  dqionirt  werden.    C.  Ram/hr/er. 

ig.  A.\x-  Httinhurff  kam  an  die  k.  k.  Central- 
CommifruKi  die  befriedigende  Nachricht,  dafs  die 
Stadtgcmondc  den  Kamer  von.  Staiitpfarramte  um 
den  Kaufpreis  von  715  fl.  ins  Kigcnthum  erworben  hat. 
Obwohl  die  Abficht  befteht,  den  Karner  künftig  als 
Raum  lUr  ein  ftädtifches  Mufcum  zu  verwenden,  fo  ift 
deshalb  der  nidit  unbedeutenden  Koften  wegen  noch 
kein  endgilt^  Befchluß  gefiiSt  worden.  Die  endliche 


Beilimmung  des  Schickfais  des  Kamers,  durch  welche 
die  Forterhaltung  desfelben  noch  am  bellen  gefichert 
erfcheint,  kann  wohl  zur  befriedigenden  Kenntnis  ge- 
nommen werden.  IJie  Abficht,  den  Karner  zur  Auf- 
bewahrung denkwürdiger  und  kunftreicher  Hefte  localer 
Vergangenheit  2u  bendtzen,  kann  wohl  gebilligt  werden. 
Zunächft  \('ärc  xvolil  daran  ?u  j^ehen.  die  -/.ahlreir^pn 
baulichen  Relie,  Steinfragmente  der  VciLjangenlicit 
HainburgS   dort   zu    fammcln    und    eine  leiner/.citige 

corredie  Aufllellung  derfelben  vorzubereiten.  Material 
ift  hinreichend  vorbanden. 

30.  ConrcTpondent  Cuftos  Rü/ektl  hatte  Gelegen- 
heit, die  Bilderfammlung  im  bifchdflichen  Palais  la 
Uns  eingehend  tu  befichti'gen  und  über  feine  Wahr- 

nclinr!Linf;cn  an  die  Ccntral-Commiffion  in  Kürze  /u 
bericliten.  Die  Gemälde  find  in  der  Capelle  und  tii  den 
Wohnräumen,  vertlieüt  und  man  findet  d.irunter  viel 
gutes,  wenn  auc!i  nicht  gerade  hervorragendes.  Das 
interelTantcltc  iJl  ein  Cyclus  von  vier  Bildern,  etwa 
45  Cnu  hoch  und  35  Cm.  breit,  auf  Holz  gemalt,  reli- 
giöfc  Darftellungcn,  in  der  bifehöllldien  Haus-Capelle. 
Sie  find  fignirt:  Mekcnen  I456.  Wahrfcheinlich  Arbeiten 
des  l'feudo  Israel  Mekenen,  der  1463  bis  1488  als  Maler 
blühte.  Sein  wahrer  Name  ift  nicht  bekannt,  er  gehört 
der  Kölner  Schule  an  und  wird  auch  als  der  Meifter  der 
Lyvcrsbcrg'fchen  Paffion  genannt.  In  der  Capelle  be- 
findet Ach  ein  altdeutfches  Bild  (Kölner  Meifter),  Krö- 
nung Mariens,  fehr  gute  Arbeit. 

Von  weheren  Bildern  zu  nennen  ein  gutes  Se- 
baftiansbild  derbolognefifchen  Schule,  dann  em  zweiter 
St.  Sebaftian,  ein  gutes  Rild  von  einem  fp.iten  alten 
Italicner.  Bcachtcnswerth  ill  eiti  altdeulfehe.s  Bild; 
Chriftus  erhält  einen  IVnnk  Waffer  von  einem  fama- 
ritifchcn  Mädchen,  was  die  Apoilci  ;-u  misbilligen 
fcheinen.  Ein  Judithbild  darf  als  eine  gute  aitc  Copic 
nach  einem  italienifchen  Meüter  bezeichnet  werden. 
Ein  Arcliitefcturbild  von  V«n  der  Meer  ift  recht  gut 

31.  Anlafslich  der  Neubedachung  der  an  der  Süd- 

feitc  der  Kirche  in  Aßenz  5;elei;enen  Sacriftei  wurde  an 
der  Wand  ein  colofrales  Wandgemälde,  etwa  3  M.  breit 
und  8  M.  hoch  gefunden,  wahrfcheinlich  den  Erzengel 
Michael  vorftellend,  eine  große  Partie  des  Bildes  ift  mit 
Mfirtel  bedeckt. 

22.  Confervator  Dire^r  RasmtM  hat  die  Central- 

Commirfum  .iufnierVrfam  gemacht.  daf>  fich  in  der 
Kirche  zu  üriuu  (olUichcs  Schlcfien)  ein  auf  Holz  gc- 
n-altcs  Bild  von  Martin  üchongauer  befindet,  das  der- 
zeit als  Altarbild  verwendet  ift.  Vor  wenigen  Jahren 
wurde  in  diefer  Kirche  ein  neuer  Flügelaltar  zur  Auf- 
nahme des  vorhandenen  Bildes  angefertigt.  Da.s  Ori- 
ginal ift,  foweit  man  es  unterfuchen  kann,  nicht  mit  dem 
Signum  des  Hdftera  verfdien,  wird  jedoch  von  Bikler^ 
Icennern  als  unzweifellore  Arbelt  diefes  MeiRers  er- 
k.irnt  y.-  ftcllt  Jcfii.  Maria  und  Johannes  auf  Goldgrund 
gemalt  dar.  Das  Bild  foll  feit  dem  Beftandc  der  Kirche 
dafdbft  verwendet  fein. 

•  23.  (Das  alte  landesfiirJUicke  Ämtshaus  in  Bczcn.) 
Die  Stadt  Bozen  hat  heute  nur  wenige  alte  Ge- 
bäude aufzuweifcn;  umfomehr  dürfte  es  angezeigt  fem, 
auf  diefe  letzten  noch  erhaltenen  aufmerkfam  zu 
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machen.  Hieher  gehört  unter  anderem  jene«  GebXude, 

u  I j  früher  (las  rntjcinniitc  KL  iitanit,  fyi'.ttn-  d.is  l'onAmt 
und  bis  hcutrr  iiocii  Jas  li<.z.irksj;ci  iclit  iinut  i;cLirj(-:hl 
war.  In  \vcnit;<T.  Mmiaten  foll  es  lu  .iixlfrcn  /wrcktn 
verwendet  werden,  (icr.ide  7,i\t  Zeit  einer  neuen  lie- 
(limmung  foll  man  t  s  'i.iiu  r  iii>  Auge  faflen,  damit 
dieies  biftorifche,  in  fo  mancher  Bciiehung  auch  archi- 
tdrtonifdl  mericwOrdige  Baudeokmal  wüdk  fernerhin 
feiner  Bedeutung:  gem&B  gefchilUt  und  in  feiner 
Form  erhahen  werde.  Ja  es  wäre  2u  wünschen,  dafs 
cin/Llnc  unjialTcndi':  Nciii-niiij^cn  bcfcitigt  ■«ninlcn  und 
da,s  fciicme  Ganze  in  feint  in  ur  Iprüngticheu  Zuiiande 
wieder  daflchcn  könnte. 

Dicfes  alte  Bauwerk  liegt  im  nördlichen  Theile 
der  Stadt;  wenn  man  die  BindergafTe  vom  Süden  nach 
Norden  durchzieht,  rechts  an  deren  oberften  Ecke,  wo 
diefe  !n  die  ZoUgfafle  einmündet.  Hart  daran  führte  die 
Reichsftraßc,  von  der  HinteigaRe  herführend,  f\cts  vor- 
bei. Zwei  Seiten  alfo  diefes  alten  Amtshaufes  find  ganz 
frti  iMiii  die  dritte  ebenfalls,  da  ihr  gcgi  nubri  der 
gri  ilic  hmenhof  der  fogcnanntcn  Dogana  odtt  U  aren- 
niti'.<  rl,it;c  von  Bozen  fich  ausbreitet,  aus  den  Zeiten, 
wo  in  diefcr  fiid-tyrolifchen  Stadt  noch  großer  Zwifchen- 
handcl  blühte. 

Wir  haben  es  mit  einem  hohen  ftattlichen  Bau  zu 
thun,  delTcn  ungemein  hohe«  nach  drei  Seiten  abge- 
walmtcs  Zicgeli.lacli  alli:  iifirif^m  Profangebaudc  der 
Stadt  weit  überragt  l{r  Ijiltlct  iial;<./:i.  ein  regelmäßiges 
^;|■oßc^  Ouaiirat,  aber  nl'.iu;  oftt  iicn  Ir.m  nrauni  L)it' 
drei  freien  Seiten  fmd  mit  rächt  weniger  als  (un{  huhen 
Erkern  bekbt  und  gefchmückt.  Mit  je  einem  Erker  ift 
jede  freie  Eclce  gegen  die  Gaffen  befetzt  und  die  Mitte 
;der  drei  freien  selten  «iirnnt  ebenfalls  ein  Erker  ein. 
Erftere  find  malTiver,  in  Vierccksform  angel^;  letz- 
tere zeigen  drei  Seiten  eines  Polygons  und  find  zarter 
^^rbaut.  Bis  auf  den  Bodrn  lu  rab  n  ie  ht  kriner,  wohl 
wegen  leichtern  Verkehrs,  und  khcu  ndch  dem  mittel- 
alterlichen Vorkragcfy(\cm  (Mitth.  der  Ccntr.-Comm. 
vom  Jalire  1861,  Nr.  4  ff.)  angelegt  auch  zierlicher  au«. 
Jeden  Erker  thcilcn  kraftigft  untcrfchnittcne  Ge- 
funfe  im  Stockwerke  ab.  Von  den  hohen  Fenftem 
fallen  jene  des  erften  Stockwerkes  vorzugsweife  in  die 
Augen;  denn  daran  tritt  die  Fenflerbank  nach  außen 
ftark  vor,  durch  eine  Hohlkehle  unterfchnittcn.  Leider 
fimJ  ir.ciirLic  iVilcher  I\ r.l\crvorfprüngc  thcilwcifc  oder 
ganz  abgelcliiagen  •.vurtkti.  Auch  eine  mehrfach  pro- 
filirtc  EinfafTung  aus  grauem  Sand<lein  i(l  um  jedes 
FenAcr  angebracht  Leider  wurde  aber  der  Kreuzes* 
pfoßen  ausgefchlagen,  der  wahrfcheinlich  an  keinem 
FenAer  gefehlt  und  ähnlich  ausgefilhrt  war,  wie  er  fich 
noch  an  einem  Fenftcr  in  der  Höhe  auf  der  Seite  gegen 
den  D    vuialiof  liin  gut  erhalten  hat. 

Die  l'cnllcr  des  zweiten  Stockwerkes  erfcheinen 
ringsum  einfach  und  heute  üIuu  Spuren  einftigcn 
Schmuckes  im  Vergleiche  zu  «Jenen  im  unleren  Stock- 
werke, fo  dafs  man  meinen  mochte,  es  wäre  das  Ge- 
bäude fpüter  erhöht  und  einfacher  gebaut  worden. 

Treten  wir  in  das  Innere,  To  begegnet  uns  gleich 
zu  ebener  Erde  eine  fchön  gen  ölbte  Halle  mit  fpät- 
gotliifchcm  Gratgewölbc.  d.is  fich  auf  Rundpfciler 
ftiit/t.  Diefes  gaiuc  Utitcrgcfclioli  muß  urrpriiiiglich 
ciiiirn  großartigen  Kindnurk  fiir  den  Kintretendeii  £;e 
m.iclit  li.ibun.  wo  cbLii  alles  frei  v\ar  niul  die  kUrin- 
lichcit  Kaume  wie  heute  nicht  gebildet  waren.  Statt. 


liehe  Räume  follen  auch  bts  in  neuefter  Zeit  die  Keller 

[^i'hntcn  haben,  mit  ilircii  fcflcn  Gewölben  atif  vIcIlh 
KiiniJlircilern,  die  abur,  wl-u  nicht  verwendbar.  alU-  mit 
.-^i.:lii>ttfr  .lu'.t^ffullt  worilcn  findl  Hohe  luftige  \Vi<l'.r.- 
räume  wies  einll  das  erfte  Stockwerk  auf  Aber  was 
gcfchahr  Nachdem  die  alten  Wandgct.-ifcl  entfernt 
waren,  fürchtete  man,  es  könnten  folch  hohe  Zimmer 

im  Winter  nur  fchwer  erwärmt  «cnten  ,  daiher 

machte  man  Ik  niedriger  und  fetzte  eine  Gypsdeclee 
ein.  Bei  nachträglichen  Reparaturen  an  folchcr  be* 
merltc  l?..r.mi  iftcr  AltmanH.  dafs  über  diefen  moder- 
nen Oberdecken  die  herrlichflen  flachen  gefchnitztt-n 
alten  I lolzdcckcn  noch  vorhanden  wären!  Außci:  -ml 
der  Nordfeite  bemerkte  man  noch  vor  ungefähr 
30  Jaliren,  wenn  diefe  Flache  durch  einen  Gewitter- 
regen feucht  wurde,  fchmucke  Geftalten  von  alten 
Helden  durdi  die  TOnche  durchleuchten.  Diefe  Male- 
reien find  wahrfcheinlich  ein  Werk  des  Malers  (.Friedrich 
Lebnpaclier,  Maler  zu  Brauneggen  und  des  Hofinaleis 
JorgKolderer-,  u  cK  Iic  nach  einer  Stelle  des  Memoricn- 
buches  des  kunliünnigen  Landesfuiden  Maximilian 
„da.s  Slos  kunkelftain  mit  dem  gemcl  vcmewten  VOC 
wegen  der  guten  alten  Iftary"  (1504—  1508). 

Von  Ma.ximilian  foll  auch  das  ganze  Gebäude  erft 
gefchaffcn  worden  fein,  obgleich  fchon  Margaretha 
Maultafch  die  Abdications*UrlcQnde  an  Oefterreich 
(27.  Janni-r  \  y'y\\  dari-i  •,ir,tc  rfcbricbc!i  haben  foll.  Wie 
viel  von  lIcih  aktrcn  Uiu  Ltwa  nuuh  liehen  geblieben 
iil,  laßt  lieh  lu-ute  kaum  mehr  v.srlU-llim,  alle  l-jcuel- 
thcile  wie  die  hohe  Anlage  fptechen  für  den  Schluß 
des  15.  und  den  Beginn  des  16.  Jahrhunderts.  In  den 
„Urkunden  und  Kegelten  über  die  Kunftbeilrebungender 
tyrolifchen  t.andesfUrften«'  von  Dr.  SeAMerr  findet  fidi 
«Israuf  «ine  bezügliche  Stelle,  welche  folgenden  Inhalts 
ift:  „Am  28.  April  des  Jahres  1500  befiehlt  der  Landes- 
fürfl  feinem  Amtin.inn  /u  1!  '.'cn,  feinen  Fleiß  anzuwen- 
den, damit  auf  das  von  ilii«  cieugebaute  Amtshaus  in 
Bozen  ein  gutes  Fachwerk  und  zwar  fo  fchnell  als 
möglich  gefetzt  und  das  Haus  gedeckt  werde."  In- 
folge wiederholter  Ucbcrtünchung  fchlagen  die  Spuren 
alter  Bemalung  felbft  nach  Befeuchtung  der  Flächen 
nicht  mehr  durch;  auch  die  fdiibferett  Contouren  an 
allen  Steinmetzarbeiten  find  vcrfchwundcn,  da  fie  eine 
fall  fingerdicke  Krufle  durch  wiederholten  Anftrich 
bedeckt.  Indes  trotz  .illiT  nii-\L rilanricK  11  Pulüind- 
lung  bleibt  das  Ganze  lehr  isilereüant,  und  es  wäre  lehr 
zu  wunfchen,  dafs  es  doch  nicht  weiter  bei  der  nichften 
neuen  Bcftimmung  \  crunflaltct  werde.  A/s. 

24.  Die  Burg  Busmt,  um  die  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts erbaut,  befteht  aus  zwei  Haupttheilen.  der 

Vorburg  und  der  ciL;entlicb.i  i'  Haupt-  oder  Hochburg. 
Von  letzterer  fallt  das  Ll  .ibluie  Terrain  fteil  und 
felfig  in  die  Tiefe  eines  I'!n^;l...l  r-  licrab  in  dcfTem 
Grunde  der  Spraiißb<ich  rauiciil  und  fein  klares  Waffer 
der  nahe  vorbeii  ilenden  Triebe  zufiihrt. 

Die  Vorburg,  mit  den  Wappenfteinen  der  Hoch- 
und  Deutfchmeifter  ober  dem  thurmbelcrOnten  Ein- 
Kans^'^tlioi  o.  ifl  votlflhndig  erhalten  und  enthielt  wie  der 
<;c<4Lii  Süllen  gelegene  Traft  der  Hochburg  bu  in  die 
letzte  Zeit  die  W'ohnimt'.en  der  herrfchaftlichcn  Bc- 
.unuii  unil  im  nbtrn  .Stockwerke  die  Appartements 
für  den  b"bcii  Bont.  cr.  l)ic  ll'>cliburg  aber,  auf  «len» 
Gipfel  des  Schiouberges,  liegt  in  einigen  Thcilcn  feit 
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langer  Zeit  als  Ruiiie.  Von  hier  am  8«no&  der  Deloclier 

von  den  cin(;cbautcn  hökemen  Galerien  eineherrOdte 

weitreichende  Fernficht. 

Se.  kaif-  Hoheit  Er?]icr/i ij^-  l.tii^ciL  Hoch-  und 
Dcutfchmciftcr,  fafste  bei  feinem  Antritte  der  Ordens- 
guter  den  Plan,  die  Burg  Husau  aus  den  Trüinmcrn  in 
ihrer  alten  ii'racbt  und  Herrlichkeit  wieder  erftehen  zu 
laflen. 

Da  i  lio  II  Lieh  Nord  und  Wcft  {jcrichtctcn  Thcilc 
der  Hochburg,  welche  in  fpäterer  Zeit  durch  Retio- 
virungcn,  nach  den  Steinwappen  zu  fchUeßcn,  unwcfcnt- 
liche  Detailveränderungen  erfahren  hatten,  bereits 
in  Ruine  lagen,  fo  kann  wohl  von  einer  Rcnovining 
diefer  Ruinentheile  nicht  gefprochen  werden,  fondern 
muÖ  das  Werk  als  efn  Neubau  bezeichnet  werden. 

Dir  Aimfulirun^'  iHirk-s  Werkes  wurde  di-m  k'.cii;_;!. 
bayeril'citen  frofeilor  und  Architekten  in  München 
Georg  Hauberrijfer  übertragen.  Der  Gnindrife  der  alten 
Burg  ift  voliftändig  beibehalten. 

Die  Burg  dürfte  Öfter  durch  Fenersbrfinfte  ge- 
litten und  allerdinr;s  ii-.icti  manni^niche  UnvA-andlungcn 
im  Laufe  der  Zeit  erfahren  h.ihitn  N.n  h  folchen 
l'^l'/' ■ehuii  wurde  vvohl  meift  ein  ucit^rcs  Z<jiil.L>i  u:i;_;s- 
wcrk  eingeleitet,  Steinmetzarbeiten,  wie  Wappcnllcinc, 
Fenfter-  und  ThürgewändeftUcke,  Gewölberippen, 
die  hiebci  «u  Schaden  kamen,  bat  man  bei  der  über- 
eilten Heritellung  der  zerftörten  Thcile  verkehrt  in  die 
Mauern  eingelalTen.  Alle  dicfc  Theile  wurden  foi^altig 
unterfucht,  gereinigt  und  das  alte  wiederverwendet 
oder  bei  der  Neuherflcllung  diefer  Theile  als  Muftcr 
verwendet,  fo  dafs  jeder  tuAorifch  ma-kwürdige  Stein 
fo  wie  alle  Profilirungen  naturgetreu  wiedergegeben 
erfcheincn.  '. 

Die  AuAenfeite  des  Mauerwerkes  ift,  wie  bei  der 
alten  Burg,  aus  Bruchfteinen  (Grauwacke,  dem  Haupt- 
gcftcin  der  Umgebung),  die  in  Ccmcnt  gelegt  find,  her- 
gcfttüt.  \vr;hii:niJ  die  Innenfeiten  der  Gemächer  mit 
Ziegeln  verkleidet  wurden.  Fertig  ift  ungefähr  die 
Hälfte,  nämlich  der  Nord-  und  Oft-Tra<5l  und  ein  Theil 
des  Wert-Tra6lcs,  während  noch  der  ganze  Süd-Tra£t 
auszubauen  ift,  was  noch  gcwifs  einen  Zeitraum  von 
etwa  zwei  bis  drei  Jahren  in  Anfpruch  nehmen  dttrfte. 
Der  Bergfried,  von  I2'5  M.  Durchmeffer,  ift  ebenfalls 
noch  nicht  fcrt't^rjLnellt,  er  foll  noch  26  M.  hoch  uuf- 
gcmauert  weriii  n.  Se  ine  Mauer  hat  eine  .S5:irk<  vrin 
4  M.,  n  ilir  ;1t  eine  W'enLlcltreiJpe  eiM,.'ebä;il,  •.^lJlelle 
den  Zutritt  zu  den  Inncnruumcn  gcAattct.  Die  innere 
Eintheilung  und  Anlage  dcsfelben  erinnert  lebhaft  an 
jenen  der  Wartburg. 

■  fa  der  Burg-Capelle  gelangen  Grabplatten  von 
Ordensrittern,  welche  Se.  kaif  Hoheit  ervverbcn  ließ, 
zur  Aufftellung.  Diefelben,  noch  wohl  verpackt,  ftam- 
mcn  aus  einer  Ordcns-Commendc  Wiirttembcrgs ;  eine 
Platte  gehört  dem  13.,  zwei  dem  14.,  eine  dem  15.  und 
drei  dem  16.  Jahrhunderte  an. 

Die  Vorburg,  wohl  auch  cini;;em«l  renovirt.  wird 
ebenfalls  in  ihrer  urfprunglichen  Keitiheit  hergelleltt 
und  durch  eine  Brücke  (Zugbrücke),  wie  es  ehedem 
war,  mit  der  Hochburg  verbunden  wcnlcn. 

Alle  vorgefundenen  Wappenftcinc.  als  der  Wilden 
berge?,  Poftubitzc  (  h  •.>ei -  Jorfer  etc..  wie  ich  fie  noch 
vor  Jahren  gcfchen.  bleiben  erhalten. 


In  der  neuerftandenen  Bnrg^  wddw  mit  ihrem 
rothen  Ziegeldache,  wie  ein  nach  jahrhimdertelangetn 
Scltlummer  wachgeküfstes  Dornröschen,  lieblich  In  die 

Berg-  und  Thallandfctinft  hineingrüßt,  werden  zur  ge- 
eigneten Zeit  die  PrivaUainmlungen  Sc.  kaif  Hoheit 
aufgeftcllt.  Diefcs  mahrifche  ^Ambras"  wird  dann  als 
ein  moglichft  glanzvolles  und  einheitlich  Aylgcrccbtes 
Gefammtbild  genrils  keinen  geringen  kunÜÜiiftoriichen 
Werth  bditxen.  JUm  Ctet^. 

25.  Schon  im  Jahre  1894  hatte  Confervator 
Dircftor  Berger  an  die  Ccntral-CommilTion  berichtet, 
dafs  das  hrHihniteicUnnte.  Icidev  mincnhafte  mittelalter- 
liche SciiloÖ  MauternätirJ  im  Langau  von  dem  Med. 
Dr.  Hermann  Efenßein  in  Berlin  angekauft  wurde  und 
in  bewohnbaren  Stand  gefetzt  werden  foll.  Die  Central- 
Commil'fion  nahm  dicfc  Nachricht  umfo  mehr  mit 
lebhaiker  Befriedigung  auC  weil  ^e  Reftaurinmg  in 
die  Hände  des  ol^enannten  Confervators,  alfb  eines  iii- 
ländifchen  KünlUer«,  gelegt  wurde,  was  die  größte 
Garantie  für  ein  pietätvolles  Vorgehen  und  moglichfte 
Confervirung  dos  Alten  bietet.  Die  .'\nf^;,ihc  wa.r 
fchwierig,  weil  in  manchen  verfallenen  iheiien  des 
Bauwerkes  manche  recht  umfangreiche  Sichcrungs- 
arbetten  zunüchft  nothwcndig  wurden.  £s  ift  außer- 
ordentlicb  erfreulich,  dafs  der  Bauherr  und  der  reftau- 
rirende  Fachmann  in  voller  Uebereinftimmung  beftrebt 
find,  den  firUhcrn  alten  Bcftand  wiederherzuftcllen  und 
nichts  neues  hinzuzufügen,  wodurch  der  alte  Beftand- 
charakter  und  der  Charakter  des  Schloßes  beeintrhch- 
tigt  werden  konnte.  Für  d^c  ReftaunrunL;  des  .'\c,ii!crcn 
des  SchloCbauc.<;,  namenthch  fiir  die  Wicderherlleliung 
der  gänzlich  verfallenen  hölzernen  Wehrgänge  im 
Norden  und  Often  fowie  des  nicht  mehr  beftehendcn 
Capellen-Gloclcenthürmchcni  bot  eine  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  flammende  Abbildung  des  Schloßes 
genügende  Anhalt.-^punktc.  Im  Norden  waren  große 
Sticckeii  der  Ringmauern  gänzlich  eingeftürzt,  cbenfo 
fteiicnweifc  ein  nördlicher  Traft.  Die  Dachungen 
waren  fchiccht,  auch  die  Balkendecke  durchnäßt,  thcil- 
weifc  eingefturzt.  Alle  Fenfter  fehlten,  auch  die  Rahmen 
waren  herausgeriiTen,  desgleichen  die  ftcincmen  Ge- 
wüftde.  Die  Cemmtinicationen  »wtfchen  den  einadnen 
Stockwerken  fehlten  günzUch,  cbenfo  dfe  hShsernen 
Wehrgänge.  ?e'l)f\  der  fteinfnie  \'ei'iiiidun.;- Lviiit;  i:i 
einem  Sehl  il.  h.  de,  der  den  Verkehr  /.^^  ilellcn  l*alü.s  und 
CapellentraLi  ■,  ei  indtelie,  u  nr  absein .  icl-.r'i  Der  Zu- 
gang zum  hohen  und  machtigen  Bergiried  iehlte.  Nur 
die  Capelle  und  das  Thorwarthaus  waren  halbwegs  im 
Stande-  So  ftand  es  mit  dem  Schloße  im  Jahre  1894, 
das  bereits  1832  amtlicb  zur  Ruine  erklärt  wurde. 

Die  erfte  Reftaurirungsarbcit  war  daher  die  Bc- 
fefligung  der  fehwankenden  Mauern,  die  Inllandfctzung 
der  Dächer,  die  Befeitigung  der  drohenden  Gebäude- 
ftellen  und  deren  Krlatz. 

Außcrticm  follte  das  Schloß  doch  auch  in  einen 
-Stand  gefetzt  werden,  dafs  es  nach  den  heutigen  IJe- 
griften  bewohnbar  wird ;  dem  allen  wurde  im  Keflau- 
rirungsprojefle  auch  Rechnung  getragen,  ohne  dafs 
das  AeuOere  diefe  Acndcrungcn  zeigen  würde.  Im  Süd* 
thurme  follen  die  prachtig  gelegenen  Wohnräume  mit 
i'rdentlichcii  FeiilhTn  \  vrfclicn  werden. 

Die  Contral  Conmiilfion  h,it  den  Rell.iurirun'f^s- 
bcricht  des  Conicrvators  und  Dirc(:(ors  / '.  Berger  ielir 
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beittllig  aufgenommen  und  lieh  Uber  du  Projeft  fehr 
gOnftig  ausgcfprochen. 

Jft6.  Confervator  Beneßciat  Kar/  At»  hat  anf  die 
Wandtna1«reien  aufmericfain  gemacht,  di«  fidl  fn  einem 

kleinen,  ]ci7t  als  Selieuer  dienenden  Nobcnr^-ehäude 
unterhalb  des  in  Ruii-.c  liegenden  HocfilVhl.r.ßf;  tw  Jvw 
und  dazu  s^churij^  crli^iltcr.  haben,  die  abei  v  on  den 
dem  Einftuizc  nahen  thurmhohen  Mauern  der  Burg, 
nbcr  auch  durch  bauliche  Eingriffe  im  Bedande  felbd 
äußerft  bedroht  And.  Ein  Tbeä  des  HocbkhloOes,  näin- 
lieh  die  Sehiofi-Capelle,  fll  bereits  unnuttelbar  neben 
dicrem  NcbengebSude  in  die  Tiefe  gertürzt.  Eben  diefc 
i(l  an  den  vier  Wänden  mit  Malereien  geziert.  In  je 
zwei  Reihen  übereinander  gruppiren  fich  Krieger.  Auf 
einem  Bilde  crfcheint  auch  das  Schloß  dargcftcllt,  die 
Figuren  find  beinahe  lebensgioß  Ihre  Bewaffnungen 
und  Rüftungen,  die  einfachen  hormen  der  Schilde, 
darauf  einfache  Heroldsbildcr,  weifen  ihnen  hohes  Alter 
XU,  die  fiebere  Ausfiihrung.  das  vollendete  Stytgefuhl 
emen  bedeutenden  Meiiler  feiner  Zeit. 

Was  <!ar^-eftcllt  ift,  ob  die  Bilder  fich  auriiin^nTt  lu- 
Thatfachcn  bezichen  oder  auf  Sagen,  oder  eine  I>- 
zählung  etc.,  läUl  fich  bis  nun  nicht  feftflellcn.  \  on  ticn 
vielen  Wappenfchildcrn  gehört  nur  jenes  der  Castel- 
Barco  einem  tyrolifchen  Gefchlcchte  an;  alle  übrigen 
fchcincn  fich  auf  italicnifchc  Gefchicchter  zu  beziehen. 

Es  läßt  fich  vielleicht  annehmen,  dafs  diefc  Wand- 
malereien im  Atiftmge  WUlwiin's  von  CaAd-Barco 
angefertigt  wurden  und  dafs  in  denfeiben  Kimpfe  dar* 
gcftellt  fmd,  welche  /.um  Heginn  des  14.  Jahrhunderts 
zwifchen  den  Grafen  vnn  Tyrol  cincrfeit.<5,  den  Trien- 
tinern,  VeronefLTn.  Caftel- Barco  und  Mantuaiicrn 
anderfeits  ftattfandcn  Die  Malereien  mögen  kurze  Zeit 
darnach  entl\anden  fein.  Maler  Alphous  S&er  ifl  laut 
feines  Berichtes  an  die  Central-Commiflton  von  der 
Seltenheit  der  Malareien  geradezu  übeirafeht.  IMe 
Bilder  find  nicht  dgentiiche  Fresken,  wcnigftens  ficbcf 
mit  trockenen  Farben  libermalt  und  daher  weniger  halt- 
l)ar  \\U  I-'rL--kc-ii.  I. tider  füll  dic^lL-  I  i. tuschen  UIDgCbaUt 
werden,  doch  will  nian  Jic  liildcr  klionen. 

27.  In  der  von  Holunfladt  nach  MUgliis  führenden 
Bczirksftraße,  etwa  200  Schritte  vor  tiem  Dorfe  Groß- 
Rafel,  (lebt  an  der  ünlcen  Seite  der  Strafle  ein  altes 
gegen  Weften  gewendetes  Steinkreuz. 

Das  aus  grobkörnigem  Sandftcin  ziemlich  roh  aus- 
gcliaucnc  Kreuz  hat  eine  Hohe  von  1  4  M.,  die  Breite 
am  Stammende  betr.igt  o  52  M.  und  die  Dicke  o  35  M., 
w.ihrcnd  dicfclbc  an  den  .^rmen  bloß  20  Cm.  mifst.  Die 
fehr  verkürzten  und  arg  bcfchädigten  Kreuzarine  von 
0-4  M.  Lange  haben  0  26  M.  größte  Höhe.  Auf  der  der 
Straße  zugekehrten  Seite  ift  ein  langes  gerades  Scbwert 
mit  gerader  ParieffUnge  dngemdßelt;  die  augeMtzte 
Klinge  hat  eine  Länge  von  »97  M.  Diefelbe  Fläche  til 
über  und  über  mit  rundlichen  Griihcl-.rri  lin  l  l,'ln;dirl'.i  n 
Furchen  rWctzmarkcnl  bern ;  ,ind  die  auliere  nach 
Ncrdci:  i;er;elitete  St,nrnirf.,intj  ftark  ausgcbroclien. 
Das  Kreuz  Itak  tief  in  der  iLidc  und  wurde  crft  im 
Jahre  1894  blosgelcgt  »md  aufL;cftellt.  Der  VOlksmimd 
erzählt  von  einer  an  Ort  und  Stelle  in  der  Vorzeit  ftatt- 
gefundenen  Türkenfchlacht,  wonach  die  Gefollenen  in 
einem  Schachtgrabe  beerdigt  wurden.  Andere  meinen, 
es  wären  dafclbd  in  einem  Treffen  yetödtete  Schweden 


begraben  worden,  oder  Cyrill  und  Methud  hatten  Wer 
das  Wort  Gottes  verkündet.  Gefcbichtlich  nachweisbar 
fand  zwifchen  Hohenftadt  und  Schmole  in  der  Nacht 

vom  I.  auf  den  Oßober  des  Jahna  1168  zwifchen 
Zden£k  Koltica  von  Poftupitz,  emem  Anlkint;er  Konig 
Georgs  von  Pobebrad,  und  <:en  crirvindVhen  'rrupiiHii, 
an  deren  Spitie  Fr.mz  von  ILtkch  ihuid,  eni  Ticffeubci 
der  Gcorjjs  Saulc  llatt,  u'obei  /.denek  todürh  ver- 
wundet wurde  und  des  andern  Tages  zu  Hohenfladt 
bei  Georg  Tunkel  verfchied. 

Am  Feldraine  einer  ziemlich  (teilen  Lehne,  rechts 
von  der  BexIrksftraBe,  die  von  Kabredav  nadi  Wolle» 
dnrf  fuhrt,  fleht  bei  erfterem  Orte  nahe  an  einer  im 
oberen  Thcilc  bewaldeten  Schlucht,  welche  in  ihrem 
Verlaufe  ?.ur  befa^jttn  Straße  zieht,  ein  gegen  Cift  i^e 
wendctcs  Steinkreuz  deifen  Arme  jedoch  abgcb)  ochen 
find.  Der  Stamm  hat  eine  Hohe  von  0  82  M.,  eine 
Breite  von  o  39  M.  und  eine  Dicke  von  0*25  M.  Die 
Ausbnichftellen  der  Arme  find  deutlich  erkennbar, 
ebenfo  eine  auf  der  Vorderfette  eingenwißelte  Schwert' 
klinge.  Die  Tradition  will  wiflen,  dafs  dafelbft  eni 
Kampf  zwifchen  drei  Herrfchern  au.sgetragcn  wurde. 

Am  Verbindungswege  der  von  der  Gemeinde 
.Sehmole  d  in  h  <ie:i  0\X  Luka\vetz  nach  I.ibein  fuhrt, 
Iteht  in  Lukawets  bei  dem  liaufc  Nr.  32  ein  plumpes 
aus  Sandllein  gefertigtes  Steinkreuz.  Das  gegen  Süd- 
welt gewendete  Kreuz  von  durchaus  0  34  M.  Dicke  hat 
eine  Höhe  von  i-22  M.  Die  Breite  am  Stammende  mifst 
0*64  11,  am  Beginn  der  Arme  jedoch  o  29  M.,  während 
die  Balkentlinge  070  M.  betragt.  Das  Haupt  erbreitert 
fich  etwas  nach  oben,  was  an  den  .\rnien  nicht  wahr- 
/iinclimcn  ift,  da  die  Ecken  ftark  bcivhidif^t  find  und 
\  i>m  linl<er.  Arme  die  '.  rndeie  IIad:e  al);;efallen  ill.  Am 
Stamme  ift  die  Spur  einer  iünineifciciung,  die  niög- 
lichcrweife  ein  Schwert  vorftellen  konnte,  wahrzuneh- 
men. Eine  Ueberlieferung.  außer  an  Cyrill  und  Methud, 
hat  fich  nicht  erfragen  laflen. 

In  der  Gemeinde  Morenvitfehan,  Aidlich  von  MÜg- 
litz,  ftcht  neben  der  Straße  und  in  unmittelbarer  Nähe 
eir.ir  kleinen  dem  heil.  Florian  geweihten  Cajjelle  ein 
aUcs  uus  Sandftcin  gefertigtes  Kreuz,  hinter  u  rlchem 
ein  Dorfweg  ftcil  abfallt.  Die-  ruh  Lje  irbeitete  und  ;.;cL:('n 
Werten  gewendete  Kreuz  ohne  jeglicher  Zeichnung 
mifst  in  der  Hohe  i  04  M.,  in  der  Breite  0'34  M.  und 
in  der  Dicke  0-38  M.  Der  Querbalken  hat  eine  Länge 
von  0-76  M.  bei  0-26  M.  Höbe.  Die  Leute  erzählen,  es 
hätten  hier  die  heiligen  Glaubenaboten  der  Slaven  das 
Gotteswort  gepredigt. 

Die  hier  befchriebencn  Steinkreuze  bilden  nach 
einer  Richtung  hin  das  Bindeglied  zwifchen  jenen  zwei 
Abhandlungen,  welche  in  den  „Mittheilungen  der  k.  k. 
Ccntral-Commiflion  zur  Krfurfcliung  und  Erhaltung  der 
Knnft'  und  hiflorifchcn  Denkmale",  Hand  XIX,  1893, 
Seite  i<M$  Ida  1 1 3  und  Band  XXI,  1895.  Seite  74  bis  80, 
das  gleiche  Thema  hefprechen. 

XiJit  ii-iL-:-vv.d'.nt  i'-ll  b:eibcn,  d.-.^  folche  Denk- 
ni.ilc  ni'-lit  nur  ir.  .M,d'.rcn  und  HeihnuTi'  an/nt rrtlen  find, 
fondern  dafs  .-luch  ähnliche  Stcinkrtu,  e  in  außer'  l'ter- 
rcirhifclien  I.. andern*  die  .-Xufmerkfantkcit  der  h'oncher 

'  J-  t'.t^äUr.  Kill  d^iitT  fiei  Bu''h  »u»  Pühm*n,  j  BArde.  L«(pA  1894 
Ml  ifji.  Ki'i  i;..  jlle  SiniLttii*«  .\uii|Lij>ini«ii«  werden  ia  djefei  Svhnft 
bcttititi. 

'  r-ii/er  J^.  A  [n      iii  t>  ^  f«  1  le-*  Iii  l'Une«  1.  V.   B.  labretff^J^ 

J11I  .rc  uiij  i  yi     .Ihc    Kt^  ii/rt<i,ie   .le»   rAilhfif^Wlt    S  ogtla»  rie*.* 

'•vir  ■,7'i.i.  7-  .lii.l^T  \ -..it.j;.,!';  .M  1 1 1 . : ,  1  it:  Ii  I.MniUieutc  tti  ,  I  Pan^ 
liy^.  .W*»  ttiisuirjt  U.«  tM(seu.rtwiteu  ^i»»«;ilenll«wiB      5«it*        b«»  »7*- 
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erregt  und  xur  FabHcatioti  veranlafst  haben.  Eine 

weitere-  einLichcndc  Forfchiing  dürfte  den  tnclir  als 
taulcndjahrigen  Nimbus,  welchen  ihnen  viele  gern  zu- 
fchreiben,  verwifchen.     Mmt  Cterttj,  Confervator. 

28.  Im  Wopparntr  ThoU  (Bezirk  Lcitmerit/  w\ 
weit  der  fogenannten  Kaifermuhic  (Wokurkcn-Muhicj 
ftebt,  wie  Herr /MirarA  jftwEvf^  unterm  18.  Mai  1898 
beciditel^  an  einem  PuOwege  n&chft  dem  Feldrande 
ein  „Peftftem".  Auf  einer  fcbiefen  (pultahnlichen)  aus 
Bruclirteiiicn  anf^<:iii:uicrten  Unterlage  liefet  eine  Sand 
fleinpliiUe  mit  einem  roli  eben  RrmcilK itcn  rJo])[i(:l- 
kreuzc  und  der  beidcrleit-,  lies  Kreuilulics  verti>eilten 
Infchrift:  ^Denen  A.  1680  in  der  Pcfl  geworbenen  und 
hier  begrabenen  wolle  Gott  gnäd^  lein.  Amen,  renofirt 
1832.» 

Bis  vor  drca  adra  Jahren  ftand  der  Stein  ui  un< 
mittelbarer  Näbe  mitten  in  einer  Wiefe  —  dem  alten 
Pcftfriedhofe      an  einem  nicdcrn  M.iucrchen,  welches 

beim  Aufackeni  der  Wle'e  abi;etr<i;.;eli  wüilIc.  Im  Lo- 
bofitzer  pfarränUlichcn  Stanübildervcrzcichms  l;eißt  es 
bezüglich  diefes  Steines  sub  Nr.  32:  Vom  Miillenneifter 
Jofcph  Stanpip  an  die  Stelle  des  früheren  »crfprunjjeni  n 
hcrbeigcfchafft  {nach  der  Infchrift  gcfchab  dies  u  alir 
fcheinlich  1833).  firucbttiicke  de»  früheren  ganz  glci- 
chen  Sternes  find  rttckwSrts  in  der  Unterlage  einge- 
mauert. 

Leider  ift  die  Unterlage  des  Gedenkftcines  ftark 
ausgehdhli;  /udem  ift  die  Platte  durch  nuitli willige 
I  lande  abgehoben  und  verrückt  worden,  To  dafs  die 
Gefahr  vorhanden  i(l,  dafo  die  Platte  in  Kürze  in  den 
Fahrweg  hinabftilret 

Wenn  man  auch  diefcm  Denkmal  jeden  Kunfl- 
werth  ab^wecben  muA,  fo  hat  es  doch  für  die  hiefige 
Gegend  einen  hiftorifchen  und  tiberhuupt  einen  cultur- 
hillorifchen  Werth,  und  es  wärv:  -.'v.  bi  tia  u-rn,  wenn 
diefcr  Stein,  der  letzte  Ueberrtr;  aus  dem  Jahre  1680, 
in  wclclicni  die  fwc  litbare  reit  in  fchreckhcber  Weife 
hier  auftrat,  verfchwiiiden  würde. 

ap.  (DenkfitultH  im  Siidofl-BükmttLj 

Im  Anfehhifi  «n  die  mer  su  wiederholtenmaten 
befprodienen  DenkCäulen'  fei  es  erlaubt,  auch  die  in 
Südoft'Böhmen  befindlichen  zu  erwähnen.  Die  meiflt  n 

diefcr  Denkfaulen  flammen  zw.ir  aus  der  /cit  t!cr 
Spat  Renaiffance,  au<s  dem  17.  Jahrhunderte,  aber  nicht 
fritcii  findet  man  a arli  eil  /clni-  ik'ifpiele,  uciclic  die 
Ucbcrgangsperiode  um  das  Jahr  1  ;oo  vertreten,  Bei 
diefer  Gelegenheit  verdient  i  iiervorgehoben  zu 
werden,  da(s  fich  der  jeweilige  Styl  an  diefen  Arbeiten 
immer  siemlich  lange  rein  erhalten  hat  und  dafs  man 
befonders  gothifche  Rcminisccnzcn  daran  tief  in  das 
16.  Jahrhundert  hinein  verfolgen  kann,  ein  UmAand, 
der  gewifs  für  bekannt  conferv.iti\ <•  Traditionen  des 
damaligen  Kunflhandwerkes  in  iiieltr  Hinficht  fpricht. 

Die  mciflen  diefcr  Denkfaulen  liehen  itn  (jranz- 
gebietc  zwifchen  Neuhaus,  Ncu-Billritz  und  Poc.-itck, 
was  auch  mit  der  Befchaffeiiheit  des  dortigen  Granit- 
bodens  aufammenzubängen  fcbeint;  die  merkwürdigflc 
von  ihnen  fteht  an  der  Grünte  zwifchen  Neufiaus  und 
Dieblingr  ührr  cinctn  7.icmlich  breiten  .Stcinhlock 
erhebt  fiel»  tili  achtleitiger  Sockel,  welcher  den  eben- 
falls aclitfeitigen  Schaft  tragt,  worauf  ilufcnartig  hervor- 

<  Vwgl.  II.,  M.  ,,,,  XJV,  p»c  ,j,  XVI,  |p,c.  i3,  XVU,  p.g.  «j, 
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tretend  das  Capital  mit  einem  taberaakelförmigen 

Auffalze  ruht;  das  Ganze  wird  durch  eine  ziemlich 
hohe  Pyramide  mit  einem  fpäter  hinzugefügten  Kreuze 
aus  Y'aW'a  dii'efchloffen;  die  kleinen  Blenden  de:  Auf- 
fatzcs  lind  mit  gcfchweiftcn  Spitzbogen  übcrgicbclt, 
worüber  fich  je  ein  Engelskopl  befindet;  an  den  Ecken 
der  Capelle  Acben  kleine  mit  einer  Kugel  abgefcbloiTene 
Halbfaulen  und  auf  der  Seite  gegen  Weilen  ift  ein 
Wappenfchild  mit  der  fUnfblättrigen  Rofe  der  Herren 
von  Neuhaus  eingemeißelt.  Die  ganze  Anordnung  isfit 
\  iel  Kunl\finn  und  zugleich  eine  fiebere  Ilaiul  tind  ent- 
•.viekcltc  Technik  erkennen;  allem  Anfchcine  nach 
'.viirde  diefe  Deiikiai  le  circa  1 5 00  errichtet  und  fpKter, 
im  17.  Jalirhunderte  rcilaurirt. 

Eine  andere  nicht  minder  intcrcffante  MarterlSllle 
lieht  in  der  N<ih«  des  großen  Neuhaufer  Weikcrs  gegen 
Süden  links  feitwärts  von  der  StraSe  nach  Neu-Billritz; 
Tie  mag  noch  der  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts  angehören. 
In  der  ganzen  Erfchcinung  etwa  dem  Bäckerkreuze  in 
Wien'  ähnlich,  weift  fie  noeh  i'älilreiche  gothifche 
Rctninisccnzcn  auf,  w.is  belondcrs  der  Art  der 
Verbir.dung  des  an  den  Kanten  abgcplaUcteii  Schaftes 
mit  dem  Sockel  und  dem  Capital  giit.  1  »er  würfcl- 
tormigc  AufTatz  mit  rundbogigen  Fcnflerchcit  wird 
durch  eine  niedrige  abgefchnittene  Pyramide  abge- 
fchloffen.  Gegen  Weften  ein  Wappenfchild  mit  emem 
Steinmetzzeichen. 

Von  den  übrigen  zahlreich  vorkommenden  Denk- 
faulen aus  dem  17.  Jahrhunderte  verdienen  noch  zwei 
um  das  Jahr  1600  errichtete  erwähnt  zu  werden. 

Die  erde  befindet  fich  am  Scheidewege  vor  dem 
Dorfe  lleint  ichfi  hlag  und  fcheiüt  n'u  h  au-  dcni  I'ndc 
des  16.  Jahrhunderts  zu  llammeti.  L'ebei  Linen  .^luni- 
lieh  breiten  und  hohen  vierfcitigen  Sockel  crhetjt  Ck  Ii 
der  nach  oben  fich  verjüngende,  ebenfalls  vicrfeitige,  an 
den  Kanten  maßig  abgeplattete  Schaft,  welcher  einen 
würfelförmigen  Aufiatz  mit  niedriger  Pyramide  trägt. 
Audi  hier  kommen  noch  leife  Animnge  an  die  anders^ 
wo  fchnn  f^hrrürh  tibL-runinHrrc  Gnthik  vor. 

Die  andere,  welche  vm  di  ni  L)inlV  Riuiiinhs  auf- 
gcftellt  ift,  trägt  die  Jaliie-zald  ir.'DK  In  iJer  i^an/.eil 
Anordnung  flimmt  fic  mit  der  erftern  übcrcin.  Üben 
auf  dem  Schafte  gegen  Sud  weften  die  Infchrift 
MARCUS  RAUS,  vcrmuthlich  der  Name  des  Stüters 
Raufch? 

Aus  Oeni  I.S  Jafiil-imde:;  ifl  bcfonders  die  barocke 
Saiile  hervortuiicbeii,  vicleljc  nahe  an  der  zweiten  hier 
befchricbencn  fteht.  Diefclbc  ift  1714  datirt  (in  den 
Ecken  des  Sockcl.«i)  und  befte-ht  aus  einer  korinlhi- 
fchcn  Säule  mit  figuralcm  .Auffatzc,  die  heil.  Drei- 
faltigkeit plaftifch  darftellend.  Die  Hohe  der  Säulen 
bctr.igt  durchfchnittlich  ca.  3  M. 

I  )ic  I'r.i.;c  be-züglich  der  Motive  ficr  Errichtung 
von  Üeiiklaiilcn  wurde  öfters  auf  verfchicdene  W  eife 
beantwortet;  auch  die  'ITiatfache  wurde  conftatirt,  dafs 
diefelbcn  mciftcns  auf  Scheidewegen  und  auf  etwas 
erhe>hten  Hügeln  ftchen.  Diefe  letze  .Anlicht  hat  fich  in 
fehr  vielen  Fällen  als  richtig  erwiefen;  aber  trotzdem 
gibt  CS  zahlreiche  Denkfaulen  an  fotchen  Stellen,  wo  (ich 
keine  Wcgf  kreuzen,  ja  fic  ftchcn  manchmal  f<j(.;ar  weit 
von  allen  Wegen  mitten  im  Wakle  Was  den  Zweck 
der  Denkfaulen  betrifft,  fi>  wollen  einige  ilarin  Grab» 

*  Vvisl.  >liitliWi*n£n  der  k.     CcMr«!  Coiniiii/M<»it.  XIV,  ^ag.  ff. 
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mälcr  alter  Bcgräbnisftättcn  erblicken,  wogegen 
andere  Tie  wieder  für  blo0e  Gränzmarken  halten,  Diefe 
und  ähnHche  Anflehten  find  sswar  (ammtlich,  jedoch 

nur  tlicil i\  elfc  ;;i.'rtciitrLi;iL;t,  es  nicht  h:.!tbar  cr- 
fchcint.  alle  I-  ;i!li.-  .lus  di  nlclbcsi  licwcggriindcii  und  aus 
einem  ciii.'ii^en  I'i  inzipe  lierziileiten;  im  Gegentiici!  kann 
man  wuiil  lur  aiic  liewcire  anfulircn,  ja  fogar  die  am 
mciftcn  angefochtene  Anficht,  welche  in  den  Detikfaulcn 
Grabmaler  erblickt,  ermangelt  nicht  der  Begründung; 
fo  theilt  tum  Bdfpie]  Profeffor  Dr.  WMNek  mit.  dab 
unter  einer  Denkfilule  iwifchen  Cechtitz  und  Blanitz 
(Prachiner  Kreis)  zweiSkelette  gfefunden  wurden. '  Einen 
dircficn  Bcwcl';  liafiir  kann  man  auch  zwifchen  Neuhaus 
und  Kardafch-Rtcitz  finden;  in  einem  Walde,  abfcits 
vom  Wege  fteht  dort  nämlich  eine  Denkfaule  im 
Style  der  Spät  RenailTancc  mit  folgender  Infchrift  auf 
dem  Sockel:  „Alda  Ruhet  in  difcr  Erdt  der  Stadt  Prag 
Bürger  und  Kupferfchmid  Mathetis  Stokherdt,  ge- 
ftorben  t68o  SS-  Juni.*  Auch  bei  Refhiurirvng  der 
Zderad-Säute  bei  Brünn  aus  dem  14.  J:ilir1iij:id<  rt  im 
Jahre  1863  wurden  menfchliche  Knoclicn  gcfujiden.' 
Bc  i  (iiefer  Gelegenheit  bietet  jedoch  Trapp  in  Bezug 
aiil  diefe  letztgenannte  Säule  eine  andere  intcrcfl'antc 
und  ziemlich  annehmbare  Erklärung  aus  dem  alten 
Stapelrechte  als  StapelgcreclUigkeitsfaulc* 

Es  gab  aber  gewifs  noch  anctere  zahlreiche  und 
verfchiedene  Bewegründe;  fo  könnte  man  die  Denk- 
ffiulen  wohl  auch  hie  und  da  mit  Sicherheit  ans  dem 
altcn^fir.-i'izrrchf c  rrklären,  wufiir  ar.eli  I.'inff,ind 
zu  fprci-heii  iciieijit,  dafs  diefelhen  in  lin)  tr;<  MarkAeine 
genannt  a erden.  Seit  d-.  m  M  ttelaitei  erhielt  fich  niim- 
lieh  lange  die  Gewolialicit,  ciaf.s  die  Ortfchaftcn  die 
Gränze  ihre.s  Gebietes  mit  Kreuzen  oder.  Capellen  be- 
zeichneten: erft  für  den  Geift  der  RenailTancc  in  Italien 
ift  es  cbarakteriftifch.  dafs  tum  BeiTpIel  die  Bolognefer 
«nftatt  delTen  eine  Pyramide  im  Jahre  1471  an  ihre 
Gränze  fetzten.*  In  anderen  Fällen  kommt  es  auch  vor, 
dafs  vi-rff 'lii  di  -n  vom  Strafgerichte  verurthcilte  Per- 
fönen  Denkiaulen  zur  Sühne  errichten  mußten;  fo  lefen 
wir  eine  Notiz  zum  Jaluc  1665;  Von  den  obgenanntcn 
Perfoncn  foll  dann  eine  jcile  eine  Denkfaule  (Marter 
(«iulc)  nahe  am  Dorfe  errichten.^ 

Schiiefilich  ift  es  aber  auch  gar  nicht  zu  bezweifeln, 
dafs  die  Bewegrunde  zur  Errichtung  von  Denkfiiulen 
hauptlachlich  in  jener  frominin  Sitte  liL^en  die  es 
crheifchte,  folche  Stellen  mit  cutim  Denkmale  zu  be- 
zeichnen, wo  et  •.  itiei kwurtligcs  gcfchah  oder  wo 
wichtige  EreiguilTc  vor  fich  gingen. 

Dr.  FroM»  Xiner  yifU. 

30.  Seit  dem  Jahre  1623  entbehrte  das  hoch- 
interelTante  Ratbhaus  der  Stadt  Olmiie  eine  feiner 
älteden  und  hochwicht^en  Zierden,  der  in  Stand  ge- 
fetzten Kundulir.  Die  Nifchc,  wo  fie  früher  ftand,  war 
wohl  noch  voi  iiandcn.  Einiges  der  alten  Wandhemahni;.; 
war  noch  jetzt  zu  erkennen,',einzelnc"Rcrte  des  ganzen 
Aufbaues  klebten  noch  an  der  Mauer,  allein  die  Kund- 
uhr, die  in  ihrem  Heftandc  bis  1423  zurückreicht,  war  im 
Ganzen  und  Einzelnen  fo  ziemlich  ganz  verfchwunden. 

'  Miiih^rtliuMn  4cr  wthniMla^lim  (terdHclMa  in  WItri.  XIV, 

>  r.^ff.  DA  ZJwwl-SMh  M  Utfm, 

*  Ibidriii. 

>  li.„«ri:i»  :>.-,.,.  II        (B«l  Man».  XXUt.  nl,  «w). 
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Olmiiz  gehörte  in  jenen  kleinen  Kreis  alter  Stüdte, 
die  eine  öflentliche  Stadtiihr  befaften,  und  zwar  eine 
folche,  welche  nicht  bloß  den  einfachen  Stundenverlauf 

angab,  fondern  fo  inurn  !ies  .u.^!ere  zeigte  und  leitete, 
um  die  Schanlidl  ('.ei  H,  |..ei  un  cr  zu  erfreuen.  Slraßburg, 
Prag,  1  i:in:ee.  C->>na;/riiiLk  u  a.  beiaJien  und  befitzennoch 
folche  L'lii  en.  denen  man  cincrfcits  aiierlci  fich  bewe- 
gende mehr  oder  minder  mit  der  Aufgabe  der  ofTenl- 
lichcn  Uhren  in  Beziehung  bringbare  Figürchcn  beigab, 
und  an  denen  man  anderfehs  gewilTe  Mechanisnien 
anbrachte,  durch  welche  die  Bewegungen  der  Sonne, 
des  Mondes,  der  Gelb'me,  der  Erde  im  WcMal!  etc.  etc. 
dargeflcllt  wurde  \\\c\\  wurde  GcIl  jentiei;  rnincn, 
Scencn  aus  dem  Leben  Chrifti  etc.  dafciblt  zur  Dar- 
ftellung  zu  bringen. 

Die  erfte  Uhr  in  OlmUz  foll  1422  Mciftcr  .^nton 
Pohl,  ein  reifender  Uhrmacher  aus  Sachfen.  angefertigt 
haben;  ße  fcheint  aber  von  nicht  langer  Dauer  gewelen 
zu  fem,  und  erft  1573  braehte  man  die  Uhr  wieder  in 
Gang.  Hans  Pohl,  Uhrmacher  aus  Görlitz,  ein  Urenkel 
des  erftgcnanntcn  Meifters  Anton,  f  1584,  bcforgte 
idie-  .Vis  die  Schweden  in  CUntn,'  häuften  (1642  bis 
1650),  wurde  die  Uhr  zerftort  und  blieb  alsdann  durch 
lange  Zeit  gebrochen. 

t6äi  ftellte  fie  der  Olmiizer  Bürger  Franz  Jahn 
wieder  her,  1741  während  der  Bcfctzung  durch  die 
Preußen  wurde  die  Uhr  durch  längere  Zelt  Aehen  ge* 
laden,  doch  ftinr  Jahre  danach  wieder  }n  Gang  gebradtl. 
Damals  a  ai  e^,  nl-  der  Maler  Handtke  die  Uinrahmung 
der  Uhr  und  die  .NiIlIic  mit  fchönen  Fresken  lehiiiückte. 
Als  die  Truppe  n  l'rirdrich  II.  von  Prculicn  Olmüz  be- 
lagerten, da  kam  die  Uhr  gründlich  in  Verfall  und  das 
fchönc  Werk  ging  fo  arg  zu  Grunde,  dafs  eigentlich 
alles  bewegliche  verfchwand.  Wohl  kam  es  1811  zu 
einer  Wiederberftellung;  doch  war  fie  fehr  m«ngelhaA, 
dann  1823  trat  wieder  eine  Paufe  ein  und  diesoul  bis 
auf  unfere  Tage. 

V.\  (\  die  allcrnciicrte  7.v  '.  wnidet.    ihre    ,\  iifi'.ii  r'<- 

famkcit  diclem  Denkmale  zu,  Man  l'iudirit  die  .Nacii 
richten  über  ila.s  alte  Uhrwerk  und  befch.iftigtc  lieh  mit 
der  l'ragc  der  Wiederherftelliing  der  Uhr.  Die  Sache 
bekam  alimühlich  immer  mehr  greifbare  Formen  und 
fchließlich  kam  eszur  thatlachlichen  Wiederberftellung 
die  am  22.  Mai  t8p8  beendet  war.  Ein  Kunftuhrverein 
forgtc  Air  die  BcfchalTung  der  nothwendigen  Geldmittel, 
ein  Comitc  bcrieth  iiber  das  Priucip  und  Programm  und 
Uber  die  Firma,  der  diefe  Au%abe  übertragen  werden 
follte 

In  das  Programm  nahm  man  auf,  dafs  die  alte 
Ueberiieferung  der  Uhr  gewahrt  bleibe  und  die  .Aen- 
derung  des  Uten  Programme^  mo^lichd  vermieden 
werden  möge.  Die  mecbanifcbe  Ausführung  wurde  der 
Firma  Korshage  &  Sehn  in  Osnabrück  übertragen, 
Architekt  Kob.  Danuncr;.";  machte  den  F.ntwurf  für 
tlic  Aufnellung  in  der  Nifchc  und  deren  Decorirun^;. 
Die  Gefanuntau.slagcn  bezifierten  fich  mit  24.000  fl 
Wir  finden  angebracht  und  eingerichtet  eine  detaillirte 
Zeitbeftimmung  und  verfchiedene  aftronomifche  Dar- 
ileltungcn,  ein  kleines  Kaiendarium,  die  Mondesphafen. 
Monats-  und  Tagesnamen,  das  Dalum,  eine  Zwdlf- 
Ituoden-  und  eine  Vicrundzwsnzigllandenuhrfchetbe, 
eine  Minutenuhrfcheibe,  eine  Sternbildfcheibe,  eine 
Scheibe  mil  den  i  iiierkreisbildcrn  und  niit  .Angabe  der 
Jalircäzeitci),  ferner  die  Darftellung  der  Mercur-,  der 
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Venus-,  der  Erde-,  der  Mars-,  Jupiter-  und  Saturii- 
bahncn  um  die  Sonne,  in  welchem  Sternbilde  die 
Planeten  ftehcn  und  durch  die  Bcwcgun^jcn  des  Mondes 
die  Finfterniflc  entftchen.  Alle  Tafeln  (ind  aus  Kupfer- 
blechen hcr^edcllt,  theilweife  bemalt  oder  auf  der 
Grundfläche  vcrfilbcrt  und  blau  cingcrändcrt,  die  Ein- 
thcilungen  und  fchriftlichen  Angaben  in  fchwarz  aus- 
[geführt.  Im  Mittel  fchcn  wir  eine  größere  Gruppe  plafli- 
fcher  Figuren,  theils  feftllehend,  theils  auf  mechani- 
fcUcm  Wejje  bcu-eglich,  zuoberft  eine  Bckrönung.  um- 
geben von  bildlichen  Darftellungen.  Eine  Votivtafel 
erzahlt  uns,  dafs  die  Kunftuhr  1898  unter  dem  vcrdicnft- 
vollcn  Hürgermeifter  ^0/.  von  Engel  wieder  hergertellt 
worden  ift.  Unter  den  Bildern  Inuien  wir  dargeftcllt,  wie 
Anton  Pohl  an  der  Kunftuhr  baut  und  wie  dcrfclbe  ge- 
blendet die  Folterkammer  verliißt;  dann  16  in  Hol/,  ge- 
fchnit/te  Engel  tragen  je  eine  Schlagglnckc  und  ein 
Ilämmcrchen  zum  Glockenfpiel.  das  Mittags  ertönt. 
Wahrend  des  Glockenfpieles  offnen  fich  viele  Tliurchen 
und  die  im  Halbkreifc  fich  bewegenden  Figürchcn  er- 
fcheinen  im  Vordergrunde.  Wir  fehen  Rudolph  von 
llahsburg  mit  dem  Pferde  von  einer  Seite  und  gegen- 
über den  dem  Kranken  heilbringenden  Pricfler, 
St.  Georg  im  Kampfe  mit  dem  Drachen,  Adam  und 
Eva,  dem  crfteren  den  Apfel  reichend. 

Man  ficht  ferner  die  heil,  drei  Konige  mit  ( iaben 
tragenden  Körben  um  die  thronende  Maria,  in  einer 
Mittclgruppe  fich  bewegend,  dann  die  Flucht  nach 
Aegypten;  in  den  Seitenfeldern  die  verfchiedenen 
Lebensalter  des  Menfchen  und  den  Hahn,  bewegliche 
Figuren,  die  die  Stunde  bezeichnen  und  verkünden. 
Im  Zwifchcnfcldc  d.ns  Portnit  der  Kaifcrin  Maria 
Thcrcfia. 

Von  den  Seitenwänden  der  Nifche  blicken  auf 
I  lolz  gemalte  Gruppen  von  Menfchen  über  cinc 
g;olhifchc  Hrüftung  auf  ilic  Zufchauer,  dann  fieht  man 
L,una  und  die  wechfelnde  l'orm  der  Mondfcheibc  und 
Strabü  und  l'tolomaeus.  Der  außerordentlich  decora 
tivc  Hintergrund  ifl  mit  einem  kleinen  Frcscobilde 
geziert.  Die  Malerei  ftammt  vom  akadcmifchcn  Maler 
Ku  hard  BUterlick. 

Die  Stadt  Olmüz  hat  fich  mit  der  Wiederherllcl- 
lung  ihrer  alten  Kimftuhr  um  ihre  Denkmaie  fehr  ver- 
dient gemacht  und  gebührt  ihr  hiefiir  Dank  und  volle 
Anerkennung;  vor  allem  aber  dem  langj.^hrigen  Bürger- 
meifler  von  Engel,  der  mit  der  Horftcllung  diefer 
fchönen  Stadtzierde  feine  üflentliche  Thätigkcit  fchloß. 

L. 


Inventar  aus  dem  Jahre  1840  bezeichnet  ihn  als  mit 
antiken  Ornamenten  ausgcftattet.  Kr  ift  aus  Silber  und 
ganz  vergoldet.  Er  gehörte  der  Brudcrfchaft  St.  Fabian 
und  Sebaftian  und  ging  nach  ihrer  Aufhebung  fammt 
dem  ganzen  Inventar  in  den  Bcfitz  der  Mutterkirchu 
über. 

Die  Central  CommifTion  erkennt  in  diefem  Fall, 
wenngleich  er  fich  auch  vor  längerer  Zeit  ergeben  hat. 


3 1 .  DerCentral-Commiffion  ift  vor  kurzem  die  Nach-  j^^,^, 

rieht  zugekommen,  dafs  ein  in  kunfthiflorifchcr  Bc-  ■HHHHBfeML.A...u^ .  .  -^«Mf-^ 

Ziehung  fehr  beachtenswerther  Mcfskelch,  der  fich  in 

der  Kirche  zu  Piemonie  in  Iftricn  befand,  nach  Paris  in  Fig.  10.  (J'arilclien.lorf.) 
eine  hervorragende  Sammlung  eines  nichtchriftlichen 

Privaten  durch  Verkauf  gewandert  ift.  Soweit  die  ge-  einen  neuerlichen  Beweis,  wie  dringend  nothwendig  es 

l)flogcnen  Recherchen  Licht  in  die  Sache  brachten,  ift,  dafs  von  Zeit  zu  Zeit  fcitens  der  kirchlichen  Ober- 

dürftc  der  Verk.iuf  vor  circa  zehn  Jahren  unter  dem  behorden  den  unterftchenden  Pfarrämtern,  Scelforgen 

bereits  verftorbenen  Pfarrer  Mrash  vor  fich  gegangen  und  Kloftem  die  bcftchenden  Vorfchriften  über  die 

fein.  Die  damaligen  CafTajournale  berichten  über  die  forgfiiltige  Inventarifirung  des  kirchlichen  Kigenlhums 

Verfteigerung  von  zwei  alten  Kelchen  um  6S  fl.  Der  mit  dem  Heifilgcn  in  Erinnerung  gebracht  werden,  dafs 

Kelch,  im  Gewicht  von  18  Loth,  war  mit  getriebenen  die  Verfugung  der  letzteren  über  kirchliche  Objefte  nur 

Arbeiten  und  einer  gravirten  Gefchiclitc  am  Fuße  ver-  mit  Einwilligung   der  kirchlichen    Vorgefetzten  ge- 

fehen.  Dicfe  lautet:  J  Zuane  funtz  1476.  Das  Kirchen-  ftattct  ilV  F'imJen  fich  doch  faft  in  jedem  grolicren 


Antiquitätengefchäftc  Koftbarkcitcn  kirchlicher  Bc- 
ftimmung  als  verkäufliche  Waarc. 

32.  (Epitaphium  an  der  Außemvand  dir  Pfarr- 
kircht  zu  Partjchmdorf.) 

Ar>  der  nördlichen  Wand  der  jctzijjen  Sacriftci  in 
der  Kirche  zu  Partfchendorf  ift  ein  Stein  eingemauert, 
welcher  im  Bildfeldc  einen  gehamifchten  Kittt-r  dar- 
ftcllt,  der  in  feiner  Linken  einen  an  einem  Tragriemen 
befeftigten  Tartfchenfchild  mit  einem  Halbmond  als 
Wappenfigur  hält,  während  er  fich  mit  der  Rechten  auf 
ein  Schwert  mit  langem  Kreuzgriff  ftützt.  Die  Rand- 
umfchrift,  in  gothifchen  Letteni  ausgemeißelt,  erzählt: 

„Letha  Bozjho  1 504  dokonal  swug  wick  urozeny 
wladik  a  Pan  Bedfich  1.  Krumsina  a  z  Spitzck  tu  nedieli 
po  swatem  petra  a  pawla."' 

Die  Figur  ift  übrigens  intercITant,  die  Rüflung 
zeigt  in  ihrer  Verzicnmg  gothifchc  Motive,  der  fchalen- 
fürmigc  iiclm  läßt  infolge  des  hinaufgefchlagencn 
Vifiers  das  unbebartete  Geficht  frei,  das  einen  ziemlich 
trotzigen  Ausdruck  hat.  Auffallend  find  die  großen 
gerüfleten  Füße  mit  deutlich  erkennbaren  /ehcn,  der 
rechte  Fuß  ift  vom  Knie  abwärts  fchrccklich  ver- 
zeichnet.* Fr.  Rosmaei. 

33.  Die  k.  k.  Central  Commiffion  erhielt  durch 
Herrn  Rudolf  Kottanig  in  /■'i/c/iau,  Nieder-Ocflerreicli, 
die  Nachricht,  dafs  fich  dortfelbfl  im  Pfarrhaufe  ein 
fehr  alter  Grabftcin  befindet,  und  zwar  in  horizontaler 
Lage  auf  einem  Abfatze  der  Kcllerfticge  cingelaflcn ; 
eine  viereckige Sandfteinplalte,  212  M.  hoch  und  0-95  M. 
breit,  ohne  Infchrift  und  nur  mit  einem  nur  in  Contouren 
ausgeführten  Kreuze  fpät-romifchen  Charakters  geziert, 
das  fich  über  die  ganze  Platte  verbreitet.  Das  Kreuz 
ftchl  auf  einem  kleinen  Halbbogen  und  dicfer  wieder 
auf  einem  folchcn,  aber  größeren.  Die  Kreuzesränder 
verbreitern  fich  ein  wenig  und  laufen  in  Spitzen  aus. 
Steine  aus  dem  1 3.  Jahrhundert,  wenn  auch  ohne  In- 
fchrift, find  feiten  und  wichtig,  fie  verdienen  erhalten 
zu  bleiben,  dalieres  vor  allem  wünfchenswerth  crfchcint, 
wenn  die  befagte  Platte  an  einer  paffenden  Stelle  im 
Kirchengebäude  aufgehellt,  bcziehungswcifc  einge- 
mauert würde  (f.  Fig.  1 1). 

34.  In  der  Pfarrkirche  zu  Totsenbach  (Station 
Kirchftettcn  a.  d.  Weflbahn)  blieb,  wie  Confervator 
Fahrngruber  berichtet,  ein  Epitaphium  aus  rothcm 
Marmor  (214  X  i)  mit  vorzüglich  gemeißelter  Schrift 
erhalten:  Anno.bm.m.cccc.lfDni|.Qn.l|anb.pii(jm  (Pilgrini 
—  Peregrin)  -tQg  .  ift  gf(lorbcii .  btr .  ntttr .  I)cr .  «long  .  oon. 
fluripl)fB"C-""'trrflQli())  +  liic.liegrDbtn. !>.((. 9.  (Wappen  mit 
liegendem  Sparren). 

Ueber  den  genannten  G.  Stumsperg  eine  Urkunde 
in  Duclli  Exccrp.  geneal.  p.  104  —  J.  1467. 

35.  (Die  alte  deutfche  Studentenkirclu  S.  Fridiano 
in  Bologna  ) 

In  dem  XV.  Bande  der  Mitlheilungen,  Jahrgang 
18S9,  findet  fich  ein  intercffantcr  Auffatz  des  Herrn 

*  In  jahtc  (Irt  llcrra  1^04  b««ndete  fein  Lel»«n  d«r  v<lc1(«b<trne  RiM«r 
|»Ui|jk  bcdrutel  hier  Rillet ftanil.  elitiiegeil|tereut  Uem  HerrcniiUiiiI«  — 
-AUt  nie  xem.iiii  unil  Herr  Ciicirich  vun  Ktimrin  Ufld  Spcilfch  am  S<innlaE 
«aell  ilcm  kciL  Pririit  uliil  P.Aulit*- 

1  Ueber  Ute  kirelie  fieke  Jhlicitieilukgcli  der  k.  k.  Ccnlritl-Coinmtir..p 
tum  J«Kre  iS^s- 


Dr.  Lufckin  von  Ebengreutk  über  die  Gr.ibflätten 
deutfcher  Studenten  in  Bologna,  wobei  auch  der  alten 
Kirche  S.  Fridiano  der  dortigen  deutfchen  Studenten- 
verbindung Erwähnung  gefchieht. 

Dicfc  kleine  Kirche,  auch  al  Sacco  oder  Ecclesia 
Teulontcorutn  genannt,  lag  im  freien  Felde  vor  dem 
Thorc  S.  Mamolo,  jetzt  Porta  d'Azeglio  an  der  Kreu- 
zung der  nach  Süden  führenden  Hauptflraße  mit  dir 
Via  Mezzarata.  Sie  war  bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts der  Ort  kirchlicher  Feier  und  fröhlicher  Zu- 
fammenkunft  der  Scolarcn,  welche  mit  wenigen  Aus- 
nahmen dem  geiftlichcn  Stande  angehörten.  Noch  im 
Jahre  1 530  erfuhr  die  Kirche  eine  Wicderherftcllung; 
feit  dem  Jahre  17S1  dient  fie  nicht  mehr  gottesdienft- 
lichen  Zwecken  und  ift  dermalen  in  dem  Privatbefitze 
des  Doctors  Ignatio  Gozzi. 


Mg.  II  (Kirchau  ) 


Die  Erinnerung  an  die  vorerwähnten  Notizen  ver- 
anlafstc  mich,  während  meines  kurzen  Aufenthaltes  zu 
Bologna  im  Juni  des  heurigen  Jahres  1898  diefc  kleine 
profanirtc  Kirche  aufzufuchcn.  Die  Auffindung  war  mit 
einigen  Schwierigkeiten  verbunden;  denn  niemand  aus 
der  nächrtcn  Nachbarfchaft  kannte  eine  Kirche 
S.  Fridiano  und  nur  der  Name  des  Dr.  Gozzi  war  der 
Leitftern,  welcher  mich  endlich  an  das  erwünfchtc  Ziel 
brachte. 

Durch  ein  Gitterthor  betrat  ich  einen  wohl- 
gepflegten  Hofraum,  in  welchem  ich  den  Herrn  Doftor, 
einen  alten  Herrn  von  mehr  als  80  Jahren  antraf,  der 
mich  fehr  freundlich  aufnahm  und  mir  gern  die  Bc- 
fichtigung  der  Kirche  geftattete.  Die  kleine  in  alter 
Zeit  frei  liegende  Kirche  ifl  im  Ganzen  noch  wohl  er- 
halten, jedoch  derzeit  zwifchcn  zwei  neue  unmittelbar 
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angebaute  oidircre  Stockwerke  hohe  Häufer  ein- 
geengt. Die  fchtnale  Tauber  getünchte  Fagadc  mit  der 
einfachen  rechteckigen  Tliüre  und  dem  niedern  drei- 
eckigen Giebel  zeigt  keincrl'  i  ( 'niamcntc  oder  Spuren 
von  Malerei.  Da.s  Gebäude  lelbit  i(i  im  VcrhaltnilTc  zu 
feiner  mäßigen  Breite  ziemlich  lang  und  im  Innern 
durch  eine  Quermauer  in  zwei  Theile  gefchieden.  Der 
vordere  längere  rechteckige  Raum,  welcher  offenbar 
tat  Abhaituaj^  des  Gottesdienftes  beftimmt  war,  ift  mit 
twei  Jochen  eines  Kreuzgewölbe«  Überdeckt,  weiß  ge- 
tünclu,  viilikonimcn  fchmucklos  und  d'.i-ni  c,cv.i:r:w:irü^ 
als  1  !ül/.ii)HL;.i7.i:i.  Die  wahrfchrinlicli  liuluji'  an  bei(i(.n 
Lan-^fcitcn  ai:rrcbt\Tchtcn  I-'cnÜcr  fmd  infolge  der  an- 
(loßcndcn  Hauierbauten  vermauert  worden.  In  der 
Mitte  der  Qucrmaucr  ragt  aus  den  aufgcfchichteten 
RcißgbUndeln  das  obere  Stück  eines  breiten  halbrunden 
grauen  Stuceo-Rahmens  hervor,  worin  fich  vermuth- 
Uch  das  Altaibikl  beTunden  haben  dürfte.  Ob  noch  eine 
Menfa  des  Altares  vorhanden  ift,  konnte  !di  nicht 
«rfahrcn. 

Der  rucku  iirti^ü  ct'.'.a'!  kleinere  Raum,  zu  welchem 
man  nluT  i'mii;<:  .Stufi  ii  nai:ii  ab^v.■irl^^  vuii  dein  hinter 
den  Wolmhauiern  liegenden  Gemiife-  und  Baumgarten 
her  gelangt  und  welcher  allem  Anfdieine  nach  das 
VerlanunluDgs>Local  der  Scolaren  gewefen  ift,  dient 
derzeit  als  Hfihnerftalt  und  Aufbewahrungsort  ßir 
Gartcngeräthe.  Diefcs  Gemach,  welches  lur  höchftens 
20  Perfonen  Platz  bot,  ifl  nicht  gewölbt,  fondem  mit 
einer  flacli<  ii  Balkendecke  verfehen.  Die  Kulibretter 
find  in  einem  grauvioietten  Tone  bemalt,  und  zwar 
mit  Grotcskma.'ikcn,  von  welchen  fich  nach  beiden 
Seiten  langgeftreckte  Arabesken  ausdehnen.  Unterhalb 
der  Decke  finden  fich  Hefte  vollfarbigcr  Fresken  in 
Fomi  eines  um  die  Wände  laufenden  Fricfes,  Leider 
find  bereits  die  Farben  und  die  Zeichnung  derart  ver- 
wifclit,  daT^  CS  unmcit;"iich  iH,  die  dargeftellten  Gegen- 
Itauiic,  ub  jT.yüiolugiiLhL-  oder  chriftlich-rcligiöfc,  noch 
ZU  erkennen. 

Auch  auf  dicfer  Seile  der  Quer^vand  ift  in  der 
Mitte  dcrfelben  ein  von  einer  breiten  grauen  Bordüre 
eingefafster  leerer  Stucco-Kaimien  erfichtllcb.  Daneben 
teigt  fich  eine  vermauerte  Thttr,  durch  weldie  man  in 
den  vordem  Kircbcnraun  gelangen  konnte.  Diefe 
wenigen  Refte  ehemaliger  Ausftattung,  welche  den 
Charakter  der  RcnaifTancezeit  an  fich  tragen,  dürften 
der  Reftaurirung  vom  Jahre  1530  entfprcchcn. 

Inichriflei;  oder  eine  Jahre  .'.'dd  \|.arc:i  r.  cht  7'i 
entdecken,  doch  wurde  mir  von  der  begleitenden 
Dienftmagd  in  der  Küche  des  Wohnhaufes  ein  ftark 
in  Vermodening  begrüTener  Kopf  eine»  Heiligen  ge« 
zeigt,  welcher  angeblidi  der  Holaftatae  des  heiligen 
Fridianus  angehört  haben  foll.  S.  Frigidianus,  auch 
Frigianus,  Frigdianus,  Fridianus,  ein  Irlander,  ift  nach 
Ui;hc!h's  Ilalia  >aera  tom.  I  Bifchof  i.  im  Lncca  L^cwcfcn 
und  im  Jahre  578  dort  gcftorbcn.  Sein  Gedachtnistag 
fällt  auf  den  t8.  November.  Dr.  Alms  WM. 

36.  Der  MUnsfund,  gemacht  beim  Baue  der  Eifen* 
bahnftreckc  Haä:f6k«wee~Cs»rt&iw  befteht  aus  ca. 
400  KupfermOnzen,  lÜmmilich  aus  der  Regterungszeit 

Johann  Cafimir's  aus  dem  Haufe  Wafa  flammend.  Ich 
habe  aus  der  ganzen  Malte  84  Stück  mit  ganz  deutlicher 
Prägung  ausgefchieden,  nachdem  ich  mich,  fowcit  noch 
eine  folche  Fcftltdiung  ermöglicht  ift,  uberzeugt  habe. 


dals  die  anderen  keinen  andern  Typus  aufweifen. 

Sammtlichc  Münzen  find  solidi,  fogcnanntc  Ilalb- 
grofchen  und  zerfallen  in  zwei  Hauptgruppen:  Kron- 
grofchen,  b)  litli.ndiVlu  Grofchcn. 

aj  Die  Kroiigrul'chen  find  die  beiweitem  zahlrei- 
cheren. Sie  tragen  auf  der  Vorderfeite  da.s  Bild  de.*; 
KönifTs  links  lOAN,  rechts  CAS.  REX.  Auf  der  Rück- 
feite  hüben  fie  den  polnifchcn  Adler,  im  Schilde  der 
Wafa  fcbe  „Garten^lSnop).  Rechts  die  Infcbrift  SOLID. 
REG,  links  POtON  und  die  Jahreszahlen  t€6o,  1661, 
irr>r,  1665,  1664,  1665;  die  Jahreszahl  1666  ift  nicht 

bekgt. 

i>)  Viel  intereffar-tcr,  «cnn  aiicli  weni^'er  zalilrcicli, 
find  die  litthauifchcn  Grofchen.  Die  Vorderleitc  ilt 
mit  der  der  Krongrofchen  idcntifch.  Die  Kückfeite 
dagegen  bringt  das  litthauifchc  Wappen,  den  nach 
links  galoppirenden  Reiter  (pogon)  und  die  rechts  oben 
beginnende  AnflTchrift  SOLID. M AG. DVC LIT.  und 
die  Jahreszahlen  1660,  1661,  1663  bis  1666;  die 
Jahreszahl  1662  ift  (ncht  bi!c<;t. 

Die  weit  überwiegende  An/ahl  bnn|Tt  unterhalb 
der  „pogöna"  d.i-  .Mum ii:ramiTi  des  Kronüdiatzmeifter.s 
K— L,  wahrfchcinlich  einem  aus  der  Familie  Pac,  aber 
es  kommen  noch  ftatt  diefem  Monogramme  in  verein- 
zelten Fällen  Wappen  verfchiedener  anderer  Krön* 
fchatzmeifter  vor:  Zwei  Stttek  ans  de«  Jahre  1663  mit 
dem  Wappen  „Roch";  ein  Stück  aus  dem  Jahre  1660 
mit  dem  Wappen  Pilawa  +  (Potocki);  ein  Stück  aus 
dem  Jalirc  !66[  nnt  d<  m  (  W  appen  Slcpow.'sou  ein 
Rabe  mit  einem  Ringe  im  Schnabel);  zwei  Stück  aus 
dem  Jahre  16Ö1  mit  dem  Wappen  Brochwig  (Hirfch- 
gewcih)  und  ein  Stück  aus  dem  Jahre  1666  mit  dem 
Wappen  Brochwig  (Hirfchgeweih) 

Dr.  SMiamm  vom  Sviag-ÄHiMÜwies. 

37.  (Friefachtr  Pfennige.) 

Bei  Aushebung  der  Fundamente  tui  das  Haus 
Nr.  5  der  Bahnhofgaffe  in  Cilli  fand  fich  bis  170  ( m 
tief  graue  fumpfige  mit  allerlei  Abfallen  verunreinigte 


Fit-  It. 


Dammerdc.  auf  weitere  20  Cm.  Trümmer  romifchcr 
Ziegel,  Vornehmlich  jener  aus  gcfchlcmmteni  Thon 
forgfaltig  hcrgeftcllter  Dachziegel,  Brandrcftc  und 
Mortelfchiitt,  tiarunter  60  Cm.  fchwarze,  das  heifit 
durch  Holzkohle  fehr  dunkelgcfarbte  Erde,  weiter  ca. 
120  Cm.  lichtere  braungraue  Dammerde,  endücli 
Rcftc  der  Flußfchotter,  wie  folchen  unfer  GmndwaflTcr 
fuhrt,  vor. 

In  der  crftgcnannten  tieff^raucn  fehr  feuchten 
Dammerde  fticß  ein  Hilfsarbeiter  bei  ca.  1 30  Cm.  unter- 
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tag>i  auf  die  in  Pf?.  12  fldxsirte  aus  Sehwarzliafner' 

thoii  hcrgeftcllte  Urrn"  von  geringer  Wandd  uk  ■  ruit 
flacliem  Deckel.  In  dcai  Moinenle,  wo  <lie  di-i'.  Ir.lialt 
des  Gefäßes  bildenden  Silbermiiiizen  fichtbar  wurdet), 
warfen  fidi  auch  fclion  die  Ijenachharlcn  rtärkcrcii 
Arbeiter  derart  über  den  kleinen  Schatz,  daf-;  der 
Finder  felbft  nahezu  leer  ausging,  die  Münzen  fofort 
tn  verfchiedcne  Hände  gerietlien. 


Soweit  meine  Erhebungen  feftjufVellen  vermof  Ilten, 
dürften  deren  im  Ganzen  300  bis  350  Stuck  ^c\w  A  n 
fein,  wovon  ich  170  Stücke  und  18  Halbluige  ncbll 
zwei  Brutl  lliickLii  erwarb  und  Herrn  W.  k.  ProfeflTor 
Dr.  A.  Lußinn  von  Eboigrcuth  cinfanthe.  welcher  in 
opferwilliger,  dem  hiefigcn  .Mufealvcrcine  zu  befttm 
Danke  verpflichtender  Weife  felbe  reinigte  und  bc- 
ftimmte  wie  folgt: 


Slliclc 


Alten-  nad  fonftic«  Daftimnung 


4Jä 

»5 
»7 
»9 

J 


ratriwch  Betthoicl  ran  AqaUef»,  t  1251  , 


Wohl  PktrittNh  Bcithold  von  AqnUajt,  t  isji  

•      •     t  i»S«  

,        -  .       »       .      ♦  "S"  

WahrfcJiciolith  K.  B.  Eherharil  II.  vun  Sal/buf^;,      i  j.jo  

1^  air  Wel»l  9879.  W'  Ccliai »ifchif r  Kiiter  niii  Schwert  und  ächkltl  , 
1.       .              .            »              II     j        •       n       •  < 
/weite  Mtlifie  <Ice  ij.  Jaltrhundertt^  ...  

1.      I.    «3-  .   

B«nib«rd  (H«R«g),  f  1356  

UabtftnuBt    

Küniisn.  H«n«g  Bershircl.  f  1.25Ü  

,       Horiog«,  13  j4iiiihonilcrt  

LaiUach.  Her/og  Bernhuril  von  Kärnten.  \  Xl^iy  ....   


\VeI/l  II/I  9879 
Wctjl  II  I  o87,S 
FaUt  b«i  Wettl 
Wtttl  1^1  9»? 
W«ul  ll/i  9«»69 
Wctit  II/i  9Sat» 
Weul  Il/i  9776 

Fehlt  bei  Wei'l 
Fricfacher 

Fehlt  bei  Weul 
Weul  97«« 
Frlehehcr 
Weti!  <i7Sfi 
Wetzl  9715 


I  HilUivf 
4  • 


4  UHbtinse 


1  HllMine 


170  Stick  nebft  iS  HMUmgcn  and  a  BntchAlickcn. 


Mithin  dem  13.  Jahrhundert  angdiömid,  wiegen 
40  dicfer  Pfennige  35  Gr.;  da.s  einzelne  StUck  daher 
durchfchnittlich  o  87  Gr.  Die  Deutlichkeit,  Schärfe  der 
I'ragung  ift  fchr  verfchieden,  der  Hrhaltiuig.szuftand 
durchwegs  ein  guter;  die  Lcgirung  fcbeiat  überhaupt 
eine  beffere,  höherwertige  ah  jene  der  Pfennige  des 
St.  Kunigunden-Fundes  zu  fein. 

Zu  bedauern  iß,  dafs  trotz  ganz  abnormen  Preis- 
anefbietens  es  nicht  gelang,  diefen  Fund  thunlichft 
ganz  zu  erwerben.        Confervator  Bettrath  Riedl. 

38.  (Zur  Kieiiiig'/hiiuH^  cü  i  A'.//;.;  /  i>  an  AXJV. 
BandeJ 

Ucbcr  die  im  Jahre  1879  gemachten  Münzfundc 
in  der  Ttplitzer  Quellen/palte  theilt  uns  Herr  Albert 
Da/c/t  in  Tcplitz  auf  Grund  feiner  eigenen  genauen 
Aufzeichnungen  mit:  Tie  ergaben  eine  Kupfermünze 
keltifchen  Urrprutige^i,  je  eine  römifchen  Ur(pnil^;tS 
von  Vefpafian,  Trajan,  L.  Verus,  M.  Antonius,  Fauftina 
senior,  l'crtinax  Sept.,  Severus,  Hcliogabal,  Dioctetian, 
je  zwei  von  M.  Aurel,  Commodus  und  Fauftina  junior. 

Nacliht-r  ?:iiuli.  !i  r.i  h  noch  im  Sande  der  I  i-  uclle 
nebft  einem  Fragmente  einer  lömifchen  Fibel  zwei 
Bruchfliicke  von  Kupfer,  ein  Kibelfra'^'inent  aii.s  Bronze, 
diverfe  Eifcnnagel  mit  großen  buckelförmigcn  Knöpfen 
und  einige  bandartige Befdiläge  ausEtfen  verzinnt,  dann 
Münzen,  romifchc  Kupfermünzen,  zwei  von  Hadrian,  je 
eine  vom  I.  Triumvirat,  Germanica^,  Antonius  Pius, 
I.uciu-s  Verus,  Sept.  Severus,  Galüenus  I'ublius  I.icin., 
Maximianus  Galcrius,  dann  acht  andere  unbeflimmbare 
.Münzen,  ein  Praf^cr  Grofchcn,  Jchann  von  Lu.Keii- 
bürg,  ein  Görlitzer   Pfennig  ca,    1437,  einer  von 


Ludwig  I.  König  von  Böhmen,  ca.  1525,  einer  der 
Stadt  Znaim,  eine  kleine  Silbenuunze  x  on  Markgraf 
Friedrich  zu  Brandenburg-Bayrcutli  1740  und  vier 
neuere  KupfermfiRten  etc. 

39.  Das  St.  Sebaßian-Kirchlein  bei  Landeck  wurde 
durch  die  ancrkennenswerthc  Fürforgc  eines  Coniite 
von  Landecker  Bürgern,  das  fich  zum  Zwecke  der 
fucccffiven  Rcftaurirung  dicfes  Baudenkmales  im  Jahre 
1888  gebildet  hat,  vor  dem  Verfalle  bewahrt. 

Diefcs  Kirchiein  am  fogcnannten  Purfehl  bei 
Landeck  ff  Fig.  13.  Grundrifsanlage),  wurde  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  infolge  eines  Gelöbniffcs 
anläßlich  der  damals  in  diefer  Gegend  ftark  herr- 
fchenden  PelKeuche  erbaut  Das  kleine  zu  den  heil. 
PcApatronen  Scbaltian,  Kochus  und  Pirminius  anno 
1656  geweihte  Bauwerk  fteht  auf  einem  gegen  das 
StMlfcr-Thal  vorgefchobencn  Hügel,  an  deffen  Fuße  fich 
die  Sana  in  den  Inn  ergießt.  Das  Langhaus  mifst  9  5  .M. 
Breite  bei  15  M.  Lange  und  das  l'resbyterium  8  (y  M. 
Das  Acußcrc  des  Baues  ifl  bis  auf  die  profilirten  Spitz- 
bogen der  Eingangsthui I  \\-\\\.>.  fchmucklos  gehaltet! 
und  der  qiiadratifch  angelegte  niedrige  Thurm  mit 
zwtebelformigem  Holzhclm  abgefchloflen. 

Der  Innenrainn  leigt  hingegen  dne  fchön  und 
reich  gegliederte  flache  Holzdeckc  im  LanghauTe,  deren 
aclnfeitige  und  rechteckige  Felder  mit  gefchnitzten  und 
\crgoIdcten  Rofetten  geziert  find.  Das  Neta^ewölbe 
ties  Prcsbyteriums  ift  mit  reichverzweigten  dreieckig 
profilirten  Gratrippen  belebt. 

Der  Frohiibogen  und  die  Fcnftcr  des  l'resby- 
tcriums  und  Langhaufc^  find  fpitzbogig  und  von  guten 
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VerhallniUcn.  Sehr  bemerkenswerth  find  die  AltSre 
diefcs  Kircliieiiu,  wovon  der  Hochaltar  der  in  neuerer 
Zeit  gefchickt  reftaurirt  wurde,  in  den  Formen  der 

Sp;Lt-Ki'n;i;lT:i-Krc  i;c1ial!:'ti  il  uiid  ^iTi  Mittclfelcft:  die 
StaUicii  ili-f  r.itio;ic  des  Kirchlciiis  tragt.  Dicler  Altar 
Hlgefaf-t  iiini  \  -jr  ^<..li  lt;t  uiul  !l,in)iir.  .ms  dem  Jahre  165 1. 

Viin  bcfonders  l<unftvoller  Durchbildung  ift  jedoch 
il<  I  .III  iltr  rechten  Seite  des  Frohnhofens  aufycftclitc 
AUur  A.  Er  ift  ohne  Faflfung  und  Vergoldung  in  Natur- 
hüls  (Zirbel)  belaflen  worden,  was  wohl  mit  Rttckficht 
Mrffdae  immitiös  vad  reich  gdcbtrititen  Details  gefchah, 
da  diefc  durch  einen  Farben-  oder  Goldüberzug  ge- 
fch:i(h'(;t  worden  wären. 

Das  fehr  bcachtenswrrthc  Si 'mut /:'a  l;).  lIc-  .Alur- 
aufbaucs  til  bi;-  auf  kleinere  Hei'ch.iUiiiUKijen.  wrlcli'^ 
leicht  beliobcn  werden  können,  gut  erhalten  und  llammt 
offenbar  aus  der  erflcn  Hälfte  des  17.  Jahrhundert.s. 
Abgeiehen  davon,  dafs  das  SebaAian-Kirchlein  erft  tm 
Jahre  1656  vollendet  wurde  und  in  der  WeihuHcunde 
die  Notiz  enthalten  ill,  dafs  der  damalige  Hochaltar 
1648  eingeweiht  wurde,  fpricht  auch  der  Unxftand  dafür, 
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dafs  diefer  Altar  vordem  nicht  ala  Seitenaiur  ver- 
wendet wurde  wid  dafs  die  gemauerte  Afenfa  des  Seiten- 
altares  merklich  kürzer  ift  als  der  .Mtarauffatz.  Ver- 
muthlich  wurde  letzterer  aus  einer  andern  Kirche 
hiehcr  übertragen  und  diente  vordem  als  Hochaltar. 

Aehnlich  verhalt  es  fich  mit  dem  Altarauri>au  an 
tlcr  linken  Seite  des  Frohnbogens,  dcfTcn  die  Um- 
rahmung des  Altarbildes  bcidcrfcits  flankireiide  Thcite 
die  gefchnitztcn  Hruftbildcr  der  vierzehn  Xothheifcr 
aeigen  B.  Der  obere  und  untere  Abfchluß  diefer  eigen- 
artigen Umrahmung,  welche  zweifello.«  früher  einem 
andern  Altare  angehorte,  ifl  leick-r  nicht  mehr  er- 
halten. Dem  Stylcliaraktcr  der  fchoii  gefchnitztcn 
Hochrelicf-Büllen  und  deren  Hegranzui  L;  um  cnicm 
Ulaltenvulft  zufolge,  dürfte  diefcs  intereü'aiite  Fragment 
in  der  zweiten  Hälfte  des  i&  Jahrhunderts  entftanden 
(ein; 

AuOer  diefen  Altären  befindet  lieb  in  dem  Kirch- 
lein noch  eine  h&lzeme  Kanael,  wcldtc  nur  mehr  hin- 
fichtlich  der  fchenen  mit  Filaftern  und  anfijclejjtrm 
Laiilin,i;L'  Ornament  im  Style  ileutfcher  Kcnaiff.nicc  i^e 
zierten  Hniftung  crhaltci»  geblieben  ill,  und  (kli  lly- 


Uftifch  voHkommcn  verwandt  zeigt  mit  einem  Betl\uhle 
bn  Fresbyteriufl),  welcher  die  Infchrift  „  jofeph  Weinzicrl 
1048*  trägt.  Die  im  Langhaufe  aufgehellten  Betfliihle 

ftammcn  :uis  in  lu-ller  Zeil. 

Vor  dci  kiii.tich  durch  aufffebrachtc  (jelv^ümni- 
li,iii;cn  trriTi.  i;liciite II  liaiiüchei!  Rel\<iuri.---.ini;  lU  s  Sl,  .Si-- 
bartian-Kircliicins  v,  .u  fl,:K  Dach  dcsfcibcn  fchr  i'chad- 
haft,  die  Mauern  w.ncii  tliuslweife  zerklüftet,  die  Hola- 
decke  imLangbaufc  bcfchadigt,  die  Fenflcrverglafungcn 
zerbrochen  und  das  FufibodenpflaHer  fehlte  gänzlich. 

Das  Dadi  wurde  wieder  cntfprechend  hergeftdit, 
das  Mauerwerk  ausgebeflert,  die  Holzdecke  ftyujendifi 
reftaurirt,  der  Fußh  'leii  nüi  rcmentplatteo  g<^l&ftert, 
die  Fenfter  mit  Hutzcnlciicibcn  vcrglaft  und  an  Stelle 
der  morf-.li  re\\(frdenen  Betftühle  im  1  .un^liuuirj  neue 
BetHühle  aufgelleilt.  Ferner  wurde  die  iicnialung  der 
Wände  und  des  Gewölbes  im  Presbyterium  mit  mög- 
lichfter  Beibehaltung  des  urrprunglichcn  Charakters 
erneuert,  desgleichen  die  Faffui^  und  Vergoldung  am 
Hochaltäre. 

E.s  erfchicn  der  k.  k.  Central-Commiffion  auffallend, 
tiafs  dicfe  eigentlich  noch  in»  gothifcheu  St\  le  erbaute 
Kirche  dem  17.  Jahrhundertc  angehören  foll.  Ueber 
Anfrage  beim  Confervator  bemerkte  derfclbe,  dafs  die 
Anwendung  des  gothifchen  Stylcs,  namentlich  am 
Aeußcm  von  Kirchczi  im  17.  Jahrhundert  noch  vielfach 
conftatirt  werden  kann,  wahrend  die  Innen-Decoration 
lidi  als  Renaiffiuioe  eharakteiifirt,  wie  dies  auch  bei 
der  Flachbolnleeke  in  Furfchl  der  Fall  ill 

Johann  D(tniiigfr. 

40.  In  dem  Kirchlcin  St.  Martha  bei  Kmlitlfeld 
fteht  ttner  der  interefTanteften  alten  Fliigelaltare  Steier- 
marks,  angefehafft  vom  Abte  Gregor  Schardinger  von 
Sekkau  1514  mit  der  Bezeichnung  .CrifUannus  Spuel", 
der  nach  dem  «rnftcjicnden  Sdiilde  und  Zeichen  f^[\ 
zu  fchließen,  wohl  etwa  der  M elfter  des  Werkes 
gewefen  fein  n-<>t  hie  Der  Altar  hat  eine  Gtfammtholie 
von  6  M.  famnu  den  Fli  <^eln  eine  Volllir^  itc  \ nn  5  25  M. 
Die  Predella,  die  Flu^ei  .us  lieiden  SeiieM  ui;ü  kleine 
Scitcnflücke,  welche  nur  bei  gcfchloffeiieii  Mügeln 
fichtbar  werden.  Und  gemalt;  der  Schrein  enthalt  drei 
Statuetten  und  eine  kleinere  hat  lieh  in  der  Krönung 
erhalten.  Der  kuniHdftorifehe  Werth  des  Altares  fteht 
außer  Zweifel  und  feine  Sicherung,  die  geringe  Anzahl 
heiniifcher  mittelalterlicher  Altäre  (ca.  26)  bchick- 
(ichtigt,  ill  liochll  wünfchcnswertli  zu  nennen  F.:  i  odarf 
einer  for.L;famen  Rcftauration;  dern  viele  von  den  Kreiiz- 
rippcn  uiui  Ausläufern  der  Kronung-i  Ornamentc  fnul 
gebrochen  oder  fchon  abgefallen  (zum  'l'hcile  liegen  lie 
auf  dem  Altare).  Das  llolzwerk  hat  feinen  Schutz,  wel- 
chen die  FafTung  und  Vergoldungen  abgab,  verloren,  ift 
morfch  und  „falpetrig-*  geworden;  insbelbndere  die 
Malflaclicn  der  (u-ben  Gem.ilde  l'rhalen  (ich  los  bei 
jetler  Berührung  und  luid  zum  Theile  fchon  abgefallen. 
Der  lüitfchiuD  iles  Schlolilicrrn  von  l'r.inkh,  den  Altar 
herltelkn  zu  laflvn,  kann  daher  nur  mit  grolkr  Freude 
begrüßt  werden.  JvhttiiH  Grata. 

41.  (Griechifek^riem«ii/tkt  St,  Gwrgt-Kire&t  m 
Suetawa.J 

Die  alten  griechifch-orientalifchen  Kirchen  in  der 

Bukowina  crlVheincn  dll^l:hweg^  11. ich  i-inein  einheit- 
lichen lieh  über  dielcs  Land,  lowie  über  den  uureUichcn 
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Thefl  Rtnniniens  erftreckenden  bcfonderen  Typus,  im 
fogenanntcn  jinoldauifch-bysantinifcben'  Bauftylc  er> 
Hebtet.  Ein  Intcreflanter  Reprüfentaiit  diefcs  Styl  es  ift 

die  St.  Geor;.^s  Kirclic  iü  Siicvaua.  Diefc«-  tloltcsliaus 
ill  7.üt;li:ic:ti  (ias  j^roßtc  dicfcr  Kati'L'nric  in  tl<:r  Bukowina, 
indem  es  bei  rund  43  M.  Lanf;t:  iialie^ti  12  M.  HrL-lte 
befitzt  und  Pur  dicfes  Land  von  bcfotidercr  Hcdcnitunfj, 
da  es  in  einem  filbernen  mit  reichen  figuralen  Scencn 
gefchmUckten  Schreine  den  Leichnam  des  Landes- 
patrons, des  heiligen  Johannes  Novi  enthalt,  zu  den 
jährlich  Taufende  frommer  Gläubiger  aus  der  Bukowina, 
Galizien  und  Rumänien  pilgern.  Der  moldauifche  Förft 
Alexander  der  Gute  kaufte,  wie  der  Schematismus  der 
Bukou'iner  griechifch  ■  oricnt.ilif<  hcn  Archicpi-^copal- 
Diöccfc  berichtet,  die  Reliquien  de^  HLilit,'cn  im  Jahre 
1402  von  Kaullcuten  aus  Trapczunt  und  Heß  fic  in  der 
—  angeblich  vom  Fürftcn  Juga  im  Jahre  1399  errichteten 
alten  Metropolitan-Kirche  —  der  jetzt  in  Reftaurining 
befindlichen  f<^enannten  Miroatzkhvhe  —  beiretzen. 
Nach  der  durch  ein  noch  tinbekanntes  Ereignis,  circa 

15 13,  erfol'^ten  Dcvaftinmg  dicfcr  Mctropolie  kamen 
die  Kl  Iii]mcn  in  die  noch  lieute  neben  der  St  Geor^> 
Kirche  Lictindliche  Capelle,  un<l  nach  Vollendung  der 
letztgenannten  als  neue  Metropolie  erbauten  Kirche, 
in  diefe.  Mit  der  Verlegung  des  Bifchofüfitzcs  1630  von 
Siiciawa  nach  JafTy  wurden  diefelben  dorthin  über- 
tragen. Wührend  der  Tiirkenkriege,  1686.  nahm  fie  im 
EinverftSndntfle  mit  dem  moldauifchen  Fürften  Con- 
ftantin  Cantcmir  der  polnifclie  König  Johann  Sobleski 
in  Verwahrung  und  brachte  fie  in  die  von  dielcm  er- 
baute Bafilianer-Kirchc  in  ^olkiew.  Ueber  Reelamatioii 
des  Radautzer  Hifchofs  Uodthcu  und  der  Gemeinde 
Suczawa  ließ  fic  Kaifer  Jofeph  II.  im  Jahre  1783  von 
^dndew  wieder  nach  Suczawa  in  die  St.  Georgs-Kirche 
■zuiflckbringen. 

Das  in  Rede  Aehende  Gotteshaus  wurde,  wie 
bereitB  erwähnt,  als  neue  Metropolitan-Kirche  errichtet, 
und  zwar  vom  moldauifchen  FUrflen  Bogdan.  im  Jahre 

1514.  Er  vollendete  indcfs  den  Bau  nicht,  fondern  crft 
dcfTen  Sohn  Stephan  im  Jahre  1522.  Die  über  der  an 
der  Nordfeite  gelegenen  Eingangsthüre  befindliche  In- 
fchrifttafel.  welche  Idrchenflavifch  abgefa&t  ift;  lautet  in 
Ueberfetzung: 

»Mit  dem  Willen  Gottes  des  Vaters,  der  Mitwirkung 
des  Sohnes  und  der  Vollendung  des  heiligen  Geiftes 
befchloß  der  rechtgläubige  und  Chriftus  liebende  Jo 
Bogdan  W'ojewod,  von  Gottes  Gnaden  Herr  des  Landes 
Moldau,  die  Metropolitan-Kirche  von  Suczawa  tu  er- 
bauen unter  dem  Patronate  des  heiligen  Großmärtyrers 
und  fiegreichen  Georg,  indem  er  im  Jahre  7022  (1514) 
zu  bauen  begann.  Er  erlebte  die  Vollendung  nicht, 
aber  fein  Sohn  Jo  Stephan  Wojewod,  von  Gottes 
Gnaden  Herr  des  Landes  Moldau,  baute  diefelbe  mit 
Gottes  Hilfe  von  den  Fenftcrn  weiter  bis  hinauf  und 
vollendete  fie  im  Jahre  7030  (1522),  am  6.  (h  s  Monats 
November,  im  fiebcnten  laufenden  Jahre  feiner  Re- 
gierung. Diefelbe  wurde  durch  die  ll.ind  feiner  Heilig- 
keit des  Metropoliten  Theoktift  aLi'-gev^eiht." 

Nach  dem  Schematismus  foU  der  Pronaos  im 
Jahre  IS79  vom  Metropoliten  der  Moldau  Theofan 
zugebaut  worden  fein.  Zehn  Jahre  darauf  ließ  der  mol- 
dauifche Fürft  Pctcr  die  Kirche  rcftaurircn  und  neu  ein- 
declcen  und  den  Glockentliurm  aufbauen.  Längere 
Zeit  hindurch  war  das  Gotteshaus  unbenutzt  und  ver- 


fallen, bis  um  die  Mitte  des  vorigen  Jabtfaunderts  der 
Metropolit  der  Moldau,  Jacob,  das^lbe  wiedcrherftellte. 
Die  dermalfge  Ikonollaiis  ftammt'  aus  1 796.  Metropolit 


Veniamin  ließ  1837  vor  dem 
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Vorh.iüc  <!rr!cht(.-n,  welche  aber  feit  jiinRcrer  Zeit  nicht 
mehr  belacht. 

Gegenwartig  dient  die  Kirche  für  die  bcftchcnde 
Expofitur  des  Ktoflcrs  Dragomima.  Archimandrit 
Dariu  Tarnowiecki  lieft  fie  vor  einigen  Deccnnien 
reftauriien,  neu  ehidecicen  und  die  Ibuptinlder  der 
Ikonoftafis  mit  Silber-Ornat  bereichern.  Der  Glocken- 
thurm wurde  1S55  um  eine  Etage  gehoben  und  im  Jahre 
1895  nach  \'ollendung  des  jetzigen  neuen  I'rior>ye- 
bäudes  rcftaurirt,  an  dem  Gotteshaufe  fanden  in  neuerer 
Zeit  keinerlei  Herflellungen  Aatt. 

Die  Kirche  befteht  aus  dem  Kao.s,  welcher  von  der 
ganz  in  typifchcr  Weife  ausgeführten  Vierungskuppcl 
Üierdeckt  ift  und  die  Mderwand  oder  Ikonoftafis  /,  die 
das  SanAuarium  mit  dem  Altartifche  A,  der  Prothelis 
(mit  Rüfttifch  und  WafTcrbecken),  dem  Diakonicon  D 
(mit  Kohlenbecken)  und  tlen  halbkreisfurmigcn  .Sit/.cn 
f  ir  cih:  Gcilllicllkcit  vom  Naos  iilil'chlicßt.  In>  letztern 
befinden  (ich  <ias  mit  einem  Baldachin  überbaute  Grab- 
mal G  des  Heiligen,  die  Kanzel  K,  der  Bifchofsftuhl  S, 
ferner  längs  der  Sciten-Aj>fKlen  die  Stehlehnen  oder 
Strani,  endlich  ein  groBer  hiibfcber  MeiBngluftier.  Die 


Fic.  14-  (Saetam.) 

l'enilentivs  der  Naoswolimiif;  bel'itzen,  beiiiifs  Wt- 
flarkung  des  Sehalles,  cint^eniaucrte  l'o^enannte  Schall- 
töpfe. Vom  Naos  fuhrt  ein  für  die  Mönche  bcftimmter 
Nebenausgang  A'  ins  Freie. 

Die  Verbindung  des  Naos  mit  dem  Pronaos  ver- 
mittelt der  Bogen  S,  welch  letzterer  an  Stelle  etaicr 
fcincr.^e:t  henanilenen  Thürc  hergeftellt  wurde;  die 
\  crbii'.<iii:it:  des  Narthcx  mit  dem  Pronaos  endlich  die 
reich  gegliederte  ßothifch  gehaltene  Hauptthure. 

Bemerkenswerth  ift  die  Vergrößerung  des  Naos, 
welche  vermittelft  an  die  Vierung  anfchließendcr  mit 
Tonnen  überwölbten  Räume  erzielt  wurde;  bcmerken'- 
werth  lind  ferner  die  hübfchen  charakteriftifchcn  iün- 
wölbtHigen  des  Pronaos  und  des  Narthex.  Die  Decke 
des  letztem,  welche  eine  längliche  Form  befitzt,  wurde 
diirch  beiderfeilige  /Xnoni-inng  von  je  zwei  breiten 
Qiiergiirtcn  flann  zwei  Iclnnaleii  W  andgarten  /u  einem 
Quadrate  verkleinert,  das  niillelll  IVndentivs  eine 
Trommel  tragt,  in  welche  vier  diagonal  gertelite  Gurten 
als  Träger  der  Blindk'ippcl  eingebaut  erfcheincn.  Noch 
hiibfchcr,  conftruQiv  beftens  durchdacht  und  dabei  un- 
gemeui  reich  wirkend,  ift  die  Einwölbung  des  Pronaos 
durchgeftihrt.  Durch  eine  mittlere  wnlftformige  Quer- 
gurte,  mit  welcher  zwei  Wandgurten  corrcfpondiren, 
wurde  \  orerfl  der  /.u  uIh.  rwölbende  Raum  in  zwei  l.ing- 
liehe  Thcilc  gcthcilt.  Um  für  jeden  dicfer  Thcile  wie- 
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der  ein  Quadrat  für  die  lypifche  Blindkuppclvvblbung 
zu  crlanfjcn,  wurden  lanj;s  der  Wand  auf  Pfeilern  ruhende 
gegliederte  Gurten  angeordnet,  ferner  anfchlicßend, 
doch  bedeutend  hoher  fituirt,  je  zwei  breite,  ficb  auf 
die  großen  Quergurten  Nützende  Längsgurten.  Der 
Ftifi  der  kuteren  Ul  durch  in  Stein  geotdßelte  Gefunfe, 
aufweichen  zierliche  Schildchen  litsen,  marldrt. 

Mit  Au.srj.ihirie  iJer  Wölbungen  und  der  wenigen 
Gcfimfungcii  ;ti;;t  Jas  Inncrc  keinerlei  Gliederungen, 
welche  der  typifchcn  (kh  über  alle  Theilc  erflreckenden 
Maleret  HindcrniflTc  boten  (Grundrifs  Fig.  14). 

Leider  ift  die  Malerei  fchon  an  vielen  Stellen  ab- 
gefallen oder  infolge  leichtfertiger  Reftaurirungen  be* 
fchädigt;  namentlich  wurde  durch  die  Herftellung  des 
brdleD  Bogtx»  B,  Flg.  15,  das  in  der  Nähe  der  Grab- 
ftdle  G  befindliche  fogenannte  „Widmun^bild" 
gröBtentheils  zerftört.  Uebrigens  litt  und  leidet  die 
Malerei  wercntiich  durch  den  Weihrauch  und  den  Kuß 
der  zahllofcn  Ker/xn,  welche  in  der  Kirche  vcrbrcnticn. 

Die  primitiv  hcrgcftellte  Kanzel,  übrigens  eine 
neuere  Einführung  in  gricchifch  oricntalifchen  Kirchen, 
lagert  auf  swei  reich  ornamentirten  MaroiorTäuIen ;  swei 


zu  diefen  gehörige  Dreivicrtclfiiulcn  Hegen  im  Narthex. 
Dicfcr  Uinftand  fpricht  dafür,  dafs  diefc  vier  Säulen 
ehedem  einem  andern  Zwecke  gedient  und  vielleicht 
zur  Ueberbauung  des  Reliquicnfchrcincs  des  Heiligen 
gehört  haben.  Der  jetzige  barocke  gefchmacklofe  Bal- 
dachin aus  Holz  hat  übrigens  im  Jahre  1897  durch 
Feuer  dnigermafien  gelitten  und  ift  baufällig. 

Die  zdilreichen  Dienlle  der  Hauptthttre  fmd  haupt- 
lÜcblich  an  ihren  unteren  Stellen  abgefchlagcn;  mehr 
noch  befchadigt  find  die  Steingewände  und  Maßwerke 
dcrFenftcr,von  denen  fammtlich  dicMittelpfolleii  fehlen. 
Zwei  l-'cnfter  des  Narthex  find  dermalen  vermauert. 

Wie  im  Innern,  fo  war  friitn-r  auch  das  .Aeußere, 
das  mit  Ausnahme  der  einfachen  Strebepfeiler,  ferner 
der  einfachen  lUind-Arcaden  in  den  Apfiden  und  der 
doppelten  Reihe  von  Bildnifchen  unter  dem  Haupt* 
gefimfe  keinerlei  Gliederungen  zeigt,  gänzlich  mit 
l^urrilcr  Ma!cri?i  bede  nkt.  Leider  findet  fich  felbe  theil- 
Weiie  nur  noch  an  <kr  Sudfeite,  Von  der  Südwcftcckc 
an  bis  z,ir  Seiten-. Vpfidc. 

Das  Kirchendacli,  das  nun  einfach  fattclformig  ilt, 
mit  Schindel  gedeckt  erfcbeint  und  einer  Infchrilt  zu- 

XXIV.  Kr. 


folge  in  den  Jahren  1S6S  bis  1870  von  Nicolai  Lu- 
kaczuk,  und  zwar  auf  Korten  des  Hojarcn  Nicolai  Albu 
aus  Piatra  (Rumänien]  neu  bergcAellt  worden  war,  hatte 
urfprianglich  —  wie  jedenfalls  auch  das  Dach  der  La- 
terne —  eine  ganz  andere  Form.  Dies  muß  aus  der 
Analogie  mit  alten  Abbildungen  zahlreicher  übriger 
Kirchen  gcfchlofTen  werden.  DireA  liBt  lieh  aller  der 
Nachweis  erbringen  aus  derUnterfuchungdesLaternen- 
imtcrbaucs  im  Innern  des  Dachraumes.  ICs  finden  fich 
nämlich  dafelblt  beim  kernförmigen  Theile  U  Bild- 
nifchen, welche  noch  gegenwartig  eine  figurale  Malerei 
tragen,  über  denen  fich  ein  aus  drei  Reihen  glafirtcr 
Thonfeheiben  hergeflellter  Fries  herumzieht.  Es  trägt 
ferner  auch  der  ftcrnformige  Theil  V  eine,  und  zwar 
rautenförmige  Malerei.  ^  mußte  fidi  demnach  im 
urfprünglichen  Zuftande  dtefer  Theil  des  Laterne»* 

fißes  außerhalb  der  Dachfläche  befunden  haben,  das 
Dach  demnach  anders  geformt  gewefen  fein. 

Ganz  merkwürdig  nun  find  diefe  glafirtcn  Ver- 
zierung.sfch>'li)i!n,  die  in  Fig.  16  abgebildet  erfcheincn. 
Sie  find  auf  der  Drehfcheil)^  mäBig  vertieft,  und 
mit  doem  Anlhtt  an  der  ROekfiate  hergeftdlt, 
mitteilt  delTen  cL'c  Befcftigung  im  Mauerwerk  erfolgte. 
Ihre  Größe  beträgt  18  5  Cm.  im  DurchmefTer,  die 
Farben  find  gelb,  braun,  griin.  Die  zwifcbcn  den  Schei- 
ben vcrbleibentlen  drei-  oder  vierfeitigen  Feldchcn 
fmd  ebenfalls  mit  ähnlichen  Kacheln  verkleitict  Die 
Hcrftellung  diefer  letzteren  erfolgte  in  einfacher  Weife 
aus  circa  9  Cm.  im  DurchmelTer  großen  Scheiben, 


deren  RSnder  man  mit  freier  Hand  fo  aufbog,  daf»  die 

gcwiinfchle  (iellall  erzielt  wurdi  .  Mrrki.viit  dip  ifl  nun 
ferner,  dafs  auf  der  Laterne  und  unter  dem  llauptge- 
fimfc  der  14,^1  vom  Wt>iewodeii  .Ste])han  dem  Alten 
oder  Großen  erbauten  Kirche  zu  Badeutz  ebenfalls  der- 
artige Kachelfriefe  vorkommen.  Der  Umftand,  dafs  auf 
dicfcn  Scheiben,  deren  Durchmcffcr  16  bis  17  Cm.  be- 
trägt, ganz  kleine  Ornamente,  ja  fogar  Thiergeftalten 
vorkommen,  ferner  <lie  Thatfache.  dafs  an  diefe  Scheiben 
ein  topfartiger  Cylindcr  anfchlicßt,  welcher  behufs  Ein- 
fügung diefer  Verzierungen  in  eine  Mauer  als  un[)rak- 
tifch  bezeichnet  werden  muß,  laßt  fcliließen,  dafs 
letztere  nicht  für  diefen  Zweck  angefertigt  wurden, 
fondern  dafs  es  zufallig  vorhandene  Ofenkachel  waren, 
die  man,  des  farbigen  und  glänzenden  Efieflcs  wegen, 
verwendete.  Anders  diean  der  einigeDeccnnien  darnach 
erbauten  St.  Georgs-Kirche  angebrachten  Scheiben, 
Welche  für  tien  berniulern  Zweck  nun  in  cntf])rechcndcr 
l'-orm  befoiidi-rs  erzeugt  wurden,  Wie  bereits  bei  einer 
andern  Gelegenheit  berichtet,  wurden  ganz  .ilmlichc 
kreiscylindcrfurmigc  hübfchc  Kachel  auch  am  FurAcn- 
fchloße  zu  Suczawa  fehr  zahlreich  ausgegraben. 
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All  Jjr  I.atcinc,  ilic  J.itcli  ein  ni.i'i  s  i  infachcs 
Kcnainancc-GeliiUH:  bckrunl  crl(.lictiil,  bt-liridct  fich, 
und  zwar  an  der  Siidfcitc,  unmittelbar  über  der  jetzigen 
Dacliflaclic,  eine  IiifchnTttafel  angebracht,  dk  jedoch 
aus  neuerer  Zeit  ftammen  foll,  jctxt  aber  nicht  stt- 
gänglicb  üt 

An  einigen  Stellen,  die  nun  vom  Verputz  entbIdBt 

find,  fanden  fich  die  hier  abgebildeten  Stcinmct/.zcichcn, 
und  zwar  a  am  Gewände  der  Hauptthüre  von  der  Seite 
lies  l'ronaos,  b  v.-m\  c  am  Sockel  des  Strebepfeilers 
links  von  der  nördlichen  Seiten-Apfide,  J  an  einem 
Dienße  der  Hauptthüre;  das  Zeichen  f,  das  ebenfalls 
an  der  Hauptthtire  vorkommt,  mag  vielleicht  durch 
unbefugte  Hand  nachtrl^lidl  eingekratzt  worden  fein 
(Fig.  17].  Karl  A.  Romßorfrr. 

\2.  In".  Xarlili  an;:;«'  7,1  nii'inftn  ni-riclih-  uIxt  einen 
antiken  j^cIliLktcti  Grablegungsteppicli  erlaube  ich  mir 
übe  I  >  i  n  Wind  Tcnälde  in  derfelben  Kirche  2u  Radautg 

7M  licnchten. 

Auf  einem  Praciltfttdil  fitst  der  Heiland,  die  Linke 
auf  (laa  EvangeUuni  geftfitzt,  erhoben  die  Rechte  feg- 
nend  gegen  die  ihm  vom  Alexander  dem  Guten  dar- 
gebrachte Kirche.  Unten  an  den  Stufen  fteht  Fürft 
Alexander  in  goldblumiger,  mit  Goldborten  verzierten, 
breitärmlichen  bis  zum  Rift  herabrcichi  ralcn  b\-/antini- 
fchcn  lloflracht,  mit  der  fiinfzackif;cn  Kr^  nc  ,u;f  dem 
Haupte.  Mit  der  Linken  ubcrreii  ht  er  die  Kirclu  ,  durch 
die  Rechte  die  Uebergabe  andc  itciul.  Lmks  für- 
fprcchcnd  der  heil.  Nicolaus  und  der  Schutzengel,  die 
Rechte  auf  der  Kirche,  mit  der  Linken  eine  in  altflavi- 
fchcr  Sprache  befchriebene  Rolle  emporhaltend.  Hinter 
ihm  feine  zweite  Gemahlin  Ringala,  Schweftcr  Vladis- 
laus,  Königs  von  Polen  (getraut  im  Jahre  142 1),  rechts 
feine  Söhne  und  .Nachfolger  Elia  1433— 1434,  und 
Stephan  1434 — 1447. 

Die  l'Vescomalerei  fchcint  etwa  um  das  Jahr  1424 
bis  1447  entftanden  zu  fein,  weil  auf  dem  Widmungs- 
bilde  EHa  und  Stephan  als  regierende  Filrften  aufgemalt 
find 

Die  Malerei  tft  fehr  gut  erhalten.  FUrft  Alexander 

I4OI  bis  1432,  einer  di  r  h;  (h-r.  Fürfirn  A!rild:ius,  \v;ir 
gerecht,  tapfer.  Fordurt  ;  tier  Küull  und  V.'uitiikhaücn. 
Die  X.ii  li'.vrlt  ;_;.ih  itini  lien  lU-inamcn  „<ier  Gute*.  Kr 
rtiftcte  aucli  eine  Akademie  der  WilTcnfchaften,  griin- 
dctc  die  Kloflcr  Hidritza  und  Moldavia  in  der  Moldau, 
fliftete  die  Bisthümer  in  Romau  und  in  Radautz  und  die 
M ctropotic  in  Snceawa.  Kaifer  Joan  Palüotog  gab  ihm 
dem  Beinamen  Ji^iiX:-');. 

Unter  feiner  Regierung  find  die  Armenier  und  die 
Zigeuner  in  die  Moldau  cingeu  it  ilcit. 

Die  Radaiitzer  Kirche  in  byzanttnifchem  Krypta- 
flyl  verdient  wegen  der  Eigcnthuinlichkeit  ihrer  Hauart 
u!ul  als  Denkmal  vergangener  Zeiten  die  voUfle  Be- 
achtung. Sie  ift  nicht  wie  die  anderen  niorgenlandifclien 
Kirchen  in  ICreuzform,  fondem  ganz  einfach,  30-40  M. 
Ung.  1 1*40  BiL  breit,  lO  M.  hoch,  mit  einer  i'zS  M. 
dicken  Mauer.  Das  Innere  der  Kirche  ift  in  drei  Thcile 
gctheilt;  alter  Männerfland,  Weiberftand  und  Vorhalle. 
l)er  Altar  ift  vom  Mannt. rftaiide,  das  heißt  die  Ikono- 
ft.ifis  (HiUlerwanil)  j^etreiint. 

Im  Mannerll.inile  find  vier  viereckige  Pfeiler; 
felbe  tragen  das  über  den  ganzen  Miinnerftand  ge- 
fpanntc  Tonnengewölbe,  wekclies  aus  poröfem  leichten 


Hruchftein  bcftcht  und  durch  quer  von  Pfeiler  ZU Pfisilier 
angedeutete  Flachgurten  verftärkt  wird. 

Im  W'i  ibcril.indc  find  nur  zwei  viercckii/e  Pfeiler. 
Die  beiden  NcfaenfchifTc  im  Weiberftandc  find  gleich 
hoch  mit  dem  Mittt  If;  iiiffe  im  Mannerftindc,  im  Schiffe 
dagegen  in  deflfen  halber  Hohe  überwölbt;  auch  hier 
reichen  die  1*28  H.  didten  Mauern  bfe  zum  Dache 
hinauf  und  fo  entftchcn  zwifchcn  diefen  und  den  Pfeiler 
bogen  entlang  beidcrfeits  über  der  Wölbung  der 
Neljenfchiflfc  je  zwei  mit  Lichtlucken  vcrfchcnc  Zellen, 
iit  welche  man  auf  eine  vom  Weiberftandc  aus  ange- 
brachte Wendeltreppe  gelangt.  Diefe  Zellen  und  auch 
der  Ztig.uif;  7.u  dcnfelben  ift  mit  Staub,  Schutt  und 
Mörtel,  Sieiiien  u.  f.  w.  fchr  verunreinigt;  daher  wurde 
von  dem  Gefertigten  die  Anordnung  getroffen,  dais 
fowohl  die  Zeilen,  als  audi  der  Zugang  zn  denfdben 
gereinigt  wcfde,  damit  Beliicher  ohne  Aiiftand  hin* 
kommen. 

Iii)  Schiffe  der  Kirche  find  iiulirere  n.imentlich 
angcfulirtc  Wojwodcn  Moldaus  beftattet,  für  welche 
Fürft  Stephan  der  Große  Denkfteine  errichten  ließ: 
Bogdan  1363  bis  1370,  Lazco  1370  bis  1374,  Roman 
1392  bis  1393,  Stephan  1394  bis  1397.  Bogdan  1449 
bis  1452,  Füiitin  Maria,  Tochter  des  Füriten  Lasoo. 
Faft  mitten  im  Räume  des  Kirchenfchiffes  vor  der 
Hilderwand  befand  fich  '.nr  .Tlter-,  f;eu .  Imlirli  die  Ruhe- 
ft.itte  des  Stifters  der  Kiichi  und  foiiKf  Familie,  fo 
auch  hier  in  der  Kirche  vnn  Kadaul/.  Imd  die  irdlfchen 
Uebcrreftc  der  Fürftcn  beerdigt  worden. 

Die  Vorhalle  gehört  nicht  zurur^rttnglichcn  Kirche, 
fie  wurde  derfelben  im  Jahre  15  $9  auf  Koften  des 
Fürften  Alexander  Lapufchnean  zugebaut.  Die  ganze 
Kirche  Überdeckt  ein  abgewalmte.s  Satteldach,  welches 
mit  Schindeln  fchuppenartig  gedeckt  ift  und  mit  acht 
StäUpfeilern. 

Dcrl>c(itz  des  Bisthums  Radautz  bcftand  im  Jahre 
1782  aus  dem  Dörflein  Radautz,  welches  der  Bifchof 
fclbft  mit  einem  Mönche  und  mit  den  zum  Bisthuine 
gehörigen  Zigeunerfamilien  bewirthfchaltete,  fowie  aus 
dem  großen  Gute  Kotzman  mit  den  Dörfern  Kotaman, 
Suchovercha,  Klivodin,  Davideftie,  Alt-  und  Neu* 
Lafchkivka,  welches  verpachtet  wurde. 

Im  Jahre  1 783  crlofch  das  Bisthum  Radavilz,  nach- 
dem es  bei  Jahre  beftanden  hatte.  Die  bisherige 
Histhum^l.irrlie  wurde  Pfarrkirche.  Die  gricchifch- 
ori<  iit.ilir  lie  riaire  Kadautz  hat  kein  Pfarrhau.«il  Auf 
den  KulUcalgründcn  des  früheren  Dörfchens  Radautz 
entftand  die  zweitgiöfite  Stadt  Bukowina's,  Stadt 
Radautz.  Vafiit  7<miMfc^Erzpri«fter. 

.}  V  Der  Correfpondenl  .umI  k  k  Ut  ll.i.irator 
Bd.  Rtl/ihd  hatte  an  die  Ccntral  CoinnrJVmn  berichtet, 
dafs  er  im  I.ai  fe  -  \  ergangenen  Soi-.inicrs  die  hoch» 
intcrciTantc  Kirche  zu  S/fiftil  am  Pylirn  mit  Riickficht 
auf  die  dortigen  Gemälde  befichtigt  hat.  Gemälde  be- 
finden fich  nur  auf  den  fechs  Scitcnaltären,  find  aber 
fammtlich  in  emcm  fchr  reftaurirungshedOiftigen  Zu- 
Itande,  viele  haben  durch  die  Feuchtigkeit  des  Ge- 
bäudes ftarken  Schaden  gelitten. 

.\ni  ;\ltarc  rechts  \om  Kirchentlior  befindet  fich 
der  .'\llcrhciligen-AUar  von  Bartholomäus  AliotnonU, 
36S  Cin.  hoch,  2  M.  breit;  gegenüber  der  Conimunion- 
Ältar,  cbctifalls  von  Altomonte,  368  Cm.  :  202  Cni. 
Dafelbft  ift  noch  ein  kleines  Bild  aufgeftellt,  vom  felben 
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Meiftcr,  vorftellcnd  das  Herz  Jclu,  auf  Hlcch  {gemalt. 
Auch  snd  dem  AUerheiligen- Altar  fteht  ein  kleine«  Bild 
von  Altomonte:  St.  Jfofeph  mit  dem  Oiriftlcinde. 

Den  Domcnicu-  AU nr  /icrt  ein  I^itcl  vom  Krcmftr 
Schmidt  ( |6S  (  'm.  :  2oci  Cm.|;  Madoi'.na  mii  dem  Chrill- 
kiiide  in  di;n  \Volk<'n  fch wcbrnd,  links  kniet  der 
lu-il.  iJir.iiinik  mil  einer  Lilie,  dabei  ein  Engel  mit  emer 
nrcnnenden  Fackel;  darüber  ein  kleines  Bild;  Traum 
Jacobs,  vermuthlich  vom  Kremfer  Schmidt.  Gegenüber 
der  hdl.  Otto  Birchof  von  Bambeis^.  die  Matter  Gottes 
verehrend,  dabei  mehrere  Engel,  davon  eioer  das  Stlfts- 
uappen  halt,  im  Hintergrund  die  Anficht  de«  Stifte«. 
Signirt  M.  J.  irdimidt. 

Am  fünften  Altar  ein  Büd  vom  Kremier  Schmidt: 
Giriftua  erfcheint  den  Apoftcln  (368  Cm. :  200  Cm.) 
geg«Bflber  vom  Kremfer  Schmidt;  Chriftus  am  Kreazc. 
DaiOber  dnUehMS  Bfld:  Abraham's  Opfer  von  Schmidt, 
I  M.  :65  Cm.  Auf  dem  Altar  Hebt  ein  Iddnea  Bild: 
Ecce  homo. 

Neben  den  Kirchcnthüren  luir.gt  innen  ein  fehr 
fchadbafles  Bild  vom  Kremfer  Schmidt,  das  fchönAc 
Bfld  in  der  Kirche,  vorftellend  die  Geburt  Chrifti 
{133 : 94  Cm  ). 

In  der  Schutzengel- Capelle  Madonna  mit  dem 
Leichnam  Chrill;  \-on  Schmidt,  ein  fchönes  IJild  von 
AttomoMe:  der  Sciiulzeiiycl  163  :  202  Cm.),  die  Ge- 
burt Chrifti,  in  der  Glorie  Engclgeftalten;  altdeutrches 
fiUd  (fchönftes  Bild),  die  heil  lAagdalena  und  der  heil. 
Petrus,  fehwache  Bilder. 

In  der  Leonhards- Kirche  das  Martyrium  der 
heil.  Katharina,  fehr  fchönes  <i:id  clLgaot  compuniitu» 
Hild,  i()6  Cm.  :  160  C-'tn  ,  ieider  fchadhaft,  einzelne 
Figuren  vorzüglich,  zum  ikifpiel  der  Henker  (Rücken- 
figur),  dann  die  Enthauptung  der  heil.  Barbara 
(166  Cm. :  100  Cm.},  fchönc  CompoAtion,  beide  Bilder 
vom  Kremfer  SeAiiridt.  Die  Heilige  wird  an  den  Händen 
gefeflelt,  kniend  erwartet  fte  voll  Ergebung  den  TodL 
der  Henker  fchwingt  zum  Hiebe  das  Schwert;  im 

Hintcrprutldt:  ficlit  man,  \s  itr  ein  Blitz  d.Ls  Rad  zerfrlitai^t. 
Ein  drittes  Bild  von  Schmidt,  St.  Lconh.ird  als  Patrou 
der  Gefangenen,  tdtgt  die  Jahresaairi  1774. 

44.  In  der  Kirche  zu  SanJ  bei  Taufers  befindet  fich 
ein  großer  gefcbnitzter  Rofenkrans,  der  früher,  gleich 
wie  es  heute  noch  in  der  Kirche  au  Heiligenblut  in 
Kärnten  der  Fall  ifl,  zwifchen  Presbyterium  und  Schiff 
am  Triumphbogen  hing.  Seit  längerer  Zeit  ifl  der  Rofen- 
kränz  von  feinem  Platze  entfernt  und  an  der  Scitenwand 
des  Orgelchores  höchft  un^^unflig  untergebracht.  Er 
flammt  aus  der  Spät-Goihik  und  ill  von  großartiger 
drrnr.itivcr  Wirkung:  VJn  Kranz  von  fcchs  Medaillons, 
von  3  .M.  im  Durchmefifer,  darauf  gemalt  Myfterien  aus 
dem  Leben  der  hdL  Maria  darftetlcnd.  Den  einfaffcnden 
Rahmen  bilden  Lorbeerzweige  mit  Rofen,  dazwifchen 
fchone  Kettcii'>!iedcr.  In  der  MiMe  1  itii.  lurrlirhe 
Madonna  mit  dem  Kinde  auf  ftylifirten  Strd.ldcn,  die 
die  Wrbiiiduri).;  mit  <iem  Rofenkranz  hcritclleii.  Oben 
über  dem  Kofenkranzc  Gott  Vater  und  der  heil.  Gcil^, 
wodurch  der  Uebcrgang  vom  Kreifetndeii  Spitzbo^^en 
hergedellt  wird.  Oer  Krane  war  von  jeher  frei  fchwe- 
bend  gedacht,  da  auch  die  Rifekfeiten  der  Bilder  mit 
einem  «in&clicn  Rofenomament  bemalt  fmd.  Ea  ift  das 
Beftreben  der  Central  •  Comnullion,  diefen  feltenen 


Kirchcnfchmuck-Gegcnftand  an  üeine  uriprüngliche 
Stelle  zurückzubringen. 

45.  Confcrvator  Propft  IVMker  in  InmcheH  hat  im 
AiJi;u(l  1S98  berichtet,  dafs  bei  der  Adaptirung  eine» 

altim  Stift-.haure5  dortfelfjrt  ein  attes  W'andgemiilde 
auft;edeckt  wurde. Da--:  betreMonde  Haus  fcheint  bereits 
Ottern  hanlichc  AenderunL;i  :i  mitgemacht  zu  haben,  und 
ift  der  ai.ichtigcn  Mauern  wegen  die  Vermuthung  ge- 
rechtfertigt, dafs  dasi-lbc  ein  Ueberreil  des  ehemaligen 
Bencdiäiner-Kloflergebäudes  fei.  Das  Gemälde  erreicht 
I  M.  im  GkMerte  und  wird  oben  und  unten  durch  em 
Zierband  begrSnat;  e^ten  redtts  und  links  findet  fich 
fpäteres  Mauerwerk.  Man  erkennt  die  Darftellung  eines 
Gadmahlcs,  vier  Thcilnehmcr  und  drei  Diener  Die 
Hauptfigur  in  voller  Anficht  trajTt  eine  kronenartige 

Haube,  l'.ihrt  innt:n  Herher  ;'.um  .Mur.d;:.  nianilliclie  >^üge 

ohne  Bart.  Die  rcchtslitzendc  ebenfalls  männliche  Figur 
Ul  gegen  die  frühere  redend,  desgleichen  eine  bekränste 
weibliche  Figur  an  der  linken  dargeftellt.  Die  vierte 
Figur  ift  eine  Fnu  in  der  Vorderanlicbt.  Eine  Stelle,  an 
der  fich  vielleicht  noch  eine  Achende  Figur  befinden 
haben  mag,  ift  durch  altangcfugten  Gewölbeanfatz  zer- 
ftdrf,  Kin  Diener  mit  ilarkem  H.irte  weifet  naeli  außen 
links,  wohin  fich  überhaupt  da-  Figur  neigt  Ms  felicint, 
dafü  hier  auch  die  Figur  eine.i  Hundes  angebr.iclil  war, 
wie  zwei  Pfoten  erkennen  lalfcn.  Der  Charakter  des 
Bildes  erinnert  aji  die  Malerei  in  der  Johannes  Capelle 
zu  Brixen,  die  Figuren  fmd  ftark  contourirt,  die  Töne 
matt,  roth,  gelb  und  grün  gehalten,  der  Hintergrund 
duiikcllikui,  VietlcFi  ht  hat  dieftt  ^Taltrrei  einen  Thr-l  Ac~ 
Rcfec'torium'-  j-jeiehmuckt  und  dann  könnte  der  reiche 
Praiier  dar-eUeilt   i^ewefen   fein,  andcmialU  WStC  tS 

vielleicht  das  ALihi  Kuiiig  Hcrodcs. 

46.  Confcrvator  Dr.  OtUlo  Frankl  hat  vor  einiger 
Zeit  den  am  ZoB/dde  bei  Klagatfmrt  vor  MonaUlKft 
au^Sefündenen  M olaikboden  befichdjft  und  über  den 
felben  einen  kurzen  Bericht  erltattet. 

rundilela-  iR  der  fogenamdr  „Tempclackcr",  ein 
au- tredehntei  bebautes  Feld  unterhalb  des  Schloßes 
IMltiehaclr  au:  \ve;ehcm  fchon  der  landfchaftliche 
Beamte  Johann  Dominik  l'runncr  vor  200  Jahren 
Spuren  eines  großen  Baues,  einen  Mofaikboden  und 
Götzenbilder  aus  Metall  aufgedeckt  hat  (Baron  Hau/er 
„Ausgrabungen  im  Zollfelde",  Klagenfurt  i98i,  pag.  6) 
und  im  November  1842  vier  Statuen  ausgegraben 
wurden,  die  fich  im  Befttze  des  kämtnerifchen  Ge- 
fchichtsvcreines  bi  nr.fii  n,  worauf  man  hier  18  (  ?  die 
Grundmauern  eines  ijcbäudcs  in  Form  einer  Uaii- 
lica  bloßlegte  (1.  c.  pag.  13  und  14).  Der  V'erfaiTer  des 
angeführten  Schriftchens  macht  auf  pag.  i ;  die  Be- 
merkung, dafo  die  bisher  viirgenonmiencn  partiellen 
Grabungen  zwar  immerhin  intereffante  Ergebniffei^afaer 
keine  werthvollen  Ftmde  zutage  forderten,  welch  letz- 
tere dem  h'ii  i  l-.-i  /.ufallc  vorbehalten  blich. n,  f; ,  dafs 
nur  eine  ryil-iriaUiche  Aus<^rabunj;  in  grulkiem  AJaÜ- 
Habe  einen  fjchcrcn  Erfolg;  verfprcche. 

Ein  folcli  glucklicher  Zufall  nun  ill  es  fieherlich 
f;ewefen,  welchem  die  arch.iolo^ifchc  l""<>rfchiini; 
Kärntens  ein  außerordentlich  bedeutendes  und  werth- 
volles Fundftück  zu  verdanken  bat  I>ie  nKl^igcnfarter 
Zeitung'  berichtet  hierüber  unter  dem  22.  April  fol* 
gendes;  „Beim  Ackern  des  Feldes  brach  ein  Ochs  ein 
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und  man  fand  an  di  r  Stcl'.c  Hnichftilcke  von  Mauer- 
Verzierungen  und  Wandmalereien.  Bei  Wcf^raumiinf; 
diefes  Schuttes  k.nn  man  foforl  auf  Mt  laik .  .  .  .  ' 

Diefes  letztere  zeigt  fich  von  vcrliaitnismaüig 
großer  Ausdehnung.  Fall 2  H.  unter  der  gegenwärtigen 
Ackcrbodenfliiche  gelegen  und  demnach  von  einer 
rafcli  gcwachfenen  Erdfchichte  bedeckt,  erftreckt  fich 
das  Mof.iik  von  Wi-ncn  r.Hcli  Orten  in  einer  Länge  von 
6iO  Cid.,  iaJes  die  ruJnurdiicli  verlaufende  Breite 
545  Cm.  ausmacht,  fo  dai'i  der  Flacheninhalt 
33-25  Q.-M.  beträgt.  An  der  nordwcftüchcn  Kcke  ift 
der  Boden  in  der  Nacht  vom  2y.  zum  30.  April  infolge 
des  Regens  eingeftürzt,  weswegen  die  Eigentliümerin 
des  Grundes  Baronin  Reinlein  ein  Schutzdach  aitf- 
flihren  ließ,  wdches  Mgleich  dazu  dient,  die  maJEen- 
haft  herbciftrömenden  Neugierigen  vom  unmittelbaren 
Bctrctrn  i!cs  Mofaiks  zur ückzuhahen.  An  der  d-jn.!:- 
brocheuen  Stelle  karn  mnn  deutlich  dt:n  i^irwuhnhidiL-r. 
Hohlraum  unti-r  dein  lütrich  \v,'.lnnchmcii,  wie  er  di:i  cb 
das  römilchc  Bchcizung-styltem  bedingt  war,  von  dem 
auch  die  an  der  füdlichcn  Wand  noch  bemerkbaren 
Rinnen  in  der  Mörteircbicbte  Zeugnis  geben,  welche 
die  hohlen  Beheisungsziegel  aufgenomme»  kalten, 
deren  swel  fich  nach  den  Verftcherungen  der  Frau 
Baronin  Reinlein  in  ihrem  Privatbcfitze  belinden.  Das 
in  der  beigegebenen  Tafel  dargeftclltc  Schema  weist 
uns  eine  in  viele  Bildcrfelder  gciheille  Fläche,  deren 
äußcrllc  Bordüre  weiß,  65  Cm.  breit  iA;  dann  folgt  eine 
Combination  von  fchwarzen  Mondficheln,  maccdonifche 
Schildchcn  auf  weißem  Grunde,  60  Cm.  breit;  dann 
fcbwarze  und  weiBe  Streifen  von  verfchiedener  Stärke; 
dn  weifler  Streifen  ift  roth  umwunden,  tufammen  20  Cm. 
breit,  weiter.^  Mäander  buntfarbig,  20  Cm.  breit,  fodann 
ein  grau  und  weißes  Band  mit  rothcn  Querbinden, 
12  Cm  breit,  und  zwifchen  allen  Bildfeldern  und  fie 
umlaufend  eine  Linie  aus  Zopfgeflecht  gold  fchwarz, 
das  alle  Figurcnbildcr  11  ( m  \  i)n  einander  trennt. 

Die  Figuren  find  nicht  etwa  grau  in  grau,  fondern 
durchwegs  polychrom,  von  fchr  guter  Zeichnung  mit 
jagendlichen  Gefichtem,  heiterem,  iaft  kindlichem  Aus* 
drucke.  Die  Gr«5ße  der  verwendeten  Steinchen  wechfelt 
in  der  Flache  von  \veni£;er  al?  '  bi-  i  Q.-Cm.  Von 
grolier  \\'irr;uuj^  ill  bel'onder>  die  Kurill,  n:it  welcher 
es  der  Meiftcr  vcrd.ind.  (iurr!i  \'i:r«  t-rdnn^'  der  \  er- 
fchiedenflcn  Farbentone  die  Linien  plaAiicii  klar  her- 
VOrsuhebcn,  was  befonders  für  die  Mäander-Doppel- 
linie  gilt,  die  auf  den  etwas  entfernt  ftehenden  Befchauer 
einen  geradezu  reltefart^ien  ^idruek  macht.  Herr 
CtmTcrvator  ProfelTor  Dr.  veriegt  dieEntftdiung 
diefes  Knnftwerkes,  das  in  feinen  Motiven  vielfache 
Achr.lieli'.cit  mit  Wandgemälden  in  Pompeji  und  Iler- 
tUiAuuiii  i:eigt,  um  die  Wende  des  1.  chrilllichen  Jalir- 
liundcrts.  Was  die  Deutung  der  I-'igurcn  betrifft,  fo 
mochte  man  beim  erftcn  Anblicke  verfucht  fein,  in  der 
Darrtellung  den  Dionyfon  mit  feiner  Begleitung  zu 
finden.  Abgefehen  jedoch  davon,  dafs  die  Romer 
Götterbilder  an  PuBböden  nicht  anzubringen  pflegten, 
fpricht  gegen  dccfc  Deutung  auch  der  L'mllanci,  dafs 
die  Hauptfigur  weder  Stiriibiiule  noch  Eplicu-  oder 
Weinranken  zeigt  und  <ier  einfache  .St.il)  in  der  linken 
Hand  derfelben  keinerlei  individualifircndcs  Kenn 
zeichen  bedeutet.  Ich  fcldieße  mich  darum  der  An- 
fchauung  an,  die  in  der  „Ivarntncr  Zeitung'^  Nr.  105 
von  fichtlich  fachkundiger  Seite  ausgefprochen  worden 


ifl.  nncli  welcher  es  iTch  nnmüch  liier  .im  die  Danlrl-  j   

lur._:.;  de.";  'l'.in/.cs  ;Kind(;;l,  wiif.ir  die  fclvwebcndc  Bc- 
wtL.'uiiu:  allci-  Gewalten,  die  Stelking  der  Ftiße  und 
Haltung  der  Kleider  zu  Sprechen  icheinen. 

Leider  ift  das  Schickfal  dicfcr  koftbaren  Antiqui- 
tät noch  keineswegs  ficbergefteUt,  da  die  Eigcn- 
thümerin  des  Grundes  einen  viel  eu  hohen  Preis  an- 
(Irebt,  als  dafs  der  kärntnerifche  Gefchicht.sverein,  dem 
die  Acquirirung  diefes  Fundes  fehr  am  Herzen  liegt  und 
in  deffen  Bellt?  iJeifeibe  lye'.viis  a.icli  am  bcflcn  auf 
gehoben  fein  würde,  denfelben  augcnblicklicli  zu  er- 
fehwmgen  in  der  Lage  wäre.  '~'  

47.  Confervator  ProfelTor  Hann  hat  unterm 
30.  Ai^uft  iftaS  über  die  vom  Kärntner  Gefchichts- 
vcreine  veranftatleten  .'Xusgrabungen  am  Ifa/ellangcr 

Ftüii  oberhalb  ^^iih!<f<o■f  \m  linieren  Mi  i'.ltiiale,  liL  iien 

er    tiu-;l'.vei'.e    beiwolliile    und    wciel'.e    .Montag   deil  " 

j;    Juli  bef:;aniien  niid  bis  Freit. il;  den  19.  Auguft 

dauerten,  an  die  Central  CommilTion  berichtet.   

Der  Flüchenraum  des  ausgegrabenen  tttnSx»  ' 
betrug  ca.  444         die  von  Erdarbeiten  eingenom- 
mene Fläche  ca.  600  Q.-M.  Bdläufig  300  Q.-M.  est-  -..^ — 
fallen  auf  das  ausgegrabene  römifche  Privatbad,  das 
übrtge  auf  VerfuchsgrSben.  Die  Privat  -  Badcanlagc  — 
bcftcht  aus  acht  R.mmen,  xon  denen  fünf  im  Unterbaue 
mit  ihren  gewölbten  Hei/uiii;-..inlagen  völlig  erhalten  1 
waren  und  noeli  im  (_)herlia;ie  Mauern  von       bi^  \ 
I  Vt  M.  Hul'ic  unverfehrt  zeigten.  Von  den  übrigen  ! 
Räumen  war  nur  das  Grundmauerwerk  oder  der  Unter- 
bau theilweife  erhalten.  Sehr  fchön  confervirt  zeigten      '•  : 
fich  die  Hemicyclen,  fowie  die  Kofette,  durch  welche      '  \ 
das  WalTcr  abfloß.  Caldarium  und  Frigidarium  waren  | 
deutlich  zu  erkennen  Der  Boden  «  ar  mit  großen  und    I  |  ; 
fchönen  Steinplatten  bedeckt,  die  Heizungsrcjln  c  1  nd     |  ^ 
der  Mörlelbewurf  boten  techiiiiclici  Intereflfe.  Ks  landen  ' 
fich   Wandbewürfe   von  Stucco-lustro  und  einzelne  j 
Fragmente  von  Wandmalereien.  Nicht  fehr  zahlreich        j  ^ 
waren  die  Fundgcgcnftändc.  Man  fand  außer  fpärlichcn  , 
prähiAorifchen  Rdlen  eine  zierliche  Lampe  aus  der  '\ 
fpätem  rämirchen  Zdt.  ein  fömffches  MeflTer,  Thon- 
ftückc,  ^irmlicli  \'ielc  Fragmente  \on  oixdif.rciidem 
Olafe  und  'ilüerkriochen.  Die  eingestürzten  Ziegel- 
gewölbc  bedeckten  den  Boden  der  Räume,  fo  da&  ßch 
viel  antikes  Ziegclwerk  vorfand. 

48.  (CaHjerwia^smtthodt  Jär  Ei/mgtgeHß&ndtJ 
Ein  vom  Gefertigten  dardigefuhrter  Vcrfuch  be- 
zweckte die  Entfehndung  Uber  die  Frage,  ob  die  Ent-  | 
fcrnung  der  Chloride  aus  den  vcrroftetcn  Eifcngegen- 
ftändcn  durch  reines  Waffer  vollkommen  .'e'ini^t,  oder 

ob  die  Methode  der  Auslaugung  mit  .S<jdalolung  in 
dicfer  Beziehung  den  Vorzug  verdient.  Dies  würde  lier 
Fall  fein,  wenn  e«  •'elänge,  aus  den  durch  reine«  Waflcr 
ausgelaugten  1  .iü  nj^cgenftänden  mittelft  .Sodalöfung 
noch  erheblichere  Mengen  Chlor  herauszulöfen. 

Zur  Ausführung  des  Verfuches  wurden  zwei  Etfen- 
gegcnftände  iiT>  Gewichte  von  yo2  Gr.  mit  reinem 
U'affer  fo  lang  ausgelaugt,  bis  die  anfangs  intenfiv 
auftretende  Chlorreat^ion  (weißer  NicderlVli!,i;5  von 
Chlorfilber  beim  V'erfetzeii  einer  l'robe  des  Au.<ilauge- 
wa(Ters  mit  .Salpcterlaure  und  Silbernitrat)  nur  mehr  in 
Spuren  auftrat  (bläuUchweiß  opaiifirende  Flii^igkcit). 
Die  aufdiefe  Art  ausgelaugten  Stücke  wurden  durch 
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14  Tage  in  3  L.  Sodalöfiing  (lOO  Gr  \vafr<-rfrtjies 
NatriLimcarbonat  im  Liter)  liefjen  ffelaiTen  und  das  zur 
Au^Uiiif^ninf^  vcrvvciuiuti;  (iiifaß  lU.rch  eint  eingefettete 
Glasplatte  luftdicht  vcrfchioiicn,  um  eine  Verdunftung 
der  Flüßigkdt  zu  verhindern  und  die  Cuncentration 
derfelben  vor  und  nach  dem  Verfuche  gleich  zu  halten. 
Nach  beendeter  Austaugung  wurde  die  niuimebrbriliin- 
lieh  gerarbte  SodaldCung  abfiltriit  und  genau  350  Cc. 
abgemeffen,  in  welchen  das  vorhandene  Chlor  als 
Chlorfllbcr  abjTcrchicclcn  iiiul  /i;r  \Vnf;uniT  gebracht 
wurde.  Eine  Btftimmung  des  Chlors  unter  genau  den- 
felben  Bedingungen  wurde  auch  in  350  Cc.  der  ur- 
fprünglichcn  Sodalöfung  vorgenommen,  um  in  der- 
felben  von  vornherein  vorhandenes  Chlor  in  iVb*Ug 
brin^n  zu  können.  Die  Analyfe  ergab  in: 
350  Cc.  der  AuslaugeflOJi^lceit  0-0087  Gr.  Chlorfilber 
^jO  ^    „   Sodalöfung   00026  „  „ 

Aus  den  Eifengegeoftänden  ..  0  0061  Gr.  ChiortUber 
entfprediend  0*001$  Gr.  Chlor  pro  250  Cc 
odero-oiSo  „      ^     ,  3L  ; 

das  hdfit  die  Gefamnttmcnge  des  durch  ]4taj.:i^es 
Liegen  in  Sodalöfung  a;isgcl.iii{;t(:n  Chlors  betrug 
18  Milligramme  oder  nicht  ganz  0  002  l'rnccnt,  ein 
EfTci't,  -ivclrbt-r  nuch  durch  reines  ^^'a^Tcl  ctz:elt  u  crJcn 
kanti,  ohne  die  Umdandlichkeit  einer  Auslaugung  mit 
Sodalöfung  r.u  bieten.  Abgefchen  von  letzterem  Um 
ftande  fcheint  der  einzige  Vortheil  bei  Anwendung  von 
Sodaldfung  gegenüber  reinem  Waller  darin  ni  liegen, 
dafii  die  in  den  Eifeng^enfl&nden  vorhandenen  orga- 
nffchen  Subftanien  (Humusßuren)  in  Sodalöfung  lös- 
liclicr  find  als  in  WalTrr,  ein  Vortheil,  der  nicht  fo  fehr 
in  die  VVagfchale  fällt,  induin  die  organifchc  Subdanr. 
anfchcinend  für  die  Roftbilclimg  bcl.m^'los  iit  und  .:L,d(.i« 
durch  das  dem  Auslaugen  folgende  Tranken  mit 
VaralRn  gr^fitentbeik  cerftört  wird. 

( Con/ervirungsmvtfiLidc  für  Thongefäßc.) 
Das  Verfahren  beruht  einerfeits  auf  einer  cntfpre- 
chenden  Fertigung  der  oft  fehr  gebrechlichen  Thon- 
fubftanz,  anderfeits  auf  der  Anwendung  eines  Binde- 
mittels zum  Leimen  der  Gegenßände,  welches  dem 
EinAuße  der  Feuchtigkeit  gut  widerfteht,  ulmc  tn  der 
Anwendung  befondere  Schwierigkeiten      bit  ten. 

Die  KeftigUHK  i1<  i  Scli erben  wurde  durch  Hart- 
ParalTin  erreicht,  welclics  ficli  vor  anderen  Subftanzen 
dadurch  vortheilhad  auszeichnet,  dafs  es  in  gefchmol- 
zcncm  ZuAande  gut  in  das  Innere  der  Übjc6ic  ein- 
dringt und  denfelben  vollkommen  genügende  Feftig^ 
keit  verleiht,  ohne  das  Auafehen  der  Obj^e  wefentUeh 
zu  beehiträehtigen.  Bei  der  Probe  von  Thonfcherben 
(Bruchrtückc  von  Gefäßen), welche  thcilu  cife  :r:it  I'.i-aflin 
imprägnirt,  theihvcife  im  Naturzuflan^Ur '  ;  l  ,iiTi.  ;i  v.  urden, 
hat  hell  eruiefcn,  dafs  die  mit  Pai  jlnn  nr.pi.i  •;nirttn 
Scherben  wefentlich  widcrnandsfahigcr  gegen  das  Zer- 
brechen find,  :ds  die  nicht  imprägnirten.  Wie  aus  den 
Hruchn.ichen  zu  erfchen  ift,  dringt  das  I^aralBn  gut  ins 
Innere  der  Objcdle  ein,  während  andere  ibr  diefen 
Zweck  in  Betracht  kommende  Subflanzen  dicfe  Figcn- 
fchaft  nicht  befitzen:  beifpielsweifc  Thonfcherben,  die 
mit  D:  Kesslers  Fluatcn,  welche  neuerer  Zeil  als  llar- 
tunj^s  unil  C"onfcr\'irungsm)ttcl  für  Haumatcriale  viel- 
fach :_;ci  uhmt  w  lirdcn,  impriiLyiirt,  zeigen  obcrflaehliclic 
EiHorcscenzcn  und  wurden  durch  die  Einvvirkning  des 
Confervirungsmitteb  nicht  nur  nicht  gehärtet,  fondem 


fogar  theilweifc  aufgelockert  und  in  ihrer  Gebrechlich- 
keit vermclirt.  Die  Durilifiihrung  der  Fertigung  ge- 
fcliieht  in  Jci  Art,  daf>  man  die  Scherben  in  auf  ea. 
loo*  C.  crliitztcs  Paraffin  einlegt  und  (ie  dalclbft  einige 
Stunden  bdiJät.  Sie  werden  dann  mittelrt  einer  Zange 
herausgenommen,  wobei  das  leichtAäflige  Paraifin 
rafdi  abtropft.  Glatte  BracMldlen  ze^en  den  Uebel* 
rtand,  dafs  bei  der  darauffolgenden  Leimung  der  Leim 
an  den  mit  Paraffin  überzogenen  Bnichflichen  fchlecht 
haftet;  diefer  Uebelftand  ift  jedoch  leicht  zu  belieben, 
indem  man  die  Briichrtcllen  an  einer  Flamme  anwärmt 
und  das  verflüßigte  Paraffin  mit  einctri  fuche  wegwifcht, 
wodurch  der  Leim  wieder  adlutrirt.  Eine  andere  Art, 
diefen  UebeUland  zu  vermeiden,  werde  leb  weiter  mit- 
thcilen. 

Der  zur  VcrbinduiijT  der  Thonfcherben  dienende 
Leim  ill  j;e',\  ühniiclier  '1  il'ehlerleim,  welcher  dui  ch  Kiii- 
wirkung  von  l"'ormaldchyd  gehärtet  und  in  Waller  un- 
löslich gemacht  wurde.  Als  Haupturfache  der  an  ge- 
leimten Gefäßen  mit  der  Zeit  beobachteten  Sprünge 
und  Brüche  irt  wohl  die  Eigenfchaft  des  Leimes  anzu- 
feben»  durch  Aufiiahme  von  Waffcr  anzufchwelleo  und 
rtets  Infolg«  wechfelnden  Feuchtigkeitsgehaltes  fein 
Volumen  /.u  verändern.  Diefc  Uebelftande  miißen  daher 
fieh  am  i'  )  \\  cnitfcr  bemerkbar  machen,  je  mehr  es 
.u;clir.;:;t  die  Wafferaulriahmsfähigheit  des  Leimes  zu 
bcfciirankcn.  Ein  derartiges  Mittel  bieten  wohl  Thon- 
erdefalze und  Kaliumbichromat,  welche  den  Leim 
waflcrunlOsüch  machen,  allein  diefe  Mittel  machen 
den  Lefm  aacih  fpröde.  Sehr  gitnrtig  wirkt  hingegen 
Formaldehyd  auf  Leim  ein.  Verfetzt  man  eine  nicht  zu 
verdünnte  Leimlöfung  mit  Formaldchydiöfung,  fo 
fcheidet  fich  fofort  eine  gallertartige  Mafic  aus,  welche, 
wenn  eingetrocknet,  felbll  in  kocliciidcm  W  alTer  nur 
geringes  Quellungsverniui^fcn  .'.tigt  DilI'c  Hit;eiirchaft 
des  Formaldchydcs  kann  fnr  die  Confervirung  der 
Thongefafle  benutzt  werden  Eine  dircc'tc  Mifchungdes 
Leimes  mit  Formaldehydlöfung;  wie  ich  fie  anfangs 
beabfichtigte,  ift  wohl  nur  bei  verdännten  Leim- 
löfungen  an  wen  (Ib\r,  welche  jedoch  wenig  Klebekraft 
befitzen.  Ich  habe  mich  inzwifchcn  überzeugt,  dafs  es 
vollkommen  genügt,  wenn  man  die  ,u',f  gewöhnliche 
Art  geleimten  Bruchrtcllen  wicderhoU  (zwei-  bis  drei- 
mal) mit  Formaldehydlöfung  innen  und  außen  über- 
pinfelt,  um  die  Oberfläche  bis  zu  einer  gewiffen  Tiefe 
widerftandsfahig  zu  machen:  fo  zeigten  Tafeln  von 
Tifcbterleiffl,  welche  wiederholt  mttFormaldehydläiung 
übcrftrichen  wurden,  auch  gegen  warmes  Walter  eine 
gute  Widerftandsfahigkeit  und  geringe  Quellung. 

Um  den  oben  erwähnten  Uebeirtand  der  fchlech- 
ten  AdhXfion  des  Leimes  an  den  paraflinhaltigen 
Bruchrtellen  zu  umgehen,  kann  man  das  VerMren 

derart  modfficircn,  dafs  man  die  Bniehftücke  erft  zu- 

fammenleimt  und  mit  Formaldcliyd  behandelt  und 
dann  iu  fertigem  Zuftandc  bei  einer  100*  C.  nicht  über- 
fteigenden  Temperatur  ir.it  l  arafFn  impr  Li^mr;,  \io 
durch  die  Lt:imung  an  ihrer  Fertigkeit  keine  Einbuße 
erleidet. 

Die  verwentletc  l-"ürmaldchydlüfung  ift  nach  der 
Vorfchrift  der  deutfchen  l'harmakoiioc  bcri-itet  und 
unter  anderem  zu  l)czielicn  durch  die  chemifche  Fabrik 
E.  Mt-rk  in  DarmAadt  unter  der  Bezeichnung:  „Form- 
aldehydum  sointum  Pb.  G.  IIL«      Dr.  mris  KitL 
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49-  Der  Ccntrul-Commifrion  ift  unterm  30.  Marz 
1898  die  Nachricht  zugekommen,  dafs  die  Üsnun  im 
Haufe  des  Herrn  Kirchtotger  in  Matter  an  der  Url  auf- 
bewahrten  firome-Gi^enftände:  awd  Annbinder  und 
eine  Nadel,  aus  etnem  Grabe  (lammen  und  fach  bei 
einem  mcnfchlii-'iri  SI.i  'rttt.-  b-jfan  .icii.  <! t-  nhcr  wieder 
eingegraben  uurdi..  Itii;  hiüniliiiLkc  ;:;c!iorcu  der  HaH- 
ftatter  l'criodcan;  die  hcidc:i  Ai  iiihaiidLr  (rid  .[Cfjofl'cn 
und  quer  gerillt.  Die  Killen  Ue»  einen  find  außerdem  fein 


gekerbt;  fie  entfprechen  Fundftückcn  des  Hallflätter 
Grabfeldes  (Fig.  18  •/»  d-  n.  G  ).  Die  Nadel  il-ifj.  191  bc- 
ftcht  aus  einem  eitifachem  Drahte,  der  an  dem  einen 
Ende  in  eine  Spiralfchcibc  cin<jcrolIt  ifl,  was  den  Nadel- 
kopf bildet;  fic  ift  fehr  ahnlich  einer  im  Hailftättcr 
Grabfelde  gefundenen,  nur  dafs  bei  diefcr  unterhalb 
der  Spiralfcheibe  eine  einfache  Schleife,  bei  jener  aus 
Ibuier  eine  8  förmige  Schlinge  angebracht  ift  (liehe 
Saetffi't  Werke  aber  das  GrabMd  In  HaMatt, 
Taf.  XV,  Fig.  16  und  Taf.  XVI.  Fig.  18). 

50.  (Die  rSmtfeie  Straße  vm  Emoua  nach  Hau- 
pvrtms.) 

Diefc  führte  genau  auf  der  jetzigen  Trieftcr  Straße 
bis  zum  Gehöfte  Potokar  (auf  der  Originalfertion 
falfchlich  „I'oldoxar"  eingetragen),  von  wo  fie  in  einer 
geraden  Linie  zucrfl  rechts  (unter  Tomaiin),  dann  linics 
von  der  jetzigen  KeichsAraße  (g^en  France  und  Pecov- 
nik)  hinunter  führte.  Längs  derfelben  wwden  rtfmifidie 
Sarkophage  gefunden.  Auf  dem  flachen  I^ügel  zwifchcn 
Potokar  und  Skander  findet  man  die  Ucberreflc  von 
einer  großen  ruiiiiiliit r.  Ziegelei,  140  M.  breit  und 
200  M.  lang;  die  vi ■rkommcndcn  Ziegel  hnd  40  Cm. 
lang.  2-  Cm.  breit  und  9  Cm.  dick. 

Bei  Km.  11  kann  man  einen  alten  Muraftweg 
gegen  Moosthal  zu  verfolgen.  Auf  der  fei  (igen  Kuj  ipe 
bei  St.  Johann  ftand  eine  praliiftorilche  .Atilieiilung  mit 
doppelter  Umwallung,  die  lieh  /iL'niiicli  weit  ollwarts 
zieht.  In  Lui;  lieht  gegeilulicr  dem  Kaufe  X'erbic 
N'r.  19,  12  9  Km.  von  Laibacli  entfernt,  antcheincnd 
noch  an  der  urfprunglichen  Stelle,  ein  abgebrochener 
über  dem  Sockel  (03  M.)  0  8  M.  hoher  römifchcr 
Mcilenftcin  mit  der  Zahl  VIII=tl830  Km.  (die 
jetzige  Strafie  wird  von  der  Poft  aus,  alfo  350  M.  von 
der  Nordoftmauer  Emonas,  gcmelfen).  Der  Meiienfteln 


fowohl.  als  aucli  der  dabei  (lehcnde  und  als  WalTcrtrog 
benützte  Sarkophag  find  aus  hartem  Podpcccr  Kalk- 
ftein  angefertigt;  letzterer  ift  185  M.  lang,  55  Cm. 
breit,  70  Cm.  tief  und  hat  einen  13  Cm.  dicken  Rand. 

Von  Log  ging  die  romifchc  Straße  fchnurgcrade, 
faft  parallel  iiiil  der  ;Ll/ii(en  Reich.-'ftraße,  gegen  Stara 
.sraiiga  zu.  Bei  Kamenpotok,  I3'4 — 13-6  Km.  von  Lai- 
bach, ift  fie  nur  20  M.  von  der  heutigen  Straße  entfernt, 
bei  der  Tclegraphenftange  Nr.  273  aber  40  M.  füdlich 
von  ihr.  Zwei  Pfeiler  der  dortigen  Harfe  ftehen  auf  der 
römircbeii  Stnil<^  Ittr  die  zwei  anderen  muAte  pilotirt 
werden.  Bri  der  Kreuzung  der  Obertaibacher  Bahn 
mit  der  Keichsftraße.  141  Km.  von  Laibnch  und 
6  8  Km  von  der  Abzweigung  der  genannlrn  Halm,  aul 
Parceüe  i\o},,  ift  fie  nur  mehr  lO  M.  von  der  jetzigen 
Straße  entfernt,  Sie  h'cgt  l"2  M.  unter  dem  jetzigen 
Boden  (ftellenweife  nur  0'5  M.,  aber  auch  bis  2  M.),  ift 
12  M.  breit  und  aus  feinem  SavegeräUe,  das  an  einzel- 
nen Stellen  1-3  M.,  fi^ar  bis  I'J  M.  dick  aufgetragen 
ift,  aber  dem  unterhalb  liegenden  einheimifchen 
Schotter  „brusnik*,  fo  dafe  die  Bauern  fchon  vor 
zwanzig  Jahren  nach  Schotter  zu  graben  angefangen 
haben.  Auf  der  ganzen  romifchcn  Strecke  liegen 
Eichenkreuze  mit  Scraßcnkoth  ausgefüllt  und  umgeben, 
ein  Zeichen,  dafs  fich  der  Boden  einmal  gefcnkt  hat 
und  dann  abeifchwemmt  wurde. 

Auf  dem  Hügel  Hruscvica  (Parcclle  3666)  und 
unter  dcmfelbcn  fand  man  viele  römifche  Münzen 
(Macrinus,  Gordianus,  Aurclianus,  Conftantius,  V.ilen- 
tinianus},  auf  Nr.  268  aber  Mofaik  und  rothbemaltc 
Häufer. 

Nach  der  Tabuki  Peutigeriana  hieß  die  dritte 
Station  von  Emona  gegen  Siscia  zu  „Cnicfum*. 

XVI  M  P  ( 2  \  -  Knv  I  vom  „Praetorium  Latovi- 
coruiii"  eiiliernt.  ,-/.  Mtiihur  Kmona,  S.  99,  fucht  dicfe 
Station  zu  Ra?drtcvGruble  bei  St.  Hartholmi»  (Land- 
ftraii).  Krrtens  muß  conftatirt  werden,  dais  die  rö- 
mifche Militärftraßc  nicht  durch  Grüble,  ibodcm  um 
volle  6  Km.  nördlicher  davon,  bei  Gm^na,  vorüber 
führte;  zweitens  aber  deutet  die  aagi^cbene  Entfer- 
nung auf  eine  Gegend'  »rilchen  St  Peter  und  Luterfie 
sclo.  In  der  Nähe  des  erftem  Ortes,  weftitch  davon 
bei  Colc  lyo  itJriginaIfcflion :,  Hcdu  n  zwei  Gomilen  auf 
dem  .Acker  ile>  Herrn  Pfarrer^,  \selchc  B.  Pt^nik  im 
Augull  \  '><j\  zu  graben  angefangen  hat.  .Sie  enthielten 
AlterthUmcr  au.s  der  Hallftadter  Periode.  Oeftlich  da- 
von, bei  der  Cotc  216,  konnte  eine  praliillnrifehe  An- 
fiedlung  geftanden  haben.  In  der  Nähe  der  alten  Römer* 
ftraße,  bei  Cote  203,  kamen  viele  römifche  Gräber  vor, 
darunter  auch  eine  Grab  Capelle  am  l'.nde  der  zweiten 
Gomila  l'et  nik  hat  an  einem  Xachniitt.ige  zw  ulf  Gri»bcr 
geolTiiet  In  der  Nahe  liegt  das  Schloß  Altenburg  (viel- 
leicht ilie  im  .Mittelalter  l'o  oft  erwähnte  Valchen-, 
l-alkenhurgr)  bei  Cotc  253,  zur  Herrfchaft  W'ordI  ge- 
hörig. Daruber  befindet  lieh  eine  zwar  kleine,  aber  fehr 
ühonc  prähiftorifchc  Anficdlung.  Bei  Kij,  nördlich  von 
I.utcrce  sclo,  fand  der  Burfche  Jercle  im  September 
iSu7,  in  einer  Seeh6he  von  Uber  240  M.,  einen  mit 
Nageln  befchlagenen  To])f,  der  al-  .\fciu.inirne  gedient 
hatte  und  dem  Laibacher  Mufeuni  eingeliefert  wurde. 

Bei  I>OGna  in  der  Nähe  von  Kudolfswert  fand  man 
Ende  December  1896  gelegentlich  der  Anlegungeines 
Weingartens  efnc  große  fteinerne  Platte  und  darunter 
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ein  Hrandt^rab  mit  einer  großen  Urne,  dann  iiucli  iwei 
kleinere  Gefäße,  es  wurden  aber  alle  drei  zerftört. 

Auf  Kapitcljslci  hrib  bd  Rudolfswert  ftand  eine 
prähtftorifche  Anßediung,  von  welcher  man  noch  bft 
die 

die  Site  Straße,  fehen  kana  Der  Zugang  fährte  von, 

der  Sadfeitc,  vom  Friedhofe,  her.  Nördlich  von  der 

alten  Stniße  (landen  zwei  Tnmnli.  die  Ii.  l'ccnik  im  Mai 
iSy4  gcf;raben  hat  (er  fand  fclume  Armb.ünder,  Fibeln 
und  reiehen  Kinderfchniuck ).  üedlich  davon,  beim 
Haufe  Klemcncic,  kommen  römifcbe  Gräber  vor.  Weft- 
Scb  davon,  auf  der  Knppe  334  M.,  ftand  eine  fchledite 


Die  NiLtin^;L!  Cit/.en  io  fcl\  an  ihren  Köpfen,  dafs 
fich  der  Querfclinitt  des  Griffes  von  felbfl  conflruirt 
und  da  derfelbc  einfchließlich  der  Klinge  nur  1 2  Mm. 
Stärke  an  feiner  dickflen  Anfchwellung  ergibt,  fcliließe 
ich  auf  Horn  und  nicht  auf  Holz,  das  ala  Material  für 
den  Griff  in  Verwendung  kam. 

Im  Gegenfatze  tar  vorigen  Waffe  fflüB  dte  Zmam- 
/pi/ce  der  jiint,'crcn  Hronzczcit  zugetbetlt  wefden; 
darauf  deutet  die  l.Ln;.;i ui-.d  utiverzicrtc  Schaf^röhrc, 
die  in  fcharfer  Verjup.^run;;  bis  zur  Spitze  geht,  und  die 
breiteren  Flügel,  welche  unmittelbar  an  den  3  Cm. 
vom  DtUtenrand  entfernten  ScliaftlödMm  anläiend, 


Gomila,  die  der  Pr.iparatnr  Sc/iuh  gegraben  hat.  Bei 
der  Straßeiuinile^'uii^'  i.Sy2  fand  man  die  römifchcn 
Graber  gleich  außerhalb  des  letzten  Haufes  gej^'en 
Berslin  zu,  welche  Schulz  ausgegraben  hat.  In  Groß- 
Kürbisdorf  iil  ein  abgebrochener  MeO^nflein,  der  frUher 
öfUicber  geftanden  haben  foU. 

5 1 .  (Prahißorifclu  tud  riwt^th«  Fmult  im  HkttM- 

Ctrre^ions^tbiet.) 

Zu  den  erflen  Zeugen  der  Bronzezeit  in  der 
Hard-FnlTacher  Sei  bucht  —  ein  Dolch  und  eine  Haar- 
nadel, fiehe  Jahrgang  1897,  S.  34  der  „Mittheilungen" 
—  gefellen  fich  zwei  weitere  hinzu,  die  im  Gebiete  der 
neuen  Rheln-Corre6lion  gehoben  wurden.  Diesmal  ill 
über  eine  Lanzenfpitze  und  ein  kurzes  Schwert  zu 
berichten,  von  denen  elftere  in  der  Tiefe  von  1  M. 
«fanden,  letzteres  während  der  Baggerung  tum  Vor* 
fehcin  gekommen. 

Das  Schwelt  gehört  jener  älteften  Form  an, 
wddbe nach  ihrer  Ueberetnftlmmung  zwifchen  Klingen- 
abfchluß,  Klingendorchfchnitt  und  flarken  Griffnagcln 
ab  verlängerter  Dolch  bezeichnet  werden  kann  (Fig.  20). 
Diefer  Typus  ift  bereits  durch  den  Fund  in  Gamprin  bei 
Bendern  vertreten  (Mittheilungen  der  Cei.ir  Comm. 
1885,  S.  93,  Fig.  5};  die  Grundform  llininit  ibcrein, 
nur  in  untergeordneten  Einzelheiten  machen  Ach  Ab* 
wdchungen  bemerkbar,  die  ich  der  UeberTichUichkeit 
wegen  gegenttberfleile: 

Unc«   'SSSMi«.  jSBMiiL 

Bwile  -«a  der  crüDtcn 
XUngCMmdchnung. . .  4'"*   k  k 

Pom  dct  KKagtoab. 

MMk»   geradlinii^  S«iten     fanft  au<g^' buchtete 

nh  fehatfea  Edcea    LiMcnfiihniag  nh 
•bBcnmdcKii  Ecken 

NlMkapTe' . .-.   MeHn  lonad  11  Hm.  groB  15  und  17  Mm 

Dnrchmcffer  Fiurchim-frir 

Ntemiflt ........ .  nio«!  .5  Mm.  im         vii  ru.L.^.  r 'Juli- 

DHrcliineOcr  (chniil  vun  (litrk 

3  Mm.  }kil«nl«nBe 


fofort  fteil  anliefen  und  von  ihrer  griißten  Breite 
(=  40  Mm.)  fodann  geradlinig  zur  Spitze  verlaufen.  Mit 
ergänzter  Spitze  (es  fehlen  nur  etwa  12  Mm  niifst  fiie 
Lange  138  Mm.,  daher  das  Größcnverhältniä  der 
Schaftrölue  zu  den  Flügeln  ungefiÜir  1:3  betrUgt 
(Fig.  21 V 

Die  FundverhaltniiTe  der  vier  bisher  bekannt  ge- 
wordenen Bronzc-Objcße  find  hoher  Beachtung  wcrth, 
infofern  fie  msgefammt  80  bis  100  Cm  unter  Terrain 
anf  ebemalfgem  Seegmnd  zwifchen  der  3  M.  und  der 

Drei  Mcter-Curve  über  den  0-Pegel  innerhalb  eines 
Trapezes  von  nur  77000  Q.-M.  Fläche  fallen.  Damit 
geben  fie  fich  nicht  njchr  als  verein/Llte 
Funde  ohne  Zufaniint  nliang  zu  erkennen, 
fondern  als  fichere  Vorboten  der  N'alio 
einer  Bronzeilation  von  langer  Dauer,  da 
die  Gegcnftandc  fowohl  der  altem,  als 
der  jüngem  Epoche  angehören.  Halte 
ich  damit  die  wertere  Thatfache  zufam» 
mcn,  dafs  die  R<3merftraße  bis  hart  an 
die  Drei-Meti!r-Ciirve  herantritt,  welche 
den  damaligen  Uferrand  bezeichnen  muß, 
f<>  leiten  fich  die  interefianteften  Mög- 
lichkeiten daraus  ab.  Es  gewinnt  eine 
große  Wahrfchcinlichkeit,  dafs  diefc 
Bronzcftation  bis  in  die  römifche  Zeit 
hineinreichte,  dafs  die  Heerftrafie  Brigan- 
tium-ad  Rhenum  diefer  Station  wegen 
die  große  Krümmung  bis  zum  Seeufer 
befchrieb;  ja  noch  mehr:  mir  erfcheint 
es  immer  glaubwürdiger,  dafs  in  diefer 
ftillen  Bucht,  der  am  ganzen  Oberfee 
keine  gleichkommt,  die  vor  Stürmen  gefchützter  wäre 
und  in  welche  zahlreiche  Bache  und  Flüße  (Doifbach. 
Lauteradi,  Dombimer  und  Bregenzer  Adi)  ausmünden 
und  wo  eine  cingcbome  Bevölkerung  —  die  Bewohner 
oder  Nachkommen  jener  Bronzcftation  —  trefTliche 
Ki;,rnuMg  zum  SehifTdienft  befitzen  mußten,  jenes  dm- 
tluentes  zu  fuchcn  fei,  wo  die  .in  der  Notitia  Imperii 
erwähnte  römifche  Flottille  ftationirte. 

Weiter  ab  gelegen  von  der  erwähnten  Römer- 
flraße  wurde  im  Rhein-Durchfchnitte  Profil  14,  80  Cm. 


Fi(.  ai. 
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unter  Terrain,  ein  ei/erner  Dolch  gefundci»,  den  ich 
nach  feiner  Form  und  nach  Analogie  mit  dem  einem 
Grabe  bei  Duisburg  entftaramenden  (Bonner  ^dtr* 
bttcber  1873,  Heft  LU,  S.  34,  Ve.  37)  als  römirch  er- 
kenne; nur  ^  das  Melige  Exemiuar  ungleich  hUbfcher, 
inden  fich  die  nach  aufwärts  gi-bojjcncn  VoluU-n  am 
Kopfe  des  Griffes  auch  am  Stichblatt  wicdcrliükn  und 
an  beide  länglicli  vicrcckij^c  Hullen  zur  Aufnahme  des 
Holzgrifics  fich  anfchlicßcn.  Die  Voluten  find  mit 


römifcher  Alterthumer  in  Wien  haben  zahlreiche 
erfreuliche  Rcfultatc  namentlich  in  topogr^hifclier 
Benebung  ergeben,  von  welchen  die  «richt^eren  fcn 
folgenden  befprochen  werden. 

Rede  römifcher  Straßen  wurden  neuerdings  an 
vier  vcrfchicdcncn  Stellen  aufpej^raben,  iiberall  7.cii,'tc 
de  diefelbe  Art  der  Conftruftion,  welche  fich  an  den 
ü  hon  früher  gefundenen  Kcftcn  in  der  lIcfsjjaiTe, 
HerrengaiTe,  auf  dem  Stock-im-Eifen-PlaUc  und  in 


Fig.  12. 


Rinnen,  das  an  der  Klinge  fitsende  Stichblatt  mit  im- 
deutlichen  Einkerbungen  versiert 

Der  GrifTmifst  11  Cm.  in  der  Länge,  die  Klinge 
15-8.  Breite  am  Stichblatt  2  4  Cm.;  diefen  Dimenfionen 

ftchcn  12  5,  22  4  und  1-5  Cm.  am  Dolch  aus  Duisburg 
gegenüber,  der  alfo  hauptfachlich  durch  eine  längere, 
dabei  fchinalere  Klinge  fich  untcrfchied;  die  Form 
fclbft  ift  bei  beiden  die  nämliche,  die  Schneiden  gehen 
in  ganz  geraden  Linien  der  Spitze  zu. 

Dem  WafTenfunde  io  Bhidenz  aus  der  Zeit  der 
Völkerwanderung,  fiber  den  idi  in  diefem  Jahre  tu 
berichten  hatte,  folgte  jiingft  ein  zweiter  aus  derfelben 
Periode  in  Dornbirn  (Mitlelfeldg^e,  Hattlerdorf).  Dort 
Wurde  anlaßlich  einer  Fundament- Aushebung  in  der 
Tiefe  von  80  Cm.  ein  auf  dem  Rucken  liegendes  Skelet 
in  der  Lage  O  (Füße)  zu  \V  (Kopf)  aufgefunden,  zu  feiner 
Rechten  ein  kleines  Meffer  und  ein  Langfax  aus  Eifen. 

Du  hl  ftark  verroftetcm  Zuftand  befindliche 
Meffer  mlfst  vom  Beginne  der  Klinge  bis  sur  Spitze 
84  Mm.  bei  IS  Mm.  Breite;  die  Spitze  befindet  fich  am 
Ende  der  vollkommen  c;cr,i(!fii  K!in;^e,  fo  riafs  der 
RQckcn  fich  nach  vorwärts  biegend  in  die  Schneide 
verlauft.  Vom  Stiel  ift  nur  ein  klcim  r  Tiit  il  mehr  übrig. 

Waffe  (saxl  zu  klein,  hat  es  wohl  mehr  als  Geräthc 
.  :  i.dncherlci  Handarbeit  gedient;  folche  Mefler  er- 
fchcinen  bekanntlich  häufig  den  Scheiden  von  Scrama- 
Cnen  und  Langfchwettem  angefchloflen.  In  «nferem 
Falle  war  die  begleitende  Waffe  allerdinga  mir  da 
Lang/ax,  die  Uebergangsftufe  des  MeflTers  zum 
Sch'.s'i  rtc,  da  feine  Größi  rr.-crh.'Utnin'e  hinter  dem  des 
Scr.miafaxes  merklich  zuruckllehen.  Die  ganze  Lange 
beträgt  nur  490  Mm  ,  wovon  137  Mm.  auf  die  Ani;el 
entfallen,  an  der  fich  noch  Beftandtheile  des  Holzgriffes 
erhalten  haben.  Die  Klinge  verlauft  zwei  Drittel  ihrer 
Lät^e  nabeau  in  gleicher  Breite  von  36  Mm.  und  fpitzt 
fleh  erft  im  letsten  Drittel  von  beiden  Seiten  gleich- 
mäßig nach  dem  Ende  zu.  Am  Rücken  ift  fic  fchr 
krallig,  7  Mm.  dick,  beide  Seiten  find  concav,  von 
Rinnen  keine  Spur  in  entdecken.  51  yemiy. 

52.  (Neueflt  Futide  in  Wien.) 

Die  von  Herrn  Nowalski  de  Lilia  im  Laufe  des 
Sommers  1898  im  Auftrage  und  mit  Subvention  der 
k.  k>  Centrsd-Commiffion  fUr  Kunft-  und  hiftorifchc 
Denkmale  erforfcbten  und  befichtigten  FundAetlen 


Carnuntum  beobachten  ließ.  Ein  über  dem  gewaehfe- 
nen  Boden  angelegtes  Gemenge  von  Ldm  mit  FluB- 
fchotter  bildete,  feftgeflampft,  eine  fchr  harte  Beton- 
fchichte  von  15  bis  30  Cm.  Stärke,  jcnachdem  die  Un- 
ebenheiten des  gewachfenen  Untergrundes  ein  größeres 
oder  geringeres  Maß  der  .Ausgleichung  erhcifchtcn. 
Die  eingerammten  Randflcine  wurden  nur  dort  ge- 
troffen, wo  zufidlig  die  Graben  für  die  neue  Gasleitung 
über  die  Ränder  der  antiken  Straße  hinausreichten. 

Nächft  dem  Braukm/t  twt  St.  Marx  kamen  jmfi 
Strafien,  die  fich  dort  gabelten,  zum  Vorfchem.  Die 
eine,  von  dem  Ingenieur  Herrn  Fifcher  im  April  iSsA 
80  Cm.  tief  in  der  heutigen  VichmarktftraOe  auf- 
gegraben, gehört  zu  dem  fchon  im  J.iiuiar  iliefes  Jahres 
in  der  Hauptflraße  des  Ccntral-Vichhofcs  aufgedeckten 
Fragmente  des  Limes  und  bewegte  fich  von  der  Ein- 
mündung der  Schiachthausgaffe  in  die  Landftraßcr 
Hauptftraße  weg  in  örtlicher  Richtung,  während  die 
andere  an  dcmfelben  Punkte  vom  Limes  In  (UdöftUchcr 
Richtuii-  i'vifchen  Infanterie-Caferne  (Nr.  146)  tmd 
Brniihaus  ;NV.  163,  165'i  abbnt:.  um  als  Seitenflrang 
des  Limes  den  Kennwe^;  herunter  über  das  Kunftler- 
haus  und  d  iri  h  iiie  Aiij.Tiiftincrftraßc  und  HerrengaiTe 
weiterzuziehen  und  nahe  der  Votivkirche  wieder  in  den 
Limes  einzumünden. 

Diefer  Seitcnftrang,  den  wir  als  Municipal-Straße 
bezdcbnen  können,  wdl  er  das  Munfcipiiim  in  derUm- 
gt^ng  des  Afoane-Bahnhofea  mit  dem  Standlager  ve^ 
band,  mußte  den  Wienfluß  Uberfetzcn.  Die  Stelle  der 
Ucbcrfetzung  ifl  nun  durch  ein  anderes  Fragment 
jenes  Seitcnflranges,  das  Ende  Juli  1898  am  rechten 
Fhißufer  in  cicr  Ivchnikerjlraße  zwifchen  Nr.  5  bis  9 
zutage  kam,  gefiebert.  Da  das  nächfte  Fragment,  jenes 
im  Künftlerhaufe  (aufgedeckt  im  Jahre  1S65),  fchon 
am  linken  Ufer  liqgt,  kann  die  Stelle  der  Ueberfetzung 
nur  zwifchen  Kflnftlerhaus  und  St  Karl  fich  befunden 
haben. 

Der  dritte  Straßenzug  kam  im  X.  Bezirke  an  den 

Tag.  In  der  vim  l-'avoritcn  nach  Sinimering  führenden 
Simmeringer  Slraiic  fand  man  zvvifclicn  dem  W'affcr- 
Refervoir  und  Afyl-  und  Werkbaus  an  zwei  Stellen 
mehrere  Steinplatten,  wie  fic  in  fpätcr  Zeit  zu  Särgen 
zufammengellellt  wurden  und  zwifchen  ihnen  eine  aus 
Lehm  und  Schotter  feftgeftampftc  Straße,  welche  die 
Richtung  \  um  Raingrubacker  hinter  dem  Arfenale  (be- 
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kanntlich  die  Stelle  der  bedeutenden  Gräberfunde  aus 
den  Jahren  1891  und  1892}  gegen  das  WalTer-Refcrvoir 
cinhii-lt.  N.ächft  dem  letzten  Gebäude  iIcs  Fraclitcn- 
bahnhofes  der  Staatsbahn  konnte  niAu  in  der  Sim- 
mcringer  Straße  den  gleich  conftruirten  antiken 
Straßenkörper  auf  400  M.  ^veit  verfolgen.  Seiner  Rich- 
tung nach  kann  diefer  Verkehrsweg  nur  die  Verbin- 
dong  Mifchen  dem  Lim«  in  Simmering  und  der 
Heeresftrafie,  die  Uber  Gumpendorf  und  Tnzersdorf 
nach  Süden  70p,  ?iirn  Zu  cckr  g<  habt  haben. 

Ein  vierter  Slraikrrtil  'AuiLle  endlich  AlUlc  Juli 
1898  am  Gftri-idfmarki  ]  \r,  1  i,  (kiIk-  an  der  Kckc 
der  Gumpendorfer  Straße,  in  einer  Tiefe  von  5  M.  auf- 
gedeckt, als  hier  das  Erdreich  für  eine  Telephonldtung 
auagehoben  wurde.  Man  fließ  hier  auf  drei  aus  ver- 
Mdedenen  jüngeren  tAvexi  ftammende  Erdanfchfit> 
tuagen  von  3*1  und  VJ  M.,  deren  Zweck  es  äugen- 
fcheinlieh  war,  die  betrSchtlSche  Steigung  für  den 
Laflcn verkell r  /u  \(Triii£;crn.  Unter  der  letzten  An- 
fchüttung  lag  tinc  35  Cm.  ürirke  Scliichte  von  Bruch- 
rti-iiicii  n.js  fclir  h.irtcni  Sandllcin,  dit'  1:1  di'n  lioiJcn 
eingerammt  uno  obcii  bearbeitet  waren.  Diefes  antike 
Straßen-Fragment  hielt  eine  von  Nordoft  nach  Südwcfl 
zielende  Richtung  in  der  Linie  von  der  Oper  zur  Rahl- 
ftiege  ein,  war  am  nordttftUclien  Ende,  wo  es  (ich  in 
die  heutige  Fahrbahn  verlor,  noch  i'50  M.,  am  füd- 
wefllichen  Ende  nächfl  dem  Trottoir  noch  3-2  M.  breit. 

Von  Grabi-Tii  fanden  fich  vereinzelte  Rcftc  beim 
Neubaue  des  Haufes  Nr.  1  der  Fafangaffe  (Juni  1898), 
ferner  aus  Anlafs  der  Einführung  der  Gasröhren  am 
Neubau,  Ecke  der  Siebenllerngaffe  vor  Haus  Nr.  13 
der  Dreilegaffe,  wo  fchon  in  einer  Tiefe  von  $0  bis 
80  Cm.  eine  Schichte  von  Humus  Uber  dem  gewaeh- 
fenen  Boden  fetroffen  wurde;  Im  Humus  laufen  ziem« 
lieh  viele  Bruchfliicki.  v  rin  Leiflenzic  nln  cie  nicht  mit 
.Schutt  zugeiuhrl  wurden  fein  kumu-n  I..inf:;s  der 
Gumpendorfer  Straße  konnten  aus  dem  i/leiciio-i  AnlafTe 
zwei  neue  Fundflellen  conftatirt  werden,  im  1  laufe 
Nr.  16  der  Caftrnengajfe  hob  man  aus  einer  Tiefe  von 
1-2  M.  abermals  mehrere  Fragmente  von  Leiflen- 
Ziegeln  nebft  Theilen  von  Genfien  ans  fchwarzem 
Thone  aus;  dasfetbe  war  in  der  Hofntälügaffe  an  ihrer 
Mündung  in  die  Gumpendorfer  Straße  der  Fall;  auch 
hier  lagt  n  die  Ziesjel  in  einer  Humusfchichtc. 

Am  dichtclUii  ictgtcn  lieh  analoge  Erfcheinungcn 
in  der  Umgebung  der  k;iif.  Stallburg.  Vor  derfclben, 
in  der  Bräunerßraße  (Nr.  12  und  14},  traf  man  an  vcr- 
fchiedcncn  Stellen  in  l  M.  Tiefe  Ziegel  und  zahlreiche 
gebrochene  Steinplatten,  aus  denen  die  Särge  su- 
fammengeftellt  zu  werden  pflegten.  Sie  wurden  auch 
in  der  Habsburgergaffe  vor  Nr.  9  an  der  Ecke  <)er 
StallburggafTe,  dann  die  Dorotheergaffe  entlang,  vor- 
.'  Ji;!ie!i  .'ivifchen  Hau.s  Nr.  8  und  10  .le.e troffen;  eine 
bctr;e,htlichc  Anzahl  von  I-ciftcn-  und  iiohlzicgcln  und 
von  großen  Thonpiatten  kam  hier  zutage;  nur  auf  einer 
der  letzteren  gewahrte  man  Rcfte  des  Stempels  der 
X.  Legion. 

Am  Rieiften  aber  sog  auch  im  Laufe  de»  Sommert 
der  Nette  Markt  die  Aufmerkfamlceit  auf  (ich.  Der 

Neubau  des  Haufe-  N'r.  12  (zugleich  rianken^jalfc  Nr.  i), 
der  fchon  iruinrhe  früher  bcfprochcnc  Funde  vcran- 
LiCstc,  fjlir;c   bei  dem  Fortfehreiten  der  Gründaus 
hebung  auf  neue  beachtcnswerthc  VorkonunnilTc.  Um 
die  zahlreicheit  Einzdfunde  zufammenzufalTen,  fcheint 
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in  älterer  Zeit  hier  der  Platz  für  die  Lcicheufchmäufe 
gewefen  zu  fein.  Man  fließ  unter  den  Kellern  des  aUcn 
nun  demolirtcn  llaufcs  in  einer  Tiefe  von  7  und  9  2  M. 
auf  drei  fall  in  der  gleichen  Richtung  nebeneinander 
liegende  Gruben,  die  mit  Gefiißtrümmem  aller  Art 
fowie  mit  Knochen,  Schädeln  und  Hörnern  von  Rin- 
dern, zahlrdcbem  Gebein  von  Vögeln  und  anderen 
Abiallen,  u.  a.  auch  mit  den  Reften  eines  lierUcben 
dünnwandigen  Bronzegefaßes  und  Tlieflen  von  Bronze- 
fchmiirk  au-fjefulit  waren.  Nnhcfici  ";.im  man  auf  eine 
\ierle  Grube,  ebenfalls  voll  wui  aliiilielieii  Ali!;d'.en. 
IXiriiiicr  lag  eine  $  Juittleiiu  htc  iuii;.;eicr  Zeit,  au-:  der 
man,  nur  4  M.  tief,  gieichialis  altgebruchcne  Ihon- 
gcfaßc  aller  Art,  aber  auch  mehr  als  fieben  ganz  erhal- 
tene Amphoren  und  überdies  große  Steinplatten  von 
Sätgen  aushob;  auch  bearbeitete  BairtilieiM  aaa  Sand- 
ftehi,  viellelcbt  Refte  eines  ältem  Grabdenkmales» 
darunter  ein  CapitSlftöck  mit  Eck-Volute,  kamen  hier 
zutage.  Man  ptlct^tc  j.i  in  fpater  römifcher  Zeit  derlei 
zu  benutzen,  um  .'-^teinkjileii  und  Särge  aus  ihnen  zu- 
fammcnzuflelleii 

Auf  der  aiuleru  Seite  des  Neuen  Marktes  gegen 
die  Karntncrilraße  wurde  anfangs  Auguft  1898  bei 
dem  Neubaue  des  der  Stadt  gehörigen  Haufes  an  der 
Ecke  der  Dtmmtrge^ff't  ebi  Grab  oder  vielmehr  die 
Hälfte  eines  Grabes  aufgedeckt;  die  andere  Hälfte  ifl 
vor  etwa  zweihundert  Jahren  beim  Baue  des  alten 
Haufes,  deffen  Daulinic  fchrag  durch  das  Giab  lief, 
zerftört  worden,  fo  dafs  man  heuer  nur  mehr  den 
Schädel,  Gebeine  des  Oberleibes  des  Beftatteten  und 
Thonplatten,  mit  denen  das  Grab  umftellt  war,  vorfand. 
(Gefällige  Mittheilung  de*  Herrn  DireAors  Regierungs- 
ratbes  iL  Gipffjf.)  Letzteres  fehüeßt  fich  in  allen 
wefenttiehen  Eigenfchaflen  jenen  acht  Soldaten- 
gräbern an,  welche  im  Vorjahre  längs  der  Häufer  Nr.  6 
und  7  des  Neuen  Marktes  in  einer  bis  nahe  zur  Schwan- 
gaffe  reichenden  Linie  >.;efunden  ^s  c^rden  find 

Auch  die  Abgrabuiig  der  alten  Böfchung  des 
Wienflußes  vor  dem  KunßUrliau/e  ergab  auf  der  einen 
Seite  bis  zur  Handels-Akademie,  auf  der  andern  bis 
zum  Mulikvereinsgebliiide  neuerdings  eine  reiche  Aua- 
beute, welche  diefe  Stelle  des  FluflUberganges  immer 
bedeutender  hervortreten  läfst.  Es  wurden  neuerdings 
vier  Säulen,  Architekturflückc,  ein  luler.eapitäl, 
Rcliefblöcke  mit  Triton  und  Nereide  k>vvic  mit  Ge- 
winden, verfchiedenc  Baublöcke,  Münzen  von  Kaifcr 
Vefpafian  und  Alexander  Severus,  zahlreiche  Piloten 
u.  f.  w.  in  einer  Tiefe  von  durdifclmittlich  9  M.  frei- 
gelegt. 

Reflc  von  WvhtigtbihtdeH  römifcher  Zeit  brachte 

der  Umbau  eines  Tratles  des  gräflich  Wilcsek'fchen 
/'rt/rtM  in  der  I  lerrcngaffe  Nr.  5  zum  Vorfchein  (Juni 
und  Juli  1898).  Die  zahlreichen  dort  gen  achten  Funde 
bilden  eine  Fortfclzung  jener,  die  beim  Umbaue  des 
anftoßcnden  gräflich  Herberflein'fchen  Palais  bekannt 
wurden.  Der  ganze  Untergrund  jenes  Seiten-Traktes 
zeigte  fich  in  einer  Tiefe  von  4  bis  6  M.  durchfetzt  mit 
Banziegeht  alkr  Art,  darunter  mehrere  mit  dem 
Stempel  einer  Camunter  Ziegelei  (.\tlliae  Firmen),  dann 
zahlreiche  Gefalie,  auch  folclie  ,uj  -  Terra  sigillata  mit 
verfchicdcncn  Fabriksflcmpcln,  daneben  gcmeincThon- 
.i.irc,  wie  fie  /.ahlreich  auch  beim  Baue  de*  Hcrber- 
llcin  fchen  Palattcs  zutage  gekommen  find.  Ks  itl  kein 
Zweifel,  dafs  ein  auf  dem  Platze  des  letzteren  geftan- 
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denes  Wohnhaus  fich  auch  tiefer  in  das  Palais  Wüczek 
hineinzog.  Man  grub  von  demfelben  noch  drei  Quer- 
niauern  in  5  M.  Tiefe,  alfo  unter  der  Sohle  der  alten 
Keller,  (iie  nur  bis  3  5  M.  in  die  Tiefe  reichten,  aus.  Diefe 
Mauern  verliefen  in  der  Richtung  der  HcrrcnpalTc, 
waren  aus  Rruchfteincn  mit  eingelegten  Ziegeln  erbaut 
und  laßen  auf  Räume  oder  Gänge  von  80  und  65  Cm. 
Breite  fchließen.  Die  Zwifchenräume  waren  mit  den 
Reden  der  eingeftSrzten  Bedachung  ausgelullt, unterwei- 
chen ein  Akroterium  aus  gebranntem  Thone  befonders 
auffiel;  es  zeigt  vorn  einen  Legionsadler  im  Relief,  ahn- 
lich wie  die  nachft  dem  Praetorium  unter  den  Tuch- 
laubcn  gefundenen  Stirnziegel.  Inftrufliv  ift  der  Durch- 
fchnitt  eines  gegen  die  Hcrrcngaffe  hin  aufgegrabenen 
Abhanges,  wohl  der  Böfchung  eines  Gerinnes  (Otta- 
kringer  Bach?),  welches  in  römircher  Zeit  fich  den 
Weg  vom  Fnunensplatse  her  durch  die  Herrengaffe 
anagewäitit  haben  mochte;  diefer  Abhang  beginnt 
3*5  H.  nnter  dem  heutigen  Pflafter,  wurde  aber  nur  bis 


früher  den  Donnerkeil  einer  Jupiter-Statuette  und  eine 
Löwenfigur,  beide  aus  Bronze,  erhoben.  Fr.  Kenner. 

53.  (Auffindung  von  romifchen  Legionsziegeln.) 

Bei  der  linf^elbachmuhlc  zwifrhcn  Sirengberg  und 
ErlakloJUr  wurden  mehrere  Ziegelflucke  mit  dem 
Stempel  der  II.  itaiienifchcn  Legion  (t'ig.  23  bis  38)  auf- 
gefunden  ganz  ähnlich  und  vom  nämlichen  Fundorte 
ftaounend,  wie  die  bereits  im  St.  Pöllener  Diöcebn* 
Iffufeum  aufbewahrten.  Eines  der  Bruchftflcke,  das  den 
Sammlungen  des  Diöcefan-Mufeums  einverleibt  wurde, 
enthalt  blos  ..ALA;  es  fcheint  wirklich  zum  Worte 
Itala  {vgl.  Fig.  23)  zu  gehören,  obgleich  ich  bisher  die 
bezüghchcn  Ziegel  blos  mit  der  Vcrkijrzung  IT  bezeich- 
net fand.  Die  Lefung:  Tempore  Vrsicini  viri  perfcctis- 
simi  dürfte  richtig  fein;  int  4.  Jahrhundert  war  das 
Ober-Commando  für  Noricum  und  Ober-Pannonien  In 
einer  Hand  vereint  und  hatte  der  Inhaber  döftben 


Fig.  *y 


3  M.  Tiefe  verfolgt.  Die  Schichtung  des  Bodens  zeigte 
unter  dem  Pflaftcr  .Schutt  mit  Kohle  (1-5  M.),  dann  eine 
Lage  von  Ziegeltrummern  \zo  bis  30  Cm),  hierauf 
wieder  Kohle  (10  bis  [  5  C!rTi.;,  dann  Humus  (50  Cm.), 
in  diefem  noch  große  Tliongcfäßc,  endlich  gewachfenen 
Hoden.  Kigenthümlich  irt,  dafs  die  vorgenannten 
Mauern  nicht  bis  zum  gewachfenen  Boden  hinab- 
reichten, fondern  auf  dem  Humus  ruhten,  wohl  ein 
Zeichen  der  fpäten  Zeit  der  Herftellung. 

Ein  anderes,  ebenfalls  7,iem'ii")i  ;»usgcdehMtes  Ge- 
bäude fclieint  in  der  Hankgafftr  l.mgs  des  Gebäude; 
des  Untcrrichts  Miniftcriums  bis  zur  Mündung  in  den 
Hurgtheaterplatz,  vornehmlich  vor  den  Häufern  Nr.  5, 
6,  8  und  9  vermuthet  werden  zu  dttrfen.  Man  Qicß  dort 
in  1  bis  1-5  M.  Tiefe  auf  eine  ausgebreitete  Schichte 
von  Kohle  und  Afche  gemifcht  mit  zahlreichen  Bruch- 
ftückLn  \<>n  Zi^eln  der  Budachung;  ganze  Ziegel  ge- 
wahrte man  noch  aus  dem  Boden  hervorragen,  fic 
wurden  aber  nicht  weiter  verfolgt  Man  hat  dort  fehon 


Flg.  15. 


den  Rang  des  Perfectiffinatcs,  Fig.  23  befleht  au.s  drei 
Stücken.  Die  Fundftelle  liegt  am  öftlichen  Rande  einer 
BodcnertiebunEf  welche  Geb  am  linken  Ufer  des  Engel- 
baches nördlich  von  der  Engelbachmflhie  erhebt,  und 

gewiihrt  dir''c  I  nge  einen  trefflichen  Uchi  rblick  über 
die  Auen  hm  das  Doiiauufer.  .•\iiß'.r  den  l.eiflen- 
Ziegeln,  welche  die  oben  dar^.;r;UKtcn  Stempel  trugen, 
fand  man  aucJi  Hülilziegel  einer  Bedachung,  aber  kein 
Objedl,  welches  auf  einen  aus  Ziegeln  zufammcn- 
geftellten  Sarg  oder  fonft  auf  ein  Grab  liin  weifen  würde. 
Vielmehr  fcheint  die  örtliche  Li^  der  Fnndftelle  auf 
eine  Specula  zur  Ueber\vachung  des  Donauufers  hm- 
zudeuten,  von  deren  Bedachung  die  Ziegel  (lammen 
niLigen ,  ebentlorl  hat  man  vor  Jahicn  bei  Scliattcr- 
grabungen  zwei  ihurmartigc  ruruKr  Maiierwcrke  mit 
Gewalt  zerl\nrt,  welche  wohl  die  letzten  Refte  des 
Römerbaucs  darltcllcn.  (Mittheilung  des  Herrn  Coopc- 
rators  Karl  Kramler  in  Strengberg  an  den  Unterzeich* 
nctcn.)  Joh.  Faftrngruber,  Confcrvator. 

54.  Corrcfpondent  Profeffor  Hatndl  in  Czernowitz 
hat  an  die  Ccnlral-Commiffion  unterm  20.  üdrtobor 
1898  berichtet,  dafs  in  Ploska,  unfern  des  nach  Selctin 
führenden  Weges,  nahe  der  Waffcrfchcide  gegen  den 
Sucaawa-Fluß  nächft  der  Wegcapelle  bereits  1897  und 
dann  im  Frühjahre  1 898  ein  großer  Depotfund  von  römi- 
fchen  Münzen  gcmarlit  wunli  Dii  (]cfammtza!il  wird 
fchr  vcrfchicdcn  angegeben.  Man  fpricht  fügar  von  3c» 
bis  400  Stücken.  Ein  ganz  grofier  Theil  davon  wurde 
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fofort  vcrfchlcppt,  fo  d.ifs  der  Rorichtcrflatter  über- 
haupt nur  vier  Münzen  /u  GcficlU  bekam,  eine  davon 
war  eine  Trajans-Mtmüe  mit  einem  fchreitenden  Krieger, 
eine  von  Antoninus,  die  beiden  anderen  nicht  erkenn* 
bar,  daraoter  eine  SBbermttiMe  voo  Denar-GröBe.  Diefer 
Fund  von  römifchen  KaifermQnzen  aus  dem  2.  Jahr- 
hundert ift  infoweit  interelTant,  als  er  fich  durch  die 
Eroberung  Daciens  unter  Küifer  1  rnjan  erklären  iäfst 
und  durch  den  damak  geftcigcrten  Verkehr,  der  von 
dort  an  die  OAfee  ging. 

SS.  Confervator  Dire^or  V.  Berger  hat  die 
Centräl-Commiflion  auf  ein  mit  Metall  befchlagenes 


Fig.  »6.  Fig,  27. 

Hobteretn  auftnerkram  ^maebt,  das  fich  TenienEeit  auf 

dem  Dachboden  der  Kirclic  zu  Bifchofshojen  befunden 
haben  foll,  aber  frlimi  iVit  lancrerer  Zeit  in  Erkennung 
des  bedcuteiidun  kiinft  archrui|(>f;!fchcn  Wcrthcs  (ich 
dort(t.lbft  in  entfprcchender  Verwahrung  befindet.  Die 
vorgelegte  photographifchc  Abbildung  (f.  die  beigege- 
bene Tafel)  gibt  uns  ein  Bild  diefes  hoch  intereffanten 
Altarkrenses.  Es  Hl  au»  Bintbolz  angeferti^,  an  der 
Vorderfläche  tint!  den  fchrn;iteii  Sci^crifl.if  l-,cn  mit  an- 
genageltem vcrgolcttcm  KupfcTb!<!ch  bcli-^'t.  iJit-  Kehr- 
feitf  zt=i!,'t  thi«-  f^hittt:  unbedeckte  Hol,:.  Im  welont- 
lichen  hat  das  Kreuz  die  Form  eines  grieciiil'chcn,  das 
durch  Verlängerung  des  fenkrechten  Armes  nach  ab- 
wärts die  Form  etnea  latdnifchen  Kreuzes  erhälL  Der 
Zapfen,  womit  der  vertieale  Stamm  endet,  deutet  auf 
den  ehemaligen  ßeßand  eines  Unterfatzcs  und  damit 
auf  die  Beftimmung  desfelben  als  Standkreuz.  Die 
Ornamente  der  Vorderfeite  find  in  Metall  getrieben, 
die  Metaililrtifen  an  den  Seitenflächen  mit  den  fich 
wiederholenden  Muftern  find  geprcfst.  Wir  fchcn  eine 
romanifche  Omamentilc.  An  mehreren  Stellen  ein 
BeTatavon  Fiilla,  jedoch  an  vielen  Stellen  ift  felbe 
bereits  verloren.  Die  Ornamentation  ift  äußcrA  zier- 
lich, an  einzelnen  ficht  man  kleine  Thiergeftalten 
|Tli:eriinhuldc'i  tin^etliclitcn.  In  diMn  Iicfchlag  der 
Vordcrfcitc  find  flichgcwölbte  Emailphitteu  einj^cfügt 
gewefcn,  von  denen  noch  einige  erhalten  in.d,  rJie  feh' 
lenden  wurden  theilweife  in  früheren  Zeiten  durch  die 
Bemalun^^  des  Holzes  erfetst.  Als  Farben  finden  wir 
ein  zartes  grün  und  blau  und  etwas  roth  verwendet 
Das  Fehlen  des  Crucifixus,  an  deflen  Statt  an  der 
Krcuzungsflelle  der  Arme  ein  Email  mit  fymbolifcher 
Darftcllung  angebracht  gcwcfcn  fein  dürfte,  deutet  auf 
fchr  frühe  Zeit  L)a>  Kreuz  ift  fammt  Zapfen  I'56  M. 
hoch  und  96  Cm.  breit. 


56.  In  der  Fiii a'.kirche  zu  iMniih-  bei  St.  MArcm 
in  Krain  befindet  lieh,  wie  Confervator  Crnoiogar  bc 
richtet,  eine  fehr  intercflTante,  etwa  80  Kg.  fchwerc 
Glocke  mit  gothifcher  AuCTcbrift,  aber  ohne  Jahreszahl 
und  BQdcr  (Fig.  29).  Die  Glodce  hängt  fehr  hoch  und 


Fl(.  st. 


ift  fchwer  erreichbar.  Diefelbe  wh-d  durch  eine  neue 

erfctj:t,  diu-h  uiid  die  alte  crh.ilter.  bleiben.  Die  ganz 
eigenthuiiiachc  Form  der  Glucke  t;;bt  fichcrcn  Auf- 
fchluß  über  ihr  Aitt-r,  fie  gehört  unzweifelhaft  fpatelUn.s 
dem  15.  Jahrhundert  an.  Die  zweizeilige  Minuskel» 


hllchrift  befindet  fich  unmittelbar  unterm  Heim  und  auf 
etnem  Bande  zunächil  und  lautet: o.mathcus.sanctus  • 
dii  ■  f  ......  inur  einzelne  Huchftabcn)  |  »  v  f  i-i  ' 

ni.iii.t  "  hilf»  jnhanncs  •  Ivcns  t  marcvs.  Sie  ift  66  Cm, 
hoch  und  hat  eine  Manteiweite  von  53-5  Cm.  Bei  dem 
Helmbügel  ilt  fic  nur  27*5  Cm.  breit. 

8* 
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57-  Die  dem  Stifte  SL-liuttun  iiic. ir[>(,rirti-  l'fan 
kirchc  7.u  ZelU  rndorf  \n  Xieder  ücftcrreich  w  ird  einer 
durcligreifenden  Reftaurirung  unterzogen,  die  vom  Mit- 
gliede  der  k.  k.  Central-Commillion  Profeffor  V.  LtaiiM, 
welcher  die  Kirche  befichtigte  und  fich  in  Vertretnnp 
derrelben  an  der  commifllonellen  Berathung  bcthciligte, 
als  ganz  zweckmäßig  und  befriedigend  bezeichnet  wird. 

Die  Kirchc  fellill  f;chört  zwei  Hauzcitcn  an.  Das 
drcifchiffige  Langliaus  mit  breitem  Mittclfchiffc  und 
zwei  fchmalcrcn  Seitenfchiflen  reicht  noch  in  die  roma- 
niTche  Zeit  zurück  und  war  uHprünglich  flach  gedeckt, 
gerohrte  Holzdecken,  deren  Spuren  heute  noch  ein 
paar  einrach  febwan  gemalte  Linien  geben.  Die  obere 
Zwifchenwand  zw^chen  den  drei  Schiffen  ruht  auf  zwei 
Pfcilcrpaaren,  wovon  das  crftc  vcrftarktc  Paar  auch  die 
Ori,'elbühne  trägt.  Die  Zwifchenwand  bildet  beider- 
fcits  zwei  fpitzbogigc  Arcaden,  deren  Rippen  auf 
romanifchen  Confolen  ruhen.  Die  Orgclbühne  dehnte 
fich  durch  das  erfte  Joch  in  allen  drei  Schiffen  aus,  wird 
aber  jetzt  verkleinert  und  auf  das  llitteifchiff  befcbränkt. 
Ende  des  vorif;dii  Jahrhunderts  entftanden  die  der- 
maligcn  Toniicr.pewölbe  des  Langhaufes.  Der  Maupt- 
cingang  brfiiulct  ficli  an  der  Siidfcitc  gegen  das  erfle 
Joch  u:ui  i(\  eine  ^'otiiifch  pnifilirte  etwas  fchmalc  Ocff- 

nung.  Der  maffigc  fehr  wahrfchcinlich  noch  romanifche 
Thurm  ficht  vor  dem  crftcn  Joche  an  der  Fa^ade^  ift 
aber  bis  auf  ein  Doppelfenfter  ftark  verballbomt. 

Die  (udliche  Langhausmauer  muitte  durch  zwei 

Strebepfeiler  verflarkt  werden  D.is  dreifchifBge  Prcsby- 
tcrium,  ein  gothifcher  Bau,  beliebt  in  den  SeitenfchilTen 
aus  je  zwei  cpiadratifchtn  Juclicn  und  dem  funftiiciligcn 
Seiten  Chorl'chluße,  im  llaupifchiffe  aus  drei  oblongen 
Jochen  und  dem  großen  fiinfthciligen  Chorfchluße,  ver- 
ftärkt  durch  vier  Strebepfeiler;  auf  der  rechten  Seite 
ift  eine  Ideine  gothifche  CapeUe  angebaut,  links  beim 
Seitcnchorfchluß  befindet  fich  die  Sacriftei  (Fig.  30). 

58.   Confcrvator   Dcchant   Größer   hat  unterm 
Oftober  an  die  Central-CommifTion  berichtet,  dafs 
in  der  ßart&aigmiiMS-Kireke  zu  Frk/aek  durch  die 
Glasmaterei-Phma  ffetihttufer  in  Innsbnick  die  alten 

Vcr.:lafi.;ii;;cn  (!cr  beiden  Presbjrteriinn-Seitenfenfler 
rcrtn-.inrt  und  crtianzt  worden  find.  Das  eine  Fcnfler 
entiialt  die  Darrtclliuigen  der  kluc;ei'  und  thurichten 
Jungfrauen.  Davun  waren  vorhanden  vier  vollrtändigc 
Figuren  und  zwei  Figuren  nur  im  Oberkörper  und  zwei 
Fluren  im  Unterkörper.  Im  Klagenfurter  Mufcum  be- 
fanden fich  auch  zwei  Tafeln  mit  je  einer  Jungfrauen- 
Darrtellung.  Uebcr  Anfuchcn  des  Fricfachcr  Collcgiat- 
C'apitels  bewilligte  die  Mufeum.sdiredlion  die  Verwen- 
dung diefcr  lüldor  für  die  Bartholomäus  •  Kirche, 
da  fie  zur  Coliettiun  der  dortigen  Glasbilder  gehören. 
Zwar  haben  alle  diele  Glasmalereien  urfprün^Iich 
nicht  diefcr  Kirchc,  fondern  dem  Chor  der  nach 
1309  erbauten  dortigen  Serolnarkirche  angehört  Die 
Jungfrauen-Darflellungen  füllen  das  Feniter  auf  der 


]'"\ aii^'e'ienfcite  in  der  Weife  au>,  dafs  in  dem  untcrrten 
der  zehn  Doppclfenßcr  die  Figuren  der  klugen  und  tho> 
richten  Jungfrauen  (links  und  rechts)  erfchcincn.  Jede 
Figur  fteht  auf  einem  Dadtwerk  und  ift  eingefaumt  von 
einem  cäpitäl-gefchmQekten  Siulchen,  die  enten  K]e^ 
blattbogcn  tragen.  Den  .AbP  hluß  oben  bilden  fcchs 
Felder  mit  Teppiclinmfi' i,  da.'wifchen  gegen  oben  die 
Hruflbilder  eines  hell.  M^irtvTcrs  und  Clirill!  mit  MaiLä 
und  Johannes.  Im  andern  zweithcitigen  Fenfler  finden 
dch  die  KMer  aus  dem  Leben  Jefu  In  14  Medailloas, 


I 


Fig.  30.  (ZelUmdorf.) 

beginnend  mit  den  heil,  drei  Königen  und  endend  mit 
der  Sendung  des  heil.  Geiftes,  ebenfalls  aus  Reften  der 
alten  Verglafung  gefchickt  zufam mengefetzt  und  reftau- 
rirt.  Die  Keilienfolge  der  Medaillons  hätte  vielleicht 
glucklicher  gewählt  werden  können,  weil  jetzt  die 
Sceneii  der  1  liiumelf.ihrt  Chrirti  und  d'.  r  .'Bi  ndung  des 
heil.  Gcilles  vom  Himmel  ganz  unten  liehen.  Solches 
erwartet  man  immer  im  I-'cnller  zu  obcril.  Zu  untCrll 
wären  beiTer  der  auferilehcnde  Latarus  und  der  Judas- 
kufs  als  der  herbfte  feelifche  Schmerz  des  Heilandes 
angebracht 


Anlafs  der  mir  von  .Allerhöchft  Seiner  Majeftät  verliehenen  I.  Clafle  des  kaiferlichen 

Ordens  der  eifemen  Krone  lind  mir  von  fo  vielen  Seiten,  ganz  befonders  aus  dem  Schöße  der 
Central-Commilfion  für  Kiinft-  und  hiflorifche  Denkmale,  ehrende  und  auszeichnende  Beglück- 
wUnfchungen  zugekommen,  dafs  es  mir  verfagt  ift,  lie  einzeln  mit  geziemendem  Danke  zu  erwidern, 
im<l  icli  mich  tialicr  zu  der  Bitte  genöthigt  fehe,  es  wolle  diele  meine  allgemeine  wärmfte  und  VCr- 
bindliclille  Danklagung  freundlichlt  entgegengenommen  werden. 

Dr.  Jo/eph  AUxandtr  Freiherr  von  Httftrt. 
 ^ö<S>jC)«)<Ä>  
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Ueber  einige  Kunftdenkmale  im  Norden  von  Böhmen.' 


Vom  CoaTcrTBlnr  //uJtifk  UiiUir. 
<Hit  ■  TasMMira.) 

m. 


KteiMte. 


[US  dem  eigenartigen  Gcmifch  von  altcrtluim- 
lichen  und  neuzeitigen  t  iaufcrgruppcn  auf 
durchaus  unebenem  vom  Kreibitz-Bach  durch- 
.rehnittenem  Gnind  und  Boden  erhebt  lieb  an  der  nörd- 
lichen Lehne  majcdatiTch  das  ibrmfchöne  theilwetfc 
gothifclicn  Charakter  tragende  Gotteshaus  —  geweiht 
auf  den  Titel  St.  Georg.  Bei  näherer  Befichtigung  irt 
freilich  zu  erkennen,  dafs  der  Bau  kein  einheitlicher,  fon- 
dem  in  verfchiedener  Bauzeit  entflandcn  ift,  wie  mehrere 
andere  von  mir  bcfchriebenc  kirchliche  Bauwerke 
Nord-Bobmens.  Im  Chor  ifl:  eben  wieder  der  erfte  auf 
dem  Grunde  der  urfpriinj^T'ichen  Holddrcbe  entftandenc 
Steinbau  zu  finden  und  ift  d.i-  I.:iiif;sl)aus  der  Ijerlürf- 
ni.sm;ißi(,'(;  fpaterc  Zubüu.  Da/.u  lafst  fich  urkundlich 
feflftLilci  .  l1.i1-  rdioii  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
ein  Kirchiein  bclkand.  Beglaubigung  biefUr  gibt  auch 
eine  Geilenkbuchaufzeichnung,  laut  welcher  beim  Um- 
baue  dicfes  Kirchleins  auf  der  Altaruntennauerung  die 
Jahrzahl  1 144  vorgefunden  wurde. 

Der  damit  .".u;!;  irh  i^cf^cbene  Hinweis  auf  das 
hohe  Alter  f!cr  üi  tichait  hat  feine  Ableitung  in  der 
Nennung  '.mii  Kieibitz  unter  den  milti  l.ilt!  1 1;<  hcn  ^Ge- 
leit>burgen~  an  der  fogcnannten  ^Bdhmcrllraöe^  von 
Schlcfien  nach  Nürnberg. 

Eine  fpätere  Aufzeichnung  befagt,  es  fei  Anfangs 
des  16.  Jahrhunderts  die  «alte  Holzldrche*  abgetragen, 
1596  aber  die  „ncui  rbautt '  rHiLilt  il  wurden.  Dies 
gefchai),  wie  leicht  vs  ahiin.iiiiiüai  w  ild,  lUiich  die  Ver- 
bindung .ilten  erften  Steinbaue.s,  des  iit/i^jin 
Ciior.s  mit  einem  Längshaufe,  mit  gleichzeitiger  Hei 
Heilung  eines  drcigefchoffigen  Thurmes  an  der  wcfl- 
liehen  Schmalfcite,  ohne  Tortalbildung.  Guten  Ge- 
Ichmacks  wurde  dafUr  die  fiidliche  der  Stadt  zuge- 
kehrte I-ängsfeite  durch  einen  gothifcii  ftylifirten 
Kifairt  unterbrochen,  in  dicfen  das  l-lauplportal  und 
die  Vorhalle.  i  ;;cL;t,  Ui  lier  l1.  it  Schutzherin  des  Gottes 
hatifcs  «iihrcnd  du  r  ISau/ni  ^^ibt  das  am  Rifalit  an- 
gebrachte Wartei-.l'Lt;^  \\'apj)L-i  Auskunft.  Fraglich 
bleibt  nur,  ob  der  Bau  noch  unter  den  Brüdern 
Heinrich  und  Abraham  von  Wartenberg*  oder  unter 
einem  ihrer  Nachkommen  zuftande  kam. 

Das  Inncrc  diefes  Kn^eiterungsbaues  ift  cbcnfo 
wie  das  Aeußcre  dem  llrcng  güthifrh  gehaltc-ntn  Chor 
möglichrt  angepafst;  ein  Netz  von  Zit-rrippen  über 
deckt  das  Kreuzgewölbe,  die  mäßig  großen  Fcnftcr 
find  übcreinftimmend  fpit/bogig  und  ift  der  Mittel- 
pfoften  zur  Maßwerkbildung  benutzt,  ähnlich  wie  an 
den  Chorfenfteni'  Der  ftyliftifche  Unterfchied  swifchen 
den  Formen  des  um  nahe  ein  Jahrhundert  älteren 
Chores  und  jenen  des  Längshaufes  ift  allerdings  ein 
merkbarer,  namcntUch  in  der  l'rofdirung  der  Kippen 
und  des  Maßwc  ikcs,  er  wirkt  indes  fur  den  Gcfammt- 
eindruck  nicht  fonderltch  itorend.  Ich  zähle  (onach 

>  ftnüilnae  «an  8«l|«  n. 
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diefcs  Kr<  ihitzcr  Golteshaus  nt  den  beachtenswerthe' 
ften  Bauwerken  Nord-Böhmens. 

Von  alten  Gcräthfchaften  ift  nichts  vorhanden; 

die  narJiiM  fi  luifP.i  ti  w  it:  aucli  t'.is  „rcftaurirte"  Altar- 
Gemakic  ciiLbchiLii  des  Ki;iirt\vci  thcs.  Von  InterelTe 
ift  dafür  die  aus  ufio  il.imnii-ndt:  iLlioi;  oiMirtr  Ave- 
Maria-Glocke,  entnommen  dem  früher  neben  der  Kirche 
geftandcnen  hölzernen  Glockcnthurme.  Die  andere 
größere  kam  mit  dem  Baue  des  Steinthurmes  hinzu;  fie 
trägt  in  flavifdier  Schrift  nebft  dem  erften  Vers  fies 
fünften  Capitels  aus  der  Epiftel  l'auli  an  die  Römer 
nachftehentlc  Auskunft  über  den  Glockengießer: 

,SLOWVTNY   BRYKCY  rWONARZ  Z  CYNPERKV 
WNOWBM   MIESTIE    PRASSKK.M    TENTO  SWON 
VDIELAL  LETA  PANiE  'S^>8'' 

Scitwart.'-  der  Schrift  ift  in  Relief  der  gekreuzigte 
Heiland,  untcnher  Maria  und  Johannes  dargeftellt. 

Befondere  Beachtung  bcanfpnichcn  noch  die  an 
den  ftidlichen  Außenwanden  angebrachten  Grabdenk- 
male. Das  attefte  ift  ftark  verwittert,  lafst  nur  noch 
die  jahrzahl  1 598  ftcher  erkennen.  Der  Schrift  meinte 
ich  den  Namen  „1- ridricli'-'  entnehnicn  zu  können  und 
folgerte,  es  fei  das  Guib  Juiikmal  des  1598  verftorbcncn 
Krcibitzcr  Glashüttenmcifters  Amon  l'ridrieh,  welchem 
die  VemnlnfTimg  für  den  Erweiterungf'baii  drr  Kirche 
zugefcliiieljLU  wird. 

Gut  erhalten  ift  daiUr  in  allen  Theiien  da»  nächft  an- 
ftehende  grofie  Denkmal  mit  der  lebensgroßen  faft 
rund  siiicrLlLüdeii  M.inii^;.^fn;dt  in  der  Gewandung 
eines  dcutfchcu  i'.iirickrs  avi:-  dem  .\n(ange  des 
1 7.  Jahrhunderls.  Diefc  bcfteht  .tii^  ■■itVnem 
Mantel,  mit  Litzen  befet/l'-ns  kurzcui  Kock,  Kniehofe, 
Strümpfen.  .Stockelfcluihcn  ur.d  breitabhangendem  ge- 
fpaltencm  Halztatz.  Das  volle  Antlitz  mit  einem  fchma- 
len  Lippen-  und  Kinnbärtchen,  umrahmt  von  dichtem 
langem  Ilaar,  hat  tlen  Ani'chein  eines  Abbildes.  Gebct- 
bucli  und  Rofcnkranz  ruhen  in  den  über  der  Hruft  ge- 
kreuzten Ihmd'Mi.  Dl'III  IimIii  II  luiii  ".  ■  ir  Ii  t  1  i-dt  11 
Unterfatze  entfpricht  der  nach  oben  abkniiclicndc 
«rnirte  Giebel.  Die  originelle  Grabfchrift,  iiblicher 
Weife  in  die  Plattenränder  verlegt,  ift  fo  umfangreich, 
dafs  (ie  in  Doppelzeilen  umlauft,  lautend: 

,..\Ihii  ruhet  in  Gott  der  Edle  Befte  und  nianhafte 
Georg  Lumpe  Buiger  u.  Fleifchhauer,  auch  gewefener 
Hurgermeifter,   hernach   in  Ihrer  Kaysl.  MajcftSt 

Dicnrtcn  als  Linnehmer  22  Jahr;  irt  geboren  i'^ii:  wr- 
elielichte  fleh  1637  mit  Jungfer  Ludmillcn  Tit.  llcnn 
Hurgermeifter  Salomen  Hübners  eheliehtichen  Toch- 
ter, zeugte  in  50  Jahren  ilircr  Klie  1 5  Kinder,  12  Sühne. 
3  Tochter,  wo\'on  6  Söhne  ^ur  Zeit  feines  Abi'chei- 
dens  noch  am  Leben  waren,  als  3  Gcift  liehe  u.  3  Welt- 
liche, die  anderen  9  find  Ihme  vorangegangen;  Ver- 
fcbied  fanft  u.  feelig  mit  den  H.  H.  Sacramenten  wohl- 
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verfchcn:  als  Coinmunion,  als  letzte  Öhlung,  den 
15.  Maity  1688  als  er  rem  Alter  gebracht  auff  75  Jahr 
4  Monat  —  deOen  Seele  Gott  mit  dem  ewigen 

Freudenlcbcn  begnaden  wolle  Amen." 

An  der  Chormaucr  i(i  noch  eine  Steinplatte  zu 
finden  mit  der  Rclicfgeftalt  eines  Jünglings  in  ähn- 
licher Gewandung  wie  am  vorbefchriebenen  Mamie; 
das  ausdniclcsvone  Antlfts  mit  ftailcem  Lippen-  und 

Zwickelbart  iimfaiv^en  tbenfnlls  auf  ^tie  Schultern 
niederhängende  Haarlocken;  die  uhcr  die  Bruft  erho- 
benen Hände  halten  ein  HLeh  \'on  der  k.ii-.diLhrifl  ill 
blos  die  Jahrzahl  1646  und  die  Altersziffer  —  19  Jahre 
—  zu  Icfcn.  Vollftändig  lesbar  ift  nur  der  auf  der 
Platteiifläche  eingegrabene  Pfalinfpruch: 

»DAS  LOSZ  IST  MIR  GEFALLEN  AVFS  LIEBLICHSTE 
MIR  IST  EIN  SCHÖN  ERBTHEIL  WOHDEN." 

Pablowitz, 

ein  altes  gefchlchtUch  merlcwUrdifres  Pfarrdorf,  das 

fchon  im  14.  Jahrhundert  eine  „Ma: ialummelfal-.rts- 
Kirche"  befaß,  die  jedoch,  mit  Ikibeh.iU  öv^^  Titels, 
der  ;ui  ihrer  Stelle  \  h'i/  neu  erbauten  Weichen  mußte. 

Diefem  einichiffigcn  Neubau  in  italicnifchcr  liarockc, 
mit  polygoncm  Chorabfchluße,  hoch  hinauf  vcrfetztcn 
breiten  rundbogigen  Fenftem,  find  äufierft  günflige 
MaBverhältnilTe  gegeben,  fo  dafs  er  trotz  geringer 

Zierformen  der  Wiirde  eine--  Gotte--!Kiiifes  entfpricht. 
Die  Wirkunc;  nach  außen  crh  'ht  zudem  ein  iiuichtigcr 
dr<-it;cfchi  tlTij^er,  eril  I  842  der  w  eftlichen  Schmulfeite 
angefchioiTener  Thurm  mit  einer  dem  Haupteingange 
und  der  Thurmtiefe  cntfprcchcndcn  Vorhalle.  Die 
Kirche  fteht  auf  einer  die  Ortfcliaft  Uberragenden  Lehne, 
umicreist  von  majeitatifchen  Linden. 

Vom  alten  Bcftande  erübrigte  blos  das  ftcinerne 
Taufbecken.  In  einfacher  Kclchform  gehalten,  gleich 
wohl  originell  durch  die  Omirun',;  des  Fußes  mittels 
vom  Stamme  nach  vier  Seiten  der  wulftigen  Unterlage 
auslaufender  Blattrankcn  und  abfchlicßender  Engels- 
Icöpfe.  Den  Fries  ziert  ein  die  Taufe  Cluifti  vorftellen- 
des  Relief,  welchem  nachfolgende  Schrift  lieigeht: 

„IM  1610.  lAHR  HABE  ICH  GEORGE  BOMME  VON 
SCHWABEN'  DIESEN  TAVFSTEIN  ZVM  EWIGEN 
GEDECHTNIS  DIESER  KIRCHE  VEREHRET« 

Die  alte  Kirche  flar.d  unter  dem  Patron.U  der  Berka 
von  Dauba  und  dem  der  Herren  von  Snitmu.  und  blieb 
bis  in  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  der 
Katholicität  erhalten;  kam  erft  um  1578  unter  Wenzel 
von  Warteobeig  an  die  in  der  gansen  Gegend  nir 
Herrfchaft  gelangten  Lutheraner  bis  zum  Jahre  IÖ24. 

Von  den  vier  Glocken,  fammtHch  vordem  im  alten 
neben  der  Kirche  (lohenden  Holzthurme  unter- 
gebracht, erlitten  cjcradc  die  älteren  das  Ucbcr;r(cr)cn. 
Die  Schrift  der  _;ri.ßeri-:i  hi  i  igt:  „Übergoffen  im  Jahre 
des  Herrn  1838  durch  milde  Heiträgu  fall  Aller  aus  den 
Gemeinden  Pablowitz,  Schwaben  und  Pöppeln,  ge- 
famroelt  durch  ihren  Scelibiger  und  feine  geiiUichen 
Mitbriider.  Gegoflen  von  Karl  Wilh.  Paul  in  Leipa." 

Die  .Schrift  der  anderen  lautet:  .Lfrfijruni^lich  im 
Jahre  l6j)i  gegoO'en,  ward  ich  nach  erlittenem  Sprung 
im  Jahre  1843  ttbergoflen  und  aus  dem  abgeriifenen 


Holzthurme  auf  <ien  neuerbauten  erhöht  unter  Tit. 
bocbgcb,  Herrn  Herrn  Michael  Karl  Grafen  von  Kau- 
nits,  Erbherm  auf  Neufchlofi,  Leipa,  Hatiska  u.  BFeino, 

S.  ap.  k.  k.  Majeftat  wirklichen  Kämmerer  etc.  u.  dem 
Kirchenvorftcher  Herrn  Anton  Krombholz,  bifchöfl. 
Bezirksvicar  u.  St.ultcichant  in  l.cipa,  Herrn  Jos, 
Jung,  Pfarrer  in  Pablowitz,  u  Herrn  Jos.  Urban,  Amts- 
dire<flor  in  Neufchloß,  gegoffen  von  K.  W.  Paul  in 
Leipa." 

Auch  die  kleine  j-Mittagsglocke"  befogt,  lie  fei 
„UmgegolTen  von  G.  £.  Herold  in  Ldtmerits  iSsS." 
Die  große  Glocke,  laut  ihrer  I&anzfchrift:  „Zur 

I.hre  Gottes  gcgofTe  i  vN.irdi  11  von  Joh.  Jos.  Kittel  aus 
Hcnimehübel,  Hainspaehcr  Herrfchaft  j8io",  ift  feilher 
ebenfalls  gefprungen  und  dem  Uebergießen  verfallen. 

In  ittdltcher  Ricbtvig  von  Pablowits  liegt  die 
klein<   in  fruchtbarer  Thalmulde  ausgebreitete  Ort- 

fchaft  Durthel. 

Trotz  fcheinbarer  Unbedeutendheit  hat  fic  eine  be- 
deutende gefchichtlichc  Vergangenheit  aufzuwcifcn, 
und  zwar  verkniipft  mit  der  in  nächfler  iS'ähe  im 
13.  Jahrhundert  beftandenen  Burg  der  Ritter  von 
Dürchel,  von  welcher  heute  noch  Mauerreite  zu  ünden 
fmd.  Der  Hin-deis  auf  eine  folche  ift  übrigens  gegeben 
im  Namen  des  am  l  ußc  der  Trummerhiigcl  gelegenen 
Dorfchens  Radifch  =  Hradifcht.  Die  zujjchorige  erwei- 
terte Anficdlung  war  das  Kirchdorf  Dürchel,  wo  ur- 
kundlich beglaubigt  fchon  1352  eine  l'farrci  bcftand. 
Selbftverftändlich  ift  damit  auch  das  Beftehen  eines 
Gotteshaufes  documentirt  Diefes  war,  wie  aus  anderen 
Aufzeichnungen  hervorgeht,  ein  HoUbau  mit  einem 
abgefondcrt  ftchendcn  hölzernen  Glockcnthurme.  Ge- 
weiht war  diei'r  Ardachtsllättc  ^^;l:rl  Ti;r!  ^St.  Nico- 
laus", der  auch  für  den  fpäteren  Steinbau  beibehalten 
blieb. 

Diefem  aus  1717  datirenden  Bau  ging  aber  —  laut 
der  Chronik  —  noch  ein  zw  eiter  1 585  errichteter  Hd*- 
bau  voraus.  Die  Stelle  blieb  immer  diefelbe,  am  berg- 
anflihrenden  Ende  der  Ortfchaft,  an  der  gegen  Klum 

fuhrenden  Ik  ■'i'.- '■fti  iTr 

Wie  leicJii  ivaliuitluuLiar,  li^st  die  .Vuskunft  tiber 
den  Hau  der  zweiten  I  lolzkirchc  jene  über  das  Schick- 
fal  der  erften  in  Krage.  Kine  indirccle  Beantwortung 
diirfte  wohl  im  anfchlicßenden  \  erir.cik  gelegen  feifli 
nach  welchem  die  Kirche  zu  Dürchel  während  der 
Hufitenzeit  „verwaift"  war  und  wird  im  DiÄcefan- 
regiller  ihrer  auch  crfV  wie  l  t  in  Jahre  1573  aU  1  ner 
„Filiale  von  I'ablowitz"  erwahäit.  Kines  ziua  aiukiii 
verglichen,  läfsl  (Ich  ungezwungen  folgern:  es  fei,  wie 
es  allenthalben  dort  gefthah.  wohin  der  Ilufitenllrom 
gedrungen,  die  Kirche  verwtiftet  worden  und  habe  dic 
Gemeinde  nachher  bis  ?um  Aufbaue  der  neuen  in 
kirchlicher  Vcrwaifung  zubringen  mäßen.  In  Betracht 
kommt  dazu,  dafs  im  Zeiträume  I'tit  Errichtung  iliefer 
zweiten,  von  anno  ISJSJ  bis  zur  Gci^cii-Refnrmation,  die 
luthcrifchen  l'radicanltii  an  der  .Seelfor-je  Aaren 

Von  den  ortsgefchichtlichcn  Daten  fei  noch  hcr- 
vor;4ehobcn;  Durcliel  war  im  14  Jahrhundert  ein  dem 
licfiCze  der  Berka  von  Dauba  zugeh<;^Hger  Theil,  kam 
1417  an  Elifabeth  von  Klingcnftein,  ging  nach  deren 
Ableben  —  mit  Ihren  übrigen  Gütern  — '  als  frei- 
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gewordenes  Lehen  an  die  koni^jl.  Kammer  über,  wurde 
aViLT  1423  \oii  KiiiMi,'  Si^^ismund  dem  Ritter  Joh. 
Kobik  von  Kolo^vrat,  für  gegen  die  llufiten  gcleillete 
Kricgsdicnftc,  für  fich  und  ferne  Erben  vcrfchrieben. 
Uefo«r  die  Folgezeit  fehlen  Auskünfte.  Erft  aus  1 547 
wird  bekannt,  da&  die  Oitfchaft  an  Wenxd  von 
Wartenberg  auf  Leipa  gekommen,  fortan  auch  mit  der 
Herrfchaft  Neufchloß  vereint  geblieben  fei. 

Uebcr  die  ortlirlirn  ('iclfh'jl'.Difrc  uahti::ii:l  dicfer 
Periode  ifl  gleich  wetiig  zu  erfahren,  wie  über  die  der 
Rckatholifirung  vorausgehenden  und  nachfolgenden 
Einrichtungen.  Auch  vertreten  hier  nicht,  wie  io  oft- 
roal,  die  Kirchengcräthc,  Glocken  etc.  die  fehlenden 
Daten.  Die  jctidge  Kirche  tiXat  die  angegebene  Bau- 
zett  errathen,  da  fie  im  Gefchmacke  des  Barockftyls 
7.<:i  Ausnihnint:;  kam  I's  ifl  ein  folid  einfacher  R.111,  dem 
fchcinbar  die  alte  Anlage  zugrunde  liegt.  Vom  ,iUcn 
Geriithe  wurde  blos  das  flcincmc  Taufbecken  .ini- 
genommen,  Altäre  und  Kanzel  find  barock,  doch  von 
wfirdiger  Form  und  zierlicher  Ausführung  Da.s  Tauf- 
becken, von  außerft  primitiver  Kelchgeftalt,  dUrike  noch 
das  ur  fpriin^liche  der  elften  Kirche  fein,  es  wurde  fpiter 
renovirt  und  mit  einem  Zinnkranzc  belegt,  auf  wel< 
chem  zu  Icfcn  ift: 

„  ...VON  SEBlTSCH.i  CEOItGC  ...  ZV  D^hlCHEL, 
BARBARA  KATHARINA  BÖII.MIN.  HERRN  DAVID 
PABERS  EHLICHE  GEMAHLIN  VON  PÖPPELN,  HA 
BEN  ZV  BHRBN  DER  HL  DREYFALTIGKEIT  VND 
ALLEN  IN  CHRISTO  WIEDERGEBORNEN  KINDLEIN 
DIESEN  TAVFSTEIN  AVFRICHTEN  MAHLEN  VND 
BEKLEIDEN  LASSEN  IM  lAHRR  NACH  CHR.  GEB 
IMS  —  M.  GOTTFRIED  ERNST  GEISZLER  VON  DER 
CEISZBL  PFARRHBRR.' 

Die  TaufTchälTel  trügt  eine  auf  den  genannten 
Pfarrer  bexflgUehe  Wtdmungsfchrift:  pM.  Goddefriedus 
Ernestus  v.  d.  Geissei :S:S:TheoU>giae  A:I:Ü: 

Candidatus  :  l'arochus  :  Pablowicensi-  :  et  1  Iah>;ci;  ic  1 
SIS  1666^;  folfT*  vierten  Wappen,  zwei  fchrag  gekreuzte 
Geißeln;  hicrnrirli:  „Gi  <irgi-  H..hme,  Chriftoph  Heller, 
beide  Kir<  lieiivatler  in  Durchel  1665." 

Die  Glockcnfchriften  geleiten  ebenfalls  nur  in 
c! IL  Ten  Zeitraum.  Ob  die  grofie  Glocke  eine  ältere 
J  Uircszahl  getragen,  ift  nicht  mehr  zu  ermitteln,  be- 
kannt ift  nur,  dafs  fic  1810  :iu'.  ..einer  allen"  über 
goflTcn  wurde;  fie  tragt  die  W  idni mg:  „In  lionore  S. 
nom.  Jefu  et  S.  Nicolai  l  atr  li  -;  als  Collator  ifl 
„Michael  Carl  Graf  von  Kaunii/.,  Herr  auf  Neufchloß, 
Leipa  u.  Hauska"*  verzeichnet 

Auf  der  mittlem  ift  ncbll  der  Kranzfchrift:  „In 
honorem  S.  S.  Jesu  Crucifix!  et  S.  Mariac,  S.  Joan.  et 
Mar.  Magdalcnac",  die  ganz  merkwürdige  Legende  lu 
lefcn:  „Als  Leopold  und  .Vlexander  beide  mit  ein- 
ander die  Kirch  und  das  römifch  Reich  haben  wohl 
regiert,  zugleich  Alle  Ketzer  auch  aus  Rohmen  weg- 
verhärmt  mit  Bofchämen;  Da  ihr  furftlich  Eminenz 
Cardinal  von  Harrach  waren  Vomuuul  diefer  Gräntz. 
hat  mich  in  den  Rdfejabren  Herr  Graf  Emil  von  Kau- 
nitz lafTcn  hier  in  diefe  Forme  faRen,  und  Joannes 
Pricovcy,'  Gott  zu  Ehren  durch  Franz  Snigern  fingen 
lehren. 


M.  Godofridus  Ernestu.s  Geissler  von  der  Gci.^scl, 

Parochii';. 

Fnecirichus  Gcnik  Sazaczky  von  Gcmbfcndorf, 
Hauptmann. 

Franciscus  Onopbrius  von  Snigero  diefer  Zeit 
Regent  su  NeufchloB.  Joannes  Brtcovey  FnaorCaaipa- 
narum  Neo  Boleslaviae. 

Alexandri  pontificis  magni 
Durchel  anno  Domini  1665". 
Die  kleine  Glocke  trägt  blos  die  Schrift:  ^In 
honorem  S.  Nicolai,  anno  Domini  1665  —  George 
Böhme,  Hans  Pawel,  Kirchenvatter  in  DUrchel.  Diefe 
beiden  Glocken  wurden  aus  dem  alten  hölzernen 
Glockenthurme  in  den  1854  neu  eibauten  der  WeAüeite 
des  Schifles  vor^eftetlten  zweigefchofligen  Steinthurm 
übertragen. 

Die  ehedem  in  tlur  ^weiten  Hob.kirclic  beftandenen 
l';i.iit:i;)hiL'il  —  aii;^i:bl;(:li  di-r  Ritter  Ciiudy  VOH  Ujczd 

—  verfielen  beim  Umbaue  der  Zcrilurung. 

HofalBa. 

Der  Markt  Hohlen,  eine  ('.er  Mienen  Aiifieinungen 
Im  Lcipacr  Bezirke,  dei ei)  fciii Hl  mii  1201  urkuniilieli 
gtiJaciit  wird,  war  zu  Beginn  Hc<  16.  j.ihrlunuicris  be- 
deutend umfangreicher  und  belebter  als  gegenwartig. 
Und  dafs  hier  auch  ein  kraftiger  Gewerbeftand  fein  Fort- 
kommen gefunden,  beweifen  die  heute  noch  vorhan- 
denen  alten  GewerbeTiegel.  To  der  Müller,  iHlcker,  Fiel- 
fcher,  Schufter,  Zimmcrlcutc,  Binder,  Tifchler,  Glafcr, 
Huffchmicdt ,  Wagner  und  SchlolTcr.  Auch  ein  Brau- 
hii.is  t)L'f:iiul  lieh  in  der  Oi  tfch.ift,  für  <kTen  Hcdeulunt; 
zudem  noch  Ipricht,  dafs  Hohlen  fein  eigenes  „Blut- 
gericht"  befaß,  das  ungefähr  taufend  Schritte  entfernt 
lag,  mit  feiten  Steinen  umwallt  war  und  immer  noch 
als  pGalgenbühel''  bezeichnet  wh^d. 

WefentUcbfte  Urfache  des  rafchen  Verfalles  war 
eine  Brand-Kataflrophe,  über  welche  wir  mittels  einer 
Tliurnikini|if.)rkiinclc  erfahren:  _.-\:ino  1 545  wüthctc 
ailhie  ein  iurchierlichcr  Brandt,  welcher  durch  einen 
Schafknecht  des  nahegelegenen  Mcycrhofes  ^.Nedam"* 

—  der  Regentcnhof  hieß  -  ■  zum  Ausbruch  kam.  Diefer 
Brandt,  am  20.  April  ausgebrochen,  äfcherte  binnen 
einer  Stund  die  Kirch  faßibt  P&irre,  den  Heyerhof,  daa 
Spital  und  Brauhaus  ein.  dazu  aber  auch  lamrobiKche 
W'uiiii  u  Wii  tlVliaft.srrobäudc. . .  Dicwcil  die  Pfair  mit 
a'jbrandie"  -  heißt  es  weiter  —  ^reichen  auch  die 
Gcburts-,  TrauinL;^  und  .Sterl/tr  Matriken  nurniehr  bis 
15K9  zurück,  bis  wohm  es  dauerte,  dafs  Hohlen  durch 
theilwcifen  Wiederaufbau  Kirchengemeinde  wurde. 
Denn  gar  Viele,  die  alles  verlofen  hatten,  waren  aus* 
gewandert." 

Die  Urkunde  beklagt  ferner,  wie  bald  nach  diefem 
Wieileraufhauc  die  Bewohner  ihr  ^gciftigcs  Gut  — ■  den 
Glauben  ihrer  Vater  —  verloren",  und  die  „evange- 
lichc  Lehre''  eingedrungen  fei;  dafs  in  Nachfolge  der 
„3oj:ihrige  Krieg  den  Einbruch  der  Schweden,  zur 
GlaubensverwuOung  auch  die  der  kaum  wiedererrich- 
teten Wohnftätten*',  mit  fich  gebracht  haben  Ergim 
zend  ift  nachgefctzl:  „Der  grüßte  Tlieil  der  damaligen 
Bewohner  Hohlcns,  ja  der  größere  Thcil  des  Pfarr- 
fprenj^els  nahm  die  evangelifche  l.chre  an,  nur  wenige 
blieben  dem  alten  katholifchen  Glauben  treu."  So  fei  es 
auch  gekommen,  ,dafs  die  wiedererbaute  Nothkirche 
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durch  luthcrifchc  I'aftorcii  befetzt  wurde  und  die  katlio- 
lifcb  gebliebenen  Bewohner  des  SprengeU  theils  dem 
PTarrer  von  Neuftadtl,  theils  Jenem  von  Pablowitz  ta- 

{jcvvü  fi-n  'A  irrdi  i:  iii  ißh-:i  Sonach  kamen  ilie  von 
Holilcn,  Ru'>Ln;ni,  Lauben,  HofpiU,  Mai^lowitz  an  die 

rrai  rri  NruiLi'it;;  die  vun  Nettfcbloß  und  Regeradorf 
aji  jene  von  Pablowitz. " 

üicfcr  Zuftand  der  ZcrrilTcnhcit  im  Glauben 
währte  bis  1623,  in  weichem  Jahre  die  hölzerne  Noth- 
Idrche  für  den  katholifchen  Gottes<fienft  eingeweiht 
wurde. 

Uebcr  das  J^anze  nachfolgende  Jahrhundert  ill 
keine  Auijkt  nü  ;.;c.;cben,  Erfl  aus  1753  ift  verzeichnet: 
mit  dicfeni  Jahre  begann  ein  befferer  Abfchnitt  in  der 
Gefehichte  Hohlens.  In  fclbeni  kam  es  zu  nach  A  zum 
Bane  des  neuen  geräumigen  Ffarrhaufcs  durch  den 
Leitmeritier  Baumetfter  Johann  Georg  Pachonann  (der 
auch  den  Thurm  der  St.  Barbara-Kirche  nachft  Neu- 
fchloß  rcnuvirte);  I'farrer  war  zur  Zeit  P.  Franz  Kats- 
wendel, geburtig  aus  Leipa;  Richter  von  Hohlen  Elias 
l'rinkc;  Schullchrcr  Andreas  Schwarz;  Gnmdhcrr  Graf 
Adolph  Kaunitz.  Im  Jahre  1786  wurde  endlich  auch 
mit  dem  Baue  einer  neuen  Kirche  begonnen  und  diefe 
1788  zu  Ehren  der  heil.  Magdalena  geweiht. 

Es  ift  ein  beachtenswerther  Barockbau  mit  einem 
zweigerchofligen  auf  quadratifcher  Balis  der  welUichen 
Schmalfeitc  vorgeftelltcn  Thurme,  in  welchen  der 
Haupteingang  verlegt  ift.  Der  polygon  abgcfchlofTciie 
Chor,  enger  gehalten  als  das  -Schiff,  ift  von  gleicher 
Hohe  Uebcrrafcliend  wirkt  die  nuch  dem  gering  gc- 
iici  Uli  Aeußern  kaum  zu  <;t  ^  arlcndc  überaus  reiche, 
ja  übermäßige  Auaftattung  des  Innern.  Wir  haben  das 
Empfinden,  tms  fn  einer  echten  und  rechten  Jefuiten- 
Kirche  im  Cltiftc  Dht'.tnhoffr' ;  7\\  lirfir.rlrn  ;  deni!  c;  ift 
in  (liefe  ;iiiljcriith  ichlirlit  i;t.'lt,iktjCc  L.ii'.ilkii  che  die 
Lvirizu  l'iillc  tektonii'-lici  .XIjfDiidcrlii. )ik-i'iti  ii  ri:v_;(.- 
tiagi  n,  wie  Tie  in  den  auf  ..nialcriiciie"*  Wirkung  be- 
rechneten Kirchen  diefes  Ordens  allenthalben  vorge- 
funden. Wie  Ubennüthig  find  auch  hier  die  hericömnüich 
ftatifchen  Regeln  itberfprungen,  ift  den  willkürliehften 
Linienfthwingunpcn  Spielraum  gelai'fen,  Ein  augen- 
fällig Beifpiel  deficn  iit  die  Orgel- Empore  mit  ihren  drei 
Ausbauchungen.  Offenbar  fchon  in  Vorau.sbui cclini m:; 
der  Deckenmalerei  durch  den  Krater  Jofeph  KratiutUn 
ift  auch  eine  fogcnannte  Spiegelwölbung  ain,Ll>racht. 
Die  Längsfelten  des  Scbifles  find  durch  breite  Pilafter 
unterbrochen  und  deren  Sockel  aU  Unterlatse  profilirt 
ilir  die  überlebensgroßen  Geftalten  der  Kirchenväter 
St.  Ambrofius,  Auguftinus,  Hieronymus  und  Gregor 
des  Großen. 

Auber  dicleii  ganz  vorzüglich  in  Holz  gcfchnit/tcn 
und  vergoldeten  Statuen  macht  fich  auch  in  der 
iibrigen  Ausftattung  durch  drei  Marmoraltärc,  das 
TaafbcdEsniind  die  prächtigen  Hochaltarleuchtcr,  eine 
mit  der  Jefuiten-Architektur  nicht  gänzlich  tiberein- 
ftimmende  Stylart  bemerkbar.  Es  find  das  mehr  der 
.Spat  kenailTance  angehorigo  Gebilde.  Die  h>kl;miiig 
hicfur  lag  in  der  Auskiiidt,  <lafs  diefe  Einrichtung  vom 
damaligen  Patrotiatshcrrn  Grafen  Michael  von  Kaunitz 
aus  der  17Ö8  durch  Kaifer  Jofciih  II.  aufgehobenen 
Prager  Servitcn-Ordcnsktr che  zu  St.  Michael  erworben 
und  der  von  ihm  erbauten  Hohlcncr  Kirche  gefchenkt 
worden  fei.  Ueber  das  Herkommen  des  Hochaltar-  und 
Ktrchentitelgeraäidet  von  Kart  Skreta,  die  in  Betracht 


tung  kniejide  heil.  Magdalena  vorftellend,  ift  näheres 
nicht  bekannt.  Die  Seitenaltarbilder,  Mutter  Gottes 
von  KramoNn  und  St,  Johann  Ncp.  angebKch  von 

einem  BoloiMiefer  Maler  —  wahrfctieinlich  vnn  p.ir. 
dani  —  durften  aus  der  genannten  Ordenskin^hc  uiit 
übernommen  «  cTiicti  u  iii  1  lu:  ^^\\\  crli.iUciKu  wirkfam 
gemalten  Fresken  der  Decke  enthalten  eine  finnii^c 
Gegeniibcrftcllung  von  Scencn  aus  den  alten  und 
neuen  Teftamente,  infoweit  erftcre  von  vorbildlicher 
Bedeutung  find  für  Darftellungen  aus  dem  Leben  Jefu 
in  den  Hauptfeldern.  Ueber  der  Orgel-Empore  und  an 
deren  Brüftung  find  dagegen  heitere  mufikalifche  Auf- 
ruhrungcn  iluii  Ii  Gruppen  von  Kinderengcln  zu  fehcn. 
Die  Glocken  lind  t  Ijcnfalls  aus  der  St.  Michacls-Kirchc 
bezogen;  die  altes M,i:n  Glocke,  tragt  die  Jahr- 
zahl  1535;  die  andere  grolkrc  —  angeblich  jo  Centner 
Tchwer  —  die  von  1653. 

Hofpitz. 

Die  nach  Hohlen  eingepfarrte  kleine  Ortfchaft  von 
24  Haufern  mit  1 1 3  Bewohnern,  befitzt  ein  in  feiner 
Bauart  äußerft  intereffantes  Kirchlein,  dem  fchon  von 
weitem  mittelalterliches  Gefüge  anzufehcn  ift.  Bei  allem 
Mangel  an  fonderer  äußern  tektonifchca  Zier  weifen 
fchon  die  hohen  UbereiniKmmenden  Giebel  des  SchÜTes 
und  feinc^  \'i iili.'r.ir -  irul  lücfi-n  Q ircchenden  hohen 
SattrliJarlii  r,  gleioliwic  «iic  klcjneu  ipil.'.bogigcn  Kenfter, 
auf  fi  ah-|_;'>thifche  Bauweife. 

Die  innere  Geftaltung  ift  abfonderlich  «iadurch, 
dafs  der  gotte.sdicnftlichc  Raum,  des  Prebyterium.s 
entbehrend,  auf  das  im  Rechteck  abgcfchloflTene  Schiff 
hefchrünkt  wurde.  Der  dem  Schiff  gkichgeftaltete 
bios  ttni  ein  ;^c-rin[;cs  niedrigere  u?id  fclitn.derc  Vor- 
bau bildet  nur  die  Eingangsüiallc,  verlehcn  mit  einer 
L^cd.  ukt  fpitzbogigen  einhchft  profiürten  Steinum^ 
kieidung. 

Dem  Schiffsinnern  wurde  bedauerlicherweife  durch 
unverAanOige  Reftaurirung  das  urfprüngUchc  Gepräge 
voUftändig  benommen.  Der  einftigen  Gewölbung  ift 

dermal  eine  ebene  Holzdccke  unterzogen,  einzig  an 
der  Rückwaml  hinter  liem  Hochaltar  find  noch  an  den 
W.III. iril  tii  fchon  geformte  Kragil.-:i>i:  md  liniLli- 
theilen  vc)n  Rippen.iusl.iufen  übrig.  Auch  der  emll  be- 
ftandene  gothifche  Flügelaltar  wurde  —  unbekannt 
wohin  —  der  Kirche  entnommen  und  durch  ein 
barockes  Gebilde  mit  einem  kunftwerthlofea  Gemälde 
der  Trinitat  (aufweiche  fie  geweiht  ifl)  erfctzt.  Von 
der  urfprünglichen  Ausftattung  ift  alles  abhanden  gc- 
komir.  II,  .uioli  das  alte  Glockchen  im  netten  hölzernen 
Dachreiter  erfuhr  1745  das  Uebergoilenwerden;  es 
tr.igi  die  Reiiefgeftalten  von  St.  Johann  Nep.  und  St. 

l''iorian 

Wn\  Intcrcffc  war  mir  das  Vorfinden  eines  altem 
Fahnenbildes  mit  der  nur  feiten  vorkommenden  Dar- 
ftellungsform  der  Trinitat,  nämlich  m  einer  Geftalt  mit 

dreifachem  Antlitz.  Xaclift.in  lai;  hinter  dem  Hochaltar 
ein  ricfige-  Thefinblatt,  ganz  vorzuglich  in  Schab- 
niatüer  aii-girfiihrt.  Di  r  Text  l»i'7ieht  fich  auf  die  ,.Di-s- 
putation"  eines  grafl  Ciruiidlierrn  des  1 8.  Jahrhunderts. 

Die  Kirche  fteht  auf  einem  nach  Often  fchrolT  ab- 
fallenden Saiidileinfelfen,  der  unterhalb  von  breiten 
gruftanigen  Gangen  durchbrochen  ift.  Mit  diefen  Ift  die 
Sage  verknüpft  von  der  einfttgcn  Exiftcna  eine«  in  der 
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Ebene  unter  dem  Kirchlein  bcftandencn  Hofpitium  — 
als  urfächlich  auch  fvir  die  Ortsbcncnnuny.  Sicher 
bellende  i^efchichtlichc  Aufzeichnung  vermochte  ich 
nicht  aufzufinden. 


Wiefe. 

Das  nahe  der  nördhchcn  Landcsgränzc  unterhalb 
der  Bahni\ation  Tfchcrnhaufcn  {gelegene  Dorf  VVicfc, 
auRcnfallig  durch  feine  malerifclie  I^ge  an  dem  Höhen- 
zuge, der  hier  die  breite  Mulde  des  Wittig-Flußcs  gegen 
Süden  abfchlicßt,  lafst  fchon  von  weitem  das  die  Ort- 
fchaft  gleichwie  bekrönende  Gotteshaus  trotz  feiner 
fchlichtcn  Geflaltung  als  mittelalterlichen  Bau  erken- 
nen Eigenartig  gefugt,  wie  von  mir  bisher  nur  das  Drei- 
faltigkeits-Kirchlein  in  Hofpitz  gefunden  wurde,  mit 
einem  dem  Schiffe  gicichgcflaltctcn.  blos  um  ein  ge- 
ringes niedrigeren  Vorbaue,  zeigt  fich  bei  näherer  Be- 
trachtung doch  anders  wie  dort,  es  fei  dicfcr  hier  der 
Chor,  und  zwar  der  ältere  Bautheil,  der  urfpriinglich 


fpricht  das  fruh-gothifchc  einfache  Kreuzgewölbe,  ins- 
befondere  auch  das  fpitzvvinkelig  abgefchlofrenc  auf  der 
Giebelung  mit  roh  geformten  Kleeblättern  belegte 
Sacramentshäuschen  an  der  im  rechten  Winkel  ge- 
haltenen Rückwand.  Der  mächtig  breite  Schcide- 
(Triumph-)  Bogen,  von  gedrückt  gothifcher  Form, 
wurde  offenbar  ausgefprengt  aus  der  urfprünglichen 
Abfchluß-  und  Eingangsmauer  zur  Zeit  des  SchifT- 
zubaucs. 

Das  Schiff  (Fig.  l,  Grundrifs)  mit  feiner  originellen 
Kippcnfuhrung  an  der  Decke  gleicht  nur  darin  der  in 
Waltirfche,  dafs  die  Rippen,  wie  dort,  auf  den  in  der 
Raummitte  eingeftcllten  nchtfcitigen  Pfeiler  auflaufen. 
Die  fcitlichcn  Rippenzüge  fetzen  einfach  an  den  Wän- 
den ab.  Es  i(i  zwar  nicht  au-sgefchloffen,  dafs  ehedem 
Kämpfer  befanden,  die  erft  beim  fpätern  Errichten 
der  Emporen  behufs  Glättung  der  Kückw.inde  befeitigt 
wunlen.  Denn  es  irt  auch  der  untere  Thcil  der  Rippen- 
auslaufe  abgcfprcngt.  Ucbcrhaupt  wird  bemerkbar,  es 
fei  durch  eine  neuzeitige  Reflaurirung  dem  alten  Bau- 
werke allerlei  Unbill  widerfahren;  fo 
durch  das  Abrunden  der  urfprünglich 
fpitzbogigen  mit  Butzenfcheiben  vcr- 
fehcncn  Fenfter,  wie  durch  das  An- 
bringen flylwidriger  Seiten-Emporen 
und  barocker  Altäre.  Die  Kanzel, 
gleicher  Stylart,  ift  hier,  wie  nur  feiten, 
am  Scheidebogen  der  Epiftclfeite  an- 
gebracht. 

Von  hohem  Intcrcffc  \{\  das 
unterhalb  der  Kanzel  flehende  — 
jedenfalls  noch  aus  der  Bauzeit  des 
jetzigen  Chores  (lammende  —  Tauf- 
becken, ein  maffives  Steingebilde  in 
Kelchform  mit  achtfeitigcrCupa. deren 
Fries  ganz  originell  ornirt  ift.'  Der 
gleichfalls  kantige  Stamm  erfcheint  in 
das  Kirchenpflafter  eingefcnkt,  foll 
aber,  wie  *der  alte  Mefsner  ausfagte, 
einen  der  Cupa  „ziemlich  gleichför- 
migen" Fuß  haben.' 


Vtg.  I.  (\Vic(e.j 

als  Capelle  beflanden.  Leicht  erkennbar  wurde  ihr  crfl 
um  die  Mitte  des  i6.  Jahrhunderts  das  äußerlich  gleich- 
förmige Schiff  angefchloffen.  Wohl  breiter  und  höher 
gehalten,  wurde  es  doch  mit  ähnlich  hohem  Spitz- 
gicbcl  und  Satteldach  verfehcn  imd  der  Abgang  eines 
Tliurmes  durch  den  ftylgemäßen  netten  Dachreiter 
erfctzt. 

Die  gefchichtlichc  Auskunft  über  das  Gotteshaus 
ifl  bcfchränkt  auf  die  im  Budiffmcr  Dom-Archive  vor- 
Endliche  Aufzeichnung  der  Seclforgc-Stationcn  des 
Meißener  Bisthums  aus  dem  Jahre  1346,  laut  welcher 
zu  dicfcr  Zeit  fchon  die  Seelforgc-Station  Wiefe 
(,  Wefc")  befland,  zugehörig  zum  l'farrfitze  Seiiieiibcrg.' 

Diefcr  Zeit  dürfte  freilich  wie  in  den  nieiften  Dorf 
fchaftcn  Nord  und  Oft- Böhmens  nur  ein  Holzkirchlein 
beftanden  haben,  und  an  delfen  Stelle  cril  um  die 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  der  vorhandene  Steinbau 
—  im  Umfange  des  870  M.  tiefen,  5  90  M.  breiten, 
3  So  M.  hohen  Chores  —  errichtet  worden  fein.  Dafür 

■  ^rM,  KiKhcagxrchklilc  Huhiae».  i.  HJ.,  S.  401 


Noch  ziert  auch  den  Eingang  an 
der  Nordfeite  des  Schiffes  —  das 
lO-8o  M.  Tiefe,  7  1 5  M.  Breite,  6- 1  f  M. 
Scheitelhöhe  mifst  —  eine  beachtcnswcrthc  fpitzbogige 
Steinumkleidung,  welcher  die  mit  Eifenbkndeni  fchräg 
überkreuzte  eichene  Thürc  entfpricht,  die  befonders  an 
der  Innenfeite  fchön  gezeichnete  Bänder  ncbft  einem 
großen  zicrvollen  Schloß  aufweist.  Der  Eingangsvorbau 
mit  der  anfchließendcn  Beichthalle  datircn  aus  fpäterer 
Zeit;  älter  ift  die  in  gleicher  Linie  liegende  Sacriftci. 

An  Sculj>turcn  beftchen  im  Innern  blos  das  an  der 
füdlichen  Chorwand  lichtliche  Epitaph  und  an  der 
Nordfeite  über  der  Sacriftcithürc  eine  Reihe  von 
Wappen,  die  aber  verdeckt  find  von  der  Rücklchne 
eines  neuerer  Zeit  eingeftellten  Oratoriums.  Erfteres, 
fchon  mit  allen  .Auswüchfcn  der  Barocke  vcrfehen,  zeigt 
im  Haupttheile  einen  in  Dreiviertel- Wendung  knienden 
Ritter  vor  einem  cbenfallsperfpeftivifchfchräggeftellten 
Altar  mit  dem  Crucifi.x  und  zwei  Kerzen,  dem  er  fich 
mit  flach  aneinander  gehaltenen  zum  Gebet  erhobenen 

'  ]>er  Ilol/Ueckcl  ift  f|idlere  Ziuh.it. 

*  W«kifL)teil>lkK  ft.Aiitl  tlirrrt  Uclceii  in  der  cKcaaJif«»  lirfvr  («!•- 
tfcitcit,  tur  TaurCapilIc  liiencndcn  Vurh^l«.  4iv  Ba<.kK«r  in  tU«  Schiff  «in- 
bcruKan  ilen  FuO  im  «rhnhttn  rfliilvr  vcrfrhaindvn  m.4clil«- 
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ll.uulcti  /uweiulel.  Aiigcthan  ill  et  mit  der  flaiilirclicii 
Edclmaniistracht  um  Mitte  des  17.  Jahrhunderts:  tragt 
gcfchcitclt  lang  hcrabwallcndcs  Haar,  Schnurr-  und 
Spitsbart,  LederkoUer  mit  gefcblitzten  Aermeln,  Knie- 
hofe,  Stalpftiefel  und  kurzes  Schwert  mit  breitem 
HSngeriemen.  Die  auf  der  Hintergrundsplatte  tu 
lerende  Schrift  lautet: 

pHicr  vor  dicfcm  J'.pita;  rulict  in  (lott  der  hoch- 
wohl  Kdelgeborne  u.  gellren^jf'  H.  Friedrich  von  Ueh 
trictz  Erbherr  auff  Wicfc,  in  die  1 2  Jahr  gcwcfler 
Hauptman  der  herfchaft  Wiefendein,  dcfien  Seele 
Gott,  die  hdl^  DreyfaHia^  in  dero  gnedifen  Sdiutz 
anfiiehmen  woHe  —  flarb  fd.  Ao.  1661  den  14.  Jaenr. 
fehles  Alters  63  Jahr  »  Tage"  Am  UnterfaUe: 
„Dicfcs  alles  ifl  verrcrtiget  worden  bey  feinen  Leben 
Ao.  1659  den  22.  May  " 

Der  Aufbau  in  der  Hohe  von  275  M.  ift  durch 
flankirendes  Volutenwerk  mit  i'uttcn,  auf  165  M.  er- 
breitet, in  die  Bckronung  ifl  da.s  Wappen  —  zwei 
Ichräg  gekreuzte  Schlüdel  —  einbezogen.  Die  Aus- 
fiihrung  des  Ganzen  erhebt  (ich  nur  prrring  über  hand- 
werksmäßige Gewaildtiieit. 

Hohem  Kunftwcrth  haben  die  an  die  fudliche 
Auflcnfeitc  des  Ch<)re>  1,'clehnten  Grabftcinc.  Khc- 
mals  im  Innern  als  Gruftdecken  verwendet,  wurden  fie 
zum  Schut/.c  vor  weiterer  Schäd^ung  aus  dem  Pflaftcr 
gehoben  und  Raummangels  w^en  nach  außen  verfetzt. 
Die  Schädigung  durch  Abtreten  war  freilich  eine 
bereits  weit  \  iir^'<:frlirilti  i'f  ,  denn  keine  vim  den  Rand- 
fchriften  ift  lesbar  j^'eblieben  und  nur  wenige  von  den 
7.U  Seite  der  ürftallen  befindlichen  \\'a[>])cn  find  er- 
kennbar. Die  cii\c,  2  M.  hohe,  90  Cm.  breite  l'latte 
mit  der  reckenhaften  vollgerüfleten  Gcftalt  eines  bc 
jährten  glatzköpfigen  Kitters,  mit  vollgerundetem  intelli- 
gentem Antlitz,  ift  weder  in  den  Sdiriftzeichen  noch 
in  den  Wappen  bcftimmbar.  Ehcnfo  die  nächfl  anftc- 
hende Rtttergeflalt  kleinern  Ausmaßes.  Die  anfclilicßen- 
dcn  zwei  Platten  mit  Fraueii.:efta!ti  n  in  fall  gleicher 
enganfclvJicßcndcr  Gewandung  laiTcn  der  Kandfchrift 
blos  die  Jahreszahlen  des  Ablebens  entnehmen;  auf 
der  einen  1586,  auf  der  anderen  1591;  auf  diefer  letZ' 
tem  ift  auch  die  Auskunft  Uber  die  beigeflellten  vier 
Wappen  gegeben;  fie  find  bezeichnet  ab  die  der 
Tfchcmhaufen,  Kot  witz,  Hoberg  und  der  Stanger  von 
Ston.sdorf,  wohl  iammtlich  folche  von  Erblierren  auf 
Wicfc. 

Aus  einer  mir  nachträglich  zugekommenen  Ab- 
fchrift  der  „Eingabe"  des  Pfarr-Adminiftrators  Pliilipp 
Günzel  vom  15.  Juni  1829  an  die  Kirchenverwaltui^ 
wird  erfichtUch,  dafs  er  Augenzeuge  war  vom  Vor- 
handenfein  einer  weit  gröSem  Anzahl  von  ähnlichen 

Grubfleinen;  denn  feiner  Ausfuge  nach  „bcfan.ien  fich 
bei  der  Pfarrkirche  in  \\"icfe  alte  Leiclienlfeinc  einiger 
Kitterj^utsbelit/er  iheils  von  Wiefe.  \un  Mbersdorf, 
Tfchcmhaufen,  Oftrichcn  etc.  —  acht  an  der  Kirchen- 
maucr  gegen  Mittag,  zwei  an  der  Kirchhofmauer,  einer 
liegt  in  der  Kirche,  worüber  jetzt  eine  hölzerne  Decke 
gelegt  wurde  —  aber  die  Schrift  ift  unleferHch,  wie 
auch  an  den  übrigen."  Meine  hierauf  erneuerte  Nach- 
fchau  blieb  erfolglos,  die  von  Giuizel  erwähnte  Mehr- 
zahl der  ( ir,d>i'l.it; en  war  unauffindbar. 

Es  bleibt  nur  zu  bedauern,  liafs  nicht  rechtzeitig 
an  geeigneter  Stelle  Kenntni.«  genommen  wurde  von 
dieien  ortsgefchichtlich  werthvollen  Denkmalen,  um 


d.ts  N'.Jthige  filr  ihre   Erhaltung   veranlaifen  tu 

können. 

Aufmerkfam  zu  machen  gilt  es  darum  auf  eine  ge- 
plante Erweiterung  der  Kirche,  damit  nicht  durch  bau- 
fiche  Mifsgriffe  noch  eine  weitere  Schädigung  an  ihr 
verübt,  vielmehr  darauf  gedrungen  werde,  dafs  unter 
einem  die  bereits  angebrachten  ftylwidrigen  Anhängfcl 
Bcfcitigung  erfahren. 

Neucfter  Zeit  erfolgte  die  Befeitigung  des  unfchön 
geftaltctcn  barocken  Hochaltars  und  wurde  dafiir  ein 
dem  Bauftyl  der  Kirche  angemeflener  gothifcber  Altar 
eingeftellt 

Schönlinde. 

Dicfes  Gottesbaus  ift  ein  ftattlicher  beachtens- 
werther  Barockbau,. errichtet  von  1754  bis  1758t  der 

bcfondcrcs  Anfchcn  gewinnt  durch  feine  Stellung  auf 
der  die  Stadt  uberragenden  nordöftlichen  Berglehne. 
Aphdi  nforniig  abgcfchloffen  find  die  Außenwände 
durch  l'ilaflerflellungen  belebt,  und  find  auch  die 
Kanten  des  der  wcftlichen  Schmalfeite  vorgeftelltcn 
quadratifch  angelegten  viergcfchofligen  Thurmes  mit 
Pilaftem  befetzt.  SÖrlgefflüA  mit  der  barocken  „Zwiefd" 
behelmt,  ift  ihm  mittels  der  fchlank  auffttebenden 
Laterne  doch  ein  angenehmer  Abfchluß  gegeben.  Das 
Unlergefchoß  enthält  die  Vorhalle  mit  dem  reclituin- 
keligen  jeglicher  tcktonifchen  Zier  entbehrenden  Haupt- 
eingange, bloß  das  patronatsherrliche  ( furftlich  Kinsky* 
fchc)  Wappen  bildet  eine  Art  von  Hckrönung. 

Die  innere  .Anlage  ift  die  einer  Hallenkirche  mit 
Tonnengewölbe;  anftatt  der  Altäre  find  in  die  Hallen 
eigenartige  fegment  •  ausgebauchte  zweigefchoffige 
unterwolbte  Emporen  verlegt;  an  den  freillchendeii. 
2  38  .M.  in  das  Schirl'  virlretenden  Pfeilern  haften  joni- 
fircnde  Halbfaulen.  Dadurcli,  dafs  die  Pfeiler  freilUdien, 
find  unten,  wie  auf  den  Emporen  Laufgange  gcfchaffcn. 
Der  im  Halbkreifc  abgefchlofliene  Chor  ill  gleich  breit 
w  ie  tief  im  Ausmaße  von  9*50  M.,  die  Deckenhöhe, 
gleich  der  des  SchtAes,  be» 
trägt  15  4  M.  Das  SchifT  hat 
die  Länge  \  on  M  ,  die 
Breite  Voll  I .)  .1  ■,  M 

Eingehende  Betrachtung 
verdient  die  Innenausftat- 
tung.  Der  dem  Bau  angcmef- 
fene  fchön  gegliederte  Hoch- 
altar wurde  cbcnfo  wie  die 
Seitenaltäre  nach  den  .Auf- 
rißen  des  bcriihmtcn  Bild- 
hauers Franz  Sttphan  J'tl 
trkh  hcrgeflellt;  das  Altar- 
gemiilde, Magdalena  vor  Cbri- 
ftuB  im  Haufe  Simon  des  Aus- 
Hitzigen  (Marcus,  I4C.,  3.V.), 
if\  ein  Werk  des  tüchtigen 


Dominik  Kindt- i  miinit  ^  Noch 


Fi(.  a.  (ScMnKnde.) 


hervorragendere  K imftwerke 

find  die  beiden  Seiten. dl argcmäldc,  an  der  Epiftelfeitc 
der  heilige  Jofeph  von  Frans  Kadlik,  gegenüber  die 
„Madonna in  der  Grotte"  von  Jofeph  Ritter  v.  Führicli. 
Erftcrc«,  zwar  noch  vor  iler  Pilgerfahrt  Kadlik's*  nach 


'  li«tiMrcii  174^  ZI»  *v  hl'. 
•  («ebiifcn   /II    Hnc  n 

A^aiUiMi«  iler  liiltlciHlen  K.iiiiUe 


Ti  I  H  :;«fto'Krn  am  9.  Jan(  tBl7  su  Schnnlmtlc. 
I  1         A  ^  .Phileropliic'*  in  41« 

■■•-u   I,'..  „'i:  g    kiHil    iSi;  MI  die  WwB« 
lUil'  iK4'<  mU  OireAot  iIct  PniRet 
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Italien  1823  gemalt,  trägt  doch  fchon  rar  Gänse  die 

lügcnart  dicitts  vnw  fiineni  Studteti:_',.u!i;.-  her  ratio- 
naliflifch  a!if,'chaucli'.Ln  Künfllers,  LiLftchcnd  im  Be- 
rtrcbcn,  feinen  (jchikiiii  (1.:n  ADkiicin  lics  '.virklich 
SeiciKkn  TU  geben,  mithin  in  dem  fall  pialtifchcn  llcr- 
vortrt  tcri  L'cr  Einzelgeflalten,  wie  es  diefer  St.  Jofeph 
zeigt.  Aufgefafst  ab  Patriarch,  fitzend  in  einer  Halle, 
erhebt  er  die  fegnende  Rechte  über  den  an  Ihn  ge- 
lehnten,  in  einer  Schriftrollc  lefendcn  Jcfusknaben. 
Selbft  ener(^ifchen  Charakters,  entfchiedeti  in  Wort  und 
Thal,  u'.ii  Kad.ik  vom  Beginne  feines  Kimftlerthum--  mit 
aller  Stliirl'c  G«-gner  der  Malweifc  Friedrich  Heinrich 
Füger  s,  der  von  »784  bis  181 3  der  Wiener  Malerfchule 
Richtung  gab.  Der  äebenjäbrigc  Aufentlialt  Kadlik'a  in 
ftalien  bewirkte  wohl  einen  Wandel  der  rcNgiöfen  An- 
fchauung,  er  wurde  ftren^  katholifcher  Maler,  doch 
ohne  Beeinträchtigung  dciic  n.  was  feinen  Werken,  ob 
Zoiclii'.uüg.  ob  Gcm.ildc,  die  auf  unabläffige.^i  Natur- 
Üudiuni  baiircndc  Furn^kl^rhcit  und  l'lafiik  verlieh.  So 
ftand  er  als  religiös  geläuterter  licalill  zum  innigft 
befreundeten  in  theologifchcr  Idealität  fctiaflenden 
Ptthrich,  der  ihn  auch  bewog,  1836  nnflatt  Teiaer  die 
Leitung  der  Prager  Malerfchule  zu  UberDehtnen,  wo- 
durch Svfe  erft  eine  der  Zelthöhe  entlprechendeRefornn 
c'fiihi  um  Schüler  heranbitden  zu  können,  wie  fic  rkr 
Naclifol'tcr  Chriflian  Rubcin  zur  Erzieluiig  feiner  Erfolge 
vorfami. 

Der  Sonderheit  Fülirich's  cntfpricht  wieder  voll- 
kommen dicfc  ^Madonna  in  der  Grotte",  ata  die  gliiclt 
feiige,  ihrer  Bqcnadung  bewulste  Gottesmutter,  ver- 
flinken  in  die  anbetende  Betrachtung  des  auf  ihrem 

.Si  iK>3e  ruh<-nile;i  j(T  i'-kiiidi.'s.  Ha-^  Gi  mätdc  d.ititt  aus 
des  MciftLtä  öl.  Leliei-..sialirc  und  tragt  in  der  Jhorm- 
L;rhim^'  wir  im  Colorit  die  ihn  Idcht  erkennbar 
machende  lautere  Ideatität. 

Noch  gilt  es  eines  in  der  Kirche  befindlichen  ab» 
ronderlichen  Kunfhverkes  su  gedenken,  gefchaffen  von 
FtrdtMoidPtttrkh,  dem  Sohne  PransStephanPettrich's, 
CS  ift  das  in  Carrara-Marmor  prächtig  au.^gefuhrte, 
fchtummernd  auf  dem  Kreuze  liegende  jefukind;  1826 
in  Rom  cntftanden,  wurde  das  in  iki  I  icL  eigenartige 
Gebilde  dem  1818  verdorbenen  Schonlindcncr  Dechant 
Jofeph  Ludwig  Hubner  als  Epitaph  gewidmet  und  am 
fiidfeitigcn  Pfeiler  des  Scheidebogena  angebracht. 

Pettrich  der  Vatcr^  von  dem  auf  der  Plattform 
der  zur  Kirche  fahrenden  Treppe  ein  wUrdcvoII  ge- 
falteter Chriflus  am  Kreuze  nebfl  zwei  zu  Seiten 
knienden  En£{tl:i  '.lus  kSiH),  am  I'ricdhole  eine  An;'ahl 
finniger  und  foruiicliun  ausgeführter  Grabdenkmale  zu 
finden  find,  hatte  wolil  die  fo  nachhaltige  Gimft  durch 
ilic  Herftellung  der  Altaro  fich  erworben. 

Das  bedeutend  lle  Grabdenkmal  ift  jenes  der  Frau 
Rönifch;  die  Idealgcftalt  der  Verewigten,  ruhend  auf 
einem  Sarkophag,  hält  mit  mütterlicher  Innigkeit  da> 
.Ahl.ild  ihres  an  diefer  Stelle  mitb<-<;rabencn  Tochter- 
leins  umichiungen.  Die  übrigen  Denkmale  verthetlen 
fich  auf  die  Grabltätten  der  Marianna  May,  Apollonia 

■  Ca1m«a  tffa  ni  TkclaEu  iü<  Si^lm  cluo  jimcb  TifchlcM,  imIi 
itäMfa  Vacfehuliuf  En  LeliBcfln*  itna  Iw^^,  17«-,  m  itie  Akudeml«  dct 

bt!tieeden  Kttoftc  ru  iHci^ie»  »\itf,n\>ntmen.  i;lif  r^QtJICVa  in  dl«  t^'yr.-.  H'^r^itt'!. 
h>ut-r  I>.>rfch  gclcilel«  AlMVilunc  iicjil  mitl;Ttbf  ijjiJt  Jin  d«»  Zwiln<r  S.,il  |,|.  irr  ii 
rmannt«  ihn  Knnig  Fricdnih  /tijRvift  I  1^9;  iü:Ti  flnfbildhan'.-/.  \'-.fi  i  j  ■!  f  ii 
i4t«>  ao  Sritr  Thorwülflfen'i  Scblikr  iii..fV.i'k,  dcLti  ju^[^t..tt  .ii^rlj'  it^  -n  der 
TM  AlBUt  Carft«n  KcleUcten  kef.  t)Up.Artci     Uai  1-.   r.i  )i  tlLiniLckl 

]■  die  Reihe  tUi  l'icütettfrk*m|iler  uiiU  wurils  t^tih  dcfa  ft'iU^7rtttrjirt.(>?. 
4M  SMlt«  4«  »triaib«!««  Hoifeh  nm  PralvOor  drr  Bildhaimichiil«  •rnmn« 
■ad  virkiv  «Ii  l«Mi«r  «rfptnMdi  Wi  m  fmmi  tta  eifblstea  AUebm. 


Michel,  Tony  RöBler.  der  Handelsmänner  Zacharias 

Kögler  und  .Ail.dht  rt  Wiiiirt  lu-.  N'acli  den  vorfindlichcn 
Jahrcs«ah!c:i  d..;ün:n  au.s  der  tlc:n  Befreiungskriege 
folgeiulLU  !■  ricdenszeit,  von  1815  Hin  i  S20. 

Die  vier  Glocken  der  Kirche  titid  vun  belonderem 
InterefTe.  Die  kleinfte  und  fchcinbar  ältcftc  ift  ohne 
Schrift  und  Zier,  hat  nur  m  der  Mitte  der  Mantelfläche 
vier  kleine  Tymmetrifch  geftellte  Krenxe.  Die  andere 
ctw  as  größere  tri^  auf  dem  Sprucbbande  an  der  Kappe 
die  Schrift: 

,VERBVM    DOMINI   MANET    IN    AETERNVM  Z- 
GOTTES  WORT  BLEIBBT." 

Unter  dem  .^i)ruclu;  i  rflrcckl  fich  ein  5  Cm.  breites 
Kelicf  am  Weinblättern  und  Trauben.  In  der  ManteU 
mitte  befindet  fich  die  Jabrzahl  nachilebender  Form: 

{J"*[*Pt_ darunter  die Biichftabcn  J.l^.Auch  die  Eifcn- 
klammern  und  Haspon,  u  omit  die  Glocke  befcftigt  ift, 
tragen  die  Zahl  1551;  iClöppd  find  mehrere  hchs- 
eddge  Sterne  angebracht 

Die  dritte  Glocke  mit  der  Kandfchrift:  ^jofepli 
l'ictrchni.-itm  goß  mich  in  I  f rnuiielniFn  1  Ann^  j  ^"7"* 
und  dum  Cliroiiugramr.i :  Contra  iVi^gVra  noXios 
tuMi  c  tates  CVstoDIant"*,'  trägt  an  der  Kappe  ei» 
^v^citcs  Chronogramm,  lautend: 

„ßeneflCentlA  dCIstIt:|3  :cent:|:graVlor  sChön«^ 
UnDensiVM-  « 

Diefe  doppelte  Jahrzahl  (1777  und  1778),  welche 
aus  den  ein ki  CIiior.oTrammen  herauszulefen  ifl, 
findet  wohl  nur  d.iri]i  Erklärung,  dafs  der  crilc  Guß 
der  Glocke  nicht  den  riclitigen  Dreiklang  gab,  fie 
darum  .durch  die  Mildthätigkeit  der  Schonlinder 
(beim  Umguß)  zwei  Centner  fchwcrcr  geworden".  Als 
Mantelzier  ift  einerfeits  die  heil.  Dreifalligkeit,  find 
anderfeits  zwei  gerültete  Geftalten  angebracht 

Uebtr  die  \-iertc  Glocke  beftcht  eine  Art  von 
Legende.  Das  im  Pfarr  Archiv  erliegende  „Protokoll 
der  Glockcntaufe*- bcfagt  nämlich;  „Im  Jahre  1796  den 
21.  April  ift  auf  den  allhiefißen  Thurm  die  große 
Glocke  aufgezogen  worden;  fie  wieget  3 i'/i  Centner 
öftcrreichifches  Gewicht  olinc  Rülhing.  Die  Zunge 
67  Pfund  imd  koftete  auf  der  Stelle  iStio  Gulden 
rhcinifch.  Der  Abt  des  Rcnedi^Vinerkloftcrs  zuKIadrau, 
Hiltlfild  mit  Namen,  hat  felbc  1590  in  Prag  gießen 
laffen  und  bei  Aufhebung  des  Klollers  unter  Kaifer 
Jofeph  II.  ifl  fie  fodann  verkauft  worden".  Dem  wettern 
langern  Berichte  ift  zu  entnehmen,  dafs  1796  d«"" 
Schmicdnicifter  Jofeph  Munzel  fein  am  Ringe  gelegenes 
Haua  iiir  den  Ankauf  einer  großen  Glocke  widmete.  In 
der  «Präger  Ober-Poftamtsaeitung"  bot  damals  Anton 
Helfer  eine  große  Glocke  feil.  Der  Schönlinder  Stadt- 
ricliter  Johann  Jofeph  Friedrich  ließ  nun  diefe  Glocke 
durch  (einen  Scliwiei^erfohn  .Ant«>n  Wondrak  kaufen. 
In  Fortfet/Aing  heißt  es: 

„Den  21.  April,  CS  war  an  einem  Doinierstage, 
kam  die  Glocke  Nachmittag  um  4  Uhr  in  Schunlindc 

an  Ueber  4000  Menfchen  waren  fie  zu  berußen 

verfammelt  Damit  aber  der  Tag,  an  dem  fie  auf- 

;;e/.ogcn  wurde,  nicht  mir  den  Erwachfencji,  foiidcrn 
auch  den  Kindern  in  F.rinncruni;  bleibe,  wurden  der  in 

>  DuKh  dk  UitdihMlKk«!«  du  Si^haaliodet  ift  •*  t  Cnilii»  ftlivmT 
l#wu«deiv 
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Schönliiidc  befiiullichcn  Schuljugend  wie  jener  auf  den 
umliegenden  Dörfern  in  der  Zahl  vonöoo^  einem  jeden 
Kinde  am  i  kr.  ein  aus  Welzenmeiil  gebackenes  fogc- 
nanntes  Hornel  zuf^c'-lu  ili".  .  .  . 

Die  Glocke  laniint  allen  Nebenaiislagcn  kuilctc 
2126  Guldcii-  Ihre  liiühritt,  dem  '-^j.  Ff.ilm  entnommen, 
Ulebenfo  feltlam  inder  Tcxtirung  wie  in  der  Schreibung, 
und  lautet: 

^ompt  bertu  froloUict  und  fynget  dem  Herrn 
eures  heiis  mit  Pralmen,  kompt,  knyct,  (Fallet  nydcr 

um!  petet  für  dem  lierrn,  der  euch  gemacht  hat.  den 
Er  ift  Ewer  Gott  und  Ihr  das  Volkh  feiner  Weide  und 
Sclusfi  fr.  iiT'i  hcrdc.  heute,  fo  yr  feine  ftymme  liörct, 
fo  ffcrrtokhct  euer  hcrczc  nycht  wie  jener  czeit  das 
Volkh  yn  der  wiflcn,  da  ewcre  Väter  ferfuditen  Gott, 
filleten  und  (ahen  feine  Werkli.'" 

Auf  der  anderen  Seite  des  Manteb  ift  zu  lefen: 
,Dife  Glokiien  hat  gcgofTen  der  erbar  Frittciyus 
Glokheng)^r  von  Czynpcrgkh.  Bürger  auf  der  Ncvven 
Scfatatt  zu  Vxag.  Gott  aUetne  fei  die  Ereni"' 


Am  Rande  ftebt:  „da  pacem  Domini  in  diebu» 
nostria,  quia  non  est  aiius,  qui  pugnet  pro  nobla,  nisi 
tu  Deus  noster".' 

Uebertlies  ifl  die  Glocke  mit  fchönen  Reliefs  reich 
verziert,  fo  mit  ilcn  durch  ihre  Symbole  gekennzeich- 
neten vier  Evangelinen  und  zwei  größeren  Darftel- 

hingen  —  ilc  r  ,\nS)i  ti;ii-  der  Hirten  und  der  Aufcr- 
ftehung  C!iiilli  — .  l)cr  crllcrcn  ifl  beigegeben  die 
Schrifk:  ,.n.is  \\'<<n  \<X  FIcifch  geworden,  das  geboren 
aus  der  Junkttr.iwen  Maria";  der  anderen:  .Chrillus 
i(l  umb  unler  Gereclitigklicit  willen  von  den  todten 
auf  erfchtandcn".  In  der  breiten  Kappenzierung,  d«ffi 
Blatt-Ornamente  eingefügt,  ift  noch  die  feclwnalige 
Wiederholung  einer  Darfteilung,  und  zwar  des  Urtheib 
Salomes.' 


«  Sc»«!*  TtMm 


titm  •  Htrt  1»  man  1 

 .ilml«  «Ii  dB  mUn  4>a(L. 

'  Wm  CoaAfvuw  iWitfikr  bcticbM,  ii  die  RcSaarinnf  dct  Kirclin' 
dudi  die  lieidcB  Jttummam  |au  «•citfllcfc  ■«nfcUka, 


2illM,  4tm  «•  la  kdB  Uder«, 
Oatir 


Der  Kirchthurm  zu  Kornitz  in  Mähren. 

Von  ConferTotor  Atrit  Qtrt^ 


^'lE  I'farrgemeinde  Kornils,  an  tler  von  Trübau 
nach  Hoskowitz  führenden  Hczirksftraßc  ge 
I  legen,  crfcheint  urkundlich  um  das  Jahr 
Die  Erbauung  der  dem  heil.  Laurenz  geweihten  Kirche,* 
deren  urfprüngiichc  gothifcbe  Anlage  durch  Um  und 
Zubauten  fowfe  durch  Renovirungen  zum  größten 
Thci'c  arL;  \  t  runn.ill  et  wiirdc,  läfst  fich  jedoch  zur  Zeit 
niciit  actcnuiiJii};  ii.u  liv.  eifen  Aus  der  Haugcfchichtc 
diel'i-s  Gl  ■tte.sh  iuk--  fci  ut  v\  alu.t,  tl.a>  (iui  Thurm  feit 
feiner  etilen  bekannten  !■  rn(  ucrui-.g,  %vclche  im  Jahre 
1 578  unter  dem  Grundherrn  Jubann  von  Hoskowit/- 
Trübau  (1546— i  $89)  ftattfand  und  60  il.  koftete,  oft- 
mals ausgebelTert  wtn-de.  1610  befdiidigte  ein  Blitz- 
fchlag  den  Thurm,  1730  warf  der  SturmwituI  den 
Knopf  famnit  einem  der  kleinen  Thürmchen  herab,  doch 

wurde  bald  -.Mcdcr  .illcs  ll.jr<jclleUt. 

D;u>  Schiff  der  Kirche  ^vurde  1701  gewölbt: 
^Anno  1731  unter  dem  wohlchrwürdigen  Herrn  rfarrer 
Johann  Jacob  Schwätzinger,  geboren  in  Körnitz,  fein 
die  (goUiifchen)  Penfter  der  Kirchen  im  Presbyterio 
ausgebrochen  und  größer  gemacht  worden  und  zwar 
mit  großer  Gefahr  weilen  die  Mauer  felir  faifcli  unt)  in 
der  Mui  II  nur  lauter  Schutt  gcwefen." 

V'oa  kunftgelchichllichem  InterciTe  an  dem  ganzen 
liaue  ift  nur  der  Thurm,  deffen  architeklonifcher  Ge- 
fammthabitus  an  die  gothifchcn  Thurmgeftalten  in 
Böhmen,  Mäliren  u.  C  w.  erinnert  und  daher  einer 
näheren  fiefprcchung  unterzogen  werden  foll.  Der 
Thurm,  deflen  Erbauung  in  die  Mitte  oder  das  Ende 
de^  I  5.  Jahrhunderts  fallt,  ift  ein  aufflei<;eiule.s  Trisma 
von  quadratifclicr  Grundform,  von  unten  bib  hinauf  aus 
Bnichfteincn'  aufgerichtet  und  nur  an  den  Ecken  von 

•  C  ..!   <l.pl   M.  r.  T.  V,  V  '4J. 

<  Nach  U';lHy ,  .KIilIlI .lIx  TapönaBlil«  «e«  Mnlifeii«  N-  W., 
I.  Abdi.,      ,51-  «;iPi-  L.Jt«.  VII,  ,, 

kt  Ulli  .|c%i;nil'  In    S';l-.ir<rr    «ic  fl«  hi«r  ÜStTmtl  iy  d«r  IVJchftva 

-luiirrirn,  l  'ir  (. r ;tij» .i.  Vr n  Jiirftcp  eiBcoi  ««(llcrh  vom  One  OS  der 
J#c)iac  Hyr<ch«li  Bv^eseae«  Stteinbruche  cndlainaieii,  welcher  se^eawllvüg 
mtl  Wthlknuna  Inwacbfes  Ut. 


Ortrteinen  au.s  Quailcrfandlkm'  dngefafsl.  Zw  ei  fchmalc 
Sandfteinnnife  theilcn  den  nach  oben  an  Slaike  abni'h- 
mcnden  Feldfteinbiui  in  zwei  Stockwerke  und  den  Helm. 
Der  nach  obenhin  fich  veijüngcnde  und  durch  eine 
zweifiichc  Qucrtheilung  eindrucksvoll  gegliederte  Helm 
ift  aus  Holz  aufgerichtet  und  ganz  mit  Dachfchiefer  ein* 
gedeckt;  dur  .h  pyramidale  /,uruckwci>  Ii' n  ler 

einzelnen  Abthtiluiigcn  lind  drei  Kta<.;fU  gcli.luiäUn 
wortlen  (F-'ig.  i ). 

Das  Erdgefchoß,  ein  fehr  maffiv  gcliaitcner  Unter- 
bau, zeigt  als  Abfchluß  nach  oben  ein  Kreuzgewölbe. 
Die  vier  fchwach  profilirten,  von  der  weichen  wechfel- 
vollen  RippenbiUhing  des  ftreng  gothifcheif  Stylcs 
ftark  abweichenden  Gewölberippen  entfpringen  au* 
einfachen  fchmucklofen  Wand  Confolen;  der  gruJSe 
.Schlußftein  im  Gcwölbe-Centruin  enthalt  einen  iji.iö, 
darin  im  gefchwciftcn  Wappenfchildc  das  Wappenbild 
der  Boskowitzc  ohne  Helm  (Fig.  2).  In  der  Süd-  und 
Nordfeitc  fmd  Mauernifchen  mit  Sitzbrettem  ange- 
bracht, wovon  eine,  durch  Thüren  verfchlolTen,  als  Ver- 
wahrung'^raiim  für  Geraihfcliaftcn  dient.  Von  der  (ud- 
örtlichen  Ecke  aus  fuhren  Stiegen  auf  den  Orgclchor. 
Uer  M.merdurchbruch  an  diefcr  Stelle  ift  jedoch  einer 
f|).iteren  Zeit  zuzufchreiben.  Die  an  der  Wertfeite  be- 
findliche lungangsthur  wurde  1750  durch  eine  neue 
dem  Style  nicht  cntfprcchcndc  crfetzt  und  die  im 
Innern  befindliche  Gruft  verfchtittet.  Ein  breiter  Durch 
gang,  der  feinem  .\usfthen  nach  In  einer  jüngcrn  Zeit 
hergeftellt  wurde,  verbindet  das  Erdgefchoß  mit  dem 
ui  ic-iitirten  .Schine  (l*"ig.  3}. 

.\n  der  fudlichen  Außcnl'eitc  ift  ein  kroir-rinulcr 
Sliegentlnirni  aus  /icgil-  und  Bnichrteineii  mit  I.icht- 
fchlitzen  angebaut.  Von  der  obcriten  Stufe  der  ein- 
gebauten hölzernen  Schncckenftiege  fuhrt  ein  fchmaler 

'  (Vraujtrülilicltc  veTiig  «icderft«n«l*fahig«  Eudftcin'*  der  rc --litweo 
Kn:iJefi>rmaiion,  «l^tti  Alle«  iiHCk  den  KoriiCcbafter  ScUcbccn  an^ehui  ifi  IHc- 
felfcen  Sieine  Aad  Iii  Ak*  UmgelMag  de*  «Ahen  Ote»  PuiMüdorf  ä»  dea  »1l«l> 
S(«liib'|i*l>i«  »nlUlratid  tv 
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überwölbter  King.ing  auf  eine  hölzerne  Galerie,  weiche 
an  drei  Seiten  im  Innern  der  crftcn  Etage  verläuft. 

Im  edlen  Stockwerke  befinden  fidi  gegen  Wcft 
und  Nord  gerichtete  überwölbte  Lucken  (Scharten) 
Bllt  nach  iriDcn  flark  nbc^cfchraf^tcn  Leibungen,  nach 
außen  ift  die  OcrTnuiij^  durch  eine  rechteckige  mit 
einem  Sthkliliti  \crfehcne  Sandfleinplalie  abge- 
fchlolTcn.  Das  elicmaligc  Gewölbe  der  Decke  (Tonnen- 
gewölbe) wurde  abgebrochen  und  ift  noch  an  dem 
Putze  kenntlich.  Es  faß  mit  vollem  Bogen  auf  und  muß 
mit  ehicm  Netxe  von  Rippen,  die  (ich  an  der  Decke  in 
zwei  Scbhißfteinen  vereinigten, 
vcrfelien  gLWcfeii  fein.  Ucbcr 
die  Zeit  des  Abbruches  find  kei- 
nerlei Aufzeichnungen  vorhan- 
den. Er  foil  aus  dem  Grunde  er- 
folgt fein,  um  dnem  Einfturae 
des  Thunnes  vorsubeugen  und 
in  der  That  gewahrt  man  ober 
den  Scharten  klaffende  Riffe; 
dies  mag  wohl  einem  Conffruc- 
tionsfehlcr,  nicht  aber  dem  Ge- 
wölbedrucke zuzufchrcibcn  fein, 
da  letzteres  mit  feinem  Ge- 
wichte nur  einen  Druck  vertical 
nach  abwärts,  aber  nicht  nach 
feitvvarts  ausübte.  Die  beiden 
Schlußlleiiie  mit  den  Wapjjen- 
bildcrn  der  Boskowitze  und 
Stemberge  haben  fich  noch  er- 
halten und  find  zu  beiden  Seiten 
eines  >Io(thores  am  Haufe  Nr.  34 
neben  der  Kirche  in  die  Au0en- 
feite  der  Mauer  eingelafTen. 

Uni  auf  den  Kirclicnbodcn 
zu  gelangen,  wurde  ui  der  Üfl- 
w.ind  des  ci^ftcn  Stockwerkes 
eine  Thür  ausgebrochen.  Höl- 
zerne (teil  angelegte  Stufen  füh- 
ren in  den  obeiften,  unten  durch 
einen  einfachen  Tramboden  ab- 
gc  fch !  offenen  Raum,die  Glocken- 

ftube. 

Vier  hohe  fchu  1  Ii  \]i'a,: 
bogige  I'cnftcr  gcwaiiren  von 
hier  aus  den  Ausblick  nach  den 
fiauptwdtgegenden.  Das  ein- 
fach profiltrte  FenftergewSnde 
aus  Sandflein  i(l  im  obern 
Theilc  mit  einem  fchon  hie  und 
da  etwas  befchädigten  einfachen 
fpät-gothifchen  Maßwerk  (Klee- 
blatt) verziert  und  die  nach  außen  gerichteten  Lei- 
bungen ftark  abgefclirägt.  Unter  jedem  Fenfter  fmd 
Scfatefifcharten  mit  SdtfchKtz  und  rundem  SchieBloche 
angebracht.  An  den  vier  Seiten  diefer  letzten  Etage 
befinden  fich  in  der  Mitte  über  den  Fcnflern  auf  Krag- 
fteinen  herau>gebaulc  Krker  mit  ii'  drei  Si  liicGfcliarten, 
beflchcnd  aus  Schfchlitz  und  rundem  Schießlochc  und 
fehr  fpitz  auslaufendem  im  crften  Drittel  gebrochenem 
pyramidenförmigem  Dache. 

Der  Helm  beginnt  mit  einer  kurz  abgeftutzten 
Pyramkk,  aus  der  ein  Prisma  mit  acht  kleinen  rccht- 
eck^en  Guddödiem,  je  zwei  nach  einer  Weltgegend 

XXV.  N.  r. 


gerichtet,  emporftrebt ;  darüber  erhebt  fich  abermals 
ein  Pyramidenftutz  mit  der  zweiten  kleinern  prisma- 
tiCchen  Etage,  weldie,  ebenfo  wie  die  erAe^  mit  Guck- 
löchern veriehen  Ift.  Aus  den  Edcen  dieifes  zweiten 

.'\bfalze.s  erhellen  fich  vier  Tchlanke  pyramidenförmige 
Thürmchen.  Samintlichc  Etagen  und  Thürmehen  be- 
fitzen quadratifchcn  {Juerfchnitt. 

Das  Dach  der  letzten  Abtheilung  bildet  abermals 
einen  Pyramidenftutz,  aus  welchem  die  Thurmfpitze, 
eine  hphe  aebtfeitige  Pyramide  gen  Himmel  ragt. 


Fig.  2. 

Am  unteren  Theilc  dcsfelbcn  find  zwei  umlaufende 
Gefimfe  und  zwifchcn  diefen  ein  nach  Weft  gerichtetes 
fchmalcs  hohes  Fenfter  angelwachL  Der  Innenraum  ift 
mit  einem  Steigbaumc.  die  kleinen  NebenthOrmchen 

jedes  mit  Knopf  und  l'ähnchen  verfehen. 

Es  l'cliein'i,  tlal.-i  dici'er  Thurm  einft  frei  iland  und 
den  Rinwohtiern  aU  Zvitlucht-llattc  oder  Schutzort  bei 
feindlichen  Ucbcrfallcn  diente  und  dafs  crft  nachträg- 
lich durch  Verlängerung  des  Kirchcnfchiflcs  eine  Vcr- 
ein^ung  beider  herbeigeführt  wurde.  Er  war  überdies 
mit  einer  hohen  und  ftarken  von  Zinnen  bekrönten 


und  mit  Schießfeharten  verfehenen  Mauer  umgeben, 

deren  Uebcrrcfte  crft  1880  zur  Erweiterung  des  Fried- 
hofes abgebrochen  wurtle;  jedoch  lafien  fich  die  Grund- 
mauern noch  immer  fellllcllen. 

Das  im  Kippcnfchluße  des  Lrclgefchoßo  ange- 
brachte und  das  aus  der  Decke  des  erften  Stockwerkes 
auBgebrochene  Wappenbild  der  Boäkowitzc  —  dasfclbc 
Wappen  (Fig.  2)  ziert  den  achtfeitigen  aus  Sandftein 
gefert^ten  einfaclien  Taufliein  —  berechtigt  zu  der 
Annahme,  dals  ein  Befitzer  des  Ortes  Körnitz  aus  dem 

10 
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I  laufe  des  reichbegüterten  Gcfclilcchtes  der  Hosko- 
witze  an  feinem  Aufbaue  betheiligt  aai.  Urr  erlle  be- 
kannte Inhaber  eines  Theilcs  von  Kornitz  aus  dem 
liaufe  derer  von  Boskowitz  war  Joliann  von  Boskowitz 
und  auf  Brandeis.  Er  verfchrieb  feiner  Gemahlin  £ls- 
beth,  einer  Schweiler  Heralt's  tmd  Georg's  von  Kun- 
ftadt.  1407  das  Heirat-sjjut  pr.  400  Schock  prager 
Grofchen  auf  Kornitz  und  cr^varb  noch  zu  diefem  Be- 
iit/c  1418  von  Baczck  von  KuihIhIi  12  Lahne  in  Kör- 
nitz und  einen  halben  Hof  im  nahen  Dörfles.  Nach  ihm 
kam  der  Ort  an  die  Bruder  Tobias  und  BenediA  von 
Boslcowitz  und  auf  Czemahora.' 

Beide  Brüder,  der  Spindelfeitc  nach  dem  Ge- 
fcMechte  der  Stembergc  zugehörisf,  liebtOl  es  auf  vielen 
unter  ihrer  Herrfchaft  entftandenen  Bauten  das  Wap- 
pen ihrer  Mutter  Machna  von  Sternberg  anzubringen; 
ib  findet  man  auf  den»  von  ihnen  umgebauten  Berg- 
fchloße  zu  Nowyhrad  in  Mähren  ebenfalls  das  Wappcn- 
bild  der  Sternberge.  Da,  wie  bereits  erwähnt,  dasfcibc 
auch  in  Kornitz  auffindig  ifl,  fo  darf  man  wohl  fchlieOen, 
dafs  'icfc  beiden  Brüder  an  der  Erbauung  des  Xhurmes 
bethcilii^'t  waren.  Einen  wetteren  Belep  ftir  Ihr  Wohl- 
wollen  gegen  die  Kiichu  uiiil  tl(  rcn  '.vcitcrcn  Ausbau 
liefert  una  eine  für  <iii-  ( j< mcindcaiigehorigcn  am  Tage 
St.  Gallus  1483  ai.l  l  mahora  au.sgefleilte  das  Heim 
fallsrecht  betreffende  Urkunde  *  In  ihr  wird  angcord 
net,  dafs,  falls  ein  Inwohner  ohne  F.rbcn  und  ohne 
Teftament  abftUrbe,  fein  nachgelaffenes  Vermögen  ein 
VTerteljahr  lang  in  der  Verwaltung  des  Richters  und 
tiLT  Gcfchworcncn  .'.11  »crbleibcn,  nacliher  aber  ini*. 
Rath  ihrer  Obrigi<Lit  (iiclcr  Kirche  oder  ihrem  Siiit.ilü 
zuzufallen  habe.  Tuljias  ftarb  am  20.  Dci  in-bi  r  1.193 
zu  Wien  und  fein  Leichnam  wurde  in  Brunn  bei  den 
Minoritcn,  einer  Stiftung  der  Boskowitzc,  beigefetzt; 
hierauf  verkaufte  Benedid  den  Ort  fanunt  Dörfles  an 
feinen  Oheim  Ladislaus  von  Boskowitz  und  auf  Trflbao. 

I>ic  Hl  .iii'.wortung  der  Frage,  welcher  Mciftcr 
il:cfi.i>  riui:m  erbaute  oder  wenigftens  die  nothwcmügen 
rUiiK  liici'i;  licfi  Tte,  flößt  auf  noch  größere  Schwierig- 
kciti  ri  l'in  Jiefer  Löfung  wcnigftens  annähernd  cnt- 
fprech  II  u  können,  wird  es  Vor  allem  nothwendig  fein 
au  «künden,  wo  und  von  wem  um  jene  Zeit  folche 
oder  ähnliche  Thiirme  erbaut  wurden. 

Einen  ähnlichen  Thurm  hatte  der  Ort  Gurdau  bei 
Aufpitz  in  Miihren.  Derfclbe  trug  in  kleinen  Abfatsen 
drei  RcSien  von  je  vier  kleinen  mit  Knöpfen  und  Fälra- 

>  U'rlay,  M^Kreti   tuaagi..  ftatill.  unil  hifl'ir   cefilriUtrt.  V.  Bd.,  S, 
i1.  »'.  i<m/Vr.i    f^m  t  IJ.iAovIc.  Witii  iHjc 

*  Die  OrtsiaiüurktMidc  b«f«i»)l  Tuk  «t»  TitibAuer  SUttditclÜTC,  AMchrib 
Mmtm  im  imliiM  Beiue. 


chen  vcrfchene  Thürmchen,  au.s  deren  Mitte  eine  hohe 
dreizehnte  pyramidenförmige  Spitze  heiTorragte.  l)a.s 
Ganze  war  mit  Schiefern  kunAlich  gedeckt,  mußte  aber 
1838  wegen  drohenden  Einflurzcs  bi.s  auf  den  unterftcri 
Theil  abgetragen  werden.  Er  wurde  zwifchen  1511  und 
IS  17  auf  Gemeindekoften  mit  einem  Aufwände  von 
ijjosofl.  durch  einen  leider  uns  unbekannten  Meifter 
erbaut.* 

Einen  zweiten  iihnlichcn,  nur  in  rciriiii  obern 
Thcilc  weit  reichern  etwas  abvvciciienöen  Thurm 
befitzt  die  Stadt  Znaim.  Dicfcr  80  M.  hohe  und  durch 
neun  Spitzen  zierlich  belebte  Rathhausthurm  wurde 
nach  den  an  ihm  befindlichen  AulTchriften*  zwifchen 
1445  und  1448  unter  dem  mindojäbrigen  Könige 
Ladislaus  vom  Steinmetzmeifter  Nieoiaus  wm  EdlJpUs, 
—  einem  Dorf  bei  Kloftcrbruck  fii  ilicli  -.  (  i:  Zn:ii:ii  — 
erbaut.  Des  Melders  SteinmetZ2cichen,  zwei  gekreuzte 
Winkeleift  11.  bi-ti  idet  fleh  in  einem  Schildchen  unter 
einer  der  Autichriftcn. 

Der  Thurm  am  grünen  Thore  zu  Pardubitz  hat 
ebenfalls  große  Aehnlichkeit  mit  jenem  von  Znaim,  Im 
Pardubitzer  Schloße  findet  fich  ein  Stetnmetzzeichen, 
welches  mit  dem  Znainv  r  1. nnfliindig  übercinflimmt, 
fo  dafs  mit  aller  Wahrfclicir.kcit  Mciflcr  Airo/uus  von 
luii  fpits  als  Erbauer  des  Schloße.s  und  griincn  Thor- 
thurmcs  in  Pardubitz  angefehcn  werden  kann.' 

Da  Meifler  Nicolaus  feine  Kunft  im  Auftrage 
mehrerer  Herren  ausübte,  fo  fleht  der  Annahme,  als 
wäre  derfelbe  auch  im  Dienfte  der  Boskowitze  ge- 
(landen,  kein  nennenswerthe.-;  Hintl  rni^  entj^cgcn.  Die 
große  Aehnlichkeit  der  zum  Vergteicli'-  hLt.iiu;ezogcncn 
Thürme  berechtigt  einigermaßen  zu  di  r  ,\ntu  ;K.  dals 
er,  wenn  auch  nicht  den  Kornitzer  Thurm  erbaut,  fo 
doch  wcnigllens  die  Riffe  und  Kotlenüberfchläge  ge- 
liefert haben  dürfte. 

>  Oftfeilc 

Aejuo  döiiiial  144J  {er  II.  p,^ti  MaqitMlIban 

Liicoc|)lum  eil  h.ic  Q|,u«  f,rr  MagnlniM 

NK-r,i;niin  hipiridam  de  KJI^piir. 
DaniM^r  da,  SlrinmeKieirh«!! :  /y\ 
Koitdfci«  :  A 

C.-'iididil  InfAnti«  ptAcciati  t«Mp»r«  r9C>* 

>(c-  (..Ailikbi  viibilitii  Zvoyva  JIM  144$ 

guim  m  Altiriiui  Kmw>>  din  Biuehio  di|MH 

C««9ftn9  EUMb«Ui  Filia  matcr  tnx. 

Dcatfeh: 

Im  Jikn  des  lUrm  1^45  1IsbU(  nul,  MM(«t«lbt  winde  djalw  Weifc 
dimk  den  SMlmnuadt«»  MU«l«ti«  ««n  BdUbiu  luaimw, 

tA  MM  wkh  *ur  ZA  d«*  lMrtluD«m  ■■nllad^  Kihdgii  XmAWtu» 
(poMliwini»)  du  ikm  «umfctii«  ZHim  1441. 

Dcft»  V«lBr  rar  dar  XHaig  Alb«t  (Albiecki  V.)  ein  Herrt«  UtliRS* 
«ttidig.  Hhlwifc.  die  Tocki«  d«4  Kaifct*  {Sa|[i«m>in<li  »ir  rein«  NiMcr, 

Bddc  Stadl«  flad  nchMcItlc  iiad  di«  Schrift  Eotkifch. 

>  Wihtj.  ikid.  II-  Bd„  «.  Abtk.,  S.  «». 

'  Bfmkard  Owwttr.  Di»  KMt  dw  iGtlclallcn  in  aUiMB.IV.Tk(tl 
"AuttjlSMM.  Mfidy  Mcf  m  unt  knOkTM«!  «««Mb»,  «.  Ttidt. 


Einige  Befonderheiten  öfterreichifcher  Burgen. 


Von  0t»  fiSffr. 


'INE  Einladung,  über  baugefchichtliche  und 
j|i  Wiederiter(lellungs>Fragen  mein  Gutachten  ab- 

zugeben,  führte  mich  im  verrtüfienen  Jahre 
nach  dem  furftlich  PalfFy  fchcn  Schloße  Hcidfunhlißau 
in  Niedtr  Ocfterreich. 

Da^felbe,  eine  umfängliche  WaiTerburg  auf  nied- 
rigem Felsplateau,  bietet  nicht  eben  viel  von  allge- 


meinerem IniereiTc.  Es  ifl  zunäcbft  nur  für  zwei  auch 
fond  zu  beobachtende  Erfcheinungen  ein  hervorragen' 
des  BcifpicL  Erftens  daÜlr,  dafs  man  nicht  feiten  aus- 
Sjcdchnte  Wohntrafle  über  dem  Erdgcfchoß  Icdigh'ch 
in  den  vier  Umfaffung.smaucrn  aufführte,  es  fpiitcrcm 
Ausbaue  und  zum  1  iieilc  er(t  dem  wcchfeindcn  Be- 
dürfnifre  kommender  Gcfchicchtcr  iibcrtalTend,  wo 
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leichte  Schcidcmaucm  einzuziehen  fein  möchten.' 
Zweitens  dafür,  wie  ftiefmutterlich  man  öfter  felbfl  bei 
ubcrflüßig  vorhandenen  Räumen  die  Capelle  be- 
handelte, liier  war  diefelbc,  noch  durch  Refte  von 
gothifcher  Malerei  und  einer  herrfchaftlichen  Empore 
gekennzeichnet,  in  dem  fafl  lichtlofcn  engen  Erdgcfchoß 
eine.s  runden  Eckthunnes  untergebracht. 


f. 

Flß.  I.  (I  :  loo) 

Kine  ganz  cigcnthümlichc  Anlage  enthält  jedoch 
der  g^egen  1 200  erbaute  Uerchfrit  mit  einer  in  feiner 
Mauerdicke  liegenden  Treppe,  von  welcher  F"ig.  1  den 
Wahlrechten,  Fig.  2  den  fenkrcchten  Durchfchnitt  dar- 
ftcllt 

Der  urfprünglich  wohl  einzige  Eingang  in  den 
Thurm,  vom  Dachgefchoß  eines  anfloßcnden  Wi>hn- 
baucs  aus  zu  erreichen,  liegt  faft  14  M.  über  dem  Hofe. 
Von  dem  unter  dem  Eingangsftockwcrke  l'AJ  liegenden 
Inncnraume  ill  zunachtl  durch  einen  33  Cm.  breiten 


Mauel abfatz  C>/i)  noch  ein  4-5  M.  hohes  Gefchoß  {'llj 
abgetheilt,  während  das  übrige  (C/,  jetzt  durch  Thiircn 
nach  den  anftoßcnden  Wohntradtcn  und  Zwifchcn- 
boden  mannigfach  verändert,  früher  wohl  ungethciltes 
Verließ  war. 

Zunächft  hat  nun  das  Stockwerk  A  von  feiner 
nordoftlichcn  Ecke  (J/  aus  in  der  Mauerdicke  einen 
zweimal  rechtwinkelig  fich  wendenden  Zugang  zu  der 
Treppe  ti,  welche  zu  dem  Stockw  erke  fß)  hinabführt 


*  Vsl.  nrtncil  Auffals 
Jahrgang»  ttyt>. 


,U«bcr  cinifc  ttuifcn  in  'ryn\'  im  y.  Mefic  >le> 


und  hier  mittelft  des  die  Oflwand  durchfchncidcnden 
Ganges  oder  Vorraumes  /  bei  <•  mundet.  Von  /  aus 
geht  aber  auch  weiter  ein  Gang  ^/ij  erft  fiid-,  dann 
weflwärts,  welcher  hinter  der  Thürc  i  zwei  und  vier 
rechtwinkelig  zueinander  geftellte  Stufen  hinab  bei  ^ 
in  das  Stockwerk  C  unmittelbar  unter  deflTen  (nicht 
mehr  vorhandener]  Decke  fuhrt. 

Außer  den  Ltchtfchlitzen  o  und  r 
waren  bei  /  und  /  kleine,  jetzt  ver- 
mauerte fenfterartige  Oeffnungen.  Die 
Treppen  fmd  ganz  ungewöhnlich  un- 
I    bequem.  So  hat  die  größere  Stufen 
von  45  Cm.  Höhe  bei  nur  2$  Cm. 
Trittbreitc,  und  vollends  der  Abflieg 
nach  C  ifl  von  /  bis  ^  nur  kletternd 
und  kriechend  zu  paffircn,  da  hier  die 
Stufenbreite  bis  zu  nur  10  Cm.  fich 
vermindert    und   die   beiden  ThUr- 
gcwände  nur  90  und  98  Cm  hoch  find. 
[III — I  I  ,  1       __  _  I    Da  zumal  für  die  Treppe  «  die  Länge 
I  I  I  [  1^  --^    der  Oftwand  keineswegs   voll  aus- 

genützt ift,  fcheint  das  nbfichtlich  fo 
angelegt  worden  zu  fein,  um  ein 
fchnellcs  Paffiren  der  Treppen  und 

  Gänge  zu  verhindern. 

Damit  fteht  auch  der  Umftand 
im  Einklänge,  dafs  die  gefammte  y\n- 
lagc  durch  nicht  weniger  als  fechs  Thiircn  gefperrt 
werden  konnte,  welche  zum  Thcile  noch  vorhanden  find. 

Auch  da,  wo  das  letztere  nicht  der  Fall  ift,  zeigen 
uns  in  alten  Wehrbauten  ja  in  der  Reget  die  in  der 
Wand  für  den  Balkenriegel  ausgefparten  Canäle  am 
ficherften,  auf  welcher  Seite  der  Thür  der  Anlage 
nach  das  Oeffiien  derfclben  folltc  verhindert  werden 
können.  (Natürlich  kann  der  Riegel  überhaupt  nur  auf 
der  Seile  der  Thür  liegen,  nach  welcher  hin  diefelbc 
aufgeht.) 

Da  ifl  es  nun  intcrcffant,  fich  hicnach  thunlichd 
klar  zu  machen,  zu  welchem  Zwecke  hier  diefe  Thüren 
dienen  follten. 

Der  Raum  ß  hat,  wie  das  darüberliegende  Ein- 
gangsgefchoß  A,  in  der  nordwcftlichcn  Ecke  einen 
Kamin  und  ifl  auch  durch  einen  I.ichtfchlitz  der  Wefl- 
wand  ziemlich  ausreichlich  erhellt.  Sehen  wir  nun,  dafs 
die  nach  A  liinaufTuhrende  Treppe  n  bcidcrfeits  eine 
Thür  hatte,  die  hierhin  durch  Ralkenriegel  gefperrt 
werden  konnte,  fo  liegt  die  .Annahme  nahe,  dafs  B,  als 
ein  oberer  abgefonderter  Theil  des  Vcriicßcs,  zu  einem 
mildern  Gefängnis  beftimmt  gewefen  fein  möge.  Dem 
widcrfpricht  aber  der  Umftand,  dafs  die  Thür  w  von 
dem  Räume  ß  aus  verfperrbar  war,  alfo  der  hier  etwa 
Gefangene  fich  auch  beliebig  gegen  feine  Kerkermeifler 
hätte  abfpcrrcn  können.  Der  Halkenriegel,  welcher 
ja  länger  fein  muß,  als  das  Thurgewände  breit,  konnte 
auch  nicht  etwa  nach  Helicbcn  befeitigt  und  wieder 
angebracht  werden.  Man  hätte  etwa  die  Thür  felbft 
ausheben  können;  allein  der  Riegel  auf  diefcr  .Seite 
derfelben  zeigt  doch,  dafs  man  bei  dicfer  Sperrung 
aiuleren  Zweck  und  Anlafs  gehabt  hatte. 

Nun  ift  die  noch  vorhandene  Thür  welche  auch 
nach  //  hin  keinen  Halkenriegel  hat,  nach  /  hin  ver- 
fchließbar,  und  wem»  dasfelbe  bei  /  der  Kall  gewefen 
fein  wird,  fo  ergibt  fich,  dafs,  wer  \  on  dem  Verließ  C 
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aus  Ix-i  i;  '.  iiiilrin^'CM  Wollte,  auf  lauter  vor  ihm  ver- 
fperrbare  Thuren  Aoßen  mußte. 

Es  wird  fich  alfo  zunäehft  darum  gehandelt  haben, 
zu  verhindern,  dar»  die  im  Verließ  (C)  Gefangene»  oder 
auch  etwa  hier  von  außen  eingedrungene  Feinde  bis  zum 
Einj^.in^^'sftock werke  hinaufkommen  konnten,  Wenn 
auch  das  Verließ  von  der  Thür  ;d)  mich  ca.  S  M.  tief 
war,  fn  tlurften  doch  \  on  da  bis  zmii  l'ußbodcn  liinab 
eine  oder  mehrere  Leitern  angebracht  gcwefen  fein; 
denn  wenn  es,  wie  funll,  durcli  ein  Loch  in  der  Decke 
und  Hafpel  mit  Seil  und  Knebel  zugänglich  gcwefen 
wäre,  To  wäre  der  bd  g  mündende  Zugang  ja  Uber- 
haupt ganz  zwecklos. 

Ein  folchcr  Zugan;^'  zum  W-rlicß  mittelll  einer  nur 
bis  dicht  unter  feine  Decke  hinabführenden  Mauer- 
treppe ift  fehr  eigcnthümlich,  aber  doch  nicht  ohne 
Beifpiel.  Er  findet  (ich,  nur  in  Form  einer  kurzen 
Wentloltrcppc,  auch  im  Bcrchfrit  der  Niederburg  zu 
Rudeshcim  am  Rhein.  Selbft  der  Balkenriegel  vor  dem 
ThürgcwUnde  der  unteren  Mündung  fehlt  da  auch 
nicht. 

Die  Verfperrbarlcdt  der  Thür  u  von  tanen  hHtte 

nun  etwa  auch  hezwecken  können,  dafs  fich  die  Be- 
lagerten vor  den  oben  in  den  I'hurm  Kint^c  «ininpencn 
hierhin  zurückziehen  konnten.  AllLin  d.niLriK'.'j  Reitling 
hätten  Tie  dadurch  doch  nicht  finden  kuniien,  da  ihnen 
v  on  da  kein  Ausweg  offen  ftand.  Die  Thür  </,  wie  eine 
folche  in  der  gegeniiberli^enden  Nordwand,  ift  erft  iit 
neuerer  Zeit  durchgebrochen  worden. 

Eine  cigcnthumlicbe  Anlage  zeigt  noch  der  hier 
in  der  Nordweftecke  liegende  Kamin.  Sein  runder 
Raudimantel  verengt  (ich  Tehr  allmahlig  und  mihldet 
dann  in  dem  Fußboden  des  oberen  Stockwerkes,  und 
zwar  in  der  Feuerftelle  eines  anderen  hier  befindlichen 
Kaniini;  Wenn  der  letztere  benutzt  werden  fulltc, 
mußte  alfo  \  orher  diefe  Miimiimf;,'  tlurch  eine  fcuerfeAe 
Platte  gcfchloffen  werden.  Auch  iias  N'nrhandcnfein 
überhaupt  eines  bewohnbaren  Genhiclies  B  unter  dem 
Eingangsgefchoßc  ift  fehr  feiten.  Ich  habe  bisher  nur 
bei  Salurn  in  Siultyrnl  ein  gleiches  gefunden. 

Von  Hcidcnreichllcin  aus  befuchtc  ich  das  Graf 
CzerninTche  Schloß  Neuhaus,  an  der  (iid-böhmifchen 
Sprachgränze  bei  der  gleichnamigen  Stadt  gelegen. 
Der  großartige  und  mit  feinen  vorhttfen  fehr  weit- 
rSumige  Bau-Complex  gehört  im  wefentlichen  der  Re- 
nai(rance  Zcit  an.  Den  großen  viereckigen  Innenhof  um- 
geben nebft  einer  zweiftöckigen  Saulengalerie  drei 
Wohii'  und  Saalbauten,  von  welchen  zwei,  1773.  fall 
ganz  ausgebrannt,  nur  niK:h  als  Haibruiiicn  unter  Dach 
gehalten  werden.  Der  (Udöfliiche  derfelben  ift  der 
ftattlidie  Palas  der  alten  „Heinrichsburg",  der  jedoch 
auf  feiner  hofw.irtsliegenden  Außenfeite  gteichfitUs  im 
RenaHTanceflyle  umgeändert  wurde.  Dafs  dies  von 
italicnifchen  liauleuten  gcfcliah,  zeigen  fchon  die  Zier- 
zinnen in  einer  jener  Formen  (Fig.  3\  die.  befonders 
in  ileii  italienifchen  Städten  überaus  mannigfach  ge- 
Haltet,  diesfeits  der  Alpen  uns  T)  fremdartig  an:nuthen. 

Dafs  wir  hier  mit  einem  l?auc  aus  gotliiü  hcr 
Zeit  zu  thun  li.iben.  bcweiien  im  Innern  u.  a.  <!ie  ge- 
mauerten Fcnllerbankc.  Dai's  fulche  auch  in  jenem 
fpätcr  überwölbten  Räume  fich  finden,  dcffcn  Wände 
mit  Fresco-Malcreien  (infchriftlich  aus  1338),  das  Leben 


des  heil.  Georg  betrcflfend,  ge/iert  find,  diefer  Uimlaml 
laßt  zugleieh  die  .Streitfrage,  ob  es  iich  da  um  eine 
vorni.Uiye  Capelle  handle,  im  verneinenden  Sinuc 
entfchcidcn.  Dicfe  Fcnfterbinke,  wie  nahe  liegt,  nur  für 
bewohnte  Rfiurae  belUmmt,  finden  fich  kaum  irgendwo 
in  einer  (nicht  erft  etwa  fpäter  dazu  eingerichteten] 
Capelle.*  Die  einzige  mir  bi.'iher  bekannt  gewordene 
Ausnahme  bietet  das  normannifche  Calleil  1  W'i  ihnthurmi 
von  Ademo  auf  .Sicilicn.  Ucberdics  i(l  in  den  beiden 
ausgebrannten  Gebäuden  noch  je  eine  andere  wohl 
erhaltene  Capelle  vorhanden. 

Von  der  alten,  um  1200 
gegründeten  WafTerburg  find 
außerdem  im  wefentlichen  nur 
noch  der  fogen.miite  ^ Rothe 
Thurm  -  und  der  runde  Hci  ch- 
frit,  hciiie  Rohziegelbauten, 

erhalten.  Der  letztere  —  der  „Ilungerthurm"  genannt, 
wohl  weil  in  ihm,  1438,  der  gefangene  Sigmund  von 
Wartenberg  verhungert  fein  foll  —  gehört  zu  den 
feltenen  Berchfiiten,  welche  bis  hinauf  zu  der  nur  von 

rini'i  cr  nriif'iingsm.Tiicr  imgcbcnen  Wehrplattc  ledig- 
lich als  ein  ungetheilter  lichllofcr  Schacht  crfcheinen. 


FJg.3. 


Fi«.  4- 

Derfelbe  ift  liier  ca.  12  M.  tief  und  4  M.  wdt  und  von 
überall  cbenfo  dicken  Mauern  gebildet. 

Der  inler(  liaiilelle  altC  Kau  ift  der  mit  wenig 
Recht  lu  genannte  „Rothe  Thurm".  Er  ift  der  Haupt- 
fache nach  eine  Küche,  wie  folche  als  felbftandige 
Bauten  bei  größeren  Burgen  in  Oefterreich  minder 
feiten  vorkoonnen  ab  anderwärts.'  Die  Anlage  bietet 
aber  mehrfache  Befonderitcitcn. 

Anftatt  dafs,  wie  fonft,  da.s  ganze  Inncrc  einen 
ungctheilten  Raum  bildete,  deflTen  fteiles  (Kreuz-)  Ge- 

■  Vgl   I    .1    .  .1  <-  .nurtctikuade»  (Maaclwa  tlft}-  S'  4*5  ^■ 
*  Beirii.Mc  in.d  Axhurg  in  Si«it(>*a«rT*icb,  AMMfai  u  der  l>i>tia«, 
l>«a(iui  la  äMtoiMtrk,  fMmbvty  umI  Uvyarabog  ia  KanMa. 
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wölbe  fiel)  7.11  einem  kurzen  Schornfteine  verengte,  ift 
hier  beim  Aiifantjc  des  Gewölbes  eine  Zwifchendecke 
eingc Ilgen  und  von  da  aus  fteigen  in  den  vier  Ecken 
des  Gebäudes  cbenfoviclc  Schorndcine  auf,  die  (liehe 
Fig  4.)  nach  auOen  ftrebcs)fcilcrartig  vorftchcn,  zum 
'I'lu  i'tr  aber  aucli  erll  von  diefem  Punkte  riiis  vorge- 
kragt liiui.  lawii  2  M.  vmti  rhalb  der  Decke  lauft  rings- 
herum eine  auf  kräftigen  Kragrtciru'n  gemauerte 
Galerie,  vermuthiich  angebracht,  damit  man  iaequemer 
(0  den  oben  aufmhängenden  RSucherwaaren  g«angen 

Frei  in  der  Mitte  des  Erdgclcboßcs  rtcht  nocli  der 
große  plumpe  aufgemauerte  Feuerherd,  .\cben  der 
Eingangsthur  ift  ein  weites  tief  hcrabgchcndcs  Fenfler, 
außen  mit  breiter  wagrecht  vorflehcnder  Sohlbank  an- 
gebracht, wie  man  foiches  auch  bei  alten  Stadtbäufern 
sur  Bedienung  der  drauBeti  bleibenden  Kunden  mit 
einfachen  Efswaaren  und  dergleichen  findet.  So  mochte 
das  hier  zur  Austhcilung  der  Speifcn  an  die  Schloß- 
bcwohncrfchaft  zweckmäßig  fein,  docli  wird  die  Ein- 
richtung noch  fpccicll  mit  dem  lang  geübten  Hrauche 
in  Verbindung  gebracht,  dafs  alljährlich  am  grünen 
Donnerftag  an  die  Armen  der  Stadt  ,der  fiiße  Brei" 
und  andere  Speifen  verlheilt  wurden. 

Das  durcli  dir  Zwifclicndccke  von  dem  Küchen- 
raJHie  ab^cfcluiitlcnc  (icwnlbc  gibt  dem  fo  cntflan- 
dencn  oberen  Gefchoße  eine  eigenthumiiclic  7A'ltartige 
Form.  Nur  kurz,  unter  dem  Scheitel  ift  derfelbc  noch 
mi:  einer  Decke  geringen  Durchmeflers  überdeckt. 
Diefc,  wie  zwei  der  Seitenwände  (Gewölbkappen] 
leigen  Refte  alter  Fresco-Malereien,  deren  eine  einen 
Landtag  oder  eine  Gerichtsfitzung  darftLÜt.  Der  Raum 
wird  auch  jetzt  als  früheres  Gerichtsloca'.  bezeichnet 
ur.d  werden  damit  drei  geräumige  Niu-l'.ei!  in  liczic- 
hung  gebracht,  welche,  unten  mit  einer  Hrullungsniauer 
gefchloffcn,  fich  nebeneinander  in  einer  dritten  Wand 
öfinen.  In  einem  ,FUbrer  durch  Neuhaus"  (daf.  1889} 
heiBt  es  S.  lox:  „Sfitiiui^  meint,  dafs  die  niedriger 
(wohl  in  dem  anftoßendcn  Baue)  Hegenden  Neben« 
Zimmer,  in  welche  aus  der  unteren  Nifche  eine  Stiege 
führte,  ein  Cief.ingnis  fiir  l'crfonen  vom  Stande  ge- 
wcfen  feien.  Die  (iefangencn  wurden  nach  feiner  Mci- 
nimg  über  diefc  Stiege  zum  Verhör  gefülirtlUld Mich en 
auf  der  letzten  Stufe  liehen,  fo  dafs  man  von  dem 
Richterfaale  aus  nur  deren  Kopf  oder  höchftens  auch 
die  Bnift  Iah.  SedfäM  behauptet  dagegen,  dafs  fie  als 
Verftecfc  fiir  werthvolle  Kleider  oder  Koßbarkeiten 
dienten.^ 

Eine  nähere  Krforfchung  des  eigenthiimlichen  Ge- 
bäudes wäre  jedenfalls  wUnfchenswerth.  Dazu  fehlte  mir 
aber  als  flüchtig  herumgeführtem  Fremden  die  2^it,  Ich 
möchte  es  filr  wahrfcheinlich  halten,  dafs  die  Theilung 

in  xwci  Stockwerke  überhaupt  erfl  fphter  —  wet-.n 
freilicli  auch  vor  den  wohl  aus  dem  15.  Jahrliundert 
ftammcnden  Wandmalereien  —  beliebt  worden  fei 
Der  „Kichterfaal"  ift  nur  von  dem  anftoßenden  Saal- 
bau am  sugingUcb. 

Von  dem  Hcfitzcr  und  Wiedel  lierllcller  des  alten 
Schloßcs  MatiternJorf  'ww  Lungau,  1  Icrrn  Dr.  Epcnfleia, 
war  ich  eingeladen  worden,  auf  Grund  einer  Augcn- 
fcheinsnahme  eine  Erklärung  für  jene  räthfelhaften 
Oeflhungen  zu  fueben,  die  fpäter  zugemauert,  in  einer 
Wand  dies  Palas  bei  Entfernung  des  Verputzes  wieder 


zum  Vorfchein  gekommen  waren.  Fig.  5  bietet  eine 
Anficht  dcrfclbcn  vom  inneren  Hofe  aus,  delTcn  hohe 
Umfaffungsmauer  links  fai  reditem  Winkel  an  den 
Ftdasanftöflt. 

An  diefer  Ifauer  entlang  hat  man  fpäter  einen  (in 
Rcftcn  und  Spuren  noch  vorhandenep;  X'erbindung'^- 
gang  angelegt  und  aus  diefem  Aniais  olienlieiulich  die 
flache  Nifehe,  w  elche  die  Oeffiuingcn  umfaßt,  zum  Theil 
zugemauert,  fouic  an  .Stelle  derjenigen  der  letzteren, 
die  mit  der  rechte  unten  befiadlidieR  correfpondirt^ 

eine  Thiir  durchgebrochen. 

Bei  einer  Wandftarke,  welche  durch  die  Nifche 
auf  60  Cm.  verringert  ift.  verengt  fich  die  zvilct^t  be- 
zeichnete Oeffnung,  nn  der  Grundlinie  gcmelTcn,  von 
90  Cm.  außen  auf  45  Cm.  innen,  der  Hohe  nach  von 
l'20  auf  0*51  M-,  während  die  entfprechenden  Durch- 
mefler  bei  den  beiden  runden  Oeflhungen  85  und 
50  Cm.  betragen. 

Was  nun  die  Erklärung  dcrfelben  betrifft,  fo 
kommen  ja  swar  Sditeßfcbarten  auch  in  einfach  kreis- 
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runder  Form,  nach  innen  oder  außen  ficli  erweiternd, 
vor;  allein  foK  lic  hatten  hier,  im  crftcn  Obcrgcfchoße 
des  Palas  und  nur  gegen  den  Innenhof  gerichtet,  kaum 
einen  Zweck  haben  können  und  vollends  wären  die 
zwei  (beziehungsweife  drei)  unteren  OefTnungen  der 
Gruppe  damit  nicht  zu  reimen. 

Wenn  es  fich  hier  fonach  nur  um  LichtöfBiungen 
handeln  kann,  fo  erfeheint  es  als  ausgefchlolTen,  dafs 

diefelben,  für  einen  gewöhnlichen  bewulinhareii  i'aum 
bcflimmt,  lediglich  infolge  einer  Laune  ile:-  Hauleilers 
(iiefe  eigciithiimlieiic  GcÜaSt  uiui  Grup])irung  erhalten 
li.aten.  I-Is  wäre  das  völlig  chue  l-i'-ifpiel.  Wulil  aber 
finden  l'ich  ja  bei  Burg-Capcl  :  :  ■  .  .1  artig  kleine  (auch 
kreuzförmig  geßaltete)  Fenftcr  zur  Vermehrung  des 
Lichtes  mit  fehr  fchräger  Laibung  und  auch  zu  dreien 
gruppirt. 

BedenkUch  erfchien  mir  dabei  nur,  dafs  ich  folche 
CapeUen-Fenfterchen  bisher  nur  mit  zweckmäBiger 

*  Vfl.  MoDatstchnfica  de»  Hiftori/chea  Vcrtiuc»  von  Ob«rliaycni  1I96, 

S.  V 
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Weife  nach  innen  [gerichteter  Krweitcrung  Rcfunden 
hatte,  während  hier  doch  andcrfcits  aus  verfchiedcncn 
Gründen  auch  die  Möglichkeit  ausgefchloffcn  erfchien, 
dafs  etwa  früher  die  jetzige  Innenfeitc  diefcr  Fcnftcr- 
wand  die  Außcnfcitc  der  Capelle  gcwefen  fein  könne. 
Allein  nachträglich  habe  ich  gefunden,  dafs  doch  auch 
die  Erweiterung  nur  nacli  außen  fich  ausnahmswcifc 
findet.  Die  Afra-Capelle  des  Kloftcrs  Seligenthal  in 
Landshut  hat  gleichfalls  in  Gruppen  z«  zweien  und 
dreien  rundbogigc  Fenflcrchen,  welche  fich  von  außen 
nach  innen  der  Hohe  nach  von  r 50  auf  1  M.,  der  Weite 
nach  von  83  gar  auf  18  Cm.  verengem.  Auch  dicfc 
Lichtöffnungen,  \n  gothifchcr  Zeit  zugemauert,  find  crft 
unlangft  wieder  aufgedeckt  worden.' 

In  Mauterndorf  zeigt  zwar  der  weite  faalförmige 
Raum,  in  deflTen  einer  Ecke  fich  diefe  Fenllergruppc 
findet,  nichts  mehr,  was  auf  eine  Capelle  hindeuten 
konnte,  doch  finden  fich  auch  hier  wieder  die  Spuren 
einer  frühem  Wand,  die,  mit  den  Ringwänden  nicht  in 
Mauerverband  flehend,  vormals  den  Raum  theitte. 
Dazu  kommt,  dafs  auch  die  andere  in  der  gedachten 
Ecke  anftoßende  Außenwand  diefcr  nahe  zwei  etwas 
größere  Stichbogenfenflcr  hat,  zwifchen  welchen  mit 
der  Oberkante  gleichlaufend  wieder  ein  ganz  kleines, 
dem  unten  rechts  der  Gruppe  gleichendes  eingefügt  ift. 

Mit  diefcr  Erklärung  Acht  auch  endlich  die  äußere 
flache  Mauernifche  in  beflem  Einklatige.  Diefelbe  folltc 
wahrfchcinlich  den  Ort  der  Capelle  fchon  nach  außen 
kennzeichnen.  Zwei  folche  Nifclicn  nebeneinander  fin- 
den fich  u.  a.  auf  der  Ruine  Wertheim  am  Main,  an 
einem  Baue,  der  zwar  die  ^Capelle"  heißt,  aber  zweifel- 
los auch  der  Hauptfachc  nach  ein  Palas  war* 

Auf  Schloß  Mauterndorf  wurde  fpäter  eine  ftatt- 
lichc  Capelle  als  befondcrcr  Bau  aufgeführt  und  damit 
findet  auch  die  fpäterc  Zumaucrung  der  nur  für  eine 
folche  palTenden  Fenflerchen  im  Palas  ihre  einfachfle 
Erklärung. 

Wenn  hienach  die  Deutung  der  Ocffnungen  keinen 
Zweifel  mehr  übrig  läßt,  fo  bleibt  doch  immerhin  ihre 
bogenförmige  Anordnung  —  das  größere  Mittelfcnfler 
möchte  ich  für  fpäter  hinzugefügt  halten  —  eine  ganz 
ungewöhnliche.  Vor  ihr  fland  fehr  wahrfcheinlich  der 
Altar. 

Der  flattliche  viereckige  Bcrchfrit  des  Schloßcs 
von  1 1  M.  äußerer  Seitenlänge  hat  noch  mehrfach 
feine  Einrichtung  aus  alter  Zeit. 

In  dem  recht  hoch  liegenden  Eingangsftockwerkc 
find  in  einer  Ecke  über  dem  zum  Verließ  hinabführen- 
den „Angftloche"  an  der  Decke  zwei  bis  zum  Fuß- 
boden hinabrcichendc  Balken  mit  ihrem  einen  Ende  in 
Haken  und  Ring  fo  aufgehängt,  dafs  fie  im  Zuflande  der 
Ruhe  die  außerdem  noch  wohlverfchlicßbare  Fallthür 
fefl  in  ihren  Falz  nicdcrpreffcn,  alfo  ein  üefTncn  dcr- 
fclben  von  unten  auch  daim  unmöglich  machen,  wenn 
die  Thür  einmal  nicht  verfchloflfcn  fein  folltc.  Solche 
Vorfichtsmaßregeln,  welche  wir  in  anderer  Weife  oben 
auch  beim  Berchfrit  von  Hcidenrcichflein  getroffen 
fanden,  mögen  freilich  nur  dann  nicht  als  ganz  überflüßig 
erfcheinen,  wenn  etwa  au.-.nahm>wcife  mittell\  einer 

■  Vfl  iitc&n«  Schrift-  .Dir  Bargruiiw  Wcrlhtim^  iiait  l>r.  Wilei*« 
*  Moaalftrclirincn  «Icft  lliftocifcliffn  Vurcinei  >uii  Obcibayerii   i6j»o,  si. 


Leiter  die  Fallthür  vom  Verließ  aus  zu  erreichen  gc- 
wefen fein  folltc. 

Das  oberfte  Stockwerk  des  Rerchfrits  zeigt  fich 
durch  einen  Kamin  und  kleine  aus  Balken  und  Bret- 
tern hergeftellte  niedrige  Gemacher  noch  für  einen 
Wächter  und  nöthigenfalls  die  Verthcidigcr  eingerich- 
tet. Eine  Treppe  fuhrt  auf  die  Decke  diefer  Bretter- 
räume und  von  da  eine  zweite  kurze  auf  einen  innen 
unter  den  Zinnenfcnflcrn  ringsum  laufenden  hölzernen 
Gang. 

Noch  umfänglicher  als  Mauterndorf  ifl  das  fddlich 
unweit  von  ihm  gelegene  Moosham,  von  Sr.  Exccllcn/. 
Herrn  Graf  W'ilczek  wiederhergeflellt  und  mit  alten  in 
der  Gegend  erworbenen  Mobilicn,  Heizdecken  etc. 
reich  ausgcflattet.  Der  Bau  ifl  ein  bemerkenswerthcs 
Beifpiel  derjenigen  Burgen,  welche  im  Innern  in  der 
Höhe  des  Dachanfanges,  und  foweit  nothig.  mittelfl 


r.e.  6. 


hölzerner  überdachten  Letzen  einen  Gang  rings  um 
den  Bau-Complex  darbieten  und  hauptfachlich  zur  Ver- 
thcidigung  von  da  aus  eingerichtet  waren. 

Bcfonders  eigcnthümlich  ift  die  reiche  Ausftattuiig 
diefer  Vcrthcidigungslinic  mit  Schieß-  und  Gußlochcrii. 
Z.ihlrciche  Gruppen  folcher,  wie  deren  eine  in  Fig.  6  in 
der  Anficht  von  innen  und  fcnkrcchtcm  Durchfchnittc 
fkizzirt  ift.  ziehen  fich  bcfonders  unter  dem  Dache  des 
größeren  Palas  hin. 

Zunächft  über  dem  Fußboden  find  in  der  ftunipf- 
winkeligen  l^inbuclitung  der  nicht  mehr  viel  höher  auf- 
l\eigcnden  Umfaffung-maucr  übereinander  zwei  Schicß- 
fchartcn  ausgcfpart,  deren  untere  nach  außen  fich  ftnrk 
fcnkt.  Das  Dach  ift  dann  fo  weit  vor  dicfc  Mauer 
liinausgcrückt.  dafs  zwifchen  beiden  ein  hinlänglich 
«eitcr  Raum  bleibt,  um  auf  der  .Xußenfcite  der  letz- 
teren fenkrechl  nach  unten  werfen  oder  gießen  zu 
können.  In  der  hinter  dicfcm  Gußloch  aufftcigendcn 
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das  Dach  mittragenden  dreifachen  Balkenlage  hat  ferner 
der  unterlle  Balken  eine  ri.:i(;lichc  nach  innen  aus- 
geweitete Schicßfcharlc,  umi  endlich  kann  darüber  ein 
Abfchnitt  des  mittlem  Ralkcns  uin  Zapfen  nach  außen 
aufgedreht  werden,  dafs  (o  noch  zur  Erweiterung  dicfer 
Scharte  eine  OMulfchartenartig«  Oeflbung  entftebt 
(Fig.  6). 


Wie  man  bei  einander  benachbarten  Burgen  auch 

fonft  nicht  feiten  gleichartige  l"im  iclitcnpcn  trifft,  fo 
waren  auch  in  einem  Flügeibäuc  von  Mauterndorf 
Rede  ganz  ähnlicher  Schieß-  und  Gußloch-Gruppen  er- 
halten, die  jetzt  unter  der  verftandnisvoltcn  Bauleitung 
durch  Herrn  k.  k.  Gewerbefchul-r^ireflors  Beritt 
(Salzburg)  durchwegs  wieder  hergeftellt  worden  flnd. 


Aus  einem  Berichte  ddo.  7.  October  1897  des  Profeflbrs  Dr. 
W.  Neumann  an  die  k.  k.  Central-Commiffion. 


Der  Dampfer,  welcher  tlic  Kciü-ndcn  \  nn  Fimnc 
nach  der  Infel  Luffin  befördert,  legt  im  bequemen 
Hafen  von  LuOln  piccolo  an.  Die  (neue)  Kirche  dicfcs 
Stadtcbcns  enthält  nichts  kiinlUcrifch  bedeutendes. 
Der  Weg  zu  dem  nicbt  weit  entfernten  LuiDn  grande 
Hl  bequem  und  Tehr  fch&n  angelegt.  Man  kann  auch 
eine  Barke  benützen. 

\r\  Luffi"  >::rar.,{f  eTitbiiit  (Iii;  Kirche  S.  M.  dcgii 
Angeh  folgende  Kunihvcrke,  über  welche  fchon  Dr.  .^i- 
glietti  und  kaif  Rath  Geri/ch  Eingaben  an  die  hohe 
Ceatral-Conuniffion  gemacht  haben,  1866  und  1895. 

1.  TafelgemSlde  von  Vhetrini:  Madonna  mit  dem 
Jefiiicinde  fai  throno,  um  fie  gruppirt  fechs  Heih'ge,  Gott 
Vater  in  der  Höhe,  von  Engeln  umgeben.  Signirt :  Opus 
factum  Venetiis  per  Bartolomeum  VivarinumDemorian. 
1475.  i;Kronpnn:r«-nwcrk,  Iftricn,  S.  271;/) 

2.  Min  iVlii  khönes  Bild  vom  in  iler  .\'ähe  des 
Hochaltars:  „Die  trauernde  Madonna"  wird  hier  als 
Tizian  besdchoet  Idi  wage  dartiber  kein  Urtlteil  ab- 
zugeben. 

3.  In  der  Kuppe!  des  PresbyteHums  ein  Letnwand- 

gemalde,  Madmna  mit  zwei  Hedij^^en :  ;in;;cMich  von 
Pietro  dcll.»  \'acciua  (vgl.   Kronprirw'cnvvci k  Illr.4;ii. 

S.  2}<2 

4.  Ein  heil.  Franciscus,  angeblich  von  Fra  Bernardo 
Strozzi  (il  prctc)  Gcnovefa  (Kronprinzenwerii;  S  38l), 
Gtri/ch  nennt  es  ein  fehr  gutes  Werk. 

Ein  Gemälde  in  der  Art  des  Pahna  Giovane:  Ma- 

donn;t  mit  ileiii  Kim!;!  Iti  trono  /wifchtn  vier  Heiligen. 
Gertjih  lut  Li;c  Rert.mi.iiK.n  diefes  Werkes  beantragt 
und  die  Keilten  auf  ?oo      bu/itTei  t 

6.  Ein  kleines  Hild  in  der  Art  de.s  l  icpolo,  unter 
Glas.  Fall  unkenntlich. 

7.  Drei  Gemälde  von  Tercfa  Recchini*  aus  Parenzo 
(1780X  von  F.  Hayek  1808,  Lattanzio  Querena  rSii, 
Cosroc  Dax  und  Liberale  Cozza  bcurtheilt  Geri/ch 
wohlwollender,  als  ich  es  geneigt  bin,  /u  thun.  Den 
Gherardo  dclle  Nette  (Ilunin  'iLl  ,  (leburt  Clirilli  auf 
Kupfer  gemalt,  crwhhnt  das  Kronprinzcnwcrk  S.  281. 

8.  Ein  auffallend  fchönes  Werk,  Marn>orfcuIplur, 
Maria  mit  dem  Kinde,  ftehend,  ftammt  von  Fifattctteo 
Bomuiga,  dem  Lehrer  Antonio  Canova  9. 

9.  Noch  erwähnt  Gtr^feh  ein  fchöne»  Marmorrelief 
an  der  rechten  Seiten  wand  des  Presbyteriums:  Madonna 
mit  dem  Kinde  (Ichend.  rechts  und  links  je  Zwei  Heilige. 
Spat  italienifche  Arbeit. 

>  KwirriM(«««rfi.  S. 


In  <ler  .iken  klcine:i  Kirelie  befinden  fich :  ein 
kleines  Altarwcrk,  vcnc/.ianiichc  Schule,  16.  Jahr- 
hundert; drei  Bilder  (da.s  mittlere  durch  ein  gerchnitztCS 
Cruci&x  erfetztj,  Unks  und  rechts  ein  Heiliger  gemalt; 
darunter  dne  Predella:  mitten  Maib  Verkänd^ung 
gemalt,  rechts  (heraldifch)  Scene  aus  der  Legende  des 
heil  Antonius,  links  (Iicraldifch)  aus  dem  Leben  des 
heil.  Nicolau.s.  Oben  im  Giebel  Gott  Vater. 

Am  Altäre  befinden  fich  zwei  Bildchen  in  der  Art 
des  Tiepolo  (Kronprinzenwerk,  S.  282),  Drei  andere 
von  Gtri/ck  erwähnte  Bilder  in  der  Kirche  habe  ich 
nicht  weiter  beachtet. 

Pago. 

Die  Stadt  Pago  auf  Jcr  gleichnamigen  Infel  ift 
nicht  fchr  leicht  zu  erreichen.  Sic  liej;i  an  einem  Binnen- 
fee, der  die  Mitte  der  Infel  einnimmt  und  durch  einen 
breiten  Canal  mit  dem  Morlakka-Canal  genannten 
Meeresacme,  an  welchem  Carlopago  liegt,  zuüunmen* 
hän^.  Man  meidet  gern  den  genannten  Canal,  al»  die 

cirycn^lielte  Heiinll.ittr  der  \\iUielleii  Biu.i,  \  'ir  <lei  fich 
häcr  kein  Seiiiff  7,1;  retb_-n  \  ci  iiiuchtc.  Die  Bura  liat  Jen 
größten  Theil  der  iiiiel  unfruchtbar  gemacht.  Wenn  iie 
wüthct,  ci  fcheint  die  Luft  —  fclbll  in  Pago  —  mit  Salz- 
flüubchen  er'.iilli.  Von  Zara  aus  landet  man  in  cir.cr 
Bucht,  welche  CafTion  heiOt,  an  der  Weftfeite  der  Infelr 
wo  ein  Wa^en  wartet,  der  die  Gäfte  Aber  ein  unfagbar 
trauriges  felfii^ts  Terrain  nach  derr;  T^iiuu  n  f!.:'.npe-l 
Thal  bringt,  a:i  deüen  Nortlende  die  St.4(U  r:ie;o,  .tui 
Südufcr  des  großen  Seebeel<e:i-.  1ie^;t  Has  I'.innenthal 
ifl  großentheils  vcrfumpft.  In  dem  KelVel  desieibcn  ver- 
dampft das  WalTer  in  der  riefigen  Sonnenhitze,  eine 
natürliche  Saline  Wirklich  find  noch  von  den  Zeiten, 
der  Venezianer  hier  große  Salinen  errichtet. 

Viele  Lcfcr  der  Mittheilungen  wird  es  intcrcffiren, 
dafs  auch  in  Pago  fich  das  Bedürfnis  geregt  hat,  die 
dicken  .Stadlmauern  abzubrechen.  Nur  unten  am  Waffer 
fleht  noch  ein  Thurm.  Hier  in  Pago,  wo  häufig  conta- 
git)fc  Krankheiten  herrfchcn,  erregt  durch  die  l,age  des 
Ortes,  mag  man  es  begrrciflich  finden,  dafs  man  der 
Luft  Zugang  in  die  engen  Gaffen  fchuf.  Beim  Abreißen 
des  ThorcH  kam  jener  vcnczianifche  Löwe  in  Vcrftoß. 
der  als  Wappenthicr  den  veiiczianifchen  Befitz  fymbu- 
lifirte.  Ks  iil  gcn.iu  diefelbe  .Sache  svio  in  Arbo.  Der 
Lowe  betiudcl  fich  jetzt  vergruben  in  dem  KcUcr  eines 
Borgers.  Es  ift  eine  fehöne  Biidhauerarbeit,  die  an  das 
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15.  Jahrhundert  erinnert.  Beacllteiiswerth  ift  der 

Nimbus  um  das  Haupt  des  Wappenthieres,  der  fonfl  in 
Dalmatien  nicht  oder  nur  feiten  ihm  beigegeben  er- 
fclicint.  Der  Podcftä  Nicola  Zorovi,'  m  rfrMacli  mir,  den 
Lgwcn  aus  dem  Keller  an  eine  Steile  bringen,  wo  er 
als  Kunftwerk  fichtbar  und  vor  der  Bora  gcfichcrt 
wäre,  etwa  an  den  Brückenkopf.  In  der  Catfe,  welche 
vom  Kaffeehaufe  hmauT  mm  Dome  fUhrt,  befindet  fich 
ober  einem  Thore,  das  in  einen  viereckigen  Hof  führt, 
jene«  fehr  fchönc  Wappen,  auf  das  ebenfalls  fchon  die 
Ceniral  Coiiiniimun  durch  Profefior  Svtiriclt  aufmerk- 
fam  gemacht  worden  ift.  Es  ift  das  Wappen  der  Fa- 
milie Gcorgi.  Das  Wappenfeld  enthalt  einen  Binden- 
fchild,  das  Kleinod  ift  ein  Arm,  der  den  Drachen  tödtct 
(St.  Georgs  Arm).  St.  Georg  ilt  auch  als  Kirchen-Patron 
an  der  Facade  des  Domes  abgebildet.  Die  Helmdecke 
des  Wappens  ift  prachtvoll  ftylifirt,  je  ein  Engel  linlcs 
und  rechts.  Unten  im  Thi:rlli.rze  befindet  fich  ein 
Relief:  der  venezianifche  l.i>we  iiiit  Buch,  in  einer  Land- 
fchaft  mit  zwei  Caftelicn  und  zwei  Schiffen,  dann  noch 
zwei  Wappen.  Die  Infclir-ft  l.uiti  t  To: 

PKKT0RK.TH0MA.G1:üKG10  .  CiVUAS  .  HEC. 
EQVO .  IVRE  F VNCTA .  EST .  ATRIVMQVl-  .  HOC. 
FELICIA.  FOSTERIS  INCREMENTA  .SVSCEPIT. 
MCCCCLXVII.MAE  DIE.XXV 

Es  ift  wohl  keine  Frage,  dafs  diefe  Infchrift  fammt 
Wappen  eigentlich  zu  einer  Stadt-Loggia  gehörte, 
ähnlich  wie  das  prachtvolle  Wappen  von  Trau,  das  all* 
gemein  bekannt  ift.  Die  Loggia  von  Pago  aber  ift  ver- 
baut worden.  Das  Wappen  hat  nur  weniff  Schaden  ge- 

Ültt'l)  \\v.{\  wi'.rr,  wenn  die  Rf;4it:i  iiiij;  riii  wcii'^  Unter- 
rtutzjn;,;  lif r;;<jLic!i  uinclite.  ^vicht  zu  rLil^iiiMcn.  evcn- 
tucM  a.it  liiMi  i-iahi_'ii  l>rini|)l,'it."'  7.u  iiriiii;!''!,  '.^  n  (-lifiiiaiT 
die  Loggia  kmiiiic  i^t^iLiiidt:!  lein.  IJcrti  Dome  gegen- 
über fteht  dl  r  ii:r.  '  lendet  gelaflcne  bifchöfliche  Palaft 
auf  dem  faft  quadratifchen  Hauptplatzc.  Hier  erinnert 
vieles  an  die  fchaflensfreud^e  Zeit  des  15.  Jahr- 
hunderts. 

Der  Dom  felbft  ift  eine  ziemlich  große  dreifchiffige 
Bafilica;  die  Fagade  enthält  über  die  Fl.iiche  vcrftrcut 
einige  Ilciligcnftatucn,  darunter  der  Kirchen-Patron 
St.  Geoi^.  Ueber  der  Domthür  im  Tympanon  erfcheint 
S.  Maria  protectrix  Pagi.  Der  Dom  würde  fehr  gewinnen, 
wenn  er  von  den  an  der  Nordfeite  angekl^ten  Häus- 
chen befreit  werden  könnte. 

Im  Dome  intereffirt  befonders  ein  Werk  von  Paoh 
Veronese  1586,  das  ganz  an  das  ähnliche  Bild  in  Arbe 
erinnert.  Es  ift  ein  Kofcnkranzbild,  das  diredl  die 
Schlacht  von  Lepnnto  1571  (7.  Oiflobcr)  verherrlicht. 
Da  Papft  Pius  V.  ein  Dominicaner  war  und  der  Domini- 
caner-Orden befonders  die  Rofenkraneandacht  pflegte 
und  verbreitete,  ift  es  nicht  zu  wundern,  deüs  den 
Dominicanern  (S.  Domenico)  ein  Ehrenplatz  auf  dem 
Bilde  eingeräumt  ift.  Im  obern  Theile  des  Bildes  ift 
unter  Madonna  in  Wolken  ein  von  Kugeln  getragenes 
Tuch  fichlbar,  auf  tlem  ilie  Bilder  des  Rofenkran/.cs 
gemalt  find,  die  untere  Hälfte  fpielt  in  eine  r  weiten 
Gegend,  in  welcher  Heilige  (St.  Demetrius,  St.  Domini- 
ctu}  und  hohe  Wilrdenträger,  Papft,  Doge,  ifwönig, 
Ritter  und  eine  Königin  mit  drei  Frauen  im  Gefolge 
beten. 

Im  Langhthalt  der  Infcl,  fUdfudwciklich  von  der 
Stadt  liegt  auf  einer  Anhöhe  das  Franciscancrklofter 


Ttrra  vtuhm  di  Pago  an  der  Stelle,  wo  das  alte  Pago 
gelegen  gewefen.  In  der  ärmlichen  Kirche  ift  ein 
St.  Antoniusbild,  das  im  Hintergründe  den  Dom  de.s 
Heiligen  in  Padua  aufweist;  gemalt  von  Dalthafar  d. 
Anna  ;fignirt).  Auf  der  rechten  Wand  der  Kirche  ein 
gutes  Bild,  das  von  einem  dalmatinifchen  Maler  ftam- 
men  dürfte  (etwa  Girolamo  di  S.  Crocer).  Den  Hoch- 
altar, der  aus  dem  Jahre  1779  (lammen  foll,  hat  dn 
Vergoldcr  Dalmar  vor  vier  Jahren,  etwas  gar  zu  grell, 
neu  vergohlet. 

In  Pago  gibt  es  kein  Gafthaus  für  die  wenigen 
Fremden,  die  etwa  hiehcr  kommen  Man  lobte  mir  nicht 
da.s  Reftaurant  Sloga,  wohl  aber  die  Gaftlichkcit  des 
Podefti  Zorovic  oder  der  Famiiie  Pal^ic.  Im  leUieren 
Haufe,  wurde  ich  freundlich;  aufgenommen. 

Novaglia. 

Herr  Palcic  jun.,  Studirender  der  Medicin  an  der 
Wiener  Univcrfitat,  begleitete  mich  nach  Novaglia,  d;« 
n?i  der  Nordfeite  der  Infei  liegt  und  einen  guten  See- 
hafen bcfitzt.  Wir  fuhren  über  den  Binnenfee,  Valle 
oder  Vallone  di  Öaska  genannt,  an  ein  paar  Capellen- 
ruinen vorüber.  2'/«  Stunden  dauerte  die  Ruderfahrt. 
\\'\r  Inndeten  an  der  Stelle,  welche  die  Lage  «ler  alten 
Stadl  Gifa  bezeichnet.  IMinius  nennt  fic  Gifta,  fie  zu- 
gleich mit  Arba,  Cre.vi  und  Fortunata  anführend  li'  r 
III"  §.  140).  Machtige  Maucrrcftc  liegen  im  Meere, 
Noch  ift  eine  Landungsfticgc  im  Fclfcn  ausgehauen 
aus  ältefter  Zeit  erhalten  und  ein  damit  zufammenhan- 
gender  ehemals  ^efchöt«ter  Fclfcngang  längs  des 
Ufers,  ziemlich  hoch  nlitn  Am  i-,  auf  cim  iT.  kk-inen  Vor- 
gebirge in  der  Nalnj,  v.olua  uii  nwl  dki  ]Url;c'  fuhren, 
waren  Rcfte  altcfter  Befeftigimg  erkennbar,  k.i.im  von 
Römern  errichtet,  eher  von  den  als  Scerauljern  gc- 
fürchteten  Liburnern,  die  in  dem  Vallone  di  Caska 
einen  faft  unerreichbaren  Zufluchtsort  fanden.  £s  heiSt, 
dafs  ein  unterirdifcher  Gang,  den^wir  in  Novaglia  be* 
fchrciten  wollen,  hiehcr  nach  Caska  gefuhrt  habe. 
Leute  von  Caska  wollen  den  Endpunkt  bei  jenen 
Mauertrümmern  noch  gekannt  haben. 

Die  .Anpflanzungen  von  Caska  find  wie  eine  herr- 
liche Oafe  in  der  Steinwüftc.  Ueber  einet)  nicht  hohen 
Rücken,  auf  fürchterlich  fteinigem  und  ödem  Wege, 
kamen  wir  nordwärts  reitend,  nadi  Novaglia  hinab, 
einem  Dorfe,  das  an  vortrefflicher  Bucht  liegt.  Auch 
hier  ift  kein  Gafthaus;  ein  Glied  der  Familie  Palcii, 
welcher  auth  Caska  gelu)rl,  nahm  uns  freundhch  auf. 
Leider  konnte  ich  mich  nur  mittels  Doimctfches  mit 
<ien  Hausbewolinern  in  Kapport  fetzen;  tienn  niemand 
als  der  Poftmeiftcr  fpricht  italienifch  oder  gar  deutfch. 
Uebrigens  kann  man  im  Haufe  der  Witwe  Komper  eben 
auch  Koft  und  Unterkommen  finden.  Mich  interelTirte 
die  Kirchenbauangelcgenheit.  Auf  ziemlich  freiem 
Terrain,  in  der  Nidie  .iltcr  Bcfcftigungsbauten,  befindet 
fich  die  Kirche,  die,  feit  der  Blitz  l"ie  zcrfturt,  gefperrt 
ift;  alles  Möbclwerk  ift  heraiisgcfchafft.  Der  Ingenieur, 
1  lerr /rvXvi'//.  hat  tlen  Hewohiiern  de.«;  Dorfes  einen 
Plan  zu  einer  neuen  Pfarrkirche  gemacht,  weicher 
meiner  Anficht  nach  den  Bcdürfnißen  der  Pfarre  voll- 
kommen entfpricht.  Aber  die  Bewohner,  die  darauf 
rechnen,  dafs  den  LLivvenanth<  i'  '1  Ivr  ik  'fU  ri  doch 
die  Regierung  tragen  n)UCc,  fmd  mit  dem  Fianc  (ein 
weiter  Saalraum  mit  Apfide)  nicht  zufrieden,  Ibndem 
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verlangen  eine  dreifchiffige  Kirche,  welche  ein  Quer- 
fdufr nicht  gerade  braucht  Inlbfem  wollen  Tie  berchei- 
den  fein.  Der  Thurm  foll  an  der  Wcfl-Fa^ade  flehen, 
unten  vier-,  oben  achteckig,  h'tktn'ii  machte,  wenn  ich 
recht  verft.!inden  habe,  die  Aufl^ellung  eines  neuen 
Planc>  davon  Libhaiipig.  dafsdie  Befitzerlink.sund  rechts 
von  der  Kirche  den  zur  Verbreiterung  der  Kirche  notb- 
wendigen  Grund  hergeben.  Ich  fuchte  den  Bcwoh- 
ncni  einzureden«  dafs  der  jetzige  Plan  des  Ingenieurs 
Ivekovi^  ihren  VerhBltniflen  angemefliener  fei,  als  ein 
mit  hohen  Koßen  verbundener  dreifchifTiger  Waw  mit 
hohem  Thurm,  der  den  Blitz  (ichcrer  in  die  Kirche  und 
auf  den  Ort,  in  dem  c.^  7.iennlich  icicht  „clnsufcMAgen" 
fcbcint,  herabziehen  würde. 

Mit  Herrn  Markovina.  dem  Poftmeifter,  Agenten 
der  Ungaro-Cro.Tta,  K  uifmann  u.  f.  w.  in  einer  Perfon, 
befuchtc  ich  jenen  nu  rku  urdiLjen  Fcifcngang,  welcher 
unterirdifch  von  Novaglia  nach  (  aska  gefuhrt  haben  foll, 
jetzt  aber  nicht  durchaus  gangbar  iiL  Wie  forg- 
ram  er  gehalten  worden  fei,  ift  aus  den  LuftfcbSchten 
zu  erfchließen«  welche  hie  und  da  Luft  In  den  Gang 
bringen  folltcn.  Da  diefe  Schächte  vcrftopft  find,  ift  an 
ein  Weiterkommen  nicht  zu  dcnkun.  Dur  Gang  führt 
fiidwärts,  ift  etwa  manncblioch  (mittlerer  Größe), 
fein  in  den  Felfen  gehauen  und  hat  unten  einen  forg- 
fam  gehauenen  nich.t  fehr  tiefen  und  breiten  Canal,  der 
alfo  die  Schritte  nicht  beirrt.  Er  dürfte  zum  Ablaufe  des 
WafTers  dienen.  Ich  möchte  ihn  für  einen  Vctbloduilgs- 
gang  halten,  welcher  die  Bewohner  des  Hafens  fchnelt 
in  das  tit-lcfti^t tt  Gifa  verfcliwiiidim  üt-G.  wenn  ct'.va 
feindliche  Schilic  nahten.  Da  dtm  ilcrra  l'.ili  i<':  j-iin  ir 
abfolut  keine  Sage  über  diefen  Gang  bekannt  gcv  orden 
war,  fcheint  e«,  <Sih,  als  die  Erbauer  desfelben  gnnxiich 
a^i--i;'-'ottct  i-idcr  ausjjcsvandurt  waren,  der  Gajjg  alfo- 
gleich  vergelten  wurde,  fo  dais  eine  Sagenbildung  gar 
nicht  möglich  war.  Erft  Freiherr  von  Steffiuieo  hat  mn 
am  Anfange  unfcrcs  Jahrhunderts  entdeckt. 

Novaglia  ift  wie  Fago  ein  Fiebemeft;  könnte  man 
das  Waflfer  der  Quelte  Mi  S.  Antonio  nadi  Novaglia 

leiten,  fo  wie  das  WafTer  der  Quelle  Mirohic  leicht 
nach  I'ago  zu  bringen  wäre,  würde  nur  irgend  etwas  für 
Canalihruiig  ^L-rchcheii  (in  Novaglia,  abi-r  ancli  in 
manchen  Huufern  von  Fago  hat  man  es,  bcduiikt  nnch, 
noch  nicht  bis  zur  Idee  von  Hau.s-Latrincn  gebracht . 
fo  wäre  viel  für  die  AfTanirung  der  beiden  Orte  gc- 
fchehen.  Ich  meine,  die  Regierung  follte  in  diefer  Rich- 
tung befeUendiUnd  belCmd  eingreifen. 

Alte. 

Uebcr  Arbo,  wohin  ich  mich  von  Fago  begab,  w.nrc 
vtd'ia  lägeiwDie  Infel  gehört  geograi>hirch  mit  Fago 
zufammen;  fchon  in  alter  Zeit  urar  die  Infel  Pa^o  poli- 

tifch  in  /'Atri  TIk-IIc  (.yctrciint  :  itrr  r.Mrtl'ii:1u:  Tlu  il  jy- 
horte  .'.u  iVibc,  der  tütlliehe  /.ir  eliLni.iL--  Lil :  i ihnituii 
Stadt  Nona  auf  dcni  dahna'.iriilVl.rn  I'i-itiardr.  Die 
langhingedchnten  Wakler  von  Pago  gehören  beule  noch 
zu  Arbe.  Der  Förfter  Belia  in  Arbe  hat  das  Verdienll, 
diefe  Wälder  befondent  zu  pflegen,  wie  er  es  auf  Fago 
ebenfalls  thut.  Denn  er  denkt  daran,  die  Stadt,  die  er 
mit  fchöncn  Anlagen  vcrfehcn  hat,  /u  einem  Sanatoi  ium 
zu  machen.  Und  mit  Recht!  Wie  fchrecklich  auch  die 
Bora  an  der  Oftküfte  der  Infel  wUthet.  die  Weftfeite. 


an  welcher  Arbe  Geh  aiisddiat;  ift  duidi  das  Gebirge 
der  Oftfeite  gefiditttst 

Dafs  auch  hier  die  Stadtmauer,  unten  am  Hafeii, 

wenigftcns  zum  proß.  n  Tln  ilc  f.illtn  niuBti-,  hängt  mit 
dem  Begriffe  einer  auiltrebeiidea  auf  eine  beffere  Zu- 
kunft hoffenden  Stadt  zufammcn.  Dabei  kam  jenes 
Wappenthicr,  der  fteinerne  Löwe,  in  Bewegung,  dcffcn 
Befcitigung,  wie  es  fcheint,  jener  Thcil  der  Bevölkerung 
wttnfcbt,  der  es  gern  der  VeigelTenheit  anheimgeben 
möchte,  dafs  jene  Theile  des  alten  Liburniens  und 
niyrictis  niclil  weniger  als  alles,  wa-  Hc  an  Ciilturreften 
Ijefitz-eii,  den  It.diencrn  verdanken  M;i^;c!i  fie,  die 
H\  pcrnationalcn,  das  italienifche  Wefun  voUejidi-  aus- 
rotten, die  Welt  wird  es  ihnen  immer  wicticr  i'a|.Ti.  n,  was 
Iftrien  und  Dalmatien  den  Italienern  verdankt,  und 
wenn  iie  es  täglich  leugnen.  Wenn  jener  Löwe  ehemais 
etwas  anderes  bedeutet  hat,  heutzutage  hat  er  jene 
politifchc  Bcdcii'.iin<;  \  t  rl  .ren  und  ift  nur  ein  hlAori' 
fches  Denkmal,  nucli  da;;u  ein  fchönes  Werk 

Abrr  trotz  ihres  „nationalen  Patriotisnr.r."  fchei- 
nen  die  Arbefcu  w  irklich  nicht  viel  LocalpatriotiMtnus 
zu  haben;  ftatt  ihre  Sachen  an  Ort  und  Stelle  zu  be- 
halten, dulden  fie  es,  dais  werthvoiie  Stein-Omamcntc 
und  andere  Alterthßraer  nach  Agram  ins  Mufeum  ge- 
fendct  werden,  wo  fie  zu  Haufen  übereinander  in  Glas- 
vitrinen aufgefchichtet  find  (weil  abfolut  kein  Platz  zu 
paffender  Aufftellung  vorhanden  ift),  dafs  man  fchwer 
einen  Ueberblick  über  diefelben  bekommt.  Auch  gehören 
in  eine  von  dem  Meere  fo  weit  entfernte  Stadt,  in  eine 
Stadt,  die  von  den  Benedi6liuem  nichts  weifii,  Stücke 
nicht,  welche  nur  in  Arbe  an  Ort  und  Stelle,  dort  wo 
ehemals  die  Bifchofs-Refidenzund  die  alte  Bcnedi^iner- 
Kirche  geftanden  fmd,  verftanden  werden  können.  Die 
Ruinen  des  Bifchofspalaftes  fammt  den  noch  in>mer 
Achtung  erweckenden  wenigen  Baurcftcn  der  alten  Bafi- 
lica  neben  dem  Bifchofspalafte  werden  vom  Befitzcr, 
dem  Bifchofe  von  Veglia,  an  einen  Kaufmann  Ris- 
mondo  vermiethet  Derfelbe  hat  lieh  darin  eine  Garten- 
anlage, Huhnerhof  n,  f.  w.  gemacht^  das  kamt  er  ja  nrit 
Recht  thun;  aber  er  hat  auch  ArchitekturdOcke  und 
andere  .Aiterthümer  nach  Rovigno,  Trieft,  Zara  und 
Agraiii  verrchleppcn  laffcn,  wenn  nicht  ijar,  was  ich 
nicht  glauben  will,  felbft  verkauft.  Noch  findet  man,  wo 
man  nur  die  wild  übereinander  liegenden  Bautriimmer 
der  BafiUca  entfernt  und  ilen  Boden  abkdift,  Mofaikcn 
und  GraUtdoe  oder  ähnliches.  Ein  ganzes  Arbefer 
Hufeum  hätte  an  diefen  Funden  genug.  1  iter  wBre  ein 
Confcrvator  oder  Correfpondent  der  Centra!  Com- 
miffion  fehr  nothwcndig ;  hat  fchon  1882  ein  rulüfchcr 
Architekt  Theodor  Tfchai^ii.iin  fich  über  die  geringe 
Sorge  bcklafjt,  welche  man  in  Arbe  t!en  Denkmälern 
angedeiher.  I  jM,  wa^  xsürdc  er  rai.;cn?! 

Der  WohliUnd  der  Stadt  hat  fich  —  feit  BtUl- 
btrger's  Beflieh  —  wefentllch  gehoben.  Wohl  find 
rjianchc  Gaffen  anfcheinc-id  \\-^y  \\  ivi  lit  r.-elit  be\  'kcrt, 
aber  fo  öde,  wie  Eitt'lhtrger  die  Slaiil  -:;i'lLini.len,  kam 
fie  mir  nicht  vor.  Vielleicht  war  He  7.\\  meini  r  Zeit  nii  hr 
aufgeregt  als  foiift,  denn  der  Abgeordnete  Dr.  i  rumbic 
hat  fich  feinen  W'ahlern  vorgeftellt  und  den  Enlhufia.s- 
mus  der  Bewohner  als  Lohn  für  feine  wirklich  vernünf- 
tigen Reden  davongetragen  (27.  Auguft). 

DI'  in.ili^e  Dunikirche  hat  eine  inipof.inte 
Lage.  Auf  dem  Platze  davor  im  Pllaftcr  bcfmdet  fich 
em  alter  InfchrilVflein,  den  ich  nicht  entziflTeni  konnte. 

II 
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Er  ift  fichcr  nicht  lateinifch,  wohl  flavifch.  Den  Dom, 
eine  drciichifiigc  Bafilica,  hat  EiUlbtrgtr  befcbrieben, 
auch  den  Ciborienaltar  abgebildet,*  fowie  die  Chor- 

rtühic  von  1445.  Während  ich  die  durch  Eitclbcrgcr 
bekanntgemachten  Rcliquiaricn  des  Domes  (Chrirto- 

phorushaiipt  mit  in   Silber   ^tJtni-ln:m:ii  I.);u:KlluilL,fi;ll, 

das  Marqucttcrick.iftcticii)  und  die  rheinifchen  Email- 
platten, die  dabei  verwahrt  werden,  befidi,  trat  Dr. 
Hampel  von  Budweft.  der  in  Lovntna  wohnte,  zum 
Hodiaitar.  Seine  Gemahlin  bewies  VerftSndnis  (Ür  diefe 
mittelalterliche  Kunft;  fie  war  von  Kindheit  bis  heute 
in  guter  Schule. 

Der  nahebei  ftehcndc  Cani[janilc  hat  dem  moder- 
nen Architekten  des  Zaratiner  Dpmcs  Jack/tm  als 
Vorbild  (gedient,  aber  nach  meinem  GefitMe  ift  das 
Orij^'inal  doch  feiner  als  das  Abbild. 

In  der  Kirche  St.  Juftina*  befindet  (ich  ein  Rolen- 
kransbild,  das  lieh  DHr  wenig  von  dem  in  Pago  unter 
fcheidet;  in  Arbe  fehlen  nur  die  Bildchen  des  Rofariums. 
Ein  Bild  de*  heil.  J'ifi  ;)li  hal^m  inLuic  Rejjleiter,  Ar- 
befen,  dem  Ti/.ian  i^utclircibcn  woilcn.  Hin  tüchtiges 
italienifchcs  Gemälde  ift  es  jedenfalls,  aber  kein  Tizian. 

S.  Francesco  ift  eine  romanifche  Kirche,  welche  im 
Haue  nichts  in-fnuderes  aufweist,  nur  ein  InÜchriftfteiR 
in  der  Wand  bcfagt,  dafs  diefe  Kkche  der  üteranenh- 
fchen  Kirchj^  dienrtpflichtig  war:  SACRO  SANC. 
LATER.ECCF,  tJai  untur  /ivei  SchlüfTd  und  Krone.  In 
ilcr  Klofterkirchc  der  Bcucdiftinerinen*  erfcheint  ein 
Bild  Jl  Vivitrini  U>  neu  gemalt  vom  Reftaurator.  dafs 
man  Verdacht  fchöpft,  ob  das  alte  Original  nicht  völlig 
verfchwunden  fei. 

Daa  Benediäinerkloller,  welches  Eitelbtrgtr  be- 
fchreibt,  war  in  S.  Pietro  in  Valle,  das  von  der  Stadt 
durch  eine  Anhöhe  i;i  trt  iu-,t  ill  N'i'.rhftcn  ^Tiul^i.;i  ^'w/. 
ich  zu  dem  Franciscar.s-i  KluiUr  S.  luipluTinia,  ciin.ia 
Bau  des  15.  Jahrhundert.«,  der  aber  noch  ß  uiih>  ik  aus 
der  Zeit  enthält,  da  die  Bencdiftinrrkuiiil  liii  r  auf  der 
Infel  blühte  Aus  dicfem  Kloftcr  ht  t-ndcl  fich  ein 
Attarwerk-Fragment:  Alt.  tt  Bartol.  Vimrüti  fratres 
1458,  feit  Jahren  in  Wien,  wo  es  reiUurirt  werden  feil. 
Ich  höre,  dafs  die  Befitzcr  fchon  ungeduldig  find,  was 
mit  dem  Werke  gefchelie  oder  gefchchen  fei.  RLr  fiel  in 
(K  l  Kil  l  hl  t  in  Bild  des  St.  Chriftophorus  auf,  das  aller' 
dmgs  von  Vivarini  fein  konnte. 

Nur  da.<^en%e  foli  hier  über  Zara  gebracht  werden, 
was  die  Central-CommifTion  intereffirt.  Und  dazu  ge- 
hört vor  allem  das  Mufeum.  E.s  ift  nun  eine  Krcude  /u 
fehcn,  wie  gerade  die  antiken  Funde  von  Nona,  die 
hier  aufgcfammclt  und  geordnet  werden,  mit  einemmal 
dem  Mufeum  von  Spalato  würdig  fich  anreihen,  ja  in 
mancher  Beziehung  es  fchon  übcrtrcfTcn.  Zwei  Jahre 
erft  wurde  gefammelt  und  eine  großartige  Menge  gut 
erhaltener  Gläfer  mannigfacher  Form,  Trichter,  auch 
viele  Stücke  von  Vasa  murrhina,  gcarb'.jitcti  i  Hcrnftcin, 
«larunter  das  Prachtflück:  Rin^  mit  Amor  und  I'fyche 
in  rontle  hossc,  Elfenbein:  fein  gearbeitete  Thcile  eine.«. 
Käftchens  mit  der  Darltetiung  einer  üpferfccne;  Gold- 
fchmuck  (feinfte  Dnüitarbeit).  Ohrringe,  die  den  heute 

'  Knie  hiiKrtlic  AWiil.J.irir  liii'tt  ''.ch  13  K.r>.>lipciaMn>«Tll*,  DnllllMhlt, 

S.  irj. 

*  S.  Siwohrnuka  Pisoict*.  K^i.  S.  1I9. 
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gebräuchlichen  der  dalmatinifchcn  Weiber  gani  Um- 
lieh  fehen,  andere  Ohrgehänge  aus  /l  ib  gebogenem 
Golddraht,  an  welchem  aus  FÜi-   /  b    gr>n  Gcfifl« 

rin  n  h.iii^^en,  fo:  A  ,  Nadeln  in  Menge,  ein  Ring  mit 
<  )ri>.\  i:VTYXI)/l3  ,  Fibeln.  Spiegel,  ein  fdb«- 
taufcbiru  s   Tin-  tcn:^i-f iß  vfii  Indeutendcr Große 

und  Eeinheit  der  Arbeit,  WaHerleiiungsröhren  mit 
Stempel:  VERGILIVS  EVPSYCHES,  Ziegel  mit  dem 
Namen  einer  in  Dalmatien  öfter  vorkommenden  Firma 
u.  f.  w.  Es  wäre  angezeigt,  dafs  die  Central-ConuniHion 
Herrn  CorrefjKindenten  Direflor  Michael  Ghmnii  ef- 
fuchtc,  er  möge,  da  die  Katalof:;iiiruiif;  eben  noch  lange 
Zeit  in  Anfpruch  nelmic-ii  «irLl,  weil  \-<>r.ui?rirhtlit:li 
immer  neue  Fund-Objedtc  zuwacbfcn,  einen  überiicht 
liehen  Bericht  an  die  Central-CommiOion  einaufendcn 
die  Güte  haben.' 

Was  jenen  Bogen  über  der  Stiege  des  Mufcums 
anbdangt,  welchen  Confetrvator  Smirük  entfenicn  will,  i 
fo  konnte  ich  mich  von  derErfprieBNchkett  dteüer  Weg- 
nahme nicht  uher/eu^^en  ;  \  iclmehr  erfcheint  ein  folches 
Vorgehen  nnr,obfcliuii  ich  nur  ein  Laie  bin,  direkt  für  den 
Bau  gefahrlich.  Schließlich  ift  jene  Bifora  aus  der  Re- 
naiiTance-Zcit,  zu  deren  Gunften  Smirich  diefe  Bauver- 
änderung wagen  will,  erft  von  ihm  fclbft  dahin  gebracht 
und  nicht  von  jenem  hohen  Wertbe,  der  ein  folches 
Wagnis  rechtfertigen  würde.  SchlleBlich  wohin  käme 
man,  wenn  man  fo  fortfahren  wunte"! 

Man  fagt  mir  hier,  im  j^rict  liileli  orthodoxen 
Klofter  Krka  bei  Kiftanje  He,:  ."-.eat  Jona  befinde  fich 
ein  fehr  altes  Bild,  St.  Hieronymus,  daä  einer  Reilaura- 
tion  bedürfe.  Vidleicht  kennt  es  der  kaif.  Rath  Cullas 
Geri/ek  fchon. 

Das  Bild  von  Carfmceh  in  der  Frandscancr- 
Kirche  teiltet  ilureh  die  N'ahc  des  f^toßcn  Fenftcrs  fehr, 
CS  bcdarl  driiij^ciid  einer  RtllauiiUion.  Allein  diefe 
müßte  au  Ort  und  Stelle  gefchehen,  aus  mehreren 
Gründen,  die  hier  nicht  anzuführen  find.  Allein  wer  foIl 
eine  folche  große  Arbeit  machen?  Wer  bezahlen? 
Ueberhaupt  befinden  fich  auch  andere  den  Namen  Car< 
paccio  tragende  Bilder  in  Zara  (Dom)  nicht  In  befon- 
ders  gutem  Zuftande.  Ich  höre,  tiafs  das  Franciscaner- 
Klofter  auf  der  Infel  Uglian  mit  Ungeduld  warte,  das 
/III  Ketlauration  nach  Wien  gefcndctc  Rctableweik  zu- 
rückzuerhalten. Es  fchcint,  als  feien  noch  nicht  die 
Gelder  angewiefen,  die  Arbeit  zu  machen.  Die  Francis- 
caner  felber  haben  die  Mittel  nicht  dazu. 

Wenn  mandie  Arbeit  der  k.  k.  Statthalterei  auf 
fich  warten  lä0t,  ift  dies  dinxh  den  Mangd  an  Arbeits- 
kräften erklärbar.  Im  Bau-Departement  find  feit  langer 
Zci'  1  i  .stellen  unbefetzt,  weil  keine  tauglichen  Com- 
Petenten  lieh  melden;  wer  auch  mag  nach  Dalmatien 
gehen,  wo  er  neben  feinen  technifchcn  Kenntniffen  auch 
noch  die  Kenntnis  des  Kroatifchcn,  Italienifchen,  wohl 
auch  desDeutfchen  nothwendig  liat  und  der  Dienft 
groBe  phylifche  Anftrengungen  und  Unbequerolich- 
kdten  (aufDienilreifen)  fordert?  Und  der  dabM^lcbe 
technifche  Nachwuchs?  Wo  ift  er? 

Nonn.* 

Di'j  I'ahii  von  Zara  nach  Nona  auf  der  laiiL/ivci 
iigcn  und  durchaus  nicht  gut  zu  nennenden  Straße  mit 

•  Mkti  CUWatf  ift  >i.,v.i(.;^>re  am  3,.  Aufult  itgB  (cAertKu 
<  Z«  Mtak  v«teI.  hMigtl«  la»],  &;},(«.  £li«lb«iy<',  Ucf.  kwAlul 
Sehfifim  IV,  i6^i<9. 
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fditeebten  ttbcrmildeten  Pferden  in  nicht  bequemer 
ICiitfeliegdlBct  iricht  zu  den  höchften  Annehmlichkeiten 
«üner  FerienreCfe.  Aber  fie  wurde  belotint  dnrch  den 

Anblick  von  (crA  begonnenen)  Aii^gralMini^cn,  die  ich 
in  dicf«!r  Oede  nicht  pefucht  hattf.  Nuiui  liopt  nördlich 
von  Z.ira  am  Mccic,  frin  I  Ufcti  ii\  \  crfum[)ft,  rin^^um 
die  Mauern  ift  Sunipi',  ein  richtiges  bcruchtiKtes  Fieber- 
adl.  Dafs  diefes  Nona  einmal  feiner  Schönheit  wegen 
berahmt  gewefen  fei,  möchte  der  jetzige  Befucher  kaum 
ahnen.  NatOrikh  hatten  wir,  7«mimv  und  ich.  Im  ganzen 
Orte  nichts  zn  cfTen  bekommen,  auch  nicht  beim  Dccan, 
der  die  Stelle  des  ehemahgen  Bifchofs  von  Nona 
wcnigftens  markirt.  Aber  wir  hattm  es  fo  eingerichtet, 
dafs  wir  bald  nach  Mittajj  wieder  in  Zara  eintrafen. 
Nördlich  der  Pfarrkirche  S.  Anfelmo  find  Refte  eines 
römtfchen  Tempels  etwa  i  M.  i<\  bis  I  M.  20  tief  bloß- 
gelegt wonten.  Andere  nicht  unbedeutende  Refte  zeigte 
uns  der  Canonico  Correfiiondent  Zatichi,  er  legte  ihnen 
den  Titel  eines  ..Diaiiatcinpcls"  bei;  dann  zeigte  er 
uns  ein  Haus  mit  <!cn  Kcncii  eines  Hades  und  eines 
Mofaikbodens.  Säulciicapitälc,  Trominclftücke  finden 
fich  hie  und  da  neben  der  Straße,  auch  eingemaueit. 
Hier  müflte  eben  fyftematifch  gegraben  werden,  der 
Boden  würde  verborgene  Kunftfcliatze  für  den  Fleiß 
und  die  Obforge  dankend  zurQcIweben.  Mich  intcrcf- 
firtc,  dafs  die  Kirche  St.  Croce  voTlftändig  rcftaurirt  ift. 
Nur  fcheint  ir.an  .ii^ch  in  Nnn.i  keine  Hauslatrinen  zu 
^kennen  und  benutzt  den  Raum  rings  um  dicfc  Kirche 
zu  Dcpofttsoncn  menfchlichen  Düngers.  E-s  wäre  gut, 
da&  dem  ein  Ende  gemacht  würde.  Ueber  die  Kirche 
St.  Croce  ül  genügfam  in  den  Mittheilungen  gehandelt 
worden.  Auch  hier  ift  die  Ruine  einer  BenediSiner- 
Kirche  S.  Ambrogio  diacono,  welche  Aehnlichkeit 
mit  S.  Cliryfof^ono  in  Zara  hat  Es  fol'tc  einmal  der 
Benedidliner-Ordcn  in  tiiel'cn  Landern  und  feine  Kund 
gcfchiidcrt  werden.  Benedifliner  Nonnenklöfter  gibt 
es  hier  aus  alter  Zeit  noch  ziemlich  viele:  Zara,  l'ngo, 
Arbe  u.  f.  w.  Ganz  ahnlich  ift  außerhalb  Nona  (bei 
Zaton)  eine  St  Nicolaus-Kvcbe  gebaut,  wetche  eben- 
falls auf  Betretben  der  Central-Comniifnon  reftauHrt 

worden  ift  Dabei  behndef  fic:h  ein  \  ierecki'.jer  Wacht- 
ihurm.  in  welehen  Relie  ri)iniiciicr  Architekturen  ein- 
[;ehaLt  find.  Beide  Kirchtcin,  welche  kreuzfrirnii-en 
Grundrifs  haben,  ftehen  vollftändig  leer;  fie  wLirdrn 
nur  als  Architektur-Denkmale  ohne  allen  praktiu  hen 
Zweck  reftaucirt;  fiebc  Uber  beide  Kirchlein  die  Zeit- 
fchrUt:  Starohrovat4ea  prosvjeta.  Knin  1895,  S.  258, 
namentlich  über  dem  Infchriftftcin  aU  Tliürftiirz: 
GodcsUv  Juppano  Ch(r)isto  Domo  cofn-'rrv.it ;,  an  d^r 
Kirche  St.  Croce. 

Der  Beachtung  wcrth  itt  licr  nicht  umlangrcitltc 
Schatz  der  Pfarrkirche  von  Nona,  befchrieben  in  der 
Zara*cbtifttana  von  BtMcJU  1803.  £s  find  hier:  zwei 
viereckige  CaflVtten  mit  Silberblech  befchlagen,  wie  in 
Arbe.  Zara  lind  Catfare)  mit  j;etriLbenen  Darftellungcn; 
ein  Fuß  Reliijuiar  von  1  509  ein  langes  fchr  fchmalcs 
Reliiiniar  aii'^  dem  14.  Jahrhundert  ;*  eine  Büchfe  für 
Relicluien  auf  drei  Fußen.  Dr.  jfflU  hat  von  den  hervor- 
rigendcn  Stücken  Aufnahmen  gemacht.  C()<)perator 
Don  NücU  Sinikemi,  welchen  Direktor  Dr.  Giavini^ 
beftens  empfohlen  ba^  91  fai  der  Nähe  von  Nona  (in 
Zaton)  ftationirt  vmd  bemüht  fich,  in  die  Wiffenfchaft 
der  Archäologie  und  der  Epigraphik  mit  Hille  von 
Biicliern,  die  er  aus  Zara  entlehnt,  einzudringen;  ich 


kann  ihm  das  Zeugtin  geben,  dafs  er  mit  redlichem 
Fleißegefammdthabeuadauf  einVeiftändnis  der  Funde 
htnausarbdte.  Es  ift       ihn  liicht  aus  dem  Auge  zu 

verlieren.  Die  Bauer.-i^oute  finden  hie  und  d.n,  hcfnndcrs 
nach  Regen,  ohne  v.\  tyiabcn,  Antiken;  fo  wurden  vor 
cji'.igen  Ta^en  la'.lo  eirea  20.  .\noult  iHg")  in  Nona  ein 
Würfel  und  zwei  Schiffchenfibeln  gclunden,  auch  ein 
Cyiinderchen  aus  Thon  (von  ebem  Halibande]. 

Knin. 

Fünf  Stunden  F.iiVnbahnialirt  bringen  den  Rei- 
fenden von  Spaiato  nach  Knin.  Anfangs  durch  die 
Prachtgegend  der  fieben  Caftclle,  dann  hoch  hinauf 
über  die  Ruine  des  alten  Känigafchlofies  Bihaö  in 
die  bergig  Stemwfifte  von  Berkovac,  die  bei  DrnS 

zurücktritt,  \  Cin  wo  die  l^atin  in  eine  (4111  hefianfe  F.hene 
ciiit;iit,  um  beim  Stadtchen  Kr.in  zu  eiulen^  .Scharen 
von  Menfchen  beleben  al.f  Sir.iGen.  die  nach  Drnis 
führen;  denn  heute  feiern  die  ^Griechen"  ihr  Mariä- 
himmelfahrt  und  ift  groOer  Jahrmarkt  in  der  malerüch 
gelegenen  Stadt 

Knin  ift  ein  ganz  neu  ausftaflirtes  Städtchen;  ich 
vcrmuthe,  dafs  das  Matcrialc  7«  dicfen  Häufern  nicht 
eben  neueren  D.'.tunis  u  i,  dals  manches  von  der  Kö- 
ni|^-~biirg  Itan'.me.  (iic  oben  auf  de:ii  Berge  thront  inul 
dem  \'erfal!e  jircisL^cj,!  hcn  üt,  wenn  fic  nicht  richtigen 
Bcfitzcrr,  /a-ciprot  hen  wird.  Ueber  Knin  fiehe  Ephe* 
meri.s  Bihacensis.  Jaderae  1894  (Vitaliani)  p.  12  sq., 
Prosvjcta  1896,  S.  148. 

Das  Mufeum  von  Knin,  deffen  Vürflani!  P.  Mtuuit 
ill,  hat  Wichtigkeit,  bcfunLlcrÄ  fiir  kroatifclie  KunItV 
Zwar  hin  ich  nicht  i^encii.;!,  die  rnh.fn  l^r-^-enj^nifü-  einer 
die  tc.xlile  l'ruvenieiu  zur  Schau  tragenden  Kunft  der 
Ornamentirung,  wie  de  rings  um  die  Adria  (von  Favia 
angefangen  bis  tief  nach  Krain,  bis  nach  Sarajevo  und 
weit  Uber  Cattaro  hinaus,  aber  auch  in  Rom  und  in 
Umbrien)  fich  häufig  finden,  kroatifch  zu  nennen;  man 
könnte  fie  mit  dcmfelben,  ja  mit  mehr  Recht  langob.-»r- 
difch  nennen,  da  ja  liic  langobardifchen  Baumciftcr  (wie 
heutzutage  die  Friauirr  l'rd.irluitcr  und  Maurer)  einft 
den  aufftrcbcndenN'i  .  1 1  mifchen.fränkifchenund 
flavifchen  Stammes,  naturlich  gegen  gute  Entlohnung, 
ihre  Kirchen,  KiBni|^chIöBer,Buigen  und  Stadtmauern 
bauten,  bis  diefe  im  Stande  waren,  die  fremden  Bau- 
leute mit  eigener  Kraft  zu  erfetzen.  Das  Mufeum  von 
Knin  hat  eine  ganz  anfchnliciu  Men^^e  .mtiker  I vtmifcher, 
auch  kroatifcher  Infchriftfleine,  einige  .ui:i  dem  12.  Jahr- 
hunderte. Es  fehlen  nicht  „pr.ihiftorifchc"  Stücke  (liifcn, 
Abbildungen  In  Frosvjeta  1 897,  1 34),  aber  noch  anfehn- 
liehe  Exemplare  von  antikem  Schmucke  find  vorhanden: 
Fibeln,  Ringe,  Ohrringe,  Zwingen  iiir  die  Lederriemen, 
gleich  der  Form  des  Riemens  anconftruirt,  Schwerter, 
ganz  befonders  intcrcffantc  Sporen;  Münzen  com- 
plctircn  die  hiftorifchcn  KenntnilTe  (Abbildungen  in 
„Prosvjeta",  iJ<9S,  1896,  1X97).  Auch  Glas  wurde  ge- 
funden, aber  noch  nicht  das  feine  Millcfioriglas.  Das 
Mufeum  will  einige  Steine  der  Kii  che  «>nGradac,  welche 
Wichtigkeit  iiaben,  acquirircn.  In  der  Nähe  wird  die 
Bafiiicft  S.  Maria  zu  Biskupija  ausgegraben.  Berichte 
darüber  finden  fich  in  dem  Organ  der  archäologifchen 

*  Iba  «M(leicfe«  StaftthriiviUilu  protvJtM,  Kais,  il^,  V-  ** 
AMilldttiitiM  «lalttT  JUagt/kw 4IM1CP*  bm  iMuMfelia  Sufantaaer  4ca 
Miif*««  Beb  Mm  «ik  AaiiiN  dtt  faiMtiM  («  4«r  UmitAaat  Kala« 
PMiaTüa,  ICattM.  BiSlka  ma  atinminn,  ib  r,  w.  Ww  tat  braMiairtlt  C<- 
■inal  wild,  btilk  tri  im  iDoiaiiälcb. 

II* 
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Gefclifchaft  von  Knin,  Starohrovatska  prosvjeta,  Re- 
da^eur  Fram  JlaäÜ,Kmn.  1895, 1896, 1897  (vgl.  auch 
Ephemeris  Bihacouis,  p.  1 3},  welches  Oig^sn  fehr  reich- 
hiütig  ift  und  auch  wegen  dar  AbUkktngen  Beachtung 
verdient.  Leider  erfeheint  es  nur  in  broatiTcher  Sprache. 
V.  MaruH,  der  fchr  verdiente  Vorft.md  des  Mufcums 
und  Leiter  der  Ausjjrahungen  von  Bi^ikupija  (.Abbil- 
dungen von  früheren  Funden  aus  Biskuplja  fiehe  in 
lVo5\'jeta  1895,  S.  98,  cincAmazoncnfchlachtdarftcüunR 
S.  166  u.  f.),  Ware  von  der  Central  Cominiffion  zu  er- 
Jucben.  einen  inftru£tiven  Bericht  über  das  fichtlich 
wacfifende  Miifeum,  fowie  einen  über  die  Grabungen 
in  der  Nähe  von  Knin,  endlich  i;bcr  den  Stand  der  An* 
gcicgenheit  der  Burg  von  Knin  einitiifcndcn. 

Ucbcr  SpaKito  weiß  ich  hier  iiicht.s  IkUiruUrL'i  zu 
Tagen,  ich  katm  nur  die  Sachtage  andeuten,  dafs  noch 
immcrdasIKuieum  in  mehrere  weit  auseinander  liegende, 
höchft  uapaffinide  Gewölbe  vertbeilt  ift.  in  denen  man 
faft  gar  nicht  arbeiten  kann.  Im  Mufenm  Kr.  i  ift  die 
ganze  Wand  naß,  das  WafTcr  i!rin.:r  vnm  Dru  ln-  ein 
Einzelne  Infchriften  find  fclioa  vcrUoiiLitii,  m^lit  zu 
retten.  Hoffentlich  w  ird  die  Mufcalfragc  bald  gcloft  fein. 

Der  Thurmbau  geht  fchr  langfam  vorwärts.  Der 
Bauunteraeluner  will  fclbd  eine  bedeutendere  Summe 
verwenden  und  würde  die  Arbeit  fchneiler  fertig 
machen.  Das  Mfnifterium  brauchte  nur  in  Annuitäten 
zurückzuzahlen  Der  Ingenieur  Ro/egg  von  der  k.  k. 
Statthaltcrei  ift  gegen  die  Arbeitsweife  des  Bauunter- 
nehmers, der  die  Quadcrftücke  auch  dort  fein  behauen 
laiTc,  wo  Tie  aufeinandcrliegen;  nach  feiner  Anficht  eine 
Vericliwendung  an  Muhe,  Zeit  und  Geld.  Auch,  meint 
er,  hätten  manche  Säulen,  welche  vom  Bauunternehmer 
durch  ganz  neue  erfetft  worden  find,  täglich  noch  tur 
Verwendung  kommen  können.  Ich  habe  in  diefen 
ragen  kein  Urthcil:  allein  ich  bin  gezwungen,  die 
NcitigkeitdcrStciii.irlx.it  lobtuJ  anzuerkennen,  und 
glaube,  dafs  der  Bauunternehmer  eben  nur  im  Sinne 
richtiger  alter  Tradition  arbeitete. 

InftiMdedn. 

Wir  landen  im  Porto  Palazzo,  einem  fchdnen  ge- 
fieberten  Hafen.  Die  Infci  hieß  bei  den  Römern  Metita, 
genau  fo  wie  die  Infel  Malta.  Ich  kanr.  mich  von  <i.  ni 
Gedanken  nicht  befreien,  dafs  die  Infei,  wliIlIii;  m  dct 
Apoftclgefcliichtc  28,  1,  erwähnt  ifl,  ebenfogut  Melcda 
wie  die  Infel  Malta  fein  kann.  Wenn  in  Malta. noch 
heute  die  Tradition  ei^irt  von  einem  St.  Pauls-Mafcn, 
To  möge  man  bedenken,  dafs  Malu  von  alter  Zeit  her 
bis  zu  unfcrcn  Tagen  immer  gut  bewohnt  war,  während 
unferc  Infcl  Meleda  fchw<  r  /u;;.iiiL;n  Ji,  u  c  f:c  i(t,  faft 
ganz  abgcfchlolTen  vom  \,  trkthn.  vtM  imU  ifl,  dafs 
die  Bevölkerung,  welche  hier  ift,  ficher  fpal  eifl  in  den 
Befitz  der  Infel  kam  und  von  der  Apoftclgefcliichtc 
keine  Kenntnis  hatte,  fo  dafs  eine  S.igcnbildung  nicht 
ftattfinden  konnte.  Was  mich  al>er  dazu  bewi^,  ift 
erftens  die  Stelle  im  Römerbriefe  15,  19,  dafH  Paulos  von 
Jerufalcm  im  L;.u>.'An  Uinkrci.^  bis  Ulyricum  das  Evan- 
gelium verbreUet  liabe.  Ganz  befondcr.-;  aber  find  es  die 
fiirchtcrlichcn  San(lvi]>crn,  da  eine  fogleich  den  Apoftcl 
bifs,  da  er  am  Feuer  hantirtc.  Und  Melc»la  i(\  überreich 
an  diefen  Vijjern  (vipir;i  ainni(Klv'tu.s);  fi)j4lcich  beim 
Landen,  es  fmd  nur  ein  paar  Häufer,  keine  Ortfchaft  im 
Hafen,  eifuhr  ich  von  einem  Mädchen,  da;»  von  einer 
Viper  gebiflen  worden,  aber  durch  den  Förftcr  nach 


dem  Impffyftcm  geheilt  u  nrdrn  fej.  Zudem  fiafiea  die 
folgenden  Vcrfe  der  Apoftelgefchichte  gana  gut:  die 
Barbaren  (alfo  fprach  man  nicht  griechifch,  aber  auch  I 

nicht  femitifch,  wie  auf  Malta  noch  arabifch  im  Brauche  ! 
ift)  nahmen  den  Paulus  freundlich  auf.  Häufer  waren  ! 
wohl  nicht  da  oder  zu  klein:  im  !■><  icn  wurde  l'cucr  | 
gemacht,  die  Schiffbrüchigen  konnten  ihre  Sachen 
trocknen,  die  Kalte  war  bedeutend,  lauter  Dinge, 
welche  eben  auf  Mcicda  ganz  gut  pafTen.  Ucbcrhaupt 
wäre  nachzufchcn,  ob  denn  die  Anfchauungen  der 
Dahnatiner  Uber  die  apoftoUfdie  Zeit  bi  Dalmaticn 
wirkltch  fo  a  limine  abzuweifen  feien,  wie  man  es  zu 
Gunften  Italiens  gewöhnlich  thnt  Finigcs  bietet  Fr. 
Fetter,  Dalmatien,  II.  Theil,  Gotha  1.S57,  S.  222.  Volks- 
fage  exiftirt  alfo  nicht.  Niemand  wufste  uns  von  der 
großartigen  Ruine,  in  deren  Nahe  wir  vor  Anker  lagen, 
etwas  zu  fagcn.  Fetter  erzählt,  dafs  unter  Kaifer  Septi' 
mius  Severus  ein  reicher  gelehrter  Mann  aus  Cilicicn 
Agefilaua  Anazarbacus  hier  tn  Verbannung  gelebt 
habe.  Von  ihm  T  Ii  dicfcr  Palaft  flammen.  Die  Palaft- 
ruinc  paßt  lücht  in  iHc  gricchifrhr,  auch  nicht  in  die 
romifchc  Bauwcifi;,  cIil:  kiiiinii_  num  ik-  lur  ein  mittel- 
alterliches KrzriiL;:iis  halten.  Aber  immer  wieder  komme 
ich  auf  die  F:  ai;c  /urück,  ob  nicht  dicfcr  Anabarzacu» 
hier  einen  Paiaft  erbaut  habe  üi  der  Weife  feiner 
kilildfchen  Heimat,  und  dafs  wir  ntit  den  Ruhten  mir 
deshalb  nichts  an/ufaiu^cn  uilTeii,  weil  wir  kilikifchc 
Bauten  aus  den  erden  J.dirhundcrieii  n.  Chr.  eben  noch 
nicht  gcfchen  haben. 

Es  w  ar  der  Tag  fchon  vorgerückt,  aU>  wir  bei  den 
am  Strande  befindlichen  Häufern  vorbei  eine  mit  Bufch* 
werk  befetzte  Höhe  erftiegen,  von  wo  ein  ziemlich 
teetter  Weg  Ins  bncre  l&hrt  zu  jenem  Klofter,  das  «ir 
auifuchten.  Da  wir  keine  Führer  zu  benöthigcn  meinten, 
verfehlten  wir  den  richtigen  Weg  und  wurden  erfl,  als 
wir  dem  an  einer  Ar.livhc  uii--  j^L-j^enüberliegendcn 
Dorfe  ziemlich  nahe  gekommen  waren,  von  freundlich 
uns  Auskunft  gebenden  Leuten  auf  den  rechten  Weg 
gewiefen.  Die  Ilaufer  find,  was  wir  fehen  konnten, 
durchaus  nicht  ärmIkJi,  keine  Hütten,  fondem  ein- 
ftöek^,  felbft  zweiftöckige  Bauten.  Wir  hatten  nicht 
eben  viel  Zeit  verloren,  in  etwas  mehr  als  einer  halben 
St'n.dc  fl.nnden  wir  am  Ufer  eines  reizenden  .S.dzwalTer- 

.Mitten  auf  einer  Infel  lag  ein  geradezu  romantifch 
fich  rcpräfcntirendes  Klufler  in  prächtiger  Silhouette 
vor  unfcren  entzückten  Blicken;  rings  alle  (maiUgen} 
Höhen  fchun  bewaldet,  mitten  drin  der  blaue  See  Uld 
Kibne,  wie  uns  zur  Uel>errahrt  einladend,  ftanden  am 
Ufer  bereit.  Dazu  breitete  die  fdron  zum  Abend  fich 
fcnl:  II  !<  S^niic  einen  feinen  I.ichtduft  über  Wald  und 
See  uuii  Kiciftcr.  Und  die  drei  Kahne  trugen  lauter 
dcutfchc  N.muii  an  den  Planken  cingefchrieben.  Die 
Matrofen  uiuercs  Dampfers  ruderten  uns  zum  Klofter 
hinüber.  Aber  wir  waren  cnttäufcht.  S.  Marco  von 
Blatina  ift  langft  nicht  mehr  von  Mönchen  bewohnt}  ein 
junger  .irarifcher  Forftverwalter,  Herr  Julius  Kilarsky. 
kann  mit  '"einem  ein  nfalls  junpcii  „IJeberijehcr''  doch 
nur  ein  paai  Zir.in.cr  des  weiten  Baues  bewohnen;  er 
lebt  hier  wie  im  Kxil,  kommt  mit  niemand  in  Berührung, 
hat  bis  zum  llau])t()rte  der  Infel  Babinopoljc  einen 
mchrftündägen  bcfchwerlichen  Weg,  Heute  eben  halte 
er  Fafttag.  es  war  wirklich  nichts  zu  eflen  da  als  Brot. 
Das  Klofter  felbft  befteht  nach  meiner  Anfchauung 
eigentlich,  wie  unfcr  öfterreicbifches  Stift  Altenburg, 
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aus zwei  Bauten,  dem  fchwcr  zugänglichen  kcllcrartigen 
alten  Klofterbau  der  Bencdifliner.  von  welchem^  ein 
kleines  RcBeT  von  langobardifcber  RoUieit,  Cbriftus 
darftellend,  erhalten  Dir  Dominicaner  habCQ  auf 
der  Weftfcite  Mauern  \  i)rf;f7ogen,  ihnen  gehört  wohl 
das  rpärliche,  was  an  j^otliilch.cn  Retten  cili.iltcn  ift. 
Eine  dritte  Bauperiode  zeigt  iicl»  am  Auibau,  der  wohl 
nach  einer  ZcrAörung  des  Klofters  etwa  im  J  7.  Jahr- 
hunderte ßattgefundcn  hat.  Der  Kreuzgang,  wie  er 
jetzt  fleht,  gehört  nicht  der  älteften  Zeit  3».  Im 
weftUchen  Theile  befindet  ßcb  eine  ganz  msgeaMMertc 
Cifterne,  zu  der  vohl  ein  gemauerter  Raum  des  Slteften 
Klortcrs  umgcHaUct  u  orth  n  ill  Die  Kirche,  zu  der 
man,  wie  zum  Klolltr  uUcihaupt,  tibrr  eine  StictJe 
hinaußlcigt,  da  ein  Fels  die  Infcl  Inuici,  hut  uic  diu 
Kirchen  von  Nona  eine  völlig  kreuziormi^^:  Gelialt  mit 
einer  Hochaltar-Apfide  im  öfllichen  Krcuzbalkcn.  Am 
Portal  und  an  den  Seitenflächen  ill  der  Rundbogen- 
frtes  mit  dem  Zahnfchnftt  Zeuge  der  roraanirchen  Ent- 
ftehungsxcit.  Der  Tluiim  ift  fpater  zugebaut,  unor- 
ganifch  dem  liauo  ;uii;c'.t.-i;'t^  Die  Kirche  und  das 
KloltcT  vc-niiciitcn  eine  genauere  .Aufnahme,  als  es  mir 
bei  il.ichugem  Bei'ehen  moglicii  war.  Von  Mcllungeu 
war  i,ar  keine  Rede;  denn  der  SchliilTel  zur  Kirche 
befindet  fich  in  jenem  Dorfe,  das  wir  gefehen  haben. 
Nur  vom  Bet-Chor  aus  konnten  wir  m  das  Innere  der 
nicht  großen  Kirche  hin.ihfelicn,  auch  auf  jenen  In- 
fchriftftein  im  linken  (nördlicheni  Kreuzbalkcn  an  dcflen 
öftlichcr  Wand,  welcher  liefaKt,  dafs  der  Sohn  eine* 
Königs  an  dicfer  Statte  begraben  fei;  Pttur,  II,  S.  223, 
Im  Jahre  1 145  foll  Georg,  ein  Sohn  des  Bodius,  Königs 
von  Serbien,  mit  feiner  Mutter  eine  Wallfahrt  zum 
Muttergottesbtlde,  das  hier  verehrt  wurde,  gemacht 
haben.  Der  Sohn  ftarb  auf  dicfcr  Wallfahrt  und  wurde 
hier  begraben.  Kein  Geiftlichcr  kommt  hieher,  nur  alljähr- 
lich einmal  liest  der  Pfarre:-  von  Babinopolje  die  heil. 
Mcflc,  und  zwar  am  Patrociniums-Tage.  Die  Leute  leben 
und  fterben  ohne  die  Segnungen  der  katholifchcn  Kirche; 
die  Leichen  bringen  Ge  aur  Infel,  rückwärts  hinter  der 
Kirche  haben  fie  ehien  gniftartigeti  gemauerten  Bau, 
den  fie  offnen,  um  die  Leiche  hineinzulegen  und  flann 
wieder  fchließen.  Der  k.  k.  Forftverwaltcr  hat  dagegen 
rcmoiillrii  bisher  vergebens  I  n  r  Lcfer  wird  fragen, 
woher  der  See  fein  Salzwafier  iiabe.  Er  hängt  durch 
einen  fehr  fchmalen,  fclbft  für  einen  kleinen  Kahn  nur 
fchwcr  paflirbaren  Kanal  mit  dem  Meere  zufammcn. 
Wenn  irgendwer,  fo  hatte  das  leicht,  um  nicht  zu  fagen 
leichtfertig,  gefchrtebene  Buch  von  Modriek,  La  Dal- 
mazia,  fich  Verdienfle  um  die  Bekanntmachung  des 
Auslandes  mit  den  intcrenantcftcn  Thcilcn  des  Landes 
erwerben  können,  wenn  ilcrr  Modricli  fich  die  Muhe 


genommen  hätte,  felbfl  zu  arbeiten,  zum  Beifpitl 
Meleda  aus  der  Autopfie  zu  bcfchreiben,  ftatt  S.  163 
das  veraltete  Buch  von  Pettcr  fchwach  zu  excerpiren. 
In  Mekda's  Gefchichte  wiederfpiegelt  die  Gefcbichte 
von  Dalmaticn,  eigentlich  von  Ragufa;  auch  das 
Cultureleoier.t  tler  Benedifliner,  das  für  Dalniat'en 
charakUriltiicli  iii,  findet  fich  auf  der  Iiifel  in  bis  in  die 
Gegenwart  ficlitbarcm  Einfluß;  für  den  gut  gehalteneu 
Wald  dürften  die  .'Nnfanj^c  his  in  oder  vor  die  Bene- 
dii\incrzc:tcn  yu  \(r!e^'en  feni,  (Icradc  Melttla  muß 
für  Vcrfadungsgefcbichtc  der  Communen  Dalntatiens 
ganz  befonderes  Interefle  bieten,  wenn  ich  nur  das- 
jenige betrachte,  was  im  Archiv  für  Kunde  ofltTrcichi- 
fchrr  (Gefchichte  1850  (über  die  V  olksv  ei  fammluug  bis 
Knde  des  Mittelaitel  51  f.ch  ubel"  Meleda  findet  oe'.er  was 
Kitiiä  über  Vcrläilung  und  Kcchtszuftand  der  dal- 
matinifchen  Küftcnftädte  und  Infein   im  Mittelalter 

Ö:hon  im  Jahre  1841)  gefchrieben  hat  Auffchlüße  über 
eleda  wird  hoffentlich  Proieflbr  GtliU,  der  das  Archiv 
von  Raf;ura  fu  fjrimdücli  keimt,  ;;eben. 

Nacli  dem  1  lauptm  te  dei  Infel,  Habinopolje,  kamen 
wir  nieht.  Antike  l-"uK<le  i;nd  nieh;  liekannt.  Der  Forft- 
meiiler  fprach  von  einigen  Hügeln,  die  im  Walde  feien 
und  der  Ausgrabung  werth  fcheinen. 

Wir  fuhren  dann  in  die  Bucht  von  Stagno,  mußten 

aber  vom  Dampfer  in  eine  Barke  ftcigen,  denn  die 
langhingeflreckte  Bucht  ifl  zu  feicht,  felbfl  für  kleine 
I>an!pfer.  Zu  Fuße  gingt  n  wir  nach  der  andern  Seite 
der  Haibinfel  nach  Stagno  piccolo,  das  man  bei  uns 
ein  Dorf  nennen  wurde;  doch  ifl  es  von  hohen  Mauern 
umgeben  und  gehört  zu  den  BefeAigungswerken  diefer 
fdunilftenSteUe  der  Haibinfel  SabMone^o.  Hoch  oben, 
auf  Heilen  Stiegen  erreichbar,  thront  das  Kirchlein  von 
Stagno  piccolo.  Die  Kirche  bietet  als  Bau  nichts  Be- 
achtens Acrthe.s,  am  Hochaltar  ein  Bild  St.  Lucas  und 
St.  ßlafms.  Am  Altar  links  befindet  fich  das  Bild, 
welches  1897  über  Anrathen  des  k.  Käthes  Cuflos 
Gerifch  einem  der  Central-Commiflfion  nicht  näher  be- 
kannten Maler  zur  Rcftauration  ubergeben  wurde.  Es 
ifl  ein  Votivbild;  ein  fehr  hohes  CrucHix  in  der  Mitte. 
St.  Sebaftian  und  Rochus  links  im  Vordergrunde.  Dann 
der  Pfarrer  und  einige  Bewohner  des  Ortes.  Im  Hinter- 
grunde ein  Palaftbau,  Signirt  1588.  Die  Kcnovirung 
kann  Anerkennung  finden.  Mir  fcheint  fie  zu  weit  zu 
gehen.  Ich  möchte  jenem  Maler  wcrthvollere  Bilder 
nicht  zur  Kedauration  anvertrauen.  Auf  dem  füdlichcn 
Altar  befindet  fich  ein  byzantinifches  Madonnenbild. 
Deutlich  trat  mir  in  Stagno  piccolo  der  Orient  ent- 
i;i-^'en,  da  ich  die  Weiber  auf  kleinen  HandmUMcn  den 
Hausbedarf  an  Mehl  bereiten  fah. 


Die  Pfarrkirche  von  Meran. 

Von  Confemtor  Kärt  Ati. 


^II'.SICR  anfehnliche  fchtmc  golhifchc  Bau  in 
holten  weiten  Räumen  ausgeführt,  Hegt  im 
obern  Stadttheilc,  hart  am  fclfigen  Fuße  des 
Küchelberges.  Er  verdient  mit  Recht  jene  große  Auf- 
merkramkeit,  welche  Am  alle  Reifehandbticher  und 
andere  Schriften  immer  wieder  fehenken.  Seitdem  der 


alte  zu  klein  gewordene  und  die  ganze  Kirche  umi;o- 
bcndc  Friedhof  mit  feiner  hohen  Mauer  entfernt  worden 
ifl,  macht  vor  anderem  die  .Anficht  des  Schiffes,  von 
SUdweft  aus  ins  Auge  gefafst,  einen  großartigen  Ein- 
druck. Daran  hat  die  hohe  Facade  den  größten  An- 
theil.  Diefe  wird  durch  zwei  übereck  geseilte  hohe  und 


Digitized  by  Google 


82 


ein  paarmal  verjüngte  Strebepfeiler  (Unktrt,  woran  fich 

auf  der  Südfeite  ein  fchlankes  theilwcife  vorfpringendcs 
Kundlhiirmchen  mit  einer  Wendeltreppe  gefchmackv  oll 
anfchiicßt  Z'.vi  I  nndcn'  Stn-ht-pfci^fr  tliciicn  ili<!  tir^jitc 
Wand  in  drei  Felder,  enlfprcchend  den  drei  Schiften 
im  Innern.  Nicht  genau  in  der  Mitte,  fondern  fiir  den 
Befchauer  etwas  mehr  nach  recbu  gerUckt,  öiQiet  &ch 
das  Haupt-Portal  mit  einer  Laibang,  die  durch  Icräftige 
Stäbe  und  tief  gehende  Hohlkehlen  gebührend  ihrer 
Hcdcutung  hervorgehoben  wird.  Das  fcharf  unter- 
fchnitlene  Kaffgefims,  das  u  ic  ticr  cinr.irlH-  Sockel  um 
die  ganze  Kirche  hcruingdüiirt  ilt,  cricluiiit  über 
ßimmtliche  Hing  inge  als  fogenanntes  „Ueberfchlag- 
gefuns^  rechtwinklig  abgebogen,  hier  am  Hauptein 
gange  noch  überdies  mit  dner  Zfimenbekrönung  ge- 
giert. Darüber  breitet  lieh  wie  eine  große  Sonne  majc- 
(tätifch  eine  umfangreiche  Fenfterrofc  aus,  ausgefüllt 
mit  Maßwerk  von  reinen  geometrifchcn  Formen 
edler  Gothik;  nur  am  Rande  des  Kreifcs  herum  er- 
fcheiiicn  Fifchblafcn,  den  übrigen  Kaum  beleben  fech«; 
fich  durchfchncidendc  Dreiecke  mit  leicht  gebogenen 
Schenkeln  und  mit  je  drei  fpitzigcn  VIerblättem  weiter 
geziert  (Abbildui^  in  Kunftgefdüchte  von  Tsrrol). 
Den  Mittelpunkt  nimmt  ein  Sechseck  ein,  deffen  Innen- 
wände mit  Siiitzbogcn  bcfctzt  fmil  D^i-  Tinch-  oder 
Kranzgeiims  des  Kaues  lauft  dann  quct  durch  die  panze 
Fagade  und  von  demfclben  erheben  fich  drei  i;b<:  i  LLi: 
geftellte,  nur  unbedeutend  aus  der  Mauerflutht  licrvor 
tretende  Pfeiler  und  ragen  hoch  über  den  Dachgiebcl 
hinaus,  wo  fie  in  ihrem  ganzen  Umfange  auftreten  und 
mit  einer  vorfpringcnden  Zinnenkrone  geriert  ab- 
fchließen;  andere  verwandte  Thürmchen  liehen  gerade 
auf  dem  Giebelgefimfe  und  trai^cn  zum  lebendigen  Ab- 
fchlußc  di  s  l'.n,.itii!i  (-'kIhIh  wektitlich  bei.  Diefe 
Fa^adenzier  kehrt  /.u  hnA,  Hall  und  Schwaz  an  den 
dortigen  Pfarrkirchen  wieder  und  erweckt  Krinnerungcn 
an  mehrere  Backllcinbauten  Norddeutfchlands,  fowie 
an  die  Heimat  des  Meifters,  der  den  Entwurf  hiezu  ge- 
innclit  li.it  u'Ki  \v(;ni|_;flrr.:-  riiis  Süddeutfchlariil  yjfu cfen 
Iciii  (lurlte.  Zur  ICnilallung  der  hohen  ( jKjbcl'Aand 
(lirkf  1  lauptfa.. adi.-  finden  wir  wie  anderwart-,  liirii'll^r 
in  noch  nntcrgcordnete  Felder  durch  eine  weitere 
Queil'jillc  eingetheilt  und  durch  tiefere  Blenden  belebt. 

Zur  CharakteriGning  des  Ganzen  als  eines 
relehem  gothifchen  Baues  wMrt  auch  die  feinere  Be- 
handlung  der  Südfeite  des  Schiffes  unter  andercra  mit. 
nämlich  durch  ihre  anfehnlichen  Strebepfeiler,  Neben- 
rortrili-  uiu!  I-  enfter.  Die  fechs  Streben  verjüngen  fich 
dreimal,  zeichnen  fich  an  der  Stirnwand  des  zweiten 
Stockwerkes  durch  MaOwerkblenden,  am  dritten  durch 
je  zwa  Fialen  und  am  gefchweiften  Abfchluße  durch 
ehie  Fiale  aus.  Zwei  Nebenehiginge  fähren  tn  dasitmere 
Der  einfachere  zur  Rechten  des  Befchauer.s  fchließt  mit 
ßefchwciften  Bogen  ab  und  fchmiiclrt  fich  durch  einen 
gefchweiften WimLu  r^;,  den  auf  .Saulchenruliendc  Fialen 
flankiren.  Bedeutend  kraftiger  und  reicher  bclaibl  ill  das 
andere  Tortal  zurLinkcn,  durch  breite  Einkehlungen  und 
viele  Stäbe  hervorgehoben,  in  der  niiiielflen  und  brei« 
teden  Hohlkehle  ziehen  fich  an  derBogenkrtimmungauf 
Confolen  und  unter  Baldacliincn  acht  Statuetten  von 
Heiligen  herum;  es  find  Apoftel,  von  denen  fich  fieben 
noch  erhalten  haben.  Der  das  ganze  umrahmende  gc- 
fchwcifte  Wimberg  ifl  nach  innen  zu  von  einem 
fchönen  in  Kleeblattform  au.sgcsackten  Kamme  ge> 


fchmttckt  und  wird  von  zwei  aneinander  gepaarten 

Fialen  Hankirt.  Auch  das  Fehl  iluriihcr  h.-it  cintn 
Schmuck  durch  Maßwerkblendcii  c:  halten,  iii*.  .iui  cinc 
vwrd  W  and  «wifchen  den  Strebepfeilern  von  einem 
Fenftcr  mit  reichem  Maßwerk  durchbrochen.  Zu  ge- 
fälligerem Kindrucke  tragt  auch  der  Wechfel  mit  vcr- 
fcbiedenem  Materiale  das  feinige  bei;  die  feineren  Ge- 
fimfe  und  das  MaBwerIc  beliehen  aus  rötUichem  Sand- 
ileine.  die  untere  Abtheilung  der  Strebepfeiler  aui 
Granit,  die  obere  aus  Porphyr. 

■Air,  Alifchlußc  des  Schiffes  lehnt  fitli  an  dli  ■  n'.ü 
iudliciii-  Cliorwand  der  überaus  ftattliche  (.jJuckciv.iuirin 
an.  Er  hat  einen  einfachen  Sockel,  der  aus  einer  kr.if- 
tigen  I-'afe  beftebt  und  erhebt  fich  mehr  als  Zwcidritt- 
theil  feiner  Gefammthöhe  ohne  Verjüngung  empor, 
durch  drei  Gcflmfe  in  fehr  fchlanke  Stockwerke  gc 
theilt,  von  welchen  die  zwei  imtercn  gegen  Orten  und 
Werten  niLiircrc  ülmialc  I  icl;iri:iilir,'cn  haben;  da.s 
Mauerwerk  iil  aus  kleinca  in  parallele  Fugen  gelegten 
Porphyr-Quadern  mit  größeren  Werkftücken  auf  den 
Fcken  aufgeführt,  wahrend  das  dritte  Stockwerk  einen 
Verputz  erhielt,  weil  es  wahrfdwhtlicbans  gewöhnlichem 
Mauerwerk  befteht  und  etwas  jünger  fein  dürfte,  worauf 
auch  die  etwas  kurz  gehaltenen  Schallfenfter  fchliekn 
lalTen,  da  fu-  anrl-.  l:cin<-  llrciiijcren  Formen  mdw  als 
Vielpäßen  iui  .M,Uawi:rk  .»ulwcifen. 

Dasfelbc  gilt  von  der  an  fieh  fehr  fchönen  Galerie, 
bfllehend  aus  vielen  Feldern,  die  durch  ffoften  ge- 
bildet und  mit  Maßwerk  ausgefüllt  werden.  Statt  der 
betreffenden  Fialen  auf  den  Ecken  finden  vnt  nur  mehr 
glatt  behauene  ftcineme  Spitzen.  Nun  tritt  eine  bedeu- 
tende Verjiin;;ui;L;  (K«s  hohen  Baues  ein,  .ahcr  Tiicht 
durch  ein  Achtr-Lk,  fondern  ein  vcrjünglc.--  weiteres 
N'iertjL  k  \  Oll  lali  gleicher  I  lohe  wie  Breite,  i.ml  d.mn 
crit  ijclu  dl  r  /vii:runde  gelegte  Vierecksbau  in  ein  zwei 
rtuckiges  ,\i  htrck  mit  zwei  Reihen  kleinen  I'-cnftem 
über.  Den  Uebergang  vermittchi  halbe  übereck  ge> 
fteltte  Vierecke,  die  uns  tn  der  SpSt-Gothtk  öfter  b^ 
gegnen.  Jede  Seite  des  Ac!itecl:es  laaft  iiher  cir.em 
Qucrgefims  in  einen  gcichwcillcn  Spitzbogen  aus  und 
Weiter  bildet  ein  entfprechend  gefchweiftes  mit  Kupfer- 
platten eingetlecktes  Zwiebcldach  den  Abfchluß  des 
Ganzen,  ähnlich  wie  in  Maria-Stiegen  zu  Wien,  am 
Dome  von  Frankfurt  u.  a.  O.  Die  ganze  Höhe  diefes 
Tburmes  foll  8o  M.  betragen  und  man  hielt  ihn  bisher 
für  den  hochftcn  in  T>  rol,  wird  aber  nxch  neueren 
genaueren  Meffungen  des  ebenfalls  gothifchen  Iliurmcs 
an  der  lYarrkirche  von  Tram  in  \  <.n  diclVm  um  cni  i'aar 
Meter  übcrtroffen.  Da  der  ganze  freie  Kaum  um  die 
Pfarrkirche  von  Meran  ringsum,  befonders  aber  in  der 
Nahe  des  Thurmes,  ftets  befchrankt  gewefcn  fein  dürfte 
nnd  diefer  in  feiner  maflenhaften  Anlage  weit  vor- 
fprang,  fo  dafs  man  bei  vorgefchriebenen  Proceffionetl 
längs  den  Kirchenmauern  hier  einen  Umweg  hiitte 
machen  mü0cn,  fo  vcrv  ai  ih  ltc  der  vorfichtige  H  ui 
inciller  den  Unterhau  des  Glockcnthurmes  in  eine 
Durchgangshallc.  Unter  einen  einfach  abgefafsten 
breiten  Spitzbogen  eintretend  Aehcn  wir  unter  einem 
hochftrebenden  Kreuzgewölbe  mit  krSftigen  Rippen, 
die  zweimal  gekehlt  find  und  in  der  Mitte  einen  Drei- 
viertelftab  zdfjen.  Diefe  ruhen  auf  Confolen,  welche 
reiches  wie  l^rL-ng  ft>lifirtes  Kichenlaub  tler  Früh- 
Golhik  auszeichnet.  In  der  Mitte  laufen  die  Rippen  in 
einen  runden  Schlußftein  zufammen.  Daran  bemerkt 
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man  den  Tyroler  Adler  in  Flach-Kelicf  und  in  der  friihcn 
Form,  wie  er  vor  127  t  in  dem  Wappenfchilde  der 
Grafen  von  Tyrol  vorkommt  Nachdem  man  die  fchöne 
Halle  dufdUeliiittea  hat,  erfcfaetnt  der  vornehm  behan- 
delte Chor  mit  feinen  fieben  Seiten  aus  dem  Zchneck; 
jetles  Feld  durchbrich;  ein  fchLmkcs  Fenftcr  mit  (Ircng 
gcomctrifchem  Maüwcrkr  aus  Urei-,  Vier-  uiul  Vielpäßen 
und  jede  Ecke  hat  ein  Strebejjfeilcr  bcfctzt.  Letztere 
forechen  gleicli  auf  den  erden  Blick  für  das  höhere  Alter 
des  guizea  Chores.  Sie  bilden  noch  Gift  efai  Quadrat, 


verjüngen  fich  wenig  und  ihre  Abfehlagsfchragen  fallen 
fleil  ab.  Dasfelbe  gilt  vom  Kaflgefims,  das  auch  weder 
ftark  vortritt  noch  tief  unterfchnitten  ift.  Der  Sockel, 
ungefähr  80  Cm.  hoch,  fchKeBt  mit  Wulft  und  Hohl- 
kehle ab.  Benicrkensv.  i  rth  ifl  hier,  dafs  in  der  Hohe, 
wo  der  Spitzbogen  der  I-  Liii)cr  beginnt,  ein  Gdiins 
herumlauft  und  von  den  l'onlljrii  immer  wieder  unter- 
brochen wird.  Das  Kranzgclims,  aus  einfacher  Muht- 
kchli-  gebaut,  trägt  ein  Ziegeldach  von  maßiger  Hniie, 
die  man  bei  Betrachtung  des  hocbftrebcndcn  Unter- 
baues nicht  erwartet;  vielleicht  beruht  diefer  Umftand 
auf  ebiera  Neubau  des  Dachftuhls  aus  einer  fpätem 


Zeit.  INeFenfter  aeichnen  fich  auch  durch  eine  rdehere 
Gliederung  vermittels  zweier  Hohlkehlen  aus,  auSea 
herum  chird)  einen  Stab  ebige&tStt,  der  hier  wie  bi 
Terlan  nur  bis  zum  AnGinge  des  Spitzbeins  reicht 

Bis  zur  Fcnflcrbank  ift  die  ganze  Chorwand  mit  Werk- 
ftückcn  aus  Satuiftoin  übcrklcidcl  vind  alle  Gcfimfc, 
Strebepfeiler  und  Feniterlaibungcn  find  aus  dem  näm- 
lichen Matcrialc  gearbeitet,  nur  das  Kaffgefims  begeht 
aus  weiiiem  Marmor.  Diefer  Chor  dürfte  wohl  der  ältefte 
gothifche  Bau  Tyrds  feht  (F%.  l).* 

Nach  den  bdonnten  Ai-chiv-Berichten  aus 
Tyrol  von  E.  von  OttaUhal  und  O.  Redlich, 
I.  H.,  Wien  i  SSo,  befitten  wir  aucli  L-ini^ic  ge- 
fchichtliche  Anhaltspunkte  über  die  Zeil  der 
Erbauung  unfcrcs  fchönen  Chores.  An  deffen 
Stelle  oder  vielleicht  etwas  mehr  \s'eillich,  wo 
fich  das  jetzige  grofie  Langhaus  ausbreitet, 
erhob  fich  bereits  in  der  romanifdien  Periode 
eine  St  Nicolaus  •  Capelle,  welcher  1399, 
23.  Ortobcr  Bifchof  Syfrid  von  Chur  einen  Ab- 
lafs  verlieh  und  1302,  i.  Februar  geftattcte, 
dals  deren  -bcrgfcitij^^cr  Theil"  behufs  Er- 
weiterung abgetragen  werde.  Da  diefer 
Bifchof  l^cits  1305,  31.  Oflobcr  einen  Altar 
zu  Ehren  des  heiL  Kreuzes  und  heil.  Oswald 
einweihte,  fo  dOrfte  auch  hier  die  Erweiterung 
der  alten  Capelle  in  dem  .Anbaue  eines  Seiten- 
fchiffcs  bellandcn  haben,  « ic  dies  in  Tvi  ol  feit 
fniliefler  Zeit  fo  luiufif;  der  l'"all  'iWir  und  durch 
viele  noch  erhaltene  Ikifpiele  bewiel'en  werden 
kann.  Indefs  fchcint  dicfc  Art  und  Weife  der 
Vergrößerung  hier  nur  als  ein  Nothbehelf  üir 
wenige  Jahre  betrachtet  worden  zu  fein,  denn 
fonft  liatte  (iiT  Hifcliof  nicht  noch  in  dem  näm- 
liehen  Jaiiie  fogar  eine  Sammlung  „in  der 
Diocefe"  bewilligt.  Es  war  fomit  bereits  der 
Neubau  des  Cliores,  wie  wir  ihn  heute  vor  uns 
haben,  befchloOen;  denn  im  Jahre  1312  und 
1358  begegnen  wir  wiederholtenmalen  Ablafs- 
Verleihungen  „<Ur  die  FSrderer  des  Baues  an 
der  .St.  Nicolaus-Kirchc  zu  Meran".  Im  Jahre 
1 367  erfahren  wir  endlich. dafsHifchofPetcrvon 
(.  liurdciTi  Wcilibilchof  Hurchard  [cps.  Lessyeii- 
.sis)  die  Zuftimmung  zur  Weihe  des  Chores 
und  der  AUärc,  fowic  des  Friedhofes  crthciltc, 
welche  dann  am  i .  Januar  des  folgenden  Jahres 
auch  vollzogen  wurde.  Die  weitere  Verleihung 
eines  Ablantes  vom  Jahre  1370  dttrfte  vermuthen 
laflcn,  dafs  man  fchon  damals  zu  dem  Aufbau 
cincN  dem  Chore  entfprechendcn  großartigen 
Langhaufes  Vorbereitungen  getroffen  hatte; 
nähere  Daten  für  das  kommende  Jahrhundert, 
wo  nach  den  Formen  des  Ganzen  zu  urtheilen  eifrigll 
gebaut  wurde,  fehlen  leider  gMnzlich  noch  fanmer  bis 
heute;  bekannt  ift  nur,  dafs  Slepfia»  Tobler,  d<r  Stent- 
tufts,  im  Jahre  1495  die  Gewölbe  einfctzcn  konnte. 

Sellen  wir  uns  nun  auch  das  Innere  diefer  groß- 
artigen golhifelien  Stadtpfarrkirehe  näher  an  Es  prä- 
fentirt  fich  als  eine  orientirtc  drcifchiffige  Halle  mit  drei 
bereits  gleich  hoben  Schiffen,  weldie  eine  Gefammt- 
lange  von  58  M.  und  eine  Gefanuntbreite  von  35  M. 
Im  Lichten  haben;  der  dem  Hauptfchiff  vorgel^te  Chor 

■  ae^*4itrii«  Meli  dMr  fkslatniikw  voa  B.  Jvluau  h  Mnu  naek 
•iii|*b*lln  ZaSiaiiMiiis  dcf  itidilblittr  de«  ebcngouana  PboMtrapIm. 
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tniiät  22  M.  in  der  Lange.  Ein  genaueres  Breiteverhältnis 
xwfchen  dem  Hauptraume  und  den  Nebenfcbiffen  er- 
fcheint  hier  nicht,  da  das  (lidliclie  Seitenfchiff  5  H. 

und  das  nördliche  6  M.  breit  ift.  Die  fcchs  Gewölbe- 
joche mit  Netzgevvölben  ruhen  auf  zehn  Rundpfeilem 
und  zwei  aus  der  wcfthchen  AbfchliilJ'.v.uid  liervor- 
tretenden  Halbpfcilem.  Ihre  Entfernung  in  der  Langen- 
axe  (ies  Baues  beträgt  nahezu  die  Hälfte  der  Breite  des 
Mittelraumes  und  der  Durcbmefler  i  M.  Kreisrund 
erfcheint  auch  ihr  rjo  M.  hoher  Sockel,  abfchUeßend 
mit  einer  der  attifchen  Bafis  verwandten  Form,  be- 
ftehend  aus  einer  etwas  tieferen  Hohlkcllc  zwifchen 
zwei  fchwachen  Stäben  und  I'Uiitclicn.  DIs  Stelle  eines 
Capitäls  \'crtritt  eine  Erweitciuiig  vermittelft  zweier 
übereinander  vortretenden  Hohlkehlen,  über  welche 
etwas  höher  die  Rippcnbiindel  ßch  emporfchwingen. 
An  den  Luiden  entfprechcn  den  Rtindpfeilern  flach 
gegliederte  und  aus  der  Mauer  nur  fehwaeb  hervor* 
tretende  Dienfte  mit  vorgelegter  Halbfiale,  von  welcher 
oben  unvermittelt  die  Kippen  auslaufen.  Letztere  find 
fchwach  durch  zwei  Hohlkehlen  proBlirt,  jedoch 
ziemlich  ftark  vnrti  cti  ii<i  Die  Dicnflc  in  den  Neben- 
fchiffen  i'il/A-n  i  M  unter  dem  ringsherum  laufenden 
Fenfterbankg-  fim^  auf  Confolen,  von  denen  eine  mit 
Blattwerk,  eine  andere  mit  zwei  nach  unten  gebeugten 
kleinen  Figürchen  in  der  Kleidung  von  Stdnmetzen, 
welche-  v.Tihl  liier  n^iti^cai  hcitct  haben,  geziert  id.  Die 
Scilc  iichiiTc  Ichlicücn  atclit  w  ie  fonft  }rcw()hnlich  gerad- 
linig, fondern  infchräger  Linie  .i;CL:tjii  den  Chor  hin  ab, 
befondcrs  das  nördhche  und  brcttcre,  fo  dafs  nur  rechts 
eine  ganz  fchmale  Fläche  für  einen  geradlinigen  Ab- 
fchluß  übrig  bleibt.  Für  eine  den  weiten  und  hohen 
Räumen  entfprechende  Beleuchtung  ift  auf  der  Nord> 
wie  Südfeite  durch  bedeutend  hohe  und  kürzere  Lang- 
fcnltcr,  gefüllt  mit  lebendigem  fpnt-gothifchen  Maß- 
werk beftens  gefuri;!  w  erden.]  " 

Der  Chor  fchlicbt  fich  nicht  in  dcrfclbcn  Axen- 
linic,  welche  das  Schifl  hat,  diefem  an,  fondern  neigt 
fich  erheblich  gegen  Nordeh,  wie  an  den  Kirchen  von 
Terlan,  Bozen  (Pfarrkirche)  und  anderen  Orten.  Ob 
hier  abfichtliVh  d-es  ^efchah,  oder  die  wenig  berechnete 
Richtung  des  früher  gebauten  Chores  zwang,  dem 
Langhaufe  eine  andere  Axenlinie  zu  geben,  muß  heute 
dahingeftellt  bleiben.  Der  befchränkte  Hauplatz  fcheint 
hier  hart  am  Fuße  des  fcKigen  Küchclbcrgcs  hierin 
siemtich  maßgebend  gewefen  zu  fein.  Beleidigend  für 
das  Auge  des  Beobachters  erfcheint  nur  der  Umftand, 
dafs  die  Verbindung  zwifchen  Schifl*  und  Chor  durch 
einen  profilirten  fogenannten  Triumphbogen  nur  in 
der  Höhe  des  Gewölbes  hcrgeflcllt  ifl,  tiefet  herab 
aber  blos  eine  fcharfe  leere  Mauerkantc  dalur  bclaflcn 
wurde.  Trotzdem,  dafs  die  parallel  flehenden  Wände 
des  Chores  keine  l''enf\cr  haben,  weil  auf  der  Nordfcitc 
fchon  urlprängUch  eine  Sacriflei  mit  fclionem  Kreuz- 
gewöllie  und  auf  der  Südfeite  der  mächtige  Glocken- 
thurm  angebaut  wurde,  fo  wufste  der  alte  Meifter  diefen 
■jiv.  cinvjiilüchen  Misftand  durch  die  überrafchende 
Wirkung  der  fiebcn  hohen  I'cnftcr  im  polygoncn  Ab- 
fchluQe  vcrgciTcn  zu  machen,  denn  unwiderdchlich  wird 
der  Blick  auf  fie  hingezogen  undfeftgchalten  und  die  ge- 
rechte Bewunderung  dicfcr  fchöncn  lo  M.  breiten  Chor- 
anlage Einem  förmlich  abgezwungen.  Die  durch  fchon 
gefchwungene  Birnftäbe  profilhten  Rippen  der  hoch* 
ftrebenden  Kreuzgewölbe  fitzen  hoch  oben  auf  Confolen, 


die  fo  fchwach  gegliedert  find,  dafs  man  fie  fiir  ein  fpä- 
terea  Werk  halten  möchte,  nachdem  die  wahrfcheialich 
ziemlich  herabreichenden  Dienfte  wegen  der  Vt^ndeder 

Chorftühic  oder  wegen  hoher  Altarbauten  abgefchlagcn 
worden  fmd,  wie  dies  ja  keine  Seltenheit  in  den  vorigen 
Jahiluindci  teil  war.  An  den  Schl.ißlieincn  des  Gewölbes 
findet  lieh  usUcr  anderen  ein  Chriftuskopf  von  einem 
lv(  hyewinde  umgeben  und  eine  früh-gothlfcbe  zarte 
MadonnengeitaU  mit  dem  Kinde  in  weicher  Kleidung 
und  ^nfoehem  Faltenwurf.  Wozu  die  tiefen  Nifchen 
unter  dem  Geflms  des  ChorabfchluSea,  l  M.  über  den 
Fußboden  beginnend  und  im  Stichbogen  abfchließend. 
gedient  haben  mMr;e.i,  lieii  heh  bis  zur  Stunde  nicht 
ermitteln.  Eine  reicher  mit  Maüwcrk  gezierte  auf  der 
Fpiftclfcitc  ähnlich  jenen  zu  Marburg  und  Cilli  dürfte 
vielleicht  als  Sedile  bei  Hochämtern  oder  zur  Au(- 
ftellung  des  Kelches,  der  Opferkannchen,  kurz  als 
Credenztifch  bel^immt  gewefen  fein.  Reichen  Blättcr- 
fchmuck  zeiiTcn  vientehn  Confolen,  je  zwei  neben  jedem 
FenHcr  auf  dem  K;ilT;^criuire,  vo:i  ileueii  ein'.i;c  noc'i 
gut  trhaitcu  ■•vaicii,  um  üic  befcliadij'ten  und  feiilciitlcii 
glücklich  ergänzen  zu  können;  ',v;ihrleiicinlich  trugen 
fic  einflen.s  wie  heute  die  Figuren  von  Chritlus,  Maria 
und  der  zwölf  Apoftel.  Von  einer  einftigcn  thcilweifen 
Bematung  konnten  an  den  Wänden  nirgends  Spuren 
entdeckt  werden,  nur  an  der  fogenannten  „Hciliggeift- 
öffminf;-'  mitten  im  Gcvolhc  de^  n:iu|p!t':luffc'i  erhielten 
fich  \  ier  nuificirciide  Liiycl  in  Lebejügiuße.  F-in  I'cnrter 
auf  der  Süiifeite  des  Schiffes  ift  mit  alter  Gla-m.ilerci 
gcfchmüi  kt,        der  Spitalkirche  hieher  verletzt;  es 
erfcheint  Mari  i  im  Ijbuen  Mantel  und  weiß  ornamen- 
tirtem  rothen  Kleide,  daa  weiß  gekleidete  KIndiein 
mit  einem  Apfel  auf  dem  Arm  haltend,  die  Mond* 
fic  hel  inter  ihren  Füßen,  das  von  üppigem  Haarfchmuck 
umgebene  Haupt  mit  einer  reichen  Krone  befct/.t, 
großem  Nimlni-  and  den  ganzen  Körper  mit  einer  vicl- 
flammigetk  Glorie  majcfiätifch  urafloßcn.  Dann  Johannes 
Evangelift   mit  dem  Kelche,   die  eine  Hand  einer 
knienden  Geftalt  (wohl  dem  Donator)  fchützend  auf 
die  Schulter  legend:  rückwärts  etn  Wappen,  das  den 
Kopf  und  Hals  eines  fchwarzen  Vogels  init  fpitzem 
Schnabel  im  Felde  hat.  Gegenüber  auf  der  andern 
Seite  von  der  heil.  Jungfrau  fehen  wir  St.  Barbara  mit 
tiem  Kelche,  vor  der,  mit  dem  Gcfichtc  gegen  Maria 
gekehrt,  eine  Frau  mit  zwei  Mädchen  kniet,  welche 
von  der  FIcitigen  empfohlen  zu  werden  fcheinen,  wohl 
die  Stifterin  mit  ihren  zwei  Kindern.  Darüber  Refte  von 
der  Verklarung  Chrilli;  der  Heiland  fönend  mit  der 
Weltkugel,  in  derfelben  Glorie  wie  unten  Maria  und 
umgeben  von  ftylifirtcn  Wi  i!I>eii,  trägt  rothen  Mantel 
und  violettes   grüngefüttcrlc^  Kleid.   Darunter  eine 
Figur  ohne  Nimbus  (Stifter  r),  ausgeführt  in  befonders 
hoher  künftlcrifchen  Vollendung;  in  einer  andern  Ab- 
tlieilung  vier  nimbirte  betende  Heilige  und  die  Infchrift 
„Hans  Grienholer  a.  d.  1493."  Sind  die  einzelnen 
Figuren  auch  etwas  verzeichnet,  fo  entbehren  fie  nicht 
eines    beftimmten  Charakters    uiid    Ansdruek;;  die 
Farbcngcbung  ift  vortrefflich,  tief  und  kraftig.  lieach- 
tcnswcrth  ift-  auch  die  Kanzel  aus  rothem  .Sandftein 
nach  dem  Vorkragcfyftem  der  Alten  auf  eine  fchwung- 
volle  Weife  an  einem  fudlichcn  Gcwölbcpfeileraufgebaut; 
fie  wächft  lebendig  aus  derafelben  heraus,  ähnlich  wie 
jene  in  der  Sfutal-Kirche.  Ihre  Bruftwebr  Ift  wie  das 
Sticgengcländer  durchbrochen   und  zeigt  fcbönes 


Digitized  by  Google 


-    85  - 


Fifchblafcnmuftcr.  Die  alten  Altarbilder  ■  '  ;i  Kno'h-r : 
Maria  Himinclfaiirt,  die  Peftpatronc  vor»  f ii-lfm rieder 
und  die  Dartlellung  Jeiu  mi  Tempel  vlii  Huiljäger, 
fowic  Maria  Verkündigung  von  Glantfotuhi  bLiiiitzte 
rtiKn  auf  fchr  praklifche  Weife,  nämlii.li  ilic  üben  er- 
wähnten fenfterlofen  leereu  Wände  des  Chore»  2u  be- 
leben. An  die  Stelle  eines  der  erneuerten  Seitenaltäre 
trat  ein  alter  Fl-j^clult;ir  aus  St.  Mcdarrlttti  \vA  I,atfi:h 
im  VintkliLja'.i.  AufScii  uar  <:ic  V.'cft-  wwA  Sü-ikitc  clt:-- 
Scliiffcs  unterhalb  iU  n  Katr;_;i:(inifc-.';  bi^  auf  ilcii  .S:>>  ki:l 
herab  ganiC  mit  FrcAken  aus  dem  15.  und  i6.  Jahr- 
hundert cinftcns  herrlich  gefchmückt,  wurde  aber  iOr 
folge  der  Zeit  durch  Uebennalung  und  Einsetzen  von 
Gedenkfteinen  bis  auf  wenige  Refte  faft  ganz  serftört. 
Dcinahc  vollftändig  erhalten  hat  fich  eine  ungcfiilir 
3  M.  lange  Darfteilung  der  Kreuzziehung  Chrifti,  eine 
figurenreiche  Compollt;*  11    Wir  finden  Chriftus  auf  die 
Knie  gefunkcn,  wie  ihm  Vcronica  das  Schweißtuch 
reicht,  rückwärts  folgen  Maria  und  Frauen  und  Jo- 
hannes, voraus  werden  die  zwei  Schacher  mit  ver- 
bundenen Augen  gefldirt.  Hinter  Chriftus,  der  voll  Ruhe 
und  Ergebung  erfcheint,  ftUrmen  feine  Pciniger  und 
Verfolger  zu  Pferd  und  r.u  Fuß  daher,  höchft  Icidcn- 
fchaftlich  aufgeregt,  n-.it  Scliadenfreude,  Wuth  und 
Blutdiirft;  ein  paar  Schergen  bearbeiten  den  Herrn  in 
graufamfler  \Veife  mit  ihren  Mordinftrumenten.  Im 
Hintergrund  baut  fich  der  Calvaricnberg  terraffcnförmig 
auf,  belebt  von  kleinen  Figuren,  gehetzten  Thieren  und 
einzelnen  Vorreitern.  Zu  oberft  «rfcheint  links  eine 
mittelalterliche  (beilweife  im  Baue  begriffene  Stadt, 
rechte  fluhcti  bereits  die  drei  Kreuze  für  dif  /.um  Tu.Il- 
Vcrurlheilten.  In  der  Höhe  fchwcben  die  \ic*r  Bruli- 
Bilder  von  vier  Propheten  mit  fcharf  gcfchnittencn  Gc- 
fichtszügen,  umhüllt  von  wallenden  Kleidern,  in  den 
Händen  lange  verfchlungenc  Bänder,  mit  Stellen  be- 
fcbrieben,  die  fich  auf  das  Leiden  Chrifti  beziehen.  Die 
Figuren  diefer  großartigen  Compofition  find  faft  in 
NaturcM'ößc,  reich,  i".  [irunlcl'aft   mitunter  iri  der  Ge- 
wandung, die  Auffailuiiy  tictb  und  Aucli'.ijj;  in  der  Aus- 
führung, alle  lebendig  in  der  Bewegung,        (  üldrit  ift 
kräftig  und  das  Charakteriftifchc  an  den  einzelnen  Ge- 
Aalten  fcharf  hervorgehoben.  Welchem  Meifter  man 
diefea  Bild  zufchreibcn  foUte.  darüber  gehen  die 
Meinungen  weit  auseinander;  ob  einem  Sdiüler  Schon- 


f;au(  r's  oder  Schäufclein  s  u.  f.  w.  Auf  einer  Tartfchc 
Ciklicincn  die  Buchftaben:  M.  A.  Das  Fehlende  wurde 
jüngft  vom  Maler  Alphons  Siher  wieder  erfetzt.  Der- 
feibe  ftellte  auch  den  großen  Chriftoph  auf  der  Sud- 
feite des  Langhaufcs  in  feinen  markigen  Zügen  und 
dem  wannen  Colorit  wieder  her.  Sehr  intereifant  ift 
die  Benialang  der  Thurmhalle;  links  erfchetnen  einzelne 
Ilflli;je  unter  rricinm  Paldai  hincn.  '.'.nbci  fich  fehr  lieb- 
liche Köpfe  um;;ebcn  v  ..n  riinüeiH  (mlthumbus  zeigen; 
untcnhii'.  ein  Tiies  mit  McdaiUun?  lii'i.l  ein  Wappen, 
das  Lilien  und  Eilenhutchcn  fchmückcp.  Das  gegen- 
überliegende Wandgemälde,  berühmt  wegen  feines 
reichen  einer  füdlichcn  Flora  angehörigen  und  be- 
fUmmt  wiedergegebenen  Lauliwerks,  zeigt  zwei,  emfte 
Männer  ohne  Nimbus,  der  eine  in  faft  orientalifcher 
Tracht  weift  auf  ein  leeres  Kreuz  hin,  vor  dem  der 
andere  betend  erfcheint.  Jedermai.n  kunmu  tler  Inhalt 
dicfe.s  Bildes  rathfclhaft  vor.  An  der  unteren  Um- 
rahmung, welche  aus  fchattirten  Maßwerkformen  be- 
ftebt  und  fomit  auf  die  Mitte  des  15..  Jahrhunderts 
hmwetft,  lieft  man  in  f^-gothifehen  Minuakdn:  Cteit'. . 
thoroas  wolfer. 

Von  Sculphircn  erhielt  fich  ebenfalls  an  der  iild- 
liehen  AußcnfL-ite  des  Langhaufo  (rine  fteinerne  poly- 
chromirte  Statue  des  heil.  Bifchofs  Lucius  von  Chur. 
Das  magere  ftraff  aufrecht  ftehcndc  Bild  trägt  eine 
faltenreiche  weite  Cafel  von  rotber  Farbe,  in  der 
Rechten  ein  Buch,  in  der  Linken  den  Hirtenftab  und 
auf  dem  Haupte  eine  noch  ziemlich  niedrige  Mitra.  Der 
Heilige  ftefat  in  efner  auf  Trägftelnen  ruhenden 
Cap<;Kc,  dcffcn  zwei  AbfchluP-  otlcr  Stitenwändc  nach 
inaen  abgefchrägt  und  außen  üben  mit  Fialen  befetzt 
find,  innen  im  Giebel  durch  einen  KleeUattbogen  und 
Vierpaß  darüber  verbunden  werden. 

Seitdem  die  Stadtpfarrkirche  von  Heran  der 
längft  bedürftigen  Kcftaurirung  uater  dem  gegenwKr- 
tigen  Decan  Monfignorc  S*h,  Gltäs  durch  Oberbauralh 
Sri.'i.'ii-it  und  nach  dcffcn  Todr  von  dciTcn  Schüler 
ArLlutcki  Anlon  Weber  ilnterzfii^cn  wonU-n  ift,  hat 
man  ih;  o  C(  ■nllructn  e  Hci  lLUtiini;  L;;t  iu:ihi:r  kennen 
gelernt  und  jeder  liefuchcr  erfreut  (ich  dcrfelbcn  in 
ihrem  neuen  F"eftkleide,  indem  faft  alle  Verfuche  der 
Erneuerung  bis  «uf  die  Einzelntheile  herab  geglückt 
find. 


Die  St.  Michaels-Capelle  zu  Neuflift  bei  Brixen  a.  d.  £. 

Vom  Conlcrvator  JM<nw  DnmHgtr, 


KT^XN  der  Südfcitc  der  gemauerten  Umfriedung. 

welche  den  großen  Gebaude-Comple.'c  des 
*"™r*^  Auguftincr  •  Chorlierrcnftiftcs  Neulltft  eiii- 
fchlii^&t,  ift,  ifolirt  von  den  dermalen  bcftehenden 
Hauptgebäuden  des  Stiftes,  die  St  Michaels-Capelle 
fituirt. 

Obgleich  diefes  kleine  Baudenkmal  mit  iler  Engels- 
bürg  in  Rom  keine  architektonifche  A  'mli  hkeit  bc- 
fitzt,  wird  es  wohl  wegen  feines  unverkennbaren  fnrli- 
ficatorifchen  Charakters  gemeinhin  -Kngelshurg"  ^«e^ 
nannt.  Der  gegenwärtige  Beftand  diefer  Capelle  2ci{(t 
XXV.  H.  P. 


einen  kleinen  Centraibau.  welcher  aus  zwei  concentrifch 
aneinander  gegliederten  Thcilen  befteht.  Von  dicfen 
bildet  der  innere  Tlieil  von  kreisfiinniger  Grundform 
mit  der  darunter  gelegenen  Krypta  die  eigentliche 
Capelle.  Der  cylindrifchc  Raum  dcrfelbcn  ift  mit  einem 
Kuppelgewölbe  abgefchlolTen,  welches  eine  Laterne 
trägt,  deren  vicrfeitiges  mit  Zinnen  bekröntes  Mauer- 
werk fammt  Spitzhelni  den  oberften  Abfchluß  des 
ganzen  Baues  formirt  f  die  Tafel). 

li>er  Cauellenraum  wird  gegenwärtig  durch  die 
Kuppcl-Latcme  und  ein  am  füdwcftlichen  Obcrthcilc 

12 


Digitizetj  by  Google 


1 


—    86  — 


des  cylindrifchen  Mauerwerkes  ausgebrochenes  Fenftcr 
erhellt. 

Die  Krypta  ift  durch  ein  Kreuzgewölbe,  deffen 
maffive  Gratgurten  nahe  am  Fußboden  diefcs  niedrigen 
Raumes  anlaufen,  überwölbt  (Fig.  i). 

Das  Mauerwerk  der  8  5  M.  im  DurchmefTcr  mcf- 
fenden  Capelle  überragt  den  in  Form  eines  Sechzehn- 
cckcs  angelegten  äußeren  Ring,  der  eine  Lichtweite 
von  2  5  M.  befit/.t  Diefem  Vorbaue  ift  an  der  Nord- 
oftfcitc  ein  Runderker  von  3  M.  äußerem  Durchmefler 
angegliedert,  durch  deflen  Thüröffnnng  im  Parterre 
der  Zutritt  zur  Krypta  ermöglicht  wird  (Fig.  2).  Von 


letzterer  fuhrt  eine  Stiege  an  der  Südoftfcite  hinauf 
in  den  mit  fechzchi)  kleinen  Kreuzgewölben  über- 
deckten Rundgang,  dcffen  konifches  Dach  an  die 
Mauer  der  Capelle,  die  ihrerfeits  ein  kegelförmiges 
Dach  befitzt,  anfchließt. 

Der  Rundgang  wird  dermalen  durch  vierzehn  ge- 
kuppelte Kundbogenfenfter  (das  funfzelitite  ill  ver- 
mauert) beleuchtet. 

An  der  Südoftfcite  fteht  das  Gebäude  durch  einen 
Schwebegang  mit  einem  alten  Wohnbaue,  der  fich  in 
der  Richtung  der  Stiftsumfriedung  ausdehnt,  in  Ver- 
bindung. Diefcr  Wohnbau,  mit  theilweife  vorkragendem 
Obergefchoß  und  Erkern,  ftand  ehemals  als  Gerichts- 
gebäude in  V^ervvendung.  An  der  Sudwcftfcitc  fleht  die 


St.  Michaels-Capcllc  mit  der  3  M.  hohen,  an  mehreren 
Punkten  mit  Thorthürmen  und  Schießlöchern  ver- 
fehcncn  Umfaffungsmauer  derart  in  Verbindung,  dafs 
ein  Drittel  des  ganzen  Rundbaues  außerhalb  derfelbcn 
zu  liegen  kommt. 

Der  eigenartigen  Situation  und  Grundform  ent- 
fpricht  auch  der  Aufbau  diefcr  Capelle,  welcher  mit 


Fig.  t.  (rartem.Gnmdiifs.) 


feiner  im  fpät-gothifchen  Stylcharakter  gehaltenen 
Zinnenbekrönung  am  äußeren  und  inneren  Mauerring 
an  ein  kleine.sJBefeftigungswerk  erinnert.  Die  Zinnen 
des  äußeren  Ringes  find  von  dem  runden  Treppen- 
thürmchen  aus  zugänglich  und  deren  Brüftungen  und 
Merlons  nicht  allein  in  der  zu  Vertheidigungszweckcn 


f'i'i-  (Obcrgcfchors-nrandrifs.) 

nöthigen  Höhe  errichtet,  fondern  auch  mit  prakticablcn 
Schießlöchern  verfehen. 

Gegenüber  der  Kingangsthüre  ift  im  Innern  des 
Capellenraumes  eine  mit  der  Wand  verbundene  ge- 
mauerte Altarmenfa  erhalten.  Die  weiße  Marmorplattc 
derfelben,  welche  kürzer  ift  als  der  dermalige  Altar- 
tifch,  lafst  erkennen,  dafs  die  urfprünglichc  Mcnfa 
kleiner  angelegt  war  (Fig.  3).  Ucbcr  dem  Altartifchc 
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btlimltt  fich  eine  nindbogig  abgcfchlotTcne  Wand- 
Lunctte  von  71  Cm.  Tiefe,  172  Cm.  Breite  und  171  Cm. 
Hfllie.  Das  Wandfeld  diefer  Lunette  rcbmadct  dn  interef- 
fantes  Frescogemäldc  (f.  die  belgegcbcne  Taf.  2),  wel- 
ches nur  geringe  Bcfchädigungcn  aufweist  Seine  in  drei 
Feldern  abgcgränztcn  Darftclliint;i  n  rcirlicu  hilIu  bis  zur 
Menfaplatte  herab  und  war  muthmaßlith  ehedem  dicfcr 
nidit  bemalte  Theil  der  Lunettenwand  durch  eine 
Lichterbank  aus  Holz  verdeckt  Die  un^eichförmige  Ab- 
gränzung  der  untern  Partie  des  Wand^mäldes,  welches 
hier  als  Altarbild  diente,  ÜUst  deutlich  erkennen,  dafs 
fich  unter  dem  ca,  3  Mm.  ftarken  Frcsco-Vcrputze  des- 
felbeo  noch  ein  älteres  F  rcsco  befand,  von  dem 
die  noch  erhaltenen  über  das  gegenwärtige  Ge- 
mälde heribrcichendcn  Spuren  einer  omamenta- 
len Umrahmung  romanifchc  Stylformen  aiifweifen. 

Bemerkenswerth  an  dem  gcgenwMrtlgeo, 
«oU  am  Ende  des  is^Jahrbundeiti  entftandenen 
ah  rreseo  gemalten  Ttiptyt^n  !ft  die  fchlichte 
kraftige  Zeichnung  der  Madonna  im  Mittelfelde 
utui  der  beiden  Knge]sk<)])fi-  i;bcr  dem  gcmuftcrten 
Te-ppichbchang,  welcher  (ien  l-'ond  der  Madonnen- 
figiir  bildet.  Befoiiders  kunrtvoU  in  der  ModcUirung 
zeigt  fich  das  Haupt  des  kreuztragenden  Chrifbua^ 
deflen  feelifcber  Ausdruck  von  grolkr  Wirkung 
ift.  Das  Gegenftilck  dtefer  Figur  bildet  jene  des 
heil.  .A.ndrcas  mit  dem  Kreuze,  am  rechten  Flügel. 

Angefleht«  der  meJirfacheii  b:iuli<-hr:i  Vcr- 
äncK-ruiigen,  welche  die  St.  Michaels-Caiu  lli;  im 
Verlaufe  der  Zeiten  erlitten  hat  und  hinficlitlich 
des  Umftandcs  dafs  der  eigentliche  Capcllcnraum 
feit  längerer  Zeit  als  Depot  (ur  alte  Eifenbelland* 
fhefle  u.  dgL  dieo^  ift  es  su  verwundern,  dafi  das 
vorerwäbnte  Fresco  Ib  gut  erhalten  geblieben  ift. 

Ueber  die  Baugefchichte  der  St.  Michaels- 
Capelle  zu  Ncuftift  muß,  da  urkundliehe  Nach- 
richten hierüber  wenig  Auffchluß  geben,  /unieift 
das  Bauwerk  als  folches  fprechen.  Bei  genauerer 
Unterfuchung  bieten  die  heterogenen  Beftand- 
tli^e  diefes  Gebindes  siemHch  verUibliehe  An- 
haltspunkte hinfichtlich  ihrer  Entftehungszeit, 
wenn  fic  im  Zufammcnhangc  mit  der  Gefchichte 
des  Cliorherrenfliftes  Neuftift  betrachtet  werden. 

Das  um  1141  gegründete  Chorherrcnftift 
wurde  felion  im  Jahre  1 190  durch  Brand  zerftört. 

Propft  Conrad  erbaute  es  in  kurzer  Zeit  wieder  

und  dazu  eine  eigene  Capelle  —  die  St  Bficluels- 
Capdlc  —  für  das  SoUal,  welches  damals  mit 
dem  Stifte  in  enger  Verbindung  Hand,  nachdem  die 
Chorherren  fich  vornehmlich  der  Pflege  fiecher  und 
krüppelhaftcr  Perfonen  widmeten.'  Da.s  Emblem  des 
Sliftswappens,  welches  fich  ebenfownhl  an  den  vcr- 
fchicdencn  Baulichkeiten  dirs  Stiftes,  als  aucli  an  zahl- 
/eichen  im  Kreuzgange  dafclbil  aufgehellten  Grabmalen 
aus  dem  frühen  Mittelalter  bis  in  die  neuere  Zeit  in 
libereinftimmender  Art  vorfindet,  Hellt  eine  Krücke  vor 
mit  fchwach  t^ekriimmtcm  Handgriff,  welche  am  untern 
Stabende  mit  einer  l'jfenfpit/e  bcfchlagcn  ift,  und  er- 
innert folcherart  an  die  Krankenpflege.' 

Die  vorflchende  kurze  Nachricht  Uber  die  Ent- 
ftebungBsdt  der  St  Micbaels-Capelle  läfst  an  fich  fchon 

*  S/a/ftr,  Tyrol- 

*  In  TtmJkk»t^/rr't  6«rchr«tb«ns  der  Diixefc  Brisen  ift  die  St.  Michnelft' 
C«9«U«  nicht  «mhai.  Du  Emliteoi  des  S<i(twApf«B«  «ird  d»ri.  wohl  aUt 
Vanchl,  di  ih  tgrpiifckn  Km»  betekfcue». 


vermuthen,  dafs  diefer  Bau  »michft  als  Kamer  von 
kreisförm^er  Gnindfbnn  mit  einer  Gruft-Capelle 
(Krypta)  erriehtet  wurde,  und  die  Angliederung  des 
fech;^ehnfeitigen  Rundganges  an  die  Capelle  fpSterhtn 

erfolgte. 

In  der  That  finden  fich  an  der  oberen  Partie  des 
cylindrifchen  Mauerkörpers  der  Capelle,  dort,  wo  diefer 
feit  Erbauung  de.s  Rundganges  durch  deObi  Bedachung 
verdeckt  ift,  an  der  Anßeafdte  noch  deutliche  Spuren 
der  ehemaligen  Fenfter  des  Capellenbaucs,  nämlich 
gegenüber  der  Altarnifchc  ein  Rundfenfter  von  45  Cm. 
Lichtweite  im  Ourchmefier  und  von  1 10  Cm.  an  der 


Fij.  5. 


äußeren  Lcibungskantc.  Diefes  Fenfter,  welches  nun- 
mehr an  der  Iniienfeitc  vermauert  ift,  war  fonaeh  über 
dem  Capel!enein;;ang  fituirt.  Kin  zweites  Fenfter,  in 
gleicher  Hohe  \'iim  Fußboden  wie  \  nrgenanntes,  jedoch 
von  halbkreiüfurroigcm  Abfchluß,  findet  fich  noch  in 
feiner  äuSeren  Le&iuig  von  180  Cm.  Höhe  und  87  Cm: 
Breite  an  der  Kordfeite  des  Mauerringes.  Die  Größe 
und  Form  der  Nifche,  welche  in  fpäterer  Zeit  über  der 
.Mtar-Limctte  hergeilellt  wun.le,  entl'priclit  jener  des 
\orbenanntcn  I"enfters  und  wurde  vermuthlich  an  Stelle 
eines  gleichartigen  Fenfters  mit  Beniitzung  der  inneren 
Leibung  desfclbcn  hergeftcllt.  Endlich  dürfte  an  der 
Sudfeite,  dort  wo  gegenwartig  ein  großes  Fenfter  aus- 
gebrochen ift,  ein  drittes  Fenfter  der  vorbefchriebenen 
Art  gewefen  fein,  fo  dafs  der  ältefteBau  diefer  Capelle, 
welcJber  vermuthlich  nur  eine  Heizdecke  und  ein  kcgel- 
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förmiges  Dach  befaß,  von  einem  kleinen  Kundfenfter 
und  drei  kleinen  Kundbogenfenftem  erhellt  war. 

Aus  Furcbt  vor  den  „fdinöden  Türkhcn"  wurden 
in  den  Jahren  1470  bis  1479  die  tbeilweife  noch  er- 
haltenen äußeren  Ringmauern  des  Stiftes  nebft  einigen 
Thorthürmcn  errichtet.  Zur  felbcn  Zeit  dürfte  auch  der 
ofifcnbar  fortificaturifchcn  Zwecken  dienliche  fectuchn- 
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feitige  Rundgang,  jedoch  ohne  den  crft  im  17.  Jahr- 
hundert zttgefiigten  Treppenerker  entAanden  fein.  Da- 
durch wurde  die  Capelle  zu  einer  Art  Reduit,  welches 
mit  den  Vcrthcidigungsmauem  in  wiinittelbarer  Ver- 
bindung ftand. 

Die  gegenwärtij^en  fchmalcn  j^ckiippeltcn 
fcnftcr,  welche  den  Kundgang  erhellen,  verdanken  ihre 
eigenthlltnitcbe  befremdliche  Erfcheinung  dem  Um- 


ftandc,  dafs  man  im  17.  Jahrhundert,  /u  welcher  Zeh  ^ 
ein  weiterer  Umbau  vorgenommen  wurde,  Säulen-Capi-  1 
täle  frUh-mittclalterlichcn  Styles,  die  offenbar  noch  als  | 
Refte  des  älteren  Stiftskreusganges  vorhanden  waraii,  | 
hier  zur  Anwendung  brachte.  Dtefe  Capitäle,  von  wet 
chcn  die  Mehrzahl  ili-n  in         4  fkiz/irtcn  Charakter 
7.ei{{en,  lind  aus  weißem  Raifclun^rcr  Marmor,  dafjcgcn 
die  roh  gearbeiteten  Säuknfcliaftc.  welche  in  fehr 
mangelhafter  Art  hiezu  gi  pafst  wurden,  aus  Granit. 

Das  vereinzelt  auftretende  Capital  und  die  Bafis  in 
Fig.  5  waren  fiir  ein  vicigUedrigea  Säulenbündel  in  < 
Verwendtuq;  und  fmd  hier  bd  etiler  Fenfterfheihing  1 
abfonderlicher  Art  durch  einen  Säulenfchaft  ve^  | 
bunden.  1 

Die  dritte  Rauperiode,  welche  fich  hier  zu  den  be-  ' 
merkten  früh-  und  fpht-mittclaltcrlichcn  Perioden  ge- 
feilte, fallt  in  die  zweite  Hälfte  de.s  17.  Jahrhunderts.  In 
diefer  Zeit  entftanden  auch  der  Runderker  an  der  1 
Nordfeite,  die  Einwölbung  des  eigentlichen  Capellen-  [ 
r.Tiinu  s  m-t  '.-iner  Kuppel  und  die  |,'ci;cnwartii;e  Zinnen-  i 
bckroiKiiij.;  am  inneren  und  äußeren  Mauerring  (Fig.  6). 

.Außer  den  ilielt-  Hnuzeit  vcrrathcnden  Formen 
der  Sehießlocher  an  den  Znincii  und  den  Spuren  ge- 
malter Wappen  dafclbft  im  Style  der  Spät-Renai(Tancc, 
finden  itcb  in  der  oberAen  Etage  des  Runderkers  noch 
theflweife  erhaltene  Wappenmalereien  ihnllcher  Art, 
ferner  die  Jalireszahlcn  1660  und  1688.  Zwei  in  rother 
Farbe  i;ani  flOchtig  gemalte  Figürchen  von  ca.  20  Cm. 
Hülic  an  der  Iiinonwaiui  des  Mrkers  lind  im  .Suldatcn- 
coltiime  jener  Zeit  und  mit  Srlnvcrtem  bewaffnet  dar- 
gcftellt 

Das  gegenwärtige  Frcäco-Triptychoo  in  der  Altar- 
Lunette  wurde  vermutfilich  unmittelbar  nadi  der  Er- 
bauung des  Capellenumganges  (Ende  des  15'.  Jahr- 
hunderts) gemalt  und  über  das  vordem  dafelbd  be- 

flandene  frijii  millclaiterlii  lie  Wandgemälde  gefetzt, 
welches  in  der  erften  Bauperiode  diefer  Capelle  ent- 
ftanden fein  dilHIe. 


Ein  Votivbild  der  Payr  von  Thurn. 


KnaN  der  I'farrkireiie  zu  PrtOt  (Ober-Innthal)  in 
HhSU  Tj'ri>/,  nachfle  Pol\(lation  oberhalb  Landeck, 
Bffi^M  dort  wo  das  vom  Gepatfch-Gletfcher  der  Oetz- 
thaler  Gruppe  herabRihrende  Kauofer-Thal  mit  dem 
Faggcnbacne  in  das  Innthal  mfindet,'  belinfdet  fich  ein 
iiitereflant<-s  (nTiialtle  aK  Votivbild  oder  Grabmal,  das 
in  ncuel\er  Zeit  einer  cntfpreehenden  und  gelungenen 
Reftaurir.il].:  .^ip.^efulirt  woriien  ift.  In  der  Nahe  der 
Kirche  beltclit  der  Anlilz  „  Thurn"  (obere  und  untere^. 
Er  ftammt  au.s  dem  14.  Jahrhundert.  Das  bellte  Ge- 
mälde bat  wohl  wenig  Kunftwcrth,  ift  dagegen  von 
kunfthiftorifchem  Interefle,  daher  es  erhalten  zu  bleiben 
verdient. 

Die  200  Cm.  breite  uml  ,Si>  C  ni.  iu>hr  HiKlilaeiie 
ifl  zunächll:  durch  enien  O  ieihalken  in  .'wei  Zonen  '^e- 
thcilt.  Die  obere  fchnnicre  Z'ine  /.crf.iiit  wieder  in  fiuif 
Felder  mit  völlig  \on  eitiatuler  t;i  trcnnteii  bildliehen 

Darftellungen.  Die  zwei  äuikrften  rechteckigen  Felder 
rechts  und  links  nehmen  Bilder  aus  der  Leidens- 

•  Slaftfr,  du  dtatfck*  1>nl  mai  V«r»lktr(,  I.  Buii.  S.  ag6  f. 


gefchichte  Chrifti  eitu  l.ink>  ivom  Befchauer)  find  in 
gebirgiger  Landfcliaft,  in  deren  Hlnteigrund  der  heil. 
Georg,  der  Patron  der  Pfarre  Prutz  oad  des  Stifters 
Jörg  Payr,  erfcheint,  Chriilus  am  Kreuze  und  zu  den 
FüOen  desfelben  Maria.  Magdalena  und  Johannes  in 
der  typifchen  AuffalTung  dargcftcllt.  Das  rechte  l-'e!d 
zeigt  gleichfalls  auf  j^ebirgigem  Hintergründe,  welcher 
wahrfchcinlich  <icni  lün^^ani.^e  des  Kaunfcr  Thaies  bei 
Prutz  nachgebildet  ill,  eine  Piela  vor  einem  geöffneten 
Sarkophag.  Die  drei  mittleren  quadratifchen  Felder  zei- 
gen der  Reihe  nach  das  Wappen  der  Wall  (eine  goldene 
Diangularbinde  im  fchwarzen  Felde)  und  auf  fliegen- 
den Pimdcrn  die  Unterfchrift  ..Cunigundt  von  W.i'l" 
und  nhcn  die  Devife:  „Gott  t;c-b  Ir  gnnd",  das  Stamm 
wa])pen  der  l'.ivi  lein  auffprin.;ende.s  fchwarz  auf  weiß 
gctheiltes  Roß  in  vcrw  ecblelten  Farben j  mit  der  Unter- 
fchrift „Georg  Hair"  und  der  Devile  „(jott  allain  die 
Er",  enidlich  das  Wappen  der  Weinangl  (fchwarxer 
Hahn  auf  dreibUhletem  griinen  Berglein  in  goldenem 
Felde)  mit  der  Untcrfdirift  „Eua  Weinangtin"  und  der 
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Devifd  ^Zue  Gott  mein  Troft."  Säulen  mit  angedeuteten 
korinthifchcn  Capitälen  fchließcn  die  einzelnen  Felder 
von  ebtandcr  ab.  Die  Mitte  der  untern  breitem  Zone 
nimmt  eine  Tafel  mit  folgender  Infchrift  ein: 

.Adidcn  23  tag  Manats  tnay  1586  Jar  hab  ich 

loii;  V.iyr  /.u  ]iru'.y.  und  neben  ni;r  budc  meine  iKiiif- 
liaiicti  ;iULh  Kiiicicr  4.1s  die  Li]'  riie;ets,im  !■  raw  Cuiii- 
|.Miir. ^  tun  Wall  Sellig  mein  Krilc  h.iuiTraw  fo  im  62  iar 
in  gol  entichiafen  vnd  nach  folichem  Irm  abieben  die 
ander  Erndugetfam  fraw  Eua  Wcinanglin  vnd  bcy  Ir 
encugt  elich  die  kinder  alidiffe  Hiftory  vnd  (yguren 
dem  AJmechtigen  Gott  ziie  lob  Er  vnd  preiS  auch  mir 
denen  Selben  meinen  bedcii  KehaulTr.i  ,'.  en  \  nd  kinder 
7.UC  Menfchlichen  GcdechtiiUs  autrielitL-n  \  u J  mallen 
lafTen  Gott  well  den  Lehenti^'cn  \iid  dei^  ab  Geftorben 
die  ewige  Riice  vnd  ain  freliciic  Aufferltcung  Gcncdii^k- 
lichen  Vcricichen  Amen."' 

In  der  linken  Hallte  der  unteren  Zone  kniet  der 
Stiller  Jörg  Payr  mit  gefalteten  Händen,  in  denen  er 
ein  Crucifix  und  einen  Rofcnkranz  hält,  hinter  ihm  der 
Reihe  nach  immer  kleiner  werdend  feine  ficbcn  Sohne: 
Adam,  }vr<;;,  Chriftian,  Chriftof,  IVechi,  Hans  und  der 
letzte,  deilea  .Name  nicht  mehr  ^ii  cntziflTern  ift,  alle 
durch  eine  auifallende  Familienähnlichkeit  charakteri- 
ftrt,  die  einzelnen  durch  die  über  ihren  Köpfen  ftehen- 
den  Namen  kenntUdi  gemacht.  Auf  der  andern  Seite 
knieen  des  Stifters  beide  Frauen  Kunigunde  vt>n  Wall 
«nd  Eva  Weinangl,  letztere  durch  einen  fcharfen  Zug 
um  den  M  ind  anfcheinentl  trefflich  cbaraktcrilirt.  Von 
iiircn  l'ochtcrn  Eva,  Margarethe  und  Küaigundc,  die 
merkwürdigerweifc  vor  ihr  knieen,  trägt  Eva,  vermählt 
mit  Hans  Jacob  GräOingcr  von  Salt^g,  die  Haube,  die 
beiden  anderen  den  Jungfernkrant.  Rechts  unten  in 
der  Ecke  find  ewei  kleine  Engelsgeftalten  im  Fege- 
feuer fichtbar:  offenbar  die  Seelen  vor  <Ier  l  aufe  ge- 
ftorbcner  Kinder.  Den  Hintergrund  «iiefei  ur.tereii  Zmhc 
bildet  auf  beiden  Seiten  ein  gothifchcs  Kreuzgewölbe, 
die  Gewalten  knieen  auf  niederen  fcbarfkantigen  Sche- 
meln. 

Das  Bild  wurde  im  Auftrage  der  Central  Com 
miiTion  durch  den  Maler  der  k.  k.  Gemäldegalerie 
J.  Sttmimg  reftaurirt  und  im  Juli  d.  J.  an  feinen 

urfprünglichcn  AufilelluiiL;  '  :  t  zurückgebracht. 

Die  crfte  und  tu  ieh;l'.s  ahrfcheinlich  einzige  Er- 
wähnung tiiiilet  <l,i-.  Uild  ir.  den  handfchriftlich  im 
Fcrdinandcum  aufbewalirten  „Genealogien  des  tyroli- 
fchea  Adels'',  gefammelt  durch  Stephan  von  Mayr- 
hofen au  Kobut|r  und  Anger,  Canonicus  zu  Innichen 
und  Brixen",  II.  Band,  Nr.  13.  Dort  heißt  es  am  Ein- 
gange des  den  „Edlen  P.nyr  von  Thurn  zu  l'rutz'^  ge- 
widmeten Abfchniltes:  „l'rutz.  ]k-i  der  rechten  Seite 
der  großen  Tfarrkirch  I'orte  ift  eine  große  Tafl  vor- 
handen, auf  welcher  Georg  l'ayer  mit  feinen  beiden 
Haußfrauen  und  ihren  Kindern  abgemalen  flehen  al-^: 
7^r£  Piyfr  toA  deta  I.  Kutugund  vcn  H'aÜ  mit 
einfachen  Wappen,  Wappen:  goldene  Diangular- 
dem  Rofs  binde  int  fchwarzen  Feld 

2.  Margret  U\init>ii^/n!  mit 
Wappen:  fchuar/cr  Hahn  im 
golü.  l'cid  auf  gricncm  Bcrgl 
Hebend 

■  ,ia,»«a,  m  etiWMlMr  Gtitf  Payi  im  ■«  Uf  J*iMarii  ho  so»  i« 
Cm«  cn4fcliU>a<n, 

■cMvictt  Arnnp 


Sohne  Töchter 
Aäam  Kunegmitd 
J»rg  Margrtt, 

Chrißian 
Chrijhph 
Pracht 
Hanns 

IJei  einer  heute  nuriucbr  aus  der  leiealcii  Tiadition 
fellziillellenden  Renovirung  des  Imii  ni  auiT.es  der  ^r  /lien 
Pfarrkirche  in  den  fünfziger  oder  keU  ' ^;er  Jahren 
diefes  Jahrhunderts  wurde  das  Votivbild  onenbar 
nur  proviforifch  bis  sur  Beendigung  der  Arbeiten  in 
die  an  die  aüe  Pfarrkirche  angebaute  mit  der  Mefs* 
Licenz  verfchcne  Todten-Capelle,  den  Begräbnisort  der 
Familie  Payr  (vgl.  Tinkhau/er  Topogr.-hift.-ftatift.  Be- 
fchrcibung  der  Diöcefe  Hrixcn.  !'.'  B.md,  S.  352), 
übertragen  und  an  der  rechten  Wand  dcrfclben  un- 
mittelbar vor  dem  Eingang  in  die  Sacriftci  hart  über 
dem  Fußboden  aufgchänjtt,  wo  e.s  bis  jetzt  geblieben  ifl. 

Urkundlich  laiit  fich  über  die  dargefteilten  Per- 
fonen  folgendea  feftftellen: 

Schon  I  i;o<i  tritt  in  den  Tyroler  Raitbüchcrn 
Cod.  4  f.  4'  ^Kcg.  zur  tyr.  Kunftgefch.  v.  Mayr-Adl- 
Wang,  Zs.  d.  Ferdin.  1898,  S.  162  1  ein  ,IIai:uicus  didus 
Baivarus  (=  Baier,  Payr),  judex  in  Laudek"  auf,  1412 
erfcheint  „uircich  der  payr"  urkundlich  in  Prutz.'  Eine  im 
Familienbefitze  befindliche  StammbaumroUe  au«  dem 
Jahre  1 712  bezeichnet  ihn  als  Geriditsfdireiber  Veits 
von  Wahingen,  Gerichtshcrm  und  I'flcgcr.'i  auf  Schloß 
Siegmund.sried.  Sein  Urenkel  Rupprecht  Payr,  Richter 
zu  Laudeck,  erhielt  von  K.ul'cr  Ferdinand  I.,  Prag, 
14.  Juli  1544,  das  oben  biu  hriebenc  Wappen,  das 
fpäter,  Innsbruck,  17.  Februar  1605*,  von  Erzherzog 
Maximilian  dem  Deutfcluneüler  für  die  auf  dem  Bilde 
dargeflfellten  Söhne  Jörg  Payr  des  Aelteren  emfcb1leB> 
lieh  ihrer  Vettern  Friedrich  und  Wilhelm  Payr  in  Ried 
mit  dem  gleichfalls  auf  dem  Bilde  angebrachten 
W  ippen  ihrer  Mutter  V.va  Weinanglin,  das  mit  ihr  als 
der  letzten  ihre^  Stammes  erlöfchen  würde,  vermehrt 
und  mit  der  königlichen  Krone  gcbcflTert  wurde.  In 
dicfer  Form  wurde  das  Wappen  auch  fpäter  feit  5.  Juli 
1631  im  Adelftande  geführt  1755  kam  bei  der  Er- 
hebung der  Brüder  Franz  Friedrich  und  Michael  in  den 
Ritterftand  ein  zweiter  Helm  mit  dem  Tyroler  Adler 
awifchen  Büfielhttrncrn  dazu. 

Kunegund  von  Wall  (häufiger  Waal  gefchrieben) 
war  die  letzte  Sprodin  des  alten  Rittergefchtechtes 

derer  von  W.i.il  :M<iv,  iK^  fn:.  \"1I.  Hand,  Xr.  6S;.,  das 
i  jSS  fchon  uikimdlieli  u.  l'ruu.  vorkommt.  Mit  ihr  ging 
der  „mit  der  Kitterfehaft  verftcuerndc  alte  .\  1'  l  -litz,  der 
Thurn  genaiuif ,  den  Walter  von  Wall  138.S  mit  feiner 
Gattin  Beatrix  von  Wächingen  aus  dem  Bcfitzc  derer 
von  Wstchii^en  erhalten  lutte,  auf  ihren  Gatten  Jörg 
Payr  und  deflen  Nachkommen  Uber,  die  alle  von  feiner 
zweiten  (iattin  Eva  Weinan<;l  aus  Landeck  flammen. 
Von  diu  Söhnen  halien  mir  Gi\>rg  und  Clirtßuph 
Familien  liegrvindet.  Chriftoph  l'.iyr,  „einer  loblichen 
lyrulifchen  Landtfcliaft  Sccretariu>,  Landtchrcibcr  an 
der  Etfch  und  Pflegsvcrwalter  zu  Altcnburg",  der  von 

1  .Xi.tiiv        i.  Vi.  I>r..;,  I  . 

*  lyrsfici   W..(ip«nbu<:h  i Ailt^i'Aichiv  <Jc»  MiniATrinm»  dfq  (nttcm^, 
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Erzherzog  Maximilian  mit  dem  Gnudcnprcnnig  und  von 
reinem  Nachfolger  Leopold  V.,  dem  Gemahl  der  Claudia 
von  Medki  «mit  dem  Rath«  Tiä  aus  nigener  bewegnus 
genedigift  begabt"  worden  war,  wurde  mit  Diplom 
Kaifer  Ferdinands  II.  de  dato  Wien  8.  Juli  163 1  auf  An- 
fuchen  feint'-  ^gleichnamigen  Sohnes  anderthalb  fnlnc 
nach  feinem  Tode  „dieweilen  die  nobilitaet  aus  urfachcn 
Kr  mein  lieber  Vater  fcclig  dicfelbe  nit  fondcrbar  defi- 
dcrirct.  bei  feinen  Lebzeiten,  nit  ausgcfcrtigct  worden," 
in  den  rittermäßigen  Adelihind  des  heiL  röm.  Reiciies 
o-boben,  mit  der  Befugnis,  „ßch  von  ihrem  inneha- 
benden altadeltcben  Silz,  der  Thum  genannt,  zu  nennen 
und  zu  frhrcificii'*'  Seine  beiden  Sohne  Franz  und  Jacob 
wurden  mit  ihre  r  N  ichkommenfchaft  1678  der  Tyroler 
Adelsmatrikcl  einverleibt. 

Georg,  mit  Regina  Rolcbmann  vermählt,  hat 
„ctlich  Jahr  lang  zu  Prutz  In  unferem  gericht  Laudeck 
mit  hcrielunt«  r  an<.;cIc:;<.iilK  it  und  Eiffer  das  richterlich 
amht  };rtia;;ijn,  lieh  auch  ir.  iiiiferer  Tyrolüchcn  Landt- 
ffhalftm  klaiiicn  au-.r.:l'.urs  Iilv  fmvjangenen  Landtagen, 
HerathfclUaguiigcn  und  furgefallcnen  Verrichtungen  als 
ein  von  den  oberen  Gerichten  abgeordneter,  dergleichen 
in  fUrgangenen  Engadeinilchen  Kriegs  •lläuffen,  ein- 
quartier ungen  und  diurchtigen  von  des  gemeinen 

•  0>igiB»UeM«»i  ia  AtktMRftin  4n  MtallviiUH  dn  In«m. 


weefens  und  des  Landts  wolldande»  weegen  mit  dar- 
ftröckhung  leib-  und  guettes  tmmerwegen  embfig  und 
fleiBig  gebraudien  fairen".  Für  dicTe  Verdlenfte  wurde 

er  mit  Diplom  F.rzhi  r7.~:r  Leopolds  V.  de  dato  Inns- 
bruck, 22.  O^lohir  I'  31,  welches  von  Kaifer  Fer- 
(Hiiaiul  11.  dr  d.itii  \Vi:  n,  j  (irt.shcr  1634  beflaligt  und 
erweitert  wurde,  lur  fich  und  leine  eheliche  männliche 
Nachkomnicnfchaft  ,.von  der  niederen  obrigkheil  und 
gemainen  Piirden  allerdings  cxempt,  befreyet  und  pri< 
vilegieret.«* 

Sein  Urenkel,  ein  Nachkomme  feiner  Tochter  Eva, 
war  jener  berühmte  Afarttn  Andreas  von  Stersinger  tum 

Thum  und  S:'i\^n::ifi,isried.  Pflegsverwaltcr  zu  Laudcgg, 
der  am  i.  Juli  1703  die  vereinigten  Schützcn-Compag- 
nicn  des  Ober-lnnthales  in  der  Pontlatz- Schlucht  un- 
mittelbar vor  Prutz  zu  jenem  denkwürdigen  Angriff"  auf 
ein  das  Innthal  heraufziehendes  bayerifch-franzofifchcs 
Armeecorps  unter  General  Novier  führte,  der  für  die 
Verdrängung  des  Churf&rften  Max  Emanuel  aus  Tyrol 
entfchcidend  geworden  ifl.  Zahlreiche  fromme  Stif- 
tungen in  Prutz  und  Rinl  miih  i'i.  bis  ins  iS  Jahr- 
hundert, die  in  Ttnkhaufi  r  s  Itrixin  r  Diocefaii  Chrunik 
verzeichnet  fnul,  haben  das  Andenken  der  Familien 
Payr  und  Sterzinger,  die,  durch  drei  Jahrhunderte  aufs 
engfte  oiiteinander  verf<  !v.s  a  :<irt,  Ach  des  grollten  An- 
febens  erfreuten,  in  der  Gegend  erhalten.  Payr. 


Die  Kirche  zu  Wabelsdorf  in  Kärnten. 

Von  Cnafenalnr  Aa/  Crmthr, 
nun  ■  BdUttaO 


der  von  Klairenfurt  nach  Unter-Drnuburg 
führenden  Reichsftraßc  liegt,  in  einer  Entfer- 
_  ,  nung  von  circa  zehn  Minuten  vom  Orte  Klein- 
Venedigf  am  nördlichen  Gehänge  da»  Dörf  lein  Wabcls- 
dorf  mit  der  dem  heil.  Georg  geweihten  zu  Tainach 
gehörigen  Filial  Kirche,  in  welcher  unlangft  bei  Anlafs 
einer  Reparatur  Wandgemälde  im  Chorraum  aufgedeckt 
wurden. 

Die  Kirche  befteht,  wie  au.s  der  Grundrifsdarflel- 
fung  (Beilage  I,  Fig.  1)  entnommen  worden  kann,  au.s 
einem  mit  Ketzwerksgewölbe  verfehenen  Chor,  mit 
Scbluli  aus  dem  Achtecke,  einem  SchilTe  mit  Holz- 
decfce  und  der  in  jüngerer  Zeit  hinzugefugten  Vorhalle. 
Letztere  Zuthat  ifl  bei  vielen  Landkirchen  angebracht 
worden,  um  der  fleigcndcn  .'\rizahl  der  Glaubigen  eine 
gefchüt/.ti:  Unterkunft  wahrend  <)es  Gottesdicnfles  zu 
l»ieten.  Häufig  wurden  durch  diefc  Hallen  die  Decora- 
tionen der  Kirclien-Portale  verdeckt,  und  fo  ill  auch  im 
vorliegenden  Falle  der  obere  Theil  des  in  Stein  ausge« 
führten  gotliifchen  Thores  durch  das  Gebälke  und  den 
Plafond  des  Vordaches  dem  Anbifcke  entzogen  worden. 

Das  .Schiff  hatte  bis  vor  kurzem  eine  b<:maltc 
Holzdeckc,  die  leider  wegen  Vcrmoifcluuig  Linem  gc- 
fchmacklofen  ftuccatorten  überboticn  platzniaclicn 
mußte,  wodurch  die  Harmonie  mit  tieni  Chorraiime 
wefcittlich  gcftort  wurde.  r>or  Chorraum  l)ildut  iiam- 
lieh  den  Glan/.jxnikt  des  kleinen  Objc^es  und  muß  in 
feiner  UrfprutiglicUkeii,  trotz  der  kleinen  Dimenfionen, 
befonders  wirkungsvoll  gcwcC^  fein,  da  Wando,  Ge- 


wotbcfckh  r  und  Rippen  in  jenen  leuchtenden  und 
doch  nicht  l'chreicnden  Farben  ])ranL;tcn,  die  heute 
noch  unferem  Kmpfindtr.  lur  ici'.  rlu  h<_  Ruhe  fprechcn. 
Das  reiche  Rippennetz  des  Gewölbes  ill  plaftifch  durch 
die  Confolen  der  Anläufe  und  die  Schilder  an  den 
Kreuzungspunkten  gefchmUckt.  Erftere,  in  den  Abbil- 
dungen mit  a  bis  k  bezeichnet,  wiederholen  fich  vier- 
mal ;ii  der  einfachen  Form  mit  l'yramiden-Abfchluß  und 
zweimal  in  der  Geilaltung  al.s  weiblicher  Kopf  Mit 
Spruchbändern  ausgerüllct  crfcheint  einmal  ein  Engel 
und  diefem  gegenüber  eine  Zwerggellalt  mit  unförm- 
lichem Kopfe.  Endlidh  find  zwei  Confolen  mit  Wappen* 
fchildern  geziert,  die  einmal  durch  einen  Kopf  und  ein- 
mal durch  einen  Schildträger  mit  der  Geflmsplatte  in 
Vermittlung  gebracht  werden. 

Die  Kippenfchilder,  und  zwar  die  etwas  größer 
geb.iltenen  I,  II,  III  am  Gewölbefcheitet,  enthalten  das 

üllerlaium,  den  Pelikan  und  den  Löwen  mit  Hafili-sk;  die 
kicincrcn  mit  der  Hci-oichnunif  1  bis  1 3  weifen  in 
Wiederholung  zwtinial  StcrTi^-  ui  d  /■.■  i  .mal  R  ifettwi 
auf,  ilatm  folgen  zwei  WappLiiitliLidcr,  dami  Mond  und 
Sonne  (uid  im  Chorfchluße  das  Hau[)t  ChrilU,  umgeben 
mit  tku  Syml)<.>leu  der  vii-r  Kvan^ciil\on. 

Von  all'  diefen  Zieraten  it\  s  on  größtem  Irucrciie 
das  im  Wappi.'nfchild  der  ConTolc  //  und  in  dem  des 
Kippenfchildes  8  fich  wiederholende  Meifterzeichen, 
welches  dem  Bauktinlller  angehört,  der  fich  durch  feine 
Thiitigkeit  bei  der  Kirche  in  Zeltfchacb  fo  riihmlich 
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iienMrUMUr  machte  und  auch  hier  in  dem  kleüien 
Chore  fan  Können  zeigte. 

Die  ni;r  in  rohefter  Weife  clnrtli  Abfchabcn  rr.it 
der  Maurerkelle  blosgelegteii  Malerei  Fragmente  ialVcn 
fchließen,  dafs  es  fich  hier  um  eine  recht  beachtcns- 
wcrthc  LeiAun^;  aus  der  Mitte  des  l6.  Jahrhunderts 
handelt.  Die  dem  Chorrautne  zugewendete  Seite 
des  Triunqihbogena  dürfte  die  Verlbmlichung  des 
jdngften  Geridites  enthalten.  In  der  Mitte  am  Bogen- 
fchluße  ift  Chriftu5  mit  naclctcm  Oberkörper  Ii'.  ;  incr 
Mandorla  dargcllciU  l  .in  um  die  Schulterti  j^cle^tcr 
Mantel  deckt  den  L'nceileib  und  ilic  I'ußL-,  Die  Stclkin;; 
ift  die  eines  Richters.  In  den  13oj;cn/  A  icki  In  iil  bcidcr- 
feit.s  Waffer  dargeftcüt,  auf  wcIlIiciii  fich  recht.s  in 
emem  Schiffe  eine  Gruppe  nadctcr  furchtfamer  Men- 
fchen  befindet,  die  der  nöUifchen  Strafe  harren,  da  der 
Teufel,  der  därübtjr  Rclu,  bereit";  eine  Geftnlt  in  feinen 
Krallen  ha'.t.  Die  nackten  Enizelt'i^;.ircn  auf  der  linken 
Seite  fi:hi:iiien  :nit  (it  ni  \V;ui'er  /u  rinfjen,  moglicher- 
weife  find  es  aber  auch  AuferltehenJc.  Die  Mittcitheile 
iwifchcn  Chriftus  und  den  eben  erwähnten  Gruppen 
find  noch  votUcommen  mit  Tünche  bedecict,  daher  auch 
eine  detaüUrtere  Deutung  der  Darftellung  unmög- 
lich ift 

Die  Seitenfclder  find  der  Quere  nach  derart  gc- 
tiii  iU,  daf^  der  obere  Tilci!  durch  ein  dem  gothifchcn 
Bogen  entfprcchcndcs  Dreieck,  der  untere  Theil  durch 
eni  au<reehtftebende$  Recfcteclc  gebildet  wvd.  Ueber 


die  Art  der  Behandlung  des  Sockel  läfst  fich  jetst  noch 
nichts  entnehmen.  Alle  Felder  find  mit  einer  gothi- 
fchcn Rankcnbordure  uinralimt.  Von  dam  ua.s  bisher 
fichtbar  ift,  wäre  zu  erwähnen  In  <:ein  an  den  Triumph- 
bi.)_'eii  links  nrifeliließenden  l-'cliJe  ein  Ritter  mit 
Furllcnkronc,  Nimbus  und  Purpurmantei,  ein  Spruch- 
band haltend,  vor  welchem  ein  anderer  Ritter  mit  ent- 
blöstem  Haupte  kniet.  Darunter  twei  bewegte  Ge- 
ftalten  in  teigender  Stelhing  nnd  eine  weibliche  nackte 
Figur,  die  in  einem  Sarge  zu  liegen  fchebt  (TaC  II, 
Fig.  2). 

.'\ul  der  ■_;ct.'firjlKTlie;^"entlcn  Wand  ift  der  Ober- 
körper einer  flehenden  i  rauengcUalt  blosgclegt,  die 
durch  ein  drcizciliges  Spruchband  von  dem  bei  ihr 
ftebenden  Manne  getrennt  ilL  Darunter  zwei  Thierc, 
Schweine  oder  dgl.  (Fig.  3). 

Auf  allen  Seiten,  wo  die  Tünc!ie  abi^t-fcli.ibt 
wurde,  treten  Figuren  und  Spruchbänder  zulai^'t-  und 
dürfte  fich  bei  completer  Blosle^^un^'  lier  Mnlerci 
namentlich  ein  reiches  Materiale  an  Sprüchen  und  viel- 
leicht auch  etwas  Uber  die  Stifter  der  Kirche  ergeben. 

Die  Gewölbekqipen  waren  mit  Engelsüguren,  das 
Rippenwerk  mit  Blatt-  und  Blumen-Motiven  geTchmUckt. 

Von  außen  ift  das  Kirchlein,  von  der  Oftfcitc  gc- 
fehen,  ganz  reizend,  wozu  befonders  das  gcsiiautrte 
Thürmchen  :tiit  feinen  ftcincrncn  MalJucrksfenftern  und 
dem  Steingefimle  viel  beiträgt.  Bcigcgcbcne  Fa^ade- 
fldzze  verüfchaulicht  dide  Kirchenanfidit  (Fig.  4). 


Die  Krypta  der  ehemaligen  Stiftskirche  zu  Klofterbruck 

bei  Znaim. 


(MtaMlicm.) 


[STSÜDÖSTLICH  vnm  Znaimer  Tbny  ,  ITer 
befindet  fich  die  elicmalige  KioAci  brucker 
Abtei,  deren  Kloftergcbaude  nach  wieder- 
holten Umgcftaltungcn  derzeit  als  Caferne  dient.  Die 
Kirche  ift  in  ihrem  GrundrifTc  noch  diefelbe,  wie  fie 
urfpriinglich  erbaut  worden  ift,  ein  ronunifches  Bau- 
werk. Der  Aufbau  aber  zeigt  die  verfdiiedenften  Meta- 
morphofcn.  Man  findet  zum  licifpiel  rechts  und  links 
im  Presbyterium  fchönc  romanifche  Details,  der  unlere 
Theil  der  Apfide  ift  ronumh  li,  h  niTegen  der  Oberbau" 
mit  fchöncn  gothifchcn  Fenftern  geziert.  An  der  Süd- 
feite  des  SchifTes  findet  man  die  Üeberrefte  eines  früh- 
gothifchcn  Kreuzgaages,  und  fo  feUt  fich  die  Form- 
vcranderung  bis  in  die  neuefte  Zeit  fort,  insbefondere 
aber  fpielt  behn  Kloftergebäude  der  Baroekftyl  eine 
hervorragende  Rolle. 

Man  ficht  alfo  hier,  wie  an  allen  altehrwilrdigen 
Bauten,  welche  nicht  einfeitig  reftaurirt  worden  find, 
klar  und  deutlich  die  Veränderung  in  der  Formauffafi  ung 
laufender  Jahrhunderte  und  deren  Bedeutung.  Die 
wiederholt  auftretenden  Gerüchte,  dafs  fich  in  Bruck 
eine  Gruft  befinde,  j:i  die  Mitthcilungen  älterer  Leute, 
fic  hätten  während  ihier  Jugend  dicfclbe  gefdien,  gab 
Veranlagung,  dem  Unterbaue  nachzufoifchen. 


•  Dw  un  to  Mm  dt*  ty  |*liriiaad*n»  Nicobiu 


Nach  Einhohmg  der  Genehmkrung  des  k.  und  k. 
Reichs-Kriegs-Minifteriums  und  dank  dem  thätigen 

r.nt^'C^enkoniincn  ilir-.  k  mid  k.  Oberften  Arthur 
Sfrti/u-r  iv/;  /uf-fu-i;^^,  uar  die  ijeptiogene  Untcr- 
1u<  Imitil;  der  l."ntcrrii'.mdielikeiten  der  ehemaligen 
Klullerbruckcr  Abtei  von  Ichoncm  Erfolg  gekrönt  und 
die  altehrwürdige  Krj'pta  aufgedeckt. 

Vor  Befprechung  der  Krypta  fei  im  allgemeinen 
der  alten  Brudter  Abtei  gedacht;  felbe  wurde  an  einem 
der  wichtigften  Haupteingänpe  de-,  Zn.iimcr  l'rdftatle.'^ 
erbaut,  einer  bisher  in  ihrer  Bedeutung  und  in  ihrem 
Z\^  erkc  noch  wenig  aufgeklärten  ungewöhnlich  gToOefl 
Bauiichkeit. 

An  der  Nordfeite  de'-  KirchenfchifTes  kann  man 
durch  einen  im  anliegenden  Mofraume  befindlichen 
Kellerraum  fofort  in  den  Erdftall  gelangen,  der  in 

Schlicfgängen  und  Steigrohren  in  nordlicher  Kielit m- 
weiter  zieht,  SUdweftweftlicli  naclift  dem  Mulilbaehc 
gelangt  ni.m  efK-nl.dls  in  einen  Laufgraben  des  Lrd- 
ftalles,  der  ieducii  in  em/.cliicn  Thcilen  fo  tief  gelegen 
ift,  daf>  III, Li;  dsefclbcn  wegen  des  Grundwaircrs  nur  in 
trockenen  Jahren  zur  heißen  Zeit  begehen  kann.  Der 
Znaimer  Erdftall  —  nicht  zu  verwechfeln  mit  den 
WalTerltitungSgängen  derfogcnannten  Jefuiten-Waffer- 
Icitung  —  dOrfte  zu  den  größeren  Krdftallen  der  Um- 
gej;end  /..ihlcn;  nur  einzelne  Theile  desfclbcn  find  be- 
kannt. So  wird  der  Lrdftall  von  einem  Brunnen  in 
der  ctbcrcn  .\llee  durchfchnittcn.  und  ebenfn  ^'clatv^'t 
man  von  einem  in  der  oberen  VoriUdt  (Fragerftraßc) 


Digitized  by  Google 


—    92  - 


gelegenen  Keller  ebenfalls  in  eine  Partie,  welche  in 
Schiiefgiingen  nach  Süden  auslauft. 

W'a-  ia-.  Alter  der  Abtei  ui  d  hier  iiisbefondere 
des  Unterbaues  der  Kirche  bctriiTt,  fei  noch  folgendes 
bemerkt.  Nach  Anj;abe  von  Urkunden  hatten  eine 
Enkelin  Judithas  (Juditha  war  die  Gemahlin  Bfetialav's 
von  Böhmen),  Maria  von  Wittctsbach  und  ihr  Sohn 
Otto  von  Böhmen  eine  von  Juditha  gegründete  Capelle 
zu  einer  Kirche  erweitert  und  dazu  ein  Klofler  erbaut, 
wcUin'-  fic  .ius  iJeni  Klolu-r  Str.ihu\-  in  l'rag  be- 
rufenen l^ranionllratttUcia  übergaben  ^1190).  Eine  am 
25.  October  1198  ausgcftclltc  Urkunde  Ottos  von 
Böhmen  zalüt  die  dem  Klofter  gefchenl<ten  Kirchen, 
Ca|idlen  und  Dörfer  auf;  von  anderer  Seite  wird  da- 
gegen die  Anfchauung  vertreten,  dafs  nierft  Priefter 
aus  dem  Orden  der  Benedifliner  berufen  wurden.' 

Die  Stiftskirche  foll  1200  in  Gegenwart  ili  s  ei  nen 
Markgrafen  von  Mahren  W'ladi^aw  eingeweiht  wortlen 
fein.  Es  kann  ficii  hier  jedenfalls  nur  um  diefe  erweiterte 
Kirche  gehandelt  haben. 

Die  von  dem  Architekten  üimony  über  Auftrag  der 
k.  k.  Central-Cominirfion  angefertigten  techaifchen  Auf* 
nahmen,  welche  mit  größter  Gewfflenhaftigkeit  durch- 
geführt find,  geben  hiiircichende  Auffchlüße  über  die 
Art  der  Anlage  der  Klolierbruckcr  Krj'pta.  Was  die 
Verbindung  mit  der  Kirche  betrifft,  fo  befindet  fich  an 
der  Südfeite  ein  Eingang,  der  durch  ein  kleines  Keller- 
gefchoß  mittclft  eines  Ganges  und  eines  abermaligen 
kleinen  Vorraumes  in  die  Krypta  führt.  Es  dürfte  diefes 
einer  der  urfprungliclien  Eingänge  fein.  Bei  einer  Krypta, 
als  einem  nicht  fiir  die  AH'm  nu  inhcit  bcftimmtcn  13ati- 
werk,  war  der  Ein^aii;^  a  n  r  iruiil  auch  nach  Möglich- 
keit geheim  gelialten.  F/tic  uiitrrhailj  der  Apllije  bcfiii'J- 
liehe  Oeffnung  dürfte  fomit  jüngerer  Abkunft  und  ein 
ttffientltcher  Zugang  gewefcn  fein.  A.  Sütrs, 

U. 

Zu  jener  Zeit,  als  Klofler  Hnick  gebaut  wurde 
{1  l!-''y —  i::oo),  war  man  \>v\  Kircheiibauteii  vnn  Krypten- 
anlagen  meift  abgekommen;  auch  hier  bei  Unick  findet 
lieh  keine  dgentlich  folche,  wenigAcns  keine  Krypta 
im  entern  Sinne,  fondern  ea  wurde  hier  fehr  wahr- 
fehemhch  nur  eine  furllKcbe  Grabftatte  för  Mitglieder 
der  Herrfcherfamilie  des  Landes  errichtet.  Diefe  Gruft 
war  im  Laufe  der  Zeit  in  Vergeffenhcit  geratben  und 
erft  1897  wurde  Tie  wieder  aufgedeckt,  durch  den  Fach- 
fchuldircctor  Sftrs  in  Znaini  unterfucht  und  fodann  im 
Auftra^je  der  k.  k.  Ccntral-Commi  Ih  n  aU  ein  intcr- 
eiTantes  archäologifches  Objefl  durch  den  Architekten 
SiHUity  forgfültt^  aufgenommSi. 

I^e  verhältnismäOig  reich  ausgeftattete  Graft  liegt 
ziemlich  tief  und  wird  daher  auch  durch  kein  Fenftcr 
erhi-lli;  \'. ;  gen  diefer  Tieflage  war  es  nicht  nuthig,  den 

hü^dfrl;  in  «Irr  ywnifii  P^tkhI^.  :>U  i,.  Jsbrb%ilHl«rl,  «ard  dl«  R«e«I  d«t 
h'^it.  (Jenedi::  al1?n  Utririif^lM  r>  München  vi,rf «fchf i«b«t ^  di«  Moacho  vom 
«esllca  OviUii.  defcn  «rfte  Mic4ctUirjjij  Prcm«alM  bei  Laon  war,  siirdc  vim 
II«a*rli|4  II.  ui  if.  Pcbnni  in6  4kt  BttUftimt  MtlMil,  nt  cUef  Idr,  al» 
Ii*  Wf»h*  Mtt  Wt4*riidniMr!n  bcAtt««, 


Kirchenchor  höher  zu  halten,  wie  dies  bei  an  anderen 
Kirchenbauten  vorkommenden  Krjpunanlagcn  fein 
mußte.  Diu  Gl  iilL  i  l-  r  Brucker  Kloflerkiri  lu  ,  ;-iim  großen 
Theilc  unter  dem  l'resbytcrium  der  Kuclir  fich  au.>i- 
dehnend,  war  niclit  nur  vom  Kirchen-Inneren,  fondern 
auch  von  außen  her  durch  entfernt  abliegende  fchmale 
und  finitere  Gänge  zugängig,  die  bis  unter  die  Kirche 
führten.  Vom  Kirchen-Inneren  fclbft  ging  wohl  cinft  ein 
Abilieg,  und  «war  vom  füdlichen  Schilife  her  in  die 
Gruft  herab,  da  dort  ein  mit  Halbfaulen  und  VVürfel- 
Capitälen  gefchntücktes  Thürgewandc  vorfindlich  ill:. 
Der  Gruftbau  ftcht  mit  dem  Kirchenbaue  in  keinerlei 
organifchem  Zufammenhange.  Die  Gruft  ift  wefentlich 
fchmäler  ab  der  Chorbau  der  Kirche  (C  Taf.  I,  Grund- 
rifs),  denn  diefer  hat  IO-j4  M.  Breite  und  1612  M. 
Lange,  während  die  Pürftengruft  nur  6*32  M,  breit,  da- 
gegen 28  M.  lang  fchmaler  als  das  Presbyterium  ill 
fic  dagegen  weit  l.ingcr  als  dicfcs  und  reicht  bedeutend 
unter  das  Mittelfchiff  der  Kirche  hinein.  Die  Umfaf- 
fungsmauern  der  Gruft  fallen  nicht  mit  jenen  des  Chor- 
und  SchifTlJaues  zufammen;  die  Langenmauern  der 
Gruft  find  2*30  M.  Hark,  wälirend  die  öftiiche  halbnmde 
Abfchlußmauer  nur  1  90  M.  Mauerftärke  hat 

Gruft  und  Kirche  u  ür<!i:ii  dalier  nicht  gleichzeitig 
und  auch  nicht  in  ubertuillunmcnder  Folge  errichtet; 
wahrfcbeinlich  wurde  wahrend  des  Gruftbaucs  die  Iler- 
rtellung  einer  größern  als  urfprünglich  beflimmten 
Kirche  bcfchloffen.  die  Gruftanlage  daher  einf^cLi.iut. 
WclUich  hat  die  Gruft  einen  nahezu  quadratifchen  Vor- 
raum, an  den  fich  die  eigentliche  oftwärts  halbrund 
gehaltene  Grufthallc  anfchlicßt;  ficbcn  1  "ct/t  nm  frcli"5) 
eingeftellte  Pfeiler  theilcn  die  Halie  in  /.wvi  .S^hiife 
(f.  Taf.  I,  Längcnfchi.itt  i :  dci  Vorraum  hat  6  Su  M.,  die 
eigentliche  Halle  (uimc  den  halbkreisförmigen  Chor- 
abfchluß  ;.  16  80  M.  Länge,  der  Gruftbau  erreicht  daher 
eine  Gefammtlänge  von  28  M.  bei  einer  Breite  von 
6-32  M.;  die  Höhe  ftcigt.  In  der  Richtung  von  Weften 
nach  Oflen,  allmählig  von  270  M.  bis  4  20  M.  an. 

Die  einfachen  etwas  überhöhten  Bruchftcin-Krcuz- 
gewolbe  werden  von  balbkrelsförniigen  Längs-  und 
(juergurten  getragen. 

Wie  eben  erwähnt,  hatte  der  Gruftbau  ehedcm 
ficben  axialgeftellte  Pfeiler;  defl'en  letzter  oftfeitig  ge- 
ftellter  beim  Umbaue  des  romanifcbcn  in  einen  gothi- 
fchen  Chor  entfernt  wunle;  an  deflen  Stelle  wurde  ein 
.Segmentbogen  ein^jefetzl,  um  die  gothifche  Wölbung 
zu  tragen. 

Von  grotitni  Iiitereffe  Inid  die  l'fcilcr,  rcfpeftive 
Säulen,  welche,  wie  aus  der  trefflichen  Aufnahme  in 
Tafel  Ii  erhellt,  mannigfache  und  hochfl  eigenartige 
und  zierliche  Geftaltungen  an  Bafis,  Schaft,  Capitäl  und 
/.um  Thcile  Kämpfer  zeigen.  Die  Höhe  der  gedrungen 
gehaltenen  Säulen  fchiirankt  zwifchen  r23  bis  145  M.; 
(iie  -Schafthohc  geht  Ibgar  bis  48  Cm.  herab.  Die 
Capit.ilhöhe  variirt  zwifclu-n  10,  25  bis  48  Cm.  Die 
/.wL-i  vorliandeneu  Rundüiulen  haben  30  Cm.,  vier  poly- 
gonale Pfeiler  40  bis  44  Cm.  Durchmeffer,  f.  Tafel  UI 
(Fig.  3  bis  8).  JVwb/. 


Notizen. 

Durch  unieren  alten  IJcrichterllattcr  f'r,ni.7     Bclcfj  für  eine  hier  bishe-r  nieht  bekannt  gewefene 
Ptrusi,  Oberlehrer  a.  D.  in  Waticli,  erhielten  wir  den    rumifchc  Graberdatie.  Die  Fundltelie  liegt  beim  Dorfe 
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Borje,  Pfarre  Mariathal,  Gcrichtsbesirk  Littel  in  Krain. 
Die  cingcfcndetcn  Funde  fiiul: 

Ein  As  des  Kaifers  Hadrian;  zwei  wohl  erhaltene 
eingliedrige  SpiralroUcnfibcln  mit  Schncnhakcn  und 
dn&diem  FuArahmen  (fiehe  Abbildung  i),  Länge 
li'S  Cm.;  xwei  äbalicbe  kleinere  Fibeln  in  einzelnen 
BrochftOcken  und  ein  flaches  SchSichen  aus  rothem 
Thon,  mit  jiüin/.cnder  leider  flark  abgefchcucrtcr 
Fimisfchichte,  unverziert  (Pfeudo-terra  sigillata,  firlic 
Abbildung  s),  Dnrcbmefler  9-2  Cm.,  Höhe    y  Cn. 

y.  Ssotnbath}'. 

60.  Im  April  des  Jahres  1898  kam  von  Seite  der 
k.  k.  Bealrkshntuytmannrchaft  au  St.  Veit  an  die  k.  k. 
Central-Commiflion  die  Mlttheihuig,  dafs  beim  Stein- 


Fig.  I.  (^toij«*) 


brechen  auf  einem  Acker  am  fiidlichen  Abhänge  des 
Krcugcrbcrgcs  unterhalb  des  Krcugcr  SchloGes  drei 
alte  GrabilStten  gefunden  wurden;  fie  li^en  auf  einer 


Flg.  a.  (Borjc.) 


(teilen  Berglehne  und  find  ca.  15  Schritte  von  einander 
entfernt,  mit  einer  Tiefe  von  ca.  50  Cm.  Zwei  der 
Stcinkiflcngrabcr  find  aus  rolicn  f.ill  unbearbeiteten 
Steinplatten  zufammengefetzt.  Das  dritte  Grab  belicht 

JCXV.  M.  F. 


aus  rcgelmänig  behauencn  Steinplatten  in  Sarkophag- 
form  mit  einer  einfachen  minder  regelmäßig  beliauenen 
Deckplatte  In  allen  drei  Grabern  wurden  Refte 
mcnfchlicher  Skelette  gefunden.  l>ie  gut  erhaltenen 
ScbSdel  haben  den  Typus  der  Dolichokephalen.  Spuren 
von  Lofdiriften  wurden  nicht  conAatirt,  dagegen  zwei 
oxjrdtrte  Eifenringe. 

fii.  Die  Dire<!-lii)n  der  priv  öllcrr.-iing  Staats- 
Eii'oibalini^'efeUichaft  hat  tier  Central  -  Coinmiffion 
unterm  26.  üclobcr  i8y8  mitgetheilt,  dafs  bei  der  Ab- 
grabung  behufs  Erweiterung  der  Station  Porican  der 
£ifenl»hnlinie  Brünn — Prag  einige  prähiftorifcbe  Funde 
gemacht  wurden;  darunter  erTcheinen  hervorhebens- 
Werth:  ein  größeres  Buckelarmband  („'ebrochcn),  ein 
gut  erhaltenes  kleines  Flacharmband,  drei  Stecknadeln 
mit  verziertem  Knopfe  (gebrochen)  und  ein  einfacher 
Fingerring. 

63.  An  die  Central-Commißion  gelangte  ein  Reile- 
bericfat  emes  Lehrers,  Herrn  Jaßtph  VMka  h  Wien, 
zur  Kenntnisnahme.  Das  Ergebnis  diefer  in  ungewöhn- 
lich weitem  Umfange  unternommenen  Forfcliungen 
auf  prhhiftorifchcm,  ethnographifciiem  und  liidorifciicm 
Gebiete  ill  nach  jeder  Richtung  ein  äußerft  dürftiges. 
Was  die  Prähiflorik  betrifft,  fo  bcftcht  fclbc  nur  in  der 
Bekanntgabe  eines  im  Frühjahre  1898  in  Bra»ka  bd 
Trafipau  gemachten  bronzezeitlichen  Depotfundes: 
drei  Sicheln,  zwei  Palftäbc,  zwei  Ringe  und  eine 
Lanzenfpitze.  Ein  zweiter  Fund  beftand  aus  der  Hälfte 
eines  Steinhammers.  Gleich  fchw.Tcli  find  die  Fund- 
ergebninfc  nach  den  anderen  Richtungen. 

63.  DU  Umengräier  von  Wetsöerg  im  Pußtr- 
thale  II  (Fortfetzung  von  Seite  7a  des'  XXIV.  Bandes, 
Notiz  2). 

Zuvörderfl:  wurde  an  der  rüdweftlichen  Ecke 

neuerdings  eine  alte  l  M.  ftaike,  aus  Findlingsflcinen 
und  Mörtel  hcrgellellle  Grundmauer  blosgelegt,  in  der 
einige  Scherben  einer  römifchen  Amphora  eingebettet 
lagep. 

Außerhalb  diefer  Mauer  nach  Südweften  fand 
man  in  der  Tiefe  von  0*5  M.  ein  menfcUiches  Skekt 
in  Hegender  Stellang,  defTen  Knochen,  namentlich  der 

Schadet,  gut  erhalten  waren.  Letzterer  wurde  behufs 
Untcrfuchiin;:  an  Hut'r.itl!  Profeffor  JoLit  nach  Wien 
gefcrdrt. 

Außer  mehreren  Scherben  eines  fehr  großen  Ge- 
fäßes fand  man  an  der  Nordwcftcckc  am  i6.  April 
in  der  Tiefe  von  3'30  M.  eine  ziemlich  gut  erhaltene 
Urne  mit  einem  Wulft  nach  Art  einer  Schnur  unter 
dem  Hälfe,  größter  DurchmeflTer  =  24  Cm.,  Urihc 
(fo  weit  erhalten)  =  22  Cm  ,  der  Halsrand  fehlt,  und 
eine  zweite  !  14)  im  zerbrocheium  /-.illande  I  vicr  Tage 
fpäter)  in  der  fchon  Im  November  vorigen  Jahres  auf- 
gedeckten Gräberreihe.  An  der  Wandung  der  großen 
und  bauchigen  Urne  waren  mehrere  fpitze  Warzen.  Im 
Innern  fand  ftch  ebi  ebenbUs  zertrOmmertes  klebies  Bei- 
gefilB,  ungehenkelt  mit  engem  Hälfe.  Von  diefer  110  M. 
entfernt  nach  Oden  wurde  am  20.  April  v.J.  eine  weitere 
Umcnrcihe  (15  bis  18)  in  meiner  Anwcfenhcit  aus- 
gegraben. Herr  Notar  tv«  Lnc/iiniilltr  hatte  niimlich 
d:e  Ciute,  iHwohl  Herrn  Profeffor  Dr.  von  Wu/et,  Vor- 
Itand  des  Ferdinandeum»  in  Innsbruck,  als  mich  tele- 

>3 
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graptiifcli  vü;i  dem  Fniuir  iicjcr  Ürnen  zu  benach- 
richten  und  fo  verfui^te  ich  mich  am  20.  April  nach 
W'cI'-.fx.Ti^'',  wo  ich  ilcrrn  l'rofclTur  Dr,  \rin  W^cfer 
bereits  in  voller  Thäligkeit  traf.  Am  Vormitiag  wurde 
unter  feiner  bewährten  Leitung  und  thätigen  Mithilfe 
die  oben  angeführte,  jedoch  lUrk  befchädi^e  Urne 
(14)  ausgegraben,  am  Nachmittag  kamen  die  Urnen 
15,  16,  17,  iS  ir.  der  Tiefe  von  2  10  M.  zum  Vorfchcin. 

Urne  15  \^  :ir  bcfonders  fc  hwic-r:;;  auszuheben,  weil 
fie  fehr  ü'roß  und  ai;f  L-int-t  SlUc  bereit.',  eingedrückt 
war.  Der  iircitciuiurrhntclicr  dcriclbcn  betragt  in  der 
ftärk(\en  Ausbauchung  26  Cm.,  die  Hohe  der  Urne 

22  Cm.  Unter  dem  Half«  waren  vier  flache  Quer- 
zapfen.  Sfe  ftand  anfeiner  Bodenphitte  und  war  mit 
einem  flaclien  Dockllein  z-j^^v'eckt.  In  (!er  T'mc  und 
um  dicftlbc  war  Knoclicnbrand  In  dci  Kntterninig  von 
2  M.  von  dicfiT  w.ir  tüc  liucktriiirnc  ih  in  il.irk  ver- 
letztem Zultande  uiid  umgeben  von  m  Branderde  be- 
findlichen Thcilchcn  von  Kinderknochen  gefunden. 

In  dcrfelben  Keihe,  i'SO  tt.  entfernt  von  der  letzt- 
erwähnten, ftand  Urne  17  mit  einem  DurchmelTer  von 
ungefähr  30  Cm.  Sie  hatte  wenig  Brand  und  war  eben- 
falls  fehr  fchadhaft. 

Die  Urne  18  war  ein  einhenkeliges  Gefäß  (Höhe 
=  12  Cm.)  und  mit  DeckHei»  und  viereckiger  Boden- 
platte verfehen  wid  ebenfb  wie  die  vw^en  in  Knochen- 
brand gebettet. 

Am  fok;cnden  Tat^c,  21.  April,  wurde  von  Pro- 
feflbr  Dr.  \iiri  W  ieier  nach  (irlTen  gütiger  Mittheilung 
wieder  in  einer  Eatt't-inung  von  i  io  M.  nacli  Orten 
nochmals  eine  Gräberreihe  aufgedeckt,  wovon  19  ein 
kleines  ungehenkeltes  GefW  mit  Schnür-Omament  und 
vier  querzapfenfbrmigen  Erhöhungen,  Höhe  etwa 
14  Cm.,  ganz  kleine  kindliche  Knnrlien,  20  und  21  nur 
Knochenbrand  ohne  l'rnei-,       eine  /t-rdnicktc  Urne, 

23  und  24  nur  Boden  I-'i  L-ii^ineiitc  \  oi:  Uinc:i  enthielten. 

Knapp  neben  der  IcUtcn  Urncnrcibc  kam  eine 
Mörtdgnindmauer  xum  Vorlcheln. 

Zu  bemerken  ift  noch,  dafs  die  alte  Ucichsftraßc 
ganz  nahe  an  diefcm  Grundftucke  gelegen  war,  feit 
1882  wurde  dcrfelben  eine  andere  Richtung  gegeben. 
Im  Ganzen  find  foniit  auf  einem  etwa  450  Q.-M.  großen 
Felde  einer  zwifcl'.eii  rler  .^iraße  und  einem  Hügel- 
rücken  befindlichen  ebenen  Fläche  ungefähr  24  Urnen 
ausgegraben  worden  und  ea  dürfte  aus  dem  Gefagten 
wohl  der  Schluß  gerechtfertigt  fein,  dafs  wir  es  in 
Welsberg  mit  vorgcfchichlHchen  au.s  IJrandgrabern 
herrührenden  Afchenurnen  zu  thuti  n.iben.  Nebfl 
Branderde  enthielten  fic  Afche  und  Knochcntheilchcn. 
Beigaben  von  Gerüthen,  Scbrouck,  Waffen  w.  a.  fehlten 
gänzlich. 

Diefe  vorgefcWchtliche  Anfiedlunpr  fcheint  von 
einem  fehr  ärmlicht-fi  Volke  bcftamlcn  .-u  liabcn.  aus 
der  BefcliaffviUicit  der  iuuiciU  rollen  yrui  ieiuincrdolcn 
Thongefaße,  dem  Fehlen  jedweder  Bei^Mbcn  und  be- 
fonders  daraus  erheilt,  dafs  manchmal  nur  der  Knochen- 
brand ohne  Urne  der  Erde  äbergeben  worden  ift. 

y\uch  kamen  bis  jetzt  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme nur  llaupt};efiißc  ohne  Neben-  oder  Bcij^cfaßc 
zum  Vtiiiel  III  Dicfci)  Lu.xu.s  fcheint  fieh  das  \(>r- 
gefchichtliche  Volk  von  Wclsbcrg  nur  au.snniimsweirc 
geftattet  zu  haben.  Der  romifche  M  ihldoiit  und  die 
-  Fragmente  der  Amphora  entitammen  vielleicht  einem 


an  diefer  Stelle  einft  gelegenen  romifehei;  W  dn, häufe, 
von  dem  die  oben  angeführten  Grundmauern  mng- 
licherweifc  ein  Reil  waren.  Die  zwei  menfchlichen 
Skelette  find  mit  dem  Urncnfeldc  fchwcrlicb  in  Zu- 
fammenhang  zu  bringen,  fondern  dürften  einer  vid 
fpÜtercn  7ei;.  viellrit-ht  der  Neuzeit  anj^ehöreri. 

Wenn  '.vir  abieaen  von  den  k.-iin]]ten  <:rs  linj  r 
varcn  Herzogs  Garibald  II  .treiyen  d:e  Wcn  i-j-i  i.-n 
/.  Jahrhunderte,  die  mit  der  Nicdcrl.ige  letzterer  .i.)f 
dem  Toblachcr  F'clde  endeten,  fo  haben  Ende  dcJ^ 
vorigen  und  anfangs  dicfcs  Jahrhunderts  im  Pufterthal 
mederholt  Kämpfe  gegen  die  Frantofen  ftattgefunden, 
und  CS  könnten  die  hier  Gefallenen  auf  diefem  Felde 
ihre  Ruhcftätte  gefunden  haben.        Dr.  Maz(gger. 

64.  Im  Jahre  1894  auf  1895  bat  der  damalige 
Canonicus,  hochw.  Herr  U.  GoUmajer,  den  bei  der 
I'farrkirche  in  TtntaJ  befindlichen  Tabor  wegen  Errich- 
tung eines  SchttlgebSudes  abgraben  laffcn,  wobei 
mehrere  archäologifchc  Fimdc  gemacht  wurtlen.  Unter 
anderem  .Scherben  von  irdenen  Gefäßen,  eigenthüni- 
liche  getüpfelte  Torcheres  (töpferne  Ringe),  ein  Parr 
bronzene  Armfpangcn  und  Ohrringe,  welche  Gcgen- 
(tandc  durch  Dircilor  C.  Pusc/ii  (ar  das  Antiquitäten- 
Mufeum  in  Trieft  erworben  wurden.  Nack  der  Anficfat 
MarchesettTs  hätten  diefe  Ohrringe  fpcctfifch  havffchen 
Typus  und  A  aren  den  jetzt  in  Dalmatien  gebräuch- 
lichen ähnlicii.  Uic  bei  diefer  Gelegenheit  gefundene 
cifernc  I'flugfchar  bewahrt  ilagegcn  die  archäologifchc 
Abtheilung  des  naturwiffenfchaftlicbcn  Mufcums  der 
Stadt  Trieft.  Die  Torcberes  foilen  aus  dem  $.  Jabr> 
hundert  v.  Chr.  ftammen.  Dort,  wo  gegraben  wurde, 
(land  eine  verlafTene  Capelle,  St.  Pauli;  es  fcheint  herum 
eine  Begrrd  ni-flattc  l;^  \s rrce.  /n  fein,  da  man  mehrere 
Skelette  mit  gut  eiiiallelicn  Seiiadehi  ^eluiuirr,  li.il.  die 

als  ^häroidaJ  dolichoccphal  bcflimmt  Wiarden 

Dr.  L.  Karl  Ah/er,  Corrcfpondcnt. 

T)?.  Im  Auftrage  der  Central-CommifTion  unter- 
nahmen die  Gefertigten  zvvifchen  dem  3.  und  25.  Sep- 
tember V.  J.  eine  archanlogii rhe  Herc:fn-i^;  des  Herzog- 
thums  Krain  und  crilatten  hietnit  einen  vorlaufigen 
Bericht  über  die  ErgebnifTc  dcrfelben. 

In  GemäSheit  der  Abficht  der  Central -Com- 
miillon,  für  eine  künftige  Kuntt-Topographie  der  äfter- 
rcichifchcn  Lander  den  Grund  zu  leiten,  zogen  die 
Gefertigten  alle  wie  immer  befchaffentn  Refte  au.s  der 
rnmifchen  lipochc  Krains  in  den  Bereich  ihrer  Beob- 
achtung und  widmeten  auch  den  im  Lande  fclbft  be- 
findlichen öffentlichen  und  privaten  Sammlungen  von 
Antiquitäten  gcbiirende  Aufmerkfamkeit  Ucberall,  wo 
es  thunlich  fchien,  Tüchten  fie  Beziehungen  mit  den 
localcn  Autoritäten  anzuknüpfen  culer  zu  erneuern  mul 
auch  auf  die  Landleutc  belehrend  einzuwirken,  um 
il.iüurch  die  Denkmalpflege  im  Lande  nach  ihrem  be- 
fchcidencn  Können  zu  fördern. 

Die  Zeit  vom  ;.  bi.s  1 5.  September  wurde  der 
Begehung  der  roinifchen  Militärflraßc  Kmona-Ncviodu- 
nuiii-.Si.i  ia,  fowt-it  fic  in  das  Gebiet  des  heutigen  Krain 
fallt,  y:ewidniet.  Dabei  wurde  dem  erhaltenen  Auftrage 
gemäß  aach  Burtltohniiiius  Pfötik  verwendet,  der 
thcils  feiliMandii;.  theils  mit  Heranziehung  cinheiinifchcT 
Führer  bei  der  Ausforfchung  der  Straßenrelte  mit 
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gutem  Erfolge  bdiilflich  war.  Die  Autopfie  förderte 
namentlich  in  der  Gegend  «wtfciien  Wrixelhurgf  uid 
Großlup,  welche  als  miithrnaDIiches  Cräiwgebiet  zwi- 
fchcn  dem  erweit  i  rtcr.  Italie  n  di  -. Jahrhunderts  n,  Chr. 
und  Pannonien  von  hoher  BeatuLung  erfcheint,  ferner 
in  der  Gegend  von  Treffen  (Praetorium  Latobicorum) 
und  Rudolfswert,  aber  auch  an  anderen  Stellen 
Ergebnifle  zutage,  durch  welche  tlie  bisherigen  An- 
fichten  ülier  den  Verlauf  der  Strafle  erheblich  modiß- 
cirt  werden  durften.  Befondere  Aulinerkfamkeit  wurde 
hiebei  den  zum  Theile  va,c\i  eihahtiit-ii.  meift  anepi- 
praphcn  MriUnl'ti.incn  dci  Straße  i;i;d  ilircii  Fundorten 
/ut;cwfiuK:t .  Die  .Slralit,-  Iclbfl  \\:ir  fall  al! L'ntha '.her , 
namentlich  in  Waldgegend cn,  m  ihren  Spuren  deutlich 
erkennbar;  ihr  liau  aber  war  faft  überall  arg  zerftört, 
da  er  den  Einbeimifchen  als  ergiebige  Schottcrgnibe 
dient. 

Aidiu'sMi-h  der  K ft :<)j.r|] ; .scirung  dcrStrnßr  wurden 

auch  die  Ruiileilftalten  vüii  Dmovo  bei  (iurkfeai 
;Xt.\  ic/di:iiiim '  i;iid  \  jn  Groblje  bei  St.  Bartlioloma  (im 
Bezirke  Gurkfcid)  bcfichtigt.  Bei  Nivioäunum,  wo  die 
Gefertigten  ein  paar  hObfche  ScuipturlUlcke  l&r  das 
Laibacher  Mufeuni  erwarben,  ift  das  ausgedehnte 
GräbeHeld  Im  Weften  und  Often  der  Stadt  gelegent- 
lich der  feincrzeitigen  Grabungen  fiir  das  Laibacher 
Mufe-.im  da  eine  genaue  Fundaufnahme  unterblieb,  bc- 
daiierlicherweife  für  immer  2erft>)rt  wur<le:i.  /,i<  nr;ich 
intact  fcheint  dagegen  die  eigcirdiclic  Niederialiung 
mit  den  deutlich  erkennbaren  ReiUn  größerer.  woW 
öfientlicher  Bauten,  wie  auch  kleinerer  Wohnhäufer  ge- 
blieben n  fehl.  In  Groblje,  welches  an  einer  Vicbial- 
ftrade  födltch  von  der  römifchen  Militärrtraßc  gelegen 
tft  und  fchon  aus  diefem  Grunde  mit  dem  an  der 
Haaptftrafie  liegenden  dei  'l  ab  l'cr.t  r.iclr. 

identtfch  fein  kann,  treten  die  noch  nicht  erforfchten 
Ueberrcdc  eines  bisher  noch  nicht  zu  benennenden 
römifchen  Vicus  mit  bedeutenden  und  luxuriös  aus* 
gellatteten  Gebäuden  zutage.  Eine  fyftematifche  Aus- 
grabung und  fachmännifchc  Aufnahme  der  Ueber- 
refte  xn  Dmovo  und  zu  Groblje,  die  den  Intentionen 
der  Central  Conmiirfloii  eiitfprechend  nicht  allein 
darauf  bedacht  wäre,  den  Mufccn  eine  Reihe  von  Fund- 
ftticken  zuzuführen,  verfpräche  nach  allen  Richtungen 
reichhaitigfte  Ausbeute,  namentlich  die  Litfung  inter- 
effiuiter  t»pographifcher  Fragen,  und  wäre  drh^end  zu 
wänfcben. 

Zur  Ergänzung  des  Bildes,  welches  die  Strafie 

bot,  wurden  liberal]  auch  Berichte  Ptcnik's  und  zuv;er- 
laffiger  Einheinuicher  über  romifclie  Funde  gefammelt, 
fowie  dur«  Ii  wr/Zr/«  alte  erreichbaren  infchriftlichen 
und  plaAlfcken  Denkmäler  bcfichtigt.  Von  den  meiftcn 
derfelben  würden  Abklatfche  und  Graphit-Durchrci- 
bungen  .genommen.  Von  den  bereits  im  III.  Bande  des 
Corpus,  beziehungsweife  im  Supplement  und  dem  im 
Drucke  bcnndliclieii  Auclarium  dazu  aufgenomnic-ien 
Iiifelirifteu  wurden  rcvidirt  die  Steine  von  GatiiKi  bei 
< .rtißlupp,  Zaina  bei  \Vei.\elburg,  Treffen,  .Stara  Vas 
bei  Kudolfswcrt,  Malence,  Hafelbach,  Seno\sc,  St. 
Lorenz  bei  Gurkfcid.  Am  letztem  Orte  fand  fich  C.  III 
Supplement  15406,  welches  fich  als  Grabfchrift  eines 
a  barbsris,  alfo  wahrTchehilich  von  den  rar  Zeit  M. 
.Xiirel'-i  r;u  !i  !*  -.licn  c!urcIuiehcniU-i:  M.ir'-.ou ia:i lu-ii 
todtctcu  Alaimes  herausiiclitc,  lutvic  eine  iiocii  unctiirte 
Vothr  Ars  an  Jupiter,  von  einem  Sciaven  [The]opom* 


pus  fiir  das  Wohlergehen  feiner  Herren,  Latinianus  und 
Moderatilla,  gefetzt.  In  den  meiften  Fallen  konnte  die 
Lefung  des  Corpus  wefentUch  berichtigt,  ztmi  Thede 

neu  hergcftellt  werden.  Die  Inrcluift  C.  III  Supplement 
10700  mit  numini  invicti  dei  wurde  aus  der  Cloake 
e;ne^  Itaafe-  in  Tri  rffn  lu:rvi;r^;e;'c>^en  und  Kic;eii- 
thümer  dem  Laibacher  Mufeum  gewidmet,  tn  der  Nahe 
wurde  ein  Stuck  der  Hauptinfchrift  des  Mithracums 
von  Pratttrimm  La/fiUcorum  mit  [invjtcto  Mitrhe  (sie) 
aufgefunden,  wodurch  die  Localität  diefes  Heiligthums 
feftgcflcUt  erfchcint.  Der  Vcrfnrh,  aus  der  Filiatkirehc 
St.  Peter  bei  Treffen  ein  nul  der  Schriftfläclie  nach 
einwärts  eingemauertes  Denkmal  herauszuheben  fclic-i- 
terte  trotz  der  einjjcholtcn  Ucwiliigung  der  compc- 
tenten  KircherlMtluirden  an  dem  Widerftande  der 
Dorfbewoluier.  In  MaU  Videm  (Klein-Weiden)  im 
Wellen  von  Treffen  fand  fidi  ein  römirehes  Relief, 
wahrfcheinltch  fepulcraler  Beflirr,  in  uni,' 

Ein  reiches  Arbeitsfeld  bot  ficli  dem  Epigraphiker 
In  lAiibao't,  fpeeicK  im  I  .andcs-Mukurn  Rudolphinum 
dar,  wo  I^emtrjkm  vom  17.  bis  24.  September  die 
zahlreichen  bisher  nur  ungenügend  oder  gar  nicht 
publictrten  Infchriften  copirte,  beziehungsweife  revi- 
dhte  und  ^kUtfchte.  Am  faitereiTanteften  dürfte  dar* 
unter  eine  wegen  des  Namens  Joa[n]ncs,  wahrfcheitl- 
lieh  chriftliche  Grabfchrift  —  die  erfte  diefer  Art  aus 
Emona  —  fein,  welche  erft  aus  verfchicdencn  lin:ch- 
ftückcn  zufammcngcfctzt  werden  mußte.  Von  I.aibach 
auB  fanden  Excurfionen  l\ait  nach  Stein  zur  Befichti- 
gung  der  In  der  benachbarten  Münkendorfer  JPfiirr- 
kirche  eingemauerten  Infdirtfken,  fowie  der  nament- 
lich an  mittelalterliehen  Denkmälern  reichen  Samm- 
lung des  fc.  k.  Bezirksthierarztes  Jofeph  Sadnikar,  die 
a.irh  einige  kleinere  prähiftorifclie  und  rnmifche  Gerjen- 
(lande  umfafst,  und  nach  Wernek  a.  d.  Save  \gcgenubcr 
der  Südbahnflation  Krefsnitz),  von  wo  die  durch 
Feuchtigkeit  fchon  fehr  befchädigte  Infchrift  C.  lU 
3897  ins  LaB>acher  Mufeum  gefchafft  wurde.  In  Krefs- 
nitz  fah  Prtmerflnn  die  Sammlung  des  Bahn-AfTiflentcn 
Scculin,  die  jedoch  nur  außerhalb  Krains  (namentlich 
in  Aquileja)  erworbene  Münzen  und  einige  antike 
Lampen  dcrfelbcn  Provenienz  enthalt. 

In  Laibach  nahmen  die  Unterzeichneten  ge- 
meinfam  die  treffhch  erhaltenen  Ucbcrreftc  der 
römifchen  .Stadtmauer  von  Emona  am  hierortigcn 
deutfchen  Grunde  (Na  Hilji)  in  Augenfchein.  In  ihrem 
älteften  Tbeile  dorne  diefe  Befcftigung  wegen  C.  HI 
.Supplement  10768  (=  Mittheilungen  der  Central  Com- 
miffion  N.  F.  XV,  S.  272  f.  n.  228  b),  der  wahrfchein- 
lichcn  Bauinfchrift,  dem  Ende  der  Regierung  des  Au- 
guftus  und  den  erftcn  Jahren  des  Tiberius  angehören. 
Das  Mauerduck  „Na  Mirji"  wäre,  da  keine  modernen 
Gebäude  im  Wege  ftehen,  fehr  leicht  auszugraben, 
um  die  Details  der  Mauer,  ihre  Thttrme  und  Thor- 
anlagen  näher  kennen  zu  lernen 

.•\n)  22.  und  2  3.  SrpieniliLr  hielten  fich  dte 
Gefertigten  in  1  ■'•',/••/.,;//■, d/V  auf.  S;e  bcfichtiiiti  r 
den  Mcilenftein  bei  Log  (zwifchcn  Laibach  und 
Ober  I.aibachl,  der  die  Ziffer  VJII  (d.  h.  8  m.  p.  von 
Emona)  trägt,  ferner  imter  Führung  des  Landtags- 
abgeordneten und  BfirgermeiAers  GahrittyH«t>Uk,wt 
der  archäologifchen  Durchf -  rr.  h'.inr'  der  Gegend  leb- 
iiaitcs  Intercflc  entgegenbringt  und  fclbft  eine  kleine 
Sammlang  an  Ort  und  Stelle  gefundener  Münzen 

•  13* 
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bcfitzt,  die  Mauer  des  VicusNauportus  (Ober-Laibach) 
mit  der  damit  in  Verbindung  ftehenden  CitadeUe  auf 
dem  fo^renannten  TumovSe,  endlieh  die  Ueberrefte 

einer  wahrfcheinlicii  antiken  Briicke  im  Laibach- Fluüe. 
Im  Werten  von  Nauporlus  befindet  fich  eine  römifchc 
Befeftigung.smauer  von  weittraL^tmlLf  Wiciitigkcit, 
welche  fich,  den  Durchbruch  der  alten  Straße  Aquileja- 
Naitportus  flankirend,  hufeircnförmig  avf  den  Sumcift 
bewaldeten  Höhen  in  einer  Länge  von  etwa  1 1  Km. 
hinzieht.  Diefe  Mauer,  welche  aus  Bruchfteinen  befteht 
und  in  Eii'-feriurnj^cn  \'0n  'y.  40  bis  ;o  SLiirit'.cti  vx.\ 
Thürmeii  \  L-tf<:lnji'.  'Aar,  iit  hocji  bcdriitfain  al>  ein  Tlitil 
einer  ii!iit'ailV:u;i;ii  f.irar./.bcffl-ii^iiiif^  Ilalieri'i  K'-'K'-"" 
l'annoiiien  und  Datinatten,  welche  lowohl  in  der 
LitcratiT  wie  auf  Infchriftcn  (auf  letzteren  als  practcn- 
tura  Italiae  et  Alpium)  genannt  wird  und  moglichcr- 
weife  fchon  auf  Auguftus  zurfickgeht,  jedenfiiUs  aber 
in  den  Markomannenkriegen  unter  M.  Aurel  und  bei 
den  Karbareneinbrüchen  des  4.  und  5.  Jahrhundert;; 
eine  Rolii.  f[i;i  Itc.  Spuren  derfclbcr.  h.ibcn  fich  auch 
anderwärts  in  Krain  und  in  Iftrien  vorgefunden.  Eine 
der  wichtigften  Stellen  dicfer  üefeftigung  fcheint  eben 
die  „Heidenmauer'"  (Ajdovski  sid)  bei  Nauportua  zu 
markireR;  der  Durchbnich  der  großen  Heeresftrafie 
nach  Italien  wurde  gerade  hier  durch  ein  wohldurch- 
dachtes Syftcm  von  befcftigten  Anla^^en  gcfichcrt, 
delTen  E*.a;.}<jii  die  Feftung  Emona,  ein  befefti^ter 
Brückenkopf  von  Kauportus,  in  deffcn  Nahe  man  einen 
größeren  Vorrath  von  glandcs  (Schleuderblcicn)  aus- 
grub, Nauportus  mit  feiner  CitadcUc,  der  .Ajdovski 
zid",  dann  eine  ahnliche  Mauer  auf  der  Urusica,  das 
Caftell  von  Heide nÜEhafti  endlich  AquUeja  waren.  Parallel 
mit  der  von  der  Icatf.  Akademie  der  Wiflenfchallen  in 
Angriff  genommenen  KrforfcliuiiLi;  des  Donau  Limes 
feilte  die  dctaillirte  Untcrfuchutig  (icr  italifchen  Gränz- 
befcftigung  im  heutigen  Krain  und  Ii'irien,  wi  U  lic  dem 
Reichslimes  wenigflens  zeitweilig  an  Bedeutung  nicht 
viel  nachgegeben  hat,  im  größeren  Zufammenhangc 
ins  Werk  gefctxt  werden.  Hiezu  wäre  allerdings  die 
Heranziehung  eines  mHitärifch-technifch  gebildeten 
Fachmannes  crflc  Vorausfetzung. 

Am  Schluße  ihres  Berichtes  flehend.  erla.ih<-n 
fich  die  Gc'ei  t"iL;teii  rn  ir'nn-i.ils  il-.i  e  VoiiV liln^'c  jiro 
futuro  zu  reiumirtii  und  ciiicrlcii.s  die  ti)p<jgi  aphifch 
vorausfichtlich  fehr  ergebnisreiche  Durchforfchung  der 
Ruinen  von  Ncviodunum  und  der  Anficdlung  zu  Groblje, 
anderfelts  die  fiir  die  Gefchiehte  der  Oeeupation  und 
der  Sicherung  Pannonicns  und  Dalmatiens  hochbedeut- 
fame  Untcrfuchung  der  practentura  Italiae  in  Krain  und 
Iftri  -  P,  d  e  im  Zulamnienliatu;  L  rr.it  der  Ausgrabung 
der  Stadunauern  von  Emona  und  Xauportus  zu  bc- 
Wdrkrtelligtrn  wäre,  aufs  angelcgcntlichile  und  wärrnftc 
der  großmüthigen  Ftirlorge  der  hohen  Cenlral-Com- 
miffion  zu  emi^efalcn. 
Prof.  Sfmwr  Riaer  und  Dr.  Ahm  von  PtemerjMn. 

(Kl.  iJie  Eröffnung  der  Gurkthal-Babn  ini  Octobc-r 
iSyS  hat  auch  der  l^'orfcliung  tiuth  alleren  DcnUmalen 
einen  willkommenen  Beitrag  geliefert.  Es  ift  diefes  ein 
rumil'cher  Infchriftilein.  welchen  ich  in  S/.  yo/uM»  in 
Klein-Gtödnitz  (Cranabat),  einer  Filiale  von  Altenmarkt, 
nahe  bei  der  EndRation  Klein-Glödnitz  gefunden  habe. 
Derfelbe  ill  in  die  Oberfläche  der  gemauerten  AUar- 
Menla  eingelaflien;  an  der  rechten  Seite  iß  ein  Theil  ab- 


gefchfa^fen,  die  Randtciac  abgemeißelt.  Der  Stein  hat 
eine  Länge  von  0'34  M.  und  eii  e-  Breite  von  0-30  M. 
Die  flinf  Schriftzeilen  geben  folgendes  Bild: 


D  M 

PRIM  IN  V 
V  •  F • SIBl • 
VENERIE 
C  K 


Mit  dicfcm  Funde  wird  die  StraOenrichtung  V«ti 

Treibach  (Matucajum)  durch  das  Gurkthal  ttber  die 
Fladnitz-Alpc  :i39'"  M.  MoIil'  und  -aber  Turracli  :i:u-h 
Salzburg,  welche  Baion  Hau/cr  in  feinem  Werke: 
„Die  Römerflraßen  Kärntens"  naher  bejjriindete,  noch 
mehr  bekräftigt.  Für  das  obere  Gurkthal  fehlte  bis  jetzt 
noch  ein  römifcher  Infchriftcn-  oder  fonftiger  Fund. 
Dagegen  find  Treibach,  Krtunfelden,  Zwifcbenwäflem, 
Lieding  und  Gurk  auf  der  R0n)er^dkarte  bezeichnet 
(Catinthia  Nr.  1896).  iAiMMwf  Gr^. 

67.  (Iiifchriflßein  aus  Ctili  1 

Diefer  Grabftcin  wurde  in  der  heutigen  Hermann- 
gaffe in  Cilli  unmittelbar  weftlich  von  dem  Fundorte 
des  Denklleines  ^ürUaiat  stt^iii,,"  (Mommf.  5156a}, 
30  Cm.  tief,  gleichzeitig  mit  dner  größeren  Zahl  rdmi- 

fe'aer  Ina^In^lnler  Gefirnferefle  in  neun  .Stiieke  .'.er- 
brochen, gefunden ;  der  Theil  iiitk.s  unten  fehlt  ganz. 


S^^tiMv/tVarj 
.svrioVSs^ER- 

MTI551XAE 


Die  Infchrüt  lautet: 

D(iis}  M(anibus) 

Septimu$.T(iti).Var(i) 

Surionis  ser(vus) 
v(ivus)  f(ecit)  sibi  et 
«  (qui)ntae  tonjug(i) 

(pic)ntissimae 
<a)n(»orum)  XXXV. 

Das  Material  ift  weißer  grob  kryflallinifcher  Kalk, 
Bacherer  Marmor;  die  DimenAoncn  find  80  Cm.  Länge. 
74  Cm.  Höhe,  die  Breite  des  Rahmens  7-5  Cm.  Die 
Bruchnücke  werden,  in  einem  Karten  genau  zufammen- 
gcpafst,  durch  Cemcnt  verbunden,  in  gleicher  Weife 
wie  fich  diefes  Vorgehen  bereits  beftens  Iner  be\v..hrt 
hat,  im  Lapidarium  verfahrt  werden.  Die  Hohe  der 
Buclirtaben  nimmt  von  oben  nach  unten  von  6  auf 
4  Cm.  ab,  ihre  wie  die  Ausfuhrung  der  Blätterguirlande 
der  Einfaffung  ift  eben  fo  forgfaltig  als  geialllg. 

Nachdem  Titus  Varius  Clemens,  geboren  tu 
Celeja.  der  aus  einer  Reihe  von  Denlcftdaen  bdcannt 
ift,  von  denen  leider  nur  einer  und  dicfer  nur  als  Bruch- 
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ftiick  im  tiiefigen  Lapidarium  verwahrt  wird,  während 
swd  didcr  wichtigen  Denkmale  (fiche  iMMWu^w  Corp. 
Inscr.  tat.  521t  u.  5212)  im  18.  Jahrliuiidert  von  hier 

nach  Wien  übertragen,  fich  im  Gebäude  der  Hof- 
Bibh'othek  befinden,  um  die  Mitte  des  2.  Jahrhunderts 
n.  Ch.  lebte,  fo  dürfte  die  Annahme,  den  in  Rede 
ftchendcti  Gr.ibltein  dem  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  ange> 
hörend  zu  Lc<;cichnen,  gerechtfertigt  erfcheincn.  Den 
berührten  Titus  Variua  Clemens  bezeichnen  übrigens 
filmmtiiche  beziigtiche  Infchrifteit  als  einen  hervor- 
ragenden Staalsiii.imi.  uelclier  aK  Statthalter  einer 
Reihe  römifchcr  Provinzen  wie  im  Heere  hohe  Ehren- 
ftelle»  belciddete.  ItitdL 

68,  (Ampkvrafiaid  i$t  SmeMmL) 

Der  langgeftreckte  fall  duiclr.vei;s  mit  fteilen 
Bufchungcn  vcrfchcne.  aus  Lchr.i  bcftclicr.de  Hügel, 
wekhci  <be  ^brl  uil/.-Kiri-lte  trägt  unl  urtt  r  (ii-r  lic- 
zcichnung  Dialu  Terescui,  Tartarenberg,  bekannt  i% 
endet  in  der  Gegend  des  chemäUgeit  ZuTammenflußes 
des  unter  dem  Schloße  Suczawa  vorübeneiehenden 
Kakaint-Baches  mit  der  in  früheren  Zeiten  eben&lls 
ganz  nahe  herangetretenen  Suczawa,  des  Gränzflußcs 
zwifchen  Oefterreich  und  Rumänien.  An  diefer  Stelle 
bildet  der  von  einer  Straße  durehfchnittene  an  den 


Fig.  (Sittmir«.) 


Seiten  vielfach  abgegrabene  Hügel  nahezu  eine  Spitze, 
welche  fteil  gegen  die  (agenannte  LöfTelmann Tche 
Milhle  abfiillt  Diefer  abfchuBige  The»  des  Hügels 

wird  nun  abiieLjra'sjcn  Rci  LtH  ftrr  Gc!t  ^jcnheit  fand  man 
am  13,  Auj^ail  i'i<j'6  eine  fclir  liuhifcii  iicformte  Amphora 
(Fig.  3),  welche  wohl  den  crltci-i  <  uMi  ifiind  diefer  Art  in 
der  Bukowina  bilden  dürfte.  Sie  iil  aus  Thon,  ziemlich 
roh,  jedoch  auf  der  Drehfchcibe  hcrgeflcllt;  dic  Farbe  ift 
gelblich-roth.  Von  den  swei  Henkeln,  welche  vor  dem 
Brande  an  die  GefiiflivSnde  mehr  oder  wehiger  blos 
angedrückt  worden  waren,  ift  nun  einer  abgefallen, 
doch  unvcrfehrt.  Am  untern  Ende  befilzen  die  Henkt  1 
je  einen  Fingereindruck.  Dic  wahrfcliL mhdi  fchon  theil- 
weife  abgebrochene  Spitze  der  Amphora,  mit  einer 
Breite  von  5  Cm.,  ift  etwas  fchräg  abgeplattet  unil 
oberflächlich  fehr  glatt  abgerieben,  ein  Beweis,  dafs 
das  GeOLß  oft  Verwendung  gefimden  hat.  Die  Gefammt- 
höhe  beträgt  52  Cm.,  die  Bauchweite  22'/,  Cm  ,  die 
Mundöffiiung  im  Lichten  7  Cm.,  dic  Wandftärkc  1  Cm., 
die  Henketftirlte  2x4  Cm,  Nach  AngalK  des  Finders 


vrar  die  Amphora  mit  dunkler  Erde  gefüllt,  dic  ganz 
trocken  imd  afcbenähnlich  war  und  keinerlei  Beigabe 
hatte.  Leider  konnte  ich  die  Lage  des  GcfäSes  Im 

Boden,  welches  fich  in  einer  Tiefe  von  rund  3  M.  unter 
der  ehemaligen  Terrainoberflache  befand,  nicht  mehr 
genau  eruircn.  Nach  Angabc  des  Finders  grub  er  in 
der  Nahe  des  Fundes  einen  Todtcnfchädel,  der  aber 
terbrach,  und  fonftige  Knochen  aus.  Am  24.  Auguft 
ließ  ich  an  derfelbcn  Stelle  nachgraben,  und  es 
zcigfte  fich  im  Terrainprofit  deutlich,  dafs  hier  etwa 
80  Cin.  bicftc  ziemlich  tiefe  Grhbcr  waren,  aus 
welchen  /.ib-lrt  iclie  menfchiicl.c,  b  in-  ftaik  vcrmorfchlc 
Knochen  in  ur;ic|.M:lm,:rii;;cr  !-ai;c,  'Iheile  eines 
Schädels  mit  Zähnen,  dünn  einige  dunkeigraue,  fowie 
zahlreiche  rothe  Scherben  gefunden  wurden,  welch" 
letztere  und  andere  auf  cin  rohe»  fehr  großes  Gefäß 
fchließen  ließen.  Es  fanden  fich  auch  dünne  fchwarce 
knW.  narii-e  Blättchcn  zwifchcn  dem  Erdreiche,  welche 
im  Fcacr  glimmen  und  möglicherweife  Ueberrefte  von 
Bekleidungen  fnitl  Iti  liiftorifcher  Zeit  gab  es  in 
Suczawa,  dem  Hauplftapelplatz  fiir  den  Handel  aus 
dem  Orient  nach  dem  Norden,  auch  zahlreiche  an- 
(aifige  Kaufleute  aus  Griechenland.  Es  iil  nun  fehr 
wahrfdieinlich,  dafs  dlefe  fich  Steek-Amphoren,  wiefie 
wohl  auch  noch  heute  in  Griechenland  verwendet 
werden,  (lir  ihren  Gebrauch  anfertigen  ließen.  Einige 
Meter  von  di'-fcrn  Grabe  entfernt  fanden  fich  blos 
bis  l  M.  unter  dem  Terrain  ebenfalls  zci  itrcut  Kno- 
chen und  Scherben.  Dic  Amphora,  fowie  die  fonftigcn 
Funde  kommen  in  das  Landes-Mufeum  in  Czernowitz. 

Ktri  A  Rpm/hrftr. 

69.  Confervator  Fakrmgrubtr  hat  im  Juli  1 898 

die  Centt  al  Cnmmiflinn  aufmerkfam  gemacht,  dafs  fich 
zu  ßruKH  am  l-'tiJc  A'rc-ms  ein  Römerftein  befinde. 
Als  der  genannte  Cor.f.  i  \  atoi  cinig^e  Wochen  fpäter 
den  Stein  einer  nahern  Unieriuchung  wegen  neuerlich 
bellchtigcn  wollte,  befand  fich  derfelbe  nicht  mehr  an 
der  Fundftelle^  fondem  war  in  daa  beiläufig  eine 
Stunde  entfernte  Gobatsburg  in  die  Privatfammlung 

des  clor!it;en  Pfairerfi  GilflaV  Scliachcrl  i.;cbrarlit 
worden,  wo  er  firb  niu;  befindet  L)en  Wortlaut  der 
Infchrift  bringt  ie  mit  Zugrurnlcle.nm;^'  eines  Ab- 
klatfches  angeteitigte  Darftellung  in  Fig.  4.  Der  Stein 
ift  auf  der  Infchriftfcite  vollftändig  bearbeitet,  70  Cm. 
lang.  35  Cm.  hoch,  27  Cm.  durchfchnittlich  dick  und 
bei  150  Kg.  fchwer.  Das  Material  Hl  kryftaffinlfcher 

K;>Ik  liciiTi  ,^\vi;tfn  K  ile.s  Wurle-  SiveriiS  findet  fich 
ciiä  tlua  3  Cni.  h'.jhev  uud  breite.^  LolIi,  cin  zweites 
ebenfo  gcftclltes  Loch  ift  auf  der  rück irti  jcn  oberen 
Fläche  angebracht.  Er  wurde  um  18S6  zu  Brunn  a.  F. 
ausgegraben  und  diente  feit  diefer  Zeit  als  Schteuder- 
ftcin  bei  einem  Einfabrtsthore. 

Soweit  der  Berieht.  Die  Central-Commilfion  wür- 
digte diefen  Fund  ihrer  befonderen  .Aufmcrkfamkeit 
und  crfuchtc  den  GynniafialprofelTor  in  Krems,  Dr. 
Aii^--.  Halxrda  lier.  .St, 1:1  ahzuklatfchen.  Unferer  Dar- 
ftellung hegt  dieicr  Abklatfch  zugiundc. 

Die  Lefunt^  der  Infchrift  lautet  fblgendermaßen: 

 Af ejiiasa  viva  fecit 

sibi  et. .?  Caslsio  Severine 

....... .leg. Ix  g.  p.  f.  (obito)  an(nortimi  XXXV 

61io?  et. . .  ?  Irjene  coni(ugi  obitae)  an(norum  XXV 

(oder  XXX^ 
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Den  Namen  Melissa  und  Scvcriniis  begegnen  wir 
in  den  Infchriften  Inneröfterreichs  wiederholt,  dir  Vvr- 
wendung  des  Zeichens  0  ifl  in  Noricum  häufig  pt^iui; 

Anbelangend  da=-  Vciiknmir.cii  von  krxM'n'ilini 
fchcni  Kalk  der  Prim.ir-Fornwtiou,  lo  bdlclU  laut 
\ii-ki;i)ft  des  Herrn  /-t/tx  Karrer  die  Umgebung  von 
Krems  und  des  Manhartsberges  der  Hauptfache  nach 
aus  krynallinifchcn  Schiefem  dicfer  Formation,  welche 
eine  ganze  Reihe  von  Zügen  weißen,  weifilich-grttnen, 
grauen  und  dunklen  Kryftallkalkes  enthalten.  Solche 
Kalke  findcr,  ficVi  in  <];-i-  l.'tv.L;(-liui- (j;  i!es  Loi>.hcrgeH  bei 
Molifnilcin,  HartcnllLii:,  diun  i^anzc  Serien  folcher 
l;"in;^;;cftrecktcr  Kalk,'i:;.;c  hei  lir.inn  an  der  Horner 
Straße,  Ncii-Pölla,  Altcnburg,  iMorizreiih,  Kottes  u.  f.  w. 
Es  ift  Thatfache,  dafs  Kryftallkalke  verfchicdener 
Farbe  von  weiß  bis  dunkelgrau  jenfetts  der  Donau  in 


Jaworowy  vorgelagerten  Vorgebirges  zcrftrcuten  Ge- 
höften fteht,  inmitten  des  ftilien  Friedhofes,  die  kleme 
altehrwOrdige  Holzkirche.  Sie  dOrfte,  nach  einer  auf 

i.lom  Thiir  flur/jpfoftcn  der  kleinen  Sacriftei  cingiavtiten 
I .ilirc^/.ali',  .iinio  1563  erbaut  worden  fcin. 

Die  Hauar.lai^t:  der  Kirche  zu  Gutty  hat  eine  große 
•Achnlichkcit  mit  jener  der  Holzkirchc  nt  Zamarsk 
bei  Tcfchen,  obzwar  diefe,  wie  man  vetmuilu  t,  1731 
erbaut,  um  volle  i68  Jahre  jünger  wäre.  Auch  bei  der 
Kirche  zu  Gutty  baut  lieh  der  Haupt-Parade  etn  mich> 
tii^t-r  'I'hurtn  Vir,  (Ii-fffn  conftructivcr  iinc!  in  tcclif.ifchcr 
Kichlui'-t;  lcl:rrcn;liLT  Holzverbani-1  im  Erdi^- lc>iöiie 
eine  offene  I  lalle  hi'.d'-t,  '.'.  e'.rl'.c  yn-.n  I  l:'.iiptcingange 
führt.  Ueber  dem  in  Form  eines  Pyramitictiliutzcs  auf- 
ftcigenden  mit  Schindeln  verkleideten  Thurmgerüfte 
erhebt  fich  die  mit  Zierbrettem  verfchalte  Glocken- 


LISSAVl\A-FECn 
nO^SEV^R 
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Menge  vorkommen.  Da  es  immer  Gebrauch  war,  vor- 

erft  das  nutzbare  Gcllcin  in  der  nächften  Umgebung 
auszubeuten,  fo  fleht  es  außer  Zweifel,  dafs  auch  «las 
in  Rede  flehende  Denkmal  aus  dem  Material  jener 
Gegend  gemacht  worden  ift,  wo  es  fclbfl  gcftanden 
und  gefunden  worden  ift. 

Die  Privatfammiung  des  Herrn  Pfarrers  enthält 
übrigens  noch  ein  Steinbefl  aus  Amphiboh't  (gefunden 
zu  Heil![;ennein\  eine-  .Liis  Diabas  iHaizcndorf]  und 
ein  folchcs  au»  UulciiduirnLacii,  zwei  Meißel  in  Schuh- 
loirtenforni  aus  Amphibolit  (.Straß)  und  einen  Stcin- 
hammcr  au,s  Serpentin  (Plank),  Fragment  eines  Napf- 
chenfteinn  (Grund  Gobatsburg),  einen  halben  .Stein- 
hammer aus  Amphibolit  (Ffarrhofgarten),  ein  Stein- 
hammer-Fragment aus  Serpentin  (Gobatsburg,  Wein- 
garten) und  drei  Thonwirtel. 

70.  Hohkinltt.-  St.  t  or/'i'ris  L'itnsli  in  Ciittx , 

l-'iliiilc  der  l'/arrkircht  .~u  Trzyciez.  Ocft.- Sclilcftcu  } 

Das  Dorf  Gutty  (politifcher  Bezirk  refclicn;  ]ict;t 
in  einer  anmuthigen,  von  dem  Gebirgszuge  der  Bes- 
kiden  beberrfcbtcii  Gegend.  Zwifchen  den  auf  dem 
welligen  Terraüi  des«  dem  vielbefuchten  Hötienpunkte 


ftube,  welche  ein  niedriger  Thurmhelm  bekrönt.  Der 

letztere  ifl,  v.ic  e^  Ix:'  i\\:r\  Holzkirchen  zumeift  vor- 
kommt, niclit  meltr  ni  leiner  urfprünglichen  l-'orm  er- 
i)alten,  fondern  weist  fchon  die  viel  fpätere  barocke 
Zwiebelgeftaltung  auf.  Der  Thurm  fteht  im  unmittel- 
baren AnfchluDe  der  Favadenwand  des  Schiffes  und 
diefem  ifl  das  Preaby terium  mit  niedrigerem  Dachfirlle 
und  gerader  ScliluDwand  angebaut.  Abweichend  von 
der  Anordnung  in  Zauiarsk,  wo  fich  an  den  Außen- 
wanden von  Navis  und  von  Prcsbyteriums  bloße  foge- 
nanntc  .Klebed.ichcr''  befinden,  ift  hier  eine  ringsum 
laufende  offene  Holzgalerie  vorhanden,  den  den 
meillen  fla\  ifchen  Holdürchen  eigenthiimlichen  »Um* 
gang''  bildend. 

Das  Schiff,  tm  Grundriße  ein  oblonges  Viereck, 
ift  mit  einer  faehen  mit  Prettc:n  verlVhaltci-  St.ir.- 
dccke.  da?,  iiiii  eine  Stufe  ci  huiitc  1  rcsb)  teriuui  In-i 
i;e;^'en  mit  einer  das  Tonnengewölbe  imitircjn.' r. 
Brctterverfehaluni!,  welche  der  winkelrecht  gcftcllten 
.Aitarfchlullwand  cntfpricht|  gefchloffcn.  Die  im  Schiffe 
eingebaute  Orgel-Empore  wurde  auch  längs  der  links- 
fcitigen  SchifTswand  fortgefetzt,  um  den  Kirdien- 
befuchern  mehr  Raum  zu  fchaffen.  Die  Bruftwand 
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diefer  Empore  iil  id  einer  der  volksthümlicheni  Bauart 
der  Kirche  entfprechenden  Weife  bemalt  In  den  Fül- 
lungen diefer  Brüftuiig  ift  ein  in  brauner  Farbe  auf 
grauem  Fondc  gehaltenes  Ornament,  das  in  feiner 
ein  wenig  unbeholfenen  Linienführung  an  nationale 
StickereimuHer  der  Goralen  erinnert.  Nach  einer  noch 
deutlich  lesbaren  Infcbriit  wurde  die  Briiftung  im  Jahre 
1643  hergeftellt  Oberhalb  der  Sacrifteithilr  und  längs 
der  Flucht  der  linken  Abfchhiflwand  des  Tresby  teriums 
befinden  fich  ^wci  uif  grober  Leinwand  t,'cma'ta  Bilder 
mit  der  Jahreszahl  1739-  In  dem  einen  Bilde  fehcn  wir 
eine  figurenreiche  Darftcllung  der  fiebcn  heil.  Sacra- 
mentc;  das  andere  ftcllt  den  Propheten  Daniel  als 
Traumausleger  des  babylonifchen  Königs  dar.  Die 
figuralen  I^iftellungen  präfentiren  fich  in  loüftiff 
betonten  Contouren  und  haben,  jedweder  Kenntnis  der 

])crrjjt-Hniv'rchfn  Verkürzung  itiu!  Modelliriuij^'  i:i  ttcr 
Farbe  tiitbciit und,  nur  den  Wert  der  damaliLjen  \-olk-s- 
thümtichci;  Mu'.Lrci.  Den  Gefertigten  erinnerton  llc  an 
die  feinerzetl  in  <icr  Holzkirche  xu  Seitendorl',  nachfl 
Neutitfchein,  vorhanden  gewefenen  und  vom  Architek- 
ten Mofrath  Aiguft  Fr^ttfi  befprochenen  Malereien, 
welche  jedoch  nicht  auf  Lnnwand,  fondem  direS  auf 
den  Holzwändcn  der  Kirche  aiii^chracht  und  in  um  er- 
ftandcncr  BeurtlK-iluuj;  ilircs  Wcrthcs  mit  einer  Lein- 
wand ubcrkl-jht  wurden,  die  man  dann,  den  Wohn* 
zimmerwänden  gleich,  patronij  to 

Der  Hochaltar  ift  eine  Arbeit  nt:.i(-rcn  Datums. 
Auf  demfeiben  ein  Bildnis  der  Mutter  Gottes  im '  Oia- 
rakter  der  bekannten  byzantfnifchen  Madonnen;  die 

Mütter  Gultf  -s  in  fcitrlichiT  H;iUun;.;,  mit  uci'.^'ci  .ff- 
lict---n  A'.if;en  and  dem  Jeiukindc-,  bei  \i.clchen;  alli"- 
Kindlu  hc  abgcflreift  und  nur  da^  Guttliclic  zum  Au? 
drucke  gebracht  erfcheint.  Da.s  befagte  Bild  durfte  in 
diefcm  Falle  ^das  Gnadenbild  der  Mutter  Gottes  von 
Csenftochau"  vorftellen.  Hinter  dem  Altare  ein  Bild, 
das  heU.  Abendmahl  darftellend«  gleichfalls  eine  Arbeit 
der  neueren  Zeit. 

Rechts  vom  tiochaltare  hängt  über  einem  primitiv 
zufammeiv^cbauten  Beichtftuhle  abermals  ein  das  heil. 
Abendmahl  darftcllendcs  Gemälde,  delVen  Alter  ganz 
zweifellos  annehmen  läßt,  daf>.  es  den  frühem  au.s  der 
Kirche  entfernten  alten  Altar  fchmückte.  Das  Bild 
hängt  dermalen  in  einer  fo  ungünftigen  Beleuchtung, 
da(s  man  fich  über  den  etwaigen  küniUerifchen  Werth 
desfelbcn  unmöglich  ein  Urtheil  bilden  kann.  Von  be 
fondcrcm  Intcreffc  war  für  den  (icfcrtigten  folgende 
von  der  gewohnlichen  abweichende  Darftellung  des 
heil  Abendmahles:  Chriftus  fitzt  in  der  Mitte  der 
Lingsfette  des  Tifches,  inmitten  der  Apollcl  und  hat 
vor  fich.  auf  feinem  Schöße,  eine  kindliche  Geflalt. 
Oh  hier  das  Kind  ^als  Symbol  der  Seele,  welche  fich 
^l.ml>i.;  ZU  Gott  erhebt"  aafcufafTen  ift,  oder  ob  man 
c  ■  iviit.  einer  anderen  Darflelhing,  welche  das  heil, 
^Abtndmahl,  das  ill  die  Einfctzung  dc-s  heil.  Altar.<- 
facramentes,  nach  gewifi'en  liturgifeheii  Gefetzcn  fynv 
bolifirt.  zu  thun  hat;  femer  ob  fich  etwas  Analoges 
etwa  auf  den  alten  die  heil.  Eucharillie  fymbolifch 
darfteUenden  GemSlden  vorfindet,  das  fcheint  dem  Ge- 
fertigten —  wetm  nicht  bloß  ihm  unbekannt  —  dncr 
weiteren  Forfchung  wcrtli.  \.;.cli  fei  erw.ihiit,  ilafs  lieh 
im  unteren  Theile  des  Gcniaidcs  auch  Wappen  befin- 
den, deren  ßefchreibung  mit  Rückficht  auf  die  man- 
Igelnde  Beleuchtung  unthunlich  war. 


Rechts  vom  Triumphbogen  befindet  fich  die 
werthlofe  Kanzel,  link.s  ein  alter  jEfut  erhaltener  barocker 
Seitenaltai  mit  cu;cm  -.iteii  Bilde  der  „Maria  Imma- 
culata". Im  SchilVe  links  eni  gleichfalls  alter  und  fehr 
gut  gemalter  „Fcce  homo-Kopf'';  rechts  eine  „Mater 
dolorosa"  in  fehr  guter  AuflaHung,  als  Pendant  tu  dem 
vorigen.  Dann  folgen  zwei  w  eitere  auf  Holz  gemalte 
Bilder  von  geringerem  Kunftwerthe:  „Die  AufeHlehung 
Chrifti"  und  „Die  Kreuzerhöhung".  Unter  dem  Orgel- 
Chore  endlich  ift  ein  Bild  ohne  Rahmen,  die  Fntha  jp 
tung  der  heil.  Barbara  durch  ihren  Vater  Dioscorus 
vorftellend,  welches  alt,  aber  übermalt  fein  dürfte;  das- 
felbe  hängt  in  zu  fchlechter  Beleuchtung,  um  ein 
Urtheil  über  den  etwaigen  Werth  abgeben  zu  können. 

Ote  obenbefchriebene  Kirche,  eine  der  iilteften 
Holzkircfcen  des  Sfterreichlfchen  Schießens,  ift,  was 
üirc  Uiuart  -.irKl  Inneneinrichtung  bctriffi.  für  jeden 
AlteithumstVeund  \  o!i  luieieiie;  fie  (teht  unter  dem 
l'atronate  Sr.  k  m;d  1;.  Hoheit  des  Herrn  Kr/licrzogs 
Friedrich ;  dciinKicli  iil  eine  gewiffe  Gewähr  vorhanden, 
dafs  fie  erhalten  bleiben  vurd  „als  Denkmal  um  die  in 
Schlefien  feinerzeit  in  fo  reichem  Maße  geübte  volks^ 
thUmUdie  Bauweire". .  Fr.  RasmaH. 

7 1  r  D^is  Cuerwsfker  KirchUin  in  Böhmen.) 

;  Km.  A  efllich  von  Leitmerit.'.,  am  i  echten  L'tcr  der 
Elbe  liegt  Groß-Czernosek,  weitbekannt  diircii  feinen 
Weinbau.  Berühmt  find  in  dicfem  Orte  die  ricßgen 
Felfenkeller,  in  denen  der  Czemoseker  Wein  lagert^ 
Kdler,  die  nvch  aus  den  Zeiten  der  Altxeller  Mönche 
tierriihren  frtlleii  ic.i.  t.^oo'i,  .\uf  einem  Hügel,  vom 
I'riediiole  uni^;cben.  ciliebt  fich  im  Orte  ein  altes 
}.;o;lurc!ies  Kirelilein,  wclrl'.c-  n^cli  dem  heil,  NieolaUR, 
dem  Schulzpatioa  der  hchitileute,  leuieti  Namen  führt. 
Urfprünghch  eine  Pfarrkirche,  ift  es  derzeit  eine  Filiale 
zu  dem  eine  Stunde  elbabwärts  gelegenen  Libochowan. 

Das  mein  (refehloflene  Hauptthor  ift  fpitabogig, 
mit  Rundft<ibcn  verziert  und  trägt  oben  in  der  Stein- 
umkleidun^;  die  Zahlen  175"— 1767  (1535—1565)  ein- 
gemeißelt. Die  Seitenthür  ift  nindbog^.  Durch  diefe 
betreten  wir  das  Innere. 

Die  Kirche  ift  einfchiffig;  der  aus  dem  Achteck 
gwcwene  nach  Often  gerichtete  Chor  ift  nur  durch 
eine  Sttife,  fimft  aber  durch  kerne  andere  architekto- 
nifche  Gliederung  vom  Schiffe  getrennt.  Die  Kirche 
hat  eine  innere  Gefammthmgc  von  17  M.  —  auf  den 
Chor  entfallen  davon  4'/,  —  eine  Breite  wa:  5'  ^  und 
eine  Muhe  von  ca  8'/,  .M.  Das  aus  ISuxhlltinen  auf- 
geführte Mauerwerk  hat  im  Durchfchnitt  eine  Stärke 
von  SK>  Cm.  und  wird  auäcn  durch  elf  Suc)>cpfeiler  ge- 
ftützt. 

Chor  und  Schiff,  mit  Ausnahme  der  um  60  Cm. 
fchmäleren  Thurmhallc,  ihe  durch  einen  breiten  Bogen 
vom  übrigen  Schiffe  getrennt  ift  und  den  Mufikchor 
und  das  Hauptthor  enthalt,  ift  durch  ein  fchöncs  Xetz- 
gewöibe  mit  fich  durchfchneidendcn  abgekappten 
itark  vortretenden  Rippen  überlpannt.  Die  Hauptfchluß- 
ftieine  find  rund,  unverzicrt.  Am  Ende  einer  Rippe  ficht 
man  ein  Z  als  Steimnetzzeichen.  Der  Chor  wird  durch 
drei,  das  SchilT  durch  zwei  Fenfter  an  der  Südfeite 
erhellt.  Diefolben  find  gut  ausgeführt,  im  Spitzbogen 
gcfchloffcn,  durch  je  zwei  Stäbe  in  drei  Felder  getheilt 
und  mit  einfachem  Maßwerke  gekrönt,  denen  zu  Laun 
fehr  ähnlich. 
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Die  an  der  Nordfeit«  vortretende  Sacriftei  trügt 
im  Schlußfteine  der  Wölbung  das  Wappen  der  Herren 
von  Elstibor?.. 

Auf  der  Kpillciitiie  des  Presbytcriums  befindet 
fich  eine  Steinplatte  in  die  Wand  eingclaffen;  fie  hat 
72  X  36  Cm.  Größe.  Ihre  Infchrift  lautet: 

Anno  dm .  1 525 .  tvto .  \ezi .  uro 
aem.pan.bretislaw.zkostiK;/'  nad 
ssernym.leaij.yivdii  nebo&stik  li 
pan.petr  stoiensky.a  kopijstel  u 
m  düslan .  pan  .bfih .  raca.  miloatiw. 
bpti.amen. 

(Deutfch:  Im  Jalirc  des  Herrn  1525.  Hier  liegt 
begraben  der  «delgeborene  Herr  Bfetislaw  von  Kofte- 
leez  Qber  den  fchwarzen  Wildem  und  auch  der  feiige 

Herr  Peter  StolenKkj'  '.nn  Kopift.  IhiLi  Seelen  wolle 
Gott  gnadiK'  fein.  Atneii;  Ucbci  ditk:  IiU'ehrifttafcl  i(\ 
eine  kkiiicrc  \\  ,L[ij»  ut.tfel  cingclafTen.  Der  Schild  ift 
durch  emcn  fcnkrcchtcn  Längsbalken  in  zwei  Felder 
gethcilt.  Darüber  befindet  ficb  ein  Stechhetltl  mit  BWei 
Hörnern  als  Kleinod. 

Beachtung  beanfpruchen  vier  oberhalb  der 
Sacrifteithur  eingefügte  ftcinernc  Gcdachtniswappen 
mit  Infchriflcn  auf  Spruchbändern.  Die  Tafeln  haben 
eine  Höhe  von  75  Cm.,  eine  Breite  von  50  Cm.  und  find 
knapp  nebeneinander  cingcfct*t,  fo  dafs  fic  wie  eine 
große  Tafel  ausfeilen.  Das  Schild  des  erden  Wappens 
ift  durch  eine  Wagrcchte  getheilt,  das  obere  Feld  durch 
eine  Senkrechte  gefpalten.  Darüber  befindet  fieh  ein 
gefchlonfc-ncr  Helm.  Das  Spruchband  trägt  den  Namen: 
U IILEM  KAMICKIJ  Z  ELSTIB0R2F.  (Wilhelm,  Herr 
auf  Kamnik  und  Cr.ernosek  ftarb  1551).  Das- 

fclbe  Wappen  ficht  man  am  Schlußfleinc  der  Sacriftei. 
Das  zweite  Wappen  enthalt  einen  viergethcilten  Schild; 
im  erftcn  und  vierten  Felde  ficht  man  je  einen  halben 
Adler,  im  zweiten  und  dritten  je  eintm  gcfchachtcn 
Flügel.  Am  Spruchbande:  ANNA  KAPLERZKA  Z 
SVLEVICZ  (Anna,  aus  dem  alten  Gefchtechte  der 
Kapler  '.wn  iic  Mutter  des  Wilhelm  Kamicky,  fie  ftarb 
1525  uml  wurüt*  in  der  Czcmo.seker  Kirche  begraben). 
Das  dritte  Wappen  enthalt  zwei  ^;i  'r;ri  u,'tc-  .Si^citbeile. 
Die  Ucbcrfchrift  lautet:  LVDMILA  Z  SKU  CZVCZ 
(Ludmilla  von  Scdczycz,  die  Gattin  Wilhelm'* 
Kamicky,  Harb  15S4).  Der  Schild  im  lettten  Wappen 
endlich  ift  gcfpalten  und  trägt  in  jedem  Felde  eine 
Scheibe  mit  fiebcn  darin  ftcckendcn  Kuj-i  In  ftricb- 
fcheibenabnlich).  Der  über  den»  Schilde  rulicndc  fjc- 
fchlofTcnc  Helm  trägt  als  Kleinod  die  gleiche  Scheibe 
ncbfl  einem  Fedcrbufch.  Am  Ikinde  ift  der  Namen: 
ladislavs  wostrowecz  z  kralowicz;  «iiefer  Ladislaus  war 
ein  Onkel  des  Wilhelm  Kamizky  und  zugleich  der  Vor- 
mund der  Kinder  desfelben. 

Im  Kirrhcnfchift'c  liegt  eine  Gruftplatte  mit  zwei 
Wappen  und  zwei  längeren  abgetretenen  und  unlefer- 
liehen  Infchriften.  Diefelben  erinnern  an  den  am 
20.  Jidi  1614  etitfchlafenen  Wilhelm  (Wsebor)  Kamizky 
und  feine  Gattin  Katharina,  j^ehorene  Woilcr.idka,  ge- 
worben 15.  Oktober  1617.  Das  eine  Wappen  ift  das 
bereits  befchriebene  der  Familie  Kamizky;  über  dem 
Helm  ruht  hier  als  KU  iiuxl  ein  ['"ifclierkahn ;  der  Schild 
des  zweiten  Wap[>i'ns  ift  durch  einen  fchiefi.n  H.dkcii 
i:i  zw  ei  Felder  ^'etheilt  .  Da^  linke  otiere  I-'eld  enthalt 
eine  hcraldifchc  Lilie.  Dicicibe  heraldilche  Lilie  be- 


findet Ach  nebft  einem  Flügel  als  Kleinod  auf  dem 
Tumieilielm. 

Mehrere  andere  Grabfteinc  follen  bei  der  letzten 
Kirchen-Renovirung  unter  das  KirchenpflaAer  gelegt 
worden  fein 

Im  Glockcnthurm  hangen  drei  Glocken.  Die 
kleinfte  in  der  Thurmfpitzc  hängende  wurde  1863  in 
Leitmeritz  umgegoiTen.  Die  grftftte,  voa  1  M.  Durch- 
meiTcr,  tr.igt  an  der  Haube  zwifi^cn  je  swei  Doppel- 
leiften  folgende  «wetieflige  L^oide: 

LETA.PANIE  .153,^.  KECTI .  ÄKCWÄLE  .  FÄNV 
BOHV.ÄKSWATEMV.MIKVLASSl.ZOZIERNOS 
SEK .  TENTO .  ZWON.DIELÄN .  ZAVROZENEHO. 
l'ÄNÄ  WILMÄ  .  KAMICKEHO  .  ZELSTIBORZE. 
OO.MK.T. 

Die  Worttrrrniing  ift  durch  Rauten  4  t^el.enn- 
zcichiut.  Am  Mantel  befindet  fich  an  der  Sudlcitc  ein 
Uild  des  .Si  luit/patrons  der  Kirche,  13  Cm.  hocti;  auf 
der  entgegengcici/:teii  Seite  das  fchön  ausgeführte 
WaOTten  des  Stifters. 

Die  eweite  danebenhängende  Glocke  von  63  Cm. 
Durdunefler  hat  an  der  Haube  zwifchen  zwei  Doppel- 
Iciflcn  den  cnglifchen  Gruß: 

ave  ;^  mara  ?i  gratia  X  plena  domiust  K  ecvm  ^  beneSi 
dicta  X  tv  9e  in  mvlieribva  »  et  bene  9f 

Der  .Mantel  ift  glatt  Die  Glocke  dürfte  gleichen 
Altera  mit  der  vorigm  fein. 

Wann  die  iltefte  Kirche  in  Czemoaek  erbaut 

wurde,  ift  nicht  feftzuftellen ;  1 3Ü4  bcftand  jedoch  da* 
fclbft  ein  Gotteshaus,  Es  gab  damals  neun  Grofchen 
halbjahrigen  Zin-  in  Konig  Wenzel.  Die  Angaben  über 
die  Hauzeit  des  heutigen  Kirchleins  fchwankcn.  Doch 
durften  die  über  dem  Hauptthore  angebrachten  Jahres- 
zahlen i  535—1 562  die  Bauzeit  angeben.  Grueber  nimmt 
dies  auch  pag.  64,  IV.  Bd.  feines  Werkes:  Die  Kunft 
des  Mittelalters  in  Böhmen  an.  Die  letzten  größeren 
Bauherftellungen  fanden  188 1  ftatt.  Damals  wurde  der 
Tiu^iir.  erhöht,  leider  nicht  pnnz  ft\  I^^eiccht;  die  äußeren 
i'fciler  umgebaut,  die  Kirche  innen  polychromirt. 

Hnmeieh  Ankert 

72.  (Aus  Ltitmtrits.  IJ 

Bauherftellungen,  die  gegenwärtig  an  der  San£l 
AdalbertS'Kirche  in  der  Lettmeritzer  Vorftadt  Zafada 

vorgcnoncr.i  :icn  werden,  ermöglichten  es  mir,  das 
fonrt  un/,Uj;ant;ige  Dachthürmchcn  zu  bcfteigen.  Ich 
fand  dafelbft  ein  prachtvolles  kleines  Glöckchcn,  her- 
rührend vom  ausgezeichneten  Glocken-  und  Kanonen- 
gießer Hriccius  von  Cinpcrk.  Das  Glöckchcn  hat  35  Cm. 
Durchmcifer,  am  oberen  Rand  ein  aus  Vögeln  gebil* 
detes  Band,  darunter  einen  Blätterkranz.  Auf  der  welt- 
lichen Mantelfeite  befindet  fich  die  Legende: 

Nakladem  wlTy  obce 
micsta  Slaneho  Vdje 
lal  Brykcy  Zwonarz 
CynperkV  Leta 
1580 

Auf  jeder  Seite  tliefer  Infchrift  ift  je  ein  60  Mm. 
hohes  vorziiglich  au-gefuhrtes  Relief;  utid  zw  ar  links 
eine  ni.iiuilielic  I-'iL;iir  mit  hohen  Stiefeln,  mit  der  einen 
Hand  einen  Drekhtkgci  haltend,  mit  der  andern  der. 
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Arm  einer  weihüchcn  Pcrfon  umfulTL'iicl;  das  andere 
Kfliefileilt  zwei  Muficantcn  vor,  der  eine  blast  ein 
clai  inctt  I  .iitiges,  der  andere  ein  dudelfackartigvs 

Initrument. 

Die  andere  Mantelfetti:  trägt  in  einem  Kranze  zwei 
kleine  (je  45  Mm.  hohe,  39  Mm.  breite)  Medaillons. 
Oberhalb  und  unterhalb  derfelben  fchwebt  je  ein 

Ei'.iTelVopf.  Das  errit  Mudaillon  trägt  das  Bruftbild  des 
üiockcnfjießers  uiil  langem  fpitzen  IJarl,  breiter  Hab- 
kraufe.  Von  der  Umfchrift  ift  nur  zu  Icfen:  HRICt  !VS 

^RIS  FVNDATOR  ST          Im  anderen  Mcdaiüon 

fieht  man  des  Gießers  Wappen,  und  zwar  einen  gefpal- 
tenen  Schild»  im  rechten  Felde  eine  Glocke,  im  linken 
einen  aufrecht  ftehenden  Löwai.  lieber  dem  Wappen- 
helm fcliwebt  eine  geflügelte  Glocke;  rechts  daneben 
find  die  beiden  liuchftaben  B  Z,  links  Z  C.  Oben  am 
Rande  des  Medaillons  ift  die  Zahl  1574.  Von  der  Um- 
fchrift ift  nur  DliVS  ET  PROTFXTÜR  zu  Icfen. 

{Im  Jahre  1 574  wurde  Briccius,  der  Pra^-Neuftädter 
Glockengießer,  von  Kaifcr  Rudolph  11.  mit  Wappen  und 
Frädicat  «von  Cinperk  =:  z  Ctnperku*  begnadet). 

Die  St*  Adatbertt-Kireht,  um  auch  von  diefer 
kurz  zu  berichten.  Hl  ein  einfacher  fchmucWofer  Hau, 
im  fo-/  II, II'. Ilten  IJroggioftyl,  in  w  cli  'u-m  \i:  Ic-  KiiLlu-n 
der  hicfigcn  Gegend  erbaut  fmd.  In  iluci  heutigen  Gc- 
ftalt  ftammt  fic  aus  dem  Anfange  des  vorigen  Jahr 
hundert«.  Die  frühere  an  dcmfelbcn  Platze  gcftandene 
Kirche  —  der  Volksmund  liczeichnet  Tie  irrigerweife 
als  die  attefte  Kirche  der  hiefigen  Gegend  —  wurde 
1639  von  den  feindlichen  Truppen  terftört.  löSy 
wurde  der  Plan  zur  lunn  n  Kirche  liurch  7'«^""  •^'""^f  " 
cntuc»rfen,  mit  dem  liaue  jedoch  crft  1703  unter  der 
,\ufficht  des  Oilavio  Broggio  begonnen.  Am  Kirchen- 
giebcl  befindet  fich  eine  von  zwei  Engeln  gehaltene 
Tafel  mit  der  auf  den  Bau  bezüglichen  Infchrtft: 

GLOKIA 
SANCTl  ADALUF.RTl  MARTIKIS 
KIDELES  LITOMERICENI 
FF 
1704. 

Die  Kircheneinrichtungsftficke  ftammen  aus  neue- 

fter  Zeit,  das  Ilochaltarbild  rührt  vom  hiefigen  Maler 
Gruß  her,  das  frühere  Bild  Ijefindct  fich  in  der  Dom- 
kirch., I  ir  .iltr,  kunl^volles  Taufbecken  au«  dem  Jahre 
1521  wird  im  Oeweriie-Mufeum  bewahrt. 

In  der  nordwcftlichen  Ecke  des  die  Kirche  um- 
gebenden, nunmehr  aufgehobenen  Friedhofes  fteht  der 
1774  erbaute  Gloekenthurm.  Derfelbc  trägt  drei 
Glocken,  von  denen  die  ältefte  aus  dem  Jahre  1405 
ftammt. 

In  der  alten  Kirchhofsmaucr  fmd  drei  alle  Gr.ub- 
ftcine  eingemauert,  welche,  da  die  Mauer  niedergerilTcn 
werden  foll.  im  hiefigen  Gewerbe  Mufcum  aufgcftellt 
werden  dürften.  Die  Grabftcinc  find  aus  weichem  Sand* 
fteine.  leider  fchon  fehr  fchadhaft,  da  fie  allen  Witte- 
run:;seinf!(iße:>  prcis;;L:.'cl>en  fu  J  Der  bcftcrhaltenc 
unweit  fies  Ihurmes  betindlichc  ill  ijo  Cm.  hoch 
88  Cm.  breit,  und  trägt  oben  die  Infchrift: 

LKTA  P.A.XE  \  UMR 
ZEL  GE.ST  VRbZF.N 
RZFHORZ  KAMHCK  Z  PO 
KRATITZA  TVTO  ÜEÜT 
XXV.  N.  r. 


POCHnWAN  GF.HOZTO 
l>V.b.SI  l'A.N  liV  IRAZ 
MILOSTIW  BVTl. 

Unter  der  Infchrift  ift  ein  groAc»  von  zwei  Kindern 
gehaltenes  Wappen,  and  zwar  eni  links  fpringende& 
(weiß     Kii1>»rii  im  (blauen)  Felde.  Auf  dem  Schilde 

rutii  ein  SiLL I'JilIiii. 

Dil-  1);  idc;i  .Willi Ti  ll  Grabftcine  find  ähnlich  dem 
befchriebenen,  fiu  criimcrn  ebenfalls  an  die  alte  Ritter- 
familic  Kamnilc;  die  Infchiiften  find  aber  bereits  un- 
Icfcrlich.  Heäurük  Ankirt. 

73.  (Aus  Leitmcrit.  1! ) 

Der  kunftvoll  i.;c-/iiiiincrte  Glockenftulil'  des  Leil- 
mi  rit.  L-  ,'-^t.nitili;iriii.  -  tragt  fcch.s  Glocken.  Ein  bc- 
foncieres  Interclle  beanfprucht  die  größte  und  zu- 
gleich ältefte  auf  den  Namen  des  heil.  Wenzel  ge- 
taufte Glocke.  Sic  ift  81  Ctr.  fchwer  und  hat  einen 
Durchmeffer  von  166  Cm.  Am  Hälfe  befindet  fich 
zwifchen  je  zwei  Doppellciften  r,i!-i  i:ilc-  :'.\\  rl/i  i'i,^'  ge- 
ordnete, durch  ein  Ornamentband  von  dreiblatterigcn 
KleLbliittern  getrennte  Infchrift  in  fpät-gothifchen 
Huchllabcn: 

I  Zeile: 

Anno  falutis  nre  (=:  nostre)  1 .7 .  i  .0.  g^nfumi  dci 
iaudc  t  honore  dive  viigb  marie.omniüq )  fctfirQ :  OUm 
opus  (=  omniumque  s.inctorum  talim  opu.'<)  Wcccflai 

aurifabris  reformal  ü  est  per  Magi.strum  Andream 
2.  Zeile: 

tlicin  ptaczek  t  tl.  im.i  lithomiricefin.  En  ego 
campnna  nunqua  proni:]  C  i  -  ,  ana  .  ignem  .  belivm. 
vel  Feftvm.avt  funus  lioncftuni.  Ccnfiatü  (conflatu) 
mJJfe  (menfe)  vuni]  (junii) :  WH»  (Wenceslaus)  vocor. 
Zu  deutfch:  Im  Jahre  unferes  Heils  1 5 10,  im  Lobe 
de*  hftchften  Gottes  und  zur  Ehre  der  himmlifchcn 
Jii:i;:;fiT.n  Mmm.i  uii-!  a'lui  IlflliL'fii  ill  ila-  einftige* 
Werk  des  GoliUclimicdcs  Wenzel  wieder  hergeftellt 
worden  durch  Meifler  Andreas,  genannt  Ptaczek  und 
Thoma.s  aus  Leitmcritz.  Sich!  ich  Glocke  künde  nie- 
mals nichtiges;  Feuer,  Krieg  o<ler  ein  Feft,  oder 
ein  ehrliches  Begräbnis.  GegolTen  im  Monate  Juni. 
Wentel  werde  ich  genannt. 

^'liI:  '.  iirdig  verichnüHcelt  ift  das  I in Infumi in  der 

tfilüii  Zeile. 

Auf  der  Sddfcitc  des  Mantels  befindet  fich  ein 
14  5  Cm.  hohes  Relief  der  Gottesmutter,  mit  vollem 
Gefichtc,  voller  Körperform  imd  baufcliigem  Gewände, 
da.«  heil.  Kind  in  den  Armen  tragend,  zur  Seite  die 
Buchftaben  WK.  Anfder  andern  Mantetfeite  Ift  ein 
II  Cm.  hohes  Knich'ld  Chiif:!  ilü:c'-  Ivirno);  da.s 
fchmcrzverzogenc  ücliclit  ill  von  I.ui^cih  Haupt-  imd 
Harthaar  umwallt;  der  Korper  nur  mit  einem  Scham- 
tuch  l>ekleidct;  der  linke  ;\rm  erhoben;  iler  rechte  ait 
die  Hrurt  gedrückt.  Uebcr  dcHi  Hilde  ein  c].  Die  Köpfe 
beider  Figuren  find  von  breiten  Heiligei>fcheinen  um- 
geben. Zwei  fehmale  Lciftcn  fchließcn  den  Mantel  der 

'  her  (.1,,.  Icn!!..!.!  i^ilicL:  Ii.  N  »uit:  liri.ö.tc  dct   1  liti > in auf  (»t.  aha* 

il<i<i  n  (iiUelUn  /urii«ini«i»h«iic  nU  dia  M««cr«  bt*  imter  lU»  l>*«h  mA  ift  wn 
»«•iilftn  EiHraaMamani  ÜaaanM'  nfamamifvlncl.  Miill«  C<wv  wtm 
KUtn  vvllbnchM  diefn  W«jfc,  du  Nt  knilc  UBcrfehllttcR  diOcbt,  ■■  den 
Jahres  lii«  U« 

'  trieit  GUckt  wiirdt  «rl^ttittKcli  to«  Am  Dbrtetn  Wcwel  Ztmlk 
[rs  «acMibcr)  Mit  ilviii  Mm  tfi%  Kacbubtliy  isoi  g«jp<0<ti.  lIi>b«|iiMiu,  nii 
waidnip  CnM»  vwdc  di*  Glscli«.  di«  isöi  nm  Birrliof  Phitipa  aul  d« 
Nwaa  WfjMtl  (««rcilit  «ardc,  isn  durch  ll«Acr  Plarrak  «an  KalMnbmir 
amer  BcihSfc  dn  hwAiCB  Xnaaeiiakki*  numa»  «aiaKAcB.  Ouaaf  knielii 
kh  aUc*  lafelirfh. 

14 
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Gl.jckc  ab.  Am  Sclilagriiif;  befindet  fich  ein  Kranz  von 
Weinblattein  und  Trauben.  Der  Klöppel  trägt  die 
Jahreszahl  1866  und  ift  248  ff  fchwcr. 

Seit  langem  fiel  es  mir  auf,  dafs  dicfe  Glocke  die 
gleichen  Ornamente  hat,  wie  zwei  in  Lcitmcritz  be- 
findliche Taufbrunnoi.  llit  diefen  bat  fie  auch  noch 
andere  Einzelheiten  gemein.  Gntther  erwähnt  in 

^Kunft  ilcrs  Mittelalters  in  n..!inu'ii,  IV.  H.i  .  \y.i'^.  148-' 
diefe  beiden  durch  vorzij;;lii_iic  Otnamcntr:  a'a>g;czcich- 
ncten  zinnernen  Tauf  brunr.cn.  Dit  i^'roßcrt,-  befindet  fn.  !! 
in  der  Stadtkirclie  untl  ilt  bereits  naher  belchrieben 
und  auch  abgebildet  in  den  Mittheilungen  der  k.  k. 
Central-CrnnmifTion  in  Wien  1 879,  V.  N.  F..pajr.LXXVl} 
jedoch  mit  der  irrthttmtichen  Angabc,  dafs  fkh  das 
Taufbecken  „im  I'^orrm"  bi-flnde-t.  Dil-  Infclirift  diefe.s 
Hecken«;  ifl  inchl  ineiir  i\\  cn'./iffern,  da  Tic  cmesthcils 
durch  Feuer,  uabrrcheinlich  abticbtlich  zur  Zeit  iler 
Gt'f{eri-Reforniation  bcfchiidigl  wurde,  andcrntiieils  aber 
auch  nebft  der  fchönen  Ornamentirung  vor  Jahren 
durch  einen  FImisanftrich  fall  unkenntlich  gemacht 
wumde. 

Das  kleinere  Taufbecken  ift  im  hicfigcn  Gcwcrbc- 
Mufeum  aufbewahrt  und  (lammt  au.-;  der  I,eitnierit7.er 
Adalberti  Kirche.  Das  Becken  ifl  noch  gut  ei halten 
die  mir  von  1  Icrrn  IVofefror  Scdldlek  in  Tabor  guiiglt 
geloste  und  überfetzte  Infchrift  bcftätigt  meine  An- 
nahme, dafs  das  Taufbecken  und  die  fo  eben  befchric- 
bene  Glocke  aus  derfelben  Weridlätte  hervorgingen. 

Das  Becken  hat  einen  oberen  DurchmefTer  von 
60  Cm.;  eine  Gefammthöhe  von  83  Cm.  Die  Schale  ift 
;_;li)ckenf^irmlg,  50  Cm.  hoch,  ruht  auf  drei  Füßen, 
welche  oben  in  lange  bärtige  Gcfichtcr  übergehen.  Am 
außcrften  oberen  Rande  der  Schale  find  frciftehend 
drei  bärtige  Köpfe  mit  phrygifchcn  Mützen  angebracht, 
wahrfcheinlich  um  dem  Deckel  einen  fcftcrcn  Malt  zu 
geben;  ein  vierter  Kopf  ift  ausgebrochen.  Die  Köpfe 
wurden  erft  nach  dem  Guße  de.^  Beckens  angebracht, 

da  fie  Tlie'le  der  In.'Lhiift  verdecken  \iv.  oberen 
Rande  befirdet  lir!i  weiter  ein  Inlclirifcband,  durunter 
ein  Band  mit  Kleeblatt  Oreatnenten.  Die  Leibung  des 
Gefäßes  ift  durch  acht  kunftlcrifch  fchön  aus^'efuhrte 
Heiligenfiguren  von  je  ca.  14  Cm.  Höhe,  die  unter 
kleinen  Batdachinen  ftehen,  verziert.  Erkennbar  ift  der 
heil.  Jofcph,*  der  Nahrvater  Chrifti  mit  einem  Zimmen 
mannsbeil,  die  heil  Maria,  St  Paulus  mit  dem  Sdiwcrt, 
St.  Petrus  mit  liuch  und  SchliiflTel,  Chriftu.s  in  der 
raufe,  -S;.  Th.id.ie.is  :i  mit  ^elcliwungencr  Keule,  ein 
Uifchof  mit  dem  1  lirtciilliabe.'  Die  achte  Figur  ift  zum 
größten  l  liei'e  au-gebrannt,  tr.igt  ein  Lamm  im  .Arme 
(gute  Hirt).  Unter  dicfen  acht  Reliefs  befindet  fich  ein 
zweites  Infchriliband;  hier  find  die  «nzelnen  Buch* 
rtabcn  von  kurzen  fchraffirtcn  Linien  umgeben.  Den 
unteren  Rand  des  Beckeiit«  umzieht  ein  üruament  von 
v/cinblattcrn  und  Trauben;  ganz  ZU  tinterft  ift  ein  Band 
mit  rtylifirlen  Blättern. 

Die  Infchrift  diefes  fchönen  zinnernen  Beckens 
lautet: 

I.  Zeile: 

;|r  I  iih»"  boziho  tysiciho  pict)  stc  <<  .v.xi"  t  '  '-.i  ■  kus 

diel  an  odm  vi »'  Ira  lomasst  wlii  «■'""»  iricich  za  knyezc 
yana  toho  ctas 

»  W»hrf.  Iwil.  Adillwrt. 

'  Pit  PiKhft4k.cn  in  |~|  lind  wJin  Ächtbar  d.»  K-jj.fc  dmuter  aillj«. 
bi4l'kl  ria4. 


2.  Zeile: 

u  Farar  zye  skrz  pomoc/.  paiiy  barbciry  iiju/.u«c 
we  gmeno  s  woyticcha. 

Das  ift:  Ketha)  boziho  tysiciho  pietisteho  xxi* 
t(etito)  kus  dtelan  od  my(st}ra  lomasse  w  lit(omie)riclGh 
za  knyeze  yana  toho  czasu  lärarzye  skrz  pomocz  pany 
barbory  nauzowe  we  gmeno  s  woytyccha. 

Deiitfeh:  Im  Jahre  n.  Ch.  G-  1521.  Diefes  Werk 
wurde  verfertigt  vom  Mciftcr  Thomas  zu  Leilmeiiiz  iur 
/e  t  des  Pricfters  Johann,  damals  Ifarrer  mit  Geld- 
bcihilfc  der  Frau  Barbara  Nauze,  zu  Ehren  de»  heil. 
Adalbert.  HHitriek  Anktri. 

74.  {Das  Gotteshaus  in  Maffersdorf  bei  Reitken- 

berg  in  Bchvien  ■ 

Urkundlichen  Daten  ill  zu  entnehmen,  dais  v: 
MaHVT'-de.rf,  nac)i  dem  Hcftande  einer  1  [1  i|,;kircln-,  in 
der  zweiten  MalUc  de.s  16.  Jahrhundcrt.s  unter  Joachiin 
Ulrich  von  Rofcnfcld,  dem  durch  Friedrich  von  Rädern 
ein|;efetzten  Verwalter  (^Hauptmann**)  der  Herrfchaft 
Reichenberg,  ein  dorfinäfijges  Steinkirchlein  erbaut 
wurde.  Beglaubigung  hicflir  ift  gegeben  im  noch  vor 
handenen  zinnernen  Taufbecken  mit  der  Jahre.-zahl 
I  y3 ;  und  dem  Ri 'l'oifeld  \\'.i[ipen.  Unklar  ift,  ob  im 
Kirtliicin  fclton  von  vornherein  oder  crft  fpater  evan- 
gelifcher  Ritus  eingeführt  worden.  Denn  in  einer  im 
Kcichcnberger  Schloß-Archive  befindlichen  Urkunde  ift 
zu  lefen:  nMaflersdorlT  Anno  1615.  In  diefem  Dorf  9t 
eine  Kirchen,  eine  Filiale  zur  Reichenbcrger  Pfarre  ge- 
hörend; Patrocinium  S.  S.  Trinitatis,  damalcn  kein 
wirklichei  Pfarrer  in  loco  gewcfen,  fondern  durch  einen 
PrädicantHchcn  Caplan  Jeremias  Tropmigcrn  vcr 
fehen  worden  " 

Aus  anno  1 653  ift  wieder  notirt,  dafs  auch  dermal 
kein  wirklicher  Pfarrer  dafelbft,  fondcm  die  Kirche 
durch  den  „wohlerwürdigen  Pater  Matb&um  Oellenim 
verfehen  wird*. 

Mit  Be^u^'  .Ulf  das  jetzt  bef^ehcnde  G^Mte  liau- 
heißt  es,  il.ib-  unter  dem  HcrrIchaftsbefitiEtr  uiid 
Patronat>:ierrn  bm.ir.n  Wenzel  Graf  von  Gallas  170O 
„an  der  alten  Steiic"  der  Bau  der  jetzigen  Kirche  be- 
gonnen, dicfer  im  October  1701  vollendet  worden  fei- 
Die  angegebene  kurze  Bauzeit,  in  Betracht  gezogen 
mit  dem  Baue  felbft,  läfst  fofort  erkennen,  dafe  dit^er, 
bei  dem  damaligen  Baubetriebe,  in  folchcr  I'rift  nicht 
hergcftellt  werden  konnte  und  nur  als  ein  Um-,  bczic 
hungsweife  Zub.iu  durch  das  Schift'.  ar.  das  alte  als 
l'rc.sbytcrium  fortbcltehendc  Kircbicin  zu  vcrftchen  fei. 

Darauf  weist  übrigens  noch  die  ganze  Geftaltung; 
indem  das  anwartige  10  .M.  tiefe,  8  M.  breite, 
9-25  M.  hohe  kuppelformig  gewölbte  Presbyteriunv 
(ich  fchon  durch  letztere  Kigenfchaft  als  älterer  Hau 
crwci.st,  ift  in  dem  16-45  langen.  12  M.  breiten  Schiff 
mit  ebener  Decke  und  äuf  erft  durfti^^er  Au.'.i^cftaltung 
die  vcrfchicdene  Bauzeit  ieichl  erkennbar.  Aber  .luch 
der  an  die  weft liehe  Schmalfcite  des  Schiffes  angt- 
fchloITene  bis  zur  Bedachung  22  M.  meffende  quadratifch 
fundirte  Thurm,^  ganz  rohes  Gefiige,  darf  als  befon- 
ilcrer  iiaclitraf^'ich  zugebauter  Theil  betrachtet  wer- 
den, vnid  hatten  die  Glocken  ehedem  ihr  LTnterkomnicn 
in  einem  (jcrUftc  oder  hölzernen  Gehäufc  am  Kirch 
hufc.  Dafür  fpricht  deutlich  eine  Aufzeichnung,  laut 
welcher  von  den  vier  Glocken  des  jetzigen  Geläutes 
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die  größte  —  14  Ctr.  wiegend  —  „von  der  alten 
Kirche  herrührte".  Eine  Glocke  diefes  Gewichtes  be- 
dürfte eines  größeren  Thunnes'  oder  feftgefiigten  Gt' 
rtiftes.  Mit  dem  Mdaen  Kirchlein  war  kein  Thurrti  vcr- 
bunden,  folglich  mußte  die  große  Glocke  ihr  gelon- 
dertcs  Unterkommen  haben.  i'I.cidcr  ift  fic  nicht  mehr 
in  alter  Geflait  vorhanden;  169H  /crfpruiit^eii,  wurde  fie 
durch  Hans  Balthafar  Cromel  von  AulTig  umgegoflcn.) 

Auch  den  anderen  drei  Glocken  wiederfuhr  all- 
mähllgdaBGIeiehe. 

Der  angedeutete  Bauvoreang  findet  fichtUche  Be- 
ftäti^^un^  darin,  dals  auf  dem  Baugründe,  einem  mißi- 
gen Abhänge,  mit  dem  Thurme  bis  nahe  an  den  tiefer 
gelegenen  Dorfweg  vorgerückt  werden,  und  weil  damit 
ein  eigentlicher  Vorplatz  für  den  Haupteingang  nicht 
herftcUbar,  auf  einen  folchcn  auch  verzichtet  werden 
mußte.  Der  Thurm  bat  infolge  dc(Tcn  bloß  einen  kleinen 
roh  ummanerten  Eingang  xur  Tburmtreppe.  Beachten»- 
Werth  ift  dabei,  dafs  innen,  in  der  Stimmauer  des 
ScliifTe«;,  eine  vermauerte  Portalbildung  bcflt-ht  und 
daf>  dicfc  den  heften  Beik  els  erbringt  für  den  nach- 
traglichen Anbau  des  Thurmcs-  Dcffcn  fchroffc  vcrti- 
calcn  Linien  einigermaßen  zu  mildern,  wurd;  r,  d  uui 
rechts  und  links  Anhängfei  gefchaffen,  eine :  c:ts  ein 
Gehäufe  ßir  die  Treppe  zu  den  Emporen  (deren  Auf- 
gänge früher  Im  Innern  des  SchiRes  angebracht  waren), 
andcrfcits  eine  Todtenkammer.  Der  Verkehr  nach 
jenem  blieb  nach  wie  vor  auf  die  beiden  mit  Vorhalle 
verfehencn  Seiteneingänge  befchränkt. 

Der  Sacriflci-Anbau  datirt  aus  1707;  der  Ankleide- 
raum befand  fich  vordem  hinter  dem  Hochaltare. 

Das  disharmonifche  Aeußere  wie  das  Innere  end- 
lich harmonifch  au  geftalteo,  namentUch  der  Stimleite 
wQrdevoUes  Anfidien  su  verfchaffen,  ift  Zweck  der  ge- 
planten Reftaurirung  nach  den  Zeichnungen  des  im 
Barockbau  berühmten  Architekten  O/nnaiin. 

Im  Innern  des  Schiffes  will  durch  die  thcilwcife 
Umgeftattung  der  Emporen,  nebftdem  durch  (lyl- 
gemäße  Wandmalerei  einheitliche  Wirkung  erzielt 
werden. 

Die  in  guter  Barocke  geformten  Altäre  und  die 
Kanzel  bedürfen  nur  der  entiprechenden  Neu-Poly- 

chromirung;  crftcrc  unter  Bcfcitigung  von  fpäter  bei- 
gefteilten  mifsgcftalteten  Heiligenfiguren  und  Engeln. 

Ein  wcrthvollcs  Oerath  ift  das  in  Kclchfonn  fchon 
profilirte  zinnerne  Taufbecken  (der  Deckel  ift  fpäterc 
Zuthat).  Es  trägt  im  Pries  die  Schttfk: 

„ANNO  IS63  IST  DIS  WERCK  GEMACHT.  -  HAVPT- 
MANN  GEWESEN  I.  V.  V.  R.  " 

(Joachim  Ulrich  von  Rofenfeld.)  DefTen  Wappen 

auch  die  Vordcrfelte  ziert.  An  der  Cupa  ill  zu  lefen: 

„WER  DA  GLAVBT  VND  GETAVFT  WIRD  DER 
WIRD  SELIG.  MARC,  i«  " 

Am  Fuße  fteht; 

„MEISTER  DISES  WERCKS  PAVL  WEISSE. ' 

Rudolph  MuUer. 

75.  nyie  Rniui  Capelle  zu  Tetuitz  (in  der  Sii':ava 

im  ju'/t»u-i! ) 

Auf  einem  fchroifcn  Felfcn,  dicht  am  linken  Ufer  der 
S^va,  in  dem  Städtchen  Teinitz  erhebt  ßch  inmitten 

•  Wit  «tn  iir  hMHiiw  M  im  HoMinlM  in  Chrianptiicrand. 


mehrerer  bis  heute  bewohnten  baulichen  Re(te  einer 
mittelalterlichen  Burg  ein  17  M.  hoher  foUd  aus  Granit* 
quadem  erbauter  Thurm  von  unregelmäfilgem  vier- 
eckte«!!  GrundrHTe,  der  fchief  einer  älteren  romanifcben 
Rund-Capelle  vorgebaut  ift  (Fig.  5).  Der  ganze  Ge- 
baudccomplcx  gehört  Sr.  k.  und  k.  Hoheit  Herrn  Erz- 
herzog Franz  Ferdinand  von  Oefterreich-d'I'.rte  als 
Hcfitzer  der  Herrfchaft  Konopist. 

Die  Burg  ift  im  Jahre  1631  ein  Kaub  der  Flanmien 
geworden,  indem  fie  der  mit  den  Sachfen  zurück- 

Sekehrte  Adam  Hod^vsky  Freiben-  von  Hodqov, 
em  (ie  Im  Jahre  1621  confisdrt  wurde,  ausRaehedn- 

afcherte;  nur  der  Tluirm  und  die  Capelle  behielten 
nach  diefcr  Kataftrophe  ihr  damaliges  Ausfchcn.  In 
fpäteren  Zeiten  wurde  da'^  braucbharc  Mauerwerk  zu 
Wohnzwecken  adaptirt  und  heutzutage  dienen  die 
Gebäude  als  Sdiule,  SchuUehrerswohnung,  Poftamt, 
BinderswoJinuog  etc.;  die  Tbore,  Burgwalle  und  Baftei- 
thürme  find  vemiten  und  nur  ein  aufinerkfamer  Beob- 


Fig.  j.  (Temia.) 

acliter  erkennt  in  den  ftcilen  Grashügeln  Refte  der 
urfprünglichen  Baulichkeit  tu. 

Die  inwendig  bcinalie  vollends  erhaltene  Kund- 
Capellc,  fichc  deren  Grundrifs  (Fig.  61.  gehört  unftreitig 
zu  den  älteften  und  ehrwürdigften  Bauwerken  des 
Königreiches  Böhmen.  Es  ift  mir  nicht  bdcannt,  ob 
hiftorifcbc  Daten  vorliegen,  ans  denen  man  documen- 
tarifch  das  Alter  beftimmen  könnte,  wahrfcheinlich 
nicht;  denn  dicfer  bis  zur  letzten  Zeit  weltvergeffene 
Erdcnwinkcl  entging  fichcr  der  Aufmerkfamkcit  der 
Kunft-  und  Gcfchichtsforfcher.  Es  ift  wohl  eines  jener 
Bauwerke,  die  der  künftlerifchen  Thätigkeit  der  Säza- 
ver  Benediktiner  ihr  Entftehen  verdanken. 

Außer  den  bekamiten  Rundbauten  hl  Prag  und 
Umgebung  kenne  Ich  in  diefen  Gegenden  die  weniger 
bekannte  Rundkirchc  in  Tr-ivoinn  bei  Vlasim,  die 
in  ihrer  ganzen  Anlage  diefcr  Rund-Capclie  gleicht, 
vom  ahnlichen  Material  erbaut,  gleichen  Alters 
fein  dürfte  und  die  ihr  Entftehen  wohl  dcrfclben  Bau- 
hütte verdankt.  In  Berückfichtigung  diefes  Umftan- 
des  fowie  im  Ver^eichc  mit  ähnlichen  Bauwerken 
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Böhmen?,  dürfte  ich  \\ah\  nicht  fehlgehen,  wenn  ich  ihre 
Entftchimg  in  die  crlU-  Hälfte  des  12,  Jahi luinderts 
.  fetze. 

Die  Capelle  diente  als  Hiirg  Capelle,'  urfprunglicli 
aber  zum  allgemeinen  Gottesdienftc  der  Landbewohner, 
da  die  etwa  300  M.  entfernte  Pfarrkirche  (urfpriuiglich 
gothifche  Anlage)  wohl  fpäter  erbaut  wurde;  dafs  fie 
als  Karner  bcßimmt  war.  fche-nt  :nerk\vi:rfli:,'cr  Weife 
nicht  zuzutreflen,  obwohl  nach  Angabe  ilier  Leute  im 
Orte  man  in  den  zwanziger  Jahren  dicfe-;  Jahrhunderts 
beim  Planiren  im  Gartchen  bei  der  CipelK-  auf  eine 
Unniaffc  von  Menfchenknociien  (ließ,  die  vom  Kirdlhofc 
der  urfprünglichcn  Pfarrkirche  herrühren  dürften. 

An  das  kreisrtuide  SchiflC  von  6-20  M.  Durch-- 
meChr,  fchllcßt  (ich  gegen  Often  eine  Apfis  von  mehr 
ats  einem  Halbkreife  im  Grundriflc,  indem  der  3-20  M. 
weiten  Triiimphbogenlichtiing  ein  Krcis-Segnient  \  un 
3-40  M.  Höhe  cntfpricht.  Beide  Thciic  befitzcn  das 
urrprüngiiche  Kuppelgewölbe.  Drei  im  GrundrüTe  am 


von  19  Stufen,  die  75  Cm.  breit,  in  der  l'/OM-ftarken 
Mauer  eingebaut  il(.  In  das  zweite  Stockwerk  gelangt 
man  mittels  einer  Leiter  durch  eine  70  Cm.  im  Quadrat 
melTcndc  Gcwölbcolirnung.  Aus  dem  /weiten  Stock- 
werke führt  eine  Thür  auf  den  hi)lieii  Hodenraum  der 
Capelle.  Man  hat  nämlich«  wahrfcbeinlich  gleichieitig 
bei  dem  Baue  des  Thurmes,  die  Mauer  der  Rund* 

Capelle  erhöht. 

Dieter  Anbau,  aus  Bruchftcin  ausgeführt,  Aicht 
nierklich  von  dem  a'.tcir.  Theile  .il),  da  die  fchichten- 
weife  Lage  der  behackten  IJaurteine  fehlt.  Damals  vcr- 
fchwand  .un  h  <He  urfprüngliche  Eindachung.  Alle  Oeff- 
nungen  des  Thurmes  fmd  mit  Rundbogen  cingcwölbt. 
Auf  dem  Grundriflc  fleht  man  die  unregelmäßige  An- 
gliederung  des  Thurmes  zum  Rundbaue,  fo  da£i  man 
die  dem  Rundbaue  zugekehrte  Fläche  gebrochen  dem 
Grundriffc  anlehnte,  irf  il';cilelTcn  die  vierte  Ecke  des 
Thurmes  im  fpitzigen  Winkel,  den  man  abilumpftc, 
sufiumnenlieC  In  der  Mauerwerksmafle  dicfer  Ecke  be> 


gedeutete  Fendcr,  jetat  vermauert,  find  ganz  erficht- 
Uch;  andere,  die  da  waren,  find  von  den  fpäteien  Zu- 
bauten verdeckt.  Das  neuerer  Zeit  durchbrochene 

Fi-ürtcr  10  •liclii  eingezeichnet.  Mauer  und  W'olbiingen 
lind  au-  I  jiaiiitliruchftein  hergeHellt.  Die  Haufteine  der 
äußeren  M.uicrllacher.  lui  I  :nit  dem  Hammer  zugerich- 
tet und  in  ziemlich  rcgclmaiiigcn  Schichten  gefügt.  Die 
ganze  Anlage  Ift  einfach  ohne  ietiwelehe  bauliclie  De- 
coration;  nur  im  Triumphbogen  fieht  man  bciderfcits 
Refte  vom  Schmiege  und  Platte. 

Wohl  im  Laufe  de.s  13.  Jahrhunderts  wurde  boim 
Baue  der  Ritterburg  diefer  Capelle  der  oberw.ihntc 
Thurm  vorgebaut,  der  aber  keinen  kirchlichen,  fontiern 
Vcrthcidigungs-Zwecken  diente.  Durch  zwei  Kuppel- 
gewölbe ift  derfelbe  in  drei  Stockwerke  gcthcilt.  Eben 
erdig  gelangt  man  von  da  linkcrfcits  durch  eine  fchief 
durchbrochen^  Etngangsthare  in  die  Rund>Capelle;  in 
das  erfte  Stockwerk  gelangt  man  durch  eine  Treppe 

<  Lau  Ub.  «Ml.  ik<  Meinet  PbmMiiee  wiinic  da  Im  Jahre  iiKit  der 
kta*  (••ncsUlciift  iitiB<l»d»a.  I><r  S*t»  »aeti  watde  <li«  C'iwUe  dem  &iiiCl 
W«ae*<l*iii  (•vcifcl. 


findet  Hell  ein  früher  vi>in  ..'.s  erien  Stock  SUgänglicher 
weiter  Schlauch  unbekannter  Beftimmuiv. 

Diefer  ehrwürdige  Bau  wird  jetzt  von  einem  Schol- 
iehrer  als  Rumpelkammer  benützt,  diente  a!>cr  hi^  im- 
längft  als  ZIegenftall.  Inwendig  find  hie  und  d.i  in  lien 
Wanden  einzelne  Oeffiiungen  ausgebrochen;  ni.in 
fuchte  hier  nach  verborgenen  Schätzen.  Einzelne 
Locher  hat  ein  Töpier  gemacht,  dem  die  Capelle  ab 
Werkftätte  diente. 

Im  ganzen  ift  das  Bauwerk  ziemlieh  gut  er- 
halten, doch  aber  in  der  jetzigen  Verwendung  und  in 
voller  VergelTenheit  droht  ihm  die  Gefahr  des  allmäh- 
ligcn  WrfallfS  Am  beften  wäre,  wenn  die  Capelle 
ihrem  urfprunglichen  Zwecke  dem  Gottcsdicnltc 
u  ieder  gewidun  t  würde,  was  die  Bewohner  des  Ortes 
und  der  Ori.spfarrer  gewlfs  mit  Freude  begrüfien 
möchten.  AUü  Krmil 

76.  (Aus  der  Bukowina.) 

Zufolge  hohen  Erlaffcs  vom  1 1.  Se])tember  iSyS. 
Nr.   8520,   unternahm  der  unterthänigrt  Gefertigte 
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die  zum  Zwecke  der  eventuellen  Aufdeckun^j  und  Kr 
haltung  des  Kachelfriefes  an  der  ffricchifch-orientali- 
fcben  Kirche  zu  MUif/etwtita  erforderKchen  Vorerhe- 

bungcn  an  Ort  und  Stelle.  Bei  eifjener  Milwirkunj^  war 
es  möglich  geworden,  für  die  Unterfuchung  mit  einem 
Maurer,  der  \  >  n  <  incr  cntrprechenden  Letter  aus 
arbeitete,  auszukommen. 

Der  Mdrtel  wurde  an  folgenden  Stellen  forgfälligft 
entfernt:  i.  an  der  Sfidfette  Unks  von  der  Eingangs 
thurc;  2.  an  der  Nordreite  ungefähr  in  der  Milte  de^. 
l'ronaos;  3.  an  r  Ifaupt  Apfide  füdöfllich;  4  an  -let 
fiidlichen  Scitcn-Aplide;  $.  an  der  Hauptmauer  zw  n'chcn 
den  Stellen  3  und  4. 

An  den  Stellen  3, 4  und  $  wurde  keinerlei  Spur 
eines  Kachelfrieres  entdeckt.  An  den  Stellen  i  und  3 
fanden  fich  Kachel  fammt  Zwickel  von  der  Größe  jener 
vor,  wie  fic  an  der  Latcrnenkuppel  gefunden  und  ge- 
legentlich der  1897  erfi  U.'tL ii.  Ki  iLiurirung  der  Kirche 
wieder  vcrfctzt  wurden,  bic  K.iclicl  find  kreisrund  und 
ebenfalls  in  zwei  Reihen  angeordnet,  die  Zwickel  er- 
fcheinen  durch  befonders  geformte  Knöpfe  auseefiillt. 
Aufgedeckt  wurden  ganz  oder  theRwaw  14  Kachel, 
welchen  aber  {^mmtlicb  die  glafirtc  Vorderfeite  fehlt, 
die,  jedenfalls  «m  einen  recht  guten  Malt  fiir  den 
fpater  einmal  ;iiiti;t  ir.tgenen  Mörtel  zu  gewinnen  — 
entgegen  den  Kaclicln  der  Laterne,  wo  lediglich  ein- 
zelne Knopfe  abgcfchlagrn  waren  —  ganz  weg- 
gefchlagen  wurde.  Diefer  Kachelfries  war  alfo  blos  an 
den  Außenwänden  des  Pronaos  in  einer  Länge  von 
rund  38  M.  angebracht  und  reichte  bis  zu  den  Seiten- 
Apfiden. 

Da  nui:  mit  Sicherheit  vorausgefetzt  werden  kann, 
dafs  auch  von  den  übrigen  Kacheln,  wcnigftcns  deren 
größerem  Theile,  die  Vorderfeite  fehlt  und  nur  der 
tiefer  im  Mauerwerke  fteckende  Hals  vorhanden  i(l, 
muß  beantragt  werden,  von  der  Wiederherftelhmg  des 
Friefes  ganz  abzufehLn.  \\-  wurde  angeonltiLt,  diiiV  ilic 
gelegentlich  ticr  Ur.tci  fucliung  bcfchadi^ncn  l'iit/.- 
rt.iLilcti  u:i:<-T  Auhk  llt  (irs  !^r;i;chi('ch-orthodoxcn  rt.ii  r 
adminiftrators  in  Millcfchoutz  fofort  wieder  in  Stand 
gefetzt  werden. 

Bei  der  Unterfuchung  wurde  auch  conftatirt,  dafs 
die  Kacheln  gleichzeitig  mit  dem  begehenden  Mauer- 
wcrkc  Iicrgeflellt  worden  waren,  alfo  aus  der  Zeit  der 
Krbauung  der  Kirche  —  1481  —  flammen.  ■ 

Karl  A.  R«titßtr/er,  Confervator. 

7f.  (Die  «htm«ligt  Stifiskirtkt  «tr  WalJhtM/eH.) 

Pic  k.  k.  Central  ('■  n  iniffinn  wurde  ncueftons 
viii  tincm  fachkundig; eil  AuLjenzeugen,  Confervator 
Jtblingcr,  aufmerkfam  ;;cma<  lit,  dafs  der  letzte  Reft 
eines  ehemals  angcfehcnen  Stiftes  dem  Verfalle  ent- 
gegengeht, wenn  nicht  baldigA  Abhilfe  getrofl'en  wird. 
Die  jetzt  freiftehcnde  Kirche  des  ehemaligen  Chor 
herrenfUftes  Wald/i<tu/en  i  poIitifcherBezh-k  Pet^,  Ober- 

Ocfterreich)  weist  bereits  recht  bcdenkhVhe  Schilden 
auf  Als  Ucbcrrcft  einer  ehcmal-  anfchnlicheii  KloHcr- 
anläge  und  als  kunftlcrir  !i  l  oiegoner  anfchiillt  her  liau 
des  17.  Jahrhunderts  fchcint  wohl  die  Kirche  der  Er- 
haltung Werth  zu  fein.  Außer  dem  TiiorthnruK-  fammt 
Nebengebäude  erinnert  einzig  diefe  Kirche  an  diefcs 
fchon  im  12.  Jahrhunderte  gegründete  Auguftiner 
Cborherreiiftift,  das  1790  aufgehoben  wurde. 


Die  crftc  NicdcrlalTung  des  von  Otto  Grafen  von 
Marchland  gegründeten  Kloiters  war  Säbnich,  auf  dem 
Berge  oberhalb  Sarmingftein  a.  d.  Donau,  wo  heute 
nur  mehr  fparliche  Mauerrefte  erhalten  find.  Schon  vom 
Jahre  1161  ift  jedoch  eine  zweite  Ifiederlaflung,  eine 
Stunde  einw.iirts  im  Thak  dt  s  Sanning-Uaches,  urkund- 
lich beglaubigt,  nämlich  \\'.il<iii.a!ren.  Der  erflc  Platz 
fcheint  bald  darauf  \<>m  Orden  \Lr]alTcn  worden  zu 
fein,  da  er  fpater  urkundlich  nicia  mehr  genannt 
wird  und  fortan  nur  mehr  vom  Klofter  Waldhaufen  die 
Rede  ift.  Die  mctften  Pfarren  des  Marchlaodes  wurden 
im  13.  und  14.  Jahrhunderte  dem  Stifte  incorporirt, 
und  fLliL-tU  fclbcs  fcli'in  liamals  bedeutende  Befitzungen 
gelullt  cu  haben.  Das  Kloltergcbaude  hatte  unter  den 
Hulittüfturmen  fchr  gelitten.  EinL  rL;;cre  Hauthätig- 
kcit  \i\  urkundlich  für  die  Jahre  1348  und  1572  nach- 
gewiefcn,  die  Klofteranlagc  in  ihrer  letzten  Geflalt 
weist  jedoch  keinerlei  Rede  von  früheren  Bauten  wS, 
fie  fchdnt  demnach  von  Grund  aus  neu  aufgeführt 
worrlt-n  7U  fft:i.  Di  r  N'oii1.i;i'.i  des  Kluflers  fallt  in  jene 
Zeit,  iri  der  i.bcihaupt  ilit  Kl>.>rtci-,ii: Lii^en  in  unferem 
Lande  ihm;  i-rftanden  (itul.  ir.  iiir  i-wi.-ilr  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts,  als  nach  1  Jurchfuhrung  der  Gegen- 
Reformation  die  Stifte  zu  reiclu  n  (Geldmitteln  gelangt 
waren.  Auf  dem  Thorbogen  des  noch  erhaltenen  llior- 
thurmes  ift  die  Jahreszahl  1671  angebracht,  offenbar 
das  Jahr  der  Vollendung  des  ganzen  Gcbaudecomplexcs. 

Das  Klofter  füllte  aber  nicht  viel  länger  als  eit> 
Jahrhundert  mehr  bcftehcn.  lüulc  des  voii^.'cn  Jahr- 
hundertcs, als  es  an  die  Aufhebung  vieler  Klofter  ging, 
ward  auch  Waldhaufcn  hicvon  betroffen  (1784).  Diefes 
Schicldal  war  übrigens  groflentheils  felbß  verfchuldet. 
Die  Vermögensgebarung  war  tn  Unordnung  und  das 
Stift  in  Schulden  gerathcn.  So  zum  Bcifpiel  war  fchon 
vorder  Aufhebung  des  Stiftes  der  prachtige  Ilochflrahl- 
brunnon,  welcher  im  Vorhofe  ftand,  dem  Stifte  Melk 
zur  Tilgung  einer  Schuld  abgetreten  worden,  t  üicier 
Brunnen  befinilet  fich  noch  heute  im  erften  Hofe  des 
Stiftes  Melk.)  Im  Jahre  1785  verzichtete  der  letzte 
l'robft  freiwillig  auf  fieine  Wurde  unil  wurde  die  Ver- 
waltung des  Vermögens  dem  Stifte  St.  Florian  Uber- 
tragen. Dasfclbe  ftrcbte  bald  die  Enthebung  hievon  an 
und  fo  wurde  1790  'l.is  Stift  Waldhaufen  aufgelöst. 
Höchft  bcdaucrliciicn'.  <  ifc  wurde  jedoch  bei  diefer 
Aufhebung  wie  fafl  uln  r;ill  in  .icrlei  I'\illcn  allzu  radical 
Vorgegangen.  Man  gmg,  wie  mit  allem,  fo  auch  mit  den 
Stift.>gcb;uidcn  geradezu  graufam  um.  Unter  der  Moti- 
virung,  die  Gebäude  feien  baufällig,  was  jedoch  fichcr 
nicht  anzunehmen  ift.  wurde  alles  mit  Ausnahme  der 
Kirche  un<i  de'<  Moftra^ics  an  der  Eingangsfeitc  faiiiirt 
Thorthurm'i  nicdergerifTen.  Die  beffercn  MarmorbwiLuiU- 
theile,  Tluirbekloidungcn.  Fenftcrftöcke  u.  dgl.  kamen 
nach  Lascnburg.  um  beim  dortigen  Schloßbaue  ver- 
wendet zu  werden,  was  eine  fehr  beliebte,  aber  hucbft 
fragliche  Ausrede  ift,'  anderes  wurde  verftreut,  von 
Bauern  weggeführt  u.  dgl.  Jetzt  fteht  die  Kirche  einfam 
iiimitlcn  des  weiten  \crodctcn  l'l.itzes.  Die  Gartcn- 
anlageti,  «  eiche  noch  bis  vor  wenigen  Jahrzehnten  leid- 
lich erhalten  waren,  haben  jetzt  l&irtofleUickem  u.  dgl. 
plat/.jjcmacht. 

.•\ber  .uich  der  Kirche  droht  Gefahr.  Dicfelbe  ftand 
nämlich  inmitten  der  ::,'anzen  ein  Uecbteck  bildenden 

'  Wtnii  Acb  all  ft  ia  i.*»cBb)i<i{  finde  <  «uiiic,  w<u  *ik  tLAhiti  tfclinMatvii 
crrAMi  «kr<l,  ilmit  milta*  «mt  «>>  KirfearclikiS  «lUlUnUcn  fein.  IN« 
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Anin^f.  Sowohl  auf  der  Vorder-  als  auch  auf  licr  l'rcs- 
ii\  iLriLimsfcite  (ließen  iiMiniiti:lbar  an  die  Kirche  beider- 
tci£s  die  Qiierflügel  der  Siiüsgcbäiidc  an,  von  denen  nr.in 
alfo  unmittelbar  in  die  Kirche  uclanjjeii  kuiinte.  Die  cnt- 
(precbencien  VerbindungvOefroungen  find  jetzt  ver- 
mauert. Durch  die  Niederreißung  der  an  die  Kirche  an- 
gebauten Geb3iudeflii(;cl  in  die  hiedurch  freigelegte 
Kirche  ganz  aurdch  felbft  geftcUt  und  wichtiger  Stützen 
beraubt  worden.  Eine  genauere  fachmannifche  L'ntcr- 
fuchung  durfte  ergeben,  dafs  diefe  Vcrbindungsfiügci  bei 
der  urfprünglichcn  Conftruclion  nicht  ganz  außer  He- 
tracht  blieben  und  dazu  beizutragen  hatten,  den  Seiten- 
druck  des  m&cbtigen  Tonnengewölbes  der  Kirche  auf- 
zuhalten.  Nach  Abtragung  diefer  Sdtenflägel  bq^n 
auch  thaträchllch  das  Gewölbe  alhnählig  Riffe  zu  be- 
kommen. Man  fuchtc.  a! -  man  dies  wahrgenommen, 
durch  AulTührung  von  StiiU.pfeilern,  welche  an  Stelle 
der  abgebrochenen  Theile  an  die  Kirche  angebaut 
svurden,  abzuhelfen.  Diefclben  crwcifen  fich  jedoch  als 
viel  zu  fchwach.  Dermalen  zeigen  fich  im  vordem 
Theile  der  Kirche  ein  ftarkcr  RUb  quer  durch  das  ganze 
Gewölbe  und  kleinere  Itifllc  auf  der  PreAbyteriumsfeite, 
fo  il  if-  liic  Kiid  da  Stücke  von  SIucl  ■  ht  i .-jbfallen  und 
eine  Heicludigung  von  l'erfoncn  nicht  aiisgcfchloffcn  ift 

Die  Kirche,  die  wie  erwähnt,  von  einem  weiten 
Tonnengewölbe  überfpannt  ift,  zeigt  befonders  fchöne 
Raumvcrhältniffe  und  macht  eine  flattlichc  Wirkung, 
Sehr  fchön  find  die  Stuckarbeiten  des  Gewölbes, 
elegant  und  verhältnismäßig  maßvoll,  offenbar  das  Werk 
italienifcher  Arbeiter,  die  damals  bei  den  Kl  -Pcrlimiten 
in  Übcr-Oefterreich  allgemein  herbeige.;ogi.-n  vvu;aen. 
Die  Kirche  hat  kein  Q.iut  ichiif,  ilatt  <!cr  Seitcnfchiffc  je 
vier  Nifchen,  darüber  iimporej»,  alfo  ganz  der  Typus 
des  Barockes  jener  Zeit.  Die  Deckengemälde  find  fehr 
flüchtig  und  gering.  Die  Fertigftcllung  der  Kirche 
wurde  offenbar  ellig  betrieben,  da  auch  die  meiden 
SeitenaUnrc  n  ir  flüchtige  Frcscobildcr  in  Stuckrahmen 
enthalten,  Ucbrigens  find  angeblich  auch  mehrere  Altar- 
blattcr  forlgenomnicn  worden.  Kin  prachtvolles  Orgel- 
gehäufe,  datirt  von  1677,  ziert  die  Sänger-Kmporc. 
Die  Sacriftci  (in  der  Achfe  des  Schiffes  gebaut)  enthalt 
eine  hohe  Marmornifche  mit  drei  Wafferbecken  und 
Karyatiden,  oben  von  dem  Stiitswappen  bekrönt. 

Zum  Unglücke  brannten  vor  20  Jahren  auch  der 
Thurm  der  Kirche  und  der  Thürüiurm  ab  und  wurden 
die  Kuppeldächer  derfelbcn  durch  einfache  Nothdäcber 

crfetzt. 

Nachdem  fchon  fo  viel  Unheil  über  diefe  Kloflcr- 
anläge  gekommen  ill,  Tollte  man  doch  nicht  auch  ihre 
letzten  Reite  dem  Verderben  ausfetzen. 

Nebft  diefer  Kirche  bc(l cht  im  Orte  eine  zweite 
Kirche,  die  fogenanntc  Marktkirche,  ein  Hau  ii\  Spät- 
Ciothik,  vollendet  16 12.  Einzelnes  in  eleganten  Kc- 
naifl'ance-Formcn  (darunter  ein  Sacramentsh.iuschen: 
im  befriedigenden  Hau/.uflande.  Sehr  beachtenswerth 
ill  der  Hochaltar  von  Oötrmajft  (1682),  der  Orgcl- 
prorpe6t  und  ein  Schmiedeeifengitter  In  einer  Seilen- 
Capellc. 

7.S.  C'finfcrv.itor  t;eilt!ii:luT  Rath  (iraus  machte  die 
Mit tlieiluiig.  dafs  er  v  or  wenig  Woclien  die  Ruine  des  vom 
Slitte  St.  Lambrecht,  uud  /wav  \  <>m  Abte  Jolianii  11. 
Schachner  1471  erbauten  Spcrrfchiol^.s  Schacktnjitht 
t\\  Thür!  nahe  Aflcnx  {Steiermark)  befucht  habe,  um  fich 


über  den  Zurtand  der  darin  befindliche»)  S^  jiL'i^-Capflk  zu 
unterrichten.  Diefelbe  bedeht  aus  einem  <>h\ ongen Schiffe 
von  3  8;  M.  Weite  und  7  50  M.  Lange  im  Langhaul'e, 
defien  zwei  Kreuzrippcngewolbc  nun  cingeftürzt  find, 
fammt  der  an  dem  einen  Ende  errichteten  auf  einem 
Stichbogen  aufgeftützten  Weft-Empore.  Ein  Scheide- 
bogen von  72  Cm.  Stärke  öffnet  auf  dicfes  Schiff  p;t'};rn 
den  quadraten  Cliorraum  von  3  55  M.  W'citc  n  ii  einer 
Scheitelhohe  von  6  M.,  desgleiclien  des  .Si  liiff<--  Hier 
fleht  noch  das  Kreuzrippcngewolbc  mit  dem  fchild- 
formigen  Schlußflcine;  auch  bcfteht  hier  der  unter- 
wölbte  Kuiiboden,  wahrend  der  Dtelenboden  des 
Schiffes  durchgebrochen  ift.  Die  Capelle  hat  zwar 
durchau.<>  fteinemc  Gliederungen  (Fenflcrgewände, 
Rippen,  Dienfte  im  Chore.  Confolcii  im  Schiffe  und  den 
profilirtcn  Scheidebogen),  aber  ohne  bcfondcrc  orn.t- 
mentale  Au.-bildung.  Sie  ift  jetzt  von  außen  her  nur  lehr 
unbequem  zug.inglich.  Die  I  liiffiuir.g.  mit  ik  r  ich  fic  bc- 
fuchtc,  Tic  werde  zu  erhalten  fein,  hat  fleh  wenig  ge- 
gründet eruriefen. 

79.  Der  Central  CommilTion  iil  die  Mittheilung 
zugekommen,  daf»  die  ReAaurirung  der  OrgelbuhlKZU 
S/.  Pauls  a.  d.  Etfch  als  nicht  gelungen  bezeidinct 
werden  kann.  Urfprünglich  folltc  fie  ftylgcmäß,  das  ift 
gothifch  gcfchchcn,  kam  aber  eine  folchc  in  Rcnaiffancc 
in  Ausfuhrung  i:in  !)li:ni]icr  Bruftwehr.  wobei  die  alten 
.'\nfatzc  abgelciiiagen  wurden.  Derlei  VorkommniiTe, 
die  nicht  mit  den  dem  Confervator  von  den  l'arteicn 
gegebenen  Informationen  ftimmen,  find  recht  be- 
dauerliche Vorkommmllc,  die  den  Confervatoren  ihr 
EhretMmt  fehr  bitter  machen.  Es  wirkte  dafelbil  ein 
Dflettant,  der  fich  bereits  an  mehreren  Orten  Tyrols 
in  diefer  Weife  breit  macht.  Kin  Corrcfpondenl 
fchrcibt  darüber  der  Ccntral  Commiffion:  „Diefer  Rc 
ftaurator?  hat  die  Orgcl-limpore  in  St.  Pauls  barb.irifch 
und  dilettantifch  behandelt.  Er  ließ  die  alten  Anfalle 
von  den  Pfeilern  rückficbtslos  abmeißeln,  um  für  fein 
Machwerk  platzzuqqftclicn''.  In  Tifmt^  die  Altäre  fo 
klein  ausgefallen,  dafs  man  auf  denfelben  kaum  Melle 
Icfen  kann. 

80.  Wie  Confervator  Direktor  Surs  berichtet,  iß 
die  Reftaurirung  der  St.  Jaeobs-Kirekt  zu  l^iau  in  den 
letzten  Tagen  des  vergangenen  Jahres  in  höchft  gelun- 
gener und  allfeitig  befricdigentler  Weife  zu  Ende  ge- 
führt worden,  Der  Leiter  der  ganzen  Aufgabe  war 
.Vrchitckt  Richard  Volkl.  Die  wichtigftcn  Aenderungcn 
wurden  am  Ürgelchore  vorgenommen,  fo  wurde  die 
barocke  Hrüilung  entfernt  und  durch  eine  ftylpafiende 
neu  crfetzt.  die  beiden  jüngeren  Unterjoche  dafelbll 
wurden  befeit^.  Das  Schiff  der  Pfarrkirche  hat  da- 
durch an  Harmonie  und  Anfehen  bedeutend  gewonnen. 
Auch  wurde  der  ganze  Raum  in  befchcidcner  Weife 
poK  eliromirt,  Im  Prcsbyterium  wurden  einige  größere 
W'andmalercii-n  angebracht.  In  einigen  Fenftern  find 
(ilasbildcr  eingefetzt.  Die  Orgel  wurde  ausgebcffert, 
ebenfo  deren  barocker Ka(len,die  Seiten-Capelle  reftatt* 
rirt.  Die  barocken  Einrichtungsgegcnftände  blieben 
erhalten,  «urden  aber  forgfaltig  hergerichtet;  dasfelbc 
gilt  von  den  .-MtarbiKlcrn  und  demDcckent^i m  .ii'L  i:i  t 
Marion-Capelle.  I  )cr  S.ieriflcicingang  zum  Fresbyteriuni 
wurde  hinfichtlich  feiner  urfprünglichcn  Architektur 
freigelegt.  Dccorative  und  iigurale  Malereien  wurden 
in  fehr  gelungener  Weife  neu  hergeftetlt 
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Für  dicfcs  koftfpicligc  Unternehmen  gaben  Prälat 
Sigmund  Slary  vom  Stifte  Strachovv  42.000  fl.  und 
Pfarrer  Btckert  9400  fl.  an  Sammclgcldcrn  u.  f.  w. 

81.  Baron //rtW^Z-^J/rtSf///,  Obcrfl  d.  R.,  hat  der 
Ccntral-CommilTion  vor  längerer  Zeit  mitgctheilt,  dafs. 
fich  in  der  Kirche  zu  Aurolzmunßer  (Ober-Oefterrcich) 
von  der  alten  Adelsfamilie  der  Tannberge  15  Grab 
male  erhalten  haben,  die  alle  noch  lesbar  fmd  und  bc- 
(limmten  Perfoijcn  dicfcs  Gcfchlechtcs  zugewiefen 
werden  können;  zehn  bis  zwölf  weitere  Grabfteine  find 
theil.«!  oder  ganz  abgefchliffen,  fo  dafs  mir  mehr 
Wappen-Contourrefte  die  Familie  errathcn  lafien.  auf 
die  fic  fich  wahrfcheinlich  beziehen  dürften;  eine  weitere 
Anzahl  ift  unter  den  Detftiihlen  verdeckt  und  über 
dicfc  Infst  fich  der- 
zeit nichts  bcllimm- 
tes  angeben,  wenn- 
gleich auch  hier  das 
Tannbergfche  Wap- 
pen zu  erkennen  iA. 

Der  Aushebung 
und  Aufrtellung  al.s 
würdig- werden  vom 
Berichterftatter  er- 
kannt: beim  Ein- 
gange in  die  Kirche 
von  Norden  her  der 
Doppclftcin  der  Brü- 
der Hans  III.  und 
Wolgang  1.  von 
Tannberg,  262  Cm. 
lang,  138  Cm.  breit, 

theil  weife  vom 
Bcichtiluhle  ver- 
deckt,  doch  auch 
theil  weife  abgetreten 

(Infchrift  der 
Frauen);  vor  dem 
Seitcnaltare  auf  der 
Evangclicnfcitc  im 
Boden  (unter  Bct- 
(lühlcn)  der  des 
Hans  III.  von  Tann- 
berg, geftotben  1455 
am  23.  Augufl  (St. 

Bartholomäus- 
Abend),  160  Cm.  lang,  96  Cm.  breit;  die  Wappen  der 
drei  Frauen  find  abgetreten,  fonrt  gut  erhalten  Da- 
neben der  des  Wolfgang  I.  von  Tannberg,  geftorben 
1450  am  25.  April,  196  Cm.  lang,  196  Cm.  breit.  Am 
Boden  nächfl  dem  Fresbyterium  der  Grabftein  des 
Hans  IV.  von  Tannberg  zum  Wafcn,  thcilwcifc  durch 
ein  Pfeiler-Altärchen  verdeckt,  ftellenweife  abgetreten; 
der  Grabftein  feines  Bruders  Wilhelm,  131  Cm.  lanj;, 
79  Cm.  breit,  findet  fich  auf  dem  die  Kirche  umgeben- 
den Friedhofe  als  Auftritt.>iflein  vor  der  Sacrifteithüre. 
in  der  Mitte  durchgefprungen.  Etliche  Steine  liegen 
mit  der  rohen  Seite  nach  oben. 

Die  älteren  Grabfteine  diefcr  Familie  befinden  fich 
im  Hauptfchiffe  gegen  das  Prcsbyterium  zu  im  Hoden 
unter  den  Stuhlen.  Die  neueren  .Steine  diefes  Gc- 
fchlechtes  find  fehr  gut  erhalten  und  an  vollkommen 
palTcnden  Plätzen  in  der  Kirche  auf^jcftellt,  iluiUvcife 


find  diefelbcn  fehr  fchön  und  fchcnswerth,  davon  fechs 
aus  dem  16.  Jahrhundert. 

Bcachtcnswerth  find  zwei  Steine  für  hier  begra- 
bene Geiftliche. 

Die  Central  Commiffion  bemüht  fich,  die  wich- 
tigeren Steine  zu  einer  zweckmäßigen  Aufrtellung  zu 
bringen  und  die  hicfur  erforderlichen  Geldmittel  zu 
erlangen, 

X2.  Confervator  Regierungsrath  I  'ttus  Berger  hat  im 
November  1898  an  die  Central-Commiffion  über  zwei 
intcrcffantc  Todtenfchildc  falzburgifcher  Provenienz 
berichtet,  davon  wir  eine  kurze  Nachricht  bringen 
wollen. 

In  Fig.  7  fehen  wir  abgebildet  den  runden  Todten- 

fchild  (112  M  Durch- 
meffer),  der  fich  der- 
zeit im  Dcfitzc  des 
Herrn  Bezirkshaupt- 
inanncs  Hans  Stöckl 
zu  Zell  am  See  be- 
findet. Auf  der  den 
Schild  felbft  umge- 
benden breiten  Um- 
rahmung ftcht  fol- 
gende Infchrift: 
„1510  Georg  Stöckl 

von  Schwar/.cek 
l'robft  aufm  Hcy- 
bcrg."'  Im  Tarlfclicn- 
I'  liildc  erfcheint  ein 
.Ulf  einem  Dreiberge 
über  einem  abgebro- 
chenen Aft  fitzen- 
der Mar,  gegen  links 
gewendet,  halt  im 
linken  I  linterfuße  ein 
Reifig  diefes  Aftcs, 
im  rechten  Vorder- 
fuße ein  kleines 
Stück  Holz.  Auf  dem 
Stcchhelme  wieder- 
holt fich  die  hocken- 
de Bärenfigur,  je- 
doch ohne  Beigabe. 

Reiches  I  Iclm- 
dcckenwerk  füllt  den 
kreisrunden  Kern  des  .Schildes  aus.  Das  Wappen  ift  in 
Holz  gefchnitzt  und  ftaffirt. 

Der  zweite  Todtcnfcliild,  ebenfalls  rund,  mit  1  31  M. 
Durchineflcr,  zeigt  die  gleiche  Behandlung  wie  der 
frühere,  eine  bemalte  Holztafel,  darauf  das  Wappen  im 
Holz-Urclicf,  ftaffirt,  auch  thcilweile  die  Tafel  felbft  poly- 
chroiniri  und  eingefafst  durch  einen  fchmalcn  Infchrift- 
rahmen,  darauf  fich  folgende  Legende  befindet:  Hie, 
ligt .  der .  edl .  und  ,  vc^t .  achacz  wispeck,  erib  kamer- 
maister.des.erczpistub.zu.salczjjvrg.dcr .  gestorben, 
ist.am.samstag.vor  allcrheiligentag  ano  dmi  1.4.81  .j 
Das  in  der  Mitte  des  -Schildes  angebrachte  iKe- 
liefi  Wappen  zeigt  zwei  nebeneinander  geftellte 
Schilde,  gcmcinfam  von  einem  Spangcnhclme  über- 
deckt, darauf  als  Ik-Iinzicr  ei»  mit  Hermelin  beklei- 
deter männlicher  Rumpf  fammt  Caputze,  die  zugleich 
».ine  liohc  Spit/.mützc  bildet  und  durch  eine  \k\  Kroncn- 
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reif  {gezogen  ift;  reiche  dünne  aftartige  Helmdcckc. 
Außer  dem  üoppclwappcn,  davon  eines  (rechts)  der 
Familie  VVispeck  gehört,  find  noch  um  das  VVappet» 
herum  fcchs  Schilde  als  Ahnenproben  gemalt.  Der 
Schild  ifl  heule  ftark  und  nicht  ganz  richtig  rel\aurirt.' 
Achaz  Wispeck  ift  in  der  Kirche  zu  Ober- Alm  be- 
graben, fein  ürabflcin  ift  dort  crlialten.  Der  Todtcn- 
fchild  flammt  demnach  von  dort  her  und  ift  derzeit  gluck- 
lichcrwcifc  im  ruhigen  Befitzc  des  Salzburgcr  Mufcums. 


83.  Der  Central-Commiffion  lagen  am  4.  Mar/. 
I.S9X  zwölf  ganz  vorzuglich  aufgeführte  Copien  von 
alten  Gla>gemaldLn  vor,  aufgeführt  durch  die  odfr- 
ojh-rreichifclte  Glasmalerei  in  Linz  Wir  halten  es  für 
gerechtfertigt,  wenn  wir  die  bezüglichen  Darftellungen 
ein  wenig  bcfprechen  und  bolclireiben ; 

Zwei  Tafeln  ftanmten  aus  der  Kirche  zu  l'uiiping 
in  Ober-Uefterrcich.  Die  eine  enthalt  das  bek.mnte 
Wappen  der  Volkcrsdorfer  in  fehr  fchoiicr  Ausführung, 


•  S.  H«  >Uifi.lk<i  Alias  na  U. 


Ii.  Mralil,  y.   lUfl,   JuL   ll'.-llliuiMl  in 


dabei  die  Worte:  Kafpar  Herr  zu  VolkftorfT.  Als 
Gegeiiftuck  erfcheiiit  ilie  andere  Darftelluiig  mit  einem 
Wappen  nach  Art  der  bcigcgcbcnen  Figur  ]C3 
mit  folgender  Infchrift:  Iklara  Wifspeckin  fein 
gemachel.  Dicfe  Glasbilder  düiften  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  entftandcn  fein. 

Aus  der  Kirche  zu  Attnang  wurden  zwei  Tafeln 
copirt.  Auf  der  einen  ift  in  vorzuglicher  Weife  die  heil, 
Maria  mit  dem  Kinde  in  herrlicher  Strahlenglorie  dar- 

geftcllt  (1494).  Die  zweite 
Tafel  zeigt  den  Donator  als 
Canonicus,  dabei  zu  den 
Füßen  ein  Wappen  im  ürci- 
cckfchild,  darin  ein  Herz  mit 
unten  angefetztem  Dreieck. 
Die  Legende  der  Tafel  lautet: 
Johannen  Laventalcr  Cano- 
nicus patavicnsis  autorquc 
hujus  ecclesiae  me?  St.  Ste- 
phan? dedit. 

Aus  der  Kirche  zu  Pa- 
fching  wurde  eine  Glastafcl 
mit  der  Darftellung  des  heil 
Laurentius  abgebildet,  eine 
Arbeit  des  frühen  14.  Jahr- 
hundert.s;  ferner  ein  Glasbild 
mit  iler  Darftellung  des  heil. 
Stephan  als  aufrcchtftehcnde 
Figur,  die  ein  Buch  mit  Stei- 
nen belegt  vor  fich  halt,  dcr- 
felben  Zeit  angel>6rig.  eben- 
fo  wie  jenes  mit  dem  HiUl- 
niflTc  St.  Anton  des  Einfieii- 
lers,  diefcr  mit  Krückcnftab 
und  Glocke  und  tlem  Tau 
zeichen  auf  dem  grauen  Man- 
tel, mit  dem  Schweine  und 
,iuf  lodernden  Flammen  fte- 
hend. 

Sehr  intereffant  ift  eine 
zweite  Tafel  aus  l'afchiiig, 
darftcllend  den  heil.  Ste- 
phan mit  der  Gcbetinfchrifl 
auf  einem  Spruchbande:  S. 
Stejjhaiie,  ora  pro  nie  pccca- 
tore.  Zu  Füßen  des  Heiligen 
lehnt  ein  unbchelmtcr  rother 
Schild,  darin  drei  Sccblatter 
als  fchragrechtc  ])alken.[ 
Die  Kandfchrift  lautet: 
Magiftcr  Johannes  sigort  de 
gois  picbanus  zu  herfing. 
Aus  Nieder- Oeftcrreich 
finden  wir  ein  Glasgemalde,  vorftcllend  den  heil.  Ste- 
phan mit  den  Marterfteinen  (16.  Jahrhundert)  aus  der 
St.  Stephans-Kirche  in  Fggcnburg,  dann  aus  der  Filial- 
kirclie  zu  Ochfeiibach  bei  Fcrfchnitz  zwei  Tafeln,  eine 
mit  einem  ftehenden  Kcce  homo  und  eine  mit  dem 
Ritter  St.  Georg,  der  unberitten  den  Drachen  be- 
kämpft; beide  Tafeln  aus  dem  linde  des  14.  Jahr- 
hunderts, fehr  intercftante  Arbeiten. 

84.  Wir  haben  bereits  Abbililungeii  von  Innungs- 
und   Zunftfiegcln   gebracht.  Selbe  werden  dadurch 
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intcrenfant,  dafs  Tic  meißens  im  Siegelbitdc  die  Dar- 
(Teilung  eines  Heiligen  als  Ziinft  Patron  oder  Abbil- 
dungen von  auf  das  Innungsliandwcrk  bezüglichen 
Werkzeugen  bringen.  Im  letzteren  Sinne  wird  hier  das 

in  Fig.  7  abgebildete  Sieget 
^^^»fa^j^  beachtenswerth.  Dasfclbc  ift 

j^BE^äu^^^        kreisrund,  mit  einem  Durch- 
4ffSfju'^Slwl^^\      mcflcr  von  35  Mm.  und  zeigt 
^Wf^CfJg^^^L     '"^  Siegclfelde,  den  Tuch- 
ilLU^is  V^mt^^^^     machern  entfpreclicnd,  die 
1*101  »Ä^i^iB/i  Ljroße    Tuchfchccrc,  zwei 

^^aUjPjiy^         /     Weberfchiffchen,  eine  Faden- 
fpulc  u  f,  w.,  zu  obcrft  die 
^^**^^.-^^i>*!^^      Entftehungsjalircszahl    1 579 
~  ^     ■  und  auf  beiden  Seiten  tiiiter 

•■'fi  "  HIattcr- und  Blumengewinden 

die  Buchftaben  VH  und  CK, 
walufchcinlich  auf  die  Namen  d(fr  Vorftände  bezüg- 
lich. Die  Kandumfchrift  zwifchen  einer  äuOcrcn  Kranz- 
undinneren IVrllinic  lautet:  „Sigill  der  Tuchmacher 
in  rcichenberg  1579." 

85.  In  der  Kirche  zu  Hvosdnd  (Mähren)  befindet 
fich  eine  größere  Glocke,  die  folgende  Infchrift  trägt: 
Verbum  domini  manet  in  |  aeternum  |  Durch  Feir  Flo.s 
ich  [  gos  mich  1598  |  mciftcr  Georg  Hochperger  |  /.u 
ülmicz. 

86.  Gelegentlich  eines  Bcfuchcs  in  Reun  wurde 
Confcrvator  Lacher  auf  die  felir  kleine  Kreuz-Capelle 
aufmerkfam,  die  beim  Baue  des  gegenwärtigen  Stifts- 
gebäudes als  der  öftlichlle  Ausläufer  des  alten  um  1350 
errichteten  Stiftsgebäudes  ftchen  geblieben  ift.  Sic 
wurde  ringsum  verbaut  und  liegen  die  anftoßenden 
Gänge  des  gegenwärtigen  Haufcs  höher  als  der  Fuß- 
boden dicfcr  Capelle,  fo  dafs  eine  Stiege  in  dicfelbe 
hinabfiihrt.  Die  Capelle  ift  leer  und  nur  das  gotbifche 
Gewölbe  ifl  erhalten. 

87.  Gelegentlich  der  Reftaurirting  der  herrlichen 
Kirche  zu  Siraficngel  bei  Gras,  dum  Cillercienfcrftifte 
Keun  gehörig,  hat  ficli  ergeben,  dafs  eine  Anzahl  von 
Fragmenten  von  ornamentalen  Theilen  alter  Glas- 
malereien aus  den  dortigen  Fcnftcrn,  die  nicht  mehr 
zur  Verwendung  gelangten,  im  Wege  des  NachlafTcs 
nach  dem  Architekten  Mikmoctz  für  das  culturhiilo- 
rifche  und  Kunllgcwerbe-Mufcuni  in  Graz  gerettet 
wurden. 

Auf  da.s  Gerücht  hin.  dafs  aus  der  .Steiermark 
einige  Glasgemälde  iiacli  Wien  verkauft  worden  feien, 
bemühte  fich  Confcrvator  Lacher,  dicfcn  Objeflcn  auf 
die  Spur  zu  kommen.  Sic  fanden  fich  in  der  That  bei 
einem  Wiener  Antiquar,  von  wo  fie  nach  München 
gebracht  werden  folltcn.  Fs  waren  deren  neun  Stucke, 
die  zweifellos  aus  der  Straßengier  Kirche  ftammen.  Uni 
fie  für  das  Inland  zu  retten,  hat  fic  das  genannte  Mufcunt 
käuflich  übernommen.  Gelegentlich  der  erwähnten 
Rellaurirung  wurden  fie  nämlicli  ausgeinuftert  und  im 
Stifte  Keun  aufbewahrt.  In  den  ^Iittllci!ungcn  der 
Ccntral  Commiffion  i8;8  find  die  ncini  Tafeln  al>  noch 
vorhanden  bcfchricbcn.  Sechs  Stück  find  fuhr  gut  er- 
halten, von  tiefer  Farbenwirkung  und  k^mnen  den 
beffercn  .Arbeiten  der  z-.vciteii  ll.ilfie  <ic.^  14.  Jahr- 
hunderts beigezählt  werden.  Sie  llellen  vor:  Jofeph  und 
Maria  auf  dem  Wege  nach  Hcthlclicm  —  Maria  fitzend, 
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von  Engeln  umgeben  —  heil.  Jofeph  —  St.  Chriftoph  — 
zwei  der  heil.  Konige  —  Erzengel  Gabriel  mit  dem 
Lilienzweige  —  St.  Katharina  mit  Rad  und  Schwert  — 
Maria  und  Jofeph  —  einen  Bifchof  und  die  heil.  Martha. 

88.  Gelegentlich  des  Anfuchens  der  nieder-öfter- 
reichifchen  Gemeinde  HolUnßein  um  eine  Subvention 
zur  Herftellung  der  fogcnanntcn  Kreuzweg  faule  dort- 
felbft  erfuhr  die  Central-Commiffion,  dafs  dicfe  Säule 
eine  nähere  Würdigung  verdient.  Es  ift  kein  Zweifel, 
dafs  die  heutige  Säule  —  mir  fo  genannt,  ohne  es 
irgendwie  zu  fein  —  ehemals  und  urfpriinglich  ein 
Sacramentshäuschcn  war  und  in  der  Pfarrkirche  ihren 
Standplatz  hatte.  Vor  circa  hundert  Jahren  wurde  das 
Kirchengebäude  einem  Vergrößerungsbaue  in  etwas 


Fig  8.  HollenftciD.'j 


gewaltthätiger  Weife  unterzogen,  wobei  fic  nicht  nur 
ihren  bisherigen  gothifchen  Charakter  nahezu  ganz 
einbüßte,  fondern  auch  ihre  Stellung  total  veränderte 
iiiul  man  ihr  eine  andere  Achfc  gab.  Damals  erfchien 
das  Sacramentshäuschcn  übcrflußig  und  wurde  an  die 
Luft  gefetzt,  feiner  Weihe  wegen  aber  noch  erhalten. 

Die  Mauer,  die  fich  an  der  Kückfeitc  des  Sacra- 
mcntshäuschens  befindet,  wurde  bei  der  Entfernung 
desfelbcn  aus  der  Kirche  unbedingt  nothwcndig,  weil 
das  Hauschen  feit  1502  an  einem  Kircheiipfeiler  an- 
gelegt war.  Bei  der  Unterfuchung  zeigte  es  fich,  dafs  es 
vormals  nie  ganz  frei  gcftandcn  fein  konnte,  in  welchem 
Sinne  fich  auch  Bauratli  Kosner  als  Referent  ausfprach. 
Ganz  cigcnthümlich  und  die  ehemalige  Diagonal- 
rtcllung  in  der  Kirche  bewcifeiid,  ift  der  Schmuck  der 
einen  Kante  des  Capellchcn.N  durch  eine  kittergeftalt 
unter  einem  kleinen  Baldachine.  Dicfcs  reizende  Ob- 
je(5l  der  Spat-Gotliik,  das  leider  rcclit  zerfallen  ift, 
empfahl  Baurath  Rosner  der  Reftauriruti'^,  die  auch 
erfolgte.  Der  Tabernakel  —  urfprünglich  übereck  gc- 
ilellt  —  mit  den  verzierten  Thcilcn  gegen  vorn,  ftcht 

«$ 
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auf  einer  reich  profiiirtcti  ^^c  wundciK-n  Siiult-  uml  hat 
zwei  üfTctiL'  ivjr  durch  rilcnii  (iutcr  v.-rüi:!'  'U-i  !- 
Seiten.  Den  Uebcrgang  vermitlelt  eine  Zwii'chcii])latle 
mit  zwei  faft  flachhegenden  Figuren  als  Eckträger. 
Bd  der  Reflaurirung  kam  oben  ein  Kreuzabfcbluß  und 
unten  eine  DuppcliVufe  hinsu  ,Fig.  8 1. 

89.  Das  Pfarramt  zu  TürniU  (Bölimcn:  liattc  ein 
neues  Glockengdäute  zu  befteUen  und  zugleich  bc- 
duntjen,  dafs  der  betreflende  Glockengießer  die  vor- 
handenen alten  Glocken  ubernt  hmc.  N;in  hat  fich  aber 
heraiistjertellt,  dafs  (Ich  unter  den  .iltrn  (jloi:koii  l  ine 
folche  aus  dem  Jahre  \\\0  lnjlnuicl.  \oin  dortii^en 
Meifter  Lan};cnbcrt;cr  gcgolTcn  und  mit  liguralcr  Vcr- 
zienu^f  und  Infchrift  vcrfchcii.  befchloß  die  Ge- 
meinde um  die  Erhaltung  diefer  Glocke  einzufchreiten, 
um  fie  nun  ab  Uhrfcheile  zu  verwenden,  was  auch 
wirklich  gefchehen  ift. 

90.  (GrtAßein  m  Ptttewbaek  a$u  dem  t6.  Jiütr' 

hundert.) 

In  der  Rückfeitc  der  I'ricdhufs  Capi  lU-  zu  l'cttcis 
bach  (Ober-Oeftorrcichi  irt  ein  93  Cin.  liolicr  utui 
53  5  Cm.  breiter  GrablK-m  cinL,'omaiicit,  welcher  den 
Pfarrer  Joachim  Korn  betrifft,  der  als  foldicr  von  1551 

bis  1571  dort  gewirkt  hat.' 

WSfSSKBS^^SSBBk  ^^'"^'^^'^'^  Grabftcin  zeigt  in 
ffiJ||^^|^^P^5jpf    feiner  untern  58  Cm.  hohen 

^^^^^!^{!^     t<  ir<  m  nbci  n  35  Cm.  hohen 

B||Hj|J|HHHBH|H    eher  hier  nur  deshalb  Notiz 
^^^"7^^^^^    genommen  wird,  weil  ße  fclt- 
^  bmerweife  außer  großen,  in 

dominirender  Anzahl  vorhan- 
denen lateinifchcn  Lapidarbuchilabon  auch  noch  kleine 
gothifche  Minuskel  —  f  —  und  überdies  eine  Combi- 
nation  beider  fmit  T  S  aufweist  (Fi^  <. 

(1.  Stockhamincr. 

»> 

91.  In  dem  laufenden  JuhrL;.iiv_;c  <lcr  Mitthei- 
luniicn  findet  fich  auf  Seite  40  eine  N  >ti.'  über  die 
Malereien  im  Schlofie  zu  Avio  und  wird  in  derfelbcn 
Confervator  Karl  Atz,  als  die  bc/.ii;;iiclu:n  Infornia- 
tionen  ertheiit  zu  haben,  bezeichnet.  Dies  ift  infoweit 
richti^r  zu  (teilen,  als  befaßte  Notiz  aus  Berichten  der 
C:  ■nfcrvatoren  Schviolzfr,  .  f.'.T  imd  Maler  ^^i(9ir.f  Sibcr 
/ufamniL  ivi^rrtelit  w  iinie,  ihr  aber  liauptlachlich  die 
leiten',  de--  erlK  rcn  erthciltc  Information  zujjrundc  ge- 
legt wurde.  FroielTor  Schmnl/.er  kann  als  der  l''.nUlecker 
«Icr  dortigen  Wandmalereien  bezeichnet  werden.  Wie 
derfelbe  unterm  24,  Juni  v.  J.  berichtet,  ill  die  auf  Vor- 
anlaflung  der  CentraUCommiiTion  eingeleitete  AuAiahme 
diefer  überaus  intcreiTanten  Malereien  als  Facfimilc  in 
einem  Theilc  bereits  fcrti}^.  doch  mußte  im  vcrt^an- 
•jenen  Spatlicrbftc  der  L'nfjunsl  dti  W'ittetu.-i^  ii:id  der 
um  diele  J.direszeit  fchleclltcn  1 !'  K  '  irht  nn;.;'.v,  rli,\It  lille 
weisen  '.  on  der  l-'ortfetzunjj  der  <  ■  ■]  lir.irli.  itcii  .iii;_;efehiMi 
werden;  hoffentlich  werden  diefe  Arbeiten  baldi^il 
wieder  aufgenommen  werden.  Dem  St>'le  nach  liehen 
diefc  Gemälde  fiir  jetzt  ^^anz  vereinzelt,  doch  dürfte 
deren  Maler  von  Verona  ausgcganjjen  fein.  Es  ift  dies 
der  reinftc  Tcppichftyl,  den  dicfe  Maleicien  zeigen, 

*  Nach  Aüffcicliouccn  Iii  der  Pf*rf  eiironili.  iiu«  »ckher  «Icr 
hockw.  \\m  ttaclum  »an  PctMütucli  P.  M>^.ia/r  t>r»»iam*r  (Uliift 


mit  Stylei;;.  :it!i.HnllLlikeitcn.  die  in  fchr  frühen  I'criodeii, 
u  ie  i-s  frlicint,  rei;elniiilji;4  ■.vicderkclircn,  wie  zum  Bei- 
fpiel  die  kurzen  Qbcrfchenkel  und  langen  Wadenbeine, 
aber  hier  in  vollendeter  Freiheit  und  Sicherheit. 

92.  In  allerneuefter  Zeit  wurde,  wie  Confervator 

/.rtf//!'/'  bcrielu  :  t ,  für  ili  1:1  It  urhit^niifr;  n:  kunft- 
L;ewerblii:hr  SaiiUiLU.i;;.;.  kii  cliiii  l;e  .Miliiciiun^'  dC-- 
Juaniieuni  in  Graz  ein  Reli.juieiik.illclieii  an^ekault,  (la^ 
aiw  der  ehemaligen  Schatzkammer  der  Grazer  Burg 
itammt  und  nach  deren  AuflaiTung  unter  Kaiferin  Maria 
Therefia  dem  Domfchatze  einvcrieibt  worden  war.  Es 
ift  ein  Ebenholzkäftchen  mit  hohem  Deckel,  darin 
eine  Glasplatte  eingela (Ten  ifl;  die  ornamentalen  Auf- 
lagen find  in  Silber  an^efertit;t,  die  lüisiel-^kupfchcn  an 
tlen  .Seitenflächen  uiul  Roicttcn  aus  \ ert.;<>litc;e];! 
.Silber.  Dicfcs  Schmuckkallclien  kam  au.n  dem  Dom- 
fchatze vor  15  Jahren  um  25  fl.  in  Privatbelitz  und  um 
200  fl.  jetzt  in  das  befagte  Mufeum. 

93.  Die  Notiz  7  diefes  Jalirgai^es  (S.  33)  tnuß 
infofern  richtig  geftellt  werden,  als  die  als  unbekannt 

bezeichnete  latcinifchc  InlVhi!ft,  wie  Confervator  Du!u 
mittheilt.  bereits  im  Hiili.  il.ihn.itn  iSSi,  j).  163,  Nr.  51 
und  a!>dann  auch  änderet  i'.i,;  .  ei  ■  (Tcntlicht  wurde. 
Jedenfalls  aber  muß  es  in  der  Infchrift  felbll  heifien 
D(iis)  nicht  D(eis)  und  Pude(n]s  nicht  Pude(a)«. 

94.  Gegenuber  der  Stadtpfarrkirche  in  Bramum 

lieht  eine  alte  Kirclie.  deren  Ifefitzcr  dei  Konifaciu^* 
Verein  ift  und  welelie.  ie  Cotifervator  MeinJl  be- 
richtet, ein  immeiiiiii  I iLachtenswerthes  Hauwerk  ift 
Sic  fleht  eigentlich  auf  dem  alten  aufgehobenen  Fried- 
hofe und  war  den  heil.  Martin  und  Scbaftian  geweiht 
Sie  ift  jetzt  zu  Depotzwecken  verpachtet,  leider  in 
einzelnen  Bauthdlen  fehr  fehadhaft.  der  Portalftein 
vielfach  zerbmchcn.  doch  die  Rofc  darüber  gut  er- 
halten. Im  Schiffe  bcftcht  kein  Gewölbe  mehr,  auch  die 
KrypU  ift  fehr  fehadhaft 

95  Die  Zcitfchrift  des  Ferdinandcums  bringt  iai 
42.  Hefte  der  dritten  Folge  unter  den  Abhandlungen 
ein  fehr  lefenswerthes  Lebensbild  des  David  vtn 
SekBmkerr  aus  OswaM  Kcdlich's  Feder,  dabei  ein  gut 

getroffene--  rnrti  atbild. 

W  ir  haben  unter  einem  von  dem  Hinfchcidcit  des 
fehr  verilienten  C(  ■nl'ervators  jiiliitH  Kilttr  V.  Zatharie- 

u'it  s.  k.  k.  Ilofratlies  und  i'rofcliörs  an  der  technifchen 
Hochfchule  in  Lemberg,  zu  berichten. 

Eine  böchft  traurige  Nachricht  ift  aus  Prag  an  die 

k.  k.  Central-CommilTion  gelangt.  Am  16.  Januar  1899 
ift  der  dortige  I  )onibaumeiftcr  Joffpli  Macker  im 
'>5.  Jahre  lyelli iiben  l'.r  war  k,  k.  C^berbaurath  und 
Confervator  für  einen  ;.;roßon  'I  heil  der  Stadt  Trag, 
ll.uid  im  vollften  Vertrauen  der  k.  k.  Central-Com- 
miffion.  Sein  Hinfeheiden  bedeutet  einen  fchweren 
Verfuft  im  Kreife  des  Schutzes  und  der  Reftaurirung 
gothifcher  Denkmale  in  Röl>men.  Um  den  gelungenen 
Ausbau  des  Präger  Domes  hat  er  fich  hoch  verdient 
gemacht,  i-  -vv-rd  felii  fchwer  halten  für  einen  nur 
einigcrm.ii.  ei;  aasreichendcn  Erfatz  dieler  mit  dem 
Rcrtaurirui  .:s->\erke  des  St.  Veit-Dome-  feit  dreißig 
Jahren  fozufagcn  verwachfenen  rcrfonlichkcit  zu 
forgcn. 
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Die  Reftaurimng  der  Miroutz-Kirche  in  Suczawa  (Bukowina). 

Von  Confervalur  Karl  A.  Xomßtr/er. 


■k^ijÜt'JlT  dem  ErlalTo  vom  4  A  it^ull  1S97,  Zahl  I4757, 
fif^p!  Seine  Exccllcii/,  der  Ikri  Miiiiftcr  für 
Wvyin  Cultiis  und  Untcrriclit  die  bnuliclu-  Rcflaiiri- 
riing  und  Inftandfctzung  der  aus  dem  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts (lammenden,  feit  Jahrhunderten  aufgclafitucn 
und  nunmehr  wieder  dem  Gottesdienfte  suiuftihrenden 
St,  ^rotät-Kircke  genehmigt  Ab  GeGunmtkoften* 
crfordernis  nahm  man  88>874  fl.  fat  Ausficht,  vcrthcilt 
auf  die  vier  Baujahre  1898  bis  1901-  Die  Durchführunjj 
des  Baues  i(l  einem  Baii-Coniiti-  iilu  rrragcn.  Anfang 
Juli  wurde  mit  den  Reconllruclioiisarbcitcn  begonnen. 
Vorerft  mußten  die  Latcriicnkuppel  und  die  Wöl- 
bungen gänzlich,  die  Hauptmauern  aber  durchfchnitt- 
Kch  13  M.  abgetragen  werden  (F^.  i,  Anficht).  Bei 
dJefer  Gelegräheit  ergab  fich  vor  allem,  dafs  (mit 
Ausnahme  einiger  rohen  Bemalungen  mit  gcomctri- 
chen  Muftem  aus  fpäterer  Zeit)  un  Innern  der  Kirdie 


Fig.  I.  (.Siic^^wn.) 


an  den  unteren  Thailen  der  Wände,  obwohl  dielelben 
viellkch  den  bcfondercn  (lir  die  Aufiiahme  von  Malere! 

beflimmten  Murtclbesvurf  hL-fil/.cn,  Spuren  von  ur- 
fprüngliclicr  Malerei  kaum  zu  finden  waren.  l)a^;egcn 
waren  deutlich  Malereirclle  an  den  gegen  cindringentle 
Feuchtigkeit  befonders  gefchützten  Stellen  der  Ge- 
wölbe, fovvie  im  Acnßcren  in  den  gefchützten  Ecken 
der  Bildnifchen  des  llernförmigen  Unterbaues  der 
I.,atcrne,  endlich  an  dem  äußern  ziegclrohbauartig 
hiTgeflelltcn  Cordongcfims  und  an  wenigen  Stellen 
der  Wand  nachweisbar.  Hemerkt  fei,  dafs  bloß  die 
icei,'cn  Xord  und  SuJ  Ljekehrtcn  Felder  des  Sterii- 
fockcl.s  Rildnifchen  enthielten;  die  ulllicheii  und  welt- 
lichen Felder  jedoch  waren  glatt,  ein  Heweis  daf--  ur 
Tpriinglich  die  letztgenannten  Seiten  durch  das  Dach 
größeren  Thefles  verdeckt  gewefen  waren.  Die  Malerei- 
fpurcn  an  den  unteren  W'andthcilen  laiTen  vermuthen, 
dafs  das  AeuQerc  nach  byzantinifclier  Art,  vcrfchieden- 
farbi;.;e  Stein  und  Ziegeifchicliten  dardellenti,  !)etnal; 
war.  Auch  die  Malcrcircftc  im  Tympanoii  der  £in- 
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gangsthUre  fcbeinen  uriprtlngUch  gewefen  und  vielleicht 
fpat er  einmal  nachgcbcflert  worden  SU  lein.  Im  Jahre 

1S85  tiahm  ich  v.nch  deutlich  eine  EogClsgeftalt,  dar- 
unter das  Bildnis  des  heil.  Georg,  die  Infchriftcn 
!J  i  rilll.  und  ^Vfh  rerarie  („heil.  Georg"),  endlich 
hübfche  romanifchc  Band-Ornamente  wadir,  welche 
heuer  woM  fehon  größtenthdis  verfchwunden  waren,  tmd 
copirte  fic  ab.  Im  efelsrückenförmigcn  Steingewände 
ifl  ein  .Slcinnict/.zcichcn  von  der  Form  V  ""'^  einer 
lliilicvor.  5 '/,  Cm.  bemerkbar.  In  einem  y  Fenfter- 
pfcilcr  der  Laterne,  und  zwar  im  erlk-n  Drittel  von 
oben  herab,  fand  man  zwifchen  /.wei  llchend  ein- 
gemauerten Ziegeln  eine  polnifche  Silbermttnze,  die 
aHo  wXhrend  der  Errichtung  oder  einer  banden  Ver- 
änderung der  Laterne  ins  Mauerwerk  gekommen  fein 
dürile.  Sie  ftellt  einen  fogcnanntcn  Dreigröfchcr  vor 
undftammt  von  Sigi.'^mund  III.  (1587 — 1632;!. 

Am  Dachboden,  zwifchen  Mauerfugen, 
entdeckte  man  eine  jener  fchwedifchen  Mün- 
zen, und  zwar  mit  dem  Monogramme  G.  A. 
(Guftav  Adolf),  wie  fie  am  Fürßcnfchloßc  und 
in  der  Stadt  Suczawa  fo  zalilrdcb  gdimdea 
und  wovon  (wie  ich  felnerzett  bereits  nach- 
gewicfen  habe)  wenigftens  die  Münzen  mit 
den  Miino!.;rammcn  C.  und  C.  G.  und  den  Uni- 
fchriften  „Chrirtina",  be/ieliungsweife  pCaro- 
lus  Guftav,'"'  am  Schloße  fclbft  (unbekannt  noch 
aus  welcher  Urfaclie)  gepr.agt  wurden.  Ferner  . 
fand  man  am  Dachboden  eine  öfterreichifchc 
Münte  von  Kaifer  Franz  und  einen  32  Cm. 

langen  Nagel,  welch'  letzterer  zur  Verhindimg 
der  in  das  Bruchl'.einmauerwerk  eingelegt  ge- 
wefcnen  1  lolzfchließen  diente,  endlich  einen 
II  Cm.  langen  Eilcni'chlüiTel,  der  als  fogc- 
nannte  SchUilTelbüchfc  gedient  hat;  im  abge- 
tragenen Mauerwerke  an  der  Nordfeite  aber 
eine  3  Cm.  große  gegoflene  EiTenkugcl,  die  in 
einem  gegen  40  Cm.  tiefen  nach  außen  mündenden 
Canal  ftak,  möglicherwetfc  alfo  von  einem  gegen  die 
Kirche  gerichteten  Schuße  herrührt. 

Im  Naos  ftieß  man  auf  ein  mit  Ziegeln  ausgc- 
niauertes  Kindergrab,  das  allerdings  bloß  kefte  des 
Holzfai^cs,  der  Bekleidung  und  ein  Haarbüfchclcben 
enthielt.  Jeden&Us  wunden  die  Gebeine,  die  unzwdfcl- 
hait  einer  fiiiftUchen  Perfon  angehörten,  und  zwar  nach- 
dem die  Kirche  mehr  oder  weniger  zcrftort  und  als 
folchc  nicht  mehr  benutzt  wortlen  war,  in  einem 
anderen  Gotte.sliaufe  beigefetzt.  Ausfnlirlicli  berichtete 
ich  hierüber  bereits  am  jy.  Juli  an  die  k.  k.  Central- 
Commiffion  für  Kunft-  und  hiilorifche  Denkmale. 

Gelegentlich  der  Herftellung  der  Kalkgrube  an 
der  Südfcitc  der  Kirche  Ifa'eß  man  ■  auf  zahlreiche 
Skelette,  von  welchen  die  Schädel  an  das  k.  und  k. 
IIof-Mufeum  gefendet  wurden;  gleichzeitig  f.md  man 
ein  !ial!)  c\lindrifch  geformtes  Vorhangfchloß,  das 
iilir';.;eii-v  i\ii  hl  belonderv  alt  zu  fein  fcheint.  Auch  bei 
-Anlegung  der  Wächtcrhüttc  fand  mau  mcnfchlichc 
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Knochen.  Die  gemachten,  zum  Thcilc  iiitcrcfTantin, 
zum  Thcilc  fchr  wichti^'cn  Funtlc,  die  fpäter  den 
Sammlim^'tn  des  LandesMufeums  einverleibt  werden 
foUci),  verdanke  ich  der  befondcren  Unificht  tfcs 
Polten  Martin  Leugner,  der  fich  am-li  um  die  bis- 
herigen foi]gfaltigft  durchgeführten  Rcconftruäions- 
arbetten  fehr  verdient  gemacht  hat.  Was  nun  diefe 
relbft  anbelangt,  fo  gingen  Tie  im  erften  Baujahre  fehr 
flott  von  ftattcn.  Es  wurden  nämlich  (ammtliche  Neu- 
aufmaucr'jiVH  i)  einfchließlich  des  Thurmaufbaucs  und 
der  LatcrnenWuppel  fammt  den  V^erputzungen  im 
Aeußeren  der  Laterne  und  im  AcuÜeren  und  Inneren 
des  Vorhallenthurmes  planm^ißig  hergcftcUt  und  fehlt 
lediglich  nodi  die  Ausiuhrung  der  Kuppelwölbung  des 
Pronaos  und  jener  der  Laterne.  Wie  bei  den  meiden 
moldaairch-byEantinifchen  Kirchen  waren  auch  in  der 
Mirouta-Kirdie,  und  zwar  in  den  Haupt  IVndLiitif-  der 
Vierung  fogenanntc  Schalllupfc  (in  Rumänien  icbu- 


llatMarccicnannt' lins^cm.iucrt.Sii  bi  rtantien  aus  kleinen 
iliirniiairi^cn  1  liijni;cl:äljcn ,  liurci»  \  crlKiItili--niaßii^ 
l'chmaler  Buden  eingefchlagcn  war  und  mit  der  Ober- 
flache der  Wölbung  nahezu  bündig  lag.  Gelegentlich 
der  Abtragung  der  fchadhaften  Pendentifa  zerbröckel* 
tcn  faß  alle.  Es  wurden  nun  neue  Töpfe  von  gleicher 
Große  hergedellt  und  im  neuen  Maueriverke  Tach- 
gemäß  verletzt,  in  jedes  der  vier  Pcndcntifs  fcchs  Stück. 
Weiters  wurden  f.iinnitliitlu:  riu:i!c  des  reich  geglie- 
dcrlcii  Daclies  abgebunden,  die  D.tchrtuhlc  aufgcftellt, 
die  D.icIkt  n)it  den  aus  der  furlHich  Licchtenftcin- 
fchci)  Ziegelei  zu  Themenau  bezogenen  glaftrten  Ziegel 
geDuOert  eingedeckt,  fowic  die  aus  Kupfer  verfertigten 
Dachfenfter  vcrTetzt.  ifo  dafs  im  kommenden  Frühjahre 
nur  noch  die  Kreuze  aufzufetzen  find. 

Im  iiacliÜLti  Jahre  follcn  die  Kaumcifterarbeiten 
fowic  diu  .\ri)iiU'n  der  übrigen  Hauprofeflioniften  be- 
endet, fernci  die  Umfriedung  mit  einem  ftylgerechten 
Gitter  und  dem  reicligehaltcncn  Thori-  fo-.vie  das  fiir 
einen  Cooperator  eventuell  Kirchenfanjci  beflimmte 
WolinhauH  hcrgcftcUt  werden,  wofiir  ich  die  bezüg- 


lichen Zeichnungen  und  Plane  bereit-;  vnrlcgtc.  Den 
Haufortfchritt  im  abgelaufenen  Jahre  zeigen  fünf  jihoto- 
graphifelie  .Aufnahmen,  die  ich  am  7  OctohL-r  m.iLlite. 

Nach  dem  Schematismus  des  griechiü  h-oricntali' 
fchcn  Confiftorial-Episcopates  foU  einer  1  t.uiitiun  ge- 
mäß die  MiroulZ'Kirche  als  einftige  Metropolitan- 
Kirche  des  Fürftentbums  Moldau  und  KrOnw^dcMe 
dicfes  Landes  im  14.  Jahrhundert  geradezu  vom  FQrften 
Drago^,  nach  einer  andern  Sage  jedoch  vom  Fürilcn 
Juga,  dem  Vorg.mger  des  Wojeuoilcn  .Mcxander  des 
Guten,  erbaut  worden  fein  'J'ig.  2.  Grundrif^V 

Das  letztere  wird  als  wahrfcheinlich  bezeichnet, 
weil  Juga  nach  den  moldauifchen  Chroniken  als  der 
erfte  gilt,  welcher,  nachdem  er  alle  frcundfchaftlichen 
Beziehungen  mit  Conflantinopel  abgebrochen  hatte, 
mit  Genehmigung  des  Patriarchen  von  Ochrlda  den 
Mctrojxjliten  Thco^lifl  ein  fetzte.  In  lUm  Aclen  und  im 
VolkMnunüc  wird  die  Miroutz-Kirche  cunllant  als  die 


,alte  Metropolii.'  „zum  liciligcn  Genrgiu-'  •^ciiaiwit. 
Nach  der  Chronik  ile>  Geurj^iu  LVechi  bi  llan<i  In. 
lieber  fchon  zu  Beginn  des  1  5.  Jahrhunderts;  die  größte 
Wahrfchcinlichkcit  fpricht  nun  dafür,  dafs  fie  im  letzte» 
Decennium  des  14.  Jahrhunderts  vom  Wojewodcn  Juga 
errichtet  wurde.  Der  Stadttheil,  in  welchem  diefe  Kirche 
rteht,  trägt  bis  heute  den  Namen  Mimut?.  Um  das  Jahr 
1513  füll  die  Kirche,  welche  feit  1402  die  von  .Me.\an- 
dtr  iletn  (i-.ileii  .;e\vi(!meteii  Relii]uicn  iIcs  hcd.  Johannes 
des  Nmcn.  Landespatrons  licr  Bukowina,  befaß,  iliirch 
ein  noch  unbekanntes  l-'reignis  devaftirt  worden  fein. 
Daraufhin  wurde  die  Metrupolitic  in  die  benachbarte 
vom  Fürftcn  Bogdan  im  Jahre  tsi4  gegrQndete  und 
von  Stephan  im  Jahre  r522  beendete  St.  Georgs- 
Kirche  Boertragen,  bei  der  fich  heute  eine  Kxpofitur 
des  Klorters  Dragomirna  befindet. 

Die  Kclicjiiicn  lies  Heiligen,  welche  nach  151.?  in 
einer  bcfondurn  neben  der  neuen  St.  Georgs  Kirehe 
errichteten  Capelle  bcigcfctzt  worden  fmd,  bewahrte 
fpäter  mit  Unterbrechung  die  letstgcnannte  Kirche,  in 
welcher  fie  feit  1 783  flündig  untergebracht  find. 
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Kloiterkirche  zu  Dragomirna. 


Klofter  Dnganinia. 

iS'fS  "  ^'^'^  riidöftlichen  Ecke  des  Krontandcs  Htiko- 
flSH  feiner  Kirche  wegen  berühmte 

IBhBI  Klofter  Dragomirna. 

Selbem  -.viirtlc  im  falirf  l'lo^  n.i;:li  Chiini  rK-hurt 
von  dein  nit^lilaiufchcn  KivJ>!j'chi  umlI  Siic/a'.''X;'  MLtro- 
politen  Anaftaur  KiimKa.  ajcii  unter  dem  N.iiTU-n 
Kn'mkowicz  bekannt,  gelliltel,  in  eben  ilieicm  Jaiiit 
auch  der  Bau  des  Klofters  und  der  Kircln-  l)f  gönnen 
und  in  den  nachfolgenden  Jahren  unter  der  Regierung 
des  moMauifdien  LandesfDrften  Bamowsld  fortgefetzt 
imd  durch  dcnfclben  beendet. 

Noch  vor  der  Herftcllung  des  jetzigen  Klofters 
lind  der  Klärtet  kirche  beftand  in  dem  gegen  Oftcn  \  nr 
der  Kloftcrrtngmaucr  gelegenen  Garten  eine  Bruder- 
gemeinfchafl  —  Skitt  —  von  Kalugicrn,  die  dafclbft  in 
einielnen  Zellen  lebten  und  eine  kleine  Capelle  um- 
wohnten,  welch  letztere  noch  gegenwärtig  als  Skitt 
oder  St  Johanneskirche  in  unverfehrtem  ZnAande 
tiafteht,  wShrcnd  der  erwähnte  Wohnort  der  ehe- 
rn,Kalugier  von  den  fpätcrcn  und  jetzigen 
Kloltcrbrndern  zur  Ruhcftattc  iloi;  ewigen  Friedens 
auserwählt  wurde. 

Reich  dotirt  mit  vielen  Gutem  und  Rechten  war 
KlofVer  Dragomirna  ehedem  eiries  der  berühmteftcn 
der  Moldau  und  es  verdankte  feinen  blühenden  Zuiland 
fowohl  dem  genannten  erzbifchöflichen  Stifter  und 
deHfen  Elttrn,  die  unter  dem  Namen  Joannes  und  Chri 
ftinc  Kriinka  einer  fehr  begüterten  moIdauilcliL r 
l-'aiiilHe  angehorten,  als  auch  dL-rn  frommen  Smne  und 
milden  Stiftungen  moldauifchcr  l-ürllen  und  l'rivat- 
po-fonen. 

Namentlich  haben  laut  des  im  Klofter  Dragomirna 
vorhandenen  „kirchlichen  Gedächtnisbuches" — Pomet- 

nik  — ,  worin  die  Namen  der  fcligen  Stifter  des  heili- 
gen Klotters  Dragomirna  aufgezeichnet  find,  nach- 
rtehende  Stifter  die  Dotirung  de--  Klnilers  bi'i.;riiii<':.  t 
Der  urfprüngliche  Stifter  Erzbifchof  Anallafie  Krimka 
fcheiii^te  d<  infclbcn  die  Güter  Dragomircflie,  Dusciori. 
Mittokul,  Bunince,  Bimowaa  Napadowa,  nebft  den 
heute  noch  vorhandenen  vier  gro0en  fai  Silber  einge- 
fafsten  und  vergoldeten  Evangelienbüchem-  An  diefer 
Schenkung  hatten  Thcil  feine  Eltern  Johann  und  Chri- 
ftine  Krimka. 

Der  Kahlger  Gideon  Romancskul  fchenktc  dem 
KIoAlt  die  Hälfte  des  Dorfgutes  Schcrbancftic. 

Leider  wurden  diefe  Schenkungen  im  Laufe  der 
Zeit  nicht  immer  im  Sinne  der  milden  Stifter  liir  da.s 
Wohl  der  Kirche  und  Menfchheit  verwendet,  und 
«rührend  einselne  Kloftervorfteher  Im  Befitie  fo  vieler 

Güter  ur-.d  U  e;  cti'.Iuimer  dem  Wohllchrn  ergeben 
waren,  teiif/:tcn  /.ihli  eichc  in  dircm  gciiHitlicn  I.crbcn 
verwahrlofte  KlültermtiHche  in  außerfler  Durftiijkeit, 
l)iele  niit  dem  aligemctncn  Wohle,  dem  Bcflcn 
des  Ci'n\  en".^  unci  d  r  frommen  A!>ficht  der  .Stifter  im 
fchreienden  Alisklange  ilehende  Gebarung  konnte 


dem  .Scharfblicke  des  liiu  lilier;'i^'en  K.iifers  JoIl])!!  II. 

bei  feiner  denkwürdigen  Anwefenhcic  in  der  Bukowina 
in  den  achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  nicht 
verborgen  bleiben,  und  es  wurde  dem  frommen  Willen 
der  Klofterftifter  höhere  Rechnung  getragen,  als  unter 

(!eni  See])ter  des  'j;i-nrif.nten  Ii' 'rlill feli'_;en  Kaifcf-'i  in 
den  J.iliren  Ljti'J  h,  -  l'^ü''),  die  ir.  iler  Moldau  i;cle;;encn 
Guter  des  Draf^-omirnaer  Klmtcrs  von  der  k-  k  nflcr- 
rcicliifchen  Güter  -  Adminilb  ati  n  an  moldauifdie 
Bojaren  veräußert,  aus  den  in  der  liekawina  befindlichen 
Kloflcrgutern  aber  der  Stock  und  Stamm  des  neu 
gegründeten  g.  o.  Religionsfondes  gebildet  und  Cowohl 
von  dem  Kauflchillinge  jener  moldauifchcn  wie  von 
den  Einkünften  der  bukowinaer  Keligionsfondsgüter  der 
;;erammtcneu  geregelte grieclrfcli-rineiualifchc  .Saciilai  - 
und  Kegular-Clcru»  der  Bukowina  nach  gcrcclitem 
Maßftabe  dotirt  wurde,  der  Fondsüberfcbuiä  aber  für 
die  weitere  Gründung  und  Erhaltung  von  griechifch- 
mcbtanirten  Schulen  des  Landes,  fowte  zu  Frommen 
der  Religion  und  der  Menfchheit  feine  Beftimmung 
erhielt  und  unter  forgfamer  Verwaltung  von  Seite  der 
k.  k  Regierungsbehörden  durch  fteigende  Fruftlfi- 
cirung  von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt. 

Anlangend  die  Kloftergebäude  und  namentlich 
die  Kloftcrkirche  von  Dragomirna.  fo  ift  die  letztere 
ein  Meifterwerk  byzantinifcher  Haukunft.  Zehn  Klafter 
bis  an  den  Dachfluhl  ragen  die  durchaus  von  regel- 
mäßigen Quadern  aufgcföhrtcn  Hauptmawem  über  die 

3' hohen  Kloi\cn:r!;iiiauern  cmjxir  i:iid  ver?KÜiiden 
mit  dem  7°  hohen  ur<d  nut  duii  temitcn  Stcimuct/.- 
arbeiten  verzierten  Thurme  die  vonhohercrBegeiflerung 
getragene  Kunft  feines  Meifters,  deshellenifchen  Archi- 
tekten Dima  aus  Maxia  in  Nikomcdicn,  welcher  in  der 
Vorhalle  der  Kirche  unter  einem  Denkfteine  von  Mar- 
mor mit  der  altgriechifchen  Infchrift  begraben  ruht; 
„Der  tiier  ruhende  Architekt  Dima  leitete  den  gothi- 
feilen  fiel  Bau  des  Kloftcrs  Dragomirna  unter  der 
R e|_;;eriiiii;  de-  Landc^fürflen  .Stefan  Tnnifi  ha,  er 
opferte  Iciiic  M  ihcwaltung  und  fein  ganzes  Vermögen 
dem  heiUgen  Kh  iler.  Gebürtig  ift  er  aus  dem  Dorfe 
Maxia  in  Nicomedien.  £r  entfchlief  hier  in  Dragomirna 
und  ruhet  unter  dtefem  marmornen  Denkfteine  und 
bittet,  dafs  er  ntcht  vergefTen  werde  fn  dem  kirchlichen 
Gedächtnisbuche".  Neben  diefem  Grabmale  befindet 
fich  zur  Rechten  ein  Grabmal  mit  einer  fchwer  zu  ent- 
ziffernden Infchrift,  angeblich  der  Fürflin  Maria  Maur«)- 
kordatos  und  zur  Linken  angeblich  mehrerer  moldaui- 
fchcr Fürften.  Nach  einer  auf  der  Kloftcr-Capcllc  Skitt 
vorkommenden  flavifchcn  Infclirift  fmddafelbft  nament- 
lich die  Grabffläler  der  liirftlichenBnider  des  erzbifchöf- 
llchen  Stifters  Anaftafie  Krimka  Namens  Lupul. 
Großkatizler,  und  Simeon,  Finaiizdire^\or  der  Moldau, 
die  das  Klofter  mitdodirten  —  wahrend  im  Protiaos  der 
großen  Klofterkirche  der  crzbifchulliche  Stiftet  di 
Klofters  in  einer  mit  einem  glatten  mit  keiner  Infchrift 
\  crfehenen  überdeckten  Denkfteine  befindlichen  Gruft 
begraben  ruht. 
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Von  den  übrigen  Kloflergcbäudcn  bcftcht  unvcr-  angcftrichcncm  Eifenblech,  das  Thurmdach  mit  Weiß- 
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Fig.  I.  (UraGomirna.) 


machtigen  Thürmcn  und  im  Süden  des  Hofraumes  das 
urfprüngliche  „Stiftergebaude"  mit  feinem  über  einem 
einzigen  Tragpfeilcr  kühn  gewölbten  Saale. 

An  Stelle  ticr  übrigen  verfallenen  Gebäude  wurde 
in  den  Jahren  1840  bis  1845  im  Werten  und  Norden 
des  Hofes  ein  neues  großartiges  rtockhohes  Wohn-  und 
Zellengebäudc  für  25  Kaluger  fammt  den  erforderlichen 
Gaftzimmern  und  Saal  erbaut,  worin  gegenwartig  fünf- 
zehn Conventglieder  mit  Inbegriff  des  Kloflervorflehcrs 
nach  den  Regeln  des  bafilianifchen  Ordens  leben. 

/.  Die  groß<  Kio/lerkirclte. 

Diefc  vom  erzbifchoflichen  Stifter  zur  Krinnerung 
an  die  Herabkunft  des  heiligen  Geifles  geweihte  Kirche 
ift  aus  gut  bearbeiteten  Qundcrn  im  byzantinifchen 
Style  aufgebaut,  fic  ifl  die  hüchfle  und  bezüglich  ihrer 
feinen  ISauart  eine  der  fchönflcn  und  gcfchmackvoliften 
des  Landes. 

Sie  i(l  von  außen  in  der  größten  Ausdehnung 
18*3'  lang,  5' 2' breit  und  bis  zum  Dache  lO*  hoch. 
Die  4'  (larken  Mauern  find  von  außen  mit  8  vier  Schuh 
breiten  Stützmauern,  die  bis  zum  Dache  reichen,  diefc 
letzteren  aber  wieder  mit  acht  bis  an  die  Kirchenfenfler 
reichenden  vorgelegten  Pfeilern  verfchen.  Der  9'  hohe 
Sockel  ifl  durchaus  mit  gut  ausgearbeiteten  Quader- 
rteinen  übermauerl  (f.  Fig.  I,  Grundrifs  und  Fig.  2, 
Scitenanficht  der  Kirche). 

In  der  mittleren  Höhe  der  Kirche  läuft  ringsum 
ein  flcincrncs  Cordongcfimfe,  welches  aus  drei  leil- 
artig  ineinander  verfchlungcncn  Thcilcn  bcfleht.  Das 
Hauptgefims  ift  ebenfalls  aus  Stein,  mit  überwölbten 
Tragftcincn  und  Ulättcrn  verziert,  woran  fich  nach 
unten  eine  andere  Art  längerer  ebenfalls  überwölbter 
Tragftcine  als  Fries  anfchließt.  Alle  I-Vnftcr  haben 
fteinerne  Verdachungen  und  zehn  davon  auch  Sohl- 
bänke (Fig.  3). 

Die  Mauerlinic  im  Orten  der  Kirche  an  <!cr 
Sanfluarwand  ift  rund,  die  an  der  Kirchcnvorhalle 
fiebcncckig  gcrtaltct  (Fig.  4).  Das  Dach  irt  mit  rolli 


Kreuz,  die  Arme  mit  vergoldeten  Schwertern  und  eben' 
folchcn  Strahlen. 


Fig.  J.  'Dragomlrn«.) 

Der  Thurm  fclbft  ragt  7*  über  das  Dach  des 
SancFluars  empor  und  ift  durch  die  vorzügliche  Feinheit 
feiner  Arbeit  berühmt.  Kr  ftcht  auf  drei  Sockeln, 
wovon  »Icr  unterrtc  vierfeilig,  die  weiteren  zwei  aber 
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polygon  mit  verfchiedcncn  Stcinmctzvcrzicrungcn  fein 
ausgezackt  find.  Sockeln  und  Thurm  find  ganz  von 


F'R  4- 


Quadcrfteincn  und  das  Ganze  ein  Werk  cbcnfo 
gelungener,  wie  mülifamcr  Kund  |Fig.  5). 

Von  Norden  und  Süden  der  Kirche  gelangt  man. 
und  zwar  auf  der  nordlichen  Seite  auf  fünf,  auf  der 


fiidlichcn  auf  fechs  Stufen  durch  Seiteneingange  mit 
zweiflügeligen  Thüren,  jede  mit  vier  langen  Bandern, 
Schlofs,  Handhabe  und  Einhangkaftcn  in  die  Vorhalle 
der  Kirche,  welche  mit  Steinplatten  gleich  der  ganzen 
Kirche  gepflaflert  ift.  Diefclbe  erhalt  genügendes 
I.icht  durch  vier  zweiflügelige  mit  gehörigem  Befchlag 
verfchene  hölzerne  Fenfter.  Das  Gewölbe  der  Vorhalle 
ift  mit  Steinmetzarbeit  verziert,  ein  Thcil  davon  ver- 
goldet. Endlich  befindet  fich  in  der  Vorhalle  das 
Grabmal  der  Fürftcntochtcr  Maurokordatos  und  da- 
neben ji:ncs  des  Baumciflcrs  Dima  aus  Maxia  in  Nike- 
mcdien,  welcher  den  Bau  diefer  Kirche  leitete. 


An  das  letztere  Grabmal  reihen  fich  fodann  noch 
zwei  weitere,  deren  Deckfteinc  keine  AufTchrift  Tührcn, 
fondcrn  nur  mit  Steinmetzarbeiten  verziert  find. 

Uebcr  vier  aufwärts  fuhrende  flcincrnc  Vorlege- 
ftufen  gelangt  man  durch  eine  einflügelige  hölzerne, 
mit  ftarkem  Eifenblech,  Schlofs,  Handhabe,  fünf  Kegeln 
in  Steinfutter  und  fünf  langen  B.indcrn  bcfchlagcnc 
Thürc  in  die  crflc  .Abtheilung  der  Kirche  —  I'ronaos  —, 
deren  aus  zwei  Kuppeln  beftehende  Gewolbung  gleich- 
falls mit  Steinmetzarbeiten  verziert  find. 

Vier  zur  Hälfte  zweiflügelige  Fenftermit  Befchlag, 
mit  Verglafung  und  hülzernem  Rahmen  geben  diefer 
Abtheilung  das  erforderliche  Licht.  In  derfelben 
befindet  fich  das  Grabmal  des  Suczawer  Metropoliten 
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Anaftafic  Krimka,  des  Stifters  der  Kirche.  Dasfdbc 
bedeht  aus  einem  platten  mit  gar  keiner  Infchrift 
vcrfchcncn  Dcckftcinc. 

Aus  <iem  Pronaos  gelangt  man  zwifclien  zwei 
ganzen  und  zwei  Wandpfcilern  durch  drei  Eingänge 
auf  je  zwei  Stufen  in  den  Naos  und  jenen  Kaum  der 
Kirche,  wo  die  Bildervvand  (Ikonodafis)  und  das  San- 
(f^iiarium  fich  befindet  und  über  welchem  Räume  fich 
das  hohe  Thurmgewolbe  erhebt.  Sechs  einfliigclige 
Fcnftcr  ohne  IJefchlag  mit  hölzernen  Rahmen  uml 
Vcrglafung,  dann  eben  folche,  nur  kleinere  vier  Thurm- 
fenfter  erleuchten  diefen  Raum.  Die  Wölbung  ifl  eben- 
falls byzantinifch,  reich  verziert  mit  Steinmetzarbeit 
und  fo  wie  die  ganze  innere  Kirche  mit  Malereien  al 
frcsco  (Darilcllungcn  aus  der  Heiligen-  und  Kirchen- 
gefchichte)  verfehcn,  die  Malerei  zum  Theil  vergoldet 
und  diefer  Raum  ebenfalls  mit  Steinplatten  ausgelegt. 

Durch  die  Mitte  der  Ikonortafis  fuhrt  endlich  die 
königliche  Thüre  für  die  Priefler  und  zu  beiden  Seiten 
zwei  Ncbcnthürcn  zu  dem  San^uarium,  wo  fich  auf 
einem  fleinernen  Piedeflal  der  Altartifch  erhebt.  Auch 


Die  Vorhalle  ift  offen  mit  vier  überwölbten 
Pfeilern  und  zwei  Seiteneingängen  verfehen,  und  mit 
Ziegeln  gcpflaftcrt.  Aus  derfclbcn  gelangt  man  über 
eine  V'orlegftufe  durch  eine  einfache  mit  Heiligenbildern 
bemalte  Thure,  die  mit  zwei  Kegeln  auf  Stcinfultcr, 
zwei  langen  Bändern  und  Schlofs  verfehcn  ift,  in  die 
Kirche.  Diefelbe  ift  gewölbt,  ebenfalls  mit  Ziegeln 
gepflaftert  und  durch  fünf  einfache  Fcnftcr  von  weichem 
Holze  und  Vcrglafung  erleuchtet.  In  derfelben  befindet 
fich  die  Ikonoftafis  und  rückwärts  derfclbcn  gegen 
üftcn  der  durch  die  porta  regia  und  eine  Seitenthür 
zugängliche  Altartifch  von  Stein,  dann  in  der  Wand 
zwei  Nifchcn. 

j.  Die  CapelU  des  heiligen  Nikolaus. 

Diefelbe  beßndet  fich  im  I.  Stockwerke  des  Kin- 
fahrlsthurmcs  und  man  gelangt  zu  derfelben  mittdfl 
einer  fpiralformigen  aus  21  Stufen  bcftchendcn  ftcinur- 
nen  Stiege.  Das  Vorhaus  ift  gewölbt,  mit  Ziegeln 
gepflaftert  und   einer  Fenfteröffnung  verfehcn.  Die 


dicfc  Abtheilung  ift  mit  zum  Theil  vergoldeter  Malerei 
an  den  Wänden  verziert  und  erhält  ihr  Licht  durch 
drei  den  früher  bcfchricbcncn  gleiche  Fcnftcr,  von 
welchen  zwei  aufgemacht  werden  können. 

.?.  Die  Skitt  oder  Sl.  Johannis-  Kirche. 

Dicfe  noch  vor  der  Hrhauung  des  Klofters,  alfo  vor 
dem  J.-ihrc  1602  hcrgeftcllte  Kirche  befindet  ficli  vor 
der  Klofterringmauer  und  ift  von  derfclbcn  in  dem 
gegen  Oftcn  gelegenen  Kloftergarlen  36  Klafter  etil- 
fernt. Sie  diente  ehedem  für  diedort  ringsum  in  einzelnen 
Zellen  anfaßig  gewcfencn  in  Unidergcmcinfchaft  (Skitt) 
lebenden  Mönche;  jetzt  ift  diefer  Platz  die  Begräbnis- 
ftätte  der  Kaluger  und  es  wird  hier  wöchentlich  an 
Samstagen,  dann  bei  dem  Leichenbegängiiiße  eines 
Klofterbruders  celcbrirt. 

Die  Kirche  ift  aus  Ziegeln  erbaut  und  hat  von 
außen  eine  Länge  von  5"3',  eine  Breite  von  2° 
und  eine  Höhe  von  2*3';  die  Mauern  find  2'  dick  und 
vom  Saucluarium  ein  Stützpfeiler  angebracht,  auf  dem 
Dache  zwei  Kreuze  mit  Windkettcin  bcfcftigt. 


Hg.  7. 


Eingangstliür  in  die  Capelle  von  Eichenholz,  mit  drei 
Kegeln,  drei  Bändern  in  Steinfuttcr,  Schlofs  und  Hand- 
griff befchlagen. 

Der  Fußboden  ift  mit  Brettern  ausgelegt  und  in 
der  Capelle  die  Ikonoftafis  aufgeftcllt.  Zwei  Fcnfter 
mit  einfachen  hölzernen  Rahmen,  Verglafung  und 
Hefchlag  erleuchten  die  Capelle,  welche  eine  Lange 
von  4°  1'  10"  und  eine  Breite  von  3°  2*5"  einnimmt.  Im 
Röcken  der  Ikonoftafis  befindet  fich  der  Altartifch, 
eine  Nifche  mit  einem  kleineren  Altäre,  dann  vier 
leere  Nifchen  fammt  einem  Kohlenherde.  Diefer  Raum 
wird  durch  ein  Fcnftcr  gleich  den  obigen  beleuchtet 
(Fig.  6). 

./  Der  Clockenthiirtn. 

Der  Glockenthurm  befindet  fich  zugleich  im 
Kinfahrlsthurme  und  man  gelangt  zu  dem  Glocken- 
ftuhlc  aus  dem  V'orhaufe  der  vorbcfehricbencn  Klofter- 
Capelle  mittelft  36  einfacher  fteinerner  Stufen.  Die 
Mauern  im  Glockcnthurmc  find  5'6"  dick  und  in  den- 
felben  vier  Fciifteroffnungeii  zur  Verbreitung  des 
Glockenfchalls  angebracht. 
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Die  Wölbung  beim  i'lin^^aiii^c  ifl  «us  Stein,  der 
Glocketiftuhl  aus  (Urken  Eichenpfoften. 


Kinige  Bemerkungen  ii!n:r  iIlh  Bau  miii  ilrfTcn 
ZuAancl.  Die  Kirche  ift  nach  dem  LM  icrtiifrlu n  Kuiif;, 
mitten  in  einem  geräumigen  von  holion  Ujniailun-^^- 
mauern  und  Gebäuden  eingerahmten  jedoch  kahlen 
Hofe,  nach  Art  der  in  heih'gen  Tempclhainen  ein- 
gebauten griecbirdien  Tempel  angelet.  Diefe  Art  der 
Kirchenanlage  ift  nicht  allein  in  KlO'fterkirchen  griechi- 
ichcn  Ritus,  foitdem  Rir  alle  Kirehenbanten  diefes Ritt» 
typifch. 

Mit  Au'-n.ilimc  des  neuen  Daches  der  Kirche,  fowie 
dem  des  i  liurmes  ift  der  Bau  ohne  Um-  oder  Zubauten 
geblieben.  Außer  mehrmaligen  Tünchens  der  Kirche 
tmd  des  Thurntes  mit  weißem  Kalke,  dürfte  keine 
Reconftru£kion  des  Gebäudes  im  Laufe  der  Zeiten  vor- 
genommen wonlen  fein.  Die  weiße  Kalktflnche  gibt 
diefer,  fowie  vielen  in  der  Bukowina  und  in  Rumänien 
befindlichen  Kirchen  einen  cigcnthümlichen  Charakter. 
Dicfc  wiederholt  aufgeführte  Tünche  benimmt  dem 
Bauwerk  das  Ehrwürdige,  dem  Oniamente  die  Scharfe 
des  Formausdruckes.  Nur  die  Kirche  und  die  Capelle 
find  in  Dragomirna  öfter  geweißt  worden,  die  Rede 
des  alten  Klofters,  fowie  der  Ttiortburm  erfcheinen 
ungetüncht 

Die  Diichcr  der  Kirche  und  der  Thiimu-  fitut  nc  i 

Außer  dicfcn  Erhaltungsarbeiten  fiehl  iiiaii  l;cuicr 
lei  Spur  eines  Um-  oder  Zubaues. 

Diefer  Umrtand  erleiclitert  da.s  Studium  des  Baues 
Die  hier  vorliegende  Anlage  der  Kirche  ift  die  im 
Often  Europas  bei  kleineren  Kirchenbauten  (und  in 
diefenLfindem  wurden  dieKvchen  »imeift  klein  ange- 
legt) fich  typifcli  w  iedcrholende. 

Zuruck.'.utiiiirt^!i  wäre  diefe  Anlaj^'i^  auf  die 
griechifch  h\ /aiitiiiifi  hcn  Mnlier.  Diefe  Bauart  ift  nicht 
allein  auf  die  Bukowina  und  da.s  heuti[;e  Rumänien 
befchriüikt.  In  Süd  •  Rufsland,  Oft  -  Galizien,  Obcr- 
Ungam,  Serbien,  Kaukafus  u.  f.  w.  erfcheinen  die, 
.  namentlidi  alten  gemauerten  und  gezimmeiten  Kirchen 
«umeift  nach  diefer  Eintheilung  ausgeführt. 

Die  Drcitheitung  de.s  Innenrauine.s  in  der  heiligt-n 
Orientirung.siinie  nach  Pionaos,  Naos  und  Sar.  tnaium, 
ift  fiir  diefe  Gruppen  bezeichnend,  fowie  der  vorgelegte 
Narthex.  Audn  erhält  fich  noch  vielfach  dt«  Sitte,  da& 
der  Pronaos  nur  von  Frauen^der  Naos  nur  von  Männern, 
während  der  Andacht  benätzt  wird.  Diefer  Beftimmung 
entfprechend,  ift  dann  auch  der  Fußboden  des  Pronaos, 
fowie  der  des  San^ariums,  der  Durchficht  wegen, 
gegen  den  Boden  des  Naos  erhöht, 

Diefer  Dreithcilung  des  Innenraumes  entfprechend 
ift  auch  die  Gcwolbcanlage  der  Kirclii;  durchgeführt. 
Auch  im  vorliegenden  Beispiele  ift  dies  der  Fall.  Diefer 
inneren  Entwicklung  der  die  Kirche  bildenden  l'hrile 
entfpricht  xumeift  die  äußere  Bauanlage  mit  den  mehr- 
fachen Kuppeln.  Dafs  unfere  Kirche  einftm-:  im  Außen- ' 
bau  drei  Kuppeln  <  '.!i  r  Thürme  bcfeficn  kii  ir:te  nach 
der  Art  der  Kuppcibiidung  auch  vermutlici  werden. 

Außer  diefer  Drcitheilimg  des  Kirchenraumes,  find 
die  Kuppelbildungen  oberhalb  dii-fcr  Theilc  h  -chft 
Jntereffant  (Fig.  7). 

Das  Intereflante  diefer  Kuppelbildung  u  ird  noch 
erhöht  durch  die  Art  wie  bei  primitiver  Anlage  und 
mangelhafter  Durchführang  der  Rechtecke,  im  Aufbau 


durch  Gurteinlagen  das  (iir  die  Pendcntif^  nothige 
Quadrat  hcrgefkeilt  wird.  Auf  die  Pendentiä,  die  mit 
einem  Gurtgefimfc  abgedeckt  werden,  baut  fich  eine 

Kuppel  ai:f,  an  (leren  innerer  Leibung,  auf  Confolcn 
tfeftützt,  ein  nach  dem  Quadrate,  vielmehr  Achtort, 
i  :if.\  ickcltcs  Gurtgeflechtc  fich  aufbaut,  da-  .biiann 
Icheinbar  den  polygonalen  Tambour  tragt.  Auf  diclem 
achteckigen  Tambour  wiederholt  fich  nachher  dasfclbe 
Spiel  der  Formen,  um  mit  einer  fphärifchen  Kuppel* 
abzufchließen.  Die  Wirkung  diefer  Anlage  ift  eine  rehr 
maleriMiL-, 

In  den  Kirchen  der  Bukowina  i;n<i  licr  Moldau 
findet  man  wiederholt  diefe  Kuppelbilduiigen,  welche 
wohl  auf  orientaiifcbe  Mufter  zuriicksuiiihren  wären. 

Begründet  erfchelnt  diefe  Anficht  durch  den  Ver- 
gleich der  MakTnural-,  in  der  Mofchee  zu  Cordoba. 
Hier  ift  über  rcchicckiycin  Räume  durch  über  Eck 
geftclltc  Gurten,  nach  Art  der  arabifchen  Bauten,  das 
Achteck  gebildet,  in  welchem  dasfelbe  Spiel  des 
Gurtgeflechtes,  wie  in  den  Gewölbcbildungen  itu 
Dragomirna,  fich  vorfindet,  um  <ien  Unterbau  fiir  die 
Kappe  desRaumes  zu  bilden,  welche  jedoch  abweichend 
von  der  in  der  befagten  Kirche  zu  Dragomirna  vor- 
findigen gebildet  ift. 

Die  ganze  Anlage,  als  auch  die  Durchfiihrung  des 
Baues,  erfcheinen  im  byzantinifchen  Geifte  gebildet 
Und  wahrend  die  obbefchriebene  Dreitheihing  mit  dem 
Narthex  für  den  ganzen  Orient  typifch  und  auf  die 
griechifch-byzantinifchen  Bauten  de.*  8.  bis  zum  11.  Jahr- 
I li  ndert  zurückzufirnrcii  wäre,  crfcheint  das  riöhcn- 
verhältnis  der  Innenraume  mehr  durch  die  fpäteren 
Bauten  Serbiens,  Armeniens,  des  Kaukafus  beeinflußt. 

Die  rein  äußerliche  und  ungefchickt  behandelte 
Formengebung  des  Details,  welche  auf  gothifche 
Miifiur  i'.urückzuführen  ift.  fo  /..  I'  dk  Gurtprofile  der 
üe\vol;>g\irten,  das  Wappeninutiv,  da-;  Netzgeflecht 
des  Narthex  u.  dgl.  ift  höchft  intereiiant  und  wäre  es 
wohl  nicht  fo  leicht  die  Frage  zu  entfcheiden,  auf 
welchem  Wege  der  Einfluß  abcndländifcher  Bauwcifc 
in  fo  fpäter  Zeit,  in  der  diefer  Bau  ausgefithrt  wurde, 
hieher  verpflanzt  wurde.  Ob  über  Ungarn,  Polen  oder 
unter  dem  Einfluße  der  von  Vcnetiancni  i:n  Orii  n? 
ausgefiihrten  Bauten,  der  Geift  der  Gothik  in  diefcn) 
Vcrftändnis  durch  den  Griechen  Dima  hier  zum  Aus- 
drucke kam? 

Die  Innen-Decoratioa  zeügt,  fo  wie  der  Aultenbau. 
eine  e^enthUmliche  Formenbehandlung.  Aehnliches 
weifen  unter  anderen  noch  die  Drcihciligen  Kirche 
(Trisvetiteli)  in  JalTy  und  die  der  Kurtea  d'Argyifch 
in  der  Walachei  nach. 

Die  Kirche  ift  inwendig,  foweit  das  Innere  nicht 
iibercuncht  ift,  durchaus  bemalt.  Icli  nehme  keinen 
Anftand,  diefe  Bemalung  fowie  die  innere  Ausftattung 
in  eii)e  fpätere  Zeit  als  die  der  Bauanlage  zu  vcrlee«n. 

Es  find  zwar  einzelne  charakteriftrfche  MTerkmale 
noch  vorhanden,  welche  die  Vcrmuthung  als  begründet 
erfcheinen  lafTeit,  dafs  vor  der  jetzigen  nocli  ficlitbarcn 
Ausmalung  eine  frühere  polychrome  Decorirun^j 
beftanden  hat,  doch  hatte  ich  weder  Zeit  noch  Mittel, 
um  weitere  Nachforfchungen  in  diefer  Richtung 
vornehmen  zu  können. 

Sowohl  die  Farbenfttmmung  als  die  Fläehen- 
clnthcSung  und  Behandlung  des  Details  find  byzan- 


Digitized  by  Google 


—    Ii8  - 


tiiiifcli,  wie  CS  die  bdgcfiigten  Figuren  zur  AnfchMung 

bringen. 

Die  Wirl^ii:!;^'  der  namentlich  im  Naos  und  in  der 
Apfide  noch  erhaltenen  Malereien  ift  eine  durch  die 
barmonifche  Stimmung  der  Farben  und  Tone  höchfl 
reizende,  bcßrickende.  Naoientlich  ift  der  Kratu  der 
Im  Triumphbogen,  nach  Art  der  Decorlninf  der 
Capelle  des  !Kiti.;cn  Zcnoti  lüh!  der  hcilig'cn  I'raxede 
in  der  zu  kmu  uuier  l'apll  ]'.isc;i!  I.  im  Jahre  817 
Libajt.Mi  K;  ■ftcrkirche  der  heili;;;cn  l'IjX(;(Jl^  <iurL-li 
Bilder-Mcdaillons  mit  auf  abwcchfeind  goldgelben  und 
rothen  GrQnden  aufgemalten  heiligen  HrufÄjIder  von 
ausgezeichneter  maleriTcher  Gefammtwirkung. 

Bezeichnend  ift  fowohl  die  Wald  der  Eintheiltmg 
der  Bild-Dccorationen  als  deren  Durchführung,  ebenfo 
das  Gemenge  altchriftlichcr  Darftellungen  mit  fpatcrcn 
Motiven  der  Flächen  l)Li:,ii  ,it::.ii'.Lri;  uli-jr.  Motr.c 
und  die  Beibehaltung  der  by^antinifchcn  Malwcife  ii\  im 
Oriente,  und  zu  diefem  ift  wohl  diere  Kirche  in  Drago« 


mirna  zu  zahlen,  bis  in  die  fpateflen  Zeiten  traditionell 
beibehalten  worden  und  kann  demnach  nicht  gut  für 
Zeitbcftimmung  der  Ausführungen  Anhaltspunklt: 
geben.  Ich  enthalte  mich  weiterer  Erörterungen  aus 
obangeführten  Gründen. 

Die  Skitt  oder  St.  Johannes-Capelle  ift  ein  klöner 
Bau,  deffen  offene  PTefler-Vorhalle  nichts  interetTantes 
biutLl  und  dciTcn  GcLv  rilbu  dii; Teltjc  Formenbchandlun;; 
;iiifu-ciiL  wii-  il.iK  iit-r  ■l'liurni-Capoilc.  Uebcrdics  haben 
liiiT  diu  l-lil;altiiii;;>arljijitcii  uiui  mehrfache  Ucbcr- 
tünchungen  den  urfprunglichen  Charakter  der  Decori- 
rang  ganz  ver<leckL 

Das  Gewölbe  des  CapiteUaalcs,  des  in  der  Bau' 
befchreibung  erwähnten  Stiftergebäudes,  das  (ich  auf 
einen  im  Innern  freiftehenden  polygonen  I'fciler  ftutzt, 
ift  ein  in  der  Behandlung  der  Formen  und  der  Aus- 
luliruti;^  rohes  und  unverftandcnes  gothifches  Gcwitlbe, 
welches  einen  unanfehniichen  niederen  Raum  über- 
deckt 


Leinenftickerei  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Bcfprochen  «o»  C'Mifrrvatur  kaif.  Raili  Ut.  S.  Jinity^ 
(Mit  1  Tafil.) 


 • 

P^^JSKIT  <1l  ;r,  M  11  igen  JahrhundL-rt  ruhte  im  Familicn- 
.^^2*  bi^liU.  ein  wcrthvoUcs  Altcrthiim,  welches  nun 
rfiMS»  durch  Vergabung  an  da.*;  Lancles-Mufcuni  von 
Vorarlberg  überging.  Durch  einen  zu  jener  Zeit  in 
Hludenz  verftorbencn  FriihmcfTcr  ICble  ging  es  auf  die 
ebeaialls  dort  wohnhafte  Familie  Butc  Uber,  welche 
dasfelbe  als  Ver/ehtuck  benätfte:  als  der  Vater  der 
noch  lebenilt  :i  K.itlu  riiu  l?iit,'.  .uifgebahrt  lag,  gefchah 
es.  dafs  diircli  einen  iirnl'turieaden  Leuchter  der  innere 
Theil  ausbrannte. 

Diefes  Tuch  erfcheinl  als  Stickerei  auf  w;-iße:n 
Leinen  ebenfo  hervorragend  durch  die  Guulii^dd:  Ii 
keit,  die  iich  in  ihrer  Au»iuhruiig  kundgibt,  als  durch 
die  Menge  der  cur  Darfteilung  gebrachten  religiöfen 
Symbole,  die  fich  innerhalb  des  marianifchcn  Typcn- 
krcifes  bewegen.  Es  erfcheint  geratlien,  fich  icdi-^iich 
an  diefe  Erklärung  halten  zu  follcn,  ohne  dti  L  Lkuii  ; 
zu  folgen,  welche  einige  Typen  in  leichter  und  hcr- 
konimlicher  Weire  atif  die  „Schönheit  der  Kirche'  zu 
beziehen  rieth. 

Die  gefammten  Bilder  find  im  Kreife  durch  eme 
tnauerfurmigc  Unnvallung  mit  21  Thürmen  eiiigefafst. 
von  denen  jeder  mit  einer  bogenförmigen  Fcnlleroff- 
nung  verfehen  ift,  welclic  bis  in  die  Mitte  der  Mauer- 
hohe  roicllt  Es  feilte  wohl  im  Kreife  felbfl  das  Htld 
tler  IC wigkeit  und  in  der  Art  it  iner  Oarftellung  eine 
Beziehung  zum  himmlifchcn  Jerufalem  ausgedrückt 
werden  (die  wirkliche  Stadt  Jcruratem  kann  wohl  nicht 
in  Frage  komnn  ni.  Weit  eher  leiftete  die  UmfalTung 
eben  nur  tlen  Dioiifl  eines  abfchließendcn  Rahmens 
ohne  fymbolifche  Hedeutur.g 

l)ie  I-'i^uren  des  Mittelbililes  lind  dojjpelt  fo  groß 
als  die  iIls  UrnkteifLs  ausgcfiihrt  und  ftcllcn  die  im 
1 5.  Jahrhunderte  öfter  vorkommende  «Jagd  auf  das 


I. 

Einhorn  durch  den  Erzengel  GabricH  vor,  unti  /war 
hier  mit  einer  intereffanten  Variante.  Das  vom  Nimbus 
umgebene  Haupt  Maria  s  umfließt  ein  langwalleuder 
Schleier,  ihre  I  lande  legen  fich  wie  licbkofend  auf  Hals 
und  Maul  des  Einhorn.-;,  das  zu  ihr  geflüchtet  ift  um! 
das  Jcfukind  auf  dem  Rücken  trägt.  Das  Kind  halt  ein 
hoch  aufgerichtetes  Kreuz  vor  Ach.  Auf  das  Haupt  der 
Jungfrau  Maria  richtet  fich  der  Flug  einer  T.uibc  — 
das  Symbol  des  heil.  Geiftcs  —  gcfendrt  \  .11  Gott 
Vater,  dtr  tr.it  icgnend  erh- 'IiuMl-ji  ILindLn  itn-ji halb 
Wolken  thront,  welche  durch  cnic  Wellcnlmic  mit  ein- 
;.;i-rcli  i'iTencn  kreisförmigen  Flachen  in  blauer  und 
gelber  Farbe  dargefteilt  erfcheinen.  Das  Spruchband 
darunter  gibt  die  Erklärung  dazu  mit  den  Worten: 

fllim  brt  llttlfittt'o  1  Stinini.   der  T.irtcltrr.ih.1 

Diefcr  Huj[j:lm  ,n:j'L,  w  clclie  n\  i'intiij^er  Weife  die 
V\  rkündigung  des  (-j  l;'  N  (i  i-iri  :'  mit  der  heil.  Drei- 
(aitigkeit  in  Verbindung  bringt,  lehen  wir  ein  liinglieh 
viereckiges  Thor  mit  Schloß,  Klopfer  und  Bcfchl.igen 
in  gothilchcm  Styl  vorgefetzt,  durch  die  Infchrift  des 
Spruchbandes  als:  \tm  pcsd^loj^tn  tot!  (das  verlchlof- 
fene  Thor)  bezeichnet;  diefes  Bild,  die  Reinheit  der 
heil.  Maria  bedeutend,  ill  entnommen  Ezechiel  44,  <>, 
worin  es  heißt:  „Und  er  fiihrtc  mich  wiederum  zu  dem 
Thor  des  auflern  Heiligthums  gegen  Morgen;  es  war- 
aber  zugofehloffen"^.  Dais  das  auf  dem  Einhorn  reitemle 
Jcfukind  fclion  innerhalb  der  Pforte  fich  befindet,  kann 
an  Walther  von  der  Vogelweide  erintiem  (Gedichte, 
hrgb.  \on  Lachmann  [Miillenhoff^  4,6:  Ezechiels 
portc,  diu  nie  wart  uf  getan,  dur  die  der  küncc  hcf- 
liche  wart  liz  und  in  gclAti)  Vor  dem  Thore  kniet  i:i 
reicher  Gewandung  Gabriel,  der  ICngcl  der  Vcrkündi- 
ifiiug,  aufi^ef.ifst,  wie  i  r  im  I  5.  und  16-  Jahrhundert  als 
der  Einhomjiiger  öfters  behandelt  erfcheint:  feine 
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Rechte  lialt  eine  Lanze,  die  Linke  fuhrt  das  llifthurit 
zum  Mund,  von  dem  die  Worte  des  -.\vc  Miiria's"  aus- 
gehen: gticfi  trin  bo  »oUet  giiQulen  bcr  Ijet  mit  bier  (jjL-^ruIit 
bill  du  [Maria]  voller  Gnaden,  der  Herr  [ift]  mit  dir). 

In  dem  j;lciclicn  Sinne  an  die  Hotfohaft  des 
£ngej&  anknüpfend,  h<.ißt  es  auf  dem  Spruchbande 
rechts  unten,  dem  „englifchcn  Gruß-*  entnommen: 
. . ■ilkcuni mit giM|ci|  min  woctm  ((Siehe^  idi  bin 
eine  Dienerin]  des  Herrn,  mir  gefchelüe  nach  Deinen 
Worten);  anftatt  ^.Deinen''  ift  irr^rwelfe  „meinen'' 
{{cAickt  {Siehe  Ev  Liicä  I,  jS). 

Der  Verehrung  für  tlie  zur  Mutter  des  Gottes- 
folines  auserwählte  Jungfrau  gelKn  die  Spruchbänder 
zur  Seite  Ausdruck,  und  zwar  rechts:  elfi  bei  Qidg  nnbcc 
^^;nf  i-'lfc  ifl  i;it;i  ffi'ii!'  (wie  die  Lilie  unter  Dornen,  alfo 
iil  aiLUi  l'riuril  .  ICs  ill  diefc  Stelle  dem  Hohenlied  2. 
2  entnommen:  „su  ui  liji:in  inter  spinas,  sie  amica  mea 
inter  filias"  mit  der  Acnderung,  dafs  die  Worte  der 
heil.  Maria  in  den  Mund  geleimt  find,  die  den  Gottes- 
fohu  als  „Freund'  bezeichnet.  In  unferen  Gegenden 
heißen  die  Lilien  heute  noch  „Ilgen^.  inTyrol  „Gilgen**. 

Z'.ir  Linken  ifl  zu  kfcn:  gllrt)  ßlfj  bei  fd|iti  bei  clbflm 
bin  Id)  ct!)«l)i  (gleich  dem  Scheine  der  Oclbaumc  bin 
ich  erhöht).  Der  ctwa-s  duntcel  crfcheinende  Vergleich 
der  Erhöhung  Maria's  bezieht  fich  anf  eine  längere 
Stelle  im  Huchc  Jefus  Sirach  XXIV,  i ;  u.  fp.,  die  wir 
Taft  ganz  hieher  fetzen  mttfien,  weil  aus  verfchiedenen 
Beftandtheilen  dcrfelben  Lofafpriiche  Mariens  heraus- 
geholt  worden  Ii  i'l:  17:  Qua^i  cedrus  c.>cahata  .sum  in 
Libano  et  «juasi  cypressus  in  montc  Sion.  18:  Ouasi 
[laliti  ',  t:xaltat;i  .suni  in  Ca<le.s  et  quasi  plantiitio  in-  u' 
in  Jericho;  quasi  oUva  speciosa  (die<;  hat  2:um 
„schin  der  elbam*  Anlafs  gilben)  in  campis  et  quasi 
platanus  e.valtata  «um  iu.vta  acquam  in  plalci<>  u.  f.  w. 

Die  Munde,  welche  Gabriel  den  Jäger  auf  die 
Spur  des  Einhorns  L.tn  ;lm,  im..;  i:i:n  .11  :i  .jfzeich- 

nct;  He  heißen:  b»cmitCil,ii)Jii]!l,  ijcicttjti^imit,  iuaTl)ait  und 
ftft  nach  den  Worten  cIl-.s  l'falmcs  84  (Vulg.)  Ii: 
Misericordia  et  veritas  obviaverunt  sibi  iustitia  et  pax 
osculata  sunt  Ein  fiinfter  Hund  hat  keinen  Namen  bei- 
gefetzt, von  einem  Treiber  ifl  nur  der  Untertheil  von 
dem  Fener,  welches  das  ganze  Mittclftück  zcrftört  hat, 
verfr'iiiiit  ;;ulKiLlM_:i,  fein  Hund  hat  clas  .-Xnfehen  eines 
Rattlcr>.,  Wahrend  \*>n  den  anderen  zwei  Merkmale  der 
Windhunde  tragen  und  die  beiden  letzten  deutlich  als 
langhaarig  und  langohrig  gezeichnet  And,  wie 
Scbweincrüden,  die  bei  der  Eberja^^d  verwendet 
wurden.  Die  am  Boden  fuchcndc  Schnau/.e  weift  cben- 
lälls  daraufhin;  fie  haben  entgegen  den  fpringctulen 
Windiiundcn  auf  dem  Hilde  einen  ruhigen  Gang. 

Ein  kurzes  Spruchband  zeig  ('ich  von  ttcr  unteren 
Ecke  des  „verfchlofiTenen  'Ihorcs-  zu  den  Hinter- 
beinen des  Einhorns  hinauf,  welches  durch  den  Braud, 
der  die  Gewandung  Maria  s  in  ihrem  unteren  Thcile 
ncbft  einigem  anderen  vernirlitetc,  L-ber,f.dl>  in  Mit- 
leiden fchaft  gezogen  wurde.  K.s  blieb  nu.'  nocii  der 
Artil.cl  .ii.r...."  erhalten,  wonach  die  Infchrtft  wohl 
qder  Sohn  Gottes"  oder  alinlieh  lautete. 

Zu  diefer  bisher  bcfprochencn  Haupt-  und  Mittel- 
gruppe  ftehen  nun  die  reügiofen  und  myftifchen  Sym- 
bole in  mehr  oder  minder  naher  Beziehung,  thcil^  ilnrch 
ihren  Hinweis  auf  da.s  Wunder  iLr  Menü:li\vi:riluiig  di  s 
Gottcsfohncs  aus  einer  Jungfrau,  tiieils  durch  iiirc  lie- 
XXV.  N.  F. 


Ziehung  auf  die  Aufcrftehung  und  andere  Dogmen.  Zu- 
meift  find  fie  auch  wieder  Gebeten,  zum  Beifpicl  der 
Laiiretanifchen  Litanei  (Du  Thurm  Daviif.s,  Du  elfen- 
beinerner Thurm,  Du  Arche  des  Bundes.  Du  l'forte 
de.s  Himniel.s)  entnommen,  welche  ihrerfeit.s  wieder 
aus  Stellen  des  alten  Teftaments,  mit  Vorliebe  aus 
dem  Hohcnliccle  fchopfcn. 

Von  unten  beginnend  und  nach  oben  rechts  aufr 
fteigcnd,  folge  nun  die  Befprechung  der  einzelnen 
Symbole  und  ihrer  Hezeii  Iuuhi.l;  in  den  Spr.iclih  uuK  1  ji. 

1.  Das  ausgefpanntc  l*cll  eines  unbekannten 
Thiercs,  auf  dem  Spruchbande:  bim  ft^cpilC  Idthltlto 
(das  Fell  Gedeon's).  Das  Anhängen  des  n  an  den 
Artikel  gefchieht  öfters  im  Dialefl.  Schcppe  heifit 
Haut  oder  Fell  (Vließ).  J  und  G  ftehen  häufig,  befon- 
dcrs  im  Niederdeutfchcn  für  einander,  wie  Jemfe  ~ 
Gemfe,  fo  gilt  Jedianis  für  Gcdeanis  oder  wie  M^/yfc 
für  Mfyfc  in  einem  fpäter  an  die  Reihe  kommentlen 
Bilde,  fo  Gcdc'Jnis  für  Gedern.  Dicfe.s  Vließ  Gedeon  s 
(Richter  6,37)  befpricht  Heinrich  von  Laufenberg 
727, 2$:  gcdcons  schaper  zolget  dich,  daz  vor  begoss 
ein  touwe  rich,  da  mit  SO  bat  bedeidet  sidi  got  des 
vatcrs  Icmbelin. 

2.  Kunder  Thurm  mit  fpitzem  Dache  auf  breit 
ausladendem  Fundamente;  auf  dem  ihn  durchfchnci- 
dcnden  Spruclibande:  bna  giiliin  tor  (das  goldene 
Thor)  (fyn.:  die  goldene  Pforte],  wie  eines  der  Thore 
Jenifalems  im  Mittelalter  genannt  wird,  unter  welches 
die  Begegnung  Joachim'.s  mit  -Anna  vcrlc  rt  '.'.  ircl;  \vi  ih\ 
der  ,,porta  speciosa"  der  Apoftclgefchichtc  iU,  2  ana- 
äog-  Vgl.  Wackernagcl  „Das  deutfchc  Kircheidiecl" 
1867:  II,  435  Ave  du  bi»t  der  enge!  hord  Ezechiclis 
guldin  pfort. 

3.  Mofes  mit  Hörnern  dargeftellt  (2.  Mofe  34,  29) 
kniet,  die  Hände  zum  Gebet  gefaltet,  vor  einem  Baum, 
aus  deffen  Blattervvcrk  ein  nimbirter  Kopf  auf  ihn 
niederficht,  W'clchcr  nur  jener  Uriel  s  fein  kann.  .S])nich- 
band:  bft  bu\(S)  mOHft  (der  Bufcli  Mofes),  da-s  Symbol 
der  durch  Jefu  Geburt  unverletzten  Jungfräulichkeit 
Maria's. 

4.  Hoher  runder  Bergfried  auf  breiter  Hafis  mit 
Krönung,  über  welcher  fich  nochmafs  eine  Hrhohung 
von  geringerem  Durch mel'fer,  ein  fchmälercr  Mittel- 
thurm-mit  fpitzem  Dache  erhebt,  fo  dafs  zwifchen 
beiden  ein  Umgang  verbleibt,  eine  Tlnirndorm  aus 
dem  15.  Jahrhundert,  die  man  der  Aehnlichkeit  wegen 
-Butterfaß*  nannte.  Oberhalb  des  Thores  hSngen  ftlnf 
Wappen  in  \  iererlfi  Ouadrin  iv;  \  in  denen  das  in  die 
Mitte  verletzte  wohl  der  ofta  rcKlnfohc  Bindcnfchild 
fein  koiuite ;  nach  meiücm  Dafiirlialten  gefiel  l'ich  die 
Stickerin  viel  wahrfcheinlicher  in  abwechl'cliulcn  I"or- 
men  der  bckannteften  Arten.  Die  Inichrift  des  Spruch- 
bandes bezeichnet  ihn  folgendermaßen:  Ut  toitit 
imßts  mtl  llcB  fhib(R  iHtran  Mr  fd}itU  frab  (der  Thurm 
D.iviii's  niit  den  l'eindcn.  deren  die  Schilde  |Wiippeiij 
fiiuli.  alfo  nach  dem  Hxhenliede  4,4:  „Dein  Hals  ift 
wie  der  Thurm  Da\iirs  mit  Bruftwehr  gebaut,  tlaran 
taufend  Schilde  hanj^cn  und  allerlei  \\  atTeii  der 
Starken  '  Thurm  David's  hieß  ein  Thurm  (K  r  Wirft 
ecke  der  Stadtmauer,  wo  fie  ausging;  fymbolifch 
drückt  er  die  Unantaftbarkeit  Maria's  aus. 

5.  .Sechsi-i  kiger  Stt  rn  niit  der  näheren  Bc/.eich- 
nung  auf  dem  Sprucllba4id;  i)(r  slecit  |alioli  (der  Stern 
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Jacob'>)  Drevcs;  X,  145  hacs  est  clara  j.tkob  Stella,  ib. 
1,  uji  nitida  Jacob  Stella. 

6.  Die  Sonne,  als  Geficht  mit  flauiniendcoi  Rande 
darg^eftellt,  ift  eineifeits  mit  dem  Bcgrifle  der  Ewigkeit 
«Ml  Gotthett,  «UHlcrfeiU  und  verwiegend  mit  dem  der 
Reinheit  und  Schönheft  der  heil.  Maria  in  Verbindung 
EU  bringen.  Auf  ili  tr.  Spriniihiitiilc  Icfen  wir;  Üe  inot- 
(({(liil  (die  Mürgenröthcj,  anfpicicnd  a,uf  das  liuhc- 
lied  9, 6:  «Wer  ift,  die  hervorbricht  wie  die  Morgen- 


rtithf,  fclinii  wie  der  Moiui,  au-crwahlt  wie  die  Soiiui.". 
Wie  aus  der  .Moryeiircitlic  die  Sonne  iiervorbriclit; 
gold.  Schmiede  6i(2:  ö  du,  \  i!  lichter  mor^'tnröt  uf- 
ßCgangen  WaereSt  und  Jdl'iim  Cri'-t  gcbacrcst.  tJea 
ewiclichen  sunnen  achin,  ferner  Mone  paltdeuttche 
Schaufpicte''  61,88:  von  dir  gar  unvorhert  gebom  ift, 
die  sonne  der  gerechtigkeit. 

(PorlfMnmB  Mgl.) 


Wie  man  die  alten  Wandmalereien  in  der  Kirche  zu  Kun^tic 

allmählig  verfchwinden  machte. 


■B*^5B  1 N  1\  ilIil'h  Uii^  il.iu<_ri:tiij  .Angelejjeiilicit,  niil 
n Smk  ''' '  '"-^  ^^'^  Ccmi  al  Ci  inrr.irfion  tchr  inlcnfiv 
BiSSji  belchaftiytc,  fchernt  nunmehr  ihr«:  l.ofun^  zu 
erreichen.  Es  ifl  dies  die  Frage  der  Rcftaiuirung  der 
Pfarrkirche  zu  Kunetic  in  Böhmen,  bezichungsweife 
des  Schutzes  und  der  Erhaltung  der  tn  diefem  Gottes- 
häufe  aufgefundenen  alten  Malereien.  Diefe  Rcrtau- 
rirun};.'iant;elej;enheit  fpielt  feit  einer  Keitic  von  Jahren 
und  bietet  in  ihrem  Verlaufe  fehr  intcrcflante  Momente 
über  die  vcrfchicdcncn  Arten  de»  Widcrflandcs,  die 
der  Central-CommifAon  von  gegnerifcher  Seite  ent- 
gegenftcUt  wurden.  • 

Die  Kirche  befteht  aus  Ewei  verTchiedenen  Bau- 
zeiten angehörenden  Partien,  die  lieh  als  romanifche 
und  ßothifchc  Bauten  charakterifiren.  Erftcre  reichen 
in  die  erften  chridlicbcn  Zeilen  liobmeiis  zuruek 
(1  1.  Jahrhundert),  im  14  Jahrhundert  daKc.;tn  führte 
man  eine  p;othifcbc  Kirche  auf  uiu)  verwendete  von 
nim  an  die  damit  verbundene  kleine  romanifche  als 
Sacrillci.  Auch  der  Neubau  bewegte  fich  in  befchcide- 
nen  Dimenfionen,  was  Wunder,  wenn  er  betde  nicht 
mehr  räunttich  ausreicht!  Die  jct/.it,'e  Kirche  befteht 
AUS  Ti  ij -lij  lcrium,  .Schiff  unti  Tluirni  und  i(l  durclnvx  j^s 
mit  iiublchcn  Kreu/.<;ewolben  iibcrdeckt.  Die  Kippen 
aller  vier  Gcwnlbefcldcr  vercini;.;cn  lieh  iti  einen  I'rei- 
pfeiler,  auf  den  fich  tias  Gew  ölbe  Ilüt/.t,  ähnlich  wie 
dies  bei  der  l'ragcr  Murien  Kirchc  in  Ship  der  Fall  ift. 
Die  Architektur  zeigt  Formen  der  llrengen  Gotfaik  und 
Ift  gut  erhalten.  Nur  die  modernifirtcn  Fenfter  und  der 
hölzerne  Mufikchor  (loren  den  f'  ii  i  li  Ii  1  l'i  it^ruck  ties 
(lewolbes.  Im  Presbyterium  hat  lit  ii  üü  kicmes  Sacra- 
mcntshau^cliL  n  1  i  halten. 

l-'iir  den  Zweck  der  Kellaurirun^  uutcrfchied  man 
bauliche  Arbeiten,  daher  ah  \  or  allem  diucluul'uhrende, 
und  folchc  vom  kunithillorifchcn  .Standptmkte  noth- 
wendige,  die  in  eine  zweite  Gruppe  zu  vcrweifen  waren 
um!  den  erftcren  nachzuftchen  hatten, 

.■\m  6.  .Mai  1897  erfuhr  die  C  t  iUral  C  ■  »nuiufdon 
durch  ihre  Or^Miic,  dals  man  hei  deu  .Auaptirun;;^- 
arheiten  in  der  Kirche  auf  alte  WandnKilereien  i,'e- 
kommen  war.  .Man  fand  bei  näherer  l'ruliniL;  ilcr  be- 
malten Wandpartien  ein  Maria- Verkiuidiguugsbild  im 
Presbyterium,  fo  ziemlich  befreit  von  Mörtc(  imd  Kalk- 
fchiclite;  die  oberen  Gewölbepartten  am  Triumphbo<^eti 
waren  nnch  intaif^.  Alles  übrige  war  bereit«;  bis  aufdas 
Mauerwerk  bl.uik  ab;^eklii]il;.  ."^ij.iler  traf  man  i  in 
kleinca  Bild  im  Tympaiiun  des  Saeianietiti^ii.iu^eheiis, 
vorftellend  den  aus  dem  Grabe  llcigcndcn  Chriftns. 


Obw>>lil  bereits  manches  Gimalde  luinttbar  verloren 
«  ar,  f<>  wurde  doch  zur  Kcttunj^  der  ueitcrs  noch  vor- 
handenen Malerei  die  Abklopfarbeit  ein^'eftellt,  da- 
L,'egcn  die  Prüfung  der  Wände  mit  bel'riedigtndcii  Kc- 
iuUatcn  fortgefetzt.  Man  fand  die  Bildni-sfigurcn  der 
Heiligen:  Ludmila,  Wenzel  und  Vitus,  dann  die  Da^ 
llellut)[^  einer  f^roßcren  FT>.;ureii'p^ru])pe.  die  man  niv 
fani;lich  für  tlie  eines  Kuj;el>l1ur/cs  hielt.  .Nachdem 
foniit  condatirt  war,  dafs  urfprUnf^lich  der  tjriißtc  Thcil 
d»'r  Kirche  bemalt  war  inid  ziemlich  viel  davun  unter 
der  Tauche  noch  bertebe,  machte  die  Central-d'nv 
mifTion  Schritte,  damit  diefcs  immerhin  werthvolle 
Malereidenkmal  erhalten  bleibe,  da  gerade  an  älteren 
Malereien  in  Böhmen  mir  w  enij;  aufzuwcifcn  ift. 

Allein  die  .Xuffuidun;,'  alter  .Malerei  war  nicl.t  im 
Sinne  des  vom  I'farramte  feft^ilf eilten  Rellauratii ins- 
programmcs.  Die  Gemälde  bezeichnete  ilasfelbe  als  ein- 
fache Wandbilder,  die  au  ilie  Ktrchenwatulc  ^en^alt 
worden  feien,  als  die  Kirche  noch  eine  ilache  Decke 
hatte.  Als  man  in  der  ^othiiehcn  Periode  die  Ucber- 
w4ilbung  durchführte,  feien  für  die  Kippen  Anßitze  und 
Confolen  an  den  Wänden  angebracht  worden,  wodurch 
die  alte  Malerei  ungemein  t;elitten  li.»l>e  und  wertlilo- 
^eworden  fei,  uas  jedoLh  j;e\nfs  nicht  zutrifft;  «ieiui  Ii» 
bedauerlich  \\  <.>hl  die  Zerdoruui;  war,  fo  viel  lilieb  dnc!) 
noch  von  den  alten  Hildern  übrig,  ö^k  man  fic  nach 
ihrem  Wcrtlie  benrthe  len  konnte,  und  die  Rcfte  umfo* 
mehr  zu  fchtitzen  und  zu  fchoncn  waren. 

Im  iveitem  Verlaufe  (»eftaliete  fich  die  Rcftau- 
rirun|^s.tni;elcc;enlieit  für  di'  (  r  niral-(. oniniiflion  inuucr 
melir  uiibefriedi;,'end.  Da.s  1  lairaml  erkkirte,  ciie  W  and- 
bilder waren  z\i  fclLullialt.  ihre  Ri.  (laurirunLyen  wurden 
/u  f^roGen  (  ii^ldaufwand  erfordern,  \  iele  derfelbrn  leicn 
überdies  ^ai'z  unallhetifeh.  i>amentlich  eit)  ilas  f>c- 
kannte  Martyrium  des  heil.  Kra&mus  daiitcllotdes 
Bild,  dann  einige  ffnm  nackt  dargellellte  Menfchcn, 
verfchiedeiie  i;ar(ti;^e  'rilier;4ebilde  u.  f.  w.  .Solche 
iJilder  dienli  u,  liieli  e."-,  nicht  zur  Frbauuuf;.  foniiern 
erregten  nur  .'\eri;erius.  D.is  hocluvunii^e  Koni;v„'r,.tzer 
bilVhi iiliche  (.'unfiilurium  theilte  tiiefes  L'rtheil  des 
I'farramte-,  ludein  tu  erkltirte,  d.il's  die  Kirche  kein 
Mufeiitn.  fondern  zum  Gottcndienftc,  zur  rcligiofeii 
Erbauung  der  Gläubigen  beftimmt  fvi  und  fomit  die 
ar;;enii~erre:.feiuleii  l'dlder  n  cht  ZU  belalTcn  feicn.  Der 
rr  ifidcnt  d>  r  (.'eii'ralC monilTion  flcllte  hierüber  die 
|-'r.i'f,e,  wa-  ni.in  bi-i  diefer  .AiidaHiuii^  eigentlich  iint'ji 
Miifeuni  vcrftehe;  L'nter  einem  Mui'eum  verliehe  n^ai; 
doch  einen  Ort,  wo  Gcgenftandc  von  hillorifchcr  oder 
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künftli rifchcr  Bedeutung  gcfainim-U,  tl.-is  lu'ißt  von 
äiulciwart»  zur  dauernden  Aufbewahrung  und  Siclic- 
rung  gebracht  werden,  was  aber  gewifs  nicht  von  di-n 
Kunitic«r  Jüldcrn  ^cfagt  werdeR  kOniie,  da  Tie  ja  Air 
dicfe  Kirche  an  iclcrticit  wurden  und  fich  noch  bis  zur 
Zeit  in  ticrfclhcn  l)cfuri<lcn  ii.ibcn.  Was  da«  foj^enannte 
rnalliiciirclie  und  angeblich  Afr^crnis  crrcj^'tnde 
ai)bclaTii;i-,  fii  muß  ntan  fraj^cn.  ob  denn  das  Volk  im 
14.  und  15.  Jalirluindcrt  weniger  gläubig  jjcxvcl'cii  fei 
als  hvutzutage,  (n  dafs  es  durch  J.ihrbuiulcrtc  kein 
Acrgcrnia  an  Bildern  gefunden  habe,  in  deren  Wieder- 
herftellunp  man  heute  eine  Gefahr  filr  die  Erbauung 
erh'i.  I. I  "  W'i-nn  die  kuntUiiftorifcbe  Ucdeutnnjj  der 
fr.i^iiclicii  iUUier  angezweifelt  werde,  fo  falle  dabei  ins 
(lewiclit,  daf'^  l'"ach-  und  KnnfK'crit  indifje  nicht  btos 
tla-  chrwiirdi;;c  Alter,  fondern  auch  den  nicht  abzu- 
leugnenden Kunftwerth  diefer  Darftellungen  hervor- 
gehoben iiabcn. 

Was  nun  die  Erhaltung  der  vom  Pfarramte  als 
^.aufj^ediuifen"  bezeichneten  Wandmalereien  anbc- 
1  infjtc,  fo  der  Cenlral-Comniiffion  das  Protokoll 
der  Localcommifrion-^ritzuiitr  vom  7.  Mai  vor, 
Nvorin  CS  heißt,  es  fei  luu'  moglicli  jene  liilder  zu  er- 
liallen,  be/.iehuiigsweife  wieder  her/ullelkii  die  nicht 
friihcr  befchädigt  wurden,  diefc  aber  uro  fo  mehr,  als 
fie  fowohl  nach  ihrem  Iithalte  als  nach  Ihrer  Idlnftleri- 
fchen  Aua^fuhrung  ein  intereflantes  Denkmal  der 
Malerei  aus  karolinpfcher  Zeit  feien.  Eben  deshalb 
fo'.ISi  .itii  h  die  lieftaurirun^  keinem  handwcrksmaßitfcn 
Maler,  fondern  einem  (Ijikiindijjen  un<l  fachverllan- 
digen  Kiinfllcr  ubcrlrat^en  werden.  Die  Central  Conv 
milfion  Jprach  fich  demnach  am 23.  Juli  1897  dahinaus, 
dafs  die  hochfl  wertluollen  Malereien  unter  alten  Um- 
lländen  zu  erhalten  und  flylgcmäßzu  reftauriren  wären. 

Im  Auguft  i^iy-  bcffcrte  fich  die  Situation  fchein- 
bar,  indem  das  Hei  ii  ii  :i  '.1  r  Malereien,  fo  weit  fie  noch 
\  orhanden,  ausgcfpiO>.lii.;i  und  deren  Reff  nurirunt;  in 
Ausficht  K'-'n^ninien  wurde,  Da  aber  neue  gotliifehe 
Seiten-Altare  zur  Aufllellung  kamen,  fo  erklärte  das 
Ifarraml,  das.  als  Rektor  ccclcsiac  das  crfte  Wort  in 
Angelegenheit  der  ITarrkirchc  fich  zuerkannte,  fich  das 
Recht  vorbehalten  zu  mfißen,  dafs  iiir  den  Fall,  als  die 
crvsahntcn  l'n  I.i  n  mit  ('.t-n  Altaren  nicht  in  Kinklanj; 
zu  briiif^en  v.  .iri.;i  und  »icr  .Schonheitsfmn  ar'f  bcleidi;;;t 
würde,  diefe  Partien  der  Bildfelder  mit  verft  liicblKiren 
Uleclitafeln  verdecken  zu  iaiTen,  ohne  dafs  die  Ge- 
mälde dadurch  Schaden  leiden  füllten.  Die  Central- 
Commiffion  ftimmtc  felbitvcrfländlich  diefer  Anregung 
nicht  zu. 

Nun  bcj^ann  ein  neuer  I'-eUl/uf,»  ;;e'^<:n  ilie  Hildcr. 
I-",s  wurde  nanilicii  behauptet,  dafs  liic  Mauern,  welche 
<lie  Malereien  trugen,  drinj^cnd  iler  Rcdaurirung  be- 
durften—  ein  Umdand,  den  man  merk iMirdi;;er weife 
früher  nicht  betont  hatte  und  der  jetzt  dier  Coiifi  r- 
virung  und  Reftaurirung  der  Malerei  zum  grüßen  Tlieile 
unmöglicli  machen  fotite.  da  diefelbcn  infolge  der  an- 
geblich unaufTchicbbaren  baulichen  Reftaurirung  ver- 
feil«  in  .len  mußten  imd  thatfächlich  verfcbwanden.  Auf 
VcranlaiVuiif;  der  Central  Cr>mmif|ion  erf<>li;ti-  nun  eine 
neuerliche  Untcrfuchuni;,  u-id  wiinle  liit  bi  i  coutlatiit. 
dafs  die  .Schadhaftigkeit  des  'l'riirniithbo;.',ciis  l.cini-s- 
wcgs  eine  Vernichtung  der  dortigen  Malerei  bedinge. 


Die  CommifTion  erkannte,  dafs,  wenn  auch  die  eine 
Seite  der  Mauer  befcltadigt  und  der  licwurf  hohl  war, 
durch  eine  fo^fame  Behandlung,  durch  Ausfüllung  und 
ßefeftigtms  der  Sparren  in  dem  Mauerwerk  über  dem 
Boden  die  Gefahr  eines  Zufammenfturzes  befeitigt 
werden  könnte,  ohne  tlic  Malerei  in  ihrem  intcrcflan- 
teften  und  wichtiglU-n  Tiieilc  zu  vernichten.  Dafs  dies 
möglicli  war,  ergibt  fich  datau.s,  dafs  eben  durch  diefe 
Mauer  eine  Stiege  von  der  .Sacrilh  i  auf  die  Kanzel 
durchgebrochen  wurde,  w  as  wohl  fehr  bedenklich  ge- 
wcfen  wäre,  wenn  diefe  Mauer  mit  dem  Einfturze  ge« 
droht  hatte. 

Im  UL^ober  lS<<)/  Wiinlc  ii<-ucrtiings  <  ;i:e  Pailii; 
der  liildcj  gefchadigt,  indem  man  pfarrlichcrleits,  un- 
geachtet iler  tlringeiulen  Vorllellungen  die  Malerei  in 
statu  quo  zu  t>eladen  und  die  Wände  des  Presbyteriuma 
wegen  ihrer  Unebenheit  abzuklopfen  und  abzufchleifen 
iiir  nSlliig  fand.  * 

Auf  folchen  und  ahnlichen  Wegen  ifl  es  dem  Pfarr- 
amte gelungen,  famnitliclie  Malereien  im  Presbyterium 
ohne  Rückficht  auf  die  fachmannifchen  Weifungen  der 
Central-CommiiTion  niit  einer  kleinen  Ausnahme  zu 
befcitigen,  um  einer  modernen  handwerksmäßigen  Be- 
malung  platzzumachen.  Von  dem  intereflanteften 
Theile  der  .Malereien  — jener  am  Triumphbogen,  welche 
einen  impofanten  Cyclus  des  jungflen  Gerichtrs  d.ir- 
rtellte  —  i(l  <ler  oberQe  hochwichliL^i:  T:k  i1  criLliu  im 
den.  nur  die  unteren  feitlichcn  Pariien  fnid  geblieben 
(10.000  Märtyrer,  .St.  I.iulinilla,  Veit,  Wenzel,  l",ra.snius, 
Verkündigung),  und  felbfl  diefe  Bilder  find  durch  fehr 
fragwürdige  neue  Altäre  verdeckt.  Im  Schiffe  lind  nur 
die  liilder  St.  Urfula  und  St.  liarbara,  beide  im  guten 
Zuftande,  vcrfchont  geblieben. 

Das  Ware  im  kurzen  die  Darflellung  des  Schick* 
fais  wichtiger  kirclilicher  Wandmalereien,  an  denen 
man  To  lang  hemmnergette,  bis  fie  in  der  Hatiptfacbe 

verfchwanden  und  damit  die  Rcfte  alter  böhmifchcr 
Kunrt  eine  fchwere  Kinbußc  erlitten  haben. 

Die  Central-Commiffion  berichtete  fchiiclilu  h  an 
das  vorgefetzte  Minifterium,  indem  es  hervorhob,  dafs 
die  fraglichen  Wandmalereien  nach  dem  Urtheile  von 

l'"achn>annern  von  ungewöhnlicher  Ik-di  uttmrj;  waren. 
l*!s  hieße  ein  Verkennen  ihrer  .'\tifr;alieii,  wenn  fich  die 
Cc  iti  .il  (  »mmiffion  nicht  '.11  nlli  in  .\iil.iiige  an  für  die 
Krhaltuiig  uiul  ftylgerechte  Kellaurirung  diefer  Kunfl- 
fchatzc  ausgefprochcn  und  cingcfctzt  hätte.  Bedauer- 
licherweife hat  die  Central-CoromiOton  feitens  der 
kirchlichen  Org.inc  nicht  jenes  Entgegenkommen  ge- 
funden, welches  im  InterelTc  der  Sache  geboten  war, 
um  ein  werthvolles  Denkmal  der  Vergangenheit  unver- 
fuhrt  der  Zukunft  zu  liberlicfern.  Statt  deffen  wurde 
tieii  vom  uneigeiiützigllen  lüTer  der  Central-CommifTKin 
und  ihrer  kunftverllandigen  Organe  angegebenen  Vor- 
fdiiagcn  für  Erhaltung  fo  werthvoller  iielte  einer  alten 
Kunftperiode  in  jeiler  Weife  oRen  und  verdeckt  ent- 
g^ngearbdtet  und  dadurch  das  errcteht,  was  voti 
maßgelicnder  Seite  verhütet  werden  follte  und  wollte: 
die  fall  voIHl.uidige  Vernichtung  dc>  altehrwünligen 
reichen  Hilderfchniuckes  der  Kirche  von  Kunctic,  die 
dadurch  in  kiinfticrifcher  Beziehung  ziemlich  bedeu- 
tungslos wurde. 
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Prähiitorifche  Funde  auf  den  Verkehrswegen  aus  Böhmen 
nach  dem  Süden  und  Südoiten. 

MünzTunde,  Thon-  und  Holzgeßiße  aus  dem  Mittelalter.  (Grein,  Trebitfch,  Bukovsko — Tremles— 

Neuhaus.) 

Vra  JMirMk  KM^. 


LS  befondercä  InterclTe  erregend  wären  in 
crftcr  Linie  Einzelfimde  «u  nennen,  welche  in 
vom  MenTchen  in  prälilftorifchcr  Zeit  unbe- 
wohnten Gegenden  gemacht  wurden  und  demgemäß 
entweder  auf  Handelswege  oder  auf  die  vorüber- 
gehende Anwefcnheit  des  Menfchcn  hindeuten. 

In  ditifer  Kiehtiing  verdient  eine  Lanzenf])it/.c  aus 
Bronze  Krwahnuiig,  weiche  durch  ihre  unfjewöhnlich 
lange  DiiUe  und  die  Form  des  Blattes  als  charakterifU- 
fcber  TyptK  zu  bezeichnen  ift  und  jenfetts  des  linken 
DonauiifL:  -  b!-  üNer  die  Grniircn  Hohmcns'  hinaus 
untt-r  Ax.  _;rij[acii  archaojogifchcn  Seltenheiten  gehört. 
Sit  wiiniL  bei  Grein  a.  d.  Donau  gefunden,  diirfte  aber 
auch  vom  benachbarten  Strudcn'  flammen  und  be- 
fi:i(K  1  fich  derzeit  in  den  Sammlungen  eles  Budweifer 
MMfeums.  Solche  Lanzenfjutzen  find  im  Flußgebiete 
der  Rhone'  fehr  hSufig  und  möchten  auf  bezügliche 
Handelsverbindungen  hin  weifen. 

Nicht  weniger  Beachtung  verdient  auch  ein  IJronzc- 
Kelt,  welcher  zufällig  bei  Reinigung  eines  Waffergrabens 
bei  Trebttfch  in  Mahren  erhoben  wurde,  Dicfcr  Fund- 
ort ifl  außer  dem  nordwefllich  in  der  nacliften  Nach- 
barfchaft  gelegenem  Orte  Zaiovic,  der  ni^rdUchft  ge- 
legene exponirtefte  Punkt,  wo  pnihlftorifchc  Alter- 
thümer  in  cliefer  Richtung  in  Mähren  gefunden  wurden 
uml  dürfte  auf  einen  Saum-  oder  Handelswcg  zwifchen 
Znaim  in  Mnliri-n  uiul  (_',i-t,iu  in  ]>j)l<r.icn  weifen.  Das 
FiMidftück  befindet  licil  un  iMuieum  clor  Stadt  Iglau. 

Ein  dritter  Einzelfund  ift  jener  eines  mafl'ivcn 
fironzekcltes  von  liuLvvsl»  (bei  Vcscli  a-ZL.},  welcher 
beim  Ackern  in  einem  Erdklumpen  gehüllt  aufgefunden 
und  durch  den  Herrn  Schulleiter  Stttß:a  in  &Jmanovic 
zur  Anficht  eingefendet  wurde.  Das  Obje<5l  ift  nur  fehr 
fchwach  patinirt,  von  faft  fi  Ii  .s  ,n /Lt  I-^ufic.  fcheint 
übrigens  nie  im  Gebrauch  geweien  zu  lein.  Seine  Lange 
betragt  1 8  Cn».,  die  Breite  der  fcharfcn  Schneide  3' ;  Cni. 
Unterhalb  der  in  faft  zwei  Dritteln  der  Gcfammtlange 
befindlichen  maflUen  in  fpitzem  Winkel  zufammen- 
laufenden  nur  2*5  Cm.  langen  Lappen,  ift  der  Körper 
mäfiig  verengt;  die  Bahn  ift  geradlinig,  8  Cm.  lang  und 
3  Cm.  breit.  iLin  technifch  analoges  Artefacl  in  den 
l'amätky  archaeol.  XI.  Band,  Tab,         Fig,  18) 

Einem  viel  jungercn,  weil  fpal-hillorifcbeii  Zeit- 
ahfehnitle  gehört  der  vor  etwa  einem  Monate  ge- 
machte Miiiizfund  bei  TrciuUs  -  -  von  Neuhaus  drei 
Stunden  weftlich  —  an.  Derft  Ibe  gcfch.ih,  wie  immer, 
auch  im  vorliegenden  Falle  ,;;aii/.  /ufAllig,  beim  Tief- 
I>tlu;.;cii  eines  iiuinitlelbar  an  fli  u  rVietUnif  cU-r  urailen 
IfomanifchciiySl.  Aiidreas-Kirclie  ataclltießendeii  Feltie.i, 
und  zwar  ao  einer  Stelle,  wo  früher  ein  alter  Steig 
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geführt  hatte.  Die  Anzahl  der  in  einem  mit  Bodcn- 
warke  verfehenen  Thongefiiße  aufbewahrten,  deanalen 
undier  liegenden  und  mit  Erde  imtermifchten  Silber-  ' 

münzen  betrug  viele  hundert  —  iibci  t.iukr.J  —  diu! 
gelangten  in  den  Befitz  der  bei  der  KatiuiTcilei-liiurig 
anwcfendcn  Leute.  Der  größte  Theil  wurde  nach  l'rag 
an  das  Landcs-Muft-iim  <'ingefendet  und  angekauft;  ein 
gleiches  gefchah  nui  iiiLiireren  hundert  Münzen  durch 
das  ftadtifche  Mufeum  in  Neuhäusl  abennals  andere 
blieben  im  PrivatbeftUte  oder  wurden  anderweitig  ab- 
gegeben l'as  ;;  i>ßtL  Wrdienfl  i;m  d.i--  Zuft.-indc- 
bringen  lier  in  .iKi  ri  K;i:titun^en  /rrilri  M'cn  Munixn 
hat  fich  Profciiür  Dr.  .L'un  r-  lpMiiLlLn;  .\  l':  ,.'/' li  ^i. >  i  b' n, 
welcher  auch  nut  dem  Ikriclitcrftattcr  die  Fundttelle 
befuchtc.  Soviel  riehcrgelUllt  WCtdcn  konnte,  fnid  in 
dem  Munzfunde  von  Tremles  etwa  35  verfchiedcne 
Typen  vertreten,  darunter  jedoch  nicht  ein  Stück  höh- 
mifcher  Provenienz.  Sie  rtanunen  au.s  dem  13.  Jahr- 
hunderte und  lind  oflerreichifchcr,  bayerifchcr  und 
]i.ili.iu;  r  Herkunft;  einige  wenige  auch  vom  niahrifchcn 
Markgrafen  Vladislav  Zu  bemerken  wäre,  dafs  zur  Zeit 
der  Dcponining  des  „Scliatzcs"  von  Tremles,  dicfes 
und  das  benachbarte  Künigseck  (Kumiak)  «ur  Ohniizcr 
Diöcefe  in  Mähren,  das  ftidlich  gelegene  Landftefn  und 
Neu  l'iinr'h'  zum  paffauer  Bisthum  gehörte. 

V.uM  noch  jüngeren  Periode  gehört  endlich  eine 
ganze  Colleflion  von  Thongefaßen  an,  welche  beim 
Grundausheben  zu  einem  Xeubauc  an  der  rückwärtigen 
Seite  des  der  l'robfteikirche  in  Neukaus  gerade  gegen- 
über gelegenem  Haufes  Nr.  86  und  87  im  heurigen 
Jahre  erhohen  wnrde. 

Die  fliücli,!  i>  .Ulf  ilor  Drehfeheibe  mit  profcffions- 
tuaßiger  Routine,  mitunter  recht  gefchmackvoll  her- 
gcflellten,  aus  Töpfen.  Krügen  und  Hechern  beliehen- 
den  Gctaße  lagen  und  ftandcn  dicht  gedrängt  unter 
der  60  Cm.  mächtigen  Friedhofsfcbichte,  welcher  eine 
30  Cm,  flarke  Lage  von  Kalk  und  diefer  ein  Ziegel- 
und  imtcnliirgtuder  BretterbcKien  folgte.  Die  unlerftc 
an  2  M.  ftarko  Schichte  belland  au  -  ,m  unliebem  fehr 
roiiiHtcntcn  und  iibelricchcmlcm  Thon  und  war  mit 
moricheii  llolzilücken  durc]i:i  i.  t .  tn  ihm  befanden  fich, 
dem  todten  Grunde  aufliegend,  die  vorerwähnten 
J  opfwaren. 

Topfe  waren  bei  weitem  vorhcnfchcnd  und  mcift 
von  kleinen  l  )imenhonen,  «lann  weitausgcbaucbt;  aus- 
nahmswoife  erreichten  einzelne  —  n.icli  Brucbflückcrt 
rcconflruirtv  —  Exemplare  eine  Hohe  von  40  Cm.  bis 
37  Cm.  Durclunefler. 

KruL;''  (iiul  ziemlich  teilen  ut)d  überhaupt  nur  in 
/Ul  i  Stiii  ki.ii  erhalten;  dasfelbe  gilt  von  den  Bechern, 
\v(  leli<-  e:ijtgi  g<,  n  <leii  \  oriuTgebenclen  gehenkelten 
beiden  l-'ormci)  ohne  dicfelbcn  erfcheinen. 
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N'vV<en  unglafirten,  bei  weitem  überwiegenden 
T)ion.;i  r.ißcn  kommen  auch  innen  glahrtc  vor. 

Alle  (<<;üße  find  an  der  Bauchfeite  und  d.ui  an- 
Tchlicßcnden  Körper  ungeiadn  dünnwandig,  aber  deffen 
ungeachtet,  weil  aus  gutem  Material  gebildet  und  an- 
L;cn;c(Tcn  geformt,  fclir  hnltbru  jimI  ir.  iler  Confiftenz  an 
„Slcingul"  criiiDcnul.  Gegeti  die  K,!,r.iU:r  z»  Hnd  die 
Wände  bedeutend  verdickt  und  diefe  IlT:;!!  uni  w  c  ili  r 
in  Geftait  eine*  Wülftes  gerade  aufftrcbcnd  oder  an- 
gemcflfen  umgebogen,  wodurch  fie  die  Geftalt  einer 
mehr  oder  weniger  breiten  Lcilic,  welche  entweder 
horizontal,  flach  oder  geneigt  crTcheint,  annehmen.  In 
feltenen  Fällen  ift  der  Kand  papicrdiinn,  wn  tlnn-i  der 
noch  feuchte  Thon  durch  Auflegen  und  Eindrucken 
des  Daumens  i:i  :iiifi  iiüeßender  regelmäßiger  üntfcr- 
nung  durch  fortlaufende  ovale  Vertiefungen  wellen- 
förmig vcr/ierl  wurde,  in  einem  Falle  in  der  angedeu- 
teten Weife  fogar  doppult  liLTgLÜellt 

Das  fehr  liaufig  voikuuiuicnüc  Urnaiiieiit  diirfie 
im  großen  Ganzen  auf  Strich-  und  Punktvcrzicrungcn 
zurückgeführt  werden;  doch  bilden  diefe  einfachen 
Grundclemente  ein  durch  die  vcrfchicdenartige  An- 
ordnung hervorgerufenes  fehr  n^aimigfaltiges  Material. 
Auflerdem  wären  auch  noch  i  i:i,;> umlaufende  Paratlei« 
linien  und  frhnrf  prr-fi'irtc  Iki  v'm tretende  Kanten  zu 
nennen.  I'.i-  ;  ii:ikiirti- <  )rii.ini<T.t  iiciK'ht  aus  mehr  oder 
wcni'^cr  grolk-n  bi--  Iiikl  ii  i :  iJ..l'ii  —  Vertiefungen, 
welche  in  den  leuchten  i'hon  cingeprefst  wurden;  fie 
bilden  mitunter  ein  gerade  fortlaufendes  Band  „der 
fmd  in  eng  anfchiieiknden  Halbkreifen  angeordnet  oder 
erfcheinen  wellenförmig  in  mehreren  Reihen  über  ein- 
ander. Mitunter  erfcheinen  auch  in  einfachem  oticr 
doppeltem  Bande  Idcinc  Vierecke  in  den  Thon  cm- 
gedrückt. 


Das  l,inicn-(.)rnanicnt  beftebt  aus  paralell  oder 
fchief  geftcllten  miißig  breiten  Leiden;  diefe  lind  mit- 
unter durch  horizontale  Striche  in  regelmäßiger  Ent- 
frr ML  ng  in  Gruppen  gefchiedcn  oder  durch  gekreusste 
Lirucii  in  Form  eines  römifchen  Zehn  getrennt  oder 
Ae  fmd  durch  Elipfen.  wdche  nach  allen  Richtungen 
(Irahlenfönnig  auslaufen,  oder  nur  durch  diefe  felbft  in 
.Mitlu'iiungcn  angeordnet.  Mitunter  erfcheinen  diefe 
Lcillcn  in  entgegengefetzter  Richtung  fchief  gcftellt 
und  durch  fcnkrcchtc  gefchiedcn.  Auch  in  Form  eines 
lateinifehen  N  oder  Z  oder  umgekehrten  q,  ohne  jedoch 
die  Bedeutung  von  Schriftzeichen  zu  bcGtzcn,  kommen 
fie  nebft  fenlaechtcn«  fchiefgefteUten  und  verkttntten 
derartigen  Leiften  vor.  Endlich  erblicken  wir  fie  ab 
incinandergcfchobene  fpitze  Winkel,  welche  dann  einer 
maanderformigen  Verzierung  nicht  unähnlich  fehcn. 
Auch  p.ii.ilklc  kLii/L  I.uiilcii  kommen  mitunter  fchach- 
hrcttartig  in  mcln  ci  ci)  Reihen  als  Bandverzierung  vor. 
Alle  diefe  Omauicnte  fmd  lypifch  für  das  fpäte  Mittel- 
alter vom  14.  Jahrhundert  aufwärl-s,  in  unferem  Falle' 
wSren  fie  in  die  zweite  Hälfte  dest  1 5.  Jahrhunderts  tu 
verlegen. 

Bcfonderc  Bcaclitniiu;  '. <: rdiciit  utidiicl»  auch  noch 
ein  mit  den  oben  bi_i..  lin.-lu  lu  ri  ki  rnmil'cliLn  Pro- 
duften mitgefundenes  kleines  Hoizgefaii  mit  cliptifcher 
6  und  8  Cm.  weiten  Oeffnung,  dcfi'en  Höhe  nur  8  Cm. 
beträgt.  Das  Ornament  wurde  auf  dem  naturfarbigen, 
wahrlbhehlich  gefchnitzten,  am  Boden  kreisrunden 
Gt-faße  mit  fchwarzcr  Farbe  in  der  Gcllalt  zweier 
ringsumlaufcnden  Bänder,  welciie  thcilwcifc  mit  ein- 
geritztem Wellcn-Ornamci.t  i;Lziert  crfchcir.cn  und 
zwifchcn  den  üanUcrn  mit  Kofettcn  und  mäandcrfurmig 
angeordneten  Tupfen  auageitihrt. 

■  Nack  dum  bIm«An4m(«  TvlMuMSdi  mtt  4n  mm  IngwatU 
«iMicHa  FndvruaiMwM  i  MmSim  .... 


Die  Fa9ade  der  Dominicaner-Kirche  in  Wien. 

Bcrpfochea  «Ml  Pr.  AStr/ £M 

(Mii  I  TAfcl.) 


Ä'tJV'rf  .VN  darf  annehmen,  dafs  der  um  x  2 16  gcftiftete 
ä  Orden  des  heil.  Dominicus  fchon  unter  Herzog 
fcaH^JI  Li  (  [iold  dem  Glorcichen  in  Wien  einen  Sitz 
h.iUc  und  d.iis  die  crften  Mcinche  um  1226  au.s  Ungarn 
kamen;  einige  Jahtu  rp  itji  1237)  wurde  die  erftc 
Ordenskirchc  vom  Saiidmi  ^.^i  r  ICrzbifchofc  Kberliard  ein- 
geweiht. Gelegentlich  dt  t;r  .ii  :i  Brande.s  im  Jahrei258, 
der  einen  bedeutenden  Tlieil  der  Stadt  einäfcherte,  fiel 
auch  die  erfte  Ordenskirche  zum  Opfer.  Man  kann  von 
tltm  jugendlichen  thiitigen  Orden  annehmen,  dafs  ilie 
Ordenskirche  fchon  wieder  hergcllellt  oder  doch  tler 
VollcnduHL;  lüdiu  war,  als  eine  neue  I-euerslinnifl  im 
Jahre  1  262  niic  Stadt  Wien  wieder  und  zwar  in  fürchter- 
licher Weife  lieimfuchte  und  abemiats  ztrUfirte.  Jet/t 
fcheint  es  mit  der  Wicderherfteilung  weitaus  langfamer 
gegangen  «a  fein;  denn  erft  vom  Jahre  1^2  berichten 
die  hiftorifchcn  Quellen,  dafs  Cardinal  Xiculau';  Oslien- 
sis  den  Chor  der  Prediger  unter  großem  Mcnfchen- 
zufammenlaufe  in  befonders  feierlicher  Weife  ein- 
geweiht habe.  Diefer  neuerliche,  alfo  dorn  Hegiinie  des 
14.  Jahrhunderts  angeliörig<;  Bau,  vielleicht  nur  ein 
Presbyterium-  und  Chorbau  für  die  Mimchc  —  mög- 


licherweife auch  noch  im  Anfchluife  an  das  alte  Kitxhen' 
fchlff  —  und  zeitgemäO  im  fortgefcbrittenen  gothifchen 

St>  Ic  [vri  iLaiit,  dürfte  wohl  bis  zur  Zeit  der  erflen 
Tui keiiLeLii.,cnmg  beftanden  haben.  Leider  war  die 
Lage  der  Düminicaaier-Anfiedlmig  infofern  eine  recht 
ungünftigc,  als  fie,  nahe  der  Stadtmauer  befnidlich,  fort- 
wahren<ien  Gefahren  ausgefetzt  war,  die  in  den  da- 
maligen kriegerifchen  Zeiten  jede  befeftigte  Stadt  be- 
drohten. Eine  arge  Gefahr  für  Wien  waren  um  t  $29  die 
j^egen  Wien  ruckend'  ii  Türkrn.  d  du  i  iii.iii  fn  i  Zeiten 
fuchtc,  die  Stadt  in  gultn  \'itiljiL;ti.j;L.]ij;.T£tand  zu 
bringen.  Liii  folches  neues  Vertheidigimgswerk  war  der 
Cavalier,  den  man  linkü  in  der  Nahe  de.s  .Stubenthorcs 
zu  erbauen  fvir  nothwendig  erkannte.  Infolge  der  .'\uf- 
bauung  diefes  gewaltigen  Werkes  mußte  ein  großer 
Thcil  der  neuen  Kirche  fallen,  wie  man  denn  thatfäch- 
lieli  bei  der  im  Jahre  1878  erfolgten  Abtragung  des 
Cavalicrs  Refte  der  beftandenen  Kirche  fand 

Man  fand  in  feinem  Mauerkorpcr  zahlreiche  Stein- 
l-'ragmenle  von  l-"enfter  Uol\rtten,  Capitiilell,  I'enfter- 
i;ewanden,  ornamentirte  um!  profilirte  Sieiite  mit  lie- 
malungsrefU-n,  einen  Grabitcin  und  tiefer  dann  die 
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liniiNlf'  (li-nrcflf  eines  maclititjen  Qiiadcrbaii<.>,  (.1er  es 
ciiu j^liclr.c,  den  Umfang;  iiml  Cliaraktc-r  des  vei- 
fclnvundcncn  ( "ithiude.-  thunlichft  klar/uftellen.  Man 
fand  den  Umfang  einer  größeren  jiingcren  und  innerhalb 
deffen  einer  kleineren  alteren  Kirche  bis  ziun  Sockel- 
fckluöe.  Bei  aMfinerkramer  Prüfung  Heilte  fich  außer 
Zweifel,  dafs  beide  Fragmente  das  Prcsbyterium  einer 
Kirche  reprärcntircn,  und  man  annelimen  darf,  dafs  der 
kleine  Bau  der  zweiten  Kirche,  der  nach  dem  Brande 
von  1258  cntllandcnen  an;^eh<trl,  M  ahrend  der  gri>liere 
und  charakteriftifch  gothil'chc  von  dem  nach  tli  r  Zer- 
(lorung  von  1262  entftandcncm  dritten  Ha  i  i  i  n  .i  igt. 
der  aber  wabrfciteinlich  überhaupt  nicht  m<;hr  aU  der 
hohe  Chw  war. 

Während  des  Beftehens  des  CavaUers  durfte  aber 
wieder  dn  neuer  Bau  der  Ordenskirche  entftanden  fein ; 
denn  wir  finden  bcifpicisvveife  auf  Wohlmuets  Wiener 
rianc  1547  den  Cavalier  iintl  hinter  ihm  nahezu  an  tler 
Stelle  der  heutigen  Kirche,  alfo  etwas  weiter  gegen  die 
Stadt  hineingefchoben,  im  Vergleiche  mit  den  früheren 
Anlagen,  den  Gmndrifs  einer  gothifchen  Kirche  mit 
Rippengewölbei  geradem  Chorfehluße  und  ausfpringen' 
drät  Strebepfeilern.  Auch  auf  Uirfchvogel s  Anficht  der 
Stadt  Wien  vom  Norden  her  1547  erkennt  man  diefc 
Kirche  mit  einem  hochaufHeigi-n<len  Dache,  jecioch 
ohne  Thunn.  Diefe  (alfo  viertel  Ürdenskirche  hatte  ein 
faft  armliches  Anfchen.  Allein  auch  diefer  Kau  ver- 
fchwand.  <!enn  beim  Abbruche  tles  C'avalicrs  fand  man 
nahe,  und  zwar  links  der  heutigen  Kirche,  Spuren  von 
Mauern  und  fpitzbogige  Nifchenanlagen,  die  einem 
andern  Haue  angehört  liaben  mußten,  als  den  früher 
erwähnten  Kirclien,  welche  fich  unter  dem  Cavalier 
befanden.  Diefc  —  alfo  vierte  —  Ordenskirche  dürfte 
kaum  mehr  als  ein  Nothbau  gewefen  fein,  der  fo  fchnell 
als  möglich  nach  der  erflen  Turkenbelagerung  inid  mit 
recht  lürgen  Mitteln  gebaut  wurde.  Möglich  auch,  daijs 
man  nur  das  zerftörte  Langhaus  der  dritten  Kirche, 
von  der  man  auch  das  hohe  Dach  während  der  Be- 
lagerung abgetragen  hatte  und  das  außerhalb  des 
Cavalier.s  fland,  nunmehr  als  vierte  felbnandige  Kirche 
herflellte.  Dem  wurde  beifpiclswcifc  das  Hild  der  Kirche 
auf  Meldemanns  Rundbild  (1683)  nicht  widcrfprcclicn. 

Diefe  Nothkirche  war  nicht  von  langer  Dauer,  dctni 
1631  wurde  der  Grundilein  zu  der  jetzigen  (fünften) 
herrlichen  Kirche  gelegt,'  die  mit  ihrer  mit  r,wci 
Thürmen  (»czicrlen,  aber  höchft  {refchmacklos  reftau- 
rirten  Uuckfcite  gegen  den  Cavalier,  geilen  die  Ballci 
uiul  jetzt  gegen  die  iM  anz  Jttft  ph-t-aferne  in  der  bis 
heute  unveränderten  Grundrifsgeftaltung  und  mit  der 
Parade  gegen  die  rollguifc  gerichtet  ilt. 

Thatfachlich  befteht  diefe  Kirche  heute  noch  als 
Bauwerk  unverändert,  dagegen  in  decorativer  Bezie- 
hung find  in  jüngerer  Zeit  noch  andere  Künftlerhände 
über  fie  gekommen,  <lic  ihr  innen  jene  lierrliclie,  vornehm 
reiche  .Stucco-  imd  Malcrci-.Ausdattun:;  gaheii,  die  wir 
heute  bevvundcrti,  und  «Iii:  F.n.adt  (u  di  Lorirteil,  uie  de 
Hc  h  ln!utc  rcprafeiilirt.  W  ir  ruidLti  in  der  Decoration 
ch.ii.ikteriftjfche  Mel  Kmalc.  die  auf  ili.-  /.'  '\\  der  Car- 
lonc  deuten,  fowolil  der  plaftifchcn  N'eiziertmgcn  an 
der  riimifclien  Facadc  ak  auch  der  üppigen  Stnccos 
Im  Itin:-i'n  t)ach.  \\  ii  il  irfr  11  iiir  ilick:  lirrü' I.-.iül; 

iltc  licl'^igi.r  Jahre  ili.  ^   1^.  Jalii  hundci  ts  .iiuu  iiau  ii. 

*  Sivlie  tWncliie  4init  UMiKi-iliinKVii  Wivmct  AI<ril1iiin»-V«rviiK» 
St  HO.  liWr  AittlrrA  il«!  Kiixi»  XXlII  v>*ii  hr,  /^jr,  d;iiu»  C:ifpof«io  l'tincnla. 
f'H  l»r.  Ht,  kMV.  I!,!.  »ml  I.  ■'.  XXXI  To>  >ir.  t.inl. 


Damals  w.ir  auch  Carpofero  TcHcala  als  Hofmaler  mit 
der  Ausmalung  der  Stuccofelder  lies  (icwnlbes  betraut, 
l-agenthumlich  ill,  dafs  die  .\uffchrifl  auf  ilen)  Gi^bil 
iler  Fa<;ade  von  templum  hoc  extinttum  fpricht 

und  in  fpiitcri  I  /  r,  nicht  eine  hiflorifclie  Bemerkung 
beigefügt  wurde.  Mag  es  fein,  dafs  die  erfle  Decoration 
der  Facade  nur  als  eine  vorläutige  gegolten  hat.  die 
durch  eine  eigentliche  errt  zu  erfetzen  war.  oder  daf^ 
man  das  einige  Deeennien  fpatcr  Hinzugekonmiene  nur 
als  eine  Erg.mzung  oder  einen  Nachtrag,  eine  Ikigabc 
de.s  Ichon  früher  lieabfK  htigtcn  bettaclitct  hat.  Zielit 
man  die  Dardellung  tier  Kirclic  xon  16.51  auf  der 
Medaille  der  Gnindllcinicgung  /.u  Käthe,  fo  zeigt  der 
davon  angefertigte  keineswegs  gelungene  Kupferftich 
die  Facade,  man  könnte  fagen,  unfertig,  ohne  jede 
Decoration.  Wir  finden  fechs  Tilafter  an  der  Vorder- 
wand  und  .^m  Giebel  deren  vier,  dann  ein  einf.ichci! 
Portal  mit  einem  l-"enl1cr  und  darüber  noch  eines.  Die 
lieiiigeniüfchen  beilchen  niclit,  keine  Figuren.  Man 
kann  mit  voller  Beruhigung  diefe  Ausllatlung  der 
Fa^adi-,  oder  richtiger  die  Vollendung  in  die  tweite 
Hallte  des  17.  Jahrhunderts  fetsen. 

Wir  fchen  auf  dem  Stiche  eine  Kui)pel  über  der 
Vierung  der  Kirche.  Sie  ill  nicht  mehr  und  fchemt 
baldigif  beleitigt  und  liurch  ein  Machgewolbe  erletit 
w.irden  zu  fein,  d  is  Andua  de!  Po::io  1705  mit  einem 
Gemälde  ^Angirtc  Kuppel  mit  blauer  Luftj  zierte, 
während  das  übrige  Kircheninnere  Carpofero  Tencala 
auszierte. 

Betrachten  wir  die  Facade  an  der  Hand  der  auf 

der  beiliegenden  Tafel  erfchcinenden  Abbildung!  Sic 
baut  fich  auf  als  eine  ilurcli  feclis  kraftige  l'ilaftcr  ein- 
fach gegliederte  Wand  mit  vorfpringendem  Mitteliheiie, 
nach  Art  der  durch  ihre  l-'.infachhcit  hochintereliaTitcn 
l'"a(;ade  der  Carineliter-Kirche  in  der  \\  icner  Lcopitld* 
ftadt.  an  welcher  man  den  frühen  Barockbau  im  Ringen 
zwifchen  der  deutfchen  Renaiflance  und  der  Barocke 
erkennt,  während  wir  hier  ein  Heifpiel  vortichmUer  .Art 
des  beginneniUn  narockcftyles  erkennen,  al.s  tielVen 
Vorhuten  das  hier  erfchcinende  Giebelfyllem  «lui  die 
kr.iftigcn  Voluten  zu  betrachten  find.  AU  Bckronung 
lind  oberer  .Abfchluß  befteht  nämlich  clnc  giebelartig 
aufttcigende  Miitelwand  mit  einem  niedrigen  Spitz- 
gicbel  abfcbKeOend.  Die  Pilafter  And  mit  reichen  Capi> 
talen,  die  unten  horizontal  laufenden  Gefimfe  mit  Keh- 
lungcii  geziert  Als  Vermittlungen  siwifchen  dem  brei- 
tereu unteren  unii  dem  oberen  Theile  der  Fai.ade  find 
große  Voluten  beiilcifeits  angebracht.  Je  zwei  l-"igiircn- 
nifchcn  im  initercn  und  oberen  1  heile  der  Wand  find 
mit  Figuren  von  (Jrdcnslieiiigcn  geziert,  je  eine  folchc 
Figur  Acht  frei  beiderfeits  des  Abfchlußes  der  breiten 
unteren  Fagadewand.  Den  Giebel  zieren  zu  oberft  ein 
freiflehendes  Kreuz  und  an  den  Seiten  eine  .Stcinvafe 
und  die  nl-  \Vap[)cn  dargeftelltcn  Ordens-Fmblenic 
mit  l''e(l<'ns  umgclu-n.  Die  fchmille  Partie  iil  unllrci;i,L,' 
ilas  fclioiit  S'einjxM'tal  mit  den  l-'igurcn  in  einer  Nilclic 
ilaruber  iirni  das  in  der  Gicbeifront  angebrachte  rund- 
bogige  Feiiitci  mit  reicher  Rahmen Uecoration.  Leider 
hat  die  l-ai;ade  in  ihrem  Totalcind rucke  durch  die  Ke- 
gulirung  der  Straße  fehr  jrelittcn.  da  minmehr,  ftatt  wie 
fi  HJicv  flii.-i:.  LI  Ii  ili.  '  l'ji'L^.iiii;  \'iu)  der  Straße  na<  h  Kr- 
(!■■!■;■  11  Villi  .v.vuli  .Sn.ien  erreicht  wird.  Diefc  Tiefcr- 
K  >  i  r  :  iKi  Straße  hat  das  Bild  der  Kirche  fchtvcr  ge> 
Hort  (I.S4;). 
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Die  Kirche  St.  Petri  Ap.  zu  Dvor  und  die  Filialkirche  zu 

Zavoglje  in  Krain. 

Vdu  Confti  vator  A't'iiiitil  CrHi<!,'i;itr. 


' K'rchc  Acht  im  Dorfe  Dvor,  eine  lialbc 
^  äül  Stunde  öftlich  vom  PferrdoHtf  H5!liclii;r.i/  il\>l- 

ri>*M  Iiom'  f'r.itlcr-'l,  rt  n  .1  .■'7  Ki:i,  ueniii,  "i  voi!  I.ai- 
buch.  Sic  i:l  ■  a  .i-  n  t/.t  eine  1  .lialc  Uci  gcnaimtci)  l'farrc, 
l'  li  VMi  il  I  Henfchafl  Billichfjraz  hIs  fclbtl  in  i.; 
1  i.iirc  f;c;iiuodct  worden  zu  fein,  wurde  aber  itn  Jalire 
\isCi')  faniint  Kirclierncrint)j»en  iJahin  üljergeben.  Die 
Nachbarfchaft  Dvor  hat  fich  felbft  im  vorigen  Jahr- 
hunderte  eine  eigene,  dem  keil.  Nicolai  geweihte  Filiale 
Kirclie  erbaut,  das  Vemiögen  wird  vom  Pfarramte 
Hillicligraz  verwaltet. 

Die  Kirehc  ift  orietitiit,  belUht  aus  drei  über 
lO  M.  hohen  flaclidei-kij^cn  SchilTim,  jederfeits  durch 
drei  Pfeiler  vom  oblon^'en  Sclmiltc  mit  ab^^cfafsten 
Ecken  und  vier  normalfpitzbogigen  Arcadcn  gcfchic- 
den.  Der  fpät-gothifche  Ciior  hat  drei  Trav^  und  den 
drcifeitif;eii  aus  dem  Ofto^joue  fjebildetcn  Schkiß.  Im 
Clx're  findet  fich  ein  fpat-gothifches  Khombcngewolbc. 
Die  Ui|i[>en  lind  gleich  iVark  und  gleich  profilirt,  ruhen 
im  Chorlchlußc  auf  capitälloleii  iJienrten,  fonft  auf  Con 
folen.  vi'reiiicn  lirli  in  drei  Haupt-  mul  13  Ne(>enfchiuß- 
fleinen,  famnitlich  tlieils  figurat,  thcils  omamental  im 
Relief  gefchmückt.  An  den  drei  SchluBwftnden  finden 
Hch  tmter  den  Fenftem  Ka/Tgerimfc  mit  gewöhnlichem 
WaflerfcWag.  Die  drei  urfprüii};liehcn  Fenftcr  der 
Schlußwand  find  niaßi!;  breit,  tloch  unverliidlnismaßig 
hoch,  ohne  Maßwerk  und  l'foflen,  felbll  die  Xafen 
fehlen.  Draußen  hat  das  Prc.-byterium  fechs  dreimal  ab- 
jjetreppte  Strebepfeiler.  Dicfclben  wie  auch  die  tenftcr- 
Itibunf,'en,  Sückelbekr'jiuing,  aus  dncr  einfachen 
Schräge  bctlchcnd,  fowic  das  von  den  Streben  «u»> 
pehendo  normatgeformte  fich  über  die  CliorfchluOfenfter 
im  ri.-<-I:tc-i  Wirk^-I  h-cch'.:v.!f  Giirt^cßmfc  find  in 
\\  ciklUiä  kuii  i^u^J4tlllllrt.  Ais  iii.in  den  (^e^eiuv.u ti^en 
Hochaltar  im  Jahre  1739  aufyeilelit  hatte,  welcher  die 
l-'cnllcr  theilwcife  verdeckt,  öffnete  man  an  iler  Nord- 
feite  »n  den  fpilzbo;;igcn  Lunelten  drei  breite  jedoch 
icurze  fehr  nacliläffig  gcmaclitc  gothifciic  Fcnllcr,  die 
urfprüngtich  gewifs  nicht  vorhanden  waren.  Etwas 
recht  merkwiirtli^'e.N  firul  die  lleinernen  auf  Coiifoleii 
ndicnden  Lot;t;ien  int  I'resbyteriuin,  lieben  an  der 
Ivpillel-,  vier  an  <!tr  Kx  aiij;eiium-Seitc  im  i;cdrucklen 
Spitzbogen,  fammilicli  wulilcrliallen.  Auf  die  cpillel- 
feitigen  gelait;^!  man  von  der  ThurmAiegc,  die  anderen 
haben  eigene  Treppen. 

Der  vlcrechige  Glockcnthurm  ftelit  an  der  Rpiftet- 
feitc  des  Prcsbyteriums,  liat  bis  /um  |)achbtulLM  des 
Schiffe-  fteinernc  Wcndeltrep])et) ,  d.inn  hul/irnc 
W'angenllii  gen.  Die  vier  Schailfcnfter  luul  din  cli  je  eine 
S,iulc  i;ellieilt,  der  Kampfer  reicht  über  die  gan^e 
Ma'-ii  rbreite  und  tr;it;t  zuei  liundbur-cn.  Wv.  uborn.oh- 
lieber  iJelich;igui.g  niochlc  man  glauben,  roinanifclie 
Glockcniuckcn  vor  ficli  zu  haben. 

I^as  riuirin<)ach  bildet  eine  Pj  r.iniidc  mit  vier 
Spit.';.;iebeln,  die  jedoch  vor  etwa  jo  Jahren  erft  auf- 
g..fiihrt  worth  n  fiiul.  Früher  hatte  der  Tliurm  ein 
barocke*^  Zvvicbcldach.  . 


In  dem  Winkel  xwifchen  dem  Thurme  und  dem 
Chore  ift  die  Sacriftei  aus  fllnf  Seiten  des  Oftopons 

gebildet,  zv,  1  i;:;r j:hoßig.  Unten  ilT  die  .'(jr.ilivlic 
Sacriftei,  im  eitlen  Stocke  die  Sciiat/.k;iniiiii  r  luiii 
Getreidefpeichcr  des  Meffiurs:  beide  haben  huh,:  ..her 
enge  Spitzbogenfenftcr  ohne  Maßwerk,  doch  mit  Slein- 
einfaffung.  Der  untere  Kaum  hat  ein  mit  glatten  Schhiß- 
fteinen  verfehenes  bemaltes  Stemgewöll^e  auf  Confolcn 
ruhend.  Hier  ift  auf  dem  Gewölbe  die  Jahrciszalil  1  ;47. 

Wie  fchon  friiher  erwähnt  wurde,  haln  tt  d'w  (-n  i 
lichifTe  eine  gleiche  Hohe.  Das  WelM'orsai  irt  uI  l;  dum 
Schiffsboden  um  zehn  Stufen  erhöht.  Am  Schiffe  lih  n 
die  Streben.  Mcrkwiirdigerweife  hat  die  NordwamI 
keine  Fcnftcr.  In  Alpengcgcndcn  pflegt  man  wohl  die 
Nord-,  als  die  den  Stürmen  meiA  au.«gefetstc  Seite, 
fcnfterloa  lu  gefl  alten,  dodi  hier  in  Kram,  befonders 
noch  in  der  Gegend  von  Dvor,  kommen  keine  folchcn 
Wittcrungscirflüße  vor,  dafs  fie  Fenller  gc;;en  Norden 
.I  I-;'  !, ließen  mochten.  Der  Hau  mochte  ungemein  viel 
da»iurch  gewinnen.  An  diefer  Seite  befindet  fich  ein 
mit  zwei  Schrägen  und  einer  Hohlkehle  profilirtcs 
gothifche»  Stein-l'ortal  mit  einem  Wappen, 

DieSfIdfeitc  befitzt  drei  hohe  und  enge  tiormalfpttz- 
bogige  Fcnftcr,  einmal  getheilt,  als  Maßwerk  crfcheint 
in  einem  der  bifchöflichc  Stab,  im  zweiten  ein  Haum(r), 
im  dritten  das  piipftliclie  Kreuz.  Merkwürdig  ift,  d.ifs 
diefc  Fcnller  mit  den  IJc-gen  (Arcadcn  im  Schiffe)  niclit 
correfpondireii.  Dazu  lA  auf  diefer  Seite  noch  ein  gothi- 
fches  Portal. 

Das  Schiff  hat  fonft  nebft  dem  Wcft  Portale  iibcr 
dem  Portale  ein  Krei<ifenAcr,  in  den  SeitenTchiAen  je 
ein  Spitzbogcnfenftcr  und  ein  gleiches  am  Oftende  des 

nördlichen  Seit en fchiffe s. 

Was  das  erwähnte  Portal  anbelangt,  ift  es  c-ine 
wunderbar  fchon  und  genau  ausgeführte  Arbeit  mit 
fehr  gut  erhaltenen,  bunt  xufammciigewiirfcltcn,  au.s  dem 
Naturreiche  und  Architektur  entnommenen  Relief- 
darAclIungcn. 

Ungewöhnlich  fmd  auch  die  dreftheiligen  gotW- 
f'  1  •  I  Baldachine  'Ciboricn)  an  beiden  itfllichen  Ab- 
icli  :iiL  vv;mdcn  iler  Seiteiilchifle  Die  vi^  r'l'lu  iliingsf.iulen, 
auf  denen  die  liaidachine  ndien,  hal':  11  .u  ihren  Hafen 
Hckknollcn  Die  Arcaden  fnul  kaiint  merklich  fpilz 
bogig,  mit  je  dreifeldigen  Slernn|ipenL;cwolben  ver- 
fehen.  Oben  ift  eine  l'lattforoi.  Unter  jeder  find  je  zwei 
kleine  AUMrc  aufgeftcllt.  Die  Felder  hier  find  mit 

l'rcsken  verfehen,  je  vier  gut  ei  lialtene  W.mdgem;d' Ii', 
etwa  ticm  Zeitalter  tJer  Auffuhrung  tiiefer  Kirche  an 
gelu»;  end. 

Die  fteiilerne  Kanzel  an  cL-r  E])i<lelleibuilg  dci. 
'rrivunphlingii IS,  tinfarh,  jcxioch  angemefren  aufgeführt, 
hat  ein  fehr  fchon  gefcbniUctct  eichenes  Dach,  auf  dem 
mehrere  wahrfchcinlich  von  den  Altären  entnommene 
Statuen  Acht  Tl. 

Die  Holzdetke  ift  eigentlich  nur  eine  Da<:lih..(Un- 
vei  fi  li.ilKing.  fclion  fehr  hergenommen.  Sie  beftelil  aus 
^cumetritch  bcmaUeii  cl»a  1  M.  im  <Juadrate  metfen- 
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den,  tu  ein  ftärkeres  G  ri|)pc  ^^cfafslcn  Feldern  von 
fechs  Muncrn.  Darunter  findet  iicli  auf  einem  I  cUle  ein 
zweifaches  Wappen  mit  der  Jalires/alil  1577.  Die  Neu 
anfchaffung,  refpe^livc  keftaurirung  diefer  Decke  ift 
mit  ftyliftifchcn  wie  auch  tcchiiilchen  Schwierif^kcilen 
verbunden  und  mufi  gut  bcrathen  werden.  Die  fechs 
Pfeiler,  wie  die  darauf  ruhenden  Gurten  and  der 
Triumphbogen  find  hellbraun  bemalt  und  mit  weißen 
und  fchwansen  Streifen  «i  iadcrmaßig  [,'c<,'!icdcrt.  Nebft 
einiä;en  V^crzicrunf^en  ficht  man  auf  einem  Pfeiler  das 
Schweißtuch  Chrilli,  Mefs  Requifitcn  etc.  {jemalt.  Diefe 
Fällungen  ftamnien  jedoch  aus  der  Zeit  nach  dem  Jahre 
1 6 1 1 ,  da  ich  unter  diefer  Färbelung  eine  in  dem  Mürtel 
geritzte  Außchrift:  ^Caspar  agonig  1611"  gefunden 
liabe. 

Wie  fchon  cra^hnt  wurde,  war  binher  der  lliurm 

mit  Hlech  bedeckt,  die  ScbifTe,  der  Cii  ir  m  l  die 
Sacriftei  mit  Kichenfchindeln.  I  leuer  wurde  tltr  Clior  mit 
SchieferpUitten,  die  Sacrillei  mit  verzinktem  Blech  und 
ein  Thcil  des  Schiffes  mit  ICichenfchindcln  vcrfehen.  Was 
d^  Baumaterial  anbelangt,  fo  fitid  che  Hauptmauern 
ziimeifl  aus  liruchitein,  die  Strebepfeiler,  Daclt-  und 
Gurtgefimfc,  die  (ammtlichen  Portale  und  Wappen, 
Rippen,  Schhißücine,  Kanzel,  Ciborien,  Stiegen  in  dem 
Tluirme  etc.,  l-V-urtcrlcibungon,  Sockelbckrunung. 
lickcn,  SchiflTspfeiler,  fammlliche  Allarmenfen  aus 
Werkfleii)  ausgeführt.  Die  inneren  Wände  find  verputzt, 
die  äußeren  wurden  kahl  gclalTen,  nur  die  nördlich  ge- 
wendeten äußeren  Wandflächen  wurden  verputzt. 

Sehr  wcrthvoll  ift  die  Ktrchenetnrichtung,  Die 
Kirche  hat  acht  barocke  .Altare,  fammtlieh  figiirenrci-H 
Der  Hochaltar  mit  überlebensgroßen  I'iguren  hat  iin 
Schreine  den  heil.  Petrus  auf  der  Kathedra,  Wappen 
der  i'Veiherren  von  Hillichgrai  mit  der  jalires/.ahl  1739. 
Sonil  fmd  noch  fechs  kleinere  figurenreiche  Altare,  je 
zwei  unter  den  fchon  früher  crwhlintcn  Ciborien  und 
je  einer  an  dem  öftlicben  Pfeilcrpaarc  im  Schiffe.  Diefe 
wurden  vom  Jahre  1638  bis  1644  gemacht.  Schon  find 
auch  die  hölzernen  Kenaiffance  Leuchter  und  auf  Lein 
wand  gemalte  Antipendicn. 

Ein  hervorragendes  Kunflwcrk  ifl  der  im  fUd- 
Kchen  Seitenfchiffe  flehende  Altar  des  hi  il.  Valentin. 

Eigenthümtich  ift  die  im  MiLtelfcliilfe  vom  l'lafond 
luflcrartig  hängende  llrahlenuimahmtc  Doppelftatue 
der  Mutter  Gottes,  welche  von  Wippachern  zu  einer 
Zeit  einer  Dürre  gefpendet  wurde.  Beide  Statuen  Und 
faft  xollkommen  gleich;  eine  \i\  gegen  den  HochaSlar, 
die  andere  gegen  den  Haupteingang  gewendet,  doch 
dazwifclien  al.s  'rrennungswantl  ein  veig<.ildctcr  Strah- 
lenkranz, fo,  dais  man  beide  zugleich  nicht  ficht. 

Werth  voll  i(\  eine  fteinemc  Statue  des  hetL  Petrus, 
eine  früh-gothüche  Arbeit.  Jetzt  ift  fic  atigemein  hinter 
dem  Altare  snighnglich. 

Sehr  inti  relTaiit  Und  die  beiden  aus  den  J.diien 
IS2(>  und  I  fj4<:)  rt.imiiiendeii  Glocken,  die  Ict/tere  mit 
Reversfeiten  verfehieLleiier  Münzen  gefcliimickt. 

Abgefeheii  von  den  Formen  ill  die  Kirche  bc- 
fonders  \>.n  InterelTe  deshalb,  da  fie,  for.ufajjen,  aus 
einem  Guße  entftand  und  weil  ivir  genaue  Jahresdaten 
haben.  Auf  einem  Suckclftcinc  ift  die  Jahre.<*zahl  1525, 
auf  lient  Weftportalc  1 54.I.  iliilLlinri:  ,.',;rc  ;i iri\'s  1 
r.u  k'in  :i-,lain  t  ma:::isti.r  V  operi-  anno  f  ilionjüi  y 
III  -  >:  .  \  1  .  il  il" ;  u;u,!  da-  \\'a])[ifn  i\.-v  I  lo'ifiiv.  .ulti  mit 
der  jalnes.'.ahl  154S  daiuber.  Auf  dem   i  liurine  war 


unter  tletii  I  lauptgcfimfe  die  Jahreszahl  1561  Auf  der 
Hol/.decke  hei  einem  Wapfjeil  1577.  Auf  dem  (iertulbc 
in  der  Sacrillei  1547.  Der  Hochaltar  1739.  der  fchon 
frCihcr  erwähnte  Pfeiler  161  I  Die  Scitenaltarc  163H 
und  1Ö44,  die  Glocken  152^  und  1640.  Soviel  Jahres- 
zahlen liehen  feiten  wo  zu  Gebote.  Ucbrigens  ift  diefe 
Kirche  eine  der  gr&ßeren  Kirchen  Krains.  Ihre  nmere 
Breite  im  Schiffe  beträgt  faft  20  M.,  mithin  ill  fie 
breiter  als  die  größte  Kirche  Krains  —  Sittich.  Die 
innere  Lange  betragt  ca.  55  .M  ,  die  Seiteninihe  dts 
Daelie.s  ca.  2U  M,,  die  Schiflshoho  bei  u  M.  Merk- 
wiirdig  ift  das  mit  phantaftifchen  Reliefen  überladene 
Portal 


UngeGthr  zwei  Stunden  Öftlich  von  Laibach  fteht 
Im  Dorfe  Sei/h"»  unmittelbar  am  Laibachfhifle  emc  dem 

k^il.  Ulrich  gev.  l  itili'  .jii  elkirche,  eine  Filiale  der 
Pfarre  Sojlro,  deien  i  Ku  i  kii  che  aber  St.  Lcotihardi  im 
Flecken  .Seilt  Lciiart  lieht,  die  Pfarre  dennoch  ihren 
Namen  nach  dem  Dorfe  Soflro  fitiirt 

Zu  Vahajor's  Zeiten  {\t>'!^:'j:  w .m  Tic  eine  l''iliale 
der  St.  Peters-Pfarre  zu  Laibach,  in  feinem  Werke: 
„Ehre  des  Herzogth.  Crain,  VIIl  Buch.  S.  787,  wird 
("le  angeP.ihrt:  „Xllll.  S.  Udalrici  /u  Savogclc,  fo  zwccii 
.Vitare  hat:  S.  l'dalrici  und  S.  Marci,  und  Sonnta^js 
nach  S.  I.aurcntii  die  Kirchweihe'*,  mithin  hatte  fic  fchon 
damals  zwei  .Mtarc,  der  dritte  an  iler  l^pillelfeite  vor 
dem  'rriumphhogen  ift  erll  1753'  errichtet  worden. 

Wer  die  Kirche  zu  Zavog^c*  gcftiftct  und  wer  Tic 
aufgeführt  hat.  wiffen  wir  nicht;  nur  fovielläfst  ficham 
\k\x\  Baue  felbft  entnehmen,  dafs  der  Stifter  über  be- 
deutende  Mittel  und  über  genügende  Steinmetze  vcrfui»t 
ha'  v  I  r.1.14.  denn  e.s  gibt  wohl  wenige  Kirchen  in  Krain, 
die  io  ein  reiches  und  ]inicis  ausgeführtes  Cborgewolbc 
hiittcn,  w-ic  diefe  Kirche.  Jedenfalls  ift  fie  von  einer 
Hcrrfcbaft  gegründet  worden,  von  den  Bcfitzcm  der 
nordöftlich  davon  bcftandenen  feit  «ehr  als  300  Jahren 
vcrlalTenen  Burg  Ofterberg  (Oftro-Softro). 

Die  Kircfic  ift  oricntirt  und  bcftcht,  wie  aus  dem 
GrundrifTe  entnommen  werden  kann,  aus  z.wei  Schiffen, 
zwei  l'reshyterien  und  einem  dem  größeren  SchilTe 
fp.ater  vorgebauten  GlockcMilhurme.  Das  nordlitln.' 
kleinere  l'rcübyterium  ift  jetzt  .Sacriftei,  nachdem  man 
feinen  Triumphbogen  vermauert  hat.  Ft.  find  eigentlich 
zwei  aneinander  gebaute  Kirchen,  die  fie  trennende 
Mauer  ill  gcmeinfam,  die  beiden  Schiflc  communiciren 
<lurch  zu  ei  erll  fpatcr  eröffnete  oder  wenigftens  erwet- 
terte l\uiidbf)gen 

Betrachtet  man  den  Umfland,  dafs  das  große 
l'resbyterium  bcdcuteixl  gegen  Norden  aus  der  Schifis- 
axc  gerückt  ift  und  feine  Nordmauer  eine  gerade 
Linie  mit  der  entfprcchcndcn  Schiflsmauer  bildet,fen>er 
das  gleichartige  Gewölbe  beider  Chore,  fo  fcbcint  es, 
dafs  di  r  ga:ize  Bau  nach  einem  einheitlichen  Plane  aus- 
L^cfiihrt  ill.  obwohl  iler  nördliche  Theil,  wie  die  bedeu- 
tend erweiterten  .Slolifugen  nach  dem  Frdbcbeii  im 
Jahre  l,S73  zeigen,  rrft  fpater  aufgeführt  wurde. 

Da-  lLnii)ti'chiiT  ill  7- 10  M.  lang  und  475  M.  breit. 
urfprün};lichc  flachdcckig,  fpätcr  mit  einer  runden 
Tonne  überwölbt.  Die  beiden  Fenller  in  der  fudlichen 

'  Nkclt  Citalugiii  Ckci  dii>c.  Lalnoalii  iSSi  p.  iv.  »»-^  i<:dj  di' 
Ff.iTn;  Sö^lr».  iiiit  ätb  liti«  def  l*farr*  ^4.  Martiu  ..rri  li!il  rrfi-Iiciiii.  »^htc-  . 
4)1:111  i*M  iuif  Kt.  IVir>, fbrK  illc  Filialen  lu  Zavoglie  uxi  •»  Doiniai«, 
beU«  <leai  heil.  Clrich  c-«'*»  (.laxiKefiibLigca  wotrlcii  liid. 

«B<iil<rKiKU  inaLht  'l-T  l'lnl  rL'kurCe  KtBimnuic,  ctelchfa« 
«IM  t>Xi  («aifcl,,  «l^lxr  2av<i^l><      liiMf r  >t«  üvli«, 
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SchifTsmauer  Cmd  viereckig  erweitert  worden.  Der 
Sängeiäior  wurde  crft  im  Jahre  1859  errichtet,  was  die 
Jabressahl  auf  dem  damals  viereddg  umformten  Haupt- 
eingange befagt 

Das  nördliche  Schifl*  kleiner  und  etwas  niedriger, 
nur  7  M.  lang  und  3  30  M.  breit,  hatte  anfangs  vhcv 
falls  eine  flache  Decke  un<l  wurde  crft  fpäter  ahn 
lieh  wie  das  HanptfchKTgLViülbt.  (Die  gcfammtc  Licht 
weite  der  SchifTe  beträgt  875  M.)  In  der  Wert  wand  t(l 
hier  ein  cinfiiches  fteinemes  Spitzbogen-Portal  und 
über  demfdbot  ein  -  kldoes  Rundfenfter  mit  (pät- 
gothifchem  M aBwerk  angebradit,  swifchen  beiden  fleht 
die  Jahreszahl  1633,  «  t.!i  hc  fich  jedoch  nur  auf  einen 
Umbau  bezichen  kann,  denn  damab  baute  man  bei  uns 
fdion  hn  Renaiffanceftyle. 


F!g.  I.  iZovoglje.) 

Der  Hauptchor  ift  um  eine  Stufe  erhöhe  4*50  M. 
lang  und  3*90  M.  breit,  etwa  6  M.  hoch,  vom  Schiffe 

durch  rincn  hciiicrrLits  abgefchragten,  2  60  M  writcn 
f|ul,'.bi:gii;i  u  1  rii]ini)tibo<;cn  gcfchieden.  Nur  du:  buitlcn 
t  horc  liabcn  einen  un.L;leich  hohen  ichragj^cdccktcn 
ftark  \ortrctcndcn  Sockel.  Das  Gewulbe  ill  ein  viel 
reiclicr  behandeltes  als  im  nordlichen,  bildet  zwei 
Travees,  wenn  man  von  folclien  bei  einem  fo  compli- 
cirten  Gewölbe  überhaupt  fprechen  kann,  und  aus  dem 
mit  drei  06togonfeiten  cotillruirten  Schhißc.  In  jeder 
der  drei  Schlußwande  findet  fich  ein  f|)itzbogigcs 
FcnftiT  ohne  Maßwerk,  was  bei  <itT  l"  rcieliun  (ic 
wolbcaiüagc  aufTällt.  Vielleicht  irt  das  Mal.«  crk  aus- 
geworfen Worden,  um  mehr  Licht  zu  gewiniun,  denn 
man  hat  ja  in  der  Südmauer  dafelbil  nicht  nur  eine 
Thür  (wegen  Opfergang?),  fondem  auch  ein  viereckiges 
Penfter  fpater  ausgebrochen. 

XXV.  N.  F. 


Die  Rippen  haben  das  fonft  hier  gewöhnhche 
Profil  mit  rikttcben  und  je  einer  Schräge  and  Hohl- 
kehle jederfeits,  ruhen  auf  adit  Confolen,  deren  Form 
in  die  Barocke  rdcht,  verdnigen  fich  in  zwei  Haupt- 
und  21  Neben-Schlußfteinen,  wovon  die  erßen  befondcrs 
reich,  die  iihri<;;cn,  Rofen  und  unheraldifehe  Schilde 
darllellend,  niiiulcr  reich  in  Relief  vcr/iert  find. 

Der  Nebenclior  ift  nur  270  M.  lang  und  3  25  M. 
breit,  um  die  Hälfte  niedriger,  hat  ebenfalls  ein  Stern- 
gewolbe,  welches  geringer  Dimcnfionen  halber  ein- 
facher cooftruirt,  doch  mit  gleichen  Rippen,  SchhiO- 
ilcinen  und  Confolen  verfehen  fft.  DerHauptfchluSftein 
ift  traubenartig  verziert  und  einer  bat  ein  Steinmetz- 
zi  ichcn  in  der  h  orm  eines  Kreuzes.  Von  den  Fenllern 
ift  mir  eines  unverändert  erhalten,  felir  klein,  fpitzboi^ig 
und  ftark  abgcfchragt,  das  andere  ift  viereckig  unj- 
geformt  worden.  Außerdem  hat  man  in  der  Nordwand 
eine  Nifche  ausgehauen,  die  mit  Holz  verkleidet  ab 
Sacrifteikaften  dient,  was  jedenfalb  zur  fehr  ftaiken 
Befchädigung  tlicfes  Theiles  durch  das  Jfingfte  Erd- 
beben viel  beigetragen  haben  durfte. 

Der  Triumphbogen  ill  hier  gut  kennbar,  man  ficht, 
dafs  die  Trofilirung  reicher  war.  Hier  dürfte  fchon 
urfprünglicb  ein  dem  heil.  Marcus  geweihter  Altar 
gellanden  fein.  W^en  der  niedriggeftellten  Fcnfter 
konnte  dies  ein  Retable-Altar  fein.  Diefe  Kirche  war 
und  ill  theilwcifc  noch  jetzt  eine  Wallfahrtskirche. 
Die  meillen  Befucher  kommen  am  Somitage  nach  dem 
St  Rochiistage.  Bekanntlich  find  die  beiden  Heiligen 
St.  Marcus  und  St.  Kuchus  Hefchiitzer  gegen  die  I'eft, 
und  werden  wegen  der  hier  in  Krain  in  der  erften 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  erfchienenen  Peft  hoch- 
verehrt. Zu  diefer  Zeit  bat  man  in  Kraln'mdu-ere 
Kirchen  dem  heil.  Rochus  geweiht  oder  ihm  zu  Ehren 
Altäre  errichtet.  Es  ift  mit  wcnigftcns  großer  Sicher- 
heit anzunehmen,  dafs  auch  hier  zu  ilicfer  Zeit  die  Wall- 
fahrten angefangen  haben  und  nach  der  Jahreszahl 
über  dem  Seitenfehiffs  l'drtal  die  Kirche  im  Jahre  1633 
unigi  forrnt  worden  ill.  Da  beim  großen  Zulaufe  eine 
Sacrirtei  nothwendig  wurde,  das  kleinere  Prcsbyterimn 
einen  zeitgemäßen  größeren  Altaraufhau  nicht  faiTen 
konnte,  fo  vermauerte  man  die  Triumphbogen,  gewann 
dadurch  eine  Sacrirtei,  und  anderfeits  konnte  man  VOr 
derfelben  einen  anfehiilichen  Altar  aufftellen. 

Zu  dit:fer  Zeit  durften  die  Schiflfc  auch  nach  dem 
neuen  Gefchmacke  au.sgeziert  worden  fein.  Auch  den 
Thurm  hat  man  erfl  damals  erbaut.  Derfelbe  lieht 
auf  zwei  Pfeilern  und  der  weiUichen  Abfchlußmauer 
des  HauptfchifTes,  ohne  mit  ihm  organtfch  verbunden  zu 

lein.  Da  der  Thi;r:n  -.x'.:-  di  r  ni.rtHiche  Tlicil  licr  Kirchc 
crW  anL:;ebai;t  '.'.  uii.c,  n.iciidt  i:i  lieh  ileraitere  Hau  bereits 
iii)o'.L;c  li' r  Schwere  gefetzt  hatte,  mußten  Riffe  zwifchen 
beiden  Kirchen  infolge  der  Senkung  in  den  lockeren 
Sandgrund  gefchchen,  noch  mehr  aber  bei  einem  fo 
Harken  Erdbeben,  wie  es  im  Jahre  1895  ftattfand.  Das 
Gewebe  des  Nebenfchifles  und  des  kidneren  Giores 
mufite  abgetragen,  die  ganze  Kirche,  befonders  aber 
der  Thurm,  vielfach  mit  .Schiießcn  ;.:eliundcn  werden. 
Die  k,  k,  Laiu!t.  --ri.  .^icniii'f;  bew  illigte  liiezu  Soo  fl. 
Anflalt  der  proje«ftirtcn  Holzdecke  im  Nebcnfchiflfe  ifl 
dafelbü  vvc^eti  FcuerfichcHidt  ein  Traverfengewölbc 
gefetzt  worden. 

Die  Kirche  war  von  auBen  und  innen  ehift  mit  Ge- 
mälden verfehen.  Die  ftidliche  iufiere  Schiffswand  zdgt 
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lirj-.i;  ii.>c'i  iiii-iil  tii.;i;ra'.'_',  iiucli  K-l'.',n  fcb.r  \-i:rb!ichcnc 
und  nach  der  Auslage  des  akadcmiichen  Malers  Alois 
Subic  nicljt  redaurirbarc  Malereien.  Auch  das  Innere 
des  Hauptfchiflcs  war  gemalt,  leb  fand  auf  d«r  welliichen 
Abfehlufiwand  unter  dem  Anwürfe,  welcher  infolge  des 
jüngften  Erdbebens  abfiel,  tapctcnartisjc  Fresken, 
jedoch  fehr  verdorben.  Die  vielen  Zerklüflunijen 
dürften  hier  entweder  von  einem  ftarkcn  Erdbeben 
(vielleicht  vom  Jahre  151 1)  ftaminen  oder  infi>Ij;c  einer 
Setzung  der  Mauern.  Im  Tresbyterium  waren  Gemälde 
nicht  zu  eiuiren,  fie  fcheinen  unter  einem  Gypsanwurfe 
von  ungcwöhnhcker  Karte  verborgen  zu  fein. 

Recht  intereflant  find  zwei  ftefnerne  Reliefe.  Das 
über  dem  Seitenfchifrcingangc  hat  vier  in  Kreuzibrm 
geftelite  Kv\<^<.-  \  v  <  1  fchieclencm  Alter.  Der  untere 
eines  bebärteten  (ircifes,  über  diefem  eine»  aus  dem 


niftißcn  M.ii'.ncsalter,  recht.s  und  links  davon  eines 
Jünglings  uihI  eines  Kindes.  Ein  Schlußfteir»  ift  das 
nicht,  denn  es  felilt  keiner  iti  der  Kirche.  Vielleicht 
ftellt  er  vier  Mcnfchcnalter  oder  Jahr("-zclt(  n  vorr 

In  iHc  fiidliche  Chormauer  \i\  ebenfalls  ein  Rclid' 
cingelaffen;  ein  alter  bcbartctcr  Mann  fchwimint  in 
einem  I'lußc  und  trägt  auf  feinem  Rücken  ein  Kind, 
welches  die  Arme  um  Hilfe  fchreiend,  ausbreitet  Jeden* 
falls  ift  hier  ein  „povodni  moi"  (Waffermann),  ein  ertrin- 
kendes Kind  rettend,  dargcdcllt.  An  den  heil.  Chriftoph 
ift  nicht  leicht  m  denken. 

Femer  ftnd  beim  Thurmc  in  der  SchiiTsmauer  «uch 
zwei  Römcrfteine,  einer  mit  Infdtrift.  eingemauert. 

Die  Kirche  ift  von  einem  klehien  Friedhofe  um-. 

geben. 


Die  Kirche  in  Borftendoi  f  (Bohtov)  und  Lautfchitz  in  Mähren. 

BafimctiMi  vom  CotM^oiMlenlcii  K,  Htadtt. 


[  nördlichen  .Ausgange  der  fogcnannten  mahri- 
Ithen  Schweiz,  des  an  Naturichonheiten  fo 
reichen  Zwittawa-Thales,  liegt  Kaitz  mit  dem 
fürai.  äabn'fchen  Schloße.  Ein  äcitcnthal  fuhrt  von  da 
gegen  Wellen  zu  dem  Marktflecken  Cemihora,^  dem 
Sitze  der  ehemals  fo  mächtii^cn  .»\f?clsfanii'ic  Cci  im- 
horsky  7.  Roskovic.  Ui;i!iit:i'lbar  vor  ( 'iTii.ilmr.i  lirt  iti-t 
ficli  ,-.ur  Ri.;ijhiL!i  t-iiu:  l'iialmulde  2\vlichun  wjLuh- 
formigcm  Terrain  aus,  und  in  dcrfclbcn  liegt  der  volk- 
reiche Ort  Borftcndorf  (buhmifch  UoHtov,  vom  akflavi- 
fcben  Perfonennamen  BoHta  ftammend).  Von  einer 
mäBigen  Anhöhe  knapp  beim  Dorfe  fchaut  auf  dasfelbe 

die  alttt  Di  :Tfl<;rcht:  ;unn  hrl!.  Gumtl;  licr.il),  (!rrLii 
Tliiirni  und  Scliilf  runiaiKlck,  dcrcji  1':  r--hytL-:  iuiu 
gotliikb  \\\_ 

An  die  wcltiiciic  Slirnleite  des  viereckigem  Schiffes, 
Welches  im  Lichten  10  M.  lang  und  6'4<J  ^I.  breit  ifl, 
lehnt  fich  der  gleichfalls  viereckige,  auiicn  670  M. 
breite  und  um  wetiiger  längere  Thurm  an,  in  welchem 
fich  der  Eingang  in  die  Kirche  befindet.  Die  Thurni- 
mauem  weifen  die  bedeutende  Starke  von  l  '6o  M.  auf 
Die  Achlc  ik-  Thurnies  liegt  nicht  in  dcrfclbcn  Linie 
wie  jene  des  Schiffes,  indem  der  'l'hurm  beinahe  um 
0'5  M.  von  der  Mitte  der  Stirnwand  des  Schiffes  gegen 
Süden  verfchoben  Ml,  wodurch  offenbar  der  erforder- 
liche Platz  für  die  Schneckenflicgc  gewonnen  werden 
follte,  welche  in  der  von  dem  Thurme  und  der  Giebel- 
mauer des  Schiffes  gebildeten  Ecke  lieht  und  deren 
äufiercr  Grundrifs  polygonal  ift  (I-'ig.  1). 

Der  mit  drei  Seiten  tles  .Achteckes  abgcfchloiTene 
gothifche  Chor  ift  geräumiger  als  das  Schifl"  felbft, 
indem  feine  Uchte  Länge  12  M.,  die  breite  7  60  M.  bc 
trägt.  Auf  der  E|Mftelfette  öflhet  fich  der  Chor  mittels 
eines  370  M.  breiten  Bogens  in  eine  niedrigere,  S"40  M. 
lange  und  2  80  M.  breite  Seiten-Capelle,  während  auf 
der  Evangelienfeilc  die  mit  dem  Chor  jedenfalls  auch 
gleichzeitige  Sacriftci  gelegen  iii.  (Das  über  der  leu- 
tcrrcn  bi  findlieht.  Oratorium  fammt  Stiegenaufgang  ift 
ncuolfcii  Datums.) 

Schiff  und  Thurm  find  au$  Quadern  j.,cb.iut.  Der 
im  Jahre  1843  etwas  erhöhte  und  mit  einer  Uhr,  fowie 


einem  neuen  Dachftuhic  \crfehene  Thurm  i!l  '.var 
derzeit  beworfen;  das  Schiff  ift  jedoch  unverputzt  ge- 
blieben. Der  Thurm  ift  auf  den  vom  Schiffe  abgewand- 
ten drei  Seiten  mit  dreimal'  gekuppelten,  durch  je 
zwei  Säulchcn  getheilten  romanifchen  Fenftem  ver- 
fciicn  -  fn  M.ilirr-n  eine  grofJe  Scltiüiheit.  {Es  finden 
f.(  h  iiit  incs  '.ViinjKs  folche  Fcnrter  nur  noch  in  den 
l  u  :iLrr'-fK  II  tier  )lir.u.:i  r  Herzogsburg,  ferner  auf  dem 
Thurmc  bei  der  heil.  Ociftkirche  in  Teltfch  —  dermal 
mit  emem  ZilTerblatte  verdeckt  — ,  dann  in  dem  Kreuz- 
gange im  Vorklofter  bei  Tifchnowitz,  fowie  in  den 


Flg.  t.  <Da(il«iidnrf.) 

wenigen  Reftcn  des  Kreuzgan^cs  in  Klofteibrnck.)  Die 

Gcfammtbreitc  eines  folchcn  Fcnfters  beträgt  155  M  . 
die  lichte  Hohe  i  3.S  Auf  der  würfelförmigen  Bafi* 
der  Mittelfaulchcn  Ifcht  der  achteckige,  O'Cz  M.  hohe 
Schaft;  derl'elbe  tragt  ein  01 9  M.  breites  Wurfeicapit.il, 
welches  beiderfcits  in  die  Kundbogen  uiittcis  eine.' 
nach  innen  und  außen  fich  verbreiternden,  oben  und 
unten  mit  Wulften  verfehcnen  Kämpfers  übergeht. 

'         A.i.  i  .T  \r\  (i:  i'-r  iKinM,  Tr^jmsr.,  Bf.  Pinr.,  W.  fc.ir  Ic,- 

ti  .iHA-ii  iliiitltr         «tcr  M*.ün(<h.|»  S- JJl^,  4lafi  d«re  Kfiiftti^  tilK 
ijtcli  cr)iW|>pcll  And.  mufpiiclil  nklH  <l«i  'riuibKlic*. 
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1  ),inc;^-i.  1)  wurden  flu-  i  jm.TiifcTicn  Fetiflcr  im 
Schifte  vcniiauert  und  drtiieben,  beziehungswcifc  an 
deren  Stelle  neue  breite  rundbogigc  Fcnller  aus- 
gebrochen. Doch  find  die  Spuren  der  meiften  urfprilng- 
liehen  Fenfterchen  an  der  Außenfeite  der  Mauer  noch 
ta  fehea;  hicnach  hatte  die  fiidÜche  Längsmauer  des 
Schiffes  drei,  die  nördliche  «wei  folche  Fenfter.  Auf 
dicfrn  Srtiiff-.tr.:iiiciT,  erhielt  fleh  auch  volKlandig  der 
zierliche  ruinanifciie  kundbogcnfrics  mit  dem  Wolfs- 
zahn-Ornamente  oberhalb  desfelben. 

Das  Schiff  war  urfprfinglich  flach  gedeckt,  und 
zwar  mit  Brettern,  welche  eufolgc  eines  Vermerkes  in 
der  Boskowitzer  Dccanatsmatrik  vom  Jahre 
{Wolny,  Kirchl,  Topogr..  Br.  Dfoc..  II,  253)  bemalt 
wareiL  Im  '.ihre  1842  erhielt  da.--  Scliiffdas  iicrirali_;c 
("urunrt/i;  Auch  die  SchiffswäsKJc  waren  hcinail  uiid 
inul  iÜl-  Ma'.t  rc'ien  übertüncht.  Anl.i>lich   riüCr  Reno- 

virung  der  Kirche  im  Jahre  1874  kamen  beiderfeits 
Wandgemälde  zum  Vorfchcinc.  Dicfelbcn  werden  bei 
Wtiufrf/ (Bilder  aus  der  mährifcben  Schweiz)  befchriebcn 
und  erklärt.  Wolny  bemerkt  I.  c.,  dafs  auch  ?m  Presby- 
teri;nr>  Süiireri  \  W'anifi^em.'iK?'  !'.  v.u  fehcn  riiut.  Die- 
feibeii  find  dermal  ubct tiinchl,  habe  Jort  keine  e;e- 
fundcn  und  Dr.  W.'.nkel  erwähnt  in  feinem  ritirten 
Werke  nichts  von  dciu'elben.  Da  es  watiricheinllch 
dafs  die  fhmmtlichcn  Wandmalereien  in  der  Kirche 
glcichalterig  find,  fo  durften  auch  die  Malereien  im 
Schifle  nicht  über  das  l  Jahrhundert  hinausrdchen, 
«rie  fchon  Baron  Sacken  fcinerzcit  fich  geäußert  hatte. 

Das  Presbyterium  wurde  im  Jahre  1480  geweiht 
■jnti  foll  14_'6  erbaut  W'Orden  fein  l'ie  Rippen  des 
Kreuzj^ewi^Jbcsdc.sfclbenfind  birnÜ  TiniL;  profilirt.  Deren 
Confolen  haben  verfchiedcne  heiniien,  eine  davoa  hat 
die  Gellalt  eines  mcnfchlichcn  Kopfei?.  Auf  den  Schlufi- 
fteinen  diefes  Gewölbes  find  die  Wappen  der  Herren 
von  Bofikowitz  (Kamm)  und  Stemberg  (Stern),  während 
der  Schlufiftein  des  Gewölbes  der  fiidllchcn  Seitcn- 
cajjeile  den  gekrönten  nach  rechts  ()Iicker!ilt  ii  Adler 
aufweist.  Von  den  drei  Chorfcnfteni  im  Polygon  ift  das 
mittlere  vermauert.  Die  beiden  anderen  zeigen  gut  er- 
haltenes Maßwerk  mit  Fifchblafen-Omaroent. 

In  die  Sacriftci  führt  aus  dem  Presbyterium  eine 
gothidche  eifenbefchlagene  fchfio  onumentirte  Thih'. 
Auf  dcrfelben  (Evangelien-)  Seite  des  Chores  ift  in  die 
Wand  ein  fpat^othifi  hes  S:in<5\iiariuni  mit  gefchweiftcm 
Bogen,  von  welciiem  drei  fchöne  Fialen  aufzeigen,  ein- 
gclalTcn.  Leider  if\  dasfelbc  mit  einem  darüber  ge- 
hängten Bilde  faft  vollllandig  verdecktl 

Außerdem  befinden  Ach  im  PKsbyterium  zwei 
hührche  gut  erhaltene  Grabftcinc  aus  wetl^em  Marmor 
mit  böhmifchen  Infchriften  und  Wappen.  Ü;e  hikliritten 
find  bei  Wankcl,  jedoch  nicht  fehlerfrei,  wiedergeben. 

Das  wertbvoUfte  Kunftdenkmal  diefer  Kirchc 
bildet  die  fttbeme  gothlfche  Monftrana,  welche  bereits 
wiederholt  (bei  Wanke!,  dann  in  den  kunflarchäologi- 
fchcn  Aufnahmen  von  fratu]  abgebildet  wurde.  Auch 
ein  lMi:>r<  her  fchmtedeifener  Leuchter  verdient  Er- 

waluuing  (Fig.  2). 

Auf  der  Kirchthurmfpitze  war  —  glaube  ich  — 
bis  l8.i„>  ein  ülimii  iie  fei  11  e-,  Kreuz  mit  der  Jahreszahl 
bcfelliyt.    Uiefes,   dermal   in  der  Borftcndorfcr 
v'  Schule  aufbewahrte  Kreuz,  hat  jedoch  aosgefpro- 
ebene  KenailTanceformen. 


Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  data 

der  jetzif»e  Thurm  fammt  Schiff  im  Jahre  1305  (der 
Jahre-zaiil  clc--  erwähnten  Kreuzes)  bereits  fland.  Die 
Tradition  vcrfetzt  das  Schiff  in  heidnifche  Vorzeit. 
Allerdings  bdindet  fich  in  der  unmittelbaren  Nachbar- 
fchail  der  Kirche  ein  ate-flavifdies  Gräberfeld;  die  hk- 
figen  Funde  wurden  in  der  01m(J«er  Mufeal-Zettlchrift 
IX  [jelchiiLijen  und  ab;;ebildet  Die  architektonlfchen 
Ornamente  lowolil  des  SclinTcs  als  auch  drs  Thurnics 
weifen  jedoch  auf  das  12.,  höchftens  11.  Jahrhundert 
hin  Die  Mittelfaulchen  in  den  Thurmfcnltcm  wcnigftens 
gleichen  faft  vollftändig  jenen  auf  dem  Thurme  der 
Kirche  in  Krenowitz  bei  Lcdec  an  der  Sazawa,  die  in 
den  Jahren  1134  bis  ii39^erbaut  wurde.  {Broms.  Dijfny 
umcni  slfcdovek<:ho  v  C.cenäch  I,  23.) 

Die  Kirche  in  I^eirftcndorf  gehört  vermöge  ihrer 
architektoni.'i  hen  A.isftattung  und  ihr.  -  v  erhältnis- 
mäßig gut  eriialcenen  Zuftandes  zu  den  beachtens- 


t\g.  t.  (Borftcn^wf.) 


werthcren  Denkmalen  der  romanifchen  Bauweife  in 

Mähren. 

Die  Pfarrkirche  zu  Mar  in- Himmelfahrt  in  ImhI- 
fcliilz  ift  ein  fehr  unregelmäßiger  Bau,  der  das  Ge- 
präge vcrfchicdenftcr  Zeitalter  an  fich  tr;igt  und  viel 
Rathfelbaftes  bietet.  Sie  ift  derzeit  dreifchifüg,  doch 
ift  das  nördliche  Seitenfchiff  —  mit  Ausnahme  des 
vo''dcrcn  fnrhi-s  -  ein  ne-iuTer  Zubaa,  ';aum  hundert 
Jahre  alt.  I  '.i>  er'>\.thi!le  \on.li.ie  Jui.h  diefes  Sciten- 
fchiffes  dat;c.:eri  ilurüc  rin  Bcftandthcil  der  urfprüng- 
lichen  alterten  Anlage  tier  Kirche  fein.  Zu  diefer  ''ehurt 
jedenfalls  das  Mitteifchiff,  welches  jedoch  nur  in  ■  1  len 
einzigen  fich  an  das  Presbyterium  aniioßenden  Joche, 
das  urfprtingliche  Kreuzgetvölbe  (wahrfcheinlich  aus  der 
L'cbergangsperiode),  erhalten  hat,  gleichwie  in  dem 
vorderen  Joche  des  nördlichen  .Seitciifchiffe.s,  wofelbft 
zuci  Confolen  der  Gewölberippen  die  Form  von 
mcnfchlichcn  Ku])fen  liahcn  il'ig.  3V 

Die  beiden  rückwartij;en  Joche  des  .Mittclfcliiffes, 
fowie  das  ganze  füdliche  Seitetifchiff  weifen  ein  fpät- 
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gothifches  Nelzgcwölbc  auf.  Der  Schlußftcin  des  w  cft- 
lichen  Joches  im  \fittelfchiflre  trägt  nach  Wo/n/s  Kirchl. 
Topojjr.  v(in  M.iiü  i  r.  liriinncr  Diöc  II,  2i6\  die  Ja'nri's- 
zahl  1596.  (  Ich  ki)i!:ite  dicfcn  L'mfland  aus  dem  Grunde 
nicht  conftatircn,  weil  gerade  darunter  die  beinahe  bb 
zum  Gewulbefcbeitel  reichende  Orgel  Acht] 

Vom  lUdlicben  Seitenfchifle  ift  du  MitteircbUr 
durch  swei  ungleich  ftarke  achteckige  Pfeiler  getrennt; 
der  vordere  (öftlicbe)  ift  bedeutend  ftärker  als  der 
iwcitc. 

Den  rückwärtigen  Thcil  des  Mittel-  und  füdlichen 
SeitenTchifles  nimint  dn  auf  drd  firddehenden  Ffcilern 


Fig  3,  '!.»vi(rchiu ) 

und  zwei  Waiulpfeilcrn  ruhctider  Mufikchor  ein;  dicfc 
Pfeiler  haben  einen  achteckigen  Schaft  und  tieren  Capi- 
täte  laffen  auf  den  Ueber^^angsdyl  fchließen.  TrUn  diefe 
Airaalime  zu,  dann  war  auch  das  f&dlichc  ScitenfchilT 
in  der  urfprünglichen  Anlage  einbegriffen  und  wurde 
erft  nachträglich  mit  fpät-^othifchem  Gewölbe,  fowie 
wahrfchciiilich  auch  mit  dem  |>oly{^on<'n  Abfcldußc 
gegen  üllcn  vcriehen.  lüir  (icii  Hcitaiui  ilick  Seilen- 
fciiiflfes  fchon  zur  Zeit  dci  altcflcn  Anlai;o  dicfcr  Kirche 
fpricht  auch  der  Umfland,  dafs  dasfelbc  vum  Mittel 
fchifie  lediglich  durch  zwei  Pfeiler  getrennt  ift,  von 
denen  der  vordere  (ilärkere)  der  Uebcrgangsperiode 
angehören  dürfte. 

AI»  eine  Befondcrlieit  dicfcr  Kirche  ifl  <Ut  ManL;cl 
eines  Triumphbogens  zu  bezeichnen.  Der  die  Hreite 


des  MittelfchifTes  einhaltende  Chor  hat  außen  einen 
poly^onen.  innen  da{»ct;en  einen  halbkreisförmigen 
Abfchluß.  Von  ileni  iirfprünjjlichcii  Stcrntjcwulbc  ift 
nur  die  an  das  Schiff  an^ranzendc  Haltte  erhalten  ge- 
blieben; <icr  von  ihr  durch  einen  breiten  Gurt  ge- 
trennte Cborabfchluß  ift  dermal  mit  einer  Concha  Uber- 
wöllit. 

Am  weftUchen  Ende  des  Mittclfchiffies  ift  der 
mächtige  und  hohe  Thurm  anj;cl)aut,  de(Ten  zwei 
untere  Ktagen  mit  der  allen  Kin  hi  n.inlagc  gleich- 
zeitig find,  während  die  ohcren  Stockwerke  mit  einer 


Flg:  4.  (LnÜcHls.)  ' 

Galuiic  i  rI  einem  luibfch  geformten  /.wiebelartigcO 
Thurmhclmc  der  Rcnaillanceperiodc  angehören.  Unter 
dem  Hiurme  bdand  fich  bis  vor  kuntem  die  Sacriftd 
Im  Vorjahre  wurde  neben  dem  bisherigen  ein  zweiter 
gleich  fchmalcr  lüngang  aus  <1iefcr  ehemaligen  Sacriftci 
in  das  Mittclfchiff  durchbrnchen ,  /-wifchen  diefen  bei- 
den Kingangen  wurde  ein  M.TUtTpfciler  belalTcn. 

Von  der  inncret;  Kirclieneinrichlung  bildet  da^ 
bemcrkcnswerthefle  Stück  der  gotliifche  Taufrtein, 
(Fig.  4}  ohne  Auflchrift  und  Jahreszahl  der  leider  mit 
Oelanfirich  verfelien  ift  und  fogar  noch  bei  der  im  Jahre 
1897  vorgenommenen  Polychromirung  der  ganzen 
Kirche  iiL  icrdings.  und  awwT  mit  bunten  Farijcn  be- 
malt w  urde  (Fig.  4). 


Die  kirchlichen  Kunftdenkmale  in  Gutaring. 

Von  MMfu  Gr^,  Dechanl,  k.  1c  ConArvaier. 


VcjjSÄI'^i;  M  irkt  Gutaring  liegt  zu  beiden  Seiten  des 
|cäv3l  ^'"t  iringcr-odcrUrtl  Haches,  der  auch  l'efcrit/ 
B^sOei  genannt  wurde,  in  einem  von  Mittdgebirgs- 
auslaufcrn  eingefchb  iffciu  ti  ThalkelTel. 

Uie  nahen  I'.r/.l.iger  der  Kärntner  Eife:U'.  ur/c, 
welche  ja  die  Pfarre  Gutaring  ganzlich  umfafst,  lockte 
fchon  in  den  Urzeiten  zur  Befiedlung  und  Ausbeutung. 

I  Her  find  aiijh  die  Durclikrcuz-.ini; --punkte  der  Wege 
vrsn  Xi>rd<  n  [Sattelbii.;cn,  Kn  ipini^  n.ich  Süden  (Silber 
egg,  Krat'lTeld),  und  mui  ()1U'I\  iMc-iL-;,  Hutti'lllierg 
[Candalicacj)  nach  Wellen  (Aithofcn,  Tretbach  ^Mantu- 


rajüiii]).  Es  war  fomit  im  horliflcn  Grade  befreinduiul, 
dals  im  hiofigcn  'l  lialkctlel  keine  Kumcriunde  gemacht 
worden  find,  wahrend  die  ganze  Umgebung  fordchan 
folchen  E'"undi  ii  iil 

Dr.  Kiitan  in  Wien  \cinnithcte  aus  dem  Vor- 
handenfein  der  durch  Mcilcnftcinc  documentirten 
Station  Mantucajum,  dafs  ein  Seitenweg  lieh  hier  nach 
Candalicae  abtrennte.  Seine  Vermuthung  wurde  durch 
Kunde  von  vier  Komcrlli  iiK-n  in  der  Kirche  Deinsbcrg 
i.SS4beH,Uigt.].)ai'uk>>min<-ii  ii'.cli  dieFur;dL-  in  Gutaring 
fclblt,  welche  zu  den  Schriftltcincn  von  Dein^bcrg,  die 
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Ulis  die  römifclicn  Anfiodlcr  V'ibcinis,  Manertus,  Quartus 
Quintianus.  Saturio,  Fortio,  Valcntinus,  MarccIIinus, 
Quintilln,  \'ibcna,  Victorinus  und  Secundina  nennen, 
auch  manchen  llatisrath  dcrfclbcn,  wie  zwei  Ilandmülii- 
fteine,  vier  Webfluhlgewichte,  Gefchirrrcftc  roth  und 
fchwarz  etc.  an  das  Tageslicht  brachten.  Eine  ge» 
fttiidene  Münze  des  Kaifers  Probus  (376 — 282)  dient 
auch  als  beiläufige  End-Datirung.  Dazu  komnten  noch 
die  Funde  in  Althofcn,  Mafcl,  Kappcl,  Heidkirchen, 
Trcffliiig  etc.,  welche  ab  wahrfcheinHch  aniichmcn 
lafTen,  dafs  eine  Wcgverbindiing  von  der  roniifchen 
Eifcnprodudtion  in  Hüttenbcrj;  über  Dcinsbcrg,  Guta- 
rin^,  Uiidsdorf,  Morer  am  Rain,  TreflTling  nach  der 
Eifenindurtrieftcllc  Hdlicnftcin  bei  Fciftrits-Pulft  ßch 
hinzog.  Noch  im  letzten  Winter  wurde  ein  Stein,  gefetit 
von  einem  Cajus  Julius,  in  Gutaiing  gefunden,  wo  aiid) 
die  vielen  Sdil  :i uiuilden  auf  römifchc  Erzauf 
bercitungsftattcii  hiiiv,  uilcn. ' 

Fnihzeitifi  kam  nach  den  Slaven  die  bajuvarifchc 
Einwanderung;  es  kamen  die  Holen  ties  Evangeliums 
von  Salzburg,  und  bald  mochte  das  Krzftift  an  den  Bau 
einer  Zelle  und  einer  Kirche  in  diefcr  Ge^^d  gc- 
fchritten  fein,  wo  es  fpäter  die  Hauptnuffe  feines  Be- 
fitzcs  in  Kärnten  hatte.  Als  ein  Reft  bajuvarifchcn 
Hcidcntlnimcs  konnte  man  die  noch  fortwiihrend  an 
CK-  H  ahlen  des  p Frauenofen  "  und  (irii  ..I'kiucu- 
brunncn"  fich  anknüpfende  Sage  von  den  weißen 
l'rauen  nahe  beim  Mcidcnwinkel*  und  „GöUhaber" 
im  Urtlgraben  betrachten. 

Qefchicbte. 

Die  Gründung  der  Kirche  Gularing  kann  wohl  mit 
einigem  Rechte  dem  heil.  Virgilius  von  Salzburg  zuge- 
fchriebcn  werden,  von  welchem  tlic  (jcfcliichtc  fagt,  dafs 
ertwarntcn  bereiste  undzuEbren  des  heil.  Rupertas  viele 
Kirchen  grllndete.  Denn  die  2$  diefem  Heiligen  ge- 
weihten  Gottcshäufer  in  Kärnten  gehören  zum  Thcilc 
zu  den  altcflen  und  axisgcdchnteftcn  kirchlichen  Grün- 
dungen. 

P.  WillihaLi  Hauthalcr  (Hauthalcr.  Ergänzungen 
zum  Schemati.smus  der  Sal/.burger  Diocefe,  1885)  macht 
darauf  aufmerki'am,  dal's  von  den  125  St.  Kupertus- 
Kirchen  und  Capellen  wohl  neun  im  Gebiete  des  alten 
l'rovincialfpren'jels  vo«  Aquileja  flidwärts  der  Drau 
gelegen  waren,  ^^';^h^end  kein  einziges  (icheres  Patroci- 
nium  <les  In  il  I  Icriu.if'oras,  des  l'atroncs  von  Aquücja, 
mirdlich  von  der  Drau  im  alten  Sprengel  von  Salzburg 
/AI  finden  ill,  weshalb  man  mit  Recht  wird  annehmen 
dürfen,  dafs  die  fraglichen  St.  Kupertus-l'atrocinicn,  von 
einzelnen  Ausnahmen  vieliciclit  abgcfchen.  im  großen 
Ganzen  fchon  vor  811  entiUndcn  find,  da  eben  in 
diefem  Jahre  Uber  Klagefllhrung  von  Seite  Aquilejas 
durch  Kaifcr  Kar]  den  Großen  die  Drau  als  Griinzfluß 
<ier  beiden  Kirchcnfprengel  fellgefetr.t  wurde.  Somit 
irt  es  fehr  wahrfcheinlich.  dafs  auch  die  Kirche  St  Rupert 
zu  Gularing  fchon  vor  81 1  errichtet  wurde. 

Auch  dafs  gerade  Giitaring  nicht  den  X.mien  des 
Kirchcn-Patroncs  hat,  iß  von  Bedeutung.  Die  AnAcd- 
bng  muß  zur  Zeit  der  ChriftJanifimn^  fchon  bedeutend 
gewefen  fein,  da  der  Xamc  des  fo  beriiiirnttn  Knchen- 
Patrones  den  alten  flavifchcn  Ortsnamen  nicht  ver- 
drängen konnte,  wie  es  wohl  in  St.  Ruprecht  bei 

*  Uittb.  K.  f.  XXIV,  p*s.  ;|. 


Klagenfurt  gefchah;  diefes  hatte  fräher  den  Namen 

Flatfchach. 

Welche  Bedeutung  dicfc  G«tgend  in  der  alten  Gc- 
fehiehte  hatte,  mögen  einige  hiftorifchc  Daten  be- 
zeugen.' 

Die  hiefige  Gegend  kam  831  als  Landgericht 
KrapfKId  durch  kaiferltche  Schenkung  an  Salzburg. 

Die  Pfarre  Gutaring  mag  Ach  wohl  haupt&chlich 
über  diefc  fakburgifchen  Bcfitzungen  erftrecfct  haben; 
jedenfalls  war  fie  eine  der  größten  des  T.;in  'es  und 
dehnte  fich  über  die  iicutigen  l^farren  LöUing,  Hütten- 
berg, Prcffcn,  Waltfchach  und  einen  Theil  von  Wteting 
und  Dobritfch  aus. 

Sicher  befland  die  Pfarre  fchon  vor  dem  Jahre 
1135;  denn  nn  Jahre  1160  urkundet  Erzbifchof  Eber* 
bard  I-  zu  Laufen,  dafs  er  eine  Capelle  supra  Zozzen 
an  Admont  cum  jur<'  saccrdotnli  mit  T.iuf-  und  He- 
gräbnisrecht  uberf^chrn  li.ihr  f.unml  ticni  Zclicnt,  der 
den-,  dort  an;.;dlLliti.-n  l'rieiler  /u  reivhcn  id.  ^werio 
etwa  nicht  der  Abt  mit  dem  Pfarrer  von  Gutarche 
inzwifchen  ein  für  fein  KloOer  nicht  nachtheiligcs,  fon- 
dem  die  Rechte  der  Mönche  forderndes  Abkommen  ' 
treffen  follte.» 

Dicfc  capcILi  hnptismalis  hat  n.imüch  ein  Salz- 
burgcr  MiniUe  ri.dc  Kudbcrt  von  Dcinsbcrg  erbaut  und 
famm:  pianliLim  1135  an  Admont  gegeben.* 

.\i.t  Ikletil  des  ICrzbifchofe.s  wurde  fic  vom  Bifclu>f 
Knri.in  \  an  Gurk  eingeweiht. 

Die  Kirche  Gutaring  wird  wieder  genannt  1 162 
zu  Friefaeh  und  1 149  zu  WeiAenftein. 

Nach  einem  Streite  zwifchcn  Admont  und  Salz- 
bin  iibcr  die  Bergrechte  innerhalb  der  Pfarre  Guta- 
rin.^  ln'  ;rkundet  1196  Erzbifchof  Ad.^llu  rl  /.u  Salz- 
burg, dals  er  den  Streit,  welcher  zwifchen  ilim  und  ticm 
Kloftcr  Admont  „pro  habcndo  jure  cathedralis  in 
fundo  Admontensis  ecciesiae  super  monte  Zozzen' 
beftanden,  dadurdi  beigelegt  habe»  dafs  er  dem  Kloder 
für  immerwährende  Zeiten  beu  ilUgt  habe:  «ut  in  fundo 
praedicti  montis  Zozzen  scu  ctiam  in  alns  omnibus 
praedictac  ccclcssinc  Admont;  pracdiis  infra  terminos 
paroehia  Guttaricli  sitis  in  argcnti  seu  cujusHbet  metalli 
veni.s  mcdiam  portionem  dccimae  et  custodiac  et  cum- 
muli  publicati  et  bannurum  et  acquisitionum  pro 
qualibet  litis  compositione  et  montan!  juris,  et  in  hoc 
quod  vulgo  dicitur  Spitzrecht  et  Garrenrecht  et 
Hutfchicht  cum  omnibus  cathmearfarium  pertinentiis 
quiete  et  propric  dcinceps  ad  -.-.n  -  u-  i-.  aLcipl  it  ^ 

Gutaring  war  fomit  die  Hauptpiarrc  der  karni- 
nerifchen  1-jfenwurze  und  mufi  ein  befondcres  Anfcben 
genoden  haben. 

Im  Jahre  \2o\  wird  liier  l'ogar  eine  S)  n-idi:  abge- 
halten, in  welcher  der  Erzbifchof  Eberhard  iL  das  alte 
Gew'ohnheitsrecbt  von  Admont  beftätigt»  dafs  die 
l\igenleute  Jener  Kirche  angehören,  zu  welcher  fie  hin- 
lieiraten. 

Unter  ilen  zwölf  namentlich  angeführten  Zeugen 
irt  auch  Bernhard  Herzog  von  Kärnten,  je<loch  kein 
Pfarrer  von  Gutaring  genannt. 

Erd  1 224  am  7.  Grober  kommt  das  crftemal  der 
Name  eines  Scclforger»  von  hier  vor,  und  zwar  des 
Vicepkbanus  W'igman,  welcher  als  Zeuge  vorkmunt 

'  a:-  i,1u':i.-.i  wm,.:,-„  i  ,-„,,■,!  ."le  Actn  4ci  kiimtii«<ir>.l<«tt  C«fi:biclu»- 
verrir,^^.  <!^-  t>< ' <  tm:i< Li k )i,  I: ivtiJr- ImicIi,  Mmiiiii«»4s  CafinlSiM» 4*1 1*!^«^ 
Archiv  <-»■:. 

>  ätcKioutktfcfaei  l}ikuii4taiHicl>,  S-  •<*. 
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nuf  cirii  r  Urkiiinlr.  ;ii  u  t-lrlu-r  I'.ri'ljirchnr  T''')i  iJi.inl  II. 
zu  i.iiul  dc:i  im  ^>liL'il<j  /■-viiLhcu  L--Lkk<ui  uinl  .it-ni 
Domftifte  gefällten  .Sin  ncli  beftatij,'t. 

Dr.  Se/>/>  „Baycrllaiiim"  fagt,  dafs  der  Name 
Wichmann  geweSiter  Mann  —  i&r  Frieflter  oft  in 
Urkunden  in  Bayern  vorkommt 

Hier  kommt  der  Name  t2$  l  als  Dominus  Wich- 
manus  de  Kiiterich  und  1254,  21.  September,  als  Dom. 
Wikmanus  vicarius  de  Gutcrich  vor. 

Die  Pfarre  Gutaring  wird  in  dicfcr  Zeit  möglielier- 
wcife  mit  einer  andcrrn  Stelle  cumulirt  oder  einem 
Klofter  zugetheilt  >\  dun  icin,  weil  kein  Pfarrer  ge- 
nannt wird,  weil  auch  im  für  unfere  Diocefangefchichte 
fo  wichtigen  Buche  Na»tAä/«rs,  im  liber  decimationia 
1285  der  Betrag  der  Dccima  nicht  genannt  wird,  ob- 
wohl die  Einkünfte  genügend  groß  mußcti  gcwefcn  fein. 
Darum  bleibt  es  auffalk  !i<;.  a  enn  im  inlerefTanten 
Proceflfe.  der  im  Jahre  löyi  bis  1721  um  die  Rechte 
über  die  Kirche  Maria  Hilf  zwifchen  (jutaring  und 
Wieting  gcfültrt  wurde,  auf  eine  Urkunde  im  Stifte 
St.  Peter  verwiefen  wird,  in  welcher  der  Pfarrer 
Friedrich  von  Gutarins  bekennt,  dafs  Bifchof  PbiUpp 
die  PTanrechte  von  Wieting  1250  bcllätigt  und  daber 
dicfcs  nach  fclncf  Zullimmung  und  Einwill^ang  ge- 
than  habe. 

Dicfe  intereiTantc  Urkunde  lautet  nach  einer  ge- 
druckten Gegenfchrift  gegen  da.s  Urtheil  der  rota 
romana  vom  Jahre  1727: 

„Ego  Magiater  Fricdericus  l'lebanus  in  Guterieb 
hoc  scripto  confiteor,  et  protcstor,  tjuod  Dominus 
meu>  Philippus  Vcncrabi'.i'^  Sri!i-fjiirL;ri,sis  Ec-loÄi  iC 
electus  Ecclcsiae  apud  Wittingcn  dcciinain  aliaque 
Jura  l'arochialia,  .sepulturam  vidilicet  et  Haptisina,  <]uae 
ab  antiqua  eadem  Ecciesia  obstinuit,  de  mco  conseniiu 
et  volimtate  in  ornnlbus  accedente  Jtirc  perpctuo 
confirmavit. 

Et  qiiia  Sigillum  speciale  habere  meis  temporibuB 

i  ion  Ci  C.ipil  Fi  ;"(-•-. n  en'^r  ;ul   rr.'/.i-.  T'rcccs 

Siyilk-iin  suiiin  appcndit  iuisc  litu.-.ic  iMu  c.  ;cj>.iiti  tcsli- 

monio  ]irars  riptonim. 

Datum  luiju.s  in  Frisaco  anno  Doniiiii  1250.'* 

Ob  das  Original  noch  vorhanden  ift,  i(l  mir  nicht 

bekannt  i  (Ur  jene  Zeit  kommt  mir  der  Text  und  die 

Redewendung  etwas  berremdlich  vor. 

I'!rA  von  13(11  an  beginnt  mit  Johann  Kralt  die 

fortlaufende  Reihe  der  l'farrer. 

Befchreibung  der  Kirche  Gutaring. 

Die  Pfarrkirche  Gutaring  vird  alfo  Acher  im  An- 
fange des  12.  Jahrhunderts  erbaut  worden  fein,  wahr- 

fchtinliith  an  der  Stelle  einer  Holzkirclie;  bi>  zum 
Jahre  1000  waren  ja  nach  dem  Ausfpruche  .Mtmann's 
von  l'aiTau  die  mcillon  von  Hol/.  Wir  li.iben  noch  eine 
Ilol/.kirche  am  Drcifaltigkcitsbcrgc  am  Grei. 

Die  Klolier-  und  l'pi'-copal  Kirchcn  in  Giiik, 
St.  Paul,  Millilatt,  St.  Andrk,  St.  Georgen,  Fricfach 
erhielten  ihre  formenreicfae  Gdlaltung  meift  nach  dem 
Muflcr  der  romanifchen  Kirchenbauten  in  Sachfcn  und 
SaU.burg;  die  Landkirchen  jedoch,  jjleichliim  lutrNoth- 
baiittt).  wurden  in  d<_n  cinl.iriillcn  l'oiincn  imd  im 
lii;.i[(]>t  :i  Umfange  her^^cilc  lU.  Iki  iii;n  .dl<  lU  n  Kirclicn 
t;lbt  ■.  -  i.ill  V.ciiie  StcinniLl.:,;!  bcit .  ,ik<J-  ill  l't  iü.  hlteir.; 
mit  Vorliebe  werden  alte  Wcrkituckc,  auch  Rumer- 


fti-'iu-  .iU  TIiiirr-rfalTiinc;  unrl  Stur/,  vcnvcndct;  daher 
diL  i  Miui-iien  geradlinig  gcicliloffenen  Kirchthorc, 
(itii  r^  nur  mit  cingehauencn  großen  FvrLii.'LM  -^L-k,  1  1 
zeicluiet;  fo  in  St.  dementen,  Heidkircl.cn,  Horzen- 
dorf  und  anderen  Orten. 

Die  Pfarrkirche  Gutaring  sahit  drei  Beftandthcite, 
die  von  Weften  nach  Oden  nach  einander  iblgen;  ein 
oblonges  Schiff!  17-90 — yi  M.l,  das  fogenanntc  Chor- 
quadrat, welches  zugleich  den  Unterbau  des  maffivcn 
Thunnes  vorftellt  (5".(')  v-  J— 77'>  ^'1;  endlich  einen 
polygen  abfchliefleaden  Chor  als  eigentlichen  Altar- 
raum. 

Bei  diefer  Anlage  erhebt  iich  nun  der  Thurm 

mitten  zwifchen  dem  Schiffe  und  dem  Altarraume,  und 

svir  wilTcn  aus  den  Unterfuchungen  und  Vergleichungcn 
vieler  Kirchenbauwerke,  dafs  wir  in  dicfem  Falle  eine 
uralte  Bauanlage  romanifcher  .Stylperiode  vor  uns 
haben,  wenn  auch  hier  keine  Urkunde  von  einer  folchcu 
fpriclit  und  keines  der  etlichen  20  kärntnerifchcn  Por- 
tale diefes  Styles,  kein  Säulchen,  kein  Capital  näheren 
Auflchluß  gibt;  nur  ein  Feniler,  rundbogig  gcfchlolTen, 
imter  Dach  fichtbar,  gehört  in  dicfe  Zeit. 

Solche  Anlagen  lind  gar  nicht  fo  feiten ;  ich  zahlte 
in  Kärnten  bei  40  an  der  Zahl;  viele  find  ja  tlberbaot 
worden.  Man  kann  mehrere  Unterarten  von  folchen 
romanifchen  Bauten  unterfcheiden.  Es  gibt  dreifchiiHgc, 
:•  im  l'ii  ifpit  !  St  Vrit,  wo  in  neuefter  Zeit  mit  großer 
Kuhiihi  it  ilci  ivuiKiLio<Ten  im  Chorqnadrat  unter  dem 
Thurme  i  iilirriit  (.  in  hnhcM  i  r  .S| lit/.lji i;.^i'n  eingefetzt 
wur<lc;  Feldkirclien,  Oiuach,  Wuilsberg,  wo  der  Thurm 
fpater  fcitlich  gcftellt  wurde,  Die  mciftcn  dergleichen 
Anlagen  fmd  jedoch  cinfchiffig,  mit  dem  Altarraume 
unter  dem  Thurme  {St.  Stephanl  oder  mit  angefugter 
Apfis;  diele  thcils  rund,  theils  rjii.i;li  atif«  h 

Immer  war  das  Schiff  oblong  mit  llachcr  Hob. 
decke;  auch  das  Chorquadrat  war  in  dem  Falle  nicht 
gewölbt,  wenn  noch  ein  gewölbter  Aitarraum  ein- 
gefügt war;fo  in  Oiliach,  wo  unter  Dach  noch  die  Malerei 
an  der  Oftwand  desChorqnadrates  und  «fie  rnnumifchen 
Rundbogenfenfter  fichtbar  find.  Diefe  Anlage  mtt 
dem  Thurme  über  dem  Chorquadratt  w  .w  fur  viele 
Kirchen  fur  die  Zukunft  ein  vcrhangni.svtiUef  tiriff.  Ks 
war  eine  Rcminifcenz  an  die  hölzernen  Dachreiter,  die 
fich  in  I-'ilialkirchcn  l'o  häufig  zwifchen  Altarraum  und 
ScIiilT  aufbauen  ;  es  mag  okonomifch  bequem  gcwefcn 
fein,  den  Mefsdiener  auch  als  Mcfsncr  beim  Geläute  der 
Thurm^locken  nahe  und  fn  einer  Perfon  haben  zu 
koi  i'.t  i:  man  wollte  etwa  auch  gern  nach  and  n  das 
Centi  um  des  Gotleshaufes,  tlcn  Altar  fichtbar  kraftig 
betonen,  den  .Mlarraum  zum  „turris  davidica,  cburnea* 
zum  —  Sacranientshaus  auch  nach  außen  gcflalten, 
da-  in  gothifcher  Zeit  im  Imiern  eine  fo  herrliche  Aus- 
geftaltung  fand,  zum  Beifpiel  im  nahen  Waitfchach  und 
St.  Martin  am  Krapffelde. 

In  Gutaring  war  urfprünglich  der  Altarraun»  mitcr 
dem  Hu4rnic,  im  Jahre  1S96  fand  man  die  vermauerte 
nördliche  Thür  und  rechts  die  Wandnifche  diefes  alten 
Kirchentheiles. 

Als  die  Bevölkerung  runahm,  ergab  fich  die  Noth- 
wimlii^kLit  einer  Kirclicncrweitcrimg;  öftere  Hrimde  i;i 
(K-iii  gi-ti  lil.  .tferu-n  Orte  lielkn  es  rathlich  crfcheincu, 
d'.c  ll«>k  i.lL-Lko  mit  dum  beliebten  Stein"  und  Kippen^ 
gefüge  der  Gotiiik  zu  vcrtaufchcn. 
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Ulli  den  Kaum  zu  vergrößern,  wurde  nac Ii  Norden 
die  Kirchenmauer  fpitzbogig  durchbrochen  und  eine 
Capelle  mit  swci  Jochen  Grat- Kreuzgewölbe  und  zwei 
(liunpfen  guthifclien  Fcnftcrn  im  feilen  Stdnw«rk  an» 
gdngt,  fodann  im  SOdea  eine  Sacrillei  In  der  Breite 
des  Chorquadrates  ausgcruhrt,  mit  Eckftrcbeii,  Schräg- 
fockel,  Kreu2gewülbc  auf  kcgdfurmigcn  Confolcn,  ge- 
halten von  einem  SchluOfteine>  der  eine  libifblätterige 
Doppelrofette  zei^t. 

Iis  zeigt  die  Formenfprachc  der  Sacriftci,  das 
birnfonnigc  Profil  der  gelben  Sandiletnrippcn  und  das 
Portal,  das  in  die  Kiraie  fiihrt,  mit  (einem  ilumpren 
Spitsbogen,  mit  Kehle  und  Stab  gegliedert,  die  bcflcren 
Formen  der  Gothik. 

Die  V.  iciitinil«.  l'n.aiuäL-r.ini^  und  Erweiterung  der 
Kirche  crfuiir  did'clbe  durch  die  Anfujjung  <les  Altar- 
raumcs  und  Einwolbung  des  Schiffes. 

Erftcrc  gefchah  in  der  /.weiten  Hälfte  des  15.Jabr- 
hundertes.  Ablafsbricfc  und  Grundverkauf  muOten  die 
Geldmittel  zu  diefen  kollfpieligen  Bauten  liefern. 

Im  Jahre  J448  am  »S.  September  wilhgt  Erz- 
hifthof  Friedrich  ein,  il.ifs  ITarrcr  Lorenz  zu  Gutaring 
ilcni  Markte  Althofcri  Guter,  unter  dem  Markte  gc- 
k';Lii,  Ijl;  iIlt  Straße  gegen  Lind  und  St.  Veit  in  der 
\\  ciic  verkaufe,  daf^  liie  Bürger  dem  Pfarrer  und  feinen 
Nachfolgern  „wiedcnimb  auffreiaigen  ein  ewiges Pfiindt 
gelts  kauflen  und  beftellen*'  foUeo. 

Am  9.  Mai  1446  ertheltt  Georgr.  BiYcbof  von 
^L^kau,  der  Rupcrtikirche  in  Gutaring'  L-ii-.Lii  \  ferzig- 
t,iL;i^;cn  Ablafs,  und  im  nämlichen  Jahre  verkaufen  die 
Kiiiuiturcr  ein  Gut  in  GöltTchach  dem  Gregor  zu 
Kappel 

Dli  neue  Altarraum  (9  05  M  lang,  7-40  M.  breite 
8  tto  M.  hoch)  wurde  in  breiten  Dimenfionen  angelegt 
etwas  nach  rechts  erweitert,  die  Axe  jedoch  nach  links 

abgebogen,  wohl  um  mit  dem  NctiS.iu  nirlit  r.:\hc 
an  den  alten  Karncr,  dciTen  Axe  vuiu  mit  üli  Ki;chc 
Convergirende  R;..l-.t=.in^  h.u.  y.n  llnßci: 

Diw  fpat-gothifche  i'rcsbytenum  bcrtcht  aus  einem 
Gewölbejoche  und  dem  fünffeitigen  Schluße  aus  dem 
Achtecke,  welche»  unten  im  Bcinbaufe  mit  der  Mittel- 
fiiule  unter  dem  Gmtgewölbe  smn  vollen  Oftogon 
ausgri»ldet  erfcheint.  Das  Netz-,  rcfle  Rautengewölbe 
fpannt  fich  über  Wandvorlagen,  die  durch  Spitzbogen 
niitciiMiulcr  verbunden  find  uiui,  Il-'.\\c-,  nl'i  c  Capital 
und  Sockel,  Dreivicrteldienftc  mit  polygoiicii  Capitalcn 
und  rundem  Sockel  als  Vorlage  bcfitzen.  Leere  Schluß- 
Aeinfcheiben  bezeichnen  die  Gewölbefcheitel;  die 
Kippen  haben  ein  elegantes  bimföimiges  PMfH.  die 
Capitälgliederung,  fo  ein&cb  fie  ift,  wirkt  recht  gefällig. 
Vier  große  ftumpffpitzbogige  ziveitheilige  I'cnfter 
WL-iTrii  Viirp.d'uj  uliir  ilrr  in.  runden  Kleeblatt  ab- 
ichlicßciidea  Zweitiiekluii^,  d.i>  Oftfenftcr  hat  jedoch 
nur  einen  geraden  Thcilungspfoilen  darüber.  Nach 
außen  find  keinerlei  Strebepfeiler  angebracht,  nur  zwei- 
II Uli  mit  WalTcrfchlägen  gegliederte  Wand-Lifencn  er- 
heben fich  an  den  ^kcn  vom  Schrägfoekel. 

Am  rpäteilen  wurde  das  Schilf  der  Kirche  ein- 
gcW'ölbt.  Da  die  Mauern  auf  einen  folchcn  Scitcnfcluib 
nicht  berechnet  waren,  wurden  die  Strcbejjfciler  iniu  ii 
vorgelegt,  mit  ftati.cn  fpitzbogigen  Läng^gurtca  \  er- 
bunden  utid  zwifchcn  diefen  das  Netz^iwnlh,  rin 
gcfpannt,  das  wohl  durch  die  Ungefchicküch:  .  ;  1 
Bauleute  eine  ganz  verfchobcne  Geßalt  erhalten  hat. 


Dt  :i  W.uidvorlagen  il-n!  nurh  hier  1  )rf  iviiTtcKlictjfte 
mit  runden»  Sockel  vorgebaut,  jedocii  entwickeln  fich 
die  Rippen  ohne  Capilälbildung.  Nur  an  den  Schiffs- 
ecken  find,  ftatt  Wandvoriagen  reichere  Confolenbil- 
düngen,  beftehend  aus  Kehle,  Stäben  und  Plättcbcn 
mit  kegelförmiger  Endigung  angebracht,  die  Schluß- 
fteinc  find  fchcibenfümiig  fo  durchbrochen,  dafs  man 
innerhalb  wieder  die  Durchkreuzung  der  Rippen  er* 
blickt. 

Der  Orgelchor  konnte  wegen  der  niedrigen  Ge- 
ftaltung  der  Kirche  nicht  über  einen  vollen  Rund-  oder 
Spitxbogen,  fondem  nur  über  einen  gelnrochenen  Spitt- 
bogen (beftehend  aus  zwei  im  ftumpfen  Winkel  zu- 

fammcnftoßcnden  Stichbögen  )  errichtet  werden,  wel- 
chen jedoch  eine  kr.ilti^^i-  ( ilicdcruiii;  iiber  die  Ab- 
fchrägung  feiner  Sockel  durch  Hohlkehle,  Plattchcn 
und  Wuia  erhielt  Den  Chor  trigt  ein  niedriges  Stem- 

ge  wölbe. 

Die  Schiflsgcwölberippen  haben  ein  kantiges 
Profil.  Die  runden  Wanddienfte  gehen  durch  Abfcbrä' 
gung  und  WaiTerfchlage  in  polj  gonc  Profile  über. 

L)ic  Fcnllcr  waren  fpitzho.^if^' ,  Jedoch  hat  fich  nur 
da.s  ofiüchc  an  der  Südfeite  erhalten ;  es  ift  zvveitheilig 
und  zeigt  im  Maßwerk  di«i  fpitze  Klecblattbögen 
gnippirt. 

Die  Weftthür,  im  Stichbogen  gerdiloflen,  fiihrt 
über  drei  Stufen  in  den  Kirchenraum.  Das  (iädliche 
Portal  tft,  ßber  polygoncn  hohen  Sockelgewflnden  im 

gefchwclftL n  Siiit;rli.i'^t:ii  mh  reicher  Gliederung  durch 
Kehlen  uiid  Wu.llc  ausgezeichnet,  eine  Zierde  des 
Baues. 

Das  Chorquadr.Tt  hat  fowohl  erft  nach  dem  ver- 
heerenden Brande  fein  fpitzb^igiges  Tonnen- 
gewölbe erhalten,  tn  welches  zwei  Kappen  nördlich  und 
ßidtich  horizontal  cinfchneiden.  Der  darüber  gebaute 

Thurm  rf.iif?te  fich  eine  zweimalige  Erhöhung  über  feine 
aller»Klv.\  ,u  Iv  r.  ui-d  viel  durchbrochenen  Fundamente 
gefallen  InlVci-. ,  in  itlnl'rlu  r  /.i'it  rriii.jlt  er  vier  Spitz- 
gicbcl,  zwei  Gcfmile  umzogen  oben  und  unten  da^  ntit 
dem  fpitzbogigeri  Schallleidler  verfchcne  neue  Gefchoß, 
eine  mit  Steinplatten  gedeckte  Pjrramide  bildete  den 
AbfchhiB. 

Im  vorigen  Jahrhundert  erforderte  der  Zeitgeift 
einen  blechgedeckten  Kuppelthurm  mit  Laterne;  zu 
dli  h  ni  Iii  luik  \^  u:  .Ic  ilic Ecken zwifchen den  vierGiebcl- 
maucnt  iiiJiuuiiU.il  ausgefüllt.  Die  Neuzeit  1.SK5  benutzte 
diefen  horizontalen,  die  Sicherheit  des  Verbandes  flar- 
kendcn  Abfchluß  zum  Aufbau  eines  gothifchcn  acht- 
feitigen  Helmes  mit  fpitzbogigen  erkerartigen  Dach- 
fennem  nach  den  Planen  des  Architekten  A.  Sti^ 
p<rger. 

Ueber  die  gothifchcn  Vcränderi;ii.;-.,rlieitcn  im 
16,  Jahrhundertc  berichtet  eine  Urkunde  nu  l'Uirr-Archiv 
(1524  am  -St.  Jorgentag),  welche  erzahlt,  ^dafs  die 
Zechmciftcr  zu  Guttaring  aus  merklicher  Noturft  zur 
ficderung  und  ])e(Terui)g  des  Kirchenbau  und  (ilocken- 
thnrm,  fo  fie  diefer  Zeit  aufrichten  und  machen  laflen, 
wobei  viel  Koftcn  und  Ausgaben  nöthipf  waren  und  die 

KirL-hcn  iiii 'it  '. 'nn<-glich  gew  '."  n  ill."  iJrei  Joch 
Wiefen  und  liaa  um  40  Pfund  verk.uifcri  tiuibtcn. 

I'.s  ill  alfo  die  Spatzeit  des  gothilchen  SlylLs, 
nclchcr  diefe  .-Xrbi  iteii  an  der  Kirche  entdainincn.  /Xiif 
'  .110  \'ollftaiidigc  Hcfi  ii  digung  des  BediirfnifTes  nach 
Kaumcrwvitcrung  und  Vcrfchüncnmg  de.s  Gottc.<ihaufvs 
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mußte  mr\n  bei  einer  folchcn  l'lanatilaRc  vcr/iclitin. 
Der  Thurm  mitten  vor  dem  Altäre  blieb  Hellen,  und 
jetzt)  wo  das  Schiff  gcwulbt,  der  Chor  hoch  und  breit 
entfaltet  ^  werden  fie  durch  die  niedrig  gebliebene 
TburRÜiane  airacinander  gehalten;  die  Misftimmung 
ift  irreparabel,  7.udem  der  Gt iiiidi'r-:  ein  v.  alirhaft  ver- 
fchohener  ift.  Das  Schiff  h.a  ilar^h  dii_  Kinwulbung 
üw  aran  Fcutrfichcrheit  gewonnen,  doch  nicht  an  Kaum, 
Schonlieit  und  Symmetrie;  das  Gewölbe  erfcheint 
drückend,  die  Wandvorla^en  verengem  den  Raum ;  das 
Auge  ttülbt  die  Höhe  nur  nach  den  vcrticalen  Linien 
der  Wände,  und  da  findet  es  die  Kirche  febr  inedrig.* 

Die  m' •n'.nnrntiilr  und  figuralc  Bcmalunfj  der  kamt- 
tierifehen  Kitelicn  lul  uu  Mittelalter  eine  hohe  Aus- 
bildung und  weite  Verbreitunjj  gefunden.  Die  Kirche 
Gutaring  hat  noch  einige  folche  Wandmalereien  anf/u- 
vveifen,  die  fchon  in  der  Carinthia  l«90  und  in  den  Mit- 
theilungen der  Ccntral-Commiffion  1890,  pag.  143,  ihre 
Befchretbung  fanden. 

Links  neben  dem  Süilportal  ift  die  Darftellung 
des  jiingften  Gerichtes,  ähnlich,  doch  etwas  jünger  als 
dasMillrtatter  Gem  ildc. 

An  der  Südfeite  des  Chores  ift  eine  not  Ii  vH-lfacli 
übertünchte  abgcfchwcmmtc  Freske  den  heil.  Chrilloph 
darfteilend;  die  oberen  Theile  And  noch  kenntlich. 

lieber  dem  Eingange  ins  Beinhaus  ill  gemalt 
ChriftuB  am  Kreuxe  mit  Johannes  und  Maria;  es  find 
auch  nur  die  oberften  Theile  mehr  fichtbar. 

Im  Innern  wurden  r]):irlli!ii  l'.iflü  von  Wand- 
malereien decorativcn  Charakters  gefunden. 

Die  Altare  zeigen  den  Stylcharafier  der  Barocke 
und  de&  Rococo. 

Der  Hochaltar  namentlich  erfüllt  die  ganze  Hreiie 
und  Höbe  des  Altarraumes  mit  feiner  zweiftöcicigcn 
Archi'tektur.  Gewundene  Säulen,  verkröpftcs  im  Winkel 
narli  \  nri-.  .'.usfpringendi  '^.  G.  bn*k,  Lii  lirochenc  Gc- 
lualc,  Doppclvoluten,  Multln  IbiUlnii;.;  - r  1:<  iinzeichnen 
eine  gcfunkene  Gefchmack^m  l'.tKn^'  ind  gefucllte 
Effeaiiafcherei.  Die  Mittelbilder  find  Ichlcchte  Oel- 
geraäldc,  St.  Rupert  und  St.  Katharina  darftellend;  die 
vergoldeten  Holxilatuen  jedoch  fmd  eine  gute  naturali- 
fnwnde  Schnitzarbeit,  bewegt,  doch  nicht  afTeAtrt  oder 
knitterig;  die  liafen  find  als  FelsfUlcke  dargellellt.  Doch 
trrA.'  aller  meiner  Werthfehatzung  und  Toleranz  gegen 
I  werthvciü.j-  di    Barocke  der  katholifelien 

Kirche  gefchaffen,  hier  mochte  ich  doch  dielen  .\ltar- 
kolofs  gern  miiTen,  der  die  Fenfter  und  den  Chorab- 
fchluß  verdeckt  und  vom  Gewölbe  faft  erdrückt  er- 
fcheint, der  fchuld  daran  ift,  dafs  man  auch  an  der 
Nordfeite  ein  Fenfter  zu  feiner  Beleuchtung  auabrach 
und  deshalb  die  ziniieii-  und  fiulengekrönte  Sacramcnts» 
nifche  befeitigtc  und  ungeachtet  deflen  die  Kirche 
linfter  blieb. 

Die  Seitenahare  find  fchon  f.iJl  ganz  R^kuco  unii 
wurden  1769,  16.  Mai,  von  einem  Tikhier  in  St.  I.am- 
prccht  hieher  geliefert. 

Reifer  und  feiner  in  der  Architektur  und  Malerei 
find  die  xwei  Altäre  in  der  Martini-Capelle.  Befondere 

r  -(11.111  1           I.  1  i.-kl|.>.'-  ;ti    IJ,,!".- -.  .  f.n.  w    iKrit   S.  ^-Y.. -c^ ti   1  ^  -  ■  ■  ■■^  i  '  >   ■.  i:  . 

,:.  :■,.„„.          I. k  r  e:"r  >  ^rv.  .  ,                .r,    I  .i  l  .  -  ll.u-.M 

m.t  \  -il;.,'"-    .1:  t.i    Ii  iii.ilii--             v            |i     r  .  r                    :l    ■«■.ii..-      '>  ■    ■,  r  ■  "  I'  i" 

aMM«l'     •■:      I  ...    ...I                     h:      r-  .           i-  •!•'•"■•    •     I     .-vi    >•  .1-1.    I  >i:.-  •. 

tfK-tJ}         :     ■  '  .irr    Ull:..:':^    ..i  j...  L.    .-  ■'■■■rl     r,K     .  ...  ... 

<ler  t.ir.>rift*ii'  un.l  II«/  J^rii  Hielte  »  liixi  vu«<iiJr:t  «'.»il«!!. 


verdient  das  Kreuzbild  von  Eußackius  Gdbrid,  den 
l"ch«abifclien  Maler  von  Klagenfurt,  circa  aus  1760, 
Beachtung.  Die  feine  Abtoining  der  Farben,  die  orte 
Formcngebung  des  Marienkopiiea  erregt  Bewundening. 
Diefer  begabte  Maler,  1720  in  Schwaben  gebürtig. 
gr;ii'.*.  ti'  in  KKigenfurt  fich  eine  zweite  Heimat  und 
lielLi'.  ;:  tur  K.  u  nt<-n  eine  Reihe  geiftvoll  angelegter  und 
nett  ausgefuhrtci  Hi'lI.  i.  zum  Beifpiel  ein  Altarbild  in 
St.  Veit,  ein  Altarbild  in  Teinach  iSeilenalt.ir);  das 
Hochaltarbild  in  .Stein  bei  V'iktring.  Fr  malte  auch  diu 
inlercflantcn  gcftaltenreichen  Gemälde  am  Gewölbe 
der  Priefterhauft-Capelle  in  Klagenfurt  1769,  wo  nameiit- 
lieh  ob  dem  .Altare  die  Anbetung  des  Lammes,  in  der 
Mitte!kup]Kl  die  Aufnahme  des  heil.  Borromaus  in  de» 
Himmel  fchönc  LichtefleA«.  gttte  Stimmung  und  weite 

l'erfj)e6live  zeigen. 

Monftranze,  Ciboricn  und  «wei  Kelche  Und  fehr 
gute  getriebene  Arbeiten,  einige  barock,  die  anderen 
Rococo,  mit  Engelsköpfcn,  gegoflenen  Reliefs,  Blanicn- 
ranken  und  Medaillons  gefchmUckt.  Ein  auikrr  Ge- 
brauch gefetztes  Ciboritim  hat  eine  kugelförmige 
Bechergeftalt  mit  Dt  >  ki  1  ;;;inz  mit  Barock-Ornamcntcii 
bedeckt;  ein  anderes  hat  gothifche  Formen.  An  Hol?.- 
fchnitzeieien  hat  die  Kirche  ein  Relief  des  letztt-n 
.Ahi  ndmahles  und.eiji  Vcfperbild;  beide  fchon  mehr 
<l<  I  UenatiTunce  angehörend;  letzteres  an  Michael 
Angelo's  Fietä  erinnernd.  Die  reich  und  cfie^oll  ge- 
fchnitzten  Kirchenbänke  aus  NufsbaumhoU  mit  ein- 
gcl<  L:t  p.  Orti.imentcn  aus  Buxbaumbolz  verdienen 
doch  auch  LI  Aahnt  zu  werden. 

Neben  der  Kirche  liegt  füdlich  die  Achatius- 
Capelle,  der  frühere  K.irner;  ein  einfaches  gothifche« 
oblonges  Kirchlein,  das  nur  darum  erwähnt  wird,  wdl 
deifen  gothifche  Chorfenftcrchen  eine  Umrahmung  von 
gemalten  Krappen  mit  Kreuzblumen  zeigen,  doch  kaum 
mehr  erkenntlich. 


St«  Qdtrudm« 

.Am  nahen  Hügel,  der  nach  der  Ruine  Uebcrs 
berg  abfällt,  fteht  das  Kirchicin  St.  Gertruden,  wo.  fo 
wie  in  Salzburg  neben  dem  Ropertus-Dome  im  Felfcn 

die  Capelle  zu  Kliren  St.  Gertrudens  fich  befindet. 

Nach  hiefigcn  .Auffchreibungen  gab  es  fchon  144^' 
hier  eine  St.  Gertruden-Kirche,  und  am  z.\-  I  VInuar 
14S7  wird  eine  Gottcslcichnamsbruderfchaft  erwähnt, 
welche,  wenigilcns  in  fpäterer  Zeit,  in  Gertruden  ihre 
Functionen  abhielt. 

Dem  oblongen  Schiffsräume  tit  ein  üblich  gothi* 
fches  Cborlcin  gegen  Of^en  angebaut,  das  mit  Strebe- 
pfeilern und  mit  einem  fpitzbogigen  Kappengcwöibe 
verfeilen  ili.  Da  jegliche  Rippen  fehlen,  unternahm  c 
der  Decorationsmaler  cles  1 7.  Jahrhunderts  dem 
M.iiigel  dadurch  abzuhelfen,  tials  er  ilie  fcharfeii  Grate 
als  dunkle  Streifen  gab  mit  cingefctztcn  Perlftabeii. 
Die  Gründe  dazwifchen  blieben  weiße  Tiincheflächen, 
auf  denen  zarte  Blumenranken  in  fehr  gefchmackvoller 
Zeichnung  fich  breiten  und  verzweigen,  daJs  fic  den 
ganzen  Raum  der  K.ippciifelder  dicht  erfiillen.  Dielt 
R.uikc-ii  1)1  -ginnen  in  «^ien  iinterlKn  Fußenden  der  Gc- 
«  .  dbe  mit  eir.er  .\rl  \\  urzelvi  rfelilingung,  und  iiut 
auikrlten  Ausläufer  begegnen  fich  in  den  Scheitel- 
linien  des  Gewölbe.*«.' 

>  t>r:iicr  Kirt-hvatclimicl;  i^^t  mit  AMiildsBi;. 
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Noch  eine  Maloici  kam  unter  der  Tünche  /um 
Vorlchein,  welche  virllr-cht  rnic  Steile  aus  der 
St.  Gcrtnidis-Legcndc  J.u  ,  in  intngfache  Thiere 
uater  Binunen  lind  Achtbar,  fou  ic  zwei  Frauenfiguren. 
Die  oben  hinziehende  Umrahmung  /ei}^t  noch  roma- 
lüfehc  Motive' 

Der  Hocltaltar  befiehl  aus  einem  Tabernakel  mit 
einem  Nifchenauffatze,  der  mit  fjefcliiiitzten  Arabeii.ken 
flankitt  und  g«krunt  ill.  In  der  Nifchc  ift  die  Statuette 
der  heil.  Gertrud,  rechts  und  links  die  der  heil.  Katha- 
rina und  Barbara.  Der  Tabernakel-Bau  zci^a  toscanifchc 
Siiulo«,  dazwifchen  Mufchelnirchen,  insgefatnmt  nach 
faft  KenaifTanccformcn  j^utcr  Arbeit.  Die  oMtdil;  • 
Kaiuel  auJi  hartem  Hohe  mit  nett  gcfchnitzteii  Raulen 
und  Füllungen  gehört  der  Barocke  an.  Die  Kirchen- 
Patronin  kommt  auch  auf  einer  Relief-Schnitzerei  vor; 
fic  i(l  auf  einem  Thronfeflei  dargeftellt,  einen  Aebtiflin" 
ftiib  neben  Ttrh  und  ein  Bndn  in  der  Hand.  Links  unten 
kniet  im  Taltigen  Gewände  ein  Donator,  das  Barett  in 
den  gefalteten  Händen  haltend.  Die  noch  an  <lic  go- 
Uiilclte  l'-ormengebung  erinnernde  Arbeit  gehört  dem 
Anfange  des  |6.  Jahrhunderts  an. 

Das  Schiff  der  Kirche  hat  eine  Holzdecke  in 
Naturfarbe;  rechteckige,  quadratc  und  fechseckigc 
I'eider  Und  Zu  achtfeitigen  Flächen  geeinigt  Und  durcH 
profilirte  Leillcn  gctremit.* 

Die  Pfiwrrldrche  in  Deioaberg. 

Der  Name  Deinsberg  %vird  urkundlich  fehnn  1 1 16 
genannt.  Hefonders  kommt  ah  Zeuge  ein  Rudolph  von 
Deinsberg  öfters  vor. 

Ein  l'farrer  wird  erfl  1412  als  Stifter  eine.**  Jahr- 
tages efwahnt.  nämlich  Johann  Lollinger. 

1425  den  17.  Januar  macht  Hans>  des  Leonhard 
von  Eck  Sohn,  Pfarrer  am  Dcinsbcrg  und  Vicar  von 
Gutaring  eine  Stillung. 

Der  Sage  nach  wäre  Dcinsberg  „die  .iltcfte  Kirche 
unter  <)er  Alm",  fuilu  r  fei  da  ein  lieidniA  lu  1  'l'iin[',<.  1 
gewel'en.  Die  gtüüu.enen  Kömerfleine  beucikn,  dafs 
doch  etwas  an  diefer  Sage  war.  Audi  die  Ableitung 
des  Namens,  der  in  alter  Zeit  auch  Tunesberc,  Tuw  ins 
berg  (1161)  lautete,  deutet  daraufhin. 

Die  Kirche  felbfl  iH  ein  kleiner  einfchiffiger  Bau, 
der  im  Schiffe  einft  eine  flache  Decke  über  einen  Spitz- 
bogeufries  trug,  nur)  aber  in  der  'I  mi  ik-  niil  k(  In 

gewölbt  ifl.  Ein  dreifeitig  al  Ii  in  r  /.icailieli 
fchlanker  Spitzbogen  biUlet  den  !  ii  L,  nig  in  das  I'r<;s- 
byterium;  dicfes,  hoch  und  lehl;uik  gehalten,  hat  nur 

*  >Unll«lhiv«o  4*r  k.  k.  CaiMnl-CamMiAii«  ■<«»,  p»t.  im  mit  *■*! 
A1tMl4iMic(n. 

*  Dm  babraKli«  Kjimni  liclri«  di«  Vcracndmn  dt*  Hain»  mr  Rw- 
dcckawB  dar  KirdHonn*  in  dtr  mniaUklitn  ni  «AMUicb  BHucnmic,  dtr 
Akamum  UM  abar  wm  waA  akcn  UrehlklMa  TrutMMica  nuiUI  juvtlbl. 
RvibiuiIAtIi*  ir«tidMli*ii  kalMB  wir  McfciMliliir  Ji«faK  wclm  Sl*«  Kalide«ltc 
In,  .MiAttafiB«  tn  KätclM  Sl.  Jvhmn  'm  KWn-dvdmi»,  fUiriariib        Hr.  1. 

In  lUn  fpäHrta  tvum  IM  im*  Mch*  Dtckm  in  mr  (.•a»lln  »r- 
h.ilirn  cfl'Ueb«!»- 

T.  Dem  T^.nim.il^rin'  ^nlfj. tr  J  It.ftcntr.il  .ii.  L.itii;<^<tc;t<rn  n-il 
l.ttftcii  uh<f  dt«?  Fiicen  uli'i  .Vlill"  ::,rit:,  ,  iii*Ui  .-■iJcr  »e.-ii,.rt  iiiit  M.tüwtii. 
muHcfll.  OFn.lfnCfllCii.  iJtilit  fc^enixll  «i.lii  l:ri[j  icl    i".r-%i,iU,    Sl      .M  i-'.lal. tri 

kijliJi*tl<iri  und  andere  Orfc 

j  Mit  t|liAi'-rAtrn  Kiililer«  »ie  c.  iretirT  ;;'iii)t'tf  .  i!er  ;rf  hüil'^r  Itri.: 
Iiiins.     /Ufr.     M-ifrirl     S;      l.rr.i,h..t.:     Ii  r  i     f  ,  i'.  i>k  .IH.' ■     i'^     l>M-:V  M.lrti-, 

M»rTiD  l^i  Oftcrwn/        Kcli|.:rl   I- h,cim1üiI  .In  .  .  tr,A'W.      M-il  -mll  ■  It 
ti'n,'«riiT<-tl,  Si.  M:ir;:.irett,en  hc,  k^n  Kpii.tu   .ctl  tiiü)  S- tilAt  It/rfi  '-l"  Ali.' 
tej.hile  l>f coTftiioe.l,  Hulki«.  k letnk (t-. lilt^ im,  Sl.  Knili.tfir.j   i'unc  ^i.  rUi^ti 
fc«i  reWt.i.;lieii.  Obcrl..~ip.i<  h  (-1,  Sri  j.  iir        ,\  „  lU  .1 ,  ...  1„  n. 
j.  r<.lve..I,  KrMcnIr.  l..  Sl    (ictn  .L. 

4,    Offuri]ic    mit    Stil'-."    wbrr/MUf  11«    I  iit*:hii c -rl;« Ii         .sl"«,;,    K  ti..- 

St,  Paal,  *(  »li.Ti.i.  .im  K  ii.ifm«»j  e«c. 
XXV.  .V  1  . 


ein  Gewolbejoch  mit  Kreuzrippen  und  den  Schluß  mit 
fünf  Seiten  vom  Achteck, 

Das  Schiff  hat  keine  Strebepfeiler.  Die  VVelUhiir 
iA  im  einfachen  Spitxbogen  coiiftruirt.  Die  Abfchit- 
gung  endet  unten  mit  einem  horizontalen  Stabe  und 
einem  blattförmigen  .\li:.iiir  Die  alte  Balkenthttr 
fchmiicken  originelle  liiicabdchlage. 

Der  Altarraum  ifl;  auch  hier  wieder  atiSjji  /<j1l1iik  t 
durch  großem  Aufwand  an  Architekturgliedern, 
Welche  mehr  der  Fruh-Gothik  angehören.  Die  Uippen 
zeigen  ein  birnförmiges  Profil  und  entfpringen  Über 
kelchförmi^cn  Capitälen  den  DreiviertetDiexiften, 
welche  in  der  Höhe  der  Fenfterbankanf  kegelfönnigen 
Confolen  auffitzen. 

Die  drei  Oltfcnfter  zeigen  ftiengcs  Maßwerk,  da» 
Mittclfcnfter  einen  Vierpafs,  die  Ncbenfenfter  einen 
Dreipaft  Uber  den  fpitzen  Kleeblattbögen  der  Zw-ei-  , 
theitung.  Zwei  Fcnftcr  find  modemifirt,  eines  durch 
die  Sacriftet  verm.iuert.  Außen  (liitzen  dreifach  abgc- 
ftufic  weit  vortretende  Streben  den  Chorbau.  Sie  find 
aus  Tufntein  mit  abgcfcliragtcm  Socket  und  umlaufen- 
dem Wafferfchlag,  oben  mit  fchräger  Abdachung  ge- 
gliedert. 

Der  Thurm  ift  dem  SchtiTc  an  der  SOdfeite  ange- 
fugt und  bildet  im  UntergefchoP  die  SacriAei,  durch 
eine  fchmale  fpitzbogige  Ttiui  mit  der  Kirche  ver- 
bunden und  mit  einem  gnitii^i  n  Kreuzgew öUn_  ;  . 
fchlolTen.  F.r  fleigl  ohne  Ablhcilung  empor  und  fciiiielit 
fein  Mauerwerk  mit  einem  Horizontaigcnmfe  ab  Dar- 
über erhebt  Ach  die  vierfeitige  Dachpyramidc,  die,  wie 
die  Kirche,  mit  Steinplatten  gedeckt  ift. 

Die  Schallfenfter  des  Tliurir.i.  -  fini  ,in  jeder  Seite 
anders  gcftaltet  und  in  lelioner  Sieuiiiietzarbeit  aus- 
gefiihrt.  Eine  .Seite  zeigt  nur  zwei  gekuppelte  Spitz- 
bogenoffnungcn,  ein  anderes  zweitheiliges  mit  runden 
Kleeblattbögen  und  zwei  Vierblatt  darüber  hat  recht- 
eckige Einfaffung,  ein  drittes  ift  nur  eintbeilig  mit 
rundem  Kleeblattbogen  und  horizontalem  Abfchluß 
ii:-|_;i  filii  1  St  bereiten  die  vielen  horizontalen  Linien 
der  SthaiÜeiiller  harmonifch  auf  den  horizontalen  Ab- 
fchluß der  Thurmninueri)  vor,  und  es  wiirde  eine  von 
manchen  gewünfchte  Giebelaufmauerung  ilets  als  ein 
unharmcMiifchcr  Prunk  an  diefcm  einfachen  Baue  er» 
fcheinen. 

An  diefen  Thurmfenftern.  die  in  Altliofen  am 
alten  'l  liurme.  in  Wieling,  St.  Salvator,  l'iesweg  ihre 
Seitenftücke  haben,  macht  fich  fchon  ilie  ,\rt  und 
Weife  der  .Spat-(iothik  erkenntlich,  welche  n.u  Ii  und 
nach  die  conflruftiven  Elemente  des  Styles,  den  Spitz- 
bogen, (ffc  Strebepfeiler,  die  Kreuzgewölbe  (denn  die 
Netzgewölbe  find  ja  meiil  nur  Tonnengewölbe  mit  ein- 
fchncidenden  Zwickeln  und  decorativ  auffjeklebten 
Kipjien,  oft  nur  in  'l'hon  oder  'l  erracotta-  verlaßt  und 
nur  das  Decoralixe  an  M.ißwerk  und  Nafeiibildungen, 
Füllungen.  Krappen.  Kreuzrofen  oft  in  reicher,  fpater 
aber  auch  in  dürftiger  unfchöner  Bildung  beibehalt. 
Innerlich  \var  die  Gothik  auitgelebt,  abgcftorbcn,  bevor 
»lie  kenailTatui-  ins  Land  tritt. 

Der  1  lauptfchmuck  der  Kirche  ill  die  (ilasmalcrei 
im  Ollfender.  Ztihn  l'"i  lder  in  den  leuchtenden  I-'ornicn 
und  Farben  <icr  Sp.il-Oothik  zeigen  die  gedrungenen 
(ieA.dten  von  acht  Apoltcln  in  architcktonifcber  Uni' 
rahmung  und  Krunung. 

«9 


Digitized  by  Google 


—  136  — 


Dc^  hoben  Alters  uegen  muß  aucli  der  Glocken 
Erwähnung  gethan  werden;  denn  darunter  iit  eine 
«•Ohl  von  den  ilteften  Zeiten,  etwa  dem  Ende  des 

j  ^.  Ja1ir1.i:r.t1<-rts;  fie  Zeigt  in  Majuskeln  die  zweithet' 

\igc  Umichiiü: 

O,  REX  GLOHIK  VF.NI  CUM  FACE  t 
DliUS  OMO  FAC  rUS  V.ST. 

Auch  die  /weite  Glocke  mit  der  Minuskclfchrift: 
i,ave  t  »aria  f  fjratia  f  plena  f  dominus  f  "  ift  be- 
acMtenswerth  und  etwa  au«  1500  ftammend. 

Noch  fna^  ein  Oelbild  Eiwähmuv  6nden,  auf 

welchem  die  GchcimnifTc  des  Rofenkranzes  um  ein 
Marienbild  dar^^eftellt  Cmd,  zu  deffen  Füßen  der  Dona- 
tor u  ni'-ii  W'iijinfit,'.,  den  alten  nun  niclit  mehr  buClchcn- 
den  Stclielhot  in  ücinsberj^  abbilden  ließ.  Hier  hausten 
ja  vor  Zeiten  die  Kultner. 

Nicht  immer  waren  diefe  tu  eifrige  Verehrer  der 
Gottesmutter.  Am  5.  Fdmiar  1706  gefteht  Dechant 
Jofcph  Wabick  von  Gutaring  ein,  daf»  der  Hauptwuge 
im  fchon  erwähnten  Mariahilfer  Procelfe,  Baron  von 
Kühner  in  Dciiv-lj^i;;  ein  II  in  t"ker  inid  Concubinaricr 
gewefen  fei,  bis  er  mit  GotLe.-.  Gnade  auf  «armes  Fr- 
mahnen  Sr.  l-lxcellcn/  des  Landeshaiiptinannes  Grafen 
Andreas  von  Rofenbcrg  in  einen  atulercn  Menfchcn. 
einen  rechtTchafTenen  guten  Chril^en  (laut  Zeugnis 
feines  Seelforgers  vom  Jahres  1690)  umgewandelt 
wurde. 

Der  Karaer  in  Deioabeif . 

Nördlich,  nahe  beim  Altarraumc,  befindet  fich  der 
runde  romanifehe  Karner,  wie  er  fo  häufig  noch  in 
Kärnten  vorkommt  und  durch  die  l'ietat,  die  man  den 
ausgegrabenen  Knochenttberrellen  durch  AufTammiung 
und  geziemende  Aufbewahrung  crwdfen  zv  müßen 
glaubtu,  III 'tliwcndig  wurde. 

Der  Karner  in  Deinsberg  hat  einen  eigenen 
Außeneingang  in  das  halb  in  der  Frdc  liejjcnde  Unter, 
gemach,  das  als  Heinhaus  feine  Heltimmung,  wie  man 
es  an  den  laufend  aufgefchichtetcn  KnocJien  fieht.  voll- 
Aändig  erfiillte.  Vom  auflleigcnden  Terrain  des  Fried- 
hofes ttihrt  dann  eine  ntndbogige  Thür  in  den  oberen 
Kaum,  der  als  Capelle  eingerichtet  war.  Diefe  Capelle 
ift  rund  und  hat  eine  vnrkragcndc-  Altarnifche  im 
(  >it  .  i:,  ein  F'enftcr  im  Süden  und  eine  Hol/.ilecke.  Am 
K.egeldach  ift  ein  achtfeitiger  Dachreiter  mit  einem 
Glockchen  Dach  und  Thürmchen,  auch  die  vcrticalen 
Seitenwände  And  mit  Chloritfchiefcr  in  »erlichen 
Muftem  eingedeckt. 

Das  ganze  Innere  war  mit  figuralen  und  ornamen- 
talen Malereiun  bedeckt.  Der  Raum  hatte  möglicher- 
weife außer  dem  I''cnller  in  der  kleuicn  Concha  und 
dem  lunganj^e  keine  IJchtölfnungen,  Heim  genaiuitcn 
Fenfter,  das  eine  fchicßfcharteiiartig  verengte  mit 
,  einem  Spitzbogen  verlehene  Lichtöffnung  hat.  ergab 
fich,  dafs  diefe  Verengung  von  einem  breiten  hul/^etnen 
Fenßcrilock,  der  in  den  urfprtinglichen  romanifchcn 
Rundbtigcn  t-ingefetzt  wurde  und  die  Licht-  und  Luft- 
w  eite  auf  ein  Minimum  reducirt,  herdaninit.  Spater  hat 
in,\ii  ein  !.;nißcrc<  l-'(;nlier  r;:Llit>  vun  der  Tluir  .ui- 
gibrnilie;!. 

Die  1  )arrteilungen  der  WaiKliniiit  reieii  bilden  einen 
gcu  iiloiTi  iicn  Kreis.  Längs  der  D<-ikL  tlnJ  im  L;a:i/.i.:i 
neiui  liildfcldcr,  unter  diefen  r.wifclicn  der  Aplisuifchc 


und  der  Thür  je  fünf  Darflellungen  angebracht.  Sic 
Hellen  die  fchmcrzhaftcn  und  glorreichen  Momente  aus 
der  Gefchichte  des  Heilands  dar.  Das  Figurale  ift  zu- 
meift  verwittert,  GeAchtstheile  und  andere  Deiailit 
fehlen  meifteits;  man  nimmt  größtentheih  nur  die  Si> 
hüuetlen  wahr.  Hochiii'.LrelT.Kit  ifl  ,ilr  Tlnüiiri-  der  ein- 
zelnen Felder  und  die  i  n'.' n  .itil/ iMarlue  Bordüre. 
Gothifehe  F'ormgebung  kouiiul  !i.>.  Ii  nicir.  vor,  foniit 
fcheinen  die  Malereien  alter  zu  fein,  al^  die  im  Noonen- 
chorc  /.II  (iurk,  etwa  aus  der  zweiten  Hälfte  des  1 3.  Jahr- 
hunderts, ' 

Die  Reite  eines  FlGgelattan. 

Von  Deinsberg  flammt  auch  der  bedeutende  Kell 
eines  Flügelaitar»,  welcher  nun  in  Gutaring  aufbewahrt 
w  ird.  Es  ift  ein  leerer  Mittelfchrcin  mit  etwas  ausj;e 
fchnittenen  ornamentirten  Seitenwinden,  fchließbar  mit 
Bwei  FIttgelthflren.  Atnkirt  von  swei  fixen  SeitenthcileR. 
Das  Brett  der  IVedella  ift  eine  rohe,  fpäter  übermalte 
Arbeit;  es  zeigt  zwei  Engel  mit  dem  Schweißtuche  des 
Herrn.  Die  fi.sen  Theile  haben  links  die  Hildcr  des  heil. 
Chriftoph  und  Kupertu«,  recht»  die  Bilder  des  heil 
Osw  ald  und  Virgiiius;  rOckwärts  lind  Tie  nur  mit  Blatt- 
Arabesken  bemalt. 

Gefchloflen  tragen  die  Fliigelthüren  folgende  Dar- 
ftellungen; 

links  (immer  von  oben  nach  unten):  St.  Katharina 

und  St  Florian; 

rechts;  St.  Harbara  und  .St.  Cleoi^; 
geöffnet : 

links:  St.  Nicolaus  und  .St.  Andreas; 

rechts  St.  F>asmus  und  St.  Petrus. 

Jedes  innere  Bild  bat  einen  drcigetheilten  Hinter- 
grund, oben  ein  graviertes  Goldmufter,  dem  in  der  Mitte 
t  in  \  Inlctter  Tcppich  vorgchäiii;f  ifl,  ili ;  'edru  ti  das 
üiilerJite  Drittel  als  grünen  Unieri.11  uini  ubi  iaLiL.  .An- 
dere Hintergründe  fuid  wohl  auch  rniii  mler  violett. 

Diefer  Altar  gehört  noch  der  bcffcrcn  Gothik  des 
15.  Jahrhunderts  an;  die  Schuhe  iler  Figuren  find  fchr 
gefpitzt,  die  Faftorale  mit  architektonifchen  capellen- 
artigen Knäufen,  regelrechten  Kletterblumen  decorirt 
Das  Colorit  ift  in  der  Leibf.irbe  etwas  grau  und  kalt 
•gehalten;  tkr  I'altenwurf  manicrirt  und  knitterig;  die 
Hintergründe  mit  (iranatapfchnuflcr  belebt. 

-So  fehen  wir  an  unfcrcn  einfachen  Bauwerken  in 
Gutaring,  Dcmsberg,  den  Wellenkhlag  der  großen 
Kunftbewegung  des  ganzen  Lande&;  die  Romantik  im 
rundbogigen  Kamer  und  der  Bananlage  der  Raperti- 
Kirche,  die  Gothik  von  ihren  Anfangen  bis  /u  ihrem 
Ab-  und  Ausleben  in  Deinsberg.  W.ihrend  die  reiche 
Formenwelt  für  die  herrliehften  romanifchcn  Bauten 
K.irntens  aus  Deutfchlaiui,  Sachfen  kam.  drang  die 
Gothik  von  I'Vankreich  durch  die  Haufchulc  von  F'onte- 
nay  anno  1 200  bis  1 202  nach  Viktring,  und  durch  die 
Dominicaner  von  Italien  nach  Frie&ch,  wo  circa  12$  l 
das  LangfchifTdcr  Prcdigerkirthe  vollendet  war  und 
man  nach  der  Bauregel  Bonaventura's  fiir  Bettelorden 
(leh  mit  di-r  ^;röljlen  l*'infa(  hheit  der  Bauwcifc  bLL;niigtc 
;\n  den  Apl'iden  <ier  Seitenfchifl'c  der  Doininie.iner- 
Kir<  lic  nimmt  die  Romantik  Abfchied  im  r<>n»ai>il'cheii 
]?o;;lii  lies  reeiitsleiligen  Nebenchores,  wahrend  d:c 

A1jLiliLiiit:;eti. 
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lmt»retti'gc  ChorofTnuiig  fchon  den  Spttxbogen  ^.cigt. 
Von  diefer  Zeit  an  beherrfcht  er  die  chriftHchen  Laiuie 
fart  vmbcfchrankt  in  Architektur,  Malerei  und  Plaflik. 
Die  Kegensburger  und  Wiener  Hauhütte  übten  l'pater 
ihren  maßgebenden  Einfluß.  Der  Glanzpunkt  war  in 
Kärnten  erreicht  in  der  bafilicalcn  Lconhardi-Kirche  im 
Lavant  Thale.  Zuerft  meldete  lieh  in  der  mehr  beweg- 
Rehen  Mderd  der  neue  Gatt,  die  Renuflänce^  die  in 
der  flidlichen  Nachbaifchaft  fch<Mi  längft  aus  dem 
fruchtbaren  Boden  der  Antike  entAand  Hnd  ftets  neue 
Nahrung  zog. 

Schon  1513  ift  am  FUigclaltarc  in  St.  Leonhard  im 
Lavant  Thalc  die  goldene  Pforte  Jerufalem.s  mit  korin- 
thifchen  Capitälcn  und  Rundbogen  und  anderes  im 
neuen  Style  ausgeführt.  Am  Altarchen  aus  Flitfcbl, 
jetzt  in  Gutaring,  vom  Jahre  i  s  1 4.  «nd  in  BalufterfHulen 
und  anderem  Nebc^^vclk  fchon  die  Mntivc  drr  RLTi  iif- 
fance  erkenntlich.  1^20  fatjt  fchon  kiarl)lickcn«i  mit 
etwas  Wehmuth  W  olfL'.in.;  Ilaller  am  Heiligenblut- 
Attarc:  j,andrc  jar  —  andre  war  — 

ItuwHUf: 

Bc7.eichncndcrwcifc  mußte  man  1590  von  Deutfch- 
land,  von  l'atfau  her  den  Stcintnct/.mciftcr  U.  Ultncr 
beruf'  n,  cm  :n  lIl  ii  iiDch  nicht  gewulbten  Mittelfchiflc 
dr'  linrkcr  Domes  das  jetzig*-"  NeUgcwolbc  aufzu- 
r:<  iitLti  Lüngft  hat  \un  Italien  aus  die  Renaiffancc 
ihren  furmen«  und  farbenfreudigen  Einzug  gehalten. 
Als  erfter  kvchlicher  Bau  in  dieHem  Style  gilt  die  Dom- 
kirche in  Klagenfurt,  erbaut  1583  bis  1593';  fie  he- 
nittzt  fchon  die  Erningenfchaften  Italiens,  Süd-Frank- 
retchs  und  Spaniens  in  der  Anlage  eines  weiten  Ilaupt- 
fchiffcs  mit  Parallcl-CapcUen,  obwohl  letztere  für  den 
protcflantifchen  Gottcsdict)ll  gar  nicht  nolhig  waren, 
jedoch  den  neuen  BediirfnifTen  des  katholifchcn  Gottes- 
dienHes  vollkommen  entfprechen.'  Es  folgen  dann  in 
der  höchft  fruchtbaren  Thitigkeit  der  nachtridentini- 
fchcn  Zeit  die  Bauten  der  Stadtpfarrkirche  1697,  Lava- 
tmitu:  if^  vS,  St.  Lettnhard  1  Kunigunden  -  Kirche i, 
EliuLctliiiicn-  (1730),  Pricflerliau.-s  Capelle  (1769),  Heil. 
Gral)  bei  BIciburg  11761),  Unterdrauburg  (drcifchiflig) 
und  die  hervorragenden  Hauten  der  I.oretto  -  Kirche  in 
St.  Andra  i.lthr  ahnlicli  in  der  Anlage  der  Kirche 
St.  Kunigund  in  St.  Leonhard)  und  Heiligenkreuz  bei 
Villacb.  Die  erfterc  vom  BiTchof  Stadion  1687  voll- 
endet, irt  wolil  i 'iK  «Jcr  wcitr.'i  irv'^fli  11  Kirchen;  in 
iiirem  einzigen  407  M.  langen  uiul  13-4  breiten 
Schitii'  kann  manche  dreifchiffigc  Kirche,  zum  Beifpiel 
Mohcriteiilritz  I  I  I  M.  breit)  |)latznehrnen. 

Sic  liat  keine  Parailcl-Capelltn,  nur  zwei  find  in 
Kreuzform,  jedoch  niedriger  und  fchniälcr  ihr  angclugt. 
Bis  1793  war  die  alte  vor  i6$4  gebaute  Loretto- 
Capelie  mitten  in  der  Kirche;  jetzt  befindet  fich  fclbe 
hnks  nebenan.  Da.s  erklart  die  große  Weite  der  Anlage 
und  da.s  Fehlen  eines  jetzt  uns  abgehenden  fc])arat 
hervorgehobenen  Altarraumes,  Zwei  Tlitn  me  flankircii 
die  machtige  Siidfrout. 

Die  Heiligenkreuz  •  Kirche  bei  Viiiacli,  Länge 
33  M.,  Breite  13  M..  1744  vollendet,  ift  eine  Central- 

*  (jtaict  K:r.:liciiri:(iniu::lc,  if;^^.  N"""-  i' 

=  W;lSrf.  lKlr.S.:h  .*r  <lli-  .:rfi  rii  IT  tM.  hr  Ai.I.'Lt   ■  »■   .    ■h.'.    C  ,|'  Itn 

rt  warft,  fo  n:r  tn  den  Emporen  feiteaKhiti-itciit«  fpiizU.Ai^c  l>i«atini{«  lu 
b<iJen  Sritc^  dci  MiiielraumM.  Ucbcj  den  dctBeiwiiiptiKtt  «mm  IhJiiitelirt 
tut  dtc  VLrfteV<-.'ji.:1e  lluchwftMl  fcteJuii,  dftfft  Attck  nscit  Mußtn  ikv  Pan  Jrct 
fdiMf  ich  dukelli«. 


anläge  mit  längerem  Wcflarme;  Uber  dem  Mittdnuime 
erhebt  fich  über  runden  Quergurten  und  Zwickeln  der 

achtfciligc  Tanilnmi  mit  K  i;i]n:l,  (Ji.ch  nur  von  Holz. 
Die  Bauanlage  \ii  bortjniiucsk  und  vermeidet  die  gera- 
den Linien  des  GrundrilTeS  innen  und  außer».  Die  zwei 
Wefltliürmc,  welche  den  praklifchen  Eingang  mit  Vor 
halle  flankircn,  haben  fehr  fchönc  Kococtiforinen. 
Durch  die  fait  wie  Hufeifen  gebogene  Einziehung  det 
drei  abgerundeten  Räume  und  Gefimfe  verliert  die 
Kirche  an  Durchblicl;  'ir.;!  Li  lit 

Ein  befondcr'i  inicrtü.in'.cr  Bau  diefer  Periode 
ift  die  Kirche  M.iiia  1  i  lf;  auch  fie  zeigt  vom  Suchen 
untl  Streben  der  Baumcifter  der  Kcnatffance,  in  lichter 
Weiträumigkeit  <len  fo  beliebten  Centraibau  mit  Kuppel 
mit  dem  Läng^b^  zu  verbinden.  Den  Kern  bildet  hier 
ein  quadratifcher  Centrairaum  von  vier  ftarken  geglie- 
■J.  i  tcii  Maii('r|if<  i!;-rn  und  den  /wifchen  ihnen  cingc- 
lj).iiir.l;n  (j  irlca  hcrgeftcllt.  An  diefcn  Mittelr.ium 
fchlicf  u  i  licii  nun  nach  vier  Seiten  vier  gleich  Apfiden 
fphärifch  ausgeftaltetc  Seitenflügel  an,  welche  der 
ganzen  .Anlage  die  Kreuzform  verleihen. 

Diefes  Bau-Sehen»,  nicht  gar  fo  häuüg,  erinnert  an 
ein  hochberühmtes  Bauwerk:  Maria  della  consolazione 
zu  Todi  in  Untcr-Italicn,  entworfen  von  Bramante,  ge- 
baut 1504  bis  1575,  und  an  deffen  Nachahmung  die 
Kirche  St.  Anna  zu  Jobft  bei  Blumenau  (Länge 
l-  So  M.,  Breite  IQ-II  M.,  Hohe  9  80  M  ).  I741. 

I  )ic  iHsrdliche  und  füdlichc  Vorlage  wurde  in 
Maria  Hilf  etwas  gekürzt  und  llatt  im  vollen  Halbkrcife 
mehr  in  einem  Kreisfegmente  gefchloffen  {Länge 
22  50  M.,  Breite  17-40  M.,  Höhe  16*30  M,).  Mittelfl 
dreieckigen  Peiulentifs  geht  der  Uflterr aum  über  einen 
reichen  achtfeittgen  Gebälk  mit  Fries  und  Gcfimfc  in 
die  ebenfo  viclfcitige  Ku])]>el  über,  jedoch  fo,  dafs  noch 
acht  fenkrcchte  Schildwände  ebenfovielc  in  die  Kuppel- 
flächen  einfchneidendc  aulfteigendc  Zwickel  bcgrhnzen. 
Die  Wände  find  durch  fchwach  vortretende  Pilafter  mit 
Sockel  und  korinthifirenden  Capitalen  und  dem  reich 
gegliederten  ganzen  Gebälk  belebt.  Doch  wird  wegen 
(1er  Fenfter  auf  eine  umlaufende  Wandgliederung  folcher 
Art  verzichtet;  fie  bctriftt  nur  die  Wandthcilc  zwifchcn 
den  Fcnftem. 

.An  den  Ecken,  wo  die  Mauern  der  Halbkreis- 
nifchen  zufammenfloßcn,  find  durch  eine  faft  dem 
Quadrate  nabekommende  Ummauerung  des  Grund- 
rilTes  Eckräume  entftanden,  welche  im  Often  zu  Sacri- 
fltien  rrit  Or;',t"<r:cri  darüber  mu  V.'i-'K-i:  .■■.1  '['Iniriii 
anlagen,  auch  ulicr  Oratorien.  mcIlIi-j  l;cl.  a.k  uLilulil 
U.il  inen  in  den  Kirciienri  1111  ifnen,  verwendet 
worden  find.  .\n  vier  Orlen  lind  unter  den  Balcon- 
offninigen  Nil'chen  für  Beicbtfliihle  angeljraciu;  ober 
der  Kuppel  gibt  eine  Laterne  gunftiges  Oberlicht  in 
die  fchönen  KSume. 

Die  Gew  ölbe  find  mit  zarten,  mehr  flach  gehal- 
tenen Stuccti-Ornamenten  um  MedaiMonfclder  gru|>pirt. 
fiiihi:^  tfchmuckt;  fclbe  gleichen  ganz  den  Stucco- 
Ornamentcn,  mit  welchen  die  Kr>'pta  in  Gurk  und  die 
Domkirche  in  Klagenfurt  in  den  meiflen  Gewölbe- 
theilen  ausgeflattct  find. 

Das  Weftportal  ift  allein  Steinarbeit  und  hat 
liiien  hoii/ontalen  Gebälksabfchluß  mit  rankenver- 
zierleni  Fries  und  der  Datirung  de-.  Baues  1726;  alfo 
gerade  zwiTchen  der  Hauzeil  \  <>n  Lorclto  und  Heiligen- 
kreuz. 1/34  wurden. die  Schildbugcu  der  Kuppci,  die 
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flache  Decke  der  Laterne  und  die  vier  Gcwölbcswickcl 
mEt  Bildern  der  he!L  Apoftel  und  zu  oberfl  mit  der 

DarftclluiifT  der  licil.  Drcicinifrkcit  K^-fchmückt.  Von 
guter  dccorativcr  Wirkung  fiml  tlic  vier  Evaiijjeiitlcn 
in  kraftigen  Farben  und  «jroßgchaltcncm  Faltenwurf 

Die  Einrichtung:  drei  Altäre,  die  Kanzel  etc. 
fttmint  zum  Hauftylc  der  Kirche.  Der  Hiichaltar  hat 
eine  gar  originelle  Anla^re.  Der  fchwungvoll  gerchniute 
AulTatc  hat  die  Motive  eines  Baldachin-Altares  in  das 
Fiarocke  mit  Gcfchick  überfetzt,  lieber  dem  zierlich 
^efchnitztcn  Tabernakel  befindet  fich  al.s  Mittelpunkt 
d  l-  v.<:itliin  hclitbarc  Gnadenbild  Maria  Hilf  nach  der 
Paffaucr  Darftellung  in  reicher  Umrahmun};,  mit  einem 
Strahlenkränze  umgeben.  Die  knienden  Fraucngcflallen 
Glaube  und  Hoffnung  umgeben  das  heil.  Sacramcnt  und 
die  Mutter  der  Liebe. 

Die  Seitenaltire  vom  Jahre  1744,  rechts  der  heil. 
Anna,  links  dem  heil.  Johannes  von  Nepomuk  geweiht, 
zeigen  ganz  gute  Bilder  vom  Maler  Georg  Kaf  aus 
St.  Andra  und  reich  gefchnit/.te  Umrahmung,  fehr  be- 
wegte affeflirtc  Sfatii<:n  \  <  iii  7<7A(J««/'<w7i<t  aus  Salzburg, 

Die  Orgel  ifl  174 X  in  Klagenfurt  von  Martin 
^iger  (?)  verfertfgt. 

Die  fehr  bequem  conftruirten  KirchetiftUhle 
Hammen  vom  Jahre  [744. 

In  fechs  Jahren,  von  1721  bis  1727,  wurde  diele 
Kirche  von  einem  unbekannten  HaunieiUer  erbaut.  Die 
B  .ukol'tt  n  wurden  aus  den  Almofen  der  Gläubigen 
beftrittcn.  Welch'  Unterfchied  ift  doch  in  diefer  mit 
etwa  um  13000  fl.  erbauten  weiträumigen  Kirche, 
weldie  alle  CultusbcdUrfntiTc  fo  leicht  und  fchön  be- 
friedigt» und  dem  verfchobenen  engen  winkeligen  Raum 
der  alten  Fforikirche  Gutaring,  wo  man  kaum  zwei 
Belehtfttthle  unterbringt  und  an  vielen  Punkten  nicht 
zum  Hochaltar  ficht. 

Da.v  Aeußere  diefcs  Kirclienbaues  wunle  vom 
Haumeirtcr  vcrnachläffigt,  oder  es  ift  die  geplante 
Gliederung  unterblieben,  wahrfeheinlich  aus  Mangel 
an  den  nöthigen  Geldmitteln;  denn  wie  uns  die  Auf- 
fchrift  der  großen  Glocke  in  Gutaring  verkündet,  hat 
ein  großer  Brand  im  Jahre  1738  die  Muttcrkirchc,  aHb 
svohl  auch  den  l'farrhof  und  den  Markt  heifflgefucht, 
und  da  gab  es  zu  bauen  genug. 

Dem  Hauherrn  Dechant  ,  Michael  Steiger",  der 
geburtig  \  on*  Cividale,  die  italienifchen  Kuppelbauten 
in  feiner  1  leimat  kennen  und  fchatzen  lernte,  wird  man 
durch  alle  Zeiten  Dank  zollen,  dafs  er  auf  diefem  Berge 
der  Mutter  des  Herrn  eine  To  ItebKche  Gedächtnis- 
kirche errichtet  hat.  Das  chrifllichc  Volk  fpricht  fo 
gern  mit  dem  Pfalmiilen  1 2o:  ,Ich  erhebe  meine  Augen 
7A\  den  Hergen,  von  welchen  mir  Hilfe  kommt. Gerade 
die  Hergfpitzen  unfcres  fehonen  Kärntner  Landes  find 
mit  zahlreichen  kirchlichen  Bauten  gekront;„es  fcheint"*. 
fagt  Msgr.  Grata,  „ais  fei  damit  nichts  anderes  bezweckt 
worden,  als  der  Natur  das  Siegel  chriillichcn  Lebens 
aufzudnickcn". 


Andere  EinriehitaacsftQGke  io  Gutwring« 

1.  Das  gothifche  l'liigclallarc'uit  aus  Flilltld. 

Dasfelhc  bcltcht  nur  mehr  aii^  di-ni  Mittelliilde 
«ml  zwei  fixen  SeitiMitheilen,  dtn  zwei  FlugLllluiien 
welche  das  Mtttelbild  verdecken  können,  und  der  Frc-, 
della.  Die  Krönung  fehlt. 


Das  MittelbUd  ftcUt  in  alpiner  Landichaft  in  zwei 
Vollfiguren  die  heil.  Cbriliophorus  und  Theodul  dar. 

Der  landfchaftliche  Hintergrut  d  ;'i  uns  die  'l'hatig- 
keit  in  den  Stolleiieinf;angen  emu.-.  liergwerkes,  und  es 
ift  wahrfeheinlich  der  Kaibier  Bergbau  in  den  zackigen 
Felfenkämmen  der  füdlichen  Kalkalpen  damit  gemeint. 

Die  Fliigci  geöffnet  tragen  links  die  Bilder: 
St  Erasmus  und  Maria,  rechts:  Sl  Sebaltian  und 
Margaretha.  GefchloiTcn  fteht  am  linl«cn  Flügel  bittend 
die  Jungfrau  Maria,  über  ihr  der  herabfchwebcndc 
heil.  Geift,  rechts  der  Engel  Gabriel. 

Die  fixen  Flügel  waren  fehr  mank,  nur  der  linke 
tr.igt  die  Figur  des  heil.  Leonhard.  Die  Hintergründe 
oberhalb  fmd  beim  geöfTneten  Altarchen  Gold,  beim 
gcfchloßencn  oben  grünblau,  unten  erdfarbig. 

Die  Predella  \fn\  M.  hodi,  i-dSM.  lang)  ift  fehr 
niedrig  gehalten  und  cnth.iit  die  Donatoren:  rechts  ein 
Mann  und  drei  Sohne  (Manner)  mit  einem  Knaben, 
links  zwei  Frauen,  drei  Töchter  (r);  eine  mit  dem 
Wappenfchilde  tier  Staudach  und  der  Uaterfclirift 
Hemma  .Staudachcrin.  In  der  Mitte  find  zwei  Wapjicn 
mit  Helmzier;  das  eine  ein  aufftcigendes  Lammcheii 
über  den  Dreiberg,  das  andere  eine  Mufchcl  führend. 
Die  Einrahmung  ift  roih  mit  fchwarien  Blumenformen. 
Die  Kuhmaulform  der  Schuhe,  die  Balufterfäulen  der 
Throne  und  die  Kleidertrachten  überhaupt  weifen  auf 
das  |6.  Jahrhundert.  Die  Datiriing  beim  Bilde  des 
heil.  Seballian,  einer  jugendlichen  Fatriziergeftalt, 
wcifl  die  jahrcitzahl  1514.  Die  Malereien  zeigen  fcitun 
viel  Studium  der  Natur  und  miniaturähnliche  Aus- 
arbeitung namentlich  der  Haare. 

Das  Altärchen  wurde  durch  eine  forgfältige  Fixi- 
rung  und  Keftanrirung  durch  den  Künftler  Theo^til 
Melieher  vom  fieberen  Zerfalle  gerettet;  an  den  Figuren 
wurden  nur  wenige  fchon  .iIjl;  Iii  it'  rte  Theile  ergänzt. 

2.  Ein  altare  f<ortalik  au.s  ilciu  I  S-  Jahrhundert  ill 
noch  zu  erwähnen.  1-ls  bcftcht  aus  einer  Holzplatte,  die 
einen  Ser])entiii(\ein  umfafsl,  unter  welchem  fich  die 
heil.  Reliquien  befanden.  Die  Holzumrahmung  ift  durch 
Einfchneidung  mit  einer  Majuskeifchrift  innerhalb  recht- 
eckiger Linienführung  und  einem  wettenfurmigen  Wein- 
blatt  Ornament  gefchinüekt.  Die  Vertiefungen  des  Orna- 
mentes find  mit  rotliem  inul  grünem  Wachs  ausgefüllt. 
Die  Inlciirift  lautet:  „Mane  surgens  J.icob  erigebat 
iapidem  in  titulum  fiindcns  oleum  desupcr  votum.'' 

j.  Im  Befitze  des  Pfarrers  i(l  noch  ein  Hohtafcl- 
gtmäUU,  einer  noch  älteren  Zeit  angehbrig.  dcifcn  Ur- 
heber rheinifchen  EitiflüOen  cu^ngUch  gewefen  fein 
mochte.  Es  Itdlt  die  heil.  Familie:  Anna  mit  Maria 
und  dem  nackten  Jefukinde  dar,  welches  mit  einem 
Rofeiikranzc  um  den  Hals  und  in  den  Handchen  gleich- 
fam  Gehverfuclie  macht ;  Anna  llut.i:t  e^  mit  beiden 
■banden,  Maria  halt  einen  Schleier  dem  Kinde  vor  und 
i)lattert  in  einem  tiuche. 

Der  Hintergrund  erinnert  an  eine  Khcinlandfchaft 
mit  SchloQbauten  rechts  und  links.  Statt  des  blauen 
Himmels  ift  damascirter  Goldgrund. 

4.  luiu-  golliijlhc  Ttiiiffihiiffi  l  mit  der  fehr  alige- 
tiütztcn  Darllcllung  vom  .Sundcnfall  und  einer  Zierfchrift 
als  Uniratickuig,  vom  15.  Jahrhundert  mag  noch  er- 
wähnt werden. 

L'äbrigens  werden  noch  manch  andere  Refte  aus 
der  guten  alten  Zeit,  zum  Beifpicl  auch  ein  romanifchcs 
Kauchfaß  in  den  Sammlungen  des  Pfarrbofes  verwahrt 
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lieber  ErditäUe. 

Von  P.  tmaAtrt  HSmur,  CamfiMimlmil. 

(Mk  I  TaCbL) 


TtJ^KlNK  Forfchuneren  auf  dem  Gebiete  der  Icünft- 

«jh^i?  S  liehen  Hiihlcn  habe  ich  auch  im  Jahre  ifigS 
lijbH^ih  fortuefetzt.  Neue  Hohlen  habe  ich  aufgenom- 
men in  Groß  Wcikersdorf,  in  Weincm  bei  Groß-Sicj;- 
harts  in  Nicder-Oclicrreich,  ^.in?.  aus  dem  Gcfteine 
henuisgcarbeitct;  ferner  in  Ober  Oefterrcieh  in  \\'c>xt, 
Neulärchcn  am  Walde  und  ItUnzkirclicn,  dafelbft  wohl 
die  merkwttrdigfte,  die  ich  je  gefehen,  w  egen  deraufier- 
ordeiitiictien  Anlage  und  Schwicriglceit,  diefelbe  zu 
durchforfchcn. 

Im  Folfjr-iijc-li  r:iirr  .rh  ruiMriiil-    d'c   Ali/.l'il  lIci 

Hohlenbilder  und  Uiln-liaiteis,  wt)  diefelben  aul^jcnom- 
men  wurden,  an.  In  Wcidhng  im  Thalc,  bei  Göttweig 
und  am  Wagram  bei  i(.onigsbrunn  je  eine;  Hoben- 
Warth  cwei,  Röfchitz  (heuer)  zwei,  Klein- Weikendorf 

bei  Hollabrunn  flieuer)  zwei,  Watzcndorf  bei  Reidling 

an  der  Tullnerbahn  drei,  Afchbach  bei  Amftetten  zwei; 
dort  wuhIl  lui  l'.rui  iien  jjefjraben  und  in  einer  Tiefe 
von  4  M.  liickj  iiiaii  auf  eine  Hohlenkammer,  aus  wel- 
cher •jegenwartijj  der  Zujjang  ill.  In  Über-Ocftcrreich : 
Keichcring  bei  Schwancnftadt  zwei,  Xeukirchen  am 
Walde  eine,  Munzkirchcn  drei.  In  Mrdberg  in  Mahren 
zehn,  und  von  den  Heidenlöchern  bei  Ueberlingen  auf 
meine  Kolten  aufgenommen  fechs,  alfo  im  ganzen 
]  !■  •!it..-Tihil.;rT.  Leider  find  aTiilLiu  A  u'i'.i-.liiini:  xnw 
iiiLliin;:u  iiuUlcn  mishmgcn  undkoiniucii  luclu  zui  Gel- 
t  Dil  l;  I >azu  kommen  Aufnahmen  von  künflliehcn  Hügeln, 
1 1  ui  (  LTgen,  fo  der  von  Ait  l  löflcin  bei  Bohniifch- 
i.i  iit.  ii.T  fogenannte  Capellcnber<^.  ein  Hausberg  mit 
Killüwall,  in  dclTcn  Innern  die  kiinlUichen  Hohlen  und 
Gänge  lieh  venweigen  und  deren  gemeinrehaftiieher 
Zugang  vom  Plateau  des  Hügels  war,  und  zwar  dort,  wo 
JctJtt  die  Capelle  ftelit;  ferner  <his  Siinnenrad  auf  dem 
lierge  zwifchcn  Groß  Wcikcrsdorf  und  Rupperslhal,  der 
weit  und  breit  die  ganze  (hegend  beherrfeht  und  von  dem 
in  Ruppcrsthai  die  Sage  geht,  daf>  dort  der  heil.  Rupert 
feine  crftc  Capelle  in  Niedcr-Oedcrreich  gebaut  und  von 
hier  aus  die  Chriftlanifirung  in  Oefterreich  begonnen 
habe-  Femer  die  »wd  großen  Hausbirge  i-i  Ilafcndorf 
bei  Wawendorf  Auch  die  Funil'^ogenlliinde.  fo  die 
rumifLlir  Urne  ins  ilcr  Hohle  von  Spek,  Hozirkshnupt- 
maniikli.ilt  l'Vankcnmarkt  in  Über-Oerterreieh:  ih'e 
Freihandgefaßc  mit  dem  Sonnenrade  aus  der  Hohle 
von  Hulinergcfchrci  im  Muhlviertel  in  01)er-0t-rt.er- 
reicli,  in  deren  nachften  Nahe  ein  llaiishcrg  mit  King 
wall  —  nach  dem  verftorbeneu  Churherrn  Pailler,  der 
einztg  bekannte  im  Mühlviertcl  —  fich  befindet,  wurden 
photographirt. 

Nach  nahezu  zweiundzwan/.igiahriger  Forfcluing 
glaube  ich  nun  auch  zu  einem  Schlullrefultate  uhir 
Urfprung  und  Zweck  der  kUnlllichen  Hohlen  gelangt 
ZU  fein,  imd  im  Folgenden  liarzulc^en. 

Nach  meinen  vielfachen  Erfahrungen  find  dort, 
wo  kiinllUche  Berge  fich  befinden,  immer  auch  kiinft- 
liche  HiMeti  zu  finden,  ja,  fic  find  nicht  feiten  im 
Innern  der  Hausberge  felbft,  fo  zum  Beifpiei  im  Tanz- 


berge EU  PofTitz  in  Mahren,  fo  genannt,  weil  alljährlich 
der  Kirchtag  auf  dem  Plateau  dicfV  -  l;i  :nfHic!icn  Hiigel.-; 
mit  Tanz  begonnen  und  gefchloflen  uinl,  Icrtier  in  Alt- 
I  loflcin,  Stillfried,  Munzkirchcn  etc.  Auch  in  Bayern 
wiederholt  fich  diefelbe  l''rfcheinung,  wie  ich  fie  felbft 
itn  l'etersberge  zu  Kiffmg  bei  Augsburg  gcfchcn,  des- 
gleichen in  Hohatzcnbcim  im  Elfaf«,  wo  auf  dem  Hügel 
eine  uralte  Kirche,  angeblich  aus  dem  9.  Jahrhundert, 
fl^!:t.  ai  welcher  der  .Sage  nach  ticr  lv!ngang  in  die 
ilrp'ilcn  führte,  welche  ich  feH)l\  iciLiien  und  aus 
\',  t-lLhen  thatfachlich  der  tu  liirrn-lK ';ur  Kingang  im 
inncm  des  Herges  zum  l'lateau  emporfuhrt,  oben  aber 
verfchiiltet  ifl.  Stammen  nun  die  kUtlftlichen  Berge 
nach  Dr.  Mtuh  von  den  Germanen  und  Quaden,  fo 
auch  unfere  kfinftlKfaen  Höhlen,  und  merkwilrdtger- 
weife  find  in  einer  Kammer  zu  Hohenwarth  Imitatio- 
nen diefcr  künflliehcn  Herge  zu  fehen,  indem  der  Zu- 
gang auf  der  einen  Seite  mii  t  iiier  abgeftutzten  Pyra- 
mide, auf  der  gegenüberliegenden  Seite  mit  einem 
gerundeten  Sockel  verziert  IIV,  ahnlich,  wie  wir  fie  ver- 
eint in  llronek  und  Bergau  im  Freien  fehen.  Aiisfchlag- 
gebend  für  ihre  Entftehung  durch  die  Germanen  ifl  mir 
da.s  Capttel  16  von  Tadtu»  Germania,  wo  er  fchreibt: 
„dafs  kein  Volk  der  Dcutfehcn  in  Städten  wohnt,  tft 
hinliinglich  bekannt,  nir!u  ■  'hukiI  . ".ir.inii:i'jnh' n^^cndc 
Haufer  dulden  fic.  AbgcsuiidLi  i  ui;d  Äcribm;  r.;:deln 
fic  fich  an,  wo  eine  Quelle,  eine  Flur,  em  Hain 
ladet..  . .  Jeder  umgibt  fein  Haus  mit  einem  Hoüaunie, 
fei  e^i  gegen  Feuersgefahr  oder  aus  Unkun<lc  des  Bau- 
wefens...  Sie  pflegen  auch  imterirdifche  Höhlen  aus- 
zugraben  —  solent  et  subterraneos  specus  aperire  — , 
die  fie  oben  ilick  mit  Dünger  belegen,  als  Zufluchtsort 
im  Winter  und  zum  Behaltnifie  der  F\-Idfrüchtc,  weil 
folchc  Orte  die  Strenge  des  Froftes  nnidern,  und  wenn 
etwa  ein  Feind  einbricht  rr  msr  das  üffenliegende  ver- 
heert. Vcrftecktes  aber  im  <i  1  ir  gegrabenes  —  abdita 
autem  et  defoaaa  —  unbemerkt  bleibt  und  gerade 
darum  verfehlt  wird,  weil  man  es  fuchen  muA." 

Eine  auffallende  Bcflätigung  diefer  Angaben  des 
Tacilus  betreffs  der  Anlage  der  H;uifer  fand  ich  in 
Ober-Oellcrreich,  wo  wiederholt  kunflliche  Hohlen 
heute  noch,  abgefondcrt  von  den  nienfchlichen  Woh- 
nungen, zufällig,  in  der  Rege!  in  Hügeln,  entdeckt  wiir- 
<Kmi,  und  gerade  in  dicfen  fanden  fich  die  fiir  «Jas  hohe 
Alter  derfclben  zeugenile  l'unde,  fo  in  .Spek  bei  Zijif 
die  zwei  rdmifcben  Urnen,  in  Hübnei^efcbrei  die  Frei- 
handgefaAe  mit  dem  Sonnenrade,  !n  Ober-Schwand 
bei  Straßwaichen  im  Salzbur.;ifchcn  Gefißrede  mit  dem 
Charakter  der  am  GotiVhenberg  gefumlenen,  die  in  cliir 
fpat  romifchc  otler  doch  in  die  crüe  Volkcrwanderiin^.s- 
Zeit  /.u  let/en  fiiui,  und  liie  auch  mit  denen  uberein- 
dimnien,  die  ich  in  Mautern  und  Stein  gefiuulcn.  Dals 
auch  die  Maximu&hoidcn  in  Salzburg  urfprünglich 
künftliche  Höhlen  waren,  entnehme  ich  nicht  bloß  am 
der  jetzt  noch  erkennbaren  urfprtinglirlicn  Anlage, 
fondem  auch  aus  den  Annalcn  von  Salzburg,  ge- 
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fchneben  von  Abt  Ainand  l66i.  Dort  heißt  es  zuerfl 
von  dem  h«il.  Maximus  und  feinen  GenoflTen:  „cavernis 
c  inonte  partim  natura  partim  arte  cavatis  latibuli 
utcbantur",  und  fpäter  lefe  ich;  „de  spelunca  s.  Maximi, 
et  legimus  in  antitjuis  manuscriptis  nostris  hoc  eremi- 
torium  primitus  a  s.  Ruperte  fui.ssc  in  ecclcsiam  scu 
capellatn-consccratum  et  mutatum".  Es  hat  alfo  der 
heil.  Rupert  die  urfpriingliche  Hohle  ^spelunca"  in  eine 
Capelle  umgciintiert.  Ich  fclbft  verfolgte  aus  den  nun  ab- 
gefchlofliQnen  Höhlen,  fo  weit  es  an  der  fchrofir abfallen- 
den Fekwand  mögHch  war,  den  urTprunglichen  Zuganj; 
zu  den  Höh':  1-,  licr  ir.  I'orm  unferer  F.rdftallgange  von 
der  Herj;es!ii  h'.  in  (iic-  I  L^-^fc  filhrtc,  und  fand  an  einer 
anderen  St  eb- iif  All-^  liiiuiusfteigend,  ein  Frasjincnt 
einer  roinifchcn  Schüficl,  dcrfclben  Form,  wie  ich  fie 
in  BCautern  ausgegraben.  Die  Stelle  bei  Tacitus  „solcnc 
et  subterraneos  specus  merke''  etc.  wurde  von  den 
Philologen  bis  jetzt  auf  die  fogenannten  Getreide- 
gniben  angewendet,  weil  man  keine  andere  Krkl.Hi 
wufste.  Getreidegruben  haben  aber  nach  mcini  ü  1".: 
fahrungen  entweder  Trichterform  oder  find  ab:^"M  in 
detc  größere  Kaunilichkriten  mit  einer  ücffnung  an  dei 
Decke.  Eine  folche  erfterer  Art  befindet  fich,  offen 
zutage  Hegend,  in  der  unmittelbaren  Nähe  einer  kUnll- 
lidien  HöMe  bei  Engdmannsbruiui  in  einer  abgeftüraten 
Löswand,  feitwürts  des  FuDweges  nach  Kirchberg  am 
Warrant.  Wenn  Tacitus  zum  Schluße  des  Capitcis 
fagt:  ,abdita  et  d(  f  .  .  .  quacrenda  sunt^,  fo  ift  ver- 
muthlich  das.  „abdila"  auf  die  Getrcidcgnibcn,  das 
„ilefossa"'  auf  die  unterirdifchen  Winterwohnungen  /u 
bezichen.  Doch  das  ift  Xebenfache.  In  der  Hauptfachc 
aber  glaube  ich  behaupten  zu  können,  dafs  das  Ca- 
pitel  16  von  Tacitus  Gerntania  in  erfter  Linie  auf  die 
mdAenunfererkünfttichenHöhlenalsWintcrivohnungen 
der  alten  Dcutfchen  anzuwenden  und  zt:  ^  rkl  ncn  ift. 

Aber  auch  Plinius,  wo  er  von  dci  Kuiift  des 
WtljLtis  li:im-.'.  I'.,  ipricht  in  „historia  naturali.*;.  ly.  2 
nacli  der  .k  11  !l:cii  Auflage  —  „In  Germania  defossi 
atque  subterra  id  opus  agcnt".  Kr  bedient  fich  hiemit 
desfeiben  Ausdruckes  jfdefossi",  wie  ihn  Tacitus  an- 
wendet Jtfarix  Mta^  „Zeitfchrift  iur  deutfches  Alter* 
thum",  Band  7,  Leipzig  1849.  bemerkt  zu  diefer  Stelle 
des  Plinius;  „Alfo  untcrirdifche  Wcbftätten,  wie  man 
CS  noch  jetzt,  zum  Beifpiel  in  Appcn/ell,  für  zweck- 
ni.'ißig  halt  dicfc  Gemacher  halb  in  die  Erde  hinein- 
/ubaucn.  Im  beginnenden  Mittelalter  ill  der  gleiche 
Gebrauch  für  die  Franken  und  frUher  nachweisbar;  die 
Arbeitsraume  tier  Weiber  werden  in  der  lex  salica  und 
in  dem  capitulare  de  villis  „screona"  oder  ^screuna-' 
oder  ,,Bcreo«  genannt  (Waäs,  sal.  Recht,  292)  ein  cty 
mr)logifch  dunkles  Wort ;  aber  es  kommt  davon  das 
fran/'.>fi(clic  „ej-c-cne"  oder  .^ccraignc".  in  Champagne 
und  Burgund  die  Boneiinung  untcrirdifcher  Gen>acljer, 
wo  die  Madchen  zur  Winterszeit  nachtlich  bcifammcn 
faßen  oder  fitzen  uitt  Cit»xe  unter  screoi.  Hoch  uber- 
rafcht  war  ich,  da^fclbe  \Vort  auch  m  Ober-Oefterreich 
im  Hausruckviertel  wieder  zu  finden.  Dort  heißen  heute 
die  Balcons  an  den  hnizcrncn  Haitfcrn  im  erfteii  Stock, 
an  denen  man  die  Wafclie  aufhangt,  „Schrcot"',  ein 
L-igcnthumlicli  gutturales  Wort,  wie  es  eben  nur  der 
Vnlksnnnui  auszuiprerbi-n  iinllaudf  ill 

Sind  nun  dicfc  Wahinchnmiigcn  \(>n  liijlicm  Iiittr- 
cflc,  lö  muß  noch  bemerkt  werden,  dafs  nicht  alle 
kimlllichcn  Höhlenfyftcme  als  Winterwohnungcii,  wie 


zum  Ueifpicl  vielfach  im  V.  U>  M.  H.,  foudern  theil' 
weife  auch  als  Cultftätten,  und  zwar  wegen  ihrer  außer- 

or<lentlichen  gleichartigen  Anlage  zu  erklären  find, 
Zum  Bcwcife  diefer  Annahme  füge  ich  eine  Auswahl 
\  l'l.uien,  die  im  Maßl\abe  i  ;  100  gezeichnet  find 
und  bei  welchen  die  Schattirungcn  die  Ticfcnvcrhäli- 
niffe  anzeigen,  bei.  Ein  Blick  auf  die  Plane  (fiehc  die 
beigegebene  Tafel')  von  Uicbcrbach  (Fig.  1),  Afchbach 
^Pig.  ay,  Neuldrdien  (Fig.  3),  Reichem^  ^ig.  4]  und 
MUnzUrehea  (Fig.  5)  zdgt  in  der  Anlage  der  Syftenie 
eine  nicht  zu  leugnende  Gleichheit,  und  es  ift  dte 
Kreuz-,  rcfpcai  »  'I -I'  >rni,  die  immer  wiederkehrt,  fo 
in  Afchbach  und  .\cuk)ii.lien  je  einmal,  in  Keichering 
und  Münzkirchen  eine  je  zweimal  und  in  Bieberbach  gar 
dreimal  und  auch  Munzkirchcn  iFig.  6j  mit  zweimal  i(\ 
in  diefelbe  Kategorie  zu  l^ellcn.  Bei  allen,  mit  Aus- 
tiahmc  von  MUnzkirchen  einmal,  führte  der  Haupt- 
eingang durch  emen  4  bis  6  M.  tiefen  quadratifchen 
.  li.v  ht,  der  in  di  11  i^i  ;_;enül>erliegenden  Wanden  mit 
Vi  riiciungen  zum  l'-mfi  t,;cn  der  Füße  vcrfchcn  ift,  in 
;:ii  i  ii  ti-  In  :ulcii  kc'ni  cn  auch  die  fchwarz  markirlen 
o  5  .M.  im  DurchmciTcr  führenden,  fcnkrecht  abfallenden 
Schlupfgänge  in  aul&lkHdcr  Regelmäßigkeit  w  ieder. 
In  Reichering,  wo  man  von  der  oberen  Etage  fich  in 
die  «ntere  hinabläßt,  Ift  der  fenicrechte  Schlupfjgang 
M.  tief  und  findet  das  Hinablaflen  mit  rapider 
Schnell^keft  ftatt.  In  Münzkirchen,  einmal,  mifst  die 
Hohe  des  fenkrechten  Schlupfganges  von  dt  r  S  li!c 
des  unteren  Ganges  bis  zur  Decke  des  Ganges  tier 
oberen  Etage  gar  27  M.  Die  übrigen  find  regelmäßig 
O'S  M.  tief  und  mimdcn  in  einen  im  rechten  Winkel 
umbiegenden  Quergang;  man  fteigl  hinein;  kniet 
nieder,  biegt  den  Körper  dem  Winkel  an,  fchiebt  lieh 
in  der  horizontalen  Gangftrecke  vor,  bis  man  in  die 
Kamnicr  :^rl.:tr.i';t.  i;i  ilrr  in.ui  dann  \v"i-ilcr  aufrecht 
liehen  kam;.  iJ.t-ii'  ItukruLh'.L-ii  Schlupli^.uii^u  verbinden 
die  Kreu/.csarmc  niiti  ii üiidcr. 

Wa-s  bedeutet  denn  nun  diefe  Krcuzformr  Ich 
glaube  da  auch  wieder  auf  Tadtus  Germania,  Ca|>itel  2 
hinweifen  zu  können,  wo  er  von  dem  aus  der  Erde 
entfproflenen  Gott  Tuisco  Erwähnung  macht.  Chrißian 
l^fck,  S.  J.,  fchreibt  in  fetner  Abhandlung:  „Der 
Gottesbegriff  in  den  hcidnifchcn  Religionen  des  Alter- 
thums": ..Die  altehnviirdigften  Denkmale  unferer 
Sprache  find  tüc  Runcninfchriftcn.  In  diefcn  geht  aber 
kein  einziger  \anie  auf  Odin  oiler  fonft  einen  Gott. 
Nur  T  =  Tyr  ift  als  einziger  Gottesnamc  ein  liöchft 
feierliches,  überaus  heiliges  /.eichen.  Beim  Einritzen 
der  Siegrun  auf  das  Schwert  mußte  Tyr  zweimal  ge- 
nannt werden,  und  da  diefe  Run  (ich  mit  den  nSthigen 
l.ii;t!i._liji.  Abänderungen  bei  ilen  vcrfchiedcnflcn 
Slaiiinjcn  fmdet,  fo  ift  il.imit  der  Zio-Cult  als  die  frülicfte 
h"orni  der  Gottes  ui '  In  itiü,  ai  :h  i  ■  Jl'i  dcutfchen 
Denkmälern  felbft  erwiefen.  iDeutfchc  Mythol.  von 
Jak.  Grimm)  Mit  Tiu*  —  Tyr  itl  hoclill  wahrfcheinlich 
jener  Tuisco  zufammenzuftellcn,  von  dem  Tacitus  er- 
zählt „die  Germanen  feiern  in  ihren  alten  Liedern, 
ulIlIk'  bei  ihnen  die  einzige  Form  der  gefchichtlichen 
L  cbcrli<  fcniii^  und  Urkunden  bilden,  den  erdpeborenen 
.Sohn  1  ui'iai.  utul  feinen  Sohn  Mannus  als  die  Ur-  und 
Stammvater  ihres  Volkes".  Und  fpater  fagt  Pe/ch. 
„Diefer  Tuisco  war,  wie  man  weiß,  urfprQnglich  der 

FwbciMoa  —  Iii«  «ietovn  dunkkr  ^nsiüTbrn. 
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arirdie  Gott  des  Ltchtes."  Betrachtet  man  min  die 

in<.r?;'.\tirdifje  T-Form  der  vorgelegten  Holilenpl&ne, 
In  Hai  lic  ich  wohl  fagcn  zu  dürfen,  wir  haben  in  diefcn 
I!iihU  :i.  um  mit  Pejch  zu  reden,  ci;i<-li  Hinv.  i  i-  a'.fTyr 
oder  Tius,  rcfpcflive  Tuisco,  und  gcliuien  dieleiben 
x\x  jenen  ilcutfchen  Denkmälern,  die  einen  unver- 
hofiken  Einblick  in  den  Zio-Cult  als  die  früheAc  Form 
der  Gottesverchrung  geftatten.  Aber  auch  den  Hin- 
weis auf  Tttiscob  als  den  arilchen  GoU  des  Lichtes, 
glaube  ich  beftätigt  zu  finden  in  den  FreihandgefdBen 
mit  dem  Sonnenrade  .!i;s  di  r  kiirirtÜL lu  ii  Hohle  von 
Hühnergefchrei.  welche  Hohle  ebunülls  mehrere  fenk- 
rechtc  Schlupfgänge  und  ein  kleines  rondeau  !■  itni.;' - 
Kämmerlein  hefitzt,  1*3  M.  hoch  und  cbenfo  tief, 
welches  \ni;  der  inaerea  fenkrcclit  fallenden  Wand 
neben  dem  Eingange  und  gegenüber  in  der  ge- 
rundeten RQckwand  mit  je  zwei  gerundeten  SSukhen 
verziert  ift,  die  in  ■:'.<  r  gerundeten  Decke  fich  verlaufen 
und  wo  zwifcheri  den  Saulchen  an  der  kückwaiid 
an  der  Sohle  der  Kammer  ein  10  Cm.  hohes  beiläufig 
30  Cm.  vorflehcndes  gerundetes  Poflament  Ach  be- 
findet. Was  die  Kreuzform  anlangt,  wäre  vielleicht 
auch  zu  bemerken,  dafs  das  Symbol  des  Donnar  ein 
Streithammer  in  Form  des  T  war.  Femer  erwähne  ich 
noch,  dafs  ich  auch  anderw^rtai  läi  der  Anlage  der 
HöMenkammcrn  zueinander  die  KreiuTorm  vorfand^  fo 
m  Langenloia,  Neudeck,  Eberabninn    f.  w. 

Welcher  Art  war  nun  dicfcr  Cult?  Zur  Beant- 
wortung dicfcr  Frage  beziehe  ich  mich  auf  Paufanias 
9.  Buch,  Capitel  39,  wo  er  das  Orakel  des  Tropfonius 
in  JLebedea  berchreibt  und  welches  gaiu  Air  imfere 
Höhlen  Afchbach,  Neuldrchen  etc.  gefchrieben  m 
fein  rclicint.  Y.s  ulinlc  zu  weit  führen,  das  ganze 
Capitci  zu  cilircn,  icli  t;i  Wahne  daraus  nur  folgendes. 
Er  fpricht  von  einer  oberen  und  unteren  Ktage.  Von 
der  oberen  fagt  er:  ^diefer  Bau",  den  er  eine  nicht 
von  felbft  entftandcnc,  fondern  mit  größter  Regelmäßig- 
keit und  Kunft  gebaute  Erdöflnung  nennt,  „hat  die 
Form  des  Gefafies  nrni  Brodbaeken";  auch  bei  uns 
vergleicht  das  Volk  vteliach  die  Höhlenkammern  mit 
Backören;  dann  lahrt  er  fort:  „Es  (lihrt  jedoch  kein  Weg 
hinab,  fondern  wenn  jemand  dem  Triphonius  fich  nahen 
will,  fo  holt  man  eine  enge  und  fchwachc  Leiter  her- 
bei; (tcigt  man  auf  diefer  hinab,  fo  fieht  man  zwifchcn 
dem  Boden  und  der  darauf  gebauten  Wand  eine  OeH- 
nung,  die  mir  zwei  Spannen  breit  und  eine  Spanne 
hoch  vorkam.  Iii  man  unten,  fo  legt  man  fich  mit 
Honigkuchen  In  den  HMnden  auf  den  Boden,  fteckt 
dann  ^uerfl  d:o  Füße  in  die  Ocffnunr  und  riicVt  dann 
mi;  Jcra  übrigen  Körper  nach,  um  ilic  Kii;l  m  die  Ucil 
nung  hinein  zu  bringen;  i(l  es  fn  w  r't,  fo  wird  der 
Körper  augenblicklich  nachgezogen  und  muß  den 
Knien  fo  fchnell  folgen,  wie  wenn  ein  großer  und  reißen- 
der Strom  einen  Menfchcn  verfchlinijt,  den  der  Strudel 
gefafst  hat*  Dies  alles  pafst  nun  genau  auf  unfere 
Hohlen  mit  den  fcnkrechten  Abftürzen  und  Schlupf- 
g.ingen,  wo  das  Vordringen  am  bcqucmften  mit  den 
l'  jl  i'  r.  voraus  gel'chieht.  Fhenfo  kann  man  in  Kofcliitz, 
u  o  fünf  Kammern  nacheinander  folgen  und  jede  um 
50  Cm.  tiefer  liegt  als  die  vorausgehende,  nur  mit  eleu 
Fiißen  voraus  vordringen,  bi^i  man  fchließlidi  durch  den 
winkeliärmigcn  bedeutend  verengten  Gang  mit  größter 
Anftrengung  eingedrungen,  in  einem  capellcnförmigcn 


mit  fieben  Längsnifchen  verzierten  Räume  fteht,  der 
einem  unwillkürlich  Staunen  und  Bewunderung  ab- 
ncithigtl  Ich  bin  öberzeugt,  wenn  man  heute  jemanden 
mit  il'  ii  Höhlen  n-i  bt  Vertrauten  in  der  Finfternis 
durch  einen  wagrechien  oder  fcnkrechten  .Schlupfgang 
durchziehen  würde,  er  würde  von  dcnfelbcn  Gefühlen 
erfafst  werden,  wie  fie  Paufanias  empfunden  hat!  Der- 
artige Orakelorte  erwähnt  übrigens  auch  Herodot, 
Buch  jx,  Capitel  108,  wo  er  von  einem  Orakel  der 
Thraken  fpricht  „etnem  Tempel  mit  einer  Höhle  auf 
einem  fehr  In  Uli.  Hi  ri;t  •  i.nd  Strabo,  Buch  5,  Capitci  5. 
wo  Cr  voi:  dc:i  Kini:iji:ri  rii  erzählt,  „dafs  fie  in  unter- 
iiLlikliLn  Clci LuidLü  '.M  iitn-nil,  in  t'inigen  Stollen  zu 
emandcr  gehen  imd  die  Fremden  m  den  Or.akelfitz  auf- 
nehmen, der  tief  unter  der  lirdc  liegt."  Ich  halte  nun 
daiUr,  dafs  wir  analog  diefen  Befchreibungen  in  unferen 
erwähnten  Höhlen  ebenfalls  eine  Art  OrakeHtätte 
haben,  und  thatfachlich  geht  in  Andorf  in  Ober-Oefter- 
reich  die  Sage,  dafs  dort,  wo  jetzt  die  Pfarrkirche  ficht, 
iir-.td  \vclcliLr  kUnlllichc  HöäilLti  :m  Ii  befmden,  die  aber 
nicht  mehr  zuganglich  find,  ein  Hcidcntcmpel  gcftan- 
den  fei,  und  in  Schwarzach  in  Bayern  geht  von  einem, 
mit  Nifchen  verzierten  Kammerlein,  das  durch  einen 
fenkrechten  Aufllieg  zugänglich  ift,  die  Sage,  dafs  d<»rt 
die  Ah-Mui  Ihren  Sitz  gehabt  habe. 

AeußerftcomplicirtiftdasHöhlenfyftem{Fig.s)  von 
Münzkirchen.  Die  Kammer  mit  dem  TR  il'.  ir  irkirt  den 
gegenwärtijjen  Eingang.  Im  Hintergründe  dcrtclben  ifl 
eine  .S-.idV  io  Cm.  hoch,  und  weitere  60  Cm.  über  der- 
felben  ift  mit  der  Kammerdecke  parallel  laufend  ein 
13  M.  langer,  0  37  M.  hoher  und  0  5  M.  breiter  Durch- 
fchlup^  der  vx  den  mUbfamft  zu  paflirenden gehört,  die 
Ich  Irennen  gelernt  habe.  Nach  der  Ausmöndung  geht 
es  wieder  ßo  Cm.  abwärts  und  gclan;^;t  nian  i:i  i  ir.c 
07  Cm.  breite,  1-05  M.  hohe  Länpskuuiiiie]  :111t  einer 
Sitznifche  Cur  <icn  \\ H  litcr  fidcr  <icm,  der  einen  da 
durchgezogen,  in  der  Stirnfeite.  Aus  derfelben  fteigt 
man  von  der  Nordwand  durch  einen  M.  im  Durch- 
meffer  haltenden  neutralen  Schacht  i  M.  in  die  Tiefe 
und  gelangt  man  nach  kurzer  Querltreckein  cHe  zweite 
0  8  M.  breite,  2-5  M.  lange  I.ängskammer,mitfchfflalen 
Sitzbänken  vcrfehcn;  wieder  geht  es  von  dort  I  M. 
fenkrecht  aufwärts  in  eine  dritte  Kammer  mit  0"3  M. 
breiten  Sitzlciflcn  zu  beiden  Seiten,  die  eine  o'2  M, 
breite  und  0  4  M.  tiefe  Ritme  freilafTcn;  und  von  dort 
geht  es  nochmals  fenkrecht  abwärts  in  eine  gerundete 
Querkammer  mit  einer  Rundbank  l.ings  den  Wanden- 
Die  Kammern  (landen  urfprünglich,  nach  Angabc 
des  HauAbefitzers,  mit  ehiem  Centratfchachte  in 
\'r  ibln  liiij!;,  fii.d  aber  gegenwärtig  an  den  Ver- 
biiidiiii^bdclicii  mit  Steinen  verlegt.  Die  ganze 
Holde  ift  aus  l-'lies-,  die  letzte  Kammer  felbft  aus 
hartem  Geflein  herausgearbeitet,  .Ms  dicfe  Höhle  vor 
Jahren  gelegentlich  eines  Kellerbaucs  cnttieckt  wurde, 
fand  iich  eine  folche  Menge  Afche  vor,  dais  zwei 
Schlitten  voll  davon  weggduhrt  wurden.  Auch  mehrere 
<,'anz  iiitafle  GcHißc,  darunter  Deckel  mit  fehr  großen 
Knöpfen  wurden  gefunden;  fic  wurden  von  der  B.iuerin 
für  (k-n  Haust^ebrauch  verwendet,  bis  f'ie  zerbr.ichen 
und  weggeworfen  wurden.  Der  Bauer  vcrficherte  mir, 
CS  fei  ihm  heute  noch  leid,  dafs  er  diele  Gefchirre  nicht 
aufbewahrt  habe.  Von  dem  Haufe  geht  die  Sage,  dafs 
in  demfelben  ein  Schatz  in  Geftalt  eines  Goldklumpens, 
größer  als  ein  Ziegel,  verborgen  fei;  auch  foll  dort  einll 
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ein  Schloß  gcftanden  fein,  t  in:  hundert  Scliritte  oft- 
hch  vom  Hauernhaufe,  wo  «ia»  hügelige  Terrain  von 
drei  Seiten  fchicf  in  die  Tiefe  abfallt.  Ich  hatte  nur  den 
Wunfeh,  dafs  dicfes  fo  merkwürdige  Höhlcnfyftcm  von 
einem  Ingenieur  fachmännifch  aufgenommen  würde, 
denn  der  Plan,  wie  er  hier  in  Fig.  5  auf  der  Tafel 
erfcheint,  iß.  abweichend  von  meiner  Aufnalime,  von 


»•"•'•in  Iii  im  Huber,  Lehrer  in  Wien,  gezeichnet 
ui>nJ4.r..  im  großen  Ganzen  i(l  er  zwar  richtig,  doch 
ill  die  Wcltgegcnd,  fo'.vie  die  Richtung  der  Verbiii- 
dungsgange  und  die  Lage  der  Kammern  zueinander 
nicht  gans  richtig  angegeben,  da  die  drei  raittteren 
Kammern  mehr  parallel  zueinander  liegen. 


Notizen. 


96.  Infolge  Auftrages  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Präfidentcn  erlaube  ich  mir,  mich  über  einen,  in  der 
^Revue  universelle"  entludteaen  Attflate  Uber'  Torf' 

Indtiflric  im  nacliftehenden  auszulprechen. 

\'i<i\  al'.L'n  a'.if  ii;r  diesjährigen  Ati-ndlun^;  zur 
Anlcliauimg  gcbrAclilcii  Gegenftändcn  lidt  jiiciits  einen 
fo  großen  Eindruck  auf  mich  gemacht,  als  der  Inhalt 
des  Pavillons  fiir  Torf-lndullric,  und  zwar  nicht  deshalb, 
wed  mich  die  neue  Idee  überrafcht  hatte,  fondern  weil 
er  Gedanken,  mit  denen  ich  mich  oft  befchaftigt,  in  fo 
vollendeter  Weife  in  ihrer  Verwlrklichimg  gezeigt,  weil 
er  die  bisher  r,ic  lit  1  r'.annte  Bedeutung  der  Moore, 
weim  auch  hIlIii  im  vollen  Umfange,  fo  doch  übcr- 
Bci:L;er,<l  klarL;>.-lr-t  hat. 

.Seit  i  acitus,  der  unfcrc  Heimat  „paludibus  foeda"* 
nennt,  lind  die  Moore  uidicimlich  und  gemieden;  dem 
Prahiftoriker  find  fie  ein  vertrauter  Boden.  Lange  vor 
der  Entdeckung  der  Pfahlbauten  haben  die  Moore 
Danemarks  durch  ihre  Einfchlüße  ilberrafchende  Räck- 
biickc  in  eine  für  immer  begraben  (^wähnte  Ver- 
gangenheit ermöglicht.  In  unfercn  Landern  haben  die 
fieinzeitlichen  Anficdlungen  im  Laibachcr  .Moore  eine 
hohe  wiffcnfchaftliche  Bedeutung  erlangt,  und  dafs  fie 
nicht  die  einzigen  fmd,  zeigen  <lie  gleichzeitigen,  wenn 
auch  vorläufig  zerllreuten  Funde  im  Moore  von 
Franzensbad  und  die  bronzezeitlicben  bei  Naklo  nächft 
OlmGz.  Ich  habe  mich  daher  mit  Vorliebe  und  oftmals 
auf  Mo  irlji  irlci  bewegt  und  tlic  ausgedehnten  Torf- 
ftecherciiii  ;n  der  Umgebung  von  Salzburg  und  wo  ich 
fonft  Gelef;cnlirjLt  luittr.  ,ii  ch  anderwiirls  nach  pra- 
hirtorifchcn  Reiten  abgeiucht.  Dicfe  Bcmidumgcn  find 
allerdings  erfolglos  geblieben,  aber  fie  gaben  mir  genug 
Anlafs,  meine  Gedanken  in  manch'  anderer  Richtung  mit 
dem  Moore  ta  befchäftigen.  Eine  Zdit-  lang  hatte  ich 
im  Sinne,  mich  der  naturwilTenfchaftlichen  Unterfucbung 
der  Mo<)rc  zu  widmen,  was  jedoch  infolge  itußerer  Um- 
flande  nicht  gefchah.  \  u  h  ih  r  .Sohn  des  Oekonomcn 
verleugnete  fich  in  mir  bei  meinen  Spaziergangen  auf 
dem  Moore  nicht,  dem  es  zweifellos  ift,  dafs  im  Salz- 
burgifchcn  der  ebenfo  crtr.'ignisarme  als  unhchere 
Getreiddiaü  durch  Verwendung  der  Torfrtrcii  entbehr- 
lich gemacht  werden  kann.  Wie  oft  <  n.lticli  betrachtete 
ich  die  auffallende  Fafer  des  Torfes,  die  jeden  auf  den 
(Jedankcn  ihrer  V'crxvcrt'n  11  :  diircli  V'errpinncn  und 
Verarbeiten  zu  Stoffen.  1  »  ppiclien,  l'apier,  l'appeiv 
ttcckcl  und  Dachpappen  führen  muli,  wenn  man  üch 
gc:genwartig  h.dt,  in  welch'  vorzüglicher  Weile  das 
(loch  viel  fpriidcrc  Holz  und  .--uuli  \i.r:ubtiU'!  tvird. 
Der  Torflaure  hat  man  auch  bisher  keine  Aufmcrkfam- 
keit  {{cfchenkt,  die  eine  fo  außerordcntHcfae  confer- 
vironde  antifcptifchc  Kraft  bcfitr.t  —  im  l.aibacher 
Moore  hat  fic  feine  I.cincnfaden  feit  4<xhj  Jahren,  in 


Norwegen  und  Holftcin  große  Vikinger  Schiffe,  in 
Schicswig-Holftcin  ganze  Maden  römifcher  Eilenwaffen 
eonfervirt  —  and  die  gewifa  nutzbar  gemacht  werden 
könnte. 

So  uu'iK  mir  it:c  Bedeutung  der  Moore  ein  ver- 
trauter Gciii4iii^.c,  überrafchend  war  mir  allerdings  die 
hohe  Vollendung,  welche  wie  mit  einem  Schlage  in  fo 
kurzer  Zeit  erreicht  worden  ift,  welche  insbefondcrc 
deshalb  di',  li'jchftc  Anerkennung  verdient,  weil  lie 
Überzeugend  erkennen  läfst.  welch'  ungeheure  Schätze 
in  unferen  Mooren  aufgefpeichert  Hegen. 

Dicfe  Erörterung  hat  nun  allerdings  mit  der 
.Archäologie  an  fich  nichts  zu  thun;  Tic  n»ogc  dem  ver- 
ziehen rrilen,  der  fich  gern  ai.t  d>  ni  von  einem  poe- 
tifchcn  Dultcr  umfchleierten,  von  unlieimlichen  Nebel- 
gellalten belebten  Mo<»'bo(]en  bewegt  hat.  Aber  fo 
ganz  ohne  UeziehiB^  zur  Archäologie  fleht  die  Torf* 
Indttftrie  nun  dodt  nicht.  Für  mich  ill  es  nicht  zweifel* 
haft,  dafs  fie  einen  außerordentlichen  Auffchwung 
nehmen  und  zum  Beifpiel  mit  ihren  Stoffen  die  häß- 
lichen JuteftofTc  verdrangen  und  zu  einer  immer 
rafcheren  .■\iisbeutung  wenn  nicht  aller,  fo  doch  vieler 
Torflager  fuhren  wird.  Wahrfchcinlich  werden  dann 
ahnliche  Funtlftatlen  wie  im  Laibacher  und  Franzens- 
bader Moore  aufgefchloflen  «erden,  aber  auch  auf 
andere  Funde,  wie  Depots,  Opfer,  Leichen  Geriditeter 
und  Verunglückter  kann  man  fVoOen,  und  es  fft  des» 
halb  jetzt  fchnn  cM-hoten,  dafs  auch  die  .^1 1  Ikk  .1  i.;ie 
diefer  neuen  Induitne  ihre  .Aufmerklamkeit  iinvcnde. 
Zunachft  wird  es  fich  nur  darum  handeln,  die  lnh;iber 
diefer  crßen  Unternehmung,  die  Herren  Zfchörncr  und 
von  Molhvald  auf  die  Möglichkeit  von  archaologifchen 
Funden  in  den  Torflagern  aufmcrkfam  zu  machen  und 
diefelben  zu  criuchen,  Ihnen  ihren  Schutz  zuzuwenden 
und  in  vorkommenden  Fällen  die  Central-CommiiTion 
in  Kenntnis  zu  fetzen.'  Dr.  .1/.  Much. 

97.  (li.in  Gold/chmuck  lier  fränki/clien  Zt  it  uns 
Krtxtnburg  ) 

Unter  dem  fall  fenkrechtcn  Conglomeratablianger 
auf  welchem  die  St.  Rochus-Kirche  am  „Pungart* 
(Baumgarten]  in  Krainbur^g  Acht,  befindet  fich  eine 
Flußfchotter-Murre  zwifchen  der  Savc  und  dem  Mühl- 
graben aus  der  Kanker,  die  nur  fparlich  mit  Graswuths 
bedeckt  ilL  I)iefe  ganze  Murre  heißt  im  V'olksmunde 
L.ijli,  na  Lajhu,  wie  eini^-e  nuriiieii  aus  tlem  Grunile, 
weil  lieh  <lie  I  ifclie  zur  Laichzeit  hier  maiicnliaft  auf- 
hielten, bevor  die  Wehre  in  /wifchenwafTern  errichtet 
wurde.  Auf  dem  weltlichen  Thcilo  der  l'arceile  Nr.  407 
ftand  in  der  crften  I  lülfte  de«  vorigen  Jahrhunderts  eme 

1  f>ie»  ill  jisA-helirn  vnd  e«  ift  vao         ncaiui»uii  il:/  trrrif.«  ,il  .:lte 
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GtockciP^iclkrci,  die  niohrt.-rc  Glucken  fisr  die  Um- 
;;cbu!ig  lieferte,  das  (jcfciinft  wurde  aber  nach  kur/.cr 
Zeit  iiuf^elafTen.  Um  das  Jahr  l  Muo  kaufte  der  Vater  des 
feligcn  Bifchofs  Baitholomäus  Widmer  von  Laibacb 
(1860—1875)  das  Häuschen  Im  Sudwell  der  genannten 
Farcelle  fammt  dem  dazugehörij^en  Grunde.  Er  erbaute 
rechts  daneben  einen  kleinen  Keller  und  beim  Grund- 
aiHhcbeii  fand  man  eine  goldene  Hroclic  und  goldene 
Oiirgcliange,  von  denen  man  niclit  weiß,  wohin  fie  ge- 
kommen  find.  Im  Jahre  i8yi  bis  1892  ließ  der  gegen- 
wartige Hcfuzcr  des  .Lajh"  Thomas  l'avälcr  auf  der 
Parcelle  395  eine  neue  Miihle  aufTuhren,  wobei  Men- 
fchcnknochcn  ausgegraben  wurden,  ebcnfo  in  derSCid- 
oftecke  der  Garten-Parcclle  307  Im  Jahre  1 896  durch- 
grill)  man  den  1  iftlii-h;.-!!  Tlitil  ricr  l*;urir;if  407  und 
nahm  die  dafelbil  bcfnidlictien  liaunic  iieraus.  Ilicbci 
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fand  man  1 6  Skcletgraber  und  einen  guklenen  Fingerring, 
der  aber  ebenfalls  abhanden  gekommen  ift.  Am  17.  Au- 
guft  1.  j.  fing  man  mit  dem  Baue  des  neuen  Wirth- 
fchaftsgebäudcs  an  und  fand  im  Schotter  ebenfalls 
menfchlicbe  Knochen.  Mitte  November  1.  J.  wurde  auch 
der  weftticlteThell  der  Parcelle  407  durchgcgrabcn  und 
man  fand  in  der  Tiefe  vi  ui  0  8  bis  1  6  M.  iin  4efahr  30  Ske- 
lette, ileren  Knochen  \crÜtevu  wurden  Nur  eine 
SchadcMecke  ill  noeli  i  riiallen  ;4i:l)lieben  und  (liefe 
zeigt  eine  ungewuhnlich  niedere,  nach  liinten  fchief  ge- 
drückte Stirn.  Leider  wurde  kein  Sacln  i  rli.in<iiger  von 
den  Grabungen  in  Kenntnis  gefetzt  und  Gefertigter 
kam  an  Ort  und  Stelle  crft  nachdem  fchon  altes  aur- 
gewühlt  war. 

In  einem  Grabe,  im  tiefilen  des  ganzen  liegrabnis- 
])lat/es,  fand  man  zivei  fchone  Scheibentlbcln,  eine  gül- 
dene Haarnadel,  ein  Meficr  mit  Golduberzug  am  Griffe 
und  an  der  Scheide,  iitnl  emcn  Bronze-King  (vom 
Gürtel?)  mit  einem  AnhangfcL  Die  Leiche  fehlen  ohne 
Sarg  im  Schotter  gebettet  gewefen  zu  fein,  doch  be> 
haupten  Augenzeugen,  man  hätte  unter  dcrfelben 
Spuren  von  einem  eichenen  Brette  gefunden.  Auch  ein 
langer  eiferner  Nagel  mit  unfertigem  1  1"  furnii;.^i  n  i  Ki  i[)fe 
und  angcrullelcm  liukc  fand  lieb  vur.  Die  Schcibcn- 
XXV.  V.  T. 


fibchi.  4  bi-.  ■;  Cni.  Dtircliuu  lTrr  und  0  5  Cm.  Dicke,  haben 
das  Ausfchen  von  Rofcttcn,  die  Kippen  find  aus  Silber 
und  oben  vergoldet,  die  Felder  find  mit  dunkelblauen. 
Glasperlen,  dann  mit  rubinenartjgen  Scheibchen,  etwa 
aus  Glas  Amethyft  belegt  und  liegen  auf  Goldgrund  (zur 
Hebung  des  Effefles'i.  Sie  find  übrigcr.s  aii'^  ilircr 
FaflTung  herausgefallen,  da  der  H'genlhüiner  die  Ko- 
fettcn  gleich  nach  dem  Funde  ins  W'aflVr  gelegt  hatte. 
Die  rückwärtigen  Nadeln  find  ebenfalls  weggefallen,, 
aber  die  Spiralen  und  Nut  erkennt  man  noch  ganx 
genau  (vgl.  einen  ähnlichen  Fund  aus  einem  Heiden- 
grabe bei  Patek,  Rakonicer  Kreis,  Ardilölogifche. 
Blätter  des  böhmifchen  Mufeunu  i848,.S.  4).- 

Die  goldene  Haarnadel  ift  8*8  Cm.  lang,  der  Knopf 
il.iran  13  Cm.  dick,  der  Stein  aus  derfelben  ill  heraus- 
gefallen. Das  MclTer  ift  15  Cm.  lang;  der  Kopf  des 
Kammes  21  Cm.  lang  und  3  Cm.  breit;  der  Bronse-Rhig 


Kig,  3  ,M.iX(;;ari 


mifst  2*5  Cm.  im  Üurchmener.  Die  (iegenllaiule  be- 
hielt der  Eigenthttmer  ftir  fich 

Simon  Rutar,  Confervator, 

98.  Mit  großer  Befriedigung  bat  die  Central- 
Commiflion  zur  Kenntnis  genommen,  dafs  der  prä. 

hiftorifchc  Theil  der  .Sammlung  des  verflorbenen 
Confervators  Dr.  Sliplian  Btt^i-r  um  den  Betrag  \on 
17.000  fl.  filr  das  bnhinifclie  Landcs-Miifeum  angekauft 
wurtle.  Ks  ill  damit  eni  lebhafter  W'unfeh  der  Com- 
milTion  crfuJlt  worden,  <.ia  fie  dicfc  bedeutende  Samm- 
lung dem  Inlande  erhalten  wiifen  wollte.  Es  muß  her- 
vorgehoben werUen,  dafs  die  Funde  von  Stradonic  fich 
gcwifs  in  diefer  Sammlung  befin<ieii,  fuwte  jene  von 
Dux,  Holubec  etc.  Der  Werth  dii  kr  .^animhmg  i(l 
uniininehr  ein  anfehnüeher,  al-  MerL^cr  ein  gewiegter 
Kenner  war  und  er  die  in  Stradonic  malTcnbaft  betrie- 
benen Falfchungen  von  feiner  Sammlung  fem  au  halten 
gewufst  hat. 

99.  (^H  römi/eker  Rtlieffltin  aus  Maxgkm  iti 

Salsiurg.) 

Die  im  Wellen  unmittelbar  an  die  Si.idt  Salzburg 
granzcnde  ürtfchoit  Ma.\glan  befitzt  eine  iibcr  die 
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„Glan"  ftihrciulc  ftoim  mc  Brücke.  Von  dcifelbcn  etwa 
2O0  Schritte  entfernt,  am  Wege  zum  er/.fu-rzoplichcn 
Schloße  KIcsheim,  befindet  fich  links  hart  an  ticr  Straße 
eine  Schottergrube,  deren  Sohlt  in  gleicher  Ebene  mit 
der  Straße  beginnt.  Der  Schotter  wird  dufch  Abgra- 
bting  des  hier  anftcigenden  Terrains  gewonnen.  Auf 
dem  ca.  S  M.  Höhe  erreichenden  Schotterlager  wurde 
unter  der  etwa  40  Cm.  betragenden  Culturfchichtc  im 
September  diefes  Jahres  das  Bruchftuck  eines  Marmor- 
blockes blosgclcRt,  welcher  auf  zwei  cntgcgcngcfetztcn 
Seiten  mit  gut  gearbeiteten  römifchcn  Kclieffiguren 
bedeckt  ift.  Ausgehauene  Vertiefungen  in  dem  Block 
weifen  auf  einen  zweiten  ebenfo  groikn,  oberhalb  ein- 


Fl»  3.  (Maachn.) 


gepafsten  Stebi,  der  aber  Imher  nicht  geAinden  werden 

konnte. 

Der  ungleich  gebrochene  Marmorblock  mifst  bei 
76  Cm.  Höhe,  48  bis  62  Cm.  in  der  Länge  und  ift  40 
bis  48  Cm.  tief  oder  flark. 

Das  Relief  der  einen  Seite  zeigt  die  untere  Hälfte 
eines  Mannes  mit  kurzer  Tunica  und  wahrfcheinlich 
über  di-n  linken  Aini  licr.il if.illeiuleni  Mantel,  delTen 
Falten  noch  fichtbar  fmd.  Die  Füße  lletken  in  bis  über 
die  Knöchel  reichenden  Schulten  und  die  Stellung  der 
Beine  Uberhaupt  ift  eine  fehr  bewegte  nach  links  vor- 
fchreitende. 

Vor  dicrer  männlichen  Figur  ift  der  riickwirtige 
Theil  eines  auf  den  HinterTüßen  fitzenden  Säugethiere» 


zu  erkennen,  welches  der  Bauart  und  dem  Stummel- 
fchwanze  nach  mit  einem  Hirfchen  oder  einer  Hirfcli- 
kuh  die  meille  Aehnlichkeit  haben  durfte  [Fig.  iV 

Im  anderen  Reliefe  tritt  eine  l'erfon  hinter  einem 
Vorhange  oder  Zelte  hervor;  der  Kopfputz  und  der  in 
einfachen  Falten  herabfallende  mit  einem  Giirtel  unter 
der  Bruft  zufammengelialtene  Rock  deuten  ohne 
Zweifel  auf  eine  Frauengeftalt  bin.  Der  redite  Ann  ift 
nach  vorwärts  ausgeftrcckt,  die  Hand  fehlt.  In  der  be> 
nimmt  erkennbaren  linken  Hand  tragt  fie,  nach  ahwhrts 
gerichtet,  einen  langhalfigen  bauchigen  Krug  (Fig.  2).' 

Der  ifolirte  Fund  lies  anfanglich  fchwer  eine  Deii- 
tung  zu,  bis  man  auf  einen  runden  fenkrecht  abwärts 
führenden  Schacht  unmittelbar  neben  dem  Blocke 
ftieß.  Der  Schacht  hatte  einen  inneren  Durchmefrer 
von  ca.  80  Cm.  und  war  regelmäßig  mtt  roh  zubehauc- 
nen  Steinen  ausgelegt,  und  zwar  von  einem  Materiale, 
welches  ficli  nicht  in  der  nachftcn  Umgehung  findet, 
foiiiliTn  (U  lli  i-iainherge  um!  theilweife  dein  Capuciner- 
Berge  entnommen,  alfo  zugeführt  wurde  (Fig.  3). 

Ganz  lofe  ohne  Bindemittel  aufgebaut,  ging  der 
Schacht  gleichmaBie  rund  durch  die  ganze  Alhndal- 
fchotterfchichte  bis  auf  den  darauffolgenden  Flußfand 
und  war  auch  ganz  mit  gleichen  Steinen  wie  die  zur 
Auskleidung  veivvendelcn  voll  ■^criillt,  indem  wahr- 
fcheinlich oben  am  Ran<ie  ein  Urimnenkranz  folelier 
Steine  fich  befand,  der  hinabgeworfen  wurde  oder  von 
felbft  einfiel. 

An  der  Sohle  der  Cifterne  oder  des  Brunnens  l.ig 
eine  kleine  Schichte  ganz  reinen,  kleinen  weißen  Sal- 
zach-Schotters, wahrend  lier  andere  Schotter  der  Grube 
eine  gelbe  und  braune  Färbung  hat.  Der  Flußfand 
tmter  der  Schottcrfchichte  fetzt  lieh  bis  zur  Tiefe,  in 
welcher  gegenwärtig  WafTer  auftritt,  und  noch  weiter 
fort. 

Efaie  etwaige  Holzsimnerang  war  aSdA  voriiafl* 
den  oder  fpurlos  verfault,  ebenfowenig  fand  (ich  eine 

SteinfalTung  am  Grunde,  nur  war  der  unterftir  Theil 
der  Cifterne  mit  Lthin  au'^gcfchlagen.  Weder  auf  der 
Sohle  noch  überhaupt  im  ganzen  .Schaehtc  fanden  fich 
irgendwelche  Thonfchcrben  oder  Metallgegenftände 
'und  dergldchen  Arte&äe. 

Dafs  der  Schacht  ein  Hrunncnfchacht  oder  eine 
Cifterne  war,  ifl  wolil  nicht  fraglich  und  tlcr  Marmor- 
block  mit  leiiicr  figuralen  Decoiation  durfte  immerhin 
zu  einem  Brunnen  in  nahe  liezieiiung  gebracht  werden 
können,  obwohl  die  Cifterne  für  einen  unmittelbaren 
Zufammenbang  mit  dem  Relief  fehr  einfach  ift. 

Aus  der  Anlage  und  der  Tiefe  des  Schachtes  läfst 
fich  aber  der  rurhere  Schluß  ziehen,  dafs  i\vr  W'.ifTer- 
ftand  im  allgemeinen  feit  Runierzeit  gefunkcn  ifl,  da 
gegenwartig  fu  h  WalTt  r  erll  etwa  2  M.  Ückt  BCigt,  ab 
es  damals  hervorgetreten  fein  muß. 

Möglich,  dafs  lieh  bei  Fortfetzung  der  Schotter- 
entnähme  noch  weitere  MarmorAcinc  finden,  immerhin 
ifb  aber  auch  denkbar,  dafs  die  anderen  zupjchörigcn 
Rclicfftcine  zum  Baue  der  nahen  Ma\:,;lancr  Kirche  \  er 
wendet  wurden.  Kin  romifcher  Schriftftein  zum  Heifpiel 
verfiel  dicfcm  Schickfale,  wurde  nur  durch  Zufall  bei 
einer  Renovining  der  Kirche  entdeckt  und  in  das  Salz- 

•        ,mr  ri:n,r„r,,,c-m!M  fitlwtat  nir  rin«  MmaaülaineB  Hiiftka 

>     u'i'ti'.ii  .11. ...r..  .  |1^  BniamijrBpb«,  fidli  Sa  im  Bnlclunic  nm 
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burger  MulVum  Carolina  ■  Auiy  ifleum  gebracht,  wo 
auch  der  jcuigc  Fund  im  Lapidarium  aufgefteilt  wurde. 
Ueberhaupt  find  römifdie  Funde  in  und  um  Maxglan 
keine  Seltenheit. 

Die  Gemeinde  Maxglan  hat  auf  Anregung  ihres 
Bür(,'ermcrflers  Herrn  Dr.  StUsi  die  Grabungen  bereit- 
willigll  gedattet  und  die  Arbeiter  der  Schottergrul» 
xur  Verfügung  geftdlt.  Dr.  Mex.  PtUer. 

100.  Herr  Ingenieur  RtuMfik  Mathnitfek  tn  Toi' 

main  hat  an  die  Central- CommilTion  unterm  1 1.  Januar 
d.  J.  berichtet,  dafs  bei  der  Fortfet/ung  des  Straßen- 
baues niichft  Canalc  zwei  Hronze  Gegenftänilc  -  rin 
fehr  gut  erhaltener  l'alftab  und  ein  beiderleitig  l'|>it£ 
zulaufendes  vierkantiges  Stäbchen  ~  gefunden  wurden. 
Sie  befanden  fich  4  Cm.  unter  der  Terrainobcrflache 
in  einer  fehr  engen  Felfenfpalte.  Diefcr  Fund  bat  aus 
dem  Grunde  ciii>  \Vi.  htigkeit,  wdl  derartige  Fund- 
Objefte  inKrain  b:  j^L  t  zu  den  feltenen  Erfclieinungcn 
ge!i<'rr-:i.  lit.i  Rd^a  an  <l"r  Llri.it 'i.il-KLicli-rtr.ißc,  am 
Fuiiie  eulcr  ileiicn  Felswand,  iaiiii  man  UDtsji  hacliarlgc- 
hauftcm  Schutte  eine  Lanzenfpitze  aus  liifcn,  dabei 
Knochenfpli'ter  und  bei  einem  Hausbaue  nachd  Toi- 
main  in  lmki  Felfenfpalte  einen  Bronzering,  endlich 
auf  der  Hwlie  zwifclien  Kazarsce  und  St.  Lucia  ein 
wabrfclicinlidi  fchon  ausgcbeutes  Urnengrab  mit  den 
Scherben  einer  acmlicb  großen  Thontime. 

101.  Correfpondent  V.  Anfdnt  Ebner  hat  im  De- 
cember  1898  berichtet,  dafs  der  Römcrßem  im  foge- 
nannten  Pilcgermals  bei  Si.  Margaretkt»  thatfächlich 
ein  Meilenftein,  aber  ohne  jegliche  lofduift  ift.  Wahr- 

fchetnlich  ift  dcrfelbe  durch  eine  Lawine  von  einem 

höheren  Standort^'  an  dri-,  l'l.U/:,  wn  ci  jrt/.t  liegt, 
herabgetragen  wurden.  Ucr  SlciiskloL/.  wurde  nach 
allen  Seiten  gewälzt,  ohne  Schaden  zu  leiden.  Kr  lag 
zwifchen  alten  Holzftückcn,  oben  mit  graueti  Flechten 
Überzügen,  auf  der  Unterfeite  aber  nach  dem  Ab- 
wafchen  wie  Elfenbein  ausfehend.  Ein  weiter  oben 
vom  Ftmdorte  dürfte  der  alte  RSmerweg  fein,  wo  der 
Meilenflcin  flaml  f<  im  r  >iifpri:n ;_;lir?icri  Standflelle 
war  er  fichfrÜLii  if,  die  Erde  cinL^Lhukn  Als  ihn  die 
La'AitiL  lici  iiLiti  ue.  Toll  er,  wie  f5ui:I)  I  .l  ute  wilTen  wollen, 
eine  kurze  Zeit  aufrecht  geftauden  und  dann,  weil  einer 
ieften  Bafia  entbehrend,  umgelimken  fein. 

102.  Um  die  Stadtkirche  zu  AlUrheiligeH  In  Liit- 
merifs  befand  fich  früher  ein  Gottesacker.  Diefcr 
Friedhof  wurde  1790  im  Sinne  der  joft-phinifchen  Ge- 
fetze  aufgehoben.  Später  wurde  derfelbc  planirt  und 
die  Kirchhofmauer  abgetragen.  Dabei  gingen  die 
mciflen  alten  Denkmäler,  von  denen  fo  manche  local- 
hiftorifchen  oder  klinftlerifcben  Werth  hatten,  sugninde. 
Einige  fimd  man,  wie  Ich  fchon  unterm  T2.  September 
1897  berichtete,  bei  Jci  Ict/tcii  Riüiuvinin^  iK-r  .Stadt- 
kirche unter  dem  Ivirclicupllaitcr,  •.vüiuii  .iber  leider 
wieder  gelegt  wurden.  Einige  andere  Denklleinc  diefe.s 
nlten  Friedhofes  befinden  fich  noch  in  I'rivatltauJ'ern, 
'ÜL'  uiciften  verfchwanden.  Im  folgenden  follen  die  mir 
bekannten  etwas  näher  bcfcbrieben  fein. 

Am  Hofe  des  Hanfes  Nr.  5,  Pfalzifchef  Platz,  ift 
eine  15  M.  hohe,  70  Cm.  breite  Marmorplatte  ein- 
geladen. Die  Platte  zeigt  im  lloch-Kclicf  eine  Achcndc 


KinJosfjL'll.iIt,  ein  Gebetbuch  in  den  Häntitn  lialtend. 
In  der  linken  unteren  Ecke  des  Steines  ift  das  Oters- 
dorffche  Wappen  (der  von  einem  Wiqppenmantcl  um- 
gebene Scliild  zeigt  zwei  nach  innen  eeicehrte  Adler» 
der  aber  dem  Sdiild  befindßehe  StecMidm 
tiflgt  eine  Krone,  aus  welcher  ein  dnköpfiger  Adler 
hervorwächst);  in  der  rechten  Ecke  Ift  das  Wappen 
derer  von  Millefciiou  ka  1  j;cfiialtcr.er  Schild,  im  rechten 
Felde  ein  einitiiwaiuigcr  Lowe  auf  einer  gcquaderten 
mit  Zinnen  gekrönten  Mauer,  im  linken  Feld  13  Berge). 
Die  Kandfchrift  diefes  gut  erhaltenen  ürabfteines 
lautet: 

lOHANNEM  THEODOSIV.   OPTI.NE  SPEI  DVLCISS. 
FILIV.  SIXTVS  AB  OTERSDORF  £T  KATARINA  A 
MILES50WKA  PARE.  MESTISS.  SEPEL.  156S. 

Ein  zweiter  Grabflein  hat  im  Hol^ilaRur  des  Gafl- 
haufea  Nr.  18  Lange  Gaife  feinen  Platz  gefunden.  Der 
Stein  Ift  den  Hufen  der  Pferde  aa<(gefetst,  bereits  gSnc- 

lich  vcrüiimmelt,  die  Infchrift  ganz  unlefcriich.  Der 
Stein,  der  nicht  mehr  zu  retten  ift,  trug  eine  im  Hoch- 
Relief  ausgemeißelte  Rittergeflalt  in  voller  Rüftung. 

Ein  drittes  Grabdenkmal  bi-fimiet  fich  an  der 
fogcnannten  Hirfemttiite  (Schan/cui^allc  Nr.  4)  nächft 
dem  k.  k.  Obergymnafium.  £s  ift  dies  eine  einfache 
unvcrzierte  Platte,  i  M.  hoch,  70  Cm.  bteit.  mit  der 
Inlchrif^: 

EPITAPHIV 
DOCnSSlI»  UIM  DO- 
MINI lAKOBI  CRF 
SPI  AUSTINI  lUN: 
XIIII  ANO  1  ..  .  7.  REBVSHV' 
MANIS  EX£PTI 

Austiiii  gelido  jacet  hoc  lub  cefpite  corp, 
Dignus  honore  vir  hic  multv  in  honö  jacet 
jlle  pius  vates,  facre  virtutis  et  artis 
damit  ingenio  dextcritate.  Fide 
jam  morkos  animo  fidiSi.  fufcipc  lern 
hSc  animl  qu»  femper  amavit  af t. 
Ex  lacrvmis  müdi  fuperas  migmvit  ad  .luras 
vir  pius  et  prüdes  lingua  animoqc  gravis. 

Ein  Denkmal  der  liier  anfäßigcn  reich  begüterten 
iiiiJ  \v(.it\  L'r,'u  eisten  I'aniilii-  t!irr  Mra/.  \  tiu  Millclchow  ka 
betindct  Sich  unterm  Haupteingaiigc  des  Hdurc-s  Nr.  17 
in  der  Neuthorgaffe.  Die  Platte  ift  aus  Marmor,  194  Cm. 
hoch,  114  cm.  breit.  Die  obere  Hälfte  füllt  die  von 
einer  Randverzierung  umgebene  Infchrift,  die  untere 
das  in  Hoch-Relief  auegefiibrte  von  zwei  Kindesengeht 
gehaltene  Wappen  der  Familie  von  mtlefchowka.  Die 
Grabfchrift  lautet: 

ANNO  DNI  1617  16  MARTH  OBIIT 
SPECTATI5SIMA  FCEMINA  LVDMILLA 
MIAZOWA  VXOR  DNI  IO.\n1s  GEOR- 
GII  MRAZJI  de  MiLLESSOWKA :  ET 
NATA  EIVS  BLIZABET  APIUL 
ATQ^VTRVMQJIORPVS  HIC 
CONDITVM  EST. 

Endlich  liegt  auf  dem  katholftbhen  Friedhofe,  un- 
weit des  Kreuzes  ein  Grabdenkmal,  im  Volksmundc 
allgemein  „der  fteinerne  Ritter"^  genannt.  Auf  einer 
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240  Cm.  langen,  138  Cm.  breiten  Platte  lio,:;t  Jic  er- 
haben aufgemeißelte  Gcftalt  eines  geharnifchten 
Kitti  1  .s,  diti  eine  Hand  am  Schwerte,  ilie  andere  an  dem 
mit  Straußfedern  gcfchmiickten  Hehne.  Unter  dem 
Helm  ift  ein  Seliild  mit  einer  fecli.'.blattcrigeD  Role.  In 
jeder  Ecke  des  Steines  befinden  fich  Wappen,  und 
»war  links  oben  ein  Schild  mit  einen  Rechen;  am 


Sir'iilv'  IT^lin.  KniiK  iii.il  1  !i:r-ilc1>'opf;  links  linlcn 
(  in  ;Si.-liiIii  !ri'.  litt  ht;i'iiji.iiiclicn  Lilie;  am  ScIiiKl  ein 
F.n ,i.i>  .Straußfedern;  rechts  oben  tragt  der  Schild 
einen  Schitishakcn  '"l;  <h-r  Helm  —  Krone  und  Flu;;cl; 
der  vierte  Schild  tia',t  ,^ ci  gekreuzte  Acftc  (r);  am 
Helm  befindet  (icli  ebenfalls  Krone  und  Fli^e].  Zu 
FUfien  des  Ritters  ift  auf  einer  Tafel  die  Infehrilt: 


GESTORBEN  DEN  »  MARZ  ij^. 

;tlR  VN-TER  DIESEN"  STEINE  RVHET  SAMT  SEINEN  ALTESTEN  SOEHNEL 
DER  EDLE  HERR.  ANTON  SCHLEICHER  FVRGEVVESTER  K  K  11  .WPTMANN 
AVDITOR,  DANN  BVRGKkMKI.s  i  EK  DHK  K.  K  KKHYSST.A  r  [.KVrMERn  Z, 
.  ERRICHT  DVRCH  SEINE  FRAV  CATHARINA  CEBOHRENE  ....  MANIN. 


Dierer  Grabfteln  fcheint  allerdings,  Teiner  Infchrift 
nach,  der  neucften  Zeit  anzugehören;  doch  ift  diefer 

Stein  viel  älter;  der  Ausfiihnmg  und  der  Rittenüftung 
nach  ftanimt  er  aus  dem  16.  oder  Anfang  des  17.  Jalir- 
hundcrts.  Höchft  vvahrfcheinlich  rührt  auch  er  von  dem 
aufgelaffenen  Frietlhofe  hii  .M!frheiligcn  her,  durfte 
von  der  Frau  des  \'i  i iv  i"i< neu  erworben  und  mit 
obiger  Infchrift  verfehcn  wurden  fein. 

Frflher  ragte  der  Stein  nur  mit  der  Ritterfigur 
Uber  ili  ni  Mrdboden  liervHr,  fc>  dafs  er  ilen  Stiefeln  der 
Grabi-ibufucher  ausgcfctzt  war  und  daher  auch  an  den 
erhöhten  Stellen  bereits  etwas  abgetret  jn  ilV  NUr  ^  ,1 
zehn  Jahren  wurde  der  Stein  gehoben  und  uiUermauct  t 
Leider  ift  er  den  Unbilden  der  Witterung  gan/.lich  au- 
gefetzt. WUnfchenswerth  wäre  es,  wenn  der  Stein  feuk- 
recht,  viel^dit  an  der  Friedboft-Capelle  eii^emauert 
wütrde;  der  Ertialtung  wäre  er  jedenfalls  werth! 

Htinrick  Ankert. 

103.  {Ein  Johann  Aiiam  Prunncr- Jubiläum.) 

Das  Jahr  1S98  hatte  feine  Reihe  palriotifcher 
Jubiläen;  es  hat  auch  ein  vcrgcffencs  Gcfchaff^  Jubiläum 
eines  braven  Patrioten. 

Nennt  man  in  Lins  die  heften  Namen,  fo  wird  auch 
Johann  Adam  Prunner  (^annt,  diefer  unfterbliche 
Wohlthätcr  fcinciV  iS  i  i  rtadt  Linz.  K.s  ift  ein  der 
Pietät,  <las  Andenken  an  dicfen  Mann  durch  eine  That 
nuf/ufrifchcn,  die  in  nachftehcnder  Skizze  näher  bc'- 
leuchtet  wird. 

Johann  Adam  Trunnci,  du:  Sohn  des  geachteten 
Kaufherrn  und  Stadtrichters  Johann  Frunner,  ttbemahm 
hn  Alter  von  36  Jahren  unmittelbar  nach  feines  Vaters 
Tode  zu  Be^nn  des  Jahres  1698  —  alfo  vor  zwei- 
hundert Jahren  —  das  Erbe  an  Hab  und  (jut  und  auch 
den  guten  Namen,  den  fein  Vater  als  Vertreter  des 
Hurgcrftaudcs  feinem  Sohne  hintcrlaflcn  hatte. 

Bald  war  es  auch  dem  jungen  thatkrafiigen  l'runner 
gelungen,  das  Vertrauen  der  IJewohnerfchaft  votj  Linz 
im  reichften  Maße  zu  g<  winiien,  und  fchon  im  Jahre 
1700  wurde  der  liochgebitdete  Mann,  der  gelehrte 
Reden  im  fließenden  Latein  zu  halten  wnfste  und  mit 
Kaifcr  Karl  in  gehcinKr  Corrcfpondcn/  llanil.  zum 
ViTordncten  des  vierten  Statnies  und  im  Jahre  I720 
Hurgermeifler  von  Linz  erhoben,  welche  Wurde  er 
diu  cli  dreizehn  Jahre  bis  zu  feinem  am  7.  Februar  1734 
erfolgten  Tode  m  lehren  bekleidtle.  Jm  Aller  \  on 
62  Jahren  wurde  der  cdlc  Mann  nach  kurzer  Krankheit 
viel  zu  fr(ih  den  Armen  und  Bedürftigen  von  Linz  cnt- 
riflcn,  die  fein  Andenken  auch  heute  noch  feg  in  n  und 
CS  nl»  d;ui  eines  Gerechten  fL-f^nen  werden  ftir  und  für. 


Der  Leichnam  des  Verftorbencn  wurde  in  der  Gruft 
der  Johannes-Capelle  in  der  Stadtpfarrkirche  beigefetzt, 

iS  ;  ;  urden  die  Refte  in  den  ^Reinbrunnen'^  der 

alleü  IJiHtikirche  übertragen.  Doch  Johann  Adam 
Prunner  hat  fich  fclbfl  ein  Denkmal  gefetzt. 

Kines  der  localgefchichtlich  intercffanteften  Ge- 
bäude der  Landeshauptftadt  Linz  —  ehrwürdiger  als 
an  Alter  durch  feine  hoehlierzige  Beftimraung  —  ift 
das  „Pninnerflift",  auch  ..Heiligen  Dreikönig i^i ff  ge- 
nannt. Kirn-  finnr^t  .■^.i;;'.;  umrankt  felbcs,  die  fci  erzählt 
wird:  Johaiu:  AJ.im  Truiiner.  der  reiche  Handelsherr 
von  Linz,  hatte  KaufTahrteifchiffe  auf  dem  Meere,  die 
ii-Kcr  feiner  Flagge  fegeltcn.  Eines  Tagcji  lief  im 
(  -Jinptoir  PrunntT  die  Hiobspoft  ein,  dafs  eines  der 
reichbeladenen  Fahrzeuge  bei  einem  Seefturme  ver- 
imglückt  fein  miiOe.  Prunner  machte  das  Gelübde,  den 
Werth  der  ganzen  Ladung  fammt  dem  Gewinnt  zu 
einer  .Stiftung  auf  feinen  Namen  zu  verwenden,  wenn 
fich  die  fi  IiHitiine  Nachricht  vom  Untergange  do 
Schiffes  nicht  bewahrheitete  und  felbes  glücklich  der 
(jcfahr  entronnen  wäre.  Dem  edlen  Manne  lag  ja  die 
Hem.mnung  naher  am  Herzen,  als  die  Ladung.  Wenige 
Tage  fpater  brachte  ein  zweiter  Bote  die  freudige 
Nachricht,  dafs  das  KaulTahrteifcNff  glücklich  mit  Mann 
und  Maw«  in  den  Hafen  eingelaufen  ^i. 

Prunner.  r  T".l-.icnmann.  hi'  "t  .r.n  h  getreulich  fein 
Wort.  Da  ei  (in  tilucksbotfch.ili  am  27.  Tage  des 
laufenden  M'  ii.iK  erhalten  halte,  fo  machte  er  feine 
.Stiftung  im  Hetrage  von  15.S.000  fl.  zur  Nut/nieiiung 
fiir  27  bürgerliche  Waifenknaben,  die  Unterricht  im 
Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  unter  einem  eigenen 
InftruÄor  erhielten,  dann  für  27  Pfrimdner  männlichen 
und  27  weiblichen  Gefchlechtes,  aus  der  Gemeinde 
Linz  (lammend,  die  freie  Wohnung,  Holzgcnuß  und 
aufierdem  jährlich  eine  Pfründe  von  58  (1.  für  Perfon 
crhielicn;  außerdem  wurde  noch  fiir  27  Knaben  das 
.Schulgeld  bezahlt.  Johann  .^dan)  l'rutmer  erbaute  auf 
den  Gründen  des  von  ihm  käuflich  erworbenen  ehe- 
maligen Kdelfitzes  Kggercck  ein  großes  .Stifishans,  »las 
^genannte  „Prunncrftift"  mit  daran  ftofienden  großen 
Garten.  Der  .'itiftshrTef  wurde  im  Jahre  1736  —  alfo 
zwei  Jahri  n,i<  Ii  1' -uii  ier  s  Tode  —  hinterlegt  und  bc- 
rtiitigt,  abti  viil  iru  uihrc  I7<h*  endgiltig  und  rechts- 
kr;iftig  ausgellellt. 

Johann  Adam  Pnuiiu  r  hatte  das  Stiftungsgcbäudc 
auch  mit  einem  lieblichen  Kirchkin  verteilen  lUtd  zum 
Unterhalte  eines  Lkneficiatcn  ein  Capital  von  I2.000  fl. 
auf  Ztnfcn  angelegt,  der  Kirche  außerdem  200  fl.  ge- 
fchcnkt  und  dem  J>t  lufici.iten  eine  Wohnung  im  Stift»" 
gcb,ui<ie  aiigeuiL  li  Ti  Uiilcr  der  Regierung  des  Kaifers 
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Jofc])li  II.  mit  ihrer  iluf'  lu;i  iicn  J  r.  RvTorm  tlcs  Annen- 
«efcn«  wurden  mch  <i«c  Summen  der  l'riinner'fchcn 
Stiflunjis-Capii.uicii  L-iiigozo^'eH  und  /um  Stiftung^onde 
fiir  heute  noch  begehende  Woifenunterftützangen, 
Stipendien  und  Armenpfründen  umgewandelt  JJaa 
15ciicficiuni  des  Seelforgcrs  wurde  für  den  Religions- 
ff)nd  für  einen  Domprediger  eingezogen. 

Zwei  Jalirlmndcrte  find  verfloßen,  feit  Johann 
Adain  Prunner  als  Chef  der  hochachtbaren  Handels- 
firma felbftandig  aufgetreten  ift  und  nicht  allein  für  die 
Ehre  feines  eigoien  Haufes,  fandern  auch  für  das  Wohl 
feiner  Vnterftadt  Litis  und  als  Menfchenfreund  für  das 
feines  Käehftijij       irki  liat 

i^as  Pruimcr  Iche  .Sttiuiags^ebäude  dient  heute 
noch  im  Sinne  des  Verewigten  uoiilthatigen  Zwecken ; 
die  damit  vereinte  Kirclie  foli  aber  nictit  zur  kuinc 
werden,  fehon  um  des  edlen  Stifters  willen  nicht. 
wäre  ein  Aö  der  Pietät,  wenn  von  competenter  Seite 
die  Renovirung  der  Kirche,  die  ohne  erhebliche  Köllen 
durchfitiirbar  wiire,  in>  Auge  gefafst  und  in  Erwägung 
gezogen  würde,  /.nmal  jetzt,  wo  durch  die  Gründung 
des  Itaronin  Handel  !  laufe.s  die  Colonie  dcf  Barm- 
herzigkeit erweitert  worden. 

Johann  Adam  Prunner,  der  Menfchenfrennd.  ver- 
dient in  der  Renovation  des  Kirchleins  eine  FJirung 
feines  Namens  und  Andenkens,  Gegenwartig  i(t  die 
l'runner-Stiftskirclie  baulich  im  guten  Zuftande.  Im 
Innern  ünd  die  Gcfimfungen,  die  Capitäle  und  übrigen 
Stucco'^Arbeiten,  Kleinigkdteti  ansgenonunen,  gut  er- 
baltep. 

Die  ftbif  Gemälde,  welche  fich  auf  die  Vienmgs- 

kj[>))el,  <)ie  beiden  Bogi-rir  iilL-i  u?:t:r  <5i::i  Seit' n- 
altarcn,  im  l'i'e-»byteriunige\vulbe  und  Hauptaitarbild 
\  ertlieilcn,  find  anfcheincnd  Fresken  von  guter  Zeich- 
nung. 

Die  beiden  hölzernen  Seitenaltäre  befitsen  Bilder 

auf  Leinwand.  Die  hiibfchc  Architektur  ift  marmorirt 
und  die  l'iguren  fnu)  voll  vergoldet.  Das  im  GrundrifTe 
gefchweiftc  reicii  oi  ii.im.. iit.ile  Speisgitter  ift  von 
lichtem  Untersbergcr  Manlior;  die  Thürcn  dafelbft 
fehlen. 

Der  Hochaltar  in  feinen  BeAandtheilen,  da&  id  die 
Mcnfa,  rodium,  Tabernakel  und  Leuchtcrishemmel, 
fowie  das  Aliarlcrcuz,  alles  verfch wunden.  Letzteres  war 
frcillehend.  Der  Hocbaltar-Uebcrbau  fft  al  fresco  an 

tlie  Wand  i^t  n:.tlt  und  die  l'erfpective  desfel!:t.ij  i'  )  aus- 
getragen, dais  man  den  Uebcrgang  von  der  wiikJahcn 
Architektur  2ur  gemalten  fchwer  erkennen  kann. 

Das  Schiff  ift  abgemauert;  von  der  Kanzel  fowie 
von  der  Kmporcnrticgc  ill  keine  .Spur  zu  finden.  Mag 
fein,  dafs  man  auf  den  Mufikchor  durch  den  Coriidor 
des  Haufes  gelangen  konnte  und  dafs  die  Kanzel  be- 
weglich eingerichtet  war. 

Von  iler  Stuhlung  ift  nur  mehr  der  Standplatz  zu 
erkennen.  Die  Fenfte^lafung  war  in  Rautenforro  und 
wafTerhcIl- 

Das  Kircheninnere  diente  feit  der  Entweihung  zu 
verfchiedcnartigcn  Zwecken  und  ift  gegenwartig  das 
Depot  filr  Möbel  von  delogirtcn  Parteien! 

104.  Anläfslich  der  Notiz  53  im  \orlie;;endcn 
Haiule,  betreffend  das  Epitapliiutn  an  der  .Xußeiik-iti' 
der    Kirche   zu   Co^olo  hat  Cunfervalor  Dr.  Hans 


Sf/iiiio/^fr  in  Tricnl  Gelegenheit  genommen,  fi  mu  im 
X-XIV.  Hände  der  Mittheilungen,  Seile  52,  ausgelpro- 
chcnc  Anficht  über  die  Stylbcftimmung  und  Datirung 
diefes  Grabmales  aufrecht  zu  halten,  wogegen  Regie- 
rungaratb  Daiunger  es  als  ein  Werk  der  italienifchen 
Renaiffance  bezeichnet. 

ProfeiTor  Sckmoher  bemerkt,  zwar  fei  das  Nifchen- 
grab  gerade  jener  Typu-s,  wi-lc  licr  111  rkr  RciailTance- 
pcriodc  der  bei  weitem  vorherrklit  nüc,  ii>  der  roma- 
nifchcn  und  golhifchen  aber  nur  feiten  zur  Anwendung 
kommende,  und  fichcrlich  habe  Confer\'ator  Deininger 
darnach  geurtheilt. 

Weiters  bemerkt  Confervator  Schmolzcr:  ,.Es  ift 
/.unächft  eine  Thatfaehe,  dafs  hefagtes  Epitaphium 
wahrfcheinlich  hi-- Mitte  17  Jalirl-;i;iv;i-;-t-  als  riii 
Depofitoriinn  li:r  l-Lcliquien  dientL-,  u  cLIie  c-in  i;c\iilTcr 
D-jl/airi-  \oi-,  Cijgolo  cingefam-.i: ilt  hatrc  il'.s  lil  dies 
drrltjibc  i>t)lzanus,  der  von  Dr.  Schniulzer  als  l^rbauer 
d  l  Kirche  1432  genannt  ifl  l  .-Xuf  den  angedeuteten 
Zweck  des  Epitaphiums  deutet  auch  die  ftark  zerftörte 
Infcbrift  links  vom  Monumente,  die  man  anbrachte,  ab 
die  Reliquien  fibertrs^en  wurden.  .So  mag  die  Vcr- 
muthung  gerechtfertigt  erfcheinen,  dafs  dicfcs  Epita- 
j'liiiuTi  .'u  (In  n  ik-rk-Ilu-ii  Zeit  entflanden  ifl,  als  die 
Rtliquieii  (iardbll  aufgeltellt  wurden,  das  ifl  in  der 
crften  Hiilftc  des  14.  Jahrhunderts".  Die  .Stylfornien  des 
Grabmales  widcrfprcchcn  einer  folchen  Annahme  nach 
-Schmolzer's  Meinung  nicht,  ja  (ie  bcftiitigcn  fic,  „wenn 
auch  das  Vorkommen  der  Form  des  Nil'cltengrabes 
in  diefer  frühen  Zeit  und  an  fo  abgelegenem  Orte 
mcrk'.vliMl-g  ,];enug  ift."  Derfelbe  gl  iui>t  auch  Inufur 
eine  l  '.rkl  u  ung  zu  finden.  Er  meint  n.inälich,  dal^  aer  in 
t.i  .  Iiih  hrift  genaimte  Dol/.anus  bei  feinem  coiifta- 
tirtcn  Kifer,  Reliquien  zu  fammeln  und  AblälTe  für 
feine  Kirche  zu  gewinnen,  fich  an  verfchiedene  Bifchofe 
gewendet  und  an  verfchiedene  Orte  —  darunter  auch 
nach  Rom  —  begeben  hat,  wo  gerade  um  jene  Zeit 
die  Cttmasken  zucrft  das  Nifchengrab  anwendeten. 
So  kann  es  wohl  fein,  <lafs  er  die  Zeichnung  für 
das  Epitaphium  von  au.swarts  mitbrachii  .  rmfcffor 
Schmölzer  findet  übrigens  alle  Details  lomanifcli, 
wahrend  außer  dem  Typus  fonft  nichts  auf  RcnailTancc 
erinnert;  fo  die  doppelten  im  Profile  runden  .Stabe, 
gerahmten  Pilaftcr,  die  eigenthümlich  trocken,  kantig 
und  hart  gemeißelten  Fikliungen  der  Pilafterfcbafte.  der 
Bogcnfries  mit  den  Kleeblattiidlungcn,  die  Formen  der 
Kannen  mi*.  den  Zivcit^en  in  den  Hogenzwickeln,  tlic 
lloldkchlc  als  Dekronung,  das  Motiv  der  fegncndcn 
I  land,  die  Formen  der  Huchftabcn  (Salva  nos  etc.'i, 
alles  dafs  habe  mit  der  RenailTance  nichts  zu  fchaficn, 
und  ihirfe  man  von  den  ganz  eigenthümlich  gefpaltenen 
Capitälen  der  Pilafter  behaupten,  dafs  fie  ihre  Form 
nicht  etwa  dem  Ungefchicke  dnes  fpäteren  Kiinftlers 
verdanken,  fondern  ebenfalls  iUr  das  angefprochene 
Alter  zeugen. 

Da  der  genannte  Confervator  dielcm  Epitaphium 
eine  große  Wichtigkeit  beilegt,  fo  hebt  er  noch  hervor, 
dafs  er  nicht  glaubt,  dafs  dasfclbe  «u  jener  Art  \-on 
Monumenten  gehört,  die  au.<>  einer  verhäitnisniaCig 
fpäten  Zeit  (Ende  des  15.  Jahrhunderts)  ftammend,  den- 
noch in  den  Formen  und  Anlage  dem  romanifchen 
St}  le  angehören,  wie  die  Portale  zu  TaflTullo.  MaW. 
Diiiiara,  lV-lli/zan<>;  <k-nn  die  Details  diefer  Werkt- 
deuten  auf  iltrc  fpalere  I-Inti\etmiig>,ceit  und  verrallien 
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das  Archaiftifche  ihres  Ctiaralcters.  Eine  derariige  Spur 
findet  fich  aber  auf  dem  Monumente  zu  Cogolo  nicht  ' 

105.  Confcrvator  Regierungsrath  Borger  hat  die 
Central  Co mmiffion  auf  die  beiden  gcfchnitztcn  Thür- 


>  l>ie  R«iln'fli'-in  hat  Geh  cntfcbloffVn.  iittn  iWmerltitMrtn  in  d«n 
^li^ltfn  der  Miulicihmccri  R.ium  ucKen.  niu  ««il  IK  <lic  \Vi<:Ntixt4*^it  d«s  in 
kciic  ftebcndcii  M>>iiii'i"-iiic«  .iiicTk^mit.  Knniiveft^  jl'cr  \M  damii  ein 
frhnftlKher  Kanpf  rtii|;<l«ttcl  urrdvn.  d««  liic  Mitificiluii^«n  vetlchltcßeil 
«vrtlcn.  Ja  f(r  cin<irctis  «Jen  B>.'fi'undunK*n  tl<«  Cunfcrv^tov«  SiliniuUcr  eine 
tfevifTr  Wiirdijciin^  nicht  v«rfA|t«n  ]c.in«  und  tljirf.  anficrfrit»  aber  «len  ni>-kl 
weniger  befTUndeteit  Anrclijiuuneen  d-r^  To  au»E<'«i':'mcten  wn'l  »Trdi^nft- 
Vwllen  C'JDr-er*Ati'r%  Rc{IrruitKkr.iTh  Ueiuinj^er.  aU  fftifcieirt^n  K<nwrr«  (>-rollf^-fc«r 
Kll»n,  duKhikilfc  niclit  ral{;ri;^iil7ctcn  «rilL  ]>i<:  KLruni;  über  di*;  eben  norh 
(chnUvnii»  lr<K^  tli<  tntllehiin£<iri>  Je.  Kgutipli».  »ijil  genU  au<  (irunil 
wcilctrr  Studien  von  Orr  einen  "J*r  der  ftmleicn  S«i(e  crfiil(;e)L 

S<blieCli<:li  ver«e*«1  der  C>'>pf«T«-Atrir  auf  rclnsu  Aufr.iit  ticr  Zeitbellira- 
niLiii;  «Jcf  Jiibiceien  FieikeD  jn  Jtr  AuC-rnmAuer  Jcr  Kin-lic  und  flliixt  fich 
dieil^lk  tuA  dac  AltetiLilkK«  fehler  tesbkrc  Inlchrtfl.  fteli  31a  ilciii  Kreui> 
ItJfitiiicl'-ilJc  Uc-Anil«-L,  «eli-lic  t.itil«.'!.  Jc'ODnct  AB);c)u^  \'J<i^.i  i*rii>icli\l* 
V*li*  'l'A\i:>^r  riiixit  Mntl'J  J^UJ-  J>ie  AllfcftiiCUnÄ  dii-ffT  Vklrrri  »R  lieni 
«7,  Jiihrllii iiilrrE«  .inf ||T« ilirn    v---tiiit  .i^i>  K  «Icr  iJflufl^e  Chi )A 0|>r  -in  dem 

IrriRrlirinkn  'J'>ii-riiir.       ^rinft'llieii  Mciltrr  cutU^iiiajiend,  ubcrelnllinint. 


Ilugel  in  der  Filialkirch«.'  zu  Irrstiorf  hc'\  Straßwalchcn 
aufmcrkfam  gemacht,  die  der  befondereii  Beachtung 
Werth  find,  wie  denn  KuniUrcundc  und  Antiquitäten 
Liebhaber  dicfclben  mit  Kauflufl  fchon  feit  lauKcm 
umkreifcn.  Allein  die  Ccntral  Commifllon  gibt  fich  alle 
Mühe,  dicfcn  fetten  Biflcn  unver- 
käuflich zu  halten,  und  wenn  fchon, 
fo  doch  ihn  für  ein  inländifchcs 
Mufcum  zu  fichern. 

Die  zwei  hölzernen  gcfchnitz- 
ten  Kirchcnthliren  find  mit  xwci 
{großen  vollgefchnitztcn  Figuren 
geziert,  Maria  und  Anna  inv  hoch- 
fchwangereii  Zuflande  vorflcllcntl, 
jede  mit  der  Rclicf-Üarftellung  des 
Kindleins  am  Hauche,  das  Chrift- 
kindicin  mit  einem  zarten  Strahlen- 
nimbus, unten  das  Wappen  des 
Pfarrers  Berthold,  f  '4lOi  ^^r  in 
derfelbcn  Kirche  begraben  ift.  Die 
beiden  koftbaren  Thürfliigcl  waren 
aber  uHprimglich  nicht  für  «Icti 
jetzigen  Eingang  bcftimmt,  delVen 
Portal  in  Breite  und  Hohe  fic  über- 
ragen. Zu  Füßen  der  Figur  der 
heil.  Maria,  die  mit  einem  flammen- 
den Schcibcnnimbus  ausgezeichnet 
ift,  kniet  der  Stifter  der  ThUrflügcl 
dabei  ein  Spruchband  von  einer 
gedrückten  männlichen  Figur  ge- 
halten, Infchrift  ift  nicht  bemerk- 
bar; rückwärts  eine  lilicn.ihnlichc 
Wanze.  Marien  gegenüber  die 
Figur  der  heil.  Elifabeth  mit  großem 
Scheibennimbus;  die  Haltung  der 
Hiindc  (  erhoben  vor  fich)  und  der 
Kcirper  deutet,  dafs  die  heil.  Elifa- 
beth eben  den  Bcgrüßungsfjjruch 
fagt  über  die  gebenedeitc  Miilter. 
Auch  hier  zu  unterfl  ficht  man  eine 
gedrückte  l'"igur,  die  die  Unterlage 
für  die  Anna  Figur  trägt.  Die  Um- 
rahmung der  Thürflügel  ift  thcil 
weife  zerftört,  oben  in  den  Kcflcn 
zeigt  fic  aber  noch  fchr  fchones. 
gotbifchcs  Ornament  Die  beiden 
Flügel  find  im  Holze  wohl  fchon 
etwas  fchadhaft,  aber  dennoch  er- 
haltbar; die  Schlaglciftc  am  linken 
Flügel  fehlt  theilweife.  Auch  find 
die  cifcrncn  Thürbänder  auf  dem- 
felben  ruckfichtslos  angebracht. 
Wenn  auch  anerkannt  werden  muß, 
dafs  fich  eine  derartige  außerft  realiftifche  Darftellung 
zu  Nachahmungen  nicht  eignet,  fo  ift  fic  doch  von 
folchcr  Wichtigkeit  und  SeUenhcit,  dafs  die  bezüglichen 
Thürflügel  eine  bcfondere  Sorgfalt  und  pietätvollften 
Schutz  in  herviirragcndcm  Maße  verdienen. 

lOö.  Herr  Maler  Rudolph  Sagmeißcr  hat  unterm 
II.  November  an  die  Ccntral-Commiffion  über 

die  alte  Pfarrkirche  zu  Nctiberg  einen  Bericht  orft.ittct, 
dem  wir  iirichrtehende.«i  entnehmen.  Befagte  Kirche  ift 
ein  fpät-gothifchcr  Bau  mit  einem  <ier  Neuzeit  angc- 
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hörenden  Ijöl/.crnen  Dachreiter,  eine  einfchiffi-jc  An- 
lage im  Friedhofe  {gelegen.  Der  Innenraum  ifl  mit  einem 
zeitgemäßen  Rippengewolbc  überdeckt.  Die  zur  Sacri- 
(lei  führende  mit  Stabwerk  umrahmte  gothifche  ThUr 
ziert  ein  Uber  ihr  angebrachtes  Spruchbuid  mit  15 1 U- 
AtO. 

Mit  Recht  erregt  das  Interefle  die  Gewölbe- 

malerci.  ■Aclrhf,  nbwclil  im  Langhaus  durch  unge- 
fchiiik'.cs  ULbern  a!i:n  und  durch  verfchicdcnc  Einflußc 
gLi'c li.iiJii;t,  lioch  im  Presbytcrium  gut  erhalten  h\.  was 
die  hier  beigegebene  Tafel  wiM'erifihI,  dii-  Frianzcn 
find  grün,  nur  die  kleineren  B'.mliicii  buin  [ntereflant 
ift  die  mannigiäitige  Abwechslung  der  «ufgemalten 
Blumen.  Ueber  dem  Triumphbogen  findet  nch  eine 
aufgemalte  Schrift,  die  fich  auf  die  Malerei  bezichen 
durfte,  aber  in  der  dritten  Zeile  nicht  verfländlidi  iCt. 
Sie  lautet: 

MDCill. 
XXV.  AVGVSTVS 

l'OSHABOS 

Die  SchluLiiltuic  ilcUcil  Scliildc  wjr,  fiiul  ljt:iualt 
und  beziehen  fich  auf  das  Haus  Ilab'.lnir^'  ml"  dem 
Bindenfchiide,  auf  das  (leirifche  Wappen  und  das  Ncu- 
bergcr  Stiftswappen. 

Aebniiche  Gewölbebematung  finden  wir  in  der 
Stiftskirche  (laut  Infchrift  aus  1461),  aber  höchft  unge- 
fdlickt  reflaurirt. 

107.  Die  Kirche  5.  Maria  Maggiert  in  Tritnt 
wurde  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts  durch  einen  Blitz- 

ftrahl  fcbwcr  gcfchadigt,  die  Bcdaclumg,  da-  Gew()!bc 
<lcr  Kirche  und  der  Abfchluß  de.s  romanifchen  Thurmcs 
hatten  dadurch  arg  gelitten.  Infolge  davon  mußte  im 
Jahre  180S  ein  neues  Gcwulbc  durch  den  Bcrgania^kcn 
i^MW^At  eingefetzt  werden.  Auch  der  Thurm  erhidlt  die 
häßliche  heutige  Kuppel. 

In  feinem  Einbegleitungsberichte  die  beabfichtigte 
Reftaariruttg  dicfcr  Kirche  betreffend,  bemerkt  Confer- 
vator  SekmBtser,  dafs  man  mit  großer  Wahrfchoinüch- 
ki  It  .uinchmcn  kann,  d.ifs  diefclbc  von  Vi  f'j:,  //,» 
(15^0 — 1 523)  erbaut,  aber  gar  nicht  volleiitici  wurJc 
und  crfl  fp.ntcr  ein  Tonnengewölbe  erhielt,  und  zwar 
ein  reines  Tormetigcwulbe  ohne  jene  Zwickel,  die  das 
heutige  Gewölbe  entftellcn.  Das  Wcßportal,  eine 
Stiftung  des  J.  Settiraaano,  entftand  1 535.  Das  Seiten- 
portat  an  der  Südfeite  entflammt  der  ehemaligen  Kirche 
del  C;u"i!i;!ic  in  Triciit,  Der  S!yl  '1^:1'  Kiri  l-v.  i'.vn 
Mcdaj^Jla  ihi"  i;aii,  iil  der  di.i"  itdliuiiiiciiuii  l\.i.n.iil;u;ice 
mit  noch  It  ilc  ii  .\nkl.ingen  an  die  Gothik. 

Die  Kirche  hatte  im  Laufe  der  Zeiten  fehr  ge- 
litten und  wurde  eine  eingehende  Reftaurirung  an  ihr 
fehr  nothwendig. 

Gegen  Ende  1898  erfuhr  die  Central  -  Com- 
miffion  durch  den  Confcr\'ator  Grafen  Kart  Lodro»- 
Latfraiw,  dafs  die  Frage  der  Rcft.nninmg  dicfcr,  das 
irt  dti  fo  jLnannten  Coiiciliimis-Kircbe  in  Trieiit  greif- 
bare Formen  annehme,  indem  d.dur  Projcfle  von  drei 
Kunfllern  ausgearbeitet  waren  und  eine.-  au.-^  ilie!i-n 
ausgewählt  werden  foll  Die  Architekten  Noriiio.  Ciani 
und  Ingenieur  l'aor  find  die  rrojcflanten.  Diu  CciUral- 
CommEfion  befchlQ£  bei  dem  Umftande,  als  fic  von  der 
Saehe  damals  noch  keine  wettere  Kenntnis  hatte,  zu- 
nacIiR  dif  V.irl,ii;ij  iJ<:i-  h!:f  '_';a.  ■'ni  l'rojcnc  abzu- 
warten. Allein  lie  criiielt  Itali  drei  nur  t  ines,  du:-,  dc.^ 


lel/.tgen.innten  Architekten  und  Ingenieurs,  welches 
eben  der  Confcrv.-vtor  l'rofeffor  Schmölzer  in  Tricnt 
zur  Vorlage  brachte.  Auch  erfuhr  die  k.  k.  Ccntral- 
Commiflion,  dafs  bereits  eine  \'(^r(  ntrcheidung  über  die 
Trojeiflc  erfolgt  war,  da  diclV  llnjii  deiB  Architekten 
BtltroBßi  in  Mailand  zur  Wahl  vorgelegt  waren.  Bcl- 
trazzi  entfchied  zu  Gunften  Pao^«,  das  Baucomit^ 
acccptirte  dicfc  WrihI  und  fo  kam  nur  ein  Projekt  der 
Central-Commifijua  iu;  Vorlage.  In  der  Ke>ftaurirung-- 
t>a;.;e  Line;  fo  bedeutenden  und  be;  iiliivit:  r.  Kin  lie.  wie 
die  Kirche  S.  Maria  Maggiore,  folUe  ibmit  zucrll  ge- 
wilTermaßen  im  Aui^lande  entfchieden  worden  fein!  Die 
Centrol-Comminion  glaubte  daher  vorerft  doch  die  Vor- 
lage der  beiden  anderen  FtojeAe  verlangen  zu  foUen. 

Durch  die  Interventton  des  bereits  genannten 
Confervators  Schmölzer  kam  aber  eine  beruhigende 
Aufkl.Hrung  in  dicfc  An;_;i'':  Lienhcit. 

Für  die  Fabbriciena  von  S.  M.iria  Maggiore  fland 
es  \'  ;i  alli.-m  Anfange  fcfl,  dafs  die  k.  k.  Central-Com- 
mifTion  das  einzige  compelente  Organ  fei,  in  Sachen 
der  Rcftaurirung  diefer  Kirche  zu  entfcheiden.  Allein 
auf  Grund  eines  Lqiates  von  18.000  fl^  feitena  änes 
tridentfner  Bürgers  an  den  Reflauriningsfond  ftand 
dem  l''  defi  i  (  ine  KinfluCnahme  auf  die  Sache  zu  und 
von  ihn;  erhielt  der  mailandifulic  Architekt  gelegent- 
lich feiner  Anwefenheit  in  Trient  Keimin;-  van  dem 
l'rojeclc  und  fprach  fich  für  das  Paorlche  aus.  Das 
Projekt  Nordio's  ftammt  aus  dem  Jahre  18S3  und  ift 
unter  ganz  anderen  Bedingungen  angefertigt  worden. 
Das  rrojeft  Ciaiu  entftand  1898  über  Einladung 
fcitens  des  Podcftä,  wurde  aber  vom  Projektanten 
bald  zurückgezogen. 

Die  Fabbricieria  hatte  alle  drei  Projecie  öffentlich 
ausgcftellt  und  die  allgemeine  Stimmung  war  fiir  l'aor. 
Die  Vorlage  der  beiden  l'rojcfle  in  Wien  war  tier  ver- 
fchiedenen  Umftande  wegen  demnach  unmöglich  ge- 
worden. 

Die  Central-Commiffion  ging  nun  an  eine  t'rü&ing 
diefes  einen  Projefles  und  erkannte,  dafs  in  demfelben 

die  h.-iDlichcn  nauherllcllungen,  welche  1 N08  nach  dem 
Hran<lf  ausgeführt  wurden,  befeiligt  find.  Nicht  ge- 
nii;;end  erlchien  aber  dem  Referenten  die  Ktickkehr 
zum  iiriprunglichen  Itell.'inde  (wie  er  aus  Medaglia  her 
vorgingi  angeflrebt  worden  zu  fein,  dagegen  wurtlen 
an  der  Fa^adc  wefentliche  Acndcrungen  in  Betreff  der 
fteinemen  llauptgcfimfe  und  des  Bo^enfenfters  pro- 
jct"lirt,  »lie  als  moderne  Ni  icrun  -i  n  (:;c  d.utet  werden 
tnußen,  wenn  auch  deficnuiigeaelitLl  da.-  Paor'fche 
IVm  ert  kiirur  riifh  immerhin  bedeutend  ill.  D(»ch  d;i.- 
Altc  wurde  zu  viel  ge.uidert  und  da»  Neue  dem  Alten 
ungenügend  angcpafst, 

Die  Centrai  -  Commiflion  wünfchte  daher  eine 
Modification  des  Droje^es,  um  die  Fa^de  in  dem  über^ 
kommenen  liarmonifchen  Bilde  zu  erhalten. 

Erft  nachdem  In;.,enieur  l'aor  das  Rcftaurinmgs- 
l».  -1  d  1  erfoiilich  der  verfamnielten  Central-Com- 
miilie.ii  erklärte,  fand  fic  fich  im  Hinblicke  auf  d;is 
praktifche  lledürfnis  nach  einer  heiteren  lieleuchtuu'^ 
bewogen,  mitteilt  M.ijoritätsbcfthlulTe>  d.Ts  eine  folchc 
ermogliehenile  l'rnjcfl  zu  genehmigen.  Minüehtlichdes 
Thumiabfchlufies  wurde  ein  neues  Projcä  verlangt. 

.lu.S.  Inlereliant  ill  eine  Mittheihnit;.  die  aus  dem 
Stifte  Kfim  in  allcrneucllcr  Zeit  un  die  Centr.d  Coni- 
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mifli*)!! '^'clans^li;  iiiul  die  ficli  niil  den  l'clv  n  i:  tltcn 
(jlasRcmaldcn  in  der  \Vali(;»lirtskirclic  zu  Strapt-ngcl 
befchaftiglf.  Für  die  Rcflaurirunjj  dicfcr  Glasmalerei  im 
Jahre  1885  (April — Mai)  wurden  5364  fl.  10  kr.  verauv 
<,'abt.  Die  unbrauchbar  und  nicht  mehr  verwendbaren 
Stücke  (ca.  6  bis  7  Stücke)  eihielt  das  Stift  xttrüclc,  da- 
yct'en  wurde  als  deren  Erfat«  eme  entfprcchcnde  An- 
z.ih'  in  lU'n  C).'i:Iu.s  palende  liil<!t:t  ai  i^ufiTtii^t.  TJic 
fraiKiUlichcii  1:1  St raüi  r.t;cl  bctiuuiiclicn  Ftilfter  find 
;i;iili>  htlich  der  Gla^i;^  nialdc  in  gutem  Stande  und  wir<l 
zwciicllos  t^eforgi  werden,  dafs  alles  fo  erhalten  bleibt. 
£5  ifl  kein  Zweifel,  dafs  es  das  hochwttrdig<e  Stift  an 
nichts  fehlen  laÜTen  wird. 

loy.  Die  „Wiener  Abendpoft-  vom  9.  utid 
10.  Mar/  d.  J-,  Nr.  56  und  57,  brachte  einen  kurzen 
aber  fehr  lefcnswerthen  Artikel  über  die  Denkmalpflege 
in  Oeftcrreich,  und  zwar  über  die  der  neueOea  und 
allemeueften  Zeit.  Wenn  auch  diefer  Artitcet  im  Ganien 
und  Großen  ffhr  kurz  ab!.:i-far>t  ift,  f  '  enthält  er  dadt 
fehr  viele  Ikiaerkungeii,  die  in  '.vciicr'-n  Kr.  ifcn  be- 
kannt zu  werden  venJicra-n.  V'mi  iKi  iii  Lua'-int  felbfl- 
verfländlich  die  öffentlulie  DenkmalpHejjc  in  Kctracht, 
und  zwar  die  Thätigkeit  der  Behörden  und  (laatlicheti 
Anftalten,  die  fich  in  Beftrebungen  und  Fördenmgen, 
in  Anregungen  und  in  materidlenUnterftOtzongen  kund* 
gibt.  E.s  mufi  gleich  bemerkt  werden,  dafs  die  jetzige 
Denkmalpflege  fich  nicht  mehr  auf  Gebäude  befchränkt, 
diefes  Wort  ift  vielmehr  in  einem  weit  größeren 
Umfange  aufzufaffen,  und  umfafst  die  gewaltigen  Hau- 
denkmäler  gerade  fo  wie  die  unfcheinbarften  Kunft- 
gcgendande  bis  zu  den  Gcbrauchsge^enllcinden  in  die 
vorgefchichtüehen  Zeiten  hinein,  aber  auch  die  fehrilt* 
liehen  Denkmale  in  ihrer  Wichtigkeit  würdigend,  gerade 
in  dem  Sinne,  in  dem  die  k.  k.  Central-Commiflion  fdr 
Kaiifl  und  kunühiflorifche  Denkmale  feil  ihrem  Be- 
(laiule  eingriff  und  i.uch  eingreift.  Ein  halbe.«.  Jahr- 
hundert ifl  mit  ihrem  Wirken  bald  um.  Die  Mittliei- 
lungcn  (I.  Serie  20  Ikmde.  2.  Serie  bis  zur  Gegenwart 
2$  Bände),  Jahrbücher  (5  Hände)  und  zahlreiche 
Separat-Publicationcn  enthalten  einen  reichen  Schatz 
von  Nachrichten  Ober  die  heimatlichen  Denkmale. 
Im  Laufe  der  letzten  Jahre  cntftanden  der  k  k  .\rrhi\  - 
rath,  da.s  ofterreichifche  archäologifehc  Infl^iti  t  uiiu  dcj 
k.  k.  Kunftrath,  und  deffcn  uit  M  acliui  li.ii  mifere  Infti- 
tution  an  ihrer  Hedeutung  und  Wicht)<4kcit  nichts  ver- 
loren, eher  hat  deren  Wirken  zugenommen.  Die  k.  k. 
Central- Commiffion  unifafst  in  ihrer  Wirkfamkeit  unfere 
ganze  Reichshälfte  in  den  Fragen  der  Prähiftorlk,  der 
ganzen  mittelalterlichen  Kunft  tuid  der  Schriftdenk- 
male,  dagegen  theilt  ße  das  inländifche  Gebiet  hin- 
fichtiich  tler  .\ntike  n»it  dem  ofterrcichifchen  archaolo- 
gifchen  InAitut,  welch"  letzteres  aber  in  feiner  Thätig- 
keit ("ich  durch  die  nfterrcichifch  ungarifclicn  Reichs- 
gränzcn  nicht  einfchranken  läfät.  um  an  der  allgemeinen 
Porfchung  nach  claflifchen  Denkmalen  mitzuwirken. 

Allein  die  Heftrebungen  des  .Staates  liehen  nicht 
vcreinfamt,  fic  finden  vielmehr  die  kräfligllc  Untcr- 
ftiitzung  in  der  Verwaltung  der  kaiferlichcn  Hoffamm- 
lungen. Dort  ift  der  Hauptfammelpunkt  der  wa-  und 
inländifehen  wichtiglten  Funde,  welche  hi  den  letzten 

jahre-i  diir  cll  inlaiuiil'clie  ("relthrte  auf  clafßrchem  Ge- 
biete iiilaj^e  gefuidcr;  w  i>idca  fiiui. 


Der  erwähnte  Artikel  fchließt  mit  dem  nicht  «•>■ 
berechtigten  Wunfche  nach  Mitwirkung  der  l'nvat- 
pcrfonen  bei  der  Denkmalpflege,  fei  e.s  am  Lande 
oder  in  den  Städten.  Auch  diefen  Punkt  hat  die 
Centrsl-CommilTion  bisher  in  ihrem  Wirken  nicht  «n- 
gewürdigt  gelalTen  und  die  Zahl  der  Confcrvatoren 
\'on  anfanglich  kaum  30  auf  144  erhfiht,  während  fich 
die  Zahl  der  Correfpondenten  jetzt  mit  329  bezidert. 
Freilich  immer  noch  nicht  ausreichend,  um  z-j  allen 
Zeiten  und  allerorts  im  Hedarfsfallc  intcrvenircn  zu 
können;  allein  die  Möglichkeit,  fich  bei  Funtlen  u.  f.  w. 
fchnell  guten  Rath  zu  holen,  ift  vorhanden  und  wird 
auch  erfahrungsgemäß  gern  und  häufig  eingeholt. 

Die  private  Denknulpflege  und  die  durch  Huleen 
und  Vereine  wollen  wir  dennachft  befprechen. 

110.  Axi  der  KrtiL/ur  :;  icr  liL/ar  k -f:  1:1.' c  Ober- 
gwk-SHtkh  mit  der  ReicLsftraCc  Laibach- Rudolßwtrt, 
und  zwar  in  dem  nordweftlichen  Ecke  zwifchen  beiden 
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lieht  auf  dnem  Acker  ein  ftetnemes  Denkmal  von  fehr 

cipcnthümlichcr  Form. 

Der  untere  I  ii'  il  /t /i  desfelben  i(l  unzweifelhaft  ein 
runül'ehcr  Meilejuleiit  und  ikiti.h  als  l'okher  in  feiner 
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Groß«  dem  in  der  Nähe  gefundenen  mit  theilweife 
Doch  erhaltener  AuiTchrift  verfehenen,  nun  im  Mufeum 

zu  Laibach  aufbewahrten  Meilenlleine  vollkommen 
gleich  geformt.  Als  folchcr  wurde  er  auch  vom  Herrn 
l'rofefTor  Alphons  Mulb$gr  in  feiner  „Emona"  (Acer- 
nonc^  aiiijcnommcn. 

Scir.  Xebengänger  kam  ins  Mufeum  nach  Laibach, 
diefer  wurde  jedoch  fchon  im  Jahre  1583  vom  dama- 
ligen Abte  Laurentius  zu  einer  BUdflittie  umgeftaltet, 
indem  die  Schrift  abgemeißelt  und  mit  einer  neuen 
AufTchrift  erfetzt  wurde.  Die  Stufe  am  Boden  wie  der 
\  i(;rt:rki}.H".  mit  vier  fcichtcn  Nifchcn  verfL-Injii'j  i:r:il  in 
eine  \ :cii.!l1:i^[-  l'viamide  endende  AuÜ'alÄ  find  aus 
anderem  M.itc;:,ilc  ar.L;i  tcrtigt  und  fchlechter  erhalten. 

Die  Hauptauffcliriftcn  finden  fich  auf  der  Säule. 
Sic  find  theilweifc.  doch  nicht  viel  bcfchädigt,  jedoch 
fcbr  (chun  gemeißelt  und  beftehen  aus  22  Zeilen.* 

Nach  einer  zehnxdligen  lateinifchen  AufTchrift 
kommt  eine  vierzeilige  deutfche.  beide  in  Hexametern 
verfafst,  darauf  die  Widmung:  „hoc  christiant  nomini.s 
et  ;i:ithiv:u  ])ittatis  |  monumcntvm  vt  accillciitibvs 
reccdciuibv»  et  |  hac  praeterevntibvs  •-crx  aitiris 
svi  memoriam,  )  refricaret  e  vivo  lapidc  poni  c\  r,t\!t 
lavrentvjabbas  sithicens  anno  virgi:  part.MDLXXXlIL" 

Das  Denkmal  ift  auf  einem  privaten  Bclitze,  vor- 
läufig zwar  ohne  Gefahr,  doch  anfcbeinend  ein  Eigerh 
thum  des  Actcerbefitzers. 

Ai-f  den  hinzugcfct/tL  11  Thei'.cn  find  auch  In- 
fchriltcn,  jrdoch  thcilv.  ciü:  vfru  itt<Tt  Offenbar  war 
oben  ein  llfincrnc-  riJcr  cifcniLs  KttjLi/. 

Am  runden  Schafte  lind  oben  vier  Wappen;  von 
Sittich  (Papagei),  dann  und  fig^  und         ,  tie- 

fer unten  das  Wappen  ^  des  Ab-  W  tcs 
Laurentiu.^i,  eine  Weintraube  mit  zwei  Reben- 
blättem  und  t-x'-ä  Ranken. 

In  den  vier  rundbogigen  Nifchen  war,  feit  ich 
mich  noch  erinnere,  je  ein  auf  Hlech  gemaltes  Bild: 
St.  Aegidy,  St.  Cosmas  und  St.  Damian,  St.  Veit  und 
l'ictä  als  Patrone  der  n  il.cii  Pfarren:  Weichfclbcrg, 
Obergurk,  St.  Veit  und  Stift  Sittich.  Nun  verblieb  nur 
der  heil.  Vitas  noch  erhalten.     Kenrad  Crmügmr. 

1 1 1.  Gelegentlich  der  Demotirungr  der  alten  Pfarr- 
kirche IM  St.  Marlin  bei  I.ittai  empfahl  der  Confer- 
vator  Crnologar  dir  lulialtuiiLy.  bc?ic1iun!:j^wcifc 
Wiedervi'r'A  L-]iduri[^  fiiiiL;LT  icMlimT  <  .*bi('cte  licr  .iltcii 
Kirclje,  womit  fich  die  Central- CommilTion  cinvcr 
ftanden  erklärte  und  was  auch  von  der  Local-Coni 
miffion  zugeftanden  wurde.  Dahin  gehören  vier  ftei- 
neme  Grabplatten,  davon  zwei  mit  Rittergeftalten;  fie 
fdlirn  im  Neubau  fo  aufgeftellt  werden,  dafs  fie 
gLini^cndcs  Licht  erhalten  und  nicht  durch  Kirchen- 
flühlc  \  <;ritcllt  werden,  etwa  unter  der  SängtrLrr.iiote; 
dann  ein  weiterer  fünfter  Grabflcin;  ferner  die  Schluß- 
fteine,  Rippcnfteiu  ■,  Uicnll  u,  S  k  kd  und  Capitäle  an 
dem  Presbyterium  behufs  Wiederverwendung  im  neuen 
Preabyterium,  d^her  fie  bei  der  Demollrung  mit  Vor- 
ficht  auszulöfen  und  zu  fammcln  find;  das  Haupt« 
portal  und  der  Sacriilcicingang  (gothifch),  eine  höl- 
zerne Kirchenbank  mit  dem  cingcfchnit/ten  Wappen 
von  Lichtenberg  (1690),  die  Glocke  im  Dachreiter  un<i 

>  N«b  MiUitmMt:  KMlUt  in  K»in.  hnb«,  »I«  d«r  Ktoftcrcl>ru>ill 
PP.  Panl  fccfcifWt.  Abi  LtMViilin  mm  Dwkfträ  Abin  Uma.  w« 
41»  «ii^LU(ildh«  Klaftmainlliiac  beSiiidni  habe. 

XXV.  N.  F. 


ein  großes  Crucifix.  Selbitverilandlich  foU  bei  der 
Demoihrung  »uf  aUe  etwaigen  Ftinde  ebi  fot^funa 
Auge  gehalten  werden. 

1  1  :  Corrcfprintk-i-t  .Architekt  A.  Wilitr  h.T.  an 
die  Cdiitrul-Commilfion  über  da.s  Kmhai  tuen- Kiri:hrn- 
gfliauäf  m  Komotau  berichtet.  Wa.s  lien  H.iii/ulland 
fclbft  beUifIt,  fo  ift  er,  fo  weit  die  Ein-  und  Umbauten 
ein  Ürtheil  geftatten,  als  verhältnismäßig  günflig  zu 
bödchncn,  da  die  Art  der  gegenwärtigen  Benützuiig 
mit  keinen  Gefahren  fUr  das  Gebäude  verbunden  ift 
und  der  verwendete  Sandftein  ein  vorzügliches  Bau- 
materia! rcprafcntirt.  Im  Parterre  ift  das  Feuerwehr- 
iuk:  !  .eichen\sa-eii  Depot  int  er  gebracht,  die  zwei  Holz- 
Etagen  des  Überbaues  find  zu  Getreidemagazinen 
verwendet  und  eingerichtet.  Ucbcrall  zeigen  fich  die 
Formen  des  Uebergangsityle«.  Gewölbe,  Rippen  und 
Confolen  find  ziemlich  gut  erhalten,  die  Gefimfe  fad 
unbcfchädigt.  Nur  der  untere  Blattkranz  der  Wandläul- 
chcn-Capitalc  im  Presbyterium  ift  flark  befdiädigt.  Im 
Hauptfcliiffe  crfchcincn  rec'niecki.jc  Confolen  als  Trager 
der  Rippen  gut  erhalten.  Da.s  Maßwerk  in  den  Fcnftcrn 
ifl  noch  vorhanden,  nur  das  des  Chorfchlußes  hat  arg 
gelitten.  Deutliche  Spuren  von  Bemalung  find  an  der 
Bildhauerarbeit  und  an  den  Wänden  zu  finden.  Die 
nordweltUche  £cke  ift  dagegen  in  einem  fehr  fchlechten 
Bauznihinde;  durch  einen  großen  Brand  hat  fogar  das 
Stcinm;iteri;il  (liifelbfl  ^-^clitten. 

An  lici  Siidfeslc  finden  fich  kleine  Anbauten,  die 
zum  anftoßenden  Rathhaufe  i^chnren,  wofelbft  fich  jetzt 
ausfcbließlich  die  Eingänge  in  die  Kirche  befinden. 

Die  ganze  Nordfeite  wird  von  dem  Kathh,iu>ijauc 
dngenommen,  WHi  dem  aus  in  der  Mittelachfc  der 
Kh-die  ein  gothifebes  Chörlehi  bi  die  Halle  hhwhuagt 
und  daneben  fiir  dasfelbe,  aber  bereits  im  Rathhaus- 
gehäudc  gelegen,  eine  gothifchc  fteincme  Wendel- 
treppe. Das  RjUiiiians  und  d.i>  anftoßende  Brauhaus 
zeigen  den  mit  gothifchcn  Eli.n;enten  ;^cmifchten  Ke- 
nailTanceftyl,  find  jedoch  ganz  vrrli.iut  u-id  minirt,  m.m 
kann  die  ehemalige  großartige  Schloßanlaiu  nur  mehr 
ahnen.  Die  fchönen  I'cnfter-StdngewSnde  fmd  neue- 
ftcns  diocoladebraun  (I)  angeftricfaen  worden  \  die  Brau- 
hausmauem  zeigen  noch  bedeutende  Reite  fchöner 
I'"cnftergcwänc:!c  Es  «iirc  wohl  fein  i.w  w  iinrcir.  n,  wenn 
es  in  abfchbarcr  Zeit  gelange,  dicic  lehr  beachtens- 
werthe  Kirche  fammt  Rathhaus  wieder  hersuftellen. 

113.  Eine  fehr  intereffante  Mittheihin^'  kam  der 
k.  k.  Central-Commiffion  von  Seite  ihres  Corrcfpon- 
denten,  des  k.  k.  Oberlten  a.  D.  Frtäurm  «m  Htmdtl- 

Ma::setti  zu. 

Herr  Grillmayr,  welcher  das  alte  Waßerfchloß 
Wirtiiii;  in  OIjl: -Oefterreich  mit  befondercr  Pietät 
rcftaurircii  hcli  und  hiebei  dem  alten  Heilande  nach 
jeder  Richtung  forgfam  Rechnung  trug,  war  vor  kurzem 
nur  mehr  mit  den  letzten  Hcrltetlungsarbcitcn  in  der 
Schloß-Capelle  befchSftigt,  als  in  der  im  Umbaue  be- 
griffenen benachbarten  Pfärrickcfae  m  Offenhaufen 
durch  herabfallendes  Mauerwerk  die  Menfaplatte  am 
linken  Scitcnaltare  zerfeliln^'e:!  wurde.  An  Stelle  d<T 
gebrochenen  I'Ialte  kam  wiiie  neue,  und  die  alte  ent' 
puppte  \x\\  bei  tudiercr  Untcrfiichung  als  eine  ehe- 
malige Grabftcinplatlc,  die  Herr  Grillmayr  —  aber 
gegen  Erlatz  durch  ehie  neue  —  lär  feine  Schloß- 
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Capelle  übernahm.  Der  Stein,  der  außer  dem  Sprunge, 
wodurch  er  in  zwei  Thcile  zerfiel,  recht  gut  erhalten  ifl, 
kam  in  die  Capcllenwund.  Wie  Oberft  Ma/.etti  be- 
merkt, zeigt  der  Grabftein  das  volle  Wappen  im  um- 
rahmten Mittelfelde,  begleitet  von  zwei  Wappen  weib- 
licher Ahnen  (ohne  Helm),  dem  der  Eitzing  mit  den 
drei  Ballen  und  dem  der  Traun,  fcnkrccht  gcfpalten. 
Die  Randumfchrift  in  gothifchcn  Majuskeln  lautet: 


Fig.  5.  (Wirting.) 


„Hie  leit. Gregorig. Rathalmingcr.dcrj  geftorbcn. 
ift.nach.Chrirti  |  gcpurd  .  M  .CCCC  .  tiarnach  in  .  dem 
XXVII  an  Sand. Allexen. tag. dem  Got.genad." 

Benannter  Corrcfpondcnl  bezeichnet  das  Wappen 
der  Kathahninger  in  der  Darfteilung  am  Grabftcine  als 
heraldifches  Unicum.  Im  Schilde  erfchcint  nämlich  ein 
Witldcrkopf,  der  fich  als  llehnklcinud  zwar  wiederholt, 
aber  nicht  wachfcnd  ober  dem  Helme  oder  mit  dem 
Rückcntheilc  in  den  lleltn  verlaufend,  l'ondern  links 


oben  fch webend;  der  Widder  beißt  in  den  mit  der 
Helmdccke  behängten  Helm  hinein  (Fig.  5). 

Ueber  das  in  Rede  ftchcndc  Gefchlecht  ift  faft 
nichts  bekannt;  doch  bemerkt  der  Correfpondcnt, dafs 
diefer  (iregorig,  der  auch  urkundlich  Georg  genannt 
wird,  1388,  1396  und  1399  in  falzburgifchcn  Kriegs- 
dicnften  gegen  die  Herzoge  von  Bayern  ftand.  Seine 
Frau  Gertrud,  Tochter  des  Kattringcr,  brachte  ihm 
den  I  lof  zu  Wirting,  mit  dem  er  1385  belehnt  wurde. 
Geftorbcn  am  17.  Juni  1428,  begraben  in  Offenhaufen, 
wo  die  l'iatte  als  Altarftein  verwendet  war. 

114.  Wir  haben  bereits  vielmals  die  Grabdenk- 
male aus  den  früheren  Jahrhunderten  zum  Gegenftandc 
unfcrer  Betrachtung  gewählt  und  wollen  für  dicfesmal 
wieder  einmal  auf  diefen   Gegenftand   zu  fprechcn 
kommen.  Die  beiden  jetzt  vorzubringenden  Grabdenk- 
male gehören  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  an,  find 
daher  bereits  ganz  eigcnthümlich  abweichend  von  denen 
der  vorhergehenden  Jahrhunderte  gcftaltct.  Wie  einfach 
und  doch  gefallig,  wie  entfprechend  waren  die  Grab 
fteine  im  14.,  15.  und  16.  Jahrhundert.  Mcift  am  Boden 
liegende  oder  an  den  Wänden  aufgeftelltc  Steinplatten 
mit  der  Infchrift  am  Rande  oder  in  der  Platten  mitte 
(feltcncr),  mit  dem  Wappen  der  Betreffenden,  auch  oft 
mit  deren  Figur  als  Relief  in  der  Mitte  der  Platte  ge- 
ziert. Nicht  feiten  dienten  diefe  Platten  zum  obern 
Abfchluße  von  tumbaförmigen  Denkmalen.  Spater 
mehrten  fich  die  Decorations-Beigaben  durch  Fahnen, 
Ahnenwappen,  mittelalterliche  Orden,  kleine  Trophäen, 
die  früher  kurzen  Infchriften  verlängern  fich,  die  Plaftik 
begnügt  fich  nicht  mehr  mit  der  einfachen  Figur  im 
Relief  Es  kommen  auf  der  Platte  noch  Heiligen- 
Bilder,  Familicngruppen  zur  Darfteilung;  die  Figur 
tritt  in  das  Hochrelief  oder  in  ilie  ganze  frei  runde  Ge- 
ftalt  (befonders  bei  Tumben),  endlich  kommt  die  freie 
Gruppe  und  das  Standbild.  Die  jeweilige  Stylrichtung 
hat  fclbftvcrftändlich  immer  den  fuhrenden  Einfluß  auf 
Geftaltung,  Material  und  Decor.ition  feftgehaltcn.  Die 
Gothik  zeigt  fich  nur  an  den  Rüllungen  der  Figur,  in  der 
Schildform,  in  den  Buchftaben  der  Legende,  in  der  Bei- 
gabe von  Bckrönungen  und  Ueberdachungen  im  Bild- 
felde und  von  architcktonifchen  Details.  Anders  machten 
es  die  Renaiffance  und  ihre  Stylnachfolger.  Sie  ändert 
faft  ganz  die  bisherige  Auffaffung  über  die  Geftaltung 
des  Grabmales,  bcfeitigt  die  Platten  und  fchaffl  mit- 
unter große  Kunftfchöpfungen.  Weit  entfernt,  diefe 
Reform  als  verwerflich  zu  bezeichnen,  da  fie  als  Kunft- 
erfcheinung  gewifs  ein  wohlbegrimdctcs  Anrecht  auf 
unpartciifche  Würdigung  befitzt,  muß  man  doch  darin 
ein  ungcmeffencs  Beftrcbcn  nach  Pracht  und  größerer 
Auszicrung  —  die  vielleicht  nicht  immer  dabei  am  rieh' 
tigen  Platze  ift  und  der  richtigen  Perfon  gewidmet  wird 
— ,  nach  ausgedehnten  heroifchen  Beigaben  und  figuraler 
Ausftattung  erkennen.  Es  tritt  die  Sucht  der  Aus- 
fchmückung  des  Dcnkmales  mit  Waffen,  Gcfchützen 
und  Trophäen,  mit  wilTenfchaftlichen  Apparaten  und 
Inftrumenlcn,  mit  Büchern,  Urkunden  etc.  mitunter  zu 
aufdringlich  hervor.  Der  Aufbau  wird  mcift  altarahnlich 
und  groß,  mitunter  ganz  phaiitaftifch;  Bilder  aus  dem 
allen  und  neuen  Tcftamente,  ICngcl,  Genien  11    f  w 
werden  beigegeben. 

■  Zahlreiche  Beifpielc  konnten  wir  hiefUr  anführen, 
doch  begnügen  wir  uns  mit  wenigen.  Da.s  Grabmal  des 
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Ernft  Rüdiger  Grafen  Starhetnberg,  f  1701,  in  der 
Wiener  Schottenkirche,  wir  fehcn  den  Genius  der 
Stadt  Wien  mit  einem  dem  Thurmknopfe  des  großen 
Thurmcs  an  der  Stephans-Kirche  ähnlichen  Kopf- 
fchmuck,  einen  Schild  haltend,  darauf  das  Brullbild 
Starhcmberg's  in  Relief,  herum  Trophäen  aus  kaifer- 
lichcn  und  lürkifchcn  Waffen,  Kalmen  und  Koßfchwcifcn 
—  das  Grabmal  des  Wenzel  von  Markovic-Zaftrizcl 
und  Hoskovic  fammt  Frau  in  Uoskovic  (i6oo)  —  des 


wurde  zur  Erinnerung  an  Wicrich  Philipp  Grafen  Daun 
von  feinem  zweitgeborenen  Sohne,  Grafen  Leopold 
errichtet.  Erfterer  geboren  1668,  ftarb  im  Jahre 
1741  und  war  der  Solm  des  W.  Joh.  Ant.  Grafen 
Daun  und  der  Anna  Maria  Grafin  Althann.  Er  war 
Fcldmarfchall  und  Ritter  des  goldenen  Vließes,  Fürft 
von  Thiano,  durch  einige  Zeit  General-Gouverneur  der 
fpanifchen  Niederlande  und  auch  zeitvteilig  der  Lom- 
bardei, Stadt-Commandant  von  Wien.  Das  Monument 


Wien.) 


Grafen  Antlreas  Khevcnhiiller,  t  1744,  in  dcrSchottcn- 
kirchc  zu  Wien  ~-  des  Feklmarfcliall  Melchior  von 
Radern  (1600)  in  der  Kirche  zu  Fricdland  in  Höhmcn 
—  des  Wolf  von  Saalhaufen,  f  15X9,  in  Benfen  —  der 
letzten  Lofcnfteiner  in  Steyr  Garflcn  u.  f.  w. 

Ziehen  wir  beifpielsweife  die  beiden  Grabdenk- 
male von  Mitgliedeni  der  gräflichen  Familie  Daun,  die 
fich  in  der  St.  Gcorgn-Kirrhe  neben  der  Au^uftiner- 
Kirchu  in  Wien  befinden,  in  Betracht,  fo  werden  wir 
das  eben  Gefagte  beftätigt  finden.  Der  eine  Grabllein 


(Fig.  6)  ift  4M.  15  Cm.  hoch,  tlicih  in  rothcm,  thcils 
in  fchwarzcm  und  weißem  Marmor  ausgeführt,  ift  mit 
dem  Portr.it  des  Vcrflorbencn  in  weißem  Stein  geziert, 
dann  mit  dem  Wappen,  mit  Trophäen  M<i  Fahnen  und 
Kanoncnrolircn  etc.  und  zwei  Putti,  davon  einer  die 
Kette  de^  goldenen  Vließes  trügt,  der  andere  mit  1  leim 
und  Schwert. 

Der  zweite  Grabtlein,  gewidmet  von  der  Kaiferin 
Maria  Thcrefia  ihrem  fiegrcichen  Fcldhcrm,  dem  Sieger 
von  Kolin,  Leopold  Jofepb  Grafen  Daun,  Fürftcn  von 
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Thiano,  Ritter  des  goldenen  Vließes  und  Fildmarfchall, 
geboren  1705,  geftorbcn  1766,  vermählt  mit  Jofcpha 
Fuchs  von  Rimbeck,  geftorben  1764.  trägt  den  Styl- 
und  Kunftcharaktcr  feiner  Entftchungszeit  beftimmt  zur 
Schau,  ift  6  M.  15  Cm.  hoch,  aus  vcrfchicdcnfarbigem 
Marmor  zufammengcfctzt.  Auf  einem  fockelartigcn 
Unterbaue  ein  farkophag  ähnliches  Mittclftiick,  darauf 
ein  niedriger  vierfeitigcr  Obelisk,  geziert  mit  dem  Bild- 
niffc  des  Fcldmarfchalls  im  Relief,  oblonges  Medaillon, 
dabei  zwei  Fahnentrophäen.  Am  Sockel  und  am  Obe- 
lisken kleine  Reliefs  mit  auf  den  Verdorbenen  fich  be- 
ziehenden Schlachten-Darftellungcn,  dann  zwei  größere 
Figuren,  rechts  und  links  filzend  dargeftcllt,  walir- 
fchcinlich  die  Gefchichte  und  die  Tapferkeit,  dann  unten 


bcfondcrs  der  Freskcnrcfte  geboten  erfclieint.  Sehr 
bedauerlich  vv.irc  es,  wenn  fich  die  Nachricht  bewahr- 
heiten würde,  dafs  man  daran  gehen  will,  auf  dem 
kleinen  Häuschen  im  Schloßhofe  einen  Stock  auf- 
zubauen. Ks  würde  dadurch  die  alte  Malerei  ganz  bc- 
fondcrs gefährdet  werden  und  das  ganze  Schloß,  das 
heute  noch  bis  auf  die  klcinftcn  Kleinigkeiten  fo  er- 
halten ift,  wie  es  das  Wandbild  aus  dem  13.  J.ihr- 
hundert  zeigt,  einen  fremden  Ausdruck  erhalten.  Auf 
diefem  Bilde  kommt  auch  das  Häuschen  genau  fo  vor, 
wie  CS  heute  noch  befteht.  Zu  diefem  Aufbaue  findet 
fich  gar  kein  zwingender  Grund,  da  l'l.itz  zu  Vergröße- 
rungen allenthalben  überall  hinreichend  vorhanden  ift. 

116.  Das  bifchuflichc  Confiflorium  zu  Stanislau 
hat  der  Central-Commiffion  bekanntgegeben,  dafs  lias 
Verzeichnis  der  Confcrvatorcn  Galiziens  im  Diöccfan- 


Fi«.  S. 


Stejrr.) 


Fig.  9. 


das  Wajjpen  und  eine  Gnippe  von  Gefchulzrohren.  Die 
Legende  befindet  fich  auf  der  Vorderwand  des  Sarko- 
phages.  Ein  freiflehender  Genius  mit  abgebrochener 
Kerze  hält  ein  ovales  Medaillon  mit  dem  I'orträt  der 
um  zwei  Jahre  früher  verdorbenen  und  im  felben  Grabe 
ruhenden  Gattin  des  Fcldmarfchalls. ' 

Ii;.  Maler  Alphons  SUit  kat  der  Central-Com- 
miffion die  Copic  eines  Theüts  der  Wandmalerei  im 
Schloße  Ax'io  in  Südtyrol  vorgclej,'t,  die  als  fchr  ge- 
lungene Arbeit  bezeichnet  wurde.  Man  erkennt  daraus, 
dafs  die  thunlichlle  Erhaltung  des  Schloßes  und  ganz 


<  K.init  aiicti  rin  BUdiiU  iler  Kftircrln  Mariu  ThcrrHa  fein  Sith«  //jf' 
BcriLliI«  lit»  Wich«!  AllCfltmnift'Verv-tM^  XXV.  14t. 


blatte  zur  Kenntnis  der  Geifllichkcit  der  Dioccfe  ge- 
bracht wurde.  Eine  gleiche  Mittheilung  hinfichtHch  der 
Diocefe  Bre.».lau  in  Oefterreichifch-ScIUcfien  k.im  eben- 
falls an  die  k,  k.  Central-Commiffion,  desgleichen  hin- 
fichtlich  der  Diocefe  Farenzo-Pola  und  der  Erzdii)cefe 
Zara,  wovon  die  Central-Commiffion  mit  lebhafter  Be- 
friedigung Kenntnis  nahm. 

117.  Die  ehemalige  Nonnenftifls-  und  jetzijjc  Pfarr- 
kirche zu  Goß  ift  im  Befitze  eines  fehr  beachtcns- 
werthen  roinanifch'en  Kreuzes  mit  gcfchnitzter  Chrifbis- 
figur.  Diefe  ift  vom  Fußfchemel.  darauf  die  beiden  ab- 
gefondert  angenagelten  Füße  fich  ftützen,  bis  zum 
Scheitel  So  Cm.  hoch,  das  Lendentuch  reicht  bis  zu 
den  Knieen  und  wird  durch  eine  Schnur  fcftgchaltcn. 
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Das  CVuciBx  Aaiul  bisher  in  der  Nonnengrul^  jetzt 
reAaurirt,  befindet  es  fich  in  der  Kirche. 

J1&  Im  November  1898  wurde  die  k.  k.  Central- 
CbDimifBon  auf  privatem  Wege  von  der  beablichtigten 

Demolirung  eines  aus  dem  15.  Jaljrhundert  ft.immcn- 
den  gothifcbcn  Hanfes  auf  dem  Stadtplatze  zu  Srijr 
in  Ktiiiitüis  ;;i;lut/.t.  l-.;,  u'.inlc  (i.ii:u  lu-:r.erkt,  i-s  fei  un- 
giaubäich,  aber  leider  wahr,  dafs  fich  niemand  berufen 
gefunden  habe,  dagegen  Einfprache  zu  erheben.  1  lundcrt 
Städte  wären  glücklich,  wenn  fie  ein  folche«  Haus  mit 
dem  tierrfidien  gotbiTdien  FMesbandebelitMn  würden. 
Der  Stadtplatz  in  Steyr  ift  berühmt  durch  feine  alten 
gothifchen  Hätifer.  D>e  Central-Commiffion  hat  fich 
vcranlafst  geO  heii,  ilcn  in  Steyr  domicihrenden  Confer- 
vator  zur  licriclitciilattung  über  dicfcn  ganz  bcfon- 
deren  Fall  einzuladen. 

Confcrvator  Dircf^or  Riisinger  berichtete,  dafs 
er  fich  fchon  mit  diefei  Angelegenheit  feit  längerer 
Zeit  befchäftigte.  Er  bezeichnet  das  fragliche  Gebäude 
als  nicht  aus  dem  1 Jahrhundert  entftanden,  fondem 
laut  der  licTrauf  bi-fincllirlicn  Jnlircii'ahl  aus  l^Sr.  Der 
Conlcrvator  bcnuuile  (icii,  ikii  uiii/i^ca  kuaiUerilchcr. 
Schmuck,  ilon  i^ntliilVhcn  J'iic^,  r.i  erhalten  und  foll 
derfelbe  in  entiprechender  Weiie  am  Neubaue  feine 
Wiedcr\'crwendung  finden. 

Seither  wurde  der  Central-Coromifrion  über  den 
Fortgang  der  Demolirung  der  fiir  den  neuen  Sparcaflen- 
bau  erworbenen  Häufcr,  das  ift  des  fogenannten  Giebel- 
(Reichel-)  Haufes  (Fig.  8)  Nr.  22  und  des  allen  Spar- 
caflcngebäude.s  (Fig.  9)  Nr.  20  cSaiiebcti  Ivjrichtet.  Die 
Central-Commiffion  ift  der  Anficht,  dafs  durch  die 
Demolirung  diefer  Haufer  da.«;  ftimmung.svolle  Bild  der 
Stadt,  das  bisher  ein  nicht  geringes  Anzichungsmotiv 
für  Fremde  gebildet  hat,  eine  arge  und  rch\vcr  reparir- 
bare  Schädigiing  erlitten  hat  Was  das  Alter  des 
Giebelhaufes  betriAt  fo  beliehen  doch  manche  Zweifel 
un<i  n'cht  f^crinrjc  Bedenken  g^cp;cii  liic  il.ifiir  maß- 
gcbcTid  lein  üilli  iiiU:  Jahreszahl,  <iiL-  wulil  t;iu  ("pates 
I.'.itmn  u  ärc  iuilI  wniiiiehcinltch  nvir  auf  die  Zeit  riiirr 
unbedeutenden  Rellaurirung  lieh  beziehen  dürfte,  zumal 
das  Gebäude  innen  und  außen  auf  eine  viel  ältere  Zeit 
hinweist  Diefe  Fa^de,  die  fich  als  ebenmäßiger,  ein- 
facher -woA  correäer,  fcfaoa  dnmal  modemilirter  Quader- 
bau  darflellt,  wird  ebenfo  wie  das  alte  Sparcaffen- 
gcbaudc  mit  feinen  luftigen  fein  concJpirten  Orna- 
menten ein  Verluft  an  der  kunftlerifchen  rii\  nu'M-jomic 
der  alten  fchönen  freundüclicn  Stadt  bleiben.  -Steyr  ift 
durch  feine  Lage  und  Gruppinmg  der  Häufer,  durch 
feine  Menge  alter  Profanhäufer  wahrlich  ein  Juwel  unter 
den  öftcrreichifchen  Städten,  aber  trotz  diefer  Fülle 
mufi  doch  das  Vcrfchwinden  folchcr  Haufer  lebhaft  be^ 
dauert  werden,  denn  der  Vorrath  wird  hnmer  mehr  ge> 
Itcbtet;  bis  er  ati%e»rhrt  fein  wird. 

I  I  ly.  .Xus  >.!riii  J,ilire-.lie:  ichtc  des  Confi  ri  .itoi  s 
Schtttorans  (1898)  ü\  /.u  entnehmen,  tiafs  die  Filial- 
khx;hc  xa  St.  Peter  und  Paul  in  Koßelec  in  Rcftaurirung 
genommen  wurde,  in  der  St.  (hfirgs-FUiaikircht  ob 
VtrH  wurde  eine  neue  Pilafterung  imd  Staffirungs- 
Attbeiten  dtirchgeftibrt- 

Dfe  auf  einem  Felfen  gelegene  Kirchenruine  tu 
Br.ilt\nv.  ein  Reil  des  vdii  den  1  lullten  zerftorten 
Dominicaner  Klortcrs,  wurde  in  jüngerer  Zeit  wieder 


für  kit  i-hliehc  Zwecke  hergeftellt,  die  gothifche  Wöl- 
bung deüi  Prcsbyteriums  wurde  in  Holz-Conftm^on 
nachgeahmt,  das  Schiff  erhielt  ein  Tonnengewölbe,  ein 
Thurm  wurde  angebaut  Alles  dies  war  gegenwärtig 
fo  verfallen,  dafs  eine  Reftaurirung  unautKhIebbar 
'ALir.  niefL-üji-  hiit  hercits  he^^' >nn<.'n .  -Auch  ilie  heit 
Krfu'-K;'  t  h(  in  L  lirudutt  wurde  in  IvcÜaiirirui'.^  ye- 
nüinnieii,  der  Deeaniii-Kirche  in  Horte  ficht  (ier.^rtij^es 
pro  1899  ebenfalls  bevor,  desgleichen  der  zu  Königin- 
hof. 

lao.  Confervator  Ptakt  in  Kmdut  beriditate  an 

die  Central  -  Connmiflion  Uber  einen  prähiftorifchcn 

Fund,  der  volle  Beachtung  verdient  m  ift  dies  ein 
äußerft  zierlicher,  der  Blüthe  der  Bronzezeit  (zweite 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts)  angchörigcr  Palftab,  der 
auf  dein  I leiligenberge  bei  Kaaden  im  Steingerölle  ge- 
funden und  im  Originale  der  Centnü-CommUTion  vor- 
gelegt wurde. 

131.  (R»mifehtr  Grahflein  in  Knckel.) 

Nach  einer  Mittheilunr;  Je';  Hcrju  Coriefpon- 
dcnten  P.  Anjchn  hbncr  \\\  Mnriti-Piuiu  tiei  Siih/'uri^ 
befindet  ficli  über  dem  ri.r.dboijjij^cn  Haupl  Portale  des 
fogenannten  Jagerhaufes  im  Markte  Kuchcl  (Salzburg), 
dem  Cucullis  der  vita  S.  Severini  von  Eugippius,  ein 
römifcher  Infchriftflctn  ein^elaffen,  der  wahrfcheinlkb 
beim  Baue  Jenes  Haufes  au^egraJwn'  und  zur  Enn* 
nening  eingemauert  wurde.  Der  kalf  Rath  und  Confer- 
vator Herr  Direflor  Dr.  Alexander  Petter  in  Salzburg 
überfendete  der  L'entr.il-C.'ommifllon  einen  vnr;;ui^lieh 
gelungenen  Fapierabdruck,  nach  weichem  die  aui>  grau- 
weißem Marmor  hcrgeftelltc  Tafel  mit  einem  einfach 
proiilirten  Rahmen  umgeben  ift.  Mit  diefem  mifst  das 
Denkmal  52  3  Cm.  in  der  Höhe.  55  Cm.  in  der.  Breite, 
die  Schriftiiäche  ift  45  X  48  Cm.  groß.  Die  fehr  fchönen 
Buchftaben  haben  in  der  erften  Zelle  eine  Größe  von 
6  und  5,  in  der  zweiten  und  tlritten  Zelle  5,  in  der 
vierten  Zeile  etw.ns  nhcr  .|,  in  der  tunftcn  Zeile  etwas 
untc:  4  Cm.  Hube.  Nach  dem  l'apierabiirucke  tft  die 
hier  folgende  Abbildung  (Fig.  10)  hcrgcftcUt 

r  —  ■  1 

CAVECIOIC.'!! 
FfLOBlTAfs^tj 

IrVRAGISOTES  | 

|ihPj-£^^W||| 

Fig.  10.  (Kuchcl ) 

Cavecio  Loi  (  filiio)  obit(o'i  an  iinrum  1.  Vru;^isc> 
Tes  I  .«^illi  t'ili.i'l  ;_Minju  j  L,n  et  sibi  \  |iva)  t'iecit  . 

Die  einhcimifchen  Namen  und  die  Schreibung 
goi^ugi  ftatt  Gonjugi  bilden  die  Merkwürdigkeiten  des 

■  Dtft  dir  Infekiift  ml  Tsrnifeadi  Siaw  and  nch  XnUl  kbn. 
'nchi  «mdn  fei.  kalt  Hcir  Cvmfpowlciu  F.  £l«#p  Akt  divciMM  umkr- 

t<;h«aklieli. 


^  kjui^  .o  Google 


-156  - 


Steine«;.  Die  lettte  Zelle  ift  Idcbt  weggemeiGelt  und 
darüber  vom  neuen 

H    163«  W 

cinLjc^'iabL-ii,  \\<'mir  wdlil  (Ül  Anfang.sbuchftab!  i'.  de- 
Taul-  unil  Zuinnicii^  ili,  s  Hauhcrm  und  das  Baujalir 
dts  ..Ja-.;rrli  (h'ls"  .jLir.cliit  fuid.  Dabei  hat  der  Stein- 
metz für  die  erde  Ziffer  der  Jahreszahl  den  zweiten 
Bucbftaben  der  letzten  Zeile  der  rSmifelien  Scivift, 
ein  I,  beafittt,  indem  er  es  nach  unten  verlängerte  und 
nach  der  Sdureibweife  der  Zeit  einen  Tunkt  darüber 
fetzte;  ebenfo  wurde  für  den  erftcn  Schr  L-ilrich  des 
neueren  VV  der  Schrägftrich  des  antiken  V  [viva)  bc- 
nütct  und  verlängert.  Fr.  Kemer. 

1 22.  (RhHtrfuHdt  i»  HUßrin  bei  Bruck  ,7.  L.) 
£iner  MittheUung  von  befreundeter  Seite  folgend, 
die  von  alten  Infchriftfteinen  an  der  Friedhofsmauer 

von  Hunein  fpr.i::h.  tiiTurhtc  ich  im  Sommti  x.^'/:. 
dicfcn  Ort.  Tliatüichlicii  luid  in  die  aus  großen  tjuaJcni 
gebaute  und  in  fpatcrcn  Zeitläuften  fchlccht  und  recht 
mit  Bruchfleineu  und  Ziegeln  ausgcbcflcrtc  Friedhofs- 
mauer wenigllens  drei  römifche  InfehriftenpFragmente 
cmgemauert. 

I.  Auf  der  SUdfcite  (Fig.  11. 


?F.u]r3ci|u<i 

[b;'cnc'i[fn.-i.iriu%  I  tc»i  n;i.^iilnns  ; 

[v(g«iiin}j  »(otvitj  leiben«)  K«ctu»j  ^.  m.erito;] 


Fig.  ir. 


Saiuillci:!,        M.  hoch,  O  26  M.  breit;  die  Zeilen 
1   s  iiVhrn  i>  zwei  vorgerilTenen  Linien  und  tragen 
noch  Mcnni^fpuren. 

2.  Auf  der  Weftfeite  {Fig.  12}: 


(i  A  b 

(EX  Vb  1, 
A  M  N 


L   I  A 


l-'B- 


ijtt]lla 


üb  in  Zeih-  i-..u  h  C  und  vor  dem  Punkte  noch 
ein  Huclidabe  j;cliaiiUeti  hat,  konnte  ich  nicht  feil- 
ftellcii;  ftand  keiner,  fo  wäre  du-  I.ci  i  c(usto5j 
a;rmorum)  le(gionisJ  iTi()i,'lich,  dann  wäre  in  Zeile  i  der 
Name  des  Soldaten  zu  vcrmuthcn,  etwa  (T.]  Acliius) 
Vlerusji  Zeile  3  fg.  ex  vo[l(iuitate)  te»t]am[e]ti[tij? 

Sandftcin,  0-90  M.  hoch,  0^42  M.  breit.  Die  Buch- 
flriben  find  zum  Theile  (lark  verfcheuert 

3  l'",benda  (ins;.  I  31 : 

Sandllein,  o  30  M.  lioch,  0  42  M.  breit.  Die  Obcr- 
fl.tchc  ift  fall  ganz  abgerieben  und  durch  .Siiateullichc 
verletzt,  fo  dafs  fich  auch  nicht  feftftellen  Iii  i.i,  ob  dli  lt  r 
Zeile  andere  folgten.  Der  römifchc  Urfprung  auch 
dicTcr  Infchrift  fchcint  kaum  zwcifelhalt  t»  fein. 


.Schon  1S46  waren  aus  Höfiein  der  Deckel  eine-, 
romifchen  Sarkophagcs  mit  der  Infchrift  (CIL  III  454: 
.  .catus  Sintaci  f  ilius)  I,,  h(ic}  s(itus)  c(st),  f^iliusl 

et  fiha  p(atri)  p(osuerunlj  und  ein  Ziegel  mit  (4661,  4  t;} 
Ic^.XIII  g.  in  da.s  Wiener  Hof-Mufcum  gebracht  wor- 
den, zugleich  mit  einer  Stele  {4S44):  PoUiu.s  Danovi 
iflliua)  an(norum)  LXX  h(ic)  s^itu.s  1  e(st),  fiiiii)  p[atri) 

E(o««enint).  AI»  Fundort  diefer  Stele  wird  GüttelsF 
rnnn  bezeichnet,  das  etwa  4  Km.  weflüch  von  Hoflein 

liegt,  fiiiL  L^iinauLTf  Ot^-bi;rti;iiniunj.;  fel:!t  wie  fü  oft 
bei  alteren  Funden,  c.--         ir.ir  <i.iher  ;u;ht  vcrdadit 
werden  können,  dafs  ich  die  Vermuthiiib-  .lußerc,  daf> 
die  Fundftelle  an  der  gcmeinfchaftlitlieii  <iran/,c  der 
Gemeinden  Hoflein  und  Gottclsbrunn  licj^c,  an  der  — 
ich  erlaube  mir  diefe  Bemerkung  der  folgenden  Dar- 
fteilung vorwegzunehmen  —  fich  Spuren  <hks  Ruinen- 
feldes in  diefen  Tagen  gezeigt  haben.  Fünf  Ihfcbrift* 
ftcinc  und  einige  romifche  Ziegel  —  auch  der  Pfarrer 
V  ti  Hoflein  Herr  Binder  hatte,  wie  er  mir  mitthcilte, 
einen  geftcmpclten  Ziegel'  und  Fragmente  von  Wand- 
ziegeln gefehen  —  von  dcmfelben  Fundgebiete  fuhren 
zu  Fragen  über  Beftand  und  Ausdehnung  einer  runü- 
fchen  Anfiedhmg.  Aufierdem  hatte  ich  nachft  dem 
Friedhofe  von  Höflein  deutliche  Mauerfpuren  im  Gras- 
boden bemerkt,  die  zwar  nit^nds  hcrau«Ta5»ten.  aber 
durch  die  Verbindung  \  nn  Zk- n  In  im  l  Rruchfteincn 
deutlich  den  romifchen  Uripi  uiiy  beurkundeten.  F.ndlich 
zeigte  ein  Blick  vom  Boden  weg  in  die  Landfchaft 
hinaus,  dafs  ich  hier  auf  einem  Punkte  ftand,  wie  er  für 
die  .'\nlage  eines  kleinen  Römerortes  oder  vielleicht 
eines  kleinen  Caftells  fich  vorzüglich  eignete.  Das 
Hetdenthor,  das  Burgfcld  von  Deutfch-Altenburg  und 
du-  Kirche  und  der  runmf-.is  am  Stein  liegen  frei,  und 
die  l.iiene,  aus  der         med -re  Hoflcincr  Hügel  rtch 
erhebt,  dehnt  fich  na  Ii  aK;  11  Seiten  füdlich  der  Donau 
bis  an  die  den  I  lorizont  ablchlie&enden  Bcrglinien  aus, 
unil  ienkit--  de  [  Donau  liegt  das  MarcMeld  bis  an  den 
Thebener  Kogel  frei. 

Der  Hüge!  behcrrfcht  jenen  Feldweg,  der  a»  fafl 
fchnurgcradcr  Richtung  von  Hruck  a.  I..  iibcr  das  I  lai<l- 
und  das  Mitter-,  das  Ober-  und  das  Unterfck!  auf  dm 
Scbafhof  bei  PctroncU  zu  lauft,  den  fogciianntcn 
Mitternweg,  in  welchem  der  gegenwärtige  k.  k.  Bezirks- 
hauptmann von  Bruck  a.  L.  Herr  Karl  von  Rätselt- 
berg,  ein  'cli.'.i  filnii!'.;  er  ind  eifriger  Beobachter,  dcii 
Lauf  einer  Keincrilraüu  vcrmuthct;  eine  Verniuthung. 
die  ich  zwar  zu  prüfen  noch  nicht  Gelegenheit  gefun- 
den habe,  deren  Wahrfcheinlichkeit  mir  aber  von 
vom  herein  etaleuchtet 

Erfl  iiäi  Ii ei  J.i'i: en  gelang  es  mir,  wieder  an 
die  Hrlia  idliiiiL:  ili.  icr  l'rage  zu  denken.  Die  hohe 
Ceiiti.il  (  MHiri;  Iii  11  bewilligte  die  Mittel  zu  Vcrfuchs- 
grabungen,  und  Herr  Nirnnjlski  de  Ltlia.  der  zuletzt 
durch  vier  .Monate  an  den  Grabungen  am  Donau-Limes 
mitgewirkt  hatte,  fand  fich  nach  einem  Rundgange 
mit  mir  gern  bereit,  die  erften  Unterfuchungen  zu  lie- 
auffichtigen.  Da  die  vorgerückte  Jahreszeit  lang  an- 
dauernile  ArbeilLii  auf  freien)  Felde  nicht  geftattete. 
foUtcn  dicfc  Vcrfuclic  bloß  zur  (ichcrcn  IJcantwortun;; 
der  Frage  fuhren,  ob  und  wo  hier  eine  romifche  .^>- 
fiedlimg  gelegen  fei.  Die  Grabungen  begannen  atn 


»  Kin^ri  Im  PfrQn^t^fr        j    c     M  l---"  "  Ziegel  ulil  r:'.mVH  «ff 


Digitized  by  Google 


-   157  - 


5-  Dccembcr  und  fchloflfcn  am  lo.  Dcccmbcr,  nachdem 
fic  das  gcwünfchtc  Rcfultat  gcbraclit  hatten.  Am  Weih- 
nachtstage  begab  ich  mich  neuerdings  in  Nowalski's 
Begleitung  an  die  wiederzugefchütteten  Fundftclten, 


.-■.V-.  y  t'J 


<  M«  > 

Kiy.  14.  (Hüfli.in.') 

um  die  ErgebtiifTe  (o  gut  es  ging  su  überprüfen  und 
diefen  Bericht  fertig  m  Hellen. 

I.  Zunächft  wurden  an  der  Nordfeite  der  Friedhof- 
maucr  auf  dem  „Kirchenbcrge"  die  aus  dem  Grasboden 
heransblkkenden  Mauerrelle  unterfucht.  Sie  gebfirten 


nordweftliche  Ecke  zeigt,  mit  einem  Eftrich  aus  Ikuch- 
fteincn  und  darunter  gegoflenem  Keton  gcpflaftcrt.  In 
der  andern  faft  ganz  zcrftörten  nordoftlichen  Ecke  fan- 
den fich  keine  Spuren  des  Fußbodens,  wohl  aber  zahl- 
reiche Brucbftücke  von  Amphoren, 
roher  Terra-sigiUata,  fchwarzem 
Gefchirre   und   Glas.  Verfuchs- 
griiben  n  nTcits  des  Weges  B,  in 

 •  der  Richtung  gegen  die  von  jenem 

Mauer\'ierecke  nur  3  M.  entfernte 
Friedhofsmauer,  blieben  erfolglos. 
'  ig-  '4  ß'ht  den  Plan;  Fig.  15  den 
Verticaifchnitt  von  Nord  nach  Süd. 

In  den  der  lüdKchen  Fried- 
hofsmauer nahen  Weinbergen  be- 
haupten die  Arbeiter,  wiederholt 
auf  Särge,  Steinplattca  und  Töpfe 
geftoßcn  zu  fein. 

IL  1-2  Km.  gegen  Siidfüdwcft 
^     find  die  Aecker  jenfeits  des  durch 
Kb-tit   niedere  Wiefen  (Ührenden  Baches 
mit  Reften  von  Ziegeln,  Gel&Sen, 
Steinen  und  Gla.s  beftreut.  An  einer 
Stelle   did'cr  Gegend,   auf  dem 
Acker  des  Jul.  Gricßmüller  (Nr.  19}, 
fand  fleh  der  Reft  eines  Mauer- 
viereckes  (Fig.  16).  Die  Mauern 
find  aus  großen  und  kleinen  Bruch' 
Keinen  ohne  Beimengung  von  Zie> 
geln   gebildet   und  verfchteden 
ftrsric;  die  ^^.^U(■r    von  Nonlwcft 
nach  Suduft  ill  wcniL;ni-ns  6  M. 
lang,  0-65  M.  (lark  und  rtc  l.t  bis 
070  M.  im  Erdboden,  die  nach 
Nordolt  verlaufende  Mauer  ift  5  M. 
verfolgbar,  0-35  M.  ftark  und  fteckt  wenigftcns  030  M. 
tieTh  der  Erde;  dte  dritte  Mauer  ift  6  M.  hmg,  wieder- 
holt durch  Lücken  unterbrochen,  0-45  M.  ftark.  Im 
Innern  fand  fich  unier  dem  Schutt  ein  Stück  Wand- 
bewarf  mit  rotber  Farbe.  Von  hier  blickt  man  gegen 


-   «M"ir<Mli_  j„_     -»I    J»  H 


(Flg.  [5.  HeiW«.) 


einem  vicrLcl;i._;t:ii  r'nl.iiTc  «ider  Thtirme  an,  dcfl'cn 
Sudfeitc  durch  die  tielere  Einbettung  eines  am  I'ricd- 
hofe  vorbei  fuhrenden  Weges  zcrflorl  worden  war.  Die 
Nordmauer  ift  in  ihrer  ganzen  Länge  (6  M.),  die  beiden 
anderen  find  2  und  3*5  IL  weit  zu  verfolgen;  die  Mauern 
find  1  M.  ftark  und  ungeßhr  0*5  M.  tief  vnm  Hiimu.s 
bedeckt.  Der  Innenraum  war,  wie  die  beifer  erhaltene 


Süden  ins  Git'dc  (oder  Geedt)  und  darüber  hinaus  zum 
lleidenberg :  fchon  die  Namen  beider  üertlichkeiten 
laden  zu  ihrer  Unlerfttchwog  ein. 

III.  Faft  2  Km.  gegen  Weftweftnord  wurde  auf 
dem  Acker  eines  anderen  GriefimUller  ein  vor  kurzem 
in  fehr  geringer  Tiefe  aufgegrabener  Baoreft  bcfichtigt, 
dctTcn  Fußboden  aus  Ziegeln  beftandcn  hatte,  von 
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denen  drei  Stücke  fich  noch  in  situ  bdanden;  die 
Seitenbeldeidung  tm  Sandftefaiphtttn  w«r  bereits 
herauagenommen  (Fig.  17c,  17^);  angdiUch  15  Platten 


Fig.  itu  (HBaafai.) 

hatte  Gricßmullcr  iiv  Durf  ijeführt,  zwei  IJiuchlluckc 
liegen  noch  neben  «er  I-"undllellc  und  zeij;cn  auf  der 
Außcnfcitc  innerhalb  eines  Rahmens  einen  reich  mit 
Trauben  bebangcnen  Weinftock  (Fig.  18).  Diefc  Bruch- 


trägt ein  tierea  Zapfenloch;  fchwache  Spuren  wdfan 
auf  eine  rdtbUehe  Bemahiiig  des  Feldes.  NowaUki  will 
inF^.  17a  (Plan)  and  17^  'Qticrfchnitt'  dicu-n  Bauu-Ü 
.ils  Gral)  aiin.il;L'ii.  A:i  dcrfflbcn 
Stelle    l'.at,    v.ic    l'tiiu  Gricß- 
müllcr  erzählt,  ihr  Ehemann  vor 
40  Jaliren  das  etwa  1  M.  hohe 
.fehr  buber"  gearbeitete  Stand- 
bild eines  „Ritters"  gefunden, 
der  einen  ^bis  an  die  Knie  r«- 
chcndcn     Mantel"  getragen 
liabc;  laiif^c  Jaliie  fei  der  Stein 
dann  im  Hofraume  ihres  Maufc& 
aufbewahrt  und  erft  bei  dem 
Umbaue  nach  etnetn  Brande 
irgendwo  in  die  Mauer  geiUgt 
worden. 

IV,  Im  W'cini^arten  des 
Anton  Kupp,  I  50  Schritte  von 
der  Friedli'ifsmauer  gegen 
\\V-(U-n  eiitferjit.  fand  flch  dn 
Bruchfluck  einer  Sandfteinplatte 
(noch  0-30  M.  hoch,  0-31  Ii 
breit,  012  M.  dick);  erhalten 
«ar  darauf  die  obere  Rand- 
leiflc,  die  Huke  Rdiuileiftc  war 
\vcnigflcm>  in  Spuren  zu  erken- 
nen; das  Innenfeld,  foweit  es 
eriialten  ift,  zeigt  einen  mann» 
Uchen  Kopf  mit  kurzgefehornem 
Haar,  von  vom  leider  arg  ver- 
ftoBen.  Diefes  Stück  (l-'ig.  19} 
in  den  Pfarrgarten  ge- 


■s 
t 


wurde  von  Herrn  Nowalsld 

bracht. 


Flg.  17«,  *.  (HMein.) 

linckc  bilden  die  linke  Hälfte  eines  Hlucke.s.  der  0  75  M. 


Fif.  18.  (ir«acia.) 

\'iin  Mimzen  brachte  man  uns  in  diefcn  Ta^^en 


hoch  und  104  M.  dick  war;  die  beiden  Stucke  find  nur  zwei  Kupferftucke;  einen  CJonllantius  II.  mit  fel;ix) 
O'io,  beziebungsweife  0'I7  M.  breit;  die  obere  Seite    tempor(um)  reparatio  und  SMHA  im  Abfcbnitte,  fowie 
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einen   Aurelian   mit   oricns  Aug[usü) 


Flg.  19.  (llttfleio;i 


(=  Rohdc  n.  253). 

Ks  find  alfii  wcni-^llcn-  drei  Stellen,  an  denen  der 
Spaten  mit  Hoffnung  auf  Erfolg;  angefetzt  werden 
kann.  Indes  gedenke  ich  nicht,  diefe  Nachforfchungcn  in 
der  nädiften  Zeit  fortzufetzen,  da  die  Uber  fo  viel  rei« 
chere  Mittel  verfxigenden  Limes-Arbeiten  der  Wiener 
Akademie  der  Wiffcnfchaften  fehr  bald  Höflein  ZU 
erreichen  verfprcchen.  Hinziifiigcn  will  ich  noch,  dafs 
nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Aiifon  Bayer,  Volks- 
fchullehrers  in  Höflein,  zu  Anfang  der  ficb/.iger  Jahre 
auf  dem  Wege  von  Höflein  nach  Bruck'  ein  Grab  ge- 
öflhet  wurde,  das  aus  großen,  angeblich  ^auf  Stein- 
platten aufgelagerten"  Ziegeln  gebildet  war  und  in 
welchem  fich  „Armbänder  mit  blauen  gefchnittenen 
Steinen  und  irdene  Lampen*  vorfanden;  bloS  die 
Kieii^egenftünde  wurden  damals  ausgehoben. 

Es  ift  übrigens  gewifs 
liier  am  Platze,  darauf  hinzu- 
weifen,  dafs  der  im  Otten 
Wiens  am  rechten  Ufer  der 
Donau  gelegene  Landflrich 
eine  genauere  Beachtung 
verdient,  als  die  Lo^alanti- 
quare  ihm  zuwenden.  Ich 

habe  gerade  In-i  iiici-icil  Aus 
flogen  nach  llütlcin  midi 
neiicrding-s  davon  überzeugt, 
dafs  für  die  Gcfchichtc  tU-s 
fpaten  .Mittelalters  Wer  man- 
ches zu  holen  fei.  imd  dafs  Denkmäler  aus  dem  16.  und 
17.  Jahrhundert  nur  deshalb  von  jenen  Forfchem  nicht 
verwendet  worden  find,  weil  fic  von  ihrer  Exiftenz 
nichts  wvifstcn.  Freilich  ift  nicht  abzufehcn,  wie  die 
.Sache  fich  zum  Beffcm  wenden  foll.  fo  lan;^  nicht  ilic 
Grundlagen  zu  einer  tüchtigen  Kunft-Topogr.ipliii- 
Nieder-Oefterreichs  gelegt  werden,  die  fich  ebenlu  .uif 
den  Sammeleifer  von  Helfern  aus  den  gebildeteren 
Schichten  der  Bevölkerung  Ilützt,  wie  ihn  zur  Folge  hat. 

Ich  begnüge  mich  zu  erwähnen,  dafs  ich  im  Haufe 
des  Kaufmannes  Brauneifi  zwei  Stehe  eingemauert  fah, 
von  denen  der  eine  die  Auffchrift  trug: 

DEVS  PROPITIVS  SIS 
MIHI  PECCATORI 

ITA  ORABAT  ET  ROGABAT 
DANIEL-  FRIDERICVS- 
BLOCCIV5  •  SENIOR  •  CANO 
N1CV5  BVDISSINBNSIS 
ANNO  1057 

und  darunter  im  vertieften  Felde  ein  Wappen:  Ein 
Schild,  feitlich  rund  auagefchnttten  und  unten  abge- 
rundet; darauf  ein  Kahn  mit  gefchwelltcm  Segel,  links- 
hin.  .-\ls  Hclmfchmuck  diint  ein  von  I'V Ji  i  werk  um- 
gebenes gcfclilülieties  Vilier,  da_s  von  einer  (icbeii- 

•  .Wcftlich  vüti  der  Slrafl«  hl  ciMlM  der  erften  U'einpürjen.  die  hinter 
<]<n  W«ciikcU«r«  li«gea'.  Herr  B^tytr  auf  Oiund  >iia  N.,ilil'r.k|ten  bei  den 
ltaue^^  —  «Svvicl  vA  durch  ICrkundiguncen  Lei  .Irn  Bauern  über  die  Strite  des 
friRlirtiere  Grab*«  «rfobr««  habe.  Uept  e«  tacikwuriüicenrcil«  in  der  Lini«  und 
in  h..l^.>er  E«lfcTiwnK  von  unfcrB»  (ricdliiifc  und  At»  M«ttvrr«ft««  im  Kiruhcn- 
thale.  wo  iai  D(c»Bibw  ctfrainn  w«r4«*i  to  Herr  Fttrrtr  ürsV/r.  Di*r*r  Herr 
hu  mich  ilurch  dk«  frvundlkh«  uad  nvorfcoenmMU  ErisdixiiiiK  T«rlchi«d«n«r 
FrftgvB.  die  ich  wahrend  der  Dracklenoif  diefer  Zcitco  an  iha  iviidiHt  b»b«, 
<•  WbiMlercai  Duke  verplUclMM.  DM  Icoica  air  nitlniBiBaiia  STaeh. 
(felMwa,  4m  iUr<  ich  «ohl  (teach  hiaadHgc«,  kOidicw  «lae  «•frniHdic  Bnrcb 
Mnas  ■«<••«  X*di4arfekaii(«a  u. 

XXV.  N.  P. 


zacidgen  Krone  uberraj;!  itl  und  aus  dem  ein  Eichhorn 
herauswächst,  rechtshtn,  mit  den  Vorderfußen  ein 
Roch  haltend.  Der  andere  Stein  trftgt  die  Worte: 

DBO  OFT  MAX 

CONDITVR  •  HlC  RSSMVS 
AC  PERfLLVSTRIS  DNS 
DNS:FR  .MICHAEL  POMWER 
EX  ORD  MIN  OBSERVAN  • 

EPISCOPVS  DVLIAENSIS 
QV'I  AET.\TIS  HABENS  AFnN 

LX  PIE  OBDORMIVIT  IN  DN 
DIE  XXIV  APRILIS  ANNO 

und  darunter  im  vertieften  Felde  zunächft  den  Schluß 
der  Infchrift,  SALVTIS  MDCLXV,  dann  ein  Wappen- 
fchilJ.  d:i.s  unten  und  an  den  Seiten  etwas  ausladet, 
mit  der  Darfteilung  eines  jugendlichen  gekrönten 
Mannes,  von  vorn,  den  Kopf  Unkshin  gewendet,  mit 
au^gcfpreizten  Beinen  und  halbausgebreiteten  Armen; 
in  den  Händen  hält  er  je  ein  Kleeblatt;  diesmal  dient 
als  Hclmzier  eine  Mitra  mit  einem  .Sjab,  der  quer 
hinter  das  Schild  gcftcckt  unten  und  oben  heraus- 
ragt. Das  ift  eben  jener  Michai:!  Johann  Pommer, 
episcopus  Dulmcnsis,  von  dem  Dcchant  in  feiner 

vcrdienftlichen  Schritt  ..Die  Stadtpfarrkirche  zur  allh. 
Dreifaltigkeit  in  Bruck  a.  U*  (1896),  S.  94  n.  37.  aus 
archtvalifchen  Quellen  berichtet:  er  habe  im  Jahre 
1664  auf  Jcr  rf,::!  !-  (  nittleshi  imn  den  Pricfter  Martin 
Michael  jji;ilcir.irt  iiiu:  lei  in  Bruck  .un  -4.  .Ajiril  lfi')5 
gcrtnrben  V\'nriim  Hicfi- (jrahllcinc  :r,  llutlein  aulgeftellt 
und  für  welche  Stelle  fie  dort  bercclmei  worden  find, 
mögen  jene  ermitteto,  die  dir-^  ingcht 

Anderes  äh  ich  wohl,  ohne  aber  Zeit  zu  einer 
Copie  zu  finden;  von  zweien  diefer  StHcke  gebe  ich 
.Ahfchrirten,  wie  fle  mir  Herr  Pfarrer  Binder  aus  dem 
11arr^;(<ionkbuchc  bot:  am  fiidlichen  Dorfende  ein 
I  ir.u'./.rteiii  mit  den  Wurtcn  ..GDH  Laut  W'cidbuch 
wie  die  dermahlii;eii  Mitnaclibaren  zu  Huflein  bey 
Prugg  an  der  Leitli.i  the  /u  ihren  Steuerbarn  Haufcrn 
gehörig  cigenthunihi  he  tinindc  in  der  Zach  genannt 
zur  Gemeinweidc  zufamengetrai.'en  und  verbleibet  und 
foUte  m  ewigen  Zeiten  fein  Verbleiben  haben.  Anno 
fSTP"  und  ein  Gedenkkreuz  auf  halbem  Wegzwifchen 
Höficin  und  Scltarndorf,  das  auf  <Jcr  Oftfcitc  fo  be- 
fchricben  ift:  ..Greger  hajiricr  sclimitlhat  dieses  greuz 
macjen  lascnjgott  undi  unser  lic  ibeii  Fru  z  lnb  anno| 
lösS",  und  auf  der  Südfeite:  .1683  der  stolzer |tirk 
blagertj wienstatt  d£{i4  iulii  mit  star  ckhcr  machtj 
gott  lob  ehrjgesagt  der  denjtirkhen  hat  aus[dem  land 
mitl^ott  vei^^lden  12  Sept". 

KMü/chek,  k.  k.  Coofervator. 

123.  fDas  rdmijehe  I^ppttgreA  auf  dem  Flei/ek- 

markt  m  Il  'u-it  J 

fJie  Krdaushebungen  für  (Ion  Hau  eines  neuen 
Canaies  auf  dem  FIcifchmarkt  führten  am  6.  April 
1899  -Aufdeckung   einer  romifcheii  (irabftattc, 

welche,  von  den  Tagesblättem  vicUach  befprochen,  die 
öflientliche  Aufmerkfamkeit  mehr  als  andere  ungleich 
wichtigere  Funde,  die  in  letzter  Zeit  in  der  Kaiferftadt 
gemacht  wurden,  auf  fich  zog.  Immerhin  bot  auch  diefe 
Aufgrabung  manche  intcreffante  Einzelheiten,  die  in 
Vertretung  des  Confcrvator.s  von  Herrn  NousaUki  de 
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Z///tf  verfol^jt  undindankcribwcrthcr  Weife  feilgehalten 
wurden.  Von  ihm  rühren  auch  die  hier  beiiiefuglen 
Zeichnungen  her. 

Uie  FundfteUe  li^  näcbft  der  Ecke,  welche  der 
Fleirdimarkt  und  der  Laurenzerber^  bilden,  gerade 
g^enüher  vom  Ein<^inp-e  ir.  die  Drachcng.-ifTc,  in  der 
StraBenbahn  neben  deiu  Truttoir,  das  vor  dem  Haufe 
Fldrchmarkt  Nr.  19  (k.  k.  Fahrpoftgebäude)  hiniaiift. 


Flg.  M.  (Wkn.) 


Dort  gerieth  man  unter  dem  Straßcnpflafter  ;Fi^.  20) 
auf  eine  1  M.  ftarkc  Schuttfchichte  (a,  d),  unter  dicfcr 
auf  eine  Humuslagc  von  75  Cm.  {d,  c).  In  letzterer,  14  M. 
unter  dem  Straßenpflafter  tief,  fand  man  einen  aus  zwei 
mächtigen,  20  Cm.  ftwken  Steinplatten  zufammen- 
gefctstea  Sargdeckel,  darunter  ein  ritniirebe»  Doppel- 
grab von  3-54  M.  Länge,  14  Bt  Breite  und  60  Cm. 
Tiefe,  das  in  den  gewaclifenen  Boden  (c,  ^  gegraben 


Fig.  Sl  i  Wieii^ 


tmd  rings  mit  20  Cm.  (larkcn  Sandßeinpiatten  umftellt 
war.  Die  linke  Langfeite,  gegen  Südoft,  war  von  einer 

cinri^rn  fülchen  Platte  Rchildet,  die  ;.,'eborflen  vor- 
gefunden winde;  (iie  aiulere  Lanf^feite,  getjcn  Siidwcft, 
zeigte  l'ich  .1.1^  drei  mit  Murlel  verljuiiduriLn  l'lallcn 
zufanimeiigcU  t/t.  Die  beiden  Schmah'eitcn  waren  mit 
je  einer  l'lattc  .  i-.  14  M.  Breite  und  80  Cm.  Höhe 
gefchloflTen.  Den  Boden  des  Grabes  bildete  ein  Belag 
von  24  quadrattfehen  Pfeilerziegeln  (Fig.  20),  von  26Cm. 
auf  die  Seite  und  6  Cm.  Stärke;  fie  trugen  den  Stempel 
der  X.  Legion  in  fandalenförmtger  Umrahmung.  Ueber 


diefe-;  Zicijelpnailcr  w.i:  uiric  nur  I  Cm.  ihirke  Beton- 
läge  gcftrichcn.  Auch  eine  poHlerartige  Erhöhung  war 
am  Kopfende  vorhanden;  fie  zeigte  zwei  halbbogcn- 
förm^e  Vertiefungen  iur  die  Kopfe  der  Beftatteten 
und  beitand  aus  Mörtelgufi,  dem  Stttcke  von  Leiiten' 

zicgcln  beigemengt  waren  (Fig-  2]). 

Die  Skelette  gehören  nach  ilen  vorläufigen  Ergeh- 
niffen  der  Unterfuohung  durch  Hofrath  Profeffor  Dr. 
C.  Tolät  einem  Manne  und  einer  Frau  an,  beide  im 
vorgerückten  Alter  von  etwa  50  und  60  Jahren  flehend, 
die  Frau  zur  Rechten  des  Mannes  li^ead.  Die  Köpfe 
waren  genau  nach  Norden  gerichtet,  fo  dafs  der  Stein- 
farg,  feiner  Achfe  nach,  fchrägc  zur  Richtung  des 
neuen  Canaics  (Nordweft — Südoft)  fland. 

Das  Grab  fcheint  fchon  in  alter  Zeit  (Epoche  der 
Avaren?)  geplündert  worden  zu  lein;  man  Cuid  es  mit 
Erde  ausgefällt,  die  Beigaben  waren  ohne  Werth.  Iba 
hob  in  der  G^^end  der  Hüften  der  Beigefetzten  das 
Randftüdc  einer  Schale  aus  Terra  sigülata  und  Frag- 
mente eines  Gla-sgcfäßes  aus ;  am  Fußende  des  männ- 
lichen Skelettes  lagen  eine  1 5  Cm.  lange  eiferne 
Lanzenfpitzc  [Jagdlpieß:  ,  ferner  drei  Gefäße  aus 
fchvvarzem  Thon,  und  zwar  eine  Schale  'e),  in  welcher 
zahlreiche  Gebeine  von  Huhnern  (Kopf,  Kragen  und 
Bruftbeine)  lagen,  ein  TöpfduH  (f)  mit  Henkel  und 
kleinem  Fufie  und  em  Krügtkktn  (g)  ebenfalls  mit 
Henkel  (Fig.  22).  An  einem  Fingergliede  des  weiblichen 
Skelettes  zeigte  fich  grüne  Patina  von  einem  Bronze- 
ringe, welchen  die  Frau  trug. 

Augcnfchcinlich  bei  der  Plünderung  de»  Grabes 
herausgeworfen  und  verftreut  fanden  fich  außerhalb 
des  Steinlargcs,  aber  knapp  neben  ihm  und  in  gleicher 
Tiefe,  ein  BroHse-Ring,  aus  einem  Rundftabe  gcho-en 
imd  gefchlolTen,  und  ein  Kupfer-Denar  von  Kaifcr 
Ltantus  senior  {^oj  bi.s  ^23  n.  Chr.)  mit  iüVI  CON- 
.SFKV  ATORI,  aus  der  Münzftätte  SIscia,  die  wohl  als 
Todten-Obolus  gedient  hat. 

Nach  den  TiefenverhättnÜTen  war  in  römifcfaer 
Zeit  nur  die  obere  HäUkc  des  Sarges  mit  dem  Deckel 
Uber  dem  damaligen  Boden  fichtbar;  eine  Infchrift 
wurde  niclU  vorgefunden. 

Wichtig  ift  der  Fund  als  das  erlle  in  Wien  auf- 
gedeckte Beifpiel  eines  romifchen  Doppelgrabes  und 
feine  noch  deutlich  erkennbare  Conftrunion,  während 
andere  Steinplattcngräber  arg  zerftört  gefunden 
wurden.  Zudem  ift  es  möglich,  das  Zeitalter,  in  der 
folche  Särge  noch  gebräuchlich  waren,  zu  bcftimmcn, 
indem  da.s  vorliegende  Heifpiel  nicht  vor  307  n.  Chr. 
datirt  werden  darf,  alfo  dem  4.  Jahrhundertc  unfcrer 
Zeitrechnung  angehört. 

Auch  in  topographifcher  Besiehung  ift  der  neue 
Fund  von  Belang.  Es  hat  fich  bei  der  heurigen  Canal- 

grabung  gezeigt  d.ifs  in  dem  I!'>de;i  rrich  .'.ililreicin- 
BruchÜiickc  rumifcliM'  Ziegel  llecken,  lownlil  vor  ilciii 
H.iupl])oilainte  (l'i'llgaiTe  .\r,  10;.  als  längs  des  Falir 
fjollgebaiides  (Fleifchmarkl  Nr.  19),  namentlich  aber 
\i)r  den  Häufern  Fleifchmarkt  Nr.  lo  und  12.  Ja  vor 
Nr.  10  hat  man  ein  Ziegel-Fragment  mit  einem  in  Wien 
noch  nicht  beobachteten  Stempel,  wohl  einer  Privat- 
ziegelei: 

SEPTVrr 

das  ift  Scptimii  Vitaiis  oder  Vitaliani  ausgehoben. 
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Die-  'jriniL{.Tt  lebhaft  an  die  am  2.  November 
1/59  bei  dci  Erbauung  des  alteren  Canales  auf  dem 
FIcifchmarkt  gefundenen  zwei  StirinKirj^e,  unter  welchen 
altere  Gräber  getroffen  wurden,  iowic  an  das  inter- 
effante,  in  Form  eines  kleinen  llaufcs  erbaute  Ziegel- 

Sab  in  der  PoftgaflTc,  vor  Nr.  8,  das  im  Jahre  1 884 
.^legt  und  um  das  Jahr  280  errichtet  worden  UL 


rtf. ».  (Wien.) 


Die  Orientirung  des  letzteren  ift  genau  diefelbc  wie 
jene  des  neugefundcncn.  Alle  dicfe  Erfcheinungen 
weifen  auf  Straßcnziige  hin,  die  von  Süden  her  gegen 
den  Donauhafen  (heute  AdlergaiTe)  führten. 

Fr.  JSemier. 


124.  ConfervnLiii  Direflor  Ati.  Sttrj  In  Zi-,.i\m 
hat  an  die  Central  CummifTion  berrchtci,  dait  am 
22.  M.ir/.  I  S'iyQ  ;n  <ler  Scltaltauer  Thonwaarenfabrik 
anläfi^bch  einer  Humusabdeckung  behuf«;  Gewinnung 
von  Thon  in  einer  Tiefe  von  40—60  Cm.  ein  metifch- 
liches  Skelet  gefunden  wurde.  £s  lag  ausgefheckt  und 
war  mit  dnem  Steine  befcbwert,  fiel  aber  bei  der  Blofi- 
legung  auseinander.  Auf  der  Bnift  follen  beim  Auf- 
decken auch  Spuren  eines  zweiten  Schädels  als  dort 
gelegen  zu  erkennen  gcwcfen  fein.  In  einer  geringen 
l';ntfernung  fand  man  Knochcnrefle,  die  annehmen 
lafTcn,  als  wäre  ein  Meiifch  in  fitzender  Stellung  be- 
graben worden.  Als  Beigaben  find  zu  verzeichnen  eine 
9  bis  10  Cm.  lange  Nadel,  wahrfcheinlich  gelegen 
unter  dem  liniceo  Annknochen,  dann  ein  einfadier 
unverzlerter  Armring  mit  IrreiKrundem  Durdifehnitte. 
der  Ring  von  ca.  4  Cm.  DurrlimcfTcr,  cniJIicli  <  in 
kleiner  herzförmiger  Gci^ciilhind  .Ar.h.inulel,  durch- 
brochen r,  alles  aus  Bronze,  (llcn  li.irti^^'c  N.idcln,  wtc 
die  in  Schattau  gefundenen,  ergaben  lieh  im  Hailtlätter 
Gr.ibcrfeldc  (f.  Sacken:  Das  Gr.ibfcld  von  Ilallflatt, 
Tat  UI,  Fig.  9)  und  gleiche  Anhängfei  in  Ungarn  (f 
Htmptl:  Mtolltärocr  aus  der  Broiuexeit  in  Ungarn, 
Tat  UV.  Fig.  5). 


125.  Nachdem  die  Grabung  auf  dem  der  Stadt 
Cilli  nachfl  dem  Stallner'fchcn  Garten  gehörigen 
Grunde  nunmehr  abgefchloflen,  ill  zu  berichten,  dafs, 
wahrend  im  öftlichen  Thcilc  dicfes  Terrains  durchwegs 
nur  fehr  2eiftört^  ^n  fich  geringe  Gebäudereite  vor- 
gefunden, im  weflUeben  Thdie  Refle  von  Baulichkeiten 
bloßgelegt  worden  find.  Der  Haupttraft  beftand  aus 
einem  fudoftlichcn  und  einem  nordwcfllichcn  Thcilc, 
welche  ein  J  3  M  breiter  Durchgang  tEi  iintc;  beide 
Thcilc  bclaiitn  Hodenheizungen  (Fig.  23).  hu  iudiill- 
lichen  Thcilc  fanden  fich  an  zwei  Stellen  noch  Rcflc 
von  Mofaikboden  d,  b).  Die  Würfel  bcfitzen  12  bis 
13  Mbn.  Seitenlünge  und  bcftchcn:  weiß  aus  Dolomit, 
fcbwarz  aus  Guttcnfleiner  Kalk,  gelbbraun  wahrfchein- 
lich aus  gefärbtem  Dolomit  (Fig.  24). 
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Die  über  2  M.  tief  nach  unten  fortgcfctztc  Gra- 
bung fand  das  römifchc  Pflaftcr  bei  ca.  80  Cm.  vor; 
unzweifelhaft  inüßen  die  gcfammtcn  Uaurcftc  Jahr- 


Fig.  »4.  (CaU.  Reft  des  MoCaikboaeu.) 


Fig.  *S. 


(Caii.) 


Flg.  2(f 


hunderte  lang  nach  dem  Untergange  Cclejas  bloß- 
gelegen  fein;  im  Verlaufe  der  Zeit  hat  nach  und  nach 
alles,  was  überhaupt  verwendbar  war,  anderweitig  Vcr- 


wcrthung  gefunden.  Die  Mauern  find  mcill  aus  unbe- 
hauenen Kollfteinen.  mit  gewöhnlichem  Mörtel  forg- 
faltig  verbunden,  hcrgcftellt;  das  Material  der  Stützen 
und  Gewulbc  der  Heizungen  find  Mauerziegel 
minderer  Qualität  (Fig.  25,  26  ';  überhaupt  fehlt 
der  ganzen  Arbeit  jene  Sorgfalt  und  S0lidic.1t, 
welche  hier  die  Rcftc  der  erftcn  Kaiferzeit  fü 
genau  kennzeichnet.  Dem  Nachdenken  gc- 
llatten  dicfe  Haulichkcitcn  betreffs  der  Details 
ihrer  cinftigen  Beflimmung  und  Verwendung 
weitern  Spielraum,  indem  namentlich  die  beiden 
apfidcnförmigen  Halbkreife  im  Nordoften  und 
Sudoften  im  Hoden  Cclejas  (außer  bei  der 
ßafilica)  noch  nie  vorgefunden  wurden. 

Bei  2  M.  Tiefe  [c)  wurden  einander  parallel 
gelagert  drei  Säulen-Cylindcr  aus  TuflTaiidllcin 
im  DurchmclTcr  von  40  bis  44  Cm.  und  140, 
155  und  lyo  Cm.  Länge  vorgefunden.  Die 
Cylinderform  fpricht  gegen  deren  Verwendung 
als  Säulen;  wahrfcheinlich  waren  diefe  Kelle 
für  Meilen-  (Millien  )  Steine  bclUmmt.  Der  vor- 
gefundene Fuß  einer  Säule  aus  CypoUia,  der 
mindellen,  weil  in  keiner  Weife  wettcrbeftan- 
digen  Art  des  Bachercr  Marmors,  ift  fchlcclit 
erhalten,  zum  Zerfallen  geneigt.  Die  gefamm- 
ten  Kefte  tragen  den  Charakter  einer  Bau- 
führung fpäl-romifchcr  Zeit. 

An   Römermünzen    überhaupt  wurden 
2  2  Stück  gefunden,  wovon  13  ob  ihres  fchlech- 
ten  lirhaltungszuftandes  unbcftimmbar  find; 
fie  fanden  fich  durchwegs  vereinzelt  und  über 
den  römifchcn  Maucrrcftcn   im   Maucrfchuttc  oder 
Dammerde  vor.  Von  den  bcffer  erhaltenen  feien  nach- 
ftehende  hervorgehoben; 


IVLIA  MAMAEA.    »  PERriCTVITATI  AVGfuAi)  (Gall)lF\VS  AVG. 

MAXIMIA.WS  XOn(ilis)  Ciacsar)  AVG(uflus).    i>  SACRA  MONET(a)  AVG(ustoram)  ET 
•  CAESS(arium)  NOST{rorum)  . .  .AQT  (Aquileja  als  Münzftättc). 

Diefe  bellerhaltenc  Groß-Bronzc  tragt  an  der  Avcrsfcitc  den  Kopf  des  Kaifers,  auf  der  Reversfeite  die 
Moncta  mit  der  Wage. 

CONSTANTLNVS  AVG(ulhis).       D(ominus)  N(ofter)  CONSTANTlN(us)  VOT.X. 
IST  VI  ( Tcnelonica  als  Münzftättc). 
D(ominus)  N(oftcr)  VALI-:NS  l'(ius)  F(elix)  AVG(uflus).    B»  SECVRI  TAS 
ASIS  iSiscia,  da.s  heutige  Siflck,  als  Münzftättc). 


Im  Schutte  des  Grundes  der  ehemaligen  Dampf- 
fägc  Bontanpelli's  fand  fich  ein  kleiner  Torfo  (Relief), 
1 5  Cm.  hoch,  1 5  Cm.  breit  und  5  Cm.  ftarkaus  Bachercr 
Marmor,  als  einzelnes  Bruchftuck  weggeworfen,  vor. 
Die  im  faltigen  Gewände  dargcftclltc  weibliche  Gcftalt, 
in  der  linken  Hand  den-  Untcrlheil  eines  Füllhornes 
haltend,  ift  eine  ganz  g\itc  Steinmetzarbeit.  Das  Bruch- 
ftuck lag  in  einem  vollftändig  zerrütteten  Schutthaufen 
ca  1  M.  lief  (Fig.  27).  Ä/W//. 

I2(j.  Ein  bemerkcns werther  Einzelfund  wurde 
vorige  Woche  in  llWs  gemacht  und  der  Stadt- 
gemeinde Wels  für  deren  Mufeum  zugewendet.  Es  ift 
dies  ein  Bronzemeißel  in  der  Lange  von  16  Cm.,  mit 
einer  Schneidenbreite  von  3  Cm.,  grün  patinirt;  im 
Abftandc  von  gleichfalls  3  Cm.  vom  oberen  Ende  ift 
ein  Brotuedraht  in  fieben  Umgangen  darüber  ge- 
wunden, welcher  zur  Befeftigung   des  Holzfchaftes 


gedient  hatte.  Rcfte  des  letzteren  find  innerhalb  der 
Win<lungen,  vom  Oxyd  imprägnirt,  noch  erkennbar. 
Der  Draht  ift  i  Mm.  breit,  von  halbkreisförmigem 
Querfchnittc  (S.  Fig.  28  in  halber  Naturgröße). 

Die  Fundftelle  ift  in  der  Gemeinde  Pirnau,  dicht 
an  der  Granze  der  Stadigemeinde  Wels,  200  M.  fiid- 
lich  vom  Bahnkörper  der  Kaiferin  Elifabeth-Bahn,  im 
natürlichen  Schotter-.AlIuviun»  der  Weifcr  Heide, 
I  Vt  M.  unter  dem  Niveau.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  <lafs  dicfer  Gegenftan«!  fchon  bei  der  An- 
fchwemmung  des  Gefchiebes  fich  hier  befunden,  ander- 
feits  aber  doch  keine  weite  Strecke  mit  dcmfeibcn 
zurückgelegt  habe,  weil  fovvohl  die  Schneide  als  auch 
die  Kanten  der  bcidcrfeitigen  Schaftlappcn  keine 
folche  Abfchleifung  zeigen,  welche  die  nothwendigc 
Folge  einer  folchcn  Fortbewegung  fein  müßte. 

Dr.  Frait:  Benack,  Confervator. 
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127-  Am  27.  Mai  1899  ftarb  Hofrath  Heinrich 
Ritter  von  Zeißberg.  \Vcnn{;leich  in  den  letzten  Jahren 
nicht  mehr  im  thatfächlichen  Verband  mit  der  k.  k. 
Central-Commiffion  (vir  Kunfl-  und  hiftorifchc  Denk- 
male ftehcnd,  hat  diefelbe  doch  einen  pietätvollen 
Anlafs,  fich  diefcs  Gelehrten  noch  bei  feinem  Tode  zu 
erinnern;  denn  er  gehörte  feit  dem  Jahre  1873  dem 
Gremium  der  Mitglieder  dicfcr  Commiffion  an.  in 
welchem  er  bis  zu  jenem  Zeitpunkte  verblieb,  als  er 
an  die  Spitze  der  Hof-Biblinthck  pcftfllt  wurde.  Diefc 


Fig  27.  (Cilli,  Torfo  einer  weiblichen  Fignr.) 


hochwichtige  Aufgabe  nahm  ihn  fo  fehr  in  Anfpruch, 
dafs  er  bei  feiner  bekannten  Pflichttreue  fich  gcnothigt 
glaubte  (von  der  Redaction  des  Werkes  „Ocftcrreich- 
Ungarn  in  Wort  und  Ilild"  abgcfehen),  feine  ganze 
amtliche  Thätigkcit  nur  diefem  Inflitutc  widmen  zu 
müGen  und  unter  anderem  a\ich  auf  die  Mitgliedfcliaft 
der  k.  k.  Central-Commiffion  refignirtc  (1896)  Zeiß- 
bcrg,  zu  Wien  im  Jahre  1839  geboren,  war  Scliülcr  des 
hiftorifchen  Seminars,  feit  1862  Doftor  Philofophiae, 
1865  ordentlicher  Profcflbr  der  allgemeinen  und  öfter. 


Fig.  aS.  (Weil.) 


reichifchen  Gcfchichte  an  der  Univcrfität  in  Lemberg 
1871  an  der  zu  Innsbruck  und  1872  an  der  zu  Wien.  Im 
Jahre  1891  wurde  er  Leiter  des  Inftituts  für  öfter- 
rcichifchc  Gcfchichtsforfchung.  Er  war  fchriftftellcrifch 
mit  Erfolg  thätig  und  verlet;te  fich  mit  Vorliebe  auf  das 
Studium  der  Gcfchichte  der  flavifchen  Volker.  Sein 
Werk  „Die  polnifchc  Gefchichtsfchrcibung  des  Mittel- 
alters'* wurde  1873  von  der  Jablonov.sky  fchcn  Gcfcll- 
fchaft  mit  dem  l'reifc  gekrönt.  Hicbei  kam  ihm  die 
Kenntnis  der  polnifchcii  Sprache  ganz  bcfonders  zu- 
ftattcn,  die  er  fich  eben  mit  RUckficht  auf  feine  hiftori- 
fchen Forfchungen  mit  re;^'em  Kifcr  cr»varb. 

Bei  der  Central-Commiffion  war  er  ein  überaus 
werthvolles   und   nützliches   Mitglied.    Er  referirte 
XXV.  N.  F. 


mciftens  über  galizifche  Angelegenheiten,  die  er  mit 
befonderer  Sachkenntnis,  Unjyrteilichkeit  und  in 
wohlwollender  Rückfichtnahme  auf  das  Land  behan- 
delte, ohne  dabei  die  Anfprüchc,  die  die  Gefammlheit 
des  Reiches  ftellen  mußte,  zu  vernachläffigcn.  Die 
Central-Commiffion  bewahrt  ihrem  hochverdienten 
Collcgen.  der  fich  durch  fein  freundliches  Entgegen- 
kommen ftets  auszeichnete  und  mit  allen  Mitgliedern 
im  beftcn  Einverftandniftc  ftand  und  wirkte,  ein  ehren- 
des und  auszeichnendes  Andenken. 

128.  f Schonung  alter  Baudenkmale  u.f.  w.J 
Der  Landesausfchuß  des  Königreiches  Böhmen 
hatte  die  bcfondere  Gefälligkeit,  die  k.  k.  Central-Com- 
miffion über  die  neue  Bauordnung  Tür  die  königl. 
Hauptftadt  Prag  und  für  die  königl.  Städte  Pilfen, 
Hudweis  und  deren  L'mgcbung  ' unter  Ucbermittlung 
des  gedruckten  Berichtes  desfelben  an  den  Landtag 
Mittheilung  zu  machen.  Die  Central-Commiffion  hat 
hievon  mit  großer  Freude  und  Dank  Kenntnis  genom- 
men, da  fie  daraus,  weil  von  ihrem  Standpunkte  über- 
aus wichtig,  mit  befonderer  Befriedigung  erfehen 
konnte,  welch  großes  Gewicht  in  den  genannten  Städten 
auf  die  Erhaltung  ihrer  alten  Baudenkmale  und  der 
alten  Charakterzüge  ganzer  Gemeinden  und  einzelner 
Stadllheilc  gelegt  wird.  Es  berechtigt  dies  wohl  zu 
der  erfreulichen  Hoffnung,  dafs  diefc  Communen  in  der 
Füribrge  um  die  Erhaltung  des  hiftorifchen  Charakters 
der  in  Anlage  und  Ausfchmückung  außcrft  merk-  und 
denkwürdigen  werthvollen  Baulichkeiten  u.  a.  in  pietät- 
imd  verftändnisvoller  Weife  zur  Ehre  des  Landes  auch 
fernerhin  verharren  werden. 

Es  ift  fehr  intereffant,  den  erwähnten  Bericht  des 
Landcsausfchuffes  etw.as  näher  zu  durchblicken  und 
eben  jene  Beftimmungcn  fchärfcr  ins  Auge  zu  faften, 
die  fich  auf  Baudcnkmale  beziehen,  deren  Erhaltung 
und  Sicherung  darin  ausdrücklich  hervorgehoben  ift, 
wie  auch  der  Fortbcftand  und  die  Forterhaltung  des 
eigenthümlichen  Charakters  gewiffcr  einzelner  Gemein- 
den durch  ein  Gefctz  als  nothwendig  erkannt  wird.  Es 
wird  anerkannt,  dafs  leider  fehr  viel  Werthvolles  bereits 
vernichtet,  der  bisherige  gefällige  Charakter  an  vielen 
Orten  durch  neue  gefchmacHofe  Bauten  verunftaltet 
wurde,  und  erft  in  der  neueren  Zeil  fich  in  Böhmen  die 
Ueberzeugung  Bahn  bricht,  dafs  die  Vernichtung  alter 
Bnydcnkmälcr  und  des  Charakters  einzelner  Gemein- 
den nicht  abfällig  genug  verurtheilt  werden  kann. 
Namentlich  in  Prag,  wo  wir,  wie  feiten  in  einer  anderen 
Stadt  fo  zahlreiche  intcreffante  und  wcrthvoUe  Denk- 
male aus  der  Zeit  der  Gothik,  KcnailTancc  und  der 
Barocke  vorfinden,  und  wo  alle  Bedingungen  für  die 
Entwicklung  einer  edlen  Architektur  nach  vorzüglichen 
Vorbildern  in  jeder  Richtung  gegeben  find,  füllte  wohl  in 
der  altenTrndition  fortgcfchrittcn  werden.  Es  wäre  einer 
Stadt,  wofelbft  hervorragende  einheimifche  und  fremde 
Kimftler  wirkten,  wie:  Arras,  l'etcr  Parier.  Mathias 
Reyfck,  Benes  \on  I.aun,  Ferrabosco,  die  Dienzrn- 
hofer,  unwürdig,  die  alte  Kunft  nicht  zu  fchützen  und 
für  ihren  Fortbeftand  nichts  zu  thun  Es  foll  übrigens 
nicht  unberührt  bleiben,  dafs  die  Präger  Künftlcr-Com- 
mifllon  in  der  letzten  Seffion  eine  Petition  an  den  Land- 
tag überreichte,  damit  die  Präger  Schanzmauem  unter 
der  Bedingung  der  Stadt  Prag  überlafTen  werden,  dafs 
aus  dem  durch  den  Verkauf  der  Schanzgrunde  gewon- 

»3 
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nenen  Gelde  ein  bcfondcrcr  Fond  zur  Erhaltung  von 
Denkmälern  und  des  Profpefles  auf  die  Kleinfcite  und 
den  Hradfchin  z^gewcndct  werde  Die  Central'^om- 
mi(rtOA  tbeilt  diefe  Anfchaiiungeii  des  Berichtes  tum 
Gefetzentwurfe  völHcommen,  doch  fehweift  ihr  Blick 
über  die  Marken  de-  Küii'^;!  L'iclifs  P>ohi:icn  hinaus  und 
ruhet  auf  ücfterrciciiis  Rcichsii.iapifkadt  uno  fo  mancher 
aiHJtrn  Stadt,  aufweiche  der  obige  Klageruf  ebenf.iüs 
beftcos  pafst.  Ift  in  Wien  bcifpielswcifc  nicht  fchon 
vieles  Erhaltenswerthes  unwiederbringlich  verlöret) 
gegangen  und  wie  vielci  möchten  die  Projeäemachcr 
noch  gem  über  den  Haufen  werien?  Wu  gefchah  und 
gefchicht  in  Salzburg! 

Im  Berichte  heißt  es  auf  Seite  19:  ^In  vielen  Städten 
wurden  bisher  gewöhnlich  die  Bcdürfni(Tc  nach  beflcrcr 
Communication  berückfichtigt  und  nahm  dabei  die  Mei- 
nung überhand,  dafs  dies  am  heften  nur  dann  gefchchcn 
kann,  wenn  für  die  künftige  Rcgvilirung  das  Syftem 
der  rechteckigen  oder  quadratförmigen  Häufergruppen 
eingeführt  werde,  Diefes  merkwürdigerweife  ungewohnt 
lieh  beliebt  gewordene  Syftem  zeigte  aber  nur  zu  bald, 
dafs  c>  die  Individualität  und  den  CharaTctt-r  älterer 
Städte  cinlchneidcud  und  -mündlich  vernichte:-. 

Derlei  an  anderen  Orten  f^cmaehtc  bd'crc  l'"rfah- 
rungen  bei^cichnet  der  Bericiu  ais  erw agenswei  the 
Warnungen,  auf  die  zu  achten  ift.  Von  größter  Wichtig- 
keit ift  geradezu  der  §.  6  des  Gefetzentw'urfes,  der  von 
der  Anfertigung  von  ReguUnmgepUinen  fpricht  und 
unter  anderem  verlangt,  dafs  alsdann  namentlich  der 
Erhaltung  von  alten  Baudenlcmalen  und  des  alterthiim- 
liehen  Charakters  einzelner  Gcmcindctheile,  fowie  der 
Erhaltung  alter  untl  der  Schaffung  neuer  intcrcflantcr 
Prcfpefte  entfprochen  werde.  Auch  fei  insbefondere 
durch  eine  geeignete  Abwechslung  von  geraden,  ge- 
brochenen und  krummen  Straßen  der  Einförmigkeit 
mögUchft  entgegenzuwirken. 

Der  dritte  Theil  des  bezüglichen  Gefetzentwurfes 
behandelt  iui  6  die  Sicherung  der  altt  -i  Hai  dt-nk- 
malc  (Statuen,  Monumente  etc.)  nnd  \  f  rlaii;.;t  ui  nach- 
ahuiungswerlher  Weile,  dafs  derlei  IJenkniale  in  einem 
bcfondcrcn  VerzeichnilTe  aufzi. nehmen  find,  welches 
die  Baubehörde  nach  Anhörung  der  Künftlcr-Coni- 
miflion  u,  dgl.  veifafst  und  weiches  der  Landesaus* 
fchuO  nach  eingeholter  Wohlmeinung  der  Statthalterei 
genehmigt.  Das  bezügliche  Verzeichnis  ift  zu  verlaut- 
baren. 

Acndcrungen  nder  An-bcfrcrungcn  an  liefen  der- 
artig verzeichneten  Gubauden  und  Denkmälern  u.  f.  w. 
vorzunehnu  r.,  oder  Malereien,  Gedenktafeln,  .Statuen, 
Gitter  etc.  zu  befeitigen,  ift  nur  dann  geftattet,  wenn 
der  Landcsausfchnß  mit  der  betreffenden  Entfchcidunfj 
der  Baubehörde  etc.  Ubereinftimmt.  Wird  die  Vor- 
nahme folcher  Aenderungen  an  GebSuden  bewilligt,  fo 
ift  die  möglichfte  Erhaltung  des  Acußern  der  hiftorifch 
oder  künlllcrifch  denkwürdigen  Fagaden  anzuftrcbcn. 
wie  auch  darauf  zu  fchen,  dafs  an  einzelnen  Häufern 
befondcrs  kennzeichnende  Giebel,  Wappen,  Zeichen, 
F^piren  etc.  in  ihrer  urfprünglichen  Form  oder  doch 


annähernd  im  gleichen  Charakter  in  die  neu  hertnild- 
Icnden  Partien  aufgenommen  werden. 

Die  Baubehörde  ift  verpflichtet,  darüber  Ztt  wadMn, 
dalä  bei  Ausbeflerungen,  Um-  und  Zubauten  auch  an 
anderen  GebXuden,  welche  in  dem  officiellen  Verxeieh- 
niflc  nicht  aurt^enc.nimen  find,  Fai;aih-r.  vor.  lainfl 
hifturitvhcr  uder  kuiilllei ilcher  Bedeutung  udc:  andcc 
iJenkmäler  nicht  vernichtet  werden,  dafs  der  Ausblick 
auf  malerifche  Stadttheile  nicht  geftorl  werde  und  der 
befondere,  künftlerifche  und  auch  malerifche  Charakter 
der  öffentlichen  Verkehrsflächen  und  deren  Umgebuoe 
erhalten  bleibe. 

Diefer  Bericht  ift  ein  fehr  lefenswertbw  und  zu 
beherzigendes  Schriftflück. 

Nicht  minder  interelTant  find  die  einftimmig  ge- 
fafsten  Bcfchluffc  einer  am  16.  April  v.  J.  auf  der 
l'rager  Sophieninfel  abgehaltenen  Vcrfammlung,  welche 
fich  ebcnfal!«;  ivit  der  Erhaltung  der  alten  Denkmale 
in  Prag  und  in  weiteren  Theilen  des  Königreiches  be- 
fchäillgte.  Es  find  deren  acht  Bcfchlüßfe,  die  hier  kurz 
mitgeteilt  werden  foUen.  Hai  erften  and  zweiten  Be- 
fchlnfTe  wird  die  ungenügende  pflichtmäßige  Sorgfalt 
der  niaJ-g'-benden  Krcifc  um  Erhaltung  des  alten 
Charakters  des  hiftorifch  und  künftlcrifch  werthvollcn 
Theiles  der  Stadt,  fowohl  in  ihrem  Gefammtbilde  als 
in  den  charakterillifchen  Einzelheiten  vcrmifst  und 
darin  eine  Schädigung  der  Stadt  erkannt.  Im  Be- 
fchlufle  3  wird  dag^ien  eine  Veiwahmng  abgelegt,  daf<i 
das  malerifche  Pitäg  attmSMig  an  fcltie  Schönheit  -md 
um  fein  Jahrhunderte  altes  denkwürdiges  Gc[>i.  :;' 
gebracht  wird.  In  Rcfolution  4  wird  empfohlen,  bei 
Kcgclung  der  Stadt  den  Charakter  jedes  Stad'.tlu  iles 
zu  würdigen  und  die  ]'ra',^e  ,,Groß-Prag''  imr  im  Be- 
wufslfein  der  Verantwortlichkeit  für  Gegen\v-au  und 
Zukunft  zu  löfon. 

In  Confequeiu  davon  fpricht  der  Bcfchiuß  5  dicfe 
Löfung  den  heutigen  maßgebenden  Behörden  ab,  da 
dcnfelben  in  der  jetzigen  Zufammenfetzung  das  gcnii' 
gcndc  Vcrftändnis  mans;clt  und  über  da.<!  Schickfal 
l'rag's  als  dei  Centrale  tie-  Lande-  die  Vertretung 
einer  einzelnen  .Statii  Icibllandig  und  willkürlich  zu 
cntfcheiden  nicht  das  Recht  haben  foU.  Die  Verfamm- 
lun|  befchloß  im  Punkte  6  zu  verlangen,  dafs  <lie  fo  bar- 
barifch  vernachlaiGgte  Umgebung  von  Prag  ein  inte- 
grirender  Theil  der  Stadt  werde  und  begrüßt  (Punkt  7) 
die  in  Rede  ftehende  neue  Bauordnung  als  ein  dieu' 
liches  Mittel,  die  gewünfchten  Verbeflferungen  zu  er- 
reichen, unbccngt  und  unbehindert  von  dem  Einflußc 
eines  unter  dem  Vorwande  des  Rechtes  des  Privat- 
eigenthums nur  dem  Schalten  und  Walten  egoiftifchen 
Untcrnchmungsgeiftes,  Bauwucher.s  und  Parcellirungs- 
ftrebena  dienlichen  Vorgehens.  SchlieiJlich  (8)  foll  die 
neue  Bauordnung  aufalle  jene  Stftdie  des  KÄntgreiches 
ausgedehnt  werden,  die  für  ihre  Kunftdcnkmalc  oder 
den  alterthümlichen  Charakter  Schutz  verlangen. 

r)ie  Central-Commiffion  hat  fich  über  dicfe  Be- 
fchliiiTe  in  der  ancrkctmenüften  Weife  beifällig  au»- 
gefprochen. 
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Aus  dem  Jahresberichte  1898  des  Confervators  Profeifor  Rutar. 


M^'SS  imartHo  bei  Kraäiburg  fand  man  im  Friih- 
Qfi&M  jalue  1S98  bei  der  Erdausbebung  für  die  Grund» 
■hBI  mauern  des  neuen  Schulgebäudes  in  einer  Tiefe 
vonwen^erab  i  II.  15  BraQ«^;riber  mit  fchwarzen 
TopfTctierben,  eine  Haarnadel,  eüi  Armband,  zwei 
Fibeln  und  mehrere  \  ri  !)r.inn1r  Eifcnftückc.  Die  Gräber 
gehören  zu  der  jirähiü' irifclicn  Anfiedlung  auf  der 
Sroatj'.tn.i  [;ijra,  cül-  iicli  nordlicli  il.ivon  erhebt, 

Töpitts  btt  Rudoijswtrt  (liadeort).  Am  15  Mai 
1898  fing  B.  Peinik  auf  der  Hutwcidc  von  Mönchsdorf, 
genannt  pDoIgi  deli"  zu  graben  an  und  Guid  in  einem 
Hügel  zwölf  Grftber  aus  der  HaDftlidter  Periode  (fall 
lauter  Thongefaße).  Die  entfprechende  Aiifii.t!1uf4; 
fand  fich  fudwcflhch  davon  auf  dem  Hügel  -'64  der 
von  den  Fliißen  Radusici.  Krka  und  ."^usica  iAXi  ganz 
umfloflen  wird  und  daher  fclioa  von  der  Natur  aus  ge- 
fchützt  war.  Der  Grund  iß  durchwegs  fclßg  und  auf  der 
Höhe  der  Kuppe  war  ein  kleines  Loch,  weidnes  1897 
erweitert  wurde.  Man  &nd  danuiter  ^IC  doourt^e 
Tr^fftdRhöIil^  die  in  archäologifchcr  HlnHcht  noch 
nicht  unterfucht  wurde.  Die  noch  gut  erkennbare  Ufn- 
^MÜnnc;  maß  hi-i  ScX)  M  und  hatte  den  Hauptzu^'ang  von 
IsVirLlrn  her  it;ei;LiiijbLT  dctY  Kulava  ScIaV  Am  Walle 
findet  man  vcrbr.inntc  LclirriKickc,  W'cbclliililgewichtc, 
SchlcifAcinc  und  Spinnwirtcl,  darunter  war  ein  wiruig 
kleines  ^iklzcug?}.  Die  dazu  gehörigen  Hügelgräber 
(gegen  30  an  der  Zahl )  Hegen  im  Walde  Braoievec, 
ludtich  von  der  Kuppe  264.  Derwerthvollfte  HUgeT  war 
Nr.  II  auf  der  rarct-llc-  ^5  1 .  16  M.  im  D-.iri  liniriTrr,  3  M. 
hoch.  Erenthx-lt  4J  SkLlLtt;r.ibL'r  luljcr  deni  K.ifjlf  eines 
jeden  lag  ein  Stein;,  .üjct  ni:r  :ru  i  ;  lirand;^] ,ibrr  Sii;  ent- 
hielten mcidcns  Tiiüiigci'afjc,  l,atir.eri,  Gürtel  mit  Kronzc- 
fchließen,  Perlen,  Fibeln,  hohle  Armbänder,  breite  Ohr- 
ringe II.  f.  w.  Eine  Fibel  war  von  der  Certosa-Form  aus 
dem  erften  Viertel  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Von  den 
Thongcfößen  hatten  einige  Töpfe  und  Schalen,  unter- 
halb drei  Füßchen.  Ein  kleiner  hochhalfiger  Topf  hatte 
drei  Henkel  am  Hal.sanfatzc,  ein  anden  r  wwr  ein  Multi 
plications-Gefaß  mit  acceflbrifchcn  Toplchcn  am  1  ialic. 
Im  Grabe  16  fand  man  als  Schmuckgcfchcnk  zwei  Arm- 
ringe, Ohrgehänge  mit  hakenfönniger  Zufammenftel- 
lung  und  fechs  cntfprcchcndcn  Fibeln.  Im  Grabe  23  lag 
eine  ilark  beCichädigte  fironze-Situla,  auf  ihr  war  mit 
einem  Steine  bedeckt,  in  fchönen  Figuren  ein  öllent- 
Itebi  r  Fefl/ut;  mit  Gadmahl  zun)  Schluße  clargc- 
Ih  ilt  Ii  i^riißcr  war  der  Hügel  Nr.  V,  20  M.  lang. 
\2  M.  l>reit  und  1  iM.  Iineh.  Er  enthielt  I.iuier  männ- 
liche Leichen,  im  ganzen  47,  die  mit  Steinen  umlegt 
wareti,  fo  dafs  man  drei  Fuhren  hatte  davonfuhren 
Icöimen.  Gegen  die  Mitte  zu  fand  man  das  Grab  eines 
Häuptlings  (Nr.  9),  wdches  beim  Kopfe  ein  grolles  Thon- 
gefäß.  zwifchen  den  Füßen  eine  bronzene  Situla  mit 
Randern  (ähnlich  jenen  am  Maf^rialcncnbcrgc),  unter 
•  den  Knicen  einen  gut  erhaltenen  brnti/eiu  n  Ib  lru,  zwei 
Lanzen,  einen  Kclt,  zwei  Ccrto(a-i' ibtin,  eine  Hk  i;- 
fchuffel,  einen  zerfreffenen  (lürtel  und  nochvivl  Hrnn/c- 
roft  enthielt.  Bis  Ende  November  1898  hatte  B.  Fecnik 
hn  ganzen  neun  Hügel  mit  180  Gräbern  aufgegraben. 
Mit  Ausnahme  der  beiden  fpeciell  erwähnten  waren 
alte  anderen  ärmer  und  mindcrwerthig. 

XXV.  N.  F. 


Einen  ausHlhrlichen  Bericht  über  die  Grabungs- 
refuiti^  bei  Töplitz  wird  Herr  Cuftos  Ssombatkjt  liefern, 
denn  die  Arbeiten  wurden  auf  Köllen  der  prähiflori- 
fehcn  Commiflion  der  k^C  Akademie  der  Wlffcn- 
fchaften  vorgenommen. 

Vinivrh  bei  Weifikirchen.  Auf  dem  Südalilum^^e 
(„Strmce")  diefes  392  M.  hohen  Berges  beüiuicn  fich 
Gräber  a.i--  .Ulen  drei  Perioden.  Die  römifchen  (ir.du  r 
kommen  vor  nordwcftlich  von  der  Capelle  an  der  alten 
Straße  gegen  St.  Margarethen,  auf  einer  TcrralTe  von 
circa  230  M.  Seehölie,  und  zwar  im  Weingarten  des 
Jorcph  Koiak  aus  Unter-Kronovo,  im  nördOcben  Thefle 
der  l'arcelle  Nr.  191;  der  Gemeinde  Weißkirchen.  Vcr- 
.iiifi  bt  mit  ihnen  fand  man  im  Frühjahre  1898  auch 
I,a  Teiie  Graber,  aber  die  .Arbeiter  Ilaben  viele  .\ltcr- 
th'imer  (Armringe,  Fibeln'  vcrfteckt  und  fic  heimlich 
hi.s  nach  Laibaeh  \  erkauft.  Anfangs  December  1898  fand 
B.  Pecnik  römifche  Brandgräber  mit  Knochen  reden 
«ad  setbroebenen  rothen  Töpfen  auf  einem  Acker  ganz 
unter  dem  fleiien  Abhänge  des  Vinivrh.  La  T£ne-Gräber 
kamen  weiter  vor  auf  einem  fanft  geneigten  Acker  des 
nämlichen  Kosak,  Parcclk  Nr.  i</72,  und  zwar  in  i^roßcr 
Menge;  desgleichen  etwa'-  hnlu-r  und  nordoilhth  (iavon 
im  W'einberiyc  des  Lchrcr.<  Sribar,  rai  ccllen  Xr  1559, 
1562  und  r563,  wofchon  eine  Unzahl  von  La  n-ne- 
Gräbern  abgegraben  und  vernichtet  wurde;  nur  ein- 
zelne gebogene  Schwerter  wurden  herausgehoben  Die 
Leichen  lagen  mit  dem  Kopfe  gegen  die  St.  Joreplii- 
Kirehe  7.11,  mit  (Jen  I'iißen  f;et;en  .Südr.ulnfl.  Im  Wein- 
;;aitcn  des  Antou  rad.ii:''  aus  riift,i\va  ;Li)i:n  gelegen, 
rirea  2n  M  lang  und  cbcnü)  breit  fand  nian  in  tler  Tiefe 
von  2  M.  26  Skeletgräber  aus  der  La  Tcnc  Zeit  mit 
cifernen  Schwertern,  Schilden,  Lanzen,  McfTcrn,  Spitzen, 
Thongelaßen;  bei  weiblichen  Leichen:  Glasperlen,  Kett- 
dien,  Sptnnwirtel,  Armringe,  groAe  fSehöne  Fußringe 
u.  f.  w.  Ziemlich  nahe  an  der  Jofepht-Kirche,  füdöft- 
lieh  davon,  knapp  unterhalb  der  Bczirksgränzc,  fand 
man  .Milte  .\])ril  I  S98  auf  dem  Grunde  des  Schmiedes 
jukpl»  Novk,  Farcelle  Nr.  1640,  vier  .SkeletL-rahcr,  von 
welchen  das  letzte  goldene  kiemcr.heiclila!;e  l^emi 
Kopfe  h.ittc.  Diefer  Grund  war  noch  vor  wenigen 
J.^llren  ein  Weingarten,  der  von  dCT  Reblaus  vernichtet 
wurde  und  dann  brach  lag.  Im  genannten  Frühjahre  liefi 
der  Befitser  darauf  einen  RttbenacVer  anlegen  und  bei 

diefer  Rearbeitutli;  wurden  die  Gl  aber  L;efuilcfen,  Tm  Oc- 
tober  1898  |.;ri;b  J?,  Pecnik  auf  <jeni  ii.uulu.hen  l^riuHlc 
weiter  und  fanrl  in  der  Tiere  \'on  2  ;  M.  in  einem  weil) 
liehen  Skclctgralic  (Kupl  gegen  Welt)  ein  ichnnes  .Arm- 
band, verfchieticne  ungewöhnliche  Halspcrlcn  und  einen 
Kamm  aus  Bein.  Am  38.  OAober  fand  er  bei  einer 
Kinderleiehe  wieder  einen  Bebikamm,  dann  eine  kleine 
viereckige  Bronzeplatte,  an  den  Ecken  durchlöchert 
und  vergoldet.  B.  Pecnik  meint  diefe  Gräber  Hern 
6.  Jahrhundert  n.  Chr.  zuwcifcn  /n  dunVn  Weitere 
Arbeiten  werden  jetzt  bei  der  \V  ciubcrg  Rigolirung 
vorgenommen  werden. 

Laibath.  Beim  Ausheben  des  Grundes  für  das 
neue  Gjrmnafialgebäude  (Ecke  der  Tomangadfe)  fand 
man  am  I3.  Juni  einen  Sarkophag  aus  weichem  Stein 
mit  Knochen,  Grablämpcben  und  rundem  Glasgefafl, 
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Am  17.  Juoi  Würde  ein  ähnlicher  Sarksobaff  mitdnem 
weiblichen  Slcelettc  herausgehoben.  Es  landen  (ich 
vor:  längliche  Gla.spcrlcn,  ein  goldenes  Ohrf^^clianf^c,  ein 
Armring  aus  Glas,  eine  Glasfchale,  /\v<  i  kli.ine  Kinfje 
aus  Golddraht  und  ein  I-uiipclu  11  l):in<  In  11  fand  man 
noch  fechs  aus  ZiegeHleinen  zui'airjn<.iij;c!"Lt.',te  Gräber; 
in  vieren  gab  es  Dcigabcn  (zwei  bronzene  Armbänder, 
drei  Ideioe  Töpfe,  zwei  Lämpclien,  ein  Balfamarium 
[Glas],  einen  Krug  und  eine  kieine  Gluume),  in  zweien 
nichts.  Leider  wurde  das  Terrain  unter  dem  Hofe  nicht 
durchf^cprabcn,  da  das  nicht  in  den  Tlan  der  Bauuntcr- 
nvlnnui;^'  p.iNte  und  fich  die  Mufeaiicitung  darum  nit  ht 
Icümmertc.  Die  Gcgenftändc  kamen  ins  Landcs-Mulcum. 
Beim  Canalgraben  auf  der  Triefter  Straße  fließ  man  auf 
mächtigere  rötrafchc  Scitencanälc,  durch  welche  viel 
WaflTer  floS  in  der  Richtung  gegen  den  Hauptcanal,  der 
parallel  mit  der  Triefter  Straße  vom  Weftabhangc  des 
Rofenbachberges  (zwifchen  der  Ic.  k.  Tabak-Trafik  und 
der  Korfika'fchcn  Gärtncii  il  K'^ci^cn  flcn  Laibach-Fiuß 
zurührte.  Bei  diefer  Arbcil  (aad  man  Auücr  einigen  ahen 
Münzen  nur  cifcrnc  Wcrkicugc  aus  der  neueren  Zeit. 

In  cJer  Zeit  vom  5.  Augufl  bis  Mitte  Dccember 
laiul  man  beim  Grundausheben  fiir  das  Grajzarfchc 
Haus  an  der  Wicnerftra0e,Nr.  34,  auf  einer  Grundfläche 
von  32-5  X  I2'6  M.  über  lOO  romifehe  Gräber  aus  dem 
2.  JahrluiiKicrt,  die  etwa  I  M.  voneinniidcr  ctitfcnit  la^i-n 
und  iirfpnin^lich  30  bis  40  Cm,  tief  t;cl(.-£;t  waicii, 
walirond  fic  bei  der  jot/j;;L'[i  ( Jburtlachc  fchon  lall  l  M. 
tief  lagen.  Die  mciiten  waren  Brandgrabcr  (man  fand 
nur  zwei  Slcelelt^,  und  zwar  ohne  jegliche  KinfafTung. 
viele  auch  ganz  ohne  Beigaben;  dann  kamen  viele 
Dollufflgrftber  vor;  dami  Zlegelgriiber,  bd  weldien  aber 
der  untere  Ziegelfteni  mdte  und  fcUiefllich  Umengräfaer 


(Glasumen  in  fteinemen  Behähem).  Dicfcs  Gräberfeld 
lieferte  eine  ungemein  reiche  Ausbeute  an  römifchtn 
Gefäßen  umi  (Icrathfchaftt;!,  uovii;  iiatjilicl'.  iilir\i',ic 
ganz  zertlrucki  10*  hatte  fnihcr  ein  Sttiniiici/.  lein  grubcs 
Material  durt  bci^'^ri  1,  fo  dafs  fic  nicht  mehr  zufammtn- 
geftcllt  werden  konnten.  Man  fand  iiber  50  Balfamarieo 
und  über  30  ganze  Birnenkrüge,  acht  Metallfpicgel,  acht 
große  Doiien  aus  grobem  Matcriale  (die  zerftörten  un- 
gerechnet), wovon  die  ftehenden  mit  Steinen  bededrt 
•A art  ri ,  \  iiLT  ^Mii,'c  Glasiirnrn  in  fteinemen  Behältern 
und  CHIC  Unzahl  von  /etdni<_klcn;  fehr  viele  Schaltn 
und  Trinkbecher  au--  i,'rii:u  iTi  und  t)lauem  Glafe,  gläfcrnc 
Schüffeln  und  fonlligc  hochiudligc  oder  vierkantige  Ge- 
fäße; viele  beinerne  Haarnadeln  und  GrifTei,  bronzene 
Stricknadeln,  aber  nur  filnf  Fibeln.  Sehr  üibön  find  die 
Teller  (7)  und  Schalen  (10)  ans  «temtsigillato*  mit  dea 
Marken:  POLLA.  L  SEH,  ICRI,  ATRIM  Q).  VRSIO 

F,  SMO  ;  dann  eine  Anzahl  von  Lämpchen  mit 

den  Marken:  FORTIS,  NERI,  Oc  l  .W  I,  POI.I.I, 
CERINT«;  viele  mit  l-  iguren,  zum  ßcilpici  mit  dem 
I'cgafus.  Als  Einzclfunde  find  zu  verzeichnen:  eine 
Würfelblichfe,  ein  birnenförmiges  Fläfchcben  aus  Brnnzc- 
blcch  (8  Cm.  hoch),  ein  StrigiUis,  ein  Thürfchloß,  Schupf- 
lüffel,  cifcrne  MeiTer  und  cüie  eifeme  Doppclfpatcl  (fOr 
die  Apotheker?]. 

Bei  Errichtung  einer  Schutzftation  gegen  das  Un- 
wetter fiind  man  auf  Oklukova  Gora.  dftÜch  von  Videm 
(Steiermark),  zwei  große  römilche  Fibeln  und  Topf- 
fchcrben. 

Büigermeifter  Gab.  Jelovsck  von  Ober-Laibacb 
hnd  bd  Hölzenegg  dn  Stiick  eines  Seipentinbdles. 
Alle  diefe  Gegenftünde  kamen  ins  Laibacher  Muleura. 


Prähiftorifches  und  Römifches  aus  Ober-Oeftenreich. 

Von        Stratfrgtr,  ConfcrTiitor. 


1. 

Im  Weilhart-  und  Lach-Porfte. 

^'a^N  dem  weit  ausgedehnten  Waldgcbictc  des 
öfi  ^1  Weilhart-  und  Lach-Forrtes  an  der  VVeftgran/.c 
gSääL  des  Landes  Ot>er-Oefterreicb,  wo  der  Boden 
durch  Cultwarbeiten  kdne  oder  doch  nur  geringe 

Veränderung  erlitten  hat,  find  Spuren,  welche  für  die 
Beficdlung  diefes  Gebietes  in  vorgefchichtlichcr  Zeit 
zeugen,  in  nicht  geringer  Menge  vorhanden. 

Die  archäologifche  Durchforfchung  dicfcs  Ter- 
rains, die  ich  mir  zur  Aufgabe  machte  und  die  mich 
fchon  durch  eine  Reihe  von  Jahren  befchaftigt,  fcbritt 
bisher  wohl  langfam  vor,  da  mir  hiczu  nur  die  wenigen 
Wochen  meines  Erholungsurlaubes  zur  Verfügung 
(landen  und  ich  auch  mit  den  geringen  Mitteln,  welche 
inii  (Ja--  MafcL:ni  Ftaiici-i  1  Carolinum  in  Linz  zur  Be- 
ftreituiiji  der  nichl  uncracblichcn  Grabungskoflen  zu 
gewähren  vermochte,  rechnen  mußte. 

Hei  dicfcn  Arbeiten  kann  ich  auf  die  eifrigfte  Mit- 
wirkung des  Corrcfpondenten  Huj^o  von  Preen.  welcher 
mit  anerkcnnenswertbem  Eifer  und  regem  fachlichen 
InterelTe  durch  eingehende  Recognofclrung  des  betref- 


fcnd  'i^  I.andftridies  der  Sache  vorgeaibeitet  hat, 

rechnen. 

l)crfclbc  hat  im  Smnnici'  lN7'y  da-,  achte  und 
letzte  Grab  der  Hügelgruppe  zu  Gaiisluß  bei  Gilgen- 
hcrg  gcoflhet  und  mir  fiber  das  Ergebnis  Folgendes 
mitgetheilt: 

Der  aus  RoNfteitien  geUIdete  Hfigel  hatte  ehie 
Höhe  von  nur  jo  Cm.  Die  im  Vergleiche  mit  den  am 
gtctchcn  Orte  früher  fchon  unterfuchten  Hügeln  con- 

il atirti'  ;;Lrini,LrL  H  dic  iles  crfteren  crfchcint  dadurch 
autgckl.ii  5,  dafs  von  dcmfelben  in  den  fünfziger  Jahren 
ein  Theil  der  Rollfteme  zu  Nutzzwecken  abgefäbrt 
worden  ift. 

Nach  erl'olgter  Abgrabung  des  Hügels  kamen 
20  Cm.  über  dem  gewacMenen  Boden  folgende  Gegen» 
ftände  «um  Vorfchein,  die  auf  dem  dritten  Theile  der 

5  M  meiTtnilLri,  ;n  dci  j  an.  cn  Ausdehnung  mit  Kohle. 
Afclic  imd  K:i' II  In- id  cilin  bedeckten  Grabflachc 
zicinliLli  !;itu:ii:r.  iliii;  v  crtliutlt  lagen,  und  zwar: 

Eine  cifcrnc  Meli  erklinge  von  10  Cm.  Lange; 

ein  eiferner  Nage!.  5  Cm.  lang,  nmdkontfch  in  rine 
fcharfe  Spitze  auslaufend; 

eine  Bronzenadd  ohne  KnopC 
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IJcmcrkcnswcrth  ift  der  Umftand,  dafs  bei  dicfcm 
Braiidgrabc  im  Gcgcnfatzc  zu  den  früher  geöfTneten 
der  gleichen  Gruppe  fehr  viele  roth,  braun  und  gelb- 
lich ge&rbte  SchüiTdn,  Teller,  Schalen  und  Urnen  vor- 
kamen, die  früher  fe  hkufigen  graphitirten  GefiiBe  hier 
dagegen  gani  fehlten.  Nur  an  einem  einzigen  rothen 
Gmie  war  der  Oberrand  mit  Graphit  bemalt. 

Was  die  Ornamcntirung  der  vorgefundenen  Ge- 
ftfle  betriff,  fo  bot  diefes  Grab  nichts  neues.  Es 
wiederholt  fich  hier  das  üblicbe  Hüdedbeo-Motiv  mit 
Guirlanden.  Bei  einer  Urne  von  rothbrauner  Farbe 
erreheint  unterhalb  des  fdunaten  Tenkrecht  flehenden 
Randes  bei  Beginn  der  Bauchung  ein  Ornament  aus 
drei  parallel  flehenden  Häckchen,  diu  nach  unten 
größer  werden.  Es  hat  den  Anfclnin,  ds  ob  diele  Ver- 
zierung auf  einmal  hergcftellt  worden  fei,  da  die  Häck- 
chen mit  auflkUender  Genatilekdt  parallel  geradien 
find. 

Die  Sortimag  der  diefem  Grabe  entnommenen 
Gefiißfcherben  ergab  vierzehn  verfchtedeoe  Typen  von 

ThongefäQen,  und  zwar: 

Ein  kleines  röthliches  GeiäB; 

eine  Urne  von  rother  Farbe; 

eine  t;.-^o.iL  zicgelrothc  Urne,  fchwach  gebrannt, 
auBen  rauh  und  von  Rauch  gefchwärzt,  Habdurch- 
mefler  3$  Cm.; 

eine  rothe  Schale,  klein; 

eine  rothe  Schale  anderer  Art; 

eine  große  verzierte  SchiilTcl  von  grauem  Mate- 
rialc,  außen  braungelb,  innen  fchwarzroth,  Durch- 
meffer  des  Oberrandes  25  Cm.; 

eine  versierte  Ume^  auiten  roth  mit  ichwarzen 
Flecken,  imen  roth,  Randhöhe  1-5  Cm.; 

eine  große  Schttffel  aus  grauem  Materialc,  außen 
und  innen  mattgclb,  RanddurchmefTer  20  Cm.,  Höhe 
1 1  Cm  ,  IkidendurclimelTer  6  Cm.  (konnte  vcdÜtäadig 
zuf'animeiigefctzt  werden); 

ein  rothes  SdiOtTeldien,  RanddorchmelTer  14  Cm., 
Hohe  7  Cm.; 

eine  Schüflfel,  Rand  grau,  fonft  roth  innen  und 
außen,  Randdurchmefler  22  Cm.,  Höhe  7  Cm.; 

dne  große  plattenartfge  Schttflct,  Material 
fcbwünelich.  außen  roth,  innen  gelb: 

eine  große  Schullfcl,  iiuicn  roth.  außen  Ichwarzlich, 
bcfonders  die  obere  UmraiiiKnu;.  kanddurchmelfcr 
20  Cm.,  Hohe  9  Cm.,  liodctulurchmelTer  6  Cm.; 

ein  verzierter  Teller  von  grauem  Materialc,  innen 
und  außen  roth,  Randdurchmeifer  27  Cm.; 

dn  flacher  rother  Teller. 


Weiters  hat  7>an  Preen  im  Sommer  1898  von 
einer  am  fogenannten  Ochi'enwege  bei  Rothenbuch  im 
Bezirke  Braunau  am  Inn  entdeckten,  aus  zwei  großen 
nnd  neun  kleineren  HUgdn  beilehenden  Gruppe  je 
dnen  von  jeder  Gattung  verfuchswcife  abgcn;raben. 

Der  große  Hügel,  welcher  bei  einer  Muhe  \i>ti 
I  M.  einen  Durchmcffcr  von  S  M.  hatn-.  i)rii  iii<i  ^:an7. 
aus  Lehm  und  es  zeigte  Ach  keine  Spur  einer  Stein- 
fetzung. 

60  Cm.  unter  der  Kuppe  fand  fich  die  vafenartige 
Urne  von  fchwärzlichcm  Thon,  außen  graphitirt.  Sc 
konnte,  ohne  dafs  de  eifaebUchen  Schaden  nahm,  ge- 
hoben werden. 


20  Cm.  tiefer  lagen  auf  einer  .Afchenfehichtc  von 
geringer  Mächtigkeit  fchlccht  erhaltene  Eragmente 
einer  eifernen  Trenfe,  dann  der  kugelige  Knopf  einer 
Bronzenadel,  mehrere  fiifeorinn  und  zwd  kldne 
3  Gm.  lange  FleB^ftieii  aus  Sien  in  defedem  Zn- 
itande;  endlich  eine  große  dickwandige  Thonurne,  im 
Innern  derfelben  eine  kleine  ziegelrothe  Schale  mit 
rauher  Oberfläche  und  eine  zwdte  etwas  größere  von 
fchwarzcm  Materialc. 

Nach  der  Art  der  Grabanlagc  und  nach  der  Be- 
fchaffcnhcit  der  Eundgcgenftandc  zu  fchiießcn,  gehört 
diefes  Grab  der  jüngeren  Hallflätter  Zeit  an. 

Bd  Abgrabung  des  zweiten  kleineren  HilgdSf 
wdcher  eine  Höhe  von  so  Cm.  und  dnen  Durchmefler 
von  6  M.  hatte,  zeigte  fich,  dafs  dcrfclbe  nirht  mehr 
intafl  war.  Die  fpärlichen  aus  Gefaßfcherbcn,  Knochen- 
reden  und  Schadclthcilen  bcflchcndcn  Fnndc  lagen 
zcrflrcut  auf  einer  ca.  3  M.  ausgedehnten  mit  gr()ßen 
Steinen  (Tuff,  Conglomerat)  umgränzten  15  bis  20  Cm. 
dichten,  mit  Afche  durchfetzten  £rdfchichte.  Ucber 
die  GrabflSche  wölbten  fich  mehrere  Lagen  von  RoD> 
fteinen,  und  diefe  waren  mit  Erde  überdeckt.  Die  Pro- 
filirung  der  vorgefundenen  OberrandftUcke  hart  ge- 
brannter Thongcfaße  (lellen  es  außer  Zweifel,  dafs 
diefes  eine  Grab  der  Römerzeit  angehört,  wofür  auch 
die  Lage  des  Hügels  am  „Ochfcnwcg"  eines  alten 
die  bekannten  Römer-Anfiedlui^en  Ueberackern  und 
Ranshofen  verbindenden  Vericefiiraweges  fpricht 

Die  Ar  den  nächften  Sommer  in  Ausficbt  geaom* 
mene  Durchforfehung  der  noch  vorhandenen  neun 
Hiigel  diefer  Gruppe  dürfte  jerlenfalls  die  wünfchens- 
werthen  näheren  Auffchluße  bezüglich  des  durch  die 
Stichproben  condatirteii  Vorhandenfcins  prähiftori- 
fcher  und  römifchcr  Gräber  in  ein  und  dcrfclbcn 
Gruppe  liefern. 

IL 

Micheldorf  im  Kremsthale. 

An  Einzelfunden  aus  vorgefcbichtlichcr  Zeit, 
welche  in  Ober^Oefterrddi  nn  Jahre  1898  zuflillig 
oder  gdegentlich  von  Bodencuhurarbdten  und  fon- 


Flg.  t  oail  a.  (MkhcUoif.) 


ftigcn  lü  dbewegungen  gemacht  wurden,  find  zu  ver- 
zeichnen: 

*4* 
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I'^iii  Stcinhaninu-r; 
ein  Steinincißel, 

vier  McfTcrklinfjcn  aus  Uronzc,  ^cfuiulen  bei 
Micbeidorf  im  Kreimtbale  gelegentlich  der  Material- 
gewinnung  fiir  die  Kirchdo^  CementfiibrilE. 

Diefc  von  den  Steinbrucharbeitern  verheimlichten, 
insbcfontlere  wegen  der  eigenartigen  Form  der  Bronze- 
kliiii^L-n,  welche  in  Fij;.  l  und  2  in  natürlicher  Große 
anfchaulich  gemacht  find,  und  auch  in  anderer  Hinficht 
intcrclTantcn  Fundobje^e  kamen  aus  zweiter  Hand  in 
den  Befitz  des  hieligen  Mufeums,  es  mangeln  daher 
genauere  Angaben  über  die  LagerungsvertSltnifle  und 
fonftigen  Begleiterfcbeinnngen. 

m. 

Bhutuui  bd  Kirchdorf  im  Kremstbale. 

Ein  Stcinlinmmer,  gefunden  xu  Blumiu  Im  Kiidi- 
dorf  im  Krcmsthale. 

Dr.  Kenner  bekla^'t  in  feiner  1872  crfchienenen 
Arbeit  „Ucber  die  römifchc  Rcidlsftraße  von  Viru- 
num  nach  Ovilaba  und  über  die  Ausgrabungen  in 
Windifcbgarften*  das  Fehlen  vorrömifcher  Alter- 
thilmer  in  jener  Gegend  diesfeits  der  Alpen,  von  wel- 
cher damals  mit  Ausnahme  eines  1867  in  einem  Torf- 
moore bei  Windifch^jarrtcn  gefundenen  BronzemeißeLs 
noch  nichti-  bekannt  war.  Ik-rcit?  1874  kamen  in- 
deflen  das  Linzer  Mufeum  in  den  Kcfitz  eines  Spinn- 
wirtels,  eines  Steinhammers,  des  Bohrzapfens  eines 
Steinhaxnmers  und  eines  tbeilweife  bearbeiteten  Steines 
mit  angefangenem  Bohrloche,  die  iiimmtlidi  l}ei  Mlchet- 
dorf  gefunden  wurden 

In  ncuefter  Zeit  haben  IVofcfTor  1*.  Sebaßian  Mayr 
in  Kremsmünfler  und  defTen  Naclifolger  als  Schul- 
Infpe£lor  des  Bezirkes  Kirchdorf  TrofcfTor  Hans  Com- 
meiula,  welche  beide  dem  Verwaitungsrathe  des  Mu- 
feums in  Linz  angeliören,  in  Anlcnttpfung  an  die  iiehr 
{^ute  Wandtafel  üb«r  AitertbOmer  das  IntereOe  der 
Bevölkerung  und  der  Lehrerfcfaaft  auf  derartige  Ptinde 
gelenkt. 

Es  ift  hiedurch  gelungen,  weiteres  Material,  wie 
oben  gezeigt,  zur  Ausfüllung  diefer  I.ijcke  zu  gewin- 
nen und  berechtigt  dies,  da  auch  die  Dirc^lion  des 
Kirchdorfer  Cementwerkes  energifch  £in&u0  nimmt, 
flir  die  Zukunft  au  erfieuliehen  Hoffiiungen  auf  weitete 
VervoUftündigung  unferer  Kenntniffe. 

IV. 

Kmfiag  bei  Scbwaoenftadt 

In  Kaufing  bei  Schwancnftadt  wurde  {gelegentlich 
der  Kundamentaushcbun^  für  die  Erweiterung  des 
d  it.;;,'en  Fabriksgebäudes  ein  Uronze^Palftab  und  zu 
Hcnhait  im  Gerichtsbezirke  Mauerkircben  ein  kleines 
Exemplar  eines  Bronze^Palftabes  gefunden,  welche 
beide  gefchenkweife  in  den  Befitz  des  Linzer  Mufeums 
gelangt  find. 

V. 

KldDxnQnchen. 

X'nri  liei  i  MiraL'eiidciii  Intercffe  fitid  I"inide  aus  der 
älteren  liailUattcr  Zeit,  welche  bei  den  im  Suninicr 


l8yS  (Juri:!iL;(fulirten  Arluritcn  zur  Rc{;iilirung  des 
durch  Hochwafler  im  Vorjahre  arg  gefchadigten  Fluß- 
bettes der  Traun  und  des  F'abriksarmcs  i^\('ifclien 
Kieinmttncben  und  der  Einmündung  in  die  Donau  ge- 
macht worden  find,  nämlicfa:  eine  Bronze-Speerfpitzc ; 
ein  Bronze-PalHab  und  ein  Steinbeil.  Diefe  Gegen- 
ftände  lagen  ca.  4  M.  tief  im  Schottergrundc  und  hnd 
in  vollkommen  gutem  FTrhaltungszurtandc. 

Unter  den  gleichen  VcrhaltnilVen  find  dortfelbft 
in  den  letzt  vergangenen  Jahren  mehrere  ebenfalls  der 
älteren  Halldätter  Zeit  angehörige  Artefafle  zutage  ge- 
fördert worden,  von  welchen  insbefondere  ein  Kupier- 
Gußkuchen,  zwei  Scblellfteuie  und  ein  zweifchneidiges 
fcharfkantit^cs  Steinbeil  hervorzuheben  find. 

Der  Traun-Fhiß  brinj,'!  infulj^e  feines  mächtigen 
Gefälles  große  SchottermalVen  mit  ficii,  welche  er 
theils  durch  feine  Ncbcnflüßc  erhalt,  thcils  den  Diluvial 
und  Alluvial-Gefchiebmaffen  feines  eigenen  auf  der 
Unterftrecke  febr  auenreicben  und  vielgefpaltenen 
Bettes  entnimmt. 

Nur  gegenüber  dem  Ebelsberger  ScMoße,  wo  die 
HochterrafTe  am  rechten  Ufer  unmittdbor  an  duFluft- 
gerinne  herantritt,  wird  fein  fonfl  von  Wels  ab  l'?  bis 
2  Km.  breites  HoehwalTcrbett  bis  auf  etw  a  die  Hälfte 
durch  einen  Vorfprung  des  älteren  Alluviums  auf 
dem  linken  Traun-Ufer  eingeengt,  welcher  durch  die 
Knickung  der  Bahntrace  unmittelbar  nördlich  der 
Station  KldmaOndicn  mwkbt  wird  Von  da  folgt 
diefes  feite  Ufer  Ober  die  Neumtihle  und  Sptnniabift 
bb  zur  Eftmühle  hart  dem  Fabriksarme  und  biegt  dort 
unmittelbar  beim  Orte  Zizlau  an  der  Traun-Mündung 
nach  Nordweft  ab,  um  das  Wagram  des  Donau-Ufer.-, 
zu  bilden. 

Es  iil  alfo  die  Strecke  Blümclmühle,  Fuchfelhof 
Eihnühle  der  natäiliche  Bruckenkopf  für  eine  Uebcr- 
fetzung  des  unteren  Laufes  der  Traun.  Das  alte  Hodi- 
ufer  eignete  fich  zu  einer  Anfiedlung  in  prähiftorifcher 

Zeit  fehr  gut,  fiir  deren  Vorhandenfein  auch  der 
Umfland  fpricht,  dafs  die  vorerwähnten,  an  diefer 
Ocrtlieiikcit  gefundenen  .Stein-  und  liroiize  Gegen' 
(lande  keine  Spur  der  Abnützung  zeigen,  daher  eine 
größere  Ortsverttnderung  nicht  erlitten  haben  können. 

VI. 

Pöftiog  bei  Ottenaheim. 

Die  Mufeal-Verwaltnng  in  Linz  wurde  von  der  k.  k. 
ober-öftendchifchen  Statthalterei  unterm  7.  JuU  1898 


Fig.  3.  (TOAnK.) 


in  Kenntnis  gefetzt,  dafs  laut  Vorfallenheitsberichtes 

der  k  k.  Hezirksh,iu|)tniannfrliaft  in  Linz  am  2y.  Mai 
l8^ä  bei  z\bgrabung  de»  Lehmbodens  in  der  Scheuer 
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des  Pöftingcr  Gute;  zu  Pöfting  in  der  l'f:irrc  Walcliiijj, 
Gcrichtsbozirk  Oucnshcim,  in  ciüt;i  liefe  von  60  Cm. 
die  Gebeine  von  drei  Individuen  gefunden  wunUi:, 
welche  nach  Angabc  des  Arztes  über  taufend  Jahre 
dafelbll  gelegen  fein  dürften;  dafür  fprächcn  auch  zwei 
vorgctundene,  wahrfcbeinlich  was  Bronze  hergeftellte 
Ringe  von  8  Cm.  Durehmefler  und  Topflcherben.  Die 
Gebeine  wurden  im  Friedh  ofe  t\:  WaltYm-^  beerdigt. 

Ala  ich  von  dicfer  MittlKilun;j  Kcnntni-'^  erhielt, 
begab  Ich  mich  fofort  nach  1' .il  llng  und  Püfting,  um 
an  Ort  und  Stelle  die  nöthigeu  Erhebungen  bcsUglich 
dicfes  Fundes  su  pflegten. 


von  zwei  alteren  tnul  oiiu-m  •ii:i^;eri-n  !inji\  i(Iuum  in 
Reihen  tjeordnet  laqcn  ui;d  die  Gei.ilic,  vvchJit:  bei  Ab- 
j;r;i\5unL;  der  lU-inb,irtcil  Dr^-lV  hlctinc  /i-rtrunimert 
wurden,  bei  dLii  Schädeln  der  mit  den  Füßen  gegen 
Orten  gcrichtttcTi  .Skelette  ftandcn,  welche  Umilind« 
»uf  ein  ordentliches  Begräbnis  fctiliefien  taffen. 

Diefe  Angaben  hat  auch  Herr  Dr.  Nimünu 
Atiiiatt  praktifeber  Arxt  bi  Ottenslieim,  als  ricbt^ 
bcftättgt. 

Fi;;,  s  i'-t-'ii;'-  ''^-^  Obt-Trandftück  eines  der  ;;ffun- 
denen  Gefäße  und  Fig.  4  und  5  zeigen  die  beiden 
Armringe  in  natttrlieher  GrABe>  LeUtere  find  aus 


Fig.  4.  (ratne.) 

PdfltHg,  ein  kleiner  Ort  mit  wenigen  Berftreuten 
Häurem,  liegt  nördUcb  der  Donau,  1-5  Km.  vom  Ufer 
entfernt,  an  der  von  Ottensbdm  aber  Freudenftein 

nach  I,.ind«;h.i.-ip  führenden  ßeztrksftraße. 

Da  die  Gcbciiic  bereit';  im  Waldinger  Friedhofe 
beerdigt  waren,  fo  befchriinkte  fich  meine  Erhebung 
auf  die  Bcfichtigung  der  Fundftcllc  und  der  aus  Topf- 
fcherben  und  Bronze  -  Ringen  beflehenden  Funde, 
welche  der  Hauseigenthfimer  Frans  Zauner  fo^ßütig 
aufbewahrt  hatte  und  fie  mir  Uber  Erfuehen  (är  das 
blefige  Mufcum  bcrcitwilüf^fl  ausfolgte. 

Von   dem    Gendarmerie  -  Poftencommando  in, 
Ottensheim,  welches  zucrft  Kenntnis  von  dem  Funde 
erlangte  und  hievon  die  Anzeige  erftattete,  wurde  mir 
über  Befragen  die  Auskunft  ertbeSt,  dafo  die  Skelette 


Bronze,  von  ganz  gleicher  Größe,  und  weichen  nur  hin- 
fichtlich  der  Vcrzicrungswcifc,  welche  bei  beiden 
hochft  primitiv  ift  und  Lbei-.fuwcnii^'  Kunflformcn  als 
tcchnifchc  Fertigkeit  vcrrath,  voatiiiander  ab.  Die 
Gefaßfcherben  zeigen  da.«  bekannte  WclIenlinienpOmap 
ment,  das  häufig  auf  Topfgefäßen  provincialer  Erzeu- 
gung aus  der  Römerzeit  vorkommt,  mehrfach  aber 
auch  iiir  ein  den  Slaven  eigentbUmliches  Decorations- 
motiv gehalten  wird. 

Dafs  im  fi  iilien  Mi'.to'a'.ter  der  I.andiliicli  an  dem 
linken  Donauuler  \  ()n  di  r  Rottcl  auf-  und  abuart.svon 
Slaven  beücdelt  war,  d.'ilur  /euj^t  der  Name  Tabor  des 
Schloübcrgcsi  in  Ottensheim  und  auch  die  Stiftungs- 
Urkunde  des  Klofters  Kremsmünflcr,  in  welcher  fla- 
.vifche  Grundbefitzer  von  Puchenau  (zwifchen  Linz  und 
Ottenshdm]  aageliOirt  find. 


Die  Culturgruben  bei  Dobfan  in  Böhmen. 


Vom  Coriel^dcales  J.  JC 


UF  der  Oflfcitc  der  Irrcnanftalt  zu  Dobran  bei 
Pilfen  eritrecken  fleh  grofie  Feld'Con^plexe. 
welche  in  neuerer  Zeit  von  der  Stadt  Dobfan, 

der  fic  angeiiören,  c!er  Anflalt  zur  fie:iiüreeullur  \cr- 
p,Tebtet  wurden.  Zu  dielem  Zwctkc  Jieß  die  Diitction 
der  Irrenanilali  den  Boden  tief  durchgraben,  düngen 
und  umwerfen,  um  eine  größere  Bodenfruchtbarkeit 
2U  erzielen. 

Bei  diefen  Aibeitea  zeigten  ftch  auf  mehreren 
Stellen  fchwarze  Erde,  Afehe,  Kohle,  gebrannter  Lehm, 

vcrfchiedcnc  größere  und  kleinere  Scherben,  größere 
und  kleinere  Stücke  vom  rohen  unbearbeiteten  Feuer- 


ftein  und  aus  demfelbcn  verfertigte  Pfeile,  McITer, 
Meißel,  femer  kleinere  und  größere  Stttcke  von  Ser- 
pentin und  aus  demfelbcn  gearbeitete  Gerithfchaften. 

als:  Meißrl,  .Ae.vte,  Il.iiinuer  und  erullich  ge^^Üsttt-le 
größere  Sandlleinc.  Da  lieh  bei  andancrnUer  Aibcit 
derartige  auffallende  Gegenflände  immer  mehr  und 
mehr  ergaben,  machten  die  .'Xrbeitcr  den  Primarius  der 
Andalt  Herrn  Dr.  y.  Hdiich  und  Ipäter  den  Direktor 
der  Anftalt  Herrn  Dr.  Joham  liralt  auf  diefe  Er« 
fcheinungr  aufmcrkfam,  welche  alfogleieh  die  noth- 
wendigen  Schritte  zur  ErhalttiiiL,  und  .Aufbewahrung 
der   gefundenen   Gcgcnftande  maclucn  und  glcicli- 
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zeitig  den  Ausgrabungen  die  gehörige  Aufineridamkeit 
fchenkten. 

Beide  Herren  crkairi;i;ti  hak),  d.ils  c?  llcl'.  hier  jm 
eine  wichtige  prahitlorifche  Anfiedlung  hanUic  und 
dafs  die  ausgegrabenen  Gcgcnflande  aus  prihiftori- 
lieben  Culturgruben  ftammen.  Den  Arbeitern  wirde 
aiifgetragen,  bei  diefen  Arbeiten  aufmcrkfani  zu  fein 
u:k[   alle   i/rfiitult-iicT.   Gei/trirtiiiitU-  ('i'r  DirciTtion  zu 


abcri't:bi:n.  Aul  dit.le  XiX.  iickui 


der.  beider.  Herren 


eine  große  An/.ahi  von  Fcucrilcin-  und  SL-riicntin- 
Saclicn,  Scherben  aus  vcrfchiedencn  Gci'aben,  l'owie 
auch  einige  Schlci(Ucine  7.u  gewinnen  und  dem  königl. 
böhmifchea  Landcs>Mufeum  in  Prag  zu  überfenden. 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  ich  von  diefer  Fiindftelle 
hi.n,ichrichtigt  und  zur  Bchchtii^iing  und  eventuellen 
Durcliiorfcliung  der  prahillurifchcn  Fundftelle  ein 
geladen,  welcher  Einladung  ich  gern  Folge  kilktr. 
In  den  Ferien  1S97  und  li^  verweilte  ich  deslialb  in 
DobFan. 

Gleich  bei  der  erflc-n  Berichtigung  des  Terrains, 
uuf  der  Oftfeite  der  AniLih,  das  fich  zu  einc^  kleinen 
Küchlein  neigt,  bemerkte  ich  imcU  den  vielen  fchw  .ir/cn 
Erdflecken,  dafs  zahlreiche  Gruben  bereits  aurgcnmchl 
und  ausgegraben  waren. 

Nach  BefiditigiNig  der  vorgelegten  G«genftände 
fduitt  ich  nun  relbft  znm  Dtnrhgraben  und  Dorcll' 

forfchcn  diefi  r  iiriiliifTtirifcbcn  Cu!tur;;ruben.  Die  Form 
derfelben  ift  cntivedci  länglich,  mit  geraden  ftcilcn 
Scitcnwandcn  oder  kefTclförmig.  Die  Länge  derfclbcti 
mifst  zwifchen  2  bis  3  M.,  die  Breite  i  bis  2  M.  und 
die  Tiefe  I  bis  r2  M.  In  einigen  Gruben  war  der 
Boden  mit  Lehm  ausgei&llt,  der  infoige  des  in  den- 
felben  beftandenen  Brandes  roth  gebrannt  wurde. 
Einsi^^e  cüefer  Gruben  hatten  riuch  die  Seitenwände  mit 
Lehm  angcitriclicn,  •.valufclK-inhc  h  deshalb,  damit  die 
Erde  nicht  herunterroUc.  1  »er  uljerile  Thuii  der  Gruben 
war  unter  dem  Humu^  mit  ,\J'chc  ausgefüllt.  Gleich 
unter  der  Afche  befanden  lieh  Stückchen  Kohle,  dann 
Scherben  und  vcrfchiedcnc  fteinemc  Werkzeuge,  fowie 
Eifenfchlacken,  die  durdl  den  intenriven  Brand  aus  dem 
etfenhältigen  Gcfteln,  das  hier  häufig  vorkomintj  ent- 
ftanden  find. 
Man  fand: 

I.  Gegenit&nde  aus  Feuerftein. 

1.  Fem  gearbeite  Mefler,  die  6  bis  9  Cm.  lang  und 

1  bis  1-4  Cm.  breit  find;  von  denfelben  wurde»  weit 
über  200  Stück  gefunden. 

2.  Pfeile,  40  Stttck^  4  bis  7  Cm.  lang  und  i  bis 
3  Cm.  breit. 

3.  Sägen,  36  Stück  derfelben  Gruße. 

4.  Kleine  Meißel  in  großer  Anzahl. 

5.  Grfißere  und  kldnere  Stücke  von  rohem  Feuer- 
ftein. 

II.  Gegcnftände  aus  Serpentin. 

I.  Strcithämmcr  und  At:xtc,  thciis  fpitzigcr,  thcils 
ovaler  Form.  Die  größte  Zahl  derfelben  war  jedoch 
mehr  oder  weniger  gebrochen. 


2.  Meifiel  verfchiedener  Länge  (8  bis  16  Cm.)  und 
Breite  (4  bis  6  Cm.).  Diefclben  find  fchön  polirt.  Von 
denfelben  wurden  gegen  40  Stück  j^efundoii 

3.  Schleifllcinc-  länglicher  (bis  8  Cm.)  und  abge- 
rundeter Form,  die  wahifcheinlieh  zum  Poliren  der 
feineren  Gegenftände  benutzt  w.irdrn 

4.  Buhrzapfcn,  die  bei  der  Bohrung  der  Streit- 
üxte  und  Hämmer  au^e&Uen  find. 

IIL  Gagtnfliiid*  am  Sandftalii. 

t.  TO  Stade  große  und  Meine  Schleillldne,  auf 
denen  die  bereits  berchriebenen  Flint-  und  Serpentin' 
ftein-Geräthe  geglättet  wurden.  Diefelben  find  20  bis 

5  ,  Cni  l.in;:^^  Cm.  breit,  iirfpriMV^jlich,  wir  di-n 
beiden  Seilcnwatidcn  im  bcir.erkcr.  ift,  12  Cm.  hoch 

iHvi  find  in  der  Mitte  durch  das  bcftändigc  Schleifen 
um  3  bis  5  .)  Gm  vertieft.  In  einem  diefer.  Scblei£fteine 
bemerkt  man  ichöne  Conglomerate  von  Turmalin, 
weißem  und  rothen  Quarz  u.  f.  w  eiTi^;c  fprcngt. 

2.  Ein  Wcbeftuhlgewicht,  13  Cm.  hoch,  ein  wenig 

digeftutzt,  unten  10  Cm.  breit  und  2  Kg.  270  Gr. 
l'cJnver.  Zwei  Scitcnwändc  find  glatt,  ein  Beweis,  dafs 
fich  diefes  Gewicht  zwifchcn  zwc\  Lciften  des  Webe- 
ftuhlea  bewegte,  eine  Vorrichtung,  die  noch  heute  an 
mdireren  WebeftüMen  in  den  Dörfern  bemerkt  werden 
kuin. 

^.  Zwei  Webekhiffchen  [i).  Liuige  des  einen 
=  1-1  Cm  .  Ureitc  an  der  Spitze  2'5  Cm,  an  der  ent 
gegengefetzten  Seite  (H.andfeite)  4  3  Cm.  Vom  zweiten 
wurde  nur  die  Hälfte  gefunden.  Ncbft  diefen  GerSÖien 
befanden  Ach  noch  drei  Spindelwirtd.  aus  gmnem 
Lehm  gearbeitet. 

Außer  diefen  Sachen  wurden  aacli  .^.alilrciche 
Ueberrefte  thicrifchcr  Knochen,  najnentlich  Kinder-, 
Schweine-  und  Pferdeknochen,  die  natfirlkh  fdion 
fflorfch  waren,  gefunden. 

IV.  Sdierbea  troo  Gtlifte». 

I.  Viele  find  i;ri>b  .ind  utnie  Ornament,  die  nieiflen 
jedoch  haben  lehr  tt;iue  citifichc  und  conibini:  te  CJDia- 
mente  und  deuten  auf  eine  verhältnisinaßiL;e  lntelli;,eiiz 
ihrer  Verfertiger.  Viele  Scherben  find  Ucberbicibfel 
von  großen  halbkreisförmigen  Henkeln  mit  groben 
Löchern,  andere  von  kleinen  niedlichen  Gefiißchen,  mit 
rundem  Boden  oder  gebrochenen  gth-telförmigen  oder 
in  den  Gürtel  gefloclienen  Vcrzicnmgen.  Auf  vielen 
erblickt  man  aufgelegte  Wülfte  mit  Eindrücken,  die 
fidi  in  der  Form  eines  Gurteis  um  das  Gefäß  zogen. 

Aus  dem  Mitgcthciltcn  geht  hervor,  dafs  alle 
dicfe  Gegenftände  der  Anfiedlung  eines  prähiftorifch 
unbekannten  Volkes,  das  fich  hier  längere  Zeit  auf- 
hielt, angdidren  und  ähnlieb  find  den  Culturgruben- 
gcgenft£iden  der  Pilfener  Umgebung  bd  Kyjic  und 
Stihlav. 

Zum  Schlußc  fprechc  ich  den  beiden  Ilencn 
Direktor  Dr.  J.  Hrase  und  l'rimar  Dr.  J.  Hcllich  lur 
ihre,  mir  bei  der  Nachforfduing  geleifteten  Dienfte  den 
wärmilen  Dank  aus. 
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Aus  dem  Staats-Mufeum  zu  Aquileja. 


Vom  CoBlemrtor  Dr.  £.  MUmüm, 


M  Jährt-  1S79  uiinicn  in  der  Geilend  MariniaiiL- 
auf  einem  Griindfbtirki;,  wi-lrlu-s  damals  dem 
Grafen  Cassis,  jetzt  den  Herren  tantiutli  aus 
Romans  gehört,  ungefähr  in  der  Nähe  der  Fundflellc 
Nr.  46  meiner  Fundkarte  von  Aquil^a  (Wien  1893)» 
zwei  Uberlebensgrofie  Kdferftatuen  gdunden,  von 
welchen  eine  hier  (Fig.  i)  abgebildet  ift.'  Diefelbe  ift  aus 
feinkörnigem  weißen  Marmor.  Die  Höhe  beträgt  2-20, 
die  Breite  0-90,  die  Gcfichtslange  o'28  M. 

Abgebrochen  find  die  linke  Hand  und  beide  Füße, 
von  welchen  nur  ein^  BruchftUcke  mit  Spuren  der 


tlf,  I. 

Schuhe,  die  am  Gelenke  geknüpft  waren,  erhalten  find. 
Der  rechte  Arm,  der  angefetzt  war,  wie  dies  aus  der 
vorhandenen  Vertiefung  fainint  Aiifat/.vorrichtun«;  her- 
vorgeht, fehlt.  Die  Nafc  und  viele  Gewaiidfalten,  bc- 
fonders  am  unteren  Rande  links,  find  beitoßcn.  Er- 
worben im  Jahre  1880  [Sculpturen-Inventar  Nr.  188]. 
Vgl.  Wegweifer  des  StaatsmuTcums  1884,  14,  i,  Ber- 
notäli,  Rom.  Ikonographie  H,  l$4  £  Abjgebildet  in  der 
Leip4ger  »Illuftrirten  Zeitung*  1884,  &  137. 

Die  Statue  ileht  auf  dem  rechten  Bdne  md  hrt 
das  linke  etwas  vorgcretzt.  Die  Unterarme  find  halb 


Lilioben,  dci  K'  iijf  :rt  Icifc  nach  rechts  gewendet,  das 
Haar  über  der  Stir:i,  '.s  i:U  lic  iiacii  oben  etwas  vortritt, 
gekraufeit,  die  N.ii'e  l^ark  gebogen,  der  Mund  und  das 
Kinn  fcharf  markirt,  das  linke  Ohr  etwas  höher  ala  das 
rechte,  der  Hals  lang  und  mit  einer  Furche,  der  Adams- 
apfel hervortretend.  Ernfter  aber  nidit  imiympathircber 
Ausdruck  einc5  etwa  dreißigjährigen  Mannen 

Die  Hekleiduiij,'  beftclit  aus  einer  Acrmci  Tur.ica 
und  einer  über  das  Hinterhaupt  gezogenen  Toga,  deren 
Gewandfalten  tief  gefuhrt  find  und  der  Tracht  der 
erfleii  Kaiferzcit  cntfprcchcn  (vgl.  Verzeichnis  der 
Berliner  Sculpturen  1891,  Nr.  341  u.  f.  w.).  Zufammen 
mit  der  Statue  wurde  ein  Serimm  gefunden,  welches 
mit  viereckiger  Schloßplatte  und  herabhängenden 
Henkclriemcn  vcrfchcn,  vielleicht  an  der  rechten  Seite 
des  l'oftamentes  geflanden  hat.  Die  Arbeit  ift  fehr 
kräftig  und  forgfaltig,  bcfondcrs  in  der  Behandlung  der 
Gewandfalten;  die  Rückfeite  ift  nur  angelegt,  die  Ober- 
fläche zeigt  Spuren  der  Verwitterung. 

Im  Mufemn  befindet  fich  feit  Augiift  1897  ein 

zweiter  Marmorkopf.  der  diefciben  Gef;ehts:iiij;e  wie 
die  Statue  zeigt.  Dcrlcibc  gelangte  früher  zufammen 
mit  anderen  .Sculpturen  und  Infchriiten  aus  Aijuilcja 
(xum  Beifpiel  C.  V.  790,  1230,  1338.  1638,  1653,  l/OS) 
ins  Haus  Romano- Shuels  in  St.  Kuceo  bei  Görz,  fpäter 
ins  Gurzer  LandesMufeum,  aus  welchem  er  mit  den 
übrigen  römifchen  StelndenlonBlem  infolge  eines  mit 
der  Görzer  Landesvertretung  getroffenen  Uebcrein- 
kommcns  dem  Staats-Mufeum  zu  Aquileja  als  Depot 
Ubergeben  wurde. 

Der  Kopf  ift  aus  grobkörnigem  weißen  Marmor 
und  zum  Einfetzen  auf  eine  Statue  beftimmt.  Die  Höhe 
betrSgto-sS.  die  Gefiditslänge  0't8  M.  Die  Naien- 
Antze  und  manch  andere  Stelle  des  Gefichtes  find  be- 
fto6en.  Die  Züge  entfprechen  faft  vollkommen  den- 
jenigen der  Statue,  nur  hier  ift  das  bcfondcrs  lange 
Haar  im  Nacken  fichtbar,  da  das  Hinterhaupt  nidbt 
umhüllt  ift. 

Ea  ift  hinreichend  belcannt,  daia  bei  denvielbchen 
Mafiregeln  miKtärifcher  und  poHtiTcher  Natur,  welche 
zur  Sicherung  der  Alpen-  und  Donauländer  in  der 

crflen  Kaiferzcit  getroffen  wurden,  .'\quileja  <ierart  in 
den  Vordergrund  trat,  dafs  es  durch  den  ALifenthalt 
von  Mitgliedern  des  kaifcriichen  Haufcs  umi  <  im  s 
Theiles  der  Pritorianer  den  Charakter  einer  Refidenz- 
fladt  gewann. 

In  folchcr  Zeit  werden  fich  gcwifs  den  Bewohnern 
Aquilcjas  (iclegeidieiten  zu  1  .oyalitatskund^'chiingcn 
für  das  Kaiferhaus  ergeben  haben,  und  tliall'acidich 
find  trotz  Vernichtungen  und  Vcrfchlcppungcn  in 
Aquileja  noch  etliche  Denkmäler  vorhanden,  welche 
tu  Ehren  des  lulifch  -  Claudifchcn  llaufes  geftiftet 
wurden.  Die  Infchrift  C  V  852  gilt  dem  Augufhu,  die 
C  V  853  dem  Nero  Julius,  dem  Sohne  des  Gcrmanictis 
(geb.  6— 5  n.  Chr.,  geft.  31  n.  Chr.);  im  Jahre  1891 
wurden  bei  Monaflcro  Sjiuren  eine.>;  tempelartigcn  Ge- 
bäudes entdeckt,  dabei  lag  ein  Architrav-Stück  mit  der 
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Infchrift  GERMANICO  (Jahresberichte  iibt-r  das  Staats- 
Mureuin  in  Aquileja  1882  bis  1891,  Wien  1898,8. 100  ff.). 
Die  bekannte  Silbcrfchalc  aus  AqniU-j:i  in  den  kunft- 
hiAorifchcn  Sammlungen  des  Alierhochften  Kaifer- 
haufcs  in  Wien  (vgl.  Sacken  und  Kenner,  Das  k.  k. 
Münz-  und  Antiken-Cabinet,  pag.  335,  Nr.  41)  wird  auf 
Agiippa,  Gennanius,  Claudius  oder  Nero  bezogen. 

Unter  den  Marmorbildwerken  befitzt  das  Staate* 
Mufeum  ctne  Statne  von  Kdfer  G«udii».  welche  1879 
zufammen  mit  der  hier  befprochentn  fjcfLtnr.kn  wurde; 
ferner  rinc  im  J.ihrc  \^\)-\  ausgrpmhi-nc  (icwandft-ituc 
einer  Mdlru:ii_%  vvcicl'.c  vcriiiuL,'!--  der  Au.sluhruti;^  uiul 
der  noch  erhaltenen  Spuren  der  Haartracht  (der  Kopf 
fehlt)  wahrfcheinlich  einer  Frau  julifchen  Geblüte.<s  ge- 
golten haben  wird.  Eine  Marmorbüfte  vcrräth  die  Züge 
des  jugendlichen  Auguftus,  em  fchöner  hfarmorkopf 
diejenigen  der  Agrippina  senior,  die  Uebcrrefte  eines 
Kopfes  aus  Aquileja  in  der  Sammlung  Toppo  iu  Buttrio 


bei  Udine  weist  die  Haaitracbt  der  fogenanntea  OAa- 

via  auf. 

Nun    linfjcn    hcidc   Kopfe,    die    hier   i)efi)r  >r!;cn 

wurden,  große  Aehnlichkcit  mit  den  Munzportrats  des 
Tiberiu.s,  welcher  nach  Sueton  (Tib.  7)  Grund  hatte,  an 
Aquileja  zu  denken,  als  ihm  das  Pfand  feines  Ehe- 
giückea,  das  Kind,  welches  zu  Aquileja  zur  Welt  ge- 
kommen war,  fchon  in  früher  Kindheit  ftarb.  Tiberhu' 
VeÄindung  mit  Julia  dauerte  vom  Jahre  1 1  bis  6  v.  Chr., 
und  in  diefer  Epoche  fehlen  deffen  Stern  im  Haufe  des 
Au^iftus  aufstehen  zu  wollen;  aber  fchon  im  Jahre  6 
\\  Clir.  lu-.tle  der  lloke  Claudier  feine  unwürdige  (iattin 
vcrftolkn  und  fich  m  die  Verbannung  nach  Khodus  be- 
geben. In  den  Jahren  11  bis  6  v.  Chr.,  als  Tiberiui (geb. 
19.  Auguft  42  V.  Chr.)  31  bis  36  Jahre  alt  war  and 
nach  Agrippa's  Tode  in  voller  Gnade  bei  Hofe  lebte» 
dürften  die  Bewohner  Aquilcjas  Ehrcnbildniffc  dcsi 
Prinzen,  der  ihnen  fo  nahe  fland,  gewidmet  haben. 


Aus  einem  Berichte  des  Profeffor  Dr.  W.  Neumann  an  die  k.  k. 
Central-Commiflion  ddo.  7.  October  1897. 


IV. 


Von  Stagno  fuhren  wir  nach  Ragufa  und  Lacroraa. 
Ragufa,  befondcrs  da.s  Dominicaner- Klofter,  kommt  fo 
oft  in  den  Adlen  der  Central-Commiflion  vor,  dalä  es 
überHtiflig  erfcheint,  die  herrliche  Stadt  hier  mit  den 

längftbekannten  Lobeserhebungen  und  Schilderungen 
ticm  Lefer  vorzuführen.  Nur  foviel  fei  Rcfagt,  dafs,  als 
ich  bei  Porta  Pille  die  Stadt  betrat,  der  in  den  .V'fleii 
der  Central-Commiüion  öfter  vorkommende  l^runnen 
noch  immer  nicht  freigelegt  war. 

Das  nächfte  Ziel  war  die  In  fei  Lagtsta.  Die  An- 
näherung an  die  Infel  Ift  nur  bei  großer  Vorficht  un- 
getthrlidi;  denn  viele  KUppen,  Lagostim  genannt, 
drohen  dem  Schffle  Verderben.  Wir  fuhren  gegen 
Valle  Magazzini,  A  idun  uns  rvhlicQlich  unfi'r  Schiffs- 
boot  brachte  Da^  Thal,  in  weichem  ein  Paar  nicht 
ciiilidcndc  (jeh.ii;lichkcitcn  fich  befinden,  riecht 
nach  Sardinen  und  Sardellen,  denn  hier  ift  der  Ver- 
ladeplatz  fiir  die  Fäßchcn  mit  Sardellen.  Der  Weg  den 
wir  nun  au  einem  Pafsttbergang  hinauf  einfchlugcn, 
gehört  m  den  fchlechteften,  die  ich  in  Dalmaticn  ge- 
feilen.  Hinauf  jring  es  norii  .m,  .i'M-r  aljw  .irts  erfchien 
er  L:etahriich.  Wohl  4OO  I'n.'i  IiOlU  llicL;e:i  wir  bis  zu 
einer  C'apcUe,  wo  wir  den    Ort   I.;.:^'i:>>ta  i:lierl)l:eklen, 

der  wie  in  den  Trichter  eines  Kr  aters  hinein  gebaut 
erfchien,  obfchon  allerdings  an  einen  wirklichen 
Krater  nicht  zu  denken  iit.  Der  Weg  zur  Kirche  ging 
tiemitchin  den  höchften  Partien  des  Keflels  däin. 
Vor  der  Kirche  eine  TcrrafTe,  von  der  man  den  Ort 
tiberbticken  konnte.  Ganz  in  der  Nähe,  etwas  tiefer 
waren  ein  paar  unfcheinbarc  Capellei'  Tr.  der  Pfarr- 
kirche ift  ein  Bild  S.  Cosma  c  Damiano  vua  Lanfranco, 
welclies  ScIulUni  rentoiürt  und  hergeftelll  hat.  Lan- 
franco ift  geboren  1  581,  gcftorbcn  1647.  In  den  wiffcn- 
fchaftlicheii  Mittheihingcu  .  aus  Bosnien  V,  S.  537, 
bringt  RaeU4  Nachrichten  und  Urkunden  über  dicfcs 
gewöhnlich  iUr  einen  Titian  gelialiene  Bild.  Nach 


Radic  ift  da.s  Bild  1632  zu  Rom  von  Cavalierc  Giov. 
Lanfranco  und  Giov.  Scrivetti  gemalt  worden.  Ein 
prachtvoller  Tabernakel,  den  ein  Deutfchcr:  Urban  di 
Lurg^e  (1)  in  Ragufa  1638  verfetzt  hat,  exiftirt  nicht 

mehr.  (Radic  bringt  die  Rechnungen.)  Am  Seiten- 
altare  rechts  befindet  fich  eine  154$  (>595?)  gemalte 
(irablegiin;:;  C  liriili.  ucichc  wahrfcheinlich  durch  einen 
Rcrtaurator  io  grundlich  gereinigt  wurde,  dafs  alle 
Lafuren  voUftändig  vcrfchwundcn  find.  Das  Bild  macht 
einen  jämmerlichen  Eindruck.  Im  rechten  ScitenfchifTc 
an  der  Sfidwand  befindet  fich  ein  ziemlich  gutes  fpat* 
venetiantfchcs  Odgemftlde  S.  Madonna  del  Carmine. 
Die  koketten  Mienen  fallen  befonders  unangenehm  auf. 
An  dem  in  dem  jjothifchen  TrlunipldiriLji.-n  <-inL;eret/len 
Bogen  ift,  wie  auch  in  Deulkhl.iad,  tlai  jungllt;  Gericht 
al  frcsco  gemalt.  Beim  Austritte  aus  der  Kirche  wurde 
ich  durch  die  Schönheit  des  bronzenen  WeihwaiTcr- 
gefaßcs  iibcrrafcht,  das  laut  Infdirift  von  Bomino  it 
Bwms  flammt 

Der  Weg  zum  Grunde  des  Keffels  war  fchreck* 
lieh,  aber  die  Mtihe  v.  iirde  Ijelulinl  durcli  der)  .Anblick 
eines  Gcm.iid.e-  in  tler  Capelle  M.tJüuaa  viel  Canipo,  das 
■,v;r  Iner  ni.Jil  '.  ernnithel  ballen.  Es  ift  fignirt  Francis- 

cus  Bissolits  und  fteht  noch  dazu  mit  einer  Infchritt 
in  Stein  in  Verbindung:  Virgini  Matri  Bonin us  de 
Boninis  Decanua  Tarviainus  Aere  suo  f.  f.  1 5 16  (reitau* 
rirt  1807).  Sowohl  der  Donator  als  der  lifaler  waren 

aus  Trcviso  France.«co  Bissolo  ift  von  1492  bis  153O 
als  Maler  thatig,  zunachft  Schüler  des  Bcllini,  an  den 
auch  diefes  Bild  erinnert.  Es  ftammt  aus  der  Zeit,  da 
die  Infel  im  Befitzc  der  Kagufancr  fich  befand,  und  ift 
auf  Holz  gemalt,  das  leider  ftark  zerfprungcn  ilt 
Madonna  in  throno  mit  dem  nackt  ftchcndcn  Chriftus- 
kinde,  zu  Fußen  des  Thrones  der  oft  dargeftcUte  Engel 
die  Laute  fpietcnd.  Der  Donator  kniet  links  vor  dem 
Throne,  neben  ihm  St.  Cosmas  und  Damian,  auf  der 


rccliCcn  Seite  des  Bilde-  St  Johann  Bapt.  und  St.  Sc- 
bafliaii  I. eitler  ill  die  ihm  Juiire  1807  vorpetinninitiic 
Rcftauratitin  \o  fchlfclit  als  nur  lUrnkbar  ausf^cf.ihrt 
worden.  Vun  der  oberen  Kirclic  hieher  und  zurück 
zuin  eigentlichen  Orte  brauclitcii  wir  i'/«  Stunden  im 
Gänsen.  Der  Weg  war  fo  fcMecht,  wie  ich  kaum 
ir^dwo  in  Syrien  einen  ähnlichen  gefehen  habe. 

Außer  tÜLfem  Orte  ift  nichts  auf  der  Iiifcl.  was 
die  Ccntral-Commiffn in  intcrcffircn  wurde.  Die  Tropf- 
(tcini^rottc  wurde  dami  intdrirlfire:!,  weim  prahiAorifche 
Funde  gemacht  worden  waren.  Allein  man  wufstc  mir 
nichts  Über  folche  Funde  zu  erzählen. 

Als  wir  zum  ScbiiTe  gekommen  waren,  fahen  wir, 
dafs  daa  Anerotd  fahr  ftark  gefallen  fd  imd  der  Capi- 
tfin  kündigte  an,  dalä  unfer  Ausflug  bald  ein  Ende 
finden  werde. 

Wir  landeten  auf  Curcohi.  und  zwar  im  AnK'-''"!chf  c 
der  Baäui  l\s  w.jr  fclnver  /.wifchen  den  fehr  vielen 
Klippen  fich  hineinzuzwan;^en.  Ein  größeres  SchifT 
hatte  übt^rhaupt  den  Veriuch  alfogleich  aufgeben 
mtiOen.  In  einer  wie  idyllifchcn  (lillen  Bucht  liegt  die 
alte  Badia,  nun  ein  Frandscaner-Klofter .  Darüber  ragt 
der  Mmät  Vipera  m  die  Lfifte,  links  auf  einer  Höhe 
liegt  Lotnbariia.  Die  I'ranci.siMner  haben  den  .iltcn 
Benediktiner  Charakter  des  Baacs  nicht  zu  veiwifchen 
vermocht.  Hinter  dem  linehaltar  eine  Mariä-Hinimcl- 
fahrt  gemalt  nach  Tiitian.  Hin  Crucifix,  wie  man  he 
Sacro  volto  nennt,  aus  Ho!?,  ift  auf  dem  Altar  auf- 
gefteilt:  die  Tafel  zu  FUfien  de»  Gekreuzigten  gibt  die 
Jahressabi  ijai.  Da  aUe  diefe  Crudlbte  nai»  dem 
Sacro  volto  von  Lucca  gemacht  find,  ilt  auf  ihr  Alter 
kein  Schluß  erlaubt.  Das  Holz  ift  fo  wunnftichig,  dafs 
die  Fuße  fch^n  ue^/ufallcn  beginnen;  der  Guardian 
fragte  mich,  ob  es  kein  Mittel  fjcbr,  dem  Wurmfraßc 
ein  Ende  zu  machen.  Ich  weiü  keines.  Die  Sache  kam 
fpater  in  die  Aden  der  Central-Coonmiflion.  Das  Kcfcc- 
torium  hatte  eine  ähnliche  Ausftattung,  wie  da*  in  der 
Stadt  Lefma.' 

40  Minuten,  nachdem  wir  das  Klofter  verlaflen, 
Ic'jfeu  wir  vor  der  Stadt  Curzrila  an.  T'"in  'nici!  der 
nulciifclien  alten  StaLitmauern  ill  fchon  i^elalleri,  der 
Rcft  wird  '.vahrfcheinlirh  auch  nicht  mehr  lant;  lh-hc:i, 
Der  erfte  Weg  war  zu  dem  hochgelegenen  IJome,  wo 
der  Confcrvator  Canonicus  Natale  Trojants  fclbft  den 
FtUirer  machte.  Die  Wache  haltenden  Löwen  (man 
vgl.  die  Dome  von  Spalato,  Traft,  Sebenico)  und  die 
zu  einem  Knoten  verflochtenen  Doppelfäulen  am  Por- 
tal erinnern  an  Italien.  Der  Stein  wird  auf  der  Infcl 
gebrochen  um!  irt  fi  hr  ijcfchätzt,  weil  er  den  Unbilden 
der  Temperatur  guten  Widerftand  Iciftet.  Der  Dom, 
eine  elieniah|;c  Abteikirchc  S.  Marco,  (lammt  aus  dem 
14.  Jahrhundert.  Der  Canonicus  machte  mich  auf  die 
nun  vermauerten  Loggiottc  hoch  oben  an  den  Längs- 
winden dea  MittelfchigeB  auünerklam,  deren  Eröffnung 
er  wünfchte,  fowie  eine  paffende  Umgcftaltung  der 

MittelfchifTdcLke.  .Xaeh  diefer  A<5i  ilt'  d.jr  Central^ 
rnniniiniou  Ichiui  vorgelegen.  Da*  Hochaltaibild 
Üanimt  vnn  Tintoretto.  Das  Cnicifix  mit  dem  kniccn- 
den  Donator,  dem  ßifchofc,  foll  von  Bassano  ftammen; 
das  Altarblatt  auf  dem  Dreifaltigkeits-Altar  foll  nach 
Modric,  Dalmazia,  p.  160  von  Jacopo  da  Ponte  gemalt 
fein.  Das  fdifine  M adennenblld  von  Ridolfi  hat  DireÄor 
Schellcin  1876  reftaurirt. 

XX¥,  N.  r. 


.\uf  dem  Wejje  zur  Allerhciligcn-Kirche  konnte 
ich  den  Thürklupfcr  am  Haiistlvire  des  Notars  Kaffacl 
.Arneri  bewundern.  Kall  diefelbc  Mache  wii:  in  Caj)o 
d  lllria:  Neptun  ilehend  zwitchen  zwei  Löwen,  die  mit 
den  Köpfen  abwärts  dargcAcIlt  flnd.  Ein  Meifterftack 
Ut  diefer  Thürklopfcr  auf  jieden  Fall. 

Man  fagte  mir,  dafs  die  kleine  Allerheiligen- 
Kirche  der  erfte  Bifchof  von  (Jurzola  1303  jjebaut  habe. 
Es  war  dies  Johannc.s  Cru.sius  (Ivan  Krozijo)  1300  bis 
13 12,  er  hat  hier  eine  AUerhciligcn-Brudcrfchaft  ge- 
gründet. RadU  (a.  a.  O.  S.  356)  berichtet  über  ein 
Altartriptychon  mit  vielen  Tempera-Bildchon.  Noch 
aus  dem  14.  Jahrhundert  könnte  ein  Cmdiix  ftammen, 
welches  Radid  der  Allerheiligen  Bruderfchaft  rafchreibt. 
Im  Ganzen  find  drei  ruif  Hol?  ;^enialte  Crucifixe  diefer 
Capelle  auf  die  Bruderlchaft  zurutk/ufuhrcu.  Auf  dem 
flachen  Plafond  find  tiie  fünf/ehn  Gcheimniffe  des 
Rofenkranzcs  dargeflellt.  Ais  Maler  nennt  man  mir  den 
Trifone  Cocoglia,  wahrfchcinlich  einen  Bewohner  von 
Curzola.  Im  Obetgefchofie  befinden  fich  zehn  HoIzp 
tafelgemälde,  die  aus  Candia  hieher  gebracht  worden 
feien;  ich  konnte  folgende  Bilder  als  by^.antinifch  be- 
zeichnen,  fowohl  dem  Style  als  auch  den  Infcln  iftcn 
n.ich:  I.  hell.  Georg,  2.  Madonna  Hodit^itria,  3.  M.  I'c- 
leufa,  4.  drei  i-Iciligc,  5.  San^i  Theodorus  und  Johann 
üapt-,  6.  Mann  und  Frauf,  7.  der  Heiland  mit  Auf- 
fchrift  ETQ  EIMI,  8.  heil.  Georg,  9.  und  10.  find  anders 
ftyliftrt 

In  <ler  DoMiinicaner-Kiri he,  welche  wirklich  recht 
ärmlich  dafteht.  ift  auf  dem  Hochaltar  eine  Copic  des 
heil.  Petrus  Mart)Ter  nach  'I'i/.ian  idcr  Altar  wurde 
vom  Bifchofe  Spanich  [1675  —  170S]  errichtet). 

Eine  kleine  reisende  Fa^ade  aus  der  FrOh'Renaif- 
fancc  hat  die  Annunziata- Kirche;  jetzt  gehört  fic  zum 
Gebäude  der  Finanzwache.  Mir  tirat  fehr  leid,  dafs  das 
fchunc  Werk  fo  verfteckt  ift,  und  dafs,  wenn  einmal 
Umbauten  nothwendig  werden,  das  Werk  jicrftört 
werden  dürfte.  Vielleicht  könnte  der  Confervator 
Canonicus  Trojanis,  der  fiebere  Kenner  der  Gefchichtc 
Curzoias,  genaueres  Über  die  Kirchen  zu  Allerheiligen 
und  Annunziata  bringen  und  vielleicht  auch  auf  diefe 
kleine  Fagade  infowät  Acht  haben,  als  er,  wenn  ihr 
Gefahr  droht,  nach  Thunlichkeit  fie  zu  erhalten  ftrebe. 

Nachts  war  Sturm,  doch  erhielt  Ach  das  Wetter 
des  nllchften  T^es  günflig.  Wir  fiihren  in  den  Hafen 

von  Vallt  grande  (der  ebenfalls  zu  Curzola  gehört). 
Vallc  grande  hat  als  Ortfchaft  fich  bedeutenti  ge- 
hoben. Die  Hafenbauteti  find  gcwachfcn,  die  Bcwohner- 
fchaft  hat  von  5n<>  -Seelen  (im  Jahre  1854)  fich  auf 
5000  j^'ehotjcu.  Die  Kirche,  welche  einer  kleinen 
Seclcnzahl  gcniigtc,  ift  jetzt  viel  zu  klein.  Wir  fahen  es 
felbd,  dafs  ein  großer  Theil  der  Beter  außerhalb  der 
Kirche  ftehen  muflte^  innen  war  abfohit  keni  Platz. 
Wir  ritten  nach  dem  etwa  1'/,  Stunden  entfernten 
Orte  Blatia.  der  an  einen  Hügel  hingebaut  ift.  In  der 
l'iarrkirclic  ubcfralelil  uns  das  große  Alierlieilitjenbiid 
auf  Holz  gemalt.  Oben  Madonna  mit  dem  ■lackten 
Kind!ein  auf  dem  linken  Knie,  vinr»  (hecaUHrch^  rechts 
St.  Scbaftian  )nd  St.  Franciscus,  links  St.  Laurentius 
und  ein  heiL  Bifchof  (Ludwig?).  Unten  aber  ift  die  In< 
fchrlft :  Questa  pala compita  et  purt.ida  per  M.  Jacobe 
Canat.  c:i;  condam  M.  Marco  pro  curator  MDXXXX 
adi  XV  Agusto. 
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Wir  befichttgten  dfe  reiche  und  intereflänte  Samm- 

hn\'^  (Il's  Herrn  Kalogera,  welche  von  prähiftorifchen 
Stücken  angefangen,  drei  verfchicden  geformte  Keltc, 
Stücke  aus  allen  Culturcpochcn  der  Infcl  .lufwci'^t. 
Silberne  attifche  Münzen  (von  Gradina)  in  lehr  ^'utcr 
Erhaltung.  Eine  erft  jttngft  gefundene  griechifchc  In- 
fchrüt  cnUifTerte  uilder  ReifegenoOfe  Profeflbr  Dr. 
lüAd/duk.  Es  wäre  fehr  zu  wünfchen,  dafs  diefe 
namentUeb  M  Mflnse»  reiche  S«fnmkiiig  immer  dem 
I^nde,  alfo  etwm  der  Infel  oder  dem  Mufeiim  yod  Spa- 
lato  erhalten  bleibe  und  nicht  ttber  die  LaadcsgrinM 

wandere. 

Am  nnehften  Morgen  wurden  fehr  früh  die  Anker 
gelichtet,  es  war  erft  */,7  Uhr  als  wir  in  der  Stadt 
Leßna  den  Fuß  auf  das  Land  fetzten.  Die  Schönheiten 
der  Stadt  find  fchon  fo  oft  gefchildert,  dalä  ich  am 
beftea  tfaue,  den  Hauptxwede  meines  Befoches  von 
Lefina  einzig  und  allein  zu  befprechen.  Lefina  ifl  als 
klimatifcher  Curort  erklart  worden  und  erhält  an  paf- 
fender Stelle  ein  Sanatorium.  Dazu  find  die  Gebäude 
auserfchcn,  welche  feitlich  und  rückwärts  der  be- 
rilhmtcn  Loggia  des  Sanmicheli  fich  befinden.  Aller- 
dings foU  das  Wohnbaus  i6  M.  hinter  der  Loggia 
entmmt  neu  aufgdtaut werden;  allein  ob  der  modern  »t^ 
dringliche  Bau,  der  natttilidi  eine  kioatifche  (ob  andi 
eine  itatienifche,  das  weiß  ich  nicht)  AoRchrift  erhalten 
foU,  nicht  neben  der  in  herrlicher  Einfachheit  daftchen- 
den  Loggia  die  .Augen  ausfchließlich  auf  fich  lenken 
werde,  fteht  danir..  Natiirjich  lind  auch  hier  verfchic- 
dene  vciielianifche  Lnwen,  die  an  den  zu  demolircn- 
dcn  Gebäuden  angebracht  waren,  entfernt  worden. 
Was  doch  die  ICroaten  diefe  Wappeathiere  haflimiDer 
BQrgenncifter,  dem  ich  es  beibrachte,  dafs  diefe 
\Vapi:)enfh!eft:  hcutc  gar  keine  nationale  Redeutunjj 
haben,  fondern  nur  als  fchönc  Sculptur  zu  erhalten  feien, 
verfprach,  7.\\  i:\  diefer  Tliierc  wieder  an  einer  palTenden 
Stelle  im  Neubaue  einmauern  zu  laffen.  Leider  hatte 
ich  beim  Befehen  des  Aufriflfcs  der  Loggia  felbll,  die 
SU  reftauriren  ift  und  viel  Arbeit  macht,  nicht  eine 
Pbotogrraphie  des  alten  Beftandes  vor  mir.  Es  war  «ir 
die  Baluflerbekrönung  der  Loggia  wohl  befremdlidl 
langwrilifT  vorgekommen,  nur  wufste  ich  nicht  warum? 
Den  Grund  fand  ich  /.u  HaLfe,  man  hatte  aucli  hier  im 
Entwürfe  die  Lowcnzicr,  wclciic  die  lialuilrcn  in  rich- 
tiger Weife  unterbricht,  weggefchafft.  Dafs  es  eine 
ernile  Forderung  der  Central-Commiflion  i(t,die Loggia 
fo  herzufletlen,  wie  Tie  Sanmicheli  gebaut,  mit  aller 
Wappenzier,  verftebt  fich  von  felbft. 

An  den  Namen  Vtrhesea,  einen  kleinen  Ort  öft- 
Itch  von  Lcfma,  knüpft  f  ch  die  Sage,  dafs  dir  St  Loren  zo- 
Kirche  einen  echten  I  i -tan  hcfitze.  Der  jjati/.c  Iclinialu 
Hafen  des  Ortes,  mehr  cii:i:;T.  Flaßc  .ilmlich,  '.var  mit 
den  kleinen  dalmatinifchcn  Kuttern  reich  bevölkert, 
St.  Lorenzo  iH  eine  befefligte  Kirche,  ja  noch  mehr, 
an  fie  angebaut  ift  der  Brunnen.  Sie  gleicht  mit  dicfem 
Refervotr  mdir  einem  Befeftigungswerke  als  einer 
Kirche.  Der  Hochaltar,  in  welchem  der  Tizian  fich  be- 
finden foll,  ift  noch  iti  Reparatur.  Es  foll  ein  moderner 
Renaiffancc-Altar  aufgcftcllt  werden  und  ift  dem  Bild- 
hauer Rerri/tY die  Arbeit  übergeben  worden.  Aber,  feine 
Kunft  II'  ahcn  Ehren,  Altäre  bauen  kann  er  nicht. 
Zudem  haben  ihm  drei  von  den  acht  Bildern  nicht  in 
feinem  Entwürfe  gepafst.  Der  Pfarrer  fragte  mich,  ob 
diefe  drei  Bilder  feparat  an  die  Wand  su  befeftigen 


fden.  Ich  meinte,  die  Anlage  des  Altars  fei  veriehlt, 

denn  diefe  drei  Bilder  gehören  unmittelbar  zur  Compo- 
fition.  Ich  konnte  in  dem  heil.  Laurentius  nicht  einen 
Titian  erkennen.  Gut  ift  das  Rofenkranzbild  von 
Bassaiio.  Schon  fprach  man  von  einem  ungefähren 
Koftenvoranfchlag  für  die  Bilder- Reftauration,  foll  die 
auch  in  Ragufa  gemacht  werden?  Allerdings  hat  kaif. 
Rath  Gtrifck  aus  der  Madonnenkirche  von  Veibosca 
awd  Bilder  von  Alabanlf  in  feinem  Reftaurirateiier 
(Chrifti  Himmelfahrt  und  eine  Piet^),  fo  dafs  zu  hofTen 
ift,  dafs  man  auch  für  <lie  an<!cren  Hildcr  fich  an  die 
richtige  Adrcffe  wenden  wird.  In  diefer  Marien-Kirche 
foll  eine  .,Gehurt  Maria"  von  Taf.do  Veroncs.e  fem.  Ich 
bekam  mit  der  Zeit  das  Taufen  der  Bilder  mit  be- 
rühmten Namen  fatt.  Kin  recht  bedeutendes  Bild  „die 
beil.  Katliarina"  ift  figoirt:  Opus  Constantini  Jane 
Rethym.  i6sa  An  Cannine-Altar  ift  ein  den  RoTen-  ; 
kränz  verherrlichendes  BUfl,  figntit:  i6S9  (S)TEFANO. 
LESTI.F. 

Da.s  Schiff  brachte  uns  nach  Cittavecchia.  «o 
gerade  die  Auffindung  einer  6  M.  tiefen  Höhle  Auf- 
fehen  erregte.  Man  fand  prähiftorifche,  aber  unbedeu- 
tende Stücke:  eine  Menge  Tof^fcherben,  Spinnwirte^ 
Menfehenknochen  und  folche  von  Satirieim.  In  der 
SfalatifikhKa  Sanuidung  find  die  MÜnsen  von  Pharia,  i 
namentlich  eine  filbeme,  beachtenswerth.  Ein  paar  j 
Tanagra-Figiiren  -.vnrdcn  ebenfalls  hier  gefunden  und  I 
dürften,  ucnn  fie  echt  find,  hcimifehe  Arbeit  fein.  Die 
antike  Nckropolis  lag  etwas  außer  der  Stadt  auf  einer 
Anhöhe.  Der  Thurm  vor  der  St.  Slephans-Kirche  ge- 
hört unter  die  cytdopifchen  Bauten  der  Stadt.  Immer- 
hin könnte  man  aimebmen,  dafs  der  urfprüngltehe  Bau 
für  fepulciale  Zwecke  errichtet  war.  In  der  Domini* 
caner-Kirche  fah  ich  Bilder  ohne  Rahmen,  im  Co»  j 
vente  eine  Anzahl  von  Gemälden  fehr  vctfchicdcncn  '< 
Wcrthcs,  fammtlich  vemachl.iffijjt.  Das  Kirchlcin  Sanft 
Nicolö  hat  zwei  ganz  gute  Seitcnaltarbilder.  Der 
Hochaltar  ift  in  reicher  Sdinitzcrd  ansgefiilut,  die  drei 
Statuen  daran  bemalt 

In  einem  Keller  bi  der  Stadt  konnte  ich  die  mSdi- 
tigen  antiken  Mauern  bewundern,  welche  ebien  siem- 
lidi  fchroatcn  Gang  zwifchen  den  beiden  Maoerzügen  | 
haben. 

Was  micii  fehr  wunderte,  war,  dafs  hier,  fo  weit 
weg  von  Agram,  diefelbe  Vorliebe  für  das  Agramer 
Mufeum  bcfteht,  wie  in  Arbe.  Aber  CS  hatte  auch  das 
Agramer  Mufeum  die  fehr  kluge  Hfiftdlkelt,  den  Dr. 
A.  fi. . . . i  zum  Cotrefpondcnten  zu  ernennen.  Derfell» 
fendet  feine  Berichte  nach  Agram,  ob  er  das  von  mir  i 
iiim  nbfTcrniii^enc  \'erfprechen,  der  Central-Commiffion  ' 
aucli  L;ele^'jir.lieh  einet:   üeritht  einziilenden,  halten  j 
wird/'  I  .h.T  Name  Hvar,  den  die  Infrl  bei  den  kroatifchen  | 
Einwohnern  fuhrt,  hält  den  aiUiken  Namen  Pharia  fcft.  i 
Die  Gefchichtc  der  Cultur  reicht  hier  bis  ungefähr 
392  V.  Chr.  Die  älteften  Pbarier  könnten  jenes  antike 
Mauergebiude,  das  die  SubftraAion  <tes  Tbonnes 
bildet,  und  die  koloffalen  Mauern,  die  ich  in  der  Stadt  j 
gefehen,  wohl  erbaut  haben.  Noch  einmal  taucht  der  I 
Name  Pharus  als  des  Stalthalters  der  Königin  Teiita 
auf  Kr  bemächtigte  fich  der  Infel  und  hob  von  den 
runiifchcn  Bewohnern  Tribut  ein.  Das  war  ungefähr  1 
228,  denn  die  Teuta  regierte  240—228  v.  Chr.  Von  da 
an  begann  der  Kampf  zwilehen  den  Römern  und  lUy- 

«  <IM        Mb,  itart  Ibir  Dr.  B.  Mi  ia  Anirika  btSadM  «I. 
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riern,  der  mit  derUnteijocIniOKDalilistieiis  l68v«  Chr.  der  nächde  Morgen  war  trüb,  es  regnete,  ja  es  drohte 

endete.      '  *  ein   unerquicklicher  Landregen  fich  vom  Himmel 

Wir  rubren  nach  Soltn,  wo  wir  ub'jrnäclitcten,  um  niederzulailn.  Die  Reife  halte llianüt  ihr  icbnclksEnd^ 

am  frühen  Morgen  die  Wanderung  zu  beginnen.  AUcia  gefunden. 

Ldiienftickerei  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Bcfpradicii  TOB  Cnlinalar  ItilH  Kilk  Di.  £  Jnu^. 
II. 


7.  Der  Pelikan,  wie  er  feine  Jungen  mit  dem 
eigenen  Blute  nährt,  liier  als  Symbol  der  Schwanger- 

fchaft  Maria's  aufzufafTcn.  Im  II.i!bkrrifo  urn^.ic-ht  ihn 
das  Spruchband  mit  den  \\'orlcn:  hum  oflcr  luinb 
Öutd)  mincn  gnrten,  und  auf  der  flicijcndcn  Kt-hrfcitc 
noch  rückläufig  und  verkehrt:  oat  (komm'  Ollcrwind, 
durch  meinen  Garten  fahr).  Auch  hier  tritt  das  Hohe- 
lied erklärend  ein,  denn  wir  finden  die  Stelle  feftbucli- 
ftSblkh  in  Cap.  4, 16  wieder:  „Stehe  auf  Nordwind  und 
komm'  Südwind  und  wehe;  durch  meinen  Garten,  dafs 
feine  Würic  triefen"  Da  jene  Winde  m  unfercn  Breiten 
nicht  zu  den  ^^ern  j^'el'eher.en  wie  in  Pal.iftina  zahlen, 
wo  der  vom  Libanon  wehende  Nordwind  Kühlung 
brachte^  der  Südwind  vom  rothen  Meere  her  ein  feucht- 
warmer  die  Vegetation  fteigernder  Wind  war,  wurde 
jedenfiUb  bd  uas  mft  Abfidit  der  Oftwmd  jene»  fi^ftt- 
tulrt,  weil  diefer  der  erinfchende  den  Himmel  Märende 
in  unferem  Lande  ift.  Maricnlicd:  Germania  31,398, 
128:  ein  öfterwint  von  dir  waet  sanfte,  suoze  und  däbi 
linde,  er  hat  gcficget  an  dem  winde,  der  acquilo  gc- 
heizen  ift  . . . .  osten,  westcn,  diu  fmt  blieben,  daz  ist 
d?n  sfif^ie  barmunge,  diu  hat  des  tiufels  kraft  bet  wungcn. 

8  Eigenthümitcher,  nach  dem  Sechseck  con- 
Aruirter  Bau,  umgeben  von  einem  Gitter  mit  fechs 
Thoren,  endprechend  den  GebSudefeiten;  über  dem 
aiifchcincnd  nicht  gebrochenen  Dac!ie  erhebt  fich 
liochnial.s  ein  fcchsfeitigcr  Aufbau  mit  ku ppclfornii^er 
Bedachung;  das  Spruclihai;d  ober  dem  Bilde  benennt 
ihn:  iia  »»fdjlö^ie«  Imin  (der  \  crfciilolTenc  Brunnen), 
cntfprechend  dem  Hohenlied  4, 12:  „Du  bift  ein  ver- 
fcbloflener  Garten,  eine  verfchloflene  Quelle,  ein  ver> 
fiegdter  Born*,  was  ab  Symbol:  Maria,  der  Born  des 
Heils  bcfagen  will. 

9.  Altar,  in  deflien  Mitte  fich  ein  Zweig  mit  drei 
Rtumen  erlicbt  .  auf  der  Mcnfa  fleht  man  drei  Kreuze, 
an  der  rückwärtigen  Kante  des  Altars  acht  verticale 
Striche,  welche  ebenfoviele  Leuchter  bezeichnen;  die 
Vertheiiung  der  richtigen  Siebenxahi  fcheint  der  Dar- 
ftcllerin  Schwierigiieit  bereitet  zn  haben,  weshalb  fie 
Geh  zur  tbeübaren  entfchicd.  Spruchband:  M(  tml 
um  (die  Ruthe  Aaron's),  wie  es  in  Ebräer  9,  4  heiSt: 
(jdie  gegrünet  hatte"  oder  „der  Stab  Aaron's-',  wie  Tie 
in  IV.  Mofe  17,  8  gcnaiiül  wird  (die  ohne  Mann  Frucht- 
bare). Vgl.  das  Melker  Marienlied:  Jü  leit  in  erde  aaron 
eine  ircrte:  die  gebar  nüzzc,  mandalon  also  edüe.  die 
.Nuczzc  hält  dü  l&re  bräht,  muoter  ^e  manne*  rit, 
S.  Maria. 

10.  Links  vom  Altar  fteht  in  reich  geflicktem 

Talare,  die  Han<ie  retjrerid  .i;e;.;en  den  ,\l".ar  critobcn, 
eine  mannUche  GeAalt,  entweder  i^'rieltcr  mit  der  Hin- 


deatttneauf  ChlüUn  tMefsopfcr,  Altarfacramcnt)  oder 
Aaron  felMl  oder  auch  Jciaias,  deflen  Prophezeiung  in 
Cap.  7,  14  in  gedrünpti  r  I'orni  im  Spruchbandc  wieder- 
gegeben ift:  vXtm  looc  aiit  junrtifra  luirt  gelier»  (ninnn  wahr 
[flehe]  eine  Jungfrau  wird  gebaren). 

11.  Phönix,  der  über  dem  brennenden  Thurm- 
dache einer  Burg  fich  aus  den  Flammen  erhebt,  bezieht 
lieh  hier  nicht  auf  die  Auferftehuag  wie  gewöhnlich, 
fondem  ift  ehi  Ifarienfymbol,  wie  im  Defensorium 
BMV:  Fenix,  si  in  igne  fc  renovare  v.det.  Cur  mater 
Dei  digne  origo  non  generaret.  —  Oder  „goldene 
-Schmiede"  von  Konrad  vnn  Wür/burg  361  :  du  bist  ein 
hur  des  lebetagen  da  sich  der  F&ntx  inne  von  altem 
ungewinne  ze  vröuden  wider  müzctc. 

12.  Segebides  Schilf  mit  einem  Bootsmann,  das 
Schifflela  PetrI,  fonft  die  dirätlidie  Kirche  bedeutend, 
hier  gewifs  ebenfeils  ein  Marienfymbol:  vgl.  Lieder 
Muskatsblüts,  crfter  Druck,  bcforgt  von  E.  von  Groole. 
Kolli  1S52,  55,34  des  schiiTes  ist  die  meit,  da  die  got- 
heit  üch  in  verbark  mechtlich  und  (lark,  das  schiff 
belew  unverhonwen.  ib.  56, 58  des  Schiffes  last  wcrlich 
ist  got  Jcfu  Crist ....  Vgl.  Dr.  Anfelm  Salzer  v.  c. 
S.93- 

13.  Löwe,  der  die  todtgebornen  Jungen  durch 
fein  GebrOll  zum  Leben  erweckt  =  Auferftehung  Jefu. 

Diefes  Bild  blieb,  wie  die  beiden  vorigen,  ohne  Spruch- 
band, wie  ich  vcrmuthc,  weil  es  an  Kaum  gebrach.  So 
lehr  es  Widerfpruch  erregen  konnte,  dürfte  auch  tlicfes 
Bildchen  als  Maricnfymbol  aufzufaffcn  fein.  Wir  finden 
bei  Salzer,  S.  54,  eine  Stelle  aus  der  ,,goldenen 
Schmiede"  aufgezeichnet:  du  bist  des  lewen  muoter, 
derfiniu  (!)  tAten  wdfelm  mit  der  lAten  ftinmie  fin 
lebende  machet  fchonc.  Ucbrigcns  fagt  auch  Salzcr, 
dafs  der  Löwe  feiten  mit  dem  Geheimniffe  der  Menfch- 
werdung  Chrifti  in  Verbindung  gebracht  werde. 

14.  Ein  in  Form  dem  „guldin  tor"*  genau  nach- 
gebildeter, aber  auf  zwei  Drittel  feiner  Größe  redu- 
cirter  Thurm,  auf  dem  Spruchbande  yott  (die 
Pforte)  benannt.  Außer  den  bereits  angeführten  findet 
fich  noch  eine  Stelle  im  Hohenliede  7,4:  ^Deln  Hals 
Ift  wie  ein  elfenbeinerner  Thurm",  „Deine  Nafe  ift  wie 
der  Thurm  auf  Libanon",  auf  welche  fich  vicücicht  das 
Bild  bezichen  könnte;  aber  auch  hier  wird  der  Bezug 
auf  Maria  der  einfachere  un<l  paneiuiere  fein,  obgletd» 
man  an  die  Schönheit  der  Kirche  denken  möchte. 

15.  Eine  von  zwei  Kundthürmcn  mit  fpitzem 
Dache  flankirtes,  dem  Pallas  der  Burg  ähnliches  Ge- 
biiude,  hohe  Penfter  und  ein  gerltumiges  Portal  lafTen 
me'ir  den  Ch.irakter  de.s  Bew:jh.idja! en  als  des  W'ehi- 
haftcn  zum  Ausdrucke  gelangen.   Spruchband:  äi( 
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ord)  bc«  Ijcrcn  (die  Arche  des  Herren),  gewöhnlich  als 
Sinnbild  der  chriftlicht  i'.  Kirche  gedeutet;  hier  aber, 
wie  in  der  Lauretanilciic.)  Litanei  „foederis  arca"  auf 
Mari»  SU  deuten.  Siebe  gDcr  Schatzgräber"  Falzer 
a.  a.  O.«  5.  to);  4ia  goH»  wMa,  4ii  MtneOaid«,  da  sich 
got  selber  in  l}etwaii&  do  er  sich  durch  die  himel 
swsmg  in  dlnen  megetKhen  Up.  Die  Stickerin  dachte 
fleh  ,.dic  Arche  des  Bunde-  '  im  nidifchen  Heilii;thum 
faft  wie  einen  Reliquienfchrein  mit  architckUmiiciicn 
Formen  ausgeftaltet,  mi:  dafs  Tic  in  dicler  Ausbildung 
weiterfchritt  und  einen  burgahnlichen  Bau  (Facadc 
mit  zwei  Eckthürmen  flankirt)  erüehen  Ucfi.  An  die 
Arche  Noa's  ift  nicht  zu  denken,  fondem  an  2.  Buch 
Mofn,  Cap.  25, 10  f.  Zu  beachten  ift,  dafs  aHe  fechs 
Thurmcht  n,  licrtii  Zi  iilining  auf  der  Stickerei  er- 
fcheint,  auf  dem  I'iateau  oben  einen  fehr  fpitzcn,  nicht 
bcfond<'r-  hohen  l'huniihclin  tr.i;^cn. 

16.  Zu  iichcii  dem  Spruciibande  ijbcr  der  Arche 
und  dem  Vht  ßc-  Gc.dcon's  blieb  ein  fchmaler  Raum 
frei,  in  wdchem  die  halb  knieende  die  Hände  betend 
erimbene  Stiftergeftalt  Platz  fand.  Sie  etfcheint  als 
gehamilchter  Ritter  mit  Schnahclfchuhen  und  fpitzcn 
Knfebuckeln,  in  einer  fogcnannten  gothifch-deutfchen 

Ruftmig  mit  Scli;illerii  uihI  I5iirt,  wie  fiC  um    1.1/0  f;c- 

tragcn  wurde.  Es  gibt  dicfclbe  einen  fieberen  Anhalts- 
punkt zur  Datirung  der  Stickerei,  als  der  zweiten 
Hälfte  des  1 5.  Jahrhunderts  angehörend;  zu  demfelben 
Rcfultatc  gelangt  Herr  Profeflbr  Wackernell  durch  das 
Sprachliche,  das  er  ah  fehr  eiseatbilmlicb  beseiehiiet 
Setner  Mlfchung  wegen  —  es  Ift  vorwiegend  Alanuit- 
nifch  mit  Bayerifchcm  !.;cmeni;l  —  denkt  er  fogar  an 
eine  iiltcrc  Vorhitje.  Uclnr  des  Ritters  Kopf  zog  fich 
ein  Sprueiiband  hin,  dclien  vom  Feuer  verfchrtes  V.rAc- 
noch  it)(t. .  .n  mioc  erkennen  läfst,  vermuthlich  der 
Schluß  der  Epitaph-Infchrift,  etwa  zu  ergänzen:  „gnade 
übet  an  mier".  Das  Stanunfchloß  des  Ritten  könnte 
immerhin  das  Vorbild  ilir  die  Zeichnung  der  „arehe 
des  herm"  abgegeben  haben. 

Das  ganze  Tuch  fetzt  fich  aus  zwei  Theilen  von 
46  und  94  Cm.  zu  einer  Gcfammtbreite  von  140  Cm. 
zufammen  (Länge  171  Cm.),  offenbar  weil  zu  da- 
maliger Zeit  ein  breiteres  Gewebe  nicht  erftellt  wurde. 
Die  Naht  fuchte  man  nach  Möglichkeit  zu  volsergen; 
fo  ift  fie  unter  dem  Mantel  Maria's  durch  die  Flattftich- 
ausßiUung  gaox  nigedeekt  und  weiter  oben  dem  Blick 
entzogen,  indem  die  linke  Außenlinie  des  „Thurm 
DaviJ's"  mit  ihr  /.ufammenriüt. 

Zum  Bezirken  winden  Leiiiciifaden  in  dreierlei 
Farben  ver'.s  iTidet,  inilit^tiljl.uu-  für  (.immthelic  Con- 
touren  und  infchriften  (jene  im  Kettenllicli,  die  Buch- 
ftaben  im  Stylftich  ausgeführt),  roftgclbe  überall  dort, 
wo  es  Qch  um  Ausfüllung  befchränkter  Flächen  (Kopf- 
haare. Thttren,  Fenfter,  Dachet)  handdte;  durchwegs 
damit  bcRickt  zeigt  fich  nur  Sonne,  Stern,  T.ihve  mit 
feinen  Jungen,  auch  das  Schiff  verlangte  es.  um  Cch 
vom  umgebenden  Waffer  abzuhclit-n.  Aurh  für  finzehie-, 
ftchth'ch  hervorzuhebende  Tlieik,  \ue  im  Geiicliic  der 
Äl  ind,  an  Vogelköpfen  Aulh-  und  Sehnabel,  der  Saum 
ik-r  Gewänder,  Achfelfchilde  de»  Ritters,  die  Leuchter 
auf  dem  Altar,  die  Halsbänder  der  Hunde  u.  d^.  diente 
die  roftgelbe  Farbe.  Zur  Auüßillung  groOer  Flächen 
diente  allerorten  der  weiße  Faden  imd  in  dcffcn  Ver- 
.ii  '  i  iuuifj  offenbart  fich  eine  groJk-  Meidet iv h  iit  und 
tccimifche  Findigkeit  durch  ein  wohlüberlegtes  Bc- 


rireben,  durch  die  Art  der  Stickerei  den  Gegenftand 
möglichlt  zu  kennzeichnen. 

Für  die  bloßen  Körpertheile  wählte  die  Darftet 
lerin  eine  geradlinige  FlächenausMung  mittdft  Platt' 
ftleh,  der  Faden  erfehdnt  bierin  in  der  ganzen  Länge 
des  zu  füllenden  Raumes  gefpannt,  was  er  in  Wirklidi- 
keit  nicht  ifl,  da  er  immer  wieder  in  regelmäßigen  Ab« 
Händen  und  kürzeren  Stichen  zurückgenäht  ifl.  Auch 
bei  den  Überkleidern  e!cr  Gf«-andung,  dem  Mantel  der 
heil.  Maria,  des  Engels  Gabriel,  fand  die  Plattltichaus- 
füllung  Anwendung,  um  dclto  wirkfamer  die  kunftvoUe 
Ornamentik  der  Unterkleider  hervorzuheben.  Keines 
diefer  Gewänder  ift  glcichfiirmig  behandelt;  während 
das  Kleid  der  hdL  Maria  einen  homogenen  aus  Inirzen 
Stichen  gcftepptcr.  Stoff  darftcllt,  Iiiifen  um  da.sjcnige 
des  Engels  breite  Bordüren  au>  vier  Rciiieii  Stichen, 
indcffcn  Doppclfadcn  den  leeren  Ka-am  daz.wiiciien  in 
Quadrate  eintlieiien.  Das  wallende  Gewand  des  Mofes 
ift  mit  kurzen  dicht  ßch  berührenden  Stichen  bedeckt, 
zwifcben  welchen  erbfengroße  Ovale  ausgefpart  ge- 
blieben. Mit  neben-  und  übereinaDder  fich  reihenden 
Kreisbogen  im  Feftondich  ift  der  Talar  Aaron's  ge- 
fchmückt,  während  das  Gewand  Gott  Vaters  den  Ein- 
druck eines  t^rohf^ewirktcn  Hemdes  dadurch  Ijc wirkt, 
dafs  leere  und  bclbckte  kleine  Quadrate  abweciilcln. 

In  den  Flügeln  Gabriel  s,  dem  Federkleidc  der 
Vögel  ahmt  eine  grätenibrmigc  Stickerei  das  Gefieder 
und  die  großen  Schwungfedern  nach.  Da.s  VließGedeon's 
^  mft  Plattftich  vollftändig  ausgefüllt,  ebenlo  das  Fdl 
des  kleinen  Hundes;  die  gräflen  Hunde  bieten  an  ihrem 
Leibe  in  die  .AuiTen  fallende  Verfchiedenheiten ,  zwei 
derfelbcn  find  fchjchbrettartis^  behandelt,  das  J'-ell  des 
drillen  ill  mit  einigen  Reihen  Khombeii  bedeckt  und 
das  des  vierten  lleilt  eine  gefleckte  Behaarung  vor, 
indem  die  Stickweife  auf  dem  Kleide  Mofes'  wiederholt 
wurde.  Ganz  abweichend  von  den  Hunden  bedecken 
horizontal  taufende  Zickzackftreifen  ibs  Fell  des 
horns,  dcffen  an  der  Stirn  fich  herabbiegendes  Horn 
in  blauen  Stichen  contourirt  ifl,  welche  auf  der  Photo- 
graphie undeutlich  zur  Erfchcin\ing  gelangt  find. 

Für  das  Mauerwerk  an  i'horen,  Thürmen  und  Ge- 
bäuden wählte  die  Darflcllerin  fehr  vcrfchicdcnc  Stick- 
formen, um  die  einzelnen  architektonifchen  Gliede- 
rungen, wie  Fofik  Kraniifefims,  Ausladung  und  Dach 
wirkfam  auseüiander  ni  haken.  Ihvch  einselnftehende 
geftickte  Quadrate  werden  boflirte  Werkftücke  ange- 
deutet, das  .Schachbrett  in  wechfelnder  Anordnung 
findet  an  der  Schloß-Fa<;ade  (Arche  des  Herrn)  und  auf 
dem  Dache  dcsfelbcn  Verwendung.  Für  die  Aus- 
ladungen dient  verfchiedcn  gefaltetes  Netz-  und 
Gitterwerk.  Mag  wie  immer  das  durch  die  Stickerei 
ausgedrückte  Bild  in  feiner  techniCchen  Behandlung 
variirt  fein,  fo  handelt  es  licb  durchwegs  um  ein  Pra- 
i\uf\  de<i  Zier-,  refpe^ive  Spitzenfliches. 

Zum  Schlußc  obliegt  es  mir,  einer  angenehmen 
rfliclit  /M  ^enuf;en.  indem  ich  mit  geziemendem  Danke 
der  Unterllutzung  hier  gedenke,  welche  der  Referent 
der  hohen  k.  k-  Central-Commiffion  Herr  Dr.  Wilkelta 
Neumamt,  Tbeologte-Profeffor  an  der  Wiener  Univcr- 
fität,  diefer  Abhandlung  eruiefen;  insbefonderc  gebührt 
es  fich  hervor  zu  heben,  dafs  lammtliche  attdeutfcbe 
T jterattimachweife.  als  deren  Ouelle  Dr.  Anfttm  Soittr 
«Die  S'iinliilder  and  IViAort«:  ?iT,iricn's",  l.inz  l893>  f 
nennen  ift,  von  genanntem  Herrn  herrühren. 
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Infchriften  der  Glocken  und  Grabfteine  der  St  Veits-Kirche 

zu  Krumau, 

Item  dtm  VcnMfeawcrwAllcr  dicfcr  K  trete  Ahtandbr  Stfkir,  nUliUehdm  MMVcffiiffinC  dm  Kirdm-Iimaitam  ilt9|. 


Tbiinn-Glocken.' 


t.  Die  Stiinn-  oder  8t  Veite-Glocke. 

IMele  Gtocke  91  ca.  4S  Ct.  oder  3520  Kg.  fdiwer, 
hat  einen  Durchncir«'  von  152  Cm.,  ift  reidi  verrieit 
und  hat  am  oberen  äuBeren  Rande  nadiftdiende  Um» 
fchrift: 

f,Gott  ruft  durch  mieA  das  Vlflk  xm  fiek 

hört  meine  Stimme  xvilliglick' . 

In  d«r  Mitte  der  Glocke  befindet  ficb  ein  Relief 
„Die  Verkflndigiing  Mariae*  odt  naGhftebenderUeber- 
Tcbrift: 

^Avt  Mafia  gntia  fUna 
JOtmimu  ttemaf.  f 

Ueber  dem  Relief  ftehen  A*e  Namen  naehfleben- 
der  Heiligen: 

«5.  ytames  f  S.  MaMhaeus  \ 
S,  Lucas  t  S.  Marcus  f 

S.  l'üus". 

Auf  der  t  ntgcgengefctxten  Seite  ift  das  Relief 
des  heil.  Veit  Am  unteren  Rande  befindet  ficb  nach* 
ftehendc  Umfchrift: 

„Gass  mich  NicoUms  Low  in  Prag  Anno  7^7/ 

3.  Die  HalbzwSlf  Uhr-Glocke. 

lUefe  Glocke  ift  15  Ct  oder  840  Kg.  fchwer,  hat 
einen  DurduBelfia' von  114  Cm.,  ohne  Verzierungen 
and  hat  am  obcfcn  Rande  nachlkehende  Umfchiift: 

,A  fiilgurt  Umfestate  tibera  ws 
dgmnt  Jcäu  ckrisu  f 

In  der  Dlitte  der  Glocke  befindet  fich  Cbrtftus  am 
Kretite,  diefem  gegenüber  der  heil.  Adalbert,  zwiTchcn 
dfefen  beiden  je  etn  Relief,  einen  mit  Stricken  gcbun- 
lii-nin  Hi-ili.i;rn  dnrrtclVnd.  Am  unteren  Rande  der 

GIolIvc  rtchcii  (lif  W  arte; 

„t  ^fiviuj  Creua  goss  mich  in  Uns  anno  ij^S'. 

3.  Die  Ave  Maria-Glocke. 

Diefe  Glocke  ift  8  Ct.  oder  448  Kg.  fcbwcr,  hat 
einen  DttrchmeflTer  von  89-5  Cm.  und  ift  glatt.  Am 
oberen  Rande  befindet  fich  naehflchende  Umfchrift: 

fjcsus  t  uiaria  f  vcuceslaus  f  ^gysmuudut  f 
atävtus  t  kasfar  f  mdykar  f  Mtasar  f* 


4.  Dia  HoraA-Glodta. 

Diefe  GloLkc  1(1  3',',  Ct.  oder  182  Kß  aiiwer,  hat 
einen  DurchmcITcr  von  67  Cm.  und  ift  ohne  äußeren 
Schmuck.  Am  oberen  Rande  fteben  die  Worte: 

fjesusßUut  maria«  f 
5.  Die  Pula^jlocke. 

> 

Diefe  Glocke  ift  Ct  oder  140  Kg.  fchwer,  hat 
einen  DurchmeiTer  von  59  Cm.  und  ift  giatt.  Am  oberen 
Rande  befindet  Ach  na<£fteliende  UnucbrÜh 

„t  lautu.  Marcus.  Mattus .  TtAgHues' 


6.  Die  Sterbe-Glocke. 

Diefe  Glocke  xcigl  auf  d»T  Vorderfeite  Chriilus  am 
Kreuz,  diefem  gegenüber  da-  fiirftl.  Schwartenberg- 
fche  Wappen.  Am  unteren  Rande  befindet  ßch  fol- 
gende Umfchrift: 

n<k^£  WcuMsl  KfUtr  in  Budaeis 

O.  Im  CsplNiikkttfet 
I.  Die  Marlea-GlodKw 

DIl';'!.-  GlockL-  liin^  früher  i:i  dem  ob  liom  Caplan- 
häufe  fituirtcn  1  hurmchcn  und  bclindct  fich  dermalen 
inderau^elatfenen  Haus-Capelle  diefes  Kaufes.  Sie  hat 
am  oberen  Rande  eine  Verzierung  und  unter  derfcliien 
itachftebenfle  Umfchrift: 

„S.  Mari»  «w  fra  noMs  -C.M.P.  Haag  t68^. 

In  der  Mitte  der  Glocke  befindet  fich  ein  RclieC 
die  heil.  Maria  mit  dem  Jcfukinde,  auf  der  Mondfichel 
ftehend. 

Der  Thurm,  die  Uhr.' 

In  der  oberften  Etage  des  Tburmes  find  die 

Sciilcr.  Si  hrücti  der  Uhr  .in gebracht,  und  zwar  eine 
kh  iuctL,  wckhe  glatt  ift,  und  eine  größere,  welche  am 
obt  n  n  Rande  ein  kleines  Wappen  und  nacbfteheadc 
Uuifchria  hat: 


„ave  marya  ysl  ym  hymel  erwaekt  \ 
hat  Ulli  i/iis  ■;■/!!,  r  iinsfr  auf  er  Jen  I 
frfii/!i  uiiii  lU-n  .^Liiihiii  luthen  { 
<iyt-  l:,i\;[y  ) 
gen  apostel  gematki  khayn  fromtr 
hat  das  njfc  vtrachl  und  ym  tggp 
yar  pyn  ych  vam  yoAsf  kju- 
ttrtitayer  gemadil^. 


Zeil* 


1.  Ztlt« 


•  cum  XIV.     P.  M  f- 


•  A.  ni.  vti.  II. 
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Todtengrüfte  luul  Gnbftelne.* 

I  Grüfte 

I.  Unter  der  St.  Johannes-Capelle  befindet  fich  die 
Gruft,  in  welcher  die  FUrftin  Eleonora  Magdalena, 

J:b.  Fiirftin  von  Lobkowitz,  Gemalilin  des  Fürften 
dam  Franz  zu  Scliwarzenberg,  feit  5.  Mai  1741  unter 
einem  ^r.mitt  inn  Gruftdeckd  ruht«  welcher  nach- 
ftehende  Inichrift  hat: 

(Herzogshut) 
Hitr  lÄgtt 
Die 

arme  Siinderiti 

Eleonora. 
Bittet  Für  Sie. 
(Todtenkopf) 
OmJDusÜJtfm 
A.  r^4r, 

ll.GnMWM. 

In  der  Kirche. 

Zu  beiden  Seiten  der  Johannes-Capeüe  benndcn 
fich  in  der  Mauer  die  von  dem  Maufolcum  Wilhclm's 
von  Rofenberg  ftammenden  zwei  aus  rotheoi  Marmor 
aatgehauenen,  releh  ventierten  Grabdeine,  'und  zwar 
links  jener  Wilhclm's  von  Roffubcrg. 

Dicfrr  hat  in  der  Mittt-  die  fünf  blättrige  Rofc  und 
das  Wappen  Wilhulm  s  m\t  dem  goldcoen  Vliefi  und 
tragt  nachllchcndc  Infchrift: 

„GviNelmus  Ursims.  Domtu  Rosenitrjj^- 

cae  Gubemator,  Aurei  Vellens  BqMix, 
D  D:  Impp:  Fträinando  I.  Et  — 
Alaximiliano  II.  h  ^msUUs,  Hastn 

Rodolpho  — 

Etiam  Ab  Arcanis,  Supremus 

Regni  Botmia*  BurggramMS,  He. 

Pragat  Frid.  Cid.  S^.  M.D.XCIL  Jtttatis 

Stute  Anno  — 

L  VJJ.  Vita  FtMÜHS.  Cujus  Anima 
Deo  Vivalf^. 

Auf  der  en^;q|!eng(-rft7trn  Seite  ift  eine  eben- 
folche  Marmorpiatte  angc Li a  lit,  welche  in  der  Mitte 

d.i'i  Familk'iiwappcn  der  dritten  Gcm.ililin  Wilhctni's 
von  Kofenbcrg  Anna  Maria  geb.  Markgratin  von 
Baden  liat  und  nachgehende  Infchrift  aufweist: 

^Anna  Maria  Marthwtttfsa  Badmsis,  — 
Comts  In  Spanhaim  eU:  HnU&erÜ 

Matu  hiouis  Badensis  C^mitit  In 

Spon/uinit:  Ducis  — 

Jiavanae  Alber ti  Sororis  Filia  Gvilieltni  — 
ürsini  Rosetuü  Carnjux  Obiit  Trtbonae, 
Ahm  M.D.X.  VIlC  Dk  XXV.  jfyriKt. 

An  der  Siidfcitc,  zwiftlu  n  di  in  Ilauptcingange 
und  dem  Aufgange  zum  Choie  befindet  fich  ein  Relief 
aus  rothcm  Marmor,  zwei  betende  I'ricftcr  vor  Chriftus 
am  Kreuze  liarfti  üend.  mit  nachrtf  hciKicr  Iiif-lirift: 

„Georgius  Zetel netohcen  Canouic'  ecciae  i'ra^'e.  Archidta 
eeff  btehiiieii.  Paroch'  CmnaumtH. 
(cx  1569)". 

"  t.  XVm.  Pig.  46,  ty  -5». 


Am  KireUMh.  —  P^.  50—5  ■ . 

I.  An  den  äufseren  Mauern  der  Kirche. 

Rechts  von  dem  nördlichen  Haupteingange  der 
Kirdw  befindet  fich  in  dem  Strebepfeiler  ein  Grabftein 
aus  Marmor  mit  einem  Wappen,  darin  ein  HQrfch,  ober- 
halb  weldiem  fidi  nachftehende  Infchrift  befindet: 

„Auw  rsöo  Im  Samiifi 
tags  vor  gots  At^artstag 
Starb  der  Edl  und  Vefl  Georg 
Sirahottnsty  von  Strahottn, 
des  Wolgebornen  Herrn,  kerrn 
von  Ro/nberg  /einer  gnaden  ge- 
we/ner  Otmertr  Dem  g»t  dtr 
ktrr  gaaiig  feim  wiä^.. 

Neben  voiftdiendem  Giabftdn  befindet  fich  in  der 
Kirchenmauer  ein  Grabftein  aus  Granit  mit  nach* 
ftehender  Infclwfft: 

1  „/m  9ttr  mdt  der  G^irt  CkritH 

^Jesu  M.D.XCIXden  Vit.  T«g  Mm  ist  m  Gdf 

3  dem  //riland  christü/ürii* 

In  der  Mitte  des  Steines  befindet  ficb  ein  Wappen 

und  unter  diefem: 

S   „f  die  ehreHrtuht  und 

(,  titgf'idha  fftefra» 

7  Apolonta  Lauttin  sambt 

S  ihrer  Tochter  Elisabeth 

9  dtmtt  Gm  eiw  frtlkh* 

1»  Aa^fmtihmg  vtrUfkm 

11  «MW  jfsw»." 

Unter  dem  Gewölbe,  über  welches  die  Stiege  auf 
den  Chor  führt,  ift  neben  vorftehendem  Steine  ein 
marmort'tuT  Grubfli  in  mit  nachftehendet  Infchrift  an 

der  Kirchenmauer  befelligt: 

„Egregius  vir  ,/yn  Joannes 
Strt-üü  r  gtncrosorü  doininorü 
RossetUurgensiü  in  negotiis  ger- 
mtmeü  Secretarius  et  questtr 
Mit  y  aiiguttii  Amit  sabuis 
Mtmtme  rj^p  eins  eSa  rr^meseat 
in  dnö." 

Unter  diefer  Infchrift  befindet  fich  ein  Wappen 
mit  einem  Pferd. 

Am  kleinen  Thurmc  befindet  fich  gegen  Wefte» 
ein  Grabflein  aus  Marmor  mit  einem  größeren  und 
darunter  drei  kleineren  Wappen,  bezichungswcifc 
Maurer-,  Steinmetz-  und  Zimmermeifter-Zeichen,  ober- 
halb welchen  fich  nachftehende  bifchrlft  befindet: 

r//ie  ligen  dy  Erber  Mo 
nen  Michel  Rubik  Sta 
jfnmecs  Margaretha 
uMä  Katkerim  Sytium 
Crißif  Girtik  dem 
Gatgtnadt  ien  Allen 
anno  dm  MCCCLCXVm^. 


^  kjui^  .o  Google 


a.  Am  Caplanhaufe.  Pag.  52  —  53. 
Links  vom  l".int;angc  in  das  CapUnhaus,  gegen- 
über der  Eingaiigsüiure  der  Kirche,  befindet  fich  in 
der  Mauer  ein  Grabftein  aus  Granit  mit  eiocin  Wappen, 
oberhalb  weldwin  lieh  nacMlieliende  bfiduift  —  mit 
erliat)enen  Bnchftabcn  —  befindet; 

^Ltta  1591  tut« 
gtit  peckovoan  iwv* 
atnty  Wüufyka  fait 
Gefraieh  ShiHn- 

ntlio  domu  Rosm- 
bcrskcho  sluzieb- 
täk  a  ttiekdjf  kejt 
mamna  KrmmbpfU 
esüskem  12.  mies 

3.  Am  Friedhof  Pag.  S3-~$4- 

Bcitn  ^ptanhaufe  liegen  awd  GiabAcine  aus 
Granit. 

Der  crfte  hat  um  das  ausgehauene  Bruftbild 
eines  Hannes,  unter  welchenn  fich  das  Bäckerzeichen 
lielindet,  nachftehendc  Infchrift,  wovon  ficb  die  dcutfchc 
innerhalb  der  lateinifchen  befindet: 

I     n^""'  damkd  ^ 

die       im  dn»  frmdens  atq  prcvidtu 

vir  Matt 

kais  Planckl  civis  ku 


hts  civilatis  cuius  annnae  dntt 
omnipofes  misereatur.^ 


I     ^Anno  domini  /  ? 
^  (  den  Tag  iß  in  Got  vt  rfhidett  der 
\  erjame  und 

3  wy/e  Hem  Math 

4  a  Ptamkt  Surfer  aUae  m  Sekm  fem  Krum 
emdtm  (Ke^  G«»d* 

all  mtc 

htig  (Bruftbild]  ei»f 
roli  ehe 

AMfferßeuti 

g  verletken 

Der  zweite  Giabftein  zeigt  in  der  Mitte  eine  weib- 
liche Figur  mit  dem  Bäckerzetchen,  welche  nach- 
ftehendc, theilweife  untercrliche  Infchrift  hat: 

I     „  fu/ur* 

iAnno  domini  /f  / >* 
die  j.  sepfibris  obiit  in  domino 
j    honesta  atq  casta 

4  wgo  Anetea  M* 

5  atmiae  fllhifl  laä  äaHmt  eotidm. . . . ' 

Dicfe  beiden  Grattfleine  werden  auf  Koften  der 
Stad^emeinde  am  Caplanhaufe  aufgeftellt  werden,  um 

fie  vor  weiterem  Schaden  zu  fchiltzen. 

Mathias.  Plaiikl  war  Bcdt.'cr  des  jctzi;.,'eii  Ciplan- 
haufcs,    uflcfu-s  |:ihrc   1499  von  d<-ni  Kanzler 

Peter  II.  von  Ivofcnbci  t;  Wenzel  Ritter  von  Ro\  nc  an- 
gekauft und  den  Capläxicn  der  Krumauer  Pfarrkirche 
zur  Bewohnung  gelchenht  wurde. 


I  Pi«  pufilitiflen  Stellen  fmd  gAotlicK  atRcfchlaRen. 
•  Die  ickcBd  gnlfiickWB  BiMiaak*»  lUd  uileferiich. 


Aus  der  Kunltgrefchichte  des  Klofters  Stams. 

Von  Dr.  G.  Nager,  k.  Confervator  *ia  baycr.  Nalionalmafeuni. 


.  einem  Auffatze  ^Kunftftudien  in  Tyrol"  (Bei- 
lage zur  „Ai^emdnen  Zeitung*,  München 

1897,  Nr.  77  und  78  vom  6.  und  7.  April, 
wieder  abgedruckt  in  „Neue  Tyroler  Stimmen"  1897, 
Nr  So  bis  84  vom  9.  April  ff'i  hr.bc  ich  auf  den  Rc- 
naiffance-Hochaltar  der  Kloilerkirche  von  Stams  in 
Tyrol  mit  der  Darftellang  des  Baumes  des  ewigen 
Lebctis  hingewtcfcn,  der  fchon  früiier  von  JU»  in  feiner 
Kunftgefdiicbte  von  Tyrol  und  von  A.  Jlg  in  dem  Be- 
l^eittexte  m  OU*  Sekmdt  Interieurs  von  Kirchen  in 
Oefterreich  befprochen  worden  ift.  An  gleicher  Stelle 
halu-  iih  die  hohe  baugcfchichtlichc  Bedeutung  er- 
örtert, weiche  die  1272  bis  1284  erbaute  Ciflercienfer- 
Kirchc  von  Stams  durch  ihren  urfprunglich  (unfthciligcn, 
den  Anlapcn  der  Cluniacenfer  Kirchen  Peterlingen,  I.a 
Cbaritc  'iur  Lgiri?  und  Thalbürgel  gleichenden  Chor 
mit  dem  Fünfapfiden-Scbtufi  hat.  Ebenfo  habe  ich  die 
Stuccatnren  aus  dem  18.  Jahrhundert  erwähnt.  Der 
Werth,  welcher  dem  Hochaltar  und  den  Stuccaturen 
für  die  Kenntnis  der  Kunftbczichungen  zwifchcn  Tyrol 
und  Bayern  zukommt,  veranlafst  mu  h,  hier  di m 
StamferKloftcr- Archive  mehrere  Urkunden  mitzuthcilen. 


welche  über  die  Herftdiung  des  Altars,  über  den  Um- 
bau und  die  Austchmflckung  der  Kirche  Aufliehlufi 

geben.  Mit  Vergnügen  benütze  ich  die  Gelegenheit,  dem 
hochwürdigen  Herrn  Abt  von  Stams  fUr  die  freundliche 
Unrcrüij;zi.int:  nictncr  Forfchungen  nochmals  meinen 
beitcn  Dank  au.>ij:uclrückcn. 

Der  Vertrag,  welcher  am  18.  November  1609  mit 
dem  Bildhauer  Bartholomäus  Steiiüe  in  Wcilhcim  ab- 
gefchlolfen  wurde,  lautef :  „Nachdeme  der  erfam  flif^ 
nemb  Maiftcr  Barthlme  Stdnie  Bürger  \-nnd  Pildtbawer, 
zu  Wdlhaim  im  obem  Lanndtes  Payrn,  fambt  swayen 
fciiu  ri  I'ildthawcr  Gefcllen  vnnd  aincm  Junger  dem 

Hochwurdigen   Herrn   Mclchiorn   Abbt  vnnd 

rcgierennden  Prclatcn  des  würdigen  S.inct  Juh.inen 
Gotshaus  vnnd  Clofters  Stamb.s,  im  ohcni  Vlnahaldcr 
ftirftlichcn  GraffchafTt  Tyrol  gelegen,  auf  dLin  Bcgcm 
in  derfelben  Gotshaus  vnnd  Cloilcrkiu'chen  aida,  wd- 
Hche  als  da.i  Haubt-  vnnd  zway  Neben  Gwelber  aller- 
dings %'iin  iifwcni  i^L-mriclir  vi-nd  rcnnvicTt  worden,  et- 
liche .^Uai  wie  iiacln  olt;;  am  iib<:iii;ntl/\i  ainzigiftcn  tag 
Aprili-s   dies   fchi-int'U'.'.cn  '.  iK-nlunKifrl  r.finr.fii 

Jars,  zemachen  in  Arbait  angeilanndcn,  vnnd  bishcro 
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alberait  fÜnff,  als  S.  Trium  Rtgum  oder  Ducis  rtc  ,  itom 
B.  Marine  Virjjinis,  S  S.  Trinitatis,  S.  Michaelis  Archnn 
gdi  vnnd  S.  Urfulae  Alltar  ausgemacht,  verfertigt  vTind 
aufgcriccht  hat,  zu  wcllichem  Werckh  vnnd  Arbait  aber 
Ihre  Gnaden  dem  Maifter  vnnd  Gcfcllcn  im  Gotshaus 
das  Moks,  Negl,  Ldm  vnnd  annderes,  auch  Coft,  SpeiB, 
Trancfch  vnnd  Lif  erllat  nach  Notturfit,  (amltt  was  von 
TifcMcrarbaft  darjtue  gemacht  hat  werden  müeffen, 
völlig  dargtrljcn  lalTcr.,  \  r.iu!  haben  hierüber  für  foilichc 

zucgcbracht  vnr.d  %crrichtc  l'iltllhawcrarbcit  der  

fünff  Alltär  gemeltem  Maifter  Barthlmecn  Stcinle,  für 
in  vnnd  feine  Gcfcllcn  zu  geben  vnnd  zu  bezalen  vcr- 
fprochen  vnnd  zuegefagt  benenntUchen  zwayhundert 
Gulden,  doch  mit  difem  fonnderbarcn  läutern  Geding, 
was  vnnd  Tovil  an  difen  f&nfT  Aftirn  yezt  oder  khOnfltig^ 
noch  nit  völlif^  aussjcmacht  vnnd  7u  ridiU'ii  M.nnnU  n 
würdet  fein,  lollu  ers  Maifter  Barthlmc  m  vuiligcr 
Enntfcli;iffb  auch  das  llint  Gri>i<!i'n  daran  :iin  gnedigc 
Gefallen  vnnd  Bcn.üL'^cn  (IJ  tragen,  in  Ihre  Gnaden  Cofft 
ohne  weitere  Bcfoldung  ffcififig  außmachen.  Hierüber 
haben  Ihre  Gnaden  anheut  dato  vermekem  Maifter 
Bartfabne  den  groffen  G>hr  AllCar,  darein  (auller  aini- 
derer  Arbait)  in  achtzig  gefchnizleter  gros  vnnd  klai- 
nere  allerlaj  jPilder  khumben  follcn.  darzuc  ainen  newcn 
Tabemacl  im  Ailtur,  alfo  auch  n<>chi  /.wecn  als  S.  Bcrn- 
hardj  vnnd  Benedicili,  auch  widcrumbcn  Bcatac  Mariac 
Virginis  Alltar  in  der  Clofterkürchen  von  newem  ze 
machen,  ze  ftellen  vnnd  auf  zc  fcczcn,  auch  mit  aller 
hier  SUc  erforderten  NottorAlen  gar  fertig  ze  machen. 
Item  was  in  Aufleczung  an  andern  alten  Alltäni  vnnd 
alten  Tabemacl  in  gemdtem  Gotshaus  yezt  vnnd 
khinifTtif;  zu  i;ann;er  völtiin  r  Vcrfcrtipun^;  7V.  IjölTcni 
vnnd  ze  rn.it-hen  vonnnteii  i'eni  aiüchlc,  ailca  ia  Ihre 
Gnaden  Cofft,  Speis,  Trannckh,  Ligerftat,  Holz,  Negl 
vnnd  Leim,  vnnd  Auürichtung,  was  von  Träxler  vnnd 
TifchlerArbeit  zu  follichcm  Wcrck  \  nnnotcn  würdet 
fem.  Darzue  aber  Maifter  Barthlme  das  fdnig  auch 
treulich  zu  tiiuen,  zu  hellTen  vimd  zu  mten  fcfauldig  fein 
foüc,  fleiffig  zu  richten  vnnd  aufze  machen,  auf-  vnnd 
angedingt,  vnnd  geben  Ihre  Gnaden  gcmcltcm  Maifter 
Barthimeen  für  Maifter-  vnnd  Gfellenlolm  /.u  gennzliclier 
ftäter  Vergnüegung.  zu  Zil  vnnd  Zeit,  wie  fy  fich  zu 
baidcn  Thailen  dc.shalben  wol  mit  crnanndcr  zu  ver- 
gleichen haben  werden,  in  guctcm  gcnemem  Gelt  be- 
nenntUchen fibeohundert  Gulden  tyrolifchcr  gannzer 
Lanndtsweniqr»  vimd  fein  Maifters  Hausfrawen  Ver* 
ehnmg  zwclff  Taller.  Solllchem  allem  getreulichen 
naeh/ekluiinl)en.  ;-u  t;tel>en,  iucl;  vedl  vnnd  \iiwiiler- 
fpruchlicli  iu  halten  vnnd  il,irv,  i(ier  in  khainerlai  Wcilc 
/'.i  reilcn,  haben  baid  rhai!  wulijetr.eker  Herr  Prclath 
vnnd  Maifter  Barthlme  ancinanndcr  mit  Mündt  vnnd 
Hannden  zuegefagt,  gelobt  vnnd  verfprochen.  Hierauf 
zu  Vrkhundt  vnnd  Becröfftigung  der  Sachen  feindt 
deshalber  twaf  gleichlautennde  Spanzetlen  mit  ainer 
I  lanndt  gcfchribcn  vcrfcrttigt  vnd  ycdcm  Thail  aine  zu 
Mannden  geftcllt  worden.  Darumben  feindt  Zeugen  tlie 
erbaren  vnnd  furncmben  Oswaldt  r.i'iiTer,  Richter,  vnnd 
Philipp  Kucchl,  Schreiber,  berie  llire  Gnaden  Diener 
zu  Stambs.  Bcfchechen  den  ai lit,  erhcnndcn  Tag  Mo- 
nats Novcmbris  nach  ChrilU  Geburt  im  fcchzcchcn 
hundert  netmten  Jax«'. 

Tritt  man  in  de  Kirche,  fo  lenkt,  wie  ich  in  den 
tyrdifchen  Kunftftudien  fagte,  der  bis  an  die  Decke 


cmporrcichcndc   Aitar    fofort    liie  Aufmerkfamkeit 
,ud    ;]cl'.,   iVetlich  nicht,    dhne  d.il-.   Zweifel   ;i;  il;  ni 
Bcfchaucr  autttcigcn,  ob  das  Werk  denn  aucli  den 
Meiller  lobe.  Aber  «a^  ftörcnd  wirkt,  nämlich  der 
grellblaue  Baldachin,  der  den  Hintergrund  des  Altars 
bildet  und  die  gäiuliche  Vergoldung  fammtlicher 
Figuren  vom  Kopf  bis  zu  den  Füßen,  ergibt  fleh  bei 
nSherem  Betrachten  als  Zuthat  des  1 8.,  beziehungs- 
wei'e  des  19.  Jahrhunderts.  Abgcfchen  von  diefen  Mis- 
tuHtn  erfcheint  der  Aufbau  de.s  Altars  cbcnfo  eigen-  1 
artig  als  kühn.  Er  bcftcht  aus  einem  hölzernen  Gerüfl 
mit  zwei  vortretenden  Säulen;  an  diefem  ftcigen  zwei 
zu  beiden  Seiten  des  Tifches  aus  dem  Boden  wachfende  ! 
BSome  aatt,  die  ficb  beim  Tabernakel  kreuzen  und  dann 
weit  ausbiegen,  um  in  vielfachen  Verfchlingungen  bis 
zur  Deck-f  emi)orz-.jf1  rebe-n,  wo  fic  in  zwei  mit  einaiitlcr 
verle hhnigcnen  iimgefehlagctien  Spitzen  enden.  In  den 
fpitz-i jvalen  (  )efrnunt;ei'.,  welche  durch  die  Verfchhn!^ving 
der  Ranken  gebildet  werden,  llciien  zahlreiche  Hok- 
tiljuren.  Da.-*  Ganze  erinnert  an  die  reichen  Bckrönungcn 
fpät-gothifcher  Flttgelaltäre :  das  veifchlungene  Aftweiki  1 
du  nch  dort  über  dem  Sebrcbi  eihcbt,  &t  hier  vom  1 
gcfammten  Altar  platzergrifien.  Aber  nicht  rdn  oma? 
mental  wie  am  mittelalterlichen  Altar  tft  das  Ranken- 
wc:\:  \erwerulet   Ks  veri'innjjildet  vielmehr  den  Haum 
de-s  ewigen  Lebens,  der  eine  10  große  Rolle  in  der  | 
Kunft  des  Mittelalters  fpielt.  Darauf  deuten  die  Figuren  I 
des  .Adart^  tjn<!  Her  Kva,  welche  am  FufSe  der  beiden 
.Stamme  Icl-.nen,  erllerer  auf  die  Hacke  geftützt,  letztere 
einen  Apfel  und  einen  Todtcnkopf  haltend.  Ueber  dem 
erften  Menfchenpaare  knieen  feitlich  von  dem  (nicht 
mehr  in  iirfpr(ini;1irhrr  Form  erhaltenen'  Tabernakel  ' 
die  beiden  Stifter  des  Klofters.  Oljerlialb  des  'l  aaer-  | 
nakel.s  entfalte;  fich  in  mehr  als  achtzig  Figuren  die  ! 
Hciligenwclt  der  katholilcheu  Kirche,  vertreten  vor  : 
allem  durch  Maria,  die  erfte  Patronin  der  Ciftercienfer, 
welche  (wie  auf  dem  älteren  Hochaltar  von  1376)  zwi- 
fchen  den  beiden  Johannes,  den  befonderen  Titel* 
heiligen  des  Klofters,  fteht,  ferner  durch  die  1  Iciligen, 
welche  im  Ciftercienferorden  vorzüglich  verehrt  werden 
i  ider  in  der  Stamfer  Kirche  bis  dahin  Altäre  haltet' 
wie  Petrus  und  Paulus,  Bcncdift  und  Bernhard,  Katha- 
rina, Laurentiu.s,  .Stephanus,  Auguftinus,  Chriftophoru? 
u.  f.  w.  Ueber  der  lebensgroßen  Standfigur  der  hcil- 
Jungfrau  ift  Maria  Himmelfahrt  im  Beifein  der  Apoftcl 
dargeflellt.  Zu  oberft  an  der  Spitze  des  Baumes  hängt  j 
Chnftus  am  Kreuz.  Der  Snin,  welcher  der  Compofition  ! 
/:ui;ri:ndc  hegt,  ifl  klar:  durch  Adam  und  Eva  ift  die  1 
Sundir  und  der  Tod  in  die  Welt  gekommen;  Chriftus 
hat  die  l'.rlufung  gebracht,  deren  l'rueb.te  durch  die 
Fürbitte  der  Mutter  Gottes  und  der  übrigen  Heiligen 
dem  Einzelnen  vermittelt  werden.  Krinnert  fclion  das 
Rankenwerk  an  die  Spät-Gothik,  fo  gemahnt  auch  die 
ausfchliefilidie  Verwendung  von  Holzliguren  an  das 
Mittelalter;  mittelalterlich  ift  femer  der  Gedanken- 
reichthum im  Aufbau  des  Altars.  In  den  Kinzelheiten 
der  Ausführung  aber  fteht  der  Mcifter  ganz  auf  dem  | 
Hoden  der  neuen  Zeit,  der  Kenaiflance,  die  in  Bayern 
und  in  den  öftcrreichifchen  Alpenländcrn  fo  eifrige 
Pflege  gefunden  hat.  Die  Figuren  find  im  Styicha-  . 
rakter  jener  Periode  fehr  gut  gefchnitzt,  frei  von  unan-  j 
genehmer  Mani«';  fie  haben  Aehnlichkeit  mit  dco 
Arbeiten  Hans  Krumpper's.  Steinle  ftellt  fich  mit  ■ 
diefem  groflen  Werk  den  erften  bayerifdien  Meiftem 
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der  Kcgicrut.t>«:.'ei(  dcü  KuriUfitm  Maximilian  1.  adi- 
tunggebietend  zur  Seite. 

Der  Stamfer  Altar  iil  das  dnAgc  erhaltene  Werk 
Steinle's,  das  bis  jetzt  nachgcwiclcn  ift.  Von  dem 
Künfticr  wilTcn  wir  noch,  dafs  er  in  den  Jahren  i6l2 
bis  1626  ficb«n  Altäre  und  eine  Orgel  filr  Klofter 
Weirobruiin  gefcbnittt  hat  Er  war  1^24  Mitglied  des 
inneren  Rattiea  in  Weilheim  und  ftarb  zwifchen  1626 
und  1630. 

Audi  der  Meifter,  welcher  die  Sclircincrarbi-it  rui 
dem  Stamfer  Choraltar  verfertigte,  war  ein  Weilheimer. 
In  einem  Spaltzettel  vom  22.  Mai  1610  wurde  „dem 
ßimemben  Wtl/gangtn  Kürcimt^r,  Bürger  vnnd 
Matfter  des  TtfcMerhanndtwerchs  zu  Weilhaim  obcm 
I^ndt  Paym,  nachvol||ietidie  Acbatten  im  Gotshaus 
vnnd  Clodcrkiirchen  alhie  zu  Stambs  in  Ihre  Gnaden 
des  IIltiii  Prclatcn  CofTl,  Spciß  vniul  Tr:irinckh,  auch 
fiebere  Lij^'iTll:il,  <iic  f^emelter  MaiQcr  lu-bcn  nnndcm 
Hanndt«  ctchslcvitcr,  ('.vic  \'orl'.c<'r  bt.-ichci  licn';  liab<^t> 
folle,  7.U  verriclitcii  an-  vnnd  auiyedingt.  Ncniblichcn 
vnd  erftens  daß  vorgedachtcr  Maifter ....  den  groflfen 
Cohraltar.  widerumtwn  S.  Bemhardi  vnnd  Benedi£ti 
vnnd  dann  noch  vnnfer  Frawen  Alltar,  was  von  allerlaj 
Tirrh]crli.uiiul;,iri):iit  hierzue  vnnd  daran  zu  machen 
ijehurijj  viind  vonnoten  fein  würdet,  alles  flcitTig  vnnd 
follichermafTrn  v'crric  iitcn  vnnd  ftilti'^  inachcR  folle, 
daran  Ihre  Gnaden  am  guets  giicdigs  Gcfalicn  tragen 
vnnd  wol  zufriden  fein  mügen,  zu  wellichen  Alltar 
Arbaiten  aber  Ihre  Gnaden  dem  Maiftcr  alles  Holz, 
Nögl,  Leimb  vimd  andere  Notturlften  {aufTer  de» 
Werchzeugs,  m!t  deme  fich  der  Maifter  fdb«  iUrfehen 
vnnd  gefaft  machen  folle)  an  die  Hanndt  geben  vnnd 
zuedelleti  fulien  \T,nJ  wellen,  I"'ir-  .Ar.f.tler  UsWc  aiicli 
befagtcr  Maiftcr. ..  .  die  alhcn  Alltat  in  Jti  Clollcr 
kiirchen  vnndanndern  CappLÜcn,  wann  es  an  imc  begert 
würdet,  ohne  Widcrrcd  vnnd  ainiche  weitere  Ergöz- 
llehatt  beUTen  aufrichten.  Zum  Dritten  vnnd  von  ob- 
gemdten  «ufeedingtcn  Arbaiten  haben  Ihre  Gnaden 
befagtem  Maifter. . .  zu  ainem  entliehen  abgeredten 
veraiiifcn  vnmi  bt.-rc"li^ofT:icn  Gcdiisr;"  in  parem  guetem 
Gflf  zur  /.L-'t,  wann  die  Arbait  vcrfi.Tttigt,  zu  geben 
.'iiei^clnt^t  vnnd  \TrrprrK:!irn  bt^iu-niitliehen  anihuiidert 
iuitHund^waiiuig  Gulden  Reinifch,  ycdcn  Gulden  per 
fechzig  Kreuzer  gerait  guettr  Lantultswerimg,  vnnd 
fein  Maifters  Hausfrawen  ni  ainer  Verehrung  zwcn 
Taler,  yeden  zu  fibea  Plundt  Pemer  gerechnet  etc  etc. 
Darumben  feindt  Gezeugen  die  erbam  vnnd  fiimemben 
Melchior  Födcrie  Maiftcr  des  Maurerhanndtwerchs  zu 
Pollingen  obern  I.am'ts  Fayin  \  nnd  Philipp  Kücclil, 
Schreiber  zu  Stamb.s."  Sicher  dürfen  wir  annehmen, 
dafs  der  hier  als  Zeuge  genannte  Maurcrmeiftcr  Mel- 
chior Födcrie  aus  dem  nur  eine  halbe  Stunde  von  der 
Stadt  Weilheim  entfernten  Dorfe  und  Klofter  Polling 
in  Stanu  damals  als  Baumeifter  thätig  war.  Föderle 
(faunmt  vermuthlich  aus  der  Familie  Pföderl,  aus  wel- 
cher im  rS,  Jalirhundeit  der  'iieli'.ii^u-  /.innriernu-iller 
Johann  riuderl  in  Henined  am  S'.ambei  rer  ."^ee  be- 
kannt geworden  ilt,  der  die  ]  ),ic]dHijile  des  Schloßes 
in  Scllleißheim  und  der  KI-if\erkirchen  in  Dieiicn  und 
Ettal  erftellte. 

Hundert  Jahre  fpätcr  begegnen  wir  in  Stams  aber' 
mab  bayerifchen  KttnlUem.  Am  i.  Mine  1731  wurde 
ZwUchen  dem  Abte  Auguftin  und  „Herrn  Franz  Xtf.  eri 
Ftiektnuiyr  vou  Augfpurg,  auch  Herrn  Jo/tph  Vi/cher 
XXV.  N.  F. 


von  FicfTcn,  Sfnckliadorn"  ein  Aceord  abgefchlofTen 
„vmb  vnd  vonwc^cn  vn:i  denenfclben  bei  vnd  in  al- 
hiefign  beicits  neu  erpauten  Clollcr  Kirelm  zu  vull- 
fiehren  ybernombcncn  Stuckhador  Arbeit  ".  „Nemb- 
lichen  erftens  verfpricht  vnd  verobligiert  fich  vorge- 
dachtcr Herr  Franz  Xaveri  Feichtmayr  nöben  bedeiten 
Herrn  Jofeph  Vifcher  nit  alleht  alle  weifle  qaadratnr>, 
fondern  auch  die  krauße  Stuckhador  Arbeit  in  der 
gannzcn  Clofter  Kirchen  vnd  fambentlichen  beihaben- 
den C.jpcl'en  vein  oben  bis  \nte;i  nach  den  ihnen 
beraits  behendigleu  vnd  heederl'eits  beliebten  Riß,  zu 
Sr.  Hochwürden  vnd  Gnaden  vnd  löbl.  Convents  Con- 
tento  vnd  bofften  Vergniegenheiten  zu  vcrförttigen 
vnd  zu  vollenden".  Sie  erhalten  Kammerdienerkoft, 
fowie  Wein  und  zwei  Brot  tKeMch,  der  Pali<r  lammt 
noch  zwei  Gefellen  erhält  NachtiTch  mit  den  anderen 
Handwerkern  und  Rechenten,  „zu  ieder  Mahlzeit  ain 
Trinkhl  Wein  nobft  ain  Naclitiich  Laibl  Proth".  Außer- 
dem haben  lie  I.ie;_u!rlt.!tl.  ^.'Ml  netige  Materialien, 
lainbt  denen  Häfen,  Pembßicn  vnd  andere  betirlftige 
Gfchür  vnd  Sachen,  auch  nottwendige  Handtlanger*' 
werden  vom  Klofter  geftellt.  Die  Summe,  welche  die 
beiden  Stuccatoren  erhalten  foUten,  3t  in  dem  Vertrage 
nicht  eingefetzt.  Aus  einem  beiliegenden  Conto  geht 
aber  hervor,  dafs  Feichtmayr  2000  fl.  erhielt.  Die  crfte 
Auszahlung  erfolgte  am  i><  Auiriilt  1731  mit  600  fl., 
es  folgen  Zahlungen  im  September,  Oftober  und  No- 
vember. Im  Conto  heißt  es  weiter,  dafs  außer  dem 
Accord  verfertigt  wurden  der  „Baltakhin"  (hinter  dem 
Hochaltar)  um  75  fl.,  ,das  Auflegen  belan^nt  vo  den 
Herrn  Wolkher*  um  75  fl..  „fcchs  Rameii  von  Zier* 
arbeit*  um  200  fl.  Zur  Erläuterui^  fei  bemerkt,  dafs 
die  Quadr.itur.irbei;  im  Ziehen  von  Sliiben  und  Uah- 
iiieii,  die  „kiaulit  Arbeit''  aber  im  ficihandigen  Auf- 
tragen der  Ornamente,  hier  vor  alli  ui  dea  VCrfchlun- 
genen  Lanb  i;nd  Band  Werkes,  bcfteht. 

Ucber  I  ran?  Xaver  Feichtmayr  aus  Weftobrunn, 
fpäter  in  Augsburg  anlaOig,  habe  ich  in  meinem 
Werke  „Die  BauChitigkeit  und  Kunftpflege  im  Klofter 
Wefibbrunn  und  die  WefTobrunner  Stuccatoren"  (Ober- 
baycrifches  Archiv,  Hd.  48,  1894)  gehandelt.  Weitere 
Nachrichten  haben  J.  L.  Sponfel'm  feinei  v  or/iigUelu  n 
PubUcation  über  die  Abteikirche  zu  Anuirbaeb  (IJrcs- 
den,  Hoffmann,  1896}  und  A.  Buff  'in  (einer  ijründlichen 
Abhandlung  „Die  Anfange  der  Stuccaturkunft  in 
Augsburg  bis  in  das  t8.  Jaiirhundert"  (Zeitfchrift  des 
hiftorifchcn  Vereines  für  Schwaben  md  Neuburg, 
Bd.  23)  gebracht.  Die  Stuecaturen  der  Klofterkirche 
vrin  St.im';  f:i'.d  .ils  Werk  der  WefTobrunner  .'-itueea- 
toreiiltSie.le  Hcdeutung.  Sie  zeigen  \ m wie^jend  das 
Laub-  wnd  Handwerk  de«  I'nth-Kocor".  .Auft.illent!  lind 
die  vielen  voilrunden  Engel,  welche  wie  angepappt 
crfchcinen.  Eine  eigenartige  Form  haben  die  Pilafter- 
Capitäle.  Die  Mitte  des  Capitäls  wird  von  einem  flehen- 
den Leuchter  eingenommen,  hniter  welchem  fchrSg 
zwei  Krinntuftäbe  nach  oben  fteigen,  deren  Ctir'.en  die 
Volateit  dci  Compofit-Capitals  erfclzcn  Die  I-lamme 
des  l^euchters  vertritt  die  Stelle  der  lonf;  zu  oberft  in 
der  Mitte  angebrachten  Rofette.  Den  übrigen  Raum 
füllen  zu  beiden  Seiten  des  Leuchters  unterhalb  der 
Krununftäbe  Mitren.  Vielleicht  geht  der  Entwurf  zu 
«tiefen  Capitfilen  auf  den  Innsbnieker  Baumeifter 
Gnmpft  zurück.  In  dem  Vertrage  mit  dem  Hofmaler 
hraus  Michatl  Hutbtr  von  Innsbrack  betreffs  Aus* 
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maliing  des  „Hoffaales  im  Neuen  Bau"  in  Stams  vom 
7.  Mai  1721  wurde  fcftgcfetzt,  dafs  Huber  zu  malen 
hat  ^auf  folche  Weis  vnd  Formb,  wie  es  der  Herr  Tau- 
meirtcr  Gumpp  demfelben  beraits  an  die  Handt  ge- 
geben vnd  refpcdlivc  vorgcfchribcn". 

Die  Malereien  dicfcs  Fiirftcn-  oder  Hof-Saales 
zeigen  fchwere  Barockformen.  Sie  beftehen  aus  Figür- 
lichem und  aus  Imitation  von  Stuccaturcn  an  Wänden 
und  Decke.  Das  Wandgemälde  über  dem  Kamin  ift  mit 
den  Anfangsbuchftabcn  des  Mciftcrs  F.  M.  H.  bezeich- 
net. Huber  erhielt  für  die  Arbeit  700  fl. 

In  dem  Vertrage  mit  Franz  Xaver  Feichtmayr 
wurde  der  Maler  Wolkcr  erwähnt.  v\uch  das  Conccpt 
des  Accords  mit  diefem  Maler  Johann  Georg  W'olck- 
ker  von  Augsburg  vom  27.  Oftober  1730  liegt  im 
Kloftcr-Archive.  In  der  Einleitung  des  Vertrages  wird 
gcfagt:  ^Demnach  in  der. .  .  Cloftcr  Kürchcn. . .  die 
groffe  Gefahr  fich  erzeiget,  das  nach  Befundt  der  Pau- 
verftändigcn  das  darauf  befundene  groffc  Gewölben 
begunte  einzufahlcn,  mithin  um  folcher  grofTen  Gefahr 
vnd  bei  Icnger  gelaffenen  Anftandt  gewis  zu  gewartten 
gehabten  Schaden  vnd  Kinfahl  vorzubiegen  der... 
Herr...  Abbt...  auch  das  gefambte  lobl.  Convcnt 
fich  dahin  bewogen  befunden,  nit  allain  fothann  alt  vnd 


ruinofen  Gewölben,  fondcm  auch  die  darauf  gcftandene 
alt  vnd  beraits  alldorthcn  abgefaulten  Tachftuehl  ab- 
zubrochen  vnd  widcrumben  dicfc  nöben  6  Cappellcn, 
damit  difcs  Gottshaus  etwas  erweittert  werde,  von 
neuem  aufzupaucn  \Tid  herrzuftöllcn  fich  rcfolvicrte, 
wie  dann  mann  auch  mit  folcher  Hcrfloll-  vnd 
crpauung  im  Wcrckh  begriffen  vnd  alles  unter  Tach 
gebracht,  nun  auch  die  NotturfTt  erfordert,  das... 
fowohl  in  denen  Cappclcn  neue  Altar  vnd  Flötcr  darein 
gemacht,  auch  die  Kürchen  mit  ainicher  .Mahlercy  auf- 
gezicrct  werde,  zumahlen  auch  vmb  folche  Mahlcrey- 
arbeit  der  kunAreiche  Herr  Johann  Georg  Wolckhcr 
von  Augfpurg,  welcher  von  dem  hochlöbl.  Reichs 
Stüfft  Kayfcrhaimb  (Ciftcrcienferklofler  Kaisheim  bei 
Donauworth)  hierzue  recomendieret,  fich  angemeldet 
Wolkcr  macht  fechs  Altarblätter,  malt  die  ganze 
Kirche  „nach  dem  gemachten  RiB**  in  Fresco  und 
erhält  lirfatz  der  Reifekoften,  Wohnung  und  Ver- 
pflegung (diefe  mit  zwei  Gefeiter»)  und  30x30  fl.  An 
einem  Deckengemälde  des  Langhaufes  findet  fich  die 
Infchrift:  Huius  templi  picturas  invenit  delineavit 
pingcndoque  absolvit  cgrcgia  manus  Joannis  Georgii 
Wolcker.  Das  Chrunodichon  iler  Infchrift  ergibt  zwei- 
mal die  Jahreszahl  1732,  welche  fomit  die  Vollendung 
der  Malereien  bezeichnet. 


Die  Waffenfammlung  im  fürfterzbifchöf liehen  Schloße  zu 

Chropin  in  Mähren. 


Von  Karl  Grrtick. 

(Mit  *  Test  lltilflraltoiten.^ 


JÄHREND  aus  luftiger  Bergeshöhe  malcrifch 
gelegene  Schlößcr  und  romantifchc  Burgruinen 
weit  ins  Land  grüßen,  fehlen  zumcifl  der  Ebene 
Mährens  die  ftolzcn  Herrfchcrfitze  alter  Gcfchlechter, 
um  fic  noch  einförmiger  erfchcinen  zu  laffen. 

In  der  durch  ihre  Fruchtbarkeit  weit  bekannten 
Hana-Ebcne  finden  fich  nur  zwei  WafTerburgcn  vor, 
eine  in  Tobitfchau  und  eine  wenig  bekannte  in  Chropin. 
Krflerc  bietet  mit  ihren  Zinnen  und  hohem  Thurm  aus 
der  Ferne  ein  anziehendes  Bild,  das  Schloß  zu  Chropin 
i(l  als  Architckturwcrk  von  untergeordneter  Bedeu- 
tung.' Aus  der  Ucberfchrift  über  dem  Portal  ift  zu 
Icfen,  dafs  dicfcs  Gebäude  vom  Cardinal-Fürftbifchof 
F'ranz  Dietrichftcin  im  Jahre  1615  erbaut  wurde.  Und 
doch  ift  dicfer  nüchterne  Schloßbau  durch  den  Um- 
fland  werthvoll,  dafs  er  eine  ziemlich  reichhaltige 
Waffcnfammlung  birgt,  die  aus  dem  Müraucr  Zeug- 
haufe übrig  geblieben  ift. 

Als  das  Bergfchloß  Miirau  in  ärarifchcn  Befitz 
übergegangen  war  (4.  Juni  1855),  wurde  die  Waffen- 
fammlung  von  dort  in  das  fürfterzbifchöflichc  .Schloß 
zu  Chropin  übertragen;  nach  Wolny  foll  fie  noch  im 
Jahre  1839  neben  jener  in  Vottau  bei  Znaim  die  reich- 
haltigflc  in  Mähren  gcwcfcn  fein.  Aus  früheren  Nach- 
richten läfst  fich  erkunden,  dafs  der  WaflTenbcftand  des 
.Müraucr  Zeughaufcs  mit  Beuteflücken  aus  Kaifers 

'  WoM  befland  liier,  wie  ertabll  wini,  citm  Alt«  Vene;  vun  der  [fl  Jctit 
kein«  .'^ptlr  m«hr  vorliAAden.  über  di«  Srvite.  «n  (Wi  («nanilen  It^ilien  Tolt. 
fivbt  nun  der  l*llug  fein«  liefen  Knrchen. 


Leopold  I.  zweitem  Türkenkriege  bedeutend  vermehrt 
wurde;  im  Jahre  1758  wurde  fie,  um  fie  vor  den 
Preußen  zu  fichcrn,  nach  Olmüz  überfuhrt,  dann  wieder 


Fig.  ».  (Chropin.) 

nach  Mürau  zurückgebracht.  Im  Revolutionsjahre  1848 
wurden  die  fürfterzbifcliöflichen  Beamten,  Förfter  und 
Bcdienftcten  aus  dem  Zcughaufc  bewaffnet,  wobei 
manches  Waffcnilück  verloren  gegangen  fein  mochte. 
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Der  Ortswechfel  gcfchah  unter  dem  Cardinal  Fürft- 
crzbifchof  Fürftcnbcrg,  welcher  im  Chropincr  Schloße 
den  großen  Waflenfaal  herrichten  ließ,  nebd  dicfcm 
noch  zwei  Räumlichkeiten  des  crftcn  Stockwerkes  zur 
Unterbringung  der  Waflenfammlung  anwies. 

Ein  Vergleich  des  jetzigen  Bcflandcs  mit  dem 
Inventar  vom  9.  April  1691  (ein  älteres  Inventar  (lammt 
aus  dem  Jahre  1684,  ein  neueres  vom  Jahre  1789), 
welches  im  Programm  des  k.  k.  deutfchcn  Staats- 
Gymnafmms  in  Krcmfier  1889  von  Dr.  A'.  Lechner 
VcToflcntlicht  wurde,  ergibt,  dafs  jetzt  im  Schloße  zu 


Fig.  I.  (Chiopin.) 

Chropin  nur  ein  Bruchlheil  der  Waffen  des  Mürauer 
Zeughaufes  aufbewahrt  wird.  Die  prunkvolleren  Stücke 
fmd  im  furfterzbifchöflichcn  Schloße  in  Krcmfier  unter- 
gebracht. 

Die  Anordnung  der  Waffcnfammiung  ift  keine 
chronologifch-fynchroniftifche,  vielmehr  erfolgte  die 
AuHlellung  nach  dccorativcn  und  romantifchcn  An- 
fchauungen. 

Die  Sammlung  vertheilt  fich,  wie  erwähnt,  auf  drei 
Räume  des  crflcn  Stockwerkes:  auf  den  Gang,  den 
Bankettfaal  und  den  Kitterfaal.  Der  gcfchloflTcnc  Gang 
iß  mit  einem  Gewölbe  verfchcn  und  mit  fcchsfeitigen 


Ziegeln  gcpflaftert.  Den  Stiegenaufgang  fchließt  eine 
fchmicdeeifernc  Thüreinfaffung  ab.  An  den  Wän- 
den ftehcn  auf  Gewehrftändem  236  Gewehre  alter 
Conftruflion,  neben  dem  Stiegenaufgange  fmd  Ge- 
wehre, Bruflharnifchc,  Sturmkappen  und  Fahnen  pyra- 
midenförmig gruppirt,  von  guiSeiferncn  Mörfern  um- 
geben. Unter  den  Fcnftern  lehnen  mehrere  barocke 
Wappenfteinc  aus  dem  Schloße  Mürau.  Eine  große 
Thür  führt  au.s  dicfem  Räume  in  den  Ritterfaal,  eine 
kleinere  vermittelt  den  Eingang  ins  Bankettzimmer. 
Diefes  ift  ein  trauliches  Gemach  mit  einer  Balken- 
decke; die  zwei  Fenfter  fmd  mit  Putzen- 
fchciben  verfehen.  In  der  Mitte  fleht  ein 
großer  Tifch  mit  gefchnitztem  Unterbau  und 
kreisrunder  Platte  von  1 '/,  M.  im  Durch- 
mcffer.  Um  den  Tifch  herum  ftehcn  fechs 
Stühle  mit  fchön  gcfchnitzter  Lehne.  Links 
vom  Eingange  befindet  fich  eine  Credenz, 
reich  befetzt  mit  verfchiedenem  Gefchirr, 
und  ein  großer  Kachelofen.  Diefcr  fteht  auf 
flehen  Marmorfüßen  und  ift  aus  Majolica- 
Kacheln  in  vier  Schichten  zufammengefetzt. 
Die  Kacheln  find  mit  dem  Wappen  des  01- 
müzcr  Fiirftbifchofs  Karl  II.,  Grafen  von 
Lichtenftein  (Fig.  i)  und  farbigen  Orna- 
menten geziert.  An  den  Ornamenten  er- 
kennt man  flavifche  Motive,  wie  fie  heute 
noch  auf  Leinenftickercien  vorkommen:  der 
Granatapfel,  die  Erdbeere,  die  Zwiebel,  die 
Tulpe,  die  Rofette  find  durch  Rankenwerk 
verbunden;  auch  ein  palmettenUhnliches 
Muftcr  kommt  vor. 

Urfprünglich  war  der  Ofen  viel  grußer, 
beim  Umbaue  wurden  viele  Kacheln  be- 
fchädigt,  diefe  fmd  in  einer  Kifte  dcponirt, 
es  würde  fich  empfehlen,  diefe  an  ein  Mufeum 
(eventuell  an  zwei)  zu  übergeben. 

Auf  der  Credenz  ftchen  flache  Metall- 
fchüffeln  (77  Cm.  im  Durchmeffer),  mit  gra- 
vierten Boden  und  Rand,  dann  tiefe  kleinere 
Schüffein  und  Schalen;  Zinnkrüge  mit  birn- 
fonnigem  Deckel  (30  Cm.  hoch),  Humpen 
aus  Zinn  (45  Cm.  hoch),  auf  dem  Deckel  ein 
Löwe  als  Schildträger,  Bierkrüge  mit  Deckel 
(43  Cm.  hoch),  zwölf  flache  Zinnteller 
(19  Cm.  im  Durchmeffer),  geprcfst  in  Nürn- 
berg; die  Darftellung  in  Hautrelief  zeigt 
a)  die  Aiifcrftchung  des  Heilandes  im  Mittel- 
felde, rund  herum  auf  dem  Rande  «lie  zwölf 
Apoftel;  bj  das  Opfer  Noc's,  Jahreszahl 
16 19,  ringsherum  vier  Scenen  aus  dem  alten 
Teftamcnte:  Erfchaffung  der  Eva,  der  Baum 
der  Erkenntnis,  der  Sündenfall  und  die  Vertreibung 
aus  dem  Paradiefe;  c)  im  Mittelfelde  Ferdinand  III., 
herum  im  Krcifc  Rudolph  I..  Albrccht  I.,  I-Viedrich  III., 
Albrccht  II,  Friedrich  IV..  Max  I.,  Carol  V.,  Ferdi- 
nand I.,  Max  II.,  Rudolph  II-,  Matth.  (Fig.  2);  </;  Mittel- 
feld leer,  der  Rand  mit  vegetabilifchem  Ornament. 

Außerdem  find  ornainentirtc  Krüge  und  Teller 
aus  Steingut  und  PorccIIan,  Vafen  und  Krügeln  aus 
Thon,  mehrere  Glaskclche  mit  eingeritzten  Blumen  in 
mehreren  Etagen  vertheilt,  Erwähnenswerlh  find 
ferner:  eine  turkifchc  Kaflcckannc  aus  Kupfer,  eine 
Zcltlatcrne  und  eine  Lichtputzfchcre. 

26* 
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Die  Wände  find  mit  Stangenwaflen,  Schildern, 
Helmen  und  cifcrncn  Kappen  behängt.  Am  Mittel- 
pf'jilcr  find  türkifche  Fahnen,  kreisrunde  geflochtene 
Schilde,  geflickte  Pfeilerköcher  angebracht.  Lange 
Flintenläufe  mit  Fcuciftci:!-  und  Radfchlößcrn,  ara- 
bifchc  StC!}:Hiigel,  kleine  Handpauken,  ein  Panzerhemd, 
ein  veiiLtianikhes  Artilleric-Pulvcrhorn  und  Kanoneti- 
röhre  find  zu  einer  Gruppe  vereinigt. 

Der  geräumige  Ritterfaal  (Flächenraom  gegen 
1  20  O  -M.'i  reicht  (tureli  zwei  .Steck werke ;  die  i;roß 
calictürte  I-> ecke  hat  Hl  ikr  Mitte  6  t,  in  l'~.iil)tjp.  aus- 
gefiihrtc  W.ippcn,  mcift  den  (ilietlcm  ilc  r  l-'ui ftcnbcrg' 
fchcn  Familie  angehörend;  der  JJodeii  ii\  mit  fcchs- 
feitigcn  rothcn  und  k  liwar/.in  Zirgcin  gepflaflert 
Zwölf  Feniler  theiis  mit  Putzenfcheiben,  theik  mit  ge> 
wohnlicher  Verglafttng  laflen  d«a  TagesKcht  in  den 
weiten  Raum  voU  hereinlluten.  In  der  Mitte  der  Längs- 
wand befindet  fich  ein  großer  einfach  gehaltener 
Kamin  aus  rothcm  Marmoi.  Die  Wände  und  in  .M;ui:u  :-- 
höhc  mit  Tafelwcrk  vcrfelicii.  mii  der  Vcrtafclung  zu- 
fammengewachfen  umgibt  eine  hölzerne  Bank  die 
ganzen  W.mdr;  auf  dem  vorladenden  Gcfimfc  und  an 
iea  Wiindeii  und  Schutz-  und  AngriffswafTen  vereint 
■rrangirt;  auikrdcm  ift  an  einem  Pfeiler  in  eine  Gruppe 
um  eine  vollftSndf^e  Rüftnng  eine  Anzahl  von  Stangen- 
wafTen  aufi^cftell!,  darunter  zwei  arabifchc  Doppelbeile 
iiiii  kreisrunder  cor.ve.xer  Beiliclmeidc,  llchnc  mit  ge- 
maltem Scliciub.irt,  ein  intcrcffantcr  Pfcrdcmaulkurb 
in  durchbrociieacr  Arbeit  mit  dem  Spruche:  Gott  helf 
uns  allen  (Majuskeln)  und  mit  der  Jahrzahl  1521. 

Die  ganzen  Rüftungen,  fieben  an  der  Zahl,  be- 
liehen aus  gefchlodTenem  Hdm,  theila  Burgunder» 
hdme  mit  niedrigem  Kamme»  Fafsbruft,  gefchobenen 


Achrelftttcken  mit  und  ohne  Brechrand,  ftdSea  Plligea 
ohne  Schwebefchdbchen,  Armkacheln  mit  groOen 

Mufcheln,  Fingcrhandfchuhcn.  r>ie  Dicblini^e  Tuid  nicht 
gcfchoben,  die  Fuße  decken  fehwere  Kuhinaulcr,  im 
Kid  gefchobcn.  Umgürtet  ill  jede  l\ii;lunj^  mit  mächti- 
gem Schwerte,  links  ein  Schild  angelehnt,  blank,  ohne 
Wappenzeichen  Auf  Confol-Hrcitern  ftchcn  IJrufthar- 
nifche  mit  Grat,  abwechfetnd  mit  Hehnen,  Kugel- 
helmen, Eifenkappcn,  runden  Schilden  aus  Eifcn  und 
Mcffing. 

Hoch  an  der  Wand  fehen  wir  verfchiedcnc 
Stangenwaßen,  deutfche  Helrabarden  mit  durch- 
brochenem Beil  und  Haken,  luigcwttbnlicbe  Waffen  der 
Pußlcnechte,  Kriegafenfen  —  eine  BauemwafTe,  die  in 

den  T'mp<)rungskriegen  eine  Rolle  fpielt  — ,  zweizinkige 
Gabcin,  eine  Zinke  hakenförmig  umt^cbosfcn,  von 
Schaarcn  gebraucht,  die  für  ihre  lieu  affnun^  lc-Ibi\  z  1 
forgen  hatten;  Schlagwaflfcn:  mächtige  Streitäxte, 
Morgcnftcrne.  Alle  dicfc  find  mit  (Hiichfen)  Haken- 
bUchfen  und  Musketten  ^cherformig  an  den  Wanden 
vcrtbeilt ;  Solingerklingen  ftecken  kretitweife  m  denHar- 
nifchen.  (Klingenzeichen  ^'^""^-^  Jahreszahl  1592.) 

Auf  dem  Kamingefimfc  endlich  ruhen  Mörfer  aus 
Gufseifen  neben  Kanonenrohren  aus  Bror.ze. 

Wenn  vom  wilTenfchaftlichen  St  and]  iuiil-.tr  man  r  Iii  r 
I*"inwaiid  L;c;i;en  die  .'Xi-lllL'UunL;  <'.er  \i:rüdiii;denLn 
Warten  erhoben  werden  konnte,  da  die  Einordnung 
dcrfclbcn  mehr  auf  Bewunderung  als  auf  Belehrung 
berechnet  ift.  fo  ift  die  Waflenfammlung  im  i&rfterz- 
bifchöflichen  Schloße  zu  Cbropln  mehr  als  von  bl«S 
localem  Interefte. 


Kimft-topographifches  aus  Stidtyrol. 

Vm  Ikwleffor  Dr.  iSinar  SrAmf^,  k.  k.  CmflNRUir. 


AV/  A'T;  die  uralte  Bifchjf.fladt  und  in  der 
WcUgefchichtc  bekannt  als  Sitz  jenes  großen 
Concils,  welche.s  hier,  allerdings  mit  großen 
Unterbrechungen,  vom  Jahre  1545  bis  1  563  abgehalten 
wurde,  war  vom  Jahre  1027  an,  feitdcin  es  vom  Kaifer 
Komad  dem  Salier  von  der  Mark  Verona  loageUSat 
und  fammt  den  umliegenden  Thälern  mit  allen  grüf- 
liehen  markgräflichen  und  hcrmgUchen  Rechten  dem 
Bifchof  Ulrich  und  ffint-n  .Naelilolt^crn  gcfchcnkt  wor- 
den war,  bis  /iini  Jalite  1^03  .uieh  die  uolitifche  Haupl- 
ftadt  des  gleichnanugcn  geilitichcn  Furitenthiims,  Gar 
mancher  kunfllicbcndc  Mann  faß  auf  dem  Stuhle  des 
heil.  Vigiliu«,  und  ihre  künftlerifchen  Beftrebungen 
wurden  auch  fiir  die  weiteren  ihrer  Herrfchaft  unter- 
worfenen Thalgcbicle  von  maßgebcndfter  Bedeutung. 

Trient  wurde  auch  in  kunftgefchichtlicher  Bezie- 
hung der  Mittelpunkt  des  Fürftcntluims,  wie  es  der 
politifche  war;  von  hier  gingen  zum  großen  Thcile  die 
I'-inIluße  aus,  welche  auch  draußen  auf  dem  Lande 
Richtung  gebend  wurden.  Es  dürfte  daher  gerecht- 
fertigt erfcheinen,  an  diefer  Stelle,  wenn  auch  nur  in 


I. 

kurzen  Zu^;<;n,  den  l*jitwicklungsgang  ('er  Kuntl,  ins- 
befonuerc  wie  er  fich  in  der  BaugefchiciUiL:  Tricnts 
zeigt,  zu  rkiz7.iren,  zumal  der  Verfuch  hier  zum  crllen- 
mal  gcmaclit  wird.'  Wcfcntlich  beftimmend  für  dicfc 
Entwicklung  ift  die  Lage  der  Stadt  an  der  großen 
Verkehrsader  zwifchen  Deutüchland  und  Italien,  und 
zwar  In  unmittelbarer  Nähe  der  Sprachgranze  beider 
großen  CLiItLT'.  rilVer.  Die  l'cviükerun^  Trients  und  der 
Haiipttlulcr  tlcs  Gebietes  war,  mit  allcisn„'^t-r  Au.s- 
nahme  einiger  Striche  der  Valfugana,  im  welentli-lien 
Jederzeit  eine  italicnifchc.'  Wir  werden  uns  dalicr  nicht 
wundern,  wenn  wir  auch  die  Kunft  in  dlcfem  Gebiete 
einen  italienifchen  Charakter  tragen  fehen,  es  aber 
anderfdts  nach  der  Lage  der  Stadt  und  des  Gebteics 
auch  begreiflich  finden,  wenn  wir  in  beftimmtcn  Epo- 
chen der  Kunllcnlwicklung  ein  ziemlich  ftarkcs  llcrein- 
fpielen  deutfcher  Kunft  wahrnehmen,  ein  viel  ftärkercs, 

'  S\V,lKvoll-r  lleiir.,,;«  li*t-;ii  JJ.  Kiekt  in  feincjn  WerVe  l>ic  K-jnft  *ii 
Uer  lir«iit>c;ftTAÜC-  ilivS.  .S-  -»1  ff. 

'  I«  Tiinil  folbll  war  iadciTn  An  liaiiifclM  BI««nM  frOlur  »tleid- 
•*r^  vtriralw  al>  jcm  <i«t  iat^lbmkn  war  Mm  IMM  ■»  4*a  vlchrir 
San  Oinfoi  «  fekr  mdraMiKln. 
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als  Rithl  in  dem  oben  dtirten  Werke  aittnndimen 

geneigt  ift. 

Für  das  Mittelalter  ift  das  wiclitij^ftc  Bauwerk 
der  Stadt  der  prächtige  romanifche  Dom.  Schon  der 
erfte  der  regierenden  Kirchenfürften  Ulrich  II.  (I022 
bis  105s)  begann  mit  dem  Baue,  *  den  dann  Bifchof  Alt- 
mann  aus  dem  bayertfcticm  GrafenKeTcMechtc  der 
Subbaeh  (1124  bis  I149)  fortfet/to  und  bi";  zur  Ilölie 
der  jetzigen  Seitenfchiffenftcr  forilcrti-.  Im  Jahic  1146 
den  I.S.  oder  19.  Nov  ember  fand  die  Weihe  des  damals 
Kertiggeftellten  durch  den  Patriarchen  von  Aquilcja 
Pellegrino  da  Povo  (latt.  Hierauf  Tcheint  die  Ärbeft 
am  Dome  für  einige  Zeit  ganz  eingeteilt  worden  zu 
rem.  Erft  als  der  thatkrSfl^  Friedrich  von  Wanga. 
der  Sprößling  eines  mächtigen  tyrolifchen  Adels- 
gefchlechtcs,  1207  den  birchöflichcn  Stuhl  von  Trient 
bcftieg,  wurde  der  Bau  und  zwar  nach  ctwa.s  vci.in- 
dertem  Plane  wieder  .iufj^'ciionimcn.  Sein  üaumcillcr 
war  Adamo  d'Arogno,  ein  Ciinia>ke  Honelli  thcilt  in 
feinem  Werke:  Monumcnta  ecclc-iiac  I  ridcntinac  III, 
pg.  50b  die  Grabfchrift  des  Meifters  wie  folgt  mit: 
Amm  Dmmuä  M' CC' XII  ultima  die  (Febniarii)  /r«n- 
irntt  veHertAUt  Tridnittu  Episcopo  Federieo  dt 
jr,>'ii;i7  ft  disponentc  huius  tütUsiat  opus  incepit  et 
Ctuistrtixit  Miii^istir  Adtivi  de  ArogHiO  Cumanaf  Dioc. 
t!  L  ircuinim  ipsr,  sui filti.  i'iJt-  sni  .  If-latiri  i  um  appin- 
diciis  intrinstte  ac  extnnsece  istius  Etiltsiac  iniigt- 
Sttrio  faMearunt.  (Cuiu.>>)  et  suae  prolis  hic  subtus 
s^tkrmm  numet,  (0r)tUtpr9  «it.*  Aitm  ^Arogno  be- 
hielt dfai  Anlag«  des  frttherett  Baues  bel^  -wie  er  unter 
mrfeb  n  begonnen  wurde  und  die  in  den  allgemeinen 
Dispofitionen  wefcntlich  den  Domen  der  erften  Hälfte 

des     II.    Jahrhutulerts    ir.    Deulfchland     enf  fprielit,* 

geftaltetc  aber  im  einzclnea  vules  um.  Sein  Werk  ift 
die  prächtige  Choranlagc,  wie  wir  fie  jetzt  fchcn;  von 
ihm  rühren  die  umlaufenden  Zwerg-Galerien  her;  er 
wölbte  den  Dom  ein.  Dafs  übrigens  auch  noch  zu 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  an  dem  Dome  gebaut 
wurde,  beweist  eine  Angabe  Alberti's  In  den  Amiafi 
del  principatu  ccclesiastico  di  Trento,*  wonach  Wil- 
helm von  Cnslelb.irco,  der  mächtige  Dynart  im  L;i|j;er 
thale,  1309  ila-- fijdliche  Qucrfchiff  auffulireti  lieü.  l-is 
iil  dicfc  Angabc  zwar  neuerdings  angezweifelt  worden. 
Eine  eingebende  Unterfuchung  dicfes  Theile.s  des 
Baues  und  des  ganien  flidlichen  Seitenfchifies  läfiit 
aber  deutlich  erkennen,  dafs  wir  es  hier  mit  einer  jün- 
geren Bauperiode  zu  thun  haben.  Selbftverlländlich 
müßte  dann  auch  die  Kinwölbung  in  diefe  fpätere  Zeit 
gefetzt  werden.  Die  nunmehr  abgebrochene  und  durch 
eine  neue  erfetztc  Kuppfl  nher  Apt  Vierung,  der  obere 
Theil  des  einen  ausj^ebauten  Tluimics,  das  Atrtumvor 
dem  Nordthorc  fmd  bekanntlich  crft  in  der  erften 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  erbaut  worden. 

Ueber  den  künftlerifchen  Charakter  und  die  Icunft- 
gefchichtliche  Stellung  des  Trientner  Domes  ift  fchon 
vieles  j^efchriebcn  worden.  Die  Anflehten  über  dcn- 
felbeti  lind  einander  oft  diametral  entgegengefetzt:  Be- 

'  Ni*i.ii  ii^mei*!.  .Vi-ii»  c  i,-.  1  chti' Ii»  d«1U  Chiefs  di  Tr^sto.  ruhrl 
VM  Ikn  di«  Anlaj;«  J»r  Kr^  t-t.n  .11  I  .ie  Krh-^hun);  dtt  Chores  h«r.  nestle»  ift 
mm  TirfchBunden. 
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weis  g<  iiugi  da^^  w\r  e.s  :iiclit  mit  einen)  Bauwerke  zu 
thun  haben,  in  (leben  St\  1  die  Zujjehörigkeit  zu  einer 
beftimmteii  Gruppe  Vun  .\b.)mimenteii  UA\  klar  aus- 
fpricht.  Ifl  auch  der  Gefammtcharakter  des  Domes  im 
wcfentlichcn  der  der  lombardifchcn  Bauten  der  gleichen 
S^lperiode,  fo  zeigen  fich  im  einzelnen  doch  ganz  ent* 
fchieden  deutfche  Einwirkungen.  Dafs  der  Grundrlfs 
mit  deiitfchfn  l')nmaiil,i!7en  des  ii.  Jahrhunderts  eine 
ausgclpioLhciie  Vei  andtfchaft  hat,  ift  fchon  hervor- 
gehoben wor.lrn  .Aber  auch  die  fchlanken  kräftig  auf- 
ftrcbcnden  Pfeilerbündel  und  das  durch  fic  bedingte 
Uebergcwicht  der  i  .ni.vicklung  des  Baues  in  die  Höhe 
gegenüber  der  Breite  ift  wcfenttich  deutfch,  Dafs  die 
SeitenfcMfle  in  italienifcher  Weife  faft  zu  gleicher  Höhe 
mit  dem  Blittelfchifle  aufgeführt  find,  kann  daran  nichts 
andern,  wenn  auch  der  Gcfammteindruck  dadurch  be- 
dingt wird.  Vor  allem  deutfch  ift  aber  die  Eii.bezieliung 
der  Thür  nie  —  urfprünglich  waren  deren  zwei  projec- 
lirt  —  in  die  Fa^ade. 

Von  anderen  kunftgefchichtlichen  K:!uten  Tricnts 
aus  dem  Mittelalter  erwähnen  wir  die  Kii  ehe  S.  Apol- 
Unare  in  Pi^  di  Caatello  vom  Jahre  1319'  und  die  jetzt 
profknirte  Kirche  S.  I.orenzo  aus  dem  12.  Jahrhundert,* 
welch'  letztere  i!en  italicnifchen  Slylcharakter  viel 
reiner  ausfpricht  .»ts  der  Dum. 

In  den  nmbe;;cnden  Thalen;  frheinen  befondcrs 
zur  Zeit  des  Bifchofs  Altmann  zahlreiche  Kirchen- 
bauten aufgeführt  worden  zu  fein,  wie  die  vielfachen 
urkundlichen  Nachrichten  über  Einweihungen  in  jenen 
Tagen  fehließen  lalTen.  Aflodings  hat  fich  davon  nur 
weniges  bis  in  unfere  Zeit  erhalten. 

Von  den  unmittelbaren  Nachfolgern  Fricdrich's 

von  Wan;:;a  hatten  wohl  die  rneillen  andere  Sorten, 
und  Wahrend  der  zahlreichen  Kampfe,  die  üc  bald  mit 
unbotm  iOige;i  Edlen,  bald  mit  aufrührerifchen  Unter- 
thanen  durchzufechten  hatten  und  in  denen  ihre  Macht 
eine  gefährliche  Einbuße  nach  der  andern  erlitt,  blieb 
fiir  d^  FRegc  der  Kunft  wenig  Raum.  Zu  einem  neuen 
AufTchwunge  gelangte  die  Furftenmacht  der  Triden- 
liner  liifchofc  erlt  wieder  unter  dem  gelehrten  weit- 
,i;essa;u!;en  und  tiialkraftigcn  Helfen  Johannes  von 
llinderbach.  der  1.(65  bifchöflichen  .Stuhl  von 

Trient  bellie«;.  I  »iefer  Kirchenfürft  gemahnt  in  mehr  als 
einer  Beziehung  ais  die  hervjirragcndfte  Geftalt  unter 
allen  Bifcböfen  Trients,  an  den  Cardinal  Bernhard  von 
Cles.  Seine  Grabfchrift  rfifamt  ihn  ab: 

. . . .  Hinderbachiu.s  iUe  Johannes, 
qui  princeps  huius  pr.iesul  et  urbis  erat, 
Caesar!^  .ire;inus  eonsL-ltor,  juris  alumnUSi 
pace  äua  iacta  pcrdomuit  populos. 
Oppida  rcstaurans  perpulchris  moenibus  omat 
et  Divi  templum  condidit  ipse  Petri, 
und  ein  gidchzeitiger  Oironift  berichtet:  Idcm  epi- 
scopus  ecciesiam  Sancti  Petri  fundamentis  de  novo 
aedificavit. , . .  Multa  omamcnta  ad  divinum  cultum 
fieri   fecit.   I'alatium   cpiscopale    •/';/(/.(  prelorio) 
in    bona    parte    rcformavit,    rn- trmn  IJoniconsilii 
prius  intus  ligneuin  ae  latericiinn  reparavit  ac  mar- 
moreum  fecit  cum  columnis,  fomicibus  ac  tcstu- 
dinibns  fontemque  ad  Castrum  conduxit.  Castrum 

•  >.'h,ni.  Annal)  M  ^lictf«l»  ««t.  A  Tmmm,  «s.  fajr  ^-  CnwrAtf. 
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Theni  (Tenno  bei  Arco)  vctustum  t  !  ;ul  ruiii  im  tciuir.  ii  - 
de  novo  reformavit.  Castrum  Corcdi  (tm  Nonsberg) 
per  autecessorem  suuiD  constructum  in  muUis  rcfccit 
et  aedificia  plura  in  aliis  castris  fecit  ,'  und  ein  anderer 
ebenfalls  gietchzeitiger  Bericht  meldet,  dafs  Hiader* 
bsch  in  der  Kammer,  in  weicher  das  Kind  Simon  ge- 
martert wurde  und  die  er  in  eine  Capelle  habe  umwan> 
dein  lalTcn,  die  Gcfcliicliic  tltr  l'affion  Chrifti  und 
Scenen  aus  dem  Leben  des  licil  Simnnin  habe  malen 
lalVcil,  und  j'.var  ici  dies  im  l.iltrc  1477  i;e(i:llclitii.'  I.Ltdur 
find  uns  diele  Malereien  nicht  erhalten  geblieben.  Sic 
würden  gcwifs  ein  intcreffantes  Licht  auf  die  Kunft- 
gefchichte  Trient«  während  diefea  Zeitraumes  werfen. 
Refte  v<m  ehemaligen  Fresken  tn  der  Kirche  von 
S.  Marco  in  Trient,  die  um  die  Mitte  des  1$.  Jahr- 
hunderts cntftandcn  fein  durften,  beweifen,  dafs  die 
dcutfche  Kunft  damals  nach  Trient  übergriff;  denn 
diefe  Fresken  fmd  unzweifelhaft  von  einem  der  Bozner 
Schute  des  I  5.  Jahrhunderts  angehörenden  Meiftcr  aus- 
gefiihrt  worden,  und  zwar  wahrfchcinlich  von  dem- 
Mben,  der  audi  die  Fresken  im  Innern  des  Kirchlcins 
auf  dem  Calvarienberge  bei  Bosen  ausßihfte.  Und  dals 
dies  kein  vercinzelte.<i  Belfpiel  ifl,  dafs  diere  Bethlti* 
gung  und  diefer  Einfli;ß  drutrchcr  Kunft  in  dn  nhrhft- 
folgcnden  Zeit  in  TrieiU  und  dem  itaiiLnilciien  Laiules- 
theile  überhaupt  novh  /.unahm,  rru-lur.  wir  .lus  den 
fpecicll  im  Nons-  und  SuUberge,  aber  auch  anderwärts 
noch  vorhandenen  zalUreichcn  Heften  dcutfchcr  Flugei- 
altäre,  die  zum  weitausgrflAten  Theile  der  Bozner  Schule 
entftammen  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  T  $.  und  zu 
Anfanp  di'^  Tatirliundcrls  cutrtiu'.dcn  fiMd  In  Tri'jnt 
felbft  kbl  und  aibeitet  i;in  die  Wende  <.''cs  Jnhrhindci  ts 
ein  M.'ilcr.  der  einzige  uns  n.nncnllit-h  und  durch  Werke 
bekannte  1  tientner  Maler  dreier  Ze:t,  Hieronymus  von 
Trient,  dcffcn  Kunfl  in  fchr  Imhein  Grade  an  die 
gleichzeitigen  deutfchen  Tyroler  Meifter  erinnert:  fo 
ein  Chriftua  vor  Pilatus  von  i  joi  im  Mureom  lu  Tftent, 
die  Fresco-Malereien  am  Thorthurm  Porta  Aquila  und 
ein  Bild  im  Dome  (im  nördlichen  Querfchiffc),  das  ich 
ebenfalls  itut  Wahrfcl-.einü'chkeit  diefem  Mcifter  .'u- 
fchrcibc.  Es  ftcllt  die  Gottesmutter  fitzend  und  mit  dem 
Kinde  im  Schöße  zwifchen  den  Heiligen  Georg  und 
Vigilius  dar.  Unten  links  icniet  der  Stifter  (Georg  von 
Neydeck.»). 

Auch  in  der  Kirchenbaukunft  diefer  Zeit  macht 
fich  deutfeher  Einfluß  entfchieden  ^Uend.  allerdings 

in  den  pMnyien,  die  in  Tyrol  ilie  ;:r':hr;ii ichlichen  und 
ihrericii^  wieiler  nicht  gau,-.  ilci  von  itaiiciiilclicn  Ein- 
\viikuni;en  lind  Unler  dem  Bifchof  Jühatnie<;  von 
Ilindcrbach  criland  al.s  wichtigftcr  Bau  diefer  Art  die 
Peters-Kirthe}  An  einem  Strebepfeiler  derfelben  hat 
fleh  noch  folgende  deutfchc  Infchrift  erhalten: 

Den  Perler  hant 

bczalt  Hans 

Dietmar  von 

Traminn  1472- 
Ks  ift  eine  fpat-gothifche  1  Litlciikirche,  deren 
Scliiffc  durch  je  drei  achteckige  Pfeiler  getrennt  lind. 
Die  Seitcnfchiffc  haben  ungefähr  die  halbe  Breite  des 
Mittelfchifles,  der  Chor  Ift  eingezogen  und  aus  fiinf 
Seiten  des  Achteckes  gcfchlolTen.  Die  Rippen  de» 

<    FS.—,;/     \|,  tnni<ii>.i  f     Ir.i  :r  TnlitllUll»«.  Vgl.  tu»  H,    ff.  |)fi. 
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Net.'ljewölbes  cntfpringen  ganz  unurganifch  au-,  ccm 
Maucrkorper  über  den  capitällofcn  Pfeilern  zwiichen 
den  die  Profilirung  der  Pfeiler  beibehaltenden  Arcadcih 
bögen.  Am  Aeußern  dienen  dreifach  abgeftufte  Strebe- 
pfeiler ab  Widerlager. 

Eine  zweite  ebenfalls  fpät-gothifche  Hallenkirche 
Trients,  die  aber  jetzt  profantrl  ift  und  ein  Stockwerk 
als  Einbau  erhalten  hat,  dl  die  Mit^Jaltna  Kirche.  \m 
Gewölbe  des  Chores  findet  (ich  neben  dem  Trientner 
Adler  das  Wappen  de^.  liifchofs  Georg  von  Neydeck 
(1505 — 1514),  in  dclTcn  Regicrungszcit  alfo  der  Bau 
diefer  Kirche  ZU  fetzen  ift.  L,  Cesarini  Sforsa^  gibt  als 

iahr  der  Erbauung  1513  an  und  berichtet,  dafs  die 
[irche  auf  Koften  eines  gewiflen  yakam  Pauren/eindt, 
der  mehrmals  Conful  der  Stadt  war,  erbaut  worden 
fei.  Thalfachlich  fteht  auch  diefer  Name:  Joannes 
Paurnfeint,  am  Thürfturz  de-  Weil  ]'■  »rtales,  und  zwar 
mit  der  Jahrzahl  1515  und  leinem  Wappen.  Während 
aber  die  Kirche  nocli  duieliat;-,  die  fpät-gothifchen 
l'ormen;  achteckige '  Ifeilcr  ohne  Capitäle,  am  Ge- 
wölbe die  zu  einem  Netze  fich  veräfteinden,  gut  profr 
Itrten  Rijqpeo,  daneben  Seitenfchific  von  der  halben 
Breite  des  SDtteirehiffes,  einen  au.<«  dem  .Achteck  con- 
ftniirten  eingezogenen  Clior,  und  l'o  in  allen  diefc-^ 
Funkten  eine  t^roße  Vcrwandtichaft  mit  der  Peters- 
Kirche  /ciL;t.  iil  dicfcs  Portal  benrits  im  Style  der 
Früh KenailTance  ausgeführt. 

Ks  wurden  alfo  in  Trient  noch  zu  Eiidc  des  15. 
und  zu  Anfang  des  i6.  Jahrhunderts  Kircbenbauten 
aufgeführt,  welche  durchaus  dem  im  deutfchen  Tyrol 

da-nal-  he-rfehetidcn  ^[)a^•gothifchcn  Style  foIi;cU,und, 
wie  'A  ir  noeh  Tehen  aeitlen.  es  gefchah  «iasrelbe  auch  in 
anderen  ddicilen  de-  italier.ifchen  Landesthedes,  die 
allerdings  auch  in  focialer  und  wirthfchaftlicher  Bezie- 
hung in  noch  engerer  Verbindung  mit  den  deutfchen 
Gegenden  Tyrol»  ftanden,  nünnlich  im  Thalgebietc 
des  Avifio  und  am  Cismone.  Von  einer  ftrengen  Schei- 
dung kann  alfo  auch  auf  dem  Gebiete  der  Baukunft 
nicht  gefprochen  werden.  Es  ift  fogar  fehr  wahrfchetn- 
li^  li,  li.ifs  man  fich  zur  Ausführung  diefer  gothifchen 
Kirclicnbauten  auch  deutfeher  Baumeifter  der  benach- 
barten Gegenden  bediente,  wie  denn  damals  und  fchon 
früher  fich  in  dem  nicht  zu  fernen  Neumarkt  eine  ganze 
Localfchule  von  tüchtigen  XircheReHMUiem  gebildet 
hatte.* 

Anders  h  der  Profan-Archltektur.  Hier  dringt 

unter  Bifchof  Jolianncs  von  Hinderbach  der  vcnetia. 
nifch  -  gotliilchc  Styl  ganz  anü  l'.ied.en  durch.  In 
fchönfter  Weife  ausgebildet  fehen  \eir  di:i  au  der  präch- 
tigen Loggia  des  Castcllo  dcl  Buon  LonsigUo,  cbcnfo 
in  den  um  den  inneren  Hof  herumlaufenden  Galerien, 
an  denen  in  eigenthümücher,  aber  echt  venetianifcher 
Weife  noch  romanifche  Stylelemente  auflallen.  Be- 
kanntlich ließ  i-Iindcrbach  diefe  Bauten  in  den  Jahren 
147s  bis  1485  au.sfuhren.' 

Von  anderen  Bauten  der  Stadt,  welche  dicfcn 
Styl  noch  ganz  oder  thcilweife  erkennen  laffen,  die 
jedoch  gegenwärtig  nicht  mehr  zahlreich  und  architek- 
tunifcli  mcift  von  geringer  Bedeutung  find,  erwähne 
ich  nur  die  HofTeite  des  Pmkuun  Ptdetti  (einft  Gcre- 
mial  in  der  Via  larga,  ferner  ein  Haus  am  Anfange  der 

'  AickiiM  Tokiin«,  Amis  XJII.  U».  <,  y(.  1*. 
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Via  del  Suffragio  und  ein  iiUi-rtiT.intc'^.  doch  icider  fehr 
licrabgekommcnes  Portal  im  Vicolo  Scorciafighi.  An 
einzelnen  Häufern  TnentS,  dk  wohl  aus  derfelbcn  Zeit 
ftunmen  dürften,  begegnet  uns  Übrigens  auch  der 
deutfdie  Erker. 

Eine  neue  Epoche  tritt  für  die  Raulcuiift  niil  dem 
Regierungsantritte  des  Bifchofs  ßernJiard  vm  des 
(1514 — 1539),  des  fpäteren  Cardinais,  ein.  Sie  charak- 
t^üirt  fich  durch  das  Eindringen  der  itaiieniCchen  Re- 
naiffance,  welche  in  der  Profan-Architektur  xw  aus- 
lebKefilichen  Hefrfchaft  gebngt,  und  zwar  in  den 
etwas  trockenen  Formen  der  venctianifchcn  Wcire,  in 
<lcr  Kirchciibnukiiiift  aber  mit  der  älteren  Gothik  einen 
ganz  eigenüiüiiilicheii  Cdnäpromifs  eingehen  mußte: 
auch  dies  ein  Beweis,  nie  lehr  man  die  Gothik  lieb- 
gewonnen batte  und  wie  hartnäckig  man  an  ihr  feil- 
hielt. 

In  Tricnt  fclbfl  uurJc  unter  Clcs  in  den  l.ihri'n 
I520  bi-:  I  523  die  Kirche  3',  Mann  Mitg^iari-  diiica 
den  Architekten  Antonia  Mtdagiiu.  einen  C\)iii,i<it,L  11, 
erbaut.  Riehl  erkennt  ihr  reinen  Renailfance-Charakter 
zu'  und  im  wefentlichen  wird  man  ihm  darin  auch  recht 
geben  müßcn,  obwohl  die  RaumverhältniiTe  nicht  ganz 
diefem  Style  entfprechen,  das  AeuBere  der  Apfis  deut- 
lich gotbifche  Anklänge  in  der  Gliederung  und  der 
Fenfteranlage  aufwei.st  und  der  Vergleich  mit  anderen 
gleieli/eitijycn  und  vom  gleichen  Arehitekten  herrüh- 
renden Kirchen  vcrmuthcn  iafst,  dafs  die  Einwölbung 
urfi)run|.;!ich  in  anderer  Weife  geplant  fein  mochte.' 
Ganz  anders  verhält  es  fich  aber  mit  zwei  anderen 
Kirchenbauten  diefer  Zeit,  welche  ebenfalls  dem 
Bifchof  Bernhard  von  Cles  ihre  Entftehung  verdanken 
und  unter  der  direAen  Einwirkung  dtefes  kunftfinnigen 
Kirclienftirffcn  er1;;uit  wurden;  der  piiichtigon  Pfarr- 
kirche  in  dem  iialien  Ch-t-:::iino  'Ml'-n  nnd  der  Kirclie 
iti  CUs  auf  <iem  Xonsherge.  In  ihnen  ipricl'.t  lieh  der 
Gciü  diefer  localeii  Schule,  die  ficli  um  dicfe  Zeit,  in 
den  erftcn  Dcccnnicn  des  16.  Jahrhunderts,  in  Trient 
gebildet  hat,  am  reinften  und  deutUcfaften  aus.  Ich 
habe  ttbrigeiis  lehMi  an  anderer  Stelle  darauf  hin- 
gewieren,  dafs  wahrfcheinlich  auch  eine  Tradition  der 
Comasken  auf  den  Charakter  diefer  Richtung  Einfluß 
gehabt  habe.'  Das  Charakteriilifche  dcrfelben  ift  cbc;i, 
wie  fciion  angedeutet,  die  ganz  eigeniliuivilichc  grelle 
und  unvermittelte  Vcrf)uickung  noch  rein  fpät-gothi- 
fcher  Stylclementc  mit  den  neuen  KenaiiTanceformcn, 
wie  dies  ganz  befonders  deutlich  an  der  von  Midaglia 
erbauten  Kirche  in  Civesaano  zutage  tritt.  Aua  dcr- 
felben Schule  ift  aber  auch  die  Hofkirche  in  Innsbruck 
hcr\'or<^egani.xen,  welche  ^mw.  diefe'bi.-  Mifeliung  von 
Stylfornieii  zeigt.  Ihr  Erbauer  ift  Aiuina  CiivtHi  au.^ 
Trient,  der  bereit.s  mehrfach  von  Cles  hei  feinen  Bauten, 
fo  auch  am  Caftcll,  verwendet  worden  war  und  noch 
unter  Antonio  Mtdaglia  feine  Schule  gemacht  hatte. 
Tfjentner,  oder  Comasken,  welche  der  Trientner 
Schule  angehörten,  waren  ferne  Baufiibrer.  Damit  be- 
antwoftet  fich  auch  die  Frage»  welche  Ruht  auTwIrft:* 

<  A.  *.  O..  S.  ■}«. 

'  Dia  jfUiK«  Eünrölbunc  ftanm  erll  nut  ilcin  Jlkliffi  ifofl.  E»  ift  ntr 
•)iiixhui  w>lit<chei*lkh,  di/a  MeJ»rli*  dHfe  Kirck«  fßt  mekx  ftnäg  nfenil 
hat,  n>cli  rtlaem  Plue  *ber  dir  BB««nimg  \m  riaer  Wei&  hMte  «liUiai 
(oDcB,  «i<  fie  et»  iilc  tCircli«  in  Om  ufniR.  Dalk  dMlwch  cbi  Sulttmi 
ftudcn  Ift  rkhiis,  «btc  bei  dn  MikB  ankMa  In  TcsK  gunwUM 

Kir<:hcfi  ift  du^ralli«  d«r  falL 
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„Wie  kommt  es,  dafs  fich  hier  in  der  Hofkirchc  zu  Inns- 
bruck der  Architekt  durch  den  ftarkcn  Nachklang  des 
gothifchcn  Styls  In  gewi(Tcm  Sinne  felbft  untreu  wird, 
da  doch  die  Vorhalle  derfelben  Kirche  ganz  italienifchea 
Gepräge  trägt,  fo  dafs  (ie  ebenfogut  in  Trient  ftehen 
konnte  '?  Nein,  nicht  bt  iß  die  VurhallL-:  der  ^anze  Bau 
kunntc  i:i  Trient  ftehen  und  wure'.e  geraelc  hier,  be- 
fonders wenn  das  unter  Kailer  Leijjjold  I.  entfernte 
Netzwerk  der  Rippen  noch  bcltundc,  in  keiner  Weife 
überrafchen.  Nicht  locale  Einflüße,  die  etwa  in  Inn.<ibruck 
von  Seite  des  Hofes  thätig  waren,  haben  dem  Innern 
der  Hof  kirche  neben  dem  Renatflancedetail  den  wefent* 
lieh  dcutfchen  Grundcharakter  in  der  Anlage  gewahrt; 
ganz  derfelbe  deutfchc  Grundzug  tritt  an  der  Kirche 
zu  Civczzano  hervor,  aber  gerade  fo,  wie  in  Innsbruck, 
wuchert  daneben  die  italienifchc  RenailTance  empor. 
Auch  in  Civezzano  ift  der  Kirche,  die  in  ihrem  Innern 
rein  fpät-gothifche  Formen  zeigt,  ein  elegantes  Ke- 
nailTance-Portal  vorgebaut,  und  die  UmfalTungsmauem 
mit  ihren  hoben  mit  fpät-gothifchem  Mafiwerk  ver- 
fehenen  Fenftem  lind  durch  hohe  fchlanke  Wand- 
pfeilcr  aus  rothcm  Marmor  niii  eleganten  wciOn-.ar- 
mornen  RcnaiflTance-Capitälen  gegliedert:  wirdigen 
ScitenlVueken  /u  den  hohen  fclilaiiken  Kiind]jfeilcrn 
mit  den  KenaiiTance-Capitalen  in  Inasbrück,  die  neben- 
bei bemerkt,  auch  das  ganz  gleiche  Matcriul  auüveücn. 
Das  Stylgemifcb,  das  an  der  Innsbrucker  Hofkircbe 
aufttllt  und  den  guten  CrivrlN  fall  hl  den  Geruch  der 
Untreue  bräcluc,  ifl  eben  tiepründct  in  der  Schule, 
welche  der  '1  rientner  MeKler  in  feiner  Heimat  liiircli- 
inaehle  In  diefer  i'ell)ll  aln-r  liX  e.s  eine  Folge  des  hart- 
näckigen Fcftäaltciis  an  der  deutfchcn  Gothik  (in 
weicher  ja  kurz  vorher  in  Trient  felbft  noch  zwei 
Kirchen  gebaut  wurden),  felbft  dann  noch,  als  ihr  hl 
der  ütalienifcben  Rena^Tance  eme  mächtige  Neben- 
buhlerin  entgegentrat 

In  der  i'rofan-Archftelctur  herrfcht,  wie  fchon 
fagt,  feit  dem  Regierungsantritte  des  Bifchofs  Cles, 
und  wohl  vor  allem  durch  den  Neubau  des  Caftells 
begünftigt,  die  venetianifche  Renaiflranec  l'iiafter  aut 
hohen  Sockeln  mit  oder  ohne  Rahmcnprofilc  und  mit 
meift  ziemlich  roh  gearbeiteten  Capitälen  faffen  alle 
Gefchoflc  der  Fa^ade  ein.  Auch  genialte  Pilafter  kom- 
men vor:  Ib  am  Palazzo  Podetti  und  an  der  Cas%  Sahra- 
dori  in  der  V:;\  larga.  An  der.  rnrlah-n  und  lien  l'enfter- 
einfaffungen  hndcii  wir  thc  trockenen  l'chreinerinaßigcn 
vtnctianirehen  Formen,  oft  mit  FüUretu-ibi.  u  aus  edlerem 
Gefteine.  Oefters  kommen  gekuppelte  Fcnfter  mit 
Rcnaiflhncc  Säulchen  als  Bogenträgcrn  vor,  da  und  dort 
die  Vereinigung  dreier  Fcnfter  tu  einer  Logga,  auch 
mit  vorfpringcndem  Balcon.  deflen  BrüftnngsgelKnder 
dann  immer  die  ganz  fpccififch  vcnetianifchcn  Formen 
zeigt.  Ein  Beifpiel  für  diefen  Styl  ift  der  Palazzo  Podetti 

in  der  Vi.i  laig.i,  delie;!  .<tr.ibei-.-l-'.ii,ade  liehcrlich  noch 

ZU  den  fruhclleii  Denkmalen  der  Rtr.aiüance  in  Trient 
zählt.  Andere  Bauten  in  diefem  Slyle  find  der  l'alazzo 
^Ivadori  in  der  Via  larga  und  die  Casa  Pernetliin  der 
ViaMazzurana,  Am  l'alazzo  Tabarelli  derfelben  Gafle, 
der  zu  An£uig  des  16.  Jahrhunderts  von  dem  Domherrn 
Antonio  de  Fatis  TabarelK  erbaut  wurde,  erfchwingt 
fich  diefe  Richtung.  \ie!Richt  vmh  Bnlngna  her  beein- 
flußt, ingar /i:  einer  Rullicafacade,  allcrding's  —  und 
tlif  ,  \\\  hi-.'i-ii  linend  —  im  obem  Stuck«eil,  mit  lae<  t- 

tirtcn  Quadern.  Das  kräftige  Erdgcfchoß  fällt  durch 
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die  I?i ifc  liuriL;.  ilii-  (K  n'.fellien  gegeben  ift,  auf  und  ge- 
mahnt hier  in  den  Bergen  an  die  Stadt  im  Waffer,  an 
Venedig,  ebenr<>  die  KinrafTungen  der  Portale  und  der 
FenAer  mit  dem  fchwächlichrä,  hier  doppelt  auffaU en- 
den Leiftenwerk.  Die  gekuppelten  Penfter  luben  SKni- 
clien  mit  fchfinen  FrUh-Renaiflance-Capitälen.  Im 
i8.  Jahrhundert  wurde  ein  zweites  Stockwerk  auf- 
gefetzt mit  i.anr  .■opfigen  Medaillons  in  dem  lie 
krönungsfriei.  Das  Gebäude,  von  der  Tradition  nie- 
mand geringerem  als  Bramante  felbft  zugcfchrieben,  ift 
der  augcnfalligftc  I'alaftbau  Trients.  Von  einem  anderen 
I'alafte  aus  diefer  Zeit,  von  welebeiD  ich  noch  vor 
Jahren  einige  Mauerrefte  emporragen  iah  und  der 
einil  tu  den  belTeren  Monumenten  der  Stadt  gehört 
haben  dürfte,  dem  Tala.vrj  ,/(•/  Cirddi  dtj  Pralo  in  der 
Via  Calepina,  ill  iult  niii:li  liii  ljL-mrrkcii--'.vcrthcs 
r'i'it.il  in  iJcr  Via  S  TiiiiitLi  frliaki;:!.  ]  ).i-.fc!bc.  in 
mantcsken  i-orincn  der  Fruh-RciiaiKkncc  ausgeführt, 
trägt  die  Jahrzahl  1512,  ift  alfo  noch  vor  dem  Portale 
in  S.  Maria  Maddaiena  entilanden.  Zwd  Halblaulen  mit 
gerchmackvoHen  Capitälen  fcblieSen  die  im  Halbrund 
gefchloffenc  Tfittr^fTnnnp;  ein  und  tragen  ein  einfaches, 
aber  claffifch  ;.;cfi >: nitcs  !,;crades  Gebälk.  Der  Palaft 
\i,  )in1i-  I  ,"^45  durch  Ilr;i:iil  7.r-rft(>rt,  nachdem  er  In-rrits 
i'rulier  geraume  Zeit  als  Zuckerraffinerie  gedient  hatte. 
Auch  der  Talaizo  Monti  Jetzt  Rohr)  an  der  Kckc  der 
Via  Suffragio  und  Via  S.  Marco  gehört  noch  wefent- 
lieh  diefem  Style  der  Zeit  des  Cles  an.  wenn  er  auch 
erll  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhundert«  entilanden  fein 
diirfte,  worauf  die  derbere  Behandlung:  der  architek- 
tonifchcn  Formen  fchlicßcn  lafst 

Zcitjt  fich  die  l'rofan-B.iukmilt  im  /t  it  iltrr  des 
CardmaL-,  Clus  al-  wefentlich  niiter  <.\y.\\\  Einllude  der 
Baukunil  Venedigs  und  der  obcr-italicnirciicn  Fruh- 
RenaiiTancc  ftehcnd,  fo  trat  fchon  unter  feinen  nächlleo 
Nachfolgern,  den  Bifchöfcn  au» dem  Haufe  der  Madniuo, 
infofem  eine  Veründerung  ein,  ab  fich  der  EinfluB  des 
nahen  Verona  in  der  Baukunft,  alfo  vor  allem  die  Ein- 
wirkung MicheU  Santuic/wlts  und  feiner  Hauten,  in 
diefer  Stadt  immer  mächtiL^r  fulilbar  machte.  Und 
diefer  Einfluß  ift  es,  der  der  Stadt  im  ganzen  und 
wefentlich  auch  heute  noch  fein  Gepräge  aufdrückt 
und  ihr  bauliches  Ausfehen  beftimmt.  Hatte  man  auch 
keine  trotzigen  Falaftbautcn  oder  Stadtthore  gleich 
jenen  in  Verona  aitflEulUhren,  fo  wollte  man  doch,  felbft 
an  fonft  recht  befcheidencn  Bauten,  in  der  Einfaffung 
der  l'sirlali-  ii:u!  i'.iclit  f'  Itcn  auch  der  Fenfter  durch 
Vcruonciiing  der  KKiHra  und  Anbringung  von  mehr 
cuUt  minder  grimn-ii;t n  uiul  durch  ihre  Große  auffallen- 
den Masken  als  Schluliileincn  des  Thorbogens  etwas 
von  dem  Kindrucke  jenes  Uauftyles  erhafchen.  Eines 
der  charakteriftifcheften  Gebäude  diefer  Art  ifl  der 
Palazto  Jtjfli  ^^eri*  auBerhalb  der  Stadt,  welchen 
Glan  Gauden/io  Madriuzo,  der  Vater  des  Cardinais 
Chriftoph  Madruzzo,  noch  in  der  erftcn  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  und  vielleicht  nach  Luuin  l'latie 
Sttnmkficli's  felbft  erbauen  ließ.  Ferner  erwähne  ich  als 
ebenfalls  fehr  bezeichnend  den  l'alaz/.o  RaeeabrutM 
(fpatcr  Guaricnti  della  Torrc)  in  der  Via  S.  Trinitk, 
den  Palaxxo  Stträagna  in  der  Via  Calepina.  den  PaUzxo 
Bfirtvtastiill  der  Via  Oriola,  den  Palazzo  RüsttAufder 
Piazza  S-  Martino  (mit  argen  Uebertreibungcn  dicfes 


Styles)  and  endlich  den  Palazzo  Z^unh<-iii  in  der  Via 
lunga,  das  großartigfte  Privatgebäude  irients  und  von 
einem  Fugger  um  1581  erbaut 

Und  wie  in  der  Bauweife  diefer  fpäteren  Zeit,  (0 
war  Verona  febon  fett  dem  Anfange  des  i&  Jalv 
hundert!  in  der  Facadenmalerei  Vorbild.  Es  gab  daß 
eine  ziemliche  Anzahl  mit  Fresken  über  und  über 
gefchmücktrr  Hansfi ontcn  in  I  ricnt,  \'on  denen  alk-t« 
dings  jetzt  die  mciftcn  ganz  oder  doch  zum  giitcn 
Thcile  verfchwunden  find.  Der  Zeit  ihrer  Entftehung 
nach  gehören  fic  faft  .ille  dem  Zeitalter  dci;  C'.cs,  das 
heißt  der  erften  Hälfte  dl..-.  16.  Jahrhunderts  an.  Nur 
die  Malereien  am  Palazzo  Monti  fallen  in  die  zwdte 
Hälfte  desfelben.  Gleich  am  Domplatze  fallen  jedem 
l'rcmden  zwei  Häufer  auf,  welche  ihren  F.ir.idcn- 
Ichniuck  noch  ziemlich  vollftandii;  erlialun  haben  Das 
eine  mit  cnitarbityci!  allcgorifchcn  Fi|.;uien  nnd  Il.vifrcl- 
lungen  gilt  als  ein  Werk  des  Marcelh  i-ogoUno;  das 
andere  verräth  mit  feinen  bäucrifch  derben  Figuren 
und  einem  fchönen  Puttenfries  die  Au^Tafiung  des 
Al^randi  von  Verona.  AusfchlieSiich  decoiative 
Motive  kamen  vor  wenigen  Jahren  an  der  Fa^ade  der 
Casa  Salvador!  in  der  Via  larjra  zum  Vorfchein,  die 
il.rer  Ausführung  nach  einen  t  iTdieimireben  Maler  ver- 
muthen  laffen.  An  der  rtichbemalicn  Fa^ade  des 
Palazzo  Podctti,  ebenfalls  in  der  Via  larga,  find  im 
Erdgefchoffe  ein  Glücksrad,  zwifchen  den  Fenftcrn  des 
erften  Stockwerkes  Sccnen  aus  der  römifchcn  Ge- 
fchichte  (Curtiua  und  Much»  Scaevola),  fo  wie  citie 
fcö6fche  Gefellfchaft  dargeftellt.  Recht  gut  erhalten 
haben  fich  die  Gruppenbilder  im  zweiten  Stuckwerke 
diefcs  Palaftcs,  da  fic  durch  li.is  \  oripringeiu'.<'  Dach 
gegen    Witterungsein lluii«:   heiler   ^elehul/l    lH)d  Mit 

vieler  Wahrfchcinlichkcil  will  man  m  einer  Gcftalt 
Kaifer  Max  I.  erkennen,  der  1 50S  diefen  I'alaft  be- 
wohnte;. Diefe  Malereien  fchcinen  mir  nicht  italienifcber, 
fondem  deutfcher  Herkunft  su  fein,  wenn  auch  itaüe- 

nifche  Elemente  darin  unverkennbar  find.  An  Lataixb 
Gatnbara  von  Hrescia  erinnern  die  größtentheils  zcT- 
ftörten  Fresken  an  der  Casa  IVinetii  in  der  Via  Maz- 
zurana.  Das  am  beftcn  erhaltene  Monument  diefer 
Gattung  ift  die  reiche  Bemalung  der  Casa  Garavaglia 
in  der  Via  S.  Marco,  infchrifUich  ein  Werk  Brusasords 
vom  Jahre  1551.  Es  find  Scenen  aus  der  römifchen  Gc- 
fdiicht^  darunter  dne  wildbewegte  Rdterfchlach^  und 
Midas  und  Apollo  dargeftellt. 

Wir  haben  hei  'r.vU  x  knrzen  Darftcllun^j  des  Ent- 
wicklungsganges der  Baukunft  Trients  bis  gegen  d.is 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  das  Hauptmonument  der 
Stadt  neben  dem  Dome,  nämlich  das  CastcUo  del  Buon 
Consiglio,  diu  c;nltigc  Kefidenz  der  Hifchöfe,  ganz  bei- 
feite  gelalfen,  da  ds^elhe  eril  jUngft  in  den  Mitlhei- 
lungen  der  k.  k.  Central-Commiflion  durch  A.  WStf 
eine  ein;,'L'heiide  Il.irfli'lluii'^  erli.dten  hat.' 

Dasnit  vcrLiilcn  wsr  Tricnt,  um  uns  dem  iufo\TeI- 
faclicr  Heziehung  inlereffanten  und  merkwärd^cn 
Flcims  Thalc  zuzuwenden. 

Schon    die    wirthfchaftliche    und  Vcrra(Tunj;>- 
gefchichte  diefcs  Gebietes,  das  durch  Jahrttundertc 
ehe  kleine  K<  publik  im  Staate  bildete,  ift  höchll  eigen- 
thümlich  *  Obwohl  das  Thal  zum  geiftlichcn  Fürfttn- 

'  .1  11;  1!,  Iii"  Ciftfll  ie\  Buon  Cm.isUo  lu  Ttirnl   Hillli«il»i«tf n 

k.  k.  c«irai  toniiiNHiuii  N  r.  is.r  xni.  s,  <;  u 

»  Vjl.  ilc>^  .\UIUI2  J  1'  s-i'Urtt,  l>ie  Rial  und  r.«ri.:hr*g»ni,üi'3e  Hn»" 
uail  Iht  Si*iMiur««lii.  in  d<r  £elifi:linlt  it*  PanUuixlcanu.  Iraibnuk  iH'- 
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Ihumc  Tn'cnt  gehörte,  war  feine  VrihiiidiniK  mit  dem- 
felben  jederzeit  nur  eine  fehr  lofc  In  den  Jahren  i  J 1 1 
und  1 1 12  fchloflTcn  die  Abgeordneten  d.i  r  tTcirn  liaucrn- 
gctneinde  Fletms  mit  Bifchof  Gebhard  zu  Bozen  die 
unter  dem  Namen  Patti  Gebardim  bekannten  öflcnt- 
liehen  Vertrüge,  betreflend  die  SteuerleiftuQg  und  die 
Gerichtsbarkeit,  welclie  bis  zu  Anfang  unfercs  Jahr- 
hunderts als  Magna  Charta  Libertatum  von  den  Flcims- 
thalern  eiferfiichtift  pewahrt  und  vor  jeder  Beeinträch- 
tigung gcfchützt  '.vürvii-ii,  Dit-fc  [)cidL-n  i'Vcilicit -hriefc 
bildeten  die  Grundlage  jener  Autonomie  der  Thal- 
gcmcinde  in  der  Regelung  ihrer  inrun  n  V'crfafTungs-  und 
Wirtlifcbailsverliiiltnifle,  welche  auch  von  den  folgen- 
den Bifchöfen  und  Landeslierren,  wenn  auch  nicht 
bc^i'-inert,  fo  tli>r  h  immerhin  ftilirchweigend  anerkannt 
wurdr  uiui  (iiT  Thalmark  jenes  ungewöhnliche  Maß  von 
Fri  ilu  it  \  i  rl.ur;ne,  dafs  die  erlauchte  Republik  Venedig 
die  Magnifica  Comunitas  I-'lcmmarum  mit  dem  ftolzen 
Titel  ^serenissima  sorella'^  beehret)  durfte.  An  der 
Spitze  der  Generalgcmeinde,  wie  die  Vereinigung  der 
verfcbiedcnen  Gemeinden  des  Thaies  genannt  wird, 
ftand  ein  auf  ein  Jahr  gewählter  Scano,  welcher  mit  den 
gewählten  Vertretern  der  einzelnen  Gemeinden,  den 
Kegolani,  duj  cxccutivc  Gewalt  aüslijjtr.  r)ic  legislative 
Gewalt  war  in  .»Iterer  Zeit  der  Voilvsjrüuimlung  aller 
ThalgenolTen  vorbehalten,  welche  fich  anfanglich 
immer  |,sub  porticnün  Kccicsie  sancte  Marie  IMebis 
Flemmi"  zu  verfammeln  pflegten,  um  die  gemeine 
Mark  su  beftellen  und  über  Streitigkeiten  und  Mark- 
freveT  „cum  consiiio  juratonmi*  zu  richten.  Denn  ihre 
V'crr.iminhinf;  \\\\^  i:anz  n.ü  h  alter  ^ermanifchcr  Art 
zugleich  (leinenide-  iiiul  Gc: iclitsv erl.iir:nil.nii;,  wie  denn 
Überhaupt  die  <  it meindcverfafluii^;  des  1' leim^thalcs 
auf  wcfcntlich  gernianifcher  Grundlaj^e  auigcbitut  ift. 
Wir  werden  im  Folgenden  fchen,  dafs,  wie  im  Rechts- 
und Wirtbfchaft«leben,  Co  auch  in  der  Kunft  wenigftens 
bis  ins  l6.  Jahrhundert  der  deutfche  Einfluß  die  Rich- 
tung beftimmt,  und  gehen  nun  nach  dicfcr  kurzen  Ab- 
fchweifung  zur  Betrachtung  der  einzelnen  Kunddeuk- 
male  diefe^  Geljictes  über. 

Der  1  iauptort  der  ganzen  ThaJgcmeinde  ül 

Cavalese. 

Die  Ffarrlurche  in  Ctvaltse,  in  alten  Zeiten  im 
ganzen  Thale  einfach  La  Pieve  genannt,  fteht  abfeits 

von  dl  r  M.irkltjeHiriiide  auf  einem  abgeplatteten  frei 
In  da-^  I  hal  vurfpi  iiigendcn  Hügel.  Es  ift  «lies  das 
Fi'r.Kii  l'k'bis  Klemmarum,  durch  F^rinnerung  an  lu.die 
Freiheilen  und  Volksrechte  geheiligter  Boden.  Unter 
mächtigen  Lindenbäumen  fleht  der  fogenannte  lianco 
de  la  Itetm.  Hier  pflegten  fich  in  fpäterer  2^it  die  von 
dem  Scario  entbotenen  Markgenofleti  oder  ihre  Ver- 
treter  /xt  verfammeln,  um  das  Wohl  des  Gcmeinwcfens 
zu  bcratiicn;  hier  faßcn  die  Richter  aus  dem  Volke, 
um  Recht  und  Gefetz  zu  wahren  und  den  Uebelthkter 
zu  ftrafcn.  Ein  kreisrunder  ftcinerncr  'i'ifch  mit  gc-, 
mauertem  F  uße,  defTen  Platte  in  der  Mitte  ein  weites 
rundes  Loch  aufweist,  ill  von  zwei  ooncentrifchen 
ReSwti  d^bleber  Bänlce  umgeben,  derart»  dafs  je 
den  beiden  Zutrittsölihimgcn  des  inneren  Kreifes  die 
Mitte  der  äußeren  Kreisbogen  entfpricht.  Es  ift  dtefer 
BiDui'  ./(■  Kc'Si"!  ein  rechtsgefchichtlichcs  Denkmal 
hohen  Ranges  und  fckcnAcr  Art,  defTen  unveränderte 
XXV.  N.  F. 


Erhaltun;,'  eine  Ehrenfache,  ja  eine  heilige  Pflicht  der 
Marktgcmcinde  Cavalese  und  der  ganzen  Thal- 
gemeinde  ift. 

Die  der  Mutter  Gottes  geweihte  Pfarrldrche  von 
Cavalese  gehört  in  ihrer  heutigen  Geftalt  verfchiedenen 
Baupcriodcn  an  '  Den  .iltef^cn  Thei!  bilden  die  swei 
Gewolbcjothe  umnillelbar  vor  dem  Choie. 

Sic  gehören  noch  dem  Baue  an,  der  urkundlich 
von  dem  Bifchof  Altmann  am  17.  Mai  1 1 34  geweiht 
wurde.'Die  Arcadengurten  find  noch  romantfch  profiKrt, 
rundbog^  und  ruhen  auf  achteckigen  Hellem  auf. 
EigcnthiimUche,  ebenfalls  noch  an  romanifche  Formen 
erieiiernde  Kampfer  tragen  den  Cliorbogen.  Dicfer 
felbli,  gedruckt  fpitzbogig,  fowie  das  fpitzbogige 
Kreuzgewölbe  mit  Rippen,  die  das  gothifclic  liirnprofil 
zeigen  und  uninittelbar  von  den  Pfeilern  aljiet.'en, 
wurden  wolil  erll  im  15.  Jahrhundert  gebaut.  Die  akcrc 
Kirdie  war  einfchiifig  und  hatte  wahrfcbeinlicb  eine 
flache  Decke. 

An  liiefc  :'.wci  Joche  wiaden  ilann  iiucll  drei  wei- 
tere und  ebenfo  die  jetzigen  Seitcnfchiffc  angebaut. 
An  Stelle  der  polygonen  Gewolbeftützen  erfcheinen 
hier  Rundpfeiler,  auch  diefe  ohne  Capitäle,  und  die 
Rippen  letien  In  gleicher  Weife  von  dem  Körper  der 
Pfeiler  unmittelbar  ab,  um  fich  jedoch  am  Spitzbogen' 
gewölbe  zu  einem  Netze  zu  verafteln.  Den  Rundpfeilem 
eiitipreeliei)  in  den  ganz  abnorm  fclimaler.  nnd  fchr 
niedrigen  SeitenfchifTcn  WanddieniVe.  I»ie  Rippen 
fowohl  im  Mittelfchiffe  als  in  den  Scitinkliitfen  haben 
mit  ihren  gefühllofen  Profilirunpen  ganz  das  Ausfehen, 
als  wären  fie  aus  Holz  hergellcllt;  ;a,  in  dcji  Selten- 
fchiffen  erfcheinen  fie  beim  ZufammcnftoOeil  am 
Scheitel  gegcnfeitig  verpölrt.  Die  Wappen  der  BlfchÖfe 
Alexander  von  Masovien  (1423 — '-1-141  Geort;  Hack 
(1446 — '-(''i)  >J"d  tjeorp  von  Neyileck  llso;-  15141 
am  GtAclbc  beziehen  hell  olTeiib.ar  d.iraii!,  dafs  er.ter 
diefen  <irci  Hirch.>rcii  an  der  Kirtlic  gebaut  wurde. 
Und  zuar  wird  in  die  Rcgicrungszcit  der  beiden 
edleren  der  Umbau  und  die  Eiowölbung  der  älteren, 
früher  romanifchen  Kirche  fidlen,  wahrend  die  Erwei' 
tcrung  zur  dreifchifiigen  Kirche  unter  gleichzeitiger 
Verlängerung  des  früheren  Baues  um  drei  Joche  unter 
Gcor;;  von  Neydeck  vori^eiioninien  w  urde,  worauf  auch 
die  Ipat-gothifchen  ÜHuformen  hinweilen.  Im  Jahre 
16 lO  wurde  an  das  nördliche  Seitcnfchiff  noch  ein 
viertes  Schiff  angefügt.  In  breiteren  und  niedrigeren 
Verhältniflen  als  die  übrigen  Theilc  angelegt  und  blos 
mit  Griten  am  Kreuzgewölbe  verfehen,  öffnet  es  fich  in 
maffigen  fchwerfälligen  und  gedrückten  Rund-Arcaden 
auf  \iereckigen  Pfeilern  gegen  die  Kirclie.  An  das 
Unke  wie  an  das  rechte  Scitenfchiff  wurden  dann,  eben- 
falls noch  im  17.  Jahrhunderte,  Capellen  angebaut,  und 
zwar  an  das  linke  die  Capelle  del  Rosario,  erbaut  von 
der  Familie  Giovanclli  und  1647  mit  Frciken  ge- 
fchmttckt.  wie  eine  Infchrift  an  dem  gegen  das  Lang- 
haus fich  öffnenden  Bogen  befagt.  Diefdbe  lautet: 

lOA.  lACOBVS  CALAVINVS 

I  KIDENT:  ARCHIP.  ET  DECANVS 
FÜR.  SACELLVM  D.  VIRGIN.  ÜIC 

'  (»ie  .i«f  iLe  eiiucln<ri  naufteri->drn  br/üeltrh-. n  Inf.  Krifiet»  ui|.1  J  .Sif%- 
/aKleei  .in  verfehle  Jenen  1  bcilcB  der  KireSc  enttkaiDnkc  11  ufTcnViar  J'.r  /.tu  dvt 
IclricM  KrniMjrtiiiK.  rind  ;tir':i  iiirhi  aulti«iilifi  K, 
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ATVM  MYSTERIIS  S.  nO^AUT  AC 
OPERli  FRIGIO  PROrRIO  ERE  EX 

ORNAvrr  1647. 

Die  Capelle  ift  im  GrundriiTc  ein  O6^ogon  und 
würd  von  einer  ebenfalls  o£logonalen  Kuppel  über- 
dacht Ihr  gegenüber,  an  das  rechte  SdtenrchiflT  ange- 
baut, ifl  tJio  Capelle  der  Madonna  del  Carmine,  eine 
Stifturif;  der  l\uniUc  I'irmian,  die  noch  heute  dasl'atro- 
nat  über  cliefcll)^  aLi>L;bt.'  Die  Capelle  bi^Llet  im  Grund- 
riffc  ein  oblonges  Viereck,  das  in  der  Kuppel  in  ein 
Achteck  Ubergeht.  Sie  dient  als  Grab-Capelle  des 
Grafen  Georg  von  Fimiian,  worauf  fich  auch  eine  In- 
fchrift  auf  einem  fonft  ganz  werthlofen  großen  GemüMe 
(von  Vaami^  an  der  linken  Seite  der  Capelle  bezieht» 
die  ich  hier  anführe; 

mCIACET 

GEORGIV?  COMFS  DF,  FIRMIANO 
DOMIN  VS  MKÜIAE  CÜRONAE 
ET  CASTRI  HECHEL 
MARESGAI.IA'S  H/EREDITARIVS 
PRJNCU'LS  TRIDENTI  ET  DVX 
VALLISFLEfXARVM. 

Der  jüngfte  Theil  der  Kirche  ift  der  jctzitjc  Chor. 
Der  berühmte  aus  Cavalesc  gebürtige  und  in  Rom  als 
Dircftor  der  Akademie  von  S.  Luca  1798  verdorbene 
lilaler  Chnßopk  Vnttrbtrgtr  erbot  fich,  feiner  Heimat- 
gemeinde  unentgeltlich  das  Hodiaharlmd  für  die  Pfarr* 
kirche  zu  malen,  wenn  der  alte  Chor  abgebrochen  und 
ein  neuer  nach  feinen  Plänen  erbaut  würde.  Die  Gc- 
meiiidu  ging  auf  feinen  Vorfclilac;  ein.  und  i -So  wurde 
mit  dem  Neubau  begonnen.  Unterbo gcr  erweist  fich 
in  demfelben  ebenfo  als  claffifcher  Eklektiker,  wie  er 
CS  in  feinen  Gemälden  ift.  Außerdem  ift  die  ganze  An- 
lage des  Chores:  der  gerade  Abfchlufi,  an  welchem 
das  Altarbild  in  einem  Marmorrahmcn  angebracht  ift, 
und  die  beiden  großen  Seitenfenfter,  mit  befonderer 
Rückficht  auf  die  günftige  Wirkung  des  ffildes  be- 
rechnet. 

Ij.i-^  .-Neußorc  der  Kirche  bieti-t  :i:-chitekt!'iii'c'i 
wellig;  !>cnicrkcn.«iWeitlH'«.  Die"  UmfafTungsmaiiern  lind 
ungegliedert,  Streben  udcr  .iuch  nur  Lilcncn  fehlen, 
ebenfalls  «in  Beweis  für  die  verhältnismäßig  fpätc  £nt- 
ftehung  des  jctz^en  Langhaufes.  Originell  ift  der 
Thurm  an  der  Nordfeite  der  Kirche.  Der  Entwurf  zu 
demfelben  rührt  von  dem  Flcimfer  Maler  Jofepk  Alberti 
(1664 — 1  ;■  je  )  her;  erbaut  wurde  er  .oji  den  Brüdern 
Misconeil.  Dicfc  Thürmc,  zu  denen  Maler  den  Entwurf 
geliefert  haben:  der  erwidmte  der  Pfarrkirche  zu  Cava- 
lefe,  der  Thurm  neben  der  Kirche  der  Heiligc-n  Fabian 
und  Sebaftian  cbcndort  von  Antonio  Longo  und  der 
Thurm  von  Tesero  ebenlalls  von  Lmi^o,  find  eme 
Specialität  des  Fleims-ThaTes,  deren  Haupteharakter- 
7,u<_;  in  dl  r  H.iufuii-^  \or.  GefcholTcn  aller  möglichen 
Ordnungen  beilcht.  Gewöhnlich  ift  der  Unterbau  bis 
zu  den  Sehallochcrn  ohne  Gliederung,  wohl  weil  man 
dabei  noch  das  Mauerwerk  der  ehemaligen  Thürmc 
beibehidt  Dann  aber  gebt  es  in  einer  wirklich  ganz 

'  \'.T:h  den  Nollrie  topoÄrjii^ijhe  ü'irirlif  di  Kieme,  d.e  li»nJ/'-K»ifllji Ii  ia 
der  ItjL.i  thflc  ilet  1  cidinjndcuiiii  lu  IiiDsbnicL  iKb  beliiul^ii,  K^ttc  liiefc 
C.i|i.;:le  Vi>.,i.i.^  ile  Futniari,  i!er  147J  \\:kt  uii  J1ei:ji«tl:#tr  wm;,  erl^inrn  UrTcii. 

nOfiflKiil»  Jrfc  Slylc.  Cr.t  C.k)^<Ilc  wcwix  Wihrf:  llf  tnlii  Ii  ift,  I»1>T  Vli;il 
ftAib  B*t4utxi,  i  kiKfrüri  di  friTMUb,  fiU  iSji.  T«v,  {V.  \m  Ja^l«  l^oy 


abenteuerlichen  Weife  fori  .Aef  <  in  GerrhoR  nvit  fpitZ' 
bogigem  Schalinch.  ds'  dnt  eli  ei-u  :i  iiacli  obc:)  zu  fich 
gabelnden  Piolleii  z'.vei<;eilieili  iil,  folijt  ein  zweites  mit 
romanifchem  i'riforium.  Am  Thurme  der  Pfarrkirche  in 
Cavalese  zeigt  diefes  Gefchoß  noch  als  bcfondcre 
EigenthümUchkeit  an  den  vier  Ecken  tabemakelaitige 
Ausbauten,  die  durch  Säulchen  gegliedert  find.  Hierauf 
folgt  bei  allen  diefcn  Thürmen  ein  drittes  als  Haupt- 
gefchofs  und  im  Style  der  lIoch-RcnailTance  ausgeführt. 
.M.ijchtigc  Pilafter  ilankircn  je  ein  gr  oiies  lialbruad  ge- 
ichloflenes,  porlalarligcs  Schalloch  und  tragen  ein 
kräftig  profilirtes  Gcfimfe  mit  geradem  Giebel,  zu  deflen 
Seiten  Obelisken  aufragen.  Nun  folgt  wohl  gar  noch 
ein  viertes  Gefchoit  mit  einem  mächtig  holten  Penfter 
and  erft  über  dfefem  der  Helm,  dem  man  gern  die 
Geftalt  einer  Glocke  gab. 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtun;:;  der  inneren  und 
äußeren  Ausftattung  der  Kirclu  nber.  fo  find  in  erfter 
Linie  die  Se.iijiturcn  zu  nennen,  we!;  lic  das  VVcft-Portal 
zieren.  Es  genügt  ein  Blick,  um  zu  erkennen,  dafs  der 
ganze  gegenwärtige  Portalbau  erft  in  fpätcrer  Zeit,  viel- 
leicht zu  Anfang  des  i6.  Jahrhunderts  gelegentlich  der 
Verlängerung  der  Kirche,  mögticherweife  aber,  und  zwar 
Uli;  Uiickllclu  auf  das  geringe  Vt  rfliin  'ni-,  fleh  in 
d.cr  Zelaniriienfctzung  der  cinzt  lneii  Theix'  bekundet  und 
< las  wer. i^Ren.s  für  den  Anfang  de.s  i6  J.ihrh.inderts 
nicht  vorausgefetzt  werden  kann,  noch  fpäter  luer  auf- 
geftellt  wurde,  während  es  früher  als  Portal  der  a.ieron 
Kirche  diente.  Die  architektonifchen  Formen  find  jene 
der  fpäteren  Gothik,  neuerdings  ein  Beweis,  dafs  man 
auch  jenen  altem  Bau  nicht  früher  ab  etwa  um  die 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  anzufetzen  hat.  .'\uf  jezwd 
kleinen  Lowenleibem,  welche  in  einen  Kopf  zufammcn- 
ftoßen  —  eine  ronianifche  Rcminisccnz  —  erheben  fich 
candelaberarlig  gegliederte,  in  den  Profilen  gothifche 
Bafamentc  und  über  diefen  gothifches  fcharf  profilirtes 
Pfoftenwerk,  das  in  halber  Hohe  von  umgekehrten 
fpät-gothifch  behandelten  Baldachinen  unterbrochen 
wird.  Zwifchen  die  Ffoften  fpannen  fich  zwei  fich  kreu- 
zende Schenkel  eine-  .L;crchu  eif'.en  Tlotien^  als  I^ubting 
des  portales.  Den  oberen  I  geradem  Ahlehlaii  des 
Ganzen  bilden  ganz  misverrt.indiidi  m  die  Mauer  ein- 
gefetzte gothifche  Baldachine.  Ati  1-iguralcin  lehen  wir 
unten  auf  den  Bafamentcn  die  Apoftel  Petrus  und 
Paulus,  auf  den  Baldachinen  in  halber  Hähc  des  Fo^ 
tales  je  einen  Btfchof  und  in  dem  Bogenfelde  in  etwa 
meterhohen  Figuren  die  Verkündigung:  links  den  ErS- 
engel,  rechts  die  Gottesmutter  und  über  der  Milte 
Gottvater,  von  welchem  d.i'^  Kind  mit  dem  Kreu/.e  auf 
den  Schultern  ausgeht.  Außerdem  find  an  den  Pforten 
noch  vcrfchiedcne  andere  Heilige  in  kleinem  Maßilabc 
angebracht  und  Uber  der  Verkündigung  drei  Engel- 
chen  dar^llellt.  Ueberall  zögen  fich  noch  Spuren  der 
einlegen  Mychromirai^  der  Figuren  fowohl«  als  auch 
der  Architekturglieder.  Nur  als  Curfofum  wfll  ich  e^ 
waliTirn.  dafs  der  Gedanke  der  n.jrnelkinj;,  we'tlierim 
6.  Jahriiundcrt  von  der  Kirche  als  ketzeiiicli  verdaaim*. 
wurde  (Verbum  aeternum  non  ex  Virgine  camcm  suit) 
psi*sc),  zu  einer  ganz  fabulofen  Anficht  über  das  Alter 
dicfcr  Sculpturcn  geführt  hat,  die  doch  durchaus  den 
Styl  des  15.  Jahrhunderts  aufweifen,  wenn  man  es 
ihnen  auch  deutlich  genug  anficht,  dafs  der  Schöpfitr 
derfelben  in  <)ie  .Schule  der  Holzfchnilzer  gej^'.mgcB 
und  mit  dem  Matcrialc,  in  welchem  das  ganze  Portal 
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ausgchiliit  ift,  dem  uciiliMi  M.irimir,  fchwer,  aber  ver- 
ijcblich  gerungen  hat  Die  Figuren  find  von  gedrun- 
genen Vcrhältniffcn,  mit  breiten  Gefichtern  und  nie- 
drigen Stirnen;  die  Gewandbeliandlung  der  Figuren 
der  Verkündigung  ift  noeb  einfach  und  fcltvirungvoll,  an 
den  Eiif^'clchen  aber  macht  fich  bereits  die  mehr 
bewegte  nialerifchcrc  Weife  der  fpätcrcn  Zeit  bemerk- 
bar. Schließlich  fei  nocl-.  er  ,v ahnt,  dafs  die  Sculpturcn 
durchaus  dcutfchcn  Kunftcharaktcr  an  fich  tragen. 
Diefem  Portale  ift  ein  auffallend  weiträumige.«  Atrium 
vorgebaut,  das  eine  einfache  aber  nicht  unelegante 
Holsdecke  «iert>  Es  ftammt  aus  newerer  Zeit,  erinnert 
uns  aber  daran,  dafs  die  Mitglieder  der  Fleimfer  Mark- 
gcnofTcnfchaft  in  den  ättcrtcn  Zeiten  fich  regelmäßig 
„sub  porticilia  Lcclrsj-j  s.ai-ctc  Ma:ic  ])lcbis  Flemmi" 
7.U  vcrfamnicin  pflegten,  was  vcnnuthen  läfst,  dafs  auch 
die  altefte  Kirche  ein  größeres  Atrium  au^wiefen 
haben  wird. 

Eine  Vorhalle  wölbt  ficli  auch  über  dem  füdlichcn 
Seiteneingang.  Zwei  Saulchen  auf  alterthiimlich  fteilen 
Bafen,  welche  urfprüngUch  wohl  nicht  hieher  gehörten, 
und  mit  ziLmlich  roh  f^carhi'itctcn  R ■  iiaifTaiicc-Capit-iIcn 
tragen  tlri:i  I  lail)krc:>bt>L;cn,  iWv  an  dvt  \\  aiul  auf  Piei- 
lern  mit  cainK-lirtcn  Krinipfcrn  auftVtzcn  Das  Kreuz- 
gewölbe iit  nnt  fchr  hubfchen  Grotesken  gcfchmückt, 
welche  forgfaltiger  Erhaltung  werth  find.  Im  Lunetten- 
fcidc  über  dem  geraden  Tbürfturxe  ift  ein  Fresco: 
Maria  mit  dem  Kinde  zwifchen  den  Hefligen  Barbara 
und  Katharina  in  Halbfigurcn  gemalt.  Die  Bauformen 
diefes  Atriums  entfprechen  der  Zeit  des  Bifchofs  Bern- 
hard von  Clcs,  und  die  Malereien  weifen  nach  Iiaiii  n 

Das  Fleimsthal  ift  die  Heimat  einer  Ejan.'.en  R.c!hc 
zum  Thcil  hochbcdeutfamcr  Maler,  welchi-  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  blühten.  Von  Orasio  GiavaHtlli  und 
Jo/epk  Alberti,  in  dem  noch  etwas  von  der  VieUeitigkeit 
derKilnftler  des  Renaiffance>Zeitalters  zu  verfpUren 
ift  und  der  zahtreiche  Schüler  hinterließ,  ausgehend, 
erreichte  (iiffc  FlL-liiirLT  SchuK'.  wenn  man  xan  einer 
folclicn  rprechcii  dart",  da  fic  ja  keinen  bcftimmten  ihr 
cijjcntluniilichcn  (  haiaktcr  aufuiM^t,  es  wäre  (U'im, 
dafs  mehrere  der  ihr  Angehörenden  ausgefprochen 
Eklektiker  find,  mit  den  beiden  Unttritrgtr  Cava- 
leae,  die  fich  mehr  oder  minder  eng  an  Mtngs  an- 
fehloiren,  ihren  Höhepunkt.  Die  Pfarricircfae  von  Cava- 
lese  ift  nun,  was  ihre  innere  Ausftattung  anlangt,  ein 
wahres  Mufeum  von  Werken  dcrfclbcn.  Dafs  das  Hoch- 
altarbild,  die  Himmelfahrt  Marias  darftellend,  ein  Werk 
Chrißoph  Unttrbergtr  s  ift,  wurde  fchon  erwähnt.  Aller- 
dings rührt  nur  die  Skizze  zu  dem  Bilde  von  dem  be- 
rühmten Meiftcr  her;  an  der  Ausführung  des  Bildes 
hinderte  ihn  der  Tod,  und  iie  Uteb  feinem  Sohne  7«fipk 
vorbehalten.  Das  Bild  gelangte  in  der  Kirche  erft  1S13 
vor  Aufllellung,  in  welchem  Jahre  auch  der  jetzige 
Hochahar  errichtet  wurde  Dcift'bL  üammt  aus  der 
Kirche  S.  Marco  in  Tricnt.  Der  obere  Thcil  dcsfelbcn 
ftcht  in  der  Capelle  S.  Maria  del  Rosario.  Das  Hoch- 
altarbUd,  iicht  und  klar  in  der  Farbe,  iiat  doch  etwas 
gemachtes  und  frofUges  in  der  Empfindung.  An  der 


linken  Chorwand  \c\wa  -Air  i:i:i  f^roßc^  GcmahJc.  das 
letzte  Abendmahl  darttellend,  von  Jojtpk  Aiberti; 
leider  ift  das  Bild  fchon  fchr  verdorben,  und  das  gleiche 
gilt  von  dem  an  der  Epifkelfette  hängenden  Gemälde 
mit  den  vier  Evanpfeliften  von  Frma  ütäerberger.  Da- 
f^c^en  ftrahll  ciü  arulcrL-  Ritd:  cHü  \  iL-rzchn  NottihL-Ifer 
von  Orazio  GsovandU  i^j^'^  i'j40  i,  ans  Carano,  einem 
Schüler  lies  juni^c-rtn  J'nhiui,  nv)ch  in  leiner  urljjrmi'^'- 
lichen  t'nl'che.  Das  Coloitt  ift  warm  und  kräftig,  in  den 
ftark  bewegten  Gewändern  zeigen  fich  vielfach  prächtig 
wirkende  Reflexe.  In  der  Capelle  der  Madonna  del 
Rosario  tfl  das  Kuppdfiresco,  die  Hbmnclfidurt  Marias 
in  einer  reichen  Gloriole  von  Heiligen,  ein  ziemlich  un- 
bedeutendes Werk  des  Francesco  Furtaneit  von  Tcfero, 
eines  Schülers  des  Orasio  Gioi  ivtcUi,  und  1646  gemalt. 
Von  dem  gleichen  Meiftcr  iit  auch  das  große  Tafel- 
gemälde  die  Schlacht  bei  Lepanto  in  eben  diefer 
Capelle.  Fiirlantll  vollendete  das  Bild  noch  unmittelbar 
vor  feinem  im  Jahre  i68<)  erfolgten  Tode,  und  dies 
diirfUi  auch  die  grofie  Ungleichheit  der  Ausiiihrung  im 
Einzelnen  erklSren.  Auch  die  abwechfislnd  runden  und 
oblongen  Gemälde  in  Oel  aiif  I, einwand,  welche  in 
dem  ftutkirtcii  Kujjpelfries  ei;ij;t;ialltn  lind  und  Scenen 
aus  dem  Marien  Leben  darftcllcn,  find  von  feiner  Hand. 
Die  Farbe  entbehrt  der  Leuchtkraft,  und  die  Bewe- 
gungen find  oft  hart.  Das  Altarbild  des  Rofcnkranz- 
altares  ift  ein  Werk  Anionio  Longo  t  von  Varcna  bei 
Cavalese.  Dem  Furlanett  möchte  ich  auch  das  Altar- 
bild des  Antonius-Altares  in  der  Pfarrkirche  zufchrci- 
ben,  eines  der  heften  Bilder  der  Kirche,  das  zeigt,  was 
Furlanell  zu  leiftcn  imiimde  u  .ir,  wenn  er  fein  Können 
einfetzte.  Ein  weiteres  Werk  diefes  Malers  und  zwar 
vom  Jahre  1664  ift  das  lebensgroße  Porträt  des  Grafen 
Georg  von  Firmian  in  der  Capelle  S.  Maria  del  Car- 
mine.  Es  ift  dies  ein  Hauptwerk  der  Fleimfer  Schule 
de»  17.  Jahrfamderts.  Do-  Graf  kniet  in  voller  Rttftung 
an  einem  BetfcfaemeL  In  der  fchltchten  CharakteriiUk, 
der  fieberen  und  breiten  Vortragsweife  zeigt  fich  die 
Meillerfchaft  des  Kunftlcrs.  Ucbrif^cns  ift  es  fiir  die 
Ste'dunt;  der  Malerei  im  Tlia^c   bezeichneiul,   dal's  \\;t 

das  Grabmal  des  Grafen  —  denn  die  Stelle  eines 
folchen  vertritt  ja  eigentlich  das  Bild  —  nicht  der  Bild- 
hauer» wie  wohl  anderwärts,  fondem  der  Maler  m 
forgen  hatte.  Ehemals  zierte  die  Wand  gegenaber 
ebenfalls  ein  Gemälde  FurtanelFs  St.  Georg  als 
Drachcntodtcr  darftellend.  Dasfclbe  wurde  aber  von 
einem  Blitz  zerftört  und  ift  jetzt  durch  einen  faft-  und 
kraftlofcn  nicderfchwebcndcn  Engel  de.s  unbedeuten- 
den Fleimfer  Malers  Vanso  d.  Ae.  erfetzt. 

Endlich  wären  noch  die  Fresken  am  Portal- Atrium 
und  an  der  Weft-F&iQade  der  Kirche  zu  erwähnen,  an 
jenem  die  Verkündigung,  an  diefer  Mariä  Himmellahrt 
darftellend.  Es  find  Werke  des  1 762  zu  Varena  ge- 
borenen Malers  Antonio  T j>ngo,  der  in  feinem  Heimat- 
thale  zahlreiche  Kirchen  mit  den  .Schöpfungen  feines 
flotten  Pinfcls  gcfchmückt  hat.  Eine  auf  tliefe  Fresken 
bezügliche  Inichrift  an  der  Well-Fa^ade,  die  auch  htfto- 
rjfches  Interefle  bietet,  fei  hier  mitgcthellt; 


OB  VAl.I.EM  A  TOT  PKKICVI.IS  PRESERVATAM  &  BAVARORVM 
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T'in  zweites  hervorragendes  vir.d  laiTifl-efchicht- 
lieh  btdcutramc«;  Gi-briutic  in  Cavalcsc  il\  der  Palasso 
vescn'ile  Oi.\<.  x  VAAnxy  della  Comunitii  ;;<_ iicr;uc  Uit 
Difchöfe  von  Tiicnt  pflegten  fchon  im  ri.  Jahrhunucrt 
einen  Theil  des  Sommers  in  der  kühleren  Luft  von 
Cavalese  zuzubringen'  und  deshalb  dUrfisn  wir  wohl 
vernrathen,  da(s  fchon  in  fehr  frühen  Zeiten  dort  eine 
Art  Sommcr  Refidcnz  dcrfclben  gcl^andcn  habe.  Frei- 
lich ift  von  dem  Baue  aus  jenen  fernen  Zeiten  nichts 
mehr  erhalten.  Nach  Boiielli'^  wäre  an  der  Außenfeite 
des  l'alaflcs  das  Wappen  ties  Bifchofs  Heinrich  III. 
(1310— 1336)  gemalt  gewcfcn,  und  man  kann  daher 
geneigt  fein,  diefcm  Kircheniurftcn  einen  wcfcntlichcn 
AntheO  an  der  Erbauung  oder  Reftaurirung  des  Ge- 
bäudes zuzuTchreiben.  Später  diente  der  Palail  als  Sit/ 
der  (lirAbtrchöflichen  Vicare  und  CapitanL  Der  jetzige 
13au  ift  wefcntlich  ein  Werk  di  s  Cardinais  Bernhard 
von  Cles,  welcher  ihn  in  den  Jahren  iS37  bis  1539 
gründlich  umbauen  ließ,  um  ihn  zu  zeitweiligem  Sommer- 
aufcnthalt  zu  benützen.  Im  Mufeiim  7X\  Innsbrurk  finden 
fich  fieben  Originalfchreiben  des  Lardinais  an  reitien 
Hauptmann  im  Fleimsthal  Simon  Botfcli  Jtirbtruchfefe 
von  Tyrol,  welche  fich  auf  die  Arbeiten  an  diefem 
I'alai^e  be;';<  l'.cn.'  .Ms  B.r.imciflt-r  u  ird  in  denfflberr 
mchrfLich  Aiulri-ti  Cri'uHt.  tlur  l^rbaiit:  dei  Hofkirehi: 
zu  Innsbruck.  rTcniinnf.  Dafs  es  lieb  iiiel'.t  um  einen 
voilliändigcn  Neubau  handelte,  geht  daraus  hervor, 
dab  in  den  Schreiben  ausdrücklick  liMrohl  von  di  r 
jjiewen  Arbeit",  als  auch  von  dem  «was  an  den  alten 
GemSchem  mit  VerweiJen,  Verw^en  und  fonftandcrer 

GeftaU  zu  befTem  ift",  gefprocbcn  wird  *  Auf  diefe 
Bauthätigkeit  des  Cles  weist  im  L;c[;e!iu,irtij;en  FalaAe 
auch  das  mehrfach  an  den  Tbuiftnrzeu  vorkommende 
Wappen  des  Cardinais  fowic  fein  bekanntes  Emblem, 
rieben  von  einem  Bande  umwundene  Stabchen,  hin. 
Aber  auch  unter  dem  Nachfolger  des  Cles,  unter  dem 
Bifchof  Chriflopb  VOn  Madnizzo  (i  539  —  I  567),  wurde 
an  der  Verfchönerung  des  Palaftea  zu  Cavalese  ge^ 
arbeitet.  Dies  geht  aus  einer  von  der  üelt  hart  nüt- 
genommenen  Infchrift  hervor,  die  firb  an  der  Kord 
Favade  Ai-s  I'alaftes  befindet  und  lol^endermaßen 
lautet: 

CHRISTOPHORO  MADRVO 
TRIDENTI  ET. . .  IVBENTE  HEG 

S\'X1-  INST.WRATA  INSIGNIA 
SVISQ  POSTERIS  ALIA  FlGEDl 
LOCA  REUCTA  SVNT. 

fonrie  atich  eine  andere  mir  nicht  verll&ndliche  In- 
fchrift: 

SVlkS  RI 
Ä??ü  DnT 
MDXXXX 

an  ebendiefer  Fa^ade  der  Zeit  diefes  ßifchofs  angehört 
und  fich  wohl  auf  die  Vollendung  der  Malereien  an 

dcrfclben  bezieht. 

Gegenwartig  ifl  das  Gebäude,  d.ii»  in  den  Bcfitz 
der  Gcncralgcmeintie  gelangt  ift,  flark  in  Verfall  ge- 
ratheii.  Der  Giebel  der  Haupt-Faijadc  mußte  im  zweiten 

•  Hll.ll-lfr^f .    Ihpi'.l:  ir»   J.XXV,  III. 

*  Nr.  14  d<«  cUiitcn  Santin«Uiuiil», 


Ilccejliiium  diere>^  [.ilirbuilderts  wegen  der  Gef.ihr  de-. 

Euiilurzes  abgetragen  werden.  Es  fchcint  dcniclbcn 
das  kaiferlichc  Rcichswappen  geziert  zu  haben, 
noch  ein  Theil  der  Kette  des  Toifon-Ordcns  am  Siinfe 
fichtbar  ift.  Zur  Zeit  find  in  dem  Gebäude  die  GcricbtS- 
gefangniffe  untergebracht,  wie  auch  der  Gefangen- 
wachter  darin  feine  Wohnung  hat;  zum  andern  Tbidle 
dient  es  Zwecken  der  Generalgemcinde. 

Von  der  einldit;en  Ausfchmückung  haben  fich  im 
Innern  nur  nueb  :n  dem  Haejitlaale  und  in  einem 
Nebengemache  gcmailc  i  riele  erhalte»,  di<-  aber  die 
höchfte  Aufmerkfamkeit  und  die  forgfältijd^e  F.iliaitung 
verdienen.  Der  den  Hauptfaal  unmittelbar  unter  der 
jetzt  fehlenden,  ehemals  ficherlich  bemalten  Decke 
umlaufende  Fries  i(l  durch  gemalte  Pfeflerchen  mit 
Kahmcnprofilen  und  Füllungen  in  Braun  und  Grau  in 
vierzehn  iTlciclic  .Ab'dieiimigen  gefchieden  Zwei  der 
felbcn  find  durcli  ciric  fpatcr  durchgebrochene  liuii 
halb  zerftört,  die  übrigen  aber  noch  größtenthcils  fehr 
gut  erhalten.  Die  Mitte  eines  jeden  Feldes  nimmt  eine 
figurale  Darftellung  ein:  zwei  aneinander  gefelTcltc 
Barbarengeftalten  in  antiker  Auffafliingswcife  oder 
zwei  Satyren,  Pluto  raubt  die  Froferpina,  eine  mit 
I.iirbeer  bckr.inzte  Fraucngeftalt  lihlf  iliri- KerJite  über 
ein  brennendes  Recken,  I.eda  ir.ii  dem  Schuanc,  ein 
Meerweib  mit  /u  ci  Jimi^ei-,.  ei:ie  CK  opatra  u.  f.  w.  Von 
dicfcn  figuralen  Mittclftücken  gehen  zu  beiden  Seiten 
von  Delphinleibem  prachtvoll  gcfchwungcnc  Akan- 
thusranken  aus,  die  in  Harpyen,  monftröfe  Vögel  oder 
andere  geflügelte  Wefen  und  fabelhafte  tJngethütne 
enden.  In  der  Mitte  zunfchen  der  figuralen  Mittel- 
gruppe und  den  Bcfticn  am  Ende  des  Gerankes  fchen 
wir,  riuljercriientlicli  j^'el'eliickt  in  d.i>  Ganze  hincin- 
compcinirt,  nackte  voriugiick  bewegte  Genien,  welche 
fich  mit  Speeren  oder  brennenden  Fakeln  gegen  die 
drohenden  Scheufalc  vertheidigen  oder  vor  ihnen  ent- 
fetzt  fliehen.  Herrlich  find  die  Contrarte  in  den  Bewe- 
gungen. Ueber  der  Mitte  der  einseben  Abtheilutigen 
find  abwechfetnd  das  Clefifche  Emblem  oder  zwei  von 
einer  Fascie  umwundene  Oetzwei:.;o  in  einei  Cartouehc 
fjcmalt.  An  der  Oftfeifc  des  S.i.des  war  ehemals  das 
\VaiJ[)en  der  Cles  däii:ertellt.  tlas  iv.in  aber  zerftört  ift. 
füwic  an  der  Sucllcjtc  auch  die  trennenden  Ifcilcrchcii 
in  der  Mitte  Wappen  als  Füllungen  trugen. 

Sind  fchon  Erfindung  und  Zeichnung  an  diefcm 
Ffiefe  von  hoher  Vollkommenheit;  fo  ift  insbefondere 
die  coloriftifchc  Wirkung  von  außerordentlicher  Fein- 
heit, vor  allem  aber  das  Incarnat  der  Figuren  von  einer 
Frifchc  mul  W'artr.e,  uie  es  nur  ein  großer  Kiinftler 
darzuftelteti  weiß.  Semper  will  daher  auch  diefe  Fres- 
ken als  Werke  des  Alarcello  fogolino  anfprechen.' 
Allein  die  vollkommene  Uebereinftimmung  diefes 
Friefes  in  Erfindung  und  Ausführung  mit  jenem  itn 
Falazzo  Uadruzzo  in  Trient  und  den  urkundlich  dem 
DtttS9  Dtssi  angehorigcn  Malereien  Im  Castell  dd 
Buon  Consii.Ii  '  in  T  iietii  rii  ithigt  uns,  fowohl  die  Fries- 
malercicn  im  i'iü,ii.m  M,iiiri:7,'o  zu  Trirnt,*  als  auch 
diefe  l-iL-kcnim  Palazzo  .  L-eu'. de  /u  (.  ;n  alesc  dem 
großen  Ferraresen  zuzufchrcibcn,  wenn  Tie  auch  nicht 
durchwegs  alle  von  feiner  Hand  ausgeftihrt  find.  Wenig- 
ftens  im  l'alazzo  Madnizzo  in  Trient  zeigen  fich  ganz 

*  WamlfTiiitiirti  «»nl  Kunllllii/lif-fi  in  Tyrnl.  lansbruck  S- 

'  Mit  iltt-tVm  Pai.flc  hjitr    ühri^rr.«  l-'mjli«  dllll*  fiMOtmK 

hifr  liinjiiccf'nft  wfriifii  nnill,  n'c  i-twai  rit  thiin   Vjl,  £,  CmMnvr  ^fim*^ 

Arclitvio  Trfatiiw»  Anao  XIIJ.  Cuc.  3.  pf.  49. 
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dcutl.ch  in  der  Ausruhning  eine  vorzüglichere  und  <-lnc 
fchwachcrc  Hand.  Ich  bemerke  hier,  dafs  auch  die 
Malereien  in  diefem  Trienter  Palafte  bisher  den  Kunft- 
forrchem  unbekannt  waren. 

Der  Fries  in  einem  der  Nebengemächcr  dc!<  I'alaflcs 
in  Cavalesc  unterfclieidet  fich  vo»  dem  des  Haupt- 
faales  zunftchft  dadurch,  dafs  der  Grund  de«fe)bcn  ttef 
dunkelblau  gehalten  ii\  Ferner  zeigen  die  vier  W'niu! 
ftrcifcn  keine  Unter.iljlheiUinj^en ;  r.iir  an  ilen  ]-Lii(len,  in 
den  Ecken,  find  gra'.i  i^chaitene  ]'il;irtt  rehe:i  mit  einer 
fchwantcn  Scheibe  in  der  Mitte  als  EinfaiTung  gemalt. 
Im  Ornamente  tritt  hier  das  Vegctabile  ganz  zugunften 
des  eigentlich  Grotesken  suräclc,  und  die  fratzenhaften 
Geftalten,  welche  das  Geranke  eritiüen  und  beleben, 
find  hier  u  nrni  f^ürti  ni  ieti  .itn  steuerlicher  und  monftrö- 
fcr,  aueh  die  Hew e;;\in|.;en  unil  das  dramatifchc  Leben 
geftcijn;rler  Das  (Jnlnril  i(l  ernller,  dufterer. 

An  der  Niirdl'eite  des  Gemaches  ifl  in  der  Mitte 
des  Fricfcs  das  clcfifchc  Wappen  dargcftellt,  flankirt 
von  swei  draciienartigen  zäluieHetfchendcn  geflügelten 
Fabelwefen,  deren  Körper  von  dem  Wappen  weg.  die 
Köpfe  aber  ihm  zugewendet  find.  Im  dem  Stabgeranke 
zu  beiden  Seiten  ift  je  eine  wilde  Bcftie  angeordnet. 
Die  Enden  de>  Ger,u'.l-.es  !aufcn  bcideii'eits  i[i  je  einen 
fehr  markant  gezeichneten  Kopf,  einen  mannlichen  und 
einen  weiblichen  aus. 

In  übercinftimmendcr  Weife  find  auch  die  drei 
anderen  Seiten  dicfes  Gemaches  behandelt.  Die  Oft- 
feite se^t  in  der  Mitte  das  Wappen  des  fiisthums, 
flanktrt  von  zwei  TVrtten,  die  mit  brennender  Fackel  und 

Spieß  he\\  elirt  Hnd  und  Hell  k<"^'''"  s^ritnnii^je  1''ljcr 

vcrtlit;id;geii ,  das  Geranke  endigt  ]^;er  ui  cijica  l'aun 
und  einen  Putto.  An  der  .Südwand  flankiren  zwei  ge- 
flügelte Wa]ipenthiere  den  Tridentincr  Adler.  Zwei 
Ziegenböcke  fowic  ein  Uhu  und  ein  Afle  beleben  <lic 
beiden  Ranicen.  Das  Wappen  der  Weftwand  ift  fall 
gänsHcli  zerftört.  Zwd  gegen  die  beiden  Wappenbalter, 
geHOgelte  Drachen,  leäropfende  Genien,  von  welchen 
einer  von  rfickwärt.t  gefehcn  wird,  ein  Widder  und  ein 
Faun  hiliien  die  in  das  Stabgcranl;c  eins,;eiiidr,eten 
figuralcn  liicmcntc,  ein  I'utto  mit  einer  l*  acl<el  ut«d  ein 
zweiter  in  fliehender  Geberde  die  Enden  desfclbcn.  Die 
Zeichnung,  die  Kraft  dcrFarbc.die  markante  Charakleri- 
ftik  und  draftifche  Energie  in  den  Bewegungen,  der 
Keichthum  der  Erfindung  Hellen  diefe  Malereien  auf 
eine  Stufe  mit  Jenen  im  Hauptfaale,  denen  fie  aber  an 
l'einlieit  der  er iIoriH ifrhrn  Wirkung  erheblich  nach- 
Uehen,  wie  denn  aucli  die  ftärkere  Betonung  des  Figu- 
raleMi  nieht  fehr  zußunftcn  dicfe.s  Friefe.««  ausgefallen  ift. 
Im  Ganzen  ift  auch  diefcs  Werk  noch  gut  erhalten,  in 
einzelnen  Partien  zwar  übemnalt  und  ilark  verftaubt 

Auch  in  einem  Gange  leigco  fich  noch  Spuren  von 
Malereien  unter  der  TOnche,  ^enfo  bat  fich  in  dem« 
fetben  noch  die  alte  Decke  erhalten,  wenn  nudl  ziem* 
lieh  fchadhaft.  Geometrifche  ]M)lychrome  Mufter  um- 
geben das  c!efifche  Emblem. 

Weniger  gut  ift  der  Zuftand  der  Malereien  an  der 
Facadc  des  Palaftes.  Aus  der  oben  mitgetheilten  In- 
fchrift  und  dem  in  derfclbcn  gebrauchten  Ausdrucke 
„poBteris  alia  pingendi  loca  relicta  sunt"  geht  indirekt 


liei  v  ni  ,  dar>  diefe  Malereien  der  Cardinal  Chrli1.  ,])li  von 

Ivi»dru£zo  ausfuhien  ließ,  und  nach  der  zweiten  der 

citirten  Infchriften  zu  fchlicßen,  fällt  die  Au.sfuhrung 

derfclbcn  in  das  Jahr  1 540,  alfo  in  den  B^nn  der 

Regierungszeit  diefes  FUrften.  Dargeftellt  find  an  der 

Facade,  deren  Erdgefchoß  gemalte  Quademng  zeigt, 

das  Urthed  des  Paris  und  der  Kampf  der  Honttier  und 

Curiatier.  Es  folgt  dann  etn  Fdd,  in  wddiem  zwei 

■ 

nacicte  Futti  die  Sigle  W  tragen,  wShrend  zwei 
andere  auf  den  Armen  eines  Gerankes  Atzende  ein  E 

lialten.  ]\<Tht>  von  dicfcr  Darfteilung  begegnen  wir 
abermae-  ilerlcll>en  Sigle  mit  einem  Putto  oberhalb 
und  eiru  m  zw  eiten  ur.tcriialb  derfelben.  Seitlich  davon 
fteht  je  eine  ailcgorifchc  Fraucngcftalt  mit  allegori- 
fchcn  Emblemen  über  ihnen.  Außerdem  fehen  wir  an 
der  FaiQade  noch  Medaillons  mit  Köpfen,  gelb  in  gelb, 
und  darüber  ein .  Fries  mit  Wappen  von  Trientbier 
Bifchöfen.  I-et/tere  find  ;-,im  |.;r.ii3ercn  Tlici'c  ftark 
criofchcn,  chcnib  die  mannliehen  und  eihlitlicu Bnilt- 
l)ilder  in)  Kries  unter  (iein  ehemaligen  Giebel.  In  allen 
dicicn  Malereien  an  der  Facade  machen  (ich  fchon 
erheblich  barocke  Einflüßc  geltend,  die  Gewandung  ift 
fehr  fchwungvoll,  oft  auch  fchon  Aark  maniefirt  be- 
handelt, d»  Fleiich  rofig,  die  Stellung  mdn&ch  aflec- 
tirt  und  die  ganze  Mache  gegenüber  den  Malereien  im 
Innern  des  Falaltes  fehr  vergröbert. 

In  der  Kirche  der  Franciscaner  zu  Cavalefe,  einem 
fiarockbau  au.s  dem  letzten  Dccennium  des  17.  Jahr» 
hunderts,  hiingcn  an  den  Wanden  des  Schiffes  fechs 
große  Oelgem&lde  des  Freiuesco  FurUault,  Stiihmgen 
verfchiedener  Wohlthäter,  mehrere  auch  mit  der  Jahr- 
zahl  T690,  alfo  wie  c-  felieint  errt  Harb  c!cm  T<idc  des 
Meillers  vollendet  .Sie  llellen  einzeln  \eiiehiedene 
1  leilij^e  des  Ordens  nnt  ihren  Attributen  dar,  haben 
eine  bedeutende  Leuchtkraft  der  F'arbc  und  gute  Model- 
lirung.  Tiefen  braunen  Schatten  ftchen  helle  rolige 
Lichter  gegenüber,  die  Auffaffung  ift  eine  vornehme 
und  wenn  fidi  aueh  barocke  Elemente  finden,  von  den 
Uebertreibungen  dielea  Styles  ift  kaum  eine  Spur  vor- 
handen, was  in  Anbetracht  der  Zeit  der  Entftchung 
diefer  Gemälde  immerhin  von  btnierkenswertlier  Be- 
deutung ift.  Es  ift  eine  gediegene  Tradition  aus  der 
heften  Zeit  der  venczianifchen  Schule  in  ihnen  noch 
lebendig,  neben  welcher  fich  allerdings  auch  ein  weich- 
licher fußlicher  Zug,  der  diefer  Zeit  angehört,  äußert. 
Die  coloriiUfche  Wirkung  ift  meift  von  großer  Fein- 
heit, die  Färbung  kräftig  und  warm. 

.Sehließlicli  iiiuchte  ich  aus  Cavalefe  der  Curiofitat 
halber  noch  zwei  i  jausmarken  mittheilen,  welche  mir 
gelegentlich  unterkamen.  Die  eine  %  befindet 
fich  mit  der  Jahrzaiil  1650  am  Ge-2  "  C  bäude 
der  k.  k.  Beiürkshauptmannrcbaft,  die  andere  4,. 
am  Haufe  Nr.  137.  C  fc 

Halten  wir  nun  Umfchau  fn  der  Umgebung  des 
Hauptortes  des  Flcimstli.des  Auf  m,U3r^;  !.;encigtcni 
Abhänge  nördlich  von  Cavaieie  iit|;ci>  dse  Ortfch.iften 
Carano,  Dajano  uncl  Varena,  die  mit  ihren  hochgicbe- 
ligen  Kirciien  und  malcrifchen  Thürmen  der  Land- 
fchaft  ein  reitendes  Ausfehen  geben. 


^    1  _  .  j     ^_  J  V 
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Die  alte  griechifch-orthodoxe  Pfarrkirche  in  Wolczynetz  und 

die  zu  Toporoutz. 


Vom  Canfcrartw  K.  A.  Kaa^lnfir. 


m 


IE  ; ".illgcnanntc  —  zur  heil  Maria  (icbuil  -  ii^ 
CHI  Holzbau,  wclclicr  im  Jalirc  1/75  von  der 
Kirchengemeinde  errichtet  wurde.  Patron  ift 
Kinitt  r  Karnowski  zum  heil.  Gfabe  Clirifti  in  J«ra- 


falem.  Die  Wände  find  im  Blockbau  »us  reebted^en, 
innen  gehobelten,  atiBen  mit  verticalen  Brettern  ver- 
fcbalten  Balken,  25  Cm.  kräftig  conflnrirt;  das  ftetle 
weit  vnrfprinfjenflc  abgewalmte  Dach  ift  mit  Schindeln 

einyedi-Lkt  -.nu]  mit  zwei  kleinen  eifinien  zierlichen 
ICrcuzcn  gefchm\ickt.  Der  Kirchenraum  befteht  aus  dem 
Fkomos  P  mit  der  Eingangsthürc  auf  der  Südfeite,  dem 
KaoiS  und  der  Altar-Apfide  A.  Die  Gefanuntlängc  be- 
trägt nmd  15,  die  Breite  7  M.  E^enthümlich  iß  hier  die 
Apfide  geformt,  welche  eine  dem  regelmäßigen  Sechs- 
ecke fich  nähernde  Figur  bildet  (Fig.  i).  DieUeber- 
deckimg  dei  Naos  ift  mit   BJoddbaUcen  tonneo- 


boutz,  eine  Kntfchcidung  ift  hierüber  bis  nun  noch  nicht 
getroffen. 

Die  Ikoaoftafis  ift  im  allgemdnea  einiach  ge* 
hallen;  blos  dKe  KönigsthUre,  eine  Anzahl  Säulen  und 
mtxAfft  Rahmenprofile  fnul  ^cl'chnitzt,  und  7;'.var  roh, 
vorwiegend  das  Trauben  Ornameiit,  im  ubr;^;en  barocke 
Formen  zeigend  von  geringem  Kunflwcrthc.  doch, 
gleich  den  ebenfalls  wenig  Kunftwcrth  bcfitzcnden  Bil- 
dern, recht  gut  «ihaltcn.  Mehrere  Kilder  zeigen  das 
Datum,  und  zwar  1797  Mai  27.,  1797  liliirs  27.,  dann 
1 796;  der  Name  des  Malers  wurde  tucbt  gefimden.  Die 
Ikonoflafi^,  dann  einige  fonftige  kunfthiftorifch  werth- 
lofe  Gcjitnftändc,  und  zwar  zwei  große  Holzleuchtcr, 
ein  Tetrapoil,  ein  S;ni^crpult,  lIii  hölzerner  I.ufter,  ein 
weicher  gew.ilinlichcr  Karten  für  Ornate  und  divcrfc 
an  den  Wanden  im  N.ios  und  Pronaos  befindliche 
Bilder  mögen  ebenialls  mit  der  Kirche  felbft  verfchcnkt 
werden,  darunter  auch  das  die  ganze  Nordfeite  der 
Vorhalle  einnehmende  Bild,  das  jyagfte  Gericht  in  fehr 
draftifchcr  Weife  darilcllcnd.  Diefes  Bild.  diUetanlen- 


Flg.  I. 


(WalayMti.) 


Flg.  •. 


gewolbartig,  die  des  Pronaos  z\mi  Theile  mit  Pforten 
fpicgelgewolbartig  gebildet.  In  belonderer  Art  il\  die 
Decke  der  Apfidc  aus  ftarkcn  Pfollcn  derart  überdeckt, 
dafs  die  OeAhung  durch  die  darübcrliegenden  Pforten 
mehr  und  mehr  verengt  wird.  Eigenthümlich  ift  femer  die 
Wand  swildien  Pronaos  und  Naos  bergefteU^  welebe 
den  im  Pronaos  (dem  fogenannten  Weüierltande)  bc« 
fmdlichcn  .Andachtigen  thunlichrt  freien  Durchbilde  auf 
die  Ikonoftafis  /  gew.ihrt  (Fig.  2). 

Iiifeilge  des  der  großen  Seelenzahl  eutfprechen- 
den  in  Durchführung  begriffenen  Neubaues  konnte  die 
Hulzkirchc,  deren  Bauzurtand  mit  Ausnahme  der  Dach 
eindeckui^  ein  fehr  guter  ift,  einer  ärmeren  Gemeinde 
gefichenkt  und  auf  diefe  Weife  erhalten  werden.  Um 
diefes  Gefchenk  bewirbt  fich  fowuhl  die  Gemeinde 
Slobod/ia  Oprifchcny  als  auch  die  Gemeinde  Ger- 


haft  nachgemalt  ähnlichen  alten  Wandmalereien  in 
einzelnen  Klofterkirchen  der  Bukowina,  rührt  vom 
Jaromonachen  Varnava  Sindelar,  nachmaligem  Klofter- 
vorfteher  in  Suczawitza  her,  der  es  an  Ort  und  Stelle 
gegen  Entgelt  von  der  Gemeinde  ca.  1860  malte. 

Von  demfelben  Maler  befindet  fich  ein  zweites 
etwa  I  M.  hohes  Bild  in  der  Vorhatie,  allerdings  dilc- 
tantcnliaft,  doch  mit  größerem  künftli-rifehen  Gefclilc 
hergeftellt,  die  Entfchlafung  Marias  darfteilend.  Fs  il^ 
fif^nirt  imd  mit  1859,  Juli  15.  datirt.  Ich  ließ  das  BiM 
hcrabnehmen,  und  da  zeigte  (ich  eine  neuere  umfang- 
reiche Infchrift,  welche  befagt,  dafs  das  Bild  früher  das 
Datum  i€oo.  Juni  ij.,  trug,  vom  Maler  Uos  reftaurirt 
wurde  und  ehedem  im  Riede  Bahna  ber  Stircca,  wo 
einft  eine  Kirchc  bcftar.den  ha^cn  fnll,  im  \  erwahrloflen 
Zuftande  aufgefimden  wurde.  Das  Üiid  hatte  man  auf 
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gut  Glück  dem  Serethflußc  übcrlafTcn,  die  Wellen  des- 
fclbcn  trutjen  es  aber  nicht  flußubu.iriN,  loiuiem  in 
entgegengefetzter  Richtung  bis  Wolczynctz,  wo  man 
CS  dann  für  die  Kirche  behielt.  Diefem  Rüde  nun  möge 
man  fchon  aus  hißorifchen  Gründen  einen  paflTendcn 
Platz  im  neuen  Gotteshaufe  von  Wolczynetx  ein- 
rSumen.  Das  gleiche  möge  aus  Gründen  der  PletSt 
auch  mit  dem  in  der  Vorhalle  befindliehen,  laut  In- 
fchrift  1852  rcnovirten  Bilde:  Chriflus  am  Throne, 
flankirt  von  zwölf  kleinen  Bildern,  die  Apoflcl  dar- 
Aellend,  ferner  dem  darüber  befindlichen  Kreuze  und 
der  Darilcllung  von  Maria  und  Johannes,  fowie  mit  den 
zwei  BUdcni  Chriftus  und  Maria,  gefchehen,  welche  von 
einer  alten  IkoiioAafis  flammen,  die  fieh  muthmaOlkh 
in  einer  vor  der  jetzigen  HolzUrdie  in  Wolczynctz  be- 
flandenen  Kirche  befand. 

Dagegen  wurde  es  fich  empfehlen,  nachflehende 
interclTantc  entbehrlich  oder  unbenutzbar  gewordene 
Obje(5le  den  Sammlungen  des  Bukowiner  Landes* 
Mufeums  in  Czernowitz  zuzuwcifcn,  und  zwar: 

Ein  Leniwandgiirtel  mit  hi  Seide  geflickten  Ro- 
fetten;  ein  Kelch  au«;  Zinn;  ein  gefchriebeiu  s  I'falmen- 
buch,  von  welchem  Titel-  und  zahlreiche  Blattei  bereits 
fehlen,  aber  mit  hubfch  ^jczeichneten  Initialicn  und 
Kopfieiften,  einfach  in  Leder  eingebunden;  eine 
MeflingfchüfTcl,  50  Cm.  im  DurchmefTer,  mit  eingeprefster 
Daiftellung  der  Verkündigung  Marias,  umgeben  von 
klrdienflavilcben,  nur  zum  Thdie  noch  erhaltenen 
InTdirfiften  und  <jcprefsten  Rofetten 

Der  freiftchendc  Glockenthurm  aus  Hol/.  H\  zieni- 
liih  einfach  gehalten  und  foU  mit  der  Kirche  vcr- 
fclienkt  werden.  Die  fünf  kleinen  Glocken  aus  jüngerer 
Zeit  haben  keinen  kunflhiHorifchcn  Werth  und  IbOen  in 
drei  größere  Glocken  umgefchmolzen  werden. 


Die  feit  Ende  des  15.  bis  in  das  18.  Jahrhundert 
in  den  DonaufiirftenthUmcrn,  insbefonders  aber  in 
der  Moldau  einfchließlich  der  jetzigen  Bukowina  er- 
richteten KirdwQ  orthodox-orientaliTchen  Beicenot- 
nifles  folgen  in  Ihrer  Anlage  fowohl  als  im  Aufbaue 
einer  befondercn  Stylarl.  tlie  ("ich  bald  /u  \  r.lli^'  t>'|>i- 
fchcn  l*"ornicn  entwickelte  und  die  wir  a!s  r,mold,uiilch- 
byzantiiiifcli"  Lieveichncl  luiben.  Itisbefondcre  find  es 
die  mit  Klbflcrn  in  Vcrbindiuig  Gehenden,  vielfach  als 
Begräbnisftätten  der  Wojewoden  und  liifchofc  er- 
richteten Gotteshättfer,  welche  alle  übrigen  an  Größe 
und  an  Retehthum  flberragen,  wie  x.  B.  Neamfu  in 
Rumänien,  Dragomirna,  Putna,  Solka,  Suczaivitza  und 
Suczawa  in  der  Bukowina,  ferner  felhfl.indigc  Hc- 
grabniiikirchcn  von  Bojaren,  wie  z.  B.  Arbora.  Die 
größte  Zahl  findet  fich  in  der  obcrn  Moldau  und  der 
lüdlichcn  Bukowina,  während  im  Norden  unferes  Kron- 
landes  und  in  Oflgalizien  mafliv  errichtete  Kirclien  aus 
der  citirten  Zeit  nur  noch  vereinzelt  zu  finden  lind. 
Faft  als  ifoUrt  von  jener  Gruppe  ifl  die  griechifch- 
orthodoxe'Pfarricirche  in  Ttforati/s,  i;  Km.  nordufl- 
lich  von  Czcrnnwit?,  y.v.  ficzeichncn.  Als  Pfarrkirche  t'<ir 
die  xahlreichen  Kinwuliner  des  genannten  Dorfes  ifl 
felbc  weitaus  zu  klein. 

In  den  KirchenaAen  befindet  fich  ein  altes  in 
mmänifeher  Sprache  und  mit  cyrillffchen  Lettern  ge- 
fchfiebenes  Document,  welche.«^  nach  der  mir  ilurch 
den  Pfarrer  Herrn  L^mu/k$s  MUro/anowia  freudlichfl 


zur  Vcrfiigung  gefteilten  Ueberfetzung  folgendennaOen 

lautet: 

„Anmerkung  über  den  Bau  der  Kirche  des  Dorfes 
Toporoutz  und  Patronat.  Der  Patron  diefcr  Kirche  ifl 
Miron  Barnowski  Mowila,  VVojewod.  Sic  wurde  im 

iahre  1560  erbaut  und  feiert  das  Kirchweihfeft  des 
elL  Propheten  Hie.  Die  Khrhe,  aus  Stein  hergeftellt 
und  gewölbt,  hat  keine  Thürmc;  bedeckt  ifl  fie  mit 
Schindeln;  oberhalb  befinden  Ikh  drei  Kreuze  von 


Fii;.  X 


Kilcn;  lie  ifl  9  Klftr.  lang,  3Vt  Klftr.  breit,  7  Klftr.  hoch. 
Im  Innern  der  Kirche  find  ilrci  Abthcilungen.^  In  der 
crften  fteht  der  Altartifch  von  Holz,  links  der  Zertwen» 
nik,  gdauen  hi  Stein,  rechts  das  Raudifafs.  Auch  ift 
ein  Bild  „homojt  sidalescheze*  angebracht.  In  der 
zweiten  befindet  fich  die  Ikonoftafis  in  Ordnung;  auch 
zwei  Kirclicnfahncn  und  ein  großes  Procettions-Kreuz 
find  hier  aufbewahrt.  In  der  dritten  ifl  der  „Pridwor" 
und  befinden  fich  hier  einige  alte  Bilder.  Neben  der 
Kirche  fteht  der  Giockentburm  aus  Eichen,  gedeckt 


Fie-4. 

mit  Schindeln,  und  nu't  einem  Krou/e  ans  ICifeii  Auch 
find  zwei  Glucken,  die  eine  im  Gewichte  23'/,  Oka  sjnd 
die  zweite  I3'/|  Oka.  Die  erflc  hat  gekauft  Stephan 
Bojko  aus  dem  Dorfe,  die  zweite  ift  vom  Klofler  des 
Barnowski  geliefert  worden.  Um  die  Kirche  herum  be- 
findet fich  der  Friedhof  mit  guter  Umfriedung  von 
Brettern,  30  Klftr.  in  der  Länge,  18.  Klftr.  in  der  Breite.* 
Im  Schematismus  der  Bukowinaer  grierl  ifeh  1  irtho- 
doxen  Archiepiscopal-Diöcefe  ifl  die  Bemerkung  zu 
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finden, da& der  Fürft  der  Moldau  Myron  Mo«  ila  Harnova 
(Barnowski)  von  1626  bis  1630  regierte  und  im  Juni 
1633  in  türt-;ifc'tor  (lcl;jtii;i  rif(-h.ift  zu  Condaiitinopel 
enthauptet  wurde.  Es  wirU  de&iialb  bezweifelt,  dafs  die 
Kirche  bereits  1560  errichtet  wurde,  und  die  Ver- 
muthung  ausgedrückt,  dafs  die  richtige  Zahl  vielleicht 
1660  Ware.  Ks  heißt  ferner,  dafs  im  Tcftameiitc  diefes 
Ffiiftcn  (Punkt  9)  folgende  SteUe  enthalten  ift:  „Biacrica 
de  la  Toporauti,  unde  zae  oasele  plrintdii!  meu  — 
Dumnriji.'u  s.M  ponicr-L-a'-cj^  —  s]4  aibä.  (esecutorii  ti  sta- 
mentuluij  .1  u  lU-  i^[ir.i\  .'r'  —  zu  dcutfch;  „Uic 

Kirche  von  Fuinit aui/..  wu  liic  (iu!)ciru:  meines  Vaters 
ruhen  —  Gott  möge  fich  i'cincr  erinnern  —  follen  fertig- 
ftellen  die  VoUftrecker  des  Teftamcntes'^.  Die  Kirche, 
wenigftens  ein  Tbeil  derfclben  mit  dem  Grabe  des 
Vaters  des  Wojewoden,  beftand  deshalb  (icher  bereits 
tu  Heginn  des  17.  Jahrhunderts  und  ifl  niclit  im- 
wahrfcheinlich,  dafs  fie  thatfachlich  fchoii  im  Jahre 
1560  als  Hcgrabniskichi-  c!  i-  l'aniiiK.  errichtet  worden 
war.  Wie  bei  vielen  anderen  Kirclicn  mn^  vielleicht 
auch  Iiii  r  die  Vorhalle  crft  f^iati  r  .'u^i  haut  und  auf 
diefe  Weife  die  Kirche  vollendet  worden  fein,  was 
lieb  ohne  bedeutende  ßefchadigungen  am  Mörtel* 
verputz  im  Momente  nicht  conftatiren  laist.  Noch  fei 
bemerkt,  dafs  Myron  Mowfla  Barnowski  auch  die 
fcnuii!;--aiti,;«:  Ri;i|_;niaui;r  dtir  ini  falirr  1  J  (.  rric ht etcn 
KltjJK-rkircin-  in  Dragoirsiina  autTuhiLii  UlI);  er  lliücte 
ferner  KIliiIlt  uiui  Kirche  Maria  I  IiTiiniclf  dirt  in  Jassy, 
Jlantju  auf  dem  Berge  und  das  Klollcr  iiarnowski  in 
JaKy,  Jas  Eullrat  Dabtsha  volltji'.dc  tc. 

Was  nun  die  Anlage  und  den  Bauauftand  der 
Kirche  iwtriflt.  fo  ift  hierüber  zu  berichten,  dafs  die 
oben  angegebenen  Langen-  und  Höhenmaße  der  Wahr- 
heit ziemlich  genau  entfprechcn;  nur  die  Breite  mit 
3'/,  KIftr.  ii\  etwas  zu  gtiiiig  aiiLjefetzt  (Fil;.  3V 

Dem  mit  einer  auf  vorkragenden  Uögcii  s  uhenden 
Kuppel  bedeckten  Naos  fügt  fich  die  Haupt-Apfidc  mit 
dem  Altare  an,  wabrcitd  die  Seitcn-Apfiden  blos  durch 
fegmcntloniiige  Mauemifcben  angedeutet  erfcheinen. 


Der  Pronaos  ift  ganz  ähnlich  ctngewölbt,  doch  ift  die 
Kuppel  niedriger  und  ftcht  mit  dem  Naos  durch  eine 
große  BogcnDtTnung  in  Verbindung.  Diefe  Oeffhung 
wurde  ungctaiir  im  Jahre  1870  an  Stelle  einer  dafclbft 
bcftandenen  kleinen  Thürc,  von  welcher  Rcftc  der 
Steingewände  noch  vor  der  Kirche  liegen,  au!<- 
gebrochen.  Originell  Hk  die  in  der  Mauerdeckc  auf- 
gefparte  vom  Pronaos  aus  zugängliche  Dachbodcn- 
mege  aus  Stein  (Fig.  4).  Die  Eingangsthüre,  mit  gothi- 
ff-lu-in  .Stab«  crk  Stcm^Lw  aiide,  ift  klein,  cbcnfo  Hnd 
die  wciiigtu  Fcartcr  fchr  klein,  blos  ca.  31;  Cm.  breit; 
eine  zweite  kleine  Thüre  v\  urdc  aus  Sichcrl-.cit'-^'r  ijidcii 
vom  Altarraumc  direft  ins  Freie  fuiircnd,  ausgebrochen. 
Das  Inncrc  ziert  eine  nun  wohl  faft  gänzlich  ver- 
rauchte Malerei.  Diefelbe,  aus  einzelnen  bandartigen 
Ornamenten,  dann  kleinen  in  den  Pendenti&  ange- 
brachten Medaillons  mit  den  vier  Evangeliflen  und 
einer  rohen  Marmorirung  beftehend,  ift  wohl  nicht  tir- 
fprünglich  und  von  geringem  Werthc.  Die  Ik  iuoflafis 
hat  geringen  Kunftwerlh  und  ftammt  aus  ca.  läito.  Der 
Fußboden  befteht  aus  liruchfteincn  und  ift  bereits  fchr 
defedl.  Im  Naos  befindet  fich  ein  primitiver  hol/erncr 
emporartiger  Einbau,  welcher  vor  einigen  Jahren  er 
richtet  wurde,  zum  Zwecke  der  Saumgewinnung  fiir  die 
Schuljugend.  Steinmetzzeichen  wurden  bis  jetzt  nicht 
aufgefunden. 

Der  gcfondert  ftehendc  gcmaucric  GluckcnUijiui 
ift  aus  jüngerer  Zeit  und  befindet  fich  in  gutem  Zu 
ftande.  Verhältnismäßig  gut  erhalten  ift  auch  die  ge- 
mauerte Einfriedung  der  Kirche. 

Der  Bauzulland  der  Kirche  ift,  mit  Ausnahme  des 
Fufibodens  und  tlieitweife  des  Schindeldaches,  ön  fdir 
guter.  Auf  eine  At-tvierung  des  Baues  zum  Zwecke  der 
Gewinnung  von  Raum,  kann  in  keiner  Weife  eingerathcn 
wtrdt-n  iki  ein  Zubau  infolge  Durchbrechens  der 
ftarkei»  Bmchftcinwände  die  Feftigkcit  der  Kirche, 
namentlich  der  Wölbungen  arg  fchädigcn  würde  und 
dcfteuungeachtet  nicht  viel  Raum  der  geringen  Breite 
wegen  gewonnen  würde. 


Die  Pfarrkirche  der  Stadt  Teplitz. 

Von  Coiifef iat'>r  Ffitiit  Louh 


EHER  dem  Portale,  dem  Haupteingange  zur 
Kirche  im  Tliurmc  zu  Teplitz  felbft,  war  ein 
Ornamcntftein  lofe  cingefetzt,  fo  zwar  dafs  er 
nicht  vermauert  nur  mit  einigen  Steincfaea  oben 
und  EU  beiden  Seiten  eingezwängt,  aber  mit  der 
Vorderfeite  nach  innen,  und  die  räckwürtige  Seite 
übcrr'Ut.^t  n.^ch  außen  zu  ftehen  kam,  WodUTCh  CT  UR- 
bcichiidigt  erhalten  blieb. 

Diefer  Stein  hat  eine  Brer.c  v.>:i  15  M.  und  eine 
Hohe  von  0  75  M.  Links  zeigt  er  das  Wappen  in 
Relief  Act  Familie  Wchynsky  (Kinsky)  von  Wchynitz 
mit  den  Eberzähnen,  rechts  das  der  Familie  Wrczowic 
mit  dem  Halbmonde. 

Ucbcr  beiden  Wappen  findet  fich  die  Jahreszahl 
1 3f;3,  unter  denfelbeii  in  Fra<5lurlettern  die  Infchrift: 

pKadsla  Wchin  z  Wchin".  F.stera  W  cbin  z  Wrzcso", 
„Radislav  Wchinitz  von  Wcltinitz  —  Efther  Wchinitz 
von  Wrczou'tc." 


Radislav  (der  Aeltere)  Wchinitz  erbaute  an  Stelle 
des  früheren  hölzernen  einen  fchr  zierlichen  und  hohen 
fteinernen  Glockenthurm,  welcher  Bau  am  iS.  Mai 
'594  vollendet  wurde.  Er  war  im  Jahre  1593  be- 
gonnen worden  und  der  in  Rede  ftehende  VotivfteiA 
ift  als  der  etgentUche  Grundfteln  diefes  Baues  zu  be» 
traclit<T. 

Der  Tlurrm  ftand  jedoch  nicht  länsrcr  als  bis  zum 
18.  Juni  1645,  an  welchem  Tage  er  (iurch  Blitz  in 
Brand  gefteckt  und  zerftört  wurde,  um  allerdings  noch 
im  felbÄl  Jahre,  doch  nur  nothdürftig  und  viel  niederer 
als  zuvor,  aufgebaut  und  am  7.  November  d.  J.  voll- 
endet zu  werden  {Hathmsh,  Tojilitz.  Eine  deutfch- 
böhmifche  Stadtgefchichte.  S.  285  u.  383).' 

'  J|ohn  II.  \t%  vad  lautirt«:  .NavH  Eingang  und  Abtiosaims  (S<>Mrif** 
l«hr  iierUclHB  luid  iMben  l'hiirni««  wflrh?r  erbaut  ond  velUMlvt  ttt  J>**^ 
■       ilcn  li.  H<ii  und  h«riia<:Ti  mit  Vtrhiingniß  Uoites  it.      164s  d*n  *t-  l"** 

fwifv^cii  7  iiihI  S  Vlir  ri.t  htiiUta^fc  Jutcli  Kii)(:tilA$iin;;  d«a  Weiten 

H'-fileit     .  .     Ift  ilicfef  K,cu*  ilt  e-rw-K  klcjimen  KirclilLuriii  bci  Uligen  fvh««f« 

knc^'vji  itrii  j-  j  (.1   tl  d«k  AlltUMukilltlc»  l^ib,   VX\x    Uti>J    Tlcia    icf^    fi  hl«  iiniti;ät 


Die  ganze  äußere  Anlage  der  Staiitkirche,  ein  Recht- 
eck un  Gnmdrifle,  ift  fo  ejnbch  als  fich  nur  denken 


Flg.  I.  (Tcpliu.) 

läfst.  Das  Inncrc  der  Kirche  ift  dreifcbiffig,  das 
Mittel-  oder  Hauiitrcliifl* deckt  ein  Satteidacii  und  Ober 
dielieidcn  niederen  Scitenrchifle  findet  Ach  je  ein  Pult- 

XXV.  M.  F. 


dach,  das  lieh  an  die  liohcre  Mauer  rfrs  MittL^lfchiffes 
«nielint  Der  Thurm  im  Quadrate  i\t-llt  ii  eil  (lern  Mittel- 
fchiffe  in  gleicher  Breite  vor  und  ift 
cbenfo  einfach,  dem  Baue  der  Kir- 
che entfprechend  (Fig  i).  An  der 
Weftfeite  deafelben  ift  die  Vorder* 
F.-ic  idc  und  befindet  fich  ein  halb- 
kreibfuxniigcs  Bogenthor  (Haupt- 
l'ortal),  deiTi  n  Srhiußftein  in  der 
Mitte  die  Jahreszahl  1790  und 
♦"^  unter  diefcr  die  der  Renovirung 

1895  in  piaftifcben  Buchftaben 
und  Ziflem  trSgt  Jeeinniafter 
rechts  und  linlcs,  über  dem 
Architrav  ein  einfaches  Kreuz  Ift 
die  eigentliche  einsige  aichitckto- 
nifchc  Zierde,  außer  den  einfachen 
Bekrönungcn  der  Seiteiithureii 
und  der  FenftercinfaiTungen. 
Uebcr  dicfetn  Kaupteingang  und 
unter  dem  kleinen  breiten  Fcnfter 
der  MefsnergchilfenkainiDer  wurde 
damals  der  Votivftein  gefunden 
und  blosETclc^. 

Weiter  nach  oben  wird  die 
Ka^-adc  durch  das  Fenfter  der 
Mefsnerwohnung  und  über  diefcr 
durch  die  ovale  Schailöifiiung  der 
Glockenftnbe  unterlirochen;  diefe 
Anordnung  wiederholt  fich  auch 
auf  der  Nordfeite,  auf  der  Südfcitc 
aber  ift  nur  die  Sclialinffnung. 

Das  ganze  Innere  des  Thur- 
mes  bildet  eine  Vorhalle  mit  wei- 
terem und  höherem  Bogenein- 
gange im  HauptfchifTc.  In  dicfer 
Vorhalle  wurden  ehedem  die  Ver- 
ftorbenen, deren Siirgc  nuf  t^ew  öhn- 
liehen  Wlii^eii  L;etulirl  W  ären,  aus 
den  M  Tcjiiit/.  eiiigcpl'.irrteii  D  >r- 
fern  gebracht,  cingfie!_;net  und 
bewegte  fich  von  hier  aus  der 
Zug  ru  dem  nahen  Friedhofe,  jetzt 
Seume'Patk,  bis  1865,  in  weldiem 
Jahre  die  Friedhöfe  weit  außer* 
halb  der  Stadt  verlegt  wurden.  Bis 
1743  war  der  Friedhof  um  die 
Stadtkirche. 

Die  kleinen  1  huren  feitwarts 
des  Thurmes  fuhren  in  die  Seiten- 
fchiffe,  in  deren  Langfeiten  je  eine 
Thüre  in  der  Mitte  fich  befindet. 
Die  Vorderfeite  des  Thurm-Qua< 
drate«  beträgt  ii'25M.,  die  der 
SeiteiirehilTe  je  S  M  ,  Tcnach  die 
ganze  liäcile  der  Kirche  17  25  M. 
An  dem  Vorfprungc  des  Thurmes 
rechts  der   fiidlichcn   Seite  ift 
der  kleine  Treppcnthurm  ange- 
bracht, deffen  Wendeltreppe  oder 
Schneekenftiege,  hölseme  Stufen 
in  thcilweife  fteinerner  Spindel  eiiigelalTen,  /u  den  drei 
Emporen  über  das  Mitlei-  und  die  beiden  Seiten fchiffc, 
dann  auf  den  Oigel-  und  SängerChor  Uber  dem  Mittel- 


{ciuffe,  weiter  in  die  Mef&nerwohnung,  noch  höher  in 
die  Glockenftube  fuhrt  und  oben  bei  der  Wohnung  dei 
Tbürmers  o<lcr  Thucmwächters  endet 

So  viel  über  das  AeuOere  der  iQrche,  das  Innere 

ift  demfelben  vollkommen  eiitf|)rcch(jiul.  TTi-r  pracht- 
volle Hochaltar  Hl  lIii  N^ahrLS  Mcillerluick  cier  Harijcke 
uiilI  Hulz-Sculptur,  uml  Iwbc  ich  ;u;f  meinen  Ki.'ii't:!  in 
OcilcrreichiNord-  und  Sud-Deutt'cliiand  u.  1.  w.  nirgends 
einen  folchcil  gefunden,  der  in  Conccption,  in  den 
VerhältnilTen  und  der  kfinftleritchen  AusKlbnmg  diefetn 
gleidi  kftme.  Er  ift  ein  würdiges  Sätenftüclc  zu  der 
Dreifaltigkcits  Säulo  und  fcheint  der  Schule  des 
Mciftcrs  JirauH  zu  cntitammcn. 

Es  fei  mir  noch  geftattet,  einige  kui/c  (,efchicht- 
lichc  Daten  über  die  Entftchunp  der  Stadtkirche  zu 
Teplitz  anzuftihren,  welche  ich  dem  Huchc  Halhvich's 
jfEine  dcutfcbböhmifche  Stadtgcfchicbte'^,  Teplitz 
1886,  entnehme. 

„Teplitz  war  der  Lieblingsaufenthalt  der  Her» 
zogin  Judith,  Tochter  des  Landgrafen  Ludwig  III.  von 
ThiiringiTi,  fpatcr  Königin.  Von  ihr  wurde  im 

Jahre  ii^ö  ein  Kloilcr  der  liciiediciiiicrinen  geftiftet 
und  St.  Johann  dem  l  iuifcr  geweiht.  Zugleich  ift  diefer 
der  Schutzpatron  der  warmen  Quellen  und  das  Haupt 
Johann  des  Täufers,  des  Klofterpatrones  der  Bene- 
di&inerinen  zu  Teplitz,  das  Wappenbiid  der  von 


Otokar  II.  zur  Stadt  erhobenen  Gemeinde.  Im  Jaitre 
I J53  OTude  eine  nicht  weit  davon,  innerhalb  der  Sladt- 
mcuer  in  der  V«rftidt  getegene  zweite  Kirche,  Sana 
Maria,  ausdrUcIclicn  die  größere  (ecciesia  major  gc- 
nani'.t,  erbaut  '  1:1»  Jahre  1421  wurde  das  Kloftcr  von 
hulitifclien  Scliaaren,  die  von  Dux  nach  Teplitz  zogen, 
hl  inv^cfm  l'.t,  die  Nonnen  unter  Schimpf  uro  Hohn  ver- 
trieben und  das  Gebäude  in  Brand  gefleckt,*  fchlieBlich 
von  chriftlichen  Streitern  1526  gänzlich  zerftört.* 

Um  den  Bedärfniffen  der  deutfcben  protcftanti« 
fchen  Curgäfte  Genüge  zu  thun,  errichtete  Wolf  von 
Wrzesowitz  an  der  Nordfeitc  des  Schlnßes  ■/.»  Ti  |jl:t;' 
eine  neue  Kirche,  die  «Schloßkirche",  deren  Hau  zj- 
xerhiflii;  ijö.S  \ olltniii-;,  in  ch:r,Vlbcn  nur  vnrläufig 
wahrend  der  Sommcrinonate  deutkher  proteftantifcher 
Gottesdit  iill  ahjgchaltcn  wurde." 

Die  Bedachung  oder  Helme  des  Thurmea  unddes 
Thurmchens  mit  Schiefer  ftatt  der  früheren  einfacheren 
zwicbelartigcn  mit  Schiadeln  wurde  1879  auf  1880 

durchgeführt. 

Die  Jaiireszahl    1790  .uif  <ienl  Seliiul^lleine  des 

Hauptportaics  der  Kirche  rührt  jedenfalls  von  einer 
Renoviruag  derfelben  her. 

<  HalUich.  S.  )s. 
>  &.  Jl  l>.  $y. 


Die  Curatie-Kirche  zu  Karres  in  TjrroL 

Berpmelcn  von  JM-  D*Miiig*r.  ' 
(Ut  •  TaAUm.} 


l^.igaM  Mittelgebirge  unter  den  Schroffen  des  Tfchir- 
^ÄCT-  unwcft  dem  Oberinnthaler  Städtchen  Imft 
KSr«S7  iiegl  da-i  Dürl  K.irres.  Inlol;^c  <ier  fchlucht- 
artigca  Verengung  des  IniibeUes  in  dici'er  Gegend  ftcigt 
auch  die  LandHraße  aus  der  Thalfohle  zur  Mittcl- 
gebirgsböhc  hinan  und  führt  an  dem  genannten  Dorfe 
vorüber.  Unmittelbar  an  der  Landftraßc  ift  die  Dorf- 
kirche  gelegen,  deren  fchlanker  fpitzhelmig  bekrönter 
Thurm  weithin  fichtbar  ift,  wogegen  der  fchmale  lang» 
geftreckte  Kirchenbau  und  das  Dorf  nur  aus  nSchfter 
Nahe  crl)Iiekl  werden  können. 

Die  Kirche  ^-u  Karres  ftammt  zum  großen  Thciie 
aus  der  zweiten  iiulttc  des  15.  Jahrhunderts  und  ift  ein 
Uaudenkmal,  das  in  mehrfacher  Hinficht  beionderes 
IntereiTc  verdient.  Nicht  allein  dadurch,  dals  bei  diefem 
einfchtffigen  gothifehen  KircMetn  von  der  typifchen 
Anlage  tyrolifcher  Kirchenbauten  aus  diefer  Kunft- 
Pcriodc  durch  ein  geringes  Vortreten  der  KreuzfchifT- 
.u  uu-  zwifchen  Langhaus  unti  I'rc'ibyti  rium  abge- 
wichen wurde,  fondern  auch  durch  die  elegante  Aus- 
bildung des  im  Verhältnis  zum  Kirchenbauc  fchr  mäch- 
tigen Thurmcs,  dcfTeti  Helm  an  vornehmer  Wirkung 
ullc  ähnlichen  Kirchthurmhclmc  des  Landes  übertriAt. 

Urkundlich  wird  diefe  Kirche  fchon  1447  erwähnt, 
doch  geweiht  wurde  fie  crft  anno  T493  durch  den 
Brixencr  Weihbifchof  Konrad  Keiiii.ird  I'lireu  iler 
Heiligen  Petrus  und  Stcphanus.  Die  1111  Cur.itie  .-Xicliive 
zu  Karres  befuulliche  Weihurkunde  nennt  ihefe  Kirche 
eitle  „Ivccicsia  filiaiis  S.  Stcphani  in  Cars  piebis  Ymsf^ 
und  am  Frohnbogen  derfelben  ündet  ßch  die  Infchrtft: 


^ÜIVO  .  STEPHANO .  LEVITE .  ET .  PATRONO. 

ECCLESIAE«. 

We^'cn  ilev  Tliui  mausbaues,  welcher  erft  im  Jahre 
1 596  crlolgte,  wobei  man  angeblich,  ohne  die  zur 
Leiftung  eines  Geldbeiträge.!«  für  denfelbcn  verpflich- 
tete Nachbargcmeinde  Karöftcn  zu  befragen,  zu  kof(- 
fpielig  gebaut  hatte,  enlftand  ein  „Stritt  und  Wider- 
willen* zwifchen  den  Gemeinden  Karres  und  Karoften, 
welcher  aber  bald  gütlich  beigelegt  wurde. 

Bei  einer  Gefammtlängc  mui  ;8  5  M  bcfitzt  diefe 
Kirche  nur  eine  SchiffUrfite  \  on  9  M.  ihij;  1;.  Sie  ill  nach 
SuiJnl^Ln  oiirntirt  und  der  i|ti<idratikli  aiigc!ei;tc  Tliurm 
au  die  SudwelUcitc  des  l'rcsbylcrium-s  angel>aut.  Das 
ebenerdige  Thurmgefchoß  dient  als  Sacriftci  und  wird 
von  einem  Kretizgewölbe  ttbcrfpannt  Von  dem  rechts- 
feitigen  kurzen  Kreozarme  itihrt  eine  an  delfen  Stiro' 
feite  vorgebaute  fteinemc  5jticgc  zur  Linken  zum  1 
oberen  Thurmgefchoße,  von  wo  aus  fie  ihre  Fortfetzung  | 
in  einer  Holztre])]u-  findet  und  zur  Rechten  eine  Stiege  |- 
zur  Kanzel.  Das  l'uilal,  welchem  im  1 8.  Jahrhundertc 
ein  auf  plumpen  Säulen  ruhendes  Vordach  vorgefctzt 
wurde,  ift  reich  profilirt  und  in  feinen  Einzelformen 
mit  den  Portalen  der  gothifehen  Pfarrkirche  in  Imft 
fehr  verwandt.  Ueber  dem  Portal-Spitzbogen  befindet 
(ich  ein  einfaches  Rundfenfter  ohne  HaBwerk.  Strebe- 
pfeiler iuid  luir  in  den  Ici  krn  der  .Stirnfront  angeord- 
net, wählend  l'okiie  au  den  Langfeiten  und  am  Prcs- 
b\  tcrnnn  durch  Lifenen  von  dreieckigem  Querfchnitte 
crfctzt  ftnd,  welche  das  in  der  Fenfterfohlbankhohc 
durchgefiihrte  Kafigelimfc  durchdringen.  Gleich  den 
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Kckftrcbcpfcilern  befitzen 
dicfe  Lifenen  Gicbclver- 
dachung«!!  init  cingefiigtcn 
Dreipäfien. 

DU:  FonfVer  :in  ilcii 
Lan;;;kitci\  fnwic  an  den 
l'olyi^ijnlfitctl  (Ich  l'rcsljytc- 
riiims  Zeigen  l'chone  Verhält- 
nilTc  und  find  fchlank  und 
iuitzbagig  ohne  MaOwerk. 
Sanuntli^e  arcfaitektonifche 
Gliederungen  fowie  die  Ge- 
bäude-Ecken und  Fcnfter- 
Icibiin^L-ii  find  in  TuflOUcin 
ausgeführt  und  diefer  Hellt- 


nffffffffi 

Flg.  I. 


(K»MC) 


bar  geiafTen,  wahrend  das  aus  unregeliDäAigen  Kalk- 
ftdnen  aufgefiihrte  Mauerwerk  der  Kirche  und  des 
Tburmes  grttBtentheils  verputzt  ift. 

Durch  ungebrochene  Verlängerungen  der  Dach- 
flächen dcä  (Icilcn  mit  Schindeln  gedeckten  Lang- 


haufes  werden  auch  die  kurzen  Kreuzrciüt'fürnie  uber- 
dacht. Unter  dem  Dachfaumc  der  Langfeiten  fchlicßt 
fich  unmittelbar  an  das  fteinerne  den  oberen  Mauer- 
abrchlufl  bildende  Hohncehlcngcfimre  ein  ca.  1-5  M. 

breiter  Maßwerkfrics,  der  auf  dem  Wandverputze  prau 
in  Sgraffito-Tcchnik  au^gcfiihrt  ift.  Auch  dicicr  Fries 
bildtl  eiiu-  Kcniiniscenz  zu  den  reichen  fgrafßtirten 
Maßwcrkfricfen  an  der  Pfarrkirclie  zu  Imft  und  ift  wie 
diefe  wohl  erhalten  geblieben. 

Im  oberer)  W'irikel  de-  Kirchengicbcls  findet  fich 
die  Jahrzahl  i;;6  Zu  dicfcr  Zeit  wurde  fclbc  Kirche 
im  Innern  ilires  f;'.)lhtfchen  Stylcharakters  entkleidet 
und  das  Gewölbe  dcrfclbcn  nac'n  Entfernung  des 
Rippenwerkes  verkndert.  Seine  Flächen  inui  nun  mit 
Stuck-Ornamenten  tind  Fre-^co-Gcmälden  decorirt. 

Im  i'rcsbytcriurn  fmd  die  runden  Wanddicnfte  bis 
zum  Gewülbeanlaufe  unverändert  erhalten  geblieben, 
wogegen  jene  des  Langhaufes  durch  Pilaller  erfetzt 
wurden,  unter  welchen  fich  noch  Spuren  von  Sockdln 

der  elicmaligcn  Wanddienflc  erkennen  laffcn. 

Die  Fresken  in  den  am  Gcwolbefcheitcl  her- 
geftelltcn  drei  ovalen  Feldern  behtzen  einigen  kuniHeri- 
fchen  Werth  und  zeieen  eine  tcciuilfch  vollendete  Aus- 
rdhnmg'.  Das  GeDiilde  am  P»esbytetium«gewö]befteOt 
St.  Stephan  dar  mit  der  Pflege  von  Kranken  und 
Armen  befchäfti^-t.  darüber:  den  Heiligen  vor  Maria 
mit  dem  Jcfukindc  kniecnd.  Das  zweite  Decken- 
j;em:il(ic  \  erhuiUieht  tiic  Darbietung  des  Jefukindcs  im 
Tempel,  liariibcr  Gott  Vater  und  der  heil.  Geift;  das 
dritte  Gemälde:  Chrillus  als  Knabe  im  Tempel  lehrend, 
darüber  die  heil.  Ilretfaltigkeit. 

Der  Thurm  (Fig.  2I.  delTen  Glockcnhaus  unter  den 
(leüen  Helmgicbcin  fich  an  den  vier  Seiten  mit  großen 
inniUvcrkge/ierten  Schallfenilern  öffnet,  enthält  drei 
Glocken,  die  fich  fchon  in  dem  früheren,  muthmaßlich 
kleineren  Thurme,  befanden  haben  dfirften.  Die  größte 
diefer  Glocken  zdgt  die  Infdtrlft:  ^midtt  gos  Haas 
Reiter  1519". 

Hinfichtlich  der  Inneneinrichtung  diefer  Kirdie  ift 
nodt  SU  bemerken,  dafs  im  Jahre  1843  der  gigta- 
wärtige  Hochaltar  und  die  Kanzel  im  gotbilirenden 

Style  durch  den  rcnommirten  Tyroler  Bildfchnitzer 
Frans  Renn  (geb.  1784,  geft.  1875)  hergeflcllt  wurden. 


Die  Kirche  St  Cosmas  und  Damian  in  Kärnten. 

Befprockoi  niil  lUallriii  von  PuU  Grmiitr- 
(MU  I  Tkfd  im4  I  TcitühiSMilOT.) 


BS^QN  ciiicm  kictncn  Scitcngraben  des  Gurk-Thaics, 
BS  in  der  Nähe  der  Kifcnbahnl\ati(>n  Trcibach,  ift 
■bBI  die  zu  St.  Stephan  am  Krapfelde  gehörige 
Filialldrche  St  Cosma.s  gelegen.  Diefelbe  bildet  ein 

recht  interefTantcs  Kirchcnobjeft,  welches  feiner  ur- 
fpninglichcn  Anlage  nach  vielleicht  bi>i  in  die  roma- 
nifchc  Bauperiode  zurückgreift.  Urkun»llichc  !)aten 
über  dicfes  Kirchlcin  konnten  jedoch  bis  jetzt  nicht  auf- 
gefunden werden. 


Der  Grundrifsanlage  (f.  die  beigegebenc  Tafel) 
nach  wurde  der  Bau  in  drei  wcfentlichcn  Abfchnittcn 
zur  Herftellung  gebracht;  der  ältefte  Theil  ift  der 
Thurm  (Fig.  1 1  mit  dem  feitUch  anfehlicßcnden  Chor- 
raum. D.ir.in  ;;l;edLrt  ficJi  das  SchifT  mit  dem  Mufik- 
chorc,  wclclies  an  der  Außenwand,  über  dem  Portale, 
ilic  jetzt  allerdings  fchcm  fchwer  leferliche  Jahrcs/ahl 
1551  tragt.  Aus  neuerer  Zeit  flammt  der  Sacrillci- 
Zubau,  an  welchem  ober  dem  weftlichen  Fenfter  die 
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Jahresitahl  1735  zu  lefcn  ift,  fowic  das  Upfcrhauüchcn 
neben  dem  liaupt-Portak  and  das  Oratorium  neben 
dem  Thurme. 

Das  mit  einem  horizontal  durchlaufenden  Ichwach 
ausladendea  GefimTe  abgerchlolTene  ThumiiMinerwerk 
i'ft  mit  einem  ein&chen  Zeltdache  gedecict,  welches 
iincli  'II  Ftjiiier  iirfpt i:iit;lichcn  Form  crhaltcr.  Triii  (Üirftc. 
Ebcnlo  find  die  an  der  Nord-  und  VVcftleite  vorhan- 


¥i§.  I.  (St  Cafmas  md  Dmaira.) 

denen  gekuppelten  gothifchen  Thurmfenfter  auf  die 

erftc  Anlage  zurilckzufiihren,  wiiiircnd  die  Fcnftrr  .fT 
nun^jcn  der  Sud-  und  Oftfeite  fp.iit  i  tuie  ModificaLiOii 
erlitten  lia!>fn.  imuI.  ciiuni  rp.itcrcTi  Gcfchmackc  fol- 
gend, mit  Mitlcipfolten  und  Radmaßwerk  vcrfehet» 
worden  find.  Der  Chorraum  fammt  Schluß  aus  dem 
Achtecke  ift  mit  einem  Gewölbe  überfpannt.  deflen 
Rippennetz  in  den  Anläufen  auf  Dreiviertel-EMenften 
r«iht.  Die  Dienftc  fc-lbft  laufen  auf  zwei  Drittel  des 
geraden  Mauerwerkes  aui>  und  fcliließen  mit  Conlolcn 


ab  Drui  Llidci  Confolcn  find  mit  tragenden  Figuren: 
dem  Ko[)f  de-,  Krl^fers  und  dem  Ofterlamm  ge/.icrt.  In 
den  ScbluMemen  des  Chorgewölbes  flnd  ein  leerer 
VVappenfchild,  der  Kopf  des  Erlöfers  und  das  Öfter 
lamm  angebracht. 

Der  gewölbte  SchifTraum,  welcher  mit  einem  com« 
jilicirten  gegliederten  Rippennetze  verfehen  ift,  wird 
durch  die  feltenc  Anordnung  der  zum  Mittcichorc 
ilihrenden  Sticiyeii  bcfoiuieis  bcmL[keri>wtrth. 

Um  das  Schiff  in  gleicher  Breite  durchfuhren  zu 
können,  wurde  das  Hauptmauerwerk  in  dem  Ab- 
fcbnitte  des  Chores  beiderfcits  auf  die  Stiegenbreite 
binatiaigefchobaii  wodurch  Ach  die  etwa«  abnormale 
Grundrifsfonn  ergeben  hat 

An  der  Aufienfeite  der  Kirche  finden  (ich  an  den 
Q-.iadcrn  des  Thurmmaurrwi-rki  s  und  an  den  Strebe- 
pfeilern, und  zwar  an  den  m  der  Grundrilsabbildung 
bneichneten  Stellen  nacMblettnde  Steinmeteseichen: 

Ferner  fit  im  Sockel  am  Chorabfchlufle  eine  kleine 

Nifclie  mit  gothifcher  Umrahmung  dicht  am  Roden 
angebracht,  und  endlich  befindet  fich,  ebenfalls  dicht 
am  Boden,  an  dtr  Kcke  de!~  rudiichen  Scliifls\ot- 
fprunges  ein  Romerftein  eingemauert.  Um  die  Kirche 
herum  ift,  wie  dies  zumeift  üblich,  der  Friedhof  fituirt, 
wofelbft  eine  ziemlich  große  Capelle  von  quadrati' 
fchem  Grundriffe  mit  hohem  Zeltdacbe  aunKlIt,  die 
Zwecken  befondcter  Aufopferung  dienen  foll. 

Tm  Friedhofsterratn  liegt  neben  dem  Thurme  eine 
Steinplatte  mit  der  AufTchrift:  „PEST  l/IS«,  an 
'Aclclic  ficb  nachfolgende  Sage  knupll; 

Ali-  7.U  d'cfer  Zeit  in  dortiger  Gegend  die  l'eft 
herrichte,  hing  das  Volk  an  dem  Glauben,  dafs,  wenn 
diefer  gcfürchleten  Seuche  rafch  freiwillig  ein  Opfer 
gebracht  würde,  diefclbe  doc  folche  Gegend  verfcbone. 
Um  ebi  derartiges  Opfer  fn  voller  Form  darbringen  zu 

können,  fei  im  KtL-ilc  der  Rcrufcnt-n  der  lU-fidduß  ge- 
fafst  worden  ein  Grab  /u  ofToL-ii  und  i;i  daslclbc  jene 
Perfon  lebendig  einzufcharrcn.  welche  beim  nacblicn 
Gottesdicnfte  die  Kirche  vor  Beendigung  der  heiligen 
Handlungen  verläfst.  An  dem  auserfehcncn  verhängnis- 
vollen Tage  befand  lieh  unter  den  Andächtigen  auch 
ein  Mädchen,  waches  zu  Haufe  eine  fchwerkranke 
Mutler  hatte.  In  kindlicher  T  ii  be  um  das  Wohl  der 
Mutter  beforgt  und  geangltiijt  \on  dem  Gedanken,  die- 
fc'bc  könne  ihrer  Hilfe  bedürfen,  verließ  das  Kind  die 
Kirche  ehe  die  MefTe  zu  Ende  war.  Von  den  fanati- 
firten  in  das  Vorhaben  eingeweihten  Ferfoncn  ergriffen, 
wurde  das  Mädchen  erbarmungslos  in  die  Grube  ge- 
ftürzt  und  begraben.  So  wurde  die  Peft  jener  Gegend 
ferne  gcbaltenl 

Wollen  wir  lieber  dtefer  grauenvollen,  aber  immer- 
b.in  nii'Ldir'u M  Gffchichte  keinun  Gl.ü.ibcn  beimcffen 
ujiJ  aiuichiucu,  <lal"s  der  Prihivin  d.i-^  A'.itticten  der 
Seuche  in  diefer  Gcl:lii(;  1h  kündet,  was  umfo  wahr- 
fcheinlicher  ift,  als  au.s  »ietn  Memorabiiien-Buche  des 
nicht  allzu  entfernt  liegenden  Guttaring  zu  entnehmen 
ift:  »1715  l'cft  in  Guttaring.  399  Perfonen  geftorben". 

üeber  die  dem  Peftgrabc  gegenüber  im  Thunn- 
gemauer  eingemeißelte  Jahreszahl  1724  weift  der  Volks- 
mund  nichts  zu  erzählen. 
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129.  Unweit  Tremles  hex  Nru  Ii  aus  \n  l^iikmen  ^chi, 
wie  Correfpondttit  I'ruitiiur  6.  Naum  in  Neuhaus 
berichtet,  in  der  Mitte  des  Ortsfhedbofes  eine  kleine 
nur  Xiyi$  M.  lange  dem  heO.  Andreas  gewdhte 
Kirche,  deren  romanifchc  (5  8  M.  breite  und  5  35  M. 
tiefe)  Apfide  das  ältcfte  Baudenkmal  jener  Gegend  iA. 
Vcrmiithlich  im  17.  Jahrhundert  :".*nd  eine  Kcllaiirirung 
derfelben  ftatt,  tm  welcher  Zeil  die  letztere  ein  fünf- 
kuppcligcs  Gewölbe  und  drei  Strebepfeiler  erhielt.  Die 
Feniter  wurden  modcrnifirt.  Damals  zierte  man  den 
Raum  mit  Wandmalerei  aus;  darunter  fanden  fich  auch 
die  Wappen  der  Lucia  Ottilie  von  Meiduns  1604,  des 
Wilhelm  Slavata  und  der  PoUxena  von  Ffemftein,  die 
iVh  oft  in  Neuhatis  atiniiclt  und  ivS;  mit  Williclmvon 
Roicnberg  und  1592  mit  /.Jcnko  \  uii  Lobkowitz'  ver- 
heiratet w.ir. 

Die  Glocke  in  derfelben  hat  folgende  Auficlirift: 
Maria  &  Hans  Ncubavier  hat  mich  gcgofTcn  Verbum 
Domini  manet  in  aettemum.  1581.  —  Durchmefler 
4  Dem. 

Zu  dem  Friedhofe  führt  ein  kurzer  Fahrwep  über 
eine  Wicfe,  wofclbll  mar.  im  vorigen  Hcrbftc  einen  zum 
Theil  fchon  zerfclilagenen  Topf  fimd;  <it:rfclhc  L-ntliiclt 
eine  fchr  beträchtliche  Anzahl  von  Sübcrmun^en,  die 
aber  fofort,  wie  leider  üblich,  nach  allen  Richtungen  vcr- 
fchleppt  wurden  und  verfchwanden.  Nur  mit  Mühe  war 
es  mi^flicli,  eine  halbw^s  ma^ebende  Antahl  von 
Münzen  von  den  circa  400  Stücken  zu  retten,  die  der 
Topf  enthalten  haben  mag.  Letzterer  war  aus  gelb- 
lichem Thon  auf  der  .Sclieiljo  angefertigt  und  Iialte  am 
Boden  einen  DurclunciTcf  von  0-|l4  M.  Die  Münzen 
repräfentirten  circa  34  Typen  von  Denaren,  wahrfchein- 
iich  von  den  Markgrafen  von  Mähren  und  von  Wladis- 
law  IV.  (geftorben  li,  Aaguft  taa)  herrührend. 

1  jü.  Der  n!eder-5fterreieh!fdte  Landtag  hat  eine 

Subvention  voVi  300  fl.  für  die  ReflaiirirLiüg  der  s^;''tlii 
fchcn  Wcgfaulc  außcrli.Hlf)  Ilaiiibury  k^'h''"  Tlu-inn- 
Woljsthal  zu  bewilligt  Die  Central-C  oniniiujor.  hat 
davon  gewifs  mit  lebhafter  Befriedigung  Kenntnis  ge- 
nommen, doch  iß  diefe  Säule  unter  den  Denkmälern  in 
und  um  Hainburg,  die  reftaurirungsbedürft^  find,  von 
geringfter  Bedeutung  tmd  am  wen^Aen  Ichadbaft, 
bcfltzt  auch  dem  kiinfllichen  Charakter  nach  nur  wenig 
Bedeutung.  Obige  300  fl.  reprafcntircn  ein  Drittel  der 
SM  bedeckenden  Koflen  und  kommen  erfl  zur  Flüßig- 
machung,  wenn  auch  die  reftlichcn  zwei  Drittel  ge- 
fiebert find.  Auflallend  ift,  dafs  man  lIic  rcfiaurirungs- 
bedOrftigc  Lichtfäule  als  kein  öffentliches  Denkmal 
bezeichnete,  weil  fie  im  Hofe  des  Schulgd»ades  fteht, 
an  deflen  Stelle  die  alte  Pfarrkirche  ftand  und  wo  auch 
der  ganz  ignorirte  Kartier  noch  fteht.  Die  Säule  wurde 
eben  niclit  im  Ilnfc  errichtet,  fondcr-i  fo  wie  der  Kamer 
neben  der  Kirche  und  kam  in  neuetter  Zeit  durch  den 
Umbau,  rcfpeftive  Neubau  des  Schulgcbaudcs  in  diele 
Situation.  Die  beliebte  AuffalTung.  dafs  diefe  beiden 
Denkmäler  keine  öffentlichen  feien,  i(\  eine  irrthümliclie; 
denn  abgcfeben  von  der  rein  kirchlichen  Beßiounmig 

Kf-'k  i,  Atn  Sitm  II.  im  II«iili«Bl«r  iMhnli  ChnHIvptl  CtweW 

aahitifca 


beider  Objcctc,  ftciien  fic  ja  nicht  in  einem  Privathaufe, 
fondern  im  Schulhaufc,  einem  gewifs  öffentlichen  Ge- 
bäude. Es  tll  recht  zu  bedauern,  daf»  fich  fiür  diefe 
beiden  und  wichtigeren  Denkmale  nicht  ein  Piirfprecher 
gefunden  hat,  deifen  Worte  der  Landtag  gewifs  auch 
gewürdigt  hätte. 

131.  Die  Kenntnis  vw)  der  Exiftenz  der  Gegend 
Bulunnca  (Dalmatien}  dürfte  wenig  verbreitet  fein,  denn 
es  befitzt  keine  Straße  und  liegt  abfcits;  doch  auch 
jener,  der  es  kennt,  wie  der  GeiÄliche,  befcbSftigt  fich 
nicht  mit  Archäologie,  denn  es  bleibt  ihm  keine  ZEdt 
(ibrig,  da  er  dort  gleich  einem  Midionär  weilt. 

iJa.'s  Dorf  Mcdi'tj^je.  \ielelics  über  1500  Seelen 
zählt,  befindet  l'ich  inmitten  der  karüigcn  und  gebir- 
gigen Bukovica.  Ocfllich  von  der  orientalifch-chrifl- 
liehen  Kirche  erhebt  fich  ein  ziemlich  umfiuigreicber 
Hügel,  welcher  im  VoDcsmunde  „Gradina*  helBt  und 
der  Tradition  wie  der  Untcrfuchuii;:,'  nach  eine  ^rußc 
und  wichtige  Befeftigung  war.  Im  Weiten  der  .,Gra 
dina"  befindet  fich  heutigen  Tages  tioeli  die  .S])iir  eines 
Feflungsthorcs.  In  dicfer  Ruine  gibt  es  genügend  In- 
fchriflen.  Gelegentlich  meiner  Durchreife  durch  Buko- 
vica machte  mich  ein  Bauer  aufmerkfam,  dafs  fich  auf 
der  Spitze  der  „Gradina"  ein  rttnufcher  Stein  mit  einer 
InfchriA  befindet.' 

Vor  einigen  Monaten  hat  ein  Bauer  in  der  Gradina 
gegraben  und  ifl  dabei  auf  alle  Ruinen  und  auf  unter 
der  Erde  fteckende  Refte  von  Häufem  geflofien,  welche 
auBfdien,  wie  wenn  fie  geftern  gebaut  worden  wiben;  der 
Mörtel  ift  fo  hart  wie  Stein,  wenn  man  mit  der  H.icke 
darauf  fchlägt.  Auch  gibt  c.i  da  genug  Mofaik  und 
Arabesken.  Ein  70  Cm.  breiter  und  melir  als  i  M. 
langer  Stein  wurde  in  Gradina  gefunden  und  beim 
Baue  der  orientalifch  chrillbchen  Kirche  zum  Aliar 
gebraucht.  Auf  diefem  Steine  befand  fich  eine  Infchrift, 
allein  die  Buchftaben  waren  verwifcht,  fo  dafs  man  (ie 
nicht  entziffem  konnte.  Außer  Infchriften  findet  man 
auch  Münzen  de.s  römifchen  Kaifer.s  N'crva.  fo  dafs  der 
Ort  minderten-  1800  Jahre  alt  ift.  Siidlicb  von  „Gra- 
dina"  findet  man  die  dem  heil.  Ivan  Usik,  genannt 
Kapelac,'  geweihte  Kirche,  nach  der  Tradition  die 
alterte  in  Gradina;  in  derfelben  befindet  fich  auf  dem 
Altar  eine  Pala,  die  von  Werth  fein  dürfte.  In  der 
Nähe  diefcr  Kirche  erhebt  fich  ein  kleiner  Hi^el  mit 
wunderbarer  Ausficht,  wo  die  Fratres  wohnten  tmd 
noch  jet7t  kann  n.an  dic  Ruinen  der  alten  Klofter- 
gebäude  bemerken. 

Grabungen  kannten  durch  diefe  awdiellofen  fir- 
gebnÜTe  Aufklärung  geben,  welcher  Art  die  damalige 

Bevölkerung  war.  N, 

•  Die  In^LKrih  iA  li«r»ll<   ti\^  x.ii  tJuH/  in  Bull    dririititiito  <li 
corrtfe|»onilenx»  Anhri^t    |i.  ,fl  utiH  Im  Cirp.  In.'fipt,  Ut.  lU,  1  e«  tSi7. 
Suppr  Nr.  9i,3*  niitjrthtilt   Si«  iA  v.in  tjntiw  Settu*  'Ihoriut  Ci|Mto  dem  An 
dfnkfn  frincs  Vairr»  l>rpl-i  ufwidrnei  und  clIi  junlejch  dct  KuhDcrurg  411  ilca 
Widmenden  tind  .^11  die  .^nK^hciiiira  dei-telben. 

•  Untet  d«ti        vcrrchtecf neu  heil.   ItiKanii.  die   der   iiinlcr  öfter, rir}^ 
Ke   Amiftkilender   in   Ifioem  T*ufnBcarQVr, /r LtKni,.  iiur/ahlt    \nUv>Ati  f:<.li 

Iceirirr,  ilrfTen  \;ifnc  »il  «lemj'r'is««  ilr»  in  der  C^'rre^|ln<1^I^^J  anprtithrlrn 
liril,  U;io  rinr  AehftlirhVra  hatxn  wvrd«,  AI»  l*an  ii<Ur  Ko  Voiiimt  ef  dort 
*uch  »ii'ihl  vor  Ic>i  habe  daher  den  Namen  unveiündert.  »ir  jna  Ofisin.il 
Celaden.  Kehlt  BU<h  im  Aitiie«  e :  i  leii»»li':ii»  <.ti<c  slaviru,  A.  A.  S.BiilUnd. 
Ocl,  To«.  XI.  Wenc  e»  iitcKl  ^     j^>a.    »!e    I'Mi.  m    it"e»I>.    v  imf    t   It4)i  icia 
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132.  Die  Adaptirungsarbeitcn  in  den  kaumiich- 
kciton  des  ehemaligen  beriilimtcn  Ciftercicnfcrkloflcrs 
Sittüh,  das  fo  wie  die  dazu  gehori-^e  Kirche  von 
diefem  Orden  wieder  übemommcn  worden,  gehen  rafch 
vorwärts.  ZideUt  war  das  RefieAoriuni  in  Arbeit  ge- 
nommen «rorden,  das  fehr  reftanrirungsbedürftig  war, 
da  es  Tcit  der  Klofleraurhebung  als  Holzlagc  ver- 
wendet wurde.  In  einem  kleinen  Räume,  der  ehemals 
als  Weinkeller  diente  und  nun  wiuit  r  .ds  folchcr  dienen 
foU,  findet  fich  an  allen  vier  Wänden  10  wie  auch  am 
Gewölbe  eine  fehr  originelle  Hemalung  mit  Weinreben 
und  anderen  Schlingpflanzen,  die  erhalten  bleiben  folL 
Die  Kirche  befitct  aucli  viele  Grabdenlcinale,  fo  wie  fie 
auch  beim  Eingange  mit  fchönen  StuccoB  geziert  ift, 
das  jungile  Gericht  darftcllcnd. 

133.  Dem  i'rafidium  der  k.  k.  Ccntral-Comtniffton 
fär  Kunft*  und  Uftorifclie  Denkmale  wurde  von  olB- 


I 


deller  Seite  zur  Kenntnis  gebracht,  dafs  die  an  die 

Nonnbcrj^t  r  Nonnen  aus  Salzburg  (O.  S.  B.)  fibcr< 
gehende  Snf.'skirc/n'  in  Gurk  als  Pfarrkirche  verbleibt 
und  dafs  die  übrigen  Anregungen  der  Ccntral-Com- 
niiffion  in  Riickficht  genommen  wurden;  demnach  die 
Zill  iickruckung  des  Nonnenfriedhofes,  die  Frcilcgung 
der  drei  Apfiden  (welche  einer  behördlichen  Berichti- 
gung fteto  cugSn^h  bleiben),  fofort  eintreten  wird; 
auch  foll  am  Dome  nichts  ohne  Beurill^uflg  der  k.  k. 
Ccntral-CommitTion  geändert  werden. 

134.  Confervator  fhvorak  in  Pardiibtc  hat  an  die 
Central  ■  Commiffion  cinc:n  fuhr  beact:len^,WL^;llL•Il 
Bericht  iiber  das  Wirken  der  dortigen  archaologifchcn 
Commiffion  des  Mufcumvcreines  vorgelegt,  worin  der- 
ielbe  nicht  nur  der  vandalirchen  finnlofen  Befeitigung 
aller  charakteriftifchen  alten  Baudenkmale  diefer  alten 
Stadt  entgegenarbeitet,  fondern  auch  dahin  wirkt,  dafs 
durch  die  Stadtgemeinde  nicht  weiterer  Einfluß  ge- 
nommen %vird  auf  die  unverantwortliche  Zerftörung 


der  Ruine  Kunettc  durch  die  Abnalimc  von  dort  ge- 
brochenen Schotter  und  Steinen,  was  auf  das  warmftc 
begrüßt  wurde.  Die  Schottcrbrüchc  nahern  fich 
bereits  fo  fehr  dem  I  lauptgchaude,  dafs  deflfen  Bc- 
(land  fraglich  wird;  in  den  Burghof  find  fie  bereits  ein- 
gedrungen. 

135,  Cnnfcrvatory<'^/i«C(-/'maclitedicCcntral-Com- 
miiiiuii  auf  einen  cigenthumlicil  geformten  Koffer  auf- 
merkfam,  welcher  im  nördlichen  Thurmc  der  Sl.  Bar- 
tholomäus-CotUgiat-Kirche  in  Frie/ach  im  untcrftcn 
fenfterlofen  Gcfcbofie  gefunden  wurde.  Der  Confer- 
vator besetduiet  denfelben  als  ganz  ähnlich  mit  jenen, 
die  er  auf  der  Wartburg  fah  und  welche  als  Rdfe- 
tnihcn  der  heil.  Elifabeth  gezeigt  werden.  Die  Friefacher 
Truhe  ifl,  wie  ilit  h ricfcgcbcncn  Abbildungen  zeigen, 
aus  einem  liaumliammc  durch  den  Zimmermann  ange- 
fntigt  und  'A  im  Innern  durdi  Quetbretter  In  ein 


längeres  mittleres  und  zwd  kürzere  Fächer,  je  eines 
an  den  Enden  des  Innern,  gethetit.  Den  Deckel  bildet 
ein  Pfoften,  vom  Zimmermann  mit  der  Breithackc 

behandelt.  Die  fchmiedeifernen  Heftlilage  find  ganz 
einfach  mit  Klobcnverfchluß  eingerichtet.  Ein  Schloß- 
fchild  hat  niittclaltt  rlichc  Motive  und  ein  Schlüfrelloch 
für  einen  Bohrfchlüffel.  Beide  Schließen  find  feitlich 
eingelaflen.  Zwei  der  Kloben  greifen  in  das  Schloß  ein, 
ein  dritter  nur  in  das  Holz,  ein  vierter  ift  gebrochen. 
Es  m  kein  Zweifd,  dafs  wir  es  Mer  mit  einem  dem 

Mittelalter  atK^cliDiij^eii  Kiifier  ;ui  tbuii  haben,  in  wel- 
chem raraniriitc  i:n(i  (ier.itlie  a-iftieu .üirt  wurden.  Ob 
er  je  zur  Kc.le  vi  1  .m. ndot  ',M;rde,  iii  wohl  fehr  fraglich. 
Dort,  wo  man  den  Koffer  gefunden  hat,  konnte  nach 
der  Meinung  des  Profeffors  Dr.  Wilhflm  Ntumaun  die 
geheime  Sacriftei  gewefen  fdn,  wie  fich  dne  folche  in 
Magdeburg  noch  befindet  Der  Friebcher  Kirchenbau 
fiUltmit  Acbfifchen  Bauten  zufammen.  Immerhin  i(l 
das  Objeft  fehr  interelTant  und  forgialtigen  Erhaltens 
Werth,  die  oben  mitgetheilte  Deutung  fehr  wahrfcbdnlich. 


 ;  2? 
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I  36.  Conl'cr\ ab  ir  I  Iii  LLtor  /'.  ßcrgfr  bc:ichtclc 
jüngft  an  die  Centr.il  CrmimifMon  uIk  t  die  l'ortfchrittc 
in  der  Rcftaurirung  der  alten  Burg  MauUrndorf  im 
Limgau.  Der  Dergfrit  wurde  in  BeailMibing  gCQOin- 
men,  doch  wurde  jede  Veränderung  vermieden  und 
nur  an  den  alten  theilweife  fchadhaften  Beiland  die 
licik-mK-  Hand  f,'f]ff;t  JcS/i  kommen  die  Kr^.m/.tif.^uii 
ue<i  inneren  Ausbaues  daran  und  follcn  einige  Knumc 
des  Pklai  bewohabar  werden. 

137.  Es  ift  doch  <  igcnthümlich.  dafs  ficli  in  Nieder 
Oeßerreicb  eine  Kirche  befindet,  die  thellweife  noch 
bocbwertlivoUe  ArchitckturthcHe  des  romaniichen 

Styles  aufweist,  ohne  dafs  die  wiflenfchaftliche  Welt 
fich  mit  diefem  Objcfte  bcfondcrs  bcfchaftig^t  hätte. 
Wir  erinnern  an  die  henti^L'  PfaiTkirche  /.n  Küiit- 
Mariasell,  die  früher  die  Kirche  des  dort  bcltandcnen 
Henediftiner-Klofters  gleichen  Namens  war.  Befagles 
Kiofter  entiland  zur  Zeit  des  heil.  Leopold,  und  iin- 
tweifelbaft  reicht  die  heutige  Kirche  in  diefe  Zeit  (ca. 
II40)  ziurUck.  Freilich  wohl  haben  die  ungarifchen 
Schaaren  unter  König  Heia  um  1250  und  12$  i,  dann 
fpätur  die  Türkeneinfälle,  dann  wiederholter  Btand,  die 
Zeilen  der  Gn;liik  und  noch  vielmehr  jene  der  Spat- 
Barucke  an  tier  ljni;;eilaltui:g  der  Kirclic  viel  ge- 
Iciilct,  fo  dafs  man  heule  bei  fluchtiger  IktrachUmg 
fie  für  eine  emheitliche  und  impofante  Schöpfung  ans 
dem  £nde  des  17.  Jahrhunderts  hält,  als  nämlich  Abt 
Roman  WoUrab  (1681 — 1699)  im  Jahre  1683  lie  im 
Gefchmacke  befagtcr  Zeit  umgcftalten  ließ;  allein  den 
urfprünglichen  Charakter  konnte  man  nicht  ganz  ver- 
wifchen.  Sehr  w  ahrfcheinlich  flehen  noch  die  urfprüng- 
Hellen  Schilfspfcilcr  und  find  nur  von  modernen  Bei- 
gaben überdeckt,  aber  die  beiden  Portale  lind  in  üirer 
Urrprilnglichkeit  erhalten  geblieben. 

Die  Kirche  zeigt  noch  ganz  die  VcrhältnifTc  eines 
romanifehen  Baues,  im  Grundrifle  wie  auch  in  der 
w5lbe*Con(tnidfon  der  drei  SchÜTe  und  des  breiten 
QuerfchifTes.  Höehfl  beachtens wcrtli  find  die  Ix.'idcu 
Portale,  davon  das  an  der  iinken  Seite  des  .Selten 
fehiffcs  in  feiner  ronianifdu  n  Durchführung  gan.:  un- 
verändert geblieben  ilt,  wahrend  da«.  Haupt-Portal  in 
der  Fahnde  entfprcrhend  dem  MittcHchiffe  einige 
nebentächliche  Aenderuogen  in  gothifcher  Zeit  er- 
dulden  nniSte.  Die  k.  Ic.  Central-Comtniflion  bemOht 
ficIi,  <Ier  fehr  refla'jrirunjj;sbedürftii;en  Kirche  eine 
Untcrrt'jt?ung  zu  x  crlVhatTcn,  nin  lic  iialbwegs  wcnip- 
Hens  in  ihrer  urfpruni^heheii  Schönheit  herzuftellcn  und 
einzelnes  ihrer  Ausftattung  wieder  in  würdigen  Stand 
zu  bringen,  tum  Beifpld  die  prachtvolle  Orgel  etc. 

138.  fAkt  FrießukJ 

Die  Wiederherftellungsarbeiten  am  alten  abge- 
brannten  Bartholomäus-Dome  zu  Friefach  haben  feit 
ihrem  Beginne  die  Ccntral-CommifTion  ftark  in  An- 
fpruch  genommen,  die  nicht  fo  platt  gingen,  wie 
e.s  im  VVunfche  der  CentralCommililon  anf^'eitnbt 
wurde,  in  ncucAcr  Zeit  eingelangte  lU  riehte  laA'cn  ent- 
nehmen, dafi  nun  die  fchon  begönne  nen  Arbeiten  an 
den  beieits  genehmigten  Thilrmen  und  den  Emporen- 
Triforien,  dann  an  den  Fenftem  und  an  der  Innen- 
malnni,'  wciter^^eRihrt  wurden.  Ferti;.;i:;eflelll  wurden 
die  bedachung,  die  Thurmabfchlüßc  mit  den  beiden 
oberften  Stockwerken  fammt  Fenftcrreiben  aueh  nach 


aul-ien,  die  Eckpfeiler  an  den  Thiirmen,  die  Abklopfung 
der  hir.en-.Arehitekttjr.  der  Kirch.er. wände  undGewtfIbe, 
dann  die  Herfteilung  der  Fcniler  des  Chores. 

Die  Kirche  wurde  neugepflaftert,  einzelne  Grab- 
fleine  wurden  in  den  Boden  des  nördlichen  Seiten- 
fchiffes  eingelafTen,  andere  follcn  an  den  Innenwänden 
avifi^ellellt  werden.  Lobenswertli  ilb  die  ^'eiunj^i-ne 
Keltauration  der  52  Kircheniluiile,  ichoa  gelchnit^te 
und  eingelegte  Baro<:karbeit. 

Die  Wiedecherfteilung  des  horinrntalen  Gefimfes 
als  AbfehluB  der  Weft-Fagadefeheint  wOnfchenswerth; 

dit?  romanifehen  Kirchen  zu  Gurk  und  St.  Paul  könnten 
hicfiir  .ils  Müftcr  dienen  Uebrigens  wäre  Cur^laltli^il 
der  iaelillfche  Haucharaktor  der  Facade  /.u  walucn. 
Haben  wir  leider  die  alte  Form  der  Sekkauer  Fa(;ade 
voUftändig  verloren,  fo  follte  doch  der  Charakter  jener 
Bauformen,  die  durch  die  Berührung  der  Alpeniänder 
mit  der  hochentwidcdten  fiichlUchen  Kunft  ins  Land 
kamen,  hier  nicht  verdeckt  werden  oder  verfchwintlen. 
Mit  Hirfaucr  Bauten  hängen  Sekkau,  Gurk  und  Frie- 
fach nicht  /:u(animcn,  wohl  aber  mit  der  faclUil'cheii 
Bevölkerung  des  Stilles  Keicheiiberg,  mit  dem  Wirken 
St.  Godehard  s,  der  aus  Krcmsmünfter  nach  Hilde.s- 
heim  kam,  dann  mit  Salzburg,  defTen  Erzbifchof 
Konrad  L  (1106— 1147}  ehemals  Domherr  in  Hildes- 
hdm  war  und  der,  wie  einft  fein  Vorgänger  Gebhard, 
nach  Sachfen  floh,  wenn  ihm  zu  Haufe  der  Boden  ra 
heiB  wurde  (i  1 

Anders  mag  es  mit  9t.  Paul  fein,  da  dicfe.s  die 
Hirfaucr  Reform  annahm,  dort  mag  man  nach  Hirfauer 
Traditionen  forfchen.  Eine  Verweifung  der  fiartholo- 
mSuft-KIrdie  nach  Hirfau  erfcheint  nicht  zuliffig. 
Richtig  ift  die  Anregung  des  Confervator.«;  Größer  auf 
eine  nach  dem  Gurker  oder  St.  Pauler  Stifte  herzuftcl- 
Icndc  I- enfteranordnung  an  der  VV eftfront.  Der  projec- 
tirte  Fortalvorbau  erfcheint  bei  der  unmittelbaren  Nahe 
der  Bergwand  ganz  unnöthig  und  au.s  den  hiftorifclicii 
Gründen  unzulii^ig.  Dagegen  empfiehlt  fich  an  derWeft- 
front  ein  groBes  oblonges,  oben  im  Rundbogen  ge- 
fchloITenes  Fenfter  Mnabringen.Die  Refte  der  anderen 
Fenfter  follten  nicht  völHg  verfchwinden,  fondem  im 
Mauerw  erk  erkennbar  erJialten  bleiben.  Wa--  die  Fenfter 
in  dem  unteren  Gefchoße  der  'riiiirnic  betrifft,  ht  bleibt 
wohl  nichts  nbri^',  als  diefelben  nacli  denen  in  den 
oberen  Gel'cheißen  zu  bilden,  wenngleich  die  Cenlral- 
CommiflTion  diefelben  erft  nach  ihrer  Ausführung  ge- 
nehmigt hat  und  der  Confervator  Tie  nach  den  erhal- 
tenen Keilen  gcbfldet  wiAen  wollte,  was  immerfiin 
Beaclitun^  \ erdient.  Jedenfalls  erfcheint  e.s  wünfchens- 
Werth  und  enipiolilcn,  dafs  dem  Confervator  bei  jeder 
Conrer  .tiun^>ari>eit  Gelegenheit  gegeben  werde,  fein 
Votum  abzugeben.  N. 

139.  (ZwrGt/ckichttdtr  Witner  Hoßurg-CaptlU^ 
Die  erfte  Nachricht  Öber  den  Brand  der  Capelle 

datift  \oni  18.  i-'cbruar  1669;  es  ift  die-  ein  Dci  rct 
an  de»  1 1  u iTErrath  Herrn  Ouintin  Gr  b  r^er  alÖ 
Infpedlor  über  daß  kaif  liurj^i^tbau-' ,  des  Inlialtes,  dafs 
er,  der  rem  Sr.  Majeltat  ergangenen  Refulution  nach, 
die  ^abv^ebrcnte  Capellen  widerumb  vor  allem  ehiften 
erheben  vnd  repariren  lafTen  wolle''. 

Für  Baumaterialien  werden  dem  kaif.  Ilofbau- 
fchreiber  Johann  Philipp  Quentzer  (Quinzer})  am 
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24-  Juli  i66g  2000  fl.  bewilligt  und  er  angcwiofeii, 
dicfcn  Hftra^  unaiifj^clia'.tcn  zu  beheben. 

Die  Unkollcn  belaufen  fich  1671  bereits  auf 
uxx»  fl. 

19.  April  fdben  Jahres  werden  Quintaser  1 500  fl. 
aus  dem  Hofkahlamt  bewiO^ 

Quintzer  legt  tu  verfchiedenen  Malen  Rech» 

nungen.  21.  Mai  1673  bringt  er  einen  Auszug  all  jener 
Betrage,  die  man  Handwerksleuten  noch  fchuldct  —  ins- 
gcfammt  2953  fl.  16  kr.,  darunter  für  den  ^Maler  Ten- 
calo  375  Stokhator  500  fl.,  I  loffmahlcr  50  fl."  u.  f.  C 
Nach  weiteren  zehn  Jahren  erhält  Queiuer 
wieder  ein  Decret  —  30.  November  1683  — ,  dafs  die 
in  jUngfter  BelafcmoK  durdi  die  fcmdMchen  GefchlMse 
^zerlöcherte  vnd  an  dem  guoäär  vnd  fanftcn  ländt« 
haffl  wordtene  Hofcapelcn  dem  negOen  widenimb 

reparirt  werden  folle". 

Da.s  Altarbild  in  der  „neue  gebauten  Capellen" 
wurde  vom  Kammermaler  Franz  Luxen  (Frans — Frantz 
Leüxcn)  im  Jahre  1Ö67  vollendet  und  wurden  ihm 
hiefiir  400  fi.  xugefprochen. 

Ueber  feine  Eingabe  um  völlige  Bezahlung  des 
Betrages*  erhitlt  mit  21.  April  1067  der  Obrifte  Seliof- 
ambts-Lieutenant  H.  Ehrlinger  ein  „üfchäft'ti'',  dem 
Camermaler  Fraiu  Ledxen  weitere  150  fl.  xu  verab- 
folgen. 

Bildhauer  Joh.  Friihwirtli  und  Maler  joli.  Ciirifl. 
Werner  volifiihren  im  Jahre  1680  Arbeiten  in  der  Hof» 
barg-Capelle.*  ,  jHf.  SiOt. 

14a  fßim  Wafptn  der  Carrattw»  Cmmuv  vom 
7akre  töto  im  SMoße  Kmmau.) 

Auf  der  alten  Schanzmauer,  die  auf  dem  Tummel- 
platze im  Schloße  Krumau  zwifchen  dem  Sciiloßc  und 
dem  Schloßgraben,  der  in  unfcrcm  Jahrhunderte  Baren 
beherbergt  hat,  liegt,  ift  eine  Tafel  au.s  rothcm  Marmor 
eingefügt,  die  bekundet,  dafs  diefe  Schanzmauer  im 
Jahre  t6ao  unter  der  Regierung  des  Kaifen  Ferdi» 

•  ApfU  *Hr. 

OmAc  «lin4l  Hocfcsebitcnlunil«  Kam. 
Kwcr  Exel-.  Tiwdt  G.  witrilt  TartiofcnlliHi  vnbvwull  ftin,  wafl  maff«« 
■i«r  auf  b«filcti  Ihr»  Kayr  M«xi  da  AllarMal  ia  d«r  Neue  sebautca  CapdM 
in  ilia  Bnckk  Zamachea  AaMsUn  wordca,  Vank  «Im  koddöU]  K». 
Kaan  »•(  iMiMr  ■rbcil  all  ni«  mf  «m  t.  (fdtagl:  Aadi  Kt  Kilh|  Ihr 
K«f  I  Mqri  SckMBtnnmill  JcSmc  ah  D*ent  ntgiftUckkl:  t»  altr  m&Ät 
Aamt  M*  ■.  kmfeli  kM. 


}  beuhliuig  gclau.  khr6aH.  Mick  galiari 
larXidl.  - 
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dieoiiliflltr 
Fr>i*»  Li»«n  CaiBcrtnalcr. 
>  Vcmiduiat  niA  muff  befahl  [Km  End!;  Herrn  Herrn  ConraiJt  baJ- 
||MA*r  Onir«»  vv»  Stahrenberg  pp  SiAtih  Hllcrn  »Ihkr  ia  di«  kbay  Hoff 
Cip«n«n  An  MatiUr  DifcUer  vadt  biltbaucr  arbeith  verikfat  worden  wie  volfft. 

Rrftlicben  <Uß  Bill  der  allethcy  ligtleii  r»reyr.üiifkbeiib  In  einer  «lory 
(Ufent  Cuaff  (üiMch  h*cb  Ncnrem*cbt  fambi  Vier  dMaebe»  kbnyenten  Kngrin 
Welche  die  fehriftca  b*lie>  Vadidrcyrn  KnzcU^hftpfflka  ««fjUMea  die  ftiltlianrr 
arbdlh  ■..  ^tt. 

Ile-m  den  «Ilen  Alf'-n-  .i'  crir-igrr  »(.1!.  ;i^ifli:rh<f»ri  Vndi  wide- 
mmben  auficcricht  auch  ti«r^*ii  tiru  it.jn  d-iH  feft  «l^J  bilt  Neben 
aadlervn  ZuffEe^ontngen  ,<  .itl,;«  i .  ■  h  t  \ -w'x  mi:  '-■i''''er  gcfttrel  tl\  t^nbl 
dem  I  if  h^er  fo  li-tb-^y   i:  r  a  1     jthei  /  ul.i  m  !)■_■  n   « 

\ii.ll.jin  ..Irn.  M^Klrr  >r  uMi^iiicll?  ..--t-eulL  *l.  .Icra  »Iten 
Altljt  iiiifl«  Ne^c  j{ uucigiiUcn  Vittii  «u£i  /uUitlcii  fumbt  fl<n  New 
Kruiauhtcii  |-]t;ine]i  Vur  aIIc»  /uf;im«n   ..*«•••   31$  « 

M<hr  3  abiiA  ite«  canttcn  Wcrkhe  [cmacbl  Jeden  dcrMbvn 
pr-  3  fl-  Zutanca   d« 


nand  II.,  der  damal«  Befitzer  der  Herrfchaft  Krumau 
war,  durch  den  kaifcrliclicn  I''cldhaiiptmann  und  (iubcr- 
nator  Ferdinand  Carrati  von  Carrara,  welcher  mit 
feinen  Truppen  vom  12.  November  1618  bis  34.  Scp* 


ST'BilFIEMiriANTTKD]! 
l(ID-.[lPF.(DilKiE[RlNATiDK!I 

m  Mir  oni  immä  a/e  e  i 


Johan«  Fni»!'!!.  l.uriit. 
Hihhaver  Vmli  JoKajui 
CtUtoph  Werner  btisL 
Makler. 

All»  dea  HerifekaftuAcn  <l<>  llofkaancraKliim  Ni.  ijyit  W. 
Pne.  n. 


Flg.  3.  (Xnmura.) 

tember  1620  des  ScMoA  Knimau  befetst  Udt,  erriditet 
worden  fei. 

Auf  diefer  Tafel,  welche  77  Cm.  hoch  und  43  Cm. 
breit  ift  und  von  der  «nr  eine  Abbildung  bdfilgen,  ift 
auch  das  Wappen  der  Carrati  de  Carrara  zu  fdien. 

A.  MünA,  Ctorrefpondent. 

141.   (Ein    Wandgemälde  aus  dem  14.  Jahr- 
ktmderU  m  der  P/arrkirehe  au  Sfital  m  Oherkär$$te».) 
Beim  Umbaue  der  Fbrrldrche  zu  Spital  wurde, 

als  man  das  Gewölbe  der  Sacriflci  niedcrrieB,  an  der 
linken  Seitenwaml,  alfo  an  der  alten  rechten  Außen- 
feile des  Mittclfchiffcs,  ein  mittelalterliches  Wand 
gcmalde  zutage  gefordert,  das  nur  einige  Tage  fichtbar 
war.  Der  Photograph  Frans  Großmann  vcranrtaltete 
von  dem  gut  erhaltenen  unteren  Theile  des  Hildes  eine 
photographiCdie  Aafiiahme.  Der  obere  Theil  des  Ge- 
mäldes war  fchon  bei  der  Aufdeckung  zerftört.  Das 
Wandgemälde  wurde  ohne  Beifein  des  ConfervatofS 
mit  WalVcr  abgcfpiilt  und  leider,  wie  die  .Schafte  ilcr 
Infchrifleii  auf  dem  I.ichtbilde  vcrrathen,  die  Züge  der 
gothifcheii  Majuskel  mitteilt  Farbe  aufgefrifrht,  fo  dafs 
die  Infchriften  großlcntheils  felbft  für  dun  Palco- 
graphen  unbcflimmbar  geworden  find. 

Man  gewahrt  in  der  Mitte  des  Bildes  in  der  Man- 
dorla  enie  mSchtige  fitzende  Geftalt,  deren  oberer 
Thdl  fehlt  Es  ift  offenbar  Chriftus  ab  Weltrichtcr 
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dargcftcllt.  Rechts  davon  ficht  ein  mannh'chcr  Heiliger 
in  Tunica  unti  weitem  Mantel,  barfuß.  Er  legt  die  Hand 
dnnend  und  empfehlend  auf  das  Haupt  eines  Ritten» 
r  vor  ihm  kaiet  und  betet.  Eiaeo  ähnlichen  Wmgmg 
teieti  wir  Nnks  vom  Wettrichter  an  der  anderen 
'te  wahr.  Eine  göttliche  Frau  in  langem  faltigen 
wände,  bcfchuht,  lept  fjlcichfalls  die  Hand  auf  eine 

•  ihr  kniende  und  betende  Frau.  Die  knienden 
;urcn  find  vollliandig  erhalten,  von  den  beiden 
lenden  fehlt  der  obere  Theil.  Spruchbander  mit 
chriftcn  find  zwifchcn  den  genannten  Figuren  und 
n  Mittclbilde  angebracht.  Unter  der  Mandorla,  die 
diefe  Darfteliung  theilweife  einfcbneidct,  erblickt 
n  geöffnete  Gräber  !n  der  Fomn  von  Truhen,  fecfas 
dte  in  I. innen  ^fhuHt  r;i^-rn  mit  den  Köpfen  Und 
lultern  heraus,  als  ob  lic  ficli  erheben  wollten. 

Der  Sinn  der  Oarftellung  Ift  klar.  Die  Donatoren 
fes  Bildes  werden  von  Maria  und  Johannes,  wdcfae 
n  auf  den  jüngftien  GeriditsbOdem  rar  Seite  des  in 

*  Mandora  thronenden  Riditers  erblickt,  der  Gnade 
t  Weltridtters  empfohlen.  Der  Name  des  Donators 
in  gothifchen  Majuskeln  zu  lefin.  Kr  lautet:  Hcnricus 
velirius  T.  Der  VVappenfchild  de.sfetben  rechts  zeigt 
weißen  I-'cldc  einen  fchwarzcn  fitienden  Hund  mit 

weißem  Schweife  und  Halsbande. 

Das  Gemälde  gehört  dem  14.  Jahrhunderte  an. 

Dies  beweist  die  Form  des  Schildes  in  der  für  das 
14.  Jahrhundert  charaktcriflifchen  Bildung  des  fa(t 
glcichfcitigcn  an  den  Seiten  etwas  ausgebogenen 
Dreieckfchilde.*;,  ebenfo  die  Form  des  Lendners,  das 
ift  des  Wappenrockes,  der  gegürtet  ift  Am  Gürtel 
hängt  der  Dolch,  das  Haupt  wird  von  der  Panzerkappe 
thdlweife  bedeckt.  Auch  der  durchgingige  Gebrauch 
der  gothifchen  Miguskel  weist  auf  das  14.  Jahriiundert^ 
da  bekanntlich  gegen  Ausgang  dicfes  Jahrfaundcfta 
die  gothifchc  Majuskel  fchwindcl  und  an  ihre  Steile 
der  Gebrauch  der  gothifchen  Minuskel  tritt. 

]>r.  Fr.  G.  Htm»,  Confervator. 

143.  In  der  Hof-  und  FreauiseeMtr-IGrehe  zu 

Innsbruck  befindet  fich  ein  altes  Stchkrcuz  von  kunfi- 
voller  Ausfuhrung,  mit  dem  ehemals  ein  werlhvoller 
Kreuzpartikol  in  Verbindung  ftand,  der  fpatcrhin  in 
eine  Monllranze  eingefugt  wurde.  Auf  ein  bezugliches 
Anfuchcn  des  Superiors  der  PP.  Franciscaner  in  Inns- 
bruck genehmigte  die  k.  k.  Statthalterei  dafelbft  die 
WIederverfetzung  des  Kreuzpartilwla  an  das  genannte 
Stehkreuz  und  die  bei  diefem  Anlaffe  vomindunendc 
kel^aurirung  des  letzteren. 

Wie  aus  der  nachfolgenden  Befchreibung  hervor» 
geht,  ift  jenes  Stchkrcuz  in  Verbindung  mit  dem  reiche 
generten  Kieuspartikel  auch  von  kunfthiftorifdiem 
Intereire.  Wennglekb  über  die  Piovenient  des  gansen 
ObjcAes,  das  im  Verlaufe  der  Zelten  mehrfiichen  Ver- 
änderungen unterworfen  war,  i!rkundtii:he  Nachrichten 
fehlen,  fo  liegt  doch  die  Vernuithung  nahe,  dafs  die 
Uebergabe  dicfes  Stchkrcuzcs  mit  dem  Krcuzp.irtikcl 
von  feltcnfter  Gruße  an  die  Franciscaner-Kirche,  welche 
anno  15C3  zum  heil.  Kreuze  geweiht  wurde,  mit  diefer 
Einweihung  in  Beziehung  fteht  Es  erfcheint  nicht  aus* 
gefcMolTcn,  dafs  jenes  Stehkreuz  fanunt  Kreas{»rtike1 
ein  Gefchenk  des  Bcgriinders  dieTcT  Pranciscaner- 
Kirche,  des  Kaifers  Ferdinand  I.  ill. 

XXV.  M.  F. 


Das  Siehkreuz  ift  einfchließüch  des  30  Cm.  hohen 
Sockels  107  Cm.  hoch,  aus  Birnbaumholz  mit  Ebenholz- 
Fournicren   und  Silberverzierungen  verkleidet,  des- 

fldchen  theilweife  mit  einem  Hofaik  aus  LaptslazulL 
>er  Sockel  ift  nach  oben  mit  einer  fegmentRtrmIgen 
Bedachung  abgefchloflTen,  beiderfeits  find  Voluten  im 
Charakter  deutfchcr  Renaiflance  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  angefügt,  welche  mit  aufmontirtcm 
getriebenen  Silber  ■  Ornament  geziert  find.  An  der 
Vorderfeite  des  Sockels  befindet  fich  ein  rechteckig 
begränstcs  gcgolfenes  Relief  aus  Silber,  welches  die 


Fig.  4.  ^Inutbfuck.) 


Geißelung  Chrifti  darftcllt.  Unter  diefem  Relief  ift  ein 
SOberftrdfen  angebracht  mit  der  gravirten  Infchiift: 

„MOSAICVM  EX  SEi'VLCRO . 
SS .  AP .  PETKI .  ET .  PAOU .  - 

Diefe  Infchrift  bezieht  lieh  auf  ein  aus  kleinen 
Lapislazuli -Würfeln  gebüdetc  s  Mofaik,  welches  den 
mittleren  Theil  der  Vürdertlaehen  des  Kreuzes  mit 
Ausnahme  jener  Stelle  ziert,  wo  ehedem  das  Kreuz- 
Partikel  befertigt  war.  An  den  oberen  luiden  der  \'o- 
luten,  am  Sockel  befinden  fich  plaftifchc  Engclfigtiren 
aus  Silber  gegoflfen,  desgleichen  auf  der  ^ckelver- 
dachung  zu  beiden  Seiten  des  KreuzfiiBes.  Diefe  vier 
Figuren  find  durchweg»  fdlön  modelUrt  und  tadellos 
ausgeführt. 
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Wahrend  die  vorerwähnten  Reftandthcile  des 
Stchkreuzes  im  Style  der  RcnaifTance  gehalten  find, 
zeigen  die  offenbar  fpater  beigefügten  in  Silber  ge- 
goffcnen  und  unter  fich  gleichen  Verzierungen  an  den 
oberen  drei  Kreuzenden  barocken  Charakter. 

Der  Krcuzpartikcl,  deflcn  Stamm  5-4  Cm.  und  der 
Querarm  3  2  Cm.  Lange  befitzt,  ift  aus  dunkelbraunem 
Holze  in  der  Form  des  chriftlichen  Kreuzes  gebildet 
und  in  ein  Gehäufe  aus  vergoldetem  Silber  mit  ver- 
glastem Deckel  verfenkt.  Am  Vereinigungspunkte  der 
Kreuzarme  des  Partikels  befindet  fich  ein  Diamant,  am 
oberen  Kreuzende  eine  große  Perle  und  an  den  übrigen 
Ecken  je  ein  kleiner  Rubin  in  runder  GoldfafTung.  Die 
Seiten  des  Kreuzpartikels  find  mit  kleinen  Perlen  um- 
rahmt. Das  einfach  in  Kreuzform  gehaltene  Partikcl- 
gehaufe  ift  von  einem  reichen  durchbrochen  gearbei- 
teten Goldfchmuck  mit  Email,  Perlen  und  Edelfteinen 
umgeben.  Die  bezüglichen  Faffungen  an  den  vier 
Kreuzenden  find  im  Style  edelfter  Renaiffance  ge- 
arbeitet. Kleine  weiß  emaillirtc  Voluten  und  grün 
emaillirte  Blätter  umgeben  je  eine  Diamant-Raute  an 
jedem  Kreuzende.  Ucber  dem  oberen  befindet  fich  in 
einer  mit  zwei  Perlen  gezierten  fchon  geformten  Gold- 
umrahmung ein  rechteckig  geftaltetcr  Smaragd  (8  Mm. 
lang  und  4  Mm.  breit).  Die  einfpringenden  Ecken  der 
Kreuzarme  des  Partikelgchaufes  zieren  vier  gleich 
große  Perlen  von  7  Mm.  Durchmeffer  und  zwölf  kleinere 
Perlen  die  unteren  Seitenkanten  des  Gchäufes.  Zwi- 
fchen  den  oberen  Enden  des  Partikelgehäufes  befinden 
fich  in  fpatercr  Zeit  eingefügte  barocke  Fafl'ungen  aus 
Gold  mit  rothem  und  grünem  Email,  welche  oben  ge- 
fchliffene  Rubinen  enthalten,  von  welchen  jener  an  der 
linken  Seite  kreisrund  von  8  Mm.  Durchmeffer,  der  an 
der  rechten  Seite  oval  von  9'S  Mm.  Länge  itt.. 

Die  obcrftc  Endung  diefer  kodbaren  Umrahmung 
des  Partikelgehäufes  ift  etwas  befchadigt,  doch  find 
alle  übrigen  Theile  dcrfclbcn  gut  erhalten. 

Am  Stehkreuze  ifl  das  Mofaik  mehrfach  befcha- 
digt, desgleichen  find  es  die  Ebcnholz-Foumieren  am 
Kreuze  und  dcffcn  Sockel,  endhch  die  Silberverzierung 
am  rechten  Ende  des  Querholzes,  welche  offenbar  bei 
einer  durch  ungeübte  Hand  vorgenommenen  Reparatur 
(beim  Auskochen  und  Ausglühen)  jenes  Thcilcs  thcil- 
weife  abgefchmolzen  wurde. 

Gelegentlich  der  gegenwärtig  im  Zuge  befind- 
lichen Hcrftellung  einer  dem  Style  der  Silbcrvcrzic- 
rungen  an  den  Kreuzenden  entfprechenden  Umfaffung 
des  Kreuzpartikels  und  der  Wiedcrbcfeftigung  dcs- 
felben  (einfchließlich  feiner  oben  befchriebenen  Um- 
rahmung) an  dem  Stehkreuze  werden  die  Befchädi- 
gungen  an  letzterem  wieder  reparirt. 

Die  Reftaurirung  wird  nach  Angabe  und  unter 
Leitung  des  Confervators  durchgeführt  werden. 

7oA.  Deininger. 

143.  Das  Gcwerbc-Mufcum  zu  Leitmerits  verwahrt 
derzeit  einen  fchön  gravirten  Sicgclftock  der  Leit- 
merit/.er  Brauerzunft  aus  dem  Jahre  1 522.  Die  filbernc 
Siegelplatte  desfelben  ift  kreisrund,  hat  einen  Durch- 
mcffer  von  33  .Mm.  Im  Biidfelde  [Fig.  5)  fteht  ein  gc- 
hamifchter  Ritter  mit  Krone  und  Mantel,  in  der 
Rechten  ein  langes  Schwert,  in  der  Linken  ein  Fähn- 
chen mit  dem  einköpfigen  Adler.  Unzweifelhaft  ftellt 


dicfc  Figur  den  heil.  Wenzel'  vor.  Links  zu  Füßen  ift 
ein  kleiner  gekrönter  Schild  mit  zwei  Malzerfchaufeln, 
wie  fie  auf  den  meiften  Bräuerzunftfiegeln  vorkommen. 


Flg.  5.  (Lcilmentz.) 


angebracht.  Ein  Spruchband  um  den  Rand  des  Siegel» 
tragt  die  Legende:  •  PECZETCZECH VSLA  DO 
WNICKEH  O.  Zu  beiden  Seiten  der  Ritterfigur  ift  die 
Jahreszahl  1522  (das  Herftellungsjahr  des  Siegcl- 
ftockes)  vertheilt  angebracht.  Ankert. 


144.  Confer\'ator  Direktor  iUers  hatte  im  Monate 
Marz  v.  J.  über  die  Kirche  zu  Wolframs  an  die  Central- 
Commiffion  berichtet.  Dicfclbe  zeigt  fich  als  zwei  Bau- 


Fig.  b.  iWolfrsm».) 


Ich  «rinaere  nui  bd  du*  Votivc<rch«nk  d«r  I'jafer  Bfaut-rgenölT«»- 
Tcliah  in  der  Si  WeMjctt-Capitllt  \m  PraRcr  Dom.  wdcbei  ein  brotticn«i 
Trnipelchen  «utflelll.  ui  dilTen  Inocrm  die  Figur  dci  keil.  Weniel  ficli  M 
finilct.  GecolTen  wurde  tlirfei  Voiivgerchenk  vom  MeiAer  Prtrr  Vijtkef 

\n  Nurobcrg. 
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Perioden  entriammcnd;  das  Prcsbytrrium  fallt  nämlich 
in  die  Zeit  der  Fruli  Gothik  uiui  durfte  in  feiner  Ur- 
fprüngliclikcit  noch  begehen.  Es  ift  der  heutige  Ab- 
fchluß  der  Kirche,  beftehend  aus  fünf  Seiten  des  Acbt- 
edces  and  einem  Rippengewölbe,  deflen  fechs  Rippen- 
(bränge  in  einen  Schlußstein  zufammenlaufen.  Dafclbfl 
befindet  fich  eine  gothifchc  Sanfluarium-Nifche  Der 
Altar  gehört  in  die  Zeil  der  Haroeke.  Dem  I'rcsbyte- 
rium  liegt  ein  quadratcr  Raum  —  das  ehemalige  flach- 
gedeckte  SdiU^jetst  tonnenartig  mit  Kappen  gedrüclet 
überwölbt  —  vor;  «eilen  Ift  ein  höchft  einfacher 
Raum  mit  der  Orgelbahne  angebaut  Unter  der  Kirche 
dürfte  Ikk  dn  Gruftraum  befinden.  Der  Thmn  über 
dem  erilen  Räume  ift  ohne  jede  Rcdeutting. 

Das  wichtigftc  ift  das  an  der  Nordfeite  des  allen 
Schiffes  angebrachte  Portal,  das  noch  der  Früh-Gothik 
angehört  und  fich  unverändert  erhalten  hat  (Fig.  6, 
fpitzbogige  Blende  und  zwei  Kckfaulcn]. 

14$.  (Düg^fehe  LuhtfüMU  au/  dem  Friedhofe 
im  lyims  hti  Merm.) 

Da  es  bekanntlirh  fchnn  frühe  unter  Ht-n  Chriften 
Sitte  ward,  die  Graber  der  Ah[{el'chiedencn  mit  Lich- 


Fig.  7.  (Tiff  nn  ' 

tem  SU  rchmaclcen,  ja  an  den  Gräbern  der  Heiligen 
ewige  Lampen  zu  unterhalten,  fo  liebte  es  das  Mittel- 
alter auf  dem  Friedhofe  für  alle  dort  Bcflattcten  eine 
allgemeine  Lampe  brennen  zu  lalTen.  Brannte  diefes 


ewige  Liclii  zuerfl  etwa  in  einem  Fcnfler  der  feiten 
fehlenden  Friedhofs  Capelle  oder  in  der  Laterne  des 
Kamers,  wofür  noch  viele  Bcifpiclc  wie  in  Franlcrcich 
fo  auch  in  Böhmen  deutlich  fprechen,  fo  betrachtete  es 
die  ausgebildete  Stefaimetslranft  vom  14.  bis  16.  und 
felbfl  im  Einzelnen  noch  im  17.  Jahrhundert  als  eine 
ihr  crwiinfchtc  Aufgabe  eigene,  zierliche  Hauschen  hie- 
für  zu  fchafTen.  Einfaciiere  AnlagLii  diefer  Art  bauten 
fleh  confolcnartig  an  den  Kirchenmauern  auf,  wie  zu 
St.  Stephan  in  Wien,  an  der  Pfarrkirche  von  Bozen 
D.  a.  O.,  reichere  erheben  fleh  frei  auf  einem  faulen« 
oder  pfeilerartigen  Unterbaue  MBith.  d.  Centr.- 
Comm.  für  Kunft«  und  ^ift.  Denkm.  vom  Jahre  1863 
u.  dgl.).  Eine  der  fchönflen  aus  dem  Mittelalter  auf  uns 
gekommenen  Todtcnlcuchtcn  ifl  wohl  jene  M  hohe 
zu  Klofterneuburg.  in  den  oberen  Stockwerken  des 
achteckigen  liauc'..  »vx  Relief-  der  Pafrioiisgcfcliichtc 
gefchmückt  {Abb.  1.  c,  Taf  VII).  £ini(;c  einfachere  er- 
hielten fleh  auch  in  Tyrol,  als:  zu  Schwaz,  Brisen 
(Domkreuagang),zu  Unterinn,  Lengmoes  und  Wangen 
bei  Bozen  (in  letzterem  Orte  von  einem  Imieenden 
Engel  bekrönt). 

Von  größerem  Intereflc  ift  auch  das  Lichthäus- 
chen  /u  TilVn;,  bei  Meran.  Diefer  Flau  crliebt  fieh  über 
einem  viereckigen  Sockel  mit  einer  Bafis  aus  Schräge, 
Hohlkehle  und  Stäbchen  in  fteilcr  Anlage  und  trägt 
eine  Viereciniäule,  an  welcher  die  Ecken  mit  kräftigen 
Smdftiben  befettt  find,  wdehe  Ober  gewundenen 
Sockeln  eine  fteile  attifche  Bafis  gleich  einem  Säulchen 
zeigen,  während  die  dazwifchen  liegenden  Flächen 
durch  tiefe  Ilohlk;  Iili-n  ai;sgenommcn  find,  fo  dafs  der 
ganze  Unterbau  fehr  leicht  und  zierlich  ausfieht.  Ver- 
mittelft  Hohlkehlen  und  Stäben  in  zwei  Reihen  uber- 
einandcr  erweitert  fich  diefer  Träger  zu  obcrft  be- 
deutend, um  das  e^entliche  offene  Häuschen  ftir  die 
ewige  Lampe  zu  ittttten.  An  diefem  finden  wir  wiederum 
die  Edcen  mit  ftulchenartig  behanddten  Stäben 
belebt  und  die  drei  Lichtöffnungen  mit  einem  durch 
Hohlkehlen  verzierten  Rahmen  eingefafst.  Meik- 
würdigerweife  ifl  hier  an  diLieni  Lichtluiuschen  das 
vierte  Feld  gcfchlofTcn;  wahrfchcinlich,  um  den  zarten 
fireien  Eckflützen  befTeren  Halt  zu  geben  und  den  Wind* 
anlall  abzufchwächen.  Ueberdies  ging  dies  hier  auch 
gut  an,  weil  das  Häuschen  zu  oberft  im  Friedhoie  er- 
richtet wurde  und  fo  die  Liditftralilen  vemittdft  der 
gefcUolTenen  Wand  kräftiger  Ober  den  davor  liegenden 
Friedhof  hingeworfen  wurden  Ein  reicheres  Gefinu 
bildet  den  Abfchluß  des  H  auschens  und  vermittelt 
zugleich  den  Ucbergang  zu  <ler  niedrigen  Stein- 
Pyramide,  welche  ein  verhältnismäßig  mafhves  Kreuz 
krönt,  da.«  durch  Hohlkehlen  profilirt  ifl.  Da  der  Zahn 
der  Zeit  feit  dem  bereits  400jährigen  Beftande  diefe 
aus  weüBem  und  rothem  Sanditeine  der  nächften  Um- 
gegend angefertigte  Todtenleuchte  ftark  angenagt  hat, 
fo  wäre  fehr  zu  wiinfchen,  dafs  recht  bald  eine  gründ- 
liche Rcftaurirung  vorgenommen  werden  könnte,  um 
diefen  erhaJtenswerthen  Kleinbau  vor  dem  lieberen 
Verfiele  so  bewahren.  AiM. 

146.  Der  Central-CommifTion  wurde  zur  Kenntnis 
gebradit,  daüs  in  der  Ffaurldrche  zu  Knivkovic  in 
Böhmen  fich  Spuren  alter  Wandbemalung  ergeben 

haben.  Inf  dctlcn  wiirdcn  mit  großer  Vorfichl  be- 
deutende W  andHachcn  freigelegt,  doch  zeigten  fleh 
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die  M:ili-ri:icii  fo  fch.i Jli.ifi,  liaf^  eine  Rcftauiirung  nicht 
mein  «ji'iiotTt  wcrdrii  k.uiii.  Die  Kin-lu-  ii\  viii  ^.nithifrhrr 
Bau  aus  dem  13.  b\s  14,  Jahrhundert,  bcileht  auv  dem 
dreifeitig  gefchloücnen  Frcsbytcrium  mit  Au0cnßrcbc- 
pfdtern,  dem  Schiffe  und  dem  vorgelegten  Thome, 
der  romanifche  Charaktere  zeigt.  Die  Kirche  tcag  zur 
Zeit  a}s  die  PrSmonftratenfer  in  Seelau  in  der  G^end 
großen  Einfluß  hatten,  cntftanden  fein.  Die  Fresken 
gehören  in  eine  frühe  Zeit,  vielleicht  noch  in  das 
14.  JahrluiiidLi  t.  An  der  Stirnfeitc  des  Schiffes  rechts 
des  Süd-l'ort.tk-s  lieht  man  ein  Gcaiaide,  das  eine  Scene 
vom  letzten  Gerichte  darftcUt  und  eine  Kittergellalt 
(theilweifc),  links  diefes  Portales  ein  vollkommen  er- 
haltenes BiM,  St.  Georg  vorftcllcnd.  Im  I'rcsbytcrium 
eine  Mater  dolorosa  und  das  Martyrium  Clirifii.  Auch 
vier  GTasmalereltafeln  befitzt  diefe  Kirche,  wahrfctiein- 

lich  aurh  luich  ii'.is  ileiil  I4.  Jahrhundei  t  i'St  Av!:i!i)LTt. 

Erzengel  G.ibiid,  Si.  Matthäus  und  Konig  David  vor- 
ffcticnd).  Eine  Thuringlocke  von  fefar  fchönem  GllAe 

Aammt  aus  1 5  54. 

Das  intcreffantcde  Stuck  der  Eiiiricliluiig  ill  die 
Emporenthür;  diefelbc  ift  aus  zwei  gezimmerten  Eichen- 
pforten  hcrgeftcUt,  in  zwei  Zeilen  ift  darauf  das  Alpha- 
bet eingetheilt  (Majuskeln).  Als  Abfchhifl  der  zweiten 
Zeile  fcheint  „R.  1539"  zu  Aehen.  Unter  der  zweiten 
Zeile  fmd  zwei  gewundene  heraldifche  Pfeile  fehief 
übereinander  gelegt  angebracht,  vielleicht  <I:is  .ilt- 
böhmifchc  Wappen  der  Herren  von  Duba.  Die  Thür 
ift  mit  einem  hulzernen  Schloße  vcrfehen,  Khnj^c  und 
Schubricgel  von  Uirnholz.  Die  Thür  itt  ganz  morfch 
und  droht  zu  zerfallen,  fie  hängt  heute  nur  noch  mehr 
an  dem  fchonen  gothifchcn  Bcfchläge,  welch  letzteres 
eine  Schmiedearbeit  aus  dem  14.  Jahrhundert  Mt  Die 
Tharllage]  foUten  wohl  in  ein  Mufeum  kommen  und 
durch  i^eiche  neue  eifetat  «erden. 

147.  Die  FroknUkhmmt-Kirckt  zu  Krmkmt  (Vor- 
itadt  Kmmmitri^  ift  von  ganz  Ijefonderer  kunftgeldiiebt« 
lieber  Bedeutung,  daher  auch  die  Central-Commiinon 

eine  Rcftaurirung  dcrfclben  zum  Zwecke  der  Erhaltung 
l:i  ilii  eni  alten  Heftatnle  fehl  empfehlensw  ertli  halt  und 
lieh  lebhaft  für  die  Erwirkung  eines  Staats beitrages 
intereffirt.  Es  fcheint  deshalb  nothwendig,  dafs  die 
Leitung  der  RclKiurinmgsarbeitcn  in  die  H.indc  eines 
vertratienswttrdigen  und  gewiffcnhaften  Architekten 
gelegt  werde  und  die  Central-Commiffion  felbft  einen 
entfpreehenden  Einiluß  darauf  durch  ihren  Cbnfervator 
ausiihe.  I.cidcr  find  die  Mittel  des  laf erancnfifchcn 
Chorlietrcnrtiftes  fo  gering,  dafs  eine  Rcltaurirung  ohne 
Staatsbeitrag  gar  nicht  ninj^dieh  id  Die  Kirclie. 
ein  Werk  der  Gothik  mit  belonders  poinifchem  Charak- 
ter, ift  von  ungewöhnlich  großer  Anlage  und  hat  ihre 
ftylvoUe  Cbarakteriftik  in  gänzlicher  Reinheit  bewahrt. 
Befonders  uitereflant  ift  der  Weftgiebel,  ein  architek- 
tonifches  Mufterwerk  imd  Wahrzeichen  der  Stadt.  Im 
Innern  haben  fich  gcfchnitztc  ChorllUMe  und  eine  An- 
zahl fteliender  MonunieMte  und  .Steinjil.ittcTi  mit  Reliefs 
erhalten.  Die  Kirche  w  urde  /.u  Hej^inn  des  14.  Jahr- 
hunderts erbaut  und  hatte  für  die  Vorftadt  diefelbe 
Bedeutung,  wie  die  Marien-Kirche  für  ganz  Krakau. 
Befondera  Elifabcth  von  Oerterreich,  deren  Wappen 
noch  heute  auf  der  Vorderfeitc  der  Kirche  fichtbar  ift, 
hat  das  Klofter  reiclilich  iiefchenkt 


Leider  ift  das  Gcliäude  nacli  allen  Rieluiinj;ef.  hin 
fchadhaft:  es  fehlt  am  Daehe  louohl  in  der  1  Jul/.ar&eit, 
wie  auch  in  der  Zie^elbedachung  felbft.  Die  Fa<;aden 
und  Strebepfeiler  find  feit  langem  her  fchon  reparaturs- 
bedürftig. Die  alten  farbigen  Fenfter  im  Chore  be- 
dürfen dringend  einer  Ausbcflcning,  die  wertbvoUen 
Glasmalereien  müOen  fai  ihrem  Beftande  gefidiert 
werden.  Am  Thurmc  fammt  Helm  find  ftariü  Stein- 
und  Dach-Reparaturen  unvermeidlich. 

148.  Confervalor  Civil  Architekt  Jedlinger  hat  an 
die  Ccntral-Commiffion  berichtet,  dafs  fich  zu  Ferg  in 
Ober-Oefterreich  auf  einem  Wiefenplatzc  der  Gemeinde 
eine  Granitfaule  befindet,  welche  im  Volksmundc  als 
die  /Vwim^Mr  von  Peis  bezeichnet  wird.  Sie  foll 
frlrtier  auf  dem  Marktplätze  tn  der  NShe  des  Brunnens 

^■ertantlen  fein.  Der  Volksmiind  erzählt,  dafs  an  ihr 
Frauenspcrioncn,  die  uneheliche  Kinder  (geboren,  7ur 
Strafe  und  Schande  aufgellelit  \'.urden,  Kopf  und 
Hände  dcrfclben  wurden  in  die  fogenannlc  ücigc  ge- 
fp.iiint  (zwei  folche  befitzt  noch  jetzt  die  Gemeinde) 
und  an  den  Seiten  der  Säule  waren  fo  viele  Stroh- 
ttüfchel  angebracht,  als  die  betreffende  unefaeliche 
Kinder  hatte.  Die  Säule  liegt  der  Lange  nach  auf  der 
Erde,  und  zwar  theilweife  eingcfunken  in  den  Boden. 
Sic  lief;t  feit  1876  an  dicfcr  Stelle,  woliin  fic  vom  Rath 
häufe,  vor  dem  fie  ebenfalls  lag,  gebracht  wurde,  als 
man  namlii  h  dasfelbe  umbaute.  Die  freiliegende  Seite 
der  Säule  ift  ftark  verwittert,  da  fie  allen  Unbilden  der 
Witterung  in  diefer  Lage  ausgefetzt  ift  und  auch  unter 
der  Dachtraufe  eines  Haufes  fich  befindet  Die  vordere 
Seite  ift  mit  Moos  verwachfen  und  befler  erhalten.  Der 
Sockel  liegt  dabei.  Ein  Capital  ift  nicht  vorhanden  h.it 
vielleicht  nie  exiftirl,  die  .Säule  ill  ein  \\  erk  der  Kenaif- 
fanee  I  fie  tragt  die  Jahreszahl  1587:  und  \  erdient  Er- 
haltung und  AuflleUung,  wofür  ftcb  auch  die  Central- 
Commlflion  ausfpraeh. 

149.  Confervator  P^pft  Dr.  fit^k  WaUtr  in 
Inmchen  hat  der  Central-CommiiTion  mitgetheilt,  dals 
(ich  an  der  Außenfette  der  dortigen  Anna-Kircke  ein 
größeres  Wandgemälde  beiludet  Das  Kirchlein  iTcht 
am  Friedhofe  nächft  der  i'farrkirche  und  bildet  eine 
Doppel-Capelle,  davon  im  unteren  Theile  noch  Spuren 
des  alten  romanifchcn  Ilaues  fich  vorfinden,  während 
die  obere  Capelle  mit  einem  fchönen  gothifchen  Ge- 
wölbe verfeboi  ift.  Das  Kircfalcin  |>rifeatiit  fich  nach 
auBen  Infolge  der  forgfaltigen  Stein-Architekttur  recht 
fchön  und  bildet  ihr  eine  befondere  Zierde  das  große 
I.eidenst)i]d,  <ias  die  luJweftliche  Mauertläche  ausfüllt. 
Man  erkennt  in  dem  HiUic  eine  fehr  fch.a/ensu erthc 
Arbeit  au!>  dein  Beginne  des  16.  Jahrhunderts,  das  einer 
forgfaltigen  Rcftaurirung  werth  ift;  manche*  ift  ver» 
blafst,  manches  leider  verwifchL 

1 50.  Aus  Sttyr  find  der  k.  k.  CentratCommiflion 
für  Kunft-  und  hiftorifche  Denkmale  zwei  recht  inter- 

effantc  Nachrichten  zugeki  nimen.  Sr.  berichtet  unterm 
9.  Mai  d.  J.  Confervator  Direktor  Küsins^rr.  <)af«  in 
dem  Haufe  der  //«rtj'fchen  Buchdruckerei  L-elcLu  ntlu  h 
des  Abbruches  einer  Mauer  41  .Stück  fehr  gut  erhaltene 
Ducaten  gefunden  wurden,  von  denen  38  aus  der  Zeit 
des  ungarifchen  Königs  Sigmund  flammen,  die  übrigen 
dr«  Stiick  find  Venetiancr  Zechinen  des  Dogen  Mtchael 
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Steno.  Die  Ccntrat-CommifTion  erkennt  in  {liL-fciTi 
Funde  (Ende  des  15.,  Anfanj^  des  16.  Jahrhunderts) 
keine  numismatifchcn  Sciicnhi.lt<  n.  hall  ilin  aber  doi  h 
wichtig  iiir  die  fachwilTenfchaftlichen  Kreifc  der  V^arie- 
täten  und  Münzbuchllabcn  wegen. 

Ein  zweiter  Denknuüfimd  hat  fich  in  Garßin  bei 
Steyr  ergeben,  und  zwar  im  fogenannten  Beamten- 
trane, einem  abgelegenen  Scitcnhofc  der  Strafanftalt. 
Man  fand  nämlich  als  Canaldcck-platte  die  untere 
Partie  eines  trefflich  gemeißelten  Grabftcines,  ein  Frag- 
ment 80  Cm.  hoch  und  98  Cm.  breit)  einer  rothcn 
fchwarzwciß  geäderten  Marmorplatte.  Darauf  crfcheint 
dnc  tiefgehaucne  Scnlptw,  vorftellend  einen  Abt  im 
pmfterlichen  Kleide  mit  dem  Stabe,  tnfatt  ftehend.  Zu 
FOBen  der  Figur  befindet  fick  dn  Hund,  um  deffen 
Kopf  ein  Sprucliband  mit  den  Worten:  „Venite  post 
me*  angebracht  ift.  D.is  riattenfragnitmt  ilt  mit  einem 
erhöhten  Rande  um;;eben  und  licht  auf  dcmfelben  fol- 
gendes InfchriftbruchlUick :  ^.Ail.ilbertus  abbas."  Die 
Andeutungen,  die  diefer  Stein  gibt,  weifen  zweifellos 
dahin,  dafs  wir  es  mit  dem  Rcflc  einer  Gr.ibplattc  zu 
thun  haben,  die  dem  Abte  Adalbert  von  Garden 
(1444 — 1461)  gewidmet  war.  Diefer  Abt  erwarb  dem 
Stiite  das  Recht  der  Pontlficalien  ßir  den  jeweiligen 
Abt.  Schade,  dafs  der  andere  Theil  der  Platte,  die 
obere  Partie  der  Sculptur,  bisher  nicht  gefunden  werden 
konnte.  Das  Steinfragment  wurde  nächft  des  Ein- 
ganges in  die  Lofenfteiner  CapeUe  in  die  Mauer  ein- 
gelaÜTen. 

151.  In  der  letaten  Zeit  fand  ich  vier  Steinkrentc^ 
die  (ich  fener  Gruppe  anfchtieBen,  die  hier  wiederholt 

angetrofTcii  wurden;  eines  fleht  in  einem  Gr;isg;irtcn 
nachrt  der  Mcngmuhlc  in  Markfrsdor/  ä.n  der  buhmi- 
fchen  Nordbalin.  Ks  ifl  tief  cingefunken,  hat  70  Cm. 
Höhe,  ^5  Cm.  Breite  und  30  Cm.  Dicke,  iß  aus  Sand- 
ftein,  trägt  in  UmriflTen  einen  Säbel  eingeritzt.  Das 
Kreux  foU  zu  einer  21cit  gefetzt  worden  fein,  atz  vom 
Retiiefiliofe*  bis  zur  Kirche  nnr  drei  Häualer  waren.  Da 
nun  in  Markersdorf  crd  um  1580  urkundlidi  Häusler 
erwShnt  werden,  fo  konnte  damit  ein  Schluß  auf  die 
2Mt  der  Eirichtung  diefcs  Kreuzes  gezogen  werden. 

Das  zweite  Kreuz  befindet  fich  nächft  Leifia  auf 
einer  MHefe  links  vom  Spitzbergwege;  es  Hl  98  Cm. 

hoch,  58  Cm.  breit  und  28  Cm.  dick,  aus  Sandftein, 
ohne  Schrift  und  Zeichen.  Ebenfalls  ohne  Schrift  und 
Zeichen  ift  auch  das  dritte  Kreuz,  es  lieht  in  Jägers- 
dor/  bei  Lfipa,  rechts  von  der  Straße,  nnchft  dem 
Hanfe  Nr.  30.  Bei  einer  Höhe  von  98  Cm.  hat  es  eine 
Didce  von  29  Cm.,  ein  Kreuzann  (der  rechte)  ift  vep- 
ftflmmeit,  im  ganzen  ift  es  noch  6$  Cm.  breit. 

Das  vierte  Kreuz,  ebenfalls  in  der  N&he  von Leipa, 
und  zwar  an  der  Straße  nach  Dobern,  knapp  vor  den 
erften  Häufern  diefes  Ortes,  ift  136  Cm.  hoch,  52  Cm. 
brdt,  18  Cm.  dick,  ift  aus  Sandßcin  und  trägt  die  Zahl 
1 543.  GeAmden  wurde  diefes  Kreuz  beim  StraOenbaue 
Leipa— Retchftadt  1848  im  Erdboden.  Es  foUte  als 
Baumaterial  verwendet  werden,  wurde  jedoch  auf  vieles 
Zurctlen  erhalten  und  von  der  Gemeinde  Dobern  auf 
einem  Sockel  aufgeftcllt.  In  diefen  Sockel  grub  man  die 

■  Ab  St«n*  4n  RMbnkali«  <rar  ScMiS  nn  H4Mt«n4arC  b  d«B- 
MSw  «wta  is  OAabcr  ifes  im  Iwrti  WndfcMMi  Om>  H«l«lklt  OHl 


Worte  ein:  1543  —  Errichtet  hir  ohne  Kunft  und  ZiCT 
—  diefes  Kreuz  zum  Andenken  —  Dafs  wir  an  Gott 
feine  Lehren  denken  Nachdem  vom  Altertbum  VeT" 
niecht,  —  Gmd  Dobern  1848  aufgericht. 

Htimriek  Amktrt. 

152.  (Dü  jyarrhrcie  ZtltfekaelQ^ 

An  diefer  Kirche  wurden  tn^ngft  mehrere  Re- 

ft.uirirt;i  i:rn  dcs  Baukörpers  vorgenommen  und  die 
lpit/LiLi;.;ii^cn  Kenftcr  mit  Hntzcnfcheibeii  vcrfehcn ;  das 
Cli':>r;]ii;ii'.i  ar  cihiolt  cm  iiuiics  Kreuzgewölbe  mit 
Scheinrippen  auf  kleinen  kegelförmigen  Confolcn,  das 


FIf.  8.  (ZdirclMidi.} 


romanifche  Fenfter,  das  fich  im  Süden  ober  der 
Sacriftei  befindet  (Fig.  8),  mußte  zur  Fertigung  des 

Thurmauei  werks  vermauert  \vcrden.  blieb  aber  doch 
im  Verputz  markirt.  Im  Süden  wurde  ein  neues  kund- 
fcnfter  mit  einem  Vicq)aß-Maßwerk  hergcflcllt.  Die 
Chorbrüftungcn  und  die  Dienfte  der  Blatt- Capitale 


Fig  9.  (Zcllfchach.) 


wurden  .-ibgeftockt.  Die  guize  Kirche  wurde  neu  ge* 
pAaftert,  die  gothifche  SacrifteitbOr  mit  gothifchcm 
ateinwerk  veriehen.  Ein  altes  Scdpturwerk  —  das 

<  Utbtr  dicfc  Udw  «•!«  Müllnan«       k.  k.  CwMiJ.r—aBiw 

jtiii(.  1(9*,  s.  Mf  r. 
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Lamm  Gottes  darf\ellend  —  welches  im  Chorquadratc 
beim  Kinjjangc  in  die  Sacriftei  anf^chrM.  ht  .'..(r,  wurde 
iür  eine  fpätere  Verwendung  ai  f  [>e\\  ahrl  i  Fi^.  </:. 

An  dicfcr  Kirche  finden  fich  folgende  Stcinmctz- 
zeichcn  (Fig.  lo):  aj  an  der  SUdreit«,  ij  am  Portale. 
cj  an  der  Wand-Loggia. 

FSk.  io  «.  <Z«MctiMh»  SHdMit.) 
rir  10  k  {ZcMdHirli,  PwiiU.) 


F(b.  io  e. 
(.ZikfelMcli,  RandlMpp«  > 


Folgende  Inlchriften  finden  fich  an  den  dortigen 

Glocken: 

1.  OMNEä  SANCn  KT  SANCTAE  UEI  IN  1  KRCEDlTt  I'UO 
NOBIS.  LORBMZ  PlKC  IN  CI.ACENKVKT  HAT  MICH  GOSSEN 

ANNO  1653. 

BÜder:  St.  Maria.  St.  Andreas,  St.  Katharina, 

Criicifixu«! 

Unterlialb:  HEKK  i-iiklhiwrii  vvihER  DERZEIT  PFAR- 

IIEKR   VNI)   HANS  I'ACHKR   MATHES   KERCIIER  ZIXH- 
LEtTH    DES   EHRW.  UOTTSHAVSES  IN  itELTäCIlACH 
LASSBN  MICH  GIB8N. 

2.  Ecce  eruoem  domini  fugite  partes  adversAe  vicit 

Leo  de  tribu  Jada.  AlU 
Unterhalb:  hbrk  Caspar  brabvrg  derzeit  pfarherr 

MATHIAS  naZ  VND  GEORO  1IACBNN  KIRCIIBNBROCZ 
ZV  GOTTES  EHR  BIN  ICH  GEFLOSSEN  UARX  MATHIAS 
ZECKBNTER  HAT  MICH  CV.c.o<>st:S.  KLAGBNI-'URT  ANNO 

1727. 

3.  PranzVins.  GoUner  In  Klagenfiirt  1S56,  Sr.  160 

Opus 

4.  Oben  in  gothifchen  Minuskeln,  unten  in  großen 
Lateidiucbftaben:  got  pehiete  dtefes  Gotteshai»  «tid 
alle  die  dagengen  ein  und  aus.  Unten:  herr  andreas 

WVNDER  PFARRER  VND  VEITH  l.IFBER  TIIOMAN  PEl.ZER 

Vl.klCH    MtlSJIl  KK     ZOail.EIIU    AI  r. HIE   DIESE 

<;!,0<;EN    «;it.>hN    lassen    Z\     '.iJl.kENMARKT  DVkH 
OEORG  HEklNU  ANO  I605  lAR. 

Bilder:  zwei  ßifchöfe,  ChrUlus  ant  Kreuze,  Johannes 
und  Maria.  Gr9ß«r. 

153.  Von  Norela  (Neumarkt  In  Steiermark)  sogen 

zwei  wichtige  Verkehrsadern  gegen  Norden:  die  eine 
iiber  den  llohcntaucrn-  und  den  l'yhrn-l'afs  gegen 
Oviiava  (Wels),  die  andere  über  die  Raddädtcr  Taucm 
gegen  hivnviim  (Salzburg^  Heide  mnßtm  das  obere 
Eniistha;  krcLizen,  jene  etwa  bti  l.it.tii,  diefc  bei 
Altenmarkl  nadiit  Kadftadt.  Das  breite  flache  Thal, 
das  vom  OberlauFe  der  Emu  durchiogen  wird,  bildete 


eine  natürliche  und  bequeme  Zwirchenverbindung 
jener  beiden  großen  Straßen,  die,  wie  die  Graber-  und 
InfcliriliLii  Fiiiidc  liLu  c  ifcn.  thalfachlich  in  römifcher 
Zeit  benutzt  worden  i(l.  In  diefem  Thale,  das  nicht  viel 
mehr  als  ein  Drittheil  der  Länge  des  ganzen  Enns- 
laufea  befitxt,  find  an  verfchiedenen  Punkten  römifchc 
Infchrifteti  conftatirt  worden,  während  fic  am  Mittel- 
läufe der  Enns  durch  das  Geßiufe  und  an  ihrem  Unter- 
latif«  bisher  ganz  fehlen  und  erft  unweit  ihrer  MOndung 
das  Ruinenfeld  von  Lcirdi  uns  Ausbeute  pt-wahrt. 
Außer  Admont  haben  Licitn,  W  )rfrli:it  h,  GrobmifiR 
und  Schladming  tms  Infchriftfteine  fjuliulLi  t  Nim  ill 
in  dem  zwifchen  Grobming  und  Schladming  gelegenca 
Pruggcrn  ein  neues  Zeugnis  der  romifchen  Cultur  in 
dieCem  Thale  gieworausn  worden.  Seine  Kenntnis  ver* 
danke  ich  emer  Mftäieilang  des  dortigen  Oberlehrers 
Herrn  Jof.  Pultar.  Es  handelt  fich  um  eine  Platte  aus 
Kochofenftein  1042  X  0  52  X  0  08),  die  am  2$.  April 
1899  in  <ic;r  N.tlie  von  l'i ugj^ci !i,  hell  der  Gang- 

fteig  und  der  Fahrweg  zum  Gute  Taiiglmayer  krcuxen, 
in  der  Tiefe  von  0  5  Sl.  inmitten  alten  Gemäuers  aus- 
gegraben wurde  und  gegenwärtig  noch  im  Befitze  des 
Ftrd.  Nttmirtk  vulgo  HiAtr  in  Pruggcrn  tft. 

Die  Infehrift  ift  in  guten  Charakteren,  etwa  des 
I.  Jahrhunderts  n.  Chr.,  eingegraben: 


KfDlDA&CO^I 


ns  Mercal- 

urit  l(ibeituv)  siU  H- 

ivi;u)i  l|«ett)  et  Cs- 
■dldae  ca(iiNci}  »b(lM) 


und  dann  wohl  das  Alter  der  VerOorbeneii,  wenn  nicht 
etwa  obfsequentis  sijmae  gefchrieben  ftand  f>der  ge* 

fthriLluri  u-erden  feilte.  Die  Austainfte,  die  ich  über 
den  Zuiland  der  auf  der  unteren  Kandleiftc  eingegra- 
benen letzten  Zeile  erlialtcii  habe,  genügen  nicht  i.xa 
Entfchcidung  dicfcr  I-'rage.  Kubu/citek. 

154.  Gewand'StaUu  dts  Ciaudius.  Feinkomiger 
Marmor  von  fchtfnem  gelblichem  Tone.  Hoch  2  M. 
und  gehmden  1879  zufammcn  mit  der  Togaftatne  des 
Tibcrius  in  der  Gegend  ^.Marignanc",  in  der  Nähe  des 
fogenanntcn  Circus  (vgl,  Maionica,  Fr.iu'^k.irti-  \on 
Aquileja  1893,  S.  44  ff.  und  hier  S  169)  .luf  einem 
Grundllücke  des  Graft  ii  Ca^^i^ 

Abgebildet  „Leipziger  illuftrirte  Zeitung-,  18S4. 
I37-  V'gl.  Weg« cifcr  durch  das  Staats-Mufcum  20 
und  97;  ßtmoHiU,  römifche  lkonogrs^>hie  II,  309: 
Occiomi  BMt^ort,  bibliografia  storicA  (ireielana  II.  1887, 
Wien,  p.  109  s.,  n.  952. 

Die  Figur  (Icht  auf  einer  unregelmäßig  geformten 
O'ii  M.  tlKken  riiiUlie,  welche  größtcntheils  erhalten 
ift.  d.is  n  rhtc  .Staiidi»cin  unterftützt  durch  einen  nic- 
dtu;eii  \ii  itckigen  Pfeiler;  das  linke  Bein  etwas  uber- 
trieben gebogen^  infolgcdciTcn  berührt  der  linke  Fuß 
nur  mit  den  Zehen  dw  Plinthe  und  ift  mit  einem  ent- 
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fprcthendcn  p;intci1o  vciTchcn,  Sic  trägt  tinc  Tunica, 
deren  Falten  iowohl  am  erhobenen  Oberarme,  als  auch 
längs  der  ganzen  rechten  Seite,  hier  mit  üiirtung,  ficht- 
bar find,  darüber  einen  auf  der  Schulter  gefpangten 
Mantel,  der  in  doppelter  Zeugli^  prächtig  ßch  ent- 
faltet und  an  den  rückwärtigen  Zipfeln  bei  dem  Pfeiler 
mit  Gcwichtftücken  befchwert  ift.  Der  linke  Arm  war 
gcfcnkt  und  vom  Mantel  umhüllt,  was  aus  dt  n  l  orh 
erhaltenen  Spuren  der  fchwcr  bcfchädigtcn  Imken 
Seite  des  Oberkörpers  augenfcheinlich  hervor};cht. 
Unterhalb  des  Gewandes  find  beide  Heine  zweimal 
gebrochen.  Die  Befchuhung  befteht  aus  dünnen 
Socken,  in  denen  die  Zehen  durchfcheinen  und  am 
Sandalen  mit  zwei  breiten  BSndern,  die  Uber  dem  Rifte 
und  dem  Knöchel  in  zwei  Schleifen  lieh  veremigen 
(calcfus  patricius). 

Die  GcwandbchniidUin^'.  welche  an  die:  Alt  der 
berühmten  Sopiiokle.s-Statiie  im  Lateran  erinnert,  er- 
höht den  Eindruck  der  ftoizcn  Gcftalt,  deren  Tracht 
an  jKaiferiUtuen  feiten  vorkommt  uod  wahrfchcinlich 
das  Bild  eines  Triumphators?  darfteUt.  Nach  der 
flachcnhaft  behandelten  Rückfeite,  auf  der  die  Mantel- 
falten  nur  in  großen  Zügen  angedeutet  find,  war  die 
Figur  zur  AuR)e  11  Uli an  einer  Wund  beftimmt. 

Mit  der  Statue  zurammcn  kam  ein  0-2$  M.  hoher 
unbärtiger  Kopf  zum  Vorfchein,  der  in  geringerer 
Arbeit  und  aus  anderem  weißeren  Marmor  hergeftellt 
ii^  in  die  Höhlung  ziemlich  genau  einpafst,  aber  auf- 
fcTetat  etwas  ni  klein  lieh  ausnimmt.  Bis  auf  die 
üehtende  Nafe  und  BefchSdigungen  der  Ohren  fß  er 
vollkommen  crhnltcn,  die  Riirkirite  iil  i- er  atipcdmitet. 

in  den  Nacken  hs;;rabrc;e'hei;de  Ilii.ir  ill  kurz,  die 
Stirn  ill  gefaltet,  der  Blick  diiftt  i ,  der  Mund  gefperrt, 
die  Ohren  ziemlich  groß,  der  Hais  etwas  lang,  das 
vordere  Haar  fcharf  abgefchnittcn  und  rtufcnartig  ge* 
bufchclt.  Mit  den  Odginalmilozen  de»  Claudius  ver- 
glichen  (vgl.  auch  BrnmOS  D,  Taf.  XXXIV,  n.  9— la) 
ftimmen  viele  Merkmale  diefes  Kopfes  Ubcrcin.  fo  dafs 
die  Porträtahnlichkeit  kaum  zu  verkennen  ift. 

Da  jedoch  der  Oberkörper  der  Statue  gcwirfe 
fchwcre  Formen  aufweist,  die  vielleicht  der  darge- 
(Icllten  Perfon  eigenthümlich  waren,  und  da  gerade 
Svcton  ca.  50  vom  Wuchfe  des  Caligula  eine  un- 

i gewöhnliche  Größe  des  Leibes  im  Gcgenfatzc  zu  dem 
ichlanken  Hälfe  und  den  fchmächt^en  Schenkeln 
hervorhebt,  dürfte  nach  dem  Sturze  des  Catigfula 

(41  n,  dir,"  und  n.icli  der  Zerftoniiit:  feiner  IlilJniffe 
(üio  LX,  41  der  Kopf  lies  Claudiu-  ;uif  di<-  Sl;i!uc  de'-: 
Caligula  nachtraijlirli  ;u.fi,-eret?.t  «nrden  IViie 

Wie  fich  auch  immer  die  Saciic  verhalten  mag, 
Aquilcja's  Bedeutung  gerade  in  der  erftcn  Kaiferzeit 
war  eine  folcbe,  dais  gewifs  keine  VeranlalTung  gefehlt 
haben  whd.  fti  es  dem  Caligula,  fei  es  dem  Qaudius 
EhrenbüdnÜTe  au  erriditen. 

155.  (Gräber fuiul  in  Klagenfurl ) 

An  der  Nordi'citc  des  Weichbildes  von  Kiagen- 
furt,  örtlich  vom  Kreuzbergl,  zwifchen  diefem  und  dem 
Glan-Fluße,  liegt  der  umfangreiche  Gcbäude-Complcx 
des  nach  dem  Pavilton-Syrteme  neu  aufgeführten  alt- 
gemeinen Landeskrankenhaufes.  Etwa  20  M.  von 
der  fadlichen  Linie  diefer  GebSude  entfernt,  weftlich 
\'om  fogcnanntcn  Pcr<jna  Stöckl,  '.virc!  ^caeiu^^irtig  der 
Grund  für  das  neu  zu  errichtende  Kindcrlpital  aus- 


gehoben. Hiebei  fließen  die  .\rbeitt-r  nnch  Abhebung 
der  nicht  ilarken,  etwa  15  Cm.  dicken  Humusfchichte 
auf  eine  Steinplatte,  welche  einen  gleichfalls  von  Stein- 
platten gebildeten  Schacht  bedeckte,  der  i  M.  in  die 
Tiefe  rrichte  und  1-5  M.  im  Quadrat  einnahm.  Etwa 
zehn  Schritte  we(\lich  wurden  noch  drei  ähnliolie,  aber 
kleinere  folcher  Steinkiften  gefunden.  Den  Inh.^lt  dcr- 
felben  bildete,  wie  der  baufid-.rciidc  Po  ict  vcrücherte, 
fchwarze — jedenfalls  vom  Leichenbrande  herrührende, 
aber  vollrtändig  verworfene  und  uns  nicht  mehr  zu- 
gangliche —  Erde,  fowie  eine  Reihe  von  GegenlUinden, 
die  in  der  Hauliiitte  aufbewahrt  waren  und  uns  vor* 
gewiefen  wurden.  Wir  fanden  drei  Krttge  geringenr 
GröBe  aus  glattem  röthlich-gclbcn  und  ein  Töpfehen 
aus  fchwarzem  Thon,  drei  Schalen,  welche  an  der 
AuBeiifeitc  jjcrippt  und  mit  allerlei  Scherben  gefüllt 

\saretl,  d:C  ui  jenen   SteinliULjen  gefunden  liatte, 

Ucberdics  fahcn  wir  da  die  untere,  die  Bodenhälfite 
eines  grünlichen  kleinen  fehr  dünnwandigen  und 
äußerfl  zierlichen  GlasgefMßes,  welches  in  zarten  Linien 
Refte  der  urfprüngltchen  Omamentlinien  zeigt,  welche 
figuralc  Darftellungen  cinfchloffen,  deren  geringe  er- 
haltenen Refte  wohl  erft  nach  Reinigung  und  Befeili- 
i^xmg  der  anklebenden  Erde  zu  erkennen  fein  durften, 
was  auch  von  anderen  Kundftücken  gilt.  Endlich  wurde 
uns  eine  Fibula  vorgewiefen,  welche,  ehemals  groß  und 
ftark,  offenbar  durch  Brand  arg  gelitten  hatte.  Aus 
denfelben  Särgen  ftammen  drei  weitere  Fibeln  mid  ein 
Topf  in  der  Grdfle  der  früher  erwMhnten,  jedoch  befTer 
erhalten  als  dfefe.  T)ie  Objekte  find  fUr  das  Mufeum  des 

kärntnerifciieil  Gefchie'i'.svere'nc';  befUmnit 

Die  Stein]-)!. ittcn  «  nren  von  den  Arbeitern  bereits 
zerfchlagen  und  uLs  H.mnniteri.ii  \erwendct  worden. 
Die  noch  vorhandenen  wenigen  Bruchflüe-ke,  die  wir 
in  Augenfchein  nehmen  konnten,  ftainnu  i  jedenf.iüs 
vom  nahegelegenen  fogenannten  SekmtUbnxi,  einer 
klebten  Bodenerhebung  vor  dem  i^ichen  Ende  des 
Kieuzberges.  Dr.  P.  OdU»  FrgtiU. 

156.  Mit  Bezug  auf  die  erftattete  Anzeige  von  der 
.\u(lfindung  des  romifchcn  Dcnkftcincs  „TERTIVS 
KIGONIS.  F  Ar"  beehre  ich  mich  zu  berichten,  dafs 
der  Grundbcfitzer  7e>/.  Pfeifer  zu  Klcin-Gorclzc,  einem 
kleinen  Dorfe  bei  St.  Leonhard,  l '/«  Stunde  füdöftlich 
von  Markt  TiiAer,  bd  Gewimuiog  von  Steinmaterial 
zur  VerbeiTerung  fetner  Fahrftrafie  in  feinem  Hoch- 
\'.  .ilde  unmittelbar  unter  dem  Rafen  auf  die  I'efle  eiru 
ini^  feiner  Länp;sfcitc  von  y  M.  von  Siidollen  na<:h 
Nurdw  efteil  heii  erftrei  kcnden  Gtlj.n.uU  ^  und  iruierh.ilb 
diefer  an  zwei  StelJcn,  und  ywar  an  der  einen  auf  zwei, 
an  der  anderen  auf  :ieht  menfehliche  Skelette  ftieß, 
welche  vom  Kopf  zu  Fuß,  von  Nordoft  nach  Siidweft 
eingebettet,  lagen.  Eigenthümlich  ift,  dafs,  wie  Pfeifer 
ganz  beftimmt  behauptet,  er  das  Geficht  bei  allen  nach 
unten  gekehrt,  femer  jene  acht  Skelette  auf  einen  fo 
auffallend  engen  Raum  zufammengedrängt  vorfand, 
dafs  diefc  Menfchenrefte  entweder  abfichtlich  fo 
zufammcngcpfercht  oder  aber  als  Skelette  hier  be- 
graben wurden.  Der  Raum  fclbft,  worin  fie  lagen, zeigt 
keine  Spur  eines  regelmäßigen  Grabes  und  kann  nur 
ab  eine  ganz  einfache  Grube  bezeichnet  werden.  Die 
Decke  der  Reße  bildeten  regellois  vorliegende  Stein- 
platten und  Trümmer;  n.n-  der  ein.i^Mn^;--  er>v;Uintc 
Denkftein  fand  fich  als  normaliicgende  Deckplatte,  die 
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Srhriftfcite  nach  unten,  vor.  Außertlcm  s\iirden  nur 
bctcits  als  Bruch  vcii.iffcnc  Scherben  von  Gefäßen  ein- 
fachftcr  TopfTorm  aus  Sclnv  ar/hafner  Thon,  »uf  der 
Drehfeheibe  gefertigti  vorgefunden. 

Der  mehrgedachte  Denkftein  fand  fich  in  neun 
Stücke  gebrochen  vor;  doch  ift  es  gefaiogen,  denfelben 
vollkommen  zu  verbinden  und  er  befteht  mos  einem 
ganz  roh  gcaibciti.tcn  73  Cm.  hulicn,  ,"S  Cm.  breiten 
und  26  Cm  (hirkcn  Körper  vüii  ncogencm  grob- 
ktirni;;Ln  Tufnainlftciii,  Die  oben  nach  unten  fich 
verjüngenden  Buchftaiben  nehmen  an  Reinheit  und 
Sorgfalt  von  oben  nach  unten  fo  auffallend  ab,  daf» 
die  Verfchiedenheit  von  drei  Händen,  die  nacheinander 
die  drei  Tbeile  der  Infchrift  eingegraben  haben,  hier 
deutlicher  wahmehtitbar  find,  als  in  anderen  ähnlichen 
Fallen. 

/        1  L 

AVN  \  p  • 

JtJ<^T[A.B£LAiVLL!/ji 


Besüglich  des  Tcxtc5  der  Infclirift: 

TERTIVS 
RIGONISF{ilius) 
ANNvorum)  C 
TERTIA  BT- L ATVLUi)  l'(ilia)  AN(nonini)  C 
LA  f  IN  VS  •  F(Uius?)  -  FECIT 
SPE.  .(te)  TATVS'TERTI  F(mtis) 
AN(noruin)  X 

erfcheint  auffallend,  dnfe  dis  Alter  des  Tertius,  des 
Sohnes  Rigo's  eben  fo  wie  jenes  der  Tertia,  der 

Tochter  des  Brl.itullus  ^;lr!<-h.  und  /  war  mit  100  JahrLti 
angegeben  :ll  und  Wcibt  dm  1-rage  ull'Jii,  oh  man 
es  mit  (kr  Altcrsangabe  beider  genau  genommi  n  uder 
bei  beiden  fich  auf  Angabe  einer  runden  Summe  bc- 
fchrankt  habe. 

Der  Erfaaltung»>uftand  der  Slcelette  wie  der  ein* 
seinen  Sfcelettheile  war  ein  an  fich  fchlechter,  überdies 
ungleich;  ebenfo  läfst  fich  das  Vorliegen  Jus  f'nTu  r- 
fteines  mit  den  Reden  in  keine  V\ Tliiiuiu-ii;  brm,;cn; 
im  Gegenthcilc  kiiciut  die  Annalmic  bcrLchti|.;tcr, 
dafs,  wie  wir  üics  in  hichger  ücgend  immer  wieder 
ßnden,  man  auch  diefen  Stein,  der  zufällig  nicht  zu 
weit  entfernt  vorlag,  um  ihn  überhaupt  zu  verwenden, 
an  dider  Stelle  «te  Decl^latte  ausntttate. 

Die  ganze  Umgebung  des  Fundortes,  auch  heute 
nur  fchwjwh  befiedelt,  war  bis  zur  jungflcn  Zdt  vor- 


nehmlich Hochwald;  der  r..Trhftc  ftarkcr  Gewohnte 
und  befuchte  Punkt  war  die  l'adllch  davon  etwa  eine 
Stunde  entfernt  gelegene  Karthaufe  Gairach,  die  im 
vorigen  Jahrhundert  aufgehoben  wurde.  Doch  iA  der 
Fund  auch  damit  felbft  als  etwaige  zeitweilige  Be 
griibnisftätte  kaum  in  Verbindung  zu  bringen,  indem 
Gairach  feit  ültefter  Zeit  einen  mehr  als  genügend 
;;rrißcn  Frictüiof  befaß,  überdies  Klein  Corclzc  \on 
dort  nur  nach  Lieberwindung  eines  ganz  anlUndigcn 
Anfteigens  erreichbar  ift.  X. 

157.  Correfpondcnt  Proüeiror  Dr.  Mo/er  hat  der 
Central  •  ConuniiTion  mitgethcilt,  daf>  in  dienuial 
(KüAenland)  am  Fuße  der  Burgruine  behob  Gewinnung 
von  Batiftetnen  Grabungen  vorgenommen  wurden, 
denen  eine  Culturfchlchte  aufgedeckt  wurde,  darin  man 
ein  feinem  klcii^cs  St<  inbcil,  das  Randftück  eines  GUs- 
gefaße&  und  einige  Gefaßreflc  jüngeren  und  älteren 
Datums  fand.  Als  Material  für  das  Beil  vermuthete 
man  als  febr  wahrfchcinlich  Chloromelanit.  Die  Beile 
aus  dicfem  MateriaSc  haben  einen  fchr  befchrankten 
Verbreitungskreis,  und  da  auch  andere  Mineralien,  wie 
dunkler  Serpentin,  Diorlt  u.  f.  w.  zuweilen  das  SuBer e 
Anffhen  iIls  Clilnromelanits  zeigen,  fo  empfahl  die 
Centrai-ConiinilTKiii  ilie  Einleitung  cint-r  wilTcnfcluil'.- 
liehen  Unterf  ichuiu;  dc<  M-itcriak  Diti'clbc  u  urtle  im 
naturhiftorifchcn  Hof-Mufeum  durchgetuhn  und  ergab, 
dafs  das  Beilchen  nach  Prüfung  der  Harte  (über  6)  und 
des  fpecififchcn  Gewichtes  (3'4i),  dann  der  optifchen 
E^emchalken  thatlächSdi  aus  dem  leider  wenig  be- 
kannten ChloroiDdaait  geleitigt  Ift. 

15  S  !  Prahißortj'ciu-  Funde  aus  der  Gtgtlld  um 
Rudoiphjiudi  im  judhihen  Böhmen.) 

Die  Umgebung  von  Rudolphftadt  (Bergftadtl)  bei 
Budwcis  ift  ziemlich  coupirt  und  feit  altcrshcr  wegen 
de.s  hier  betriebenen  Bergbaues  bekannt;  heute  ift  die 
gebirgige,  an  Steinen  reiche  Gegend  die  eigentliche 
Vorrathskammer  Air  Haus*  und  Weghauten  des  ftein- 
lofen  Bufl\^(  iri  r  Berkens,  und  dadurch  Vt-r.inlalTiini;, 
dafs  das  i;aii/e  Terrain  —  bcreit.s  frulier  liureli  die  An- 
lage zahirrirhir  Muthuii|:;rii,  Scluirfe  und  .SioUcn  unter- 
graben —  ganz  durcliAvuhlt,  mit  (irviiicn  und  Steinbauten 
bedeckt  und  der  einftige  Stand  der  Dinge  gar  nicht 
mehr  erkenntlich  und  nachweisbar  ift.  Diefe  I<age  der 
Dinge  ift  audi  Ur(ikche,  dais  noch  beftehende  Zeugen 
der  einftigen  Anwefenheit  des  Menfchcn  in  prähiftori- 
fcher  Zeit,  heute  mit  Schotter  bedeckt  oder  behufs 
Stein;;. '.eiiinun:,'  i;an,'l;ili  abgetragen  wurden.  Aber 
iiucli  vur.  ehedem  gemachten  prahiftorifchen  Funden 
weis  die  hicfige  Landesbevolketuiii:,'  nichts  /\\  be- 
richten. Nur  auf  drn  Fund  einiger  Skclellc  in  uniiv.ttel 
barer  Nähe  von  Kultiljilirtadt  wurde  ich  aufmc(l.i.ir;i 
gemacht,  fand  aber  in  der  Nachbarschaft  des  Fund- 
ortes nur  recente,  glafirte  ThongefaBfchcTbenl 

n,!-.  t;an/-I!rhr  Feliliui  \  ijn  .Mtcrthumsfundcti  j^fll 
ladcs  nur  dei  tia.Jirteu  Umsjetiur.;;  \iin  Bergftadll  und 
den  von  mir  unterfui  Uti  n  Nnchb.irM  irii  n,  wodurch  be- 
kanntermaßen die  MuL;lichki  it  fpater  zu  gcwärtigcnder 
derartigen  Funde  kein<.-^\M  ausgefchlolTcn  erfcheint. 
Nach  dem  Süden  und  Norden,  fowie  nach  dem  WcAcn 
hin  find  zahrciche  Fundftitten  priihiftorifi;her  Gattung 
bekannt;  in  weftlicher  Richtung  find  dicfelbcn  jedoch 
nur  fpärlich  vertreten  und  weifen  auf  eine  viel  jüngere. 
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bcziehungsweife  die  jüngftc  prahiftorifche  Cultur- 
periode  hin,  Ce  fchlieficn  an  die  bekaunten  derartigen 
Fundltüttcn  von  StnUE  (l'latz),  Ilomolica  und  Neuhaus. 

Eine  in  iiöullichcr  Richtung  zunachft  gelegene 
Nekropolc  au.s  der  juii^'rti  n  1  kiciirnjcit  ift  jene  von 
Ujcsd  Cervtny  (Rotli-Anji  ~t{/.  Hier  hat  Hvrr  Haupt- 
mann d.  R.  Lindner  aus  iiudweis  itt  der  Sudsvcllfeitc 
einige  Hügelgräber  in  muftcrgiltig  fyftcmatifcher  Weife 
durcbforicht  und  Uber  die  ReiutUte  feiner  Grabungen 
Bericht  erftaMet.  (Mittheiliingen  der  Anthropologirchcn 
GefeUrehaft  in  Wien,  Band  XXIII,  27  ) 

Ich  habe  diefe  Hügelgräber  aufinerkfani  bcfichtigt 
und  uMohtehier  einige  allgemeine  Bemerkungen  an- 
fchließcn. 

Die  Umgcbun;^  \<>ii  Rudolphlla<]t,  luwic  jciio  der 
benachbarten  und  a.irh  in  nördlich«  r  Kiclitung  vor- 
handenen Ortfcbailcn  hilJi_lcine  von  Uirnl  beginnende, 
gegen  Oft  und  Nord  anfteigcndc,  durch  zahlreiche 
KMuchtarti^  tief  eingefchnittene  Thäler  und  WafTer- 
taufc  durrlifi  urliU-  l-^lu-nc.  welrtic  die  Höhe  von  ;oo 
überfchreilet.  .ind  au  eiu/i-lnLii  l'unkcii  auch  üoth 
hi'liiT  hsnaufragt  (/.um  Bcifpir]  Hi  r;;  H  ili.i  nberli.illi 
Kudolphftadt,  563  M  \,  und  fpecieil  im  V'avta-Herge 
zwjfchen  Jcimo  und  Cervcny  Ujc/d  eine  Hohe  von 
530  M.  erreicht.  Inmitten  dea  Waldes  befindet  fich  hier 
die  hl  Rede  Aehende,  von  der  Landbevölkerung  der 
Nachbanortc  allgemein  unter  dem  Namen  „ZI^  /ßwM" 
(In  die  Gräben)  benannte  Nekropolc. 

Der  Vavra- Berg  ift  am  Scheite  lpunkte  ganz  flach 
und  bildet  ein  aiissjcdchnle.s  I  irK:li]i!aleau,  welches 
nach  dem  Noi  doftcii  allmählig  .ihf  illt,  nach  dem  Süd- 
werten  aber  (hirc  h  waldbcdeckte  i  halgrunde  bcgranzt 
crfcheint.  Dci  gauze  Berg  ift  mit  Wald  beftanden  und 
£igenthum  des  FUrften  Schwarsenberg. 

Die  unregelmäßig  angeordnete  etwa  20  Schritte 

im  DurcliTneffer  hakeniie  Nfkropole  (!nrl\e  aus  So  lii.s 
90  Grabhiigeln  beliehen,  he  lind  mcilt  aus  Erde  aul- 

gefehiittet;  Steine  find  nur  feltcn  vwlunden  uim)  a»  dcr 
Oberfläche  nie  crfichtlich. 

Bezeichnend  für  die  Grabhügel  der  Nekropolc 
„Do  HrobA"  ift  es,  dafs  fie  aus  dem  an  Ort  und  Stelle 
vorhandenen  Material  erridttet  wurden,  und  data  ßeh 
deottvfijlge  bei  jedem  derfidben  dne  GrubCt  cht  Giaben 
oder  ebie  ringsherum  laufende  muldenförmige  Ver- 
tiefung befindet,  aus  welcher  da^  Ki  dre-rh  ae.sgchobcn 
und  zur  Errichtung  des  betreüendtn  tirabhugels  ver- 
wendet wurde.  I''iii  liinlii  her  wenig  i)iet.it\ oller  Vor- 
gang ift  mir  aus  früheren  (älteren)  Culturperioden, 
namentlich  (ier  i^ronzczcit,  unbekannt. 

Diele  Weife  Hügelgräber  zu  errichten^  war  auch 
VeranUdTung,  dafe  das  Terrain  ewifchen  denfelben  die 
fie  umgebende  Grad>enfo]e  oft  um  einen  halben  Meter 
überragt. 

iJic  Gellalt  tier  ein/clr.eri  Gr.tbhiigel  ift  in  der 
Regel  kreisruiwi,  dueh  kiunnil  auch  die  Vicrcckgeftalt 
vor.  Eine  ganze  Reihe  derartig  bcfchafFcner  Hügel- 
gräber erftrcckl  fich  inmiltcn  tler  .Nekropolc  von  C)llen 
naeh  Weften;  andere  befinden  fich  zwifchen  den 
übrigen  normal  geftalteten  Grabhügeln,  deren  Ourch- 
mefler  zwifchen  7  bis  f  s  Schritten  variirt  und  deren 
Hohe  I  bis  2^  M.  beir  ti;!  r>;e  \-iereckigen  Hügel- 
gräber tnid  meid  die  aniehniiciiilen:  6x8 — lOX  Ii  — 
—  I  o  X  13  Schritte  Im  Durcbmefler.  Ihre  Oberfläche  ift 
horizontal. 
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Die  meiften  Hügel  find  vollkommen  erhalten;  nur 
einige  wurden  von  unberufener  Hand  angegraben;  jene 
an  der  Südweifte  —  wie  bereit«  cf«-ühnt  —  von  Herrn 

Hauptmann  Lindner  'yileniatifeh  ilnrchforfcbt.  der 
GrabUDßsrtelle  fant!  ieli  einen  Ui  nenlclu-rben  und  zwei 
BrUChßuLkc  \  nn  linrnrtein. 

Die  hntternung  der  einzelnen  Grabhi)}^el  unter 
einander  ift  vcrfchieden  und  beträgt  oft  nur  zwei,  mit- 
unter aber  auch  10  bi«  ao  Schritte. 

Die  Hügelgräber  der  Nekropolc  „Do  HrubA"  . 
unterfcheiden  fich  alfo,  wie  fchon  gefagt.  von  folchen 
älterer  Culturpcrioden  fchon  an  der  überflache  wefent» 
hch  dadureli.  Am--  fie  aus  dem  an  Ort  und  Stelle  vor- 
haiidciica  Matcrialc  durch  Aushebung  dcsfclbcn  an 
einer,  an  mehreren  oder  an  allen  Seilet)  und  Aufwerfen 
oder  Auftragen  gebildet  und  nach  Wunfeh  erhöht 
wurden,  und  dafs  fie  infolge  diefes,  auch  jetzt  noch 
deutlich  wahrnehmbaren  Vorgangoii  auf  einer  oder 
auf  allen  Seiten  der  Peripherie  mit  einer  Grube  ver- 
fehen  oder  mit  Graben  umf^ebrn  fnid. 

Kin  ähnliches  Vurkonnnen  beobaLii'ieli  vvii  an  den 
Hügelgräbern  im  W  alde  Khdi.isTia  tiei  Vcscli  a./L-,  in 
Homole  bei  Ncnhans,  t>ei  Ujezd'Ostrolov  u.  a.  a.  O.; 
im  allgemeinen  atier  ui)crall  dort^  WO  Grabhügel  der 
jüngften  prähiftorifchen  Gattung  —  mit  Leichenbrand 
^  und  «idft  nur  noch  durch  das  WeUen-Omament 
charakterifut,  vorzukommen  pflegen.  An  Fund- Ob- 
JeÄen  find  derartige  Grabhügel  ausnehmend  arm,  fogar 
Tliongefaße  hnd  lehr  feiten;  mcift  finden  fich  nur  ge- 
brannte Knuelieii,  Koiüenftückc  und  ."Kfchc. 

Bezeichnend  für  eine  flaMlchc  Nekropolc  il\  der 
Name  .Do  Hrobu",  welcher  lieh  auch  bei  anderen, 
gleidialterigen  Grabftellen,  als  bei  Üjezd  Ostrolov 
u.  w.  a.  aber  auch  bei  Nekropolen  viel  iUterer  Prove- 
nienz —  von  der  neolithildien  Periode  abgefehen  — 
7um  Bcifpic!  bei  Khenov  nächft  Moldautein  wiederholt. 

Eine  Grahun^;  in  der  Nekropolc  bei  Üjezd  Cervc- 
ny war  fchon  aus  dem  (künde  nnftatthaft,  weil  zu 
diefcm  Zwecke  vorerft  die  Bewilligung  des  Eigen- 
thümers  hätte  eingeholt  werden  müßen  und  auch  Tag^ 
Ibhncr  fchr  fchwer  zu  befchaffen  gcwefen  wärea  — 

In  dem  durch  die  unenniidllche  Fürforgc  des 
Hetm  Hatqptmanns  d.  R.  Lioiiner  muftergfltig  geord- 
neten Mufeum  der  Stadt  Budwnt  befindet  Reh  eine 
ColIt'['1i< Iii  von  Bronze  Artefaffcn,  weKhc  durch  den 
tavia-ititcn  Herrn  zuftande  gebracht  mui  theils  ge- 
Khenkv^eitc  erhalten  oder  angeka  ilt  wurde.  Hie  in 
Rede  kommenden  Artcfafle  erregen  nu^befondere  aus 
dem  Grunde  befondcres  Intcrcffe,  weil  fie  einem 
Depotfunde  der  Bronzezeit  angehören,  welcher  in  der 
Nahe  von  Kotma  (Koflau)  fiidweftlich  von  tijezd 
kamcnny  (Steinkirchen)  ganz  zufhllit;  hei.Aushebung 
eines  Grabens  im  Torfmoore  zuta.;e  gefurdcrt  wurde. 

Der  Depotfund  von  Ko.owi  befteht  in  enier  Reihe 
fchon  patinirter  Bronze- Artcfacte,  und  zwar  ni  einer 
Zufammenllcllung  vcrfchicdeticr  Objekte,  wie  fic  bei 
uns  —  foviel  bekannt  —  noch  nie  in  Gcmcinfchaft  auf- 
gefunden wurden.  Diefc  Conftellation  ift  ein  neuerlicher 
Beweis  (Ur  die  bekannte  Gleichzeitigkeit  der  Erzeu- 
gung und  vorausfichtlidien  Verwendung  folcher  G» 
brauchsfachen  aus  Kupfer  oder  Bronze  in  der  Bronze- 
zeit.' 

latlm  Dr.  Mm/I  in  cImwMic«  LabwitBiiiua  dir  KnlfmilMrckal*  in 
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Der  in  Rede  ftehemk  Fund  beftdit  aus  nach- 
folgenden Obje^en: 

Zwei  maffivcn  IKetrunden  Ringen  mit  eingerollten 

Enden,  fogcnannter  Hofpozfncr  Typus; 

zwei  analogen  Ringen  mit  zugcfpitxten  Enden; 

zwei  kleinen,  den  vorHehenden  technifch  analogen 
Ringen  (etwa  ein  Drittel  der  vorgenannten); 

dcht  kleinen  Arm-  oder  Handrfaigefl,  davon  enier 
flai  h,  außen  gewölbt; 

acht  Arn>  und  Handfpiralen  mit  3,  5<  6. 7,  8  und 
14  Umdrehungen. 

Die  kleinen  Ringe  find  typITch  fUr  die  Bronzezeit, 

Der  Dcpotf.iril  v<^n  Ko^-ova  in  ai:cVi  noch  aus  (It-rn 
Gl  jiidc  von  her\,  urrat;enilLr  Htjik- jtuny;  für  die  cniftii^'i-n 
liralrflorifchcn   Vcrhaltlv'iTc    lirs    fi;dlichi:ii  liiili:TU-ns, 

weil  er  ein  wichtiges  Vcrbiiidungsglicd  ^wilchctt  dem 
Dcpöt-Fund  von  Na  llradci  und  Plavnicc  vorftcllt,  und 
fehr  geeignet  und  erwünlicht  erfcheint,  die  Richtung 
des  hier  über  Freyflatt  in  Niedcfofterreich  an  das  linke 
Ufer  der  Donau  lührenden  Handdsw^es  —  in  der 
Bronzezeit  —  genauer  zu  beftimmen. 

Zu  cru .ihnen  wäre  noch  ein  Steinbeil  (Meißel), 
uclchcb  fich  im  Hcfitzc  des  Schulleiters  Herrn  Ko/in 
in  Vesely  a./L.  befindet,  und  dadurch  befondcres  Intcr- 
cflTc  erweckt,  da  es  bei  Tyncc  an  der  Sazava  (Täbor, 
Neveklov  zwei  Stunden  füdlich)  gefunden  wurde,  und 
Tolchcrgeftalt,  an  die  zahlreichen  Funde  aus  der  jün- 
geren Steinzeit  im  nördlichen  und  mittleren  Böhmen 
arfc!i!irßrnfl,  i^cwilTcrmaßcii  die  Richtunp  (1am,ilij;er 
Vci  biiidur,;;en  mit  ilciii  finlliciicil  Böhmen  i  Ivatliinnv, 
Str.aj,  Xcuha-.)s,  Ih-jlicky  ir,  Holimcn  und  Eibenftem  in 
Niedcr-Oelletreicli,  ramintlich  Einzelfunde),  alfo  fchon 
in  der  ncolithifchcn  Periode  anzudeuten  fcheint. 

Beachtung  verdient  auch  eine  Nadel  mit  rundem 
oben  abgeflachten  Kopfe,  deren  Alter  xwar  nidit 
genau  beflimmt  werden  kann,  die  aber  derartigen 
llronzc-Artcfaflcn  älterer  Provenienz  fehr  nahe  kommt. 
Diefelbe  ift  von  erhöhtem  InterefTe,  weil  de  bei  Rciiii 
ßung  eines  Brunnens  bei  Valy  (Budwci.H,  l.omnic 
I  '/f  Stunden  nordöfllich)  gefunden  wurde  und  in  dicfcr 
Gegend  des  füdweftlichcn  Böhmens  —  obzwar  dem 
Alter  nach  nicht  genügend  verbürgt  —  als  Unicum 
daftehU 

Auch  befindet  fich  im  Befitze  des  obgenannten 

Herrn  eine  CfillPi'^inn  \'on  romifchcii  Kii|irenTui:izcii, 
dcitn  I'r o\'eiiien/.  jedo<:l;,  uii!;eai:htet  driti(.;cnder  An- 
frage, nocli  innncr  nicht  hrhiTj^'t-ftellt  werden  kinnite 
Ich  habe  auch  den  bei  Veseli  a./l..  gelegenen, 
mit  noch  theilwcifc  erhaltenen  Erdwallen  umgebenen 
Ort  To/iY  ^Teller)  unterfucht,  deflTen  eigentliche  Be- 
ftimmung  nicht  ganx  klar  war.  Deifelbe  hat  eine  elip- 
ttfdic  Geftalt,  ift  auf  zwei  Seiten  mit  einem  tiefen 
natttrlTclien  Graben,  an  der  dritten  mit  dem  fchon  er> 
u  ilir.ten  künftlich  aufgeworfenen,  theilweifc  noch  er- 
lialtcMca  Wall  umgeben.  In  früherer  Zeit  map;  die  fehr 
kleine,  nur  20  bis  35  Schritte  ini  U  uehnielTcr  hal- 
tende natiuriicbe  Erderbebung  mit  WalTer  umgeben 
gewefen  fein.  Nach  den  gefundenen  Graphit-  und  Thon- 

^Hrrreicbifchcn  Mufcunift  .oigcimajAeoeB  Aaftl>Ye  1olz_en4je  BeAaodlbeil«: 
Xopftt  t('(<^/V  Wlmiulh  Zill»  o  «1%.  Min  uo'-'',,.  Silt«rf|iur.  Eife»(pur 

Dal  MhhIbI  liürfle  TiMMch  ^Ik  tin|i«iiitrLhtci  Kii|ifer  ftii^u(|trecb«i  fein,  da 
■vlm  dtf,  AjlstOm^«  nicht  n^ni  un3nrrhB)ii:Kcn  Mrnpc  vrii  ,141*',  Zlan  *ueh 
noch  eioe  (cwiA  indit  obfidillicb  b«i^rMn«  M«ig<  »ob  o-hs'i,  Wi^muiN  r«rt 
cfileili  »urdr.  Iii*  «krimi  Ceinaindt  ütfn  D«)MfaBib>  h^ltn  nach  Mm 
iheliuni  <|«i  Murnn'VwSind«  iMatr  dictalbe  ralbi  Faib«,  wi<  du  unter 
teckw  Stück.  Asm.  dir  Red. 


Icherben  dürfte  der  bcfefligte  Platz  Talif  mit  dem 
felneneit  erwähnten  Veftenhof  bei  Koftelec  an  der 
böhmiMi-mihrtfcben  Griinxe  ungefShr  gleichaltefig  und 

demnach  nicht  unter  das  14.  Jahrhunderts  zu  verl^cn 
fein.  (Aus  dem  Jahresberichte  pro  1896  des  CoiMr* 
vators  ff.  Jltek/j.) 

'59  (R^*>*ifche  Baureße  im  Sann-ThaUj 
Die  bereits  längere  Zeit  fortgefeti-te  t'orl'ciiung 
nach  der  Nckropole  der  „Claudia  Cclcja"  ließ  mich  in 
der  Erftreckung  des  Sann-Thaics  von  CilU  gegen  Weft 
bis  HeHenftein,  und  zwar  durchwegs  nördlidi  der 
Hauptfalirfli  aPe  wie  der  T^ahnÜrne  GKi^Wdüan  wieder- 
li,>ll  /wifehen  dei'  bebautet)  Saatfliichcn  particnwcife 
Gt :i,_)llhaijten.  nnd  mit  deren  Steiniuaierial  gemifcht 
immer  wieder  jene  dem  geübten  Auge  ganz  unver- 
kennbaren Bruchflückc  romifchcr  mit  Stempeln  der 
am  Uingften  cinft  hier  ftationirten  Leeio  n.  Italica  (Fla 
Adelig  verfehener  Ziegd.  voradimlicn  Dadutegd.  in 
der  Ackerkrumme  der  benachbarten  SaatfeMer  aber 
reichlich  Mauerfchutt  finden,  weshalb  ich  den  bezüg- 
lichen GrendliiTitzern  nahtlej.'te.  falls  fie  hei  Bearbei- 
tung des  Bodens  auf  Maucrrcitc  Itoßen  foilten,  tnieh  zu 
verftandigen,  indem  die  Unterfuchung  dicfer  ihnen  zur 
Befeitigimg  der  HcmmnilTc  bei  ihrer  Arbeil  dienlich 
werden  könnten,  und  fo  gefchah  es,  dafs  jüngfl  die 
Bewohner  des  Dorfes  &ot/cküx  ftcfa  bereit  erklarten, 
ein  Terrain,  welches  nordöftlich  von  diefem  Orte,  fäd- 

üch  von  NeiiVlnfter,  rintieh  \or.  Htrilenrteiil  lit[;l,  unter- 
i'uelien  /u  lallet),  und  13  Arbeiter  genuf;tcu,  uni  in  einem 
Tage  fcll;'ulU-llen,  d.af^  dal\  Ibd  ein  Complex  römifchcr 
Baulichkeiten  vorliege,  weicher  ringsum  weit  über  da^ 
in  fo  kurzer  Zeit  untcrfuchtc  Terrain  hinausreicht. 

Um  Zeit  und  damit  Geld  zu  fparen,  wurden«  nachdem 
Ich  die  Hauptrichtung  der  Grundmauern  von  SUdwcft 
nach  Nordoflen.  mithin  im  rechten  Winkel  von  Siidoft 
nach  Nordwcft  fcftgcficllt,  in  den  Diapona5cn,  das  81 
um  45*  von  den  angedeuteten  Richtlinien  ab\\  eichend, 
Röfchcn  vorlaufig  nur  zu  dem  /wecke  ^e/.(>i^en.  um  zu 
conftatiren,  womit  wir  es  ubi.ihanpt  hier  zw  tlu:n  haben 
Die  Artwit  wurde  wcfcntlich  dadurch  erleichtert  und  bc- 
fchleunigt,  dab  die  Mauerrefte  feicht,  oft  fchon  mit  ca. 
30  Cm.  untertags  erreicht  wurden,  wodurch  ficb  aber 
auch  anderfeits  erkfärt,  warum  eben  nur  fteltenweSe 

end  iiberliaiipt  nnr  f^crin^e  nr.mdrcP.e  vorliet^en.  Ganz 
M-rfehieden  i.cin  den  Mauert)  L'cicjas  bertchen  die 
d'i;tii.;cn  M.nierrellt  mir  aus  behautem  milden  gelb' 
braunen  durch  Murtei  verbundenem  Sandflcin,  Wäh- 
rend wir  bei  den  Grabungen  in  Cilli  und  in  unmittel- 
barer Umgebung  der  Stadt  nur  feiten  Ziegel  mit  dem 
Stempel  ckr  cinft  im  Sann-Thale  ftationirten  Legion 
finden,  ftieflen  wir,  und  zwar  am  häufigften  in  der  Mitte 
des  unterfuchtcn  Gebietes,  in  überwiegender  Zahl  auf 
mit  Stempel  vcrfchciii-  Ziet,re!,  und  e^  licj^en  de  rzeit  im 
hicfigcn  Local-Mufeuni  naclillcliendt:  Typen  vor.  Die 
gewohnlichen  fchmab  n  Mauerziegel  fehlen  faft  ganz; 
am  haufigften  find  Dachziegel,  wie  wir  felben  im  S.inn- 
Thale  immer  wieder  begegnen,  und  zwar  Falzziegel  22 
bis  28  Mm.,  fn  wie  die  zugehörigen  halbkreisförmigen 
Decküegcl  1 5  bis  18  Mm.  ftark,  endlich  quadratifche 
Pflaftcrziegel  von  a$  Cm.  Seitenlllnge  und  45  Mm. 
Starke. 

Die  .Situationsfkizze  zeigt,  daf>  dat'elbfl  ein  bedeu- 
tender Gebäude-Complex  vorliegt,  von  welchem  die  bt»- 
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hcrige  Untcrfuchung  eben  r.ui  den  klcir.l1i-n  Thril  hlos- 
zulegen  imßande  war  und  der  aus  einer  im  Nordollcn 
fituirtcn  (larkcn  UmfafTung  und  den  inneren  nach  Süd- 
weften  fich  edlfeckenden  Baulichkciteit  bcftand.  Dem- 
cnfprechend  rchwankt  dte  Stärke  der  Hauern  Hngemein; 
fo  fanden  fich  im  Süden  Maucrrcftc  von  kaum  45  Cm, 
Starke,  während  die  Reftc  im  Nordoften  bis  1 50  Cm. 
ftark  find.  Material,  noch  meiir  Hcrih  Kimg 
der  Ziegel  wie  der  Mauern  zeigt  von  gerin- 
gerer Gute  und  Sorgfalt  als  jene  Rcfle,  die 
wir  im  Boden  Celeja's  felbft  vorfinden;  auch 
der  Urnftand,  daft  die  Richtung  der  Mauern 
nächft  Sorchitz  nicht  fo  genau  eingehalten 
ift,  als  bei  jenen  Baulichkeiten  Ccicja's, 
welche  wir  als  der  ciTlen  Kaircrzeit  zuge- 
horifj  anzufprcchcn  hercchtigt  find,  end- 
lich das  autfallciidc  Vorwalten  mit  Legion'^- 
ftcmpcl  vcrfehcner  Ziegel  durfte  zu  der 
Vennutbiing  berechti- 
gen, daft  man  es  in  dem 
mehrgedachten  Terrain 
mit  einer  nahe  dem  Ein- 
fluße  der  VVulska  in  die 
Sann,  als  einen  für  die 
Vertheidigung  wie  für 

die  Flußübcrfetzung 
wichtigen  Punkte  gele- 


LEO  II  ITAL(ica) 
QINTIAN(us) 

LEG  II  ITALICA 
AVSPICATVB 

(Leg)  II  ITAUCA 
(Fort}VNATV$ 


LEG  II  ITALICA 

MKI.ISSVS 

LEG  U  ITALl(ca) 
AVSPICAT(us) 

MCG  U  I(taltca) 
FOitT(tinatu»} 

(Leg)  II  ITALICAB 

(Fnr'lTVNATVS 

(L]EÜ  II  ITALICAE 
(Ju)VBNIS 

LEC  U  ITA(llca) 
IVVEK({S) 

(Leg)  II  ITAUCA 

FABIANVS 

(Leg)  II  ITALICAE 

(Tere)i«TiANVS  RkM, 


160.  Im  Juni  V.  J.  wurde  die  Cen* 
tral-Commiflion  aufimerkfani  gemacht^ 
dafs  ein  mit  Sehottergraben  beiTchilltlg- 

ter  Arbeiter  atn  Ratide  des  römifchcn 
Lagerplatzes  in  Lnns  ein  romifches 
Grnb  blnsLjciei^t  !i;it.  Diu  von  der  Cen- 
trai-Commillion  hierüber  eingezogenen 
Erkundigungen  conftatirten  die  That- 
fache  des  Gräberfundes  und  dreier  Grä- 


9%.  II.  (ShwUmL.) 


geRen,inrpät  r'>aiifcherZeit  bedandenen  Militärftation, 
einem  Vorwerke  der  Militärftadt  Celeja  zu  thun  habe. 
Weim  gkidi  in  Anbetracht  der  hn  Verlaufe  von  ca. 
15  Jahrhunderten  ftellenweife  kaum  ca.  30  Cm.  ftark 

gewordenen  Tagdecice  die  Hoffnung  «rerthvoller  Funde 

hier  ebeiifo  tjcrii'.j.!;  ifl  wie  in  Cilli,  fo  wäre  es  unbedingt 
von  litihcm  Intcrelk',  dort  wie  an  (Jen  übrigen  ödlich 
von  hier  gelegenen  Punkten,  wie  fudlich  von  Birnbaum 
u.  a.,  wo  auf  Grund  vorgefundener  l.egionsziegel  ge- 
wifs  ähnliche  Anfiedlungen  zu  erwarten  find,  durch  fort- 
gefetzte  ins  Detail  gehende  Grabung  ein  thunUchft  voll- 
ftändiges  Bild  und  damit  maßgebenden  Auffchhiß  über 
die  Bedeutung  diefer  römifchen  Anlagen  au  erlangen. 

Stempel  der  PfiaßereUgel  überhaupt: 

LEG  II  ITA  (Legio  II.  Italien) 

Diverfe  Stemfel  dtr  Dachsiegel: 


(Leg  U)  ITALICA 

(Pom)  Pn.IAMVS 

LEG  H  ITALICA 
FOMpn.IANVS 


(Leg)  iTALlc(ae) 
(P)  OMPIUANUS 

LEO  II  I  I  AI.lLiai 
l'OMPniANVS 


ber  im  Nordweflen  des  Standlagers  und  im  Südweflen 
der  Stadt.  Erfteres  aus  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahr- 
htmderta,  das  andere  em  Ftauengrab  in  einem  Ziegel- 
farge aus  tmgttfilhr  derfclben  Zeit.  An  der  anderen 
Stelle  ein  nicht  datirbares  Grab.  Die  Beigaben  der 
Gr.'iber  kamen  in  Privathande,  die  dc^  Zii't^elj^rr.jbes  ins 
Locat  Mulcum.  Am  meiftcn  uberr.Uchte  liie  Auffindiingj 
eines  (irabes  im  ubeiften  Thciic  der  Stadtmauer, 
welche  an  jener  Stelle  7  M.  hoch  id  und  215  M.  in  der 
Mauerdicke  erreicht.  Es  ift  Gufimauerwerk  mit  Kicfel- 
fteinen  des  finnsbettes  gemengt  und  auf  beiden  Seiten 
mit  Bruehftelnen  und  Granitquadern  belegt.  Ueber  den 
IJrfi.'r'jti^,'  dicfcs  Ict/.teren  Grabmales  fehlen  es  noth- 
wendii;,  n.iheres  ut)cr  die  lieit.;aben  7U  erf.dircrl,  allein 
einer  Befichtij^un^  deslclben  liehen  bedeutende  Hindci 
niflc  entgegen.  Nur  eine  ganz  kleine  Partie  der  Beigaben 
konnte  geprüft  werden.  Deren  nähere  Untcrfuchung 
ergab,  wie  Hofrath  Frofcffor  Teidt  erklärte,  dafs  die 
Pund-Objc^c  —  nur  Knochenrefte,  jedenfalls  nicht  von 
einem  Menfchcn  flammend,  fondcm  von  Thicren  — 
hSchft  wahrfcheiiiHch  Hausäileren  (Schwein)  angehören. 
Vom  .St.mdpunhte  des  Hfftologen  war  nichts  zu  be- 
merken. 
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i6l.  i.  la  Altia/ru  (Kärnten)  beim  vulgo  Stein- 
Wender  am  Sand  wurde  diefer  Taffc  beim  Abj^rabcn 
des  füdlichen  Straßenrandes  ein  römifchcr  Infchriftdein 
gefunden,  welcher  48  Cm.  lang,  42  Cm.  breit  und 
20  Cm.  dick  ifl.  Die  Schriftfläclie  1(1  vertieft  und  mit 
einem  Wülfte  und  einer  Kehle  umrahmt. 

Die  gut  erhaltene  Infchrift  hat  fech.s  nach  unicn  an 
BuchftabengröOe  abnehmende  Zeilen,  welche  ich  in 
folgender  Weife  zu  leren  verfuchte:  Rirfius.MtMieus. 
et .  Vibcna  rf,^(:nvi .  nll.a  .  uxor .  vjvi .fecenmt.  sibi .  et . 
Mas«ulo .  tilio  .  Liiinoniiii .  VII . 

Der  Fundfirt  iit  an  der  Straße,  wcl^  hc  van  Stam- 
mersdorf  (Romifcher  Fundort,  Mittheilungen  1884, 
pag.  CXLVIIi  iibcr  Kappcl  (römifchcr  Fundort;  An- 
lage des  Jpfarrhofes  wie  dn  römifcbes  Lager,  vide 
Kämt.  Kunft'Topographle)  nach  Altbofen  iiihrt. 

In  der  Nähe  bei  Un/.dorf  kreuzt  dtefen  Weg  ein 
uralter  Feldweg,  welcher  wohl  die  römifche  Wegvcr- 
biiuiuti;^'  der  Fundorte  Treffling,  Unzdorf,  Altenmarkt 
bei  Althofcn,  üuttaring,  Dcinsbcrg,  Hüttenberg  etc. 
bildete.  Der  Stein  wird  am  Stadelgebäude  am  Ptmd- 
orte  eingemauert  und  fo  erhalten  werden. 

Bemerkenswerth  ift  an  der  Infchrift  der  Name 
Vibcna,  welcher  in  der  Form  Vibina  und  Vibeno  in 
Althofen  {Jabornig  Nr.  CCLXXIII},  als  VIBENVS  in 
Dcinsbcrg'  va'a\  I  lultciihi-r'j  ruicli  in  KLii^cnrurt  (5S«A#r- 
nii;  CCCLX  I       L'lpiu  Vibciiia  N'i  irkümmt. 

2.  -SV  M 'i/^«rf«*n  ftamnit  i  i:u  Thonlanipc  in 
meiner  Sammlung;  fic  wurde  aus  den  gefundenen 
Bntcbflückcn  vom  Mufeumsdicner  Kai/er  in  Klagenfurt 
heigeftellt  und  das  fehlende  SchnabelAUck  ergänzt. 
Der  Name  des  Fabrikanten  VIBIAN  befindet  Heb  hi 
LapidafbuchltabeA  an  der  kreisrunden  mit  zwei  Rinnen 
eingefafaten  StandflSche. 

J  V>)ni  uyK-iciirii  Fu:i'l(,rtr  Walb ii: :i  im  Guit 
l'chit/-'l'h;i[c  llaiiHiU  .lucli  tinc  ruiiiilclic  liogcnJibuia  au.-t 
üiun/i-,  i  Si"tn  rrniin7-c  1  Denar)  des  Kaifers  Vcfpa- 
fian  und  eine  Bronzeroiinze  desfelben  KaiTer».  Die 
I-tindc  wurden  im  Jahre  1895  bei  der  fogcnannten 
Winiclerhube  gemacht. 

4.  In  der  NShe  von  Walburgen,  beim  vutgo  Pnber- 
nig  fand  man  ferner  (1888,1  einen  Dolch  aus  Bron7.c, 
die  GrifTxunge  ift  abgebrochen  und  fehlt.  Bei  dem  lieh 
vorbn  it.Tndr-i  Tin  ilr  /wiffln-n  der  1  Icftplattc  und  der 
Klinge  lind  Itluif  ciliohte  Kandleiftcn  und  ein  Niet- 
loch. Die  Klinge  ift  länglich  blattftirmig  mit  dach- 
funnigem  Mittelgrat.  Die  Länge  ift  fall  14  Cm.  bi.s  zum 
Nictloche.  Der  Dolch  gleicht  ganz  dem  Funde  in  Dona- 
Witt  (Hitüieilungcn  1897,  pag.  i89).Die  Patina  wurde 
Ihm  leider  abgefchabt ;  er  befindet  (Ich  nun  in  meiner 
Sammlung 

5.  Zum  A'.thiifiKT  l'.ir.df  muß  irh  uurli  Iji'i  iclitci), 
diil^  IUI  (ii|;LriLiiiiiltjn  SclrA \ir /.luiulu  im  .Markte 
Althofcn  unter  den  jetzigen  Oartcnparcclicn,  mmittcn 
alter  Gebäudemauern  fich  KcUcrraumc  befunden  haben 
müßen,  da  man  hic  und  da  auf  untciirdifchc  Hohl- 
räume ftöBt  Im  Keller  diefes  febr  alten  HaiiTes  fand 
man  auch  das  Rmchrtück  eines  Steinhammers  au.s 
Serpentin.  Dasfelbe  zeigt  an  der  Bruchftelle  das  halbe 
Huhilm  li,  u i  lclu  -  misglückle,  daher  hat  der  Befitzer 
dick.»  Wcik/LUiics  ein  neues  Bohrloch  angefangen, 
jedoch  d:t-iVI;>c  uDvollendet  gclalTen;  ein  Beweis,  wie 
werthvoU  in  der  Steinzeit  ein  folclier  Stein  zu  fein 
dünkte  und  wie  fchvrierig  die  Bohrung  mal)  gewefen 


fein.  Die  Länge  ift  1 2  Cm.,  die  Breite  5'5  Cm.,  die 
Dicke  4  5  Cm.  (Vide  prähiftorifchcr  Altlas,  Taf.  IX, 

Fi<;.  131. 

6.  Üals  Romerlltinc,  bei  aller  Wichtigkeit,  viticiie 
dicfelben  für  die  Gefchichtc  eines  Landes  haben,  und 
bei  aller  Sorgfalt,  womit  man  folche  Denkmäler  zu  er- 
halten ftrebt,  wieder  verloren  gehen  können,  vcrfchwin- 
den  durch  die  Unwiffcnheit  dkr  Mcnfchen,  dient  fol- 
gendes leider  wieder  als  Beweis.  Der  intereflante 
Schriftftein  in  Ebcrsdorf  ni;  .Mtliofcn  ßTIttin'ilungcn 
1888,  pag.  205),  tlci  .'.weiten  Halflc  üdcr  dem 

Ende  des  erften  l.iln luH;dr:ts  angehon  11  t;ut1\e  und 
\  on  Julia  ihrem  Gatten  Ttbcrius  Claudius  iiuhnus,  einem 
Dninv.ir  (von  Virunum)  gefetzt  worden  ift,  wurde  beim 
Baue  der  ^egelfabrik  (freilich  oiuie  WiiTen  und  gq^ 
den  Walcn  de»  Bcfitrcrs)  vom  itallenifcbeii  lllaaiwr- 
meifter  als  Fundament  in  die  Grundmauer  der  Ftafa- 
mafchtne  verwendet  imd  dabei  zertriimmcrt  Seine 
Große,  welche  fowohl  die  Aufbewahrung  als  die  Vcr- 
fchlcppung  verhinderte,  ift  ihm  zum  Verhängnis  ge- 
worden. M.  Gr9ßtr,  k.  k.  Confervator. 

162.  Im  heurigen  Frühjahre  fand  man,  wie  Corte- 
fpondent  P,  An/ttm  Ebner  in  Maria  Plain  berichtet, 
an  der  Nordfeite  eines  Privatgartens  in  Gnigl  gelcgcnt- 

lieli  der  .Anlage  einer  l'in.:  iuu.uu,;  —  he-im  .Setzen  der 
]  lol/.lauleii  —  viel  M  u  te]  unil  Zie;^'elmatciial  römi- 
fcher  l'r.  ■'.  eiiien/,  aueli  e;u  en.  2  .M,   laiu_;es   Sl.itl  der 

von  Oft  nach  Weft  gerichteten  Mauerflucht  mit  rothcin 
grffinem  und  braunem  Vetputt. 

163.  Am  14«  Juni  d.  J.  hat  die  k.  k.  Bezirks- 
hanptmannfdiaft  TM»  anhcr  berichte^  dwfe  man  bei 

Au.<«tieb(ing  der  Fundamente  zum  Baue  eines  land- 

wirtlitVIi.iftliclu'ii  L.i;.;erliaiirc--  .iiißerlialb  des  Frauen- 
thot e;-  datclbll  aul  Kumergraber  gcftoßen  fei.  Ein  aus- 
^'cm.iucrtcs  Grab,  darin  fich  neben  einem  wohl  erhal- 
tenen Skelette  eine  aufTailend  große  Thränenflafche 
fammt  einem  Glafc  (fchillcrnd)  befand.  In  der  Nähe- 
fand fich  noch  eine  kleinere  Thränenflafche,  fo  wie  ein 
fpiral  gewundenes  Armband  aus  Bronxe.  Diefe  FuAd> 
Objecle  wurden  von  der  Stadtgemeinde  Tulln  in  Ve^ 
Wahrung  genommen. 

164.  Funde  aus  der  alt ertMi  Steinzeit  i;ehiiren  in 
Böhmen  noch  zu  den  SeUenhe'iit  n.  Umfo  lieincrkcns- 
werther  ift  der  Fund  von  .Vlamuth-Ueberreftcii  zu  Fra- 
köfen,  zumal  es  bd  dlefem  den  Anfdidn  bat,  dafs  an 
der  Fundftcllc  die  Knochenrefte  eines  gaiuen  Mamutbs 
gelegen  waren.  Confervator  LaUhmg  Schneidtr  be- 
richtete hierüber  an  die  Central-Cc  tiimiffion, 

Aus  der  Ziegelei  Morävek  bat  da^-  hirtoril'che 
Mufeum  zu  Königgriit/  ficreil.s  feil  Jahren  .ManuJth-, 
Khinoccros-  und  andere  Thierrcfte  erhalten,  nament- 
lich aber  im  ilcrbfte  1897  eine  Beckenknochenh.ilftc 
vom  Rbinocero«,  deren  Aefte  bereits  vor  vielen  Jahren 
abgehackt  worden  waren,  denn  die  Hiebflächrä  find 
mit  braunen  Mangandendriten  und  mit  fcftem  tuff- 
artigen Löfs  bedeckt.  Auf  Grund  diefe.s  Fundes  hat 
der  Confervator  am  3.  Januar  [898  die  .Anficht  aus- 
gefprocheti,  dafs  in  der  Zieglei  zu  Freihöfen  eine 
.Station  der  diluvialen  Mcnfchen  fich  befinde.  Der 
Fund  eines  Mamuths-Skelettea  beweist,  dafs  diefc  An- 
nahme richtig  war. 


kjui^  .o  Google 
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Der  Fund  von  Freihöfen  ift  recht  intereHTant  auch 
mit  Bezug  ilarauf,  dafs  die  KundvcrhaltnilTc  auffallend 
mit  den  Fundverhaltniflen  eines  Mamuth-Skelettcs 
übereinftimmen,  welches  I'rofcflTor  Karlenko  bei  Tomsk 
im  April  1896  ausgegraben  und  worüber  dcrfclbc  in 
dem  Correfpondcnzblattc  der  dcutfchen  anthropologi- 
fchcn  Gefcllfchaft  i8y6,  pag.  43,  einen  kurzen  Bericht 
erftattcl  hat.  Auch  in  Frcihöfcn  liegen  die  kleineren 
und  leichteren  Knochen  (Rippen  und  Wirbel)  zerftreut, 
zu  untcrß  und  auf  ihnen  lagen  die  großen  Stücke 
(Unterkiefer  und  Oberfchenkelknochen),  während  die 
beiden  Stoßzähne  und  die  beiden  Bcckcnhälften  rechts 
einen  bcfoiideren  Haufen  bildeten.  Von  dem  eigent- 
lichen Schädel  wurden  bisher  nur  die  beiden  Stoß- 
zahne mit  den  anhangenden  ausgefprcngten  Ober- 
kieferparticn  und  an  Werkzeugen  swei  große  Feuer- 
ßeinmeffer  gefunden. 

Auch  die  Lagcrungsverhältniflc  find  intcrcflant. 
Auf  dem  Schottergrunde  lagert  etwa  2-5  M.  feiner 
vollkommen  ungefchichteter  Löfs,  der  ficli  nach  Aus- 
fage  der  Arbeiter  fchr  leicht  verarbeiten  läfst,  hierauf 
folgt  eine  fchwache  Schichte  eines  thonigen  Nicdcr- 
fchlagcs,  welcher  fich  fenkrccht  zerklüftet  und,  wie  es 
fcheint.  kohlige  Rede  von  Pflanzenwurzeln  enthält;  aut 
dicfer  Schichte  liegen  zcrflrcut  kleine  Kicsknollen  und 
an  einer  Stelle  knapp  an  der  Lagcrflättes  des  Mamuth- 
Skelettcs  (links)  die  fcinfchieferigcn  Ucbcrrcftc  eines 
ausgetrockneten  VValTertümpels,  und  zwar  in  dem- 
fclbcn  Horizont  wie  das  Skclct.  Oberhalb  der  Kics- 
brockenlage  find  noch  etwa  2-5  M.  kalkhaltiger  Löfs, 
welcher  im  Waffcr  fchwcr  aufweicht  und  zu  verarbeiten 
ift,  und  Ackerkrumme. 

165.  Confervator  Dr.  Ifidor  Ssaranieivicsm  Lem- 
berg hat  an  die  k.  k.  Ccntral-Commiffion  unterm 
24.  Mai  d.  J.  berichtet,  dafs  in  Zivinogrod  bei  Bobrka 
auf  einem  Acker,  der  als  der  „der  alten  Kirche"  be- 
nannt wird,  eine  Urne  mit  Afche  und  eine  römifche 
Fibel  ausgeackert  wurden.  Römifche  Grabfunde  wurden 


Fig.  12.  (/CwinoKrod.) 


bisher  nur  fpärlich  in  Galizien  gemacht,  daher  dicfcs 
Fundes  hier  gedacht  werden  füll..  Wir  bringen  hier  in 
Fig.  12  die  Abbildung  der  Fibel,  in  Fig.  13  und  14 
von  Scherben  der  Urne  und  in  Fig.  1$  und  16  des 
Schmuckftückes. 

166.  Confervator  Frans  Graf  Coronim  hat  im 
Auguft  d.  J.  an  die  Central-Commiffion  berichtet,  dafs 
er,  aufmerkfam  gemacht  vom  Confervator  Gymnafial- 
I'rofeflbr  Maionica  auf  zwei  alte  Infchriftfteine,  welche 
in  nächfter  Nähe  der  Vorhalle  der  Bafilica  zu  Aijuileja 
bisher  als  Deckel  von  Sarkophagen  dienen,  aber 
infolge  der  Benützung  als  Sitzbankc  fcitcns  der  Be- 
völkerung eine  l\arke  Abnützung  erfahren  und  dem 
völligen  Verderben  entgegengehen,  dicfe  Steine  von 


dort  wegnehmen  und  ihre  Anbringung  unter  Dach  in 
der  Bafilica  -  Vorhalle  derartig  durchfuhren  werile, 
dafs  fic  leicht  befehen  werden  können  und  ihre  Erhal- 
tung gefiebert  erfcheint.  Die  Leitung  der  Ucbcrtragung 
und  AufftcUung  beforgtc  Confer\'ator  Maionica.  Der 


Fig.  13.  (/wiiiogrml.) 


erfte  verewigt,  unter  Benützung  eines  römifchen 
Grabftcines,  an  welchem  im  oberen  Thcile  noch  drei 
Geftalten  fichtbar  find,  den  um  das  Jahr  1090  erfolgten 
Verzicht  des  Herzogs  Heinrich  von  Kärnten-Eppcn- 
ftein,  Bruders  des  Patriarchen  Ulrich  I.  von  Aquilcja, 


Flg.  14-  (Zwinoipod.) 


auf  die  Vogtcircchtc  über  die  Kirche  von  Aquileja.  Am 
Rande  des  Steines  mit  den  eben  erwähnten  Gcdaltcn 
liest  man  noch  cincrfeits  „Einricus  dux"  recht  deutlich, 
andcrfcits  fchwer  entzifferbar  den  Frauennamen  „Lui- 


Fig.  IJ  und  16.  IZwinagrmI,) 


carda"  (feine  Frau?).  Die  dritte  Figur  foll  vielleicht  den 
Patriarchen  Ulrich  darflcllcn.' 

Im  Texte  fclbft  ift  die  erfle  Zeile  noch  ziemlich 
lefcrlich,  doch  ift  derfelbe  durch  Dr.  Barloli  ganz 
bekannt,  der  ihn  einer  vom  Notar  Guglieimo  1  if>6  ver- 
fafsten  authentifchcn  Abfchrift  entnahm,  die  fich  ehe- 
mals im  Archiv  von  Aquileja  befand. 
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Die  zweite  Infclirift  preist  in  tateinifchcn  Hexa- 
metern einen  offenbar  vornehmen  Verftorbenen,  deffen 
Name  nicht  angegeben  wird  und  dürfte  aus  dem  I3. 
oder  14.  Jahrhundert  (lammen.' 

167.  (l&mi/cMe  MUwMßuuU  i»  tUr  ßukvtwutj 
Der  unterzeichnete  Correfpondent  hat  fchon  Teit 

einer  Reihe  von  Jahren  fein  Augenmerk  bcroiukr-.  auf 
römifche  Funde  in  der  Bukowina  gelenkt,  da  dklclbcii 
doch  vielleicht  einmal  einige  Auskunft  über  die  Inten- 
fität  des  EinfluQes  der  römifchen  Herrfchaft  in  diefem 
Theilc  des  alten  Daclcn  bieten  dürften.  Bisher  find 
aber  nur  Funde  von  römifchen  Münzen  su  verzeichnen, 
da  die  fonft  dt  römiTch  beteidmeten  Obje^e  (vgl. 
meine  Gefchichte  der  Bukowina  I,  2.  Aufl.,  S.  21  f 
zweifelhaft  find.  Uebcr  dicfe  Funde  von  römifchtii 
Miiii/ea  liit  der  Ui'iUr/.ciciiiiL'LC  auch  bt-reit.s  einige- 
mal an  die  Ccntral-Commiuion  berichtet  (vgl.  Mit 
theilungenderCentral-Commiffion  Band  XIX,  Notiz  61 : 
Luciu5  Venia  in  Caemowitzi  Band  21,  Notiz  139:  Tra- 
jaa  in  Czemowita  und  in  Rofcb  bei  Czemowitt;  Band  15, 
Notis  S4:  Tr^an  und  Antoninus  aus  einem  groOoi 
Depotfund  in  Ploska).  Vor  kurzem  hat  dcrfelbe  auch 
iibcr  ciru-  Miin;-c  der  LucnUi  [f  1.S3)  .ivis  dem  Römer- 
walle bei  Horysikuwee,  einem  cler  Hukuvvi;ia  benach- 
b.irten  ^alizüchcn  Dorfe  noi  ülicl)  \-om  Dnieftr,  berich- 
tet. Nun  find  dem  Bericbterftattcr  awei  Mijnzen  vor- 
gelegt worden.  Welche  im  Jahre  1898  im  bukowiner 
Dorfe  Doroszoutz  am  Dnieftr  gefunden  worden  find. 
Die  eine  derfelben  ift  ein  wohlerhaltener  Denar  von 
Lucius  Veras:  As  L  VERVS  AVCx  ARM  PARTI! 
MAX;  Bild  —  ^  TR.P  VI  IMl'  Uli  CO.S  II,  rtchaidc 
I'Vauengeftalt,  darunter  PAX.  Die  uneiere  Münze,  auch 
ein  Denar,  ift  fchlechter  erhalten;  insbelondcre  find  die 
Legenden  zum  größten  Theile  ausgerieben.  Auf  der 
Averafeite  ift  jedoch  deutlich  (VE)SPASIANV  zu 
lefen,  und  zwar  nicht,  wie  gewöbnlicb  von  links  »ach 
rechts,  fondera  in  der  entgegcagefetzten  Richtung. 
Dies  mag  die  HOnze  fchon  damals  zu  entern  Schau- 
P.iick  ■;ein.acht  haben,  das  .it-^  eine  Seltenheit  von  Hand 
/u  lianii  wanderte.  So  erklärt  l'icii  auch  der  Fund 
ciieier  .Mi;ii/.e  ;  on  Vefpafianus  neben  jener  von  Vern-- 
in  der  Bukowitia.  Die  mciften  Münzen,  welche  dafelbft 
nämlich  geluiulen  w. irden,  gehören  dem  Z.Jahrhundert 
an;  die  Keilie  beginnt  mit  Trajanus,  der  Dacien  er- 
obert hat.  Der  hiedurch  g elldgerte  Verkehr  nach  dem 
Norden,  vielleicht  auch  das  Vordringen  römifcher 
Heeresabtheilungen  in  die  Bukowina  und  bis  in  die 
Dnieftr  Gcgend  erklären  die  v  erhältnismäßig  reieldichen 
Münzfunde  des  2.  Jahrhunderts.  Mit  dem  Herandrängen 
neuer  Völker  vom  Norden  und  Orten  und  dem  begin- 
ncnden  Verfalle  des  römifchen  Daciena  hören  auch 
wieder  diefe  Funde  aiiC  Zu  diefen  SchKUIen  ift  man 
bereits  aus  den  bisber  verzeichneten  Funden  berech- 
tigt. Im  übrigen  lind  «ft  weitere  Funde  abzuwarten. 

168.  (ArchäologiU'tt  l  uitde  aus  Galizitn.) 

Der   unterzeichnete    Correfpondent    ift  fchon 
icd<  i  holt  auf  interefi'ante  Funde  in  dem  an  die  nörd- 
liche Bukowina  angränzenden  Theile  von  Galizien,  be* 
fonden  im  Winket  zwifchen  Dnieftr  und  Zbrucz,  auf- 

■  ii<id<  IsrOif.ücB  hu  Il«mh«r  JtoriMV  b  Wma  AadclM  ii  AmiMa 
.  pror>n>  (V»eiUt,  MMliL  im)  Mf  a  »4  nai  «jl  (Mr.  SXLIV  tt. 

uXXlV)  TiTitSriiillfln, 


merkfam  geworden.  Erft  in  der  jüngftcn  Zeit  ift  es  ihm 
aber  mit  Sicherheit  gelungen,  einige  Funde  zu  Geficht 
zu  bekommen.  Sammtiklie  Funde  raltren  aua  Bnyst- 
kdwce  am  Zbnicz  her. 

Der  Steinzeit  ^ehSrt  eine  Axt  aus  Peuerfteln  an. 
Sic  ift  10  Crr.  lang  und  an  dct  Schneitie  4  Cm.  bn  it 
Das  Koiifende  ill  fall  iiii.idr.itire)i,  d.t  die  Axt  fehl  di-^k 
ijel'.;iltcii  ift.  ( jcirhliffen  find  nur  die  Breitfeiten,  und 
zwar  nur  in  dem  J'heile  zur  Schneide.  Diefe  ift  ziem- 
lich gut  ci halten;  da  die  Axt  auf  der  einen  Seite  be- 
deutend mehr  abgefchliflen  ift  als  auf  der  anderen,  fo 
liegt  die  Schneide  neinfeitig".  Intereflant  ift  an  diefem 
Stücke  die  faft  6  Cm.  lange  Narbe  zwifchen  einer 
Breit-  ut)d  einer  Schmalfeite,  an  welcher  Stelle  ein 
ebenfo  langer  .Sji.in  wnhl  durch  einen  unvorlichii^en 
Schlag  beim  Heriledtn  der  .-\xt  abgeffilittcrt  wurde. 

Ferner  ift  dci'  l'und  eiiiei  Kiiiiiernuin7.e  zu  ver- 
zeichnen. Es  ift  eine  wohlcrhaltcnc  Münze  der  Lucilla 
(t  183  n.  Chr.).  .Sic  rührt  aus  dem  durch  Boiyssfciwee 
verlaufenden  Erdaufwurfe  her,  der  ab  Römerwall  be- 
zeichnet wird.  Da  die  Mttnze  gerade  deshalb  als  be- 
fonders  wichtig  erfcheint.  möge  hier  ihre  Bci'ehreibung 

folgen.  Avers:  LUCILLAE  AVG  ANTU.NLM  

Kopi".  —  Ke\cr.s:  .Anf  <  ineni  .Stuhle  i'itzende  Frauen- 
geftait,  nach  iinks  blickend,  in  der  vorgeftrcckten 
Rechten  hält  fie  einen  Kr.iuz,  die  Linke  ruht  auf  der 
Stuhllehne.  An  der  Umfchrift  ift  zu  lefen  CO. .  A,  alfo 
wohl  Concordia.  Diefe  Münze  wurde  vor  etwa  zwei 
Jahren  gefunden. 

In  den  letzten  Monaten  wurden  endlich  beim 
Ackern  auf  der  C)ertltchkeit  .,Na  Slr/aSce"-  einige 
Rcilc  iier  ei  erneu  Ausrüftungsftücke  eines  Kriegers 
aus  prähiil  ritviicr  Zeit  gefiindcn.  Diefelben  bcfteben 
aus  folgenden  Objekten: 

I.  Einer  fchöncn  Lanzenfpitze.  Dtefelbe  ift  laft 
37  Cm.  lang  und  die  breitefte  Stelle  der  Aach  gehalte* 
nen  und  mit  einer  Rippe  verfehenen  Klinge  mi&t 

4  Cm  .-M^  ilie  Ertle,  Welche  das  Schaftlorli  verflopftC, 
eiUleriU  worden  war.  tieieii  zu  beiden  Seiten  der  tum 
Fcfthalten  des  Schalles  dienenden  Niete  /.wci  kleine 
Kohlcnftuckchen  heraus.  Diefe  lind  naturlich  Ueber- 
reite  des  Schaftes.  Man  darf  daher  annehmen,  dafs  die 
Lanze  und  wohl  auch  die  anderen  Riiftungsftücke  im 
Peuer  gelegen  waren  und  durch  diefes  zum  Theile  ver- 
nichtet wurden. 

2-  Eitlem  Schildbuckcl  oder  vielleicht  dem  oberen 
Theil  eines  Helmes.  Das  Stück  hat  eine  annaliemd 
trichterförmige  Geftait.  Der  Theil,  welcher  der  Rohre 
des  1  richters  cntfprechen  würde,  ift  jedoch  nicht 
röhrenförmig,  fondera  ift  voll  und  etwa  4  Cm.  lang. 
Die  Ründer  des  Trichters  lind  flach  getrieben,  alfo 
unter  90*  zur  eben  befebridkrnen  %ritiie.  Ein  Tbeil 
diefes  Randes  und  des  Trichters  ift  abgebrochen.  In 
dem  vorhandenen  Theile  des  Randes  ftccken  noch 
zwei  Nägel,  von  denen  einer  etwa  2  Cni  lanfj  ift  Die 
r'onn  des  i^. indes  und  i.lie  I.an^^'c  dicfej  Nagels  durften 
die  Anficht  bcg.-nndcn.  dals  uir  es  mit  einem  im 
Mittelpunkte  eines  hol/.ernen  Schildes  befcftigten 
Buckel  zu  thun  haben.  Der  Durdimeffer  des  ausgeflach* 
ten  Randes  betrügt  1«  bis  13  Cm.  u.  f.  w. 

Dr.  R.  F,  KMl. 

\6',.  Zufolge  einer  Anzeige  des  Gendarmeric- 
poftens  HaugsdorJ  m  Nicdcr-Oefterrcidi  wurden  bei 
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der  Erdaushebung  im  Zicgclwerke  des  Herrn  Schön- 
hofer  iti  Jetzetsdorf  Thongefaße  gefunden,  was  die 
Central-CommifTion  bcflimmtc,  darüber  nähere  F.rkun- 
digungen  einzuziehen.  Herr  Schönhofcr  hatte  über 
hicrortiges  Anfuchen  die  Güte,  die  Fundflückc  zur  An- 
ficht einzufenden  und  zugleich  mitzuthcilcn,  dafs  auf 
der  Fundftelle  wiederholt  Gefäße,  jedoch  im  gebro- 
chenen Zuflande,  dann  mcnfchliche  und  thierifchc 
Knochen  zum  Vorfchein  gekommen  find,  insbefondere 


fei  er  felbft  gegenwartig  gcwcfen,  «ils  man  zwei  mcnfch- 
liche Skelette  ausgegraben  hatte,  welche  fich  mit  den 
Scherben  zerbrochener  Kochgefäßc  und  mit  Afche  in 
verbrannter  Erde  befanden.  Die  Grube  war  2  $  M. 
tief,  hatte  oben  beiläufig  t  M.,  unten  15  bis  2  M.  im 
Durchmeffer.  Kegierungsrath  Dr.  Much  referirte  hier- 
über an  die  Ccntral-Commiffion  und  bemerkte: 

Aus  dem  vorflehenden  ergibt  fich,  dafs  es  fich 
an  dicfer  Stelle  zuverlaffig  um  Graber  handelt.  Die 


Kif-  (JcticUdorf.j 


eingefendetcn  Scherben  (lammen  von  größeren  und 
kleineren  Gefäßen,  find  ziemlich  gut  gebrannt,  ent- 
halten faft  keine  Beimifchung  größeren  Sandes  und 
zeigen  nicht  geringe  handwerksmäßige  Fertigkeit. 
Eine  dicfer  Scherben  gehörte  einem  Siebe  an.  Das 
eine  der  beiden  faft  ganz  erhaltenen  Gefäße  (Fig.  17} 
zeigt  die  bekannten  typifchen  Formen  der  Gefäße  aus 
den  Grabern  der  liegenden  Hocker,  wie  man  fie  oft  in 
Nieder-Oeflerreich,  Mähren  und  Böhmen,  aber  auch 


an  der  nördlichen  Gränzc  diefes  Landes,  namentlich  in 
Schlefien  findet. 

Sie  find  durch  die  (\arke  Entwicklung  des  Hals- 
theiics  bemerkenswerth,  wogegen  alle  anderen  Gefäß- 
theile  fehr  zurücktreten,  der  Bauch  meift  nur  als  Kante 
angedeutet  ift,  an  die  fich  fofort  der  Fuß  des  Gefäßes 
anfchlicßt.  Der  Henkel  fetzt  mit  feinem  unteren  Ende 
an  den  Kauchkannten  an  und  erreicht  mit  feinem 
oberen  Ende  faft  nie  den  Rand.  An  dem  vorliegenden 
Stücke  ift  übrigens  der  Rand  ringsum  abgebrochen. 
Zumeift  hat  der  Boden  eine  Umbc. 

Das  zweite  Gefäß  (Fig.  18)  ift  fafl  kugelförmig 
und  weicht  nicht  nur  durch  diefe  Form,  fondern  auch 
durch  die  Verzierung  von  den  Gefäßen  der  vorliegenden 
Höcker  ab,  welche  in  weitaus  überwiegender  Zahl  uii- 
verziert  find,  fo  dafs  es,  da  auch  die  MalTe  abweicht, 
den  Anfchein  hat,  dafs  die  beiden  Gefäße  zeitlich  nicht 
zufammengehoren.  Bekanntlich  fallen  die  Gräber  der 
liegenden  Hocker  mit  den  befchricbencn  typifchen 
Gefäßen  in  den  Beginn  der  Bronzezeit. 

Von  Metallgegcnftänden  wird  nichts  berichtet, 
was  bei  deren  fpätcrcm  Vorkommen  in  diefen  Grabern 
nicht  auffallt.  Die  gefundenen  thierifchen  Knochen 
gehören  dem  Rinde,  Schweine  und  Hirfchcn  an. 

Herr  Schönhofer  berichtet  auch  von  birnförmigen 
Gräbern,  die  auf  dem  Fundplatze  vorkommen,  etwa 
2  5  M.  tief,  an  der  Oeffnung  i  M.,  am  Boden  2  M.  im 
Durchmeffer,  mit  fchwarzer  Erde  gefüllt.  Am  Boden 
findet  fich  Afche  mit  Gefäßfeherben  und  Knochen  — 
1  lerdgruben. 

Nach  den  vorliegenden  ZeugnifFen  befindet  fich 
alfo  hier  eine  dem  erftcn  Abfchniite  der  Bronzezeit 
angehorige  mit  den  benachbarten  in  Zcllerndorf  gleich- 
zeitige Gräberftattc.  Ob  die  dazwifchen  eingeftrcuten 
Herdgruben  derfelben  Zeit  angehören,  läfst  fich  Mangels 
erhaltener  Funde  nicht  fagen;  find  fie  jünger,  dann 
wäre  der  verfchiedene  Charakter  der  Gefäße  erklärt. 

170.  Correfpondent  Zündel  in  Gemeinlebarn  hat 
im  Juli  1899  an  die  k.  k.  Ccntral-Commiffion  berichtet, 
dafs  nördlich  gegen  die  Dorffeite  in  der  Nähe  des 
1885  aufgedeckten  Gräberfeldes  in  neucfler  Zeit 
wieder  verfchiedene  Funde  gemacht  wurden.  Bei  Her- 
ftellung  eines  Zaunes  (ließ  man  in  geringer  Tiefe  auf 
ein  wohl  fchon  etwas  zerflörtes  Brandgrab  mit  Bruch- 
ftücken  einer  größeren  fchwarzen  Urne  und  andere 
Gefäße  verfchiedener  Größe.  Von  der  Urne  fehlte  der 
obere  Theil,  wohl  fchon  früher  zcrftort  oder  ver- 
fchleppt. 

Gelegentlich  einer  Erdaushebung  neben  einem 
Holzfchuppcn  wurden  nebeneinander  drei  Brandgraber 
gefunden,  darin  Brandknochen,  fchwarze  Branclafche, 
einzelne  Scherben,  Pfeilfpitzen  und  das  Bruchftück 
eines  flarken  Bronze-Gegenfiandes  —  eigentlich  drei 
Stücke  ineinander  verfchmolzen.  Daneben  fand  man  in 
einer  Tiefe  von  10  Cm.  bis  i  M.  das  Skelet  einer  jün- 
geren Perfon,  Zähne  und  Kopfknochen  gut  erhalten, 
die  anderen  Knochen  morfch. 

In  dcmfelben  Grabe  fand  man  beim  Einleiten  von 
Weinreben  eine  gut  erhaltene  Urnenfcherbe  und 
Brandknochen.  Die  Urne  höchfl  einfach  geformt,  nicht 
graphitirt,  zerfprang  an  alten  Sprüngen  beim  Heben. 
Das  Grab  war  feicht,  die  Funde  lagen  kaum  einen 
halben  Meter  unter  der  Grasfläche. 


—     »20  — 


In  t:i:icui  iiL:Laii;.;clLgti.n  Baiimgarteii,  weftlich 
vom  Dorfe,  wurde  das  Skeict  eines  Hockers  gefunden, 
70  Cm  im  foftcn  Diluvial  Schotter  eingebettet,  feitlich 
liegend.  Geficht  gegen  Often,  liemlich  gut  erhatten. 
Datfei  ein  Bronze'Halsband  aus  plattem  Draht,  Tpiral^ 
Ljcwunden  in  mehreren  Stücken,  fechs  kleine  An- 
hängfdl  und  ein  Fingerring  aus  rundenn  Draht;  als 
Seltenheit  fnndcn  (Ich  noch  zwei  ro:iri-ntontiiL;(j  j.niIirU- 
Fragmente  aus  weißer  Mafle.  Das  Grab  licht  zwar  ifo- 
lirt.  ift  aber  von  dem  anderen  nicht  verfchieden. 

Gelegentlich  des  Straßenbaues  nördlich  des 
Dorfes  und  in  dcmfclben  fclbft  wurden  einedne  pra- 
htftoriiche  Gefaßfcherben  und  Bronze  Fragmente,  die 
aber  fchon  längll  aus  ihren  urfprüngliclicn  Lagcrortei» 
aufi'ie  jetzigen  Fundftdien  verfchleppt  wurden,  ge- 
tuiiiJcn. 

In  der  fogcnannten  F'ra  v.  n<'.  tIlt  Schotlcrj^'mlx 
traf  man  ein  Hockergrab,  dabei  eine  Scimle  mit  durch- 
bobiten  Narben. 

t^l.  Confervator  SterM  hat  an  die  Central^om- 
miflion  berichtet,  dafs  in  nordöftlicher  Richtung  nächft 

dem  Ncuftifte  bei  Ztutim  Arbcitcrhaufcr  erbaut  wurden. 
Gelegentlich  einer  GrundauslR-ljuii;^  Kiafi  Uill  kam  man 
auf  eine  Grabflätte  prähiftorifchcn  Cliarjkleib,  in  wel- 
cher Spiral-Hronzeringc  und  ein  Schmuckgegcnftand 
gefunden  wurden;  dicfe  beiden  Objeftc  kamen  in  den 
Hcfitr.  eines  Fachlehrers,  der  fic  aber  wieder  zu  Gunflen 
des  ftädtifchen  Mureums  der  Gemeinde  übergab. 
Seitens  der  Genwinde  wurden  nodi  an  felben  Tage 


diL  angr.in/cndFii  Gri;ndbcllt:'cr  von  de»  iiocli  tm 
erhoffenden  F'undllatlen  verllandigl,  und  dicfe  fithcrten, 
die  in  ihren  Gründen  etwa  vorkommenden  Funde  der 
Gemeinde  zu  Gunften  des  ftädtiTcben  Mufeums  su.  £> 
fiinden  fidi  am  niichftfolgeiiden  Tage  nadi  Auffindung 
der  erften  Funtlftatte  neuerlich  zwei  Grabftätten,  und 
zwar  von  fo^;c nannten  Hockern  vor;  die  Ruheßälten 
waren  in  bekannier  Art  mit  StLinliullrn  umgeben,  wo- 
von eine  mit  Bronzen  und  den  obligaten  Töpfen  ver- 
fehen  war.  Ein  viertes  Grab  enthielt  nur  Scherben, 
eine  Nadel  und  einen  Ring  aus  Bronze.  Die  Fund  Aalten 
liegen  unter  dem  Fundamente  der  im  Baue  begrifTenen 
HäuCer  j  es  dürfte  fich  aber  felddnwärta  noch  manch 
anderes  Grab  befinden.  Diefe  Grabftätten  werden  lieh 
bei  neuen  Gninitaushcbungen  conflatiien  lafTen.  Anch 
wurden        pa;ir  Stein wtrk/.cugc  pi'fimclcn 

Mit  tlcn  aniji-dciitcten  Fuiidcn  ill  zueifcllos  umi 
neijcrlicli  dargelegt,  dafs  in  Znaini  eine  größere  An- 
fiedlung  fich  befand,  und  zwar  war  die  Opferftätte 
dort,  wo  fich  jetxt  der  Heidcntcmpel  befindet,  die 
Lagerftätte  (Wohnftätte)  tm  Stadtgebiete  und  ins» 
befondcre  dort,  wo  fich  derzeit  das  Vcrforgimgshaus 
und  die  Albrccht  Cafeme  befindet,  und  in  ofUicber 
Richtung  davon  lialn-n  wir  die  Raheftätte  der  da- 
maligen Bewohner  anzunehmen. 

Der  Confervator  bemerkte  noch,  dafs  fich  kein 
ganzer  Schädel  vorfand  und  fich  die  vorfindlichcn 
Knochen  hauptfachlich  auf  die  Röhrenknochen  be- 
fchränkten,  eine  anthropologifche  Beftimmung  der 
Race  konnte  femit  nicht  erfolgen. 
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—  römifcht  StmßL-  h.ilIi  Nairpurtus.. 

J'if'fftßftn  Ucriiwiiiti,  I'r  .  \\) 

ErxijUiiit,  I 

—  in  Kn-ii  form,  140 

Eriiti'li'jhr,    l'utult.     von    rönii-r-.  Iicii    (ic^;»  fi- 

£n'/^VJ  Lithr.  \Vij;liiulr.  2fl.i_ 


/•\  i^h!t>i  ,\yr  ^r:ll■l7  ,\.n<'r,  Snitrc ,it<>r ,  1  S  i. 

/yi:,'!  l^inlniloiM  (ii^.  Marler,  \^ 

Eij\  fii)U,  al'f'T  <  ir.iMl'-iii,  .14 

/  Ü/fuWf'.-ili,  i  Vq 

/-.'._.  i'r«i'  ^^1I>.L  !'■■,  M.U'.  I,  iqj, 

^■t  -Tnicn ^  \  .2.1   M  -oil'u>',L'i;,  14a. 


Ef  Jtf'tXt  Jk,  l'ftnni^fuii'I,  £^ 

—  "lic  l^Äf^h^]olllliu^  Kirf lic, 

'  kflhmjirung  (lifler  Kirt;lir,  JO 

—  (ilA-lIl.llcTficil,  ÖO 

Ef  uftwirf/k  J*«Ii.i»ii,  ItiKlhaULT.  jo^. 
Eükfifh  Jokph  KiiliT  ui' 

G. 

l/iiwj/i  r/i^  Kir«.!]"-:,  I' lii^tl.T Ii nr,  SaLianiLiiI> 
ijjjrti/fi/^ .  I'iiii  Ic   1  tH> 

i'>.syß*H,   aJler   I'i  illalcii  *  iraliflLii;  t;i.füiit]vii 

(t(m>iu/f  IM  iiiivx,  <><> 

fj.  meniiii^ii'  f},  I'^mpI'-  .     1  '•y 

</.iu  .v#f  S:  )  W\  Tol\t,  K:rt  h.  , 

6ViT;-£-n/4 if/,  Kircln:.  74 

(yVi'i^i.  l-aniilif,         WVij-prii.  ^(i 

iJmruJtn  \Sl  \  Kiitlii  .  1^4 

III  ACliurii^,  LUS. 

in  Her  Kirthi'  m  SirnHcnnt'.  1 0'>.  1 50. 

—  tu  iIlt  I^urth' 4*>mau>  Ktrcbc  /.u  I  ru-iacli, 
UP 

<jk'ü/iru  l'h'.-iifcktilifii  in  ilir  Kirc'jc  *u  Suc-'n 

WM.  ^ 

iilaifti.iLrct  .inßtiii  in  I.m;,  it.>S. 

ißl^iifH  iii  ClCfHuft'k.   tOO,   IQI  . 

in  I »iirrht'l,  lü* 

—  in  Ili*hlcn,  04. 

j  iiu  llvu^iiiin,  if)tt- 

!    —  in  Kixrrcs,  197.  199 

I    —  in  Kl.T.inc»,  62; 

]    —  m  KraihSiiri;.  14 

j  in  Krt'iM:.',  2^  ol. 

iit  Ktiiin.v.i  |A  fits  Kir*  ho  ,  i  75 

— •  in  I ..uiiTC-!*, 

—  tu  KLiimtrii.',  IQI  - 

—  in  M  ilN.fs  )<'tf.  \o  \ 

—  in  Niemcs,  12.  *  j- 

—  in  Kcitl  ftiiilt  ü. 
:n  Sulitinlinii-i',  07 ■ 

—  in  I>'.ni;-  s. 

—  1-1  I'urnitv  ■  ('ulmiL'n  I,  1  La. 

—  Ml  U'.;;vltk'i!:urt^.  i_v 
in  /t  liK  h.icli,  J  I  u 

i/iVi  Ai-'ijvo'jVr  IM  niann  K;ul  In  I'r  2_2_ 

—  l-rivcius  v.iu  <  iiipiTk,  1  lk> 

—  l'-riLin  t-y  in  Ni  i,'         -!as  ui'.',  üj. 
l  i;  rinjj  <  li-nr^;,  :^  1  o 

—  l''r.itL.:)i:.s  ^l'n  '  iv  iipi.r       .  *>S 
']  not     I  [  ,11/    \"ir,i:rii .     in    K  I.Tg',  nf  11  n , 

—  K.  n..i..i,i i.v-ML,-.i  i  j.'. 

—  K;li'l  I  J,  ;:t  1  Ivjiimi.  Liil.-,  l,  ü». 

—  HMi.ir.;,  <    1,.  ,t  lt.  ^ 
--  K.-i:M   V.  I-i.  Iii 


CircifM^u/.»  r  Karl  Wtlli  TauI  m  KLi|i.i, 
--  r«;  I.aurL-n/,  a iq 

—  Aitinn  PitieU  in  Vt\^.  ü. 

—  rriLiivt-y  Juhann  m  Ntrii  Il->lci.!nviür.  ti^ 

—  irrittiiis  v<>ii  Ciri]>crk.  IQQ 

—  /cL'hcnicr  Marx  M-Tlliin^..  jio, 
<jMtj;i\  ionufi.hc  1  un-lt  2i0. 

ö'i'f-itf  /i^'Urj^.  runiifchiT  Iiifthri/cftcin .  ^ 
roin.ihjfchtS'  u'lcs  Slandkrcuz.  154. 
fjr<ii^m4k'i  ■:1fr  j;rall.  J  aim'.ic  l>uun  in  Wien, 

iittifßätUti   in   lief  KloAcrkirLbe  l>rag'* 
niirna,  1  1  j . 

—  -  -  Mifoiti.-Kirthf,  1 1  1 
(//.j.y/j/w,  a!|rT  in  rifvlirtu.  ■44., 

—  a'.Itr  I*ral;il<jn-  in  (farfttn,  3lk>. 

—  'ks  TfarrtTK  Joachim  in  rciltiilniclt,  110. 
in  AiU'i^Ii'niiiiillf r,  107. 

—  m  Krril.if/,  in, 

IM  I.citmcTi!/,  14^ 

—  "Its  ücr  r^;  I>\iin]'e.  m 

■   (It'i  llift  liti^'.  Pniiiiiicr  in  Mi-Hcin,  1 

—  "ks  <:iic;;ufi^:  H.i!hnlininucr,  152 
iK  r  Kamilic  Tannhcrg,  107 

in  Tti(ica)>atli.  ^ 

—  lUn  1  rinlrich  l'clitrictz,  ÜU. 

—  /u  Wide,  Ijo- 

(i;»fi/;«j|  rrtmif*lH'r  Fuiiii<tr(,  3u  1 . 

ürtlßftMf,  ^ 

(»tkißm/y^r  Jn^anii,  Maler,  jj. 
(jf  aJ/aa,  I  leiti^i-ni^cift  KirchL', 
J/Vj:,  Mnk'um,  109,  1  iq 
iJrnn  a  <I    l>  ,  1  un^lc,  1  J2- 

o>'i/r  Exu  tH,  äi. 

—  M^-fcriifth,  Sicinkreqz,  ü 

—  Eii  tfri,  SlcinkfLUt.  8.  40 

—  Scnir/,  StrinkrciiT:.  2_ 

—  \VnVi.rb.lorf,  KrdAaU,  ijQ. 
Cumnüie,  Kirihi',  i_2^ 
ouriiitii,  Kircliihunn,  20_. 

iiuf  C,  Kriliurirun^rn  Ifli. 
'jn/-(-f/<'M  KcIi'.f  in  ll<»fla/,  2^ 

—  in  Kainnit.'   2 S- 
^/rt/rtriw^',  l'farrkirchc.  13 1 . 
f/'////»',  ll-  lzkirthc.  25_ 

tL 

//,i/-r  uz  Lt,  Stcillkrcu^.  I  1 
llil^lül  lU'.l, 

ft,)i,iin.  .iQtikv  I!aurcll<^,  ^  ^ 

//jmftt'.v,  K.irrK-r,  j^;  -<" 

//jMj'cJjav^'. ,  |ii;ilii<\iiiil\.ln  /wifi.hcn  llcihintli 

Obii-  und  NKiUr  OrlKm-ii Ii.  i  -  ? 
iliifti^  l'-rnniira  (irahn  v^n,  3?. 

J/.:ui;  •■!:'>/,  ]>i;Uinl'irUi  hc  KmiJi.--  2lS. 

v"/.!!« /<•■/•<-,  1 

//<t,,(  r,  Mllcr.  2i 

JJ,<iil  Haus,  Wnpi.cn,  £5 

ll^l  (enfchilf^,  rvitllift-bcs  (.  ;lft:,-ll,  2!> 
iift't.  'ilirfW.  Iifi  \  ill.nh,  KlFLlii:,  1^7 
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llin.lrrhaih  toli.mn  vu«,  tlifchof  von  Thcnl, 
iSj. 

Hitk,  rg'/it/' .  112^  JJo 
HofliiH.  Wegkrttti,  1 

—  (Niedcr'OcrtcrTcicli..  RuintHiiiiilc,  1 
lli'ßit-.,  gufacifcTno  Relief,  ili, 
Uokeinrarlh.  EnHVait,  I  jQ. 

Ihhlctt,  Kirtlic,  <m. 

HclUnßeiu,  fogetcianle  Krt'iuwcgfiulc,  io<>. 
/f,'/ehlilt.  S^cinkfcu»,  lo 
H,>/fltt,  Kirchltin,  (»i 
llofltilit-  Kreo/,  1 3 
Hyt^tjchein^  StciDkreuz,  Q_ 
Jfri4u  !»<.,  prUhifloiifihe  Gr.iHllalic,  21  {. 
ilufffcr  h'ranz  Nficliael,  tlofiaalcr  in  Innsbruck, 
iSi. 

iluhHtrgl/ckrn,  Ilolüc,  I  .^g 
HHhnrifi'afftr .  Kircfiv,  StliloQ.  ; 
HvnzdHa,  (ÜKckf,  HX) 

—  .VciiiUrcn/, 


/i;!<iu.  (Ire  St.  Jjinlps  Kittlii-,  loO. 

—  Slcinl.ri;ii£,  lü. 
InnitkeH,  allii  Stifl>liaiis, 

—  Anna  ('ajicllL^  Wandgemälde.,  2o8. 
Innibruik,  Hofkirclic,  |87. 

—  --  KeliiiiiicnkTiMir,  Jo^. 

Irrliü'rf,  ^cfi-llllitltc  KitchLlilliUrllu;;«.-!,  MS. 


J- 

yan/ina,  roinifclie  tiraljfclirifl.  ^ 
yttithJerl ^  pr.iliiftorirrlic  Kunde.  ziK 
Jürgfr,  Utalimalc  ilei  Familie, 

—  Quinlin  (irnf,  ao^. 
yuJith  Kuaigiii  von  Dohnicii,  iqS. 


K, 


Ä'itaJrn,  prnhiftorifchc  Kunde,  i;;. 

K'iickfi  an  der  Kirche  /n  Suc^iiw;\.  4^;  lojt 

KatktU'/fM  in  Clirui'iii.  iS]. 

KaJiik  Kran/,  Maler,  4if> 

V(JMJ>  aas  Cfcinofek.  Willalm  »on.  lon 

Kamifky  Wilhelm  von,  Anna  und  I-Mdinilla 

VOD,  UU. 

K*imHiti,  IlciKnicn,  25^ 

A'iitiifl  /M  Lauifcbilj,  I 

A'arres  -Tyroli,  die  t'uralie  Kiich^',  |f>S 

K'außMg    l01)cr  -  Ocftcrrtitir',  liron/ofiiiule, 

Kaunitz  Micliat'l  Kjrl  Graf,  iti 
KirttnßtiHiitr  in  der  Kirche  /u  Burftend  -tf. 
I29_ 

KtHtinmann  piMniiiil,  Maler,  ttli. 
KiriUin^  Kren/,  1 1 

K'ißiJHjf,  £ri<-fh  oricn!  KtnHer,  Hfldcr.  78. 
KU\;enfttrt,  Kiiml  rfimifchcr  dtatier,  21 1 
—  Kiriht'iihntiiciv  1 37. 


h'Uin  CtoJnilt, 

—  Gutcl/e,  röntifcbcr  Sicin  und  Grab,  an 

—  M;iria-Zell,  zo.^, 

—  Miinchcii.  ptÄhiflruiftlie  Kiiiido.  liiS. 

—  Stnili,  .'^ti  inkn-u7,  ^  S. 

-  .Wejkers.Surf,  Erdflall,  ijQ. 
KUßfrhrufkf  Krypta,  o  1  - 
KlijUrttruburg,  rudteiitcuchte,  307 
KneX'k<^ii< ,  Kirche,  alte  KmpnrenOiure,  alte 

Wamimalcrci.  207. 
Knin,  Mauer  und  Cirahiingen,  Museum,  7«) 
k'nilltSfthl,  Sl.  Martha  Kirche,  47. 
KiiiJtrct  Gc'irg.  Ilnfmnlcr.  jS^ 
Kt>itrrf^\^v,  Steiiikreuz,  40. 
K^m^^lau,  Kath-irii^cn-Kirche,  151. 

—  da>  Kalhh.iii^,  151. 

Ä.'äfHiuffurg,    Renaiirirung    der  Augulliner 

Kirche,  jt,. 
A'i'rwß,  iler  Kirclilhiirm.  00. 
Kt'set'üf  ]>e)>ntfand,  21  \. 
k\*ßtUc,  l''ili,*]e  vrin  St.  (ii-or(4  iw  Votel,  1  55 
Ki'ftcltci  ltcell^]av  von,  inf> 
KitUivig  Kud'djih  in  Kifcha»,  ü 
Krakau,  Kn>hnlcichnam>-Kirche,  20K. 
Kr,im,  eint  arch.lologiMic  Hereiliiny  von,  9^. 
Kt'ainhurg,  Sc.  K<»cliU).  hei,  Kun<l  cinci  fran' 

kifclicii  G'dilfchinuckcs,  142, 
Kreihitz,  die  a?te  Kcdckirche,  die  l'fankirclie. 

GlOcken,  ütabdciiknaslc,  2^^  bij  fei^ 
Ktem/er  Schmidt,  f  auch  Schmidt  M  J.,  S ' 
Kttugtrbtrg,  Funde,  2j. 
KrtKzßiinf  in  Mjthrcii,  L 
h'riiKlm    Anall^ific,   gricchifcher  Kritbilchof, 

Kronau,  SleinVrcui,  ä, 

A'r'umau,  'rciltengnifte,  (.»rahficine,  178. 

—  die  Glocken,  177. 

^  das  Sclilofl,  ein  Wap]>enreljer,  20\ 
Krypta  tw  Klofteitmitk ,  ^x, 
Kuthfi,  roniiJ'ch<'r  Graltftein,  1  ^5, 
KHckinia,  Wald, 

A"«i«/>/<-,  Ktrche,  /erfli)ning  dci  Wandmale 

reien.  I  20 
k'nnßaJt,  Steinkreiu,  14 
Küriitmnyr  WMlfj;ang,  Tifchlcr,  1  >^| 
Ku  linig,  Kirche,  ^ 
Kiitj>krrau,  Slemkrcu/.  2.- 

L 

/.aC/iWi»,  17;. 
Art-.yft',  Inf.rl.  105 

l.aii^ih    KuilMlph^wvTlIi,  riimilLhcr  Mt'i.<:ii- 
Uciii  .i»>-  SiUK'li,  151 

—  Miiffum,  1^1  ■ 

/.antt'ti-ri-n,  Stcinlvrcui.  0. 

/^Jrt/>  awciJ,  Mnlcr,  1  7 j. 

/Mtn^'ü/i>irn,  Funde.  2  I9. 

t.anis^f,  Kr.nin,  :*[tt'  <ll"k.kc.  59 

1.41  if^i  Fr.Tii/.  t.-LiiifLTV.-il'.ir,  f  ;u  l'.ülv.ililirt  i  tnr. 


/.auiiu  Ap'illcMiia  iiiicl  ihm  Tuchlvi  KIif*ibeih, 

Lautjchitt^  Kirclit\  1 2Q. 
/^fiViimhuJ,  Kirche,  1 17- 
LalttH,  SlL'inkrL'U;t,  Ij. 

I.f^fnpafkrr  Kritdrich,  Mal^r  *n  ltf-iun"Ht;on. 
iL 

/,ftrunjiü'ketku  yiM%  iltin       Jahrhundert,  1  iS, 

/.<v/<j  iltiiltniifch  ),  drei  Sieinkregze.  ioQ. 
Uitmrriiz,  Siegel  ^Icr  Brauer  Innung,  30<> 

—  Allciliciligen  Kirche,  145 

—  .\dalherU-Kirche,  100. 
-  Siadiihurni.  101 

t.irigmiti^s,  *r«rtitenle«chle,  207 . 
/.f,:^,  H,  Waafen,  Kirche.  ^ 
A,rf«*.r<  ;/ iSt  ),  Ifjirrkirclie,  I  <7 
l.efina.  172 

/,,  rC/  Stefan»,  Maler,  172.  I  Jj, 
/.«'«i  '!  I  ,euxenj  Kr.inr,  Kaiiiniennaler.  204 
l.inz.  Ililder  im  l>ifchÖfl>chen  l'alai't, 
(ila>maU'ranna1t.  uiS. 

—  I'mnn'-T  Stiftimg,  146. 

l.illai.  die  l)cinDlirung  der  St  .Martins-Kirche 
t>ei,  151 

I.tihti'Xtitti  Xerunica.  verehelichte  viiii  Ueika 
Danha,  ü 

Lcihnibirg  Videoi,  prilhiAui  ikhe»  <.Irali,  2<) 
/-4'«i'i'  Antonin,  Maler,  101 
I^/ckils,  Steinkrcui,  S. 

/.t'i.r  in  I>arflcllungcn  der  kalh  Kiiehc,  17s 

l.uiau,  Sleinkrcnu,  Li. 

Ltikawtli,  .Sleinkreuz,  JO; 

Lumpt  (ieorg  in  Kreibila,  £^  tu . 

l.uaiK  grande,  Kirche  degli  «ngeli,  üemülde, 

—  picfjlo,  Kirche, 

M. 

yhJi  if.M  <'hrill<>idi,  llifchnf  Tiiem,  100. 

MaßiTsJerf,  die  Kirche,  102. 

M'ihrfH^  .Steinkreuze  und  Kreuzneint-  in,  |. 

,»/JtA/-i/V*  lludwttz,  Slciiikrcirj.  11 

Malerei  in  der  Kirche  lu  Spiial  ain  Pvhiii.  ^ 

.)A]m"/'j  ■  Kuoclien,  217- 

Margiirelhr»  iSl,;,   l'flegerniaiilb,  runnfLlicr 

McilenlUni,  MS, 
MariaHilf.  Kirche  1  ;7 
Matteriil'iJ,  Sicnikreui,  2oq. 
.^(iit htartilt.  SteinVreiii,  1 2. 
t/iirlin  (Sl,)  hei  l.ittai,  altt:  rfarrkiiclic,  I  ü  1 
.\tartintju,  Sleinlteut,  Li. 
.\hU¥<ajum,  'l'reibach,  roniikhe  Itil'chnft,  <|0^ 
Mauer  an  der  L'tl,  piahirti'rifi he  Knii.li-,  54. 
MitulfrniUrf,  Schlofiretlaurirung.  J2:  2i  >■ 
^faulhßtinf  in  M.ilinn.  L 
.lAij.V'i'",  roini'chc  Relief,  <  ifttrnc.  14  ; 
MeJagha  .\nloii,  Architekt,  187. 
MtJiigJe,  (jrailin»,  Kirche  .s    han,  Uümei 

funde,  ?ni 
yUtUntieiH.  rttniifehcr  hei  SutH  li,  1  s  t ■ 
Mekenin  Ifrael,  ^7 
MtieJa.  Klofter.  gfl, 

3'* 
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Mtran,  *lie  Pfarrkiichc,  Si. 

—  alle  rilasiHrtlcTcicn,  S.j. 

Mnh^iiii^yf    im    KrcinslliaU .  präJiill-.^rif'Llit 
Kumlo.  H17. 

Kärnten röiiiifcliL'  <  >cl>L-.U',ti:ri  llt ,  5  J. 
MiiUurn<>  i'^ltMo,  Olln  Ili.inr  (Waf,  ."n^  20^ 
.\/t//r/cAcu/z,  jjnccIlifLh-rtrifiil  Kirclic.  mg. 
JAVr«/;  Kirtho,  ^  111 

Mt  cker  J.,  V  Präger  UombiHiinciftcr.  1 10 

Mcnßriinze  zw  liorllen^t.tif, 

M^^ytham,  Sclilofl.  ^ 

Mufta-ivit/chan,  StemUrcu/,  ao, 

.Verhes,  Sieiiikrtur,  II. 

A/t^f  its.  Siriukrruz,  () 

AUjitulr^^u/^H  ir  I  in  JollLchatti 

—  ir  I  in  Cilli,  lin. 

A/r^j:  Mtn  MillefLli<.nvL:(   I<u<!n)ill.i.  4«ral>iii.'i[, 

Iii 

.!/»<•*,  |ir  .  JiS 

Mu^giii  i.Alt  I,  KiinO  fiticr  M'n>iri.licii  llion  l 

münze,  xi. 
Aftikt.i\uf,  Obcr-<)<;ftorri:K)i,  ImiivN-  167, 
MuHtfuitii  in  l'Mjrv>/k»>nfc   2tS,  2 1 <). 

—  in  L  iili.  21. 
in  t'jorlkc'iir, 

in  ['"Mis/nul/.  31'). 
ni  hriefach,  4^. 

—  in  ^S^ 

—  in  Mi'vr,  ;oi| 

—  in  Trciiiki,  132.  im. 
.^tHHzktrikea,  Mrilll.iU,  ijtj — \\\ 
Mnrau.  Scliluö,  iSr> 

Attt/tttm  fu(  Vorarllicri;.  alte  Lcminlüvlcici, 

N. 

*\  (</»■.  Muar]>o>k-ii,  14J 
A-jr  S(r/-iltr,  )irtlbtnuril<  li>  r  I  un.lMrl  :riS 
AjUf\'r/ii!.  romiri:)iu  StiiiOc  uach  Kmou.i.  ^4- 
-■  -  Hfi'U'iiticiiK'i  t>S 
XrJwttJ,  Sri  tnl.reu/. 

Xeulrt^,  ixhv  rratikiiLhc  uml  jhtc  l'i  riinl  iiij;, 

.V.'M^JH.'    I^MhmcIll,  ti:i.s  Si;lil«:.U,  ^i. 

—  Dciiküiilcn. 

—  'l'luHigclaflKtin'l,  1 11. 
.AVwmvA. «  au»  W.tldi.-,  I\rilil;\l',  1 
.\\u-/\'tiußHit~.,  SlLinkiyiij:,  i_a 

K^HiMi.  Kr^ii  Li- 
XfU.'i/t,  *  }iorlH'rn-iik'Mfti.T,  Suft-kirtliL. 

—  Mitlnd^  *';i|...  |lc, 

A  /r'fWf/.  Kiiclic-,  2i 

At'Ha.  rtfiiiifcin-  Kellt',  jm. 

—  -  KiiLliL-iifcti.-'/,  2^2. 

A  '.'/^  I  .Ii.  T,u.i<..  .IlH  .  \r  •. . .  2i. 

A.';  ..•/■■'J.  K:ri  lu  ,  70, 

o. 

0>'tr,'frlf'itt.  S|tiiiki<-.l.',  Ifi. 

r'/',       I.  II    M,  Ii     ■i,;ii  .-,  I,,.;    Ml  r.  ii-1-'  ,|, 

<-"i/i.Vf,  >!vLnk.-i;IM.  liL 


('t  fij^N«'i\'  hei  Rothen"?>ucti,  Ohtr  IJ-i'litrrticJi, 

l'i Uliiftf-rtfclie  KunJe.  107 
OffrnkaHfm.  I  l^iirKirLKe.  1  ;i. 
Ojrnk  it  htl  \m\  ilein  rrJiifi.linBiclK  n  Olniiucr 

\V.i|i])eti,  cS  V 
(>iM,tun  Krieiiricli,  \'inh  f('V  .Vrcitiickl  üi. 
Üf/ur.'z  Strrnkrcni,  M_ 

Oilui,'lJi;t>rii  iSlcyeniinrki,  roinilVlic  I'unl 

Itnlli-,  Ulli. 
i'^'mtii,  Slctiikrv;!/,  S 

--  (Iii*  K:ith)i.iu(nhf .  4  ; 
Or.'f^u.  Kiii.Ii'.-,  ^7 . 

I'. 

/'.j/'i'  1:,        |*fj»rr'».:i  lIic,  Iti. 

— ■  'nii'rl.unii,  jo. 
/'i/j  iVrii  IN-Iii.  I)i<n:erjLni  I;in.  i  s  t 

'Iit;  alte  Sla'.lllti'fcllr^un^,  2i_ 

i\irihherJi}yf,  (iralifleiii,  ^ 

/'ij/i*/ <  IcVjariiim,  I  Si) 

/'?H/ cw/r-mtr'jf  J<i]i  irtTciiriir,  184. 

/\tuit  St  t  .T  il  K  ,  Kirche   1  um 

/V.'«/^  ltnrThtiInin,-iii*i  lirllvii  (ii3l>uii^*-n, 
/Vr^',  l'ran^cr/äuli:,  2£iSL 
/V.Vi'.r//;,  Sl-,  in^iciiz,  g 
f'^!ttn/HJck,  <  iriiliftciii.  l  tQ 
l'ethUh  Ft.inK  Sl*-'|'*ian.  litlilK.mcr,  ini. 
r\'r'i:n.i:i-:l.  (>7 

j  iin'mx  III  'Icr  vhi  iil'iclicii  Uiirih  .Imnj,  177 
PiemiiiU^  Krich  niis  <ltT  Kirihc  iii,  4J. 
J1'o$jcli'  MuiIk  iiinl  Aun.i  in  Kntnmi,  LÜl* 
/V.;fti,  ruThl  Villi  roinili  Inn  <        iifläiii  tvii,  "^S 
210- 

/V,  ^/r  J  >|'.;inTi,  UiHU.iiuT,  t  jS. 

/{•iL-tuun-i.  Aus|;r;iljiiii^;cn  im  Jaiiii.  l^")"] .  J<^ 

/I'/jV;/:,  Sti-tnVr.  11/,  S_ 

15') 

/'.wi.'.in,  f  ujh]-.  .  t)  V 

I\*ßlMg     11      il      I"-M..U1.    liL-llilVtrif'.  Iii!     Kuri-ti  , 

\h.ln  .i*,,  M.il   r,  I  .'4 
V-*!  iiAi/K"  l'uii'l'j   iiTi   liiillitlicii  r-tthrucii. 

13;, 

---  SaintiilTinj;  ilt:  Dt.  Sl«.  j.li.iii  l>Lii:t:r  f ,  l  H 
i\.:ri:*nuvt  1  :ilol'iu"n-iM, 
Pr,ti:.  Ser%iti:i'.lcUil\'  1  nn^l  KirJic.  \ti ,  it  ; 

—  Stli'inuML;    iT'icr   r-.ii'k'uVtii.iK.  *ul-ll'f'.i 

—  Iiijliiu;  iTc-iiJ  -      I,      i   'inuleitrii.     /  ii",»  .ii  "n  . 

.  , vr  II  i^'M  von  im 
/''!'■•.•  j»i ,  S:iinkit'i:z.  Lli. 
i.r,  ^t'-iTiWrcir  ^ 

,  r  t.  il'"-. -,1 1 ,  Vi  I  ii'  n  , 
/'f    .  ,  .  /  K.  Kur.i  I .  -rt  rillt :  . 


/*ruHT$er  Johann  A4ain.  1 46. 
Sriftung  in  l  ia?,  I  4». 
'  rrut-..  I'rarrkir*.hf. 
]   /'ti/^/'in^,  (tlasgcm;il-lc,  »rtts 

i*H*Jcht.  Kirthleiii  nii^.  4b 

/*«/5,  I{;n;i7.  Uominik  mui  h  riiu  KiJumn  l, 
I  Fii-ilK-ircti  vi.>n  Adlcrthiun,  2^ 
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L  h<:ii  l.il.  htiii 


R. 


K\jJiiutz.  \V.iiiiiir|.|Mtli.  50. 

Kait'finUs ,  ]>t-nkla'.i]c,  4 1 

A'vitJ'tfn  l'ricilii'-h  vini,  loj. 

A'a/' (ifitry,  MaKr,  i  ;K 

Ktii^u/ts,  I.^ontinikaiiu'r-KlolIcT.  1 70 

Ä'itnUi   rhom.14,  Miller,  j j, 

A'jMii/'W/w;'t  r  Gr^i^'-r  Ccorj;i,  Gnibflfiii.  15: 

LLi 

/.  ji'/.  Aj  -i.  Pfairkif che,  U^. 
X.        'Ux.  S:l  .iikrciJ/,  II. 

AV/i '/cmA*';Y.  Sii'ji;!'!  der  Tnclimnc^icr  Innuiii^. 
I  1  >■ 

/üi^hß^iiif.  Kircitc  um!  .Sih!nfl,  j i 

S,imIc.  tl. 
A'rtirr  H.Tn>,  (ilockmi^icfier,  ig<j 
/sr'if/f'iiiftf  Aws  fjurieireu  ta  Hiillil;,  £^ 
A'mn  I  rnii/,  lyrolrr  UilHfchnit/rr.  1 9<i. 
AVnw,  Alllei,  Krcuitai"  llc.  109 
ilitiit  <  lorri-rlionsgeltifl ,  Tt'inifihc  uuti  (ir:i?ii- 

ft^iriklif  l'uu>le  im.  ^ 
/Ciitl-xff  von  Müteniiit  Juli.mna,  li^irbara, 
ÄV'.v<rwr  -!  >(''  l.iT•.lc^lrl,  l  1 J 
A'.:,;:  ■>/.-:.  K(.ia:il'c,  !.;■), 

v.:.n,  17S. 
Wt.'ii.'cl  KiucT  von  1 7n 
/.'h/Vi  /-  -MjcNnel,  Srctnirn  l/.  I  7S- 
-^■«-/.'//-C'/Aj./.'  |Ili'lini»;h'.  lUithifti.rifclii.-  hurvic, 
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A'tifu^uf^^  Keftiiurirunii  'iti  l'iarrkirchc  jl5_ 


;  I 

.S  rM./i/K.  K  ii  i.  lir, 

.Vii^w^jti-'ji /i'  Miclicl<",  ATchi't'kl,  I SS, 
S,/rifr/Ä,n',  r^iniiühL-  M«iirL-lU-  itp..  2  l  4. 

.St      -v.  n/i'rc«.  Ruiue  lui  I  liuil,  loti 

Si^,     i.ju  _  .Sicinkrcuz,  ^  LI. 

(Jjttilli,  .J;i>  —  iJiiiiUllui:^;,   I  7n, 


ScA/hlirr  Joi'eph,  Maler, 

—  Anton,    Bür|;ermeUlrr    röit  Lciimei'iti, 
Mb. 

Schleimtz  Gtorg  von.  21 6. 
Sehmtd  lo(tf\\,  Maler,  ii 
Scknrider  Ludwig,  Coiift-rvator.  2iu. 
i.knrMm,  Strinkrc»>.  2^ 
^i:noK^aufr  Marlin. 
SehiMkrrr  ]>a<n<l  von  f,  im. 
Sihönko/er,  Gruntlbefitzer,  uc>. 
SehSulinJf ,  Kirche,  Ui. 
Stkcfijiim.  Milcr, 

Sckwas.  Tod'.enkuclilc,  »07 

^^hwarvnbtrg     F.Irtmnrn      --  Magdalena 

Furllin,  n8. 
Srdf/,  Dcmniimng  der  Kirch---,  ^u. 
Sela,  ]jraliifti)rifcln;  Anlkdhiiig,  2^ 
SrMt'ti.  Klein-,  (»rofi-,  Stciiilcreaz,  K. 
üittteh,  grufle  InfchrirtTlliile.  Kl 

—  ronüfchrr  Meilen  und  Infchriftrtfin,  I  ;;0- 

—  Rellauriruugcn,  gm 
Sihr  AlpUnns,  Maler,  40- 

Sie^cJ  der  Tuc)imac1ier-Jnuuii£  in  Reichen- 
bcrj,  iQii. 

—  der  Urauer-Innving  in  l.citraetjti,  20L. 
Sirftij  Karl.  Maler,  «ji- 

Siatimkfy  i  Slaliuiky  f.  179 
Siu/>,  Steinltreu/,  q. 

-Smartni<,  ]jr*hill"tifi;lic  Fundllaitc,  IQi;. 
Si^nnegg,  KeUaurirung  der  Kirche,  36- 
Sf^alalc,  Tliurnibau,  £0, 
SpiliU  am  l'jhrn.  Kirthe  und  Oem.lUIe,  j£>; 

—  a  d  Drau.  \Vandj;cmal<Ii-. 
Sf'itr^Jk  Kranz  .Xnion  Graf,  |<> 
SlagH0  piceolo.  LicniälJo,  Si. 

S.'atNi.  der  llochallnr  in  der  Stiftskirche.  iSo 

—  tut  KvuliiieMiicliie  des  Kloflen,  181 
Suinkrmze,  40. 

Sttinlt  Biirtholumäui,  liildiiaucr,  177. 
SfnHtnetizeifken  in  Zcltfihnch,  110 

—  au  der  Kirche  St.  Coima>  ii.  Damian,  2on 

—  on  der  St.  Geo.-gs-KiTche  in,  .m 

^Ifyr,  DcmoUruni;  ,illcr  kiinUhinurifch  wich- 
iit;er  Ullnfer. 

—  .Muiufunu.  ;o<) 

Steningfr  .Martin  .Andreas  von,  22. 
Slskhtrdt  Math.,  Grabmal.  42. 
Si^t^kt  Gettrg.  TiidtcnfchÜd,  1  o7- 
Sirahi^tiniSy  von  StrahotTn  Georg,  1  ;b. 
Slraßergttr  Glasmatercirii,  109,  1  tjc 
Srtrilitr  Johann,  1  70. 
Stumiffr^  Jör^  von  44 
.V«i'ian/<i,  Amphorafund,  oj; 

—  Miruutz-Kirthf,  ^6^  III- 

—  Georgs  Kirchf,  47. 

T. 

Tan^j^ra- Figur fH.  gefundc»  in  Wrbosca,  174 
(zinntniujj  in  MnfTcr'»<torf.  loa. 

—  HuhntnvjUTcr,  33. 

.\XV,  iV  F. 


Tan/ifeitH  in  der  .Adslberts  Kirche  «n  Leil- 

meiid,  ■"■> 
Tauf/chüfM  in  Durchel,  faj. 
T'xufßtin  tit  PablüVrili,  6; 
-  zu  Kurtinig.  22_ 

—  zu  Laiitfthilz.  i.to. 

—  IM  Wit-fe.  05. 

Ttiniti,  die  Rundcapclle,  irt  j. 

Tencata,  Maler,  J04. 

—  Cainofcro,  Hofmaler.  1 24. 
Ttflilz,  die  Pfarrkirche,  190,  197 

—  die  Drcifaltigkeits.Saole,  Ii 
— ■  die  Qucllcikfunde  lu,  46. 

Trrtiui  Kigunls  Filiiis,  romifclic  Infchrift.  üi. 

7>i'i»,f<^iyx?^-Kmiii  zu  Ncuhaui, 

TSurn.  der  Anfilz  und  dai  Votivbild,  SS. 

Ti/iknawiti,  Gran>tlein. 

—  Stctiikrciiic,  _^  14. 

Ji/ms,  gothifche  Liclitfiulc,  207. 
TedtettitiitkU  bei  Tifen»,  207, 
Tcdten/ihitdt  falzburgifcher  I'rorenienz.  107. 
Iii- 

Tfimain,  Funde.  141; 

Tottfehach,  römifchcr  Mufail:riiBb<>den, 

Ti'maj,  Funde,  Q4 

Tt^f'litt  in  Kiain.  prtliiflorifchc  FundfUtlc,  29. 

IUI. 

—  in  liöhnun,  fielic  Tepliu. 
Tof'ilan,  Sieiukrcuz.  S. 

Tcftrcutt,  griechififh-ortentalifche  Kirche.  92 
Torf-induftrir,  \ii 
Totztnbach,  aller  GrabJlein,  44- 
Trriil/ek,  Funde,  L12. 

—  Steinkreuz,  iL 
Treiiath  (Malucajiini,<,  g6. 
Trrmttj,  Andreas-Kircltc,  ?f>i 

—  .MUnzfund,  1  jj 

TritMt,  die  Stadt  und  ihre  kiinfliitftorifche  lie- 
dcutung,  iSS- 

—  der  Düm,  i8^.  187. 

■  ■  .St  Apollinaii-Kirche,  lü^. 

—  St  I.oreozu,  iSj, 
~  S-  -Miirco,  I S«> 

—  S-  l'iLtro,  1^ 

S-  M.iddalena.  184- 
■ —  die  CunLiliumskircbi-,  1  49. 

—  h(-malte  H.'tufer-  iSS 

—  C.-dlti;,  iSi 

—  f'Alaizo  rodetti,  l8i 

—  Vicolo  Scorciatighi.  i  S4. 

—  .S.  Maria  Maggion.-,  1411,  iS^ 

Casa  Sali-adnri,  |jt~.  1 

—  Cis-j  l'emellt.  1S7-  I 
"  l'atazzii  labarclli,  1S7  | 

—  i'alazzL-  Giroldi  da  Prall»,  1 HX  | 
Pal.iizct  M<-»nti,  LÜH. 

—  Palazzü  degli  Aibeni,  1  S.S  " 

—  PaI.^^li)  Kuccabrjna.  18S  1 

—  Palazru  Sarrl.iL'iia.  tSS.  t 
Pnl.iz.^i  ll^iilulazri,  iSÜ 

—  P^dazii.  Kuiii,  lSS.  I 

—  I'aU/io  /amlielli,  1  HS  I 


Trirnl,  Mnfeum,  i.Sn 

Trelina  I.ochcnicc,  neolilh.  .Xnliedlung.  211 
Tnynti,  Kirthe,  08- 
T/ciechen,  Steinkreu/.  lo 
TWAmöfA/' -Innung  in  Reiihrnberg.  Siegel, 
109. 

TuUh,  lOmifchc  Funde,  3111 
TirnUz,  alte  Glocke.  1 10. 

u. 

Uibrriini;eH,  HcidenlöcHer,  i  .^9. 

Uthtrirti  Friedrich  von.  ui. 

Uhr,  Kunfl-,  in  Olm:!/.  4O- 

Ulrifh      Patriarch  von  Aqnileja,  1 1 7. 

UUntr  LT..  Steinmetz,  i.;;. 

l/HXari/cli  JJradi/rh,  Stcilikreuz, 

Untt'^trgtr  Frans,  .Mater,  ^ 

—  Chriftoph,  .Miller,  aSi 
UnlfiiHH,  Tudtenleuchle,  207, 
ü'nt^r- S'r.jit^nr^' ,  Kirche.  1^7 
UHtdi>  f\  rötuifche  Fun-h  ,  Tih 
Uriauisirrnif, 

d^Vt*/ <.  erveny,  pnlhiftorifche  Gr;ibfUtte,  21 

V. 

l^aH  der  Meer.  Maler, 
Vcrti^Kit  bei  I,i;lina,  1  74 
i'erffMa,  hemfllfe  Hftufor.  Iii. 
l'iilath,  Hcilig-'tikreuf-Kirche  bei,  1  ^7 
l'rvariNi  .Anton  und  Hai'.holoniitU],  7S. 
dHrvi  in  Kraiß,  jirlhiflurilche,  Kundftitte, 
l<»;. 

tlifjä,  Gcdeuu  mit  d-.iii.  kirchlicht  Parlel- 
lung.  1 711. 

w. 

iViiirSsdjrf,  Kirche.  90. 
Waj^mlammtunj^  ru  C-'liroj-in-  l  W2. 
iVagram  bei  Konigsbrunn,  KrdllatI,  I.i9. 
IVatburgtn  (St.),  Fund  einer  rrnnifeht'n  .Milti.-c 

und  römifthc  FunJi-,  216 
Watdhaujtn,  ilie  eliemaligc  Stiftskirche  und 

die  jcuige  Pfarikirc'ic.  105. 
Wotdflein  Otto  Heinrich  (iraf,  2  j 
IKa// (Wsali  Kunigunde,  lc!/:ei  Sproifc  iles 

Gelchlechte», 
Wandmaltreicn,  40. 

—  in  Aflenz,  i2i 

—  In  Aviu.  1 10,  I  vi 

—  in  Civalcff,  Iu2. 

—  in  Cogolo, 

—  in  liinichen,  sj_  2t>S 

—  in  Karrcs,  19Q. 

—  in  Kunttic,  12Q. 

—  in  Merau.  i'.arikiri.Iic.  S  ; . 

m  Neuberg,  alte  l'farrkirche,  14"). 

—  in  Kadauti,  jo_ 

—  in  Somiegg,  j<v  205 

—  m  Spii»;  in  Kärnten.  20 y 

—  in  Tnent.  iSli. 

^  III  Wab  cK  lorf.  91 . 


—  in  Wr -Ncuft«Jl,  in  H<.t reff  der  Nitolaiii 
Capelle,  »2.  aS.  I 

—  m  Zavoglje,  Ktrclie.  i  iS  j 

IVaffm  der  C'^irraii  »un  Csirau.  20X- 
tVarUuhtr^  Heinrich  und  AHrnham.  2^  • 

—  Clirirt'iph  vi'ii  3^ 
IVatßh.  Funde,  .jj^ 

H'riJUag  ("  Th  ,  I  Jo 

ll'eilhai!-    und  I.achfoill    Ülict  Ocrtcru-icli 

vi  rEcfcliichlUche  Fund«,  m» 
IVfinattglin  Marj;ret  und  Sq. 
ii'rUkf'tihutg,  Kirchen.  | 
HWwf»-«,  Erdftil!,  1 39.  I 
H'eiifhraii.  Slrinkrcui,  Ui. 

Ifv//.  Fund  eines  ipräliiftnrUclnTi  Miiftik,  lln  | 
It'fliierg,  UrncnprAlier.  aii  1 
H'ftitfr  Chririian.  Maler.  104  ! 
Wejrtr  KrJftail, 

H'ita,  Duri(baii.  20;  | 

—  litirg,  die  Bur^c.i]icllc,  30 ; 
>t'im.Van<\<:  vnnroniifihcn  Sirii(Itnreftcii(Hefl 

gade,  HcrrengafTe,  Stock  im<hi(i-n,  lieiin  | 


Hrnah;iuk'  /n  St  Man.  in  di-r  TckliniUei 
llrafle.  Siinnierinj;cfArn&L',  l^rctrL-iilriiiarVl  , 
56 

—  I'undc  vnin  Lunei  ^ 
■•■   —  von  (irjtliem,  ^7 , 

—  —  am  Nfiicii  M»rl,t.  ^ 

—  —  im  Wicnlhali-,  52. 

—  Ooi'cclgiab  am  .illcn  KleilVIuniMki.  1  K'I 

—  .'wei  rtinüfi  hr  S'cim'argf.  1  ii  1 

—  bominiiincr-Kirche.  I2  j. 

—  der  Cavalier  vann.i'.:-  bei  der  Dntnini- 
canci  Kinhc  lie (banden.  1  jj 

—  St  Ruprechls-Kirclu.*.  111. 

—  die  Orahdenlinalc  der  beiden  Gtiiiiik 
Daun  in  der  Aii;;uftiiier-Kirtlie,  t s.^- 

H'iejf.  Kirche.  0; 

iS'iuimau,  .Stciiikrcu/  £_ 

iVirtinf,  Waflerfch'.nfl,  ISI 

If'ijffck  Aclja;.  T"dlcnf.JuId   102.  iftS 

tl'i/cAau.  StfinUrcii;.  IL 

It'iUiam  Sleiiilreii/,  jb^ 

H'i'U^/Hft'. .  ^^ricliifcli  orienlalilLbc  Kircbc. 
IlW/ramt,  romauifcUct  Kir«.h<:oiK/iiaI,  zoll 


fVf/ifr  luliaiin  Gcort;.  Ma'.ci,  1  So. 
Wupparn,  Pertkrciiv-,  g  1 . 
Wfßfpevilt,  Krcujllcin  l_l 
Wap^<n  von  Trplirj.  n>S 


z 

I  Atickaru'.iiit  Julian  Kitlcr  vnn  f,  165 
Z<ira,  Mufciini  «ml  rr-iiKi^iarK*!  Kirche 

I  '/.rißherg  HcmitkIi  RitK.T  von  lus 

ZcilerttJcrf,  KitLhe  6q- 
I  Z<lr/(hüeh,  ilio  rfiirfkijclu-  ^09. 

2frn0^'nii:.  Sttrinkre«/,  I A. 

ZtnnUlliT  im  Schiftftc  CKr'jpiii.  1 8 j 
ZtKtym  Hau  von  Arbciterhaufcni. 
pnlliirtonfche  ürAl>er  220. 
—  iS4Ä»Uth«mi,  70 
ZoiifelJ,  Moraikb^>i)L-n_ 
I  /.HHdfl,  CorTpfpoTifirnl  -•  l c) 
Zuuliau,  Slcinkrcui,  ^  2. 
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l>urj;er  (j'»l:Uimd.  Em  lleiiiaj;  .^um  Siui.liani  der  Veno'.erle 
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>n  Marlnirg  ieme  einige  Icleiaere  KaoAdenliiBak  «vmal 
aui  dem  Keieiclw  der  lAvanter  Oiöcefe.  
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Das  St.  Chhftoph-Hofpiz  am  Arlberg. 


^ l'F  der  Palähehe  des  Ailbei^es,  1781  M.  Aber 
dem  Mccrc,  lit:f,'t  in  rauher,  nur  feiten  ganz 
fchnccfreicr  Gctfcnd  das  Hofpiz  St.  Chrirtoph, 
dcffcn  Grun  !iiiiL,  ii>  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jdir> 
hunHert-  zurückreicht. 

l)i  1  Gcbiiiidc-Complcx,  welchen  dasfclbc  gegen- 
wärtig uiiifaf>t,  bellelu  aus  dem  eigentlichen  Unter- 
kunft.shaulc,  HclTcn  namhafte  Ausdchtiung  durch  all- 
mähligc  Mva.'  und  Zubauten  entftand,  und  der  im 
wefentlichen  noch  in  ihrer  urrprtinglichen  Anlage  er- 
halten geb1te}>cticn,  mit  dem  Hofpiz  unmittelbar  ver- 
bundenen Capelle. 

In  nachftcr  Umgebung  diefes  Gebäudes  licht  das 
iknisalen  unbewohnte  Widiim,  ehedem  ein  Cordoniften- 
haus.  großräumig  und  fchmucklos,  desgleichen  ein 
Wegniacheriiaus,  beide  an  der  Arlbergflraße  gegen viber 
dem  Horpizgcbaudc.  Von  hier  einige  hundert  Sehrille 
in  nordweftlicher  Richtung  befindet  fich  die  Gianze 
zwifchen  Tyrol  und  Voratiberg. 

Nach  der  Bauart  zu  fchlicßen,  ift  der  überwie- 
gende Theil  de?  gegenwartigen  Hofpizgebäudes  zu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  cntrtanden,  bald  nach  der 
im  Jahre  1792  (Uttgefundcncn  kiiuflichen  Ucbernahmc 
dc^fclben  durch  den  damaligen  Pächter  Michael  Matt. 

Die  Capelle  i(l  der  einzige  Theil  des  ganzen  Bau- 
Complexe»,  welcher  noch  der  Zeit  der  Gründung  des 
Hofpites  um  1386  angehört,  und  deshalb  von  befon- 
derem  icunfthifton'fchen  Intereffe.  Nach  einer  m 
Gafsler's  ^Schilderungen  aus  Urfchriften  unferer  Vor- 
ältcrn"  (Innsbruck,  1789)  abgedruckten  Urkunde  ddo. 
Grat  am  St.  Johannestag  1385  hat  Herzog  Leopold 
von  Oefterreich  dem  Hauernknechl  Heinrich  von 
Kempten  (genannt  Heinrich  das  Findelkind)  die  Be- 
willigung zum  Haue  des  Hufpizes  und  der  Capelle  auf 
dem  Arlberg  erlhcilt,  „um  der  elenden  und  armen 
Leute  willen,  damit  Ae  dort  eine  Herberge  hatten,  wenn 
fie  wegen  Ungewitter  und  Krankheit  nicht  weiter 
kommen  könnten  und  nicht  verdürben."  Papft  Bonifa- 
cius  DC.  ertheilte  dem  Gründer  des  Hofpizes  Heinrich 
von  Kempten,  der  die  jMittcl  hiczu  durch  Sammlung 
milder  Gaben  aufbrachte,  im  Jahre  1397  einen  (inaden- 
brief in  dem  es  u.  a.  heißt,  dafs  .Hcnricus  Findelkind 
de  Kempten*'  und  „Udalricu--  Nosseek  de  Sancto"  ein 
Haus  famml  Capelle  zum  Schutze  der  Keifenden  er- 
baut haben  und  die  Capelle  St  Chriftophori  ohne 
weitere  Erlaubnis  eines  Anderen  confecrirt  werden 
möge.  Laut  eines  Ablafsbriefcs*  ddo.  Salzburg, 
12.  Juni  1399  h,-»t  Eckhard,  Bifcbof  von  Chiemfee,  allen 
andächtigen  Bcfuchcrn  des  Kirchleins  ^b.  Mariae, 
b.  Christofori  et  omnium  .Sanctorum  in  monte  Arlberg" 
einen  vierzigtägigen  Ablafs  verliehen.  Um  das  Hofpiz 
auf  die  Dauer  hin  feinem  Zwecke  zu  erhalten,  wurde 
noch  bei  Lebzeiten  feines  Gründers  fiir  dasfclbc  eine 
eigene  Bruderfchaft  ins  Leben  gerufen,  welcher  auch 
Henog  Leopold  fowie  andere  lUrftliche  Perfönikh- 
keiten  beitraten. 

■  *  Dicr<  UrVnndf  n  im  CiiBlie-AnMn  n  St.  Jaoob  \m  Slun» 
(M*  (Ti|AM«fcr  U,  pac,  1^7.. 
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Sowohl  die  um  1431  volhogcne  Caplanel-Stiftui^ 
für  St.  Chriftoph  am  Arlberg  als  auch  die  vofcrwäbnte 
Bruderfchaft  waren  im  16.  Jahrhunderte,  als  die  Mtl- 
glieder/ahl  der  letzteren  immer  mehr  .iSi^cnrininien 
hatte,  faft  in  Vergeflenheit  geta;h>  ii,  '.\.-<s  .i.icii  ujs 
dem  Umftandc  erhellt,  dafs  zu  ditrilr  Zeil  an  >.vA\t 
eines  eigenen  Caplans  für  St.  Chrilloph  jener  von 
St.  J.icob  im  Stanzer  Thale  dort  idtweife  die  kirdi- 
lichen  Funktionen  ausübte. 

Von  Wicht^keit  flir  die  Baogefidiicbte  des  Ko< 
fpizes  erfchetnt  eine  im  BrLvener  Conliflorial-Ardihre 
aufbewahrte  Anzeige  des  Dcchants  von  Imft  aus  dem 
Jahre  1644  an  den  damaligen  Gcncralvicar  zu  Brixcn, 
nach  welcher  die  Capelle  auf  dem  Arlhertre  „etwas 
baufällig"  fei  und  reparirt  wcnlcn  i;Hc  lUM  il^raul 
wurden,  wie  aus  der  folgenden  Ucfchrcibung  des 
Baues  zu  entnehmen  i(l,  einxefoe  VefSndenmgen  und 
Ergänzungen  am  Capellenbane  vofgenommen. 

Unter  Kalfer  Jofeph  II.  wurde  die  St.  Chriftoph* 
Bnidcrfchaft  aufgehoben  und  eine  neue  Caplanei  auf 
dem  Arlberg  errichtet,  wobei  das  nahe  dem  Hofpiz 
gelegene  Cordoniftenhaus  als  Widimi  eingerichtet 
wurde. 

Das  dcrmalige  Unterkunft.sii.iu>  iIlt  Hiil:;i.:.ii,la:_;e 
zu  St.  Chriftüph  befiehl  aus  Keller  vwoiclbit  ein 
Brunnen  und  Stallungen  für  Kleinvieh,  letzlere  von  der 
abergiäubifcben  Umwohnerfcbaft  «GeifterkeUer''  ge- 
nannt), Hochparterre  und  eniem  duich  Manfardftikfter 
erhellten  Obergcfchoß.  Die  letztgenaimten  Gefchoße 
enthalten  Je  einen  breiten  Flur,  der  fich  inmitten  des 
Haufes  von  der  VDr.l'  icn  gegen  die  Straße  i;cvvc;i- 
dclcn  Giebclfront  bis  2u  der  am  entc^ei'cnrL fct.a<  11 
Hausende  gelegenen  Capelle  hinzieht  Zu;  In  id-.  n  iii  n 
des  Flurs  fmd  in  beiden  Wohngefchoßcn  geräumige 
Zimmer  angeordnet,  deren  Wände  zum  größten  Theile 
mit  einfachen  Holzvertäfelungen  bekleidet  fmd,  Zu  dem 
an  der  StimfrtMit  gelegenen  Hauseingange  Ittliit  eine 
fteineme  Freitreppe  mit  Altane  (Söller). 

An  der  Weflfeite  fteht  das  Hofpiz  mit  der  Capelle 
in  \'cr';imiiing.  Die  Ausdehnung  des  Uiilcrkunfts- 
haufcb  bettagt  ca.  23  M-  in  der  I-änge  und  24  M.  Breite, 
jene  der  Capelle  15  M.  Länge  und  s  M  Hrnte  Die  aus 
I  M.  bis  120  M.  ftarkeri  Mauern  erbaute  Capelle  be- 
fiehl aus  einem  Rcchtccksraum  von  7"8o  M.  Länge 
und  5*30  M.  Breite,  welchem  (ich  eine  gleich  breite  in 
Form  eines  aberhöhten  Halbkreifes  angelegte  Apfis 
anfehl icßt.  Der  Frohnbogen  zwifchcn  Capellenfchiff 
und  Apfis  befilzt  kräftige  Widerlager  und  hat  die  Ge- 
ftalt  eines  gedruckten  Spitzbogens.  Die  Fenllcr  der 
.\pl'is  fmd  hinfichlich  der  Innern  Bcgränzung  ihrer  Lai- 
bungen gleich  breit  und  wie  jene  im  Capcllenfchifle 
rundbogig  abgcfchlofircn;  das  utiiich  gelegene  dicfcr 
drei  Fcnfter,  welches  gegenwärt%  mit  dem  dort  an^ 
gränzenden  Stadel  des  Hofpizes  commimicirt,  zeigt  in 
fdncr  gegenüber  allen  übrigen  Lichtftflhungen  fchmS- 
leren  Oefrnung  noch  das  alte  Steingewände,  welches 
nach  oben  in  Form  eines  kleinen  felir  gedrückten 
Spitzbogens  abichiießt.  Es  fcheint  nreifellos,  dafo  hier 
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noch  die  urrprüngliche  Fenfterform  vorliegt,  welche 
bei  den  übrigen  Fenftem  wahrfcheinlich  anläfsTich  der 

in  den  Jahren  if>45  und  ifi.jö  vorjjrnor.uu'  tu  n  Kino 
viniiifT  dicfcr  Capelle  verändert  wurde,  uut  den  k^ani 
ausgiebiger  zu  erliellei). 

Die  fjleiclifalls  ab}^ean<lerte  Capcllentliürc  an  der 
öfllichcn  Wand,  welche  von  hier  aus  die  Communi 
cation  mit  dem  Hofpiz  hergellellt,  hat  ihre  urfprüng- 
lichc  l.aj;e  bei:>chalten,  während  in  fpatercr  Zeit  an 
der  iiidfeitigcn  Stirnfront,  von  außen  durch  eine  roh 
gemauerte  Stiege  zuglingltch,  eine  iweite  unverhültnis- 
maßij;  breite  'l'hürc  herj^edelll  wurde,  '.rn'.;-  ihrer 

gcrint;en  Ilnhe  in  unfchoner  Weife  m.t  iluxui  dus 
Brettern  gebildeten  Sturze  nahe  an  die  Laibuny  deshi 
der  Mitte  jener  Wantl  anjjebraehten  alten  Kundfenfter^ 
grhnzt. 

SchifTund  Ap*'is  der  Capelle  find  mit  getafelten 
horizontalen  Decken  abgefchlulTen.  Diefe  I'lafond- 
täfelungen  aus  Zirbenholt  und  von  vorzüglicher  Aua- 
fiihrung  im  Style  deutfcher  Renaiflancc  (lammen  von 

der  um  tlie  Mitte  de.s  17.  Jahrhunderts  vorgenomniiin.  n 
oben  erwähnten  Rcnovirimfj  diefer  Capelle.  Duicli 
ftark  vortretcndt  mit  /wl,  ls.,'.i  r.ii:'.:ii  uriil  vin-jin  Rund- 
flabe  l'ymmetrifch  gc«;lietlei tc  {'loInltUicu  «erden  <iie 
Decken  in  <piadratifchc  und  rautcnformip^c  Kclder  gc- 
theilt,  die  fich  an  je  ein  achtl'citiges  Mittelfeld,  deflen 
Fries  mit  zartem  «nd  fchiin  geformten  aiif<;clei;ten 
LaubfagC' Ornament  geziert  ift,  anfchließcn.  Inmitten 
der  fonft  in  Naturholz  belaflenen  Deckenfelder  be- 
findet ficli  je  eine  in  Hol/,  gefchnitzle  blau  und  f;clli 
bemalte  Rofette,  bef>chcn<i  aus  drei  iii)crcinandcr  vor- 
tretenden Ulattreibcn  und  herabhäntrenci :!  M;ii._  ;^apfen. 
Diefe  Rofetten  fnul  ;iieht  an  allen  Deckenicidern  er- 
halten (;ebiicbcn. 

Der  tibcr  dem  Fr<>hnbo:^'cn  befindliche  (chmale 
Wandfries  der  Deeke  des  Caiiellenfthiffes  enthüll  in 
I.apidarfehrift  folgende  Infchrift  ein[iefc:hnitten : 

„16:  ECCE.QVAM.BONVM.ET  QVAM  ..IV*  V.NUV.M.UABI- 
TAKE  ■  KRATKES .  IN .  VNVM .  PSLM .  1 3  2  .  J  .M  o  Ii VS .  KBVRK- 

STriN.HVl.9  «  ONfiKEO  :  46.-'  (l6^h) 

Jacobus  Feuerdcin  ifl  der  Nanie  des  ilanialii;en 
Pfarrer.s  von  Zanis,  weleluT  Hrutlermeilter  der  Sanft 
Chritloph-Bruderfchaft  war.  Auf  ihn  deuten  auch  die 
am  Holzplafond  der  Apfis  eingcfchniltenen  Initialen 
„J.  F."  mit  <ier  Jahrzahl    1 645.' 

Die  Vcrglafung  der  Capcllenfcnfterbeftcht  gegen- 
wärtig ans  fehwaclieni  tmre^eltnaßig  zufumnien- 
gefetzten  Tafelglafe.  Die  Wunde  find  ringsum  weiß 
getüncht.  Die  neuerlich  wieder  dort  au%cAelltcn  drei 


Altäre,  deren  Architektur,  im  Charakter  der  Spät- 
Renaiflance  gehatten,  je  ein  bemaltes  Reliefbild  von 

for^nUHg,  jetlocli  nicht  kiiiiftlerifch  aus^efulirlcr  Arbeit 
i.UiialiiiU,  find  im  allgemeinen  gut  erhalten.  Das  Relief 
am  Hochaltare  in  der  Aplls  l\c!lt  Maria  Htmmelfaiirt 
<lar,  jenes  am  Seitcnaltare  links  vom  l"'rohnbo,.^cn 
St.  Stephan  imd  das  am  rechten  Seitenaitarc  die 
Krönung  Marlens.  Angeblich  Hammen  diefe  Figuren 
von  den  anno  1790  verftorbenen  Imller  Büdfchniuer 

Ein  Holzfchm'tzwerk  ganz  eigener  Art  ift  die  in 

einer  Capelleueeke  aufjjertellte  über  4  M.  hohe  bis  zur 
Decke  reichende  im<i  bemalte  St.  Chrilloph-Statue  mit 
iIliii  auf  der  linken  Schulter  dicl'er  CololTalfigitr  fit/eiv 
iicn  Chrillkitule.  Ihrem  .Stylcharakler  nach  (lammt 
diefe  Statue  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts. Der  von  wellenförmigem  Haupt-  und  Hart- 
haar umrahmte  derbe  Kopf  tragt  öber  der  Stirn  eine 
turbaaartig  .geturundenc  Binde  von  weißer  Farbe, 
Wamms  nnd  anfgefchürzte  Beinkleider  find  roth  be< 
r.Talt  iin.i  der  iibcr  die  .Schulter  geworfene  Mantel  blau 
nii'k  i.  iii<.mDcffin  von  gelbem  Ranken-Ornament  an  feiner 
.'Kiißenfeite.  In  der  rechten  Hand  halt  der  Heilige  einen 
Fichtendamm.  Der  rechte  F'uli,  zur  Ganze  ficlitbar, 
fleht  auf  dem  Ufer,  wahrend  iler  hnkc  bis  iiber  die 
Knöchel  im  Waffer  fteht,  das  hier  tlurch  cigcnthünilich 
parallellaufend  gefchnitzte  RitTe  ch.trakterifirt  erfcheint. 

Dicfcs  Bildwerk  ift  leider  fchon  in  früher  und  in 
neuefter  Zelt  von  Befuchem  der  St.  Chrirtoph  CapeUc 
arg  bcfehadij;l  wortlen,  indem  zahlreiche  Wanderer 
über  den  .Arlberg  fich  von  <len  leichter  erreichbaren 
Theilcn  der  Fi:-,'ur,  insbcfondcrc  von  den  Fußen  der- 
felben  Holzfpidine  herabfchiiiltei»,  um  dielelbeii  als 
T.disman  mit  fich  zu  nehmen.  Diefe  barbarifchc  (ic- 
pflogenheit  beruht  auf  dem  Abcrtjlaubcn,  dafs  Aus- 
wanderer, wenn  (ic  ii^icli  beiTeren  V'erdienft  in  die 
Fremde  ziehen,  dort  ein  glückiicheK  Fortkommen  finden 
und  vor  allem  kein  Heimweh  empfinden  follen,  wenn  fie 
im  Befitze  eine  Holzfpahnes  von  diefer  St.  Chriflopli- 
Statue  find.  Solcherart  fitid  die  linke  I  iand  der 
Chriflüphfigur  nebft  Theilcn  der  Gewandung  und  der 
Futie,  desgleichen  die  Hanti  des  Chrirtkindes,  welche 
die  Weltkuj^ol  hielt,  fammt  diefer  \  '.  1  .\:i:  vunden 

Der  dermalige  Fü^icnthinncr  des  Hofpizgebaudcs, 
k,  k.  Poftmcifter  Schuler  in  St.  Anton,  hat  fich  bereit 
crklürt,  vorgenannte  Sculptur  auf  feine  Köllen  leilau- 
riren  zu  lalTen,  und  der  gefertigte  Confervator  hatte 
GclegL-nheit.  .ui  Ort  und  Stelle  die  Art  und  Weile  der 
Durchfuhrung  diefer  Arbeit  mit  dem  damit  beauf- 
tragten Bildhauer  Alois  Gröbfur  zu  beiprechen. 


Die  Margarethen-Capelle  m  Lana. 

Von  Ur.  pbil.  Kurl  Strtmfea, 


rWA  and<'rtbalb  Stunden  fudlicli  von  Meran, 
am  reclil'.  n  L'ki  der  l''.t:'cli,  die  hii  t  ilic  aus 'lein 
Ulleii-Thale  k[)inmt.iide  wüde  l*"aliciiauer  aut- 


nimmt,  liegt  lan;_:i,'cftrrckt  zuifchen  Relien  und  großen 
Edelkailani'-  II  d.i  |).>rf  l.ana.  Fir.c  l'fanc  iloit  bclUht 
ab  immemorabili,  uxnn  Tic  auch  crll  1 276  in  einer  Ur- 


kinide  des  Tfariarchives  eruabnt  wird.  Wann  d'^r 
deudclie  Orden  da^  l'atronatärc>cht  diefer  Pfarre  ubei- 
kouunen  hat,  darttber  findet  fich  keine  tirkundliche 

S[)ur. 

Uchcr  die  Pfai  rkirchc  in  Lana  irt  wiederiiolt  der 
Centrai-CommiiTion  berichtet  wordenj  wir  wollen  un» 
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hier  mit  einer  kleinen,  mitten  im  l'farrbczirkc  gelege- 
nen interciTante)!  Capelle,  die  hoch  über  deui  Dorfe  an 
der  Uer^^lehne  liegt:  dic  Sanfl  Margarethen-Capelle 
befchaftigcn. 

Ucber  die  crflL-n  Anfange  des  Baues  find  wir  im 
Dunkel.  Die  ältcfte  Nachrieht  befagt.  dafs  am  i  $•  Fe- 
bruar I2tS  Kaifer  Friedrich  II.  ddo.  Aldenburg  dic 
Capelle  und  «Ihh  PalTonatsrecht  darüber  dem  deutfchcn 
Ortlen  fchenktc  und  dafs  Papll  Alexander  IV.  ddo. 
Viterbo  am  2o.  Odlobcr  1257  dicfe  Schenkung  bella- 
tigtc.  Weitere  Notizen,  die  dem  Lanacr  l'farr-Archivc 
entnommen  Tiv'.  !v..  Iden  dann: 

1234.  Auguft  lö.  Tricnt.  Dic  lirüdcr  kodcn- 
gheriua  und  Odericus  Tchwören  dem  Bifchof  Aldcrich 
von  Tricnt  zu  gchorfamcn  wegen  des  Bannes,  in  wel- 
chen Tie  wegen  Verweigerung  des  Zehents  von  Lugag- 
nan,  gelegen  /.wifchen  Ober-  und  Unter  Lugagnan  an 
den  Dcutfchürden  z»  Buzcn  als  den  Ucfitzer  der 
St.  Margarethen-Kirche  verfallen  waren  und  geloben 
Zahlung  in  1  5  Tagen. 

1365.  Februar  3.  Bozen.  Kgno  Graf  von  Tan- 
burgen,  I'rovincial  und  Priiceptor  des  ücutfch-ürdens 
im  Gebirge,  verleiht  dem  Konrad  Misncr  Haus  und 
r  i  ls  L  1  zu  Lana  und  Zebent  von  der  St.  Margarethen- 
Cui  <  i  .e.  Dann  wird  die  Capelle  noch  einmal  in  einem 

Ablaßbriefe  Von  I452  erwähnt. 

Da-  find  dic  einzigen  urkundlichen  Belege,  die 
uns  von  dem  Margarethen  Kirch!:  in  erzählen. 

Im  Jahre  iiSog  wurde  die  iiallci  Bozen  des  dciit- 
fchen  Ritterordens  vom  neuen  Königreiche  Italien  auf 
gehoben  und  als  Staatsgut  eingezogen.  Unfcre  Ca- 
pelle kam  nachmals  in  die  Hände  von  Bauern.  Jetzt 
i(l  Tic  wieder  in  den  Belitz  des  Ordens  getätigt  und 
es  war  eine  der  erften  Thaten  St.  kaif.  Hoheit  des 
Deutfeluneirtcrs  l-lrzherzogfi  Eugot.  zur  Rellauration 
der  .iltcn  Capelle  zu  fchreitcn:  eine  künftlerifche  That, 
dic  die  vollfle  Anerkennung  verdient  Dic  Leitung  der 
Arbeiten  wurde  dem  Wiener  Architekten  Ant.  Weber 
Ubertragen. 

Baulich  '\\\  dic  Kirche  bald  befclineben.  Dem  Wan- 
derer, der  vom  'I  hale  her  fich  ihr  n.ihcrt,  fallen  gleich 
die  drei  Apfiden  mit  je  einem  kleinen  Fenfter  (60  Cm. 
hoch  und  20  Cm.  breit)  auf.  Ift  fchon  die  Anlage  von 

drei  fafl  gleich  großen  Apfiden  bei  drcifchiffigen  roma- 
nifchcn  Bauten  für  Oefterreich  -  Ungarn  geradezu 
typtfch,  fo  gilt  dies  in  bcfondcrcr  Weife  noch  für  Tyrol. 
Es  fei  nur  erinnert  an  dic  Dome  in  Trau,  Gurk,  Fünf 
kirchun  und  dic  Abteikirchen  am  Strahov,  in  St.  Tau! 
im  Lavant-Thale,  dann  fiir  Tyrol  an  die  urfprunglichen 
—  jetzt  nicht  mehr  begehenden  —  Anlagen  der  Dome 
in  Brixcn  und  Tricnt  und  der  Pfarrkirche  in  Bosen, 
fowie  an  die  heute  noch  beftehenden  Bauten  S.  Lorenüo 
in  Tricnt  und  die  Stiftskirche  i[i  Inniclicn.  Bcfo-i.Iris 
charaktcriftifch  aber  fiir  Tyrol  find  diejenigen  rom.u.i 
fchen  Capellen,  die  —  obwohl  cini'chiffig  —  T  itzdcm 
drei  .Apfiden  aufweifen.  Man  hatte  fich  oiicüij.n  an  d.as 
Schema  der  drei  Apfiden  fo  gewohnt,  dafs  man  es 
auch  hier  anwendete,  obwohl  eine  N'othwendigkcit 
kaum  vorhanden  war.  Zu  diefcr  Gruppe  gehurt  <las 
Bartholomäus-Kirchlein  bei  Romeuo  im  NOnsbcrg,  dic 
Katharinen-Capelle  der  Burg  llochcppan  und  das 
Lan.ier  Kirchlein,  nut  dem  wir  uns  eben  befalien. 

Da  das  KirclUcin  im  Innern  bei  einer  I  lohe  von 
6-50  M.,  einer  Gelämmtlftnge  (einfchließlich  der  Mittel- 


Apfidc)  von  1  ri5  M.  nur  eine  Breite  von  öö/  M.  auf 
weist,  lo  n\ußten  die  Apfiden  tiaturgemaü  felir  fchmal 
ausfallen;  dic  Mittel-Apfidc  hat  eine  Breite  von  2'2oM. 
bei  einrr  Hi'he  von  3  78  M.,  die  beiden  feitlichcn  von 
nur  10=  .M.  üüi  einer  Hohe  von  3  50  M. 

Die  Fa^ade  der  Kirche  war  in  gothifcher  Zeit 
erneuert  worden;  lie  ifl  auch  jetzt  bei  der  Reftauration 
diefem  Style  gemäß  hergeflellt  worden.  Ober  dem 
gothifclien  profilirtcti  alten  Portal,  das  an  feiner  Spitze 
das  Wappen  des  dcutlchen  Ordens  trägt,  wurde  eihc 
fünftheilige  Rofelle  vc»n  1*65  M-  Durchmelier  aus- 
gebrochen um!  zur  Bekr^mung  des  Giebels  ein  kleiner 
Dachreiter  zur  Aufnahme  der  Glocke  angebracht.  Un- 
mittelbar unter  dem  Tlvjrmchen  findet  fich  ein  Wappen- 
fchild,  auf  dem  wir  ein  gekröntes  E  erblicken,  den 
Anfangsbuchflaben  des  gcgcnwaitigcn  Hoch-  und 
Deutfchmeifters.  .Sanimt  dem  Thurmchen  erreicht  die 
Fa(;ade  eine  lltihc  von  iS  M.  Neben  dein  Portale  find 
zwei  Vicrcckfcnftcr  angebracht,  wie  wir  fie  fall  in  allen 
gewöhnlich  gefperrten  Capellen  Tyrols  finden. 

Mine  Veränderung  wurde  bei  der  Reftauration  an 
der  Südwand  der  Capelle  vorgenommen.  Der  Licht 
zufuhr  wegen  wurden  zwei  je  drcigetheilte  im  Halbrund 
abfchlicflcnde  Fenfter  ausgebrochen,  fo  dafs  alfo  fccha 
FenfteröfTnungen  von  153  Cm.  Höhe  und  52  Cm. 
Breite  entbanden  find,  die  der  Kirche  genl^iendes 
Licht  bringen. 

Im  Innern  wurde  eine  fl,v  Iii  Holf.deckc  ne«  ange- 
bracht, nachdem  das  im  17.  Jaiiriiundert  eingefügte  (Ge- 
wölbe heruntergcfchlagen  worden  war,  die  in  Intarfia- 
Imitation  nach  den  Zeichnungen  des  Architekten 
Weber  vom  Kunfttifchler  Groß  in  Klobenftein  am 
Kitten  ausgeführt  wurde.  Dic  neue  Decke  ift  ähnlich 
gehalten  wie  betfpielsweife  diejenige  in  Burgeis  im 
Vintfchgau. 

Gehen  wir  nun  zu  den  alten  Gemälden  über,  die 
bei  dem  ganzen  Bat  c  .ir-  ^Kis  hcrvorragendfle  zu  be- 
trachten find,  fo  fiiiileii  ucl»  (liefe  an  der  Oftwaiui  und 
in  allen  drei  Apfiden.  Es  wird  nachftehend  llets  an- 
gegeben, in  welchem  Zuftandc  dicfelben  vor  der  Er- 
neuerung ficli  befunden  haben,  und  genau  au.seinander 
gehalten  werden,  was  Arbeit  des  oder  wohl  der  beiden 
KttnlUer  aus  dem  Anbog«  des  13.  Jahrhtmderts,  und 
was  .Arbeit  des  Reftauratofs  Herrn  AlphoHS  Siktr  ans 
Hall  in  Tyrol  ift. 

UcLicr  dic  ganze  Oftwand  oberhalb  der  drei 
(^oncheii-Oeffnungcn  zieht  fich  ein  einziges  Bild  hin:  es 
ftcUt  Chriftus  in  der  Mitte  der  zwölf  Apoftcl  dar.  I  )ie 
Dardellung  ift  eine  den  mittdaiterlichcn  Malern  lehr 
geläufige,  die  fich  bis  auf  die  ültcftcu  Zeiten  zurück- 
vcrfoigen  lafst;  man  denke  nur  an  den  prachtvollen 
Elfenbeinbecher  des  Berliner  Mufeums,  an  den  Sarko- 
[)hag  lies  Probus  und  der  Proba  in  den  vaticanifchcn 
Grotten,  an  zahlreiche  alt-chriftüchc  Sarkophage  in 
Gallien,  die  durchwegs,  wie  in  unferem  Falle,  Chriftus 
und  dic  .'\poflel  in  fitzender  Stellung  zeigen.  Gaben 
dic  Maler  im  chrifthchcn  .Altertlium  den  Zwöin>oten 
Schriftrolkn  in  die  I  laiid,  fo  vcrtauichten  die  mittel- 
alterlichen Maler  diefelben  der  Zeit  gemäß  mit 
Büchern ;  fo  ill  es  in  unfercr  Kirche.  Sonftigc  Attribute 
find  den  Jungern  nicht  beigegeben,  und  dieferUnnftand 
ift  von  gev.  iiVr:ii  Wi  rtlii  v.w  Datirr.n::' der  Gemälde. 
Dic  jclit  gcbräuciiiichen  Attribute  erhalten  die  Apollcl 
erft  feit  dem  zweiten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts; 
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das  älteflc  datirbarc  Bcifj-irl  rii  !  ilic  1<:  kannten  Bilder 
von  St.  Urlula  in  Köln  vum  jaiiri;  1224.. 

Fall  bis  an  die  Decke  n  irhciKl  fchcn  wir  in  der 
Mitte  die  geradeaus  fcl.<aiLnde  Gcllalt  des  Mcifias  mit 
großen  Augen  und  I.hujli:  blonden  Haaren,  kurzem 
gethciltcn  V'ollbart,  mit  großem  gelben  weiß  ge- 
kreuzten Nimbus.  Er  trägt  lichtgraugrünes  fciiwani  ge- 
tupftes Unterkleid  und  rothbmtmes  wdfi  getiqiftes 
Oberlcteld;  in  der  Linken  hält  er  ein  offenes  Bach,  das 
ci' auf  da?  K  iic  n  itrt,  die  Rechte  I  ;it  er  lehrend  er- 
hoben. Diele  Figui  iil  von  Sil'fr  (4.11/.  neu  gemalt, 
pafst  fich  jedoch  vorzüglich  den  .\|  '<  ft.  ln  an.  Die  letz- 
teren Htzcii  zu  je  fcchs  auf  einer  gemeinfcliafllichen 
Bank,  die  beniaii  oder  mit  einem  Teppich  belegt  ill; 
ihre  Füße,  die  cbcnfo  wie  diejenigen  Chrifti  nackt  find, 
ruhen  auf  einem  vor  der  Sitzbank  angebrachten  FhA* 
antritt,  llire  lUpfc  find  alle  mit  großen  gelben  Nlmb« 
umgeben;  in  den  Gewändern  tritt  außer  den  bereits 
hei  Chriftus  genannten  Farben  noch  ein  blaffcs  Roth 
und  ein  dunkics  Ge'l>  liui/.i  Die  zwölf  Figuren  find 
theils  bartiL;"  ihciU  unb.rti'.,,  HriLii ta:ije  11  linden  fich 
alle  denkbaren.  Ober  liiiien  lind  in  wciii  auf  braun- 
rotbetn  Grunde  ihre  Namen  angegeben.  Gegen  die 
Decke  hin  macht  ein  Mäander  den  Abfchluß  des  fiUdes. 
Die  Köpfe  der  Apoftel  find  al^  die  Gewänder  nur 
theihiireire;  am  besten  erhalten  waren  vor  derReftawra« 
tion  die  beiden  äußerften  Figuren  an  den  Winden  de» 
Schiffes,  da  diefe  durch  das  eingemauerte  Tonnen- 
gewölbe am  wcnigllen  gelitten  hatten. ' 

Bei  Beginn  der  Rcftauraiion  fehlte  den  Aiifi  leti 
jegliche  Umrahmung;  kaum  l'',iibe-nf|)uren  zu  einer 
folchen  waren  zu  erkennen.  M.ilcr  Sii)s'r  half  fich, 
indem  er  die  etwas  älteren  Fresken  der  bereits  ge- 
nannten Katharinen-Capelle  In  Hocheppan  au  Rathc 
zog  tind  das  dort  gewählte  Mufter  hier  analog  ver- 
wendete.  Eine  eingehende  Vergleichung  dlefer  beiden 
Freskencyclen  in  Hochepp.in  ini  !  I  .u-.a  .säre  von 
hohem  Intcrefle,  wird  aber  in  .:e[i;;i!er  W'eiu  crfl  nach 
Hcrftcllung  bedcrcr  Phot  ).:i.iphien,  die  l.-ute  vof^ 
liandenen  find,  durcligefuhrt  werden  können. 

Auf  den  fchmalen  Wandtheilen  swifchen  den  Apfi- 
den  hat  Siier  neu  eine  Verkündigung  genalt,  und 
zwar  links  die  Madonna  und  tedits  den  Engel  &ibriel. 

In  der  Kalbkoppcl  der  Mttd'Apfide  erfchdnt 
wtedenim  dJe  Majiestas  domini.  Chriftus  fitzt  in  weißem 
Unter  r.]\d  In  iji.ei;i  Oberkleide  mit  goldenem  Saum  in 
der  M  iiifiorl:!  icm  Itrgcnbogcn;  in  der  Linken  halt 
er  lins  liiu  'i  ;ii  .  Lim  1  -,  ilic  Rechte  hält  er  fprechend 
empor,  aucli  die  Kulie  Itutzen  fich  auf  einen  kleineren 
Regenbogen.  Kr  ift  als  Richter  aufgcfafst  und  im  Be- 
griff, das  Urtheil  ergehen  zu  laiTen.  Unter  ihm  find  die 
Symbole  der  EvangelUten  angebracht;  fie  find  ge* 
flugelt  und  tragen  ebcnlalls  Bücher.  Menfcb  und  Adler 
find  gegenüber  den  anderen  beiden  Sinnbildern  etwas 
klein  ausgefallen.  Durch  eine  lilatt-Uordure  von  den  bis- 
her gebildeten  Figuren  ahgcfchlolTcn  finden  wir  in  den 
unteren  fenkrcchtcii  1  ;ieile:i  .Ii  r  ICuppel  liie  Uarllellung 
der  klugen  und  thorichteti  Jungfrauen:  die  Beziehung  auf 
den  richtenden  Chriftus  ift  deutlich.  Durch  das  l"'enftcr 
wird  die  Oarfteliung  in  zwei  Hälften  getheilt;  links 
fehen  wir  die  klugen  Jungfrauen,  denen  Chriftus  die 
Himmelsthür  gcöffiict  hat;  fie  tragen  Ampeln  mit  auf- 
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lleigcnder  I'"lamme  hoch  in  den  Händen  un<l  neigen 
alle  andächtig  ihr  Geficht,  das  mit  einem  gelben  Nim- 
bu.s  umgeben  ifl,  gegen  Chriftu.s  hin;  zwei  tragen  licht- 
grimc,  zwei  braune  inid  eine  dunkelgelbe  Gewandung, 
die  auch  die  Haare  verhüllen.  Auf  der  anderen  Seite 
find  die  thörichten  Jungfrauen,  denen  die  Himmelsthür 
verfchloften  ift.  Sie  find  ganz  weltlich  gebildet,  wenden 
ihr  Angefiicht  gerade  aus  dem  Bilde  heraus,  tr^en 
reiches  Haar  mit  Bandern  und  Zöpfen,  lichte  reiche 
Kleider  und  fp:<  Im  :nit  ihrem  Haar  oder  niit  Blumen 
In  der  Linken  halten  fie  umgeftülpt  ihre  hornförmigcn 
Lampen.  Der  obt  ic  I  ht-il  .  et  Aiiinift  alt  mid  nur  aus- 
gebeflert  worden,  der  untere  mußte  titeUwcite  ergänzt 
werden;  fo  itt.  die  Figur  Chriftt  (Unks)  bis  auf  die  Haod 
und  den  gelben  ^iimbus  ganz  neu. 

Den  AbTchloS  nach  unten  bildet  in  der  Mittel- 
ApOde  ebie  Art  Sockel,  an  dem  Spuren  erkennen 
HeBen,  daß  er  als  Waflcr  behandelt  war.  Si^er  hat  ihn 
mit  Figuren  bevölkert,  bei  denen  ihm  die  bekannten 
Bilder  der  Sl.  Jacobs-Kirche  oberhalb  'l'ramin  zu  Ge- 
vatter llanden. 

Die  linke  Apfidc  enthalt  in  der  Haibkuppel  die 
thronende  Gcflalt  der  .Madonna  mit  dem  Kinde;  zwei 
Engel  huldigen  ihr.  Das  Bild  ift  nahezu  neu  gemalt; 
nur  Spuren  ließen  auf  die  Daiftellung  fchließen.  Die 
Darfteftungen  der  fenkrechten  Apfidenwändc  wollen 
wr  gemeinfchaftUch  mit  denen  in  der  rechten  Apfide 
betrachten  und  z  u  u  hil  da.s  feltcnc  Biji  ele:  Haib- 
kuppel der  rechten  Loucha  in  Augenfciiciu  nehmen. 
Wiederum  finden  wir  hier  die  Madonn.i,  wiederum  zwei 
Engel  mit  gr-ificn  Flügeln  ,'\ber  das  Kind  fehlt.  Die 
Madonna  l-.e!it  allein  mit  ausgebreiteten  Armen  — 
Unlieb  den  altcliriftlichen  Orantenfigurcn.  Das  Bild 
war  gut  erhalten. 

Die  fcnkrediten  Wände  der  beiden  Seiten  Conchen 
find  angefüllt  mit  Darfteltungen  aus  dem  Leben  der 
.Schul/.patronin  ilt  r  Kirche,  Solche  lind  aus  fridicr  Zeit 
nicht  häufig  und  die  Legende  der  heil.  Margaretha  ift 
.1  dem  ziemlich  verwirrt.  In  tler  Arcade  an  der  Kvan- 
geilenfeite  finden  wir  7uauDerl^  links  die  Heilige  als 
Schafhirtin.  Die  L.^;<  r  ,e  erzahlt:  Margaretha  war  die 
Tochter  eines  reiclieu  hetdnifchen  Prieftcrs  und  Tyran- 
nen, aber  fcbon  von  ihrer  Amme  fiir  das  Chriftenthum 
gewonnen.  Als  der  Vater  dies  merkte,  brachte  er  fie 
vor  den  Richter  und  diefer  verurtheilte  fie  zunächft  zu 
dem  ijt  ineiiHü  Dienrte  einer  Tlirtin,  c'ncr  Strafe,  deren 
Milde  d.krin  ihren  Grund  bairc,  dals  die  fchonc  Jung- 
frau es  ihm  anrLilian  halle  Kr  fchickt  einen  Bot- 
fchafter  zur  liirtin,  um  deren  Hand  zu  erbitten.  Das  ill 
der  Inhalt  des  zweiten  Bildes.  Das  dritte  zeigt  uns  den 
zurückgekehrten  Botfehafter,  der  dem  thronenden 
Richter  die  verneinende 'Antwort  Hargaretfaens  über- 
bringt. Diefe  Bilder  waren  fehr  fchlecht  erhalten  und 
ihr  Inhalt  nur  fchwer  zu  erkennen.  Sie  müßen  grftßten- 
theils  als  neue  Arbeit  Siifr's  betrachtet  werden. 

In  der  Apfide  an  der  Epillelfeite  fahrt  die  Ge- 
fchichtc  tier  Heiligen  fort.  Der  Richter  ift  wütlien<l  und 
citirt  fie  wiederum  vor  feinen  Stuhl.  So  fchen  wir  auf 
dem  crftcn  Bilde  links.  Bei  der  Verhandlung  i(l  .uich 
der  Vater  anwefcnd,  der  zornigen  Blickes  ein  fcbarfes 
Urtheil  erwartet.  Im  Hintergrunde  ift  denn  bereks  auch 
der  Scherge  fichtbar.  Dann  beginnt  das  Martyrium.  Im 
njichften  Bilde  fteht  Margaretha  in  einem  KeiTel  mit 
ebier  fiedenden  Maffe;  ein  Knecht  taudit  fie  mit  cineoi 
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Zweizack  weiter  ein;  ein  anderer  facht  das  Feuer  mit 
einem  Blasbalg  zu  höherer  Glut  an.  Im  letzten  Bilde 
liegt  Margaretha  bereits  enthauptet  da;  ein  Kngcl  hat 
ihre  Seele  fchon  in  Kmpfanfj  genommen.  Die  Apfide  an 
<ier  Kpillclfcitc  war  bclTcr  erhalten  als  tlie  an  der 
Mvangelienl'eitei  immerhin  mußte  auch  hier  vieles  er- 
gänzt werden. 

Damit  find  wir  mit  der  liefchreibung  der  alten 
Bilder  fertig.  Die  Südwand  war  durch  die  Fcnfter  be- 
lebt worden;  die  Nordwand  erwies  fich  fchr  kahl. 
Um  dem  abzuhelfen,  fafste  Architei<t  U'fder  den  Plan, 
den  vorhandenen  Altar  au.-;  drm  17.  Jahrhundert  hier  in 
*  der  Mitte  aufzuftelicn  und  die  Wand  mit  Figuren  zu  be 
leben.  So  malte  Maler  Stl'er  al  fre>.co  ye<;en  den  Chor 
hin  in  einfachen  gothifchcn  Architekturumrahraiuigen 
die  Figuren  der  heil.  Mai^aretha  und  Eltfabeth,  und 
ge^en  die  Parade  hin  die  heil.  Georg  und  F.ugcn. 
Unter  diefen  beiden  Doppclbildern  wurden  folgende 
Infcbrtften  angebracht: 

„IM  J.\HK  1215  .\M  15.  l  At;  KKHkVAKIj  HA  T  I)KR  KO 
-MISCH  KAI.SKK  AViK  7.VE  SICH.IKN  KOENIG  HLUK 
IRIEDKUH  liEK  ANOEK  VON  UOIIENSTA  VFEN  UEM 
-MARIASISrflEN  DEVTSt.HEN  U!TTFK  Okr)KN  DIE  ZWEEN 
(iOTTSHWMI  V.  I,  VKAW  /\1  SCULA.N'PEKS  VND 
SANCT  MARGARETH  ZVE  UitiA  AVK  EWIO  ZEIT  2VE 
EIGEN  CBBHN." 

Die  «weite  Mchrift  befagt: 

.IIKUK  EV<iEN  ERT/UKKTZOG  VON  OI-.STEKKEICll 
KOENlLiKI.ICHEK  l'RINT/  VON  HVNt.ARN  VND  BKUKIM 
-  AVCII  IJKS  MAKIANISCHKV  DFVTSt  HEN  RITTEI<-01U>E.SS 
MEISTER. HAT  ZVE  OOTTES  LOB  EHR  v\n  rRKlSS 
DIESE  KAVEUEN  EVE  SANCT  KARGAKETH  .WFS  NEWE 
RICHTEN  l..\<!Sr.N  ANNO  HOMINI  1898.' 

Zwifchen  diefen  beiden  Bildern  und  Infchrihen 
fteht  der  Altar  der  Kirche,  der  fehr  reich  tn  Ornamen- 
tik und  Figuren  i(l;  man  zahlt  nicht  weniger  .ils 
150  Köpfe.  Eine  lange  Infchrift  cntählt  uns  des  ge- 

nauLTLH  v.licr  Stifter  und  !■  i !).i.ui:i!::szeit:  ,.Sub  auspiein 
Suac  Ivxccllcntiae  lllustrissiiiu  et  Keverendi-'^simi  Dni. 
Dni.  Joannis  Jacobi  Comitis  a  Thunn  inclyti  Ordinis 
Teulontci  equitis  ejusdcrnquc  ordinis  Balliae  ad  Athe- 
ahn  comroendatoris  provincialia  Snae  Caesareae  Maje- 


statis  siiperioris  .^ustriae  consiliarij  intimi  actualis  et 
camerary  ego  Steph.inus  Pichler  supradicü  Ordinis 

professu.s  ejusdemquc  capitularis  et  Parochiae  Lancn- 
sis  rector  ad  honorem  Dei  deiparaeque  Virginis  Magnae 
Matris  Mariae  S.  Annae  hanc  ir.im  i-rexi  pro  Heneficijs 
acceptis  gratia.>  agendo  et  uiui  iura  ikue5cia  petendo. 
Fiat  e.xindc  cor  mcum  immaculatum  in  justificationibuB 
ut  non  confundar  in  aetcrnum.  1667. 

Die  Fenfter  der  Kirche  find  fämmtlich  neu  und  in 
Wien  in  der  Filiale  der  Tyroler  Ciasmaierei  ausgeführt 
worden.  Diejenigen  der  Apfiden  lind  durch  Schwara* 
loth  imitirte  Bleiverglafungen;  die  Fenfter  an  der  Säd- 
wand  haben  Uutzcnfcheiben  und  ak  belbnderen 
Schmuck  das  Wappen  des  Großnn  ilh  r?  und  des  deut- 
fchen  Ritter  Ordens.  Sehr  wunfcheiiiwcrth  wäre  für  die 
Capi'lle  ein  neuer  Bodenbelag  zu  bezeichnen. 

Und  nun  noch  einige  Worte  über  die  Rcllauratton, 
welcher  Ausdruck  in  unfcrem  Falle  übrigens  als  nicht 
richtig  bezeichnet  werden  muß.  Bei  der  Mairgarettien' 
Capelle  in  Lana  ift  confcrvirt  und  nicht  reftaurirt 
worden.  Es  wäre  fpielend  leicht  gewefen,  auch  die 
Fäkalie  diefer  Kirche  wieder  in  rotnanifchcn  Formen 
auszugetlaltcn.  Der  .\ri  nit(  -.t  li.it  aber  fehr  yriü-  d.sran 
gethan,  hier  die  gothiichta  Formen  zu  belalicn.  iibenfo 
wird  er  wohl  nur  Anerkennung  dafür  ernten,  dafs  er 
das  cntflellende  und  die  Malereien  zum  guten  Thcil 
verdeckende  Tonnengewölbe,  das  wie  gefagt  Im 
17.  Jahrhundert  eingebaut  wurde,  herabgenommen  bat 
Dafs  fleh  dann  eine  flache  Heizdecke  als  nothwendig 
ergab,  III  relbftverdandlich  und  hat  die  Kirche  oflenbar 
auch  früher  eine  folche  gehabt. 

Merr  Siber,  dem  wir  ja.  wie  aus  den  Mittheilungen 
der  Central  Commiffion  zu  crfehen,  fchon  die  Erhal- 
tung zahlreicher  werthvollen  alten  Gemälde  im  Norden 
und  Süden  des  Land<'s  verdanken,  ift  auch  hier  in 
pieti)tvoiler  Weife  verfahren  und  hat  confervirt,  was  zu 
conferviren  war  und  der  Satz,  der  in  den  Mittheilungen 
1894,  Seite  s-v  ausgi'fprochen  wurde:  «Es  wird  wobl 
wenig  zu  retten  fein'  hat  fich  zum  Glück  als  unrichtig 
crwiefen. 

Ware  in  1)  f' /!  bei  der  Keflaurati  11  ;ir.<  s  jeden 
alten  Kunfkwcikcs  mit  folcher  Liebe,  lulchcr  Hin- 
gebung, dabei  aber  auch  nut  folchem  Vcrftändnis  und 
Können  vorgegangen  worden,  fo  hätte  man  fich  viele 
Pfufchereien  erfpart. 


Kunft-topographiiches  aus  Südtyrol. 

Von  Profcilbr  Dr.  Htm  Stkmflttr,  k.  k.  Contervalor. 


CaratM. 

Die  dem  heil.  Nicolaus  geweihte  Kirche  von 
Carano  wurde  bereits  1193  vom  Hifchof  Konrad  von 
Beseno  geweiht,' jedoch  erft  1723  7iir  Curatickirche 
erhoben.  Mehrfache  Reftaurirungen,  zuletzt  1867,  haben 
ihren  ehemaligen  Charakter  vt^Htommen  verwifcht.Da!^ 
Freabyteriuiii,  bn  VeridthnMe  vom  Sditffe  außallend 
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groß,  ifl  aus  fünf  Seiten  des  .Achteckes  conftruirt  und 
fcheint  feine  fpät<gothifchen  Bauformen  erft  bei  der 
letzten  Reftaurirung  verloren  tu' haben.  An  die  Stelle 
der  Rippen  find  flach  profilirte,  ganz  finnlofe  Lciften 
gefetzt  worden.  Das  SchiA*  zeigt  marmorirte  Wand- 
pfeilcr.  Nur  der  Thurm  weist  noch  <lie  alte  ilnt.ilt  .-»iif: 
über  einem  rundbogigcn  Schalloch  ein  roiiiamiches 
rriforium  mit  Rundbogen  und  als  Bedachung  zwei  fich 
kreuzende  Giebel  Unter  dem  rundbogigen  Schalloch 


Digrtized  by  Google 


liest  man  die  Jabrzahl  1 572,  und  es  wäre  nicht  unmäg* 
Kch,  dafs  diunit  die  Zeit  der  Erbauung  des  Thonnes 
bezeichnet  wäre,  trotz  des  romanifchen  Schalloches. 

Die  Kirche  befitzt  awei  Seitenaltäre  aus  Hol*,  von 

wi-'rhrn  ii  nt  r  rechts  dadurch  aufliil'f,  ^'iif-  n  ">i  n  i'nilil 
;ii;ü  K'itli  .nie :i  Silber  in  der  Polycin  iJiiiii'LiriL;  ii>  h  fii.iict, 
das  Wulil  cril  i-iiirr  lp.-t'^rL:i  l'^lliin:;  ,iii;;l:imi  l.  Es 
fchcilit  ja  überhaupt  in  dicfcr  Kirche  von  cuicrn  rciio- 
viningsfuchtigcn  Curatcn  ttbel  gehaust  worden  zu  t'cin; 
denn  eine  «lendere  Keffauirining  als  die  diefer  Kirche 
liÜst  Ach  kaum  denken.  Erwähnt  fei  noch  das  den 
Kirehenpatron  darllcilendc  Hochaitarbild  von  Antoim 
Longo  au»  dem  Jahre  i/yj. 

U-imtttelbar  neben  der  Kirche  fallt  ni:  einem 
Haule  die  Jahiv.alil  iji»^  und  altcrthümiich  behandeltes 
Weinlaub-Omament  in  WeiA  auf  Roth  auf. 

Daiano. 

iJiL  KirLlir  (11*  heil.  Thomas,  nach  BoncUi  gleich 
jener  in  Carano  und  Varcna  1193  geweilU,  ill  ein- 
fchiffig  und  im  fpat-gothifchcn  Style  erbaut.  Sie  maß 
alfo  ilve  jet^ge  Geftalt  im  1 5.  Jahrhundert  erlialtcn 
haben.  Der  Chor,  au«  fUnf  Reiten  des  Achteckes  ge- 
fcfaloiftn  «od  «ngciogen,  hat  ein  (ehr  zierliches  Stern- 
gewdbe  und  das  Schtffein  Netzgewölbe,  deflen  Rippen 

au.s  polyjfor.  [irofiürf  .:i  \\  .i:iddien(lcn  unniiitclb.ii  ■  ilt 
fpringen,  obwohl  an  ditl'c!)  etwas  tiefer  ein  Wulil  uiiL 
Einziehung  und  Batidchcn  ericheint  iM  i.  clne  I-cnftcr 
haben  noch  ihr  rjjat-jjothifchcs  Maßwerk.  Das  Well- 
thor  der  Kirche  ill  Tpitzbogig  mit  einfilch  zierlicher 
abgefchrägter  Profilirung:  einem  Dreivicrtelfaulchcn 
aufgewundener  Bafis  zwiCdien  zwei  Hohlkehlen.  Um 
die  Kirche  lauft  cm  abgefclirägtes  Sockclgefimrc. 

Varena. 

Auch  für  Varena  t(l  die  Weihe  einer  Kirche  im 
Jahre  1 193  durch  BHchof  Konrad  IL  von  Beseno  ur- 
kundlich verbürgt.'  Die  g^nwlrtige  In  einem  fehr 
gefälligen  gothilchcn  Style  erbaute  Kirche  ftammt  aber 

nrtLh  cillrr  J,il;r/.,ili-  <ii: [  fjll jl :i  \  .m  I428  und  Wurde 
vor  wcni^cii  J..lirrn  .'u.-iiilirli  ^lui-klii.h  rcftaurirt.  Da 
fic  in  der  Anlai^e  n.it  ilci  Kif  in  11  Daiano  eine  ijroßc 
Aehniichkcit  zei^L,  tiurlte  auch  diele  um  dicfelbc  Zeit 
erbaut  worden  fein.  An  der  AuSenfeite  treffen  wir  aber 
an  der  Kirche  von  Varena  zweimal  veijüngtc  Strebe- 
pfietler,  die  an  der  Kirche  in  Daiano  fehlen.  Im  Innern 
tngen  die  Waaddkaifte  nur  cfie  Querguttei  «ehrend 
die  Rippen  von  Anfanf^em  neben  den  Wanddienllen 
ausgehen.  I'iinc  ticfi  irniLis  rciclic  /\ii>;r;rn  iltn  iv  /  i',t 
der  an  die  Nordkiic  Jcr  KirvUc  anyeb.iuli.  1  Lurai.  Ua., 
Motiv,  den  dreifach  gekuppelten  Schallöchcrn  im  Gc- 
(choße  darul)er  vierfach  gekuppelte  cntfprechcn  zu 
lalTen,  i(t  von  ungemein  leichter  un»l  eleganter  Wir 
Imng.  Der  vierfeitige  Helm  ift  gemauert.  Der  Hoch 
ahar  der  Kirche  trägt  die  Jahrzahl  177 1  und  repräfen- 
tirt  in  feinen  trockenen,  dem  l'.mpire  fich  nüheraden 
Formen  den  Ausgang  des  Holzllyles  im  Aitarbau. 

Tcsero. 

Die  Curatic-KIrcbc  ift  dem  ktil.  EHfims  geweiht 

und  wurde  I  i  j;u  erbaut.*  Nach  Bonelli  Nutizie  istorico 

*  /W  Kii/.  Knülle ««teuauithc  della  VaIIc  <le  Ficni».  Born«  lal«.  9.^}. 


critiche  detla  chic&a  di  Trento,  VoU  II,  pg.  66,  weilite 
Bifchof  Aitmann  von  Trient  am  l8.  Hai  1134  eine 
Kirche  diefes  Heiligen  in  Tcsero.  Im  Jahre  1547  wurde 
die  Curatie  errichtet. '  Die  jetzige  Kirche  wurde  nach 

\  t  rü  l.ii  denen  am  Gewölbe  in  ir  ^i  i  cr  Zeit  .Tigc- 
L-ia^lacn  Inlchriftcn,  die  nioiMii  Ii  uvcilo  auf  älterer 
Uebcrlicferun;.;  beruhen,  wicilcrimi  1  rcnovirt,  fo  1499, 
|65<3,  1758,  \^22  und  zuletzt  iJiöi.  Die  Jahrzahl  1499 
konnte  wohl  das  Jahr  der  Erbauun<i;  der  gegenwartigen 
ICirche  bezeichnen,  ilir  Styl  würde  dem  nicht  wider- 
fprecben.  Es  ift  eine  dreifchiffigc  fpät-gothifche  Hallen- 
kirche. Dte  ScttenfchiKe  haben  ungelähr  die  halbe 
Breite  des  Mittelfchifles  und  fall  die  gleiche  Höhe  mit 
denifclbei;  A!-  ( icwolbctr.t j rr  'icnen  je  drei  Rund- 
pfciler,  wvk  'ii  :i  in  den  Sciteniciul'fen  Anfanger  cnt- 
fprechcn, dtt  .11  ihi  1  Vorderfeitc  mit  EnL:.i-ll.  •[  I' ji 
verziert  find.  Die  Kundpleilcr  flehen  auf  Hafanicntcn 
auf,  welche  die  iur  das  Elcims  Thal  charakterinifchc 
Form  aufweifen.  Sie  find  rund,  ihre  Bekrönung  bildet 
bei  den  Ffeilera  rechts  ein  Widft  «Ml  Anbu(  von  jen«n 
links  zeigt  dn  Bafament  einen  auf  eme  Fafe  folgen- 
den Knollenkranz,  die  beiden  anderen  einen  kräftigen 

mit  l-aiule   i:inuiiii<Ii  m-n   Wulll,  ebenfalls  mit 

vurlKii^clii-üdcr  l  .tic.  .\uvli  dicfcr  Wcchfcl  mit  den 
I-'ormcn  findet  fich  häufig,  und  er  fcheint  mir  ebenfo 
wie  übrigcn.s  der  ganze  Styl  diefer  und  der  anderen 
noch  zu  bcfpreche:idcn  Kirchen  auf  dciitfcljcn  Einfluß, 
wenn  nicht  gar  auf  deutfche  Architekten,  die  diele 
Kirchen  erbaut  haben,  binzuweifen.  Ganz  ficher  zieht 
RUkl  in  feinem  vorzüglichen  Werke:  „Die  Kunft  an 
der  Brennerftraße*  die  GrSnzen  des  Einfiußes  deut- 
feiler  Art  in  der  Kunft  viel  zu  eng.  Sic  fall'  H  i-  r.i;i,  j. 
Wegs  mit  der  Sprachgranzc  zufammcn.  Spi  i  ii  ll  ii  ucr 
Baukunfl  ■.;i'._-ift  ci  mr.  iln:  \\  cmli:  \<i  LiLiiiiinücrts 
tief  ill  den  italicnilchen  Landestheil  ein,  wir  begegnen 
ihm  durchgüngiich  im  Fleims-  und  Faflh-Thal  und  fchen 
ihn  auch  nach  Primiero  übergreifen,  was  übrigens  bei 
dem  regen  Veileehre  und  der  vielfachen  Abhängigkeit 
insbefondere  des  Gebietes  des  Avifio  von  den  deut- 
fchen  Gegenden  Süd-Tyrols  gar  kein  Wunder  ift.  Aber 
auch  in  Trient  haben  wir  diefen  EinfluB  um  diefclbc 
Zeit  wirkfam  'f.'ofehen. 

Um  nun  •..  mh  i  zur  Curatie-Kirchc  von  Tcsero 
zurückzukehren,  bemerken  wir,  ilafs  Miltelfcbiff  und 
Seitcnfchiff  ein  fpat-gothifchcs  Netzgcwolbe  aufweifen, 
gebildet  von  fchr  fcharf  proälirten  fächerförmig  über 
einem  flen  Rundpfeiler  abfcblieflenden  Torus  aulRe^eti- 
den  Rippen.  Die  Fenfter  find  fpitzbogig  und  wenigftens 
gegenwärtig  ohne  Mafiwerk.  Die  Facadc  zeigt  ein 
lüi  ndfcnller,  und  ein  gleiches  fintlet  fich  iin  ici  I  tfn 
ScitenlV.hiffe  vor  <lcm  Chore.  Aehnlichc  Jvuuüieniler 
weist  auch  die  I'etcrs  Kirche  in  Trient,  und  zw  ar  im 
Chore  auf  Der  Cliorbogen  ift  halbrund,  eine  Folge 
fpaterer  Reftaurirung,  die  auch  d.vs  urfprünglich 
i^othifche,  aus  fünf  Seiten  des  Achteckes  conftruirte 
Presbyterium  nmgeftaltete.  Die  Altüre  der  Kirche  lind 
barock. 

Neben  dem  rechten  Seitenaltäre  ift  ein  kleiner 

Theil  eines  Frescos  biosgelegt,  u.ihrend  d.i.s  ubri^'ü 
noch  unter  einer  nur  ca.  2  Mm.  dicken  Tünthe  ver- 
bor;,'cn  ift.  Sichtbar  ift  ein  bartlofcr  Bifchof.  ftehcrd 
und  einen  vor  ihm  kniccnden  Donator  fegnend.  Unter 
einer  braunrothen,  unten  mit  einem  blauen  Einfatie 


Digitized  by  Goo^ 


aiutgeseidmeten  Dalmatica  trägt  er  ein  weißes  Unter- 
kleid un<l  auf  <lcm  Haupte  eine  niedrige  Inful,  wie  wir 
fic  fünft  an  Gemälden  der  romanifclicn  ICpochc  /  j  frjliLti 
gewohnt  find,  die  aber  auch  fonft  hin  ti-.  tkil;  vor- 
kommen;  der  FaUcnwurf  ift  einfach  fchliciit,  das  Ge 
ficht  ftrcng  oval,  ohne  individuelle  Ziifje,  die  Brauen 
fiiul  mit  einem  cinzi'jcn  Pinfelftrich  gczo{jen.  Das  Incar- 
nat  ifl  rofig  mit  weißen  Lichtern.  Der  Grund  des  Bildes 
ift  gemuftert.  AHem  Anfclieine  nach  lulien  wir  es  hier 
mit  dem  Refte  eines  Werices  eines  einheimirdien 
Mcillers  vom  Kndc  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jnltr 
hunderts  zu  thun,  den  im  Gegcnfatzc  zu  der  damalij^en 
kichtunj;  tler  dcutfch-tyrolifchen  Malerei  eine  fchlichtc 
AiiffalTung  und  Vortragsweife  kennzeichnet  und  der 
auch  einer  gewiflen  Feinheit  der  Empfindung  nicht 
entbehrt. 

Erwähnt  mag  in  dicfor  Kirche  auch  noch  ein 
Weihwaflerbecken  werden,  deßen  FuA  fechs  liegende 
Löwen  bilden,  von  denen  je  zwei  in  einen  Kopf  zu- 

f.irTi'cnnoßcn,  Das  Motiv  fowie  die  ganz  conventio- 
ni.;!.;  Durchbildung  der  Lowetikiber  erinnern  an  die 
I.oncn  am  l'ortalfußc  der  l'farrkirchc  zu  Cavalcsc,  fo 
dafs  wir  wohl  für  beide  Werke  dcnfclbcn  Mciflcr  vor- 
ausfetzcn  dürfen. 

Von  dem  Thurme  dicfer  Kirche,  deflien  Entwurf 
von  dem  Maler  Aatndo  Laigo  ftammt  und  der  unter 


der  Leitung  der  Brüder  Misnuell  erbaut  wurde,  war 

bereits  oben  in  Rede. 

Neben  der  Curatie-Kirclie  und  noch  innerhalb  der 
Kirehhofselnfriedang  fteht  die  SSreht  des  htü.  Roekas. 

Dicfelbc  ift  1528  erbaut.'  ^lictct  jedoch  hacHrh  nichts 
erwahnen.^werthes  dai.  Der  Innenraum  ift  durch  einen 
Halbkrcisbogen  in  zwei  gleiche  Hälften  gefchicden, 
von  denen  jede  durch  ein  Kreuzgewölbe  mit  Griiten  uber- 
wölbt ift. 

Di  r  Ch  'rn')rrhluß  ifl  demgemäß  e  in  j,'r:radcr. 
Em  uljui  ai-'-h  nur  locales  IntercITc  vcrniugen  die 
Wandmalereien  diefer  Kirclie  zu  erregen.  Zuuaclift  an 
der  Außenwand  neben  dem  Eingang  ein  Chriflu.s  in 
gerader  V'ordcranficht,  nur  mit  dem  Lendentuche  be- 
kleidet und  die  Wundmale  zeigend.  Rings  um  ihn  fehen 
wir  alle  möglichen  Werk/.eugc  und  Geräthfchaftcn  als: 
Gbfer,  Flafchen.  KUcher,  Würfel,  Zanccn.  Schwerter. 
Bogen,  Scheren,  Kugel  und  Kegel,  Hammer  undSä{;e, 
auch  ein  Schießgewehr,  un'i  .ij  ic  k  m  Ii^ihl;'  i  in  Bluts- 
tropfen; ferner  Leute,  die  plluj,ci),  riutcu,  tanzen, 
zechen,  fifchcn,  jeder  mit  einem  Tcufclchen  zu  Haup- 
ten,  und  folchc,  die  beten,  Almnfcn  fpendcn  u.  f  w,, 
jeder  mit  einem  Engelchcn.  Zur  Erklärung  diefer 
ganzen  Darftcllung  dient  folgende  cbcnfo  erbauliche 
als  Tchleeht  italienifche  bifchrift: 


INFRA  TV71 U  ALTRt  MALI  SELERATI  (sie!)  LA  DOMINICHA  SSCTA  VOI  NON  SANCTIFICHATI 
ANCI  OGNI ZORNO  VOI  LAVORATI E  OGNI  MAL  LA  NVIS  (?)  DOMINICHE  VOI  FATL 


Daneben  ift  die  Verkündigung  dargeftelU,  aber 
ganz  nbcrmalt.  Am  Ik-tpulte  der  Madonna  ifl  die  Jahr- 
zahl  1557  zu  Icfcn.  Sind  fchon  diefe  beiden  Gemälde 
derbe  handwerksmäßige  Lciftungen.  fo  übertrifft  fic 
hierin  noch  die  Darftclhmg  einer  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  rechts  davon  das  heiL  Kind  Simon  von 
Trient  mit  der  Stegesfahne  und  einem  Schild  mit  den 
Mai  f  r  .vcrkzcugen.  Daneben  fintli  t  11  Ii  die  Jahr/.nhl 
i>4i.  Auf  derfelbcn  Wandflache  n-chi  .  vom  lüngatijjc 
und  von  lier  gleichen  ungefchickten  Hand  ift  noch  ein 
Vesperbild  dargeflcllt,  link.s  vom  Eingange  aber 
Chrilliis  und  die  ilrci  fchlafemlcn  Jünger  am  Oelberg, 
dahinter  eine  Laniifchaft  mit  fchroffcn  Fcifcn  -—  der 
Maler  mochte  an  die  heimatlichen  Dolomiten  denicen  — 
und  rechts  von  diefem  Bilde  die  Auferftehung,'bei  wel- 
cher die  Wächter  ganz  ruhig  wciterrchlafcn.  Zwifchen 
diefen  beiden  I.)arft<  Ilungcn  war  ein  Wap|  1  n  :cmalt. 
Alle  diefe  Gemälde,  mit  alleiniger  Ausnahme  <!e.s 
7.iicr(l  erwähnten,  umrahmen  ganz  hubrclic  RcnaijTancc- 
Ornamente  in  Blaugrau  .Tiif  '^)rkcrgclb  Auch  das  Grab 
»uf  dem  Bilde  der  Auf.  ;  zeigt  die  Stylformcn 

der  RenailTance.  Darau.s  folgt,  daf>  man  Unrecht  thut, 
wenn  man  die  Echtheit  der  Jahreszahlen  anzweifelt 
und  diefen  Malereien  ein  viel  höheres  Alter  zufchrcibt, 
als  diefe  angeben.  Sie  gehören  znxifellos  der  Mitte 
<les  1 6.  Jahrhundert.'!  an  und  entflammen  der  Hand 
eine*  italienifchen  Meifters,  wahrfcheiulich  eines  ein- 
licimifchen,  der  allerdings  nur  ÜbcT  ein  höchft  befchct- 
denci>  Können  verfügte. 

Vom  Jahre  1541  find  dann  auch  die  noch  erh.ii- 
tenen  Malereien  im  Innern  der  Kirche.  Diefe  J.ihr/ahl 
liest  man  nämlich  an  der  geraden  Schlußvvand  des 
Chores  neben  der  Darfteilung  der  Peft-Patrone:  Vale- 
rius, Rochus,  Sebaftfan  und  Fabian.  Am  Gcv-ölbc  ift 


Gottvater  fegnend  und  von  Chcriibköpfcn  umgeben 
dargeftellt,  fowie  die  Gottesmutter  mit  dem  Kinde  in 
einer  Strahlenglorie,  ferner  die  vier  Evangeüftenfym- 
bolc  und  ziemlich  derbes  Rankenwerk. 

Tesero  befitzt  noch  eine  dritte  Kirche,  jene  v<tn 
S.  LetHordfi  und  GvtUardt.  Nach  Raeekiit^  beftand 
einft  mit  diefer  Kirche  verbunden  ein  Klofter  mit  Ho- 
fpiz,  dcftcn  Prior  v-n  ('cm  Prior  in  S.  Martino  di 
Castrozza  erwählt  wuiiic,  lier  dies  Recht  1294  vom 
Papftc  Bonifaz  VIII.  erhalten  hatte.  Die  Brüder  folgten 
der  Kegel  des  heil.  Bencdifl  in  der  Weife  der  Camal- 
dutenfer.  Man  will  Refte  iles  ehemaligeii  Hofpizes  in 
einem  Haufe  unterhalb  der  Kirche  erkennen,  über 
denen  ThUr  fich  die  Jahrzahl  1559  vorfindet. 

Urkundlich  wurden  in  der  Kirche  S.  Leonardo 
1 338  zwei  Scitenaltäre  geweiht.  Im  Jahre  1400  «'urdc 
die  Kirclic  vergrößert  und  I474  \om  Vicar  Möns. 
-Mbertino  neuerdings  geweiht.''  Die  Kirche  ift  ein- 
fchiffig  mit  eingezogenem  polygen  abfchließenden 
Chore.  Aus  Dreiviertelwanddienften  mit  Bafis  ent- 
ipringen  unmittelbar  je  vier  Gräten,  die  fich  fächer- 
förmig ausbreiten  Und  rundc,  quadratifche  und  fchild- 
förmige  Schlufifteine  tragen.  Der  Chorbogen  ift  fpitz« 
bogig,  und  der  Chor  ceigt  ein  fpüt*gothifches  Neu- 
gewölbe.  Die  ebenfall«  fpitzbopfpcn  Fenl*erfind  durch 
einen  einfach  profilirt' n  V'  rtt  i  unerthcitt  und  haben 
fp:it-!.'otli!fches,  in  (It  ii  .  i:i  ;  hu  ri  l'tMiftern  verfchieden 

gcf    iMtr.  M:il..\'.-(  I  1... 

Das  Innere  der  Kirche,  insbcfonderc  der  Chor 
zeigt  reichen  Frcskenfchmuek,  der  leider  durchaus 

im  MiirrMiit  <w  iMWbntck:  WUietli««»  Oi»niti»n.  N«.  jU- 

■        /W  Vm/,  «c*1«ii«.MW(  MI»  Vlül*  tt  nemne.  Baif* 

lü,.  St- 
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übermalt  wurde.  Ja,  noch  in  der  letzten  Zeit  nnifi  einer 

der  landfalirendcn  FafTaner  Maler  hier  fein  Unwefen 
t;ctricbcn  haben.  An  der  Schlußwand  des  Chores  ift 
die  Krcu?!.s.^rup|ii  j^cmalt  und  darauf  die  Datirunu 
1542.  Daruber  Ichen  wir  die  Darftellung  im  Tempel. 
An  der  Wand  links  davon  ift  am  Schildbo-^en  die  An- 
betung der  Hirten  dargeftcllt,  unter  dcrfclben  die  Hei- 
ligen Katharina,  Barbara,  Lucia  und  Apollonia.  Am 
Scitildbogen  rechts  von  der  Schlußwand  fehea  wir  die 
Anbetung  der  Könige  und  darunter  wieder  vier  weib- 
liche Heilige,  nämlich  Urfula,  Juliana.  Margaretha  und 
Dorothea.  Am  Schildbogcn  der  rechten  Seitcnwand  ill 
die  Flucht  nach  .Aegypten  dargeftcllt  und  darunter  in 
drei  Abtlieilungcn  ficht  man  <lie  Heiligen  Agnes,  Ca- 
cilia, ilagdalena  und  Clara  ncbft  noch  zwei  anderen.  Am 
Schildbogen  der  linken  Seitenwand  endlich  finden  wir 
die  DarftelUing,  wie  St,  I.c-onliard  Gefangene  befreit 
imd  darunter  In  einer  Reihe  St  Sebaftian,  die  Gottes- 
mutter mit  dem  Kinde,  den  heil.  Fabian  und  einen  gans 
ii.t  i.li,ift  i  iiil  i  rft  in  iijngftcr  Zeit  iibermalten  Rilchof 
Aucii  da.s  Gewuiue  des  Chores  ift  in  der  traditionellen 
Weife  bemalt,  wie  auch  die  Leibung  des  Chorliogens 


die  herkönunliehen  Prophetenmedaillons  aeren.  An 

der  Vorderlcite  des  Chorbogens  fi  iic.n  '.vir  die  Ver- 
kündigung und  darunter  rccht.s  St.  l.cuuliard,  St.  Gott- 
hard und  St.  Nicolaus,  link-  .^t  Vigilius,  .St.  Martinus 
und  Anton  den  Kinficdler  dargeftcllt.  Es  ift  bemerkens- 
wcrth.  dafs  fich  in  der  Hauptfache  die  im  14.  und  15. 
Jahrhundert  gebräuchliche  Uispofition  der  Darflei- 
lungcn  hier  auch  noch  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts faß  unverändert  wiederfindet,  ein  Beweis  fiir 
die  Zähigkeit,  mit  welcher  man  an  der  Ueberfieferung 
fellliielt-  Auffallend  mag  es  ferner  gefunden  werde«, 
dafs  im  Chor  faft  ausfchtießlich  weibliche  Heilige  dar- 
geftcllt find.  Ucber  den  .Styl  dicfcr  Gemälde  ein  bc- 
ftimmtes  Unheil  abzugeben,  crfcheint  bei  dem  Zu- 
ftandc  dcrfelbcn  als  eine  /u  unfichere  Sache.  Nurfovtel 
kann  feftgeftellt  werden,  dafs  fie  mit  den  ftiaierden  in 
der  Rochus-Kirclie,  die  ja  auch  aus  derfelben  Zeit 
ilanunen,  nahe  verwandt  erfcheinen. 

Auch  ein  Wandgemälde  an  der  rechten  Wand 
des  Schiffe^  .Ii  Hi-ur  ,  l  i:  Madonna  mit  dem  Kinde 
zwifchcn  zwei  Heiligen,  entitammt  diefcr  Zeil,  wie  die 
darunter  beündliclie  Inrchrift: 


QV'ESTA  OPERA  A  FATO  FAR  M"  ZOVA  FERAR 
DE  FASA  PER  SOVA  DEVOCIONE  ADI  19.  DK  LVIO  1541 


ijeweist.  Auch  diefes  Bild  Ml  gleich  einem  7^veiten,  das 
Letzte  Abendmairi  darflenenden.  in  feinem  gegenwär- 
tigen Zuftandc  für  1111-  \  Ilk  Jinmen  werthlos. 

Intereffant  ift  das  VVelitiior  der  Kirche.  Es  zeigt 
nämlich  neben  voUfthndig  gothifchcr  Gliederung  des 
Gewändes  doch  den  Halbrundbogen.  Der  (eitlichc  Ein- 
gang in  die  Kirche  aber  weist  einen  gedruckten  Efels- 
rüclnn  auf.  Ueb&r  dcmfelben  fcbcn  wir  die  beiden 
Heiligen  St.  Leonhard  und  Anton  Abt  dargefteilt, 
rteife  Gcftallen  mit  einförmiger  und  trockener  Fär- 
bung, braunen  Schatten  und  rofigen  Lichtern 

Der  Thurm  der  Kirche  mit  geniauerti:m  .Spitz- 
hclm  hat  dreifach  gekuppelte  Schalluchcr  mit  romani- 
fchen  Würfelcapitälen  und  Kampfern.  Er  dUrlte  wohl 
nach  dem  alterten  Kirchenhaue  angehören. 

Von  Tcscro  gelangen  wir  nach  kurzer  Wanderung 

nach 

PandiU. 

Die  Kirclie  diefes  (Jrtes,  im  Jahre  i6yo  im 
Harockdylc  erbaut,  bietet  baulich  nichts  Intert-ffantes. 
Dagegen  verdient  das  Hochaltarbild,  ein  W  erk  Furla- 
luli's.  Ermahnung.  Ks  (lellt  den  Kirclieiiheili'^en  Sanc't 
Valentin  und  den  Ev.ingeliftcn  Johannt-s  zu  I'ullen  der 
mit  dem  ftclicnden  Kinde  thronentlcn  Madonna  dar, 
Dicfer  zur  Seite  fteiit  der  heil.  Jole]>h  und  an^  Fulie 
des  Thrones  der  kleine  Johannes  der  Täufer  mit  dem 
Lamme,  Es  ift  alfo  jene  freiere  Art  der  Santa  Convcr- 
sazione,  wie  (ic  Tizian  in  feinem  berühmten  Bild  mit 
der  h'ainilie  I'esaro  in  den  l'  rari  in  Venedig  \ orgebihid 
hat  im<l  der  wir  dann  bei  den  fpatercn  Veticzianern 
fo  oft  begegnen,  und  zugleich  bt  wci.st  kein  Hild  iurla- 
nclt's  von  allen,  di<;  ich  gefehcii,  die  Aldi.mgigkeit  des 
Meillcrs  von  cticn  dlefen  Venezianern  cntl'cliicdener  als 
gcr.ule  diefL--.  .An  1  izian  wirtl  mati  ubri'^cns  in  diefcr 

Kirche  noch  einmal  erinnert,  nämlidi  durch  eine  etwas 
derbe  Copic  der  emporfchwebenden  Gottesmulter  in 


dem  berühmten  Bilde  der  Accademia  delle  bette  arti 
in  Venedig,  die  hier  am  Gewölbe  angebracht  ift. 

An  einer  \V(  .'fcli  iile.  norh  bevor  man  .  ui  Kirche 
kommt,  findet  fi^h  uai  .laLcs  Uildflockel.  In  tli;.-  ipit.v 
bügigen  jN'ifchc  desfclbcn  ift  ilic  Kreuzesgruppe  (iar- 
geftellt,  ferner  Maria  mit  dem  ftark  verzeichneten 
Kinde  im  Schöße  und  die  Heiligen  Sebaftian  und 
Rochus  An  der  Außenfeitc  fmd  die  Heiligen  Fa 
bianus  und  Martinus  nebft  zwei  heil,  Bifchöfcn  zii 
fehen.  Am  Bildftöckel  eingekratzt  findet  Heb  die  Jalir- 
zahl  1503,  womit  jedoch  nicht  die  Entftehung^zcit  de$ 
Bildftockcis  und  feiner  Malereien,  dir  i;bri;.;on5  lehr 
gelitten  haben,  bezeichnet  ift.  Diele  gehören  vielmehr 
noch  dem  1$.  Jahrhundert  und  wahrfcheialich  dcr 
Mitlc  desfclbcn  an. 

Predazzo. 

Die  alte  von  dem  Bifchnf  Gerhard  L  (1223 — 
geweihte  Kirche'  wurde  abgebrochen  und  an  ihrer 

Stelle  ilas  jetzige  Gemeindehaus  errichtet.  Die  neue 
impofante,  in  der  Wirkung  aber  nichts  dellowcnijjer 
fehr  frortige  l'furrkirche,  dreifchiflig  im  gothifchci; 
Style  und  g;niz  aus  dunkelgrauem  Granit  erbaut, 
wurde  erf>  vor  tin  paar  Dccennien  vollendet. 

I-is  exiftirt  aber  noch  eine  zweite  Kirche  in  Pre- 
dazzo,  jene        heil.  Nicolaus.  Diefelbe  liegt  gerade  in 

dem  Winlicl.  welchen  der  aus  dem  Faffa-Thale  kom- 
mende Avisio  und  der  Travignolo  bei  lltrem  Zufammcn- 

flulic  bilden,  und  die  Kirche  mag  von  dicfen  ihren  bei- 
den bnfen  Nachbarn  manches  fchlimme  fchon 
leiden  gehabt  haben.  Vielleicht  rührt  es  auch  davon  her, 
dafs  wir  an  der  Kirche  drei  ganz  dcutlicfi  erkennbare  .'u 
verichicdcncn  Zeiten  entftandenc  Theile  wahrncluiicn. 
Der  .iltelJc  Theil  derfelben  ill  der  aus  fünf  Seiten  de* 
Achteckes  conftruirte  un<i  eingezogene  Cliorrauni.  Kr 
zeigt  ein  Sterngewölbe,  gebildet  aus  äußcrft  fchmäch- 

1  B*nritit  K«tirie  i«torico<<Ti<kli«  <i«lU  <likn  di  Trenlo,  Vol.  It.  pir  **^- 
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tilgen,  a>il'  Anf.ini;«  1  :i  .lufi ulK-mlt;!  iiippen.  An  den 
Chor  fügt  fitli,  durch  cicn  iiulicii  Chorbojjcn  |;cfchic- 
den,  ein  flaches  Tonncnjfcwölbc  mit  fchr  ftcil  und  tief 
cinfclincideiiden  Sticlikappen  an.  Auf  diefes  folgt  noch 
ein  zweites  ronncnjjewolbc,  das  von  einer  fpätcren 
Verlängerung  des  Schifies  herrührt.  Es  ift  höher  als 
das  vorhergehende,'  hat  flachere  Stichkappen  und 
Gttrlbägen,  die  auf  Wandpfeilern  aufruhcn.  Am  Ge- 
wölbe fehen  wir  die  JahrzaWen  1749  und  1795.  Diefer 
letzte  Anbau  macln  neu  ii;>Ti-ens  aucl»  am  Acußercn 
der  Kirche  henierkbar,  inticiii  er  über  die  UmfalTunfjs- 
mauern  des  älteren  Thcilcs  vortritt,  \h-t  Chor  dieler 
Kirche  iil  an  den  Wänden  und  am  Gewölbe  mit 
Malereien  gefchmilckt.  welche  wohl  der  weiten  Hälfte 
des  15.  oder  gar  erft  der  erften  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts angehören,  wobei  ich  nicht  ermangle  sn  be- 
nserken.  dafs  ihr  Styl  in  manchen  Punkten  mehr  dem- 
jenigen ähnlich  ift,  dem  wir  zum  Ucifpicl  in  deutfchen 
Gegenden  Sud-Tyrois  in  der  erften  H  älfte  dt  s  i :  J:ilir- 
luuidcrts  be};cgnen  Allein  gcwiiTe  Einzelheiten  weilen 
d'ii  ii  Ulf  die  fpätere  Entftehungszeit  liin.  An  der 
Schluiiwand  ift  im  Schildbogen  die  Krcuzesgruppc  d.ir- 
geftellt.  Rechts  ichcn  wir  die  weinenden  Frauen,  links 
Soldaten  au  Fuß  und  zu  Pferd.  Magdalena  umfafst  den 
FuB  des  Kreuzes.  Höheres  drsmatil^ies  Leben  mangelt. 
Unter  diefcm  Bilde  ift  die  Kreuztragung  dargeAcllt, 
fowie  am  Schildbogen  der  links  anftofienden  Wand  die 
Geißelung  und  darunter  die  Krönung.  Die  l'roportioncn 
der  Figuren  find  fehr  fchlank,  im  übrigen  ift  die  An- 
«irdnung  dur  Figuren  durchau.s  die  iiorkummlichc  mit 
Uefchränkung  auf  wenige  Gcftaltcn.  Am  Schildbogcn 
rechts  von  der  Kreuzesgruppe  ift  die  Aufcrftehung  und 
darunter  die  Grablegung  dargeftellt.  Auch  an  dicfen 
Gemälden  zeigt  (ich  matte  Empfindung.  Die  Stellungen 
find  ausdruckslos,  die  Kenntnis  des  anatomifchcn 
Details  ift  eine  geringe.  An  der  linken  Chorwand  end- 
lich fleht  man  Chi  ilui-  ,nn  <  K-lbergc,  an  der  Wand 
gegenüber  aber  mi;iin.n.  Heilige:  St.  Katharina,  Sanft 
Nicolaus.  St.  Kochu.s  und  einen  Donator  dafgeftellt. 
Neben  diefcni  liest  man  die  Infchrift: 

O  ÜOMINE  lESV  CHklSTE  VERE 
PILU  DEI  MISERERE  MEI 
ZANETO  SARTOR. 

Die  beiden  zu'.ci::  i;i  nannten  Wandflachen  find  in 
jüngerer  Zeit  ftark  übermalt  worden.  Als  Einfaflung 
aller  diefer  Gemälde  dienen  gemalte  l'ilaftcr  mit 
Scheibcnfüllungcn.  Da.s  Gewölbe  des  Chores  zeigt  das 
Schweißtuch  der  Veronika  nebft  den  Evangcliften- 
Symbolen,  und  an  der  Leibung  des  Chorbogens  find  in 
Medaillons  die  Propheten  dargeftellt,  deren  behäbige 
»kirchaus  italienifchc,  aber  unter  fich  faft  gleiche 
I^liyfiognomien  für  den  Meifter  ganz  befonders  charak- 
terifircnd  find.  .An  der  Vorderfeite  des  Chorbogens  ift 
die  Verkündigung  gemalt,  und  zwar  ftammt  diefes 
Gemälde  erft  aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  des- 
gleichen die  beiden  Figuren  der  heil,  Katharina  und 
der  heil.  Lucia  unter  derfelben,  wie  unter  anderem  der 
,  mächtige  frei  und  breit  behandelte  Faltenwurf  ihrer 
Frachtgewänder  erkennen  läfst.  Auch  der  Reft  eines 
fchöncii  Fresco  am  Gewölbe  gehört  diefer  Zeit  an. 

Ueber  dem  noch  gothifchcn  W'cft-l'ortalc  der 
Kirche  ift  die  Jahrzahl  1601  zu  iefen.  Der  Thurm  an 
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der  Nordfcitc  der  Kirche  hat  rundbog^  Schallöcher 
und  einen  Spitzhelm. 

Recht  bcachtenswcrth  ift  eine  barocke,  aber  mit 
Ausnahme  des  etwas  faden  Gefichtes  recht  gut  be- 
wegte und  trefflich  in  der  Gewandung  behandelte 
Statue  des  heil.  Jobannes  von  Nepomuk  in  einer 
Capdie  an  der  Südreite  der  Kirche,  erriclitet  auf  Koften 
der  R^ula  (Predazs«)  1753. 

Moena. 

Moena  gehörte  bis  irri^'cn  die  Mitte  .l:-':  12.  Jahr- 
hunderts zur  Diöcefe  Hiixcii  uml  uiil  \nt:  diu  er  Zeit  an 
SU  jener  von  Trient.  Mit  der  GcncraJgcmeindc  von 
Fleims  wurde  die  Ortfchaft  erft  13 18  vereinigt.  Die 
Einwohner  betrachten  fich  aber  auch  heute  noch  als 
FafTaner  und  nicht  als  FIcimfer, 

Die  äIt<  iU  Kirche  von  Moena  ift  jene  des  Aei/. 
Wolf  gang.  Ihre  Erbauung  fallt  noch  in  die  Zeit,  al> 
Moena  bri.xnerifch  w  ar.  Zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts 
man  noch  an  der  Kirche  die  Jahrzahl  1025.  Bis  zur 
l'i  Li.iiiung  der  jetzigen  dem  heil.  Vigilius  geweihten 
Kirche  war  St.  Wotfgang  die  Curatie-lUrche.  Ihr  gegen- 
Wärtiger  baulicher  Zuftand  verrat  allerdings  nichts 
von  ihrem  hohen  Alter.  Am  Acußercn  bietet  fie  abfolut 
nichts  benicrkenswcrthcs.  Das  alte  l'ortal,  tias  (ich  bis 
in  den  Anfang  diefes  Jahrhunderts  erhalten  h.ibcn  foll, 
fei  verfcliachcrt  worden.  Das  Innere  des  Kirchlcins 
zeigt  im  Schiffe  eine  nicht  unintcreffante  Holzdecke 
auf  gemauerten  toscanifchen  llalbfaulcn.  Zunächft 
über  den  Halbfäulen  ruht  csn  Kampfcrgefims  aus  Holz 
mit  ftark  vortretender  Deckplatte-  Statt  einer  Kehlung 
folgt  als  Ueberleltung  zur  Decke  nun  eine  durch  über- 
mäßig langgcftreckte  weibliche  Kariatyden  gegli^ 
derte  Kinfchragung  und  über  diefer,  von  den  Karia- 
tyden getragen,  wieder  ein  Sims  mit  ;  iei  li.:  lu m  I'al- 
mcttcn-Frie.s,  auf  welchem  ilie  flache  Decke  niiit.  1  )icfe 
ift  im  Spiegel  mit  einem  fechsfach  ausgebauchten 
barocken  Rahmen  verziert.  Die  Decke  zeigt  die  natür- 
liche Holzfarbe  und  ift  eine  ziemlich  bcfchci<lene 
Leiftung  ebheimifcber  Kunfttifchlerei  und  in  keiner 
Weife  zu  vergleichen  mit  den  priichtigcn  Arbeiten 
diefer  Art,  denen  wir  im  oberen  Sulzherg  begegnet 
find.'  Der  Chor  des  Kirchleins  ilt  eingezogen 
und  zeigt  einen  geraden  ;\bfchluß.  Da  noch  im  Jahr<- 
1432  von  einer  Keuweihung  de.s  Hochaltars  die  Rede 
ift,  muß  diefe  Kirche  noch  lang  neben  der  inimitlelbar 
neben  ihr  erbauten  neueren  Vigiltus-Kircht  im  Ge- 
brauche gcwefen  fein. 

Diefe  ieutere,  feit  1334  Curatie-Kirche,  wurde 
am  27.  September  1164  von  dem  HtfchoT  Adalpert 
von  Trient  geweiht.'  Man  hat  den  Chor  der  Kirche 
und  den  Thurm  noch  als  von  tliefer  alten  Kirche 
herrührend  bezeichnet,  doch  konnte  höchftcns  einiges 
Mauerwerk  fo  alt  fein.  Unter  Friedrich  von  Wanga 
f.md  am  12.  Ö^lober  1216  eine  Neuueilic  ftatl^  und 
dann  abermals  1373,  Im  Jahre  1533  erhielten  der  Chor 
und  ein  Theil  des  Schiffes  <lie  jetzige  Gcftalt.  Im  Jahre 
1583  wurde  der  Hochaltar  geweiht.  Im  Jahre  1S21  end- 
lich wurde  das  SchifT,  leider  in  ganz  verftändnislofcr 
Weife,  \  erlängert.  Vier  Capellen,  je  zwei  an  jeder  Seite, 
die  dem  vorigen,  bcziehungswcifc  dem  -Anfange  diefes 

*  Vgl,  tecii:rn  .\iifr*tti  Kvnft'tO|»ocrAp^i^chr.  Stiilljf  1  -n  4en  Mit* 
iliciUii^cn  d<r  k.  k,  C«iiti.il.C«aaüfn«>  iH;,  s,  i^i  und  S. 
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JahrhunderU  angehören,  öfifoen  fich  in  Rundbogen 
gegen  das  SehifT,  wXhrend  fie  nach  außen  mit  Ären 
polygon  gcflcIUcn  UmfafTiingsmaucrn  und  ihrer  »in- 
gleichen  Ausladung  der  auf  einem  Hügel  ftehcnden 
Kirche  ein  cigcntliumlich  malcrifchcs  Au-h  h.  :i  j.;cb<-n. 

Der  alterte  Thcil  der  Kirche  ift  aho  nach  dem  Ge- 
Tagten  der  Chor  und  der  an  denfclben  anftoßeiide 
Theil  des  Schiffes  Auf  beide  bezieht  fich  die  Jahreszahl 
'533  am  Gewölbe  des  letztem.  Der  Chor,  aus  der 
Achfe  des  SchitiTes  merklich  gegen  link«  angewendet, 
au&  filnf  Selten  des  Achteckes  conftruirt  und  ein- 
geiogen.  ift  gegen  das  Schilf  um  zwei  Stufen  erhöht 
Mnd  dorchEmfclnebnng  eines  Chorrcchteckes  erweitert. 
LL'^  tcru  -  ill  w  ii  ri  icni  Krr-n/.^ewölbc  iibcrwölbt, 
(icUcn  kippen  von  gotiiilch  profiiiitcn  Anfangern  ab- 
fetzen, «ahrend  die  Rippen  an  den  drei  Abfehluß- 
wanden  von  Wanddicnflen  ausgehen,  deren  l'rofilirung 
üwei  HohlkelUen  mit  vorgcfetztcr  Drciviertclfaule  zeigt, 
welche  Form  an  vielen  Kirchen  dieses  Gebietes  und 
auch  auswart»  oft  genug  wiederkehrt  Die  beiden 
letzten  Dienfie  wurden  aber  mitfammt  den  zugehörigen 
Kippen  bei  der  Aufrichtung  des  jetzigen  Hochaltars 
entfernt,  und  lo  wurde  Ii!:  r  il.i-  ganze  bauliche  .'^\  iV.-in 
zerAort,  was  einen  rcciit  linangcnchmcn  !  iiulrack 
macht.  Der  Chorbogen  ift  fpitzbogig  und  /tii;.  cia  den 
Wanddienften  fchr  ähnliches,  nur  etwas  reicheres 
Profil.  Das  Schiff  ift  in  feinem  älteren  Theile  ebenfalls 
von  Wanddienften  gegliedert,  von  welchen  die  Rippen 
der  ziemlich  flach  gewftlbten  Decke  unmittelbar,  und 
zwar  nicherf;>nnig  ausgehen,  um  fich  erft  nahe  am 
Scheitel  zu  fclinciden.  Auch  diefer  EigenthOmtichkeit 
begegnen  wir  hier  öfters.  Dif  hinzugefügte  Ver- 

längerung zeigt  ein  Tonnengewölbe  mit  Zwickclkappcn, 
das  ,nnf  gemauerten  Wandpfeilern  mit  Kampfe rgefmife 
auiruht.  Die  Fenfter  find  aber  gleichwohl  auch  an 
diefem  l'hciic  fpitzbogig.  Am  GewöHie  find  Kreuz- 
rippen aufgemalt. 

Von  den  feitiich  angebauten  Capellen  laden  die 
beiden  vorderen,  in  ihrer  Anordnung  gleichfam  Quer- 
arme  des  Schiffes  bildenden,  unter  fich  zwar  ungleich, 


jedoch  ftarker  als  die  zwei  anderen,  an  den  jüngeren 
Theil  des  ScbilTes  anlehnten»  aus.  Der  Grundrifs  der- 

felben  ift  aus  fünf  Seiten  des  Achteckes  conftruirt:  die 
Gliederungen  zeigen  barocke  RenailTance-Formen.  Den 
Hingang  vom  Schiffe  aus  bildet  ein  Rundbogen  auf 
Pfeilern  mit  encrgifch  geformten  Kampfern. 

Das  Wcft- Portal  der  Kirche,  das  wahrfcheinlich  von 
feiner  früheren  Stelle  bei  Verlängerung  des  SchifTe.s  an 
feine  jetzige  übertragen  wurde,  zeigt  gotlüfche  Glicde- 
rung,aber  daneben  Renaiffance-Omameote  an  denBafen 
der  DreiviertelfSulcben  ewjfchen  den  Kehtungen.  Dw 
Umfaffungsmauem  der  Kirche  find  au8en  durch  unge- 
gliederte gemauerte  im  GrundriiTe  quadratifche  Strebe- 
j>fcilcr  verftarl.t  .\t:i  Chore  fetzen  diefelben  auf  dem 
abgcfcbrägten  S>>ckcläims  ab  und  zeigen  ein  leben- 
digeres Profil  mit  einmaliger  Verjüngung  und  Fialen 
als  Abf<-hli!ß  an  deren  Schenkeln  fich  noch  Reftc  von 
Krabben  n.uc  zum  Theile  die  Kreuzblumen  erhalten 
haben.  Der  Thurm,  in  feinem  unteren  Theile  unge- 
gliedert, bat  aber  dem  GefcboBe  mit  fpitsbogigem 
Schalloch  ein  zweites  GefchoB  mit  romanifchem  Trifo- 
rium  und  hierauf  in  den  wieder  gothifchen  Giebeln  ein 
fpitzbogig  gcfchlolTenc.>i,  durch  einen  nach  oben  fich 
gabelnden  Pforten  mit  romanifchem  Würfclcapital 
zweigetheiltcs  Fenfter.  Zwifchen  den  Giebeln  find 
gotliifchc  W'afferfpeier  angebracht  und  an  <len  Schall- 
löchern  des  crften  Gcfcboßes  balcoiiai  t;gc  Vorfprünge. 
Als  Bedachung  dient  der  mit  Schindein  gedeckte  &>itz- 
heim.  Diefe  Mtfchung  gothjfeher  und  romatiifcher  Styl- 
elemente, wie  wir  fie  an  diefem  und  an  fo  manchem 
anderen  Kirchthurme  fehen,  hat  bis  in  das  1 6.  Jahr- 
hundert angedauert-  Ja,  in  manchen  Fällen  überwiegt, 
wcnigftcns  im  IJ.  Jahrhundert,  noch  durchaus  iler 
romanifclic  Charakter. 

Gar  manches  Inlereflantc  birgt  auch  die  innere 
Ausftattung  der  Kirche.  Wir  lernen  da  einen  bisher 
faft  unbekannten,  aber  nicht  imbedeutenden  Maler, 
Vaiemiiw  Jtvtisi  ans  Moena,  ewen  Schüler  des  TSeftb. 
kennen,  der  178^  ftarb.  Von  ihm  ift  ; las  Hochaltarbild 
diefer  Kirche,  das  die  Infchrift  tragt: 


DIVIS  TVTELAKI81«  ET  lOANNO  NBrOMVCEKO  ÄVITERHA  GLORIA  HONOSQVB  FBRPBTVVS 
HOC  TEMPORE  EXTRVI  CVRAVIT  SEVOTO  EXVOTO  JOANNES  DOMINICVS  FEREGRINI  I.  V.  V 
CBLSISS.AC  RBV.S.R.I.PRINaPIS  KT  ARCH : BPISCOP . SALISBVRCEKSIS  CONSILIARIVS  ACTVALIS  AVLICVS. 
NEC  NON  IN  ALMA  BT  ARCHI-BnSCOrAI.I  VMVEKSITATE  IBIDKM  PANDECTAKVM  PROFESSOR  ORDlMARm 

HIC  MOENAE  VALLIS  VLKMMARVM  ORIVNDV5. 


Dargeftellt  find  auf  dem  Bilde  der  heiL  V^ilius 
und  feine  Mutter  Maxentia  flehend  und  Johannes  von 

Nepomuk  auf  einem  Knie  kniend.  Aus  der  Höhe 
fchwcbea  Engel  mit  Kranz  und  Palmenzweig  herab, 
atulcre  tragen  Paftorale  und  Inful  emjior,  Der  heil. 
Vigilius  tragt  unter  einem  fchwercn,  in  den  FaUen 
niaifig  angelcgleti  zinoberrothcn  Pluviale  mit  hell- 
blauem, in  den  Schatten  «lunkciblaucm  Futter  eine 
weiße  Alba,  unter  welcher  ein  ftahlbiaues  Unterkleid 
bis  zu  den  Füßen  iretcht>  Mit  der  Rechten  hält  er  vorne 
das  Pluviale  gerafft,  die  Linke  ift  mit  der  Gefte  des 
Erapfangcns  nach  oben  ausgeftreckt.  Johannes  von 
Kepomuk  tragt  iibcr  einem  fchw-arzen  Talar  einen 
weißen  Chorrock  und  einen  thcefarbcncn  Hermelin - 
kraijcn.  Die  heil.  .Ma.ventia  ift  mit  blauem  Untorklcidc, 
rotlicm  Ma-itel  und  grauem  Schleier  bekleidet.  Charak- 
teriftifcli  fiir  dies  Bild  und  den  Mcifter,  der  es  gemalt, 
ift  vor  .iUcm  die  prächtige  fatte  Färbung  von  nicht 


geringer  Leuchtkraft,  ferner  der  breite  Vortrag,  die 
flotte  l'infelfiihrung  und  eine  kräftige  Modcllirung.  Auf 
den  crften  Blick  ift  in  dem  Bilde  der  Schüler  des  Tie- 
polo  zu  erkennen.  Die  Kopfe  haben  aber  etwas  leeres, 
und  die  Stellungen  fowic  die  Gcbcrdcnfprache  find 
meift  etw  a?  geziert,  wohl  auch  faft  linnlos,  wie  jene  der 
Maxentia.  Hin  zweites  liiid  desfelben  Meifters.  d:i> 
durch  den  dargcftcllten  Gegenfland  intcrcffant  ift,  fonll 
aber  gegen  das  vorhergehende  fehr  zuriickfteht,  hängt 
an  der  Wand  neben  dem  linken  Seitenaltar.  E>er  heil. 
Bifchof  Adalpertus,  in  rothem  reich  mit  Gold  gefttck- 
ten  Mantel  mit  grünfchillemdem  Futter  fchwebt,  einen 
abgebrochenen  Speer  in  der  Hruft,  von  zwei  Kngcin 
getragen,  empor.  Von  oben  erfcheint  ein  Enget  ii'. 
ftarkcr  Untenfichl  mit  der  Märtyrerkrone  herab.  Die 
Haltung  de.'-  Heiligen  ift  fchr  ungefchlacht  und  die  pcr- 
fpcftivil'chc  Zeichnung  des  Engels  etwas  mißglückt. 
Die  Färiiung  zeigt  aber  auch  an  diefem  Bilde  das 
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Streben  nach  prächti.^Lr  i'attLr  Farbenwirkung,  das  für 
Rovisi  vor  a]Icm  cliÄraktertttifch  ift.  Die  I.andfchaft 
unter  dem  cmporfchwcbcndcn  Heiligen  ift  allerdings 
nur  fkizzenhaft  behandelt.  Im  Vordergründe  bewegt 
fich  eine  ProccfTion  von  dem  K;  r'ulein  St.  \Vol%ang 
zu  der  Curadelürche  von  Moena.  Die  Männer  trag'en 
Pumphefen.  Wams  und  Hakkraufe,  die  Weiber  aber 
errchcincn  in  einer  Kleidung,  die  oflenbar  die  alte  Thal- 
tracht darfteilt  und  die  vieles  mit  noch  in  dcutfchen 
(legenden  Tyrols  vorkommenden  Trachten  i;;cint;in 
hat,  im  Thale  fclbft  aber  fchon  lang  verfchwimdcn  ift. 

Wie  uns  eine  Infchrift  auf  dem  Bilde  belehrt, 
bezieht  fich  dicfc  Darfteilung  auf  die  Weihe  der 
Vigilius-Kirche  von  Mocn.i  durch  den  heil  Uii'chof 
Adalpert.  durch  welche  Weihe  auch  zugleich  der 
Uebet^ang  Moenas  von  der  Diöcefe  Brixen  in  jene 
von  Trient,  deren  Schutspatron  ja  der  heil.  Vigilius  ift, 
deutlich  markirt  wird.  Bezeichnet  ift  das  Bild:  Vakn« 
tinus  Rovj>i  ^T(lc;nclIsi^  l"ifi.\it  Anno  1761. 

Auch  mehrere  Fahnenbildcr  h.it  Rovisi  für  die 
Kirche  feiner  Heimatsgemeinde  gemalt.  Von  dicfen 
zeigt  die  Sricr.irtifntsfahne  eine  Monftr.in/.e  von  ganz 
reizend  fcJi  'ncr  Erfindung.  Auf  goldener  Kußplattc 
fteht  ein  Engel  in  cladifchem  weißen  (lilhernen)  Ge- 
wände und  Witt  mit  beiden  emporgerichteten  Annen 
die  runde  Monftran/c.  Diefe,  von  goldenen  Strahlen 
umgeben,  zeigt  unten  zu  beiden  Seiten  «wei  mit  ihrer 
Krümmung  nach  ein  A  ^irl^  (gebogene  filberne  Ful'li  »i  :itr, 
von  welchen  Achrenbufchel  ausgehen,  auf  welche 
beiderfeits  wieder  eine  Traube  folgt.  Ucbcr  diefcn 
tragen  zwei  Kngelchen  vereint  eine  Krone,  die  die 
Monftranzc  nach  obcnzu  abfchließt.  Alles  dicfes Detail 
ift  aus  Silber  gedacht.  Es  wäre  nur  zu  wünfchen,  wenn 
auch  itnfere  Goldrchioiede  einmal  ähnlich  fchöne  Mo- 
tive  zur  Ausführung  brächten. 

Auch  noch  einige  andere  Gemälde  diefcr  Kirche 
vl TLÜL  iien  eine  wcnigftcns  kurze  I'.t  iihnung.  So  das 
Bild  in  i'.tT  Capelle  5.  Maria  lifl  i-ui  mine,  <lic  .Anbetung 
dcrHiTtrn  d  u-ftellcnd  mit  der  Infchrift:  DIVO  VIGII.IO 
DONO  DEDIT  H.  P.  .MAR TI.NVS  GABRIELLI  1742. 
Das  Bild  hat  aber  rt.irk  gelitten.  Auch  das  Altarbild 
diefer  Capelle,  die  Madonna  del  Carmine,  befitzt  kunft- 
gefchicbtiichen  Werth.  Gleich  dem  voiliergehenden 
zeichnet  es  fich  durch  vornehme  Höhe  der  Empfindung, 
fUmmungsvoUes  und  warmes  Colorit  und  Adel  der 
Formen  au-s:  Eigenfchafien,  welche  eben  für  die  Fleini- 
fcr  Schule  des  17.  J.ihrhunderts  charakteriftifch  fin<l. 
Das  Fresco  diefer  Capelle,  die  Vcrthcili.ni;  il  -s  ,Sca[)u- 
Hers  darftellcnd,  ift  ebenfalls  ein  Werk  l  alenUHo  Rovisii 
und  gemahnt  ftark  an  Tiepolo  und  das  Studiuni  Pa9t9 
VermuMS.  Von  Rovisi  ift  fenier  das  Altarbild  am 
Antonius-Altar,  bezeichnet:  Rovisi  pinx.  P.  Lo.  Fr. 
Varesco  cur.  1763.  fowie  auch  das  grofie  Oelgemälde 
an  der  EvangeUciüireite  des  Chores,  welches  das  letzte 
Abendmahl  darfteilt.  Chrilhis  reicht  den  knieenden 
Apoftcln  die  Communion;  Judas  fchleicht  fich  davon 
und  über  ihm  ein  Teufel  mit  den  .Silberlingcn  in  einem 
I5i-ufel,  Das  Bihi  wurde  von  Rovisi  1773  gemalt  und 
von  ci.icm  l'tticetti  x'^Tl  rcftaurirt  —  rinovn  fteht  .uif 
dem  Bilde,  rovinö  wäre  richtiger  gewefen.  Ein  recht 
gutes  Kid  ift  auch  das  Altarbild  in  der  Capelle  rechts 
vom  Haupteingange:  die  Madonna  mit  dem  liebenden 
Kinde  auf  einem  RenailTancc-Throne  und  zu  beiden 
Seiten  die  Heiligen  Valentinus  imd  Dominicus.  Die 
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.Madonna  ift  von  großer  Schönheit,  die  Gewandung 
durchau.<i  groß  gehalten,  die  Haltung  feierlich  ruhig, 
die  Köpfe  geiftv' >'.l  .iiid  edel,  Züge,  die  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  benierkenswcrth  genug  find.  Dem 
Furtanell  nahe  fteht  das  Altarbild  der  Capelle  del 
Rosario.  Wir  fehen  oben  die  Madonna  in  den  Wolken 
und  etwas  tiefer  St  Dominicus  und  Katharina  von 
Siena,  welche  den  Rofenkranz  empfangen,  deflen  Ge- 
hcimnUfc  ring.s  um  das  Bild  in  Medaillonform  gemalt 
find.  Unten  am  Hoden  kniet  das  V^lIk  u:iter  welchem 
befonders  die  porlratartigen  l'hyfio  .nioinien  in  die 
Augen  fallen.  Der  Vortrag  iH  tinckcn,  ein-  l'ärbung 
ziemlich  glanzlos.  Ein  Altarbild  mit  den  vierzclui  Noth- 
hclfcrn  ebenfalls  in  dt«fer  Kirch«  ift  unzweifelhait  von 
•  demfelben  Meifter. 

Von  plaftifchen  Arbeiten  in  diefer  Kirche  wären 
die  beiden  Statuen  in  Formthon,  Petrus  und  Paulus,  auf 
dem  Hochaltäre  zu  envähncn,  etwas  trockene  Arbeiten, 
ausfieführt  von  G.  B.  PetUna,  ebenfalls  einem  Moc- 
ncfer  (1RS5).  ferner  ein  Weihwafierbecken  von  1525,  dcffen 
charakti  I  ii^ifi  iic  gothifche  Formen  eine  fehr  gediegene 
Ausfuhrung  zeigen;  vor  allem  aber  zwei  polychrome 
Holzfchnitzaltäre:  der  linke  Seitenaltar  und  der  .Altar 
in  der  Capella  dtl  Rosarie.  Erfterer  zeigt  korinthifche 
cannellirte  Säulen,  die  ein  über  ihnen  verfaöpites  Gebälk 
tragen,  deffen  Pries  ausgebaucht  und  mit  Cherubköpfen 
und  Ornament  verziert  ift.  Die  Deckplatte  ift  diuch 
abgetrcpi^tt  n  Zahnfchnitt  ausgezeichnet,  und  die  gera^ 
den  Gicb'jlitucke  weifen  auf  ihrer  Unterfeitc  Caflctten 
:i'.it  Rijrctifii  .laf.  Die  Freifaulen,  welche  das  runii- 
bogige  .Mit(clftiick  flankiren,  find  von  Pilaftern  be- 
gleitet, und  an  einem  derfelben  ift  noch  die  zum  Theile 
zerftörte  Infchrift  zu  Icfen: 


CALKGKk  DA 
CAVRI1..F 

Da  auf  einem  Schnitzaltarc  in  S.  rellegrint;i  fich 
ein  Zoan  Ballista  dd  Caiigaro  Ja  Otpril  nennt,  fo 
haben  wir  es  hier  wohl  mit  demfelben  Meifter  aus  Ca- 
prile  zu  tbun.  Die  Hefte  des  Namens^  foweit  diefclben 
noch  fichtbar  find,  fcheinen  dafür  zu  fprechen. 

Der  zweite  der  in  Rede  ftchendcn  Schnitraltäre, 
<lcr  Altar  der  RofenkranZ' Capelle,  weicht  in  einigen 
wefentliclien  Punkten  von  dem  für  diefe  Alt.irc  ge- 
bräuchlichen Typus  ab,  vor  allem  dadurch,  dafü  fein 
Aufbau  fich  cbenfofehr  in  die  Breite  als  in  die  Höhe 
entwickelt;  dann  durch  die  reiche  Polychromirung  in 
verfchiedenen  metallglänzenden  Lackfarben.  Die  Altar- 
menfa  ift  dreitheilig:  ein  oblonges  MittdfeM  ift  von 
zwei  Rifaliten  eingefafst,  welch  letztere  Nlfchen  auf- 
weifen. Das  Mittelfeld  ziert  ein  Gemälde  in  Oel  auf 
Holz,  darftcllend  die  Verkündigung,  das  durch  die 
wirkfamen  Contralle  von  Licht  und  Schatten  und  eine 
gewiffe  Größe  der  AuflalTuiig  aulT;illt.  Dein  Sockct- 
gcfimfc  der  Menfa  mit  fallendem  goldgelben  Blattwerk 
auf  metallgrunem  und  filberfarbenem  Grunde  entfpricht 
in  der  reichen  polychromen  Ausftattung  auch  das  Ab- 
fchlußgefimTe,  deflfen  Aftragal  in  Roth  und  Grün,  der 
Eierftab  in  Goldgelb  mit  grünem  Wafleilaub  gehalten 
find.  Das  Mittelfeld  wie  die  Rifaliten  find  reidi  mit  ge- 
fchnitzten  Ornamenten:  Weinrantcen  mit  Trauben  und 
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grünet!  fowie  goldrothen  Blättern  vcr/iert  WeinUub- 
germnke  bildet  aHCh  den  feitlichen  Abfchluß  der  Uenfa. 

Der  obere  Aufbau  des  Altars  befteht  aus  der 
rundbo(;ig  gcfchloflenen  ganz  flachen  Mittelnifcbe,  die 

bciilcrfcits  o  i  y.v-ci  freidehenden  k  >r:nthifchen  Säulen 
mit  bcgleittr.dui)  Pilaftcrn  flanki.-i  wird.  Die  beiden 
ScitciUheiie  des  Altar*  treten  jjejjcn  den  mittleren, 
und  zwar  etwas  fchräjj  vor.  Auf  einer  mit  goldfarbigen 
Leiden  eingcfafstcn  Altarftaffel  mit  aufgemalten  und 
die  Scagliola  nachahmenden  Ranken,  kofen,  Lilien, 
NarcidRen,  Vögeln  und  Schmetterlingen  criieben  Ach 
MiT  Sodceln  die  fdiwara  gehaltenen  Freifaulen.  Die 
attifchen  Bafen  derfelben  fowfe  die  vorzuglich  fein  und 
zierlich  avr-i;t  führ! l ii  Taritilc  find  vergoldet.  Zwifchun 
dicfcn  S.iuUn  ipiui^;'  'i-'-'^  kuaiit  der  Altar(\a(lcl  halb- 
rund vor  »md  auf  dicfcm  Halbrund  rtchen  zwei  über 
halb  lebensgroße  Mönchsftatuen,  ebenfalls  aus  Holz. 
Durch  den  vergoldeten  Schlußftein  des  Halbkreis- 
bogens,  der  das  Altarbild  übcrfpannt,  fchlingt  ficii  eine 
getchnitzte  Fruchtfchnur  mit  dunkclbronzefarbenem 
Lstib  und  goldenen  Früchten.  Diefe  Fnichtfchnur  ift 
dann  aber  die  Capitäte  der  SSulen  hingeleitet  und  laul^ 
feitlich  des  Altares  herab  Das  über  den  Säulen  ver- 
krnpftc  Gebalk  zeif  l  1*  i  ies  eine  ähnliche,  ebenfalls 
luu^e  i:  ilte  Vcrzien;:iL:  «  die  Altarftaffcl.  Zahnfchnitt, 
C<»nlüiei),  Hlätterfim--,  alles  goldgelb  gehalten,  zeigen 
von  feinem  Gefclunack  und  gediegener  Au.sfuhrung. 
Auf  den  Verkropfungen  der  äußeren  Säulen  rulit  je 
ein  Viertellcreia-Segment,  Uber  jenen  der  beiden  inneren 
ab«'  fehlanke  Pfeilefeben,  die  einen  rechkeck^en  Auf- 
fatz  mit  geradem  oberen  AbfchluB  einfchließen.  Die 
Füllung  der  Pfeiicrchen  bildrt  :  in  f  incs,  fall  w:  ■  l 
Terlenfchnur  behandeltes  FruclUgtliange  in  duld  .lul 
Blau.  Vor  diefcm  Auffatze  kniet  eine  ganz  vorzüglich 
bewegte  Freifigur,  die  heil.  Thcrcfia  darftellend.  Trotz, 
des  etwas  verzückten  Gefichtsausdruckes  ift  die  Be- 
wegung noch  durchaus  maßvoll  und  von  ganz  feiner 
Wirkung  der  Linien.  Auch  die  Stimmung  der  Farben; 
goldiges  Unterkleid,  blauer  Mantel  und  filberner 
Schleier,  ift  eine  fehr  fetn  gewählte.  Wenn  auch  nicht 
ganz  auf  derfclb'-n  H'^hr,  fn  -'.or!-.  cIt:  if,,!'-.  <_-in  rcclit 
gutes  Werk  der  liolzlchiucdkunlt  lit  auch  dci'  heti.  Krz' 
engel  Michael,  der  den  Abfchluß  des  ganzen  .-Mtares 
bildet,  und  vorzüglich  bewegt  ift  das  dunkelbraun  ge- 
haltene Teufelclicn  zu  feinen  Füßen,  Leider  ill  uns  der 
Meifter  dicfes  Allares,  der  weniger  durch  glänzende 
Pracht  als  durch  feinen  Gcfchmack  bedeutend  ift,  nicht 
bekannt.  Im  Übrigen  fchaltet  derfelbe  bereits  ungleieb 
freier  mit  den  ardittektonifchen  Formen,  als  wir  dies 
lonft  bei  den  meitlcn  diefer  I  lolzfchnitz-Altäro  fehcn:  er 
legt  nicht  mehr  auf  fic  das  Hauptgewicht,  fie  bilden 
ihm  vielmehr  nur  da.-  (ieruft  für  den  Keichthum  feiner 
ornamentalen  Ge<lankcn.  \'on  feinem  Können  als  Bild- 
fchnitzcr  erweckt  aber  feine  heil.  Therefia  auf  diefem 
Altäre  eine  refpe£tvolle  Meinung. 

Damit  nehmen  wir  von  Mnena  Abfchied,  um 
weiter  thaleinwärts  zu  wandern.  An  der  Brücke  Uber 
den  wilden  Avisio  fällt  uns  noch  an  einem  Hanfe  ein 
Fresri)  von  i"  ?  ?  auf,  das  die  unvcrkcnii'i  i,  ■  ii  Styl 
(.igcnthumlichkciten  Rm'tst's  /oigt.  Auch  an  einigen 
ainlerc-ii  Hauferii  des  Orte-  linden  fich,  allerdings  meift 
in  einem  nicht  felir  g.itcn  Zullande.  Wandmalereien 
fi  incr  Hand:  er  fchrint  feine  Kunll  mitunter  zieiitUcIl 
liandwerksmäiiig   geübt   xu   haben.  Hin  leider  übel 


rcftaurirtcs  Bild  Hovisi  s  bcwalirt  aucii  die  Kirch«  wn 
S»meda  oberhalb  Moena. 

Vigo  di  Fassa. 

Das  Kau.i-Th.il  büdclu  bi.s  zur  S,iL.uiarilati'jn  de- 
Fürftcnthums  Brixen  (1H03)  einen  Heftandtheil  cics- 
felben,  und  der  Bifchof  von  Brixen  war  der  gciftliche 
und  weltliche  Oberherr  desfelben.  Waim  Faffa  unter 
diefe  llerrfchaft  kam,  ill  ungcwif».  In  einem  Decu- 
mente  von  1050,  dem  erften,  in  welchem  des  Thaies 
Erwähnung  geCehieht,  ift  von  der  geiftiichen  Gerichts* 
barkeit  des  Brixener  Bifchofs  in  PaflTa  die  Rede.  Im 

(        Idl'.ill  ;i;-:!--f    li.ittcn    fir    1:  ,ir'i-,;  r  ;sli-:'li  T.rfitzungcn 

tiaiLibli,  u;id  um  1 3 ju  üben  liu  auca  die  weltliche  Ge- 
walt im  Thalc  aus. 

Als  Pfarre  gehörte  F"affa  bis  181S  zu  Brixen.  Für 
das  Aller  der  Pfarrkirche  \on  FalTa  wäre  die  Angabc 
einer  Aufzeichnung  im  Pfarrliofe  zu  Vigo  bezeichnend, 
nach  welcher  mit  dem  Baue  einer  Kirche  fchon  962 
begonnen  worden  wäre.'  Die  älteAe  bekannte  Erwäh. 
nung  eines  Pfarrers  gcfchieht  «um  Jahre  1235,  in  wel- 
chem ein  Pfarrer  Otto  t  i  i  ii  t  i  Th<  >  t'i|;c 
dem  heil.  Johannes  geweihte  1  iarrkirclie  tll  iibcr 
keinesfalls  vor  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts erbaut,  und  zwar  im  fpat-gothifchcn  Style 
Sie  ill  dreifchiffig ;  die  Seitenfchiffe  find  bedeutend 
niedriger  als  das  Mittclfchiff  und  fehr  fchmal.  Der 
Chor  ift  eingezogen,  um  zwei  Stufen  erhöht  und  aus 
fünf  Seiten  des  Ackteckes  eonftriürt  Als  Gewfllbe* 
nützen  dienen  Rnndf^ciler  aus  Syenit  auf  ebenfalls 
runden  H.ifamcntcr..  Pii'fc  rci/cn  als  --bcrrn  ASfch!uß 
über  einer  l'alu  liiicü  VVuill  nut  iluaui  Icilgeuder 
rinnenartiger  K  .  bli  ,  auf  welche  ih  r  .Anlauf  der  Saulc 
folgt.  Es  kommt  aber  auch  vor,  dals  dem  Wülfte  auch 
eine  Einziehung  vorausgeht,  oder  dafs  llatt  des  Wülftes 
ein  Knollenkranz,  wie  wir  es  auch  in  St.  Elifaus  in 
Tcsero  fanden,  den  Abfchluß  des  Bafamentcs  bildet; 
andere  wieder  zeigen  nur  einfach  eine  Fafe.  Das  Bafa- 
ment  der  letzten  Säule  gegen  den  Chor  links  ilt  mehr 
als  doppelt  fo  linch  als  die  an:!ri  i-n  Die  Ripper.  -rix- 
fpringen  wie  in  Cavalese  unmillcHj  u  .uin  dem  Schalte, 
ftreben  noch  ein  .Stück  an  ihm  empor,  um  fich  dann 
zu  je  vier  fächerförmig  auszubreiten  und  ftch  crft  nahe 
dem  Gc  A  I  ilb'jiLheitel  zu  fchneiden.  Die  Schnittpunkte 
find  mit  runden  Schlußfteinen  vcrfehcn.  Den  Rund 
pfeilern  entfprechen  in  den  Seitenfchiffen  im  Quer 
fchnitte  dreieck^  Wandkiften,  von  doien  ebenCails 
ohne  dazwifchen  tretendes  Glied  je  drei  Kippen  aus- 
gehen. Die  Fenfter  der  Kirche,  durch  einen  gleich  den 
Rippen  fcharf  profilirten  l'foften  zueigcllieilt,  zeigen 
theilweiü  nn.  'n  ftreng  gothifches  Maßwerk,  an  einem 
derfelben  crfchcint  auch  das  Fifchblafenmotiv.  Dei 
Chorbogen,  vollftandig  gleich  jirofilirt  wie  jener  in  der 
Curatie- Kirche  zu  Moena,  erreicht,  gleich  dem  Chor- 
raume  felbft,  die  Höhe  des  Mittelfchiffes.  Auch  die 
Wanddienfteim  Chore  Itimmen  in  den  Profilen  mit  jc-mi 
im  älteren  Theile  der  Kirche  zu  Moena  volliländig  ubcr- 
citi.  An  einem  derfelben  halt  ein  fculpirtcr  Engel  ein 
Wappen  mit  drei  von  rechts  oben  nach  links  unten 
laulendt-n  Weilciiünien.  Der  Chor  ift  von  einem  Ncti 
gewölbc  uberfpannt.  Da>  Well  Portal  der  Kirche  ift 
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fjjil/ibogiij.  Rechts  von  demfe!br[i  licfinilot  fi<  h  .las 
brixncrifchc  Wappen,  Jinks  da>-  W^ippi-ii  tics  iMichek 
Sonivigo. />>'.7//,(r('  bcrichtrü,  cl-ii-  ("ich  dabei  tiii-  Jahres- 
zahl 1491  i'mdv,  die  ich  jedoch  nicht  mehr  finden 
konnte.  Bcmcrkcnswcrtb  find  die  beiden  Weihwafler- 
becken  und  die  noch  gwz  romanifchen  Löwenköpfe, 
die  neben  dem  Pot tale  in  die  Mauer  eingeUflen  find 
und  (He  woU  ficber  von  einem  läteren  Baue  an  diefer 
Stelle  herrffliren.  Das  Nord-Portal  fchefnt  jQngercn 
Datums.  Ks  .Tc-iui  tiiiL-i-.  i^L-fL-IpA 'jiftci»  ;;iitlii'chcn  Bogen 
mit  Krabben  urui  K-cu^bl'iinc,  und  üic  l'loiten  tr.'njcn 
Fialen.  Daneben  bcfciLlLii  fich  zwei  ftlir  bek li.idiKt 
Wappen,  deren  eines  vielleicht  da!^  Wappen  der  Faitnlie 
Sommaripn  ift.  Am  Acußcrcn  treten  vor  die  Um- 
rairuagimauem  der  Kirche  Strebepfeiler,  an  denen  der 
Sock«  der  Kirche  vorfpringt  und  <Ue  an  den  Ecken 
zweimalige,  fonft  einmalige  Veijfingttng  zeij^en.  Sic 
end^en  in  Fialen  nut  Krabben.  Die  hochgiebcligc 
Fa<;ai!t-'  ift  mh:  L-inem  RiincinLiiflLr  ii.irchbrochen. 

Da  .\lt.=  r;nld  der  Kir  In-  .ii.  Liulr  Chrirti  dar- 
ilcUci'id.  il\  von  Antonio  LtfU^o.  der  hier  ilci;tlic;i  das 
Studium  der  Werke  Alberii s  zeigt.  An  der  groben 
Orgel-Empore  find  die  Hruflbildcr  der  Kirchenlehrer 
und  ^vangeliften,  ziemlich  unbedeutende  Malereien  des 
18.  Jahrhunderts. 

Die  Ffarrkiidie  von  Fafla  bietet  das  b  anfercn 
Gegenden  ziemlich  feltenc  Ucifpicl  einer  Unterlcirche 
Dicfclbe  befindet  fich  itMter  dem  Chore,  <ien  ganzen 
Raum  de*felbcn  einnehmend,  und  ift  nur  von  außen 
zaganglich.  Je  drei  achteckige  rirtlni  e  Pfeiler  auf 
ebenfalls  achSeckigen  Hafen  und  ohne  Capitalc  tragen 
ein  gotl'.ii :  1. Spitzbogcnge  wölbc,  das  aber  nur 
Gräten,  keine  Rippen  aufweist.  Die  SeitenfchifTe  diefer 
Unterkifc^  haben  mit  dem  Mitteirchilie  gleiche  Breite 
und  Höhe.  Die  UmfaiTungsu  ande  find  ungegliedert. 
Eine  gemauerte  Bank  lauft  rings  um  den  faft  quadrati- 
fchen  Raiini. 

Der  T.iiirni  i:rr  K:ri  lic  ih-r  .NurtilciLc  ücrli;lhcn 
liaL;t.illi:  iHl  c:ki: riktcrr.liül'.cii  l'igcnthümlichkeitcn, 
denen  wir  an  den  i  liunrien  dieles  Thalgebietes  fchon 
mehrfach  begegneten.  Auf  einem  Unterbaue  ohne 
Geichoßabtheilung,  felbft  ohne  Mauerfchiitze,  erhebt 
fich  über  einem  wenig  auiladenden  Gefimfe  da*  Ge- 
Mioß  mit  den  fpitaboglgen,  dnrdt  einen  gegabelten 
Pfollen  zweigethciltai  Schall6chem,  Darauf  folgt  ein 
zweites  etwas  iii-.nlrigcres  Gcfcli'  i:  iiiil  ri itnariif:  1:;  11 
Triforicn  und  il.u  ubcr,  durch  ein  kr.iUig  au']  ..Jcntlrs 
Uciiinic  hiecen,  die  gothifchen  Gicbelatim  l  iun;; 
mit  Spitzijogctifenrter,  das  ebenfalls  zwcigcthciit  ill. 
Ein  hoher  fehr  fchlankcr  .Spitzhelm  bildet  das  Dach. 

Oberhalb  des  Ortes  Vigo  erhebt  fich  auf  einem 
Vorrprunge  des  Berges  Ciampedie  räie  andere  eben- 
falls im  fpät-gotbifchen  Style  erbaute  Kirche,  die  der 
heil.  Tuliana,  der  Patronin  des  Fafia-Thales,  geweiht 
in.  Sil  ift  einfchiffig  und  zeigt  ziemlich  breite  V'crhalt- 
iiiik.  Der  Chor,  gegen  das  Schiff  um  zwei  Stufen  er- 
holit,  ift  niedriger  als  dicfes.  Je  drei  Wanddienftc 
tragen  da.s  Netzgewolbe  des  Schilfes.  Die  architekto- 
nifchen  Formen  ftimmcn  durchaus  mit  jenen  in  der 
Johannis  •  Kirche  Überein.  An  der  hochgicbeligen 
Facade  bat  ficb  auch  noch  das  fpit-gotfairche  Maflwerk 
des  Rundfiniftera  derfelien  erlMhäi.  Der  Chorbogen 
hat  hier  ein  ein&eherea  Profil  ah  in  der  Johannis- 

'  ürtMAaMT      B.  O.  S.  114. 


Kin  lic  Im  C'iori-  dienen  halbrunde  Wanddicnflc  und 
in  der  l'leke  des  Chorbogejis  gothifche  Anfänger  als 
Tn^er  des  Nctzgewölbes.  Am  Cborbogen  Ueat  man 
die  Infchrift: 

Renovato 

1509 
1874. 

Im  erfteren  Jahre  erhielt  rlie  K;n  bc  u  n'il  ihre 
jetzige  Geftalt.  Am  Aeußern  zeigt  die  Kirche  ein  ab- 
gefcliragtes  Sockclgefimfe.  Das  fpitzbogige  Weft-l'ortal 
aus  Syenit,  den  man  in  den  nahen  Monzoni-Bcrgen 
bricht,  ift  einfach  gothifch  gegliedert. 

Von  der  inneren  Ausftattnng  fei  «unXcbft  ein 
Weihwaflerbecken  von  1579  erwähnt,  Ibwie  zwei  Re> 
naiffancc  Altare  a.i--  Wo'.z  m\\  fuhr  bantcr  Faflung  und 
fchrji;  /.ienihcli  barock  ir.  den  I'ormen. 

Von  nr r'.-nrr.i^'er.rier  nedeiitung  ift  aber  der 

Hüclialtar  dieitr  Kirclie,  iclion  deslialb,  weil  er  das 
Werk  eines  Mali  r^  \'.\^  der  bis  zur  Stunde  nur  dem 
Namen  nach  bekannt  war:  Jorg  Arst  oder  Arxttr. 
Robert  Vt/ektr  fchreibt  zwar  ihm  oder  Vigä  IMir 
von  Stersing  das  Presco  neben  dem  Portale  derBoz- 
ner  Pfarrldrche,  die  thronende  Madonna  mit  dem 
Kinde,  zu,  delfen  Entftehung  er  um  1500  anfetzt,' 
hierin  aber  einer  bloßen  Vermuthung  folgend.  Wir 
nnden  den  MciP.er  ferr:er  erwähnt  von  Spornbergfr  in 
feiner  Gefchichte  der  l'iarrkirche  von  Bozen,  S.  68,  wo 
derfelbc  zum  Jahre  1495/96  die  NotiK  beibriitgl:  „dem 
Jörg  AraUr  maller  vonn  dem  gerael  des  körlcins  gc- 
tadingt. .      gid  rheinifch  und  ein  perner."' 

An  dem  gothifchen  Fliigdattare  der  Kirche  Sanft 
Ginliana  zu  Vigo  in  FalTa  findet  (ich  nun  an  der  RScIc- 
feite  des  Schreine.s  in  goll'.ifeber  Minuskelfclii  ift,  jiiu 
zwar  eine  Zeile  oben,  eine  unten  am  Schreine,  lolgcndc 
Infchrift: 

iilren:  anno  iiiearnatitinis  diTi  rnille'-nr.o  >[uingcntesimo 
et  üecimo  septimo  tcraparc  rcveiciidissimi  in  ppo  patris 
ac  diTi  dni  criatofleri  de  fchrotfcnstain  eplscfif»!  brixi* 
nensis  diu 

unten:  Johns  Geiger  veri  pastoris  completuin  est  hoc 
opus  per  magistrum  gcorgium  artzt  de  buiano  nono 

die  men!-is  atif;u<t!. 

Der  in  diefer  ImVbrif;  f^en.umtc  liiicliui  Ciiriileiph 
v.m  S<  hrofcnftcin  ift  derfelLie  Icffcn  prächtiger  Grab- 
Ibm  in  der  Vorhalle  des  Domes  zu  Brixen  eingemauert 
:ir'  und  der  nach  der  Infchrift  auf  demfelben  153t 
ftarb. 

Außer  der  angeßihrten  Infchrift  ziert  die  Rück- 
fdte  des  Schreines  das  hSd^  vorkonmnende.  phantafie- 
von  componirte  Geranke,  Grfln  in  Grün  gemalt. 

Die  Mittcinifchc  der  Alfarftaffcl  ift  gCL;en.'.  rtig 
leer,  vielleicht  wiircn  aber  die  Figuren  h  e/ui  noch 
irgendwo  vorhan  ien  i  Jie  beiden  Seitei  theile  der  I're- 
tiella  find  mit  Propheten-Bruftbildcrn  in  Relief  geziert, 
welche  leere  Spruchbander  tragen.  Jener  an  <ler 
Epiftelfeite  trägt  einen  dunkcirothcn  Turban  und  ift 

•  R  yi/ktt,  Smdleii  iu>  KvnAferckicbt«  iU4.  S.  «47. 

■  Auch  At:.  ICuiiftttfcJüc&te  Tyrott.  S.  )m,  erwaluii  das  M<>a<r  mA 
aiK'h  fcKoB  in  rcdefttkeode  Werk  dekfelbea.  citae  dAsfelba  ledm-b,  wie 
«t  rt:hciitt,  xef«heii  a  tuho.  Kr  <stm  aur  den  uoier^n  Theil  der  Uütimun. 

*  Vtitt  d«ttMb*B  nl.  Stm^tr  ia  du  Z<itfchtifi  dc>  bijrrrachan 
Kaftft(CWMbever«lan  ■•«s,  8-  ■}>.  and  Kittt,  Dm  KuhA  an  der  flnnan- 
AijJIc.  %.  t$f. 


Digitized  by  Google 


—    14  — 


imt  eioem  vei^oldeten  vorn  zugeknöpften  Kleide  an- 
gethan,  das  Brocatmiifterung  zeigt.  Sein  ISngtiehes 
etwas  mageres  Geficht  ntit  vortretenden  Backen- 
knochen und  gut  individualifirtem  Ausdruck  trägt  einen 
lanK  herabwallenden  Bart  mit  flr  Lj.nigcn  an  den  Enden 
geringelten  Barthaaren  In  gleicher  VVeifc  ift  das  über 
den  Nacken  hinabwallende  Haupthaar  behandelt.  Der 
Kopf  ift  etwas  nach  rechts  'vom  Rcfrh;iircr)  gewendet. 
Der  Prophet  links  v.i;i  ilcr  Mittrliiilchc  trägt  eine  an 
den  Räflüdern  aufgeftulpte,  ebeufaUs  dunkdrothc  Miitze. 
Sein  kurzes  Haupüiaar  ift  kraus,  der  Bart  ähnlich 
behandelt  wie  an  der  vorigen  Figur.  Ueber  dem  ver- 
goldeten Leibrock  trägt  er  einen  dunkelblauen  Kragen. 
Diefe  beiden  Brnftbildcr,  auf  dunkelblauem  Grunde, 
find  von  kräftigem  gothifchen  Rankenwerke  ein- 
gerahmt. An  den  Seitenwänden  der  Predella  ftchcn  auf 
Confolcn  und  unter  fchr  fchöncn  und  reich  geformten 
Baldachinen  links  eine  Apoftelfigur,  die  jedoch  bc- 
fch&digt  tfl,  rechts  ein  Heiliger  mit  Krone  und  Buch. 

Der  Schrein  des  Flügelaltars,  faft  quadratifch  in 
feiner  Geftalt,  ift  auf  drei  Seiten  mit  einem  von  ver- 
goldeten Stäbchen  eingefafsten  Kehliciften  umgeben, 
ijcr  mir  einem  vergoldeten  (ji Ta;ike  erfüllt  ift.  In 
diefem  Geranke  treten  Blätter  nur  ip.irlich  und  daneben 
eine  Zapfenfrucht  auf.  Der  Grund  der  Einkehlung  ift 
blau  gehalten.  Die  für  die  Mittclfigur  des  Sclireines 
etwas  erhöhte  Bafis,  auf  welcher  die  drei  Figuren  de.s 
Schreines  ftehcn,  ift  an  der  Vorderfeite  ebenfalls  nüt 
frei  ftylifirtem  verfehl ungencn  Blattwerk  verziert.  Die 
drei  etwa  halblebensgroßen  Figuren  ftellcn  die  Gott. -> 
mutier  auf  der  Mondfichel  ftehend  und  das  Kiiid  aut" 
dem  rechten  Arme  zwifchcn  den  beiden  weiblichen 
Heiligen  Juliana  und  Margaretha  dar.  Die  Baldachine 
Uber  dicfcn  Figurcti  ii.iitn!  zwar  noch  an  architek- 
tonifchen  Formen  fcft,  diefelben  find  aber  bereits  ganz 
frei  behandelt.  Sie  zeigen  eine  barocke  Gothik:  gc- 
fchweifte  fich  fchneidende  Schenkel,  weiche  nach  aUen 
Seiten  umgebogene  Fialen  tragen.  Die  Ausföhrunpf  ift 
aber  von  großer  Feinheit.  Die  Figuren  des  Sclinjir.c  s 
find  durch  Streben  gcfchiedcn,  denen  je  ein  Uicnil  vui 
gefetzt  ift,  auf  deren  Capitälen  rechts  die  Madonna, 
link.s  der  Erzenge!  Gabriel  in  kleinen  Figuren  an- 
gcbr.icht  find. 

Auf  den  erften  Blick  fallen  an  den  drei  Holzftatuen 
des  Schreines  die  rein  ovalen,  in  der  Form  etwas 
bäucrifchen  Gefichter  und  der  lange  fchmale  Hals  der 
Figuren  au£  Die  Gefichter  find  voll,  NTafe  und  Mund 
lind  klein,  crftere  gerade,  die  Brauen  find  ganz  fein  in 
Bratm  gezogen,  die  Stirne  hoch,  die  Augenlider  an- 
nuithig  gefenkt.  Befonder.s  bcmerkenswerth  ift  ein  ge- 
wilTcr  fußlicher  Zui^  an  den  Mundivinkcln  in  den  fonft 
durchaus  mein  !  cfoiiders  ft-inen  Gefichtern.  Ein 
Doppclkinn  leitet  zu  dem  Hälfe  über.  Die  Hände  find 
klein  und  zart  geformt  und  felir  l'orgfaitig  bis  auf  die 
Nagel  durchgebildet.  Das  Haar  fällt  an  der  Statue  der 
Mutter  Gölte.*  und  an  der  heil.  Margaretha  in  lang- 
•„'czogi  ncri  S'i  ahnen  auf  die  Schultern  herab,  an  iler 
heil.  Juliiiiid  Lifcheint  es  in  ein  braun-goldenes  .Net/. 
gLfafst,  doch  fo,  dafs  beiderfcils  eine  Locke  frei  bleibt 
und  die  eine  derfclben,  fehr  naturwahr  behandelt, 
gerade  herabßltt,  die  andere  aber  fall  necKifch  über 
das  N'c-tz  hingc  let;t  ift.  Zeigt  fich  fchon  in  dicfen  ange- 
führten I'".in7.(  inhcitcn  ein  ftarkes  Hitiausgehen  über 
die  kernige  .Schlichtheit  Paehtt's  und  feiner  Schule 


und  noch  mehr  Uber  die  einfache,  hauptfächlich  auf  der 
Uebertieferung  beruhende  Formenbebandlung  feiner 

unmittelbaren  Vorgänger  und  noch  mancher  feiner 
ZeitgenoflTen,  und  ein  ganz  entfchiedenes  Hinneigen 
zur  AufraflTungsweifc  m  <I  l'ormmipr.irlut  der  dcut' 
fchen  Renaiflfance,  fo  tritt  dicler  Zug  womöglich  noch 
ftärkcr  in  der  ganz  und  gar  malerifchen  Behandlung 
der  Gewandung  hervor.  Das  Leibchen  des  Unter- 
kleides fchließt  bei  allen  drei  Figuren  enge  an  und  ift 
am  Hälfe  viereckig  ausgefchnitten,  wobei  an  der  Ma- 
donna und  der  heil.  Julianna  das  weiDe,  an  letzterer 
braun  bordürtc  und  fein  gefältelte  Hemd  fichtbar  wird. 
.•\uch  die  Aermcl  find  eng  anliegend  und  reichen  bi-s 
an  das  I  taiui:.;t  l<:nk  '.-nr  Das  Obcrklci  i  aücr  drei 
Figuren  fallt  bis  t\i  den  Fullen  ab,  diefe  nur  zum  Theile 
freilaffend.  An  ihm  fallen  ganz  befonder.s  die  ftarkcn 
tief  untcrfchnittencn  Baufchen  mit  fcharfcn  Brüchen 
auf,  die  fich  ganz  befonders  am  Schöße  zu  MalTen 
häufen,  auch  in  dem  Falle,  als  die  Kleider  nicht  gerafft 
erfcheinen,  und  auch  fonft  in  Haltung  und  Stellung 
keinerlei  Grund  dafür  gefunden  werden  kann.  Nicht 
plaftifchc.  fondern  ausfchließlich  malcrifchc  Kück- 
lichtcn  erfcheinen  als  maftgebend  iiir  die  Behandlung 
der  Gewandung. 

Nach  diefcn  allgemeinen  Bemerkungen  Uber  die 
Figuren  des  Schreines  ift  es  nöthig,  noch  auf  manches 
Einzelne  näher  einzugehen. 

Die  heil.  Margaretha,  die  Figur  rechts  von  der 
Madonna,  trägt  auf  dem  nur  leicht  nach  links  gewen- 
ilctcn  H.lupte  eine  Krone.  Das  linke  Bein  tritt  als 
>ljiL;bi  in  etwas  vor  In  ihrer  Linken  hält  fic  eine  oben 
iti  ::in  Kreuz  endi[;o:ide  Lanze,  die  fie  gegen  einen  grau- 
grimcn  iJiÄchcn  /.u  diren  Fußen  ftoßt;  die  Rechte  ift 
in  fehr  anmuthigcr  Weife  fegnend  erhoben.  Das  Unter- 
kleid der  Heiligen,  an  der  Bruft  eng  anliegend  und 
vergoldet,  hat  grüne  vorn  goldbordurte  Aermcl.  Der 
itfantel  ift  ebenfalls  vereoidct  und  zeigt  blaues  Futter. 
Am  rechten  Oberarm  find  vergoldete  roth  gefUtterte 
ILilh.irmel  fichtbar.  Vielfach  tritt  an  diefcr  fowic  an 
den  auderen  Figuren  ftatt  des  Goldes  die  rothe  Grun- 
dirung  hervor. 

Das  Haupt  der  Gottesmutter,  die  da.s  natkte 
(gegenwärtig  allerdings  mit  einem  Röckchen  bcklei- 
ilete}  Kind  auf  dem  rechten  Arme  trägt,  ift  nach  rechts 
gewendet  und  nur  ganz  wenig  geneigt.  Das  rechte 
Bein  ift  Stehbein,  das  linke  Spielbein.  Die  FaiTung  des 
Unterkleides  ift  nicht  mehr  ganz  klar,  doch  war  das- 
fclbc  c;i'nr.inci  t,  (!ä  .u:ß(T  Roth  auch  Blau  und 
Grun  als  Farben  auf  iJcniü  Iben  crkhcincn.  Die  Aermcl- 
ftulpcn  zeigen  rotln  -  1- jiter  l  i-  r  ]>rachtvoll  geworfene 
Mantel,  vergoldet  und  mit  blauem  Futter,  ift  am  Saume 
mit  einreihigen  l'erlen  bcfetzt  Eine  ganz  befondcrs 
feine  und  zarte  Empfindung  zeigt  auch  hier  wieder  die 
Behandlung  der  Hände,  deren  Durchbildung  auch  girte 
NaturbeobachtuQg  verräth.  Die  Krone  der  Madonna 
ift  ein  leidiges  modernes  Anhängfei.  das  je  eher  je 
lieber  entfernt  werden  foUtc. 

•An  Feinheit  der  Empfindung  und  lebensvoller 
Ausgertaltung,  vor  allem  aber  auch  durch  das  cigc:;- 
thiimtiche  Schönhcitsget"iihl,  das  fich  hier  auch  in-. 
Kopfe  ausfpricht,  werden  die  beiden  erwähnten 
Statuen  ubertroifcn  von  der  dritten,  die  lieii.  Juli.ir  a 
darfteilenden.  Sie  ift  nicht  in  gerader  Vordcranficht 
gcftellt  gleich  den  übrigen,  fondern  mit  einer  leichten 


! 
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Wendung  gegen  d!e  MaJonna.  Es  ift  aber  auch  die 
ganze  Haltung  der  Figur  eine  viel  bewegtet«,  lebens- 
vollere, es  dämmert  in  ihr  etwa?  vnm  plaftifchen  Con- 
trade,  maj;  dies  auch  nur  unbcMif-^c  fein  In  der  halb 
erhobenen  Linken  traj^t  <iif  Uciltijf  cm  aufjjcfrhl^ägcne-'. 
Buch,  in  weichem  iic  zu  leren  i'clieint,  in  der  Rechten 
hält  fic  eine  Kette,  an  welcher  ein  roihbraun  gehal- 
tenes Teufelchen  gefeiTcU  hängt  Von  der  zierlichen 
tmd  naturwalmn  Behandlung  der  Haare  an  dlefer 
Figur  war  fchon  oben  die  Kede.  An  dem  viereckigen 
Ausfchnitte  des  goldigen  Unterkleides  tritt  das  eben- 
falls viereckig  ausgefchnittene  fcingcfaltcltc  wcißo 
braun  gcfäunitc  Hemd  ein  wenig  hervor.  Da^iclbt:  wird 
auch  an  den  Schultern  in  feinen  HauirlH  t:  licbtbnr.  Der 
Meifter  weiß  bereits  den  Stoff  durcii  die  lieiiandlung 
der  Falten  zu  charakterifiren.  Viel  tragt  zur  größeren 
Belebung  diefer  Figur  bei,  dafs  der  Mantel  den  Ober* 
leib  gant  frei  U&t.  Der  Mantel  felbft  zeigt  in  noch  ge> 
(leigertem  Maße  das  St  ruht  n  durch  tiefe  Untcrfchnei- 
dungen  und  Ucberfchln^'  iiij^i  n  eine  kraftige  malerifchc 
Wirkung  hervorzubrin;;cn  Diu  ULliaiidiuni:;  der  F;ikt.ri 
wird  dabei  .illttrHinps  plMÜil'th  vicilacli  jjans  unnjotivirt 
und  niaiuentt  c: iVliti ikmi.  Der  Gcfichtstypus  dicfcr 
Figi.r  /c-gi  fclion  h'.in/  tias  eigenthümliche  Schönheits- 
ideal der  dcutfcbrn  K riiaifTancc- 

Die  Baldachine  über  den  drei  Figuren  zeigen,  wie 
bereits  erwXhnt,  die  ausfchwlngenden  Formen  der  SpSt* 
Gotbik.  Der  mittlere  ifl  reicher  gcftaltet  als  die  beiden 
leitlichen.  Die  Schenkel  der  Bogen  find  in  Blau  ge- 
halten, die  Fialen  in  Roth,  Krabbet:  li:u1  Kreuzblumen 
fmd  vergoldet.  Auch  die  beiden  Streben  zwifchcn  den 
Figuren  find  mit  ihren  vorgefetzten  Dienften  In  Blau. 
Roth  und  Gold  gcfafst. 

Die  beiden  Flügel  zeigen  an  ihren  Innenfeiten 
Reliefs;  unten  find  an  jedem  zwei  weibliche,  oben  zwei 
mSontiche  Heilige  dargeftellt.  Als  Einfaflimg  dient 
auch  hier  frei  ftylifirtes  gothifchcs  Rnnkenwerk,  da$ 
hier  zwar  etwas  feiner  behandelt  ifl  als  an  den  Reltefs 
di  r  Predella,  aber  fich  doch  noch  von  ähnlichem 
Ornamenten  an  manchen  Altären  im  Siilzbcrg  durch 
kraftigere  Wirkung  vortheilhaft  unterfclieidet.  Am 
Flügel  rechts  fchcn  wir  untrn  dir  heil.  Agnes  und  eine 
zweite  gekrönte  Heilige  dargcftcllt,  oben  den  Erz- 
fflürtyrer  Stfphanus  und  einen  Mönch  mit  einem  Stabe 
in  der  Hand.  Den  Grand  diefer  Reliefe  bildet  ein 
Tcppich  mit  rothem,  weißem  und  grüngrauem  Franfen- 
bcfatze,  darüber  neutrales  Blau.  Die  Nimbcn  der  Hei- 
li;^cn  find  nur  fchwarli  m  ■Aciiii  r.  L'inriiTi  i  auf  dcn-- 
blatien  tirunde  angegeben.  Die  VeiiialinilVe  find  etwas 
unterfetzt,  und  die  Gefichter  vcrrathen  einen  entfchie- 
denen  Sinn  für  anmuthigc  Schönheit.  Die  Behandlung 
der  Gewandung  zeigt  rneifl  große,  oft  auch  fchr  fchöne 
fchwungvolle  Motive,  daneben  aber,  und  zwar  in  außerd 
aufTailender  Weife  ganz  unmotivirte  Ueberfchlagungcn, 
die  offenbar  nur  der  Farbensvirkung  zuliebe  gewählt 
fmd.  An  den  beiden  mannlichen  Heiligen  oben  am 
rechten  Fjui;cI  macht  fich  auch  eine  gcwiffc  Monotonie 
unangenehm  bemerkbar.  Am  Flügel  links  find  unten 
die  heil.  Katharina  und  eine  zweite  königliche  Jungfrau 
mit  Palmenzvveig  und  einem  Schöpfeimer,  oben  der 
heil.  Krasmus  und  der  heil.  Vitus  dargeftellt.  Refon- 
ders  hervorzuheben  ift  hier  der  energifche  charakter- 
volle Kopf  des  heB.  Eraimus,  defien  von  kurzem 
grauen  Barte  omrahmtca  Geficht  noch  lebhaft  an  df e 


Aiiffatfimg  MMaei  PacAer's  gemahnt,  während  fonfl 
yifrg  Arzt  mit  Ihm  nichts  gemein  hat.  In  der  Ge- 
wandung zeigen  gerade  auf  d:Llcni  FljgL-I  uiiiige 
FiiTuren  neben  groß  angelegten  Motiven  «ic-drr  andere 
rt-rli'.  klfinlichc. 

I  i  ungemein  leichter  und  mit  den  architektoni- 
fchcn  Formen  ij-uelcader  Weife  entwickelt  lieh  aus 
fcillanken  weiß  und  blau  gehaltenen  Streben  mit  nach 
vom  hA  kreialormig  umgebogenen  rothen  Fialen,  aus 
dazvvifchen  eingefetzten  zierlichen  roth  und  blau  ge- 
haltenen Strebebogen,  fich  kreuzenden  Gtebclfchen- 
kcln  u.  f.  w.  der  obere  Abfchluß  des  Altares.  Unter 
luftigen  kreiiT^Ejewolbten  Baldachinen  ftchcn  die  Frei- 
figuren Jcl'es,  M.iTL.j  nnd  Johannes. 

So  lernen  wir  an  diefem  Altare  den  Meifter  yprg 
Arct  von  Bozen  kennen,  eine  bedeutende  und  inter- 
cflante  Erfcheinun^  der  ^rolifchen  Kunilgefchichte,  in 
welche  er  hiemit  etngefllhrt  fei.  Er  ift  dn  in  Empfinden 
und  Ausdrucksweife  durch  und  durch  deutfcher  Meifter. 
Aüerdtngs  lernen  wir  den  Meifter  an  dem  Altare  nur 
al'.  Bildfehnit/.er  kennen,  kaum  notlui.irftij;  a's  Maler. 
I.>:e-  .Außenfcitt-n  der  Flügel  dcsfcibi  ii,  die  bemalt 
«.Iren,  lind  namlich  nahezu  g.uülleh  i^erftört.  Es  fällt 
fogar  fchwer  /.u  erkennen,  was  in  den  vier  Feldern 
dargeftellt  war,  indem  dicfelben  ■  vollfländig  verbtafst 
fmd  und  der  Malgrund  von  Taufenden  von  Sprüngen 
durchzogen  Ift.  Vielleicht  wUrde  aber  eine  genaue 
Unterfuchung  der  einzelnen  Thcile,  der  Farbenfpiiien 
u.  f.  w.  doch  noch  die  M  p.lichkeit  einer  Reflaurirunjj 
eijielien  lüe  Fniriiie  der  l'iguren  find  noch,  wenn  auch 
iiu-id  fchr  undcuUudi,  w.ihrncbmbar.  .So  ift-  am  rechten 
Fln<;cl  noch  die  CeimpofitiLui  enier  Kreu/.tragung 
kenntlich.  Der  Zug  kommt  an--  eiitcm  gewölbten  Thorc 
heraus.  Chriftus  begegnet  den  m.  einenden  Frauen,  unter 
der  Laft  des  Kreuzes  zufammenbrechend.  Die  Räftun* 

fen  der  Soldaten  mUOcn  viel,  vielleicht  vergoldeten, 
ierat  gehabt  haben. 

Darüber  war  die  Geißelung  dargeftellt.  Die  go- 
thifche  gewölbte  Halle,  in  welcher  der  Vorgang  ftatl- 
findet,  zeigt  perfpcftivifche  Durchblicke.  Am  linken 
Flügel  war  die  Dornenkrunung  abgebildet.  Das  Roth 
des  Mantels,  mit  dem  der  Krlöfer  bekleidet  ift,  ift  noch 
kenntlich.  Vier  Schergen  umftehen  Chriftus,  zwei 
derfelben  fmd  vom  Rücken  gcfehen.  Darüber  fehen 
wir  die  Oetbei|f'Scene,  und  von  derfelben  ift  die  Figur 
des  fchlafcndcn  Petrus  noch  theilweife  wohl  erhalten. 
Die  Hallung  des  Apoftels  ift  ungemein  ausdrucksvoll. 
1  Iii-  Rechte,  welche  ein  SeiiALit  Ii, dt,  ift  auf  den  Boden 
hcrabgefunken,  die  Linke  iiangt  ichiaflT  zwifchcn  den 
Knien,  während  der  ganze  Oberkörper  vorgcfunken 
ift  und  das  Haupt  leicht  auf  der  Bruft  ruht.  Die  Stel- 
lung ift  im  Dreiviertelprofil.  Als  Kleidung  trägt  Pclru.s 
ein  olivgrünes  Unterkleid  und  einen  weifien  fehr  weich 
behandelten  Mantel,  der  breit  und  ohne  kleinliche 
knitterige  Motive  geworfen  ift.  Der  Fleifrhtrni  if>  tief 
warm  braunlich  im  Schatten,  rofa  in  den  Lirlitern.  die 
ModcUirung  fein  aljjMjilLift  Se.ii't  iit  auch  an  iliofeni 
Bilde  mit  Sicherheit  nur  meinr  wenig  zu  erkennen, 
Johannes  fchcint  in  tiefen  Schlaf  verfunken,  und  tler 
Engel  aus  einer  Felsfchlucht  herabzufchwcben.  Die 
vorzügliche  Figur  des  heil.  Pctnis  läfst  es  doppelt  be- 
dauerlich «rfcheinen,  dafs  diefe  Genia' de  kein  befferes 
Schickfal  hatten,  zumal  es  die  einzigen  find,  dw  wir 
bis  jetzt  von  dem  Maler  yt^g  Ana  haben. 
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Es  erübrigt  tuu  noch,  efaien  Blick  aaf  «Me  Hafereiea 

tan  Chorgewölbe  dfefer  Ktrche  ta  weifen.  Der  runde 

Schlußrtcin  dcsfcÜK  ii  if:  [iiit  dem  Haupte  Chrifli  ge- 
ziert. Im  Mittelk  ldu  lies  Gl  wolbcs  ift  die  Dreieinigkeit 
gtnialt,  miii  /.w.it  .ils  uinc  einzige  Perfon  in  Weitem 
braunrothcn  mit  fcdcillcincn  atn  äaume  bdctztcn 
Mantel  and  mit  drei  langen  fchmateO  Gcfichtcrn.  Das 
mittiere  GcAcbt  trägt  einen  laiHm  weißen  Bart,  jenes 
nacli  rechts  gewendet«  ebcnfiu»  einen  weiBen,  aber 
etwas  kürzeren  Baut,  das  nadi  links  einen  rothblonden. 
Da<;  Haupthaar  tft  dementfprechend  behandelt,  die 
Züge  der  ("'rifu  liti r       übrigen  gleich. 

In  lica  ubri.;L-n  (juu ölbckappcn  'riinl  in  f,):bigci» 
quailratifchen,  in  'it-i  Milte  (ier  Li  illLr.  umil  ider  fpitz 
ausgcbogcnctiU)nral»mungtn  rr«»piiclcn,  Kirchenlehrer 
und  die  Evangeliflenfymbolc,  crl^cre  als  Bruflbildcr  mit 
Spruchbändern,  gemalt,  theils  in  Vorderanfidit,  theils 
im  DreiviertdprolU.  In  fchmSleien  Feldern  find  dann 
anmuthig  empfundene  Engel  mit  Alufikinftrumenten 
dargeftellt.  Ihre  blafsrothen,  grünen,  weißen  itnd  be- 
ftcrntcn  Gewander  fmd  in  der  Mitte  gegürtet  und 
laufen  nach  unten  in  lange  fpitzc  Zipfel  au.s.  Die 
Schattin  -i:ul  in  einer  einzigen  tieferen  'l  inte  derfelbcn 
Farbe  wiedergegeben,  Sehr  anmuthig  fmd  die  baus- 
backigen  Gefichter,  die  von  reichen  rothblonden  in 
der  Mitte  gefcheiteiten  Locken  umrahmt  fmd.  Die 
Flügel  dnd  rotb,  grün  oder  braun,  je  nach  der  Färbung 
des  Kleides.  Am  Hälfe  tragen  lie  am  Kleide  einen 
Perlenberatü.  Der  Meifter  diefer  Fresken  fleht  der 
Brixner  Si  hu!,-  <!c5  15.  Jahrhunderts  fchr  nahe. 

An  der  linl<cn  Chorwand  fmd  in  zwei  Reihen  je 
fiinf  Sccnen  au.";  dem  Leben  der  Kirchcnheiligen  dar- 
gciUUt.  aciemlich  rohe  und  kunllgefchichtlich  wertlilofc 
Malereien  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. 

Neben  diefer  der  heil.  Juliana  geweihten  Kirche 
ftdit  noch  ein  älteres  Kirchlein,  delTen  Kreuzgewölbe 
mit  kräftigen  halbrund  profilirten  Rippen,  die  noch  die 
urfprüngliche  Polycl>romirung  aufweifen,  für  die  Ent- 
ftchung  diefes  Baue.-  im  14.  oder  fpateftcns  zu  Anfang 
>  hiliriiundcrts  zu  fprcchci)  fchcint.  Das  Portal 
ilici'cs  Kirchieins  i(l  fpitzbogig,  die  l'forten  zeigen  ein- 
fach nur  eine  Fafe,  und  zwei  flarke  Binder  bilden  den 
Anfatz  für  den  Bogen.  Am  Giebel  der  Facade  be- 
meifon  wir  ein  fchmales  kreazfiiiniige»  Fenfter,  wie 
foldie  6fters  an  romanifchen  Kirchen  vorkommen.  Die 
Fenfter  haben  geraden  Sturz. 

Vnn  Vigo  begab  leh  mich  nach  Pozza,  un»  über 
da«.  Manzoni-Gebirge  aui  dem  kürzeflen  Wege  nach 
dem  hochgelegenen  alten  Alpcnhofpiz  S.  Pcllcgrino 
zu  gelangen.  In  der  Kirche  von  Poasa,  einem  Baue  au*; 
der  Mitte  de^i  16.  Jahrhundert.*«,  fah  ich  eine  Darflel- 
hing  der  beil.  Dreifaltigkeit,  in  welcher  ftch  CliriAus 
nur  durch  die  Wundmale  von  den  beiden  übrigen  gött- 
lichen Pcrfonen  unterfcheidet;  fonft  find  alle  drei  voll- 
fthndig  gleich  gebildet.  Die  Kirche  felbft  ift  durch  ein 
eigenthümliches  Gemifch  von  Stylformen  bemerken.«!- 
Werth.  Der  Chor  ift  eingezogen  und  aus  funf  Seiten 
des  A>  l'.tccl;cs  conftruirt,  ilas  Schiff  von  einem 
Tonnengewölbe  mit  Stichkappen  uberfpannt.  Das 
Weft-Portal  zeigt  gothifchc  Gliederung  der  Seiten- 
wandung  bei  rundbogigem  Abt'chluüe,  ein  feitUcher 
Eingang  ift  dagegen  noch  fpitzbogig,  die  hohen 
Fcnftcr  fmd  wieder  rundbogig  gcfchloifen.  Der  Thurm 


mit  rundbogig  Tr^rien  ak  Schaflödher.  trügt  einen 
Spitzhelm.  Diefe  Mifchung  der  Bauformtn  ift  ftr  & 

Kntaehungsztii  .!<  t  Kirche  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts bezeichnend. 

Nach  einem  genuOreichen  Aufftiege  durch  dichten 
Rchtenwald,  über  Alpenweiden  und  fchlieOÜch  über 
ermüdendes  Geröll  Oberrafchte  mich  auf  der  Höhe  des 

l'.iv-.i  Celle  S^c'.le  ein  t.ic:iti:;e.  H';ellM  elliT,  ii^  ivelchcs 
Cell  ti.ilil  pr.ilh-lriili  r  (  ir.iU|n  iif.i'.l  niii'rlit-  l'iulelnafs 
langte  icii  um  üie  Mitt.i{,>/cit  iti  ->■  yv/.'tyr/«.-  1919 M  ! 
an.  Der  Rcgcii  dauerte  aber  .n;el'.  den  andern  Tag 
noch  fort,  und  fo  gab  es  zini.i.  hib  '..ein  Entrinnen  ans 
diefer  cinfamen  und  in  ihrer  Eiufamkeit  iiberaus  groO> 
artigen  Gebn|rswelt.  Weitbin  breiten  fich  Alpen  weiden, 
die  Campagnazaa,  aus.  Überragt  von  gewaltigen  Pels- 
koloßen,  deren  dUfterc  FSrbung  in  etnem  prächtigen, 
fafl  unhcinilii  !h'ii  <"  "'iitrafte  zu  dem  Smaragdgrün  der 
W'icfcn  tt  at.  Xaln  .Im  hochflcn  Punkte  des  Paffes  und 

l-rn.i|ip  an  tler  veüezLiiiiielle  n  >  ii  .i-i/:c  liegt  daS  alte  ehc* 

maligc  Hüfpiz  mit  feinem  Kirchlcin. 

Nach  einer  im  Gemeinde-Archive  von  Moena  auf- 

bewahrten  Urkunde  fchenklt  n  die  i'cgolaui  von  Moena 
am  J4.  Juni  1358  einem  Pi.i  Gu.dticro  des  Ordens  I 
S.  Pelleyrino  dclle  Alpi  ..unam  petiam  tc:  re  in, n  Ivo  et 
buschivc  .  .  .ad  edificandum,  construenduni  et  perfici 
endum  ibidem  unum  Hospitale  in  honorem  sti.  Pelle- 
grini,  ut  homines  ipsum  montem  Aiochi  (tranaeuntes) 
in  eo  vakant  hospitari.**  In  der  Folge  erfcheint 
S  Pellegrino  gleich  fo  mandiem  anderen  Alpeoiwfpic 
Tyrols  als  Priorat,  deflen  Prior  von  der  Gemeinde 
Moena  bcllcllt  wur;!i-  Uiii  i!:i;-  Jahr  1390  wird  als 
folchcr  ein  Frate  ]i  ■i.n  r.L.'.  L,e;i,i-int  Noch  im  Jahre  1 
1453  wiril  :la>  i'r,ii.L:Ti;a:iiiiv-ii:tlit  (iei  (jemeindc  aus- 
drücklich crwaimt.  Am  26.  September  1526  wurde  die 
.Capella  scu  triuna*^  (der  Chor)  und  der  Hochaltar 
geweiht  und  die  Kirche  felbft  »per  eßusione  di  aaneue' 
neu  geweiht  Das  Kirchlein  ttagt  anch  in  feiner  heuHge» 
G  elValt  die  deutlichen  Spuren  der  fpäteren  Reftaurirung.^ 
periodc  an  ficb,  fo  befonders  an  der  Portaleinfaflung, 
«  eiche  gerahmte  Lifcnen  auf  Sockeln  mit  runden  Kuli- 
fi-heiben  zeigt.  Der  Sturz  ift  ein  gerader  und  darüber 
f  i  liiiiiet  fich  eine  I  lalbrund-I  .unelte.Uebcrdem  fudlichcri 
Scitcncnigange  find  norh  die  Spuren  eines  Wappeiis 
mit  einem  Cardinaisht-I  Li.ituber  fichtbar.  Auch  die 
Chriftopb-Figur  daneben  durfte  diefer  Zeit  angebiKcn. 
Die  Farben  fmd  zwar  ganz  verMafst,  aber  foviel  tft 
kenntlich,  dafs  er  wcitau.sfchreiiend  dargeftellt  war. Der 
Chor  des  Kirchieins  ift  j)olyt;on,  nicht  eingezogen  und 
gegen  das  Schiff  um  eine  Stufe  erhobt.  Er  zeigt  ein  Stern- 
gcwolbe,  defien  Rippen  mit  einfach  fchragen  vorn 
abgcfasten  Profilen  auf  .Anfängern  auffitzen.  Diefe  l'ind 
den  Anfangern  im  Chore  vnn  S.  Giuliana  in  I-alfa 
lehr  ähnlich  gebildet.  Der  Chorbogcn  ift  fall  halbrund 
Das  Schiff,  deffen  Wände  vollftandig  ohne  Gliederung 
fmd,  hat  eine  flache  durch  kräftige  Leiften  in  quadra- 
tifchc  Felder  gethcilte  Ilolzdecke.  An  derfelben  lefen 
wir  die  Jahrzalil  16S3.  Der  Thurm  an  der  Nordfeite 
hat  einen  gebofchteti  Fuß  und  gekuppelte  Scli.il' "i  Ii'  ' 
fowic  einen  niedrigen  .'■^jiitzlielm.  l-'ruiier  wvieü  da- 
Wände  des  Schiffe.-  und  wohl  auch  jene  des  Cliores 
mit  Wandmalereien  g^  rcbniuckt.  .Spuren  derfelben  rmi! 

>  Dri  VmU  NfMi«l«  eccksUtuch«  deU4  VoJIc  dt  Fkniinc.  Ii^^r^'-  U>4. 

S. 
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im  Scliiffc  ;ui  nu  lu  rrcn  Stellen  ficlitbar.  Im  Frühjahre 
1S97  wurde  an  emci  Stelle  die  Tünche  abgekratzt,  und 
d.1  fand  man  alles  flark  zcrftört;  fu  vxurdi  :i  ;i  an  Ort 
und  Stelle  vcrfichcrt.  Ob  bei  der  Manipulation  auch 
mit  der  nöthigen  Vorficht  vorgegangen  und  ob  nicht 
erft  durch  dicfc  das  verdorben  wurde,  was  man  fachte, 
weifl  ich  lücht,  und  fo  muß  es  dahingellellt  bleiben,  ob 
fidl  tiiu)  Aufdeckung  der  Malereien  noch  lohnen 
warde.  Schwierig  wäre  dielelbe  ftcherlieh  nldit.  An 

ANNO  DM  MDCVI ESTA  INDORATA  QVESTA 

[RORTOI. 

EDA'Ü  lü  ZAN  ISA  ITISi  A  DEL  CA 
IJic  Infchrid  fpricht  zwar  nur  vom  Vergolden  des 
Altarcs.  Allein  wir  haben  bereits  oben  (S,  1 1)  er- 
wähnt, dafs  an  einem  Altäre  in  Moena  eine  halbver- 
läfcbte  Infchdft  uns  ebenfalls  einen  CaUrer  von  Caprile 
nennt,  und  zwar  als  Verfcrtiger  des  Altares;  es  mag 
auch  die  Vci;;i)ldui  g  des  Altares  als  da>:  koflbarfte 
und  wichtigfti:  crrfchicncn  fein.  Wir  können  chi'ncr  den 
(7  B.  Caligari  Cuptüi-  wohl  als  dvii  Schöpfer 
diefer  beiden  Altäre  betrachten.  Die  Jahreszahl  1606 
wiederholt  fich  übrigens  auch  an  der  AltarftafTcl 
DIefe  AltarflafTcl  tritt  als  Bafament  fiir  die  beiden 
freiftehenden  und  von  Pilaflem  begleiteten  korintht' 
fchen  Säulen  vor.  Ok  GntndfiMrbe  ift  Hchtbku,  die 
Ambesken  find  vergoldet  und  die  Cherubköpfe  rwf- 
Ttli  ;i  denfelben  find  n.it.irf.ulji;;.  Die  Säulen  haben 
atulcitc  Bafcn,  deren  iMnziLtunigca  blau,  die  VV'ulftc 
aber  gleich  der  Fji'tlic  und  den  Stegen  dc^  Schaftes 
find  vergoldet.  Ebenio  ut  der  Capitälkern  blau,  der 
Akanthu.s  aber  vergoldet.  Die  Pilaller  hinter  den 
Säulen  fuid  gerahmt  und  zeigen  auf  grau  marmorirtem 
Grunde  Fniehtfchnilre  als  Füllung,  deren  Früchte  vcr« 
goldet,  die  Blätter  aber  grünlich -bronzelarblg  lind. 
Die  Capitale  der  Fitafter  zeigen,  abermals  auf  blauem 
Gniiule.  eine  \<:ii  üwei  auflleigeR'.iun  SjorLilen  ein- 
getcliloifcnc.  l'ali-.u:trc,  beides  vcri^oldct.  Die  ganz 
flaclit  und  l-albiiiiul  cicfchloiTc-ir  Mirtclnifche  ift  von 
fchmaieii  l'ilaftcrn  mit  leichtem  Rankenwerk  als  Fül- 
lung eingcfafst.  Der  Kämpfer  derfclben  ift  mit  foge- 
nanntcn  Pfeifen  geziert,  in  denen  die  Füllung  ftehea 
geblieben  ift.  Die  Leibung  des  Bogens.derNIfche  zeigt 
nbwechielnd oval-oblongeundlo'eisnHldc  Vertiefungen 
als  Schmuck;  der  Bogen  feibft  ift  dreizonig.  Nur  die 
Schluß/;- >: IL-  /i-i^l  Laubwerk.  Alles  dies  ift  rt.ii  ii  \  cr" 
goiiift  und  nii;  ^.^rr.jcT  Feinheit  aust^cführt.  AuHaücnd 
ift  der  in  dicfci'  Gcf;fnd  oft  ■.vi<:dr:!..:>:lircnde  Umftand, 
dafs  auf  den  Säulen  nur  ein  Gebalkftück  al.s  Kampfer 
vortritt,  dn  über  den  Säulen  durdilaurendcr  Architrav 
aber  meift  vermieden  Indem  nur  die  Simsplatte 
eines  folchen  in  dterer  Art  zur  Venin»id«»g  kommt. 
Wo  aber  ein  Architrav  vorkonuiit,  seiet  derfdbe  meät 
einen  ausgebauchten  Fries.  Die  ftark  ausladende  Sims- 
platte  ift  an  unfercm  Altare  befoinlcrs  reich  aus- 
gcftattct.  Sic  heftcht  au-»  St.ibchcn,  Zahnfchnitt.  halber 
Welle,  Confolcu,  Jf.md  und  Welle.  Ucber  den  .S.uiUni 
und  ihren  Kaiisptern  bilden  zwei  gcfchnorkcltc  Giebci- 
ftüteke,  auf  welchen  in  Aufiaflung  und  Durchfuhrung 
ganz  zopfige  Genien  auflagem,  den  Abfchlnfi  des 
Altares,  zwSehen  fich  die  Schnitzfigur  des  helL  Vigilius 
einfchlieBend. 

Reich  gefchnitzt  und  iaft  ganz  in  durchbrochener 
Arbeit  hcrgcftellt  find  auch  die  Schianken  zu  beiden 
xxvi  N.  r. 


H  r  \.  II  ar  :t  e  fcbelnt  am  Fu0«  der  Mauer  Feuchtigkeit 

eiiizudi'ir.j^ija. 

Ehemals  ftand  wohl  auch  in  dicfLin  Kirchlein  ein 
Flügclaltar.  Die  I-Vcifigur  des  Kirchenhciligcn  fand  fich 
noch  vor,  allerdings  nur  in  einem  fragmentarifchen 
Zuftande  und  ganz  verwittert.  Sie  zeigt  den  Styl  von 
der  Wende  des  15.  Jahrhundert.«;.  Der  gegenwartige 
Hochaltar  ftammt  von  1606,  nach  einer  Infchrift  an 
der  Rackfdte: 

PALLA  ESENDO  CVRATO  BO  SIGNRE  ANTONI 
K  PRIOR  -  ZVAN  DE  FRANCESCO  DA  SOM 
LIGARO  DA  CAPRIL  HO  INDORATO. 

Seiten  des  Altarcs.  In  der  Polychromirung  ift  an  den- 
felben Blau  und.  Bronzcgnin  ftatt  des  Goldes  Silber 
genommen.  Die  in  dem  Akanthusgeranke  fpielenden 
Putti,  Ibwie  die  Früchte  der  Feftons  lind  naturfarbig. 

Alles  Detdl  ift  kräftig  en  reltef  herausgebildet, 
die  Wirkung  de.s  G.ni/fn  bei  allem  Rcii  hrluini  <  mk- 
edle.  Ein  ru'.fo  an  der  ICvanyeliciutitt  li.ill  cui  .Schrill- 
ban  i  mi:  den  W  orten:  lOA .  DOMINICVS  DE.  die 
d'.ircli  ein  anderes  ebenfalls  von  einem  Putto  gehal< 
tenes  Scbriftband  rechts  vom  Altare  mit:  PELE- 
GRINI  F.F.  ergänzt  werden. 

Auch  die  beiden  Seiten  altäre  diefes  Kirchleins 
fmd  fichttne  Werke  diefer  Schnitzerfchule. 

Der  Hochaltar  birgt  ein  fehr  gutes  Bild.  Oben 
fchen  wir  die  Madonna  mit  dem  nackten  ftclicndi n 
Kinde,  von  Engeln  verehrt.  L'ntcn  ftehen  Antonius  di:r 
Kinficdlcr  und  der  lieil  l'cllcgrinus  in  Pilgertracht.  Da- 
hinter Landfchaft.  Ferner  find  die  mir  unbekannten 
Stifter  auf  dem  Bilde  dargefteUt:  rechts  ein  Mann  in 
fchwarzer  Tracht  mit  weißer  Halskraufc  und  hinter 
ihm  eine  Frau;  links  ein  Priefter  im  Chorrock;  alle  drei 
Halbfiguren.  Der  EinfluO  der  Richtung  Paols  Ver«ntm 
macht  (ich  in  dem  Bilde  deutlich  genug  fiihlbar.  Auch 
die  beiden  andeien  Hüder  diefer  Kirche  gciiörcn  der- 
fclben Richtung  an.  Jenes  am  linken  Seitenaltare  trägt 
die  Infchrift:  Qucsta  pa!  i  lano  fat.i  f.u  MMjinvanni  filio 
et  M'  Piero  de  Francesco  fratelli  Utcrini  essende 
Priori  lanno  fatta  far  a  suo  intcre-'-.se  p  sua  devotione. 
Anno  1630  et  1625.  Leider  fmd  diefe  beiden  letzteren 
Bilder  vor  wenden  Jahren  nicht  fehr  entiprechend 
rellaarirt  worden. 

Von  S.  Pellegtino  begab  ich  mich  über  Pane- 
ve!,'t;I()  naeh  ?  M.Litinn  di  Castrozza,  in  der  Hoffnung, 
in  dem  uralten  .\lpenli,-fpiz  n<»ch  irgend  etwas  inter- 
eifanles  zu  treffen,  l'.in  iVilches  Hofpiz  war  übrigens 
auch  Paneveggio  fesUL  Dasfelbe  gehörte  noch  zur 
Diöcefc  Trient,  lag  hart  an  der  Granze  derfclben, 
während  S.  Martino  di  Castrozza  zu  Feltrc  gehörte. 
Paneveggio  wurde  aber  vom  Papfte  Bonifaz  IX.  dem 
Klofter  und  HoTpiz  San  Martino  incorportrt.  Das 
jetzige  Kirchlein  darelbft  wurde  erft  1733  erbaut  und 
enthalt  nichts  f)e;r.rrl:enswertbes.  Die  Zeiten  hal>en 
fich  jetzt  geändert.  Liefe  Griindunfren  waren  cinft  bc- 
iLunnt,  dem  Wandeiei  Scl'iit,'  und  Obdach  zu  bieten, 
und  der  Rollepafs,  der  von  Primiero  nach  Fleims  führt, 
mag  von  jeher  ein  viel  begangener  Weg  gcwcfen  fein, 
Zwar,  fie  kommen  auch  heutzutage  diefer  ihrer  Be- 
ftimmung  treu  nach,  »ber  In  wefentlidi  verinderter 
Fonn.  Jetzt.ftehen  dort  prächtige  mit  allem  Comfort 
einer  verwöhnten  Zeit  ausgeftattele  Fremden-HAtels, 
und  der  Wanderer  lauft,  (Ur  fein  Leben  wenigftcns, 
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keine  Gefahr  mehr.  Daneben  findet  nun  das  Alte,  und 
nicht  bloß  das  Alte  in  der  Kunft,  keinen  Platz  mehr. 
Wohl  fteht  noch  <Us  alte  Kirchlein  in  S.  Alartmo  di 
Castroaxa,  aber  fein  altes  Kleid  hat  es  nicht  mehr  be- 

wahrt,  nachdem  es  flcli  ühri-^ciis  fchon  ini  v!'rL;.Ti[^-c- 
ncn  ja'nrhundcilc  liat  Uin^^c^altimgcn  geiallcii  iaücn 
niii.')L!i. 

Die  Gründung  de»  iiofpizes  wird  im  ii.  Jalir- 
bttndert  angefctzt'  Urkundlich  erwähnt  crfcheint  es 
I181  und  eine  andere  Urkunde  von  1335  läfst  die  Ein- 
weihung der  Kirche  zwifchen  1210  und  1213  beftini- 
men.*  Der  ältefte  von  Raeckim  erwähnte  Prior  ift  Fra 
Domemco  1223  bis  1232.  TJwmvjx*  erwähnt  zum  Jahre 
1252  einen  Krater  Vitalis.  Ein  Prior  Friedrich,  der 
1280  bis  1326  das  Ilofpiz  leitete,  wurde  von  König 
Heinrich  von  Böhmen  und  Tyrol  i  •,  1  ;i  mit  Gütern  im 
Kleim.s-Thale  belehnt.  Derfelbe  Priur  ci  iiiclt  1 294  vom 
Papftc  Honifaz.  VIII.  auch  das  Recht,  den  Prior  für 
S  Leonardo  und  Gottardo  in  Tesero  zu  beftimmen. 

Andere  Privilegien  erhielten  die  Mönche  diefcs 
Klofters  und  Horpizes  1396  von  Herzog  Leopold  IV. 
von  Oefterreich.  Der  letzte  von  den  Mönchen  erwählte 
Prior  war  Antonio  Fanzomo,  deflen  Wahl  141 1  er- 
folgte. Papft  Martin  V.  hob  bald  darauf  dies  Alpcn- 
kloflcr,  das  damals  acht  Mönche  und  gleich  dem 
Hofpiz  in  Madonna  di  Campiglio  einen  Anhang  von 
Laien  beiderlei  Gcfchicchtcs  beherbergte,  als  folchcs 
auf  und  verwandelte  es  in  ein  Hcneficium  simplex, 
deffen  Beneficiat  jedoch  auch  weiterhin  den  Titel  Prior 
von  S.  Martino  di  Castroua  führte.  Der  erde  dcrfclben 
war  Glovanra  Cavalli,  em  GünAling  des  Cardinak 
Antonio  Panzerino.  Später  ging  da.s  Recht  den  Prior 
zu  ernennen  auf  Sicgmund  von  Oefterreich  über,  der 
1459  einen  gev.  ^iVl:!  G<  or;.;  Haumnn  mit  dicfer  Stelle 
betraute.  Als  dielti  aber  bald  verzichtete,  ernannte 

'  ÄiiivAi"«!,  S«cciT»to  RaEpuiplio  drlla  V^ille  di  Pfiini<ro.  M-muririftt  im 
PcriJtnAndcum  lnTi»1>Tiirk,  BibiMihaca  Oipauüau  Nr.  ^SS,  p«.  loA,  und 
Harn  r.i*  I  tlialiKi.  hciirkg»  nr  Cifalichi*  Tynik  ia  dM  leUckiUk  dt» 
Ftrdinandeuni«,  lnn^brucV  lllo»  Jl*  Bd*  S,  l»> 

>  yttMimi  «.  a.  O. 


Hallhafar  von  Welsperg,  der  das  Patroiiat  über  San 
Martino  beanfpruchte,  einen  Stephan  Koib  von  Paffau. 
In  der  Folge  wurden  die  Priore  auch  aus  dem  Luen- 
ftande  genommen  und  die  geHkUchen  FunAionen  be- 
furgtc  ein  bcftelltcr  Vicar;  das  Hofpiz  wurde  an  ehMn 

Pachter  vergeben. 

Rarc/tmi'  berichtet,  dafs  die  Mönche  von  S.  Mar- 
tino di  Castrozza  dem  Hcncdifltncr-Ordcn  angehorten 
tuid  nach  der  Regel  von  CamaldoH  lebten.  Kr  fchließt 
dies  unter  anderem  aus  einem  Bilde,  welches  „da  molki 
secoli*  auf  der  Wand  der  Kirche  geroalt  war  und  einen 
Mönch  in  weißem  Habit  und  mit  Hart  darftelltc. 
Racchini  fchcint  das  lüld  zu  meinen,  das  noch  jetzt, 
allerding  ,  lafi  i;anz  zcrftcrt  ;n  der  .\  i):en:nauer  der 
Apfis  z'i  lehen  i(t  und  auf  wclciicm  ein  Mönch  gerade 
noch  kenntlich  ift.  BciTer  erhalten  ift  die  Darftellung 
eine.s  heil.  Martinus,  deffen  Pferd  durch  heraldifche 
Steifheit  aufTällt.  Darunter  befindet  Itch  eine  Infchrift, 
die  ich  nicht  mehr  zu  entziffern  vermochte.  Auch  der 
traditionelle  Chriftophorus  ift  an  der  Außenwand  der 

ApflS  gemalt.  I"r  ti  a;:;l  ein  (11  kri  L^cIh;  s  k'.ir/t  -  Unter- 
kleid mit  briuulgclbijii  Srhaitci^fti ichu-n  und  einen 
rothen  Mantel  mit  rofigcn  Lichtern.  Das  Kind  .mf  iIlt 
Schulter  des  Heiligen  tragt  ein  griines  Kleidchen.  Der 
Mantel  des  Riefen  ift  fchr  faltenreich  und  weich  gc- 
fchwungen.  Indeflen  ift  auch  dies  Bild  halb  zcrftört. 

In  der  Kirche  felbft,  die  eine  halbrunde  Apfis  und 
im  Schiffe  ein  Tonnen;;^  wolhc  -  i  if:t  irt  l  iclits  nichr 
von  einiger  kunftgcfchii;iidicln;ii  Bi.dcuiunj;  tihalur. 
Nur  der  Thurm  mit  Mauerfchlitzen  und  je  zwei  ge- 
kuppelten riindbogigcn  Schallöchcrn  übereinander, 
fouic  einem  gemauerten  niedrigen  Spitzhelm  fchcint 
gleich  der  halbrunden  Apfis  noch  vom  altcftcn  Baue 
herzurühren.  Von  den  Bfldcrn,  welche  Racchini  als  in 
der  Kirche  vorhanden  erwähnt:  Chriftus  am  Oelberge, 
Johannes  der  Täufer,  der  heil.  Hieronymus,  habe  ich 
nichts  mehr  vorgefunden. 

<  gtecUmi  *.  a.  0..  S,  !•(. 


Hauszeichen  aus  EärntetL 


BdproclMB  mä  iUiiftrln  von  k.  Il  CMiTenwlmr  An/  Crttta: 

(■u  I  Ttr«i.) 


J|LS  dritte  Fortfetzung  der  begonnenen  Samm- 
lung der  Hauszeichen  in  Kärnten  folgt  nun 

eine  weitere  Serie  folcher  Merk-  und  Erin- 
nerungszeichen aus  St.  Veit,  Friefach,  Allhofen,  Gofc- 
ling,  Malborgeth,  Grades,  Gurk,  Woifebeig  und 

Luggau. 

Die  in  St.  Vfit  an  den  Außenfeilen  der  Haufer 
noch  beftehenden  Merkzeichen  fmtl  in  der  h«-i!:fcgebenen 
Tafel,  Jahrgang  1896,  vorgeführt  woiutii.  Die  auf- 
fallend geringe  Zahl  derfelben  läC&t  fidi  wolii  nur  da- 
durch  erklären,  dafs  bd  dem  Umbaue  der  verfchlede- 
ncn  Objcflc  die  bezüglichen  intereflantcn  Schildchcn 
nicht  beachtet  wurden  und  zugrunde  gingen.  Werden 
die  an  <icr  Stadtkirchc  eingemauerten  tirablleine  in-; 
Auge  gcfafst,  fo  finden  fich  auf  dcnfclbon  manclit 
Linicnwappcn  dargeftellt,  die  zwfifelk>s  auch  in  vcr- 
douenen  Tagen  di«  Hüufcr  der  bctrcA'cnden  Befitzcr 


an  denfdbcn  angebracht  als  deren  £igenthum  gekenn- 
zeichnet haben  dürften.  Fig.  l  zeigt  eui  derartiges 

Bronzefchild  aus  dem  Jahre  1363,  welches  an  der 
Innenwand  der  .Stadtpfarrkirchc  links  vom  Seitenein- 
gange zu  finden  ift. 

Als  Thurfchwelle  bei  diefem  Eingänge  liegt  ein 
Stein  mit  einem  Doppclfchildchcn  (Fig.  2)  aus  dem 
Jahre  1365,  zu  welchem  einige  noch  nicht  abgetretene, 
daher  noch  leferliclie  Zeilen  den  Namen  „Margaret 
de»  Ubolt  Hausfirau"  liefern, 

Das  Schildchen,  Fig.  3,  an  einem  Strebcpftaler, 
neben  diefem  nielireruaiinten  Eingange  angebracht, 
zeigt  ebenfalls  nur  einfache  Linicnzcichcn,  tragt  fClt' 
lieh  die  Jahrcs^ahl  1514  und  darunter  den  NameO 
„Margaretha  Hausfrau  des  licneditl  -Silbcredtr". 

An  ikr  Kirchetifront  neben  dem  Ilaupt  Porlate  ift 
das  Doppcifchiidchen,  Fig.  4,  zu  iuiden,  welches  jedoch 
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rdiun  \Va])ii<:nn;,;jruii,  eioe  Armbru(lwiru!'j.  trii^i  und 
hier  liur  Tu  jic:>(uihi:i  erwähnt  fei.  Iis  ift  mit  »Icr  J.dii  es- 
täh\  1520  veifchcn. 

In  der  Nahe  des  Schildchcn  3  ebenfalls  an  einem 
Strebepfeiler  ift  das  aus  dem  Jahre  1621  flamtnende 
in  Fig.  5  abgebildete  Haus-  oder  Kaufmannszeichen  zu 
finden,  Kamnaniuieiclieti  möchte  ich  es  ans  dem 
Grande  nenoen,  weil  die  eewfthlte  Cetnbinatk»  der 
Bucliftaben  und  Linien  Mir  an  die  noch  beute  fib- 
liciicn  Fi;;u:en  erinnert,  mit  welchen  die  Katlflcute 
Uli  u  \\  .I  ii  Lii  /.II  hr/.cichnen  pflegen. 

Auel)  hei  L;aii,^  -.inbcdciitcndeii  Aitc.itcn  pflegte 
man  in  früheren  Zeiten  gern  das  Jahr  der  llcrilellung 
anxubringen;  fo  ift  zum  Beifpicl  bei  dem  im  Gafthaufc 
nzum  Stern"  in  Stucco  ausgefuhrtci)  ChriAus-Mono- 
granun,  Flg.  6,  die  Jahreszahl  1767  zu  linden. 

In  der  Stadtpfiur-St.  ßartlnia-Kirche  in  frie- 
fath  wurde  anlärsfich  der  im  Zuge  befindlichen  Re- 
ftaurirungsarbeiten  an  o':ie.ii  Pililci  l'ii  ScIuI.j  mii 
einem  Mauszeichen  und  der  AiitTciinlt  .^W  ijlli.ii  l 
Spar.!  "'  ,n-f;^cdcckt  (Fig.  7).  und  in  ik-r  Dnminicancr- 
Kirchc  ilt  am  zweiten  Pfeiler  des  Langichilies  rechts 
die  Stelle  bezeichnet,  wo  zu  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts der  berühmte  Theologe  und  Gelehrte  Thomas 
von  Aquin  gcl\anden  ilV  Diefcr  Stein,  Fig.  S|  enthält 
die  Infchrift:  „faic  Stabat  St  Thomas  Aquin*. 

Der  SchluAftdn  im  Gew61be  der  Kirche  von  GSft' 
ting  bei  Launsdorf,  Fig.  9.  cE.tluilt  eine  Darftellung, 
die  fich  \  iiillcichl  auch  als  Waijpcn  der  Gründer  der 
Kirche  auftalTen  lafst. 

In  Altkojtn  ober  der  Ihurc  des  Gallhaufes  „2um 
Berg*  ifl  das  aus  dem  Jahre  1 540  herrührende 
Hatiszeichcn.  Fig.  lO,  /u  finden.  Dasfclbc  trägt  auf  der 
Iteraldirchen  Bezeichnung  für  Berg  die  BuchAaben  F 
und  P  und  ein  Kreuz,  in  der  £clce  einen  Stern. 

OI>er  einem  Thore  des  Haufes  auf  der  Höhe  von 
Allhofen  neben  i^;r  Frchnveflr  bcFnv.!<.t  ficli  il.is  in 
Fig.  I  I  abgebildete  lorgl.mi  m  S'.eiri  aii:-;;uf uhrlc  uii^ 
theilwcifc  fogar  vergoldete   Seliil  irhi  n     wel.  :u:s  zwei 

Zinnen  und  einen  zwifchcn  deni'eibcn  bcfindiichtii  mit 
den  Wurzeln  nach  oben  gcftellten  Üaumflrunk  enthalt. 

In  Fig.  12  ift  diis  in  Malborgeth  an  den  llaufcrn 
Nr.  31  und  32  als  Thorfchild  angebrachte  Uauszcichen 
dargeilellt,  an  erfterem  Haufe  befindet  (ich  Uber 
dem  Zeichen  noch  die  Jahreszahl  i5;6.  Aus  einem 
Grabdenkmale  in  der  Malborgethcr  l'farrkirchc  vom 
Jahre  1 565  erfahren  wir  weiter  noch,  dafs  dicfcs  Zei' 
eben  ein  gewiifer  H  ai.  ,  l'.iul  führte. 

An  einem  alleren  i  laufe  außerhalb  d(!s  Ortes  ift 
in  einer  Art  Sgrafitto  oder  Mörtelpreffung  das  in 
Fig.  ij  verfinnlichte  Hauszeicbcn  su  finden,  endlich 


gibt  Fig.  14  t'cn  ScliluSfteiii  des  Tlioihiif;cr.5  vom 
Ilaufe  Nr.  48  mil  uen  Kuchllaben  TÜR  der  Jaliresz.ilil 
1764  und  einer  herniederfcliu  ebenden  I'Virdenstaiibc. 

In  der  Kirche  in  Graäts  ill  ein  Uptertteut  muth- 
maßlich  mit  dem  Zeichen  des  Spenders  geziert  [Fig.  15]- 

Am  Sttftsgebaude  in  Gurk  an  der  liidwediichen 
Ecke  ift  der  in  Fig.  16  abgebildete  Denkftein  ein* 
gemauert,  welcher  uns  in  dem  Texte:  «Da  man  zalt 
nach  Xhr.  Gepurt  14G.S  Jahr  hat  Herr  larenz  Frai- 
berger  hrobft  und  l-.r/.hrKiter  x.i  (1  irkch  das  gegen- 
berti'^'  pau  .in|;el.au;L  und  Herr  W'iliiaUn  Wclzcr  fein 
X.i.dikoin;  \  i)lhr.ud!t  l.(wO",  die  \vii:lit:;.;fti  11  Momente 
der  Haugelehtciuc  dteics  Baues  lieberer  überliefert  hat, 
als  die  verfänglicheren  Urkunden.  Am  Haufe  Nr. 
in  Gurk  ift  noch  ein  Tafelchcn  erhalten,  in  welchem 
der  vielleicht  urfprimglichc  Bcfitzer  oder  Erbauer 
diefe&  Objeäcs  feinen  Namen  Michael  Wallner  und 
das  Jahr  t66i  der  Nachwelt  fcundgibt  (l-"ig.  1 7). 

Der  F? c.n^!!i^hl^cit  des  Ilcirn  Finanzratlies  Dr. 
KiUer  \  ün  i-oHel  N  eid.mkc  icli  die  ia  Fig.  18  und  IQ 
wieder_re^-e!)eni:n  I  lai'.szcichcn  aus  Winfibirg.  \eii\on 
fich  crftcres  am  Haufe  Nr.  136  in  der  B  jr;;^jalic  be- 
findet, letzteres,  eigentlich  ein  Wappenfchi  d,  .an  einer 
öäulc  bc'un  Eingange  zu  einem  Keller  angebracht  ift 
und  uns  erzählt,  dafs  Lorenz  Scimeph  der  Gründer 
dieles  Weinkcllen  im  Jahre  iste  f  ewefen  M.  Die  auf 
der  Capitalplatte  beRndTiehc  Infchrift  erfcheint  durch 
Kenoviriinr;en  v;.rdnrhcn  und  ifl  deshalb  nicht  mehr 
leleriich.  Verlul;;!  man  die  Linien  des  Hauszeichens, 
Fig.  18,  fo  wird  man  leieht  das  Wort  SNEI'H  licraiis 
finden  und  durfte  vielleicht  Herr  Sclineph  fich  einmal 
des  Zeichens,  einmal  des  redenden  Wappens  mit  dem 
Vogel  bedient  haben. 

Schließlich  bringen  die  Fig.  20  bis  33  efai  beredtes 
Bild  über  den  Fortfehritt  des  Thurmbaues  der  Kirche 
in  Lug^au.  Es  findet  fich  nämlich  Uber  der  Bogen- 
fttll  ip.;  iJe-'  Tfrraingcfchufn_--  die  in  der  Eii;.  20  .ib 
yeLiiIdcte  L»iireszahl  \~lo  und  darüber  Jer  N.inic 
„partlsr.e  \  ier;a!ler -.  des  B.iunv  iftcrs,  der  uns  durch 
fein  niedliches  Werk  der  Kirche  von  Laas  beftens  be- 
kannt ift. 

In  weiterer  Folge  fmd  in  den  Thurmgefcboflen 
übereinander  die  in  Stein  zierlidi  gcmeifielten  Jahres- 
zahltalidB  1536. 1543  und  1S44  verletst,  ans  wddien 
entnommen  werden  kann,  ivle  der  Thurmban  Vororts 

gins;  urd  waini  er  \  ridct  '.vairdu  Ein  foli:)!  lobere-- 
werlber  Snm  liw  Ztilbe.ieii-hiumg,  dci  ia  diei'er  ]'".>rni 
an  Daui  rbatlij^kLii,  wie  vorerwähnt,  Urkunden  kibi  r- 
trifft,  und  offener  ipricht,  als  diefe  oft  nur  dem  Kenner 
mühfam  zugänglichen  l'erganicnte  und  Papiere,  konnte 
auch  unfercr  Zeit  zur  Nachahmung  empfohlen  werden. 


Die  Maria  Schnee-Kirche  zu  Bergreichenftein  und  die  Burg 

Karlsberg  in  Böhmen. 

H<  t(»rii<:hcn  Tiiii  C'inrct^  al->i  I'r<>fr(r<>r  J^yt^-h  Brami. 

^lESE  Kirche  wurde  in  den  Jahren  1S15  und  Lage  ift  eben  nicht  vortheilhaft,  indem  der  ganze  Berg- 

1S16  von  dem  Bergreichenfteiner  Dcchant  abhang,  auf  welchem  fich  die  Kirche  befindet,  von 

Nicolaus  Töpper  durch  Beiträge  von  Wobt-  unterirdifcben  Gewüflent»  die  tat  einer  nahen  Quelle  an 

thätem  erbairt.  Dieielbe  ift  ein  mittelgrolks  ft^<tfes  das  Lidlt  hervortreten,  To  durchdrungen  ift.  dafs  bei 

Gebäude  mit        Tbürmen  in  der  Weftfront  Ihre  meinem  Befuche  das  Pfiaftcr  in  einer  im  .v^  it  der  IGrche 
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Gehenden,  freilich  etwas  tiefer  gelegenen  Capelle  etws 
t  Cm.  unter  dem  zwifchen  den  einzelnen  Steinen  durch- 

drii)t;cnclen  Wafler  ftand. 

Das  Inncrc  der  Kirche  ift  licht,  freundlich,  aber 
ziemlich  fchmiicklo>  uihJ  man  erkennt  foglcich,  dafs 
der  Gründer  benialil  v.ar,  die  j^anze  Ausftaltunfj  mofj- 
lichft  billig  anzufchaffen,  und  eben  aus  dicfcm  Grunde 
wurden  bei  der  Errichtung  des  Hochaltäre»  Ueberrefte 
eines  alten  gotliifchen  Flu<;clalt3res  benutzt  und  auf 
diefe  Weife  gewifs  vor  dem  damals  möglichen  Unter- 
gange gerettet.  Diez  ift  die  Urfach«,  dafs  ich  mich  mit 
diefem.  Gebäude  befchäf^igc. 

Der  Hochaltar  bcftcht  aus  einer  neueren  Menfa 
mit  einem  gothifch  fein  füllenden  r.iljLru.icuUnn,  aus 
dem  alten  I-lügelfchreinc  und  aus  einem  neuen  gothifi- 
rcnden  Auflatzc. 

Die  Mitte  bildet  der  alte  iHo  Cm.  hohe  und 
120  Cm.  breite  Schrein  mit  zwei  jetzt  Acts  offenen 
Flügeln.  In  diefem  dunkelbraun,  faft  fchwarz  angeftri- 
chenen  Sehreine  ftehen  drei  etwa  130  Cm.  hohe 
Figuren:  in  der  Mitte  die  Mutter  Gottes,  rechts  der 
heil.  Chrifloph,  links  der  heil.  Sebaftian, 

Maria  niif  iL-linKiTn  Kdjjft:  und  i  i:u  in  wirklich  lieb- 
lichen Jcfuskiiidieiii  Ul  als  üctchützerin  der  Chriftcnheit 
dargeflellt,  und  darum  IlUchten  fich  unter  ihren  mäßig 
ausgebreiteten  Mantel  von  jeder  Seite  fünf  ganz  kleine 
zu  ihren  Fiißen  kniende  Geftaäten  der  frommen  Gläu- 
bigen, rechU  ein  Geidlicher  mit  vier  Männern,  links 
«ne  Frau,  eine  Jungfrau  und  wieder  drei  Männer.  Der 
heil.  Chriftoph  mit  feinem  tüchtigen  Stocke  ifl  eine 
kraftige  musculofe  Geflalt,  und  da.«i  Chrifluskind  hält 
(ich  mit  einer  Hand  an  deffen  üppigen  Haaren  feft; 
St.  Sebaftian  trägt  in  der  Rechten  einen  Pfeil  und  ift 
als  ein  fchöner  junger  Mann  dargcftellt. 

Alle  drei  Figuren  find  mit  Gefühl  und  Naturfinn 
aufgefafst  und  fein  di  r  Ji^jebildct,  alfo  eine  wirklich 
werthvoUe  Bildhauerarbeiti  iic  find  auch  gut  erhalten, 
nur  fchade,  dafs  bei  der  Errichtung  des  jetzigen  Altars 
und  gewifs  auch  fpater  alle.s  modern  ftafürt  und  reich 
vergoldet  worden  ift,  fo  dafs  die  urfprüngliche  l'oly- 
chromirung  gänzlich  verfchwand. 

Ueber  <len  Figuren  ill  ein  dftilhciiiger,  zierlich 
gefchnitzter  und  vergoldeter  Baldachin  angebracht. 

Die  realillifche  Auffaffung  der  Gcft.iUcn,  die 
Manier  in  der  Behandlung  der  zwar  nicht  knitterigen, 
aber  doch  breit  angelegten  Gewänder  und  des  Haü«a, 
die  Trachten  und  die  Formen  des  Baldachins  bdcunden 
entfch't  !cn  ilic  Zeit  der  Spat  Gothik,  und  es  durfte  das 
Werk  el  Aa  in  den  crftcn  Jahren  des  16.  Jahrhunderts 
enlftanden  fein. 

Die  FKigcl  des  Schreines  imd  mit  Tafelbildern 
verziert,  und  zwar  ift  auf  dem  rechten  Flügel  oben 
Maria  Verkündigung,  unten  die  Anbetung  der  Weifen, 
auf  dem  linken  oben  Chrifti  Geburt,  unteh  die  Krönung 
Maria  dargeflellt;  auf  der  Rückfeitc  des  rechten 
Flügels  Heht  man  die  heil.  Margaretha  und  das  Marty- 
rii  ni  I-  lo.OOO  Ritter,  auf  dem  linken  den  heiL  Leon- 
lidid  und  die  Ermordung  des  heil.  Wenzel. 

Die  Bilder  der  Vorderi'eite  haben  einen  vergol- 
deten Hintergrund  ohne  Müller,  tiie  Compofition  bietet 
nichts  bi.fondcrcs,  die  ganze  Ausfuhrung  ill  hochft  ein- 
fach und  handwerklich,  das  äigfte  aber  ift,  dafs  alles 
von  einem  unberufenen  ReiUnrator  bereits  ftark  über- 
malt worden  ift. 


Die  Bilder  der  RUckfeiten  haben  einen  architckto- 
nifehen  oder  landfchaftiiehen  Hbtergrund  und,  obwohl 

ihre  Zeichnung  nicht  cott«&  und  das  Colorit  monoton 
kalt  gchahcn  ift,  fo  find  fie  doch  wenigftcns  theilwcife 
durch  ihre  Compofition  intereffant.  Die  Ermordung 
des  heil.  Wenzel  und  der  ricfigc  unter  ticm  Fcnftcr, 
aus  welchem  die  heil.  Margaretha  fchaut.  ficli  breit- 
machende Drache  find  höchft  naiv  aufgefafst;  der 
heil.  Leonard,  welcher  den  in  einem  Stocke  fitzenden 
Gefangenen  predigt,  und  die  Darftellung  des  Marty- 
riums  der  laooo  Ritter  find  ßir  die  Cultur-  und  Xninft- 
Gefchichte  von  einiger  Wichtigkeit. 

Auch  die  Bilder  tragen  das  Gepri^e  der  fpiit- 
gothifehen  FcriculL;  einer  beftimmten  Schule  können 
fic  kaum  zugcl'chricbcn  werden. 

Alle  Flügelbilder  find  mit  großen  verkitteten 
Scheiben  verglast.  Diefe  Verglafung  ifl  freilich  nicht 
ftylgemäO,  aber  l'ie  fchützt  die  Malerei  vor  Naffe  und 
befonders  vor  dem  Eüiflufie  der  brennenden  Lichter, 
die  wie  gewöhnlich  dien  Altarlltlgehi  fehr  nahe  ftehen. 

Was  den  Zulland  der  Bilder  betrifft,  To  kann  der- 
felbe  —  die  bereits  erwähnte  unglückliche  Rcftaurinmg 
au.^genomme^  —  als  vollkommen  Licfncdii^Lnd  bezeich- 
net werden;  d"~)ch  kann  eine  wicdcrlitiUc  Rcftauralion 
fchon  aus  dem  Grunde  nicht  empfohlen  werden,  weil 
es  fraglich  ift,  ob  man  nach  der  Entfernung  der 
fpätcren  Ausbcfl'erungcn,  Ergänzungen  und  Vergol- 
dungen, die  urfprüngliche  Arbeit  noch  aulBndig  machen 
könnte.  Das  befte  wäre,  von  nun  an  Sorge  zii  tragen, 
dafs  der  Altar  von  allen  Vcrfchöncrungcn,  Staffirungen 
und  ähnlichen  in  den  Wallfahrtskirchen  oft  vorkom- 
menden Neuerungen  verfchont  «nd  .in  statu  quo  e^ 
halten  bleibe. 

Da  allgemein  die  Tradition  verbreitet  ift,  d.ils 
diefer  Altar  von  der  Burg  Karlsherg  herrühre,  befuchte 
ich  auch  die  Ruine  Karlsberg,  um  zu  forlchen,  ob  hier 
wirklich  för  ein  folches  Werk  ein  paffender  Platz  war. 

Das  Mauerwerk  diefer  hochgelegenen  mächtigen, 
von  zwei  hohen  quadratifchcn  Thürmen  flankirtcn  Burg 
ift  ziemlich  gut  erhalten.  Der  weftliche  Thurm,  deflcn 
gemauerte  Bedachung  noch  theilwcife  erhalten  ifl, 
wird  von  der  Stadtgemeinde  Bergreichenftein,  wclchei 
feit  dem  Jahre  1584  die  Burg  gehört,  in  einem  folcheti 
Zuftande  erhalten,  dafs  er  befticgen  «nd  wegen  i>cs 
wunderfchönen  Panoramas  als  Ausfichtspunkt  benützt 
werden  kann.  In  dem  ehemaligen  Palas  und  in  dem 
öftfichen  Thurmc,  wo  die  Dachungen,  Decken  und 
Scheidewände  längfl  verfchwunden  find,  kann  man 
noch  die  lüntheilung  der  inneren  Räume  wahrnehmen; 
von  einer  größeren,  mit  einem  bcfordru  n  Altarbaufe 
verfehenen  Burg-Capelle  ift  hier  aber  keine  Spur. 

Uebcrrcfte  von  alten  Wandmalereien  fieht  man  in 
dem  ehemaligen  dritten  Stockwerke  des  örtlichen 
Tliurmes  und  dann  in  ^er  tiefen  ziemlich  geräumigen 
Fenfternifche  des  Hauptnumes.  Hier  find  auf  der 
Leibung  Ueberrefte  eines  Crudlixes  und  über  dem 
l'enfter  eine  winzige,  fafl  niiiiiature  Auferftehung  der 
Todtcn  erkennbar.  Man  l.anr.  wohl  annehmen,  dafe 
diefe  Nifchc  cinft  als  Altan  inir.  bcnützt  wurde,  aber 
für  lien  Flügelfchrein  von  Maria-Schnee  war  hier  kein 
I'latz.  Es  ift  alfo  mehr  wahrfchcinlich,  dafs  der  befpro- 
chcne  Altar  von  Maria-Schnee  urfprünglich  der  ftäd- 
lifchen  Pfarrkirche  oder  der  intereffimten  St.  Nicoiatt»- 
Kirche  gehörte. 
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Man  kann  Bergreichcnftein  nie  verlaiTen,  ohne  die 
alterthümliclic,  ctiva  20  Minuten  von  der  Stadt  ent- 
legene St.  Nicotaiis-Kirc/ie  auf  dem  Friedhofe  zu  be- 
fuchen.  Diefelbc  i(l  in  den  Jahren  1320  bis  1330  erbaut 
und  von  Dr.  J.  Neuwirth  in  feiner  pGcfchichte  der  bil- 
denden Kunfl  in  Böhmen  vom  Tode  Wenzel  III.  bis 
zu  den  Hufitenkriegen",  S.  503,  eingehend  befchriebcn 
worden.  In  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Ccntral-Com- 
roiffion,  Jahrgang  1884,  S.  CLXX,  fand  ich  angegeben, 
dafs  fie  zwei  prächtig  gefchnitzte  yiügelaltare  und  eine 
zierliche  Kanzel  bcfitze.  Dicfc  Notiz  bedarf  einer 
gründlichen  Corrc6lur.  In  der  Kirche  befinden  fich  vier 
Altäre.  Der  Hochaltar  ift  eine  ziemlich  gute  barocke 
Schnitzarbeit  aus  dem  Jahre  1673,  der  Nebenaltar  der 
10.000  Ritter  hat  einen  fchr  fchon  gefchnitzten  Bild- 
rahmen  aus  dem  Jahre  1707,  und  die  zwei  Nebenaltare 
in  den  SeitenfchifTen  flammen  aus  dcrfelbcn  Zeit.  Die 
barocke  Kanzel  ifl  ohne  befonderen  Kunftwerth. 

Hüchft  interefiant  ifl  da.s  Wandgemälde  an  der 
Nordwand  des  Prcsbyteriums.  Unter  einer  früh-gothi- 
chcn  Architektur  fleht  in  der  Mitte  der  heil.  Bifchof 


Nicülaus  und  fegnet  den  rechts  knienden  Donator,  der 
ein  langes  Spruchband  trägt.  Vor  etwa  zehn  Jahren 
konnte  ich  auf  dcmfclbcn  noch  die  Worte:  ^Johannes 

Ocliusnerus  est  primus  fundator  huius  ecclesic  " 

cntzifTcrn.  Weiter  rccht.s  fleht  eine  gekrönte  Heilige 
(ülifabeth?).  einem  Mädchen  den  Korb  reichend.  Links 
ifl  ein  vor  einer  einfachen  Menfa,  auf  welcher  nur  ein 
Crucifix,  Licht  und  Kelch  flehen,  cclcbrircnder  Pricfter 
ohne  Heiligcnfchcin  abgebildet;  unter  ihm  befindet 
fich  in  einem  Kreife  die  Majuskelinfchrift:  A.D. 
M.C.C.C.X.X.X.IN.DIE.BliATI.SERUACII. 
FRIDERICUS .  PLEBAN .  O. 

Leider  wollte  auch  dicfcr  ziemlich  verblastcn 
Malerei  jemand  nachhelfen,  erfrifchle  hie  und  da  die 
Contouren  mit  brauner  Farbe  und  belebte  thcilwcifc 
auch  die  Localtone  mit  Ultramarin  und  Farb  Erdcn, 
was  dem  Bilde  gewifs  nicht  zugute  kam,  wenn  auch 
der  Charakter  des  Gemäldes  glücklich  vcrfchont  blieb. 

Sehr  interefiant  ift  die  mit  dem  Reichswappen  und 
buntem  Blumen-  und  Rankenwerk  bemalte  Holzdccke 
des  Mittelfchiffes  mit  der  Jahreszahl  1700. 


Der  Donjon  am  Petersberge  bei  Friefach. 

Text  nn<l  Illiiflrationcii  Tom  k.  k,  Conreiriilor  /\>ul  Crutttr. 
(Mit  I  TmfiilJ 


Schwerpunkt  der  Bcfcftigungsanlagen  des 
Petersberges  bei  Friefach  bildete  der  heute 
_  noch  bellchende  maffigc  Wehrthurm  „donjon, 

bcrchfrit"  genannt.  Am  langflcn  trotzte  diefesausdcm 
12.  Jahrhunderte  flammende  Baudenkntal  den  Zer- 
fturungseinflüßen  aller  Art,  und  gerade  der  letzte 
brutale  Angriff  verhalf  dicfcm  Thurme  zu  neuer,  wenn 
auch  nur  friedlich  gemeinter  Befeftigung.  Schon  um 
das  Jahr  1830  ohne  Bedachung  verlor  der  Donjon 
durch  den  Eigennutz  feiner  Hcfitzcr  in  den  fünfziger 
Jahren  alle  feine  Zwifchenböden  und  ging  von  da  ab 
einem  rapiden  Verfalle  entgegen. 

Als  liffenwein  in  feiner  im  Jahre  1863  crfchienc- 
ncn  Abhandlung  Uber  die  mittelalterlichen  Baudenk- 
male der  Stadt  Friefach'  auch  den  Donjon  detaillirt  be- 
fchrieb,  konnte  er  keinen  Standpunkt  mehr  finden,  um 
den  intercffantcn  Theil  desfelben,  die  Capelle,  näher 
zu  befichtigen,  fo  weit  war  damals  fchon  der  ruincn- 
haftc  Zufland  vorgefchrittcn.  Erft  als  im  Jahre  1S91 
der  damalige  Befitzer  der  Ruinen  des  Petersberges  fich 
mit  der  Idee  trug,  die  alten  Gemäuer  gänzlich  befei- 
tigcn  zu  laflTcn  und  dicfcr  Abficht  durch  öffentliche 
Ausbietung  der  Demolirungsarbeiten  ernften  Nach- 
druck verlieh,  wurde  das  hiflorifche  Intcreffe  wieder 
geweckt  und  das  diesbezüglich  fo  werthvollc  Terrain 
mit  einer  flaatlichcn  Unterflützung  von  400  fl.  vom 
Friefacher  Stadt-Verfchönerungsvereine  um  den  Be- 
trag von  1400  fl.  kauflich  erworben. 

Alle  berufenen  FaCkoren:  der  Staat,  die  k.  k. 
Central-Commiffion,  welche  fich  ganz  befondcrs  für  die 
Erhaltung  des  Thurmcs  intcrcffirte,  und  alle  fonfligcn 

*  S)«h€  Mitlh«iluBK«n  <)<r  ^.  k.  C«ntraI-Comntiniun  fiif  Kitarfchuxic 
and  Er1i*Uuff(  der  Bandenkn»!«,  ViU.  Jahrs-,  Nr.  £.  S.  163. 


Intereffenten  gingen  nun  eifrigft  daran,  den  Erhaltungs- 
arbeiten des  Kuincncomplc.xcs  näher  zu  treten.  Es  wurde 
mir  die  Aufgabe  zutheil,  vorerft  ein  ProjciTt  zu  verfaffcn, 


welches  fich  auf  alle  Baurcftc  des  Pelersberges  er- 
ftreckcn  follte.  Die  bezüglichen  von  der  k,  k.  Central- 
Commiffion  gebilligten  Confcrvirungsantragc  hätten 
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jedoch  einen  Koftcn.iur.s  , U  li  \  i om  (1.  crfonlcrt.  k.  k.  Rcgieruitgsrathcs  Dr.  //^  (!i  r  Kiitfchluß  {jcfafst, 
und  da  die  Sammclgcldcr  mein  in  der  languinifch  er-    das  Rellaurirungswcrk  lediglich  auf  den  Donjon  zu 

 M  t.  I 


Vif.  a. 

hofften  Fülle  einliefen,  wurde  im 
Hcrbfte  1892  unter  Intervention  de» 


befchränken  und  erft  in  weiterer  Linie  etwa  noch  den 

anftoßi-ndcn  RcnaiiTanccbau  in  das  Auge  zu  fafTm.  Das 
für  den  Donjoii  nunmehr  vollkommen  nach  den  Ideen 


Fi«.  7. 


l-.lft'iu'itn  s  verfafste  ConfcrvirunKsprojcft  ergab  ein 
KoUcnvoranfchlagscrfordernis  von  3700  fl.  Diefes 
l'i  ojcä  kam,  nach  erfolgter  Gutheißung  feitens  derk.  k. 
CentraUCommiflion,  im  darauffolgenden  Jahre  zur  Ver- 
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u irl  licbuntT.  fo  dafs  der  Thurm  im  06lobcr  1S93  Jcni 
ciiVcnllithLii  Befüche  übergeben  werden  konnte  unci  licli 
hier  in  dir  Vi^iicttc  rcprafentirt. 

Die  Durchfiihriing  der  Arbeiten  crftrcckte  fich 
namentlich  auf  nacliuni^eführte  Leiflungen,  fo  in  erftor 
Linie  auf  die  Aushebung  des  TicfgefchofTes  bis  zum 
Niveau  des  ehemaligen  liodens.  Die  volksthümlich  ge- 
wordene und  Mvdh  von  Effenwein'^  erzählte  Vermutliunc 
des  in  der  Tiefe  des  Donjons  gelegenen  fogenannten 
FaulthiiriiiL'S.  eines  Raiitrcs.  in  welchem  tiic  GcfantiL'- 
ncn  in  fehleren  Ketten  dem  Hungerlode  uiui  liiciiacii 
der  \  (  f'.mg  preisgegeben  worden  waren,  hat  fiel) 
infofern  nicht  bewahrheitet,  als  bei  der  ganzen  Gra- 
bungsarbeit weder  eine  Kette  ntjch  ein  Knochen  ge- 
funden worden  i(l.  Wohl  aber  haben  fich  bei  der  Aua« 
httlmriielt  Säulchen  und  Werkftficlce  von  den  Fenftem 
der  Obergefchoflc  gefunden,  welche  wieder  der  tir- 
fpriitiglichcn  Beltimmung  zugeführt  werden  konnten. 

Die  folgende  Arbeit  umfaf>te  die  Inftatulfrti'.uiiL,' 
des  in  einzelnen  Theilen  fchon  iiußerll  ich.uili.ift  5.;^ 
wordenen  Mauerwerkes.  Bcfondors  die  Zinnen,  die 
Krken  und  die  Abfchnitte  ober  den  Fenllcrftürzen 
hatten  ftark  gelitten.  Endlich  wurde  der  Thurm  mit 
einem  Dache*  verfehen  und  für  einen  Aufgang  geforgt 


Fii.  9. 


Das  ProjeAt  den  ehcin;i'.^  f>dtanilericti  Sliogenlliunn 
wieder  in  Stand  zu  fetzen,  mußte  wct;cn  der  hicmit 
verbundenen  großen  Koflen  fallen  gelaffen  werden  und 
infolgedeflen  erübrigte  nichts  anderes,  als  den  Auf- 
gang in  das  Imiere  des  Donjons  zu  verlegen.  Die  Stiege 
felbft  mußte  aus  conftnictiven  Rflckfichten  an  die 
Weilwand  verlegt  werden ;  dicfelbe  fiihrt  mit  einem 
eigenen  Arme  in  das  Ticfgefchoß  und  erhebt  fich  ander- 
feits  mit  einem  /.wifclienpudefl  direfl  bis  zum  Niveau 
des  Kußbodens  des  Capellenraumes.  I>a  tlici'c  l''.ta;^e 
mit  einem  coni[ilctcn  auf  Tramen  ruhenden  Boden  ver- 
fehen iß,  fo  kann  nun  im  Capellenraume  jedweder  noch 
erhaltene  Bau-  oder  Malercireft  aus  nachfter  Nähe  in 
Augenfchein  genommen  werden.  Unter  abermaliger 
Einfchaltung  eines  Zwifchenpodeftes  erhebt  fleh  nun 
der  Auffticg  bis  zur  Galerie,  welche  im  Bodenniveau 
des  einftcns  über  der  Capelle  fituirten  Wulin/immcr.* 
angelegt  worden  Von  diefer  Galerie  er'tiTnct  fich 
neuerlich  ein  hiibfchcr  Blick  in  den  C.ipellenraum  und 
andcrfcits  gcflattet  diefelbe  das  interelVanlcIle  dicfes 
Gefchortes,  den  romanifehcn  Kamin,  in  unmittelbarer 
Nähe  der  ehemaligen  Heisltelle  zu  beficbtigen. 

•  Ob  iiillMlilariiJM  la^Bkari«  dir  Sink  IMcftch  h  Kümeii. 
W(i»,  Ii.  k  Ksf  yni  SMUdfUcluni,  iMi.  pag.  if. 

•  SMm  «•  IiUilc 


Der  letzte  Stiegcnarm  filhrt  von  diefer  Galerie 
/.um  Boden  des  Zinnengefchofles,  welcher  in  gleicher 
Weife  wie  der  Capellenboden  in  folider  Tramconftruc- 
tion  zur  HcrftcUung  kam.  Eine  herrliche  Ausficht  er- 
öllhet  fich  dem  Befchauer  in  diefer  Höhe,  von  welcher 


FfR.  lO. 

aus  in  veräoifenen  Zeiten  oft  mit  bangen  Blicken  die 
Bewegungen  des  vor  den  Thoren  der  Stadt  lagernden 
Feindes  beobachtet  worden  fein  mögen.  * 

Alle  eben  befchriebenai  Herftellungcn  erforderten, 
da  in  vielen  Theilen  über  das  Maß  des  Voranfchlagcs 


mit  den  Inil,indlel,uinj^>ai heilen  zu  C,-.ii;l!cii  größerer 
Solidität  hinausgegangen  wurde,  einen  l'etiag  von 
5400  fl.  und  zur  Deckung  dicfes  Erfordernilies  hat  iiber 
Antrage  der  k  k.  Central-CommilTion  der  Staat  im 
Wege  des  k.  k.  Minifteriums  flir  Cnltua  und  Unterricht 


Flg.  I». 

die  erkleckliche  Summe  von  3(Soo  fl.  beigetragen.  Die 
Erhaltungsarbeiten  des  Donjons  befor^t  nun  der  Prie- 

facher  Stadtverfchöficrungs-Verein  und  gehen  rini.  rn 
ZufchuO  hiczu  die  Mintritts-Gclder,  die  für  den  Bek.cli 
des  Thurmea  jetzt  eingeboben  werden. 
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Den  Glanzpunkt  dos  'ja'^'''-'"  alten  Hauucrke» 
bildet,  wie  fchon  frülicr  erwähnt  wurde,  der  Capeilen- 
r;unn  und  didem  follcn  hier  einige  Worte  gewidmet 

wcrtlcn. 

In  Vh^.  i  ift  der  genaue  Grundrifs  der  Capelle  und 
in  der  beigegebenen  Tafel  I  ein  Developement  der 


« 

Wände  derart  wieder  gcjjcben,  dafs  daraus  l'ofort  ein 
Bild  über  die  Ranze  Anordnung;  {gewonnen  w  erdtn  kann. 

Der  Kaum  war  in  der  Richtuiif,'  von  OH  nach  Wert 
mit  einer  halbkreisförmigen  Tonne  überwölbt,  in  welche 
von  den  durch  eine  Gurte  untertheilten  Längsflächen 
vier  iialhkreisförmige   Schildlcappen  eii^fchnitten 


Mg 

waren.  Die  noch  vorhandene  Anlage  einher  Steine  an 
den  Anläufen  und  an  den  Wandflächen  widerfpfeclten 
der  älteren  Anfchauung,  dais  diefe  Schilder  von  der 
Scheitelhöhe  von  6*6  auf  jene  von  77  aufgezogen 

gcwcfen  wären  und  eine  Art  Krcn/^e«  i  i!be  tjt  bildet 
hatten.  Die  Geuolhc  durften  bemnit  gcwelen  lein. 
Am  ("iurtl)i)fjen  find  lie.ite  noch  Malereirelle  vor- 
handen, die  an  ein  oricntalirches  Ornament  erinnern 
und  in  Fig.  s  Hdzzht  find.  Die  Laibungsfläche  der 


Gurte  fcheint,  ähnlich  der  dc^  Xonncncliorc^  in  Gurk, 
mit  einer  Leiter  gefchmückt,  in  weklicr  an  den  einzel- 
nen Spr()fl'en  die  15uften  von  Heiligen  ruhen.  Die  Halb- 
fäuien  haben  ftcilc  Würfcl-Capitäle  und  cbcnfo  ftcil 
profilirte  Bafen  (Fig.  3  und  4).  An  den  Bafcn  ift  bc- 
ibnders  die  Form  der  £clcw«rsen  bemerlcenswerth,  da 
diefelben  nicht  die  übliche  Knollenfonn  aufweirefl, 
fondern  fich  mit  einer  ßewilTen  Gefchmeid^keit  an 
den  Wulft  des  letzten  Hafcnglicdcs  anfchlicßcn. 

Die  in  der  Capelle  noch  vorhantlenen  Genialdi:- 
TLÜe  wurden  nach  dem  heutigen  Stande  thuniicliil 
;;i-nau  cuptrl  H-.  im  l".in7-u<;  in  Jcrufalcm  lafst  fich  noch 
manches  entnehmen,  '.s  ahrend,  um  au.s  Fig.  5  das  Abend- 
mahl herauszufinden,  jedenfalls  einige  I'liantafic  er- 
forderlich ift.  Die  Darfteilung  der  thronenden  Maria  an 
der  WelUront  ift  heute  ebenfo  gut  erlialten,  als  es  die 
polychromirte  Tafel  in  der  Kunft^Topograpbie  KSrn- 
tcnü  zeigt,  und  wurde  deshalb  von  einer  jedenfalls 
minderwerthigen  Wiedergabe  nur  der  Contouren 
diefes  Bildes  abgcfehen 

Die  nelicn  der  ;\lt.ii  iiifclic  rechts  und  links  an- 
gebrachten Bifchofsfigurcn,  angeblich  die  heil.  Vigi« 
lius  und  Kupcrtus  darllcllend,  find  in  Fig.  6  und  7 
fkizzirt.  Bei  diefcn  Figuren,  fowie  bei  den  Heiligen 
am  Bogengurt  und  bd  der  thronenden  Maria  find 
Nimbcn,  Kleidertheiie  u.  a.  in  Relief  ausgeführt  und 
wahrfchcinlich  einmal  vergoldet  gcwcfen.  Die  Bilder 
an  der  Süd- und  Nordfeite  fcheinen  folelien  Sehnuickes 
entbehrt  zu  h.ibcn,  wcnigüens  find  gcgcnw.irtig  keine 
diesbezüglichen  Spuren  mehr  zu  entnehmen. 

Die  innere  Hogenlaibung  bei  der  Altarnifche  zeigt 
ein  ganz  bcfondcrs  zartes  Ornament,  welches  in  Fig.  8 
abgebildet  ift;  die  Außenfeite  des  fiogena  diefer  Nifche 
durfte  hervorragendai  Sdimuek  befeflea  haben.  Ein 
Fragment  diefer  vergoldeten  ReUefdccoration  ift  in 
Fig.  9  dargeftellt. 

Kin  hoher  Sockel  mit  lirei  Reihen  Quadern  bildet 
die  I'ußumrahmnng  des  ganzen  Capcllenraumcs  und 
nicht  eiiT  Wellen  Ornament  wie  dies  feinerzcit  von  unten 
aus  gcreiicn  wurde.'  I'.s  Hnd  hier  Imitationen  der  koft- 
fpicligften  Gcltcinsarten,  Achate,  Malachite  und  Marmor 
zu  finden  (Fig.  10 — 14)  und  zeigt  die  ReproduAion, 
Fig.  10,  in  welch  mfanitisrer  Weife  diefe  Darftellungen 
behandelt  wurden.  Auch  jene  Scherze  lind  hier  wieder 
zu  finden,  die  oft  bei  modernen  Marmorlrungen  in  der 
Form  auftreten,  in  die  Textur  Figuren  einzufchlicßen. 

Es  war  der  Heinrich  \on  Friefach  oder  der 
Dietrich'  von  (iurk,  der  fich  darin  gefallen  hat,  in 
einem  Ouader,  Fig.  13,  einen  Ccntaur,  der  fich  bei 
einer  Haarlocke  erfafst  und  einem  andern  (Fig.  14) 
einen  Drachen  mit  Hafenohren  bineinaufcbmuggeln. 

■  K<iiiS-T«pacT«plin.  ptg.  st- 

'  KtiBcieh  mi  Diftridi  SM  4i«  Mahr,  inm  dto  •nnteiil 
NHHBcInm  im  Gaife  imd  te  CijMlh      D«i|i«B  ■■■(■«iKfcl  «M. 


Die  Kirche  in  Ofchitz. 

Vom  Conttnralor  Jh$dtffk  MUlrr. 

1 1:  Kirche  in  Ofchitz  ift  eines  der  beachtens-  aus  Holz  errichtetes  Gotteshaus,  in  welchem  laut  den 

wertheften  Baudcnkmalc  des  Leip.ier  Bezirkes,  libr.   Confirm.  bis  1401  eine  Folgereihe  von  neun 

Ihr  voraus  beftand  zwar  fchon  —  feit  1363  Pfarrern  ihres  Amtes  walteten.  Patronatsherren  waren 

—  ein  dem  ehemals  waldigen  Gelände  entfprechendes  die  auf  der  Bwg  Dcwin  häufenden  Wartenberge;  als 
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crAcr  davon  ill  Wanku  von  Wartcnbci^  genannt,  ab 
letzter  Peter  von  Wartenberg. 

Ucber  die  Zwifehenzeit  bis  i  fi  t6  !ft  keine  klare 

Auskunft  i^cRcbcn.  In  fit-  «iaiircn  die  wiederholten 
Kriegszüge  der  Seclisftadter  gegen  die  das  Raubrilter- 
thum  noch  weit  un<l  breit  treibctiden  Wartenberge, 
walircnd  deren  (1441)  Ofchitz  vervviiftct  u-urdc  - 
iweifellos  famnnt  der  Kirche. 

Aus  dem  Jahre  15  iG  findet  ficli  <ler  urkundliche 
Wrmcrk,  dafs  die  Burg  Dcwin  fammt  der  Ort- 
fchaft  Hammer,  dem  Städtchen  Olchttac,  nebft  zwölf 
Dfirfem  inr  den  Betrag  von  1000  Scliock  böhmifche 
Grofchen  an  Agnes  <Ithal,  Gemahlin  Joachim'  -  vm, 
Hiberllein.  Herrn  auf  Friedland  und  Reichenbcig,  v  ur- 
kauft  worden  fei.  Sie  hinterließ  (liefen  Hefitz  aber  nicht 
den  Söhnen  —  die  fchon  anderweitig  verforgt  waren 
—  fandern  einen»  Verwandten  ihres  verllorbcnen  Ge- 
mahls auK  der  Forl\'fchen  Linie  des  Gefchlechtcs,' 
namens  Karl  von  Biberftein> 

Mit  dterem  beginnt  die  Gefchichte  der  neuen  be* 
ftchcnden  Kirche.  Noch  unter  den  Nachwhcn  der  von 
der  Kriegsfurie  jIj  r  tlie  ganze  Gegt  i't  .  crljrLitt  teti 
Leiden,  trat  der  kaum  der  Vormundfchatt  -  ii'  .',  M  inVnc 
Karl  von  liibcrllcin,  1547,  das  Erbe  an  M-  ;Vi  ir  tdle 
That  für  das  verwuftete  und  verarmte  Statitchen 
OfchiUt  ift  im  Gedenkbuche  ^  Neuerbauung  der 
Kirche  eingezeichnet.  Begonnen  am  8.  April  1565, 
kam  der  mSchl^  Steinbau  bis  Ende  ij68  zti  gMnz' 
lieber  Vollendung. 

Karl  von  Biberftein,  gleich  feinen  Verwandten 
I-  irli^  r  iii'  I ,  ln.'flimmte  tiiefen  Neubau  auch,  ohne  Ri:ck- 
iiciit  auf  tiie  noch  beflchende  Mehrzahl  der  Katholiken 
in  der  Gemeinde,  zur  Ausiibun;.  ilts  cvn.  Ljelifchen 
Cultui«.  Beweis  deffen  die  bis  zur  (iCf^cn  Kefonnation  fort- 
gefetzte  Einfetzung  von  raftorcn.  der  Zahl  nach  fünf 
Zwar  wechfelten  bis  dahin  die  Grundherreni'  nicht 
aber  der  confefliotiette  Zuftaml.  Btoft  eine  Acndemng 
tm  Baue  fand  ftatt;  1619  wurde  der  bis  dahin  thurnv 
lofen  Kirche,  in  Mitte  der  Stimfeite  ein  viergei'choffigci , 
quadratifch  fundirter  Tliunn  zugebaut. 

Von  1627  an  ohne  Scelfürge.  \\  urde  die  Kirche 
g-  Ul -i'i  jijftlich  vom  Decanate  Aiclia  aus  eNCurrentlo 
verfehen-  Krft  1O86  kam  es  zur  W  iedercinfctzung  tmes 
eigenen  I'farrers,  namens  Kafpar  JofLi>li  Hecker.  Patron 
bis  ins  Jahr  1634  war  Albi^tckt  voh  \ViildJltin,  Herzog 
auf  Fricdland,  der  auch  die  Rekatholifirung  der  Ge- 
meinde dwdiliihrtc.  Von  den  nach  feiner  Ermordung 
an  die  Krone  heimgcfaüenen  Gütern  hberging  1636  die 
Herridhaft  Aicha  mit  Ofchitz,  Liebenau,  40  üoifcrn 
und  Gehöften  als  crbliclies  Gn.idengcfchenk  Kaifer 
Fertiinands  11  ,111  den  Gräfi  n  Johann  Ludwii;  [J'olani. 

Erben  nach  ihm  waren  die  Tuchter  Mari;i  EÜfa- 
beth  und  Regina.  Letztere,  nach  tieni  Ableben  der 
Schwerer  alleinige  Befitzcn'n,  trat  i6S3  in  das  Klollcr 
der  Augnftincrinnen  zu  St  Jacob  in  Wien  und  wid- 
mete diefem  ihren  Befitz  als  Mitgift.  Von  Regina  von 
Ifolani  angefangen  übten  fortan  die  Aebtiffinnen  i\\ 
St.  Jacob  das  Patronatsrecht  in  den  Kirchen  ub^c- 
naniUcr  Herrfchaft  bi:>  iu  der  i^öj  erfolgten  Auf- 
bebung des  Klolteis  durch  Kaifer  Jofeph  IL  aus.  Von 

<  Di*  Aii«i>«iain(  Irafairf  ii*  riMr  FiwiHaiidir,  cih«  Saniut  md 
ilir  Tafft%k«  Lini«. 

*  IcbiM  ra(»  ftowvR  OftliHr  an  Hm«  v«i  C>pp*»d«ir  auf  Aidia, 
nach  ihn  auf  tn/Bm  Brüder  Wilhelm  und  Hvbiricb,  «mwi  fcu  ijjv  mit  «Im 
Wtflini  Fn(4ricb  iiiid  G«»rK  «<in  Op|iriid»rr(  iiieciueh.  Mo,  loiu,  aboui  «Iis 
Hiarn  ■■•  &m  G«KcUrdin  der  «oa  linii/iihlciky  «tu  PnnMiaiuc<:fci  au. 

XXVI  N.  F. 


da  an  in  der  Verwaltung  des  Rel!!;ionsfundes  bis  zur 
käuflichen  Erwerbung  durch  Jufcph  Idosbald  Camill 
PüHt  von  JSmAtf«  im  Jahre  1838,  übt  feit  deffen  Ab- 
leben —  1S92  —  feiti  Enkel  Alaui  Färft  von  Rohan 

das  Patronatsrecht  in  Ofchitz, 

Hervorzuheben  ift  fchlicßiich  die  am  14.  Juni  1825 
erfolgte  Schädigung  der  Kirche  durch  ilas  im  Pfarr- 
baufe  ausgebrochene  Feuer,  das  iibergrcifend  auf  das 
Kirchendach  und  den  Thurmhclm,  auch  die  Glocken 
famint  der  Uhr  vernichtete  und  nun  endlieh  den  Anlafs 
gibt  für  eine  der  Bauart  angemelTcne  Ausgeftaltung 
des  bloO  noch  mit  einer  entftellenden  Nothbedachung 
verfeheiicn  Thurmt  wie  zu  ein^r  gründlichen  Redau- 
rirung  des  außerll  verwahrlollcH  Lincrcn  der  bauhcU 
böchft  wertbvoUen  Küche. 

« 

Nacti  '-K  "^''niiriI:cIicrTi  Brauch  :r,:l  iU:r  ( 'Ii.  Tfcile 
nach  Oft  gi-ricliiei,  bi.;Leht  der  m^cliti^t  Okh:t.;cr 
Bau  als  drcifchiflige  fpat-gothifche  Hallenkirche  von 
nahezu  quadratifcher  F'orm,  1875  M.  lang,  18  40  M. 
breit.  Vier  maffive  Steinpfeiler  theilen  den  Bau  in  ein 
Mittclfchiif  von  J  40  M.  Breite  und  in  zwei  Seiten- 
fchiffe  von  je  4  M.  Breite.  Jedes  Schiff  ill:  in  drei  Ge- 
wolbfelder  mit  ^tabc^engew&lben  eingetheilt,  deren 
Rippen  durch  etwa  to  Cm.  hohe  Putzkanten  gekenn- 
zeichnet erfcheincn. 

Die  Gurt-  und  Gratrippen  (itul  im  Halbkreis,  die 
Ortbogen  an  der  rtVil>  i  Iti  ilung  im  Sj)itzbogen  conllru- 
irt.  In  genau  derielbeii  Breite  wie  das  Hauptfchiflf 
fcliließt  fich  der  8  90  M.  tiefe  Chor  an;  diefer  ifl  im 
Achteck  gefcbloOen  und  tragt  ein  Spitzbogengewölbe 
mit  Steinrippen,  die  in  capfeniormigen  Confolen  Ihre 
Stützung  imdcn. 

Die  lichte  Höhe  der  Kirche  betragt  im  Haupt' 
fctiifie  1175  M.;  an  der  Nordfeite  ift  durch  die  ganze 
Lange  »lesfctbcn  und  fo  breit  wie  das  Seitenfchiff  die 
l  'nipore  eingebaut.  Machtige  Gurten  zwifcln  n  il  :n 
Hauptpfcilern  tragen  das  korbbogenartig  gedrückte 
Gewölbe. 

Der  jetzige  Otgelchor  uitd  die  Emporen  auf  der 
Siidfeite  find  ^tere  Einbauten  aus  der  Barockzeit,  fie 
fmd  in  Holz  aw^efiilKt  Die  an  der  Siidfieitc  des 
Chores  angebrachte  achtfeitige  Steinkanzel  ruht  auf 

einer  2  20  M  hohen  mit  jonifchcm  Capitiil  .»lifi  Ii'Il '  i  ;i- 
der  Steiiifaule.  {Der  Schalldcckel  ill  fpalcrc  Z.iUi.a.') 
Die  fpitzbogigcn  Eender  des  Chores  wie  des  Schiffes 
fmd  n-immtlich  gleich  breit  angelegt  unti  zeit^'cn  alle 
dasfelbe  fpat-gothifche  Eifchblarenmotiv  im  Maßwerk, 
Eine  bcfonders  werth%'olle  Zier  des  Innern  iW  das 
nächit  der  Kanzel  flehende,  gleidt  diefer,  aus  der  Er- 
bauungszeit (lammende  fteinerne  Taufbecken.  Ruhend 
auf  einem  hockenden  Löwen,  der  mit  feinen  erhobenen 
Pranken  einen  Schild  halt,  zieren  die  Heckenwandung 
aufSerfl  fchon  lioch-relief  ausgefiihrte,  Fruchtgehangc 
haltende  Kiiulcrcngel.  Die  Gel'anunthohe  betragt 
13  M  .  der  achtfeitige  Beckenrand  hat  einen  Durch- 
melTer  von  ;5  Cin  Die  eit?gelcgte  /iimcriie  Tauf- 
fchüffcl  ift  eine  fpatcrc  Widmung,  Uber  welche  die 
Randfebrift  folgende  Auskunft  gibt: 

yANNO  i6T2  IIA!'  lACOU  KKÖKCIIEL  DVKCEKMEISTER 
N£ttEN  SEINER    HAVSFKAVKM   MAKEVSCIIE!«  DIESEN 
TAVt'llECKEN  MACHEN  LASSEN.** 
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Nun  folgt  der  Spruch  aus  Markus  lO,  C  14.  V. 

„I,A8SET  DIE  KINDLEIN"  etc. 

Das  Aeußerc  der  Kirche  entbehrt  ilcr  Zier;  mir 
tlen  Chor  zieren  einiyermalien  richti;^  abjietreppte 
Slrcbcpfcilcr,  wahrend  die  den  Kanten  der  Stirnfcitc 
—  offenbar  fpiiter  vorgelegten  —  als  ^an/.  unregel- 
mSßige  fpits  zulaufende  PfeilermalTen  erlchcinen. 

Dem  —  wie  Tchon  angedeutet  —  1619  znge* 
bauten,  in  die  Achfe  des  Hauptfchiflea  eingeftellten 
Thurme,  vom  dritten  GefchoOe  an  au«;  der  quadrati- 
fchen  in  die  Achtcctdbrm  «berpehcnd,  find  zur  Unter- 
brechung des  kahljii  M  n  erwcrks  nur  di  i,  .1:.  Ge- 
fchofTc  niarkircndc  icchiccki^e  I.ichtluckcii  bclcliic- 
dt  M  ;  i  Iii  das  Glockcngchaufe  hat  große,  rundbitgigc 
Fcitfter.  Den  1825  durch  Brand  zcrftortcn  pyramidalen 
Helm  vertritt  feitli-r  die  das  Anfeilen  tles  gan2cn 
Baues  entftcUende  „Nothkappe".  Der  Haupteingang  in 
der  Tliiirinrront  tft  ein&ciift  von  einem  auf  Halbfiiulen 
genutzten  hallikreirigen  Quadergiirtel  umkleidet.  Das 
urrpriingüche  Hauptthor  —  jetzt  innerhalb  der  Thurm- 
h<il'i.  ift  dafür  mit  tiner  fpitübogigeti  gcfchmack- 
voll  profilirten  Steinunikleidung  vcrfelicn.  Von  bcfon- 
derein  IntcrcfTe  ift  das  zw'cilliigcjj^c  eichcnholznc, 
3  54  M.  hohe,  2'3I  M.  breite  Tlior  vermöge  feiner 
reichen  ornamentalen  Schnitzerei-  Die  fchon  llark  ins 
Barocke  ftreifenden  Formen  weifen  darauf,  dafs  deffen 
Befcliafltuig  in  die  Zeit  der  erften  Reflaurining  dattre, 
die  dem  Gedenkbuche  nach  1668  unternommen  wurde. 

Für  die  beim  erwähnten  Brande  gcfchmolzenen 
Glocken  ;;r,ß  mit  I'.u .  .ir. ;;  lies  alten  Metalls  der 
k.  k.  i  iuJ-tjlückcii^icLicr  Aii'i  UcHmann  in  l'rag,  vier 
neue,  die  ein  außerft  harmonil'che  Geläute  geben.  Die 
große  Glocke  mit  dem  Kclicfbilde  der  „fchmerzhai^en 
Muttei^te«"  trügt  die  Infcfarift:  „Ex  munificentia 


Augustissirai  AustriaelmperatorisFranciscil.  veri  Sub- 
ditorum  patri«  crccta."  Auf  der  zweiten,  mit  dem  IJild- 
nis  St.  Fl  iri  iM,  ift  zw  Icfen:  „Quod  inccndium  Ao.  1825 
dele.ii  ilauiina  pietatis  1827  restauravit.'*  Dem  heil. 
Leonardus  ift  die  dritte  geweiht  mit  der  Schrift: 
„Landern  Dei  praeco  .sempiterna.^ 

Eine  vierte  kleinere  Glocke  kam  noch  hin^u  als 
Gcfchcnk  des  Miillermcifters  Wenzel  Leyfck  in  Saberl. 
zu  Ehren  feines  Namenspatrons  mit  der  Sdirift:  «Ex 
pia  votuntatc  Wenceslai."  Sämmtliche  Glocken  tragen 
auch  den  Namen  des  Gießers. 

Zu  vermerken  lind  noch  zwei  im  Innern  der 
Kirche  feitlich  <ie.s  Aufganges  zu  den  Emporen  in  die 
Mauer  vcrfctztc  Gruftplatten,  angeblich  und  auch 
wahrfcheinlich  mit  liiberllcingeftalten,  denn  der  l'".r- 
bauer  de.s  Gottcshaufes  ließ  nachweisbar  für  fich  und 
feine  Nachkommen  eine  Gruit  einbauen.  Als  Grul^- 
decken  in  das  Ktrchenpilafter  einprcfugt  und  durch 
jahrhundertelanges  Betreten  zu  flumpfen  MaflTen  ge- 
worden, läfst  fich  weder  der  künlllcrifchc  Werth  be- 
urtheilen,  noch  die  Randfchrift  entziffern. 

l.aut  VerzeichnifTes  der  in  der  Gruft  Ruhenden, 
wurde  I  58S  Elifabeth  von  Biberftein,  Gemahlin  Karls 
von  Uiberilein,  gleichzeitig  deren  Sohn  Michael,  1 593, 
Karl  von  Biberftem  dort  beigefetat. 

*  • 

ünter  dem  Eindrucke  diefes  in  Betracht  gezoge- 
nen Bauwerke»  mit  feinen  maffivcn  Gewölben,  <len 
kraftigen  l'fcilern  und  fchoncn  Raumverhaltniffcn, 
drangt  es  uns  auszufprechcn,  die  Ofchitzcr  Kirche  fei 
eines  der  intcrelTanteften  Haudenkmale  Ntirdböhmens 
und  bedürfe,  nur  um  zu  allgemeiner  Würdigung  zu 
kommen,  der  l^gemäGen  Reftauririuig. 


Der  Anütz  Wegerenftein  oder  das  Gebäude  der  Deutfchen 

Ordens-Commende  in  Bozen. 

V«n  1^1  Alt. 


IN  anfehnliches  wegen  feines  Thurmes  auffal- 
lendes intereffantes  Gebäude  in  Ho/:eu  oiler 
beifer  am  nördlichen  Abfchluße  diefer  Stadt 


liegend,  weil  CS  bereits  zur  Gemeinde  Zwolfmargrtion 
gehört,  bildet  die  Rclidenz  des  Landcomlliurs.  de^ 
Deutfchen  Ritterordens  an  der  Ktfcii  und  im  (iebir^e. 
Ks  ift  der  alte  Edclfitz  „ Wcggenftein'',  den  der  Orden 
im  Jahre  1400  \on  der  Fainilie  Vintler  erworbeii 
hat  (P.  ^uß  Ladwrntr,  Gefchichte  des  Deutfchen 
Ordens  in  Tyrol).  Damals  und  noch  um  i€oo  (nach 
AUrituis  Topographie)  beftand  das  ganze  aus  w  enigen 
kleineren  Baulichkeiten  im  V'ergk  ielie  zu  liLute  .Am 
Heginnc  des  16,  J.ihrhunderls  wurile  ein  Vei  großerungs- 
Uinbaii  vorgeniMiinien  Bereits  im  Jahre  T-ioi  war  <lLr 
I.andcomlliur  Woilgang  \ou  Neiihavis  abgetreten  und 
an  feine  Stelle  trat  nun  der  bi-ilierige  Conilhur  zu  Stcr- 
zing  Hoi;iric';i  von  Knuringcn.  WLlchen  '.lurch  Erlafs 
datirt  Brandenburg  zu  Sonnabend  nach  Latare  1 504 
Herzog  Friedrich  von  Sachfcn  betätigte  (I.  c).  Bald 
machte  fich  diefer  Comthur  an  einen  völligen  Umbau 


leines  landcomthurlichen  Sitzes  und  (iihrte  unter  an- 
derem den  hüchft  intereffanten  kunfthillorifch  merk 
würdigen  und  allgemein  bewunderten  Thurm  auf.  Dies 
bezeugt  nicht  allein  das  an  demfelbcn  öfter  vorkom- 
mende \Vap])en  i  ein  Kran^  auf  einem  einfachen  Schilde), 
fondern  aiicii  eine  Sleuitafel  auf  der  Uftfeite  mit  der 
Infchrift;  „Hainrich  von  Knöringen  des  Deutfchen 
Ordens  Landcomthur  a.  d-  Etich.  a.  1 5öS-.  Nach  Marx 
Sittichs  von  Wolkenllein  Bericht  (Gefchichte  von 
Tyrol)  wurde  der  ganze  Umbau  erft  um  da;^  Jahr  1519 
zu  Ende  gefuhrt.  Erweiterungen  dcsfelbcn  kamen  datm 
iiebli  verfchiedenen  Eintheilengen  \(in  Zeit  zu  Zeit 
hinzu,  vorzugsweiie  fclieint  Landcomthur  Johann 
Heinrich  Freiherr  von  Kagenegg  ein  Freund  des 
Haueiis  geuefeil  zu  fein,  tl.ls  ift  \(<ii]  |ahre  1701  bis 
1 743.  Daran  erinnern  mehren;  Zimmer  mit  hubfclicn 
Stuccaturcn  .m  ilen  rinfonds  ni  Verbindung  mit  feinem 
Wappen,  welche  fich  gut  erhalten  haben  und  fUrder 
fehr  gefdtont  werden  fotlcn.  Weitere  Einthcilungcn 
öfter  in  kleinliche  Räume  wurden  vorgenommen,  als 


Digitized  by  Google 


ungefähr  feit  dem  Jahre  i82<)  beinahe  in  allen  Räumen 
Gcrichlskanzlcicn  imterticbracht  worden  find  Nur  ein 
paar  Thiirflocke  und  eifeniu  Stic;;cngclandcr  erinnern 
an  das  17.  oder  18.  Jalirliundcrt.  fonft  ift  alles  moder- 
nifirt  worden.  Heute  zeichnet  fich,  wie  bemerkt,  ilas 
von  Süden  nach  Norden  bedeutend  ausgedehnte  Ge- 
bäude mit  einem  kleinen  Mittclhof  durch  den  Thurm 
aus,  der  wie  durch  feine  bedeutende  Hohe  auch  durch 
die  höchfl  malcrifche  Wirkung  hervorragt.  Wahr- 
fchetnlich  fchloß  er  das  große  Ganze  gegen  Norden 
ganz  ab,  otJcr  hatte  höchflcns  noch  einen  Zingel,  über 
welchen  man  dann  fpaler  ein  cinfluckigcs  Gebäude 
aufluhrte.  Der  'I  hurmbau  weist  nicht  befondcrs  maffive 
Mauern  auf,  wahrfchcinlich  wohl  infolge  feiner  fpaten 
Hauzeit  oder  dafs  er  mehr  nur  der  Liebe  zu  einem  zier- 
lichen Baue  feinen  Urfprung  verdankt.  Kr  bildet  nicht 
ein  Quadrat,  fondern  ein  Rechteck  un<l  zahlt  fünf 
Stockwerke,  in  gerader  Front  gegen  die  Gafl'e  und  das 


Fcnftcra  hat  fich  leider  keines  in  feiner  urfprunglichen 
Form  erhallen,  fo  dafs  von  dicfer  Seite  zur  malcrifchcn 
Wirkung  kein  Beitrag  geleiftet  werden  kann.  Innen  er- 
hielt fich  noch  eine  gcfchnitztc  Thür,  abgebildet  in 
Paiikert  s  Zimmcr  Gothik  in  Dcutfch- Tyrol  II,  Taf.  19, 
und  eine  llolzdecke.  deren  Syflcm  und  Durchzug  mit 
Maßwcrkfüllungen  auf  farbiger  Unterlage  (rothem 
l'apier)  ebenfalls  dafelbft  (V,  Taf  2a),  was  alles  fofort 
mit  größter  Sorgfalt  erhalten  bleiben  foll. 

Ben'.erkenswerth  wären  dann  unter  den  Woli- 
nungsraumen  die  fcften  fchöncn  Gewölbe  zu  ebener 
Krde,  die  wahrfcheinlicli  noch  über  das  18.  Jahr- 
hundert zurückreichen;  ein  Raum  i(l  zwcithcilig,  ge- 
bildet durch  eine  Reihe  von  viereckigen  Mittelpfcilern. 

Wie  Herr  von  Knöringen  feinen  Sitz  gegen 
Norden  durch  den  llattliehen  Thurm  abfchloß,  fo  bc- 
gränztc  er  ihn  oder  fchon  einer  feiner  Vorgänger  auf 
der  Südfeite  durch  tlic  hochflrebende  St.  Gcorg.s- 


übrigc  Gebäude  liegend.  Um  ihn  zu  beftcigcn,  fiihrtc 
man  vom  crflen  Stocke  des  Wohngebäudes  auf 
der  fudöfllichcn  Kcke  ein  Rundthürmchen  mit  einer 
Wendeltreppe  auf,  das  bis  über  den  Beginn  des  Daches 
reicht  \ind  an  diefcm  hinauf  in  eine  fpit/.ige  l'yrainiile 
ausläuft.  An  den  drei  übrigen  Fcken  bcfetztc  man  ihn  mit 
ähnlichen  Thürmchen  oder  eigentlich  mchrftockigen 
Erkern  aus  drei  Seiten  eines  übcrcckgellelitcn  Sechs- 
ecks. Mehrere  Gcfimfe  theilen  fic  wie  das  Rund- 
thürmchen zierlich  in  Stockwerke  ab  und  haben  dann 
wie  dicfcs  einen  ganz  gleichen  zierlichen  Al)fcliluß. 
Dies  alles  in  Verbindung  mit  einem  Kranz  von  hori 
zontat  abfchließenden  Zinnen  fowie  einem  fehr  fleilen 
vicrfcitigcn  Dache,  eingedeckt  wie  die  Pyramiden  der 
Eckthürmchen  mit  grün  glafirten  Ziegeln,  verleiht  dem 
ganzen  Thurnibaue  einen  ganz  eigenen  Reiz  fchon  an 
fich,  vorzugswcife  im  Vergleiche  zu  den  mcill  nichts 
fagenden   Bauten   der  Umgebung.   An  den  vielen 


Kirche,  welche  außen  noch  kräftige  Gliederung  durch 
weil  vortretende  Strebej)feilcr  zeigt,  mit  mehreren 
breiten  wie  hohen  Fenflcrn,  deren  fpät-gothifchcs 
Maßwerk  fich  noch  intaft  erhalten  hat  Das  einfache 
fudliche  l'ortal  bewahrte  feine  urfprimgliclic  Anlage, 
wahrend  jenes  an  <lcr  Wcftlcite  eine  neuere  Form  auf- 
weist; vielleicht  wurde  hier  erll  fpatcr  ein  l-Iingang 
gebaut.  Daneben  in  der  Mitte  <ler  Fa^ade  fchwingl  fich 
eine  zarte  Thurmanlage  hoch  empor,  zeigt  eine  Reihe 
Schallfenfter  und  fchließt  mit  einer  gemauerten  Pyra- 
mide ab.  Das  Innere  biUlet  eine  fchbnc  hohe  Halle, 
welche  auf  der  Oftfeite  dreifcitig  fchließt.  ohne  dafs 
fich  diefer  Abfchluß  im  Vergleiche  zum  .Schiffe  irgend- 
wie verjüngt  oder  auch  nur  durch  einen  Triumphbogen 
irgendwie  eine  Abgränzung  angedeutet  wäre.  Das 
fchwungvolle  Kreuzgewölbe  fitzt  mit  feinen  einfach 
profilirteii  Rip]>en  aus  Sandl\cin  auf  hübfch  profi- 
lirten  Confolcn  auf  Außen  wie  innen  ifl  das  Ganze 
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noeh  gut  erhalten,  nur  dn  paar  Confolen  wurden  ab- 
gefcblj^en.  AuSen  finden  wir  auf  der  Südfeite  Spuren 

son  Fresken  und  davor  eine  alte  Giabtuinba.  vorn 
mit  einem  ein  Wappen  haltenden  Ki>^;cl  in  Relief;  es 
hat  ftark  gelitten.  HeiVi  r  ..ilialten  ift  die  Deckplatte 
mit  dem  Deutfch  OrduüMvappen  und  der  Umfchrift: 
Anno  domini  MCCCXXXVIII  liie  des  dau  tfchen  ordcns 
pegrebnus  ha:  lifcn  machen  der  erwirdig  gaiftleich  her 
gotfrid  iji  Icrli  I  A  A  die/.eii  laiitkomptur".  (Die  Abkür- 
zungen find  aufgetost).  Gottfried  von  Niederhaus  (aus 
Bozen}  regierte  von  1421  bis  1443.  Scbiiefllich  fei 
noch  bemerkt,  dafs  die  St.  Georip-Kirche  von  allen 


Seiten  frei  n  ur  und  aucil  auf  der  Nordfeite  gegen  das 
Wohnung'Ngebäude    des    Landcomthurs  natttiche 

Strebepfeiler  zeigte,  wie  man  im  Parterre  dcsfclben 
noch  beobachten  kann;  leider  ift  fie  heute  auf  diefer 
wie  auf  der  Wcflfcite  eingebaut,  uder  l>cffer  es  find  Ab- 
iheilutigen  des  Wtjhnun^sgebnudcs  damit  verbunden 
worden,  wodurch  der  fchonc  Bau  in  feiner  Gefammt- 
wirkung  nicht  wenig  eingebüßt  hat.  Sein  Inncnfchmuck 
bertehl  aus  einem  Altarbtldc  von  Martin  Knollcr  in 
einem  Marmoraltare  aus  einer  Kirche  in  Verona,  wie 
man  fich  enäblt. 


< 

Grabmfchiift  der  kroatifchen  Königin  Helena  in  Salona. 


I^Q^S  ift  aus  alten  UrVi  n  'i  n  bekannt,  dafs  vii  Ic 
K^Wn  Kireljeij    Hill  Klaftern,  mit  welLhti; 

^Bi^Sill  die  Umgebung  d'^  ;i'.lrr,  Salona,  fowie  die 
fchönften  und  fruchlbarftcn  Gegenden  von  Traii,  ClilTa, 
Almilfa,  SpnbltO/Poljic  fchon  im  9.  Jahrhundert  an- 
gefüllt waren,  von  Rancn  und  Königen  aus  der  kroati- 
fchen nationalen  Dynaftic  gcfUftet  wurden  und  den 
Stiftern  (ammt  ihi«n  Angehörigen,  dem  damaligen  Ge- 
brauche gemäß,  als  letzte  Ruheftätte  dienten. 

In  einem  diefer  Klöfler  de-  St  Fitcphanus  Proto- 
liiartyros,  welches  fpater  nacli  einen»  nahegelegenen 
F'ichtcnwäldchcn  ^St,  Stephanus  de  pinis"  benannt 
wurde,  lebte  eine  Zei»  lang  der  kroatifche  W'ojwode 
Stjepan,  N'cfTe  de-  IV  t.ir  Kresimir,  und  beftimmte  die 
Klofterkirche  zu  feiner  Grabdatte.  Aller  Wahrfchein* 
iichkeit  nach  ift  dies  dlefelbe  Kirche,  welche  die  Ur- 
kunden mit  derjenigen  der  heil,  Maria  In  der  Ebene 
von  Salona  zufammen  nennen.  Die  letztpfenannte 
Kirche,  Jen  Gegenfl.ir::  LÜcies  kurzen  Ai;f?".ir;  es 

bildet,  itt  Jic  /iweite,  von  v,  clch-r  man  ])ofitiv  weiß, 
dafs  in  ihr  kroatifche  Könige  begraben  wurden.  Die 
«Irilte  ill  nwglichervveife  die  Kirche  von  St.  Petrus  im 
Orte  Rizinici,  an  dji  (Iruuc  /atfchcn  Salona  und 
CliiTa,  welche  vor  drei  Jahren  vom  Vereine  „Bihac*' 
ausgegraben  imd  in  welcher  die  Grabinfchrift  des 
Trpimtraus  dem  9.  Jahrlumdert  aufgefunden  wurde. 
Hier  dürfte  König  Stjepan,  Vater  Kresimir  des  Großen, 
bcgraljcn  wonlen  fein;  denn  in  einer  Urkunde  aus  dem 
Jahre  xofKj  wird  folgendes  über  ihn  gcfagt:  „Ideo  ego 
Cresimirus,  divina  gratia  largicnte  Cliroatie  a"  |  1  1  'al 
matte  iura  gxibcrnans  atijue  aui  nic:i  bcate  menuuie 
Creshniri  regis  patrisque  mei  regis  Stcphani  in  Cüsio 
campo  feliciter  quiescentiä,  habenas  regni  reiinens" . 

Der  Verein  ^Bthac"  nahm  fidi  In  diefem  Jahre 
(1898)  vor,  die  erwähnte  Kirche  „5.  Martaedc  Saloiui" 
oder  „de  Otoch",  welche  knapp  neben  der  jetzigen, 
ebenfalls  nach  der  heil.  Jungfrau  Maria„von  d<T  Inlcl^* 
(de  Oloclii  benannten  Pfarrkirche  liei;t,  /u  crftirfchen 
I  >er  Sjialatcr  Gerchiciitsfchreiber  Archidiacunus 
'J/it>iitits  fchrcibt  folgendes  über  diclo  Kirche:  ..Iiis 
teiiijx iribus  cclebrata  tuit  sinodiis  in  ci'.  itatc  nnncu-i 
sub  Johanne  Cardinali  apostoHcc  scdis  icgato  Ubi 
prociamationem  faciente  Laurentio  archiepiscopo  illu- 
stris  vir  Demetrius,  cognomento  Suinimir,  rex  Chroa- 


forurn.  rrr,ti{t;it  ccrir'ii'  -niii  fi  D'  rr.i'Ii  ccclc'-ias  sancti 
Slephani  et  >am.tc  Matic  m  ^salona  tum  omnibus 
eanun  bonis.  I  las  sitjuidem  ecclesias  edificavit  et  dotn- 
vit  qucdam  Helena  rcgina,  donans  eas  Spalatiue  sedi 
iure  perpetuo  possidendas.  Quc  ob  teverentiam  fCga- 
lium  sepulcbronim  conccssc  fuerant  quibusdaih  regu- 
laribus  ad  tcmpus,  qui  assidue  in  eis  officiorum  mini- 
steria  exercebant  Ibi  namque  magnificus  vir  Cresimi- 
rus  rex,  in  atrio  viddicet  basilice  sancti  Stcphani, 
tumulatus  est  cum  pl  iii'  1 .  alii.s  regibus  et  reginis.-' 

.■\uf  dem  ManuTcnpie  der  erwähnten  Chronik, 
welche  in  <ler  Conte  Fanfugne'fchen  Uibliothek  auf- 
bewahrt wird,  ift  beim  betreffenden  Capitel  nach- 
ftehendc  Notiz  in  italienifcher  Sprache  tn  leien: 
,S.  Maria  di  Salona  fu  pur«  edificata  dalla  principissa 
Elena,  che  Tarcidiacono  onora  col  nome  di  rcgina;  e 
credesi  ehe  potesse  essere  su  le  ruine  di  s.  Marina,  che 
fu  la  .prima  ebiesa  e  poi  domo  di  .S.ilona.  Ivi  purt-  sono 
sepeliti  de'  principi  dcl  sanguc  c  della  corte,  tinche  fu 
fissa  nel  contadu  di  Cli>^a;  percio  anclie  ivi  fü  cdificato 
un  monistcro  per  I'oggetto  acccnnato . .  .  Sino  all'  inva- 
sionc  dei  Turchi  furono  in  piedi  questi  monisteri  cort 
loru  ba&iliche;  ora  di  s,  Maria  i  rimasta  una  piccola 
chicsa,  la  quäle  c  un'  appendice  dl  parochiale  dt  Vrag- 
nlzza." 

Die  obigen  fchriftlichcn  Nachrichten,  fuwie  einige 
Ueberrefle  eines  uralten  Gebäudes,  welche  fich  in  der 
allemächften  Umgebung  der  jrtz^cn  Pfarrkirche  „de 

Otoch^  befanden,  haben  den  Verein  „ßihai!''  auf  die 
Vermuthung  gebracht,  dafs  fich  die  gleichnamige  alte 
Kirche  an  diefer  .Stelle  befunden  haben  muLve.  Die 
Nachgrabungen  forderten  auch  gleich  am  erllen  Tage 
die  perinu-tralen  Mauern  ans  l.icht;  am  /.weiten  Tage 
ftiel.l  man  auf  das  vom  Archi«iiaconus  Thomas  er- 
waiiiite  Alriuni,  in  welchem  hell  die  g.-uu  zertrümmerte 
Grabinfchrift  der  Königin  Helena  befand,  deren  Aus- 
grabung zwei  Tage  dauerte. 

Der  Verein  „Hihac''  behalt  lieh  vor,  iibcr  diefe 
N.icligrabungcn,  bis  fic  vollendet  fein  werden,  einen 
ausfulirliclicti  liericht  zu  erftatten.  indelTcn  halt  es  der 
VcrfafTcr  f&r  feine  patriotifche  Pflicht,  über  den  er- 
wähnten ftlr  die  kroatifche  Gefchichte  wichtigen  Fund 
fchon  jetzt  kurz  Nachricht  zu  bringen. 
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l'iuj  K  icl'.::    uuiiIl    II      L:ii:,et)  Tafjcn  blos- 

gclcjjt  und  bcrtcht  aus  drei  l~ichiticii  mit  Je  drei  Pfeilern, 
deren  Grundftcine  ganz  gut  fichtbar  find.  Im  üftcn 
endet  Tie  mit  einer  ApAde  und  befitzt  zwei  Atrien. 
Du  erfte  derfelben  Uldet  eine  Art  von  Narthex, 
während  das  zweite  ein  wiriclidies  Atrium  ifl.  Ueber 
den  mittleren  Pfei!ern  dürfte  ficb  im  Style  jener  Zelt 
eine  Kij]i[>i  i  l,^c".v flSt  haben. 

VVcUlicii  \on  t-en  Atrien  fuhrm  knni/.  und  quer 
MHiieni,  wl'-^Iij  zu  dem  nacli  Ai  LhiLlutnniis  Thomas 
beftandcncn  Kiolicr  gehört  haben  dürften.  iJic  Nach- 
grabungen werden  jetzt  in  diefem  Theilc  foiigcfcS/.t. 
Die  Grundmauern  find  im  allgemeinen  niciit  höher  als 
0-30  bb  0-40  M.  und  tragen  ftellenweife  Spuren  einei 
Brandes  an  lieh.  Es  ift  anzunehmen,  dafs  die  alte 


Kirciu  i  nt',',  i  ili  r  fchon  voH  den  Tataren  (im  Jahre 
1 242]  odci  Ipätcr  von  den  Türken,  welche  anderthalb 
Jahrhunderte  in  Saloaa  und  Clifla  gehauil  habettj  zer- 
ftort  worden  fei. 

Die  Grabinfchrift  der  Kuniyni  iicEena  befteht  aus 
88,  tbeils  größeren  theUs  Ideineren  Stücken  —  von  drei 
bis  zu  einem  halben  Buchftaben.  Em  Orittheil  der  In- 
rdii  ilL  Iitilä'jfig  fehlt  und  die  Infchrift  ift  offenbar  eben- 
f.ilU  vom  Brande  befchädigt  worden.  ift  zwar  noch 
nicht  gelungen,  13  Stücke  cinzufiigcn,  aber  im 

Gan^e-i  ^tnd  Großen  ut  die  Infchrift  liergeftellt.  Dic- 
(cih'-  ili  ''  75  M.  hoch  und  125  M,  breit  und  wurde  in 
einem  Sarkophage  von  Kalkftein  aufgefunden.  Die  mit 
Bedtmmllieit  lesbann  Bruchtheil«  find  folgende: 


Hl  hoc  ^VMVLO  QVESCIT. HELENA  FAmula  dd? 
f  quae  rui]T  VX(o)R  MIHAELt  REGt  MATERQ :  STEFANI  Regis 

»quae  dcliciis  rKNVlT  RKGNT:  VIII. IDVS  ^Il.OCTobris 

 Khl.COR. ...  AR.  .  ui  C  ASI.  AB  INCARNAtionc 

doniini  DCCCCLXXVI  CICL  us  cp  XV 11 

. . .  .LVS.V  [conJCVRRENTE  VI  .ISTA  |mtJVENSFV 
nus]  REGNi  MATER  FIT  PVPILLo^  .  ■  .to[rq]  VIDVA9  ICQ  V  E 
ASPIQEnS.  VIR  ANIHE  DIC  MISERERE  DEVS 


t  tb  M. 


In  hoc  tjüiBUlo  qii(l)eicil  Hcicaa  fa(nMla  Del>  qme  MJc  iii(»]t  Miehiieli  tvgt  n«teni(ac)  SMhni 
tfcgii,.,?q«ae?  «iclicHs  rjennit  regin  Vm,  Uli«  iia(eiM[*)  oc^obrisf..  .  anfoo)  ab  ii>cinM)tniie 

ilmnltiil  |)(.  CCLXXVI. ..  cicl(lis  q>  ^^<^■^  :',  XVII. .,  Unix)  V.  iioiili  urrerilv  VI  isla  [inljuens  fninas  =j 
. . , rtigii[i]  tnitier  Iii  pupillo^niiB^  lutu^itj juc  v(diuf(«|]ii).  [Ujic^iuc  «!-picicltil(  vir  anintc  die  laUcrere  Deui 


Diele  Könij^in  Helena  war  bi*her  in  der  kroatifchen 
Gcfchichte  unbekannt.  Vielleicht  ift  es  diefelbe,  von 
welcher  Archidi.M: '  i  n:.  Thomas  berichtet,  dafs  fic  die 
Kirche  ^.S.  Man.t  iic  i.)t<»ch-'  erbaut  und  bereichert 
hat.  Nacli  anderen  könnte  fie  die  Gcniahiin  dc.«i  Ban 
Mi.sla\'  (oder  vielleicht  Mi|ro|>lav)  gcwefen  fein.  Nach 
der  Graijinfchrift  war  lic  aber  Gemahlin  de«  Königs 

Mihajil  und  Mutter  des  Königs  Stjepan. 

In  den  hiflorifchen  Uricunden  wird  zwar  nii^ends 
ein  Konig  Mihajil  dirccEl  erw;dini,  aber  mehrere  Hifto- 
riker  von  Bedeutong  behaupten,  daf'^  ein  Kan  oder 
König  Mili  in  Kro.iticn  Ihulfachlich  geherrfcht  habe. 
Der  W  icierlpruch  wird  ohne  .Schwierigkeit  dailurch  er- 
klart, dafs  die  kroatifchen  Hcirfchcr  allgemein  <Kni 
Brauclie  huldigten,  neben  ihrem  eigenen  nationalen, 
auch  noch  den  Namen  irgend  ciiur.s  '^riechifclieu  oder 
lateinifchen  Heiligen  zu  tragen.  So  hieß  Svinimir 
(Zvontmir),  auch  Dmitar.  Kreiimir  auch  Petar,  Vojslav 
Stjepan  u.  f.  iv. 

Conftantin  Porphj  rogenitus  erzählt,  das  kroati- 
fche  Reich  wäre  bis  zu  Kreiimir  zu  Waffer  und  zu  Land 
fehr  machtig  gewefcn,  nachdem  aber  \  ii  r  J.dire  nach 
feinem  Tode  fein  Sohn  und  Nachfolger  Aliroslav  er- 
mordet worden  fei  und  innere  Unruhen  ausgebrochen 
waren,  fei  die  Macht  des  Reiches  tiefgefunkcn. 


Die  Grabinfchrift  der  Königin  Hdenafcheint  obigen 
Bericht  des  Porph)  rogehitus  zu  beftätigen.  Es  wird  in 

[Jerfelbcn  namentlich  ersvahnt,  dafs  Helena,  ", '-L  'ie 
Gemahlin  Konicr  Mihajil  ( Miroslav 's)  und  Mutter  Konig 
Stjepan  s  u  ir  .lic  Mutter  der  Annen  und  Befchiitzerin 
der  Witwen  geworden  ift. 

Wichtig  ift  hier  nicht  bloß  das  Datum  8.  Oc^tober 
fondern  noch  mehr  das  Jahr  976  nach  der  Fleifch- 
«crdung  des  Herrn. 

BeRmders  merkwürdig  in  diefer  Beziehung  er« 
fcheint  aber  die  Stelle  in  der  Grabinfchrlft,  welche  auf 
die  Gcmiithsverfaffung  der  K  l  i  jiii  Helena  vor  ihrem 
Tode  hinweift  und  den  Schiuii  ulil  /ulafst,  dafs  fie  ein 
Unglück  betniffcn  hat,  infolge  tieften  Tie  allen  i  ilil.  1.  11 
Freuden  entlagend,  den  Keft  ihres  Lebens  mn-  dem 
W'ohlthun  widmete.  Das  betreffende  Unglück  kann 
aber  ganz  gut  auf  die  obige  Jirzählung  de&  kaiferlichen 
Hiftoriographen  bezogen  werden,  laut  welcher  fie 
ihren  Gatten  noch  in  jungen  Jahren  verlor  und  von  der 
Höhe  des  Thrones  ftüritte.  Auf  diefen  Gedanken  bringt 
uns  auch  der  einigermaßen  fentimcntaU'  .Schluß  der 
Cirabinfclirilt:  ^\)u  (den  Sarkophag)  betrachtender 
Mann  fajje  iluer  .Seele:  Gott  fei  ihr  gnailigl"  Durch 
diele  Worte  ül  auch  auf  den  edlen  Sinn  der  vcrftorbc- 
nen  hohen  Frau  hingewiefen. 
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Die    in    ihren    Ilaiipttlicilcii  litTfjcftcIlte  Grab-     kroatifclic-n  nalionaleii  Dynaflic  in  der  zweiten  Hiilftc 
infclirift  der  Kijni{,'iii  Helena  ^ibt  uns  jedenfalls  für  da«    des  lO.  Jahrhunderts  wiehliije  Daten  an  die  Hand, 
noch  fchr  lückenhafte  und  unvolldandi^^e  Studium  der 


Die  Pfarrkirche  zu  Großmergthal. 


Rcfprocbcn  rom  Coofcrvalor  A'uMfA  MMItr. 


lER  Forfchungserfolg  in  dicfem  nachft  der  fach- 
fifchen  Granze  gelegenen  l'farriiorfe  war  ein 
wahrhaft  iiberrafchcnder.  Trug  auch  die  I.agc 
der  entlang  des  Zwitta  Baches  zwifchen  bewaldeten 
Höhenzügen  eingebetteten  Ortlchaft  mit  ihren  faubcrcn 
Fachwerkhaufern  und  fruhlingsfrifch  grünen  und  blü- 
henden Garten  ein  wefentlich  bei,  war  doch 
das  ganz  befonders  übt-rrafchcnde  ihr  an  der 
örtlichen  Gebirgslehnc  hochaufragendes  fchön- 
geftaltctes  Gotteshaus. 

Ueber  das  gcfchichtlichc  gibt  das  Mcmora- 
bil  außerl^  knappe  Auskunft.  Es  berichtet  vom 
Bcflandc  einer  vurhufitifehen  Hulzkirche,  nach 
deren  Zerftorung  von  einer  aus  I  lolz  errichteten 
zweiten,  die  bis  1699  beflehen  blieb.  Damals  ließ 
die  viclbekannte  Herrfcherin  von  Reichdadt, 
Anna  Maria  Francisca  Großherzogin  von  Tos- 
cana  als  Patronatsfrau,  durch  ihren  Baumcifler 
„Oflavian  Gioffi",'  den  zier\'ollen  Harockban 
lierllellen,  «ie  er  in  feinen  Haupttheilen  noch 
befteht. 

Der  eigenartige  Meifter  verlieh  diefeni  Haue 
durchaus  den  Charakter  kraftigen  Aufllrebens; 
er  ließ  die  zwcigefchofrige  Giebelfai;ade  ohne 
Gurtgefims  und  ließ  auch  die  breite  Mittelpartie 
derfelben  nicht  rifalitartig  vorfpringen,  um  die 


gerührten  Wandftrcifen.  im  Kranzgehmfe  fein  Echo 
finden;  aus  demfelben  Grunde  läfst  er  Fries  und  Archi- 
irav  des  Hauptgtfimfcs  fehlen,  ließ  auch  die  Wand- 
flachen der  .Seitenpartien  der  Fagade  von  unten  bis 
oben  hinauf  ohne  Schmuck.  ICbenfo  eigenfitinig  verlegte 
er  famnUliche  Durchbrechungen  der  Mauer  von  unten 


Vorhcrrfchaft  der  fcnkrechten  Architckturformcn  der 
Stützen,  an  deren  Au.•^bildung  ihm  fcheinbar  befonders 
gelegen  war,  nicht  zu  bccintr.ichtigcn.  Er  ließ  den 
geringftcn  Vorfprung  der  doppelt  verkropften.  ohne 
Unterbrechung    durch    beide    GefcholTe  hindurch 

I  Ijob    rnlriridiiiru    ttt'rl    Ott         litiilkril    il.rff»    Nirorn,    Ur-I.r  .»Ii 


bis  hin.iufin  eine  einzige  fenkrechte  Achfc.  Die  Mittel- 
achfe  der  Giebclfacade,  Portal  und  Chorfenfter  fitul 
verhaltni.«maßig  einfach  gehalten,  noch  einfacher  find 
die  EinfafTungen  des  Fenl\crs  und  der  Xifchc  des 
Giebels,  wahrend  hier  wiederum  die  Stutzen  die  reichfte 
Ausbihiung'erfiihren.  Vafi  n  fchienen  dem  Meifter  wohl 
zu  kurz,  um  über  den  jeweiligen  Verkriipfungen  der 
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Gcfnnfc  an  den  Fiißpunktcn  der  Giebclau^luuftr  als 
freie  Kndi^unjjcn  des  .irchilektonifchen  Gcrülles  zu 
wirken;  fchlankc  Obelisken  treten  an  ilire  Stel'c,  um 
feine  £ndabricht,  die  Hervorhebung  des  architektoni- 
fchen  Gerüftes  gegenüber  den  Waadflicbcn  in  nodi 
erh{ihtein  Maße  zum  Ausdrucke  sv  bringen.  Im  Giebel 
unterftützen  vollrunde  Säulen  und  Taft  im  vollen 
Oiierrchnitte  vorgeftcllte  Filafterf  1 1  k  i  «liefen  Ein- 
druck. Ein  fTobrochcncr  Dreicckgicbcl  iiiiL  Kreuz  bildet 
Lii  :i  übereil  AUfchluß,  deffon  lebhaft  gcfchw'eiftc  Sil- 
houette in  zwei  Zonen  vom  Hauptgcfimfc  ansteigt. 

Der  quadratifch  fundirte  Thurm  ift  ünl»  vom 
(laupteingange  eingeftellt;  korinthiTche  Pilafter  flan- 
kiren  die  Ecken  des  dritten  Gefchoffes,  welches  von 
Dreiecksgiebcln  an  allen  vier  Seiten  gekrönt  wird.  Ein 
cylindrifcher  Tambour  mit  acht  Sehallöchern  waclist 
aus  ihm  heraus  und  verbindet  fich  mit  acht  Voluten- 
anlaufen, die  nach  oben  in  korinthifchc  I'ilaftcr 
wirkungsvoll  enden;  eine  walfthe  Haube  mit  Kreuz 
krönt  den  cbcnfo  wirkungsvollen  wie  originellen 
Thurm,  dcflTen  Anblick  duroh  die  Anordnung  eines 
rei^elrechten  Haupt-  und  Tambour-Bekrönungsgenrnfes 
bedeutend  maffigcr  wie  die  Giebelfa^ade  wirkt  vmd 
offenbar  im  bewufstcn  Gegenfatzc  zu  diefcn  gehaltet 
wurde.  Nach  der  ganzlieh  vernachlaffigten  füdliclien 
Fl,mkc  zu  urtheilen,  gewinnt  auch  die  Sage  an  Be- 
glaubigung, es  fei  der  Bau  eines  zweiten  Tliunnes  ge- 
plant gewefen,  der  dem  Hauwerke  iih  ;i  >.r\\  die  vom 
Mcifter  angcftrcbtc  impofantc  Wirkung  verliehen  hatte 

Das  Innere  ift  im  Vergleiche  zum  Acußeren  dürftig 
zu  nennen.  Es  erlitt  allerlei  aus  der  Neuzeit  «latirendc 
Aeiidcrungcn,  welche  clcn  KückfchUiß  auf  den  früheren 
Beßand  crfchwcren.  Das  kreuzbogig  gewölbte  I'resby- 
tcrium  in  der  urfpriinglich  gleichen  Tiefe  wie  Breite 
von  8  M.  wurde  bciderfcits  durch  Seitcnhallcn  er* 
weitert.  Das  mit  ebener  Decke  verfehene  16  M.  lange, 
iO'6o  M.  breite  und  g  M.  hohe  Sehiff  erhielt  äußerft 
fchwerfnllige  Emporen. 

Die  Altare,  die  Kanzel,  das  Taufbecken  und 
übrige  Ger.ith.  der  Befchaffungszeit  nach  barock, 
wurden,  wie  fehon  gewohnlich,  durch  neuzeitige  Zu- 
thatcn  ins  Unfchnne  gezogen;  insbefondere  die  Altäre 
durch  das  Befetsen  mit  widerwärtigen  Tapicrblumen 
und  Behängen  mit  allerlei  ungehörigem  Flitter. 

Da.s  Hochaltarbild,  St.  Magdalena,  vom  l'rager 
Joliannes  IJüfiel,  k^m  1716  zur  Stelle  und  ftcllt  ilie 
Hiilierin  in  kitchlich  zulafiiger  Weife  dar.  Hicbel,  als 
namhafter  I'rescomaler  bekannt,  halt  auch  die  l>"arben- 

I  Job  Ilv:b?l  ria,.h  />.',|^.I^J;  it.ti  JU  Oll -.b?:,,-!!  in  ;;il..rr.,. 
in  Nlij«'  ":»?!!  iir.l^r  Kil'iiai  Sin^  vi  f«.  Iiil.ii I  V.i  ri  ,7.  '.  111  Ii  «tcti  iik.I  fTl:;rl; 
Ii  f  1  -fttitri-  .\u»liiMi;nB  t-ri  lir-m  iieMil.  ;.tcii  I  iCi  ■  .  rii.i  ri     1-ii1tc;i  1  ;  ij 

nkcli  VtA^  tibciticiWIt,  eiluclt  et  Awtujig  iiu  die  J'>c«k«ii  m  ilrr  dl.  Ckm^iik- 


liimnning  iIl  ■  ['resco  in  feiner,  <  »i  l-.  in.ilileii  iVit.' 
Gleich  wenig  vortheilhafte  Aenderungcn  wurden  außen- 
hcr  vorgenomincn,  namentlich  durch  den  ruckwirts 
der  Kirche  im  Halbkreife  eingezwängten  Kreuzweg. 

Der  Fricdh«C  »ach  emer  «Gedenkbuchs^-Auf- 
zeichmmg,  Tchon  um  Ende  de»  14.  Jahrfaunderts  «ftarfc 
belegt",  erbringt  auch  den  Beweis  hieRlr  in  einigen 
diefcr  Zeit  angehörigcn  Grabfteinrcftcn,  hernndi  is  i!t  r 
llalbfigur  eines  luthcrifchcn  I'artors  und  der  mhi  uiiiem 
lüigel  geleiteten  Madchengeftalt.  Die  Kanduhriften 
find  \mlcfcrlich.  Ein  dritter,  in  dcrfüdlichen  zum  Kreuz- 
weg fuhrenden  Halle  eingeflellt,  zeigt  einen  vor  dem 
Crucifix  kniccnden  Mann  in  der  um  Mitte  des  ij.  Jahr- 
hunderts üblichen  deutfchen  Amtstracht:  Allonge- 
perücke,  kurzen  Rock  mit  Aermelumfchlägen,  Knie- 
hofe,  Strümpfe  und  Stöckclfchuhc,  Schultcrgchäng  mit 
Degen.  Die  unterhalb  des  Reliefs  angebrachte  Schrift 
belagt: 

„  Allhier  lieget  u.  ruhet  der  im  Jahre  Chriili  1700  hoch 
edel  gcborne  u.  Anno  1758  den  27.  Novemb.  in  Gott 
felig  verfchiedene  Herr  Siegfried  Chriftian  Necfe,  her- 
zogl.  Clemens  bairifcher  Cammerdiencr  u.  Oberförfter, 
ward  eines  Alters  58  Jahr.  —  Gott  vcrlcilie  ihm  die 
feiige  Glorie  Amen.* 

Jvine  die  Glocken  lifjUelTende  Aufzcichni  r...;  im 
Memorabil,  lautend:  „Djc  dltu  ken  fein  von  dem  Ki  nni- 
bacher  Huttenmeiftcr  auf  da-  (jluckenhauß  v  t  rri  li.itTt 
worden,  u,  zwar  die  große  hn  Jahr  1609,  welche  allein 
zum  Wetter  gcKiutct  wird"  —  lafst  fchließen,  dafs, 
nachdem  bis  dahin  noch  die  Holzkirche  beftand,  die 
Glocken  in  einem  nebcnftehenden  Gehäure  hingen. 

Auf  diefer  zierreichen  großen  Glocke  ift  zu  lefen: 

„JESVS  NAZAK.VNVS  REX  JVD.liORVM.  KCCE  i:k\CEM 
DOMim  FVCITE  PARTES  ADVERSAB,  VIVIT  LEO  DK  I  KI- 
BV  JVDA,  RADIX  UAVID  ALLÜLVIA.'  VALTIN  SCH^KKR 
HÜTTENMEISTER  IN    KROMBACH,    BARTHL  SCRS^RIT 

KICIITEK  ZV  OmiK.MKRtiTHAI.,  MARTIN  SCHOLZE, 
-MlCllKL    WEIS/.    K1K<  llV.t neu,    ANDREAS  FRIDRICII 

NOTARI,  U:W;IIANS  Wli.ni:,  lo.vCHtMSTIlALGSOOSSeil 

1600- 

Die  mittlere  (zerfprungene)  Glocke  trug  vor  dem 
Umgießen  di^  l.dsrzahl  1631  und  die  Namcnshezeich- 
nung:  D.  S.  Wicfenhaiir  Glockengufzcr  u.  Kotbgiifxcr 
in  Zittau.  Die  kleine  ("docke  mit  der  Jalirzabl  1618 
nennt  als  Gießer  Georg  Wild  in  Zittau. 

Kvn  l  '-.  im  S.i.^lr  il<-r  Cl«in«DlU)iini»'Bilitiotltc4  uftil  de(  rugenAlilHftji  ,.S|iicgcl. 
(  M tII'--  X  Ki.itt;i9  fmc  JMteummm.  4n  JdHilcn.  Ar  dl*  SutkikiMlic  In 
l<  v.iT.  Tiir  <lig  <r  >KhiaOtt<iM  RailMraii  SUdcr«  H»  dui  Lcfetn  4bi 
h<il   N  ilwfi  maJM. 

-  J^'iis  N«ii«m  KMk  dir  Jvd«*;  ÜMht  da*  Kw«i  d«t  Hctn, 

11^^  r  Widerbchcr.  «■  M(  dar  Um       SUMMM  Jada.  d«*  R*(<  ItavSdt. 

Aikhij« ' 


Burg  Rodeneck  an  der  Rienz  in  Tyrol. 

ficipruclKn  unU  ju^enummer  vom  Cuiiteivatur  Uiiuralh  A'n//  Ütuttr. 
(Mit  4  Tafala.) 


l.^  rERden  zahlreichen  UurgLii  l'x  rols  nimmt 

l  Kodeneck  in  Bezug  auf  hiltoriiche  Beile, itun;.; 
\  und  bauliche  Ausdehnung  einen  wühl  fehr  her- 
vorragenden Rang  ein. 


Fährt  man  von  Franzcnsrefte  auf  der  Pnfterthal- 

l'alin  nach  .Muhibach,  fo  i  iM'  Ij  h  u;  —  kurz  vor 
liitfer  Station  —  rechter  llaml  aut  einer  gewaltigen 
Berghohe  (die  nach  der  Luftlinie  etwa  eine  Stunde  cnt- 
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fcml  ift).  eine  l.iiiy  ausgedehnte  alte  Hurg,  die  ('ich  von 
dem  Hintcr^riindc  der  7000  Fuü  hohen  „Blüfie-*  (bei 
Brixcn)  fcharf  abhebt.  Die  \V'andcrun[j  von  der  Station 
MUblbach  zu  diefer  Burg  i(l  freilich  nicht  in  einer 
Stunde  abgethan,  da  der  VVe^  /.ucrft  tief  hinünierfulirt 
zur  Riens  und  es  am  gegenüberliegenden  Ufer  recht 
ftcil  hinauf  zur  Burghöhe  geht  und  überhaupt  ziemlich 
fchwierig  und  ermüdend  ill. 

Das  Bild,  das  fich  dem  Reifenden  auf  der  Bahn- 
fahrt bietet,  ift  nahezu  jenes,  wie  es  die  beiliegende 
Anlkht  (nach  einem  in  der  Bur-jj  befindlichen  alten 
Gemälde)  auf  Taf.  I,  Fig.  1,  darftcllt  Es  fehlen  in 
natura  nur  manche  Bedachungen  der  Nebengebäude 
und  Thürmc.  Was  aber  das  Gcm.iucr  anbelatigt,  ent- 
fprteht  da  heutige  Zu(tand  noch  voUlcommen  dem 
alten  Bilde. 

\'''cr  einen  längeren  an vi^^icbigen  Spaziergang 
iv:ch:  leheut,  tliut  gut,  von  der  Bifclioflladt  Brixcn  aus 
auf  der  alten  Kcnnerllraße  über  Scl.  i't-  ii.i^li  Rodeneck 
zu  wandern.  Man  hat  dabei  eine  hcrrliciie  Natur  zur 
Seite  und  das  hohe  Schlachtfeld  von  Spinges  im  An- 
geflehte. Freilich  muß  man  auch  auf  diefer  Koutc  das 
tief  ehtgerehnittene  Rienz-Thal  tiberfetzen. 

Mi-i  Jur  n  n  ;;  riügclangt,  fuhrt  —  an  der  Nor.'  ifl 
feite  ucnclucn  -  cule  30  M.  lange  Brücke  über  eii.c 
tiefe  Schlucht  zum  Eingänge.  Die  fchmale  Uiirgfront 
dafelbll  —  auf  Taf.  II,  Fig.  2  in  Anficht  dargeftellt  — 
ifl  die  einzige  fchwierigcr  zu  vertheidigen  gewefene 
Seite  der  Burg;  denn  gegen  Süden  und  OAen  flürzcn 
die  Felswände  (teil  zur  Rienz  ab  und  auch  an  der  VVefl- 
fcite  ift  die  fdltgc  bewaldete  Bei^lehne  recht  fchwer 
erfteiglich  Der  Eingang  in  die  Burg^  Ift  denn  auch 
durch  ftarke  V'orwerkc  iv.-fcliüt.'t.  .üo  IkmIl  ■.■,1:1  iln! 
Schloßwachtcrleuten  bewoliru  und.  I  i:it  :i.:in  lii  11  1  .Zu- 
gang diirchfchritten,  To  gelangt  mar  n  litn  .i  ilJjien 
Biir[;liüf  und  erblickt  einen  aweiten  bewehrten  Zugaitg 
zur  inneren  Burg,  wie  ihn  die  Anficht  auf  Taf.  III, 
Fig.  3,  darfteilt. 

Der  In  einem  Winkel  gebrochene  gewölbte  Gang 
füll:'  .im  !i.Lt!)i  linden  rechtfcitigcn  Ausbaue,  in  dclTen 
Tiefe  licii  das  iJiirgverlicß  befand,  vorüber  zum  inneren 
Burghof,  und  zwar  bietet  fich  hier  dem  Befchauer  die 
Anficht  4  auf  T;if.  IV.  Kehrt  man  lieh  iin  inneren  Burg- 
hofe jener  Stelle  zu,  an  der  man  ihn  betreten  hat,  fo 
zeigt  fich  Anficht  5  auf  dcrfelbcn  TafcL 


Durchfchreitet  man  den  Ouertrad  der  Burg  und 
tritt  über  die  Brücke  (welche  über  einen  tiefen  kunft- 
lichen  Graben  führt)  in  den  großen  Gartenrauni  —  ehe- 
dem Turnierplatz  —  fo  llcllt  Anficht  6  auf  Taf,  lU 
jenes  Bild  dar,  welches  die  alte  Bu^  vom  Garten  aus 
bietet 

Ich  habe  mit  Hilfe  der  BuITole  den  genauen  Grand- 

rifs  der  ganzen  Burg  aufgenommen  und  gezeichnet 
(Taf.  I,  Fig.  7).  Die  lichtfchraffirtcn  Partien  der  Burg 
bedeuten  die  Räumlichkeiten  de.s  oberen  Stockwerkes, 
wahrend  die  dunkel  bezeichneten  die  rartcrrcräume 
darfteilen. 

Die  verfchiedenen  Baulichkeiten  gehören  VCr- 
fchicdenen  Epochen  des  Mittelalters  an  und  mögen 
viele  Theile  aus  dem  frühen  Mittelalter  flammen.  Die 
heute  fichtbare  Architektur  de»  inneren  Burghofes 

d.itiri  v.  nhl  11:.  .lon-i  Tn.!.;  .Ji-^  i^.  J.i'irliiinHcr:-,  A::- 
d.cl'-:  Zell  ivifd  aucJi  da.^  \\  u.kciiilcin  ichc  \\'.i[ijjcii 
herrühren,  das  an  der  Außenfeite  der  den  inneren 
Burghof  links  bcgränzcndcn  Tradlmauer  angebracht  ill 
(f.  Taf.  II,  Fig.  ü).  Von  Kunftfornieii  ill  im  ganzen 
nicht  viel  zu  fchcn;  denn  auch  die  7  M.  breite,  3'/^  M. 
lange  Capelle  mit  ihrer  ebenfo  breiten  und  8  M.  langen 
Vorhalle,  welche  lieh  unter  dem  mit  im  Grundrifle 
bezeichneten  Raum«  x\i  ebener  Erde  befindet,  ift 
fchmucklos  und  eilt'  f-  ..iL  .ille  übrigen  Räume 
der  wcrthvollcren  l;u  i  i  •(  m  lm  n  tande.  Der  große 
Gart'  !)  r  lici  it  zur  Bai  !cl,/Lit  mit  Steinftatuen  auf 
lleinerncn  Suckeln  geziert  gcwefen  zu  fein,  da  noch 
einzelne  Trümmer  hicvon  Zeugnis  geben,  Von  dem 
Lufthäuschen  L  des  Grundriffes  fuhrt  ein  kleine«  Aus- 
fallthiirl  durch  die  Ringmauer  ins  Freie.  Die  kleine 
Partei  (x  im  Grandrille)  bezeichnet  man  als  „Rofen- 
-.Uli",  während  das  anliegende  innere  Burggemach 
als  dasjenige  bezcirl  ii'  t  v,  11  d  ij-),  wo  fich  die  Präge- 
münze  befunden  hai>eu  loll.  Große  Kachelofen  in 
einzelnen  GelafTen  llammen  aus  dem  iS.  Jahrhundert. 
Auffallend  in  diefer  Burg  ift  der  Mangel  eines  Brunnens 
oder  einer  Cifterne  und  jener  eines  Donjons.' 

*  Vr,v\  Uod*!nec«*  <.i^f:>ii.:)i:-:  fi-iTtnhin  i:V,  „]o  iif.ilivn  Zcit.rii  , -n 
ciijtii«n  Hpt/cii  j:p,:^hiiJp(  un.i  ti.liaii7-t.  fioL  die  l^u.,;  fji.*l*t  .»ii  die  l.:i!iLtei 
l.jrftr:li  talii]  «.lirilc  vuil  Kkifc»  .Max  I    ilrill    Ritl'jr  viri    Wi,!W,ri,lleiii  jl. 

iJi^tctiatm,;  iltr  ^fieiilrrXt  Kiir^idiftiÜ^  vnItcKtll  .Nicljl  l*ll,;e  Clii.l^li  Ilieillr 
IilIj  da»  iicf'-h'eLllt  i!er    W-ilL-^llftcii  .Cl    jii  .^tftc.  LU    .Jeji    drr  k.-.l!f:lIt:Cl.^:f 

Unit  III  Jen  ilcr    l'tulUjiii  i;  1 1  -  tUKtrl  ift  d.U  S.lL'nlj  ,Jfblietttn  tu.  .iiif  iW-.i 

lieitLKcii  i:!iiift'-iili  1  jii  Wiilkeorteul  famnitlic  ii.i:Ii  >lii-.i   \'. .rLiltli^  ftiiic- 

Hcrtn  tie,    hLlfSciJuK.  t  Ct  dil!  .111  il  -  HC^l.-i   kill'U    ll>  J  .i^  1  ll-ill  ilci  t  .  Hill  K.'lli:ll 

cUt  «4U  äluteuts  itii^U  Alt  Oct  AliibfAfct  .s^ittuiiuiif .  L-iu^.  AlvIlbAct:  RüAkj»wmcf . 
Mchw.  UlilutB,  Antiken.  PeiuJi». 


Baurefte  der  „Claudia  Celeja*'. 

Von  Jtlfiff. 


IIE  Grabungen,  welche  aidäßlich  Neubauten  in 
ViSvll  Umgebung  diefer  Stadt  in 

e^S^  'iriirter  Zeit  ftaltfandcn,  haben  bitrefls  des 
Muiucipuiiiis  Claudia  Celeja  lo  manchen  intereffan- 
len  Auffchluß  ergeben,  gleielizcitig  auch  eine  Reihe 
von  l'Vagen  hervorr  igender  Bedeutung  in  den  Vorder 
grund  treten  lau'en. 

Friedrich  IL,  gcfürileicr  Graf  von  Cilii,  erhebt 
1451  n.  Chr.  den  bisherigen  Markt  Cilli  zur  Stadt, 
i'chenkt  diefer  ein  ^Haua  am  Platz"  unter  der  Bedin- 
r,'un;4  als  Rathhaus,  dafs  die  Bürger  mithelfen,  die 
.Sl:i<it  mit  M.iucni  und  Thurmcii  zu  iinii;i;hen.  und  tiiele 
BeleiUgung  bcilauu  —  liehe  l'lanlkiz>;e  pCilli  i'S47" 
tau  in  diis  laufende  Jahrhundert  (Fig.  I).  Un Willkür 


lieh  erinnert  diefer  Stadtplan  an  ein  an  der  Vereinigung 

zweier  GewälTcr  erbautes  römifchcs  Catlrum.  hier  die 
am  Eiolluße  der  Wogleina  in  die  Sann  von  Kail'er 
t."lau<iius  gegründete  befelligte  Stadt  Claudia  Cclcj.i, 
welche  fich  im  weiteren  V'eriaufe  der  Roiucrherrfchaft 
I'  >  !i  und  nach  in  dem  VerhältnilVc  ihrer  Bedeutung 
i  n  l  Wichtigkeil  nanduifl  erweiterte,  wie  die  in  weil 
licher,  nördlicher  und  öftlicher  Richtung  weithin  fort- 
fetzenden Baurefte  zeigen. 

In  dem  Maße  hingegen,  als  fich  um  die  Mitte  des 
5  j.dirhnndcrts  n,  Chr.  die  Einßllc  der  Barbaren 
mehrten  utui  wietlerholtcn.  /wan;;  die  Bewohner  tliv 
Nwtluvcndigkcit  für  ihre  Sicherheit  zu  forgen,  den  ollen 
liegenden  Thcil  der  Anficdlungcn  wieder  aufzugeben 
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luidrichaufdasuifprilnglkb  beleftigte  Gebiet  cinzu- 
fehriitken.  Die  NiveanverhältniAe  diefcs  letztern  Ter- 
rains kennzeichnen  fich  in  crftcr  Linie  durch  die  Nci 
gungen  und  Gcrrillsrichtuntji  n.  welche  tIciTcn  durch  und 
durch  rationelles  (orj^faltiL,'  mid  in  -arv  anlchnHchcn 
Dimcnfioiien  angelegtes  Canahfirungsfyllem  einhält. 
Die  auf  der  rianl  ls  izze  (Fig.  1}  durch  aus  Strichelchcn 
gebildeten  Linien  angedeuteten  Caoftle,  mit  ilurer  Sohle 
5  7  M.  unter  dem  heutigen  Straßenpflafter  gelegen,  in 
QuerfchMittea,  welclie  auch  für  weit  grABere  Städte  aus- 
reichen würden,  ausgeführt,  fallen  analog  unfcren 
Hauptftrafien  von  20  nacli  .S'',  dns  heißt  von  Nordwcll 
nach  SQdoft,  während  \  ii-;<-  uniercr  heutigen  Wohn- 
häufer  mit  ihrer  Gaffm;,  itt  .uif  der  Front  der  Römer- 
gcbaude  ruhen,  fo  dai's  zum  Bcifpiel  die  heutige  Herren» 
gaffe  theilweiTe  eine  einft  beftandene  Römer^dTe  reprtt* 


lentirt,  deren  Hauptcanal  noch  1857  To  weit  erhalten 
war,  dalä  kh  ihn  bis  auf  kleine  Unterbrechungen  ganz 
gut  befahren  konnte. 

Die  höchftgclcpenrn  Punkte  diefcs  Gebietc^ 
waren  und  find  heute  noch  im  Wellen  in  der  Gegetui 
der  heutigen  Burg-Caferne  a  zu  l'uchcn  mul  es  Ucgt  ili. 
Vcrinuthung  nahe,  dafs  hier  die  Arx  fo  wie  Tempel  und 
andere  wichtige  öffentliche  Gebäude  flanden.  Eben- 
fo  naheliegend  ifl  die  weitere  Annahme,  dafs  auch  die 
fpätcrcn  Machthaber,  die  Grafen  von  Cilli,  den  Sitz 
ihrer  Herrfchail  eben  dahin  verlegten,  ihre  Refidenz 
dafelbft  erbauten,  welche  heute  noch  Burg-Caferne 
heißt  ' 

Unmittelbar  an  den  Hofraum  derfelbcn  gegen 
Nordoft  fchlleSt  der  Grund  und  Boden  i  der  ehc- 

*  A«cb  tf«  Un  l.4H:al»ttr«um  vctwAhtte.  U*  voi  kut<eiit  au  Ucr  Kutg 
fttm»  «■««■aiMn«.  4m  WtpMs  itt  iMadi  Ciai.  ubemgi  v«ii  de,  Hdniiicr 
dn  Or«ftii  *ra  CUR,  Mm!«  SMBflute  lUlrlke  At  dicfi:  Aaiuhanc  r^nchu. 

XXVI.  N.  r. 


maligen  „Reiterrealität"  an,  welche  —  fiehe  Bauplatz 
des  Narodni  dorn  (Volkshaus)  und  deflen  Umgebung 
(Taf  II  —  behufs  Herftellung  geräumiger  Keller  für 
dicfes  Gebäude  auf  ca.  4  M.  Tiefe  ausgehnbcn  werden 
mußte  imd,  wenngleich  ein  Theil  der  Erdbewegvmg 
unzweifelhaft  mit  dem  Material  jüngerer  Aiifchütlung 
fehr  verfchiedenen  Alters  zu  thun  hatte  i  dcr  heutige 
Kaifer  Jofeph-Platz  e  führte  jahrhundertelang  bis  in  die 
neuefte  Zeit  den  Namen  „Auf  der  SdiHtt"),  fo  waren 
doch  eben  in  dicfer  nordweftlichcn  Begriinzung  des 
Platzes  gefchichtlichc  Funde  zu  erwarten,  indem  in  un- 
mittclbarftcr  Nahe  dicfe^  Terrains  fhiher  bereit» wied«^ 
holt  romifche  Kelle  gehoben  worden  waren. 

Hicher  zahlt  der  Rcft  des  Schafte-  einer  S.iulc 
aus  Bacherer  Marmor,  von  deifen  Dimcnfionen  ein 
fcnkrecht  auf  feine  Lti^acfale  geflihrter  Schnitt  (die 


Tifdtplattc  von  rjo  Cm.  Durchmeifer  im  Sudtpark. 
welche  als  Orientirungstafel  dient]  zeigt;  genug,  dafs 
aus  diefeni  Schaftrcfle  allein  die  acht  Säulen  von 


200  Cm.  Höhe  und  2N  Cm.  Dun  hnieflfer,  auf  welchen 
der  Ralcon  des  Stadthaufcs  ruht,  hergeftellt  wurden. 

Ein  Capital,  korinthifch  —  Fig.  2  —  Bacherer 
Marmor,  100  Q.-Cm. 

5 


Digitized  by  Google 


* 


—    34  — 


Der  Rcft  eines  Kopfes  vom  felbcn  Material  (wahr- 
fchcinlich  einer  Büftc),  mit  mächtiger  Lockenzier, 
dcffen  fenkrechte  Höhe  mindeftens  90  Cm.  betrug. 

Ein  Cippus  von  gleichem  Material,  80  Cm.  iDrcit, 
50  Cm.  tief,  83  Cm.  hoch  —  Amor,  dem  fchlafendcn 
Endymion  Luna  zuführend  —  bis  i«86  eingefriedet  an 
der  Burg-Cafcme,  jetzt  im  Local-Mufcum. 


Wahrend  dicfc  Mauern  bloß  60  Cm.  ftark,  als 
Mittelmaucm  anzufprechcn  fmd,  AieO  man  bei  </,  und 
zwar  crft  bei  ca.  30oCm.  Tiefe  auf  einen  290  Cm.  (larken 
fehr  fcftcn  Maucrreft,  der  zu  den  altcftcn  Bauwerken 
<liefes  Terrains  zählt.  Bei  e  fand  fich  die  Außenmauer 
imit  65  Cm.  Starke)  eines  Gebäudes  vor,  welches  fich 
offenbar  in  das  Gebiet  des  heutigen  Cafcmhofcs  er- 


Der  in  Rede  flehende  Bauplatz  befitzt  44  M. 
Länge,  33,  refpedlive  38  M.  Breite  und  die  Grabung 
fließ,  flehe  in  Fig.  I  bei  a,  auf  eine  äußerfl  folidc, 
600  Cm.  (larke,  aus  Sandlleinquadem  hergedcllte 
Mauer,  wahrfcheinlich  die  Ring-  oder  Umfaffungsmauer 
der  alten  Claudia  Celcja,  und  zwar  auf  deren  äußerem 
wefllichcn  Theile  ruhend  und  auf  eine  230  Cm.  flarkc, 
aus  Gerollen,  Bruchflcincn  hergcftcUtc  jüngere,  wahr- 
fcheinlich die  von  dem  Grafen  von  Cilli,  Friedrich  II.  auf- 
geführte, aus  der  Mitte  des  1 5.  Jahrhunderts  (lam- 
mende Mauer  b. 

In  ccc  ill  ein  Kell  tiefer  anflehenden  roinifciien 
Mauern  angedeutet,  in  welchem  fich  das  Bruchftück 
eines  romifchcn  Denkfteines,  offenbar  weil  bereits  (ur 
werthlos  erachtet,  als  Baumaterial  mitverwendet,  vor- 
fand. Der  Infchriflrcft  lautet: 

-iT^rjILOMVS\ 
-OCRÜ  A.N.N  LX 
1-T  LH  A.WM  C  . 


►"'B  S- 

Die  Reinheit,  Genauigkeit,  die  Große  der  Buch- 
(laben  fpricht  annähernd  für  das  2.  Jahrhundert  n.  Chr., 
demzufolge  dicfer  Maucrreft  fclbil  als  cnlfprcchcnd 
jünger  .inzunehmen  wäre. 


ftreckt,  in  /  und  X'  feine  Mittelmauern  zeigt  und  bei  / 
und  g  feine  Gemächer  hatte. 

Der  Kaum  /  befaß  noch  an  feiner  Wand  t  die 
Zimmermalerei  fo  wohlerhalten,  dafs  felbe  in  großen 
Platten  abgelöst  und,  auf  Ccmcnt  gebettet,  aufbewahrt 
werden  konnte.  Lauchgrune  zwei-  bis  dreifarbig  um- 
rahmte, rechtwinklige,  durch  vcrticale  Säulen  getrennte 
Flächen,  Tafeln  wechfcln  mit  folchcn  in  intenfiv  rother 
Farbe  gehaltenen  ab.  Die  Fußböden  waren  mit  Mofaik 
belegt,  das  aus  10  bis  14  Mm.  im  Quadrat  haltenden 
Würfeln  (die  weißen  aus  Dolomit,  die  fchwarzcn  aus 
Guttenfteiner  Kalk)  innerhalb  mehrfacher  linearen  Um- 
faffung,  einfache  auf  weißem  Grunde  in  Schwarz  aus- 
gchaltcne  Rofcttcn  bildend,  zufammcngefctzt  war. 

Das  zur  Heizung  dienende  Hypocauft  fand  fich 
80  Cm.  unter  <lem  Niveau  des  .Mofaikbodens  vor. 

Die  Fläche,  wo  in  der  Bauplatz-Skizze  (Taf  1) 
die  Buchftaben  G  und  F  fich  befinden,  ergab  fich 
lediglich  als  im  Verliiufe  der  Jahrhunderte  nach  und 
nach  angehäuftes  Abfturz-  oder  Schuttmaterialc. 

Bei  k,  i,  k  fticß  man  auf  ein  .Maf)iv, 
delTcn  Bedeutung  bisher  nicht  aufgeklärt 
ift.  Es  i(l  h  ein  bis  auf  mehr  denn 
3'5  M.  niederfitzender  vollkommen  com- 
pa6lcr  Betonkörper,  beftehcnd  aus  einer 
MortelmaiTc  (wahrfcheinlich  unter  An- 
wendung von  Staubkalk  und  Quarzfand 
hergeflelU)  von  unglaublicher  Fertig- 
keit, in  welcher  große  Geröllftücke. 
gleichfalls  von  namhafter  Härte  lagcn- 
weife  eingebettet  find.  Da  man  fich 
nicht  cntfchlicßcn  wollte,  dicfen  Körper 
mittclft  Sprengfchüße  zu  bewältigen, 
rieth  ich.  niittelfl  der  fchwerllen  Wand- 
pocher  die  einzelnen  Gerolle  zur  Spal- 
tung zu  bringen  und  durch  in  die  Spal- 
ten eingetriebene  Keile  die  noch  zähere 
Mörtclmaffc  zu  lockern;  wohl  noch  am 
heften  zum  Ziele  führend,  nahm  doch 
auch  diefcs  Vorgehen  wochenlange 
Arbeit  in  Anfpruch. 

Das  Betonmaffiv  war  gegen  Nordwell  von  einer 
136  Cm.  ftarkcn  aus  S.mdileiiuiuadern  hergedcllten 
Mauer  /,  gegen  Sudoft  von  einer  zwar  220  Cm.  ftarkcii, 
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aber  minder  fcftcn  Mauer  *  bcgränzt.  Wie  weit  die 
Anlage  diefcs  MafTivs  über  den  Kaifcr  Jofcph-I'latz  hin 
weitcrrcicht,  ill  unbekannt ;  nur  foviel  konnte  ich  cr- 
lieben,  dafs  man  in  dem  Haufe,  weiches  die  Nordoft- 
eckc  diefes  Platzes  bildet,  vor  Jahren  den  Verfuch 
einer  Kcllergrabung  aufgegeben  habe,  indem  man  auf 
eine  ähnliche  BetonmalTe  ftieß,  welche  der  Demuhung 


Kia.  0. 


M. 


der  Aushebung  fpottctc;  diefer  Punkt  liegt  ca.  45 
vom  Bauplatze  entfernt. 

Alle  Wahrfcheinlichkeit  fpricht  dafür,  dafs  das  in 
Rede  flehende  Mafllv  als  ein  römifcher  Baurcft  anzu- 
fehcn  fei,  und  der  Umftand,  dafs  die  Umgebung  des- 
fclben  über  die  Mauern  /  und  k  gegen  Nordwcft  und 
Südoß  hinaus  auf  bedeutende  Tiefe  kündlich  fchaiiz- 
grabenartig    ausgehoben  (und  erft  viel  fpater  ver- 


Kig.  7. 

fchüttet)  worden,  fpricht  dafür,  dafs  die  dermalige 
Grabung  die  fiidwcftlichc  Ecke  der  Fundamente  der 
rumifchen  Ar.\  bloßgelegt  habe. 

In  auffallendcni  Gcgcnfatzc:  zu  dem  eben  berühr- 
ten durch  feine  Dimcnfionen,  feine  Fertigkeit  und  Soli- 
dität iniponirenden  Baurcfte  flehen  Refle,  welche  in  dem 
Terrain  /,  m  in  ganz  geringer  Tiefe,  lediglich  von  etwas 
Gartenerde  bedeckt, 'fich  vorfanden.  Das  Niveau  de> 
Reitergrundes  lag  bi.vher  ca.  110  Cm.  hoher  al«  jenes 


des  Kaifcr  Jofeph-Platzes  und  das  Terrain  diente,  ab- 
gefehen  vom  VVohngcbäude,  als  Hausgarten. 

Hei  /  bis  m  fand  fich  eine  von  Nordwcft  nach  Süd- 
oft  fortlaufende  Reihe  gemauerter  Bögen,  welche 
gegen  Südwefl  hin  nur  aufgcfchüttetes  Abflurzmaterial 
vor  fich  hatte,  gegen  Nordofl  unvcrritzten  1  honbodcn, 
liefer  aber  Schotter  zeigte,  auf  letzterem  aber  ohne 
weitere  Fundirung  auf  einer  aus  Ziegel- 
maucrung  in  Form  einer  fortlaufenden, 
von  halbkreisförmigen  Bogen  uberwölbten 
Stützenreihe  ruhte. 

Wie  die  Anficht  der  in,  gegen  Nord- 
ofl geneigter  Lage  vorgefundenen  Bogen- 
und  Gcfim?>relle  (Fig.  3)  von  Südweftcn 
aus  zeigt,  waren  die  Stützen  der  Kögen 
bereits  nahezu  zcrftört,  auch  die  Bögen 
felbft  nur  vom  benachbarten  Erdreich  noch 
zufammcngchaltcn.  Die  gleichförmig  ein- 
getretene Neigimg  der  ganzen  Bogenreihe 
nach  ein  und  derfelben  Richtung  bis  zu 
nahe  dem  gleichen  Neigungswinkel  von  ca. 
45°  lafst  lediglich  ein  Erdbeben,  einen  von 
Nordoft  nach  Südwefl  erfolgten  Stoß  als  die 
Urfache  der  vorliegenden  Erfcheinung  an- 
nehmen. So  weit  bei  dem  zerrütteten  Zu- 
flande  diefes  Baurefles  feflzurtellen  thunlich 
war,  befaßen  die  Bugen  c:i,  270  Cm.  Spann- 
weile, die  Stützen  ca.  60  Cm.  Stärke.' 

Sind  die  Stützen  und  die  Gewolbebogen  ä  ohne 
Sorgfalt  hcrgeflellt,  namentlich  Ziegel  vcrfchicdcncr 
wenig  paffender  Dimcnfionen  mit  verwendet,  fo  gilt  dies 
in  weitaus  crhöhtcrcm  Maße  von  dem  die  Bogenreihe 
deckenden  Ziegelmauerwerk  c-  Nicht  weniger  als  acht 
in  ihren  Dimenfionen,  ihrer  ganzen  Form  fchr  verfehle- 
dene  Zicgcigattungen  fanden  fich  hier  in  derart 
malTcnhaft  angewendetem  gewöhnlichen  Mörtel  ein- 
gebettet, dafs  diefer  ca.  ein  Fünftel  des  ganzen 
Mauerkorpcrs  ausmacht  (Fig.  4). 

Indem  ich  mir  vorbehalte,  diefe  Ziegelformen 
in  einem  eigenen  Auffatze  über  die  Baumaterialien 
der  Römer  in  hicfigcr  Gegend  eingehender  zu  be- 
handeln, fei  hier  bemerkt,  dafs  alle  diefe  Ziegel  wie 
das  gcfammte  fonflige  Material  diefer  Bogenreihe 
ganz  unzweifelhaft  romifch  ifl  und  im  vorliegenden 
Falle  crll  weitaus  fp.itcr,  das  ill  im  Mittelalter,  in 
einer  jeder  correften  Baufuhrung  huhnfprechendcn 
Weife  zur  Verwendung  gelangte. 

Der  Ausgleich  über  den  Bögen  nach  oben  zu 
einer  horizontalen  Ebene  erfolgte  durch  eine  Lage 
von  flarkcn  Ziegeljilatten  b  bis  b,  welche  6  Cm. 
.Stärke,  ca.  24  Cm.  Breite  und  ca.  48  Cm.  Lange 
befitzcn.  Auf  diefen  endlich  ruhte  das  aus  Bachercr 
Marmor  hergeftelltc  mächtige  Gefimfc  a  bis  a  (Fig.  5 
bis  7  geben  Muftcr  der  einzelnen  Particnl,  dciTen 
Stärke  in  keinem  V'crhältnifle  zu  dem  übrigen  Baue 
fleht  und  man  ift  berechtigt  anzunehmen,  dafs  diefe 
Gefimfeftücke,  v<m  denen  wir  13  mehr  minder  gut 
erhaltene  vorfanden,  urfprünglich  dem  Gefimfc  eines 

■  i>ie  G«flin»<lücke  Bjt  femcH  Barhvrcr  MurmoT,  di«  U*lerla(er  au« 
eb«n  fo  KruOcit  al«  ft^rkcii  ZieiE«lpUtt«n  von  au«s*"''chatl«r  Quulifal.  In  iler 
Zieucl>tt«ucruii)|  liiiaen  A^h  *t.l>t  irerri-hi<<l«n«  Zi^Bflform«*  ohne  S^rifUll  um) 
üe[<hick  vefwenilct;  Auch  «rares  lii«  fahlrvichc»  rcKfllfffcil  Fuficn  ml  MaITc 
vtili  Mutlei  vcftegt.  (o  daU  iliefcr  mehr  alt  Pr.ic«Til  d««  üani«n  beltafl 
Die  (ieii  .>!  .ebogc»  felbft  fchr  verfcliwilin.  xum  Thetle  niclit  pafTcoil«  Zietid 
Zutaten.  Vou  dtcfcin  Gewüllkc  waran  majft  nur  di«  Bogen  bi«  au  die  Wider 
U(cr  vortianden  ;  der  untere  'l~hcU  fclili  dijrch««i{«.  (o  <iaf«  für  die  Bcurllicüuntc 
A.it  aa*  für  S.iiilen  diefe  KeAe  mtiten,  jeder  Anhaltvpunkl  Baagelt. 
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monumentalen  romifchen  Bauwerkes  von  hervorragen- 
den Dimenfionen,  jedenfalls  von  weit  bedeutenderer 
Hohe  als  jener  der  vorgefundenen  Bogcnrcihe,  wahr- 
fchcinlich  eines  Tempels,  angehörten. 

Die  feinerzcit  benutzte  Lange  der  einzelnen  Stücke 
betragt  in  der  Reihe,  wie  fie  derzeit  im  Lapidarium  auf- 
geftcllt  find:  113.  102,  80.  99,  75,  93,  86,  92,  120,  142. 
129,  136,70  cm.  Die  fcnkrechte  Hohe,  verticale  Stärke 
dicfer  Gefimsrefte  beträgt  50  Cm.,  die  Tiefe  vom 
äußeren  als  Gefimsvcrzieruiig  dienenden  bis  zu  dem 
nach  innen  eingebauten  roh  behauten  Rande  betrug 
1 80  Cm.  Nachdem  die  Länge  der  einzelnen  Gefims- 
refte  bis  142  Cm.  mifst,  fo  fanden  fich  folche  bis  zum 
Gewichte  von  28  M.  Ctr.  vor. 

Die  F'rwcrbung  diefer  Kefte  wurde  dadurch  fehr 
erfchwert.  dafs  die  Bauleitung  eben  nur  10  Cm.  von 
dem  ausgemeißelten  ornamentirtcn  AußcTitheile  ab- 
trat, das  ganze  übrige  Steinmaffiv  als  Marmorquader- 
matcriale  zum  Baue  verwendete.  Ich  kann  das  in  diefer 
Beziehung  verfuchte  und  durchgcfiihrte  Vorgehen  für 
ähnliches  Stcinniaterial  empfehlen,  indem  die  Trennung 
ohne  jeden  Schaden  fiir  die  der  Nachwelt  zu  erhalten- 
den Uefte  gelang.  Es  wurde  länjis  der  Trcnnungslinie 


eine  entfprechende  Anzahl  Löcher  gebohrt,  dann 
wurden  in  alle  diefe  Locher  gleichzeitig  Flachkeile  ein- 
getrieben und  thatfachlich  glücklich  jedes  Stück  in  die 
gewünfchten  zwei  Theile  zerlegt.  Das  durchwegs  mit 
einem  Akanlliusblattc  gezierte  Kyma  diefes  Gefimfes 
ift  im  Abflandc  von  ca.  34  bis  44  Cm.  angeordnet,  die 
Zwifchenfelder  find  gleich  ihm  mit  einer  8  Cm.  breiten 
Umrahmung  vcrfehen,  aus  deren  Mitte  je  eine  BlUthe, 
halb  erhaben  gehalten,  fich  abhebt  In  welcher  Knt- 
fernung  fich  eine  oder  die  andere  Bliithc  bei  dcrfciner- 
zcitigcn  -Stellung  der  einzelnen  Gelimfeftücke  wieder- 
holt hat.  ift  trotz  der  Gcfammtlän.L;c  der  gefundenen 
13  Refte  von  I3'4  .M.  nicht  zu  entnehmen,  indem  un- 
bedingt ein  bedeutender  Thcil  des  Ganzen  fehlt,  diefe 
Refte  aber  bei  ihrer  fpäteren  Verwendung  ohne  Rück- 
ficht auf  Symmetrie  aneinander  gereiht  worden  find. 
Üicfc  Thatfachc  beftatigt  auch  die  nut  Blatter-Ornament 
gezierte  Bcgränzung  diefes  Gefimfes  nach  oben,  indem 
auch  diefe  Verzierung  in  der  vorgefundenen  Reibung 
von  einem  zum  .indercn  n;ichften  Stücke  nicht  zu- 
fammenpafst. 

Nachdem  das  rerrain  zwifchen  der  Bogcnreihc 
und  der  heutigen  Burg  Cafcmc  vurnchmlich  nur  als  ein 


tiefer,  im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  mit  Abfturz* 
material  ausgefüllter  Graben  ;uizufchen  ift,  liegt  die 
Vermuthung  nahe,  dafs  die  Grafen  von  Cilli  ohne  be- 
fondcrc  Sorgfalt  in  der  Auswahl  (namentlich  des 
Ziegelmaterial.'!)  den  über  dem  Graben  vorfindlichen 
romifchen  Baureften  das  zur  Herftellung  der  Bogen- 
rcihc  nöthige  etitnahmcn,  um  einen  wahrfchcinlich  nur 
durch  Ueberbrückung  des  Grabens  mit  der  Burg  ver- 
bundenen äußeren  Zugang  zu  diefer  herftellen  zu  laffen. 
Für  diefe  Anficht  fpricht  auch  der  Umftand,  dafs, 
während  verfchiedene  nenncnswerthe  kirchUche  Bau- 
werke, wTc  die  Pfarrkirche  in  Cilli,  die  Kloftcrkirche  in 
PIctriach  u.  a.  dicfcm  Herrfchergcfchlcchtc  ihre  Eni- 
ftehung  danken,  wir  an  Hcffen  weltlichen  Bauwerken, 
fo  an  der  Burg  Sanneck,  an  der  Burg  Obcr-Cilli.  an 
dcffen  Refidenz,  der  heutigen  Burg-Cafcrnc  vergebens 
nach  einer  Spur  ornamentaler  Ausftattung,  künftleri- 
fcher  Baufuhrung  fuclicn.  durchwegs  nur  dem  Gepräge 
der  F'cftigkeit  und  Wehrhaftigkcit  allein  begegnen. 

Die  letztgenannte  Hcfidenz  war  bis  zu  dem  Aus- 
rterben  der  Grafen  von  Cilli  ein  an  und  für  fich  wehr- 
bares übje<ft,  zu  delTen  Untcrftützung  dicfelben  über 
«lies  noch  einen  eben  fo  feften,  wchrbaren,  wenn  auch 


nur  ebenerdigen,  ftct.s  von  ihrer  Bemannung  bcfetzten 
Bau,  eine  Art  Hauptwache  befaßcn,  welche  fpäter.  da«; 
ift  im  16.  Jahrhundert,  von  den  Grafen  Thurn-VallfalTma 
zu  deren  zweiftockigcr  Refidenz,  der  heutigen  ^Grafei", 
ausgebaut  wurde. 

Leider  lagerte  alles,  was  fich  fonft  bei  diefer  Gra- 
bung vorfand,  im  Schutte  und  ift  meift  als  wer:hlofc.s 
Bruchftück  zum  Abfturze  gelangt,  lafst  keine  Alters- 
beftimmung  auf  Grund  des  Fundortes  wie  der  Tiefe 
untertags  zu. 

Fig.  8  zeigt  ein  derartiges  Bruchftück  aus  auf- 
fallend reinem  weißen  Bachercr  Marmor,  den  Reft 
einer  mit  befondcrcr  Sorgfalt  behandelten  und  aus- 
geführten Bildhauerarbeit.  Die  Länge  diefes  Annreftts 
vom  Abbruche  am  Unterarme  bis  zum  Ellenbogen  be- 
trägt 60  Cm.,  der  Umfang  erreicht  103  Cm.  Die  Lange 
vom  F-llcnbogcn  bis  zum  Abbruche  am  Oberarme  hat 
35  Cm.,  der  Umfang  diefes  99  Cm.;  diefe  Dimenfionen 
fprechen  am  (icherftcn  für  die  Größe  der  Statue  oder 
Bulle. 

Fig.  9.  Bruchftück  einer  Gewandhgur  aus  dem- 
fclben  Material,  gleichfalls  eine  vorzügliche  Arbeit. 

I''ig.  10.  Herakles-Statuette  aus  Bronze,  im  Licht- 
bilde  in  natürlicher  Größe  reproducirt.  vorzuglich  pati- 
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nirt  (Fig.  lo).  Die  in  Fig.  ii  erfchcincndc  ähnliche,  nur 
etwas  größere,  etwas  ftiirkcrc  Herakles-Statuette  foll  in 
dem  vom  Bauplatze  auf  einen  Ackergruiid  verführten 
Abraunm^Hterial  erft  dort  gefunden  worden  fein.  Andere 
behaupten,  fic  fei  gleichzeitig  mit  unferer  Grabung, 
aber  odlich  vom  Stallner'fchen  Garten  in  ganz  geringer 
Tiefe,  in  jedem  Falle  alfo  innerhalb  des  Weichbildes 


Bis  auf  einen  wohlerhaltencn  Aurclianus  von 
Silber  find  alle  hier  vorgefundenen  Romermünzen  von 
Bronze  oder  Kupfer.  Indem  die  Bauleitung  die  Miinz- 
fundc  den  Arbeitern  diredl  abnahm,  muß  ich  mich  im 
nachftchcndcn  auf  das  bcfchrankcn,  wovon  ich  Kennt- 
nis erhielt:  i  Hadrianu.s;  i  Diva  Kaul\ina;  3  Gallicnus 
(wovon  einer:  Gallienu.s  Aug.,  H  Fides  militum);  I  Imp 


Fit;.  lo 


fig.  1 1 . 


der  heutigen  .Stadt  gefunden  worden.  Die  Darllellung 
bleibt  bei  beiden  Statuetten  diefelbc;  die  erhobene 
Rechte  fchwingt  die  Keule,  wahrend  die  Linke  das  Fell, 
die  Haut  des  Nemeifchen  Löwen  tragt.  Unbedingt 
primitiver  in  der  Ausführung,  wohl  auch  älter  fchcint 
die  kleinere  Statuette  zu  fein. 


Fl«  11. 


Fig.  12  Eine  wohlcrhaltcnc  Luccma  aus  ge- 
branntem mit  iauchgrüncr  Bleiglafur  gedeckten  Thon, 
meines  Erinnerns  das  erftc  Stück  römifchcn  Urfprung.s, 
welches  mit  Bleiglafur  hier  vorgefunden  worden. 

Rcfle  von  zwei  Küchentopfen  aus  Schwarzhafner- 
thon.  Formen,  die  fich  unverändert  bis  heute  bei  den 
Kochtöpfen  unferer  Grundbefit/.er  \urfiiiden, 


Aurclianus  Aug..  1^  Re.siilulor  Orbis;  1  l'robus;  1  Imp. 
Carinus  V.  F.  Aug.;  1  Jul.  Crispus  Nob.  C.  Cacsarum 
Nostrorum;  5  Conflantine,  worunter  i  Imp.  Condantin 
Max.  Aug.,  1>  Soli  Invicto  Comiti  und  1  Constantinus 
Aug.,  1)  I).  N.  Constantini  Max.  Aug.;  i  Constans; 
1  Imp.  C.  I*.  Lic.  Valerianus  1'.  F.  Aug. 

1  Bradlcat,  Silber,  wahrfcheinlich  Wiener  Pfennig. 
Nebftdem  fanden  fich  3  ovale  Medaillons,  Meffing  (San 
l-'ranccsco  —  S.  Antonio  —  S.  Maria),  endhch  ein  Finger- 
ring mit  einem  kleinen  Türkis,  vcrmuthlich  Mittelalter, 

Nachträglich  wurden  beim  Abteufen  fiir  den  Brun- 
nen im  Hofe  dicfes  Gebäudes  jene  einzelnen  Trümmer 
römifcher  Grabfteine,  wovon  einer  im  Narodni  dorn 
eingefriedet  wurde,  die  übrigen  verloren  gingen  ;fiehe 
Berichte  vom  9.  September  und  4.  Oflober  1896)  ge- 
funden. Endlich  wurde  das  Bruchflück,  die  Ecke  eines 
Grabmales,  wahrfcheinlich  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
zutage  gefördert,  welches  nachftehcndcn  Infchriftrcft 
trägt:  (Btmal)tl  -be  (Gcmahel  -  de[r  Gott  genad]) 

In  dem  anliegenden  Berichte  wurden  nur  die 
Funde  aufgenommen,  welche  fich  bei  der  eigentlichen 
Grundgrabung  ergaben. 
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I.  Von  Seite  des  Confcrvators  Dircftors  Subid 
in  Laibach  wurde  die  Central^Commiffion  in  Kenntnis 
gefetzt,  dafs  zwei  der  öflfentUchen  Denkmale  dafelbft, 

die  durch  das  Erdbeben  1 895  dafelbft  ftark  gelitten 
hatten,   nunmehr   wieder  in  guten  Stand  gebracht 

WOrtlfii  find, 

üas  Kreuz  des  Bifchofs  Cliron  aoi  l  icirLicicpl.u/e 
mußte  infolge  des  Erdbebens  ganz  abgct;\ii;cn  m nU  n. 
Die  Regulirung  diefcs  Datzes  verlangte  im  Falle  der 
Wicderaufflellung  der  Säule  eine  Vcrfchicbung  des 
Standplatzes  um  10  M.  Das  Denkmal  das  jetzt  fertig 
aurj^enellt  iil.  jft  ein  einfaches  ftetnemes  Kreuz,  vom 
mit  ilciti  I5ilde  des  Heilands,  rückwärts  mit  dem  der 
Mutttr  G  ities.  das  auf  einer  Stcinfaulc  ruht,  die  mit 
einem  Bircl'.olTt,Tl)i:  in  Rtüut  ^l^'^'ZH-t:  ill,  tiarubcr  die 
Mitra,  rechts  und  link«  Wappen.  Da'-  Dcnkm.i!  iiat  eine 
Höhe  von  5  M.  Fromme  Sprüche  ziertr.  die  S.iul.-,  auch 
ficht  man  die  Jahreszahlen  1622  und  1842  (Errichtungs- 
und  Reftaurirungs  jahr).  Das  Monument  durfte  —  ob- 
wohl die  Tradition  ander«  berichtet  —  infolge  des 
fchliminen  Erdbebens  am  5.  Mal  1623  geftiftet 
worden  fein. 

Die  zweite  öffentliche  Säule  ift  die  zu  Ehren  der 
alltrliLÜ  Dreifaltigkeit  in  der  Wiener  Stiaße  ilie  durch 
das  erfterwähnte  Erdbchrn  faft  tj^in?,  zerrturt  Aurde. 
Sie  wurde  1G93  '-in»  Däiiku  ;ur  <:l,i-  Aunidrcii  cii-r  Peil 
von  den  Auguftineni  cmciitet.  1721  kam  an  Stelle  der 
hölzernen  Säule  eine  au^  rothcm  Marmor.  Die  Sculptur 

—  die  heil.  Divifaltigkeit  darftellend  —  ift  in  weißem 
Marmor  von  dem  heimifchen  ffikOnHer  Lmau  Midej 
ausgeführt.  Im  übrigen  ift  welBer  und  fcbwarzer  poUrter 
Marmor  verwendet. 

Eine  lange  lateinirdie  Infelnift  Sciirhtet  iihcr  die 
Kntfteh'jn^^  der  Säule,  um  tiic  tick  bclor.Lleis  Frau 
Coiiflantia  Aiicrspei  i^iana,  geb.  Trautmanstorfti.ina  v  er 
dient  gemacht  hat.  Bei  der  Reftaurirung  im  Jahre  1893 
wurde  die  alte  Infchrift  leider  nicht  mehr  erneuert. 

3.  NSehft  d«-  Haltefteile  der  öftetreichiTcben 
Nordwcftbahn  in  LeihiurHM  fteht  ein  dem  ktä.  JoMann 

il.  T.  geweihtes  Kfrchlein. 

Dasfelbe  bereits  1.1S4  erwähnt  —  i:i  diefem  Jahre 
hatte  es  ein  Einkommen  von  1  Scl-ock  >Xi  Grwfrhrn 

—  u.ird  lö^j  von  den  Sch'.'.ede:!  dem  i.idb  >iieii 
gleichgemacht.  Bifchof  Jaroslav  von  Stcriibcrg  ilcülc 
CS  1677  in  feiner  heutigen  Form  wieder  her,  wie  nach- 
folgende Uber  der  Eingangsthür  eingemeißelte  Infchrüt 
befagt: 

S.^(  KLI.V  HOC  I.\M  OI.IM  I).  lO.^Kl  li.VPTS.l-;  HF.VO- 
TV  lAKOSLAVS  DKl  &  Al'r.l-:  SEMS  <;KM  7Ü  KfIS(  01>' 
LITOM.  CANON.  PA8SAV.  s.  R  :  I.  LOMIC s  UK  STKKNnKRU 
AVIT.«  riETATI  REliI)It>IT  \N'    I^>77  IUE  2,  NOVKM. 

Ucber  diefer  Infchrift  octindct  fich  das  in  Sand- 
ftcin  gehauene  Wappen  der  Sternberge,  ein  .ichtftrah- 
liger  Stern  mit  der  Grafenkrone  und  dem  Bifchofshutc. 

Den  Grandrifs  des  Kirchleins  bildet  ein  Quadrat 
von  ca.  7' ,  M.  äußerer  Seitenlange.  Am  hölzernen 
Hochaltar  [jicvvciht  26.  Mai  1726)  ift  ein  von  Meiner 
C.  Skrtta  herriihrenües  Bild:  Jobunn  d.  T. 


Im  Kirchenpfiafter  liegt  eine  3I2  Cm.  lange» 
1 13  Cm.  breite^  gut  erhaltene  ntnnome  Gruftplatte, 
herrührend  noch  aus  dem  frliheren  Xirchlein.  Als 

Randfchrift  ift  zu  lefen:  ANNO.DOHINI  V^'T'T 
[—  1573)  III  KEKIAM  POST  EFIPHANIAM.nOMINI.OBVT 

kEVERENI  I^-s  nOMINVS  BARTHOLOMEV.  A  t  F,71N  » 
DOCTOR  <  .\M  )   l       AN'  K<'<:!.lvS .  KTETANI  f.l  I  O.MF.RICY. 

Den  unteren  'l'lieil  des  Steines  üiilt  Wajipcn  des 
Verftorbenen.  Der  Schild  il't  durch  cmc  Binde  gc- 
theilt;  im  obern  Felde  befindet  fich  ein  aufrecht- 
ftehender  Hund  (?)  mit  Halsband,  langer  Zunge;  das 
untere  Feld  endiält  einen  niedrigen  Dreiberg  r^C\-\ 
Der  Helm  trägt  Krone  und  zwei  Börner,  die  in  hcral- 
difche  Lilien  enden.  Zwifchen  den  Hörnern  dasfelbe, 
aufrechtftehende  Wa[j].ieiithier,  wie  im  Schilde. 

NacliA  dem  Altäre  lehnt  eine  70  Cm.  hohe,  46  Cm. 
breite  Sandfteinplatte  mit  der  Schrift: 

LETA  PAKE  MDCXXXVII 
NADENS. FABI  SEBAST. 
TOTIZ  XX  lA.NV  .PANlVIlRA 
t:ll,STOHOTO  SWKTA  l'O 
WOI.ATI  SLECHET.NA"  PA 
.\|  DOROV  POZV.WDOVA' 

l'ONER :  kaSi'A  HARW!  (=  Hadrowi) 
HS  :  STA"  lESTA  PRAS' 
KTERAZT  PODTRTO  KAUB 
NB  OD  POCm  PROSTE 
...  .PANA  BOHA. 

Zu  deutfch: 

Im  Jahre  des  Herrn  I637 

am  Tage  des  heil.  Fabian,  Sebaftian 

das  ift  am  30.  Januar  hat  der  Herrgott 

beliebt  aus  diefer  Welt  abzuberufen, 

die  adelige  Frau  Dorothea,  die  hinterlafienc 

Wittwe  des  Kafpar  Hrda,*  aus 

der  prager  Altlladt,  welche  unter  dfefem 

Steine  nifit.  Pittct  den  Hcrrffott 

Im  Kirchicin  betindct  iu  Ii  die  leuheilattc  des  am 
7.  Deccmbcr  1789  verftorbcr.eii  Bifchofs  Waldftcin, 

Envähnung  verdienen  noch  die  fchmtedecifemen 
ThUrbefchläge  und  der  Thfirhaltar. 

In  emer  gewöhnlicli  unnigSnglgen  Dachlud^ 
hangen  zwei  GlAekchen,  das  eine  (31  Cm.  Durch- 
mefleO  ti*^      Mantel  die  Worte; 

S:i.IOANNI 
8APTI8T1 

ANNO  1  -  I- 

Das  andere  (27  Cm.  DurchmelTer)  an  der  Krone 
zwifchen  zwei  Leiften  die  mir  untösUche  tnfdirift: 

Die  einzelnen  Bucliftaben  find  nur  1 '/(  Cm.  hoch. 

Hntviek  Aidttrt. 
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3-  Das  Mi:iirtc:riLini  fiir  Cultu-  und  Unterricht 
hat  die  RL-rta'Lirirung  des  bei  dem  Fraacibcaner  Kloftrr 
in /"dZ/ii// bL  flehen  den  Thurines  (Dorre  mcri.itai  mit 
Beihilfe  de«  Rcligion&fondcs  per  4000  fl.  unter  der  tie- 
dingui^  bewilligt,  dals  die  fraglichen  Arbeiten  in  (Icter 
Einvernalime  mit  4em  suftändigen  Conrervator  durch- 
geflUtit  werden  und  da&  von  den  cahlreicheii  in  den 
KiofteiciinMii  im  FuBbodeo  eingeiaflenen  Grabdenk- 
imlen  die  irieht^eren  aufgehoben  und  an  den  Wänden 
des  Krentganges  entfprechend  au^eftellt  werden. 

4  (Aus  .■!/(» ;-/</•. S./(j/y> 

Durch  die  bci'ondcrcn  Ucmuhungcn  der  Herren 
Dechant  M.  Schafchl  und  Confer\  ator  Grueber  wurtlc 
eine  Figur  gefunden,  die  einft  im  Rundfenfter  der 
Trhnnphbogenwand  in  der  Kirche  zu  MxrürSaal  ihren 
Fiats  hatte.  Diefe  frelftdiende  Figur  Adit  Cbriftus  vor, 
aus  deflen  einer  Mundrdte  eine  Lilie,  aus  der  anderen 
ein  flaninienrles  Sclnvcrt  wnch-^r,  welcher  derzeit  auf 
einem  Regenbogen  lit^t  und  denen  Füße  auf  tier  Erd- 
kugel ruhen. 

Wie  wichtig  die  Vermuthungen  bcrdtr  Herren 
waren,  als  fic  über  die  Provenienz  diefer  in  der  Rümpel- 
kammer  gefundenen  F^ur  nachforfchten.  zeigte  fich, 
als  anUlBUeh  der  Anfilellung  diefer  reftaurirten  Figur 
an  Ort  und  Stelle,  wo  fie  ficli  früher  befand  und  denett 
wieder  befindet,  bei  der  hiezu  nöttiigen  Geritftverwen- 
duT.^  ficli  Timclie  'oslöste  und  dadurcli  in  nächfter 
Umt;cb'.)n^;  MiiucrmalL-reifpuren  fichtbar  wunlen.  Mit 
Benutzung  diLlc-  pri ivifciiifcht-n  Gi-riiltes  wurde  den 
Malerctfpuren  nachgcforlcht,  wobei  (ich  ergab,  dafs  die 
Vermuthungen  beider  Herren  vollkommen  gerecht- 
fertigt waren,  dafs  nämlich  an  diefer  Wand  das  jängilc 
Gcridtt  dargeftettt  war,  deren  Mittelpunkt  aU  plaffaTche 
Figur  Chriftus  und  die  vorgefundene  Polychromirung 
der  profilirten  Latbung  des  Rundfenftcrs  eigentlich  nur 
eine  Rf[,'c'nfKij;cn-Mar;firirla  tft. 

Zur  Zeit,  da  d(_;  Gclcftigte  nach  Maria  .Saa!  kam, 
war  mir  ein  ijro.'jL'r  I  liejl  der  Wandflacht-n  hloßi^clcgt. 
Wahrend  ein  Kclt  im  nicht  bloßgclcgten  Zuflandc  recht 
unvermittelt  die  Polychromirung  der  Chriftusfigur  und 
des  Fenfters  erfcheinen  Iic0.  Die  alten  Maiereien  der 
Flüclien  waren  in  einer  eigentlich  alles  zerftörenden 
We^  fdnenelt  angefchrämmt  worden,  und  nicht  ver* 
tOndit,  fondem  mit  i  Cm.  diclcer  Putzfchichtc  über- 
z<^|en. 

Bei  forgfaltipcr  Unterfuchung  und  VerkiUunj.; 
diekr  Hiidrellt'  und  l ■|;ifchratnmuEi;:  .■::ji;j;if  .  :-  nc.'i,  daf- 
aut  der  l'chcinbar  in  l-arbe  fchw.ichcr  erhaltenen  Stelle 
mit  der  Originalcompofition  ^der  .Aufnahme  der  aus- 
erwählten  Seelen,  die  von  Engeln  durch  Petrus  in  die 
himmlifche  Burg  geleitet  werden",  mr  Darfteühing 
gebradit  fei,  während  fan  Hintergründe  die  Seelen  aus 
den  Gräbern  auferftehen.  Die  Malweife  ift  eine  ein- 
fache fchlichte  contourirte,  der  gothifchcn  Periode 
angchorigc  gewcfcn,  virllcirlit  1 oder  Ik-.:;inn  des 
16.  Jahrhundet  tv.  vui  lhh  r  v  lcln'  ktcn  piaktifchen 
Hand  frei  auf  die  Mauer  c<»inpunirl  mit  Figurengrbßtm 
von  ca.  I '/,  M.  bis  30  Cm. 

Durch  diefen  Fund  wurde  abermals  obige  An- 
nahme bexUgUeh  des  Standes  der  Chriftusfigur  be- 
ftitigt;  denn  nachdem  man  annehmen  muß.  dals  bei  der 
i«ncneit  Übllclien  Darfkellüng  des  jungllcn  Gerichte» 
rechts  von  Chrifttis  die  knieende  Maria  und  links 


Tolianncs  zw  fiiclicn  find,  felhc  aber  in  einer  entfpre- 
eilenden  Große  Chriftus  zu  denken  feien,  blieb  wohl 
kein  anderer  Platz  und  keine  anders  anwendbare 
Figurengroße  für  die  Darftcllung  der  Auserwahkcn 
übrig. 

Auf  einem  Theile  der  Flache,  wo  fchcinbar  kraf- 
tige und  tiefe  Farben  zu  fchcn  waren,  ergab  die  Unter- 
luchung  ehi  weniger  giinftiges  Refultat;  denn  felbe 
rührten  von  einem  Bilae  fpäterer  Zeit  her,  welebes 

wahrrrbe'nlic!i  mit  (^elfarlien  oder  dergleichen  Prä- 
parate!) aul  ehe  erRe  HoUcndarflcUung  gemalt  wurde 
und  fich  von  felbft  .ibichalte.  Die  Figuren  wurden 
größer  fjemacht  als  die  urfpruiigliche  Compofition  war, 
und  man  Iah  eigentlich  nur  Feuer,  hie  und  da  nur 
einige  Hände,  Köpfe  und  eine  halbe  Tcufclsfratze  in 
riner  barocken  Vortragsweife,  die  in  keiner  Harmonie 
tu  der  übrigen  Compofition  ftanden,  aber  neuerlich  den 
Reweis  erbrachten,  dafs  auch  noch  in  fpäterer  Zeit  die 
Chrinu^-fitjur  ilucn  Fiat/,  ini  Fenfter  hatte. 

Nach  Knlfern.ung  dicKT  Malerei  zeigte  es  fich, 
dafs  w ahrfclicinlich  fchon  früher  die  Dnr'.lellunt^  der 
Hölle  nicht  mehr  gut  erhalten  wat,  und  man  iich  ent- 
fchloß,  das  ganze  Bild  mit  größeren  Figuren  wahr- 
fcheinlich  in  barocker  Auffaflung  durch  eine  mindere 
Hand  übermalen  au  laffen. 

Auf  den  Heften  der  benMlten  waien  nach  Ent- 
fernung des  Vcrputics  Farbflecke  beider  Bilder,  aber 
in  einem  fokh  zerfln-tcr,  '/.uflande  vorfindlich,  dafs 
außer  dem  Erk(  nnea  der  alten  l-arbciii;ebung  und  hie 
und  d.i  einiger  I Jifpofitioncn  eigentlich  nichts  mehr  mit 
den  alten  Reden  an  diefer  Stelle  zu  machen  war.  Die 
Darfteilung  des  jfingften  Gerichtes  wurde  rcftaurirt, 
manches  dabei  ergänzt.  Derzeit  fchwcben  ober  dem 
Chriftus  pofaunenblafende  Engel,  dann  kommen  rechts 
und  links  von  Quilhis  knieend  auf  Wolken  Maria  und 
Johannes,  unter  (fiefen  wieder  vier  pofaunenblafende 
Engel  Im  Zwickel  rechts  von  Chriftus  zu  feiner  feg- 
nenden  Seite  .das  Paradies",  links  im  Zwickel  zur  ab- 
wehrenden Man  Ifeite  die  Holle,  wo  Teufel  die  perfoni- 
ficirten  ficben  Todfünden  mit  Ketten  m  ilen  Drachen- 
rächen  ziehen. 

Das  Bild  hat  8  M.  Breite  und  ift  von  einer  Hogcn- 
liöhe  zur  anderen  gemelTen  ca.  4  80  M.  hoch,  mit  den 
Zwickeln  aber  dürfte  es  8  M.  erreichen.  Die  Höhe  der 
knieenden  Maria,  entfprechend  der  Gröfie  Chrifti,  be- 
tragt 2  M.  Das  jerv^itr  nerirnt  "  !rd  nunmehr  einen 
intere(Tantcn  Pnlvrhr<  uUclinuick  der  Kirche  bilden  utui 
i^ev.ils  ei:i  viaeeiniles  Z-.-ugnis  fiir  die  Thnti.^keit.  Opfer 
und  Liebe,  die  der  Herr  Dechant  Seiiajckl  m  allgemein 
bekannter  Weife  «lern  feiner  Leitung  anvertrauten 
Gotteshaufe  jederzeit  gewidmet  hat,  neuerdings  bieten, 

Das  IKId  ift  in  feinem  httchften  Punkte  ca.  20  M. 
vom  Boden  entfernt,  und  es  war  daher  ein  Hinzu- 
gelangen ohne  umftändliche  Geriiftairfllellung  bei  dtefer 
Hobe  nicht  möglich,  Daher  mußte  auch  früher  der  Fall 
erw«  sjcn  w.  rdcn,  wa.s  /u  gcfchchcn  habe,  wenn  fich 
nichts  mehr  ■.  ■  rf.nde-i  i.'  .ude.  Dank  der  Energie  des 
Herrn  Dechant.-.  ift  nun  dicfes  Werk  docli  zuftandcgc- 
ki>mmen  und  fclbcn>  gleichzeitig  ein  fchöncr  Lohn  hie» 
fiir  durch  neue  Entdeckungen  zutheil  geworden. 

Der  Gefertigte  hätte  gc wii n fcht  meh  r  alt  c  erli al  t ene 
Makrd  an  der  Wai^äehe  zuünden,  und  wirklich  fand 
tnan  beim  Aufrüften,  dab  die  gan««  Umgebung  diefer 
FUehe.  die  Seitenwände  und  die  Decke  der  Kirche 
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alte  Polychroinirung  unter  der  Tünche  aufwicfen  und 
zwar  beßer  erhatten  als  gerade  dort,  wo  deraeit  operirt 
wurde. 

Die  Gelegenheit  des  aufgcflclltcn  Gcriirtc--  be- 
nützend,  ließ  Hcri  Dcchant,  foucit  mj.n  vijir.  (itTLilU- 
aus  forfciicii  koiuitc,  die  Tiinche  abwerfen.  Hicbci 
zeigte  es  fich,  dafs  die  ganze  Decke  des  Schifles  der 
Kirche  polychromirt  war 

Sämmtliche  zu£a;iylu  hc  Kappen  der  complicirt 
gegurteten  Decken  find  polychromirt,  und  zwar  Schei- 
nen gothifch  ftylirirte  Blumen  die  ganze  Decke  zu  be> 
herrfchen,  die  in  einer  Kappeneckc  cntfpringcn  und 
in  der  Regel  mit  einer  großen  Ulumc  allein  das  ganze 
KappenfeUi  :h  li<  rt  l>  hcn.  Die  Blätter  lind  heraldifcli 
gefärbt,  zum  Ikilpicl  auf  einer  Seite  grün,  auf  der  an- 
deren I  nth,  mit  bunten  Blumen  alles  auf  weißem  Grunde 
mit  gelb  gefärbten,  fcliwarz-wciß  gequadcrten  Gurten 
und  Rippen.  Die  grilne  Farbe  beim  Ornamente  der 
Decke  berrfcht  Vor,  und  die  größten  unterften  Kappen 
der  Decke,  wo  die  Spiubogen  auf  den  Dienften  ruhen, 
fcbelnen  alle  figurale  DaHlellungen  zu  lubi  i  Dir 
Kappe  zur  rechten  Seite  Chrifti  hat  eine  Halbhi^  ui  auf 
eintt  Blume,  deren  Wurzeln  in  der  unterften  Spitze  der 
Kapjjc  . Ulf  weißem  Grunde  wie  au.-;  einem  Herbarium 
In  r,iuv,;i  rirü  n  und  L^cjsrelst  crfclieinen.  Die  Vortrags- 
weife  ift  eine  gute,  aus  dem  15.  oder  Beginn  des 
l<$.  Jahrhunderts.  Auch  ift  die  Figur  noch  fehr  gut 
erhalten  und  mit  wenigen  Mitteln  zu  reftaurireo.  Merk- 
wQrdigerweife  findet  fich  auch  auf  den  SpnichbSndem 
theilwejfe  noch  Schrift  erhalten,  ein  Umftand,  der  wolil 
auf  eine  gute  Technik  fchließcn  lafst;  denn  in  der 
R.  cji  1  irt  hr[  folchen  Funden  die  Schrift  nicht  mehr 
crhdllc:!  Ltiefe  Figur  hat  auf  ilirc-m  PFute  gleich  einem 
l>i(  niliiKinr.c  folgende  liiu  tiilalji  :i :  HTAIIE.  und  in 
dem  reich  gewundenem  Spruclibande  kann  man  den 
Anfang  mit  „(Eltotor"  entzifTem.  Die  Figur  vis-ü-vis  an 
der  linksfcitigcn  erftcn  Kappe  von  (^n'ftus  ift  leider 
Idnrädier  erhalten,  wächst  gleichläUs  aus  einer  Blume 
und  hat  einen  fpitzen  Hut  mit  Krone. 

Nach  den  vorhandenen  glcichwerthigen  Kappen 
durftrr  f.i  ;  •  hi--  jf'  1"  ■  1  h  1>'  „'uren  fich  aii^  der  ge- 
waltig gruüt-n  Di-ckw  .  ui  Iiih.Ic n  Ilic  Figuren  find  ohne 
Ximbu-s  und  daher  w.ili.ü  l-m lirli  alt-teftamcntlich 
Vielleicht  fmd  es  die  Statnnnaier  Chrüti:  Die  Compo- 
litioo  der  Ornamente  ift  in  gn>ßen  Mafien  gehalten 
und  von  gewiegter  Hand  gemacht. 

Bedenkt  man  nun  wfe  wenig  Beifpiele  polychro- 
mirter  Decken  aus  dtefer  Zeit  vorhanden  lind,  fo  ift 
diefer  Fund  gewifs  höchft  bcachtcnswcrth,  und  wäre  es 
ohne  Ful  c  vunfchcnswerth,  wenn  weitere  Forfchuii- 
gen  .\i  lU  r  Decke  vorgenommen  würden.  Leider  ift 
dl  IijckL-  riiLi  gewohnlichen  Mitteln,  das  heißt  ohne 
Geruitc  bei  ihrer  großen  Höhe  nicht  fo  leicht  zu  er- 
reichen. Sollte  eine  weitere  Fortfetzimg  der  Blol^ 
legtuig  folch  fernere  giinlligc  Refultate  licferRr  was 
woht  nach  vorgenommenen  Sliehproben  r.u  gewftrtigcn 
ift,  fo  würde  die  fchon  im  Bauwerke  imponirende 
Decke  eine  gicichwcrthig  fehenc  Polychromirunp 
bieten,  iu'-befonder';  ^»l  il  T)  ckennialLreien  ans  ciicftT 
Zut  in  der  Kegel  duitii  Brande  oder  b.uiliche  Schaden 
verloren  gegangt-n  find  Auch  an  den  W'.inden  (ie.s 
Stliiffcs  fanden  ficli  l*olyehromirungi-n  vor,  und  zwar 
wi'ihfelii  i^roßc  rothe  l-'IcL-kfn  mit  wie<iei'  ornanienlu- 
teni  weißem  Grunde,  die  vielleicht  alis  Thurme  aU 


RaumiiiUer  gleich  den  Wandmalereien  in  Neuhaus  zu 
deuten  wären.  Vielleicht  könnten  auch  dort  gleich- 
zeitig nicht  unlntereflante  Funde  gemacht  werden. 

ZiA^  MeUcktr. 

5.  (Aui  Lambach .1 

In  der  .Stift.skirche  zu  I.ambacli.  r.ir  cini;;c  :iitcre 
Grabdenkmäler  enthalt,  befanden  fich  unter  anderen 
mehr  oder  weniger  befchädigten  Steinen  zwei  als 
Pflafterfteine  im  Boden  verwendet,  die  durch  ihre  Dar- 
ftdlungen  die  Aulnierkfamkeit  des  Bercbaaers  in  er- 
höhtem Maße  hervorriefen.  Diefe  beiden  großen  roth- 
marmorenen  Platten  befanden  fich,  wie  Corrcfpondcnt 
J.  Merz  berichtet,  'n  <:>  1  Ttmrh.iüc  beim  Eingange 
zum  Kreuzgange.  Obnuiil  'iuhiIkIi  be;ehadigt,  fchienen 
fie  ihm  doch  wunli,;  (gerettet  .1.  .■.  i  rden. 

Er  machte  die  k.  k.  Ccntral-Commiffion  darauf  auf- 
nierkfam  und  diefe  wendete  fich  an  den  hüchwürdigen 
Herrn  Stifts  Prälaten,  welcher  dem  Anfinnen  bereit- 
willigft  entfprach  vnd  bei  Gelegenheit  derReftaurirang 
de.s  Kreuzgangen  diefe  beiden  Qrafafteine  fowie  mehrere 
Fragmente  von  folchen  in  die  WSndc  einfctzcn  ließ, 
«ofur  die  Central-Comminion  <l,inl:t 

Die  eine  Hatte  hat  ehie  Hube  \üii  226  Cm.  und 
eine  Breite  von  105  Cm  uik;  iit  :>!  }]n.ilif;  m  (ier  ?iIiUc 
quer  gebrochen.  Die  Umfchrift  auf  dem  breiten  Rande, 
welche  meirtenthcils  durch  ihre  frühere  Verwendung  als 
Pflaftcrftein  befchädigt ift, lautet:  , Anno . diSl.Mülcsimo 
.  .mensis.may . . ....  annes  (Johannes)  Abbas.bohis. 

monasteri  |  lambacen .  Cuius .  anima .  vivat .  Rexit .  annes. 

Die  Füllung  der  Platte  bildet  die  lebensgroße  m 
H;isrelief  ausgeführte  Figur  des  Prälaten.  Ein  Kiffen 
mit  yuaften  unter  dem  mit  der  Mitra  bedeckten 
Haupte,  die  bis  zum  Boden  reichende  reichfaltige  Alba, 
die  Verbrämte  «  eit  aufgefehlitzte  Dalmatici,  die  noch 
glockenförmige  Cafula,  eine  ziemlich  lange  gleich  breite 
Manipula.  Stulphandfchuhe  mit  Rofetten,  bilden  den 
kirchlichen  Ornat  des  dargeftellten  Priilaten,  dazu 
kommt  noch  das  gothifche  Pcdum  mit  dem  anhängen- 
den Siidarium  un.i  Jet  reichen  krabbcnbefetzten  Krüm- 
mung in  €!er  Rechten  gehalten.  Die  Linke  tr;igt  ein 
Bucli,  ileil'en  Deckel  früher  jedi  nf.i.l-  ver.-icrt  j^cweien 
fein  diiifte,  jetzt  abgetreten.  Rechts  zu  l  ullen  der  Figur 
befindet  fich  das  Wappen  des  Stiftes:  ein  Kabn  mit 
einer  gekrönten  nackten  Jungfrau  im  Schilde. 

Abt  Johannes  Scbwarzwadel,  gebCtrtig  von  Wels 
(Nachfolger  des  Abtes  Thomas),  regierte  von  1474  bis 
zu  feinem  Tode  xcn  24.  Mai  1504,  älfo  30  Jahre,  und 
wird  als  ein  ausgezeichneter  Leiter  in  weltlicher  wie  in 
geiftlicher  Beziehung  gepriefen.  Diefe  Notiz  verdanke 
ich  der  GUte  des  hochwürdtgen  Herrn  P.  Prions  de» 
Stiftes. 

Die  zweite  Platte  ift  neben  der  vorigen  in  die 
Wand  cingelaflcn;  diefelbe  hat  eine  Höhe  von  236  Cm. 
ond  eine  Breite  von  II3  Cm.  und  ift  wie  die  erft- 
befchriebene  gebrochen.  Die  am  Rande  umlaufende 
und  im  obem  Thcile  der  Platte  innerhalb  der  Um- 
r.nhmimg.  in  fünf  Zeilen  endigende  Minuskclfchrift 
lautet-  Hie  .  ligen  .  begraben  .  der  .  Edl .  vest  |  Erhart . 
V etzingcr .  zu  .  Wildfihag  .  der .  geftorben .  an  .  phintztag  | 
n, Ith  .s.ind. Georgen. tag  Anno  !  dm . M . c<  cc  .  I  ysjioij. 
i.ir .  Uriii .  lein  .  hau.<ifraw  .  Hlifabeth  |  Innerhalb  des 
Rahmens  heißt  es  weiter:  kienastiD.gcHorben.an  | 
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phintztag  .  nach  .  s.imil  (  inicliL-ls  .  i  ig  .  Anno  ,  diSi. 
M.CCCC.I-JSSJCii.jar.deii  [  got.  genadig.  st^y. 

Im  untcm  größern  Theile  der  Pialte  innerhalb 
einer  gothifchc-n  Spitzbogen -Architektur  bcAndcn  fich 
xwei  nebeneinander  ftchcnde  prachtvoll  in  Flachrelief 
'ii'^c^cfahrte  Wappen  mit  fchönen  und  reichverfchiun- 
i;Li>Ln  Helmdecken;  rechts  das  der  Utzingcr:  im 
tartfchenformigcn  Schildi-  rirr  fiinfblntti  iL:c  Rofe,  von 
rechts  nach  links  Rethciit,  As  Ziinier  auf  einem  Stech- 
helm zwei  aufrechte  Anne,  deren  Hände  fielt  gegen^ 
feitig  mit  den  Daumen  berühren. 

Der  linke  Schild  ift  fchräg  getheilt,  das  obere 
Feld  ift  leer,  im  unteren  ein  armlofer  wachfendcr 
Frawenrumpf  und  als  Zimicr  ein  gefchlolTeaer  Flug,  be- 
legt mit  einem  Schrägb^ken,  das  Wappen  der  Familie 
Kienaft. 

D.I.-,  uralte  (-n  hlecht  der  Utzinge;  ( uif  drm 
Cir.iliftcin  ftcht  V'ct/.inger),  aus  der  Schwei,;  il.minnjuU, 
foll  ii.icli  flokcnek,  III.  Band  fcinfs  ^'cuciil' >_L;:ühcn 
VVcriits  mit  Rudoi])h  I.  von  Habsburg  nach  Ücfter- 
rcich  gekommen  fein  und  mehrere  Anfitze,  darunter 
auch  Wildenhaag  erworben  haben.  Von  ICrhart  Utzingcr, 
dem  Sohne  Ulrich  IV.  und  der  Margaretha  Innernfcerin 
ift  nur  bekannt,  dafs  er  mit  feinem  Bruder  Hans  bei 
dem  ergangenen  .Aufgebot  «ur  Behigcrung  und  Er- 
oberung dt-r  von  di-n  Ung.ii  n  Liuvrit  Ei  nfTlioft-M  an 
der  Enns  cib.iuteii  unti  beletzlen  Telt.iuer  Schanzen, 
ciiUici  zehr.  M,iii:i  mul  vier Fferde,  letstercf  twci  Mann 
Fufjvuik  gelicllt  haben. 

Der  Irrthum  bei  Hohentk,  dafs  Erliart  ledig  j;e- 
ftorben  fein  foll,  fteht  mit  deffen  Grabfchrift  im  Wider- 
fpruche.  Die  idteftc  Grabftatte  der  Familie  Utzinger 
war  im  Cifterzienfer  Stifte  Wilhering;  einselne  Familien^ 
glieder  liegen  tn  Eflerding,  Arbing  und  anderen  Orlen 
begraben.  Mtn, 

6.  Corrcfpondent  Merz  in  VorchdorJ  li.ii  mi: 
getheilt,  dafs  die  Gruft  in  der  dortigen  i'tVurkirche 
infolge  der  anhaltenden  Feuchtigkeit,  die  fiLh  \  on  dort 
der  Kirche  mittheilte,  verfchuttet  wurde.  Die  beiden  in 
ilcr  Gruft  befindlichen  Särge  wurden  mitverfcbiittet 
Ucbcr  des  Correfpondenten  Erfuchen  wurde  bdm 
Frauenaltar  ein  Grabftein  unter  den  BetftuMen  hervor- 
genommen und  außer  die  Kirche  fyrbrncli!,  wo  er  ünrh 
liegt,  da  die  Aufftellung  Schwierigkeiten  mactu;  tmr 
rnthc  Marmurplalie,  155  Cm.  hoch,  82  Cm.  breit  und 
io  t-iii.  Itark.  Sic  ift  in  drei  I'cldcr  getheilt,  davon  das 
mittlere  ein  großes  Wappen  zeigt,  das  erfte  und  dritte 
Infchriftcn  cMtliiilt,  davon  noch  71;  rrtzifTcrn  ifl: 

Dtr  Fcrciibcitier  von|Fgenberg  Krbkaiherer|ln 

disen  Reich  

Begrebnus , . .  ,  M.  D  

SchloO  lv.;t;enberg  liegt  nachft  V'orchdorf,  v\w- 
ni.il-  ein  \\  nilLi  lehloß,  jetzt  größere  Brauerei.  Wenn 
die  l'iatlc  nicht  doch  noch  eine  fie  fchutztnde  Auf- 
ftellung belcommt,  wäre  es  wohl  bcflcr  gewcfcn,  man 
hatte  fie  in  der  Kirche  gclaflen,  jetzt  wird  Ae  erft  recht 
bald  zu  Grande  gehen. 

7.  Correfpondent  Öbcrft  w«  HandH-Matttti  hat 

n;ilL;ctlirilt,  ilaf^  fii  li  in  ilu-  K"t;  Ire  zu  liitsiu^  (zwifchen 
Meiirenbach  und  iVuruiziinniilcr  gelegen)  ein  Grab- 
ftein älterer  Zeit  der  Familie  Eitzing  erhalten  hat.  Er 

XXVI.  N.  F. 


ift  in  den  I  Judi  11  des  Hauptfchiffes  vor  dem  Presli;  tcrium 
eingelenkt.  Obwohl  fchon  fehr  abgefchliffen,  ilt  die  In- 
fchrift  —  wenn  auch  mit  Miihe  --  aber  faft  ganz  zu 
cntzißiern  Die  rothmarmorne  Platte  ift  245  Cm  hoch 
imd  127  Cm.  breit.  Die  Infchrift  wird  von  13  Cm.  hohen 
Minuskeln  gebildet  und  lautet  am  Rande  des  Vierecks 
zwifehen  EinTaumungsIinien  herumlaufend,  folgender* 
maßen  (oben  Mitte):  t  Anno'  |  domini^millesimoctre- 
ccntc  o  |sinu)  ofi .  .  .  .  |mo  »  primo  ^  hie  "  leit  =  vlrcich 
»  der  •  cizin  »  ger. . . 

Im  riattcnfelde  inncrlialb  des  Kahmens  lieliL  m.tn 
einen  unten  abgerundeten  Schild  mit  den  bck.Ttiiiten 
Eitzing  fchcn  drei  Hallen,  bedeckt  von  einem  Helme 
mit  einem  Büffelgehurnc  und  KlephantenruRel,  befteckt 
mit  je  drei  Ballen.  Unter  dem  Bilde  ein  lat^eftrecktes 
fchrritendes  Thier  (Hund.  Dachsf)  und  darunter  ein 
Schrifiband,  die  Worte  fmd  nicht  le-dar.  Ulrieli  von 
J'litzing  ift  fomit  1381  geftorben,  Sein  Denkmal  i)l  einer 
der  alterten  Steine  in  <  )ber  ( jelleircic  ii. 

Im  Gange  zur  Linken  beim  Sciter..ilt.irf  eine 
rothmarmnrne  Pl.itte,  zum  großen  Thti'e  durch  die 
KirchenftühJe  verftellt.  Die  Infchrift  in  der  oberen 
Partie  der  Platte  lautet: 

Hie  ligt  begraben  des  Edlen  und 
verten  Ulriche  Gcttingcr  zu  lütz 
ing  gelafne  tochter  junckfraw 
barbra  ift  geftorben  am  pfincx 
tag  vor  Sandt  Catharina-tag  in 
XXX.  I  auch  ligt  hie  begraben  anna 
Gettingerin  ir  mueter  ain  ge 
pome  ambstraimerin  xx.xxvi  1 1. 

Daneben  der  obere  Theil  einer  Platte  (Ur  den 
Prieftcr  Cunradt  t  1519. 

All  lIci  Wand  neben  dem  rechten  Seiten.iltarc  fteht 
eine  riithiiiarmornc  Platte,  180  Cm.  hoch,  90  Lm. 
hl  i'it,  .yfithifche  Minuskel  zur  Ranilnrnfclirift  verwendet; 
diefetbe   ift   innerhalb   zweier    Lciftcn  angebracht, 
lautet  (links  oben  beginnend):  Hie    leidt  •  |  •  Heln- 
rcich  0  pfnurr  «  Kach|trey  «  Sein  °  hausfraw  ....... 

Anno.  .dni. . .  .M  »  CCCCvl. . .  Der  Stein  ift  gut  con- 

fervirt.  Das  Wappen  innerltalh  der  Umrahmung  ift 
intercifant  Es  zeigt  einen  ftark  K  h weiften  Tartfchen- 
felitld  ZU  vier  Feldern,  davcu  .'  >ei  ilmkel  (/•■,\eitc-  und 
drittrst,  zwei  licht  (erftcs  uiui  vitrlcs,  dariiellcllt  Und, 
id>>  iileckt  M III  einem  .MdVhlnflcnen  Ilelir,  mit  Hiiffel- 
^c)i  >rne,  das  je  viermal  mit  einem  kleinen  Bulchel  be- 
fteikt  iU  /  A  ifchcn  dem  Gehörne  ein  größeres  Hiifchcl 
Hahucnfcdorn  als  Endigung  einer  Spitzmutze,  die  vorn 
mit  einer  Doppellilie  geziert  ift,  die  Helmdecken  fehr 
nüchtern.  Redits  neben  dem  ScItiMc  Ccbwebt  ein 
kleiner  Schild  mit  Helm  und  darüber  ein  Spnichband, 
dann  I'  ..Jörge  Uberacker  tothtei  '  k'cinL  Helmdecken. 
Ober  der  Wappcngruppc  fi  liw  ele  n  -i  l  liierbilder 
(Hunde),  einer  rechts  atil':;e:  v.  m  l  <  'Iviu  •  .  ^inauze, 
die  Zunge  hc-rausgeftreckt.  der  aUiieie  iiiiks  oben,  und 
klein,  wie  am  Unterthcil  fitzend,  dari^'cftcllt  und  ctncn 
Knochen  im  Rachen.  Der  Grabftein  ift  vorziigiich  gc» 
arb«tet. 

8.  Die  jiingrtcn  Arbeiten  zur  Erhaltung  und  zum 

aiigenblicklifhcn  Schutze  der  Malereien  in  der  Hurg- 
Capelle  zu  Ihtheppan  befchränktcn  fich,  wie  der  aus- 
nthrende  KUnftler,  Maler  Alfkous  Sütr  im  Mai  d.  J. 
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an  die  k  k.  Central  CommifTion  bcrichttte,  auf  das 
aUeniOthwencliiTilc  /.ur  Sich'jr.un(|  gegen  das  drohende 
Herabfallen  j^.in/.cr  Frcskomluiilc,  luiuptfachlich  an  der 
Mittel-Apfidc.  Bei  der  Apoftclgnippi  auf  der  Wand  über 
den  drei  Nifchen  wurden  alle  hohlen  und  bedenklichen 
Stellen  ausgegoflcn  und  gekittet.  Die  Abbruchdellcn 
wurden  unterrangen.  In  der  Mittel-Apfidc  wurde  der 
linke  TJtcäl,  der  eine  gewaltige  Kluft  zeigte,  die  nur 
gauE  obcfflächtfcb  und  lelchtfinnigr  verfcbmiert  war, 
gereh^  und  au--f:L-L:'>iU-i.  dir  losgelösten  Fresken- 
ftücke  wieder  der  W.ituI  liLkliipt,  An  den  beiden 
Seiten  wurde  Oirt.  um  in  die  j;aiii'.  iofc  l'retkeii- 

fchichtc  durch  Ein^jicßen  zu  fclUgcn.  Die  herabgefalle- 
nen Theile  der  Mcnfa  wurden  zurammengeflcllt  und,  To 
weit  als  folchc  vorhanden  waren,  an  die  Wand  an- 
gekittet. Auch  wurden  kleine  Kitt'  und  AusguSarbeiten 
in  allen  fichtbaren  Büdem  vorgenommen,  auch  an 
den  omamentalen  Theilen  der  kleinen  LangfchiflTe. 

Mit  diefen  Arbeiten  hat  aber  das  eigentliche  und 
in  Au.sficht  genonnneiie  Re(lauralii>nswerk  nichls  zu 
thun,  da  die  bish«  ri^en  Arbeilen  nur  lolche  (ind,  um 
den  Beftand  der  bemalten  Wände  zu  fichern. 

9.  Confcrvator  Scltmölzer  theilte  der  Central- 
Commiaion  unterm  12.  Juli  d.  J.  mit,  dafs  bei  der  Ab- 
tragung der  Veiputsdedce  des  oberften  Arcadentheiles 
Im  alten  Thelle  des  Caftelles  zu  TVwxtf  drei  ca.  45  Cm. 

lange  und  halb  fo  breite  Brettchen  gefunden  wurden, 
welche  deutliche  Spuren  ehemaliger  Bemalung  auf 
weifen.  1  )es^'U  ichcn  /.eigen  auch  /u  ei  Querbalken  neben 
der  Treppe,  wciclie  in  das  olierlle  vierte  Stoekwcrk 
fuhrt,  Refte  v  u;  Fieskcn  Die  urfprüngüchc  Decke  war 
alfo  bemalt.  Diefc  Brettchen  wurden  in  Verwahrung 
genommen.  Von  den  Bemalungen  der  Unterfeite  der 
Balken,  wetebe  allerdings  nur  mehr  mangelhaft  erhalten 
find,  wurde  efaie  copht.  Eine  Unterfochung  diefer 
wenigen  erhaltenen  Rcftc  l.ifst  vermuthen,  dafs  die- 
felben  in  der  Weife  hcrgeflcllt  waren,  dafs  in  die  Quer- 
balken ganz  flache  Leilleii  eiiigelalTen  waren  und  auf 
dicfc  bemalte  Brettchen  aufgefetzt  waren. 

10.  In  aUemeuefter  Zeit  i(l  die  Rel\aurinmg  eines 
der  lÜiönftenFlägelaltlire  der  Steiermark  abgefchloflen 
worden,  und  zwar  eine  Reftaurirung  in  gelungenfter 
Weife.  Diefer  Altar  befindet  fich  m  der  Kirche  SamH 

Martha  imter  Prankh,  Nord-Stejrermark,  und  cntfland 
unter  l'ropil  tlregoriu-s  Schärdinger  (l  5 10— I  53 1). 

V.K  bcllelit  aus  der  Preilella,  die  beiderfeits  oben 
etwas  ausfpringt,  dem  Schreine  und  aus  zwei  Seitcn- 
fl  it;e:iä,  mit  denen  der  Schrein  gcfchlofTcn  werden 
kann,  dann  aus  dem  reichen  Flechtwerk  von  Ranken, 
Aeften  und  Fialen,  die  als  drei  luftige  Capcllchen  auf- 
fteigen  und  mit  dflnnSftigen  Helmen  fammt  Kreuz- 
tdumen-Sdimuck  abfchlie^.  Außer  den  Flflgeln  find 
noch  /vvci  fchmalc  Bildfelder  am  Schreine  an;_;ebracht, 
die  jedoch  nur  bei  gefchloffetiem  Schreine  fichtbar 
werden.  Das  L;an/c  Werk  hat  eine  Breite  \ um  3  25  M. 
und  eine  Hohe  von  (>  M.  Im  Seht  eine  Itchcn  drei 
l'"i„'ure:i:  die  Mutter  (ini;es  mit  de:n  Kinde  auf  der 
Mondlichcl,  St.  Stephan  und  St.  Georg,  im  Mittel- 
eapellehen  ein  Flürchen,  vorilellend:  Eccc  homo. 
Ift  der  Sdhrehl  gedfhe^  fi»  zeigen  dk  Innenfeiten  der 
Flügel  die  Geburt  Chriffi  und  die  Anbetung  der  heil, 
drei  Könige.  Die  Außenfeiten,  alfo  bei  gefchloifenem 


Schreine:  heil.  Anna  Selbdritt  und  .'^l  Dorothea.  Die 
Scitentafeln  zeij^cn  die  Bilder  der  heil.  Arhatius  und 
Sebaftian.  Die  rreji  ll.n  zivrt  eiti  Gemälde,  vurfleliend 
den  I'ropft  Gregorius  und  den  i'larrer  von  St.  Marein, 
Chriftian  Spucl,  geft.  15  30,  dabei  die  Widmungsfchrift 
und  Jahreszahl  1528.  Sehr  emgehend  wilfenfchaiUich 
befprocben  wird  der  Altar  uno  fetee  Rcnovirung  In 
Nummer  7  des  Kirchenfcbonckea  lQg9.  DMe  Reftau- 
rirung des  Altars  gefchah  aufKoften  des  Befitzers  des 
Schloßes  l'rank  Alex.  Freiherrn  von  l^nzendorf,  dem 
auf  ganz  bcfondcrc  Weife  für  dicfc  That  gedankt  fei, 
denn  auf  diefcm  Wege  ilt  ein  wichti^^cs  Kunftdenkmiü 
für  unfcr  Reich  geradezu  gerettet  worden. 

II.  Confervator  Direäor  Rtmfitr/tr  in  Czerno* 
wItz  hat  unterm  12.  Juli  d.  J.  an  die  Central-Conmdf- 
fion  bericblet,  dals  WCOA  fat  TisauM  bei  Suczawa  an  der 
gricchlfeh-orientalifehcn  Kirche  das  Stück  eines  Ofen- 
kachels  fand,  der  aot  de«  l6.  oder  17.  J.ihrhundert 
Hammen  dürfte.  Das  eingeprcfstc  Bild  (Fig.  i)  ftellt 
eine  Kirche  dar.  iJicfelbe  fcheint  nnt  einem  getheilten 
Dache  überdeckt  zu  fein.  Es  fchcüit,  dafs  überhaupt  zu 
jener  Zelt  die  Gottesbiuier,  wenlgftens  die  grüfietcn« 


gemauerte  und  mit  einer  Latcrnenkuppcl  vcrfehcne 
getheilte  Dächer  trugen.  Dicfc  Annahme  findet  noch 
heute  bei  einigen  Kirchen  ihre  Beftätigung.  indem 
unter  dem  jetzigen  Dache  im  Bodenräume  am  Kuppel- 
unterbaue m>ch  alte  Malerei  zu  erkennen  ift  und  die 
urfprünglichcn  Dachfchlüße  conrtatirt  wcriien  können, 
welche  der  getheilten  an  den  Fresken  erfiebtlichen  und 
der  eben  jetzt  an  der  Miroutz-Kirchc  in  Suczawa  recon- 
ftruirten  Dacbfiarm  entfprecben. 

13.  Confervator  Dircctor  K.  Romflorftr  hat 
untenn  24.  Mai  d.  J.  an  die  Central-CbfnmlBibn  be- 
richtet, dafs  im  felben  Monat  gelegentlich  eines  Aus- 

lluges  der  Schüler  des  Ober-Gymnafnims  zu  Sucza- 
wa, an  den  Ufern  des  ;.;lciehnamigen  Flußes,  ein  16  Cm. 
ijrolies  .Medaillon  j^efunden  wurde.  ICs  i(t  aus  einer  etwa 
3  5  Cm.  dicken  Blciplatte  mit  Matritze  geprcfst  und  hat 
im  untern  Thcile  derart  durch  nachtragliches  Feuer 
gelitten,  dafs  die  eine  Hälfte  total  verdorben  erfcheint. 
Im  obcrn  Theile  bemerkt  man  einen  jugendlichen 
bartlofen  Kopf  mit  relchgelocktem  Haar  und  die 
Unterfdu^:  Auguste  Dau^in  de  France.  Die  Me- 
daille ftdlt  den  nachmaligen  König  Ludwig  XVI.  noch 
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als  „erhabenen  Dauphin  von  Frankreich-  dar.  ift  .ilfo 
jedenfalls  vor  feiner  Thronbefteigung  1774  entd.indcn, 
und  twar  wie  aus  dem  jugendlichen  Antlitz  z»  crfehcn 
ift,  in  feinem  16.  Lebensjahre,  in  welches  feine  Ver- 


Fig.  J.  (Siu;.i«.l.l 


mählung  mit  der  Erzherzogin  Maria  Antoinette  fallt. 
Der  Ccntrat  CommiiTion  ift  von  diefer  Medaille  weder 
ein  Original  nodi  eine  Abbildung  bekannt.  Die  SIcizie 
einer  Abbildung  In  bniber  Nabugrfite  liegt  hier  vor 
(Flg.  2). 

13.  In  ncneftcr  Zeit  gelangte  die  Central-Com- 
miffion  durch  die  Gute  des  Correlpondentcn  Herrn 
Karl  Gerlich  in  den  Hcfit/.  von  vier  recht  yuten  photo- 
gr.iphifchcn  Aufnahmen  des  Schloßes  Tohit/chau.  Kinc 
derielben  ftelll  einen  Ofen  vor,  der  aus  dem  Jahre 
1669  datirt;  er  ift  3  M.  hoch,  baut  fich  in  drei  Schich- 
ten zu  vier  und  aus  drei  Schidit«ll  tv  vmA  Kadieln 
«nf.  Sie  find  wetfi  und  xdgea  bi  Sdief  das  Wnpp«» 
der  Salnn-Neuberg,  <fie  von  1607  bis  im  Bentie 
des  Schloßes  waren.  Die  Eckkaclieln  /eigen  Pflanzen- 
Ornament  und  Und  blau  glafirt.  Der  Ofen  ift  gut  er- 
hahen,  doch  find  iammtlidie  Relieft  ftinnpf  und  ver* 
wafchen. 

14.  Die  beiden  älteftcn  Glocicen  der  Ltmbtrgtr 
Domkkche  wurden  zum  UmguBe  beAiiBmt,  der  in 
Wiener-NeuAadt  bei  HOiur  befolgt  werden  foO.  Bei 
aus  diefem  Anlafle  angeftelhen  niheren  Naehforfehun- 

gen  er;^ab  fich  dnf-  dir  aite  (ilocke  .Hernhardns"'  feit 
mehr  denn  eiiieni  I  j.lir)nindi  rt  ni<  lit  mehr  cxiftirt.  Die 
aus  delTen  I>7.  LMHjriiTenc  neue  DomL,'lockc  i(l  die  eine 
der  beiden  jetzt  znm  (Jmgußc  be{\immten  und  trug 
folgende  lnrchriit  .,J()hannes  Lebrecht  me  fecit  1197 
tempore  Francisci  II.  Romani  Imperatoiis  et  Cajetani 
Ricki  Archiepiacopi  Leopolensis  r.  1.  cura  «c  lollidtu- 
dine  JaeoM  TuoMnowici  Aidilraiaoopi  Leopolensis 
Armenonm  pom  impeHsig  beneiafiorls  unius  trans- 
fiisumdie  22  Augsti  A.  D.  1797.*  AuT  der  andern 


Seite;  ^Tempore  Sicjisnmndi  Rcf^is  Polr.ninc  et  I?ern- 
hardini  Areliiepiscopi  Leopolensis  inipen.sis  unius 
16  Septembris  152.S  opns  lioc  fusuni."-' 

Die  zweite  Icleine  Glocke  hatte  folgende  Auf- 
fcbriften: 

Ego  Johannis  ao  Christi  1528  natus  sonui 

an  if)94  uialü  online  ante  incursionem  Scytho- 

ruin  eonf.i^us  obmutui. 

Rege  et  mense  Auguste! Ii  cleemos.ynis  lidelium 

bono  ominc  pacis  renatus  elanm. 

F'ccit  mc  Stanislaus  Soko.rowski  N,  Lcopol.' 

Man  bemuhte  fich  den  Umguß  diefer  alten 
Glocke  zu  verhindern;  doch  leider  ging  diefclbc  in 
Wicner-Neuftadt  beim  Abladen  in  Trümmer  und  foUcn 
nur  jene  Theile  der  Glocke  aufbebalten  und  in  dnem 
Mufeum  untergebracht  werden,  die  durch  Infchrift- 
Fra{fmente  oder  fonft  erhaltenswerth  erfchcinen. 

15.  Die  Leitung  des  Sahburger  Mtifcuiiis  Caro- 
lina-Augußtum  hatte  die  bcfondcrc  Freunillichkeit,  der 
Central  Cnmniifhon  eine  weitere  Folge  von  photogra- 
phifchen  Abbildungen  von  in  Salzburg  vorhandenen 
Wandteppiclien  zu  QberlafTen,  woiiir  unter  Hervor« 
hebung  der  fdir  gelungenen  ReproduAion  gedankt 
wurde.  Die  Mufeumsverwaltung  hatte  tugleich  über 
hierortiges  Erfuchen  die  Gerälltgkcit,  die  Benützung 
etlicher  tier  dazu  gehörigen  Matrizen  f.ir  unferen  Zweck 
zu  übcrlaiTcn  Demnach  werden  wir  in  dem  laufienden 
Bande  der  Mittheilungen  Abbfldungen  von  folchen 
Teppichen  bringen. 

Die  diefem  Hefte  b«gegebene  Abbildung  (Sah- 
bunr,  Taf.  I)  vcranfchaalicht  dnen  Wandteppich,  jetzt 
im  Bcfitze  des  Mufeums,  foll  aber  aus  der  Domkirche 
ftammen.  Seit  i  5  Jahren  war  der  Teppich  in  verfehle- 
denen  Händen  gcwcfen  un<l  wiir<ic  im  vergangenen 
Jahre  in  München  für  das  Salzburt^er  Mufeum  erworben. 
Webearbeit  mit  fchoncr  ornamentalen  Bordüre,  ruhigen 
Farben,  ziemlich  gut  erhalten,  4  M.  hoch  und  6  M. 
breit.  Geziert  ift  derfelbe  mit  dem  Wappen  des  Erz- 
bifchob  Wolf  Diebrieh  von  Raitenau,  f  1617  (i  5K7  bis 
1612),  figurenreich,  eine  orientaltfche  Löwenjagd  dar- 
•  ftcllcnd.  In  der  Bordüre  finden  fich  Bilder  aus  der 
Mythologie,  biblifchen  Gefchichte,  abwechfelnd  mit 
Hlutnen  und  Ornamenten  Vom  Bcfciiaucr  rechts  unten 
zeigt  fich  die  Marke  Ar  am  Sußerfteo  Rande  der 
Bordüre  eingewebt.  |— 

16.  (Die  Giftode»  dtr  Hefburg-Ct^lU  ai  mm 
tS3a  his  töSf.) 

So  weit  die  Aiftcn  /urürkrcichcn,  wird  als  frühe- 
rter  Cuftos  Jacob  Hurckharl  im  Jahre  1532  eruiihnt. 

Gregor  Eberhardt  wird  mit  1.  Juni  1549  zum 
Cuftos  beftctit.  In  A6lcn  des  Jahre«  ISCC  wird  er 
Eberhard  Gregorian  genannt,  er  felbft  unterfchrieb  fich 
in  einer  Eingabe  vom  5.  OAober  1553  Gregor  Eber- 
hartt. 

Bis -j.  ort 'her  1553  hat  Kberhartt  wöchentlich 
4  Sh.  nach  diefer  Zeit  wöchentlich  ö  Sh  „foldt  erhmgt"; 
er  hatte  aber  noch  einen  Ncbcnvcrdienft,  indem  er 
iidaneben  fein  Buechpindter  Handtwerch"  betrieb. 

•  nw«  Otoclm  M«  Sias  Kc- 

•  DM«  CImIm  »Sst  n«sKc. 

6» 
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2y.  Mai  1566  bewerben  fich  Mathias  Agricola  und 
Joliann  KoH  um  den  Cuftosdienft  !n  der  Hurg  Capelle. 

Aus  der  Supplication  <i'j-  A.jrituli  crr.ilirtn  wir, 
dafs  fich  Ebcrhartt  „welcher  mit  leibs  iclr.'.  achait  bc- 
ladeni)  litli  der  Cuftorcy  feines  tragenden  Altters  bc- 
{jchcnii,  vnnd  gniidigiftcn  Vrlaub  begert  hat."' 

Keiner  von  beiden  erhielt  aber  dicfc  Stelle,  denn 
mit  29.  Mai  1566  erhielt  Andre  Feuben  fein  Decret  ab 
Cuftos  zugelidit  Feuben  beioe  bis  22.  December 
1570,  wöchentlich  6  Sh  Sold. 

Mit  22.  December  iS70ift  Cafpar  Roblakh  mm 
Cuftos  anf;c:iniiimcn  wtjrden. 

Roblakh  wird  als  Ciiftos  in  den  Jahren  1591  und 
1605  erwähnt 

Der  Cuflosdicnft  geht  mit  5.  Mai  1607,  einem 
vorhandenen  Uebcrgabs  -  Inventariutn  nach,  in  die 
Hände  de»  Laurenz  Dominco. 

Cuftos  Lorenxen  Dominicj  (Urb  Un  Jahre  1623, 
und  zwar  vor  dem  21.  Februar,  denn  von  diefem  Tage 
id  noch  ein  Kiltgefuch  Hannß  Zollner's  aufbewahrt, 
der  um  die  erledigte  Stelle  bittet. 

18.  Mai  1Ö23  übernimmt  Zöllner  den  Dicnft  als 
Cuftos  „weilen  er  :iljLi-  die  Parlcichcrftell  bei  St.  Stcffan 
von  aincm  Löbl.  Statt  Kath  .\  alberaith  empfangen", 
wird  die  Cuftosftclle  1629  frei. 

Laut  kaiferl.  Refolution  an  die  n.  ö.  Buchbalterd 
vom  to.  Februar  1629  wird  Mddiior  Schnopp  (Melchior 
Schnueppen,  auch  M.  Schnoppcn  Burger  vnd  Mauth- 
ncr  Vndcr  dem  Burgg  Thor)  zum  Cuftos  in  der  Burg- 
Cape  1  1 1:  a  1 1  fgc II  ( ;  ;nmen . 

Das  iiitimuUons-Decret  ift  vom  16.  Februar  1629 
—  die  Ucbcrgabe  gefehah  am  30.  April  1629  (nach 
einem  Inventar). 

[.  Marty  1639  erhält  die  Stdie  ab  Cuftos  Andreas 
Troger,  die  er  bis  1679  innehat. 

Ab  7.  Juli  1679  ift  Michael  Troger,  der  um  1684 
ftirbt. 

Gelegentlich  der  Anzeige  des  großen  R.iubes  im 
Februar  1684  heißt  es,  dafs  zu  diefer  Zeit  Philipp 
Wilhelm  Stainlechncr  Kay.  Burgg  Thorfteher  den 
Dienft  eines  Cuilos  verficht. 

24.  Marz  1 684  halten  um  die  erledigte  Ciiftosftcllc 
an:  Luca.s  Nagel,  Silberjung,  Johann  Michael  Mayn; 
hardt,  Buchbinder  und  Paul  Händl.  Capcll  Jung. 

Kaifer  Leopold's  eigenhändig  gefcfariebene  Er^ 
lediguiii;  am  A.'^e  fpricht  den  Wunfch  aus,  die  Stelle 
möge  l'aul  ILmdl  confcrirt  werden. 

Welchen  Dienft  die  d.imaligen  Curtodcn  zu  vcr- 
fchen  hatten,  geht  aus  dem  Schreiben  des  Burggrafen 
an  die  Hofkamcr  Rathc  vom  3.  Mai  1  566,  gck  <  ntlich 
der  Bewerbung  diefer  damals  freigewordenen  Stelle 
hervor.*  A.  Säte. 


m  alnr  l^diariM  mtd  BueaUiueu»  «llkli  Jw  mit  düaiiflcii  befanltf  i. 
Jbw JCMTwir  ,C(WdkiN>w  ■»  *"I  SttUmtt  TbwUiUi 

»  Romifch»r  Khuf  ■  M«y    VnBf«r«  AlUr 

Xenediciftf n  Herrn  1-öl.hrh  Hof  C«^cr 
Ralh.  »n!j:«l,or.i  t.rnedifi  H«rn^ 
Ear  £    lUbcn  mir  zin  Dci-rel  Zufrt^ll««  l-ftden  ejnc»  Cuftoi  jl.U 

I»  d^r  BvftKh  V<rri.:htiin2  <■»»>  ,  vttJ  wj«  l;j  Z"i»«-r»..rB  KidgeaDt»  i.rr  «crdte, 
itttat  Gill  Eilt  «.  leb  gjborfämüictl  Jlffll  PtrWhl  er  Oie  «vn^^lili  Ca|ielei 

■  -        ~         -        "  '       -      '  /Mef^J«r.  Aiit-li   futjbcr   li*Ue   vnd  wa. 

/u  Ätt  l.iiiiili{ieti.  vtiail  alle  Ar.dcrc 
cIilIi«-.   I^   diirjL  Herrn  Vitduin 


bue  «ad  Sylt  Zu  ricktir  2«it  Mf  ml  /^cfp« 
AbgBlh,  Ea  ttf  woa  LiflcMcn.  roil  0) 
NMHitCt  Zu  nckicr  Zeit  EuMiaulT.  < 
alKI*  auf  Qalnuu  «(der  Scliah  wi. 
OiaamaailaTafeni 


17.  Wie  Correfpondent  Dcean  Schafihl  in  Maria- 
Saal  der  Central-Commifllon  unterm  25.  Juli  1899  mit- 
tlieiltc,  hatte  der  akademifche  Maler  TU.  Mrlicher  bei 
tler  jüngft  durchgeführten  Rcftaurirung  der  Jiingft- 
gerichts  •  Freske  dortfelbft  Gelegenheit  yciiomitiLi). 
einige  der  angranzenden  Gewölbejoche  nach  alten 
Malcrcireftcn  zu  untcrfuchcn.  In  der  benachbarten 
linksfeitigen  Gewölbekappe  erkennt  man  einen  rieftgen 
Granatapfelbatim  mit  sdilreicben  Früehten,  darin  ntzt 
eine  männliche  blau  bekleidete  Figur,  die  linke  Hand 
fteckt  in  einem  weiflen  chorhemdähnlichen  Aermel, 
mit  der  rechten  Hand  zeigt  fie  eine  Fingcrh.^ltung. 
Feige  genannt;  turbanähnlichc  Kopfbedeckung,  weiß 
verbrämt,  rothe  Kappe,  das  Kleid  weiß  verbrämt.  Auf 
dem  Spruchband  durfte  I'lrn^ar  ftchcn.  Auch  die 
rcchtsfeitige  Gcwölbckupp«.  if;  bemalt.  Auf  ilcm 
Spruchbande  liest  man  Mariae.  £s  ift  kein  Zweifel, 
dafs  das  gatue  Kirchengewölbe  bemalt  war,  die 
Spuren  lind  zahlreich  und  deutlich  genug. 

1^^  Am  20.  Au-ufl  if599  erhielt  die  Ccntral- 
Coniiiiiil'ion  die  wahrhaft  übcrrafchende  Nachricht, 
dafs  in  der  herrlichen  Pfarrkirche  zu  Hosen  zwei  kleine 
Marmoraltäre  abgebrochen  wurden  und  die  an  deren 
Stelle  bcftimmten  neuen  Altäre  bereits  in  Arbeit  und. 
Für  die  abgetragenen  Altäre  wird  ein  Platz  in  irgend 
einer  Capelle  oder  Kirche  1  yrols  gefucht  Beide  Altäre 
kunfthiftorifch  wcrthvoll,  Rococo  Arbeit,  mit  Bildern 
von  Gtant/chmgg,  wurden  abgetragen  um  den  leider 
in  jüngfter  Zeit  fo  bt-I;-  btcn  und  hinlänglich  bekannten, 
fehr  fraglichen  gothilchen  Produkten  Platz  zu  machen. 
!■>  ift  recht  bedauerlich,  tlats  die  Ccntral-Commiffion 
von  diefen  Veränderungcji  nicht  rechtzeitig  in  Kennt- 
nb  gefetat  wurde.  Der  competente  Confervator  erfuhr 
davon  nur  durch  Zufall  und  die  Central-Commiffion 
durch  <fie  k.  k.  Bezirkshavptmannfchaft  m  Bozen.  Der 
Central-Commiflion  fmd  die  Gründe  für  die  Befeitigung 
beider  AMrc  nicht  bekannt.  Sie  bedauert  dicfes  Vor- 
geli'-ii  ItLihaft,  ,-u:r.;iI  (!.is  Srhickfal  Cli  bciikil  atchäolo- 
(»ilcii  fi  ii-  iiUiTcrfanti  II  Objeccc  gcgciiwailig  mehr  al.« 
in  1  lai-c  (.iLlltllt  kin  i|i  rfte,  da  die  vage  Zufichcning. 
Iic  in  irgend  einer  Capelle  u.  dgl.  in  Tyrol  unter- 
zubringen, nicht  geeignet  ift,  beruhigend  zu  wirken. 
Und  welche  Altäre  kamen  an  Stelle  der  alten  in  die 
ab  Kunfldenkmal  im  Ganzen  und  Einzebien  bekannte 
und  hochgch.iltene  Bozener  Kirche. 

Ucber  den  Abbruch  dicfcr  beiden  Altäre  berichtet 
Confervator  Kiir,  .  Iis: 

Jüngft  wurden  in  der  Pfarrkirche  von  Bozen  zwei 
kleine  Ncbenaltäre  abgebrochen,  weil,  wie  die  Kirchen- 
verwaltung erklärte,  deren  Menfen  zu  fchmal  waren 
und  eine  unpraktifche  Anlage  hatten,  fo  dafs  hierin 
läflgft  eine  eingreifende  Abänderung  erwünfcht  war. 
l^es  konnte  nur  durch  den  Bau  neuer  Menfen  erreicht 
werden;  infolge  dcffen  ftinimtc  auch  der  jetzige  Altar- 
aufbau  nicht  mehr.  Daher  bcfchloß  der  verftorbcnc 
Tropft  Wicfcr  neue  .'Mtäre  zu  bauen,  die  aber  bis  zu 
feinem  Tode  dofelbeii  Jahres  nicht  ganz  fertig  waren 
und  erll  jetzt  aufgeilcllt  werden  konnten.  Sie  nehmen 
(licfclbc  Stellung  wie  die  alten  ein,  nämlich  in  den 


Zii«i«ec1li  «lerdi; 


WAmv  MaOfinnrit  vo.l  .VIeilAr  s.lhf,  (ef,  h.cr  flr.,-i,j:  »ci*..« 
,  daiua«  in  dan  «ia  laMnlaij  «l»t««i  djo  «»finf»!«  «.li  ^d«»» 
ler*;  «te  varmab  Bardwhai.  S«Kickaa  Üb  E«r  f.  Tdi  aif  ddi- 
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Ecken  am  Abfchlußc  der  SeitcnrcliidV  und  find  übereck 
gcflcllt  aus  Mangel  an  Kaum,  w  ie  die  früheren  (vgl. 
Gnindrirs  der  Pfarrkirche  in  den  Mittb,  der  Centr.- 
vom  Jahre  t&SJ,  $.  100}'. 

Der  eine  der  alten  AUSre  snif  der  Evangeltenfeite 
u  ;ir  dem  heil.  Johann  l^nptifl  /  .1  Fhn  n  ijeuoilit  und 
lii^t  Jioiffs  Chronik  im  Lihrc  1721  auf  KoIIl-ii  den 
Freiherrn  Johann  HL  im  ic-h  Hermann  vov  Ka^^cnci  K-, 
Landcomthur  der  Dcutrciiotdens-Ballei  an  der  Etfch 
und  im  Gebirg«  errichtet  worden.  Am  Abfehlufie  des 
Aufbaues  fah  man  auch  dcflcn  Familicnwappen.  Im 
Jahre  1380  hatte  Friedrich  von  Greifendcin  ein  eigenes 
BeDe6ciain  auf  diefetn  Altar  geftiftet.  Woher  lieh  ftber 
die  fchen  lang  beftandene  Beziehung  desfelben  zum 
dcutfchen  Orden  fchreibt,  ift  bislict  nicht  aufgeklart 
worden,  In  den  achtziger  Jaliren  lics  \()ri;j;cn  lahr- 
hundertv  i-icinii;te  man  dicR  s  Bri-,cficii:m  mit  der 
Caplanci  an  den  LandcomiTiende  Weggenftein  im 
Dorfe  Zu  ijlfmargrcicn.  Die  fehr  niedrig  etwas  ge- 
fchweifte  Menfa  trug  einen  Aufbau,  der  aus  zwei  Säulen 
mit  FlUftem  und  Lifenen  beftand,  trotzdem  das  Ganze 
iefar  fchmal  auslah,  und  fchloi  tiait  einem  Anffats  i» 
Verbindung  mit  unterbrochenen  gefchweiften  Gfebetn 
ah,  worauf  y.u  ci  I"nc;el  faßcii.  M.ui  fnidet  daran  rotli'.n, 
wciijcn  und  tciiwarzcn  Marinor  ai)\vft-lii*clr:d  •nid  ein- 
gelegt verwendet.  Das  Ganze  .im^ab  ein  rciclilialti.;«  r 
Baldachin,  cinm  folchcn  aus  Stoti  nachahmend,  und  von 
einer  Krone  an-^gch.cnd  hing  er  tief  zu  beiden  Seiten  der 
äufierften  Pilafter  herab;  er  hatte  gelbliche  Farbe,  war 
aber  nur  aui  Gjrps  und  ging  felbftverAändlich  beim 
Abtn^cR  des  Hochbaues  zu  Grunde.  Zu  diefem  Surro- 
gat neben  dem  folfden  Marmor  hat  man  fich  wahr- 
fclicinlirii  aus  dem  rinnuk-  entTtlilcilTen,  weil  der  ganze 
Altar  fchr  klein  und  mehr  für  eine  (Capelle  als  für  die 
geräumige  Pfarrkirche  ;;LtiL;net  »vai .  Das  Bild  ilcütc 
die  Taufe  Cbrifti  dar  und  ift  eine  Copie  nach  einem 
ItaUenifcben  MeHter  von  Ul.  Glantfcbnigg. 

Der  St.  Florian-Altar  gegenüber  erfclieint  etwas 
breiter,  hatte  einen  ähnlichen  Aufbau.  Das  Bild,  eben- 
falls eitn-  .\r1)ei'.  von  rdantrclinit^'-.  bellte  St.  Florian 
und  Elilogtu.s  dar.  Dicfcn  hatJi;  l/Z^  Jungfrau  Maria 
Gfchyraffer  geftiftet. 

Die  Menfen  der  neuen  Altäre  find  ebenfalls  aus 
Marmor  und  der  Aufbau  bedeht  aus  einem  Schreine 
mit  Pliigelthüren  und  fchlankem  dnrchbrodienen  Auf* 
fatz,  in  Begleitung  ^-on  feiner  Schnitzerei  nach  Entwurf 
\'on  yo/.  Si'i'i'ntii  m  Innsbruck,  die  Statuen  find  von 
y.  Winkler  liafelhrt  die  (jcmalde  an  der  Außenfeitc  der 
TiuirlluL^cl  \on  Riil-en/h-nur  in  Klanfen.  Die  Darftcllung 
in  den  Schreinen  wiederholt  die  der  alten  Altare,  näm- 
lich die  Taufe  ChriAi  und  die  heil-  Florian  und  Eulo- 
gius nebft  anderen  untergeordneten  Ideineren  Figur' 
chen,  fo  dafs  das  Ganze  ziemlich  reich  ausfiebt. 

'  Au. 

19k  (Von  den  brindjeken  In/ein.) 

In  alter  Zeit  war  die  iftrifche  KUlle  vpn  Parcnzo 
b&  Pda  durch  eine  Reihe  von  Felfentnfein  gefchfitzt. 
welche  iirither  durch  das  fortwährende  Sinken  diefer 
KQfte  und  durch  die  Auswafchong  thcilweiTe  ver- 
fchwand.  Unter  den  \errnnKenen  Infe!!)  ifl  befiindcrr- 
Ciffa  zu  erwähnen,  beruh mt  durch  leine  l'urpuri'arbercicn. 
£s  exiftiren  niw  noch  die  Ptdlanm,  welche  heutzutage 


1)1  inniirhe  Infebi  helDen,  berühmt  durch  ihre  Stein- 

bruche. 

Die  Gruppe  befteht  aus  einer  gröfieren  Infel,  uri* 
gefthr  6  Km.  lang;  %  Km.  breit;  einer  kleineren,  ge- 
nannt Sectio  äi  S.  Nievlb,  zehn  Klippen  wefflich 

diefer  zwei  Infein  und  zwei  örtlich,  naher  der  Klifte  Sie 
liegen  gerade  vis-ä-vis  dem  Orte  Fafana  etwa  eine 
halbe  Stunde  Barkenfahrt;  und  jlnd  mhi  Pohi  init  dem 
Dampfer  in  weniger  als  einer  halben  Stunde  zu  er- 
reichen. 

Ehemal»  war  der  Aufenthalt  wegen  der  Malaria 

getührlieh.  Dte  'venezianifche  Familie  „da  Cassal" 

hatte  hier  einen  Patafl  und  nahe  d.iran  eine  Kirche, 
gebaut  1481,  die  den;  iieil.  Gcrmailu.s  gcwcdil  war.  In 
der  crilen  ll.dfte  de-;  17.  Jahrhunderts  wnriii  n  du: 
Infein  als  fehr  truchtbar  befchriebcn  und  hatten  etwa 
50  Bewohner  auf  der  großen  Infel,  jedoch  zu  gewiflcn 
Zeiten  mußten  auch  diefc  fich  entfernen.  Die  größere 
brionifchc  Infel,  die  bisher  vergeffen  imd  verlaff^n  war, 
foli  mm  frifch  cultivitt  werden.  Gelingt  es,  die  Malaria 
zu  unterdrücken,  dann  ift  Hoflhung  auf  eine  günftigc 
Wendung  vrirliandtii  und  karji:  ille  Infel  jene  Bedeutung 
\\  ieiier  erlaii[;en.  die  lie  unter  den  l\.oinern  befaß,  als 
auch  das  nahe  Vo\a  fe-iiic  heuiiftc  Blüthe  erlebte.  Die 
reichen  l'oiefcr  hatten  hier  ihre  Villen  zu  ländlichem 
Aulentlia^le  mit  allem  Comfort  ausgeftattct,  den  die 
damalige  Mode  eben  kaiuite.  Bei  jedem  Schritte  Iloßt 
man  auf  Rclle  des  Alterthunu,  wenngleich  fchon  viel 
wcm*''=^«PP*=  worden  ift  an  Kamtflcn.  Bafamcntcn, 
SSden  und  Capitilen,  Steinen  und  Sarkophagen,  da 
man  friiher  die  Tnfcl  als  bequemen  Steinbruch  nach 

jeder  Kicliluiig  an  fah. 

Die  Pullaren.  jv.d  namer.theli  die  größere  Infel 
waren  fchon  vor  der  Römerzeit  befledelt.  Zeuge  deifen 
ift  ein  Hügel,  etwa  30  M.  hoch,  in  Val  Cstcna.  auf  dem 
eine  Befeftiguttg  geftanden,  nät  regelrecht  an^elfihrter 
drdfach  pfemauerter  UmwaHung,  noch  ohne  Cement- 
verbindnn«:; ,  tlic  ."^cherhenreP.e  weifen  daraufhin,  dafs 
noch  zu  Zeilen  der  liunier  hier  cinc  Niederlaffung 
war.  Außerhalb  der  untcrftcn  Umwallunj^;  wurden  drei 
Gräber  entdeckt,  ein  viertes  unten  im  Thaic  (Val 
Catena)  unter  den  Fundamenten  eines  römifchen 
Baues;  bei  diefen  primitiven  Bewohnern  war  die  Be- 
erd^ng  der  Leichen  ttbiicb,  die  auf  den  Fdsboden 
gelegt  und  mit  Steinen  umgeben  wurden.  Beigaben 
waren  Irdene  GelSfie  und  vielleicht  auch  andere  Ge- 
räthc.  Die  Form  der  Gräber  w  ar  die  eines  Hufcifcns, 

Man  fagt,  dafs  auch  aut  einem  iiugcl,  wcftlich  vom 
erften,  auf  dem  hochftcn  Punkte  der  Infel  (colle  della 
Guardcs)  ein  fokches  Caftelt  gewefen  fei.  Aber  der 
kleine  Red  einer  UmwaJhmg  fchetnt  uns  nidit  eäi  ge- 
nügender Beweis  filr  diele  Behauptung  zu  fein.  Ebenfo- 
Icicht  kann  man  einen  riSmifchen  iSndftchen  Bau  an- 
nehmen. 

In  römilciier  Zeit  waren  diejenigen  Orte  bevölkert, 
wo  man  leicht  landen  konnte.  Val  Catena  und  Porto 
Brioni  an  der  OitkUfte  der  IhiUaria,  Val  Laura  im 
Süden  und  Val  Madonna  im  Weilen.  Rmgs  um  Val 
Catena  waren  Gebinde,  deren  Refte  wohl  auch  aus 
dem  Meere  auftauchen,  wenn  trockene  Zdt  Ift.  Noch 
find  iJie  Kefle  eines  Molo  im  Meere  llchtbar.  Von  den 
Ketten,  die  den  Hafen  fperrten,  Aammt  der  Name  Val 
Catena. 
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])\c  Ntvcllirun;:;s  Arbeiten  br.n^iitcn  Kufnen  hi";  znr 
Lange  eines  halben  Kilometers  zutage.  Unter  diefen 
Zfichnct  fich  eine  groBaitige  Villa  au.s,  nicht  unähnlich 
mancher  Zeichnung  von  Pompeji.  Sie  dürfte  in  Ter» 
raflenform  fleh  «raoben  haben,  der  Bodengeflaltung 
lieh  aafdiliiefiend.  Oer  unterfte  Bau  lag  am  Hafen  und 
bildete  eine  nattfonn  flir  das  höhere  GefchoB.  Dan 
Ganze  ift  nicht  unähnlich  der  ar,til-;ei;  Bauaiibi;L  \(>n 
Harcola  bei  Trieft,  aber  mächtiger,  weil  du-  KulU-  liier 
Heiler  ii\-  L"nl'-:i  war  ein  weiter  Halbkreis  gebaut,  i'jm 
4Mccrc  hin  offen,  an  den  fich  einige  Zimmer  aniciiioiien, 
welche  Mofaikfußböden  gehabt  haben  müßen.  Dicfc.s 
Gebäude  muß  im  Laufe  der  Zeit  öfter  umgeformt 
worden  fehl. 

nint<:r  (liefen  erften  Bauten  waren  die  Räume  für 
die  Keller,  die  Sklavcnkcrlccr:  gewölbte  Räume,  wciehe 
das  obere  Gefchoß  ZU  tragen  liattcn  Vnn  d.eleni 
oberen  Gemache  ift  auch  das  Caldarium  eines  iiadcs 
erhalten:  ein  ovaler  Raum  mit  zwei  quadratifchcn 
Nifchen  an  den  Schmalfeiten ;  die  öftliche  Nifche  für 
daa  WariDwaflierbecken,  die  wefttiche  Air  die  kalten 
VVafchungen.  Hier  war  ein  Penllcr  «t^bracht  AuSer 
diefen  Nifchen  befanden  fich  hier  vier  Apfiden.  Der 
P'ußbodcn  ftand  auf  dem  bekannten  PfeilereJitn  .lus 
Ziegeln  gebildet,  darmitcr  ein  lehr  b.irte^  Ik-tt  für  die 
weiOcn  M'ilaiken.  Iii  den  Wanden  die  Hohk;alM;e  flir 
warme  Liift.  Nahe  daran  an  der  iNurtlleite  der  Üfen. 
Der  Eingang  war  von  Süden  her  durch  ein  mäßig 
warmes  Gemach,  daa  als  Auskleideraum  diente.  Da- 
neben öftüdi  dn  Raum,  ddSt»  BCofaik  Sterne  und 
weiße  Streifen  im  fchwarzcm  Felde  anfwpiVt 

Auch  fand  man  landwirthfchaftliche  Bauten,  be- 
fonder»  in  der  Gegend,  welche  l'encda  heißt  und 
frachtbarer  und  fchöner  ift  als  die  übrigen.  50  Schritte 
Sftlidi  von  Mgem  Orte  tft  ein  Compiex.  der  vielleicht 
für  Woltwäfcherei  diente  oder  ab  Oe^prefle.  Nahe 
diefem  wurden  andere  Gemächer  mit  MofiJkbAden 
ausgegraben;  daran  fchließt  fich  eine  Ciftcrne,  30  M 
lang  und  über  3  M.  breit,  vielleicht  zur  .Speifung  eine-, 
andern  Bades,  das  weiter  nntei»  la^;.  v.r.  noch  eirs 

Becken  von  2-85X270  M.  lirl;  befindet,  das  etwa 
denjenigen  diente,  die  nach  einem  Sccbadc  fic'i  ab- 
fpfllen  wollten.  Ein  ähnUches  Baffui  befindet  fich  auf 
dem  Seoglio  di  S.  Nkolö,  wo  neben  dem  modernen 
Landung8-Mok>  die  Ruinen  einer  andern  ränifchen 
Villa  ausgegraben  wurden.  Solche  Ciftemen  finden  fich 
in  einer  Un/ah'.  aaf  der  brionifchen  It^''el  vor;  dfe  >ßte 
im  Val  Cati  na,  nicht  weit  vom  Ufer,  v.o  iioeh  andere 
bis  jetzt  i^oeh  nirht  erforfchtc  Gebäude  fich  befinden. 
Dort  ift  auch  der  Molo,  den  wir  oben  erwähnt  haben. 

Andere  Baurcftc  befinden  fich  auf  der  Wellfefte 

der  Infcl,  Val  Madonna  genannt  nach  einer  ^farlen 
Kirche,  die  auf  einem  Hügel  ftand  PTicr  war,  iiaeh  den 
Reften  zu  fchlicßcn,  eine   ()rtleba(L.  .Soeh  lieilit  der 

Hafen  /^ort«  Aw.  Die  Mauern  der  Ürtfchaft  find  fchr 
ftark,  270  M.  dick.  In  der  Südmauer  ift  noch  das 
Thor  erhalten;  hie  und  da  ficht  man  Schteßfcharten. 
Die  BefefBguog  könnte  jünger  fein  als  die  Nieder- 
laffung  felbft,  fie  folKe  wohl  Schutz  gegen  die  See- 
räuber bieten,  aber  die  Ranart  ift  römifch,  wie  auch  die 
fnnlHijen  Riiinen  (eine  gewölbte  untcrirdifchc  Cclia  und 
eine  lange  Cifteme)  ebenfalls  romifchen  Urfprunges 
find.  Die  Steinchen  der  Mofaiken  weifen  nicht  eine 


iftrilchc  GclUin'-art  a'.if,  fondern  auf  eine  HeiUlCt  hin, 
die  weit  von  hier  entlegen  fein  muß. 

RömHSdie  Bauart  weifen  auch  die  Gebäude  auf, 
welche  ^en  Val  Laura  fich  erftrecken,  wo  im  Mittet 
alter  Salmen  waren,  aber  voriicr  ein  Hafen  lidi  befond, 
von  wo  man  dlre£l  nach  Pola  fchiflen  konnte;  ohne  den 
Umweg-  um  Peneda  herum  zu  machen. 

Diefe  Marien- Kirche,  heute  falfchlich  S.  Pittroge- 
[lannt,  \\\  wenige  Schritte  von  einem  Felfen  entfernt 
ur.d  \\cist  daraufhin,  dai-,  noeii  im  .Mittelalter  hier  eine 
NtederialTung  war.  Jetzt  iil  fie  zum  großen  Thciie  ein- 
geftürzt,  aber  noch  erkennt  man,  dafs  fie  eine  drei- 
fchUGge  Bafilica  gewefen  fe^  vielleicht  noch  aus  dem 
8.  Jahrhundert;  mit  Reftaurationen  und  Anbauten 
fpätcrcr  JahrliundeTte.  Nodi  liegen  Säulen  im  Schutte, 
ein  Capitäl  hat  ftatt  der  Voluten  vier  Löwenkopfe, 
dar.ii'.ter  ein  b)v..int;n!rclies  Kreil/.,  in  der  Tvüttc  eine 
.M<in()t;rammlchr:ft.  der  Kamider  \y.X  den  Z.ihnlelmitt, 
den  M.iander  und  wieder  das  .Monei^ramm. 

Die  Tradition  fchrcibt  diefe  Kirche  einem  Klofter 
zu,  das  fie  in  den  nahen  fich  anlehnenden  Ruinen  er- 
kennen will.  Möglich  ift  es  ja,  was  Pittrp  KandUr 
mekit,  dafs  die  BenediSin«  in  ältefter  Zeit  Uer  Fni 
geftfst  haben,  wie  in  Iftiien.  Dann  könnten  die  Templer, 
die  auch  in  Poia  ihren  Sitz  hatten  und  nach  ihnen  die 
Johanniter  hier  gewohnt  haben,  \  on  denen  noch  Er- 
innerungen auf  der  Infel  I'ul'aiia  e.\iftiren.  .Mehr  Licht 
wird  eine  irrundliehe  IJurehlorleluin^  dicfes  Platzes 
bringen,  vichcicht  beliatigt  fic  unfcrc  Vcrrautbung, 
dafs  die  Kirche  über  einem  älteren  heidnifdien  Sane- 
tuartum  fich  erhoben  habe.' 

ao.  Zum  Klcinhnualerbefita  Nr.  ia6  in  Hunds- 
keint  bei  Hainburg  gehört  ein  alter  befeftigter  Thurm, 

der  :uni  —  weil  bäufaliifr  und  fiir  den  l^efit/er  i;n  v  crveend- 
bar  —  ah^'ctr.igcn  werden  foll.  Dci  Befiizer  hat  fich 
zwar  an  di-  Central-Commiffum  gewendet,  damit  der 
Thurm  relUurirt  werde,  allein  er  wird  fichcrlich  der 
Demolirung  verfallen,  da  die  Ccntral-Commiffion  fiir 
derlei  Gegcnftände  und  Aufgaben  keine  Mittel  bcfitzt. 

Im  September  1S99  madite  Confervator  Profeflbr 
Dr.  JCiiiitfchtk  auf  diefe  beabfiehtigte  Abtragung  auf- 
merkfam  tmd  bemerkte  dazu,  dafs  diefer  Thurm  — 
fogenatniler  I ieide-r.luirm  —  mögli'-lierwe  fe  m  feinen 
unteren  l'artien  wvA  ( 'ir.mdmaueri'.  ein  Romerwerk  fein 
konnte,  was  aljCr  durch  for;;f;.l;i.^c-   l 'n'.erfuchini;.;  cr'l 

noch  beftätijjt  werden  müßte.  Da  gegen  die  Abtragung 
nichts  einzuwenden  ift;  fo  würde  fich  alsdann  dabei  die 
Gelegenheit  daer  genaueren  Unterfucbung  ergeben. 
UebHgens  fleht  es  außer  Zweifel,  dafa  der  ganze  Ober- 
bau diefes  Thonnea,  der  an  eine  Thunnruine  im  H.-iin- 
burgcr  Schlofie  ftark  erinnert,  ins  frühe  Mittelalter  ge- 
h  irt  Fi  rncr  ift  zu  erwähnen,  dafs  ncbft  diefem  Thnrme 
noch  zwei  folche  in  Hundsheim  —  als  Heidenthürme 
—  befteben,  wovon  dner  noch  fehr  gut  erhalten  ift. 

21.  Im  Laufe  des  Monats  Auguft  1899  erfolgte 
unter  der  leitenden  Intervention  des  Correfpondenten 
derk.  k.  CentraUCommllfron  des  Herrn  Bmr^  im 

'  Dtflier  Ariikel  wurde  in  italieni/cter  S^rÄch«  v«»  Cunfetvjiliir  l'ro 
(ttXor  At^rt  f'tti^ki  vctf^fsi  übd  in  Oisetv ilickne  triratiiMi  am  t.  A-.  til  ißy* 
verolffncliL'tl.  Kin  tUentpUr  wurde  der  k.  V.  l^entrAl-Comniirilon  TurcrJrc* 
Iiielt  beltlil  'ß  -iit  19  il.  J..  Nr.  7^,  eitirii  Aut.Mt|E  iIcs    ArttltcU    in  d«-'!'- 

lÜKt  b|it)4£lke  «lurtii  dtc  MUÜiuluityBii  SU  ««rtiffwUtdt«».  U««  Atsung,  b««^«- 
lu«|sweUb  4i«  i;cbefr*uiMfl  li*ferci«  4aa  Hkttta«  d«v  C«aiwal*ComiiriM 
PeaiRlbr  Dr.  ur.  ASwaM««.  4.  u  Mm  U«fn. 


Digitized  by  Google 


—   47  - 


Handel- Mazzt-ili  die  .\-.iri^ i'llupj;  einiger  erhalten-- 
werthon  GrabdcJikmale  in  der  Pfarrkirche  zu  Aurels- 
iHunIhr,  wolur  tik-  Miltei  durch  Subvention  des  k.  k. 
Mmitleriuins  iür  Cuttus  und  Unterricht,  des  Patrones 
der  Kirche  Grafen  Arco  und  feitens  der  k.  k.  Central- 
ConiaUffion  aulg«bracht  wurden.  Die  Aufltelhuig  felbA 
leUele  der  dortige  Bau-  und  Zimmermeifter  Joh.  Hör» 
mandinger.  Auf  dicfe  Weife  wurden  gerettet  acht 
Grabfteine  der  Familie  Tannberg  und  zwei  folche  von 
Gcilllirlien.  Sie  lagen  theils  im  Tflaftcr,  thtil'^  .iIn  An- 
trittsftufcn  zum  Sacrifteigange  und  beim  i'udlichen 
Kircheneingange;  ein  Tlieil  von  Grabfteincn  lag  unter 
den  Hetftühlcn.  Sie  kamen  alle  an  die  Aufienfeite  der 
Kirche  zu  flehen,  nur  einer,  der  größte  und  fchwerile, 
kam  in  die  Nähe  feiner  Lagerftätte  an  dk  Innenwand 
der  Küthe.  Sie  wurden  alle  auf  dem  natürliclien  um 
die  Mauer  laufenden  Sockel  aufgel^ellt,  wobei  Pur  jeden 
Stein  ein  entfprechendes  horizontales  Lager  {jcfchaffcn 
wurde,  die  Platten  wurden  überdies  an  die  Mauern  mit 
Klammern  und  Cemcnt  feil  ancTefugl.  Bei  forgfaltigcr 
UntcrfiiL-liuii};  der  Kirehu  iai-.iien  fich  wohl  mehr  Grab- 
il  eine  noch  im  Fußbofie.'i  g.  hc  tlct,  doch  blieben  fie 
urberiihrt.  da  bereits  Schrift,  Wappen  und  fonftige 
Skulptur  gäiizlicli  abgetreten  und  abgefchliffen,  fomit 
die  Stdne  Dir  die  Zwecke  der  Central-Commiflton  wertlv 
los  waren. 

Gerettet  wurden  auf  diefe  Weife  folgende  Steine: 
I .  Hanns  von  Tannberg  (III)  t  «n  aand  bärtlm«' 

Abend,  14  c?; 

2  Wolfr;.itiy;  I  i  I  v  >n  Tannberg  f  Samstag  nach 
St.  Georgentag  1450  (er  hatte  Urfula  von  Leutenbach 
rar  Frau); 

3.  ein  aweiter  gemeinfamer  Grabftdn  für  die 
beiden  eben  benannte»  Brüder,  2*92  M.  koch.  1*40  M, 
breit,  O-aS  M.  dick,  rothe  Untersbergcr  Marmor-Platte 
mit  einer  Ritterfigur  auf  einem  Löwen  ftehend  die 
Tannbergfche  Lehensfahnc  h.dti mi  Dider  mii  \  ic  en 
Wappen  gezierte  Stern  vcrdieiU  eine  abgelonderte  Be- 
handlung; 

4.  Urfula  von  Kor,  i-rau  des  Hans  III.  von  Tann 

bwg; 

5.  Mai^areth  von  Truchling,  Frau  de»  Mortts  1. 
von  Tannberg,  f  14S7; 

6.  Pemhart  von  Tannberg,  f  1483.  Deffen  Frau 
Urfula  geb.  von  Raroseiden  liegt  neben  ihm,  doch  ill 
nur  mehr  das  Wappen  am  Steine  kennbar,  <:it  Schrift 
nicht  lesbar.  Moritz  und  Bernhard  w.nien  Sohne 
Hanns  III; 

7.  Hanns  von  Tannberg  zu  Wafcn,  f  1 5 1 1 ; 

8.  Wilhelm  von  Tannberg  (dclTcn  Bruder),  f  1519; 
Correfpondent  Baron  Handel-Maazetti«  dem  alle  diefe 
Nachrichten  entftamrae»,  bemerkt  bieeu,  aua  den  auf 
den  Grabfteinen  angebrachten  Ahncnfchildcrn  geht 
hervor,  dafs  Hans  tmd  Wilhelm  Sfthne  der  Truchling 
und  Eliktl  lier  Kur  iiiid, 

9.  und  iO.  Zwei  Ffaiicr  von  Aurolzminillcr,  bei 
•  tcni  einen  die  Jahreszahl  1 553,  der  andere  war  auch 
„artium  ac  utriusque  mcdicinae  doctor",  Jahreszahl 
nicht  mehr  crlialten. 

Diefe  Kirche  weifet  ferner  noch  neun  fchön  er- 
haltene Grabfteine  diefer  FasiUie  de«  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts auf,  weiter:?  nach  dem  Wappen  erkennbar 
vier  bis  füttf  abgcfchliffene  (unbehobencj  Grabllcinc 
diefer  Familie.  Es  werden  fich  wenig  Kirchen  linden. 


w  o  ficii  fo  viele  Denkmale  aus  einer  FamWe  eifaaltcn 

liaben. 

22.  Mit  großer  Befriedigung  können  wir  confta- 
liren,  dafs  eben  jetzt  im  InterefTe  der  Erhaltung  eines 
hochwichtigen  kirchlichen  Schmuckes  —  wir  meinen 
die  Glasmalereien  in  den  Kvdienlenftem  au 
Suphan  und  Moria  am  Geßade  —  durchgreifende 
Maßnahmen  Im  Gange  find.  Die  Gemälde  der  crfteren 
Kirche,  das  fint!  dLeJen!;;en.  die  fich  im  Prcsbytcrium 
hinterund  feitw.-.rts  des  1  locUallarb  crlialten  haben, 
treten  zur  Zeit  in  die  Rcllaurirung  und  hat  l'cibc  ijcrcils 
begonnen  —  wohi  eine  langjährige  Aufgabe;  die 
farbenprächtigen  Gemälde  in  der  anderen  Kirche  fmd 
bereits  fertig  reftaurirt,  neu  zufammengeftellt,  in  die 
Fenllcr  eingepafst  tind  damit  der  Kirche  ala  herrlidwr 
Schmuck  wiedei^egeben. 

Leider  ift  diefe  hochbedeutende  und  höchft  werth- 
volle  Art  der  .Au.-.fchuiuckun;;  der  Kirchen,  infofern 
es  fich  um  alte  Auszicrung  handelt,  bereits  fchr  feiten, 
und  kann  man  lieL.te  den  BeAaitd  alter  Glasmalereien 
als  etwas  ganz  bclondcres  bezeichnen.  Es  ift  kein 
Zweifel,  dafs  bei  der  beträchtlichen  Anzahl  gothifcher 
Kirchen  in  Wien  diefe  im  gothifchen  Style  beliebte, 
eigentlich  nur  ihm  e^entbümltche  Decoratfontweife 
häufig  angewendet  war,  allein  die  uns  zugekommenen 
Keftc  find  wahrlich  nicht  bedeutend  und  gering.  Außer 
den  Reden  in  den  beiden  oben  l)enainiten  Kirchen 
zählen  wir  heute  nur  p.anz  \^cnij.;c-,  «as  lieh  an  Gla-s- 
malerei  erhalten  iiat,  zum  iieilpiel  einii^c  Tafeln  in  der 
St.  Ruprcchts-Kirchc,  bei  St.  Salvator,  bei  St.  Jacob  in 
Heiligen(\adt  u.  f.  w.;  dafs  unfere  Kirchen  mit  diefem 
Sciunucke  reichlich  bedacht  waren,  erfahren  wir  aus 
den  Urinmden,  die  uns  wiederholt  von  derlei  ^iftungen 
und  Schenkungen  erzählen. 

Was  nun  die  Glasfenller  der  Maria- Stfcgen- 
l-irche  betrifift,  deren  Kcftaurirung  in  den  Händen  des 
in  dicfcni  Factie  lehr  tüchtigen  und  hoeherfabrei^un 
Meifters  ./4/<7/>  technifchen  Vorftande-  der  (.e)  - 
ling  fchcn  Glasmaicrei-Anftalt  gelegt  war,  fo  bürgt  für 
die  gelungene  Kcftaurirung  derfelbcn  der  Ruf  diefer 
Anftalt  Die  durchgreiilende  Reitaurining  der  alten  Glas- 
gemälde  bei  Maria-Stiegen,  die  auf  Koften  des  Miid- 
ftcrium  für  Cultus  und  Unterridit  in  den  Jahren  1898/99 
erfolgte,  vorlangte  eine  Neugruppirung  der  Tafeln,  von 
denen  kaum  mehr  eine  an  jenem  Platze  erluil.cn  ge- 
blieben fein  dürfte,  den  fic  bei  ihrem  Entrtelien  im  14. 
und  1 5.  Jahrhundert  crlialten  haljen  nia>;  Wie  viele 
.Stifter  mögen  lieh  vereinigt  liabcn,  um  eines  der  be- 
kanntlich fchr  großen  Kirchenfcnftcr  mit  farbigen 
Tafeln  auszufilUen  I  Welche  Umgeftaltungen  in  der  Zu- 
fammenftdlung  mögen  im  Laufe  der.  Jahre  infolge 
Bnichcs  der  Tafeln  nothwendig  geworden  fein,  bis  fie 
auf  jenes  kleine  Quantum  zufammengefunkcn  find,  das 
heute  zur  Verfügung  fteht! 

Heute  find  vier  Kcnfter  mit  den  !iei.i,ai!.iiiinicn- 
geflellten  Gläfern  ausgefüllt.  .\  if  icne  r.dVln.  die  fich 
derzeit  im  Schloße  I.axenburg  (hranzensburg)  befinden 
und  angeblich  auch  aus  der  Maria-Stiegenkirche  flam- 
men foTlen,  wurde  felbitvcritändlich  keine  Rückficht 
genommen. 

Unter  den  Gemälden  glauben  wir  hervorheben  zu 
füllen,  im  Nordoilfetillcr  eiitgetheUt  zwifchen  fpitz- 
bogigen  Abfchlttßen  mit  Kreuzblumen  und  gothifchen 
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Architekturen,  zwölf  Bilder  auf  das  Leiden  Chrifti  be- 
züglich, im  Südoftfenller  mit  gleicher  V'ertheilung  von 
Architekturbildcrn  und  folchen  (15)  aus  dem  Leben 
des  Herrn  bis  zur  Geburt  Chrifti. 

Im  Südfenfter  finden  fich  nebfl  Architekturen 
Darftcllungcn  aus  dem  Leben  der  Heiligen  u.  f.  w.,  wie 
St.  Marcus,  St.  ^Vnton,  St.  Barbara,  St.  Katharina.' 
St.  Urfula,  St.  Wenzel,  St.  Johannes  u.  a.,  dann  die 
heil.  Maria  als  Schutzfrau  der  Menfchen,  Herzog 
Rudolph  von  Habsburg. 

In  dem  Fenfter  hinter  dem  Hochaltare  wurden 
einzelne  Bruchftückc  von  Gla-sgcmalden,  die  der  Er- 
haltung wohl  Werth  waren,  aber  kein  ganzes  Hilil 
geben,  vereint. 


Fiß.  3.  (Wieo.) 


Von  bcfondcrcr  Vorzüglichkcit  find  die  Au.*- 
fiillungcn  der  Schlußmaßwerke  in  dicfen  Fcnftcrn,  wo 
wir  auch  fchr  merkwürdige  hcraldifche  Zufammcn- 
llellungcn  trcflcn,  zum  Hcifpicl  den  Hiiidcnfchild  in 
einem  Vierpafs  von  drei  Engeln  getragen,  dabei  das 
Kreuz  mit  der  darauf  ruhenden  Hand,  das  tyrolcr 
Wappen  in  einem  DreipalTe  von  zwei  knieenden  Kittern 
gehalten.  Hervorzuheben  ift  eine  große  Wappengruppe 
in  (icilalt  eines  FünfpafTes  mit  Mittelfeld  (  Wappen  von 
(^cfterreich,  Stcyermark,  Tyrol,  Krain,  Kärnten  und 
Ilabsburg?  im  Siidfendcr). 

>  Wir  Ktbcn  m  Fig.  3  lin«  hRiIciitsnil  vsrkl«in«rle  AbktlUnnu  tlacfeii 
I .laiBrinaldcs  iind  rch«n  di«  koniclirlie  M.>rt]rrcriii  vr<r  Arm  Ki.:hlr*de  kniemil. 
Mehrend  bimMlifchvi  F«i>cr  d»»r«IKr  f«r1l«r1  unil  thr  Henker  «rr^hljcl;  (ku- 
vkitfit  ficlit  d<r  KoKic  und  ftin«  BricIcMianc 


Durch  dicfc  Reftaurirung  ift  ein  ganz  bedeutender, 
belehrender  und  werthvollcr  Be(\and  des  Schmuckes 
diefcr  Kirche  gerettet  und  derfelben  wiedergegeben, 
ein  bedeutender  Schatz  der  Stadt  und  dem  Lande  er- 
halten geblieben.  Dank  allen  jenen  Faclorcn  und 
Kräften,  die  bei  defTen  Rettung  mitgewirkt  haben. 

23.  In  Divacca  (Küftenland)  war  gegen  Ende  des 
vergangenen  Jahres  eine  Glocke  zcrfprungen,  was  zur 
I'olgc  hatte,  dafs  das  ganze  aus  drei  Glocken  bcfte- 
hende  Gelaute  erneuert  wurde,  wobei  die  alten  Glocken 
zum  Einfchmelzen  kamen.  Zwei  derfelben.  die  beiden 
kleineren,  entflammten  dem  Jahre  1593,  71  und  81  Kg. 
Gewicht  (die  Gcfprungcncn)  und  benannt  St.  Maria 
und  St.  Antonio;  die  dritte  größte,  benannt  St.  Georg, 
420  Kg.  fchwcr,  goß  laut  Infchrift  Meifter  Romano 
de  Alba,  Goricia. 

24.  (Aus  Lins.) 

Die  ausgezeichnete  große  D<}/i/ur'(chc  Sculptnr. 
vorftellcnd  den  heil.  Joh:innes  Nep.,  die  bisher  in  nicht 
günftiger  Aufftcllung  niichrt  dem  Pricf\erhaufc  ftand. 
kommt,  wie  Confervator  yebiingtr  berichtet,  außen  zur 
Aplide  der  Schlußwand  der  Stadtpfarrkirche. 

25.  Confervator  Sters  in  Znaim  hat  im  vergange- 
nen Oftober  an  die  Central-Commiffion  berichtet,  dafs 
am  6.  Oclober  die  Gruft  des  Capuciner  ■  Convenles 
dortfelbll  eröffnet  wurde,  um  fich  über  deren  Beftand 
zu  informiren.  Sie  bietet  als  Bauwerk  gar  kein  Inter- 
efle  und  cntfland  um  1623  bis  1630.  Unter  Kaifcr 
Jofeph  II.  wurde  diefclbc  gcfchloffen  und  feithcr  nicht 
wieder  eröffnet.  Der  Eingang  befindet  fich  im  Kirchcn- 
fchiffe.  eine  fcharf  abwärts  fuhrende  Stiege,  deren  Ein- 
gang mit  einer  Marmorplatte  ohne  Infchrift  gefchloffen 
ift.  Es  find  noch  zahlreiche  Skelette  der  Patres  vor- 
handen; fic  liegen  horizontal,  einen  Ziegel  als  Unter- 
lage unter  dem  Kopfe,  ohne  Sarg.  In  einem  Seiten- 
räume  finden  fich  auch  einfach  ornamentirtc  Sarge  für 
Mitglieder  des  dritten  Ordens.  Die  Kleidungsftückc 
find  zu  Staub  zerfallen,  die  Knochen  gut  erhalten.  Die 
Gruft  cntfpricht  genau  der  Oberkirche. 

26.  In  dem  die  Pfarrkirche  der  Stadt  Hall  um- 
gebenden Friedhofe  lagen  nach  Auflaffung  dcsfelbcii 
viele  Grabplatten  nebeneinander  aufgefchlichtct  umher 
und  wurden  fpaterhin  von  verfchiedenen  Perfonen  viele 
davon  nach  und  nach  erworben,  um  in  irgend  einer 
Weife  verwendet  zu  werden.  Spccicll  vier  Grabftcine 
wurden  nach  Abfam  bei  Hall  in  die  dortige  Stärke- 
fabrik gebracht  und  dienten  dafelbll  durch  längere 
Zeil  als  Seitenwände  eines  Stärketroges.  Nach  Auf- 
laffung der  Fabrik  kamen  fie  in  einen  Garten  in  Mühlau- 
innsbruck, wo  fie  feithcr  an  der  Wand  gelehnt  waren. 
Es  find  Roth-Marmorplattcn,  zwei  vollftändig,  zwei 
aber  nur  je  ein  Bruchftück,  da  fie,  weil  fie  für  die 
Schmalwändc  des  Stärketroges  beftimmt  waren,  zu 
behauen  und  verkleinert  wurden. 

Eine  Platte  (2  50  M.  lang  und  120  M.  hochl  ift 
der  Länge  nach  durch  Candelaberfäulchen  en  relief  in 
drei  Felder  gctheilt.  Die  oberen  Fjidcn  der  Saulchen 
verbinden  feillich  Feftons,  im  Mittelfelde  Delphine. 
Das  linke  Scitenfeld  enthält  im  Keliefdic  Darüelhing 
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vfw  Adam  und  Eva  im  Paradiefe,  das  rechte  deren 
VeTtre%un|r  aus  demrelben.  Im  Mittelfelde  erfcheint 

ein  Wappen  mit  einem  Hunde,  darunter  eine  Infchrift- 

tafel  mit:  „Anno  dorn.  15 15  Jar  am  sancl  am 

15  tag  mr-Ti/.  darb  der  crfam  paul  Reiff  —  mer  1598 
am  15  tag  chridmont  (larb  dy  erfam  fraw  zezilia 
Reyfferin  fein  ehlich  hausfraw".  Die  Reliefs  find  Qälän 
componirt,  doch  aber  roh  in  der  BchandluntT. 

Der  zweite  Grabflein  ifl  ungefabi  mii  dem  be- 
fprocbenen  gleich  groß,  durch  die  Piiaftcr  ebenfalls  in 
drei  Felder  fenkrecht  getheilt.  Die  Seitenfelder  ent* 
halten  die  Infchrift,  das  Mittelfeld  in  ganz  vorzüglicher 
Rclicf-Ausrührung  die  Darftcllung  der  Grablegung 
Chrirti,  oabci  /Akci  Wappen  und  in  kleinen  Kelieffigurcn 
die  DarilcUung  de:^  Familienkrcifes;  man  erkennt  die 
Jahreszahlen  1524  und  1530. 

Von  den  beiden  kleineren  fragmentirtcn  Grab- 
platten enthSlt  die  eine  em  Wappen  im  Style  des 
17.  Jahrfaunderta,  ifie  andere  auch  ein  Wappenrelief, 
dabei  die  Jahreszahl  WOXXXV. 

Confervator  Regierungsrath  Deiningtr  bercicliiict 
die  von  ihm  bcfprochcncn  Grabflcinc  als  von  befon- 
derem  kunithiflorifdien  Werihe,  die  eifaalten  zu 
bleiben  verdienen. 

Für  dicfc  vier  Grabftcinc  fand  fich  ein  Käufer,  der 
Tic  aber  um  1 500  ft.  nach  Engtand  fchaffen  wollte.  Da 
fich  erfreulicherweife  nun  Stimmen  kundgeben,  die  die 
Steine  dem  Lande  erhalten  wollten,  fo  wurde  der  Ver- 
käufer bewogen,  den  Verkauf  foweft  zu  verzögern,  Ws 
man  klar  war,  ob  es  möglich  wird,  rffcfr  frlir  hohe 
Summe  zufammenzubringcn,  wa-.  tiuch  mit  Staai;  hUk 
durch  (las  k  k.  Minifterium  Tür  Cultus  und  Unterricht 
möglich  wurde.  Die  Steine  find  für  daj>  Mufeum  Fcrdi- 
naiidcum  in  Innsbruck  erworben  worden. 

VJ,  Confervator  Großer  hat  im  0£lobcr  1 899  an 
die  Central-CommilTion  berichtet,  dafs  das  (Gebäude 
der  fogenannten  alten  Pfarrkirche  zu  Gurk,  der  heil. 

Maria  Magdalena  gcvL-üi'  ah<  1  'dt  !,ini;i  1  Zeit  profa- 
nirt  und  zuletzt  zu  lainiwiitlUchafiUclica  Zwcckca  ver- 
wendet, nunmehr  fafl  ganz  abgerilTcn  wurde.  Ein  ur- 
fpriinglich  romanifchcs  Bauwerk,  in  früheren  Zeiten 
thcihvcifc  umgeftaltet,  fiehe  darüber  Mittheilungen  der 
Ccntral-Commiffion  N.  K.  VI.  Band,  S.  CX.  An  deren 
Stelle  kam  jetzt  der  Neubau  eines  VVohnhaufes  für  die 
Herren  des  DomcapiteU,  nachdem  diefes  fein  altes 
Hehn  dem  Nonnenftifte  der  Benediäinerxnen  vom  Salx- 
bttiger  Nonaberge  verkauft  hatte 

2H.  iJcr  (."i):iU  rvator  Haurath  und  Dombaf.mcift.  r 
Julius  IIcrnuiH'i  hat  an  die  k.  k.  Ccntral-Comrniiiion 
berichtet,  iJals  d.is  Haus  Nr.  4  in  der  Singerftraßc  zu 
Wien,  benannt  das  Draehtnkaiu,  umgebaut  und  zu 
dicfcm  Bchufe  der  alte  Bau  demolkt  wird.  Es  ift  äufierft 
erfreulich mitthettenxukj^nnen,  dafs  d.-i.s  benanntes  Haus 
zierende  und  fich  auf  die  Bezeichnung  des  Haufes  be> 
zii  luiiilL  Stcinrelief,  da  e.«-  am  Neubauc  nicht  mehr  an- 
gt;bra.!.kt  wird,  dem  fladtifchen  Mufeum  behufs  Auf- 
ficllung  in  dcmfclbcn  vom  Hauseigenthiimer  gefehenk' 
weife  überladfen  wurde. 

Das  Relief  tragt  die  Jahreszahl  1Ö54  und  zeit;!  in 
feiner  obern  Partie  die  heil.  Maria  auf  der  Mondfichel 
thronend  von  einem  Strahlenkränze  umgeben.  Zwa 
fchwebendc  Engel  halten  eine  Krone  über  die  Mutter- 
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gottes.  Die  Infchrift  am  Spruchbande  ift  infolge  ftarker 
UebertOnchung  n^t  lesbar.  Im  urteren  Theile  des 
Reliefs  fieht  man  einen  kriechenden  Uadwunti  (ftehe 

Wr.  Altcrth.  Ver.  VIII). 

29.  (Kumtjuher  Vottvjhin  uns  1' fchatc Uh  tu  Krain.) 
Bei    der    Umlegung     rK  tVrU         i  der  Straße 

Gurkfeld— Siffck  wurde  189Ö  bei   ifchatcfch,  knapp 
neben  der  römifchen  Straße  von  Neviodunum  nach 
Siscia,  21  M.  von  der  Save  und  93  M.  vom  Gurkflußc 
entfernt,  eine  Meine  Ära  gefunden,  welche  der  Geo- 
ineter  Herr  Grunhut  nahe  an  der  Fundftdle  in  die 
Mauer  der  neuen  Straße  einmauern 
ließ.  Dies  kleine  Votivdenkmal  ift  nur         ,c-ritre  \ 
27  Cm.  hoch,    18   Cm.   breit;   die        ''^".^^  \  . 
Schriftflächc  mifst  21  X  17  Cm.  Die     j'C  .KOKDIi 
Infchrift  zeigt  links  oben  und  in  der     IJEGOIÄ©  i 
letzten   Zeile   Befch&digungcn.    Sie  /filEPTVKQ'' 
lautet  nach  einem  von  Herrn  Bartho-  ■  i  ,^.rr>>r/^i 
lome  Pecnik  nebft  Angaben  aber  den  '^>3A«*'_-/ 
Fund  eingefendeten  Abklatfch; 

Mcdus  I  C(aji)  Trotesti  |  Negotiatori.s  |  Neptuno 
(J?)oviano. 

Die  Ära  wäre  demnach  von  Mcdu'-,  ilt-m  Sciaven 
des  C.  Trotcdius  Negotiator  (hier  als  C  o^nomcn  zu 
faffen)  zu  Ehren  des  Ncptunu.s  Jovianus  errichtet.  Die 
Widmung  an  Neptun,  den  Befchützcr  der  Brücken  und 
FluAübergange,  fcheint  auf  den  Uebergang  der  römi- 
fchen Straße  aber  den  GurkfluB  hbizudeuten.  Der  B«- 
name  Jovianus  ifl  fehr  wahrfcheinlich  von  einem  Orte 
Jovia  zu  erklären.  Ein  folchcr  cxiflirte  in  Unter-Pan- 
nonien  nahe  dem  füdlichen  Ufer  der  Drau,  bei  Lud- 
brcg  am  Ucbergangc  der  Straße  l'etlau— Effcg  (l'oc- 
tovio— ICursa)  aber  die  Bedi^a.*  Fr.  Ketuur. 

30.  Conferv'ator  Profeflbr  Sckm»lstr  hat  an  die 

Ccntr.il  Ctiniiiiiffiiin  hcrichtct,  dafs  in  Faedo  die  alte 
Kirche  auftiLliilLi)  und  eine  neue  Pfarrkirche  aufgebaut 
wird.  I)ic  ailc  h'eibt  erhalten,  doch  ifl  ihr  Bcfland 
durch  Wildwailcr  bedroht.  Sic  ftammt  aus  romanifcher 
Zeit,  wurde  aber  alsdann  gothifcli  überbaut.  Inter- 
cfiant  ift  es,  wie  der  Thurm  aufgerichtet  erfcheint, 
worüber  uns  ein  Blick  auf  den  bcigegebenen  Grund- 
rifs,  Fig.  4,  und  die  Anficht  der  Fa;adc  Aufklüning 
gibt  Eine  einfchiffige  Kirche  mit  polygonem  Chor- 
anbaue  und  einem  Thurmc,  der  fich  an  der  rechts- 
fcitigcn  rückwartinen  Ecke  erhebt  und  ins  Innere 
hineinragend  fich  il'  rt  .mf  1  ;iKti  iVcilieliLnden  Pfeiler 
ftützt.  5  vcranfchaulicht  die  Fa^adc  mit  dem 
Thurme. 

31.  Gel^entlich  der  Neupflaflcrung  der  Kirche  in 
Hardtgg  miifite,  wie  der  k.  k.  Central-Commiffion 
berichtet  wurde,  die  Gruft  in  der  Kirche  geöffnet 

werden,  von  der  die  Nu  hrl'  ht  1  :l  niten  war.  dafs  da- 
fclbll  der  1394  hingerichit.t.1..  Iji  aI  l'ricdrich  v.  HardcL;g 
bcflattel  war.  Man  fand  «len  .Schädel,  etliche  (icbeine, 
einige  Hefte  einer  ungarifchcn  Kleidung,  eine  ziemlich 
gut  erhaltene  (IVauen  Jacke  aus  bordcauroiher 
Seide  und  einen  i;ut  erhaltenen  grauen  Strumpf  mit 
einigen  Knochen  darin,  dann  ein  Schwert  Man  ghig 

'  Iria.  Arn,  WeflUlac  p-  •)<>.  m|i  >oti  r  .rt  vi  Itfn  Hi"--.^ij^i,iii. 
W«M.  p.  f)  mf.  Mft  P»cw«a«.  V(l,  «Ha  Auwxb«  voa  Pank«*  >.  Vind««, 
S.  ix  xmk  wm. 
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mit dteren  Reften  pietätvoll  um  und  legte  alles  bis  auf 

das  Schwert  in  einen  neuen  Sarg,  der  in  der  Gruft  ver- 
bleibt. Der  Deckelftein  la^  bisher  auf  der  Bildfeite, 
denn  bei  feiner  Hebung  zeigte  fich  auf  der  Inncnfeitc 
cin  fchr  fchön  gezeichnetes  und  in  Relief  gearbeitetes 
Wappen  der  Grafen  Hardegg-Maidburg.  Die  Gruft 
wurde  durch  eine  neue  Steinplatte  gcfchlofTen;  der 
alte  Dcckflcin  foll.  mit  dem  VVappcnlnId  nach  Mtßen, 
im  Innern  der  Kirche  aufgefteUt  werden. 

32.  Confervator  Ssaramewke  hat  der  Central- 
CoinmifTion  einen  Bericht  über  den  Fund  von  zwei 
Schwertern  erftattet  und  diex  in-,  Oii^ylnal-j  vor- 
gelegt; daraus  ergibt  fich,  dafs  fich  die  Bronzezeit 
Galiziens  immer  deutlicher  gcftaltct.  Die  Schwerter 
wurden  in  Komamiki  —  im  politifclien  Bezirke  Tarka 


in  Gali?!' :n  Ict;te  Foft  Borynia)  —  im  Monate  Mai  1.  \ 
ausgcackcri.  iJas  Dorf  Koinarniki  hegt  im  Qucllen- 
gebietc  des  Flußes  Stryj  und  iit  9  Km.  (Luftlinie)  von 
der  ungarifchcn  Gränzc  cntfcrni.  Uas  Feld,  wo  die 
Gegenwände  ausgepflügt  wurden,  heißt  ^Kichewa 
Kamenka"  und  ifl  hoch  gclc^rcn.  Der  Landmann,  der 
fie  aucgeackert  hatte,  heißt  Theodor  Pilipow,  dem  auch 
der  Acker  eigenthümlich  angehört.  Der  Sohn  des 
Großgrundbefitsers  dicfes  Dorfes,  Salomen  Neftor,  der 
diefc  Schwerter  vom  bcfagtcn  Hauer  durch  Kauf  erwarb 
und  fie  dent  Confervator  überließ,  erzählte,  daf?  fich 
au  dem  Orte  zwölf  Schwerter  befanden;  das  eine  lajj 
über  dem  anderen,  das  zwölfte,  delTen  Griff  angeblich 
einen  Menfchenkopf  darflelltc,  lag  quer  iJbcr  die  eilf 


übrigen  obenauf.  Diefes  oben  liegende  Schwert  mh 

neun  der  übrigen  iil  von  den  Kindern  des  Bauers  in 
Stucke  gehauen  und  verfchleudert  worden.  Es  ift  mög- 
lich, dais  ein  'L^iitjr  das  andere  Bruchflück  fich  noch 
im  Dorfe  unter  den  Leuten  ausfindig  machen  lafi>l. 
Der  Confervator  hat  Herrn  Sahmion  Neftor  erfucht, 
Nachforfchungen  zu  pflegen. 

Thatfachlich  hat  fich  noch  ein  folchc-s  Schwert  von 
den  zwölf  in  Komamild  gefundenen,  doch  ohne  Griff 
und  ohne  Spita^  die  leider  abgebrochen  und  ver- 
fchleppt  worden  änd  Beide  Schwerter  (f.  Fig.  6  und  7} 
üt  7»  Größe)  find  befonders  m  den  Griffen  fchr  be- 
achtenswerth;  aus  diefem  Grunde  find  dkfe  in  ver» 


Fig.  5.  (F««ih».} 


^'roßerier  W  eifc  abgebildet  beigegeben  (Flg.  6,  «,  * 

und  7,  tt,  b). 

33.  Mit  der  Entfernung  der  t^flerrcicbifehcn 

Rhcin-Rcgulirutigs.irbcften  von  der  Hard«Fuf!«cljer 

r'ii:I:t  Uli'!  nirLtn  Mlii.i- ift  lil  k  r;  i  in  dit  Gegend  VOn 
LiiUj;^  vtuiiie  i:lJl  Ocbiel  beULleu,    '.".cLllCS  flcll  gänZ' 

lieh  entblößt  von  Funden  herausftcllt.  Scliwcizerifchcr- 
feii.s  il\  aber  doch  ein  (olcher  zu  verzeichnen,  auf  de» 
wegen  feiner  Ergänzung  dicsfeltiger  Funde  Werth  sv 
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legen  ift,  nämlich,  wie  die  beigefügte  Skizze  in  Natur» 
gröfie  zeigt,  eine  Ctrtofa-Fibtl  (Fig.  8),  gefunden  bei 

Grabung  des  Binnencanals  in  der  Nälie  des  Dorfes 
Widnau,  welches  in  der  Folge  durch  den  neuen  Rhcin- 
lauf  von  der  Schweiz  abgetrennt  wird.  Als  ich  diefcs 
Fundes  halber  das  Muleum  in  St.  Gallen  aufluchte. 
machte  ich  die  unliebfamc  Wahrnehmung,  dafs  fich 
dahin  ein  Fund  aus  Vorarlberg  verirrte,  eine  Bronxt- 
DMiHagi  mit  vier  runden  Ißetnigein,  dem  ätteften 


■ 

I 

I 


Flf.  6,  0,  i. 

Typus  angehörend  (Fig.  9t;  ein  Hauer  fand  iie  beim 
Torflftechen  und  verkaufte  fic  einem  Händler,  von  dem 
Tie  das  Mufeum  erwarb.  Diefe  bedauerliche  Verfchiep- 
pung  ins  Ausland  veranlafste  mich,  die  Gemeinde- 

vorllehung  Got/.is,  wnlicr  der  l-'und  nilirt,  /.ii  crfiichi  n. 
ihrem  Lehrkörper  driii!,;liLh  /u  unpfrhlen.  IkIi  durch 
die  Schulkinder  foforliye  KemUnis  lokher  Vnrfalle  zu 
verfchaffen.  Es  bleibt  mir  leider  nur  der  eine  Troft,  die 
Form  diefcs  ausgewanderten  Dolches  im  Rüde  vorsu- 
führen. 


libine  an  Ort  und  Stelle  voisenommenen  Eriie- 
bungen  Uber  den  Fundort  der  in  das  St.  Gallener 
Mufeum  atisgewanderten  Dolchklinge  liaben  heraus- 
gcftellt,  dafs  dcrfelbe  nicht  nach  Götzls,  fondern  in  das 

ihm  allerdings  angranzende  Koblach  zu  verlegen  iH, 
dc(Tcn  Torfmoore  zur  Bronzezeit  ein  Waflerbecken 
bildeten,  u  elclirs  \  oin  I'"ijßc  des  Kummcnbcrgcs  und  der 
felfigen  Anhöhe,  welche  die  Ruine  Neuburg  tragt,  bis 
fiUlsur  Trutz  fielt  ausdehnte.  Die  Nachforfchung  um  das 
verlorene  Gut  brachte  wenigftens  die  Entfchädigung 
diwdi  einen  neuen  gieicbart^en  Fund,  der  kaum  sehn 
Minuten  vom  oberwähnten  in  einer  Tiefe  von  1*20  M., 
ebenfalls  im  Torf  gemacht  wurde  (zwifchcn  Birken  und 


il.T  l'iucelle  Bromen,  wahrend  die  Fundftellc  dc.^  crftcn 
zwifchcn  Birken  und  Neuberg  gelegen).  Der  neue  fofort 
erworbene  Bronze-Gegenftand  ill  wieder  ein  Dolch, 
doch  Uemer  (123  Mm.  ganze  I^nge)  als  der  letzte 
befchriebene;  der  obere  Klingentheu,  in  wdchem  vier 
Nictftiftc  von  pflockarti^cr  Form  flecken,  endigt 
j;crad;ii)ij;  und  verengt  fich  nach  Itarker  Ausbuchtung 
i:j^r(tüte  ISreite  3"  .Mni  !  zur  fchiiialen  .Schilfbl.Utforiii; 
durch  die  ganze  Klinge  zieht  fich  ein  verdickter  Grat. 

Der  linder  erxühlte  noch  von  einer  Bromtnadel, 

ilic  er  fclion  vor  mehreren  Jahren  nii  ;_;lciclu-r  Stelle 
L;efu:iile:i  hal)e,  aber  leitciem  veiluren  >;cL;an;.;en  fei. 
Damit  ilt  ilie  /.all!  der  Hronzcfuiule  um  Kobl.icii  lien.m 
auf  funi  |4ellic}jcii  --  ein  Speer,  zwei  Dolche  und  zwei 
N.ideln.  Ich  werde  ^junftigc  (ielegenheiten  mir  nicht 
entgehen  laflcn,  um  tief  ab^^cgrabcnc  Tor%ründe  noch 

7» 
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weiter  auszuheben,  um  vielleicht  conftatiren  zu  können, 
ob  hier  eine  Wafler^  oder  Landatifiedlung  der  Uronze- 
tdt  vorliegt  Dr.  Jetmy. 

34.  Am  15.  November  1899  ftarb  Sc.  Excellcnz 
Fruu  Freiherr  Si/imidt  von  Zabitrow,  ehemaliger 
LandesfiirälUJeiit  in  Kärnten»  zuletzt  im  Ruheftande, 
den  er  m  Volose«  verlebte.  Hoehderfelbe  war  feit  1 893 

erwählte-.  Kht rtim'tp'ii  r!  iIli  k  Cc;iti  jI-ComniMTinn, 
die  auf  (-iitle  \\  ciic  i,ldiublc,  der  VVurd'L;uiu;  feiner  VVt- 
dicTulc  um  [lic  Krhaltung  der  alten  1  ..Tnlf-dcrikni.iK' 
Kärntens  am  beden  Ausdruck  zu  geben.  Große  Ver- 


Fig.  8,  9,  10.  (Coliis.i 

dienfte  hat  er  fich  unter  anderem  in  den  Fragen  des 
Wiederaufbaues  der   abgebrannten  BartholomSuB- 

Kirchc  in  Friefach  erworben,  desgleichen  um  die  Erhal- 
tung der  allen  Malereien  im  fogenanntcn  Nonnenchore 
iW<  (iiirkcr  Dome--,  Faft  jeder  Appell  der  Ceii'.ral- 
Coninuüiun  an  ihn  hatte  immer  den  gcwiiuicbtcn 
guten  Erfolg;  er  war  im  vollftcn  Sinne  des  Wortes  ein 
Vertrauensmann  dcrfclben,  und  zwar  fchon  vor  An- 
beginn feiner  Wirkfamkeit  als  Landesehef  Aus  feiner 
Thätiglcett  foU  nur  ein  Beifpiel  hervorgehoben  werden. 
Ala  e>  beim  erften  Ccmfervatorentag  dem  PrSfidcnten 


der  Central  -  Corniniflioii  infolge  Unwohifeins  nicht 
möglich  war  dcmfelbcn  vorzufitzcn  und  ihn  zu  leiten, 
fprang  Baron  Schmidt  freiwillig  bercitwiUigft  ein  und 
ersieite  die  heften  Ber^ung&erfolge,  die  den  erften 
Cuiirervatorentag  den  Tbeilnehmem  unvergefBlieb 

machten. 

35.  Am  28.  November  1899  fand  zu  Wuner-Neu- 
ßait  eine  hochwichtige  feltenc  Feier,  die  Schliißßehi' 
legung  an  den  beiden  neuerbauten  mächtigen  Kirchen- 
thflrmen  AKxdMfrmtett'Kireht,  ftatt  Die  beiden  frü- 
heren Thürmc,  deren  untere  Partie  bi.s  in  die  Zeit  des 
romanifchen  Ktrchenbaues  zurückreichte,  während  die 
oberen  Theilc  fich  al.s  ftyli-lchti;;«.'  cniftc  yottiifche 
Bauten  darftellten,  zeigten  fu  h  frh  )n  it-it  lanf;cm  fchr 
fchadhaft  und  zeitweife  als  iminur  tiauf  illigcr  und  ge- 
fährlicher werdend,  fo  dafs  man  endlicli  an  deren  Ab- 
tragung j^cIkii  mußte.  Selbe  gefcbah  im  Jahre  1886 
und  dehnte  Tich  bis  in  die  Fundamente  aua.  Beim  Ab* 
tragen  zeigte  fich  erft  recht,  wie  gefiihilidi  der  Znftand 
der  Thürmc  war  und  wie  dringend  und  nicht  weiter 
aulfchiebbar  energifche  Maßnalimen  waren.  In  der 
Stadtvertretung  fand  fich  hocherfreulu  "iLr  A  L-ifc-  das 
richtige  Einfehen,  dafs  die  herrliche  I'raucnkirche  mit 
dem  Schmucke  ihrer  Thürmc  elicbaldifdl  \\iLder  her- 
gefteUt  werden  niu6c.  Uic  Sicherung  der  ücidmittcl 
blefitr  forderte  längere  Zeit,  doch  fo  bald  dicfc  Frage 
geldirtwar,  und  man  auf  bedeutende  Beiträge  des 
Staates,  des  Landes  und  der  Stadt  nebft  SparcaiTa 
rechnen  konnte,  begann  der  Wiederaufbau,  und 
konnte  im  Jahre  1892  durch  Se.  k.  und  k.  Hoheit 
weiland  Er/her^'iij.;  Karl  Ludwig  dt:r  Gnirjdftcin  gelegt 
werden.  Architekt  Baurath  Richard  Jordan  iiAitXx.  den 
Bau  durch,  und  zwar  um  ungeachtet  der  vielen  Neu- 
bauprojefle,  dem  lebhaften  Wunfche  der  k.  k.  Central- 
Commiflion  entfprechend.  die  Thürme  in  ihrer  bis- 
herigen ehrwürd^en  Gcftalt  wieder  erfteben  zu  laflen, 
welchem  Gmndfatze  er  im  vollften  Ma0e  Rechnung 
getragen  hat.  Nichts  wurde  aU  neu  hinzugefugt,  nichts 
wcfcntlichcs  von  der  alten  Anordnung  entfernt,  nur 
(■iL  eiferne  freifchwcbcndc  Vcrbindungsl.nn  kc  der 
1  hurmc  kam  mit  Recht  nicht  mehr  in  VVicdcraiis- 
filhrung.  Die  Schlußftcinlcgung  gefchah  im  Allcrhöch- 
den  Beifein  Sr.  Majeflat  des  Kaifers  durch  den  hochw. 
Wiener  Wcihbifchof,  und  Se.  Majeftät  fprach  zu  Ende 
der  Feierlichkeit  über  das  neue  Bauwerk  feine  volle 
Aneri<enQung  aus. 


Dank. 

.Avis  Anlafs  mcincb  Eintrittes  in  das  80.  Lebensjahr  ift  mir  eine  fo  erdrückende  Fülle  gUtigfter 
Thcilnahmen  und  fn  in  llii  iirtt  r  Gliickwünfclic  zugekomnjcii,  dafs  es  mir  Tinniügüch  ift,  ftp  recht- 
zeitig mit  fchuldiLjcr  wariniter  und  ergjc.lienller  Dankbarkeit  zu  beantworten,  und  ich  bitten  muß, 
mir  zu  geftailen,  diefcn  meinen  Gefühlen  gegen  Alle  und  jeden  Einzelnen,  die  fich  meiner  ehrend 
eritinert  haben,  auf  dem  Wege  der  OelTentlichkeit  Ausdruck  zu  j^eben. 

Wien  den  6,  November  1899. 

friiiurr  von  Heljert. 

 -^J!>^>ä>»>i3^  
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Prähiftorifche  Funde  und  Verbindungen  zwifchen  dem  füd- 

Uchen  Böhmen  und  der  Donau. 


I A  S  in  den  nachflehenden  Zeilen  zu  befprechende 
Cjebiet  ift  gewifs  eine  der  in  archäologifchcr 
lic7.ieliung  wcnigft  bck.inntcn  und  gcwiirdigtcn 
Tcrrainaiilagcn  der  öflerreichifch-ungarifclien  Monar- 
chie, und  zwar  fchon  aus  dem  Grunde,  weil  es  gcwifler- 
maßen  die  exponirtrib  r,  Gränzcn  mehrerer  Kronlandcr 
repranfentirt  und  anderseits  ttberaos  wenige  Funde 
prfihiftorirdier  Gattung  bietet.  Es  Ut  verhältnismäSiB 
(chwcr  zutrittlich  und  für  vorgefchichtliche  ForCchungen 
wenig  lohnend. 

Diefe  Fa£loren  find  wohl  auch  VcranlafTung,  dafs 
<ias  in  Rede  flehende,  aus  mehreren  Gränzländern 
(Böhmen,  Ober-  und  Nieder-Oerterreich,  Mahren  und 
der  VUAt)  zufaniinengcfetzte  Gebiet  in  leinein  Zufam* 
inenlniige  noch  keiner  Uberfichtltchen  Studie  unter- 
zogen wurde. 

Wenn  ich  es  verfuche,  in  der  angedeuteten  Rich- 
tung mehr  I-icht  zu  verbreiten,  fo  (lütze  ich  mich  auf 
mehr  denn  fütifuncizwanzigjalirige  eigene  Erfahrungen 
und  Korfchungsrcfultatc  und  auf  die  gütige  ergänzende 
.  Mitwirkung  hervorragender  Fachmanner,  insbefondcrc 
auf  die  freundlichen  Mitlhcilungen  des  k.  k.  Rcgicrungs- 
rathes  Confervator  Dr.  M.  Much  in  Wien,  Ic.  k.  Ober- 
Poftcontrolor  Confervator  Joft'ph  Strt^btrgtr  ül  Linz 
und  Dr.  Julius  Nmu  in  Mttnclüen.  Ohne  das  ttbenus 
gütige  Entgegenkommen  diefer  Herren,  welchen  ich 
an  diefer  Stelle  nochmals  betl:  i  -  t-uikc,  wäre  es  ja 
überhaupt  nicht  möglich  gcwefen.  ein  fo  ausgedehnteü  • 
fchwcr  zu  Uberblickendes  Terrain  ehiigerma£:n  detail' 
lirt  zu  fehiidern. 

Vom  orographiiVli.  II  Standpunkte  ift  das  hier  su 
befprechende  Gebiet  ein  durchaus  hügeliges  und  ei^ 
reicht,  von  der  Donau  gegen  Norden  und  von  der 
Moldau  und  ihren  ZuflUflen  gegen  Süden  müßig  auf' 
ftetgend,  in  dem  Böhmerwaldc  und  dem  bshmifch' 
mahrifi  Ii:  '1  G'  Iii;  :;!:  A  iiic  größte  Hohe;  hier  liit  !.  t  ias- 
fclbc  bikaaiiUii-h  uucIj  einen  Theil  der  curupailchen 
Waflerfcheide. 

In  diefer  unwcgfamen  c.vponirten  .Situation  von 
Berg  und  VVafTer,  ürwald  utid  Sumpf  erblicken  wir 
fchon  einen  Hauptgrund,  weshalb  unfer  Terrain  fo 
feltene  Spuren  der  Anwefenhelt  des  Menfchen  in  prä- 
hiftorifcher  Zeit  aufweist  Gleichwie  jetst  Handel  und 
Verkehr  den  lebhaften  Bahnverbindungen  und  der 
Schiffahrt  folgen,  fo  bewegten  (ich  dii  lVlbcn  und  mit 
ihnen  der  vorgefchichtliche  Menfch  lang*  dem  Laufe 
hervorragender  Fliiße  im  angränienden  verlockenden 
Lande. 

Im  vorliegenden  Falle  gcfchah  dies  nacli  dem 
Oilen  und  Weften  gewib  längs  und  wobt  auch  auf  der 
Donau,  vom  Norden  längs  und  nif  der  Elbe  und 
Moldau,  fpiter  auch  im  Qucllengebietc  der  letzteren 
und  jenem  der  Beraun.  Vom  Süden  her  (lockte-  aber 
XXVI.  K.  F. 


der  Verkehr  wohl  lange  Zeit  am  rechten  Ufer  der  ge- 
waltigen nur  ui,  Liii  ir iihcrfchritten  (Bronzezeit) 
und  die  UexicUungcn  zwiiciien  bis  dahin  getrennten 
Völkern  dauernd  und  für  alle  folgenden  Zeiten  blei- 
bend hergeflellt  und  unterhalten  wurden. 

War  aber  der  Verkehr,  insbefondere  mit  Bezug 
auf  den  Handel  zwifchen  dem  ßldlichen  Böhmen  und 
den  Donanländern,  mit  Rücklicht  auf  prählftorifche 
Verhältnid'e  gewifs  ein  lebhafter  zu  nennen,  fo  blieb 
docli  —  foviel  bi.s  zur  Stunde  bekannt  —  fall  das 
ganze  zwifchcnlicgcnde  Terrain  bis  in  hiftorifche  Zeit 
(lO.  Jahrhundert)  von  Menfchen  unbewohnt, 

Zu  diefem  Schlußc  gelangen  wir  auf  Grundlage 
der  bis  jetzt  gemachten  prähiflorifchcn  Funde,  unter 
denen  fich  zugefchlagene,  geglättete  und  gebohrte 
Stcin-ArtefaAe,  Bronzefachen  in  Gciltalt  von  D^p6l  und 
Einzelfunden,  MQnzen  griechifcher,  keltifcher  und  römi- 
fcher  l'rovenicnz,  Fundftücke  der  Völkerwanderung, 
aber  keine  Zeugen  der  fefshaftcn  dauernden  Anwefen- 
heit  de.s  Menfchen  in  Geftalt  von  Wohnflattcn,  Gra";cin 
u-  d.  m.  vorfinden.  Wir  find  demnach  mit  Rücklicht 
auf  die  dcrmalige  Fund-St.Hiflik  in  dem  Terrain  zwi- 
fchen  dem  linken  Donauufer  und  dem  Qucllgebiete 
der  Moldau  berechtigt,  anziuichmen,  dafs  dasfelbe  hl 
prähiftorifcher  Zeit  beinahe  gänzlich  unbewohnt  war. 

Auf  dem  Unken  Donauuier  find  demnach  von  der 
Miiii  tiing  der  Naa^  'Ili'.n  Iprrber  bei  I'arsberg')  bi-";  an 
(iie  i  li.der  des  Kamp  uiui  der  Krems  und  das  nördlich 
abzweigende  Homer  Hecken'  und  der  nordlich  zunachll 
von  Znaim^  und  Hrünn'  gelegenen  Umgebung  keine 
Zeugen  der  dauernden  Anwefenlieit  des  Menfchen  in 
vorgcfchichtlichcr  Zeit  bekannt,  und  in»  Quellengebiete 
der  Moldau,  refpeAive  im  (iidweftlichcn.  ftullichen  \ind 
(udällHchen  Böhmen  find  die  exponirteilen,  alfo  der 
Donau  zunädifl  gelegenen,  bis  jctstt  bekannten  Ueber- 
komninifTe  der  n-i  ii.iftcn  NiedcrlalTung  des  prahiftori- 
fchen  .Menfchen  die  J  Uigelgraber  bei  Stockau^  (Pivoii) 

ll;«iicre'.  I'*r'* 
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Ifnifvlt  ij,  .Wn  \r<  luril  c'T' >)c:^  p:iT;Jictrn  II,  S«i|e  la  ^Ftii  bcr*ikdercft 
<ii<AiLht  muß  ;i<-f  dir  .ri;<  <>lii«-te  ^rlri:!  wckIck,  ttcfcbc  I«  den,  leider 
bc^f  ir%  i'i  tiuhf  rer  /rit  Omm  lionM^'^^  l  intiu.!!  v-m  StiieltM  KcftdidrA 
'*nf.I(ri  i  »  tajr^n  "iT'l'-jr  mit  S)«itirr:,'iir.i;.  :i.^>  wc:-  licii  Urach Alirüc  einer 
nr''/)-:-!  >  .'ii  ÜT.'wr    v\-^r  iUi;  u/rr .  |i  InTrl    ■riti-t    l-i-^-:  mit   MHciiCMü  Kojttm 

^ti^'-h'-ii-:  K-lira-j.'.!  rinf  ki'  >  ir.  J  in  eine*  KircbUne»  icrl'iiMle  Sf»r*|- 
f(iAti^..-  ..(lU  c,i»  Iti'i.l.flii-,  i(  r"iir»  Il.ii.JritiL;-»  m  konijl.  bi»h«i#die  MteCeutn 
rcl*(.r'e-:-   Kirtcr  v.  n  ^.:  i.-r  utiri.lir«  einrfl  Kell,  mriuvte  lttu«ix«- 

fi.iinKiHc  t**^i    k..ltii"ih*    M-.ii»rT,.   ijif   «bonf^ÜA  4tv«  dii»  TtttüMll  ir^n 

M.  >k;Mi  li<:n»Xtc>-.  iLviV  it....<  rr  olir.  tr  KaS««  tknfvlM«  'i'WM  mn  dl«  in 

I    .iKufSr,.    M,.->un.  ^rri.Mli:-,..-.!    nr,-.„.,-r.  v,:„.  Jim  Wl«  «(^  «.  frW.-WAK- 
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bei  Piaben*  (Platva)  —  liidKch  voa  Badweis  — and 
l.in^s  dem  linken  Moldauufer  in  fortiaufender  n5rd- 

lieber  Richtung  die  zaliireiclicn  Ncicropolcn  hei  Hechyn' 
und  von  liier  in  fa{l  gerader  nordöftlich  aufilcigcndcr 
Direclion  die  neoUthifclien  und  anderen  pr&hiftorjfchcn 
Wohnftattcn  bei  Cäslau.' 

üeber  diefe  Gränzcn  hinaus  finden  fich  in  füd- 
lichcr  und  tadöftlicber  Richtung  in  nicht  zu  häufigen 
Fällen  auch  noch  Hägdgräber  neueren  Dalums,  welche 
jedoch,  da  fie  einer  viel  jiingeren  Periode  angehören, 
in  wctcher  bereits  das  Chriftcnthum  im  Innern  Böhmens 
Vctbi  i  't'in;;  L;rfuniJc-i  h  ittt;  lo.  Jahrhundert  und  dar- 
über), liier  iiilIil  in  ki  cliiuiiig  gezogen  werden  feilen. 

W;  l<"li  ju  T'.  I  II  r  iL^'-ndc  Bedeutung  aber  für  das 
Vordringen  un<i  SiciiniederlafTen  des  prahit^fi-ifchcn 
Mcnfchcn  frctjuente  Waffcrllraßen  und  fnicLtbare 
Niederungen  befoßcn,  dafür  möchten  wir  auch  in  der 
hier  zur  Sprache  kommenden  Gegend  einen  äugen- 
Taltigen  Beweis  in  der  BefiedluDg  Mährens  längs  der 
March  und  ihren  Zufiüßen  —  welche  bis  weit  nach  dem 
Norden  reichen  und  in  fo  überaus  zahlrt  icli>ri  und  in- 
rtruilivcn,  alle  Culturperioden  umfafrendtii  Grabern 
und  NicdcrlanTungcn  auftreten  —  crblickx-n.  Aber  auch 
hier  dehnt  Ach  noch  ein  mächtiger  Gürtel  von  Berg  und 
Wald,  welcher  vom  prähiftofilchen  Henfchen  nie 
dauernd  bewohnt  wurde 

In  den  vorftehenden  ZeOen  haben  wir  verfucht, 
die  dem  Unken  Donauufer  und  dem  Flußgebiete  der 
Moldau  zunächft  gelegenen  Wohnftättcn  des  prähifto- 
rifchcn  Menfchen  auf  Grundlage  des  ;;f;4Lir.'.  irli^H  n 
Standes  urgefchichtlicher  Forfchung  im  gioUcii  Oanicn 
zu  fkizziren.  Dadurch  find  wir  auch  in  die  Lage  ge- 
kommen, die  Gränzen  und  iHmenfioncn  des  einfügen 
Granzwaldes  (hvozd,  silva  media)  in  annähernd  rich- 
tigen Daten  kennen  zu  lernen,  und  da  finden  wir  denn, 
daf*  dtcfes  gebirgige  urwaldbedeckte  Terrah.  welches, 
vom  Menfchen  unbewohnt,  vcrfchicdcnc  Völkerfchaften 
trennte,  fchr  bedeutende  Ausdehnung  befaß  und  nieifl 
eine  Breite  von  70  Km.  betrug  ftcllenwcife  aber  auch 
deren  lüO  überfchritt. 

Wir  wollen  nunmehr  uiifere  Aufmerkfamkeit 
diefem  Granzwaldc  zuwenden,  wobei  gleich  bemerkt 
werden  foll,  dafs  wir  uns  vorwiegend  nur  auf  dem  uns 
bekannten  Gelfiete  von  Ober-,  Mieder-Oefterreich, 
Mähren  und  Böhmen  bewegen  wollen,  von  dem  well» 
lieh  gekgenen  baycrifchen  Gränzwalde  aber  Im  Detail 

Abfland  nehmen  werden. 

Nach  der  Situati  'ii  ilc-.  ncolithifchen  Rayons  in 
Böhmen  und  den  bezüglichen  Funden  im  Gränzwalde 
dürfte  gefchlonTcn  werden,  dafs  eine  in  gewiffer  Rich- 
tung forterliaUene  Verbindung  (Steig)  zwifchen  der 
Donau  und  den  bezogenen  Wohnftatten  fchon  damals 

«   rM.,bcT   iPl.y»:   lluJ.riv    .    \Uil<r   fudlieli     K  Slmüt.  V    XI  fj. 
11-.  Iit'rt  uilKr  leine   iit .tbmtjjcii  iii   .l«r   -S L-kr«»;- vie   i  Htiijrl^iTjbcr   »n  J4}  bai 
1'lliL.cll   JliJ  ."ciell  ktfuliaie    U:,.r^jt:-  UJI«.»!!  Zeil    l.itrr.lur:  F,  Vl|,  113t. 

.1,,,  ,...t,  liT,  4,1  IV  VIII    .4,.  X,  ,-»)    XI,  i»    ).   l:y  j;.     W.   P.  53«. 

MAU.  XV  r  11  >  ,  1 .  XIV.  tH-  MAO.  XlX.  «.  XXIU,  30.  XXIV  (««.  •o), 
XXVM  p  1:1.  .1.1  dM  atdiWekn  Hlir«*iin  »  Mnto  nim  Jahr«  ilgdiiki 
■B^t.  {ItiMiIe  c'^iii   rii«al«  im  Pracvr  L««ilc«-,  ram  TWil«  im  itädlifchcn 

Mi.feuin  ri  llu.Ucu.l 

'  l-.c^'.y,'    i\.\>,r  ■,  Mcu.i  r...]»rfl;i,h    h,    y.  /  i;-,  p   xvii.  i. 

I-tr.trttl  iiti.:  d;L-  <li;r.  It  i'.i:  i;r'.ritrrcn  r.r.»J;  ..ii ^  m  »^«-hrfr^ll  f  I  ll;;plBr*I? 
»Jlttl.  •'VI  Hv.|;^.l.  C:   ..r-    :.n,l  I.>    Itttl/xU     l.ir  r  r.riir ;    MAI.  XMII 

5»S.  XXVI  Mi  r.  MX,  HI  u  a.  j,  o.  i:  •,  l..;hrii<ihtii  L^li:)«- 

Mufcuitk  ua  l'rig.' 

>  Cii>l*u  (t'rjit  M..I,-,  (.i^mRI  iIi  .  (  .tr>,.-.  MAi:,  XX  tä«}.  Nadi. 
ihifche  Aiiii*iUu:>e.  l>'>cEiu>nArt<'f-i<i'  .  s-..:>r  .  jr,  |i<  Trifiadein  cK.  etc, 
Liuniui  K.  >.  y  iCf.  WAK.  l  l>.  IX.  V  :  M  <  c  \ll  i,a,  4«),  4«.  XIII, 
3J4.  XIV.  m,  fu,  h6u,  «fi5.  XV.  XVI,  Ut  MCC,  XXIII,  >ii.  XX.  u. 
XXI.  lif.  »AU.  XX,  ij.  ,B.  j9.  XXm  in).  XXVll  (»A  Umfelxuis  a.  a.  O. 


beilanden  habe;  wcnigftena  fprechen  zahlreiche  Funde 
dalHi'. 

Lebhafte;  I-  lu  /i.  hungen,  namentl'cl-.  n  Mandel 
betreffend.  v.  iinJLn,  -.MC  fchon  aiitretkuli-l,  crll  in  der 
Kr<;ii/.f;-.(:il  ili  li.jii  tiri:  1 )  'rULiLii; : lern,  der  l'fal/.,  dem 
mittleren  Mahren  mit  Böhmen  angebahnt  und  fort- 
erhalten. 

Wenngleich  derartige  Verbindungen  auch  durch 
hillorifche  Nachrichten  und  Traditioaen  vielfach  nach 

gewifler  Richtung  weifen  und  demgemSO  Tozufagen 
folgerichtig  auch  für  ältere  und  ältefte  Perioden  der 

Vorgefchichtc  als  betreten  angenommen  werden,  fo 
kann  doch  der  Urgcfchiclilsforfcher  n^lthen  Folge- 
rungen und  Scblüßcn  erll  dann  volli  ii  iil.njben  bci- 
melTen,  wenn  fic  auch  noch  durch  bezeichnende  prä- 
hifloriiche  Funde  außer  Zweifc-l  geftcllt  werden. 

Gcwifs  muß  Fundllficken  prühiftorikhcr  Natur 
auch  In  ehedem  ftark  befiedelten  Gegenden  jederzeit 
die  größte  Aufmerkfamkeit  zugewendet  werden,  weil 
fie  ja  die  einzigen  Zeugen  und  LVkimden  langfl  ver- 
gangener Zeiten  bilden  und  allein  im  Stanilc  find,  das 
bcflehcndc  Dimkel  zu  erhellen;  in  noch  höherem  Maße 
gilt  dies  von  Alterthum>fundcn  in  einer  in  prahiflori- 
fcher  Zeit  unbewohnten  Gegend,  da  fie  nicht  nur  unter 
die  größten  Seltenheiten  vorgcfchichtlicher  Provenienz 
gehören,  fondern  auch  allein  geeignet  find,  in  anderer 
Richtung,  je  nach  ihrer  Befchaflenhcit  und  den  beglei- 
tenden l'undumft.indcn,  hochwichtige  ohne  ihr  Vor- 
handcnfein  fiir  alle  kommenden  Zeiten  unerklärte 
Fafiorcn  zu  enthüllen. 

Hieher  gehören:  Richtung  der  Befiedlung, 
Steige,  Jagdau.sfliige  u.  a.  m. 

Ks  ifl  einleuchtend,  dafs  nicht  jede.s  Fundftiick 
prähiftorifcher  Herkunft  gleichen  Urkundenwerth  bc- 
fitzt  und  erft  je  nach  Umftandeo  taxirt  werden  darf.  In 
vom  vorgcfchichtlichcn  Menfchen  nur  vorübergehend 
befuchten  Gegenden  find  in  der  angedeuteten  Rich- 
tung in  allererder  Reihe  Depotfunde  zu  nennen.  Wo 
wir  auf  folche  treflcn,  dort  hat  auch  der  prhhiftorifchc 
Menfch  einen  Steig  betreten  oder  fich  doch  in  feiner 
unmittelbaren  Nähe  befunden;  da  es  n.imlich  in  unbe- 
wohnten Gegen<ien  auch  keine  Anficdlungen  gab, 
war  keine  Vcranlafrung,  den  eingefehlagenen  Weg 
ZU  veriaflen.  Ddpötfunde  haben  aifo  für  unfercn 
Gränzwald  gleichen  Werth  mit  Metlenfteinen  an  römi- 
fchen  Straßen.  Die  iii.r'i  folgenden  JCinzclfunde  waren 
nach  ihrer  Kategouc  .:u  l'chatzen  und  demnach  von 
ungleichem  Werthe  fiir  urgefehiehllichc  I"  iK  h.iiig.  So 
diirfte  beifpiclsweifc  der  Fund  einer  Gußform  oder 
eines  Gebrauchsgegenllandes  wirthfchaftlicher  Pro\e- 
nicnz,  etwa  einer  Sichel  u.  a.  m.  auch  auf  einen  Steig 
weifen,  da  nicht  anzunehmen  ift,  dafs  folche  Gt^i- 
llände  auf  der  Jagd  mitgenommen  und  in  Verluft  ge- 
rathen  wären.  Einen  ähnlichen,  oft  viel  höheren 
Werth  haben  Münzen;  doch  miifii  ii  .l.ien  auf  ein  und 
derfelben  l'uiulftelle  mehrere  gefiiiiili Ji  werden;  einzelne 
Ml  11:  1  w.iren  nur  dann  von  nicht  zu  iinterfchatzender 
Bedeutung,  wenn  fie  in  derfelben  Gegend  und  in  nicht 
großer  Mntfernung  oft  aufgefunden  werden  Alle  an- 
deren Einzelfunde  mtißeti,  wenn  fie  fich  naturgemäß 
der  bekannten  Richtung  eines  Steiges  etnlhgcn,  auch 
als  nigchör^  betrachtet  werden;  in  allen  anderen 
Fällen  bleibt  es  aber  wabrfchctniidi,  dafs  fie  auf  Ja},'d- 
au«flugen  in  Verluft  gcrathen  find  und  alfo  ohne  weitere 
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Hcdcutung  mitten  in  den  Urwald  liincingcricthcn.  An 
allen  derartij^cn  Kunden  ifl  aber  der  ehemalige  Granz- 
wald  —  foviel  uns  bis  jetzt  bekannt  —  fehr  arm,  und 
dies  wird  auch  leicht  erklärUch,  wcmn  bedacht  wird, 
wie  weni^  da  deponirt  und  nicht  wieder  erhoben»  wie 
feiten  ein  GcbraucYisgcgcnßand  in  Vcrlttft  gerathen 
und  nicht  wieder  gefunden  wurde;  wie  diefe  wenigen 
Funde  nur  ab  und  /u  durch  Zuf.i!]  mi  das  Licht  des 
Tages  gefördert  werden  und  u  c  f  ]t.  n  fic  endlich  in 
berufene  Hände  gclaii^'en! 

In  der  angedeuteten  Richtung  ill  der  Depotfund 
\  on  Freyftadt^  der  vor  mehr  als  einem  lialben  Jahr- 
hundert gemacht  wurde .  fiir  die  Richtung  eines 
Handeisfteiges  fchon  lange  bekannt  und  beseichnend» 
aber  auch  heute  noch  in  erfter  Linie  zu  nennen.  Ihm 
folgt  der  Depotfund  von  Luflenberg""  und  in  ncuefter 
Zeit  jener  von  Guttenbrunn.''  An  dicfc  l-'undc  rcilu  fich 
als  nicht  weniger  wichtig  jener  einer  Gvtßform  bei 
Kafcrmarkt."  Luftenbcrg,  Kafennarkt  mu]  IVeyftadt 
reihen  fich  naturgemäß  aneinander  und  laficn  uns  über 
die  Richtung,  in  welcher  hier  ein  Steig  fchon  in  der 
Bronzeaeit  fiihrte  und  vom  linken  Ufer  der  Donau  nach 
Böhmen  und  an  die  Moldau  einfchlug,  nicht  in  Zweifel, 
nrifl  h-^  r  rrlangcn.  wie  früher  angedeutet,  aber  auch 
andere  uuter  abweichenden  Verhaltniffcn  nebenfach- 
hchc  F.inzelfundc,  welche  nur  als  zufällig  in  Vcrluft 
gerathen  /u  bezeichnen  waren,  weil  in  einer  als 
Handcisfleig  fichcrgellellten  Richtung  liegend,  hcrvor- 
ragcntlc  He<leutung.  Hicher  gehören  die  Ein/.elfundc 
in  der  Dire<flion  von  der  Donau  (Luflcnherg)  gegen 
Norden  (Freyftadt)  an  der  Gufen:  fiodendor^*  (Stein- 
beil;; Kiigcrwitzdorf»  (Palflab);  an  der  Peld-Aift:  Prii- 
garten**  (Steinbeil)  (Kafcrmarkt\  das  etwas  abfeits 
{;elegene  Marcli'*  (Hronze  Palftab)  im  Wald  Aift-Gc- 

•  I  jry-ft.-idt  llllifT  0<ftfTtrI.  K,,  A'>i/''H<a  r  -n  J,ilkrnjfflu  rllohmirthe  bcid- 
iii^.  Ii*  (JpfeipUiyc,  ür.!"!'«!  und  A llrrl tnic-.rr-,  Tra^  iKji>.  tctirhlrt  fllrct  der 
Itiei  Kc™A<hl'<>  l^cpufiind:  _hci  ilrn  A-  rinr^  >"«Ji1t*  in    i!rr  l'ni|ccl<iiDt; 

» tirt  I  fcy  (ladt  lo'lle  d  ie  F  rilr-  it  m cli  rmr  vo-in  7%tiTi  «!er  7r\t  «iitnjitUeiic 
i-l-rlfaiiiili  in  ein  ar.tctiiiiiltfuj*  GewoIlK-.  in  w*k>i»ni  n>mn  ii<-';irt  tnrtlt  x\* 
\->  troiiiCii^ii  Sichrl,^  jii'h  cnftn  KliJ'i'Txd  vo"  r'?h»-iii  llronzr  f;ini(.  «i^r;«»* 
t-iiiise  /i  Inirßcn  ilitlt,        dic  Slilirln  »iiinwoirr  uiui  i;.iii;r|;»aurlit  fmil. 

f-.lt«  ältirc^iii»  bcli'.xl  vi-ii  föt-jtit:»  ftr)(liiJlCl  Sirh^In  ilrri  !>ni--'l'  *"  l.ijcr-lur: 
WAK.  m,  -.-v,  ->^.7    K    l(         -htci  5i.  l.«lii  iui  l,.ii»Hr»m'ir*iiin  «u  Vf.t^.) 

l.uhciitet^.    Ul^c^L-ed.liC  '!ri   A.  (*.  ife^i-j    Seite  % :  .Am  Ki^irirmHlcn 
(tv-A  iu  vctiettbriCTi     iiineili^lt*  ile^  Riii^'^^Me»  diif  <lri  H'^hf  A>-\  I , iiftrrvVrf 
liei  S[cyct«|[i;  cm  lir-m/ckui.  Iie:i,    eine    KklLrC    Kr«:  n^cli-,  Itcl.   r\^t>    I  >nj;*    ir*.  li- 
II<i;licilc:ric  Uewjtidtiiil-;!  atik  Uttitjff  iirij  rin  flr>'ii IcU  irk  S' h»ftl'»pprii .* 

(iilttciibrtjitli  Mit(Kriliiti-c(i  der  U-  V,  Cc^trsl  C  tir-,itiifhf,n  XX|%'. 
Stile  IM-  -Iiti  M'iii^l  l'el>tu:ir  i:-*;r  liilieri  f*.vi  kk  iiihii  .i»'rf  aii^  J.i;^.il>iim 
;iiif  ilciii  fittmiattnien  'Ihiirtii.  rjeeit;  )iefvi>rtagrii<.Ien  (elfeii  im  •  "'T  me  oil'C  ■•Klr 
(>t:ttciibMittti  im  V  irtlel  t:ti    t'rtii    M:i3li JtCul'crk^'r  rlcT    l.'ri;i: TijT»l,\[Me  finr» 

teirrii»  tum  /«e^Le  «Irr  'iiirctifiing  m  luk  ii  Slü^k,  Rr  u  irii:)<lrln  Ät^fitnilr"- 
Aii  iIcT  Furnill'^e  wiin^cii  wr  lrr  Ktxn  Leu  n.  i  Ii  andere  Keftc  ceTundm, 
lt^n:lcll  fti  Ii  2U11  jiii;eii|:  lt«iit:ii:h  um  ileit  ctriA)i:eri  llrfili  ctrt  v  llliTiillcri  i.-i|<r 
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iirilrren  l'rfM&lien  »rru'f^en  cqiI  iiiclil  w.i'lrr  prlMil>en  IiaI.  W.i»  liif  «ritiithr 
Hcrkiicft  At*  KuixSr«  lifIrilTl,  iliirf^e  e«  lemcTn  /vtrird  iililctli':  i;<  11,  dlf»  rr 
•  Irr  trjiicfj  Rrnr.rrzrK  «nt[r'h<>Tt.  V<in  Ii«  lirut.irt  j  ill  t!er  l-iiitd  »eJtr  dufcVi  dlt: 
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Oh#T  Orflrrrcirlt.  HlHidifli  n    I  hf'lc  vnli  lf.:fiinri|  und  ■J^rtii  f  tid-*  t  lll  it  SÄ«  n 

v.>n  \1ahrrn  f>rh  hi^hrr  anfWtft    nrm  pr  i  h  i  fl  nr  i  T.  h  rn    >'iir,ilcii    nr/ciftl  li.l». 
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(^tc■^^^  ü'lti^l  eiTljCT'lrnr'i;*  II  »  ar,  fi.i  |.»r»t  l|<  H  ;tn  d^m  vi>Tlif  i;«iidtli  l  iifld» 
erfehfn.  rlift  »«' h  in  TpAifren  pr;»li;ll'TTif' ^rt»  7*ir»'irni  f-iir  Menfilieii  incli» 
un<l  iri  hdri«a)ich  «^»"ffeii.  icil  »^nt'  fr^m  Aniv-'lli  rigrr,  lifllii  li  \■.^m  k.iiiiv 
flufW  ii-^th  nichC  aiifKcl'iirifTri  t"-nd  f  j  ill  d  .r-h  f.  Mr]  ;^*riff  l.  ^  wenuft-tui 
HindJrr  otirr  Kf'iprO*r  ihrri  W-  ^-  diirrli  jmr  !<■  I>ti  |  rn  W;.Mci  iit-.il  m  n-  t 

«rftilUen  Hr.chn»ih<ft  iirfiin-Vn  K.il-m  -  Virjl  ,H^rt-  .t  dir  l  V.  Ct-iiir.l  C  m 
■Ifrton  1*-^*.  ?^*il*        „iiuit"t'-'*[ir';*  li'i  /»rill- 

KilkTrnari-r    "  11.,.Vnd-.ir.    ♦*  rr  •  i  t  ».l.  ,rf,  Tri     irltn      "  M.lt.li, 

R^ifflirKc   Miith^ilun«  de»  Mrrrn  C-'H'"' 1  >■  t  M'M   ifi  .   Ii-  |.:iir    Si  m  tnrli :  It  t- 

in  den  ^^amTduiurrn  d^s  Mi>i>iini»  Vt^'^-'J*'"  t'-ri  iiii  r,  jn  I.inr  In  ittt  ii«r  in 
K«:''-*  ftrhriiiJen  Ri:hMnn  verdtencr»  n  K  ff -r  (,t  i|  ■  riir  |i|  ;.'rrrii  vna»  Hrfii 
l>r,  M.  Mtt<\  freund  ihU  inii4;'rl*.cill<ii  K":^d>:  *i]s  •,  r  I . '-t«  an  der.::  c  »/rif 
1 375  -ijS);  Sl-  Licff»;««  an  dn  <l;>t-r(;  1  h-  l'.*'  "i*'«  IiKi^-nn 

Fuäd«  von  Wanberr  l>ei  PmcmRcii:  vi>n  lan»iiolK  fudtich  voa  KapUii  (vrri;). 
Dr.  M.  MmIi  «KiMlUilftatiaJiH  All■s^  Taf.  XCVI  l>r.  M.  Uueb  ^V^w 
■Dd  Mb-svieblcMcfe*  DcniaMlir  jus  OeteneklirVnBini  —  ChfiiUcli«  Zdr. 


biete  örtlich  lafiend  nach  Frcyftadt  und  Lef)poldsfchlag. 
Von  hier  an  bleibt  es  derzeit  noch  uncntfchieden.  ob 
diefcr  Steig  —  wie  angenommen  wird  —  bei  Hohen* 
furth"  (Vysi  BrodJ  die  Moldau  übcrfchritt  und  läi^ 
ihrem  Imken  Ufer  bd  Neufiedel**  (Novosedly)  Bronze- 
Palftab  —  Slawtfch'*  (Sla\ce)  vorbei  weiter  gegen 
Norden,  dann  jedenfalls  auf  Hradzen***  (Na  Hradci). 
Ili.hcjiiv.vitz*'  (HoU  >u.:ri  —  Depotfunde  —  führte, 
oder  ub  derfclbe  in  fall  paralleler,  aber  mehr  örtlicher 
Richtung  Schweinitz**  (Trhovc  Sviny)  —  romifche 
Münzen  in  größerer  Anzahl  —  Bukwitz"  (Hukvice) 
(romifche  Münzen)  rechts  laffend,  über  l'ürchen** 
(Hrezi)  —  D6p6tiund  —  an  der  Nekropolc  von  Piaben 
(Blava)  »md  Wiederpolen  (Vidov)*^  vorbei  Über  Plav- 
nitz"  (Plavnice),  K(jfau'^  —  lX"p<')tfundc  —  Hum- 
meln"* (ilomoly)  und  Korosck**  nördlich  laiTend,  nach 
Böhmen  leitete. 

Mag  nun  die  eine  otUr  andere  Dire6lion  des  alten 
Jlandclsrtcigcs  die  wahre  fein  oder  beide  bertauden 
haben,  foviel  ift  doch  gcwifs,  dafs  fie  nach  Durch- 
fchreitung  der  durch  Funde  noch  nicht  fichergertelltcn 
Strecke  von  Lcopoldfchlag,  nördlich  abermals  bei 
Hradzen  un<l  Holfchowitz  auftreten  und  durch  zahl- 
reiche nachfolgende  Depotfunde  der  Bronzezeit  auBer 
Zweifel  geftelli^  in  das  Innere  Bölunens  (Uhren. 

17  H..l.eafurth  {ttuMt,  9  i^Bd«ll   lUicU.   %  A    W^oi  F.  U.  BJ» 

790.  at^i  iyy^U  Brn4)  }f,  II.  ify«  W.  P>  jiM.  BrannbnA  uii  dcfll  9.  m 

iT»    f«>«f  Jrmdcrt. 

"  N  '^iificdrl  .  NovHActlly .  Hiidv^  rit .  Kniniku .  Kfcila  fldveBKclijr 
MIC  .         ^/M/r  lltmrük.  Itnfrlbft  wurde  \y<\m  SlefaAnclica  cm 

UT'g:EWi»tiiil»cli  tirivfl^c  l.jippcn^Vvll  »tu  Pronir  ucFunderi, 

Sla»»rc»i   'SI^vcc:  Knimaii.    \   Snmd-.n   fildü'li;.  MAli. 

XXin,  >i,  l>r,  J.  S.  MV/if'i  t  i  lirittiterunc  eiee«  Sieibbfii'.lieft  wiinlrii 
untrr  der  Ackfirrdc  virAcfirindcn  iwei  Spangen  ans  Ürutuc.    (Kuiid   im  Itnd- 

Hrad'rn  {Na     Hrüdci ;    Buditei».     i    Meile     fUdweftKcK).  MAU 
XIX,  i/j,  Pr,  y.  S   \i\*f-i^u'k  ,Aiif  einem  «eftlich  *om   Ui>ffe  Ifradjcr^ 
ecn<Ti  HöKrl  wurden  Ucim  Et*n<n  einet  Stelle  Lehufit  l[u1ik)at.Leiik  \j- \  W.  IkY 
in   AciniRYr  l>d<    »■•fi    FliiTM.'ille    vorsetuDd-^n .   und   auf  eitit.-c»   licj  virr^itf 
Schrine  von  diefrm  MOk«'  entrennen  l-VIde  wurt^e  eiii<  Pl'eil(i>i(/r  um  il'h  ner 
P.itiaa  iin^k'CAcVerf,  Lit.  H    H  >.>*iiDd  i:f^  ft.i-Jtir'.ltcii  Mu/euiu  iri  lEuüwei'.  ' 

*»  Ilolfch-swir»  iHv>lv-vi:ei  I^udweis,  .{V  .  Miiöd-:!!  i»..r.;Ii..h:i  R.  Ii  Ä"/.  A/jr 
lifiMr.  hw"  fin*""»  itroßrren  O^pottund  hat  iKh  nur  ritt  K rd);<-iil.e!t  nut  Utikn/« 
^rhatlen      I  i  u<\     iti   ftjdtifirhen   Miiirum  in  bu<i«ei(  i 

-■  [  •.'in  r.  ;'1'rhovc  Svl^y;  lludweis.  »  Mrilei*  fütJ'  llli>:)i  Na-^li  Mit 
theilunc  des  Herrn  J\'mt*ka  f'.li«n  nut  dem  Keldc  de«  llrrni  K.  Ktutlr  m 
>':h>iciniu  Kiehtere  rMtnifuhe  Muii/cb  i-efanoen  wotdcii  fein  Zwet  d:ii(iit  fc4t 
l'rofelT^ir  y  Smintt  Iteflimmt  Italien  al>  Aitt'-jmuii  und  (ialeriu». 

^  [11  0.1k  M  )t<  I  lliik  vi<:e  :  lltidtiei«,  SitIih  eiriiic,  1'  ''.  Slii.-ideti  o  ll]i<>i1  k  ururit 
Dfich  denfelben  t;e*aliiftini>nn  eLeitf.)]]«  VieKietc  ti^Hnfi  lie  Mi-ii<cti  urluiiden  unii 
;;elingtcn  in  Privatbef^t/.  Ebenlij  in  •.Icot  ii'^idltuh  t;El<"<C'^»<^i>    Llirrtl  Ottruluh. 

rUt-:!ico  Itieti ;  lIuJ  we^ii.  Vki«ciiiirir,  *,\  Sliindcti  «eflliLbi  Kii.  h^f 
ih,m*'Uk  MeC.  XIX.  tS'S.  ^l'^fellifl  «urde  ein  Depi^iruuJ  vi^ii  Kr^iittii  i»  cin^t 
Kcl^enf^alte  2eixia<:ht;  iiiaii  fmul  ji  .Scuck  ^ante  und  c*.ti  viermal  ^-rt'i h'^nes 
Hron  IC -Artefakt.  Smttmtltf  tic  &lii<.Le  «led  Tii»  muT  (.'ans  Iclr  ine  l  IJI  et  rri/eii 
einaDdei  iiltulhli  Jede«  Stu.l.  l>cllehl  aub  einem  Innern  und  filini.ilrii.  ii.i-tli 
Ireiden  KiK^fii  utelcKni^fiiu  verjün^Lct:.  und  tu  einet  li^th-r n  KHipf-r -^intt^ t-L-n^etic :i 
nkxiriven  iJi ön<cAKi|eii.  vikB  dettcn  einer  ticr  «ulk««  ja  i  Cm.  lau  und  i« 
der  Mine  i  71»  Mb.  «mK  Mk.  Aem  v«rvt«tiM  Em«  ■  Mm*  ^rcli  (ft*'.  UterMur: 
hlAi;.  XXhl  ^i«).     XV,       IL  B.  ««.  rKtiad  \m  b»lMaUteb«»  l««d»aHifltiuii 

tu  l'fAu  ) 

Wicdert-xlen  lVid,.y;  l!iu|«eit  V.    MriTe    TtJÜ«.»!  .    MAÜ.  XXIll 
7.  S.   itWJTi  A    Nckf  (Mdc    l>eA«lietd*j.i>.  drri/elin  ijiAl.cm.    dur^l,! ..r kNl 
vun    Herrn  Haiijiltivana    ^J^.    Lindmer.    ILrnorrir.):,    I  re:liaiii!t:e  l^rie,    '  Mureuni 
Hudwei«  ^ 

«  J'Uvml/  iI'bwM^e:  ItudweU  1  .\U,le  füdtl.  S  MA';.  Wl,  Ut  J  .V. 
H'citlfic^  Itn  HaniRtet« :iLd  ftiel^eii  Artxilcr  Krim  l-jl!en  r;tier  Kiir.ileiti 1 1 
Kielet  iii  einer  "J'iefe  »nti  fi  C«  *"f  nenn  Stut^W  IV'- lur  Ailtfad*^  {y.\\tt  ^\^\•.h 
jiui  einen  l'alftah  und  eine  S[>iralr  l>c;  ^-Antt.  Fiibil  1irn:ii:/il  mi«  vier  l'al- 
llat'CÖ.  etliCtn  MrtÜcl,  \  .rt  H ll-->d n iitrM  und  eTli«T  lianTl  ;iiTj,Ji  .  l.:lctyliir 
I'  Xl\',  47i>.  R.  IJ.  iar.  i>  und  iui  (urftl.  S[h»  ;tr/<-  nlKry  lien  M 11  feiim  r-i 
Olirad.) 

Kr>n':iii  k'.fc.jv,  tludweik,  Krumau.  i'  .  Sr-  nden  n-t.l.  lltnl  MAI,. 
XXVI  Jlaui.lraaru  A..'  Ik  i.tn.inrr     ISr.  Ain^rVui, mir,    W  AiVr,..  M 

);ralieoi  m  ilcr  ait  we  flli<-iiP/i    Sritc    clr>    l'r  rLait  »iif  r     l-:rlic»    tri  KuTiil 

t^lcgnicn  icrbtrr^n  Irtr.un  m.iii!  c,  40  IvLt  ■,  -  1-"»  imlrr  drin  kafri  j-j-iK^hd 
Wurtcin  nur*  ui.  Iii  %n<-\r  »  urhünlcr  rn  I*:tMm'-t  *  mt- Irr  nn  1  .an^ m  f  I  ^i-nde 
Ilriirrr-Artrf;!  Ir  cefiimlrn  i'i.iif  ■  .tJcnr  tii;ifl^ve  llal.tmjT  ficlitt  Ai  n- 1  j.ir  rn. 
iiL>)t  Armfi-iinp*-!!  iitid  nn  ■-.hrn^T  Arnirifi*  l.ilrr;iliir  MA'.  \\VH  ,  i  Ktind 
ine  Hud»<-ifrr  ftj.i!lir  Ken  M-it'ntni  . 

»"  Hiitt,rr„-ln  Hom.ly;  Hud-c:.,  •'.  \U  V  c  HuUfflLLl.  \H  T  XVI,  ifej, 
K:\h.'y  ffr<m*{,h  li«-nili»e(  rli^r  -he  diir:  Ii  i>in  ar.r.utr  H  ,ir'.  ^.f'  1 1  liun^  rni.--t 
».-.«rlifaHr*  iu,  drr  l.;t  I  ■  ;u  Vrit.  I,,ier,,t.tr  MA'i  \XV  ,,  ,  I  „i.J  i... 
lieftlx«-  <^^^.  IWrl  >  liftftalri  .  ■ 

»  K«n>f«ti  (audwein.  1  M«ik>  fildweAlicti).  MAO.  XIX.  9«..        7  A*. 
BnMiawndrl.  walirfclkcirilicli  hu  vmea  Of«li|Hiic«l.  (ftiMt  im  riix^l. 
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Was  fpccicll  den  Depotfund  von  Guttc'i''>r.ir.ii  an 
belangt,  (o  1(1  derfclbc  nach  Anficht  des  Hcnn  iJuct'^i 
j'J/.  Afitc/i  ^fiir  die  Antiahnic-  li:il>  1  l.uidclswegcs  nicht 
maßgebend,  weil  vcrfchiedcnc  Uebclflande,  wie  lilc- 
incntarereignilTe,  Feindfeligkeiten  der  Bevölkerung 
II.  dgl.  zeitweilig  nöUiigeti  irännten,  Nebenwege  zu  be- 
tretea". 

Dn  Much  macht  weiters  darauf  aufmerkfam,  „dafe 
CS  neuere  zahlreiche  Funde  zweifellos  machen,  dafs 
die  I  haler  des  Kamp  und  der  Krcni'^^.  "i  lion  feit  der 
Mammuth/eit  bcfiedelt  gewefen  find,  uiäbcfondere  muß 
das  untere  Kampthnl,  fouic  auch  das  von  feinem  mitt- 
leren Thcile  fich  nordlich  abzweigende  Horner  Becken 
fchon  in  der  jüngeren  Steinzeit  eine  ziemlich  dichte  He- 
völkening  getragen  haben,  weil  auch  hier  immer  zahl- 
reichere S^ngerftthe  zum  Vorfchein  kommen.  BerOck' 
fichtigt  man  das  Vorkommen  von  To]plD:herben  und 
Feuerftcinfplittem  fn  Maria-Dreicichen,  von  Feuerftcin- 
fplittcrn  in  St.  Marein  und  l'oigcn,  von  anderen  Stein- 
gcräthcn  in  Strogen  und  in  mehreren  anderen  Orten 
der  Umgebung  von  Horn,  eines  dreieckigen  Bronze- 
dolches in  St.  Bernhard,  fo  zeigt  fich,  dafs  die  prahirto- 
rifchc  Bcficdlung  fich  hier  fchon  bis  nahe  an  die 
Waflerfcheide  zwifchen  Donau  und  Moldau  erftreckt, 
ja  wenn  man  das  Steinbeil  von  Eibenftem  auch  In  Be- 
tracht zieht,  fic  fchon  iibcrfchritten  hat,  wie  denn  über- 
haupt diefe  Wafferfcheide  gerade  hier  dem  Handels- 
weu';  aii'>  Böhmen  nach  Ober  -  Oefterrcich  keine 
Schwierigkeiten  entgegenfetzte.  Es  wäre  daher  zu  er- 
wägen, ob  außer  dem  HantlcLswege  aus  Böhmen  nach 
Ober-Ocfterrcich  über  Freyftadt  nicht  vr^cU  t  in  z'.vciter 
aus  Böhmen  durch  die  Thäler  der  I.u.'  n  ii>.  Jcs 
Kamp  nach  Nicder-Oefterrcich  gefuhrt  hui . . .  Aus 
trinken  GrQnden  Hl  anzunehmen,  dafs  der  Verkehr 
au.'i  Böhmen  einen  möglichft  geraden  Weg  nach  dem 
Siidoften  gefucht  haben  wird,  von  wo  fo  viele  Cultur- 
giiter  gekommen  find,  und  auf  dem  eine  dichte  Bcficd- 
lung auf  eine  weite  Strecke  hin  entgegengegangen  ill. 
F.s  dürfte  alfo  gerade  der  aus  Böhmen  nach  Smioften 
fuhrende,  keinen  örtlichen  Schwierigkeiten  unter- 
liegende Weg  der  wichtigere  gewefen  fein.  Auf  den 
Bcftand  eines  folchcn  weifen  zahlreiche  Funde  barba- 
rifcher  Goldmünzen  tn  der  Linie  von  Eggenburg  und 
Ober-HoUnbrunn  über  Stockerau  nach  Wien  hin."' 

Indem  wir  uns  den  wohlbegründetcn  .-Vnfchauun 
gen  Dr.  Muchs  bezüglich  eine.s  in  der  angedeuteten 
Richtung  beftandencn  Handelsfteige.i  aus  vollfler 
Ucberzcugung  anfchließcn,  mögen  von  Eibcnftein  in 
nördiicher  I)ire<5lion,  im  Flußgebiete  der  Luznic  noch 
folgende  hieher  gehörige  liinzelfunde  angeführt  werden: 
Holicky'*  (Steinaxt),  Platz»  (Strai)  (Steinaxt),  Neu- 
Biftritz**  (BystHcc  nova)  (rSmlfehe  M<lnze),  Neuhaus** 

«•  HoIkWv  rckh  Lei  WitcinKiu  Bul»««  fMdoftll-rh)  MAO,  XVl  ,i 
Dr.  7-  A'  Uct  lli»ci[crLu;i  cincf  KkliCRftUrilftse  Wierde  eine  Slrin 

Ul  au.  Lklitein,  * Sti  jjei.iiii  cebft  eiEi^-ot  Kf  l.l.iiftii.ikcheis  VIeincn 
Gcf^ßlclietbril.  VLU  ilencu  Ii'.,,  riuii;*  rllt  h  'fiel  Atter  *tl?Alhei1  Ur.J  l'ili  finct 
^Uici'  .S'ivh-K'-I  J'i  I  '.iiUllelle     M.Mi     XI.V;.   bj    .lliermiU  Kfkkn 

RiieLLlte^,  III  ilitcT  .\_lic  iticr  j^i jti.rt  i,i Ii.:  Ii  «»Le  milleliiccilithe  hi.:hfrtro 
fl&ikc  ün<l  eilte  tlr:iie  ^el.iji^itlc  l'i.,:  .k  4;(eL.  Irtan  l'ij^r:cine  r.-li  ir* 
brannUii  Tti'.'.-t^  ^-ii'^  ihukc  iii.pKitr..ltci' tu  ,;^fu:,.j£n;  tl^uti:er  r.il^te  I.,:liin 

OlU  fcJieHCft  S|^U:re  v..tt  k  :.h  leeft  ul  i.  >  Ii- Ii  liiit:  ^Ikd.  Im  tief  ujcfeli  Lj^^ 
ät^Ut  LiVhm«  utlcrtijili  -Ut  ilimiiclii  K.ulr.ifr:lii..hle  *l.-ji1;  di<  Sleiiu*:  nefui.tlfn. 

»■  PI»U  (S4tiJ;  Biia.cn,  -Ne  J  ,.4<  1  Meile  In  j. >  llL.cfi  MlC  XIX. 
»**.  RUktf  f/^inr.  hcricbl«!  ii-'ei  .^m  t  ^iij  ei-jcj  Ki  «u iii<. :1t:.  von  eiiiem 
{tüAergn  .SlnLbUetU  in  Pl.tfs,  F.4.~t)iMiiitnil(.t.t:  tinkKiL^kn-,..!.  - .  Uiiiwrii^liurig  an 
cihcM  iMali/cbliflc  .Ii  r.s  .V-ufu^l«  duKfa  dca  U(ti.tfriil.,ii  l^^lelcof  I>r.  rinlrt 
Iii  Prac  «t^tiiti.  tj,i  .  I' I  Si' i  iivjtdimM  tf«»  Puti  i^uaii tuldfer  AkltmuHi.ScUelftr 
(cL  MCC.  XXf,  41.  .M.XO.  XXII)  (J£i.  (FuBtl  im  MofeuK  tu  Neuhjul.l 

**  NeuUfliU  iltydfke  m*^i  l>ii4l«'i:u  j  Mtilcn  AtUch).  Im  doMlgcn 
aamuki  •uffdu'ceu  kUbim  —  kn  d«r  IMcliceritalMi  •(■«.  in  aiwcii 


'liiTi'Fichwv  ITr.i'.ic  r:  .Stcinmcfler  un:;  romirfl-.e  Münze), 
M.ualui  '*  Bi  v>n  ,'l  kelle  j,  llukt.)V;-,ko' '  [Hroiuekell'!, 

Ztilfchi'*  (Zalsi>  K.i|jti  rbcil).  Vcsce"  und  .Sobeslau" 
(Sobeslav)  (romu'  l-.e  .Münzen)  und  Radimov"  (Stein- 
beil). 

Diefe  zahlrciciien  Fundftücke,  welche  die  neoli' 
thifche,  Kupfer-  und  Bronze-Zelt  umfiiflen  und  an  weiche 

fich  mehrere  Funde  römifcher  .Münzen  anfchließen, 
dürften  auf  einem  verhältnismäßig  befchranktcn  Ter- 
rain und  in  gcwilTcr  Rciiienfolge  außer  Neuhaus  und 
Platz  durchaus  an  den  Ufern  der  Luznic  auftretend, 
nicht  als  ;  uLi!li>;  \  crftreut,  fondern  dem  vorangefuhrtcn 
—  \on  Dr.  M.  Much  angedeuteten  —  nach  dem 
Norden  fortfctzcfldcn  Kanddsfte^e  nigehäretid  er- 
achtet werden. 

Nodi  weiter  gegen  Ölten  der  nördlich  von  Znaim 
gelegenen  cxponirtcften  Stationen  (nn  ft  hclmauth, 
Jaifpitz*^  des  prähiftorifchen  Mcnfchcji  gLiaJe  gegen 
über  waren  ;-u  iit  nncn:  die  J.in/Llfiinde  von  Stcinartc- 
fadleii  v  11  Iii^ikovic,*'  Budkuvic*'  und  Castolovic,*' 
dann  ( i  i  iiiy"  und  Trebitfch**  und  der  nördlich  gele- 
gene Fundort  Za-sovic**  (vier  griecliilche  Goldmünzen), 
welcher  zugleich  als  der  gegen  die  böhmifchc  GrSnxe 
meift  voigeCchobene  Fundort  zu  bezeichnen  wäre. 
Die  voiangefuhrten  vier  ObjeAe  find  als  Einzelfunde 
par  exccllence  zu  bezeichnen,  dagegen  verdienen  der 
Trebitfcher  und  Zasoviccr  Fund  hervorragende  Be- 
deutung, und  es  darf  nach  dem  Vorhergefagten  an- 
der sudt  ftlecwta  ThMrocm  alfrliaikBc  rtaüAa  llllaM  «m  AoMahi* 
Au«,  bcaolii. 

*•  X<||ll«M  (IMHcMi«  llr.iiirc  :  Buiiiteii  s  Meilen  lint Jülllit K: .  A9 
d<a  Vhn  4**  lltiai1n-Vl«o<i  (mi  IScrichtcifl^iiei  i»  letiinen  i.ct.AU  <in 
F— rta la tfftr  «Hd  kviin  baue  tlei  Spiiaic»  wujilc  (k.  tic*  UTuut£auftli«^URg 
dl*  Mpifek«  M9gi«  (CiIImmu)  ■■ucnabcB.  (FciuiMMcll^r  ia  iMilM 
4e»  BaMMdlMMii,  mm  m  4lcr  aaMtaulfekM  Smnta»!  4n  On  Sälhy 
fckr.) 

»  MwattT  (Ihiilwfi«,  l-smuiH  ';.  M-ile  oordaelllklii.  Mac.  XXIV  ;  j.>) 
ItAllpWaiin  AtMpll  I.(iidti.T  berichtti   über   ticii  Kiiatl  vu«  jwei  Kelten 
Urtxis«,  w«l«h«  hvim  Ausrodea  vcn  Üauisftö.Keit  .orKefutiiieti  wurtien.  i.Mu/rum 
UudwiKs.) 

BtiltOT»kf>  (Tabor,  Veseli  i't',  St-tantifn  wertli^hj  *tifite  beim  Aektrn 
eine»  rVMr»  «in  vfjGVeimTOPB  ethallexier,  fchelfiliar  tut;  int  UeliiAuche  i;cwcl>«rT 
JlnmfrleU  eefttwd'U  «lltl  vcm  Herrn  Schulleiter  Ylitnt  StufV;t  in  S..lntanüwitr 
erwot-i'ttn  tm»!  ticm  Berifliterflitler  lur  AiifKlil  vurKelegl-  la  tlrr  S'jhe  f'jH 
Awh  «in  5««UAlivti  j;«lund«tt  tveirden  fein.  1  Li  Acre»  11t'jii<e-.\tlefa^  im  litfitrc 
dn  c<M»Mn  Sdniloiteri.) 

"  UI&  (TaboT.  Vemll  i  Meile  n<jrd»eftl,chl.  .MCC  XXII  jjj.  A,;-*/> 
fffimr,  banchUt  öber  den  Fand 

m.f>tr.  iira  früher  «in  dicfaer  WaM  ÄAnd,  luf^Hijf  tt^^uujca  wurdr.  ]>ji»rciljc 
br-Rjir.it  au»  TTK*'U<trjSifi:h  tvincp^  Kiipf<:i  und  ift  i-rJibiMi  vuLlkommrn  ^risIi'E 
•Icr»i7tie«si  ÜMlrn  ju-«  Kupfer  von  P-inmaty  in  UoliAtcu  and  Oti^koin  Mj>ir<-n. 
VaiiMcItfl  «bmlichp  lujpf^rn«  DciIe:  Dr.  JA  Mm-A  ,Oic  KupfcrsrU  ift  Kurot.!-. 

"  Voc<  (Ttibir,  SjbciUu  i''.  Stundea  norii*cAlicli;.  Dotifvllift  c''f'iTiJ'iie 
r^oufcfa*  SlbrTiniinre  vcn  ll^drianui  Aug.  'licfiitdcl  fitbi  in  d«n  &i>b«ilxi:.cr 

*  Sultrilau  i;T*bt>r  i'i'j  Stunden  ftldlich;.  Kii*nifi:|i«   Münrr  s^furiil':'^ 
diT  Suiit,  {SrhuliatTiinl'jnK  ^--liilau.) 

"  Kidimov  (Tibor.  Sihcilau  V,  Meüc  not<1«cftlii;h  t.  P.  XVII,  470.  /i'fitaJ 
y^m  berichtet  ub«r  drn  >'und  c:tic«  S<L-»iibcltn  auf  ruiK»  Haufm  von  Kl^ut- 
Umbv  xwifcbcr.  d<;n  Orten  KaJuhl«  luid       ' ,  (AitcfHvt  im  Ik^tic  de»  Koial 

*•  mm  :ji  Znnlm  Znojfnoj,  (>i<jfchi:l(nA«lh  ci<-,  MACi,  XXV  170V  l^»- 

ffnm  WHkäim  I    C,  SmIc  ^ZuramtUt-liftülunt;  %Ut  prubifturifrhrn  nrlnrli 

IB  d<r  UlDKclKtii2  vo.i  Zn.iim'.  CiO^KclmautK  ci>liibifi.h«  -Siaiion  am  Mir-' 
Tee:  Herdxmbeii  nut  <i(-r^(Wii.  Lütfrlu.  T^uacflicxlFTii,  Sponvinvla,  Tfauu- 
c.ttirhim.  SKiiKferlieuycei.  i*lrUrpU*e"-  (UttvMttr  1.  Jaifpits  (JaviMce) 
Steinw^FU<.ug.  ll-.'h^r>;tuVici:iu..g  4«  ainlllliiläMB  und  mm%  4m  BtmmwK 
Si.ir>'  /J^Dick.  iLitctiUUf  J.  C-1 

II  «:  t%  hiikov'tc,  lludltowic  und  <^»«tRl«v?t-  '^MMltrrn}.  In  jrd«m  lUf  «of 
Sch'-fjiitn  Ort$la(e*  «rtirdc  Je  ei»  SlL-iodrufj^s  —  Hart:mrr  —  j;<fi.(nt--lr(i  nn-i 
hrtinl-  II  N  titr  b^atiifltcKra  ObjciTle  tu  deix  S-ianliiiigcn  d*i  Herrn  A*  Af^Ti.t, 
k    'n..  C"J  filr  1 .1 1  ii  -n  l'tUft.>i,        fie  mtr  xur  Atiiiilit  vorgrwi*  frn  »  iitilrii 

*'  Otwn>  .Mahtc.r  I».  XV,  Ti^B.  Ä^rrn^/r  7*w.  .Auf  ticn  KcUrrn  lA  6<r 
Vms'.l.ijiis  ■.'Ml  OSjuV  "«lilen  Slciitlimpmcr  und  einu    Handmählr    gr^in^rn  " 

"  Tj-^Lllfi-h  :  if^bf  :  :M..>.r..-n:.  C.  U  M  V.  U3  l>afrll»ft  u  ..rdo  <.n 
fluintetl  u''tiiL.'J^.i.  hr.itM  y  ,kni>i.-»  i.to  kjidrh.?  Muravata'-.  Krlljkhi- 
MilR2Cfi.  li.^'^Tiiiitniv  ke>;i:iili(:ucii-i  h«(7<Iclicsi  fpat;tWlar  iTiditt  wnnl«*ti  im 
i8';3  m  t-Tvacrc»  Aiujltl  L*i  Tr^^lfch  s«f«B4«;r>  und  an  #infri  Jim^'O  »erfcjiufr. 
l^<?ri'.b,it-rbtjLUef  UAtie  aeteiccnlieU«  cin«a  Holbikilt  nut  Uronrf  im  Iglauer  ft^ti- 
icit^n  Mtiffftim  ru  ti:tlüKiif«n,  der  tn  «iiwRTn  H*;ifTf rgrnbrn  bei  fl<r  feiiaastvti 
Stadt  eib'jbep  »urde. 

^  Zt(-h>.wiii  ZaMe)  {>fah.r<-i.i  ^  1}  M  \  r^-  J^^r«  vurdta 
hier  vier  (rteckiiche  GeldttaUttH«  gifuisd«}^-  Zw«4  JavoM  ati»  dei  2<tl  4t* 
l>'lRviiu  Uaariciu  (4  4»t>,  «Im  ««»  tf«r  Ziit  ilw  AmIUIiu»  JNc«m  C4l>*>''^ 
und  lUe  vlati  JuMaliuMi»  (»«y— f^g). 
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II' MiKiicti  werden,  dafs  <iicfclb;  n  i.h  IiI  auf  einem 
J.»t;J.ui>lUigf,  fondern  uuf  einem  Hatidcl-rteitje  in  Ver 
Iiift  g«:r.ii!ir:i  icicn.  In  .nifftciKcnder  IJ.ul  t  ]:;en  nun 
in  einem  niäßigen  Intervalle  die  Eü;  ic^ifuiide  von 
Hratlistc"  (Steinbeil),  Dörre  Sucha**  (Steinhammer), 
Dobra  Voda**  (Steinbammer),  längs  der  Doubravice 
Cbotebof**  (SteinartdaAe  und  rdmifche  MÜnaen), 
Goltfch-Jcnilcau*'  ^tcinbcil  und  La  T^e-Sachcn). 
Mladotic**  (Stetnartefafl),  Ronov  '*  (Bronzcfichel  und 
Stcinartefaclj,  ?.lcby'''  rDmifchc  Münzen);  datm  Caslau 
imd  iiber  Budcicc,  Vycapy,  Zeliusic''*  die  Ufer  der 
Elbe.  Wenn  auch  nicht  mit  apodiktifclier  Gewifsheit, 
fo  kann  doch  mit  einem  hohen  Grade  von  Wnhrfchcin- 
Uchkeit  angenommen  werden,  dafs  aucli  hier  ein  Steig, 
von  Znaii»,  rcTipeftive  dem  linken  Ufer  der  Tfaaya 
nach  Böhmen,  beziehung^wcifc  dem  Caslaucr  Hrädelc 
i:nd  weiter  an  die  Elbe  gefuhrt  habe.  Die  zahlreichen  in 
einer  beftitnnvtcn  Kichtunj;  fich  aneinanderreihenden 
Funde,  fowic  tla^  Vorkommen  von  gricchifchcn.  römi- 
fchcn  und  praliitlorifchen  Münzen  in  größerer  Anzahl 
möchten  dicfer  Anficht  das  Wort  reden.  Gewifs  ill  aber 
von  mälirifcher  Seite  die  Richtung  eines  Handclsfleiges 
durch  die  Ptmde  von  Trcbitfch  und  Zasovic  fcharf 

fekennzeichnet;  von  bobraifcher  Seite  tritt  auch  noeb 
'raditton  zu  den  Fanden. 

An  der  Oft;^rrinze  des  hier  in  Rcdf-  flc-lu  iiilcn 
Terrains  —  nördlich  von  Brünn  —  wart  als  niciil- 
\  Ml  ^.jfchobene  W  ulir.ltaUr  des  \  or  ;cfchicht1ichcn 
Mcni'chcn  jene  von  Ccrn.ihor.i (Uraenfcldj  zu  nennen. 

<.'  H».liii<  WaU\  i^iiUu  I>riiirc1,i,r«il  ■  Mnle  «(Mich).  MAG. XXVU 

I  ^rl    S-  hnfi.irr  f^u.i.  .  uitrdc  ein  Siffinleril  |;i  fiiniUa. 

i»  Dunt  Siii-h»,  C»^l.iu.  D.sirililrr.il  il,',  StuniSrn  m.JlKh)  MCC.  XXI. 
4J  fCi.A^if  Hfimr.  I»i<.  HjIfK  »iiKi  Stfiiiliaainirrj  ^rfiintli'.s  Rrlf jj^ ntltch  ^inrr 
jfcriJiii.Nfbiitii;  ^ICC  XXI,  i...^  >likr.>fkopirth.-  rXii^Ixfi«  .m  rincn'  li.innrcMilIc 
d«.th         Viiivrrr.M.i,  Fr  .f.ir.  r  l)r    l'rt,\.  I.Krraitt   MAC.;   XXV  '..j\XXVn 

**  Il.-.hr;i  Vmli  (C*i'»«.  Hi>h«:rii    »   St>i^(lrn   fujwrftlick)  Slfinhanilner 

>Hi;  xxvti  (,  I  . 

"  i:h«ith«;  iCailati  j",  Mrlirn  riiH.i(l:icK|  Mrc.  XIV,  Suin  Artr'nctp 
M  iivtUn  in  (icr  ViDKrHtiBK  ci-riir.Jrn.  MCI'  XV  i^trmäk,  C  irrrfp..Tnicin. 
iwri  hin.  ,j4f^  einiRr  rooiir^ltc  M-infcn  und  aucb  ein«  f.  li.Tti*  Llcinr 

;;rif '■Kirch*  il*ni  CIir't«li...f«T  H  tin«  ftiiwmcn  niid  firh  im  ftjdn/chen  Muüued 
711  C'hoi.l'tvf  Wfimkai.  DicTc  aiul  ttDd«t«  w  d«r  K«cbfaiulchaft  KCfündeM 
MiiTt/rii  ronD^tiin»  4alk  nf  imm  LiBd«(it  wilcbar  «m  Uahrco  tMt  UWc 
i'i  I  Koic  b.jr  «orW  sack  Cattau  (UnM,  IcMb  Awali  <Ik  ihlfctflnlil«  ftaaiUfc' 

flTaI>r  «üf  '  . 

-I  GoJlfth  Jenikiu  iCii!»u,  li»UrTi   i','.  nctdlirM    MAi;  XXVI 
ifrwtAk  (7,  v^ranftaltrf«  Foilrtiuns^  [i  nu^  .:le  r  "üurKftalte  .llt  itdrt:"  l'ei  C,i:1i/lIi- 
Jrrikau,  Auf  eii<«m  Pl«t<-it^  dafcILA  fand  man  SLherbcib  v.MTt  La 'Icne  iy|iii> 
I*  fl«r  njicliflcn  l'jniff b^iaj;  b«i  Kncjii  i,-Tiiiif  sljf^rii«  Spinnuiilct.  wcUtii:  lUr 
rdviiifrhe  .Arbeil  ^«hnllcB  werden, 

M  Mli.Iac-  ;(:,i,Uu  j  Stundrn  Tud  ftli.lii    MAC,,  XXMl  L46)  »nirit  da 

*  R.tii^*  (C;t>Uu  I  Mtik  fitdortlut.    V   MI  In  d«»  Niibp  wlird« 

dne  Lan/eerpitie  und  ein  pri »tuMtir  ?!  t^'  ■•"'Cr.  Hi.ni*c-0-'j? fl.  liriilc  frlt.-,^j 
patiairt.  .itikiceErjliea  [teil  dem  buhniil^  l|.:n  l.;in<!c*3.ufcriiii  iiNrri;ebrr. 

MCL.  XV,  ,(»,  In  Koft.iV  xi\  itrr  l^aul^ravA  i»li«l  iiiin  im  Juhre  iHlii  rii»r 
Ucine  l^t/ldenc  Miiiuv  >!e«  Kttifern  Valenlini^etiA  fl..:  idn.  III  ^415  -45s)  — 
Bto4iieli.:k>^l, 

.  "  Zleb)  .i:;id,lu  I  Meile  TltA^vM.-  MCC  XV.  <",rii..l>  lY,  ,\n->. 
in  /leb  fjind  iIIAn  viel«  niroifi  lir  Miiii/i  r.,  \.>n  deT.rii,Hiir  nn?  von  C.infl»niiri 
dem  (if^ißeti  dMh  Mufetim  de.  Vereui.-.  „Vi  rTu  Ca.;»«.'.,«*  beTiut  Aii'S 
lln.^ltjeknvjpfe  wiirdeit  hire  g*fi;tidrr%.  I'  W  I,  San  In  der  Nitbe  riPD  're'ch^^ 
tM^t  7leb  wue<len  rii^.".!;!  Iie  Miiii^en  i:*fLin*l'  n,  <!arne.leT  ein  D.. ii.ir  . . >n  f  ilt lic DU . . 

"  Kudi'ite  ;C.*.l.»n  t'.j  Smn.irn  r.ti .11  Ii  e-.triifii  .ifcl.nifie  ui.J  ÄeK.ihrle 
Stctnli;iniiKer  \i^ut\z  (ciiir.dra  1 J'.  XI,  4>1  .  elt.-nf..  r.;iilr.  kri|;f,  s :  Mi  ifelr». 
tacfcllS  den   illeften   k eraniifi  Ii cn   i'ic-d li."lt  ri    r^rnkhli';^f  r    K L nrt  tortirfk'-it  An 

%'fdy-.  Ke;,niefa<bia  ia  l/'r&ca  ^,1,  cj  ufvj  MA*^.  X,  jAi.  MAG.  X>hII 
=•>  ,  ' 

F.  .XI,  13,.  .  •  . 

ZrhuMi  e  it'a.Uii  1  Meile  fn  ij  iitl!  j..^  i  Mtf  XV.  i.),.  (,.^11,.*^  ^/.'..in 
Ackern  u»ij  oa.'^fnlm  ndi-.^  N  1  l^k;  f PI  üif  1 1  kl.-  .,p....,l         i..;.mi-  i«.itj< 

et«  l>ep..jtliind  von  llronroi  /i  tJ."  yrforO.rt  I  l^lfel^■e  Si:(t,iiid  /mo; 
ßT'jfleq  Schild.1Tml)an.jcte,  i!»ti^  »•..  J*CI  V I*: i'- 'i*  Ue'lH''.:"  und  '..li.jii. 
Kr.>6?Trn  pl.i[trn  Afinrinn,   dari-lieii   I»utti   i^r^  Iii .ißjr ..p^e   ,vi-,,i,e   nul  «Lvr 

fwbciKn     H*lb^^    ,11JS    'Jn»T/ii,  1        f(i    /ehtlil.      Il.llll     vu( '«  .nliieii  l'n 

llfiMa<S*c?iiftiiod<  wiesen  ju''A~^ineii  m\  i>r    Li'.eiüti^t     )'    .\IV.   i..;  ;...< 
X,  B.  i]o 

»"  CrrnaK^r.1  Muhrcn  ,  MA'.  XMII.  v.  i ,  Pr  .f.ll  iv  \<-  /(  c."».i.'r. 
llmenfeld  Lfi«  A  f  Ii 'jrnjrite  ri  lind  <j;iit'a../i  .^-if  'Ifi.  H.-l-.ii  .v-tl.it.  -.i.i  .lit 
Ifai-p^iirne  «nd  Bebi;ef..ll<  aiiji-.- rd-t»i.  ..tl.^v  -.t'l  .Jl..-  Z.r.l  s  ■  1.  , ti--  -ff-i  -■■it 
Um  AfUi«Oßef*ßc  I'iihI  AcU         e.lic£  urtt^eiLu^ileu  ^'-t.iU^.  eincui   \^^\  .lucr 

HmkiHopr  kadcckti  flc  «aihalua  iiii4<t  <len  (er«ai(Mii  Knackt:«  luocilea 
Odilih  Mr  htan  Ueta«  ÜMaKg:  (!«■«  Xiiif,  Maanudek  Olufla|.  ncl* 


Darübi  r  hinau.s  find  n  ir  "ki  iiii  7.-  ii.n  n  lK  r  cinfligcu 
Anvvel'cniicit  de  vori»;  ü  luchtisclitü  .\kiutiicn  bekannt. 
Doch  verdient  bclo:iil:  ru  iJcachtun^  der  in  nordwcft- 
licher  Richtung  ffincr;:cit  gemachte  Fund  eines  mit 
Ai'che  gefüllten  Marmorgefaßes  und  Cilberncr  romifcher 
Münzen  (Caiar,  Nero  etc.)  bei  Tasovic^';  auch  dicfc 
Funde  dürften  auf  Handelsverbindungen  nach  dem 
Innern  Böhmens  hindeuten. 

Der  VollfVnndigkcit  wegen  möge  noch  einer  Ver- 
bindung zwifchcn  dem  fudweftlichen  Buhmeii  vuii 
Taus^'*  (Doma/.lic)  über  Furth  in  fiidweftlichcr  Rich- 
tung längs  des  Regen  an  das  IimI..  1  loiu.iuiier  und  von 
da  nördlich  nach  der  fchon  in  der  Bronze-  und  llallilatt- 
Zcit  (lark  befiedeltcn  Umgebung  von  I'ar.^berg'''*  ge- 
dacht werden.  Wie  fchon  angedeutet,  liegt  es  nicht  in 
der  Abficht,  da«  Terrain  swifehen  der  fiidwefllichen 
Granzc  Böhmens  bis  an  das  Unke  Ufer  der  Naab  und 
den  jenicits  derfelben  in  der  Umgebung  von  l'ar.sbcrg 
gelegenen  Nekropolcn  der  eingehenden  Würdigung 
zu  unterziehen;  doch  möge  bemerkt  werden,  dafs  die 
Verbindung  zwifchen  ihnen  und  der  Umgebung  von 
Taus  wahrfcheinlich  in  der  fchon  angedeuteten  Rich- 
tung an  das  linke  Ufer  der  Donau  und  längs  der  Alt- 
mühl und  Laber  nach  dem  Norden  (Parsberg)  führte. 
Für  dicfe  Annahme  fprechen  nicht  nur  die  Funde  von 
Effing**  und  Kelheim,"'  fondern  auch  die  Bemerkung 
Dr.  yulius  Naues  (1.  c):  „Come  Ics  neciopolcs  ou  eile 
est  K  in  :  ii.v  1 ]>i  t  ■  LP-tuL  ont  situecs  .sur  un  afHuent 
du  Duiiube,  on  ciit  tente  de  croirc  toutc  ccttc  potcrtc 
due  .\  u;i  commerce  d^importafion  qui  aura  auivi  la  voic 
fluvialc." 

Gleich  wie  heutzutage  Landwege  Ticb  an  StraOcn 
und  Nebenbahnen  an  Hauptlinien  anfcMkßen,  mag 
dies  auch  bei  prähiftorifchen  Stetgen  und  Handels* 

Verbindungen  gefchcheii  fein  und  auch  im  vorliegenden 
Falle  Erwägung  veidicneu.  Dcmungeachtet  iil  eine 
weniger  frequente.  difefie  und  darum  kürcere  Ve^ 

haadgv&ie,  deneU  la  Pfüneer  l.afl(i'^k  Miif-^uic.  1>pi  rrii-:cif:ir-dh'if  toii  I^.iitlen 
ilvrf  rehÄn  r»i  de»  iitcet^A  iLituji}ic  Jet  L'Tiicri^vlt r  MniL-Ici^i  iiia.,  »^l)ic 

Inf.  Undf«  in  <ici  Kii>Jeitunc  fu  femctn  hu  tit.-  «tflt?  Abtuctca  des 

Krau  in  N«Jtili:tii'_.(.-.-i-  .itnCriÜiul  Auf        Km  ll•:l^llUi{.t:l        li>MtK-i:'lL'Tf  ügdlc 

pnib(ft«rllct)'^  AiiiU-ilIiti^i;-  Xu  w«-l>.'he'r  dicrt-r  l>yrat<r.i^[.<t.i(i. 

M  Tuv^v.t  AUltref»^  t;t>.^Pic  if  \<;nj  .l  'i^  M..rt. i;r  .,H._I, ..f :  M..hrci.- 
(III.  Hheit,  ikitc  ixf')  I'cinrf!»!  ,Hn;t  ut.tl  iti  dt  r  C  in  i;  r '-.u:  .j.;  l.itnJ  m  <.ll  iiiiitici 
Zeil  (ver  «•43)  iMbcrne  rmr-ilihe  Ndin^tn  m  n  CmS^t.  \ciu  u.  a  ,  .f-i  t.  tii  *^  ,  ij 

erlHÜMnea  *twv  sicqiltiii  tpb  au><<jiri--<  iiti^  Umm  ««n  gelb4«tt*4.L.[t:iit  VUnii  ir 
ohiw  aJle  UMriA,  jcäöth  mh  Af>  t.tr  (.rfult'.  • 

»T*M  (Dotnadiec)  fPiUcu  7  Mrtlru  fivdvenikll^.  P.  V.  9i?.  i^eti<llt 
da  r   1-  A'.tri  //li/ri  iJi-TT  l  niiile  ti(>.  ii^-r  IJ  in i:e tiu»|f  voA  Taiu.  !■  «M  nokeii 

ll  jtZc  \'i}:mj.\U  <V-:>lilli.iU  uurtlr:ii  ti  iniii  lic  K\>l.'-t^rm-4BUUn  «OB  Kslfef  OAbvU* 
ll^l  AuKtiflli»,  *"UmiIih..     N'ero  li.iilriar»   |;-r  f  .iir  li-t: . 

Kui  Ii  ifil-rilviilcnilrr  Fmii!  von  Ur.^tirrn  K-^f-l'-t'  I^ttiA  Sl-rüi'.'f Ech«n  Ül 
dem  el«'.i  i-LTiu  .Sl^tiijr  ciilfcmlc^ti  \V>|.|t:  Ol:T',iilnik  iit>l<-*r  cirK*llL  lii  ^OO  Clfa 
fLhwrrcii  >t.  :iiMi.-„  k-  K'  »ur-ku  fulcrmlr  |  !r.  i.xc  Ta. -Scii  ncfuiKK.i  SchfieUc 
Vüti  e^iiejti  ki-l-,  Ar=ili»ii*l  urnl  .\ntfii^ii^.-,  Ilri.utcfi. t.t I.  iJril. iiftliok  «Ittfef 
NudrI-     <  ;ur«>.i>^  k.     Armritii:,     S^:.-<^]lVnl)>ri: ,  -Spitic     cim  t    S>  Im  VrtllllBfllC^ 

LiliiJ  ctir}i;.|tr:   iiiu!   .iiiiliri'  Oliii-rlc     Ktii:  i|   im    \:t;  ii-'li-illlliifc\il|l  Jij 

l.iurAti.r:  f    V.  373;   VI  \I|,  ,  Fl ,  .  M  XIV.  «O^.    W.    P..  |4, 

WMl.  XMII         K  It 

F  XIV.  s:i   IICT..K;  iJk-t  ui./^l.lli:^  i ;t;.U... utI  u,nS  Keltro|iüJcn  In  der 

L  tu  K<^*'i"i>;,    llAOtCwdkb    Ml    Jii:r(l!ii  Iiv7    Kl<  litiiutf    xnr.     I  i.U9.    "ntuLim  i;  ■^tt Taluie 

dcrtf^TIiR, 

tTjlicr  l'.ir-l:i  rr*,    PanKofK     'K  -        I  i  r|  .  }in  t     ijlirr    H  H  j  I  iv  r     .hkI  fnuC 

i;T:,L,.T,i:..-.rf.r..j.!r   7«    d«n     Fim-i  -nr..       H;il  »'.-rj:      k.>nfu...L.        IJ.  r.:: ».!■ -ri . 
Hr,-I,rrj,    I.»in'".-!nrf    M^n^h^MIi.   Klii,flirc,    I'u-h,  ff-.,   |!i.  ■  h-rr.lit  —  H-i-J-in-rr- 
ii.ti*ill.ir|f,  KAircnli.         L.n-l  -•  >.li^H*  m«    .Allg;'' " H'-::- >  h.  u.-ig  n,  - 
i.m.r  r.n.  .r!-.  II:,    .w.ü  .dviThf^TMlM  >•    <  .r.i:-fi :,  ^rl     .l.r.-^    A■.f^....  im 

Il-ri-iil     ^1   .Iil'drri      mIkI.      v«  fl".  luriles-rrt     f.  ri.-lr  ■.,      ;.I-rr  j>t[-.i  lili-  h  tUr 

II--.M/<Tri|   i'.n.-    i:-,    /«-llir    riiii-     -.■Icr    i  ,|  t.c»-i  H  ..I' Ii  a^t  I I      .!  r     aml    rfcf  Lü 

■|>tl<--/.-|t  .H.J.'l.,-.f.'i--, 

VA^tvf.  {;■■.  r  .«.ItM.iiM  ii  n*y*n.  F  -V.  ^fw/  .'-1  rrr  ,.%Vr»<3jimv  «Icr 
Kui.if'.rtr  iiir  i.r.i!.jii,-if-f.  lu  n  K--rn'  Jt  :.>'^fi' ■.  •  Vltoi  ln-n  i.--:'.,  .*^crt«  ii(  ilt» 
I  Ih-'il.'-.  ■  „I.II.  Kti.iiifif r.'fnr^  t;,  f  Kniid-'«  n.'--  Kl'i'^'ir.  ^: .  fi-n«lci*  \m  Alt- 
nnil.'.I.:.!-   .Im-,    r',-:-/i         u  <  1:^  ll.i.-.r  l.'     .  IV.,  I, ,  ft  .,  i  f- V    KlIO'IO  tH 

i;.,vr-r,-,  M'.i'.|,.i    f      ■  -  Si  ii.ln  i»!f...i..'.-   V.-. lKr,'r,..-f   An  h«Lrr1««i  «, 
;.'  .  Ii  tv-ii-.c  K- th^-n,        .-  1  . 

HefjiMftäck  4Ku|ir<r>  an  d»r  AlimuM;  «im  Uni«;  K»pp9  «vn  liro»««'  nn 
Heiikf9;  Amringe.  Xaddii  nd  Scbowck  ««■  Iko»!«.,  Ciripp*  aik  Uronfvdvl«  h , 
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bindiing  nicht  nur  nicht  aiisgcTcbloflien»  (bndern  im 
hohen  Gradt;  wahrfchcinlich. 

Sämmtüchcn  in  den  vorftchcndcn  Zeilen  ange- 
iUhrtcn,  dem  einftigen  Gr.in7.\valdc  angehörigcn  Fun- 
den begegnen  wir  in  nannigfacli  gewundenen  Linien, 
aber  dennoch  in  einer  bcftimmtcn,  in  ungleichen  —  oft 
bedeutenden  ■—  Inter\'allcn  fich  immer  wieder  fort- 
Tcticndelr  Richtunt;. 

Ui^eachtet  ziriTchen  dem  Steige  von  Taus  und 
jenem  von  Preyftadt  an  150  Km.  twilcben  diefem 

und  dem  von  Horn  an  50  Km.  hegen  und  diefcr  von 
dem  Znaimcr  über  30  Km.  entfernt  ift  und  von  da  nach 
dem  wcftlichft  führenden  Steig  von  Cernahi)ra  50  Km. 
gerechnet  werden  müßcn.  find  doch  zwifchen  ihnen 
gar  keine  pr.Thiflorifchcn  Funde  bekannt.  Auch  diefer 
Umftand  dürfte  auf  das  einftige  factifche  Vorhanden- 
fein  der  angeführten  fiinf  Steige  recht  augenfällig  und 
mit  einem  hohen  Grade  von  WabrlcheinHchlceit  hin- 
deuten. 

Aus  den  vorflchcnden  l'"rwagungen  dürfte  auch 
im  Einklänge  mit  Traditionen  und  hiflorifchcn  Ucbcr- 
lieferungen  auf  Grundlage  des  heutigen  Standes  ur- 
gefchichtlicher  I-orfchung  und  beziigliclier  Funde,  wie 
(blion  eingangs  crwShnt,  gefchloffen  werden,  dafs  ein 
machtiger,  von  Rfcnfclu  'i  \  or  ilcm  1  r,  Jahrhundert  nie 
bewohnter  Urwal  i  /u  irclicn  dc;a  Unken  Donauufer 
und  den  fchon  ani:  i  tulu  t.  r.  (Irimzen  Bohmcn.s  beftan- 
den  habe,  und  dafs  durch  dcnfeibcn  —  wie  bekannt 
—  Steige  (stezicy)  führten.  Der  wichtigfle,  wohl  mcift- 
bctrctcne  und  in  feiner  Richtung  bc(U>ckanntc  wäre 
jener  gewefen,  welcher  über  Freyftadt  an  die  Donau 
Olhrte. 

Als  höclifl  w.duTchcinlich  bcflanden  wäre  fofort 
der  Uber  Horn  führende  Steig  zu  nennen  und  mog- 
licherwcifc  bis  in  die  jüngere  Steinzeit  zurückzuver- 
legen  und  als  in  der  R&roerzeit  betreten  zu  erachten. 

Diefem  würde  fich  jener  von  Znaim  anfchließcn 
und  gleich  dem  vorhergehenden  ebenfalls  mit  feinem 
erflcn  Betreten  in  die  ncolithifche  Zeit  reichen.  Hier 
erlangt  dicfc  Vcrmuthung  durch  die  zahlreichen  nco- 
lithifchen  Culturftätten  in  der  Umgebung  von  Znaim 
und  durch  jene  vom  Hrddek  bei  tiüiM  und  den  dort 
anfchließenden  Rayon  des  VoIkes'dJeTer  Periode  bei- 
nahe Gewifshelt. 

Dagegen  war«  die  Verbindung  von  {^emahora 
noch  vielfach  näher  zu  beiUmraen,  und  jene  von  Pars- 
berg, obzwarunzweHelhaft  in  ihrem  einftigen  Beftande, 
von  befTer  informirter  Seite  eingehender  zu  detailliren. 

Von  den  hier  angeführten  Steigen  wäre  jener  von 
Znaim  und  Horn  (unbefchadet  anderer  Culturperioden) 
ab  der  älteften  —  neolithiTchen  — ,  jener  von  Frey- 
ftadt als  der  Bronzezeit  angehörig  und  derjenige  von 
Parsberg  als  in  der  HalUlatt-Periode  ftark  betreten  zu 
bezeichnen. 

Außer  den  hier  angeftilirten  Funden,  welche  theils 
durch  ihre  Bcfchnffenhcit,  theils  durch  tlire  Dislocation 

A.idu-  fprcchen,  dafs  Tie  prähiftor  ifrhen  Ilandelswegcn 
;ii>j^.  lioren,  wären  nur  noch  v  uiiige  vor^tfchichlliche 

nijj.  .  tc  iir)."ifii[ircn,  \vi.  li  lic  — vorbeli.iltlirli  ihrer  Ycr- 
xvcrthmig  bei  hiiuuUelcndci)  vvcilcn  n  Fundlluckcn  — 


als  .'ufi'U;^  ii:  Vcrli;P.  ^^eralhen  /u  bezeichnen  waren: 
am  iiiikcii  I  )<  >n.i  .ii;fc:  St.  Martin,*'  Ottensheim,*' l'erg.** 

Endlitli  \\:.rc:\  auch  noch  die  zahlreichen  Funde 
aus  der  Hronze-  und  Hallflatt-Zcit  im  Donauftrudel  und 
Wirbel  bei  Striiden"*  zu  nennen,  über  welche  Doclor 
Jlf.  Mtuh  gewif«  ganz  zutreffend  bemerkt:  ,^Ein  von  der 
Donau  beim  Strudel  ausgehender  Weg  i^  abgefehen 
von  den  Schwierigkeiten  infolge  der  orograpbifchen 
Hefcljaflenheit  an  diefer  Stelle,  auch  deshalb  unwahr» 
Klicinlirh,  weil  die  Funde  im  Strudel  nur  zufällige 
l>pter  Vorüberfahrender  fmd,  die  noch  auf  keinen 
Stützpunkt  für  einen  Handclsweg,  vielmehr  auf  eine 
gefürchtete  Oertlichkeit  fchließen  la/Ten,  welche  nicht 
rafch  genug  durchfahren  werden  konnte."  Im  ludlichen 
Böhmen  Schwarzbacb.** 

In  den  vorilehenden  Zeilen  habe  ich  es  verfucht, 
.luf  Grundlage  nrchanlogifeher  Funde  einen  Beitrag  zur 
Kenntnis  des  ehemaligen  Gränzwaldcs  und  die  durch 
ihn  üilii enden  Vcrbin(hitv_;cii  mit  iI;T.  tn-niichbarten 
Landern  zu  liefern.  Der  Zukunft  und  den  durch  glück 
liehe  Zufalle  geforderten  Bemühungen  eifriger  Forfcher 
bleibt  CS  vorbehalten,  die  vorliegenden  fp.nrlichcn,  aber 
mühevoll  gefammelten  Daten  zu  vervollllandigcn  und 
ZU  ergünsen  und  dadurch  ein  weit  verzweigtes  durch 
mehr  denn  zwei  Jahrtaufende  in  das  Dunkel  undurch> 
dringlicher  Urwalder  gehülltes  Gebiet  in  urgefchichl 
licher  Beziehung  erklärt  und  durch  Thatfachcn  wuhl- 
begründet  der  Gefchichte  einzuverleiben. 

•>  Sl.  Miiliii   im  Mühliir*. II-II,  Ri,ii.ir|.j!llili. 

*  (>1tciihriiia  (Im  Hi>lltlKcl>ic-l,,  jnci  S|.:iiit>L-i!e 

"  Pcr^    lin    Njiii.ijt:hict4,  Klr.n(.i-il  lii.J    rli,...|[c fil). 

Siii&iitlliclic  dtci  Ktitiüiirtc  liiiTi  Ii  liriL-Ai.hv  .Mitllicil  jf-.u  ilf«  Hi-rrii  ('ritr«i 
v.*IIDni  Str.tl'trgtr  iii  l.ln,  in  Ktf;*Krillic  Jelir...  hl    llit-  Iil/i:  itlri  licii  1*  uii  JoliicClc 

"  UomoAriMM,  .DnHKchr  tori««*  «her  4m  H«fe*n  rraaehc«- 

WiiIkI." 

,Im  1.cnK^..li.Ll  irrililr*  t loiliiuiifcr  niiil  Wat<lw.l(rer  l.nVi-n  Ilnitiimfcri 
■  urdni  h-ejcu4ciiifr  .M.ilTcll  vtil»  iolll:rt hin.  Miinycn  |rr.-i«ii3(-lL  lltriiitlri  ln-litiilen 
TkIi  H:liJri.ftiiu. ;  .\iltittiiti>.  V.  V  linp.  W Marru^  Aiirrliii«;  l>i\M  K.ml^.iii  J . 
fwti  Sllii  lc  >  Ailftiiil  dir  Jiinifrrc:  S.jMittlUk  S.-vrru* ,  AIcir.iTidrr  Srvi-»ii*. 
<:ui,illi,u>  ni.;  Vcr(i:i<'lii>,  Cilk  r..Li,  l>idi.i,  Cl>vj    llir  AlHli'il  »HC  i'^'ll 

il«ii  fwci  KuiiJurlrii  ,ft  ni.tit  vriUfiliiK  [m  W:t]4lw:ilT*-r  «itr.Irn  floUaiUci 
S<u<ke  ICu|,f«TrT,.  <l:it  frliKrrflc  I  Pftir.il  ,  t^lh  tili  4;r«i.blr  ^i:Uiitmll 
Knie  rrirlic  Ati.liculc  Uefcilcii  ilic  l*AlA«l>r  rfl|i-rrr  riirin  Si*  u^iTrn  ^-1'  au* 
IlruMxc  III  aUrii  lick  Kiiiilrii  Kocmrii.  nur  Hoh.trllc  ffflilirn  ll*fr»rtij;<f  Mritrl 
wiirilcn  in  fiiU  lirr  .Menge  vcifi  lilr|>|it.  ij.if,  .tii%  iKiirn  r.giir  t'ipp<ii  gTCoirfii 
Wlliilen.  Allr*  <lir«  nur  .luf  ilrn  frciiunirn  7«i-i  l'l.itfrn  ilii-  an.  I|  iLnrh  ^r^ci: 
»;iitiU  ilrmrliv;«  S*'*licn  riinrU  liefern,  U'it.r  iinil(T.m  f.Tnd  fi.:>i  <--n 
Jirx.  luvoll».  K.icirr r«  Iii. rrl,  l.li^K--.  5t-r^[|r  niid  n.-hrliiitii[  uf-Vrüninite  Klinc*" 
'wir  <u  n.iTinAltl,  i!ur.ti  Meir.rkl ir^i;cTi,  Linn  nffiil/rii  N.i.Vlii  niid  SiliTnii.  k 
f.!!  hen.  KifihiioKrl  llnil  "-Viiiftarir  nfigur  1 1  im  'rrji^'fi'  iinf  »irirr  Sl.lllijeT). 
i-inil£cn  ITi  ilTp.Krc,  citirni  rirniifii  S<  llill(ffl.  »rlrlir  .'irarliBr  S.\^  he«  ftOI 
lir»  Si  KInllr»  Wi-rfnnll« in  |;i  f.iinm<ll  »crii^ll  linj,    r-nnii    .Tlifr-il^  den  »0^ 

U*fslirirlirr.ri'  KiiT.illif*l r rii  l,ii;.n,  ift  Lein  FitVn  «ulrlv.ll  «oed.JTi  " 

Ilir  vcrlieoiininrn  .Mirrtlmmifiii '!<  £eh"riii.  foiirl  ri.i'.t.  lien  At.l-iljuiicei. 
M(T<r  II  Hill  III  KcMiloirm  »»ii.*rii  '..inn.  ,|..f  Ur'.:i<e    uiij  HAlllt.ilwil 

«  Siimuibnch  ,iliul««n,  Plan  Vi  U<ite  /ItiUltlkli).  MAU.  XIU.  t*.  In 
«iiMiii  Tvifllick,  t  M,  laiMr  d«  Kofeo  wiHdi  ein  kkinir  lh«MeuM*li  nr- 
KiMlni  <ia  VMtam  Ohrai). 

V.  —  ,Fiiiia;iikv  .uiti.io..li.,;i<lc  a  niivioplsiie*. 
MA<i  .Mlll'ii-il.inni:  der  ,\nlliri.|i   l.  itin  lien  I iirfe^Ilf i  Ii jlt  in  Wien«.  . 

MCC.         ..Miilli.'i:>iiii,-eM  >lei  k    k.   Onii.il  Ciiiuminii^n   tiii    Knnfl    iumI  hj*»' 

iil.lic  l>rnko:iJe  in  Wien- 
W    r  J    V    \Vi,..el  .l'rjivrk  /eine  Cr-kc" 

K  ..J  =  l>r   \l   K   v.in  ;.iriliriaV>n  .l!<.liiiiil.Kr  lii  i.lmr.lii.-  Alli-rlMaer'. 

UVC  I     h:.  >el  ,(.i..tniinc''.-  >!>-'t  I '.iliniir.  lier,  AlMtdlWUltUadC*. 

«V    =  '\     y    W.>.e;  .Ai,li^.,l..j,f,li>  r.ir.iilclen". 

C  Ii  M.      C.i^"('i>  IIlu^.c■illltl'^  .[1',-ik'i  Ol-iInnLiceK;.". 

K    l:  lf.:.ii  I.Ii  N.ililV  .Die  Ilr,ii^<eleil  ,ii  1  inLnie  i|- .  Ilrrjckl  dcS  fttdliRk« 

Mjleiir.1.  11.1,1. ei.. 
Hrn.  'il   .Iii  k     k    C  tnlr  iil  CiMniiiitfi.:      in  Wien. 
V    lli..ii.lil  .KiiiliJ  i-i.i  l.i;<letM,  M  niv.|.,.i-. 
|nl     .S.iiie  .K.  vte  ..t,  lic..|.r.i;v|M.  - 

t>r    Itr    S.  lic:aeiii.iMdrl     Udler  llto|{elgr«t.CTllMlii<:  PwaWTfi-, 

■»r  K  l  . tue:  .li.e  t  .imliilkuc  ut  )Miuuft>tt4t<  mmX  Wilbel*. 

V.  Ol  I'  Ii  lil.i.  er  .\  erlrii!hNl«  *tt  tv»»»  tVt  prUlUtori IckCR  K«lW 

II.,,  1.  Ilicl. 

)  ■■.  Wui  linfe,  .»-riaiinTlr  Ii-  l  ii.i.lr  n,  Bayini*.  . 

i;.         'li  '  lnj-  ,Hie  MirLrr  ,H  M..lir, 
iJniiii  l.tieHulie  imJ  priviUs  Uiliheib.n|[Qu, 
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Der  Kirchenfchatz  des  Kloiters  Putna  und  des  zu  Suczawitza. 

Vom  CorrcTpuntleulcn  r.  '/[/mü  KrzprieftcT. 


I  .I  Jcm  Dorfe  Karbbeig  in  einer  tiefen  Schlucht 
ML'gt  die  vom  FQrften  der  MoMmu  Stephan 
dem  GroQen  im  Jahre  1466  begonnene,  im 

Jahre  1 469  beendete  Kloftcrkirche  Putna  fammt  den 
Ringmauern  unrl  dum  aus  Ouadcrftcinen  aufgebauten 
Schatr.kamtiicrthurnic.  Vucvode  Vasilc  Lupu  ließ  im 
Jahre  1654  die  Kloftcrkirchc  wegen  Baufalligkcit  bis 
auf  die  Fundamente  abtragen.  In  demfelben  Jahre 
wurde  das  Kloller  von  dem  Kofakenhauptling  TimuAii 
Chmielnicki  gänzlich  ausgeraubt  und  das  Bleidach  der 
Kirche  von  den  Kofaken  bei  der  Vertheidigung  der  Burg 
Sucxawa  xum  Schlagen  und  Gießen  der  Stuck-  und 
Flintenkugeln  verwendet;  erft  im  Jahre  1658  wurde  der 
Neubau  der  Klofterkirche  vom  Voevoden  Stcplian  XII. 
beendet.  Im  Jahre  1757  wurde  diefclbe,  da  fic  fchr  ftark 
bcfchädigt  war.  vom  MetropoUtcn  der  Moldau,  Jakov, 
rcparirt.  In  der  Folge  bekam  fie  wieder  neue  Sprünge, 
die  früheren  wurden  durch  llol/kcilc  verkeilt  und  dann 
mit  Mörtel  verrieben.  Die  Urfache  diefer  öfteren 
Sprünge  war,  dafs  das  Kloller  fammt  den  ^gmauern 
am  Fuße  des  Berges  aufgebaut  war  und  die  im  Berge 
befindlichen  Quellen  unter  der  Kingmauer  und  unter 
ilcw  l  'i:ii(::imenteil  di  r  Kirclic  ilircn  .-Xfirluß  ii.ihtruMK 
bei  ttwai.  ftarkcrcm  Zullulic  dca  (.JücllwalVerä  wurden 
die  im  Qucllengerinne  vorhandenen  Sandthcilc  und 
Stcinclien  a-.i«  ihrrr  l  äge  gerückt,  wodurch  das  auf 
dem  Stcingcr  '.Ic  lii  L^cndc  Erdreich  und  dann  die 
darauf  ruhenden  Fundamente  der  Kirche  nachgeben 
miiBcn,  fo  dafs  Sprünge  an  der  Kirche  entliehen. 

Um  diefem  Ucbelftande  vorzubeugen,  hat  man  an 
der  Nordfeite  der  Kirche  einen  Canal,  etwa  i  M.  tief 
gemacht,  wo  ;Jn  r  nur  das  vom  Regen  gcfammelte 
W'alTcr  ihren  Abfluß  findet;  um  aber  das  Uebcl  von 
(irund  aus  zu  befeitigen,  mauerte  man  außerhalb 
der  Ringmauer  an  der  Nordfeite  2  bis  4  M.  von  der- 
fclbcn  entfernt  der  ganzen  Lange  nach  einen  Canal 
aus.  Das  Erdreich  und  die  darunterliegende  Schotter' 
fchicbtc  mußte  ganz  ausgehoben  und  nur  die  Sdte  des 
Canales  gegen  das  Kloller  zu  mit  I'ortland  Cemcnt 
vermauert  werden,  fo  dafs  d.is  aus  dem  Berge  fließende 
Oucjlwaficr  nicht  unter  der  Ringmauer  und  der  Kirche, 
fondern  durch  den  Canal  außerhalb  des  Kloftcrs  feinen 
Abfluß  finden  foll,  wo  dann  die  unter  «ler  Klofterkirche 
liegende  Schotterfchichte  durch  das  QucUwalTcr  nicht 
mehr  unlerwafchen  werden  kann. 

Die  vom  Fiirften  Stephan  erbaute  Kirche  hatte 
durch  die  Invafion  der  Tartaren  wohl  gelitten,  wurde 
aber  von  dcnfelijeii  nicht  bis  auf  den  Grund  zerflort; 
doch  durfte  Voevodc  Vasilc  Lupu  nicht  aus  Ver- 
gnügen die  Kirche  bis  auf  die  Fundamente  abgetragen 
haben,  fondem  wegen  conflatirter  Baufalligkcit, 
wclclic  ihren  Grund  darin  haben  mochte,  «iafs  felbe 
durch  Nachgeben  der  Fundamente  t  infturzdrohcndc 
Sprünge  hatte. 

Andere  in  der  Bukowina  von  Stephan  dem  Großen 
erbaute  Kirchen  find  bis  xum  hcuiij^cn  Tage  noch 


nicht  baufällig  geworden  und  dies  aus  dem  GruiidCi 
weO  ihr  Untergrund  ein  fefter  ift. 

Der  vor  einigen  Jahren  aufgetbhrte  Glockenthurm 
im  Kloftcrhofc,  ein  ftyllofcr  Bau,  welcher  wohl  da.«i  ein- 
heitliche Gan.'.e  lI.s  Ivlofters  Hört,  könnte  wcnigftcns 
mit  einem  eiiUpn  chcnclcn  Schleppdache  verfchen 
werden.  Die  Kcp.n  .iiur  der  Kirche,  in  die  es,  wie  der 
Klofter-Archimandt It  f:i<Tt.  bereits  hincinregnct  und  die 
Ihirke  Sprünge  zei,_;t,  in.vie  auch  die  Reparatur  der 
Nebengebäude  ift  dringend  notbwendig.  Auf  die  Kirche 
foUte  ein  neues  ScMeppdach  kommen,  damit  die- 
Wände  nicht  vom  Regen  getroflen  werden,  zumal  jetit, 
da  die  Blechrinncn  vcrftopft  und  fchadhaft  find,  das 
ganze  Waffer  über  einen  Pfeiler  fich  ergießt;  kein 
Wunder,  dafs  fclbcr  fich  in  dem  ganz  durch  das  Regen- 
walTer  aufgeweichten  Erdreiche  fetzt,  wodurch  die 
Wände,  welche  an  den  Ifeiler  anliegen,  nachgeben  und 
Sprünge  längs  der  ganzen  Kirche  entftehcn  maßen. 

Sie  befitst  ein  hölzernes  dreiarmiges  47  Cm. 
hohes  Krcus  in  vergoldeten  Silberpiatten  eingefarst 
und  mit  einem  hohlen  (llbcrnen  Griff.  Auf  der  Silber- 
platte  ift  die  Widmung  in  flavifcher  Sprache  eingravirt, 
wonach  dii  fi  s  Kreuz  Joan  Parc.il.it)  Huri^iiauptmann) 
aus  Orchei  dem  Kloftcr  Putna  im  Jahre  1563  gefchcnkt 
hat;  verziert  ift  das  Kreuz  mit  37  rothen  Stelnchen. 

17  Dgr.  fchwcr,  ijlöthigcs  Silber. 

Ein  gleiches  Kreuz  ohne  Steinchen,  47  Cm.  hoch, 
von  Stephan  dem  Klofter  Putna  gefchcnkt  im  Jahre 
1571  66  Dgr.  fchwer,  ijlöthiges  Silber. 

Ein  Kreuz  aus  Cedernholz  mit  vielen  cingefchnit/.- 
tcn  Abbildungen,  in  Silber  eingefafst,  theils  emaillirt, 
theils  vergoldet,  mit  filbcrnem  Griff  und  Poftamcnt. 
An  drei  Ecken  je  eine  Koralle,  auf  beiden  Seiten 
40  rothc  Steinchen,  an  der  oberen  Spitze  eine  aus 
Silber  vergoldete  Taube.  Diefes  Kreuz  w  urdc  im  Jalirc 
1743  vom  Metropoliten  .Antonie  von  Bielohrad  dem 
Kloftcr  Putna  gefchcnkt,  47  Cm.  hoch.  42  Dgr. 
fchwer,  1 5  lothiges  Silber. 

Ks  find  r.ni-l;  niohriTc  Iclfinc  in  Silber  eingefafsle 
K:eu/,c  voriiandeii,  die  Arbeii  dcrleli>cn  ift  aber  lehr 
primitiv. 

Ein  filberncr  Kelch,  innen  vergoldet,  mit  vielen 
goldenen,  zum  Thcile  emaillirtcn  Verzierungen,  mit 

18  farbigen  gefcliliffcnen  Glasftücken  verziert,  von 
Stnictz  Syla  au.s  Putna  dem  Kloftcr  im  Jahre  1748 
gefchcnkt.  64  Dgr.  fchwer,  i7löthiges  Silber. 

Ein  Kelch  aus  Silber  vergoldet  mit  drei  Engels- 
kopfcn  und  mit  Vi  I  .  i' 1 1  I  Jen.  auch  vom  Staretz  .S_\  la 
dem  Kloftcr  im  Jaliic  1 74.S  gefcheukt.  63  Dgr,  fchwer, 
I  I  lothigcs  Silber. 

Eine  filbcrnc  Patene  ^lii'-co-;.  inwendig  vergoldet, 
mit  dem  Bruftbilde  Karl  XI.  von  Scln^edeü,  ruht  auf 
drei  kleinen  rdberncn  Schellen.  Aui  der  Kückfcitc  find 
die  Worte  cingraxirt;  Diefes  Gelaß  hat  Diacon  Atha> 
iiafie  /aharo\.sky  dem  Kloftcr  Putna  gewidmet  im 
Jahre  1745.  S  Dgr.  fchwer,  Silber. 
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Kin  fjrcißcs  filbcr'ii  s.  \  <  i;  außen  gut  vcr^joldeles 
Rauchfaß,  mit  vielen  L  o-Li.Vhcr)  Verzicrunt-Tcn,  EfrUncn^ 
lilunieii  und  1- i.'iu  l-i,  unriti  acli'  I-I'I'jIH'jiml  Liiu;i--l.il--t, 
mit  fünf  Scrapiiincr»  bepelzte  lilbt-rnc  Kdchc  und 
ebenfoviclc  Schellen  mit  einem  filbemen  Grifll  Auf 
dem  unteren  Theile  find  die  Worte  eingravirt:  «Diefcft 
Rauchfaß  ift  vom  Fürften  Jo  Stephan  1470^  12.  April 
dem  Klofter  gewidmet."  Voo  den  auf  dem  Deckel  be- 
findlichen Figuren  find  fehon  mehrere  abgefallen,  es 
find  nur  noch  vier  vorhanden.  2  Kg,  34  Ugr.  fchwer, 
1 1  löthiges  Silber. 

Kille  I  Ih'jriie  Vafe  für  die  WafTcrweihc,  zum  Thcilc 
vcrj^oldet,  mit  /wci  Henkeln,  außen  am  Kandc  mit  der 
AulTchrift:  „Aus  einer  alten  von  Stephan  dem  V'oe- 
voden  angelchafllcn,  durch  Alexander  Voevoden  utid 
ferner  Gemahlin  Riixanda  umgearbeitet,  Inn  Jahre  1567 
iS.  Juni  dem  Klofter  Putna  übergeben."  2  Kg.  29  Dgr. 
fchwer.  Slötluges  Silber. 

Kine  große  l'ilbcrnc  .S"l:  iiTi !  iTnl  vwr'  am  Rande 
vergoldet,  mit  dem  l.ande«  ,'.  i|i|n.ii  der  Moldau  und  dem 
l'etfchift  mi;  lU  r  Iiiithr  k  „Von  Alc.vandcr  Voe- 
voden und  feiner  (jciD.ihlni  Kuxandaund  feinen  Kindern 
Bogdan,  Peter  und  Conftantin  dem  Klofter  Putna  1567 
1 1.  Juni  übergeben."  3  Kg-  g6  Ugr.  fchwer,  1 1  lothiges 
SUber. 

Zwei  gleiche  Repiden,*  die  bei  großen  Feierlich- 
keiten gebraucht  werden,  von  fdnem  Silberdraht,  fein 
gearbeitet  und  ftark  vergoldet  Auf  jeder  bciderfcits 
fünf  Scraphine  ausgearbeitet  und  beide  unten  mit 
einem  hohlen  (irift  tut  Hefcfligung  an  Stangen  ein- 
gerichtet. An  der  bei  jeder  Rcpidc  befindlichen  Kugel 
ift  die  AulTchrift:  ,Von  Steph.in  Voevod,  Sohn  des 
Bogdan  Voevod  für  das  Klofter  Putna  am  14.  Januar 
1497  angefchafft."  Gewicht  beider  3  Kg.  ti  Dg. 
iilötliig. 

Ein  Ciborium  aus  Silber,  zum  Theilc  vergoldet,  in 
Foint  einer  Kirche  mit  iln i  Thürmchcn  und  drei 
Kreu/ei).  ruht  auf  vier  Kiiopfen  und  fmd  unten  an 
allen  Kckeu  l'.ngclköpfe  aus  Silber  angebracht;  der 
obere  Thcil  mit  den  Tnürmchen  bildet  den  Deckel  des 
Ciboriums  und  unten  ill  rundherum  die  Infchrift; 
nOiefer  Civot  (ciborium)  ift  von  Egumcn  Jofif  aus  dem 
Silber  und  auf  Köllen  des  Kloftera  Putna  im  Jahre 
1745  angefchaflt  worden.^  3  Kg.  66  Dgr.  fchwer, 
1 3  luthiges  Silber. 

Kin  Kelch  aus  Bit!  .111  tnindcftens  2  l.  Inhalt; 
wann  dicfer  Ijti  kirchlichen  Handlungen  in  Heniitzung 
kam,  ill  nicht  bekannt. 

Zwei  in  Silber  eingefafste,  auf  l'eri,'ament  in  alt- 
l  ifrher  Sprache  gcfchrieheiie  Kvangelien,  das  eine 
mit,  das  andere  ohne  vier  Evangeliften-Bitder;  beide 
vom  FUrften  Stephan  im  Jahre  1467  der  Putnaer  Kirche 
gcfchcnkt. 

Die  Klollcikirche  in  S»t:,iU'irju  uiirtle  im  Jahre 
1  \  uin  (iroH-I  lofrif.htLT  i  V'oruir  man-i  <i"iii  iiar.h- 
beri:.;en  l'uril.eii  der  Moldau  1 1  ;ii5  —  i'jLxi;  Jcremie 
Movila  mit  left' iiii,'--.irti;.;eil  KiolteriiiaiiLTil  erbaut.  Jere- 
mic  Mo\  il.i  brachte  mit  feines  liriiders,  des  Metro- 
politen Gcorgi  Movila  s  KcichChum  die  Malerei,  Hobe- 

I  IH«  lKä<f»  Ni-pMn  Ibi'lfn  ein  CmviiIHKk  in  Kt(i<wiiiw<i(Uf.  die 

ltv|üiln  iH  kiinllv.inrr  '\lb*il.  H*r|  «üeitMit  6»  »I*  Voicni;rlc>«il/v,  ilk  it  hat 
cia«   tfLniKT  rfft^-l(4  wurde»  koHHiff».  (I9i-in*rkiiii|!  ilr<  lltira  Profelf«ni 


ffclinit  LTci,  Kimf'lflickt.ri  i,  Steinnictzarbeit  bei  dein 
^Tiai:;:  der  Kiolterkircljc  /'  i  C.c  hung.  .Sic  ift  in  dcrfclbcn 
W  ilc  wie  die  in  Putna  I  ii  'M  int  und  heben  fich  die 
Malereien  im  Innern  und  am  Aeußern  fehr  gut  au.  In 
den  iech%igcr  Jahren  wurde  die  Kloftcrkirchc  rcparirt. 
die  vier  Eckthürme  reftaurirt  und  ein  Thurm  über  der 
Ehiikhrt  neu  aufgebaut,  welcher  durch  feine  eigenartige 
uncTchjn;:cnr  Form  dns  einheitliche  Ganze  fehr  ftört. 

Die  Kirclii:  Im  ilt/r  fin  in  alt-flavnfchcr  Sprache  mit 
Druckfchriit  ai  f  l'ei t:.i:r.ijr.i  :Licliii.jb<.nc-  Evangelium 
in  Folio,  in  welchem  die  Evun^cliflen,  die  Thatcn  und 
Leiden  ChrHH  mit  Farben  genolt  find. 

Das  Evangdiom  ift  in  Holzdeckeln  gebunden,  mit 
einem  grünen  Sammtftreifen  und  mit  vergoldeten 
.Silberplatten  vcrfehen.  An  der  Vorderfeite  liml  .'.n  den 
vier  Kckcn  die  Symbole  der  vier  Evangcliiti n  und  in 
der  Mm-  ,1;,:  A  jk hung  Chrifti  dargelUlli  Audi 
find  auf  dielcr  Seile  vier  filbernc  Knöpfe  angelegt.  Auf 
der  Rückfeitc  ift  die  Taufe  Chridi  und  unten  zwifehen 
fiinf  Linien  die  Infchrift  in  aU>f  lavifcher  Sprache  ange* 
bracht:  »Diefcs  Evangelium  ift  vom  Fürften  Jeremic 
Movila,  feiner  GemaSn  Eliiabeth  und  fehiera  Sohne 
Conftantfn  dem  von  demfelben  erbauten  Klofter  Sucaa« 
W't/,L,  WO  die  Aufcrftchung  gefeiert  wird,  geweiht 
woidcu.  Im  Jahre  1715  (löoö'i  den  25.  M.-irz."  Auf  der 
Küekfeite  fincl  nur  tlrci  KiiDpfc  erfichtlich,  tl-.  r  \  ierte 
ill  nicht  mehr  vorhanden.  Der  Rücken  ifl  mit  Silbcr- 
drahtgeflecht  belegt  und  hat  oben  und  unten  je  einen 
und  %'on  der  Seite  zwei  Schlieflhaken  von  Silbcrdraht 
Das  Ganze  tt  gut  erhalten,  nur  durch  den  (ebt  häufen 
Gebrauch  ftark  abgenützt.  Das  Silber  ift  ijlöthig  und 
im  Gewichte  von  2'/i 

lui:  in  ilt  flavifchcr  .Sprache  mit  Druckfchrift  auf 
Pergament  in  Folio  gefchricbencs  Evangelium,  der 
Deckel  mit  Silberplalten  bcfchlagen  und  vergoldet 
Auf  der  Vorderfeite  die  Auferftehung  Chrifti  und  oben 
die  Worte  cingravirt:  «Dlefcs  Evangelium  verfertigte 
Joan  Nega  Fürft'',  unter  demfelben  fmd  die  Worte: 
„Auferftehung  Chrifli"  eingegraben.  Auf  der  Kückfeite 
ift  Maria  Tod  abgebildet  und  ganz  oben  finden  fielt  <iie 
Worte  in  griechifcher  Sprache:  „Marias  Tod  1  Hinübcr- 
fchlafcn).  Der  Rücken  ift  mit  Silberdraht  bcfctzt,  kein 
Schließhaken. "  Das  Evangelium  wiegt  S'/a  ^S-i  dazu  ift 
i3l»thlges  Silber.  1 V«  Kg.  verwendet 


Ein  bnlzcrncs  in  Silber  eingcfafstcs  Kreuz  mit 
einem  filbcrncn  Grift';  das  Silber  ift  vergoliict.  Auf  der 
einen  Seite  ift  der  gekreuzigte  Heiland,  in  der  Mitte 
da'-  heil.  Abendmahl,  rechts  die  Fiißwafchung,  links 
die  .Aufcrftciiuiig  Chrifti.  Auf  der  anderen  Seite  in  der 
Milte  die  Taufe  Chrifti,  links  die  Geburt  Chrifti,  recht* 
Maria  Verkündigung,  oben  Gott  Vater,  unten  Ver- 
klärung Chrifti,  in  Holz  gefchnilzt.  Unter  dem  gckreii' 
zigtcn  Heiland  ift  ein  Stückchen  vom  von  dem  Kreuze 
Chrifti  in  dein  Crucifi.v  cingefafst  und  darauf  ein  ver- 
goldeter Silbirtleckel  angebracht.  Auf  diefem  Deckel 
lind  die  W'urlc  in  flavifcher  Sprache  „belebendLS 
llvh''  eingegraben.  Dtt:  liuhc  ill  2005  Cm-,  15  Dgr. 
fchwer. 

Ein  ganz  mit  filbunicn  ftark  \  ergoldeten  Platten 
bcfetztcs  liul/emes  Kreuz,  47  Cm.  hoch.  2  Cm.  dick 
und  13  Cm.  breit  Auf  der  Vorderfcite  ift  auf  vcrgol- 
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detcn  Platten  der  gekreuzigte  I  luiland  in  der  Mitte, 
rechts  di«  Mutter  Gottes»  links  Maria  Magdalena,  oben 
zwei  Engd  und  unten  Kaifcr  Osnftantin  mit  dem 

Kreuze  in  der  Hand,  ausgeprägt.  Die  Platte  mit  der 
letzteren  Abbildung  bildet  ein  Thürchen  2U  einem 
kleinen  HrhältnifTe,  darin  ein  Tehr  kleines  goldenes 
Trügclclicn,  der  Deckel  von  Silber  und  vergoldet,  in 
welchem  ein  Stückchen  Holz  vom  Kreuze  Chrifti  auf- 
bewahrt wird.  Auf  der  Rückfeite  find  Arabesken  und 
unten  die  Worte  in  groß-rufllfcher  Sprache:  „Dicics 
Krctiz  hat  der  grofte  I^ifer  und  SelbiUiciierflcher  des 
ganzen  großen,  kleinen  und  weHlen  RuBlands,  Tlieodor 
Alexicvicz,  dem  in  Galizien  im  Haliczcr  Krcife  gele- 
genen Skit  1680  tlen  2.  Juni  gcfchenkt".  Das  Kreuz  mit 
dem  golden-:  n  Ti  ii}.;i  l  rin  n  ontluit  an  Gold  '/f  Loth 
und  72  Gr.  Üa.s  heil.  Kreuz  (Holz)  wiegt  4  Gr.  Das 
Silber  vom  gapsen  Kreme  hat  ein  Gewicht  von  » i  Dgr,. 
ijlöthig 

Ein  Ciborium  (Civol)  von  Silber,  vergoldet,  in  Form 
einer  Kirche  mit  drei  Thürmchcn  und  ebcnfo  vielen 
Kreuzen.  Auf  jedem  Kreuze  befindet  lieh  je  ein  Türkis 

in  der  Größe  einer  Krbfe.  Die  Spitzen  des  Kreuzes  find 
aus  Kupfer.  Das  Schubl.idchen  in  diefein  Ciborium, 
worin  das  Allcrhciligfte  aufbewahrt  wird.  1':  '.nn 
fchleclitem  Silber  ohne  Vergoldung,  darauf  ilie  VVuric 
in  ruffifcher  Sprache  eingegraben:  ^Diefes  Ciborium 
lieB  der  Erzbifchof  und  Metropolit  von  Suczawa  Gcorgi 
iIHS  dem  Silber  des  Ii.  Efrim,fbgenaiinten  Fopa  i'otzaki, 
verfertigen  und  widmete  es  zum  Heile  feiner  Seele  dem 
KlofterSuczawitza,  wo  die  Auferftehnng  Chrifti  gefeiert 
wird,  unter  «!i  r  U  :  •j:ierung  de.s  Fürften  l'eter  und  feines 
Sohnes  Stephan  .«tu  9.  Juni  7099  (i  390).''  Die  Breite  de.s 
Ciboriums  betr;igt  1  5  Cm.  Höhe.  26  Cm.  Tiefe,  18  Cm. 
Das  Ganze  wiegt  2  Kg.,  t3l(>thiges  Silber. 

Silberne  ellipfenformig  geformte  GürteIfchnallen 
(Faftali )  mit  Schließen,  am  Rande  vergoldet  und  mit 
vcrfchicdencn  Verderwngcn  verfehen.  Der  Gürtel  ifl 
aus  rothcm  Sammt  angefertigt.  Gewicht  des  Silbers 

[•'im-  Grablegung  Chrifti  (Aer)  von  rothcm  Atlas, 
worauf  ii)  der  Mitte  Chriftus,  im  Grabe  von  Engeln  und 
Heiligen  un>geben.  .ms  ("j'  l,!  mvl  Sil I n  1:^,1: n  und  Seide 
mühfam  und  mit  beUtnücrcr  Kuuii  gcitickt  find.  Die 
Umfchrift  in  flavifcher  .Sprache  lautet:  „Mit  dem  Willen 
des  Vaters  mit  Hilfe  des  Sohnes  und  Mitwirkung  des  h. 
Gciftcs  der  in  Gott  rechtgläubige  Voevod  Jcrcmie, 
durch  Gottes  Gnade  Regent  des  moldauifchen  Landes, 
mit  feiner  Mtttter  Maria  und  feiner  Gattin  Elifabeth 
haben  VDÜni.lrt  diefes  llimmelstuch  zur  Kriöfung  ihrer 
Seelen  und  Etlialtung  ihrer  Gefundheit,  dann  für  die 
Gefundheit  ihres  vielgeliebten  Sohne.s  Conflantin, 
Voevod,  der  FürlUn  Jcrcna,  Maria  und  Ekaterina,  uiid 
haben  folches  geweOit  dem  von  demfclbcn  erbauten 


Klofter  Suczawilza,  wo  die  Auferftehung  unfcn.-.  II«  rrii 
und  Erlöfers  Jcfua  Chriftus  gefeiert  wird  zur  Zeit  des 
Erzbifehofs  Georgi,  Metropolit  in  Suezawa  im  J.  7 1 00." 
Zwifehen  der  geflickten  Schrift  ift  oben  in  der  Mitte 
das  moldauifche  Wappen:  Ein  Auerochfenkopf  mit 
einem  Stern  zwifehen  den  Hornern  und  mit  einer 
Krone  von  Cjoldfnden  in  einem  mit  5  i  großen  Perlen 
ringsum  bi  i:  t/ti  :i  Krcife  mit  Gold-  und  Silbergarn  auf 
Seide  gcftickt.  Die  Gefammtzahl  der  auf  der  Grab- 
legung vfirhandenen  großen,  mittleren  und  kleinen 
Perlen  ift  10.929  Stück.  An  diefcm  Bilde  findet  fich 
der  Halsfchmuck  der  Mutter  Gottes  und  ein  Stern  aus 
Gold  verfertigt,  worin  fcchs  kleine  und  ein  etwas 
größerer  Diamant  reinflen  Waffers  eingefafst  find. 

]-'a:i  aus  zwei  gleichgeformten  filbernen,  von  außen 
vrr;joidi:ten  Schalen  zufammcngei'etzter  Apfel,  welcher 
ij'irch  einen  filbernen  Stiel  und  hieran  angebrachte 
Schraube  befeftigl  ift.  Die  Außenfeite  mit  vielen  Ver- 
zierungen verfehen.  In  demfelbcn  wird  das  Haupthaar 
der  Fürftin  Elifabeth,  Gemahlin  des  Fürten  Jeremic 
Movila,  aufbewahrt.  Durchmefler  14  Cm.,  Gewtdit 
67  Dgr.,  Silber  Slothig.  Nach  ilcs  Furllen  Jeremias 
Tode  im  Jahre  1607  und  feinem  Bruder  Simeon  (t  1608) 
entdand  zwifdu  i:  ili n  Söhnen  ein  lirotVil-riltuit.  lüil'a 
bcth,  Jeremias  Witive,  ein  heifielilueliiigij.s  Weib, 
mifchte  fich  in  den  Streit.  Um  ihre  .Söhne  zur  Herr- 
fchaft zu  bringen,  foll  fie  ihren  Schwager,  den  Voewo» 
den  Simeon  Movila  vergiftet  haben.  Der  TMtenkalfer 
entfetzte  1617  ihren  Sohn  Conftantin  und  ernannte  den 
Stephan  Tcrwfcha  zum  Voevoden.  Conftantin  widere 
fetzte  fich,  wurde  aber  gefehlagen  um!  ertrank  im 
Dniepr.  Die  fleten  Unruhen  in  der  Moldau  reizten  die 
herrfchfuchtige  l'llifabeth  zu  tim  ni  i!<ji;l:i  Krii  ;;s  und 
Hcrrfchaftsverfiieh  in  der  Mt)ldau,  wurde  aiivr  mit  ihrem 
Sohne  Alexander  und  Bogdan  von  den  Türken  ge- 
fehlagen und  in  die  Gefangenfchaft  nach  Conftantinopel 
geführt.  Bogdan  wurde  Türke  uiul  brachte  es  bis  zum 
Kapigi  Pafcha.  Elifabeth  ßcl  aber  einem  türkifchen  Aga 
zu,  bei  welchem  fie  auch  ftarb.  Aua  Conftantinopel 
hat  Elifabeth  ihr  Haupthaar  nach  Socsawitza gdchickl; 
wo  es  jetzt  aufbewahrt  wird. 

Der  Grabib  iM  ih Siük-hm  ^fivil.i  Umder  des 
Stifters  der  Klotterkirche  Suczawitza,  in  tiieler  Kirche 
hat  folgende  Infchrift  in  alt  flavifchcr  Sprache:  „Jo 
Simion  Movila,  Fürft  und  Hofpodar  der  Moldau,  wurde 
im  Jahre  7113  (1608)  am  14.  September  beigefetZt 
und  es  verblieb  fein  Grab  in  Vergeffenheit,  ohne  Aus- 
fchmuckung,  bis  es  Gott  gefiel,  dafs  deHTen  innigll  ge- 
liebter Sohn  Jo  Gavrit  Movila  den  erhabenen  uallachi- 
fchen  Tliron  feines  erlauchten  Vaters  erlangte;  mit 
feiner  fiirfllichen  Mutter  Melania  als<laiin  bezeichnete 
er  deu  Stein  und  im  Jahre  712S  (1623)  den  13.  Marx 
ftellte  er  ihn  auf.« 


Der  Flüg:elaltar  zu  Pontebba. 

DefprodMn  vom  ConfervatOr  y».  Grtmt. 

BRWbUFFAI^LKND  fcharf  fcheidet  fich  das  Gebiet  des  ronianifchen  Styles  die  gleiche  Urform,  aus  welcher 

JKaW  nuttcl.Tltci  lirlv  ;    ('mthik,    den    Norden    und  firh  der      tl.licl'     i- '  ügclallar  des  Nordens  und  der 

aSsUAt  Süden,  Deutfchland  und  Italien  betreffend,  i»  italienifch-gothifche  flugcUofc  Nifchen-  oder  Fddcr-Auf- 

derAiilagedesA1tar-Auiratzbaues.ZwarwardieR.et»ble  fatz.hcrausentwickeit  hat  Wie  verfehiede«  aber  ift  end< 

XXVI.  KF.  « 
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lieh  beider  Ausfchcn,  wie  kenntlich  granzt  fich  das 
Gebiet  ab,  wo  iinfer  Flügelaltar  Regel  war,  gegen  das 
Terrain,  auf  dem  es  nur  den  der  alten  Ketablc  wieder 
näher  gehaltenen  Drei-  oder  Fünfnifchen-  oder  Malfelder- 
Aiiffatz  italicnifcher  Gothik  gab!  Bis  hart  zur  dcutfchcn 
Südgränze  herrfcht  der  erftere  unumfchr.inkt  in  den 
Kirchen  und  Capellen  Kärntens,  Tyrols  und,  fo  weit 
-die  geringen  Ueberbleibfcl  fchließen  laffen,  auch  Krains. 
Jenleits  der  Gränzgebirgc  erfchcint  zur  gleichen  Zeit 
mit  unfcrcm  Flügelaltar  in  Uebung  der  letztere  und  in 
Pola  oder  Aquileja,  wo  noch  ein  gothifcher  Sprößling 
fich  erhalten  hat,  fagt  uns  fchon  feine  Form,  dafs  wir 
auf  italienifchem  Boden  flehen. 

Ausnahmen  von  dicfer  allgemeinen  Kegel  find 
wundcrfcltcn;   fic   haben   ihren   bcllimmten  localen 


>ig.  I. 


Grund,  der  fich  mindedens  leicht  errathen  läfst.  Kine 
folche  Ausnahme  ganz  bemcrkcnswcrther  Art  bietet 
das  italienifdie  l'ontebba^mit  dem  prächtigen  Flügel- 
altar feiner  l'farrkirche. 

Dem  all-italienifchcn  Haucharaktcr  des  Ortes  ficht 
entgegen  der  flyliflifche  des  Hochaltares,  eines  echten 
Flügelaltares  deutfcher  Gothik  größerer  Dimenfionen 
und  reicherer  Ausfiihrung.  Kr  beficht  aus  einer  Predella 
gewöhnlicher  UmrifTe,  in  deren  Vertiefung  die  Statuen 
der  vier  Kirchenväter  unter  faulchcngeflütztcn  Bogen 
mit  Laubrankcngchängc  ftehcn.  Der  Schrein  darüber 
enthält  die  Aatuaril'clie  Darflellung  der  Krönung 
Mariens  im  Himmel  inmitten  der  drei  gottlichen  l'er- 
foncn  und  einem  HofTlaate  von  Engeln,  die  hinter  der 
Sccnc  den  Schmuck  des  Fcflteppiches  breiten  und 


der  Fcflmufik  pflegen  gekleidet  in  den  Gewanden 
liturgifcher  Tracht. 

Neun  von  dicfcn  lingelchen  bilden  eine  Reihe  unter 
dem  Wolkenfchicier,  der  nach  unten  die  hinunlifche 
Fcflfccne  abgranzt.  In  Gruppen  zu  dreien  (Icllcn  fic 
ein  vollfländigcs  Orchefter  von  Bläfcrn,  Sängern  und 
Saitcnfpielern  dar,   deren  letzteren  fich  ein  Organifl 
anfchlicßt.  Dicfer  Engelchor  erinnert  in  einer  Menge 
von  Einzelnhciten,  an  die  hochfl  übereinflimmende 
Figurengruppe  eines  vom  ober-ftcierifchcn  Stifte  San^ 
Lambrecht  am  Beginne  des  i6.  Jahrhunderts  für  die 
Kirche  in  Aflenz  angefchafftcn,  feit  Jahren  wieder  ins 
Stift  zurückgenommenen  Flügclaltares,  der  jetzt  in  der 
dortigen  Schloß-Capelle  fleht.  Mit  diefem  gleichen 
Altare  hat  auch  der  Pontcbbancr  die  gleiche  I  lande- 
haltung  der  kniecndcn  Gottesbraut  und  im  Gewand- 
gefalte,  in  der  eigenthUmlichcn  Haltung  der  Taube  des 
hciL  Gcifles,  in  der  Reliefbildung  fo  viel  Verwandtes, 
dafs  ohne  Bedenken  auf  eine  und  diefelbe  Werkflätte 
für  beide  Werke  gefchlofTcn  werden  muß.  Die  Flugcl- 
thüren   tragen   innen   (zur    Schau    bei  geöffnetem 
Schreine)  Reliefs,  außen  Gemälde,  die  zufammen  das 
Marienleben  darflellen.  Letztere  beginnen  außen  mit 
der  Verkündigung  und  Heimfuchung  Märiens,  was 
erflcre  innen  fortsetzen  mit  der  Scene  der  Geburt 
Chrifli  und  Anbetung  der  heil,  drei  Könige.  Dann  folgt 
wieder  außen  am  Flügel  die  Flucht  nach  Aegypten 
und  die  Hcrabkunft  des  heil.  Gciftcs,  innerhalb  dcr- 
fclben  aber  die  Auferflehung  Chrifti  und  Märiens  Tod 
inmitten  der  Apoflel.  Ein  ganzes  Flechtwcrk  von  ge- 
fchweiften  Spitzbogen  und  gefchwungcnen  Fialen  mit 
ihren  Krabben  und  Kreuzblumen  (der  gleichen  Anord- 
nung des   St.   Lambrechtcr  Altars  nachkommend) 
fchließt  das  Schreinfeld,  und  ein  hohes  Gcflängc  von 
fchlanken  Pfcilcrchcn,  Thürmchen  mit  Auflagern  für 
Hciligenllatucn  dazwifchen  fchicßt  als  Krönung  des 
Altarwerkes  in  die  Hohe,  fo  dafs  der  ganze  AufTatz  zu 
7'5    M,   über  der   Menfafläche   fich   erhebt.  Eine 
Madonncnflatuc  und  der  Heiland,  der  feine  Wunden 
zeigt,  flehen  inmitten  des  Geflänges;  feitlich  davon  ficht 
man  die  Statuetten  zweier  Pofauncnengel,  zweier  heil. 
Bifchöfc  (St.  Erasmus  mit  der  Gcdärmrollc  darunter), 
die  Peflpatrone  St.  Rochus  und  Sebaflian,  alle  unter 
Baldachinen.  Auch  des  Altarwerkcs  Rückfcitc  ifl  be- 
malt, und  zwar  am  Predella-Gcfchoße  mit  dem  Bilde 
der  heil.  Veronika,  die  Chrifli  Antlitz  am  Schweiß- 
tuchc  zeigt,  zwifchcn  den  heil.  Apoflclfürllcn  Petrus 
und  Paulus,  jedenfalls  zur  Erinnerung  an  die  römifchc 
Jubcljahrsfeicr  1 500.  Am  Schreine  aber  verbreitet  fich 
das   flyliflifchc   Pfi.inzcn-Ornamcnt,  zwifchcn  dcffcn 
Kankenwerk  wilde  Weiber  und  Männer  mit  Lanz- 
knechten, alles  derbe  Gcflaltcn  des  16.  Säculums,  zum 
Vorfchcin  kommen.  Figuraics  und  Ornamentales  an 
diefem   Altarc   demonllrirt   durchaus  die  nordifche 
Gothik  an  ihrem  Auslaufe;  eigentlich  italienifch  Gothi- 
fchcs  ifl  kaum  etwas  daran  zu  entdecken,  lieber  feine 
Urfprungszeit  gibt  uns  ein  kleines  am  Flügelbilde 
(Hcrabkunft  des  heil.  Geifle.«;)  aufgemaltes  Täfelchen 
Auffchluß  durch  das  einfache  Datum  151A.  Die  Ver- 
wandtfcliaft  der  Hauptdarflellung    mit  ihren  indivi- 
duellen Zügen  wci.st,  wie  fchon  bemerkt,  gar  fchr  auf 
den  St.  Lambrechtcr  Flügclaltar  hin,  der  nach  einer 
Mittheilung  des  Herrn  Stifts-Archivars  P.  Brutto  Quilt 
als  das  Aflcnzer  „altare  ss.  Trinitatis"  in  Stiftsauf- 
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fchrcibimgcr  erfcheint,  1 503  VOm  Bifchole  Mn'.lras 
Scheit  geweiht  wurde  und  nach  1756  im  Vifitations- 
protokoll  als  „altarc  antiquac  et  cicgantis  structurae" 
bezeichnet  ward.  Doch  find  noch  mehr  Altirc  auf  der 
Linie  St  LaailirMlit-<^pDntebba  vorfindlich,  weldie 
an  den  Zügen  dner  nahen  hUnftlerilGhen  Verwandt- 
fchaft  theilhabcn. 

Der  große  Attar  <Jcr  St.  Wotfgangs-Kirche  von 
Grades  weist  au)'  einem  F!iiffe!-Relicf  die  Marien- 
kruiuing,  die  ÜbeiTafchrnd  ßlciciic  liiilluiif;  lici'  iiciL 
Jungfrau  mit  leicht  ausgebreiteten  Händen,  dem  ganz 
ähnlichen  Gcwandgcfälte,  den  Teppich  breitenden 
Engelcben.  Weiters  kehrt  das  gleicbe  Motiv  wieder 
am  Altäre  der  DeutfchordenS'Kirche  m  Frießuk, 
w  elchen  das  Stift  Offiach  einftens  für  feine  (jetzt  dcmo 
lirtc)  Kirche  Heiligenftatt  angcfchafft  hatte;  in  dem 
Krönungsgcfchoßc  ift  es  zu  finden.  Wieder  begegnen 
wir  derfelben  Compofitionseigenheit  am  Klügcialtare 
\<in  Arndorf ,  ]cltt.  in  Mari  i  Saal,  cir  er  Anfchaffung 
des  genannten  Stiftes.  Uiul  ticn  mulikaiiichen  Neun- 
Engelchor  enthält  auch  ein  Alt.ir  der  alten  Spitalskirclje 
Von  St.  Km^,  jetzt  im  Mufeum  zu  Klagenfurt.  Die  den 
anderen  Ariieiten  gleidier  Darftelltuigen  verfebiedenen 
indivirfncllen  Züge  berechtigen  jedenfalls  den  gleichen 
Wcikft.ittcnzufammcnhang  für  alle  diefc  k^rntneri- 
fchen  oder  Kärnten  iMlicHi-'ncnfien  mitttla'.tcrlirhen 
Schopfusigcn  anzunehmen,  wo  wir  diele  Wcrkilatte  zu 
fachen  hätten,  ift  freilich  nur  im  allgemeinen  anzu- 
geben. Die  Künftler  von  Kärnten  und  Tyrol  müßcn 
im  auslaufenden  15.  und  beginnenden  16.  Jahrhunderte 
in  einer  Schulverwandtfcbait  geftandcn  haben,  die 
Meifterfchaft  des  weit  bekanntpi  MiekaH  Packtr 
(t  1498)  muß  zur  Krziehung  einer  Reihe  von  kiinftleri- 
fchen  Kräften  und  Gründung  von  ftrebfamen  Werk- 
ftiäUcn  Anl.il's  geboten  liabc;i,  Mi'ijcn  diefc  fich  in 
Tyrol  oder  Kärnten  (liozcn  uder  Viliach,  St.  Veit,  der 
alten  Hauptftadt  Kärntens)  etablirt  haben,  können 
fie  uns  allefammt  noch  aU  tyrolifchc  Künftlerfchule 
gelten,  bis  es  gelingt,  die  Standorte  ihres  W'irkens  zu 
fixiren.  VilUch  hatte  1415  einen  Meillcr  Friedrichs 
ttnd  Steflans  den  Maler  und  1497  lebte  dort  ein  Meifter 
Lutas  Taiifcbmann,  Schnitzer  und  Bürger  von  Villach, 
der  lu  ciuer  Quittung  bezeugt,  dafs  er  fiir  St.  Lam- 
brecht „ein  Tafel  mit  Malereien,  Bildern,  Tabernakeln- 
Auszügen  und  Violen  gcfchnitten  und  gemacht," 
Während  noch  1523  ein  Villacher  Bildfchnitzer  Heinrich 
vom  Abte  des  gleichen  Stiftes  Valentin  Pierer  (ijiS 
bis  1541}  iS  ff  4*  erhalten  ni  haben  beikätigt  »förebie 


.Arbc't,  fo  er  Sei:ier  Gr'iadcii  [jcrnachl"  idurcl-au.s  Ei- 
hebung  des  vorgenannten  Herrn  Stifts- Archivars).  Da- 
neben hatte  fich  das  Stift  wohl  aueh  bi  eine  ander« 
Richtung  um  ähnliche  Arbeiten  gewandt  und  1499 
konnte  der  auch  vom  Kailier  Maxbnilfain  1508  befchSf- 
tigte  «Max  Reilicb,Maler  zu  Sabüburg*  betätigen,  dafs 
er  vom  Abte  „in  fefn  MOnfter  eine  Tafel  gefafst, 
gemacht  und  gemalt"  habe  und  für  feine  Arbeit,  Aus- 
gaben an  Gold,  Silber  und  Farben,  fowie  den  Gefcllcn- 
lohn  befriedigt  worden  fei. 

Wenn  wir  für  den  Altar  des  Lambrechter  Stifte.i 
und  jenen  von  Pontebba  doch  eher  auf  einen  Meifter 
der  kämtner-tyrolifchen  Schule  denken  möchten,  fo 
hat  dies  feinen  Grund  nicht  bloa  darui,  dafs  am 
Ende  Salzburg  und  andere  Standorte  der  Künftler- 
thätigkcit  den  Pontcbbanern  wohl  z«  fern  lagen,  und 
diel'e  letzteren,  refpci'^n  c  ihre  gciftlichen  Obrigkeiten 
ganz  beftimmte  iit  /ichungcn  zum  karntnerifchen 
Hinterlande  feit  lar;;*  m  her  unterhielten 

Pontebba,  eine  der  Seelforge  Stationen  des  „Canal 
di  Ferro"  ftand  einft  unter  der  von  einem  kärntneri- 
fdien  Pfalzgrafen  1085 — II  19  gegründeten  Benedict 
tiner-Abtei  Moggio  (Moosburg]  und  verblieb  diefetn 
Stifte  bis  zu  dcITcn  Aufhebung  1777.  Nicht  unwichtig 
ift  es,  dafs  diefe  Abtei  zweimal,  II 30  und  tiSo 

Mönche  aus  dem  Stilte  ."^t.  I.ambreL-l'.t   /u  Vorllelienl 

hatte.  Im  Jahre  1504  ward  die  i'ontebbaner  Kirche  zur 
jetzigen  Form  umgebaut  in  einer  mehr  den  Norden 
als  den  Süden  kennzeichnenden  Stylweife  der  Gothik. 
Dies  gefchah  hart  vor  der  Anfchaffung  unferes  Altares 
und  zeigt  daraufhin,  dafs  damals  unter  den  Reftoren 
der  Kirche  von  Pontebba  noch  Verftändnis  und  Nei* 
gung  für  die  dcutfch-gothifche  Richtung  beftand.  Im 
Anfchaffungsjahre  felbft  (1517 — 1522)  treffen  wir  den 
Mann,  der  zur  Bauzeit  der  !'<  ritt  bbancr  Kirche  an  ihr 
angeflellt  war,  auch  als  „Vic»iuis  particolaris"  des 
Stiftes  von  Moggio,  als  „plebanus  loci  Modii",  als 
„capcllanus"  von  Arnoldftein  in  Kernten  und  als  j,nota- 
rius  publicus  auctoritate  imperatoris",  nämiidi  „Pr.  An- 
drea di  5.  Vito". 

Die  Beziehungen  der  maflgebendcn  Kreife  von 
Moggio  und  Pontebba  zu  Kärnten  und  feiner  nordi- 
fchen  Gothik  liegen  dalier  fo  ziemlich  klar  trfichllich, 
von  dem  ganz  abgcfchcn.  dafs  Moggio,  Pontebba, 
Arnnldflein  und  Villach  am  gleichen  StraGcnzuge  zu 
finden  find,  einander  nicht  fehr  fem  an  der  einen 
Hauptftra£e  von  den  deutfchen  Alpengebieten  nach 
Italien. 


Die  St.  Antonius-Capelle  bei  Krakowetz. 

Vom  CaafciT«tor  CWngr. 


^ON  der  Gemeinde  Krakowetz  aus  fteigt  das 
Terrain  lädvpeAlich  allmahlig  zu  einer  Kuppe 
von  370 M.  Seehöhe  empor,  um  dann  plötzlich, 
ziemlirh  lleil,  zu  einem  malerifchcn  Ouerthale,  dciTcn 
Grund  \or.  den  vereinten  Quellbaclien  Pihivkii  und 
y.ivofitka  durcliili ifien  wird,  herabzufallen.  Auf  dicfer 
Kuppe,  vom  Orte  ungefähr  400  M.  entfernt,  ertiebt 
fieb  «ja  weithin  fichtbares  ruinenartiges  Denkmal,  die 


dem  heil.  Antonius  von  Padua  geweihte  und  von  drei 
Seiten  von  jungen  Lärchenbäumen  umgebene  Capelle. 
Der  Boden,  worauf  diefelbe  fteht,  führt  den  omi- 

nöfcn  Namen  Svctina,  das  ill  Hei!>.llalte;  er  dürfte 
gcwifs  in  grauer  ^Vorzeit  Cultuszwcckcn  gedient  haben 
und  wurde  fpätcr  von  dem  Gn:n.ilierru  des  Gutes 
Krakowetz  den  Gemcindeanfadcn  zum  Gefchcnkc  ge- 
macht 
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Beim  Ort-N  'irflandc  erliegt  das  leider  bcfcliadigtc 
Scheiikun{i;s  D.'Ciiment  mit  einem  Pergamentftrcifen, 
woran  cmil  iias  ,Slc!j;c:  ^ehaiij,'en.  Dicfe  auf  l'cr^jamcnt 
mit  dcutlchcr  Schrift  in  elf  Zeilen  in  böhmifcher 
Sprache  abgefafste  Urkunde  von  23  Cm.  Länge  un<l 
I3'5  Cm.  Brette  war  dreimal  gefaltet  und  iiat  im  Laufe 
der  Zeit  das  rechte  Drittel  verloren,  jedoch  läbt  Geh 
der  fehlende  Theil  in  den  HauptsOfen  ttemltcl}  genau 
wiedergeben. 

Der  SchenkuiiLj-bt icT  lautLt  in  ileutfcher  Ueber- 
fetzung:  „Ich  Przemck  von  Wiczkow  und  auf  l'rufino- 
witz,  Johann,  der  Jüngere,  Obcfslik  von  Lipultowitz, 
vaterlicherfeits  bevollmächtigte  Vormunde  der  nach 
Gallus  Chudobin  von  Rarzitz  nachgclalTenen  minder- 
jährigen Waifen,  geben  mit  diefem  Briefe  vor  allen 
bekannt,  dab  vor  uns  die  getreuen  Leute  aus  dem 
Dorfe  Krakowetz  erfchienen  und  darauf  hinwicfen, 
dafs  fie  zu  ihrer  Gemeinde  nicht  hinlänglich  genug 
Zaunftecken  und  andere  ErfordernifTr  Ii.iI.lp.  N'adKU  ni 
wir  die  N<)thwendigkeit  ihrer  Bitte  anerkennen,  geben 
wir  bekannt,  dafs  wir  den  Berg  Swietina.  welcher 
unterhalb  der  Velle  und  des  Dorfe.**  liegt,  ungethcilt 
den  jetzigen  und  künftigen  Bewohnern  und  der  ganzen 
Gemeinde  diefes  Dorfes  gaben  und  Kraft  diefea  Briefes 
geben,  fo  dai«  von  diefem  Beige  obgefchriebene  Ge- 
meinde, die  gegenwärtigen  und  zukünftigen,  zu  ihrem 
Gebrauche  das  Holz  und  die  Weide  genießen  und 
Stecken  zu  Zäune:)  iiLhinen  können  ohne  jede  Hindc- 
rinig  fowohl  unfercricit.s  als  auch  von  Seite  der  VVaifcn 
und  aller  anderen  unfercr  Nachkommen,  fowohl  iler 
jetzigen  al.s  auch  zukunftigen  Befitzer,  fo  dafs  fic  nie- 
mandem eine  Abgabe  zu  leiftcn  verpflichtet  find. 
Diefem  zur  befferen  Bekräftigung  haben  wir  unfere 
eigenen  Siegel  anzuhängen  befohlen.  S»  gefchrieben 
und  gegeben  auf  Krakowetz  an  dem  Tage  des  hl.  . . 
nach  der  Geburt  des  göttlichen  Erlöfers  im  Jahre  tle.s 
Herrn  1539  zahlend". 

Diefe  Urkunde  mußte  einmal  von  der  Gemeinde 
zu  irgend  welchem  Zwecke  verwendet  worden  fein,  da 
eine  Abfchrift  hievon  vorliegt,  und  zwar  mit  der  Be- 
merkung: 

«Dem  Sinne  nach  abgefchfiebe«  und  beftatiget. 
Brünn,  28.  April  1819. 

1  homas  Frifchcr  m.  p. 

k.  k.  Translator  beim 

k.  k.  m.  f.  I.andcs-Gubcrniiim." 

Die  Capelle,  ein  centraler  Ziegelbau  der  Renaif- 
fancc,  zeigt  einen  äußeren  achteckigen  Umrifs,  w.-fhrcnd 
der  Innenraum  eine  eUiptifche  Grundform  befitzt;  lie 
wird  nach  oben,  bei  einer  ungefähren  Höhe  von  i€  M., 
durch  eine  Kuppel  abgcfchiniTcn,  wtlchc  früher  mit 
einem  zierlichen  Kuppelthurmcben,  einer  Laterne,  ver- 
fchen  war.  (^ber  dem  nach  üllen  gekehrten  Eingänge 
erhob  ficii  an  der  .Außenfeite  ein  kicnier  manlarden- 
artiger  mit  einem  Giebel  verfeliener  Voibaii,  in  wel- 
chem eine  Glocke  hing,  uml  im  Innern  ein  gemauerter 
Orgdlchor,  --u  «U-m  zwei  zu  beiden  ScitLn  des  Ein- 
ganges in  die  Mauer  eingebaute  Wendeltreppen 
cmpoifiihrten.  Rechts  und  links  vom  Hochaltare  be- 
fanden fich  Oratorien,  in  welcl;e  man  über  Stufen,  die 
in  einem  an  den  Außenfeiten  um  Kingau^.^ijtureu  und 
Fenllcrn  vcrfelicuen  Anbaue  untergebracht  waren,  ge- 


Ian[,'cn  Iccinntc.  Der  ui:tcre  T'ie"t  dicfcr  Anbaue  tlMg 
wolll  ai--  Sarnftci  vcr\\x;nlct  wortKin 

Vinn  Kin;;.u)ge  c'.wa  gegen  die  Mitte  hin  be- 
fand eine  iicmlich  geräumige  tiruü,  in  wclciicr  die 
irdifchen  Refte  der  Erbauer  geruht  haben  follen.  Die 
Laterne  fo  wie  vier  Fenfter  ober  dem  Chore  und  den 
drä  Altären  gelUtteten  dem  Tageslidite  genügenden 
Zutritt 

Am  nach  Weften  gerichteten  Pole  der  grofien 

ifi  laiii^i  n  Achfc  ftand  in  einer  Apfide  der  dem 
heil.  jt>)»a!iu  vuii  Padua  geweiht«-  Hochaltar  und  an 
den  Polen  der  klcirn  Ii  7-5  .VI.  lani;':ii  AchiV  befanden 
üch,  ebenfalls  in  Apfidcn.  die  Scitenaitare  unferes 
Heilandes  und  der  feligllcn  Jungfrau  Maria. 

Die  inneren  Wandflächea  zieren  die  überlebens- 
großen Figuren  der  zwöir  Apoftel,  zu  je  zwei  in  den 
halbkrei^fSrmigen  Nifchen,  mit  den  Brußbildem  des 
Heilandes,  der  heil,  Maria,  Anna,  Elifabeth,  Johannes 
d.  r ,  Joi^,  Erzengel  Gabriel,  Franz  und  Anton  ttbcr 
ihnen. 

Die  Kuppel,  an  deren  unterem  Rande  in  Majus- 
keln der  Spruch:  Gloria  Patri  et  Filio  et  Spiritui 
Sancto  zu  lefen  ift,  fchmttckten  Seenen  aus  dem  Leben 

des  heil.  Antonius  von  Padua. 

Dem  Alterthumsfreunde  bietet  di<  i"c  tVnmliche, 
jeder  Bcdachun.;  h.irr  Ruine  eircn  lioihll  traurigen 
Anblick.  Die  Altaranlagen  find  nicht  mehr  vorhanden, 
ihr  Ort  ill  nur  tlurch  Steinplatten  gekennzeichnet.  Die 
Fenfter,  die  Fenfter-  und  Thurgcwände,  die  Steinftufen 
fowk  die  Bodenplatten  wurden  herausgebrochen  und 
davongetragen;  nur  das  ciferne  Thor,  gegenwärtig  ön 
Schloße  i«  Krakowetz,  hat  fich  erhalten. 

Die  Glocke  foll  verkauft  und  die  zur  Zeit  ver- 
fallene Gruft,  in  d'r  man  wohl  über  Steingerolle  ge- 
langen kann.  u.  ^^xi  aabt  worden  fein.  Die  Fresken  an 
der  Kuppel  find  arg  bcfchädigt,  einzelne  Theile  abge- 
fallen, nur  die  Fresken  an  den  Wänden  find  in  ihren 
oberen  Theilen  noch  ziemlich  gut  erhalten,  während 
ihre  unteren  Partien  von  der  Jugend  flark  zerkratzt 
wurden. 

König  Georg  von  Fcdicbrad  fchcnkte  im  Jahre 
I^Bq  da«  Gut  Krakowetz,  es  gleichzeitig  aus  dem 
Lehensverbande  cntlaifend,  den  BrUdem  Johann  und 
Niclas  von  Barzttz.  Der  letzte  Bcßtzer  aus  diefem  Ge- 

fchlechte  war  jener  oben  genannte  Gallus,  welcher  im 
Jahre  1523  die  Brüder  Johann,  Wenzel  und  Dietrich 
Obcfslik  von  Lipultowitz  in  die  Gütcrgemcinfchaft  auf- 
nahm. Nach  feinem  Tode  wurde  das  Gut  im  Jahre 
)539  dem  Micha(!l  Bytow.iiky  von  Slawikowitz  intabu- 
lirt.  Joachim  Bytowsky  von  Slawikowitz  verkaufte  den 
Giit-kurper  1603  dem  Johann  Prakfchitzky  von 
Zaürzizl.  dem  Erbauer  des  gegenwärtigen  Scbloßes. 
AU  Micgenofle  des  Aufllandes  von  1620  verior  er  feine 
Guter,  welche  Kailer  Ferdinand  II.  am  5.  Auguft 
1625,  auf  l'urbitte  des  Olmüzer  Bifchofc?  und  Cardinais 
Franz  \on  Dictrichllein.  der  Stadt  Nikolsburg  ,.zu 
eijicr  recumpens  und  ReÜaurirung  dcrfclbcn  ruinirtcn 
Stadtmauern  und  Graben"  fchenkte. 

Die  Stadt  verkaufte  die  Güter  am  16.  März  1657 
dem  FQrften  Ferdinand  von  Dietrichftein  und  diefer 
am  13.  Dcccndier  1661  dem  k.  k.  Croatenobcrileii 
Marcus  Lubctich  von  Kapctlct,  von  welchem  fie  16/6 
als  Erbe  an  feinen  Sohn  de»  Freihemi  Mathias  f  ranz 
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gediehen  '  M,Tth:,i'i  Fiar?  erbaute  im  Vereine  mit  feiner 
Gcmabiinltabelta,  einer  geborenen  Grafin  von  Ladgron, 
und  wohl  auch  mit  ICinwilligung  der  Gemeinde  Krakap 
wetz,  zwifcben  den  Jahren  1683  und  1686  die  Antonius» 
Capdie  als  MauTolemn. 

MatMas  Lubetich  von  KapcUet  überließ  ün  Jahre 
169  t  den  geTammten  Gutskörper  der  GrSfin  Maria 
Kcfalin  von  l'roskau,  gcbarei-.fn  Gr.ifin  \on  Thurn, 
welche  il'.r.  1712  an  den  GnimJiierrn  voi;  C/ccli  Anron 
Dominik  Winkkr  Ritter  vnii  WinklcrsLicr^  verkaufte, 
bei  wcliihi  m  Ict/.tcrcn  üutc  er  fich  noch  gegenwärtig 
befim'c'..'  Nach  der  Fundations-Urkundc  vom  22.  De- 
eembcr  1686  betrug  die  Dotation  (Ur  die  Antontiu< 
Capelle  300  fl.  Aus  tief  empfundener  Pietät  hatte  ihr 
edler  Gründer  die  Abficht,  an  diefer  geweihten  Stätte 
zur  Ehre  und  7iim  I.obe  des  Weltcrlöfcrs  und  feiner 
gebcncdeiteti  M  ittcr  Maria  cijir  T^rinjiTfchaft,  be- 
Aehend  aus  33  Adelij;<.ii  utid  03  Mdeidamen,  zu  grün- 
den, welche  ftilli-  Grlx  tc  und  gute  Werke  zu  v<  r- 
richten  hatten;  hiezu  ertheiltc  Papft  Innocenz  XI.  mit- 
telft  Brcve  vom  30.  September  168C  Abläfle  auf  ge- 
wilTe  Fefttage  und  die  Sterbcftundc,  womit  diefe 
Capelle  glekhbm  zu  einem  Wallfahrtsorte  geftempelt 
wurde.* 

Tm  Schloße  des  Grafen  Fran«  de  Sylva-Taroucca. 

im  lullien  C/iL-ell,  uirii  eMl  itlterelTantcr  Codex,  i^eleller 
ncLrii  Urlinn  '4c:r.n't t-n  \\'.i|ij)'.-n  e.ii-  Namen,  uiui  /war 
5  m.uTiliLhe  uiilI  iS  w  Libli..  In-  der  Mitglieder  diefer 
liruderfchaft  enthalt,  noch  aul'bewahrt.  Die  Auffchrift 
dicfes  Codex  lautet —  Inscriptio:  Albus  confratemi- 
tatia  Jesu  et  Mariae  triginta  trium  virorum  nobilium  et 
sexaginta  triutn  nobilium  faeminsnim  in  honorem  tri« 
ginta  trium  annorum  Redcmtoris  nostri  et  sexi^inta 
trium  ejus  beatissimae  Matris  erccta  et  confirmata 
1687. 

Der  Codex  beginnt  mit  dem  vor.iivgcführtcn  Ab- 
lafs-Breve  flir  die  Sodalen  in  lateinifcher  Sprache  mit 
hinzugefügter  deutfchcr  und  bobmilchcr  Ueberfelzung. 
An  crflcr  Stelle  folgt  dann  das  Wappen  und  dieUnter* 
fcbrift  des  Stifters; 

Mathias  Franz  Anton  Lubetus  Herr  von  Capellet 
den  29.  November  1687.  hierauf: 

Erdniatius  Chriftophonts  Coraes  a  Proskau  I704, 
hieran  fchließcn  furh  tni:-c  leere  Hlnttcf  und  ein 
Wappen  ohne  Namensuntcrfchrift;  darauf 

Karl  Max  Herr  von  Rosmital  und  Blatna  37.  Juni 
1688. 

Dann  wieder  einige  leere  Blätter  und  zwei  Wappen 
abermaLt  ohne  Namenszelchnnag. 
Darauf  folgen: 

Maria  Alzbeta  ftikovaka  Rodimna  swobodna  R. 
1690,  25.  Jimi, 

Sigmund  Nicolas  Görtz  von  (H)oftcin  a.  1688, 

24.  Juni; 

<  Grrf.'r  U'.l.r  -IKr  M.,rti:ra((,lial»  Msbim*.  MipvKraphilrlb  WS» 
rifcb        AatiKifck  cthWMiit.  V,  Bit..  S.  («o. 

»  .BrivMr  WwiMoMaH  «K.«.  Ui.  Jaliir.  iIi«.  9.  3«  iiad  «Ui»r  il>M> 
*  mtVS  „Kjraliitn)«p««nrliH'>  t  AM.,  II.  Sil.,  S,  jft. 


Antonia  ....  Grafin  zu  S.iliii  Wittib; 

Anna  Maria  Lubediczova  rozena  Fiapstoren 
15.  Auguft  1681; 

Alibeta  Frantiika  ZevcuiovskA  (das  wettere  un- 
lefetitch); 

Johann.i  Franziska  Chorinskyn  geborene  Dllbsltin 

von  Stfebomyslic,  9.  Auguft  i6S8; 

Anna  Maria  Freifrau  von  I'ergen  Wittib  geborene 
Winkler  v..i)  l'lutich,  i8.  Auguft.  1704; 

zwei  Wappen  ohne  Namen; 

Johanna  l'Vantiska  Bojakovska  (?)  rozena 

WInkIcrka  StFelic  9.  mi^  1689; 

Maria  Krajova  roiena  Lubieticbova  (?),  25.  No- 
vember 1689; 

Johannes  ^alkovsky  ze  Zaikovie; 

Etifabeth  Thercfia  Lubedichova  z  Kapcllettu, 

I  5.  Aiigufl  ifiS;  ; 

Kateiina  Anna  Liibcdichova  z  Kaptlii-tu,  15.  Au- 

Katcrina  Darbara  Zeranovska  z  Scnic,  15.  Au- 
guft 1687: 

Benigna  Vtäoria  Pfepicka  s  Richenbuigu, 
IS-  Auguft  1687; 

Maxiniitiana  Veronika  2eranovshA  se  Senioe, 
15.  Augufl  1687; 

Eleonora  likigdalena  Dubenova,  36.  September 
1  L1.S7 ; 

Johanna  Ivleonore  Görtz  g^eborenc  SpOner  von 
BUnsdorf  anno  1688,  24  Juni; 

Anna  Polexina  Krajova  z  Krajc  a.  1688,  34.  Juni; 

Anna  Maria  Bartodej.ski  rozena. .  .i  datum  Holo> 
moci  leta  I^o  dnc  3$.  juni; 

Katefina  Alzbeta  Hartodejska  z  Bartod^  actum 
Holomocl  35.  juni  Icta  1690.' 

N'och  im  Jahre  1763  crthcilte  Papfl  Cenu  nt  XIII. 
durch  ein  Breve  vom  30.  Juni  allen  jenen,  weiche  am 
Fcflc  des  heil.  Antonius  von  P.idua  diefe  Capelle  be- 
fuchen  und  gewiH'e  Verpflichtungen  erfüllen,  einen 
VOllftandigtn  Abiafs. 

Unter  Kaifcr  Jofeph  II.  wurde  1784  die  Dotation 
eingezogen  und  cHe  Capelle  dem  Schickfale  ilberlalTen, 
fo  dafs  öe  fchon  im  jofephinifchcn  Kataftcr  als  Ruine 
bezeichnet  crfcheint.' Nach  eingeholten  Erkundigungen 
foU  ihre  ganzliche  Verwalirlofung  vor  etwa  Oo  J.ihren 
eingetreten  fein.  Vor  einigen  Jahren  follte  durch  den 
vcrftandnisinnigen  Sinn  des  Gut.sbcfitzcrs  dies  De-nkmal 
feinem  Verderben  cntrifien  werden;- allein  warum  dicfes 
hochherzigp  Vorhaben  des  kirnftünnigcn  Grafen  nicht 
zur  I>urchfiihrung  gelangte,  ließ  fich  nicht  ergründen. 

Wettergrau  mit  al^e&llenem  Dache  ftreckt  diefes 
Denkmal  in  friedlicher  Abgcfcbiedenhcit  feine  Kuppel, 
als  ein  Wahrzeichen  weithin  fichtbar,  in  den  blauen 
Aether;  M\  «nd  in  fich  gekehrt  harrt  es  der  Wieder- 
erilchung. 

'  M«cb  lAliear  Miuiiiiliina  il»  backw.  PUitm  lon  Ccch,  Hcmi 
Dr.  yi/l*r.  »Mhi. 

■  Cawpi»  Bitti^i  >p.  Ottm,  Till,  p.  iif. 
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Die  Wandbflder  des  heil.  Chriftoph.^ 


lOlBiAnk  vnw  Ah/  iSnm^tr,  It.  k- 
(Nh  t  IMUj 

II. 


[N  der  in  einem  vorhergegangenen  Jahrgange 
der  Mittheilungen  der  Ccntral-Commiffion  er- 
kliienenen  erften  Befprechung  der  Clirirtoph- 
Bilder  wurde,  zur  Ermoglichung  des  VeiftändnilTes 
dcrfclbcn,  die  dcutfchc  Chriftoph-Sage  aus  dem  Straß- 
burger Legendenbuchc  vom  Jnhrc  1517  erzählt,  aber 
damals  Tchon  bemerkt,  dafs  dicic  Legende  fa'flliw 
urfpriinglichen  Form  vielleicht  anders  aittgefelien 
haben  mag. 

IIc.]t(  bin  ich  durch  Konrad  Richter' s  Arbeit*  in 
die  Lage  \  crfctzt,  eine  Chriftoph -Legende,  welche  im 
Jahre  oS  ^  ein  Lkiitfchcr  Geiftlichcr.  Walther  von 
Speitr,  in  latcintl'clier  Sprache  fchrieb,  wiederzugeben, 
die  in  manchen  Punkten  weitere  Anfklirungcn  bieten 

wird 

Zu  Canaan  lebte  ein  aniior  h.i;  iiciicf  aber  tug«id' 
reicher  Mann,  der  Reprobus  i,dcr  Verworfene*  ge- 
nannt wurde,  weil  er  die  hddniMien  Gottheiten  nicht 

ehrte.  Von  feiner  Vcrwandtfchaft  mifsachtet,  verlieft  er 

feine  Heimat  und  zog  in  die  Feme  nach  dem  Lande  der 
Syrer,  in  delTen  Hauptftadt  Samos  der  niac  l  iipc  König 
Dagnus  herrfchte.  Eines  Tages  lag  Ktpiobus,  die 
heiße  Sonne  fliehend,  im  kühlen  Schatten  und  klagte 
und  weinte  vor  fich  hin,  dafs  er  keinen  Führer  im  Glau« 
ben  finden  könne.  Da  vernahm  er  eine  Stimme,  die  ihn 
tröftete  und  fagte:  Der  Herr  habe  Großes  mit  ihm  vor; 
er  foUe  in  die  Stadt  hineingehen  und  alles  erdulden, 
wai  mit  ihm  gefchehen  werde,  denn  die  himmlifche 
Barmhentigltelt  werde  ihm  zutheil  werden;  7u  fetner 
StarkuHLT  '.'.<  i  Jl  er  a  liciliger  Wolke  die  T  infi-  em- 
pfangen, flitrauf  vcrfuillertc  fich  der  Himmel,  ein 
Ki-g(-!iü  li.iiii  r  tu  I  .uit  nieder  und  die  Stimme  de.s 
Engels  fprach:  „Chrii:t>phorus  follft  du  von  nun  an 
heißen,  weil  dich  der  Vater  berufen  hat,  den  Namen 
feines  Sohnes  in  das  Volk  der  Heiden  zu  tragen".  Der 
Gottbegnadete  eilte  nun  xur  Stadt  und  trat,  ehe  er 
leine  Sendung  erl&lien  Woltem  in  einen  Jupiter-Tempel 
vor  den  Mauern  und  flehte  tu  dem  Herrn,  dafs  er  ihm 
die  Macht  der  Rede  verleihen  möge.  ICine  Frau,  die  in 
den  Te'mprl  tT<'licn  wollte,  fah  hier  den  feltenen  Freind- 
Ilii:;  ur.il  iliL;l;i'  <!ic.s  erfchreckt  ihren  N.i  ir:>.ir>l<riitcn 
mit,  ilie  :i  :'i  iiinausftrömten,  um  den  Heiligen  zu  fchcn. 
Im  <}l';><  ic  vcrfunkan  ftand  er  ruhig  vor  dem  Tempel, 
und  als  er  die  Mei^e  gewahr  wurde,  bat  er  den  1-lerm 
feinen  Stecken  erblQhen  su  lalTen,  damit  das  Volk 
feiner  Rede  glaube.  Der  Herr  erhörte  fein  Gebet,  gab 

•  Da  »oa  ra(hrrrfn  Mttgljed<rn  der  V  k.  Ct iiti al  Co mi.i liiin*.  *n  d-e 
R€4a<'li.,--n  .lle  A^frnjc  ßcfl'lll  »ur.-c.  oh  di»  ij<ri  cif-.7^tn<n  C'rifti.jih 
HilUerii  crfi. h^inrrd* I,  U in r j S mt. i,^ .  F i ajiirenT?  .»Itt  u  igini'f  ufnä  ti.i.lii 
B4»ij  m:i<irfn?  .\tj*lMi"'ti,k  tiitj,  hjt  <l^f  ll^rr  A ,it.-r  tit (  .tlro.tr  ,<pfiAk'c 
nVbrt.  lifti'»  fiimrr.ti,.  luj ih n, „.  ß«n  d(f  cifl/t!ri<r,  C t,fiii.,.[.ti  ^'.||  J^|  dm 
tr^iiclicli^n  Ofiyin-''ii  *  11 1 '.jrii Tuen  unj  lhjnli.:Krt  ß?iiiu  n.i :>!;.  "  iUc(  wur.ifn 
fiad.  ä<fanNbander  uad  KaumluUuDC  ftod  in  du  WigcficiKnc»  Taf.  U  «ii  bei 
Tat  I,  relMRdrail  w  Btlwnk.  D»  Kcd. 

•  Dw  dtatfcbc  S.  CliriS*|iK  *•  A.  au  Acta  Gmanka  V. 


feinen  Worten  Kraft  und  viele  ließen  (ich  taufen.  Als 

der  König  hörte,  dafs  ein  Fremder  eine  neue  Lehre 

von  einem  allcin!L;eii  Gutt  \<  ikii[u!ir,  ffiulele  w  200 
Krieger  aus,  um  ditlen  Marm  \'or  feir.  .\r;.;rrirht  7.11 
bringen;  allein  diefelben  wurden  •.'.chrlo:  beim  Arilihckc 
des  Heiligen  und  wichen  erfchreckt  zurück.  Kbciifo  er- 
ging es  den  hierauf  neuerdings  entfendcten  200  Sol* 
daten.  Als  diefe  vor  ihm  lagen,  fprach  Cbriftophorus 
SU  ihnen:  „Keine  Känigsmacht  der  Erde  kann  mich 
bezwingen  und  nur  um  euretwillen  will  leb  codifo^n.'' 
Vor  den  König  gebracht,  genügte  eui  Bück  des  wua> 
derbaiiL.-i  M  m  r  es,  Jen  Uebermuthigen  ohnmächt^ 
vom  'I  hr.  »HC  r.iik'jri  zu  machen  Als  diefer  das  Bewiifst- 

fein  '.'.-iciier  cL!.ir(,'t  hatte,  ließ  er  C.liriiloph  111  Jen 
Kerker  werfen.  Die  400  Krieger  aber,  die  den  Heiligen 
gefeben  hatten,  bekannten  fich  Aandhaft  zum  Chriilus* 
glauben  und  erduldeten  den  Märtyrertod.  Der  Tynmn 
verfuchte  nun  ht  anderer  Weife  die  Macht  des  Wunder* 
mannes  zu  brechen  und  fendetc  zwei  fchöne  feile  Mäd- 
chen Nicaca  und  Aquilina  mit  den  reichflen  Ver- 
fprechungen  zu  dem  Heiligen  in  den  Kerker,  uni  es  711 
ermöglichen,  delTen  Tugend  zum  Falle  711  bringet  1  E^ucl» 
die  Madchen  wagten  es  kauri:  ilie  .Au.^eii  7.11  erlieben. 
bekannten  Chriftophorus  alle  ihre  Sunden  und  ver- 
brachten bei  ihm  unter  trollender  Belehrung  die  Nacht. 
Der  nächtige  Aufenthalt  der  Dirnen  im  Kerker  ver- 
leitete den  Kön^  zur  üdieren  Annahme  des  Gelfaigens 
feines  Planes,  und  umfofflehr  entbrannte  fein  Zorn,  als 
er  die  bekehrten  .Schweftem  zu  fchcn  bekam,  welche 
son  ilcn  .iltci  r,iittheiten  nielr.«  mclir  wiiTen  '.soütcn 
und  frohlockend  in  den  Martyrerlud  güigcu.  D.i  liicles 
Ereignis  zu  neuen  maffenhaftcn  Bekehrungen  Veran- 
lalTuiig  gab,  befchloß  der  König  nun  Hand  an  den  Hei- 
ligen felbrt  zu  legen.  Chriftophoru.s  wurde  am  kommen- 
den Morgen  mit  eifemen  Ruthen  gepeitfcht  und  ein 
glühender  Helm  wurde  auf  fein  Haupt  gefetxt.  Hierauf 
folllc  er  auf  einem  12  Ellen  l.mgcn  Rofte  zu  Tode  ge- 
braten werden.  Allein  der  Roft  fchmolz  wie  Wachs 
und  Chriftophorus  ging  trivimphirend  aus  all"  diefen 
Martern  hervor  und  verkündete,  dafs  Gotte.«;  Macht 
den  König  zum  rechten  Glauben  bringen  werde.  Am 
nächilen  Tage  wurde  der  Heilige  an  eine  Säule  vor 
dem  Palafte  gebunden  und  drei  Bogenfchützcn  foUtcn 
vom  Tageiigrauen  bis  Sonnenuntergang  ihre  Pfeile 
gegen  ihn  fcbießen.  Altein  alle  Pfeile  wurden  abgelenkt 
und  als  Dagnus  felbft  den  Bogen  ergriff,  kehrte  ftch 
das  Gcfchoß  und  traf  fein  ciircncs  .»\uge.  Der  mitleidige 
M.irtyrer  verhielJ  indctTon  dem  Betliurten  Heilung,  wenn 
er  nach  feinem  Tode  einige  Tropfen  von  feinem  Blute 
mit  ICrdc  gemil'clu.  im  Namen  Clirifti,  auf  die  Wunde 
legen  wurde.  Den  Tag  darauf  wurde  Cluülopliorus  ent- 
hauptet, hatte  aber  suvor  noch  von  Gott  die  Gnade 
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erfleVif,  dsfs  das  Land,  in  welchem  fein  Leichnam  ruhe, 
bewahrt  fein  möge  vor  Hungersnoth,  Flut  und  Pcft. 
Auch  (it-m  Koni;;  D.iimi  is  gefchah,  wie  er  voraus- 
gcfagt,  und  der  Gchciitc  ließ  einen  Befehl  ergehen, 
daCs  in  feinen  Landen  jedermann  getauft  werde.  — 

Dies  bildet  den  Kern  der  Dardellung  Walther's 
von  Speier. 

Wenden  wir  ups  oun  zum  Vergleiche  der  beiden 
Legenden,  fo  finden  wir  in  der  534  Jahre  fpäter  er- 
zählten Straßburgcr  Chrifloph-Saije  nachfolgend  Mcric- 
malc  der  alten  Legende  noch  erhalten: 

Dci  Hr  '.ii  :ll  in  iiiii  geboren,  ift  12  Ellen  lang, 
was  bei  Wallher  aus  der  Lange  des  Kofles  hervorgeht. 
Das  Wunder  des  grünenden  und  blühenden  Wander- 
ftabes  gibt  in  beiden  Sagen  die  Gewähr  für  die  Wahr- 
bett der  neuen  Lehre.  C^ftophorus  tritt  urfprünglich 
Our  fymbolirch  als  ChrilluBMiger  in  das  Lan  !  J<  1 
Heiden  auf,  wird  aber  fpftter  als  der  leibliche  I  riiij-jr 
des  !Ieiiar.(lL-s  .lufä^efafst.  Dit^  T.i.jfe  vollzieht  fich  in 
dem  cir.cn  I'.illi-  duruli  t:i:iL'ii  RcgLiifchaucr,  in  dem 
aisJcrcri  durch.  Uriti.Tt.uicl.Lti  in  dem  Fluße.  Den 
frlr.vrrt-n  /.itlbewuuLeii  Gang  des  Riefen  hemmen,  in 
«lern  Ahifohnittc  vor  dem  Märtyrthum,  die  leicht- 
fertigen Mädchen  Nicaca  und  Aquilina ;  zu  diefen,  die 
fpstcr  in  Form  von  WafTernbcen  erfcheincn,  gefeilt  fich 
dum  «ich  nodi  andere»  widecwärtiges  Gethier  des 
naflfen  Elementes.  Aus  dtefem  letsterwähnten  Um- 
ftandi'  ;:,'t.'ht  ht-rv  ir,  dafs  die  Sirenen  auf  den  Chrilloph- 
Bt!  icrn  nicht  nur  allgemein  fymbolifch  die  Verlockung 
zum  B  l'-n  ijLdeuten,  fondern  dafs  wir  es  mit  befon- 
deren  Individuen  zu  thua  haben,  wdche  wir  fogar  mit 
Namen  kennen  und  Nicaea  oder  Aquilina  nennen 
dürfen. 

Die  allgemelae  Erörterung  für  diesmal  abbre- 
chend, fei,  noch  vor  B,erpr«Ghung  der  Abbildungen  der 
Tafel  2,  ein  auf  detfelben  copirter  „Kraftvers"  von 
einem  Holzf  hnittc  :u]  cim  Jahre  1423  citirt: 
„Cristofori  tacicuj  liic  ijuacumquc  tucris 
„lUa  ncmpe  die  morte  mala  non  n^oneris" 
FaaJt.  Kine  Chrifloah-DnrftL-diiDi;  die  fchr  auf- 
merkfam  durchgeführt  und  ;;ut  cr  i.iiten  ift,  zeichnet 
fich  bcfonders  durch  die  forgialtige  Behandlung  der 
geftickten  Gewandung  des  Riefen  aus.  Aus  der  ein- 
fachen Gttrteltafche  ragt  das  Übliche  Brod  hervor  und 
fettramerweife  find  auch  zwei  Zwiebelchen  Knoblauch 
fichtbar.  Der  Sti  rm  wird  durch  das  bewegte  Gewand 
des  Riefen  und  iKunciii  ich  durch  den  wallenden 
M.intcl  de-,  C'ijrid  iskitidcs  '.c-r^infchaulicht.  Chriftus 
halt  in  der  cmcii  Hand  die  Weltkugel,  die  andere  cr- 
theilt  den  Segen  und  Ibmit  kniet  er  nahezu  frei  auf  den 
Schultern  des  Heiligen.  Im  Waffer  erfcheincn  Fifche, 
Krebs  und  Schlange  und  neben  demThorc  eine  Menge 
kiemer  Köpfchen;  das  HauptobjeA  wird  Icd  ch  durch 
eine  Sirene  in  mittclalterlidier  Tiacbt  nui  geschlitztem 
Wami  gebiMet,  deren  Schwänzenden  mit  gekrönten 


Köpfrn  .•iljf(dilii:l;t:n,  leine  Cfflal;  mit  einem  Stocke  auf 
einem  Drachen  ilehcnd  cUt  lK-r.'-i;,  -unter  dfrCidbcn  im 
Waffer  ift  ein  Bau  mit  Thurm  zu  erkennen, 

S/.  Oswald.  Diefcr  Chriftoph  ftammt  aus  neuerer 
Zeit,  fallt  aber  durch  die  gut  verfinnlichte  Bewegung 
des  Watetis  befonders  auf.  Das  Cbriftkind  auf  den 
Schultern  des  Heiligen  ift  auffailcnd  Idein.  Die  Luft  \(t 
ganz  fuhig  und  nur  das  Wailer,  in  welchem  ebi  Kivebs 
und  ein  Drache  fchwimmen,  wirft  einige  Welten.  Die 
Tafc!u'  crth^lt  Brod  und  FiTche,  auch  der  Einlicdler 
liii;  LatLTii'j  fehlt  nicht. 

l Loicndorf.  Hier  ift  nur  c!cr  cbete  Theil  eines 
älteren  Ciiriftoph-Gemäldc;»  cihaiien.  Der  Heilige  hat 
beide  Hände  erhoben,  hält  mit  einer  das  Chriftkind, 
mit  der  andern  einen  auffallend  gebogenen  Baum  als 
Stütze.  Der  Gürtel  trügt  weder  MefTer  noch  Tafche. 
Der  Einfiedler.  der  auf  einem  eriiöhten  Punkt  gefkui- 
den-haben  dürfte,  ift  noch  vorhanden. 

Thon.  Viin  derfclbcn  H.ind,  wie  da--  \orii;e  Bi]d, 
dürfte  diefes  leider  reftaurirle  Chriftoph-Cicmäldc  her- 
rtthren.  Bcfoitders  tritt  die  Aehnlichkeit  in  der  Hand 
mit  dem  Baume  hervor.  Bdwerk,  mit  Ausnahme  eines 
höcbft  plumpen  Fifches,  mangelt 

Laas.  liat  nn  der  Südfeite  feiner  intercfTanU-n 
Kirche  ein  Cludioplr  iJiid,  welches  aus  dem  Jahre  1530 
ftaminen  dürfte.  Die  Gericht-ziit;(.  Heilij^en  erin- 
nern lebhaft  an  den  letzten  Kitter  Kaifcr  Maximilian. 
Im  WatTer  erfcheinen  außer  Nicaea  und  Aquilina  auch 
Gellalten  mit  Stecken  und  Ruthen,  was  fich  auf  den 
crften  Grad  des  Martyriutns  des  chriftUchen  Helden, 
die  Geifelung  mit  eifemen  Ruthen,  deuten  l&bt  Die 
einlache  Landfchaft  ift  den  Bergen  entnommen,  denn 
zum  Kirchlein  fuhrt  ein  fteilcr  l'riif^el-.vei;,  Der  Ein- 
fiedler, welcher  fchon  in  die  Unuaiimiing  zu  P.clKn 
kommt,  leuchtet  diesmal  mit  einer  hocherhciuetiLn 
Kerze.  In  der  Umrahmung  findet  fich  das  Wappen  der 
Herren  von  MandoffTund  eines  mit  einer  Rofe  im  ge- 
theilten  Felde. 

Grades  bietet  nur  mehr  die  Rudimente  einer 
Chriflopli  Gen.ilt.  mit  ei  ictn  reich  geftickten  anf- 
gefchuizicäi  14ui:kc.  Im  VVaücr  ift  ein  eigt-iiaitiijer 
Mannskopf,  ein  Adlcrkopf  und  der  Schwan/,  enies 
Fifches  zu  bemerken.  Die  Weib.-ifigur  unter  dem  Fuße 
fcheint,  durch  Unterlegen  einer  Ki^^el,  den  Verfuch  den 
Heiligen  zum  Straucheln  zu  bringen,  zu  verfmnlichen. 

y.ellfchack.  Das  hier  im  ThurmauBliege  nur 
mehr  in  dem  oberen  Thcile  erlmlte  ie  Chriftoph-Bild 
gehört  feiner  Compofition  nach  fciioii  in  die  Zeit  der 
Barocke. 

Obtrwuchl  bringt  an  einem  Stadl  einen  primitiven 
Chriftoph  aus  der  ncueilen  Zdt  und  bekundet  durch 
den  Spruch:  „Gott  fegne  Jeden  am  Kriftofberg  vorbei- 
gdienden  Criften*.  dafs  die  Verehrung  des  heiligen 
Chriftoph  aodi  heute  noch  im  Volke  wurzelt. 
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Der  Altar  in  der  Püarrkirche  zu  Mana-Gaü. 


S'ÄHlK  Kirche  Maria -Gail,  Pfarrkirche  urkundlich 
t.'^nj  U  )n  1261  und  mit  der  Griindrifsanlage  eines 
j^t-'^i  Lliorquadrates  und  einzelnen  Sculpturrcftcn 
noch  in  die  romanifchc  Periode  des  13.  Jahrhunderts 
reichend,  ifl  im  liefit/e  eines  fchr  reich  gefcbnitztcn 
Fliigelaltares,  welchen  die  KirchenvorftehlUIS 
fehnten  RefUuration  zufuhren  wUL 

Derfdbe  befindet  (ich  dereeit  in  der  recliten  äfl> 
liehen  Ecke  des  SchifTes  und  ift  wohl  in  einem  erbar- 
mungswürdigen Zuftandc.  Der  Altar,  cinft  in  einem 
freien  Räume  fich  ausbreitend,  mußte  fich  hier  gcwalt- 
thätigc  Verkümmerungen  gefallen  lalTen,  um  im  engen 
Räume  Platz  . 'i  fni  Jen.  Die  alte  Krönung  fehlt.  Die 
fixen  Seitentheile  hinter  den  geutTnetcn  Flügeln  find 
nicht  mehr  vorhanden.  Der  Inhalt  des  im  runden  Klcc- 
blattbc^en  gefchloHTcnen  Schreines  bildete  die  fchön 
gefclmitzte  Gruppe  am  jetzigen  barocken  Hochaltar, 
welche  in  Vollfiguren  die  Krönung  Mariens  dar- 
Hellt.  Dermalen  find  dicfe  ganz  in  Gold  und  Silber  ge- 
fafst.  Gott  Vater  rechts  (Gehend  mit  grauem  Harte  halt 
in  der  Linken  die  Knlkugel,  mit  der  Rechten  hielt  er 
wie  (iotl  Sohn  die  Krone  über  der  heil.  Jungfrau;  diefc 
beiden  Handc  fehlen  dermalen.  Chriftus  i(l  gekrönt  wie 
Gott  Vater,  in  einen  reichen  Mantel  gehüllt.  Maria 
kniet  und  hält  wie  empfangend  die  Hände  der  Krone 
entgegen.  Der  heil.  Getit  fchwebt  vrie  eine  Tsube  aber 
ihr.  Zahlreiche  Engel  füllen  den  Hintergrund;  ein  gar 
liebliches  Paar  zu  unterfl  halt  ein  Notenblatt. 

Die  Predella  des  Fliigelaltars  enthalt  im  faulchcn- 
umrahinten  im  Hintergründe  quadrirteu  oblongen 
Räume  die  I  lochrcliefdarillellung  der  Familie  Mariens 
in  Heben  Figoren. 

In  der  Mitte  ift  St.  Anna  Sclbdritt;  links  zunachfl 
der  Mann  Salome  und  Cleophas;  rechts  Joachim)  und 
Jofcph.  vir  marie;  alle  mit  Schriftbändem,  worauf  in 
Minuskeln  die  Namen  zu  lefen  find.  Die  Schuhe  find 
fpitz;  alle  fitzen  auf  einer  langen  Hank.  Die  Infchrift  bei 
St  Anna  fehlt. 

Die  Predella  i(l  mit  zwei  Flügcltlnirchcn  zu 
fchlicßcn,  welche  innen  mit  j)rachttgen  Reliefs,  außen 
mit  interciTanten  forgfaltigen  Malereien  gefchmückt 
find.  Der  Flügel  links  enthalt  einen  pSebedeus"  mit 
Maria  Salome  rechts;  neben  ihr  ftchen  rechts  un<l 
links  je  ein  Kind  aufebier  Bank.  Die  HintergrOnde  find 
goldig  mit  gravirter  Murterung.  Rückwärts  ifl  gemalt 
Mariens  Gang  in  den  Tempel.  In  blauem  .Schlepp- 
kleide, mit  wallendem  Hlondhaar  und  IVrlcnfchniir, 
gefalteten  Händen  und  großer  Niinbusfcheibe  geht 
züchtig  die  Jungfrau  über  eine  hohe  Treppe  /um  .Mlare 
mit  feinen  Gcfetxcsiafeln.  Hinter  ihr  geht  im  Feftcs/.ug 
Joachim  mit  Bart  und  rothcm  Mantel,  die  Hände  wie 
rchOtaend  gegen  die  Jungfrau  breitend.  Neben  ihm 
fchrcitct  feine  Frau  Anna  fn  vomehmfter  Tracht; 
hinterher  noch  U;;if  fclUich  ^'i;klei<lctir  Juni^'^fraucii. 

Von  den  Äwci  l'"cnllern  des  gothilclicn  thurm- 

gcfchmfickten  Tempelvorbaues  blicken  vier  Zufchauer 


herab.  Die  linke  Ecke  zeigt  landfchaftlichcn  Hinter- 
grund. 

Der  Predella-Flügel  rechts  hat  innen  das  Relief: 
Maria,  Cleophe  und  Alpheus.  Sie  hat  vier  Ktnder  neben 
ihr,  deren  Sdiriftbander  uns  nennen:  St.  Simon, 
St.  Juda,  St.  Jacobu.s  minor,  Jofcph  mstus  (.').  Zartes 
Afkwerk  umzieht  hier  noch  die  ]Iohllei(\e,  oben  in  den 
Ecken  in  reichen  Ranken  fich  erweiternd,  Rückw.Trts 
ifl  gemalt  die  Vermahlung  Marien.s  mit  Jofcph;  der- 
felbc  im  reichgefaltcten  Feftkleide  tragt  einen  Stock; 
hinter  ihm  gehen  vier  Jünglinge,  fowie  hinter  der  heil. 
Jungfrau  vier  Frauengeftalten  fichtbar  find.  Nur  Maria 
trägt  einen  Scheiben-Nimbus.  Die  Handlung  geht  vor 
in  einer  gothifchen  Kirche,  deren  Fcnfter  rundbogig 
fehlieüen;  die  Kreuzrippen  find  gelb,  die  Gewölbe- 
kappen grünlich  wie  die  qu.i.'iiMtc)  Wände.  Bei  ge- 
fchlofl'enen  Flügeln  fieht  man  die  freigewordenen 
l'redella-Theile  mit  rcichflcn  und  feinflen  Hlatt-Orna- 
mcntcn — Gold  auf  Schwarz  —  volUtändig  decorirt. 
Alles  ifl  bis  auf  geringe  Uebermalungen  in  Wdft  gut 

erhalten. 

Der  Altarflugel  links  zeigt  innen  oben  das  Relief' 
die  Geburt  Chrifli;  oberhalb  ill  eine  fchone  Engel- 
grupi)e  mit  dem  Schriftbande:  gioria  in  cxccisis  dco 
et  in  terra  pax  hominibus;  unten:  Hcrabkunft  des  heil. 
Geifles  in  einer  Halle  mit  vier  gothifchen  aweitbeiligen 
MaBwerkfenftern. 

Der  zweite  Flügel  hat  oben  die  DarftclUing  der 
Anbetung  der  heil,  drei  Königej  Jofeph  arbeitet  im 
hölzernen  Haustheile  als  Zhnmermann.  Die  Rundung 
oben  ill  tnit  dem  zarteftcn  vergoldeten  Schmtawerk> 
auf  Goldgrund  aufgelegt,  belebt;  unten  ift  der  Tod 
Mariens  dargeflellt.  Gott  Vater  hat  in  der  Höhe  die 
kleine  tjcftalt  Mariens  in  den  Händen;  Engel  in  den 
Wolken  und  zwei  tiefer  hcrunten  mit  Mufikinllrumenten 
bilden  den  fchoncn  Uebergang  zu  der  unteren  Todes- 
fcene.  Außen  hat  diefcr  Flügel  das  Gemälde:  Maria 
I  leimfuchung  im  Oberthcile,  den  Auferftandenen  mit 
Engel,  Wächtern,  Frauen  im  Hintergrunde  im  Unter- 
theile. 

Die  RUckfeite  des  linken  Flugeis  konnte  ich  nicht 
befichtigen,  weil  diefcr  angenagelt  war.  Die  Abfchliiß- 
fiillung  des  Schreines  bilden  fünf  fich  durchfctmeidende 
Efelsrücken  mit  mannigfachen  Fialen  und  Blatt-Orna- 
menten. Manches  fehlt  da.  Im  Hohlräume  der  Längs- 
einfaiTung  fieht  man  Im  durchbrochenen  Blattfehnitz- 
werk  mancherlei  Gcftalten,  wie  Vö;;<:l  und  Jrit^cr  zwi- 
fchen  Weinranken.  Auch  eine  Madonna  mit  Engel  und 
Konigen,  klein  und  zart  geformt,  ift  ein  folches  Füll- 
wcrk. 

Die  fonftigen  In  der  Kirche  findbaren  gothifchen 

1  Iolzhi;iircn :  Georj^,  Florian,  Johar.r;:  ■,  ^r.ir.i  und 
einige  Engel  auf  der  Orgel  mögen  cinit  BeltandtheiJc 
diefes  fehr  beachtenswerthen  Altares  gewefen  fda. 
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Kunft-Topographifches  aus  Süd-TyroL 

Vm  ItoMfar  Dr.  Am  SttmUur,  k.  k,  CmAralei'. 

m 


Primiero. 

Der  Markt  l'rimicru  oder  genauer  Füra  ät  Pri- 
muro.  i\A  ttie  erftcrc  Bezeichnung  auch  die  umliegen- 
den Ortfchaftcn  umfafKt,  verdankt  fein  Aufblühen, 
manche  glauben  fogar  fein  LntAchcn,  den  um  1300 
entdeckten  Eifengruben,  zu  welchen  fj^ter  ein  noch 
ei^ebigerer  Bergbau  auf  Silber  fpwie  auf  Kupfer 
kam.  Dadurch  wurde  eine  Menge  Volkes  an-.  lU  r  Fe  rne 
herbeigezogen,  namentlich  auch  deutfch*  Ik  ri; knapp Lti, 

von  den  Italit-iiiirrn   ("anopi  gunaiinl.   Auch   (l;e  Herr;- 

herrcn  gehörten  fall  dun  Invt  gs  dcutfchen  Gcfchlcch- 
tern  an.  Die  Blütlic  oiclcv  Bergbaues  fiUtin  diezweite 
Hallte  des  1 5.  Jalubunderts. 

Ein  Monument  jener  fiir  Primiero  fegensreichen  Zeit 

und  zugleich  der  damaligen  Bedeutung  des  dcutfchen 
Elementes  in  dicfer  Gegend  ift  die  große  dreifchiflfige 
im  fpat-gothifchcn  Style  (■r!)Hiitr  riiirrkirchc  von  Ficra  di 
Primiero,  ein  Bau  von  fo  durciiaus  dcutfchem  Charakter, 
wie  nur  irgend  eine  Kirche  in  den  Gegenden  jenfeits 
des  Brenners,  hier  aber  umfo  übcrrafchendcr  und  auf- 
fallender, als  dic;ct  wcltabgcfchiedenc.  rings  von  hohen 
Bellten  imigebene  ThaUceffel  durch  feine  Lage  ganz 
und  gar  auf  Italien  gewtefen  ift.  Der  Bau  dlefer 
Kirche  fallt  in  die  Blüthczeit  des  Bergfegcn.s  und  wurde 
1493  beendet.  Diefe  Jahreszahl  fteht  nämlich  am  Ge- 
wölbe fowic  auch  ein  SlImMcIk-ti  mit  lirrii  Mfitlcr- 
zeichen  Ä_  Der  BaumciiUi  war  aller  Walir.chi-in 
liclikeit  ^  nach  ein  Deutfcher.  und  fein  Name  dürft:- 
in  den  Baurechnungen  der  Kirche,  falls  diefelben  noch 
vorhanden  find,  wohl  zu  finden  fein. 

Die  Kirche  il\  eine  weiträumige  Hallenkirche.  Die 
SeitenfchifTe,  welche  gerade  abfchließen,  haben  fall  die 
kIc-cIk-  Iliilic  wie  d;is  Mitti'li'i  iiift.  Scblankr  Kii:ulpfcilcr 
auf  ebenfalls  runden  Poftamcrjtcii  ichtiiicii  die  Schiffe. 
An  den  Rundpfeilem  bildet  ein  Capitälring  den  lieber- 
gang  zu  den  fchr  fcharf  und  glücklich  profilirtcn 
Rippen,  die  zunachft  gerade  fo  wie  in  S.  Giovanni  und 
S.  Giuliana  In  VIgo  fowic  in  Mocna  an  dem  über  dem 
Ringe  etwas  verbreiterten  Stamm  emporAeigcn,  um 
fich  dann  fächerförmig  zu  einem  Netzgewölbc  aus- 
zubreiten. In  den  Seitenfchiflen  entfpreclicn  den  Rund- 
pfeilem ganz  gleich  gcftaltctc  halbnmdc  Wanddicnflc. 
Der  Chor,  außen  fcharf  von  dem  Langhaus  durch  ein 
bedeutend  niedrigeres  Dach  und  die  Kinzichung  ge- 
fondert,  ift  im  Innern  von  gleicher  i^öhc  wie  das 
Mitldfchiir und  durch  einen  fchun  und  reich  profilirtcn 
Ch<»'boe«n,  von  welchem  (ich  in  recht  finnreicher 
Weife  auch  die  Eckdienfte  des  Chor-Rechteckes  ablöfen, 
von  diefcm  gefchieden.  Soiill  ruhen  liier  die  Rippen 
des  Netzgewölbes  auf  VVanddiciiftcn  auf,  deren  l'rdfilc 
ganz  jenen  in  S.  Vii;il:ij  ;ii  cna  und  S.  Giovanni  in 
Vigo  entfprecben.  Die  SchlußUeinc  des  Netzgewölbes 
w^m.  Wappen,  unter  anderen  den  üfterretehifchen 
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Kindenfchiid,  das  alte  Wappen  der  Welsperg  und  das 
Hriidcrfchaftswappen  der  IW-ry-  und  Hütlenleute:  ein 
Zeichen,  dafs  diefe  an  dem  Baue  einen  wefentlichen 
Antbeil  hatten.  Die  Fenfter  der  Khche  find  fpitibogig 
mit  fpät-gothifcbem,  in  den  einzelnen  Fenftern  ver- 
fchiedenem  Maßwerk,  wie  dies  gewöhnlich  in  diefer 
Periuiic  der  Fall  \\\  und  dem  f) jicli-ndcii  Charakter  des 
Stylcs  cntf[iri<-li'-  An  iic-r  VVc-lld'aradc  lelien  wir,  dem 
MittelfchifK  i.-rtfprcrhcnd,  ci;i  großes  Rur.cfoiidcr  mit 
Fifchblafenniauwcik  ui.ü  am  liuheri  durch  Gcfmiie  in 
vier  GcfcholTe  gcthciltcn  Giebel  ein  weiteres  Rund- 
fenfter,  dies  ohne  Maßwerk,  angebracht  Ein  ähnliches 
Rtmdfenfter  mit  fpät  gothilchem  HaBwerk  befindet  lieh 
im  Chore.  Das  Weft-Portal  der  Kirche  ift  im  ganzen 
jenem  in  S.  Giovanni  in  Fafla  ähnlich,  jedoch  etwas 
reicher  gegliedert.  Gothifche  Wandungen  zeigt  auch 
ein  jct^t  vermauerter  Eingang  an  der  Sudfeite  der 
Kiiclii..  \-n\  kraüif;  hctontes  Sockclfims  umlauft  die 
Umfatiungsmauern;  Strebepfeiler  fehlen.  Der  Thurm, 
gegen  die  Mauerflucht  der  Kirche  etwas  übereck  gc- 
ftellt,  zeigt  über  einem  ungegliederten  Unterbaue  ein 
GefeboB  mit  fpitzbogigen  Schallflcheni  und  darüber  in 
den  gothifchen  Giebeln  folche  mit  gcfchwciftem  Giebel. 
Als  Bedachung  dient  ein  fchlanker  Spitzhclm. 

ICine  bcfondcrc  Aufmerkfamkeit  verdient  die 
künftlcrifch  reiche  Auf.ftattung  der  riarrkirtlu-  vun 
i'rimiero.  Zunachft  feien  hier  wieder  die  pi  1  yi  iiromcn 
iloUaltarc  genannt,  wahre  Prachtflücke  ihrer  Art-  Die 
liedcuter.de  Höhe  der  Schiffe  gab  hier  den  Altarbauem 
Gelegenheit,  einen  Reichthum  der  Formen  zu  ent- 
falten, der  anderwirta  unmöglich  gewefen  «riire;,  ind<^ 
hier  Altäre  mit  zwei  Ordnimgcn  übereinander  ge- 
fordert wurden.  So  zeigt  der  fogenanntc  Knappenaltar 
(dritter  Scitcnaltar  rechts)  über  einer  unteren  Ordnung 
mit  vier  auf  der  Altarftaffel  frtiikiicndcn  korinthifchcn 
Säulen,  welche  eine  rundbogig  gefchlofl'cne  Mittclnifchc 
und  zwifchen  fich  je  zwei  Holz-Relief',  übereinander  ein- 
fchließcn,  eine  zweite  conipofite  Ordnung  mit  ebenfalls 
vier  Freiläuien  und  auf  diefen  ein  kräftig  vortretendes 
Gebälk.  Die  Verkröpfiingen  desfelben  Uber  den  änScren 
Säulen  tragen  die  Frcifiguren  des  heil.  Evangcllften 
Johannes  und  des  heil.  Jacobus;  über  den  Verkropfun- 
gcn  auf  den  ir  r.eren  Säulen  erheben  fich  aber  niedrige 
Pilafter,  die  ein  gerades  Gebälk  und  auf  dicfem  einen 
durchbrochenen  Giebel  tragen,  in  deffen  Intervall  die 
Freifigur  eines  Engels  fteht.  Der  Grund  <ics  Altäre.»-  ifl 
blaul'chwat/:,  die  Gliciitr,  die  Stege  der  Säulen  und 
alles  Ornament  ift  vergoldet.  Vor  allem  fallen  an  dem 
Altare  die  Sculpturen  auf,  die  oßcnbar  urfprüngllch 
nicht  zu  ihm  gehörten.  Der  Altar  ftammt  aus  dem 
Jahre  1633,  die  Schnitzfiguren  in  der  unteren  Altar- 
nifchc  fowie  die  Reliefs  zeigen  aber  den  Styl  der 
zweiten  HMftc  des  15.  Jahrhunderts.  In  der  Nifchc  ifl 
Cbriftna  mit  den  Apoftdn  dargeftellt,  und  die  Reliefs 
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zwifchcn  den  Säulen  der  unteren  Or.ii  ung  rcpr.  fiii 
tiren  die  vier  Nolhhclfer:  St.  Chriftopli.  Rochus,  Seba- 
ftian  und  Anton  Abt.  Üiefe  Schnitzereien  j^ehoiten 
offenbar  früher  zu  einem  Fliigcl.iltar,  und  es  wurde  der 
jetzige  Allar  erft  nachträglich,  allerdings  mit  Rückficht 
auf  die  bereits  vorhandenen  Figuren  und  Reliefs,  her* 
geftellt.  Befonders  fchön  ift  die  Statue  des  heil.  Jo- 
hannes. Er  trajjt  einen  verjjokleten  rolh  gefutterten 
Mantel  lind  ein  olivengrünes  Unterkleid.  Der  Gewand- 
wurf ift  wohl  fehr  lebendig,  doch  frei  von  Kleinlichkeit. 
Das  rundliche  jugendUche  Geficht  des  Evangeliften 
mit  dem  reichen  kraufcn  Haar  hat  faft  etwas  Mad- 
chenhaftes. Ebenfo  lebendig  empfunden  id  die  Frei- 
figur des  heil.  Jacobu.s. 

Der  Rofenkranz-Altar  zeigt  in  feiner  unteren  Ord> 
nung  eine  Mlttelnifcfae.  flankirt  von  zwei  freiftehenden 
korinthifchen  Si»ulcn  und  von  zwei  Halbfaulcn.  Diefc 
tragen  ein  gerades  über  den  Frcifaulcn  vcrkröpftcs 
Gebiilk  mit  flachem  Giebel.  Die  obere  Orili.i  n<;  da- 
gegen zeigt  Piiaftcr,  die  ein  Gebäiic  mit  durchbroche- 
nem Giebel  tragen.  Die  Folychioniining  ift  in  Gold, 


Kolli  iji.d  I'ii.i.i  L;chaltcn.  Der  Altar  ftammt  von  164O. 
Das  Altarbild  dcsfelbcn,  die  Gottesmutter  mit  dera 
Kinde  zwifchcn  Dominicus  und  Katharina  von  Sicna 
und  unten  allerlei  Volk,  gehört  demfetbcn  Mcifter  an, 
der  das  Bild  des  Hochaltars  in  S.  Pellcgrino  ge- 
malt hat.  Als  Stifter  des  Altares  wird  ein  BartM»- 
mäus  Poppus  (PiopO  genannt  Wohl  von  dem"  gleichen 
Meifter  rührt  auch  der  Altar  gegenüber  her,  deffen' 
untere  Ordnung  vier  Freifaulen  mit  geradem  Gebalk, 
die  obere  zwei  Säulen  mit  Giebel  zeigt.  Auch  die 
beiden  Altarbilder,  unten  die  Himmelfahrt  Marias, 
oben  die  Krönung  derfelben,  die  ganz  befonders  durch 
den  warmen  Goldtrn  dt";  Colorites  hervorftcchen.  find 
von  bedeutendem  kumllci Ischen  Werthe.  So  priichtig 
alle  diefe  Altäre  find,  an  Feinheit  dc5  Gefchmackes 
und  edler  Wirkung  flehen  fie  doch  gar  manchen,  die 
wir  im  Sulzberg  und  auch  im  Gebiete  de.s  Avi.sio  ge- 
troflcn  haben,  cntfchicdcn  nach.  Ucbcrrcich  aus- 
geftattet,  nli,.;u  .ii  r.ii;  einer  ( inJni.n^;.  :ft  <Jei  i'ogcnannte 
Altare  Attstriaco  (erlter  Seiteualtar  links).  Er  trägt 
folgende  Widmungsüifchrift: 


CVI.TVI  SS.AVGVSTINI  ET  MONICAE 
SANCTORVMQ.CAELESTIVM  HANG  ARAM  EREXIT 
BARTHOLOMAEVS  NOCKER  S.  M.  EXCELSAE  CAMERAE 

IN  AVSTRIA  SVl'KKiOkK  CONSII.I ARIVS  NKC  NON 
SYLVARVM  PRAEFECTVS  ET  ViCAKIVS  AUNER/\US 
FRIMERII 
ANNO  1697. 


Ehemals  befand  fich  iiber  diefem  Altar  ein  ricftijer 
Doppeladler,  welchen  Dccan  Jofepli  Sarton  ciittinien 
ließ;  daher  erhielt  der  Altar  wohl  auch  feinen  Namen. 
Zwei  auf  der  vorfpringt^nden  Altarftaliel  freSlehende 

ki'tiiUliifc  hl  Shi.lcn  :r.it  reicher  VergoUiung  fowie  zwei 
Drciv lortt^lCi.ilLii  irigcn  ein  verkropftcs  Gebälk.  Uebcr 
dicri  m  crhciit  üch,  der  Mittelnifche  entfprechend,  ein 
flacher  Giebel,  wahrend  auf  den  Verkröpfungcn  der  Drei- 
viertelfaulen geivl-.ueilLc  Giebel-Scgmcntc  aufruhen. 
Auf  diefem  Aulbau  erhebt  fich  iiber  feiner  Mitte  noch 
eine  Attika,  die  ebenfalls  mit  einem  durchbrochenen 
Giebel  bekrönt  Ift.  Seitlich  ift  der  Altar  von  einer 
Leifte  mit  zu  einem  Drittel  (ich  deckenden  in  Gold 
iniv!  Zi mi< •')<:ri ■  ifV.  ijcli.iltcncn  flachgefchnitzten  Ro- 
iettcii  und,  .11;  üicic  Ltiilc  anfchließcnd,  mit  reich  und 
fehr  gcfchmarkvoll  behandelten  barocken  S>  h  rktln 
begränzt.  Zwifchcn  den  beiden  Freif-iulen  fchwcln  aber 
dem  rundbogigen  Mittelfeld  ein  kr.iftu;ft  l*'el1on.  Die 
Anwendung  von  Roth  und  Hlau  ifl  an  diefem  Altare 
eine  verhältnism.ißig  fehr  bcfchcidenc,  die  Wirkung 
aber  eine  bei  aller  Feinheit  fehr  prachtige.  So  zeigt 
der  Fries  des  Gebälk«:  vergoldete  Arabesken  auf 
blauem  Grunde.  Das  '.V.ifH  i lu.Ii  .Sim'cs  iR  \er- 
goldet,  und  dazwifcheu  w  ccliielu  IM.iu  und  Ziutiuber- 
roth  Die  I'arben  find  alle  um  einen  Grad  lichter  ge- 
wählt, als  dies  zum  Beifpicl  an  altdcutichcn  Fliigcl- 
altären  der  Fall  zu  fein  pflegt.  Die  Deckplatte  zeigt 
außerdem  zwifchen  den  fchon  geformten  Confolcn  Ro- 
fetten,  welchen  mit  jenen  das  gleiche  Relief  gegeben 
ilt  Als  Püllung  des  Grundes  awifclien  den  Säulen 
dienen  Fruchtfchnöre  in  Gold  und  Lichtbron»ef*rbc 
auf  rothem  Grunde.  D  i  .1  ill  der  Gruuii  d<.r  Attika 
hcUblau  gelialtcii.  Niciit  guoltig  uiid  überladen  wirken 

die  vielen  und  eng  aneinander  gertlckten  Preifiguren 


auf  den  wuhlgezahlten  fechs  Giebeifchenkeln  des 
Altares  mit  den  fehr  wenig  geiftreichen  Gefichtem 
und  der  Monotonie  ihrer  Haltung  nehft  doi  vidoi 
Spruchbändern,  die  Übrigens  nur  ihre  Kamen  enthalten. 

Zudem  nehmen  fich  die  maffivcn  vergoldeten  Nimben 
diefer  Heiligen  als  ebenfo  viele  breitkrämpigc  Hüte  aus, 
deren  einer  iiber  dem  andern  zu  liehen  kr.nini:.  Das 
Ganze  verleiht  dem  oberen  Abfchluße  des  Aitares  ein 
fchweres  und  unruhig  halllofes  Ausfehen,  da.s  vielleicht 
weniger  fich  fühlbar  machte,  als  noch  der  große 
Doppeladler  über  dcmfclben  fchweble.  Am  Altare  be- 
zeichnet fich  der  Meiller  mit  Z  .  M  I'.' 

Erwähnenswerth  ift  auch  il.is  .M'.arbild  dicfcs 
Altarcs:  Die  Muftcrgottcs  mit  dem  Kir.ik  im  i.ic 
thcilt  an  den  heil.  Auguftin  und  leine  .Muitcr  Monica 
Gürtel  aus.  In  der  l.andfchaft  darunter  ilt  die  Pfarr- 
kirche von  IVimicro  und  in  der  Feme  das  Caftell  Pietra 
fichtbar.  Die  Farben  find  wenig  verfchmoben,  venesla- 
nifcher  fowie  bologncfifcher  Einflkiß  machen  lieh  gdtend. 
Das  Bild  ift  mit  Chrißophorus  Mcypattm  F.  beseichnet 

Der  crftc  Scitcnalt  .r  reelii-,  Ijarock  im  Style,  ift 
infchriftlich  eine  Stiftung  eines  Chrißopk  MoarJUlUr 
von  1692. 

Ein  wahrer  Schatz  diefer  Kirdw  HSt  das  herrlicbe 

gothifche  Sacramentshäuschen  im  Chor,  eines  der  aller- 

fciuinftcn  in  gan.-  Tyr  il  v.\  .ui>  zwei  .Sc'ien  Je> 
Quadrates  cotilir.ii::  i-iuj  rcjeiit  Iiis  zur  Mehe  i:es 
Gewölbes  iir|Mir.  L'L'er  -:ur:  li,;U/iunil  [.n  il:!  iftcn 
Stufen  und  euJer  ubtretkgeltcllten  l'linlhc  folgt  ein  aus 
fünf  Hockern  gebildeter  Fuß,  Auf  diefem  erheben  fich 
drei  gekoppelte  Dreiviertellkulchen.  Der  ganz  fchnule 
Zwifchenraum  zwifchen  denfelben  ift  mitfeinefflDiamant' 
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fchnitt  geziert.  Eine  kräftige  gothifch  profilirte  Kehle 
leitet  zu  dem  Schreine  Ober.  Der  untere  Theil  deafciben 
ift  an  den  beiden  Blendfljichen  mit  je  «wei  von  fich 

gcKcnfeitig  Icrcuzcndcn  Rutidbogcn  eingefdiloAcnen 
DreipäfTen  geziert.  Am  oberen  Thelle  find  die  beiden 
(lil'.ct  des  Schr^L-inus  vti  i  drei  elcßantrii  Siulchcn  fian- 
kirt  und  von  gcfchvvcit;en  Bogen  nacii  obcnzu  abge- 
rchloflen.  Engel  mit  Spruchbändern  zieren  di»  Bogcn- 
felder.  Auf  dem  Schreine  erhebt  fich  in  ungemein 
fcblankcn  und  luftigen  Formen  aus  Fialen,  Strebe- 
bogen und  £relsrUckeq  gebildet  der  Helm.  Krabben 
und  Kreu:Alume  find  von  gioBer  Feinheit  und  Schärfe 
der  Bildung.  Die  einftige  Bemalung  ift  noch  zum  Theile 
erhalten.  Die  Korper  der  Fialen  und  Strebebogen  find 
roth,  die  liinfalTungcn  ftcinfarbcn,  die  Krabben  grün 
gehalten.  Im  Helme  ftehen  vier  ebenfalls  polychro- 
mirle  Statuetten,  die  zwei  unteren  auf  Säulchc-n,  die 
beiden  oberen  auf  den  Baldachinen  der  unteren.  Am 
Fuße  des  Sacramentshauschens  ift  das  Mcifteneichen 
^  eingemeilklt.  Zwei  Wappen,  die  fich  am  unteren 
7p(  Theile  des  Schreines  befanden,  find  weggebro- 
chen. 

GIeichfall.<^  fehr  intereffant  und  kunftgefchichtlich 
werthvoll  ift  das  Lyothirchc  Chorgeftühl  an  der  rechten 
Seite  des  Chores.  Dableibe  befteht  aus  vier  Sitzen.  Die 
Rückwände  der  vier  Abtheilungen  zeigen  in  flachem 
Relief  fein  erfundene  und  gefchnitzte  gothifche  Schnör- 
kel. Die  kruMciide  Hohlkehle  ift  mit  gemaltem  gothi- 
fchcm  Bandwcric  in  Oli^^rttn  mit  rothen  Blumen  und 
auf  weißem  Grunde  geziert.  AuBerdem  fchmiicken  vier 
Wappenfchilde  das  Gewände. 

An  der  rechtsfcitigen  Chorwand  haben  fich  auch 
noch  zum  Theile  Waiuimalereien  erhalten.  Diefelben 
ftammen  vom  Jaiire  i>55  und  ftellen  einen  Gewapp- 
neten fowic  feine  Frau,  beide  knieend  und  mit  den  An- 
gehörigen hinter  fich,  dar.  Die  Scpulcral-Infchnft  dar- 
unter ift  zum  größeren  Theile  zerftort.  Nach  dem,  was 
noch  erhalten  ift.  wäre  der  Dargeftellte  ein  Johannes  (?) 
a  Maretsch,  Primerii  praeTectus. 

Beffer  erhalten  find  die  Wappen  der  Bergherren 
von  l'rimiero,  die  oberhalb  der  eben  crw.ihntcn  Dar- 
ftelhing  abL;i.ljiiiJi:i  find,  unter  ihnen  die  Familien- 
Wappen  der  lir.iii.li!^  und  Botfeh  fowie  das  Wappen 
der  Wclsper  L;  und  jenes  von  Primicro. 

Das'Tabernakcl  des  Hochaltares,  ganz  aus  Pietra 
dura  und  florentiner  .Mofaik,  kunftlerifch  aber  von  nur 
geringem  Werthc,  wurde  1864  durch  den  fchon  en 
wäbnten  Z>ecan  Jofeph  Sartori  in  Mantaa  erworben 
und  ftammt  von  16S9 

Ein  bcachtenswcrthes  Werk  ift  auch  die  Kanzel, 
deren  Fuß  drei  fehr  langgeftreekte  nackte  und  lehr 
ftcif  behandelte  Figuren  bilden.  Dicfclbe  wurde  her- 
gedellt  sub  administratione  Johannis  Petri  PacagncI 
de  Librori.s  müssarii  huius  parochialis  ccclesiae.  Anno 
Domini  1706.  Werthvoll  find  bcfnn  de  r.s  dieilreiGcni.iIde 
in  Oel  auf  Leinwand,  die  in  die  Kanzelbrüftung  eingeiiigt 
find  und  die  Predigt  Johannis  in  der  WUfte,  Jefiis  lehrend 
im  Tempel  und  Jcfus  mit  <lcn  Kindern  isitiite  ])arviil<)R 
venire  ad  me)  darftellcn.  Befonders  dicfcs  Ict/tc  Bild 
zeichnet  fich  durch  ein  zarte,"  roligc.s  C.'olürit  und  tine 
wohl  abgewogene,  in  fich  fcft  gcfchloiTcne  Compofition, 
die  Predigt  Johannis  aber  durch  wirkl'amc  Lichtfuhrung 
«US.  E'U  ftarker  Nachklang  der  Schule  der  Bassano  ift 
in  aUea  drei  Darftellungen  unverkennbar.  Von  dem 


gleichen  Mcifter  find  wohl  auch  die  noch  vortrefT- 
Ucberen  Gemälde  an  der  Unterfeite  der  Orgelbühne. 
Von  ganz  auOerordentlicher  Schönheit  und  in  hohem 

Grade  iiberrafchend  find  hier  die  beiden  Rundbilder 
mit  d&n  Halbfiguren  eines  gepanzerten  Jünglings  mit 
einer  Fahne  und  einer  Jungfi  an  mit  Ki  ime  und  Palmen- 
zweig. Der  jugendliche  Liebreiz  dieler  Geftalten,  die 
Kraft  und  der  Schmelz  der  Farbe,  die  forgfaltige 
Modellirimg  ftcmpcln  dicfe  beiden  kleinen  noch  wohl- 
erhaltenen Bildchen  zu  ganz  hervorragenden  Kunft- 
werken,  deren  forgiält^ftc  Erhaltung  auf  das  drin- 
gcndftc  gewunrcht  werden  muß.  Die  Darftellung  der 
Himmelfahrt  Marias  zwifchen  diefen  beiden  Bildern 
hat  etwas  gelitten  und  ftcht  ihnen  überhaupt  bedeu- 
tend nacli. 

An  dem  erften  Rundpfeiler  links  vom  VV'eit- 
Eingange  felien  wir  ein  fehr  verblafslcs  Fresco,  das 
weniger  wegen  feines  künftlerifchcn  Werthcs,  als  aus 
einem  anderen  Grunde  erwähnt  werden  muß.  Es  rührt 
dasfelbe  unzweifelhaft  von  einem  deutfcben  Meifter  her 
und  durfte  bald  nach  der  Erbauung  der  Kirche  gemalt 
worden  fein.  Dargeftellt  ift  Anna  Selbdritt.  Darunter 
befindet  fich  ein  ziemlich  langes  Ablafsgebet  in  dfuh 
/eher  Spr.-ichc,  ein  Zeichen,  dafs  damals  das  deutfche 
Element  in  Primiero  fehr  ftark  vertreten  gewefen  fein 
muß. 

An  der  fiidhchcn  Außenmaucr  der  Kirche  ift  ein 
wohl  gegen  t2  M.  hoher  Chriftophorus  dargeftellt, 
Über  welchem  noch  der  Reichsadler  mit  dem  Binden- 
fehild  gemalt  war.  Auch  am  Thurme  find  Refte  von 
W.ippenmalerei,  die  an  die  Zeiten  Kaifer  Maxens  er- 
innern, fichtbar. 

Sehr  werthvollc  Kunftfchatze  birgt  diu  Sacriilci 
der  Pfarrkirche  von  Fiera  di  Primiero.  Zunäciitt  fei 
die  pmclitigc  fpät-gothifche  Monftranze  aus  Silber  er- 
wähnt, ficherlich  deutfche  Arbeit  und  ein  Gefchenk 
der  Bergknappen  vom  Jahre  1512;  ferner  ein  alt-veno- 

zianifchics  Gemälde:  eine  Madonna  auf  dem  Throne 
zwifchen  zwei  Heiligen  und  zu  ihren  FüBen  ein  Hufih- 

cngel.  Werthvoll  ift  auch  ein  Chorhemd  mit  flandri- 
fchem  Spitzcnbefatz  a  punto  traforato.  Endlich  zwei 
vorzügliche  Gemhldc  in  Oel  auf  Holz,  lebensgroß  zwei 
heil.  Bifchofe  darftellend.  Sie  find  an  den  unteren 
Theilcn  ftark  verdorben.  Früher  waren  beide  Bilder 
unter  der  Orgclbüiine  an  den  Wänden  angebracht  und 
fo  dem  Verdcrbni.s  nur  zu  fehr  ausgefetzl.  Es  find 
Werke  eines  fehr  tüchtigen  italienifchen  Meifters  von 
vornehmer  imd  geiftreicher  Auflaffung.  Die  Köpfe  find 
ebcnfo  fchön  als  charaktervoll,  die  Schatten  klar,  die. 
Gewandung  groß  in  <!en  Motiven,  die  Färbung  fatt  und 
warm.  Eine  forgfältige  Reftaurirung  der  unteren  Theile 
wurden  dicfe  Bilder  verdienen. 

Auch  von  den  ehemals  in  dicfcr  Kirche  vorhan- 
denen Glasgemiilden  wurden  einige  Refte  durch  den 
gegenwärtigen  hochwürdigcn  Herrn  Decan  gerettet, 
Sie  werden  im  Pfarrhofe  ficher  v  erwahrt  und  ftellen 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde  (ganz  ähnlich  dem  Reite 
t  ili..  -  f  "l.!"^  l:  i-ni  iMes  in  Civezzano  bei  Trient),  einen 
liLil  1  liLiuii»  iiHi=.  in  der  Wiiftc,  einen  knieend  betenden 
Ritter  dar,  und  find  wohl  Arbeiten  der  fcbwäbifehen 
.Schule  des  16.  Jahrhundcrt.s. 

Wie  in  Moena  neben  der  Vigihus-Kirche  eine 
ältere  dem  heil.  Wolfgang  geweihte  Kirche  fteht  und 
in  Vigo  di  Fa^sa  neben  der  Kirche  S.  Gittfiana  die 
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ebenfalls  ältere  der  hnW.  Dreifaltigkeit,  fo  fteht  auch 
neben  der  Pfarrkirche  von  Primicro  ein  älteres  dem 
ÄrtV.  it/ar//«wJ  geweihtes  Kirchkln,  d.i^  um  ixji  er- 
baut worden  fein  foll.  Ks  ilt  ein  cinfchitiiger  oblonger 
Raum  mit  noch  halbrunder  nach  außen  vortretender 
Apfide.  Das  Schiff  hat  eine  flache  Holzdecke,  die  von 
ebenfalls  hölzernen  ganz  einfachen  Confolen  getragen 
wind.  Die  Fenfter  find  Qpitzbogtg,  welche  Fonnfie  wohl 
erft  fpSter  erhalten  haben  mögen,  jene  des  Chores 
;iljcr  find  gleich  '1cm  C'iorbogcn  hnitininrl  cccfchlntTm 
Dieiu^  Kirchlcin  bLÜtzl  noch  einen  alten  Flu<^claitar- 
Dcr  Sclirt  in  desfelben,  in  der  Mitte  ftarker  vertieft,  ent- 
hält Uic  Krönung  Märiens  in  Frcifiguren  und  auf  den 
zwei  weniger  vertieften  und  auch  fchmäleren  Seiten- 
tbeilen,  die  durch  je  einen  Baldachin  in  zwei  Abthei- 
lungen  zerfallen,  in  fafl  ganz  frei  herausgearbeiteten 
Figuren  links  oben  die  Verkündigung,  unten  die 
Geburt  Chrifti,  rechts  oben  die  Heimfuchun^,  unten 
ilitj  Refchncidunp'  DÜ!  B  il  J.ichinc  find  fdir  n  ich.  aber 
ia  drchitektonifcli  noch  zi:  nilich  ftreiv^'ci  WLife  ge- 
bildet, jene  über  den  Hciclutrlicl-  uLiri^cns  hciiinitcnd 
einfacher  als  der  tibcr  dem  Mittclflucl<c.  An  ihrer 
Unterfeit'-  zeigen  Gr  aWl-  L;othifche  Netzgewölbe  in 
Blau  mit  goldenen  Sternen.  Ueber  die  Bafi.s  des  mitt- 
leren Theilcs  breitet  fich  ein  fchr  geknitterter  ge- 
mufterter  Teppich  mit  Franfen  in  Gold,  Roth,  Wdß 
und  Schwant.  Die  Hauptdarftellung  zeigt  Gottvater 
und  So'ri,  jener  mit  dt-r  Wclt't-u.^cl,  i;'icfri-  mrt  Sccptcr, 
Welche  uljcr  die  vor  ilmta  l.iuccnde  und  mju  rtchiH 
n.ich  link-  ^c-.vendete  jugendliche  Madonna  ein?!  Krone 
halten.  Die  Gottesmutter  hat  die  Hände  freudig  und 
ftaimend  erhoben.  Im  Grunde  des  Schreines  halten  drei 
Engelclicn  in  Flachrelief  einen  goldenen  roth  ge- 
fütterten Tcppich.  Der  weit  nachfchlcppcndc  goldene 
tiad  rothgelUtterte  Mantel  der  Madonna  wird  cSienlalU 
von  Jtwei  Engetchen  getragen.  Das  Unterkleid  der  heil. 
Ju-i'Tfra-.i  [f>  bl.u!.  Sic  tr.i;_n  einen  'A'fißcn  Schleier,  der 
auf  (inj  Schulicia  hciab^fruiikcji  il\  und  das  reiche  in 
p  ir  il ;  Ir  ti  .Strähnen  fchlicht  iibcr  den  Nacken  fließende 
i  laar  frei  i.ifst.  Der  Faltenwurf  ift  bei  allen  Figuren 
fchr  baufchig  und  fcharfbrüchig  geknittert.  Die  drei 
Hauptfiguren  zeigen  ein  feines  Oval  des  Gefichtes  mit 
hoher  .Stimc,  die  Madonna  kleine  halbgcfchloffene 
Augen.  Die  En gd  1>. ."dir n  nui^'c  Kopfe  mit  geweUtem 
Haar.  Die  Bewegunj^en  ii:id  i^L-in.iJii^t,  fprechend  und 
wahr. 

Am  Hochrelief  der  V'crkündijfung,  üsjrcü  Lut^il 
ein  gothifch  gcs  ilbtes  Gt  mach  das  durch  ein 
.Fenfter  einen  Ausblick  auf  eine  gemalte  Landfchaft 
gewahrt,  wäre  bcfonders  die  iiberrciche  Gewandung 
des  Erzengels  hervoratuheben.  Sein  .Mantel  ift  j;oldcn 
mit  blauem  Futter,  das  Unterkleid  weiß.  Sein  Geficht 
ift  voll,  die  Bewegung  ziemlich  ftei£  An  dem  Relief 
der  Helmfuchung  fallen  die  unforntUch  weiten  und 
fchwcrcn  Aennu'i  tlc-r  Flif.ibctli  auf  A  f  1  iii  Ii  i  ipte 
trngt  fic  eine  breite  weiße  GugcUui  ibc.  Ih.-.  l  alicn- 
wurf  ift  wieder  fehr  unruhig;  bewegt  in  gcfchlangcitcn 
Linien  und  dann  wieder  in  herben  Brnchen.  Figeii- 
tliiimlicb  iii  auch  die  H.iltung  der  Kopfe,  ilie  immer 
etwas  zurücki^cworfen  trfcheincn.  In  der  Darftellung 
der  (iebi:rf  Chrifli  liegt  das  von  Stralilcn  umgebene 
Kind,  wie  ja  oft,  auf  dem  Mantel  der  vor  ihm  kiiiecn- 
den  Mutter,  wältrend  ficb  joi>  ph  Unter  dem  Kinde 
befindet.  In  der  Höhe  fchweben  drei  Engel.  Die  belle 


D.iH^ellung  irt  die  RL-rchneldiinj,'.  Drr  Vorgang  ift  in 
einfacher  und  dabei  höchll  Icbcndicjcr  VVcifegefchildert. 
Einem  Pricfter  im  Ornate  eines  Hifchüfs,  rr.it  vcrr;o!- 
dctcm  roth  gefütterten  Mantel  und  oiivcngrunem  Unter- 
kleide, halt  ein  zweiter  mit  phantaftifcher  Kopf- 
bedeckung in  einem  weißen  Tuche  das  Kind  hin. 
Hinter  dicfcn  befinden  fich  zwei  Frauen  mit  brehen 
weiBen  Kopfichleiem.  Den  Hmtergrund  bildet  hier  ein 
gemufterter  Teppich. 

A;if  n  Fhifjcln  des  Altni  e';,  deren  äußere  Seiten 
inerkwuid;gci  ivcife  nicht  beinali  iiad,  we.shalb  iic  wobl 
auch  nicht  zum  Schließen  beftimmt  waren.  iiV  nhi-n  je 
ein  ritterlicher  Heiliger  und  unten  je  eine  weibliche 
Heilige,  Halbfiguren  in  Relief,  dargeflcllt. 

An  diefcni  Altäre,  dcffcn  Dimcnfionen  übrigens 
ziemlich  befchciden  find,  macht  fich  neben  einer  guten 
Naturbeobachtung  eine  gewifle  Kleinlichkeit  in  der  Auf 
&Aung  bemerkbar.  Seiner  Entflehungszett  nach  gehört 
er  wohl  d'T  Mitte  des  15  J.ilirhinidcrts  an,  und  da  .111  d'jr 
Rückfeitu  dc-sieiben  heb  inich  diu  zwei  Ziffern  ,;<S  !cfcr- 
lie  h  erh.ilten  l'.shen,  die  nnichcincnd  7A\  einci  hihres- 
zahl  gehören,  fo  durfte  diciL  ÜJC  ,:u  1448  zu  ergänzen 
fein.  Wir  hätten  dann  in  dem  i\lc:fter  dides  Altarcs 
einen  Vorganger  Mukaei  Packtr's  vor  uns,  aufweichen 
dies  fein  Werk  auch  ziemlich  deutlich  hinweist.  lS4t 
XU  lefen,  erlaubt  der  ganze  Stylchandcter»  io  wclclmll 
dtefer  Altar  gehalten  ift,  nicht.  Im  ganzen  fft  der  be- 
felir'elicMc  .Mtar  noch  recht  gut  erhalten.  Da  und  dort 
Iii  wühl  die  l'dliung  bcfchadigt,  oder  es  fehka  tiiizelnc 
Finger  an  den  Händen. 

Auf  dem  genannten  Altare  befindet  fich  noch 
ein  Hochrelief  die  Anbetung  der  Könige  darftelleiid, 
das  feinem  Style  nach  einer  etwas  fpäteren  Zeit  an- 
gehört.  Woher  dasfelbe  ftammt,  ift  mir  nicht  bekannt 
All  h  findet  fich  in  dem  Kirchlcin  ein  Taufftcin,  dem 
man  fchon  ein  fehr  hohes  Alter  zugcfchricben  hat.  Er 
zeigt  aber  Ipat  .juthifchcs  Maßwerk  als  Ver.'acr.jr.i;  und 
reicht  alfo  nicht  über  das  15.  Jahrhundert  zurück.  An 
einem  WeihwafTcrbecken  finden  fich  die  Marken  jk 
und      Ucbcr  dem  Eingange  des  Kirchleins,  der  X 

I  einen  geraden  Stm  Rift  5t«^dMl  darüber 
zeigt,  ift  das  Wappen  der  PttrizieffaniOie  (HUI  von 
Fiera  angebracht. 

Oberhalb  d  -  Martm-  Kircldcit;:-,  tlelit,  man  an 
einem  Haufe  ein  größeres  Fresco:  Maria  als  Befchir- 
nierin  der  Chriftenlieit  Dieausnehmend  langgcftrcckten 
Figuren  erinnern  ganz  merkwürdig  an  Malereien  in 
der  Georgs-Kirche  in  dem  fernen  Pejo  im  Sulzberg. 

Di:,  KTche  Miiih'ntui  iiili  Ajut\i  'w:  Ficra  di  Pri- 
iniciu,  ein  liaru.  kli.j;  a^s  ueia  17.  Jahrhundert,  bietet 
nichts  Bedeutiai:!'  Der  Hochaltar  zeigt  gewundene 
Säulen  koriniltifchcr  Ordnung  und  über  der  Pala  einen 
Baldachin,  der  von  Engeln  getragen  wird. 

Solche  Baldachine  begegnen  uns  gegen  Ausgang 
des  17.  Jahrhunderts,  zur  Zeit  des  beginnenden  Ver- 
falh  V  :  r  Allarbaukunft,  öfters  an  diefen  Hoch  dt  .r-.  r-. 
.Sic  durften  unter  dem  Einiluße  der  Altars  alla  Kunuina 
entftaiidcn  fein. 

Ein  Profangebäude,  das  unfere  volle  Aufmerkfam- 
kett  erregt,  obwohl  es  Mnen  alterthttmliehen  Charakter 
zum  Tluilc  eingebüßt  hat,  ift  das  alte  BergimiS' 
g^ätiJf,  jetzt  Sitz  der  k.  k.  Bezirkshaupimannfchaft. 
Das  Bergamt  in  Primiero  wurde  tinter  Erzherzog 
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mund  von  Ocftcrreirh  mil  Tyro!  crrii-htct.'  Uebcr 
eine  Freitreppe  Ljolan^t  man  mm  ^  ^thiichen  Portal 
des  auf  gcbofclittni  Scickcl  aufragcndi  r.  aucli  ict.t 
noch  fehr  ftattlichen  Gebäudes.  Vor  aUtni  ullcn  an 
demfelben  die  Erker  an  den  Ecken  auf,  die  von  mehr- 
fach abgetreppten  und  gothifch  pruülirtcn  Kraglleineti 
getragen  werden.  Gemahnen  diefe  Erker  an  deutfche 
BwiwcUe,  h  finden  vrir  uns  wieder  nur  Italic nirchen 
Boden  veHetzt,  wenn  wir  die  Facnde  mit  dem  ^ckuppeU 
ten  Spit.'bi'igprfenfter  über  dem  Portal  betrachten.  Der 
Kä-i;plL-r  acs  S.iulchens  zciyt  einfach  nur  Auskerbungen 
als  Zier  Ein  Fries  von  Rcnaiffancc-Ornam«  lUeii  lirr 
fich  oberhalb  des  Einganges  über  die  FacsLif  hinriclu, 
ift  leider  zum  größten  Tlieilc  zerftört.  Au'-  ilum  Vor- 
handenen wäre  aber  eine  Rcftaurining  wohl  nodi  mög- 
lich. Die  Wappmmalereien  an  der  Vordetfeite  des  Ge- 
bündes  tragen  aber  ganz  den  Giarakter  der  cleutlehen 
RenaifTance  an  fich.  Es  find  die  Wappen  deutfbher 
T.jiiilL'r,  in  tiL'r  Mitte  der  .Aclur  cIl--  tuii.  r;;iiniü:lir'i 
Rciclies  dculfchcr  Nation.  Aul  liii  fen  oMi.iir<er.t.ilL:i 
Schmuck  der  Kacade  bezieht  üd\  d:o  Ju'ire^-.ihl 
MDLXVIII  oberhalb  des  Theres.  Ein  Vergleich  dicfcr 
Fa^adenmalcrei  mit  der  gleichzeitigen  in  Tricnt  ift  fehr 
bezeichnend.  In  diefem  fernen  und  abgefchloiTenen 
Winicel  herrfchte  die  deutfche  Art,  wie  ne  befonders 
lurS^Kai&r  Maxena  hi  Schwang  kam,  und  zwar 
nicht,  weil  dem  Heifter  und  fernen  Auftraggebern  die 
i; :ilie:ii'eiie  I\ eii.iHTance  fremd  war,  fi:c^  beweist  der 
cle;:;antc  R nnkciifries,  fnndcrn  au'  Mftcnhater  Vorliebe 
für  die  deurfche  \Vaj)^ienniLilei ei.  \v.ii  e  lehr  /u  ',v.hi- 
fchcn,  wenn  dicfc  Malereien  retlaurirt  werden  Uiinntcn, 
was  Iceine  grf>Oen  Koften  bcanfpmchcn  würde 

Sehen  wir  uns  nun  in  der  IJmgebung  voti  Fiera  di 
Primiero  etwas  um  und  befiichen  wir  nmichft  Tran' 
acqua  jenfeits  des  Cismone.  Die  Kirche  diefes  befchel- 
denen  Ortes  bewahrt  fm  Chore  ein  Bild  des  heil. 
Marcus,  das  c'ie  'rr;ifii"inn  niern.md  ^;eriiii;crcm  als  dem 
großen  Tisiun  l'cibll  zuicii!  t;ibt,  z.var  fei  es  feine 
letzte  Arbeit  gcwefen.  Manche  wollen  nur  den  Kopf 
des  Heiligen  als  von  Tizian  herrührend  betrachten. 
Auch  das  übrige  auszufitlven,  daran  habe  ihn  der 
Tod  gehindert,  was  ohne  weiteres  glaublich  ift,  da  auf 
■  dem  Gemälde  ein  Wappen  r—  1  mit  der  Jahres- 
zahl 1615  darüber  ange-  1  j  bracht  ift,  das 
Bild  alfo  nicht  vf»r  diefem  V  /  Jahre  vollendet 
wurde.  Mit  dem  Kopfe  \^^y  könnte  aber  die 
Ueberlieferung  gar  fo  un-  recht  nicht  ha- 

hen,  wcnigflcns  zeigt  er  ganz  die  geiftrcichc  Auffaffung 
und  die  Art  des  Vortrage«,  wie  fic  das  IJild:  Chriftu.s 
und  die  Ehebrecherin  im  kunfthiftorifchcn  Hof-.Mvifeum 
«u  Wien  aufweist.  Auch  die  breite  Behandlung  der  Ge- 
wandung, von  wem  immer  fie  ausgeführt  wurde,  ift  die 
des  großen  Meifters.  Der  Evangelift  fitzt,  den  Körper 
von  rechts  nach  linlts  (vom  Befchauerl  wnulcm!  und 
bcc^cidert  nach  oben  blickend,  auf  einer  malllgcn 
grajen  ;ii  .len  Lichtern  gelben  \\  eillie,  die  ruckwiirts 
\)h  7.UV  ei-  Höhe  feines  Leibes  reicht  und  in  ocker- 
gelben Glanz  übergeht  Mit  der  Linken  halt  er  ein 
Buch  an  deffen  oberem  Rand,  es  auf  <kn  rechten 
Schenkel  aufilützendi  in  der  Hechten  hält  er  mit  zwei 
lungern  die  Feder,  die  anderen  find  erregt  ausgefpreizt. 
Der  Ifontel  des  Heiligen  iil  graulich-gelb  und  zeigt  ein 
grünes  Futter,  das  Unterkleid  Uchtroth. 

>  JCmMMI»,  KMiii*  ittoricba  diUi  VataiiCMa,  Romalo  tjf},  S.  tii. 


Der  hochft  energifche  ausdrucksvolle,  von  einem 
eiichten  VuUb.irt  ind  über  der  Stirn  von  kurzen  nach 
a'ilA.irts  cin.;ekriimnileii  Haaren  umrahmte  Kopf, 
braungrau  in  dem  Schatten,  rofig  in  den  Lichtern,  iit 
bei  alfer  fchefaibaren  Einfkchlldt  des  Vortrages  und 
der  angewandten  Mittel  von  wirklich  großartiger 
Monumentalität  und  des  TSsüh  nicht  unwürdig.  Das 
Uebrige  mag  freilich  nach  feinem  Tode  einer  feiner 
Sdittler  ausgiefUhrt  haben,  der  dann  auch  den  wenig 
gelungenen  I.ie.ven  .auf  dem  GewilTen  hat. 

I^auliel;  \i\  d.r  Kirrhc  von  Transacqua,  die  wieder- 
holt umgeti.eit  wunie.  vor,  keiner  licdeutjii;;.  1 'er 
Chor  zeigt  ein  Kreuzgewölbe  mit  daran  anfchließendcr 
Apfis  aus  drei  Seiten  des  Achteckes,  das  Schiff  ein 
Tonnengewölbe. 

Wieder  ganz  cigenthfimHehe  Bauformen  begegnen 
ebiem  in  der  St  Andreas-Kirche  zu  Sir^.  DIefelbe 
wurde  1498  erbaut  lind  1759  neugeweiht.  Sie  tft  drei- 
rih\fn_y,  die  .Seitenfchiffe,  faft  i;le:.li  hoch  wie  das 
,^!:l^el^^:hLlT.  find  lehr  eng.  RundiilViler  .luf  fehr  hohen 
elifiiiall:-  runden  Baf.urciitcn  i>id  .Lbieliiieiiendem 
Wülfte  tragen  halbrunde  breite  Guribogcn  aus  Stuck. 
Die  Rippen  wurden  wohl  in  fpäterer  Zeit  gd^entlieh 
einer  Rcftaurining  entfernt  und  wohl  das  ganze  Ge* 
vroStie  danwl«  neu  eii^efetat.  Ed  der  gidefaen  GC' 
legenheit  wurden  wahrfcheinlich  auch  die  Stuccoc^- 
tSte  auf  den  Rundpfeilem  ausgefllhrt,  wie  auch  fcbon 
ihre  ganz  unverftandlichc  Form  beweist.  Der  Chor,  aus 
fünf  Seiten  des  Achteckes  conflniirt,  ift  nur  wenig  ein- 
gezogen, tier  Chmh  >i;e[>  halbrund,  ebenfo  die  Fenfler. 
Der  Thurm  ifl  frciltchend  und  hat  rundbogige  Schall- 
locher; er  wurde  erft  1756  vollendet.  In  diefe  Zeit 
dürfte  auch  die  erwähnte  Reftaurimng  und  Verftiim- 
melung  der  Kwdw  fiiOen. 

Ein  kleiner  Flflgi^Bltar  in  dicfer  Kirche  ift  durch 
eine  fpätere  fteinfarbiene  FafTung  mifshandelt  worden. 
Im  Schreine  find  Maria  mit  dem  Kinde  7.  M  ife*ien  den  Hei- 
ligen Lucanus  und  Andreas  und  aut"  den  I'lüfre'n  in 
Relief  reelits  [ühainie^  der  Iv.  a:ii;eiill  und  U:ik_s  ein  an- 
derer Heiliger  dargcllellt.  im  Sarge  des  .\ltar5  fehcn 
wir  in  zwei  Reihen  hintereinander  die  zuöSf  Apoftel 
und  in  ihrer  Mitte  Chriftus  mit  der  Weltkugel,  diefelbe 
Darfteilung,  wie  am  Knappenaltare  zu  Fiera.  Auf 
beiden  Flügeln  der  Predella  fiml  die  Hd%ai  Rochus 
und  Anton  Abt  dargeftellt.  Der  Baldachin  Ober  der 
Mitte  des  Schreine-  ?eii;t  nn  '1  Aren.:  -.in  intLktiif.ifchen 
Aufbau.  Die  Verh;itliiil;e  der  I-ig.iicii  liiul  lehr  imter- 
fctzt.  <lcr  l'altenwert  il".  Irinü,  fließend,  aber  meift 
ziemlich  unvcrflandcn,  ,'\uftailen<l  fmi\  auch  «lie  breiten 
leeren  Gefichtcr.  Man  me)chte  den  ganzen  Altar  fiir 
die  Arbeit  eines  GcfcUen  halten.  Et  gehört  dem 
t  $.  Jahrhundert  und  wohl  der  erften  Hitfte  desfelben  an. 

An  der  Außenfeite  der  Kirche  find  Refte  von 
Fresken  vorhan«!en:  Chridoph  aus  dem  WaflTer  ftei- 
getid.  fein  übcrköpcr  ift  nackt,  ferner  .St.  Lucanu.s  aul 
einem  Haren  reitend.  Ucide  Darftellungcii  gehören 
wohl  crft  dem  17.  Jahrhundert  oder  einer  noch  fp&teren 
Zeit  an. 

Borgo  di  Vabugana. 

Die  Pfarrkirche  von  Borgv,  cinfdiißig  mit  je  drei 
Capellen  zu  beiden  Seiten,  ift  ein  Bau  vom  Emie  des 
17.  und  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts.  Der  fret- 
ftehende  Glockenthurm  mit  gclwfchtem  Fuße,  rund- 
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bogigen  von  machtigen  Pilaftcrn  flankirtcn  Schall- 
löchern und  eigenthiimlich  glockenförmigem  Helm  er- 
innert, befondcrji  auch  durch  das  unter  den  Schall- 
löchern  umtauTende  fchwere  Gefimfe  mit  den  Icrüftigen 
Confelen,  an  die  Thttrme  von  Cavalese  und  Tesero  im 
Ficims-Thale.  ThatfÜchtich  hatten  die  Brüder  Mistmeü. 
die  Erbaiirr  lies  Thurmcs  in  Tcscro,  auch  am  Thurme 
von  Horgu,  tler  1745  bis  1760  nach  einem  Plane 
Tomaso  Temanza's  erbaut  wurde,  gearbeitet.  In  der 
Kirche  fclbft  find  zunnrhft  die  beiden  Staluen  der 
ApoftelliirOen  Petrus  .nul  I  .luIus  am  Hocitaltare  be- 
merkcnswerth,  beides  Werke  mit  ftark  «uageprügtem 
oorreggcskcn  F'omigefuhl.VonganzberonderemWerthe 
ift  dann  das  Altarbild  auf  dem  zweiten  Scitenaltare 


:cht.s.  ht*/^cichnct 


Es  rtc 


grolien  HciSii^en  Sebaftian,  Stephan,  lAiLiii,  l-".iVi:ui  uii<! 
Fortun;j'.  d.ir  -.iini  i.l  \'on  rclU  \  ciic'i.uuü  ■!'  Hi  iri.  i  l.t  it 
der  AuflaluiriE:  iiio  I'  riichc  Jci  Färbung  durcluinin^'en. 
Das  Colorst,  ichoa  vorhcrrfchcnd  in  gebrochenen 
Tönen,  ift  klar  und  leuchtend,  das  Fieifch  warm  bräun- 


lich. Weniger  gut  als  die  Heiligen  find  in  der  Höhe  die 
Engel  mit  den  Palmenz.s <  igen.  Das  fchöne  Altarbild 
am  erften  Seitenaltare  links;  Jefusim  Tempel,  von  dem 
Trientiner  Haler  BtMm,  ift,  wenn  feh  nicht  irre,  ein 

Gefchcnk  unferes  Kaifers  an  die  Kirche 

An  den  Pfeilern,  welche  die  Capellen  Icheiden  und 
Rundbogen  tragen,  hängen  Oelgcmalde  eines  Gi<n<anni 
Maria  Hau/tr.  Sie  (lammen  aus  den  Jahren  1731  und 
1734  und  find  ziemlich  trockene  Arbeiten  diefer  Zeit. 

Eine  zweite  Kirche  in  Borgo,  jene  der  Francis- 
cuer-Mönchc,  mit  anftoöendem  Convent,  ift  eine 
Gründung  der  Familie  Welsperg,  welche  Kbvhe  und 

Kloftcr  zum  Theile  aus  Sammelgeldcrn  erbaueo  liefl. 
Die  Kirche  wurde  löf^l  j^cweiht,  war  jedoch  wohl 

iriiMü  ftw.is  ftiilici  vtillcnik-t.  il.T  .in  ilcn  < il.i.snialereien 
lU-r  l'^ijultcr  die  Jaltrc.szihl  lOüü  vuii^ommt-  lölicmals 
lict.ind  fich  in  diefer  Kirche  auch  der  (ir,ib(\L:u  iles 
drunders  Sigmund  von  Wclsperg.  Jetzt  befindet  fich 
derfclbc  an  einer  Wand  des  KIol\erhofea  eingemauert. 
Die  Infchrift  auf  dcmrelbcn  lautet: 


SIGISMVNDVS  BARO  A  WELSPERG  ET  PRIMERII  DOinNVS 
PIGNOKAT:  TELVANAE  ET  ALTKASEN  DVC:  COM.TIROL:HE 
REDITARIVS  DAHFEROR  ET  CVUNAE  PRAEFECTVS 
PERPETVVS  KPISCOPI  BRIXIX :  ARCHITRIC :  HEREDIT :  SERE 
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Der  Verdorbene  ift  auf  dem  Grabmale  in  voller 
Rüftung  dargeftellt,  und  zwar  in  gerader  Vorderanficht, 
in  d;~r  ri  uhten  Hand  den  Speer,  in  der  linken  den 
Sc'iild  haltend  Die  Arbeit  ift  fUr  diefe  Zeit  eine  recht 
pli:iTi[)f.  Die-  Kulliir.i;  •■■i-'i;;t  [■'lU-nbogcnkachcln  und 
Schulterplatten  fowie  ichwachen  Gansbauch;  die 
Schöße  find  zehnfach  gefchoben.  Das  Schwert,  das  der 
Daigeftclite  an  der  Seite  trägt,  ift  am  Knaufe  mit  dem 
Reidnadler  geäert.  Links  unten  befinden  fich  Helm 
und  Handfchuh.  Ueberall  zeigen  fich  noch  Refte  der 
ehemaligen  Bemalung:  Geficht,  Augen  «nd  Bart 
trugen  die  natürliche  Farbe,  Harnifch.  Helm  und  Hand- 
fchuh waren  (lahlblau  mit  Gold  an  den  Rändern,  die 
Federn  auf  ficm  Id-linc  l  oth- 

Polychromes  Material  ward  auch  (iir  die  arehitek- 
tonifche  Umrahmung  des  Steinbildes  angewendet.  Die 
Sockelbank  mit  Löwenklauen  und  akanthusgefchmück- 
tem  Fufle  trägt  auf  fcbwarzeffl  Marmor  die  Infchrift. 
EKe  Einfaffung  der  Infchrifttafcl  zeigt  den  Styl  der 
Spit-Renaifl'ance.  lieber  der  Sockelbank  erheben  fich 
ionifche  Pilaller,  welche  die  ziemlich  flache  Xifchc 
flankiren.  Der  Schaft  dcrfclbcn  ift  buntfarbiger,  die 
Bafen  und  V'olutcticapitate  find  weißer  Marmor.  Diefe 
Pilailer  tragen  einen  drcizonigcn  fchief  untcrfchnittc- 
nen  Architrav  mit  Perlcnfchniircn  aus  weißgraucni 
Ifarmor.  Der  Fries  des  Gebälkes  aus  buntfarbigem 
Stein  ift  gebaucht  Die  Deckplatte  mit  Zahnfchnht 
trägt  einen  gefchweiftcn  Giebel. 

Im  Innern  der  Kirche  erinnern  noch  die  Gla.^- 
mali  rricn  an  den  FcnlUm  an  den  Stifter  .Si<^mund  von 
Wclsperg  und  dclVcn  Gattin  Clar.i.  eine  Tochter  des 
(ira)cn  I  lohenembs-Altcinp.-  (iailera.  (lencrals  <l»-r  kaif. 
Armee.  Die  Malereien  Itellen  die  Famihenwappen 


beider  Gefchlechter  dar.  Das  WelspergTcbe  trägt 
unterhalb  die  Infchrift: 

Sigismundii-.  Barn  in 
Webpcrg  Dn^s  Primeri 
et  Tclvwiae  etc.  i€oo 

jenes  der  Altemp-; 

Clara  Baronissa  in  Welspcrg 
nata  Comitissa  in  Altcmps 
Anno  Din  1600. 

An  drei  Fenftern  kehren  diefelbcn  Wappen 
wieder.  Ehemals  waren  die  gleichen  auch  am  Fenller 
der  Wcft  Faqadc  ant^rhr.icht.  doch  find  Tic  hier  zu- 
grunde gcgan!;Ln  All  iiLTi  ii:hl;lii  Fenftern  find  fie 
von  außen  tlurch  Drahtgitter  gelchützt;  fie  weifen  aber 
nichts  dcftowcnigcr  einige  Bcfchädigungen  auf,  die 
eine  geeignete  Vorforge  r&thlich  erfcheinen  laffen,  da 
Arbeken  diefer  Art,  fobald  auch  nur  geifng e  Locke- 
rungen eintreten,  leicht  Schaden  nehmen.  Doch  müßte 
fchon  jetzt  die  Abnahme  der  Glasgemälde  von  fachkun- 
diger 1  land  crfol'^en.  Der  Styl  der  Malerei  in  Zeich- 
nung und  Farbe  ift  ganz  jener  der  Augsburger  Schule 
des  16.  Jahrluinderts.  Das  Wappen  der  Welspcrg  zeigt 
auf  einem  mit  lebhaft  bewegten  Engeln  gezierten  gold- 
gelben Halamente  mit  rotlicr  Deckplatte  rothe,  bis 
über  die  Hälfte  weiß  cannclirtc  Säulchen  mit  dunkel- 
grSnen  Bafen  und  Capitälen.  Diefe  tragen  ein  btafs- 
rothes  Gebalk.  Den  Saulchen  entfprcchen  im  Grunde, 
und  perfpeflivilch  '^i;t  verkürzt,  blaue  Pilafterchcn  mit 
goldfarbenen  Pfetfcncapitnlen.  Ein  blangehalteoes  GC" 
wulbe  ruht  auf  den)  Gcbaike  auf 

l'".inc  ganz  ähnliche  Anordnung  zeigt  auch  das 
Wappen  der  Altemps.  Das  Bafament  ilt  goldgelb  und 
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tragt  als  Schmuck  1l.>hl:>!auc  Carlouclien  uiitl  lian  l>jr 
eine  gelbe  Deckplatte.  Die  Säulchcn  find  clunkciiuth, 
die  CnfHUile  dcrfclben  grün.  Die  Pila(\crchen  haben 
hier  weinrotbe  Farbe  mit  gelben  Capitälen,  Die  GUs- 
gemälde  find  imgefillir  4$  Cm.  hoch  und  39  C«.  brdt. 

Eine  dritte  Kirche  von  Borga,  jene  von  $.  Ihee», 
ift  durch  ihre  noch  erlialtcncn  Wandmalereien  für  uns 
von  IntcrclTe.  Diefcs  Kin.hlcm  wurde  von  der  Ge- 
meinde im  Jahre  1507  crbiiut  und  in  den  folgenden 
Jahren  mit  Wandmalereien  gefchmückt.  Ks  bildet 
einen  oblonj^ef;  Kaum,  der  von  zwei  durch  einen  ein- 
fach pronlirtcii  üurt bogen  auf  Kampfern  ßefchiedenen 
Kreuzgewölben  iiberfpannt  ift.  Die  Rippen  derfelben 
fetzen  auf  Anföngern  auf  und  zeigen  die  einfachfte 
Form  mit  zwei  Schrägen.  Die  beiden  Fenfter  der  Ihiken 
Schiffswand  haben  rundbogigen  Abfchltiß.  Im  Chor- 
r.i.ii;i  fimJ  nun  Wände  und  Gewölbe  mit  Fresco- 
malercien  aus  der  Legende  der  beiden  l'edhciligen 
Rochus  und  Antonius  gefchmückt,  und  lange  Infchriftcn 
unter  dcnfclben  in  einem  ftark  dialektifchen  Italienifch 
erklären  die  dargeftelltcn  Sccncn.  Der  Zuftand  der 
Gemälde  ift  noch  ein  ziemlich  guter.  Ala  Maler  nennt 
fieh  an  der  Oftwand  ein  Frandscus.  Es  ift  dies  jener 
Francisco  Corratii,  welcher  bisher  als  einer  der  Haupt- 
belheiligten  am  großen  füd-tyroler  Bauemaufftandc  des 
Jahres  I  5  .15  bekannt  war  und  dem  als  fulcliLiii  nach 
Niederwerfung  dcsfelben  in  Tricnt  aul  öffentlichem 
Platze  die  Zunge  herausgefchnitten  wurde.'  Diefc 
Malereien  ftammcn  aus  dem  Jahre  1526,  woraus  wohl 
gefchlofTen  werden  kann,  dafs  unfcrem  Mciftcr  tiie  bar- 
bahfcbe  Operation  nicht  gar  zu  übel  bekommen  habe. 

Die  Darfteltungen  aus  der  St.  Rochu8>Legeflde  be- 
ginnen  an  der  linken  Chorwand.  Die  ziemlich  lange 
Infchrift  iink.s  von  dem  crften  Hilde  erzählt  uns,  dafs 
der  jugendliche  Heilige,  ein  Sohn  des  lU n  n  \  of.  Mont- 
pelier,  nachdem  er  Vater  und  Mutter  vcrlurcn,  auf  das 
reiche  Krbc  feiner  Vater  verzichtet  habe  und  als  Pilger 
n.ich  Italien  gewandert  fei.  Links  im  Bilde  ift  in  noch 
völlig  alterthümlicher,  rein  andeutender  Weife  das 
Schloß  Montpclier  dai^eftcUt  Unter  einem  von  Thür- 
men  flanidrten  Thore  flehen  ein  Mamt  und  eine  Frau  und 
hinter  ihnen  noch  ein  Jüngling,  welche  dem  bereits  lieh 
entfernenden  Rochus  die  letzten  Abfchiedsworte  nach- 
rufen. Diefer  fchiciu  t  kiiifni^  .ius.  An  einer  langen 
Stange  trägt  er  den  Filycrlmi  über  der  Schulter.  Seine 
Kleidung  bcftcht  aus  eng  anliegenden  blauen  Bein- 
kleidern in  Stulpenfticfeln,  gelbem  roth  fchrafBrtem 
Untcrkleidc  und  kurzem  violettem  blaugcfuttcrtem 
Mäotelchen  mit  rother  Kapuze.  Die  Behandlung  der 
Gewandung  ift  an  diefer  wie  an  den  anderen  Figuren 
vollkomtnt  n  frfi  von  feharfen  Brüchen,  vielmehr  durch- 
aus einfach  in  vorhcrrfchcnd  Heilen  l-altcn  gehalten, 
im  t^aiizen  aber  gut  verftandcn.  Die  Farben  find  unge- 
brochen, die  Modcllirung  recht  fchwächlich,  alle  Be- 
wegungen von  fchlichtcr  Kinfachheit  und  Deutlichkeit. 
Ein  Wappen  an  derfelben  Chorwand  zeigt  einen  nach 
rechts  fteigcndcn  Ilirfch  in  blauem  Felde,  welcher 
einen  Baum,  ihn  nach  Units  umbiegend,  begrast.  Links 
von  diefem  Wappet)  fteht  das  Wort  FRANCISCVS, 
rechts  PINGl' RA  I  Neben  der  befchriebcutii  Darftei- 
lung, rechts  von  derfelben,  fchcn  wir  im  Drcivicrtcl- 
pr<%l  Lazanis,  nur  mit  einem  Lendentuche  bekleidet 
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mit!  a-jl  cnicn  Ki  iickciiilock  fich  lliit^und  Zivei  Wind- 
hundi'  lecker  Icinc  Wunden.  Die  Lirnriiic  Und  in  pri* 
mitiver  \\'<.il'c  nut  dtjbcn  braunen  Strichen  gezogen, 
die  Schatten  braun,  die  Lichter  rofafarben.  Da«  Detail 
des  Nackten  Ift  nw  oberfliddidi  und  derb  angegeben. 
Haupthaar  und  Bart  lind  reich  imd  voll,  der  Kopf 
rund. 

An  drr  Sclilußwar.rl  find  ninf  vctfchicdcr.f  D.ir- 
flellungen  angebracht;  aulJcnlein  imd  nucli  notrli  die 
Wandungen  einer  FenlicniiiVlir  in  <iLirclL;cn  mit 
Malereien  geziert,  welche  ietx.ti  rcn  jedoch  fchon  Itark 
zerftört  fnid.  Dargeftellt  waren  die  beiden  weiblichen 
Heiligen  Barbara  und  Katharina,  aber  nur  die  Käpfe 
derfelben  Gnd  noch  eintgermaBen  gut  erhalten.  Sie  (ind 
rundlich  voll,  haben  feingezogene  Brauen,  gerade 
große  ctwa.<i  klobige  Nafcn,  kleinen  Mund  und  gc- 
fchlits-.tc  Aul;ci'.  Di<;  SciKittcii  hp.ti  rnüi,  (Jic  Lichter 
weiß.  Am  ilachcii  Boycn  der  Nifciic  Ucht  die  loichrtft: 
inci  anno  dopo  la  incarr.acione  dei  nostro  signore  i  516 
fu  beneficator  di  questa  opa  blas'  Fürst  (f).  Wie  die 
KntAchungszeit  dicfcr  Malereien  eine  frühere  ift,  ib  ift 
auch  die  Hand,  welche  fie  ausführte,  von  jener  der 
Wandfresken  verfchieden. 

Die  übrigen  ftinf  Darftellungen  vertheilen  (ich  am 
Schildbogen  derart,  dafs  oben  drei  Sceiien  au.s  der  St. 
Rochus-L«  ,;e:ulc  und  darunter,  dun  h  die  Fenfler- 
nifchc  getrennt,  zwei  aus  der  Legende  des  heil.  Anto- 
nius abgebildet  fmd.  Dit  Inicluift  des  crften  oberen 
Bildes  fagt  iit  >^  (in  der  Schreibweife  des  Originales 
wiedergegel  cn  como  santo  rocho  fu  rivato  in  italia 
aun  castello  cbiamato  aguapendente  dov«  era  la  pesti- 
tencia  et  santo  rocho  per  opera  de  Dk>  con  el  signo 
de  la  crocc  Ii  san.iva.  In  einem  Gemache  fif/t  v.jr 
einem  Bette  mit  rother  Decke  auf  einer  Banl;  tin 
Kranker.  Er  ift  nur  mit  einem  Hemd  und  weili-  r 
Haube  bekleidet.  Vor  ihm  kniet  in  der  Gewandung, 
wie  auf  dem  crften  Bilde,  der  heil  Rochus,  die  Rechte 
fegnend  ausftrcckend.  Der  Mantel  zeigt  hier  noch 
einige  knitterige  Motive.  Die  Legende  unter  dcan 
Mittelftitcke  lautet;  Vedi  de  sopra  che  siando  amaUto 
Santo  rocho  dala  pestillentia  fu  descasato  fora  dela  tera. 
eiul  and6  in  uno  boi^cho  a  stare  live  apreso  la  tcra  c 
non  aveva  aicuno  sup.sidio  alcuno.  per  opcra  de  Dio 
f.icfv  i  (  iu-  nun  t  li.^rr  riL;ni  di  gc  portava  el  pane.  Und 
lo  feilen  wir  denn  «inen  Hund  mit  einem  Btot  in  der 
Schnauze  vor  dem  Heiligen  fitzen.  Zugleich  ift  aller 
auch  fchon  das  folgende  Moment  der  Handlung,  der 
Uebergang  zum  nachften  Bilde,  in  diefc  Darftetlung 
einbezogen,  indem  wir  den  Heiligen  fegnend  hinter 
einem  Baum  des  Waldes  fich  entfernen  fehcn.  Unter 
diefem  Bilde  findet  lieh  auf  einem  Bande  die  Jahreszahl 
MDXXVI  und  tiie  Refte  eines  Namens,  den  ich  nach 
dem  noch  Vorhandenen  Graziadei  Icfe.  Vielleicht  ift 
es  der  Name  des  Stiftern  der  Malereien,  Die  dritte  Dar- 
ftcllung  aus  der  Rochus  Legende  zeigt  uns  den  Hei- 
ligen in  einer  Waldgegend  dahinfchrcitend  und  rechts 
von  ihm  in  dir  Hohe  einen  Kngel  mit  einer  Palme  in 
der  Hand.  Im  Hintergrunde  ficht  man  ein  Schloß.  Der 
Engel,  In  ockergelber  braunroth  fchrafÜrter  und 
fchwungvoll  behandelter  Gewandung,  hat  rothblondes 
wallendes  I  I;iar  und  roth-blaue  Sciuvingen  F.in  Wappen 
auf  dem  Bilde  zeigt  einen  fchwarzcn  nach  rechts,  fprin- 
gendcn  Hirfcb  in  rotbon  Felde  und  rotbes  Zimicr. 
Die  Legende  unter  diefem  Bilde  befagt,  dafs  der  hei). 
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Roclius  von  ciiicin  lü'.j^et  i;c!n.ilint  wurde,  in  feine  Hei- 
mal ^ui  Lickiukchtxi»,  „l.i  duv  c  iiaiJira  per  suo  amorc". 

Die  beiden  Darftellungen  ji.tcr  den  genannten 
drei  Fildern  der  Schlußwand  bc2:iciicn  fich  auf  die 
Kämpfe  des  heil,  Antonius  mit  den  Teufeln.  Auf  dem 
Bilde  link.H  fclilagen  fratzenhafte  Damone,  braun  in 
braun  gehalten,  mit  Stöcken  auf  den  kniecndcn  und 
betenden  Heiligen.  Diefer  zeigt  in  feinem  Antlitz  febr 
bufchtge  Brauen,  fpitze  Nafe  und  etwas  gekniffene 
Aur;':n  Die  Scr-ic  Tpiclt  uiv  .luT  der  .ilu-.Iic bt-n  D.ir- 
fteliuii|^  rcciil.--  vuii  dci  Fciifltii  uilclic  ii:  cük:  Wald- 
landfchaft  und  verrath  in  der  Erfindung  noch  durchaus 
germanifche  Phantafic.  Vielleicht  waren  Stiche  dcut- 
fchcr  Mcifttr  tJaraul  nicht  ohne  Einfluß. 

Die  Malereien  an  der  Epiftelfeite  des  Chores 
haben  fchon  bedeutend  geiittea  Oben  fmd  die  Ge- 
Iguigcnnahine  und  der  Tod  des  heil.  Rochus  dargefteUt. 
Die  Soldaten  auf  dem  «rften  BHde  tragen  das  Zeit- 
coi^.imi.  dit'  Farht;:iL;  ifl  hier  zicmlirfi  liunt.  Auf  der 
Darl-.cIlunL;  des  Tudcb  des  Heili;;rti  beugt  fich  ein 
Eiil;c';  ubor  dtni  auf  (-iner  Hank  .ur- „'Streckten  Todten, 
drei  andere  tragen  feine  See!«. ,  lui  kleines  flehendes 
Kind,  aufwärts. 

£s  fei  hier  befondcrs  auf  den  febr  charakterifti- 
fchen  Umftand  hingewiefen,  dafo,  wie  aus  der  kurzen 
Belchrnbttng  der  einzdaen  Seenen  am  der  Rochua- 
Legende  hervorgeht,  der  Waler  derfelben,  Francesco 
Corrad:,  fuh  iiiimti  mit  auf  dii:  f'ir  die  Dcutlicli- 
machung  der  Handlung  unumgänglich  nothigen  Pcr- 
fonen  befchränkt  und  alles  weitere  Beiwerk  aufieracht 

Unter  den  zuletzt  erwähnten  Darilellungen  ift 
ferner  noch  Anna  Sclbdritt  dargcftcllt  in  Dreiviertel- 
Wendung  nach  rechts.  Die  Art  der  Darftclluiig  erinnert 
noch  fehr  an  deutfche  Meifter»  befonders  auch  der 
Wurf  des  gelbbrocatenen  Mantels.  Auf  dem  Haupte 
tragt  fie  ein  Wfijrs  Ki^pftu:]!.  Ks  fcnrlut  a.irn,  dafsauf 
diefcm  Bilde  cii:c  Stiftt  rin  dar^t-lluLl  y t'.v  lIuU,  doch 
i(l  da .  1  Hl  liiii  [iiclii  cii;  ■.venig  zu  erkennen.  In  der 
Mitte  cicr  unteren  Chorwand  ifl  die  Gottesmutter  mit 
dem  Kinde  Zwilchen  Rochus  und  .•\ntonius  dargefteUt. 
Der  Kopf  der  Madonna  wie  der  des  bau5l>ackigcn 
Kindes  ift  rund  und  zeigt  feine  anmuthige  Züge.  Das 
gelbe  dunkelbraun  gdÖtterte  Unterweid  bat  Granat- 
muHerung  in  Braun.  Der  blaue  Mantel  Ht  auch  über 
das  Haiipt  gi-7.i»gi:n.  Der  Wurf  desl'elben  zeigt  fchönc 
große  und  ausdiucksvollc  Motive.  Das  Haupt  der 
Madonna  ift  von  Cherubköpfen  umgeben.  Neben  diefem 
Bilde  ift  Chriftus  in  .llmü'  'u  r  Weife  dargtftcllt,  wie 
l>a/.arus  an  der  rechtci:  i  i  .  i  »and.  Das  Geficht  ift  voll, 
die  Nafc  nur  wenig  gebogen.  Die  unteren  Extremitäten 
fmd  aber  aufiallend  mager  und  die  F&fie  plump.  Dem 
Nackten  ift  der  Maler  in  keiner  Weife  gewacbfen.  Auf 
dcmfclben  Bilde  ift  auch  ein  männlicher  Donator  im 
Zcitcoftüm  dargcftcllt,  und  zwar  g<-gen  die  Madonna 
auf  dem  vorhergehenden  Bilde  gewendet.  Ucbcr  deni- 
fclbon  liest  man  in  den  Malgrund  eingekratzt:  obiit 
anno  15  19.  F.r  hat  ein  Schwert  umgcgiirtt-t  ntH!  in  den 
gefalteten  Händen  eine  runde  Müt/.e.  Kia:i  ift  er 
mit  einem  grünen  rothgelaumtcn  und  <in  der  Brüll 
quer  geibgeftreiften  Wams  mit  gelben  weiten  Aermeln. 
Die  Beinlinge  find  gelb  und  der  Länge  nach  grSn- 
geftreift.  Die  Individualifining  des  Geftchlea  ift  noch 
fehr  mangelhaft. 


.Mle  diefe  Wandmalereien  haben  Einfaftungen  mit 
Kenailiancc-Ornamenten  in  Braun  auf  gelbem  Grunde. 
Die  Bilder  an  der  rechten  Chorwand  unten  find  durch 
gemalte  Lifenen  mit  reicherer  Verzierung,  Cande- 
labern,  Vafcn  u.  f.  w.  getrennt. 

In  den  Gew  ölbekappen  des  Chorraumes  find  die 
Evangclirtcnfymbole  und  Engel  mit  den  Leidenswerk- 
zeugen dargefteUt,  die  zum  groAen  Theile  noch  recht 
gut  erhalten  find.  ^ 

Im  ScliifTsrauitu?  :f\  noch  cm  von  1532  datirtcs 
Waiii-k' Lir-aldc :  die:  tliioneiidc  Madonna  mit  dem  Kinde 
und  r'  c:^it-  ilavori  der  heil.  Joteph,  dargcitcllt,  welches 
nur  inlöfcni  isicercffant  ift,  als  es  einen  rafchen  Verfall 
der  Kunftpflege  bezeugt.  Die  Hände  fmd  derb,  der 
Faltenwurf  dürftig  und  trocken.  Die  Körper  find  plump, 
und  die  Haltung  des  heil.  Jofepb  zeigt  fdion  etwas 
gefpreizt  Theatralifches. 

Auch  ein  hübfcher  Holtfchnitzaltar  In  Schwarz 
und  Gold  ift  in  diefer  Kirche  bcmci  Vor.s'.s  crtli 

Von  Borgo  fuhrt  ein  Weg  über  1  clvc  di  .soLlo 
iiarii  S(:ur<-Ilc  und  .Slri!_;rni.  In  /<•/;■(•  lU  sotto  entdeckte 
ich  in  dem  Kirchlcin  St.  Giultma,  das  etwas  außerhalb 
dc-s  Ortes  gegen  Scurelle  zu  liegt,  ein  fehönes  Bild  des 
Jaci^  da  Ponte  Bassam.  Es  fteilt  das  Martyrium  der 
Heiligen  dar  und  ift,  wie  es  fchemt,  vonflglich  erhalten. 
Ich  konnte  das  Bild  allerdings  nur  durch  <^  Fenfter 
beobachten,  da  das  Kirchteln  gefchloflen  und  der  Be- 
wahrer de;,  Sclil  ifTclN  nicht  aufzutreiben  war. 

In  Scurelu-  .  og  /.ursachft  das  Kirchlcin  S.  Martino 
und  ValriitiMti  oberhalb  des  alten  Anfitzes  A  pnm 
meine  Aufmerkfamkeit  auf  üch.  Am  ßerghang  über 
demietben  bat  einft  das  Caftdl  Nerva  gcftandcn,  dem 
man  noch  römifchen  Urfprung  zufchreibt.  ob  mit 
Recht,  mag  zweifelhaft  erfcheinen.  Gegcnwäitig  ift  faft 
nichts  mehr  davon  erhalten,  fo  grilndlidi  hat  ea  Rudolf 
von  Oefterreich  1365  zerftört. 

Daü  Kircldciii  ?t  Valentin  fcheint  aber  ebenfalls 
von  einem  höctill  ielpe<^tahli  n  Alter  zu  fein.  Es  ift  ein- 
fchiffig,  mit  flacher  Hol/dl  clsC  mid  hat  einen  eirij;e.'ii 
gencn  polygon  fchließenden  Clior.  Im  i^aiite  der  Zeit 
hat  es  wohl  manche  Verandcnmg  erfahren.  So  fmd  die 
LunettenfenAer  gewifs  viel  jünger.  An  einem  Fenfter 
der  Sacriftei  fteht  die  Jahresaahl  1674,  über  dem 
Seitenelngnge  mit  geradem  Thfirfturze  und  gebälk' 
artiger  EinfalTung  die  Jahreszahl  KS64  zwifchcn  den 
Buchftaben  B  und  G.  Am  halbrunden  Chcrho;.;cn  liest 
man  die  Zahl  1648,  an  der  flachen  Hol/.deeke  aber 
151 1.  Not:]  .iltei  lind  die  Frescomalercten  an  <\cr  lud- 
lichen AußcaieiU,  zunöclift  ein  heil.  Chriftoph,  ganz  in 
Vordcranficht,  in  gelber,  roth  fchraffirter,  bis  ober  die 
Knie  reichender  l'unica  und  braunem  Mantelchen.  Das 
Kind  ift  ganz  bekleidet.  Die  Haare  find  in  derben, 
braunen  Strichen  parallel  angelet  und  in  der  Mitte 
gefcheitelt,  die  Hände  ohne  Angabe  der  Gelenke.  Eine 
l'almc  dient  dem  Kiefen  als  Stab,  und  zu  feinen  Füßen 
ift  ein  Sccwcib  fichtbar;  die  Niinbcn  find  nicht  geprefst. 
Von  derfelben  Hand  ift  eine  thronende  MiatliMina. 
ebenfalls  ganz  in  Vorderanficht  mit  dem  ganz  beklei- 
deten Kinde  im  Schöße.  Der  reich  gc-glicderie  ThnW 
zeigt  die  Formen  der  italienifchcn  Gothik  und  «nnaiir 
gelt  noch  voDftändig  der  perfpe^tivifchen  Zeidimwg. 
Der  Kopf  der  Madonna  ift  rund  mit  hoher  freier  Stim^ 
mandelförm^en  Augen,  hochgcfchwungenen  Brauen 
und  auffallend  kleinem  Monde.  Die  Haare  find  audi 
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Uer  parallel  gcArichelt.  Alle  Contourcn  find  in  Braun 
gesogen.  Der  Mantel  der  Madonna  ift  höchft  einfach 
im  Faltenwurfe  und  aiufehliefttkh  in  gerundeten  Moti- 
ven gehalten«  die  Farbe  desielben  volHtiiiidig  ver- 

blafst.  Die  Nimben  waren  Wer  eingepnefst  und  ver- 
goldet. Noch  l  ir,  'liittCS  Bild  neben  (J(:m  rhcn  hrft  liric- 
benen  mac;  (ieii  heil.  Valentin  dargcileilt  halx  i:  ift 
ab<T  f.-irt  j,'.in7-  /(trihirl.  Der  ;ütcrthCimlithc  .St\-;  tliL-iVr 
Malereien,  die  gar  nicht  eigentliche  Fresken  /.u  iein 
fcheincn,  läfst  diefelben  ak  Werke  vom  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  erfcbeinen.  Jünger  ift  da*  Bild,  welches 
den  heiL  Martinas  tu  Pferde  darftdit;  durdi  nwlehes 
jedoeh  die  ftldliebe  EingangsthUr  gebrochen  wurde. 
DasTelbc  gehört  wohl  dem  Beginne  des  16.  Jahr- 
hunderts an,  und  mar  ki^mti'  an  Franceico  C<irmili 
Meiftcr  deüfelben  deiikei-  Der  HeiltRC  ift  in  ho  liratlu  n 
BcMilini^^rrii  lind  hraun-^-T  Tuinca  mit  i-luiikcljjcibLTi  Aor 
mein  dargeltellt,  darüber  tragt  er  einen  dunkelgrünen 
Mantel;  den  Kopf  mit  reichem  fliegendem  Haar  wendet 
er  nach  räckwärts.  Das  jugendliche  Geßcbt  zeigt  ein 
volles  Oval,  die  Schatten  des  FleUcfaes  find  grfinKch- 
gnu,  die  Lichter  rofij;. 

Die  flache  Ilolzdecke  im  Innern  des  Kirchleins 
zeigt  iiaturfai  bciie  l^clder,  umrahmt  von  po'yrhru- 
mirtoii  i>veil>  uiul  iiiliwati  auf  braun)  Lciilcn.  Vuii 
n^aii/  liervorraLycndcr  Schönheit  und  ungewöhnlich  reich 
an  plaftifchem  Schmuck  ift  der  Hochaltar.  Die  Altar- 
ftaffel  ift  mit  Fabc-lwefcn,  die  in  Akanthus  übergehen 
und  mit  denen  Genien  kämpfen,  in  gefchmackvoUfter 
Weife  geliert.  Auf  diefer  Staffel  ftehen  die  vttr  Frei- 
lauten,  die  beiden  inneren  gegen  die  ÜuBeren  weiter 
vortretend.  Die  Sch.iftc  zeigen  auSerotdentltch  zartes 
ui  d  ;.;aii/  frei  herausgearbeitetes  Rankenwerk  mit  Ro- 
l't'ttcn  und  'liauben  pickenden  Vöf^eln,  einzeln  und 
paarwcifc  trui/cndcn  I'uttiT.  und  :iiidcren  (lenicii  mit 
Fruchtkorben  Zwilchen  (ich.  Der  Grund  der  dxs  Altar- 
bild flankirenden  Säulen  iß  ruth,  altes  Ornament  darauf 
vergoldet,  die  Putten  natiofarben,  das  Blattwerk  der 
Fnichtlcörbe  bräunlich.  An  den  änflcren,  mehr  surfiek* 
tretenden  Säulen  ift  auch  der  Grund  vergoldet.  Dk 
korinthifchcn  Capitäle  zeigen  blauen  Kern  und  ver« 
goldetcn  reichen  Akanthus  Zwiriicu  den  S:u:]tfn- 
paaren  iÜ  der  (irund   di-'.   .Altares  lihe;  reich  mit 

Fruchtj^ebniicjcn  t;c/i<.:rt  Dir  Zu  ii.  kcl  aber  dL-in  rund- 
bogig  ablchlieüenden  Altarbilde  haben  blauen  Ound 
Auch  an  diefem  Altare  tragen  die  Säulen  einfach  nur 
Gebälkftttcke,  aber  denen  dann  ihre  Deckplatte  (Bänd- 
chen, Zahnfchnitt,  Eterftab,  Confolen  mit  Rofetten 
daxirifchen  und  Welle)  durchlaufend  und  über  dem 
Schlußfteinc  des  Bildrahmens  fich  verkröpfend  gebildet 
irt  ,\uf  dit  fer  fchließt  ein  durchbrochener  Giebel  den 
Ait.irn.if  h  oben  ab.  Die  feitliche  KinfaiTung  des  Altarcs 
bildet  ein  Schnörkel  werk,  das  ebenfalls  von  febr  glddfr 
lieh  bewegten  Putten  belebt  ift. 

Das  Bild  des  Hochaltares  fowie  die  Bilder 
der  beiden  Seitenaltare  zeigen  den  in  der  Ge< 
gend  herlcAmmlwhen  Typus,  wie  ihn  die  von  Ora*»» 
Gt<niaHeBi  9M%t\\ct\i\c  Fleimfcr  Schule,  insbefondcre 
Furlanell  in  Anlehnung  an  die  fpateren  Venezianer  left- 
geftclit  hat.  Zwei  Heilige  in  Dreivicrti  1, >r  fi'ftrllung 
und  darüber  in  den  Wolken  Madonna  mii  <u.in  Kinde, 
unter  mittelgi-it,  aboi  ledjil  -.w  lUn  j ri-i-i: :iteii  Wetke^i 
von  einer  gewifl'en  Feierlichkeit  und  Würde.  Der  Vor- 
trag an  ^efcn  wie  den  zahlreichen  anderen  Altar* 
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ftückcn  .'ihnlichcr  Art  ift  mcifl  etwas  trocken,  die  Farbe 
ziemlich  glanzlos,  die  Behandlung  der  Gewandung  von 
fchlichter  EiniacMiett  und  fchablonenhaft  wieder- 
kdircnd.  Die  Palette  Hl  ziemlich  dUrftig:  weifi. 
fchwarz,  dunkelroth,  gelb.  Eine  handwcrklidie,  aber 
doch  gute  Tr.ic'ition  geht  durch  alle  hindurch. 

Der  1  hurm  des  Kirchleins  S.  Valcntino,  an  der 
Xijrdlciie  ileslelbcn  ani^ehau'.,  trägt  einen  niedrigen 
vierieiligen  Helm.  Der  Unterbau  ift  ohne  Gliederung 
in  Gcfcho(Tc.  Die  gekuppelten  Schallöcher  haben  ein 
Säulcheu  mit  einem  Kämpfer,  die  Giebel-Facade  der 
Kirche  belebt  ein  Rntidmifter. 

Die  Kirche  In  Settrtüt  felbll;  ein  moderner  Hau  In 
einem  Palladio  mifsverftehenden  Style,  Ijcdt^t  im 
Clirire  /uei  Rildcr:  riirifliis  im  Tempel  ui;d  die  An- 
hetunr  der  Könii^'c.  \'oii  denen  beioi'.der:-  letzteres  fchr 
llark  an  die  Sehule  der  liassLino  erinnert.  Durch  ftarkes 
und  unvoriichtigcs  Putzen  haben  die  Farben  fehr  ge- 
litten. Erwahncnswcrth  wären  auch  die  guten  Stati»ms- 
bildet.  Der  freiftehende  Thurm  der  Kirdie  ift  noch  der 
alte  gothilebe.  Ein  anderes  ehrwürdiges  Monument 
Hebt  auf  dem  weiten  Platze  vor  der  Kirche,  das  aber 
leider  dem  Untergange  geweiht  ift,  und  die  k.  k. 
Ccntml  CornmifTion  ift  dagegen  machtlos.  Es  ift  die 
jicvv.dtigc  uralte  Ulme,  unter  welcher  fich,  ganz  fo  wie 
in  Cavalese,  die  Gcnieindej^lieder  an  r  ..(sictra  de! 
mal  consiglio'*^  su  gemcinfamer  Berathung  und  zu 
Gericht  zu  verlämmeln  pflegten.'  Der  umfangreiche 
Stamm,  von  dem  nur  noch  einige  Triebe  emporfteigen, 
ift  im  einer  Grotte  geworden  und  vielfach  unterftutat. 

Strigno. 

Die  alte,  um  \.\:q  erbaute  Kirche  von  Strt^no 
wurde  1825  alj;;ebioi  lien'  und  an  ihrer  Stelle  ein  m>- 
derner,  dreifchifhgcr,  höchft  nüchterner  Bau  errichtet. 

Aus  dem  Jahre  1600  foll  der  jetzt  noch  ftchcndc 
Thurm  mit  dem  gothifchen  Spitshelm  und  den  geku 
pelten  Schallochern  mit  Triibrien  in  dem  Gefcbe 
dari^r  ftaaimen.' 

Die  Kirche  befitzt  einige  Gemälde,  die  hier  er- 
wälint  werden  müßen  S'i  ein  Rofcnkranzbild  im  Chfir, 
welchc.s  irrthnmlic bei  weile  dem  Dümemchiiw  zuge- 
k  hl  leben  wird.  Es  ftellt  die  Madonii.i  mit  dem  Kinde 
in  den  Wolken  dar.  Hcrabfch webende,  fehr  gut  be- 
wegte Engel  krönen  fie.  Tiefer  fehen  wir  rechts  weib- 
liche Heilige  mit  Katbarina  von  Siena  und  links  männ- 
liche mit  heil*  Dominicus,  unter  ihnen  mehrere 
mit  recht  bidivMueHen  Käpfen,  und  endlich  in  der 
Landfchaft  die  Stifterfamilie.  Das  Wappen  des  Herrn 
7.eigt  einen  nach  links  fpringcnden  fchwarzen  Steinbock 
in  rothem  Felde,  das  Wappen  der  l'Vau  einen  quer 
drei.^rthedten  .<child.  Der  obere  Balken  ifl  grün,  der 
mittlere  zeigt  einen  nach  recht.s  gewendeten  rothen 
Löwen  in  Silber,  der  untere  Balken  rothc  von  rechts 
oben  nach  links  unten  laufende  Streifen  in  Silber. 
Ein  anderes,  ehenfalls  gutes  Bild,  die  Madonna  in  den 
Wolken  and  unten  die  Heiligen  Katharina  und  Lucia, 
der  Zeit  nach  ebenfalls  dem  Anfange  des  18.  Jahr- 

<  T.  fr.  SArt.iri  i,-^  ferner  {^Xf^btn  AMiaaiflimj^ .  I^c  TIi-J.  uaj  ficrit  hu- 

KjioXiaii  itgi.  S,  ijj.  <r»;.h>il   einci   lukKee    Uli*«  tn  glaitttt«  U» 

im  t«lKn  Slricnc  \ms.\  da  |iKhl   ..cUti-Jll  «U*  V<nM«lMllM(  «art 
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hunderts  angehörig,  verräth  ftarke  bolognefifdie  Ein- 

Intereflanter  für  die  locale  Kunftgerchiehte  find 

aber  zwei  !',cmMc  im  Langliaufe.  Das  eine  derfelbcn 

ftellt  den  heil.  Btfchof  Ulrich  in  «incr  L.xiidfchaft  mit 

.  ,  .       ^       j     u     .  1.      i'ÄVS  IA.VRIS 

tieCeiD  Horizont  dar  und  ift  bezeichnet      piNXI  T 

Wir  haben  es  alfo  wohl  mit  einem  Gemälde  des  Paulus 
Nattrimi*  von  Borgo  zu  thun,  von  wclcltem  bis  jetzt 
nor  xwei  Bilder,  eine  Kreuzigung  Petri  und  die  Ent- 
hauptung des  Apoftcis  Paulus,  beide  im  Vtaaeo  Civko 
in  Trient  und  von  i  $90  datirt,  bekannt  waren.  Auch 
ein  mehrfach  wicdcrl.  hi  -  Mi.ii,  eine  Concilfit/.ung 
darftcllcnd,  wovon  ein  i-xcuiplai  m  der  Kirche  S.  Maria 
Maggiore,  ein  anderes  im  Silzunjisfa.i-t;  s  Rathhaufcs 
in  Trient  fich  vorfindet,  wird  bald  ihm,  bald  einem 
FrtttUisco  Naurisio,  der  1640  ftarb,  /.ujjcfchricbcn.  Wir 
haben  alfo  das  Veivnügen,  zwei  andere  Werke  diefes 
vielfach  erwähnten  KfinlUers  conftatiren  zu  können. 

Tu  tlc;!!  fclion  erwähnten  Hilde  ift  der  heil.  Bifchof 
Ulrich,  cmc  lange  fchmachlijjc  Geftalt,  mit  l'Iuvialc 
und  Paflorale  dargeftellt,  cinci;  Fifcli  in  di  t  Rechten, 
ein  aufKcfchlagcncs  Buch  in  der  Linken  haltend.  Ihm 
tu  Füßen  liegt  eine  goldene  Zackcnkronc.  Das  Unter- 
kleid des  Heiligen  ill  weil^  nnt  einracben  fteifen  Falten, 
das  Pluviale  lichtbraun  mit  dunkelbrauner  reicher 
Granatnmtfterung  geziert.  Der  Saum  desfelben  ift  mit 
fkizzenhaften  Apoftclgellalten  unter  BogenfteUungen 
geziert.  Der  Kopf  des  Heiligen  ift  klein  und  mager  mit 
fpitzer  gebogener  Nafc.  fchmalcn  Augen,  abwärts  gc- 
,:ol:imu-ii  Mundwinkeln  und  ebenfolchem  dünncrn 
Schnurrbart.  Die  Schatten  lind  brauagrau,  die  Lichter 
weiß,  der  Vortrag  der  Farbe  ziemlich  paftds,  aber  lähe. 
Die  Zeichnung  ift  fteif  und  bcfaa|rcn. 

Befonders  bemerkenswerth  ift  die  reichliche  An- 
Wendung  von  Vergoldung,  fo  an  der  weißen  grau- 
gcmuftcrten  und  edellleingefchmflckten  Inful,  am  Pa- 
rt i.ili.,  am  Krcu/c  u;!  der  Bruft,  an  der  Schließe  des 
Pluviale.««,  an  der  Kroae  und  am  Nimbus.  Nach  der 
Stylverwandtfchaft  muß  dem  Paul  ?.'iiun:i{>  auch  ein 
Bild  links  inl  Langhaufe,  welches  die  Gottesmutter  auf 
dem  Halbmond  flehend  und  das  Kind  auf  dem  Arme 
tragend  darftellt,  angehören.  Es  ift  gleich  dem  vorher- 
gehenden  in  Oel  auTHolz  gcn^alt  und  tfägt  die  Infebiift: 

Hoc  opus  fecit  fieri  uni- 
versttas  Plebatus  Strigni 
gubernante  Joanne  Bapta 
Zuliano  de  Villa 
Anno  Dni  MDLXXXDC 

Der  Hintergrund  des  Bildes  ift  Landfchaft  mit 

WalTcr  und  Burgen.  Die  Gottesmutter  trägt  über  einem 
lilafaiboncn,  in  den  Lichtem  weißen,  fteil  gefalteten 
Unterkleidc,  das  die  Fuße  nahezu  i,'anz  deckt,  einen 
dunkelgrünen  Mantel,  der  faft  ohne  Faltcnbcwegimg 
ift.  Auf  dem  Haupte,  deflen  wclli^;cs  blondes  Haar  von 
einem  zarten  weißen  .Schleier  zum  Theilc  verhüllt  ift, 
tlS^  fic  eine  vergoldete  Krone.  Vergoldet  Und  auch 
der  edelfteinbefetzte  Saum  des  Unterkleides  um  den 
Hafsausrchnitt,  die  Nimben,  der  Strahlenicranz  und  die 
Munthichcl.  I  ii  \<.i[M  Tuch  dient  «lern  Kinde,  tieften 
plumpe  Fornici.  Ju'l.Ukii.  auf  ileni  hnkeii  Arme  der 
Mutter  als  Unterlage.  Mit  der  Rechten  reicht  (ie  dem 
Kinde  einen  Apfel.  Das  FleiiVh  ift  in  den  Scliatten 


rofig,  in  den  Licl.ttM  ii  weiß.  Die  Stirn  der  Madonna 
ift  hoch,  die  Augen  find  fchmal  und  zeigen  einen  müden 
Ausdruck.  Die  Brauen  find  kurz  gezogen  und  dUnn; 
die  Nafe  ift  leicht  gebogen,  der  Mund  fcl;r  Vlcin. 

Ein  bedeutender  Künftler  war  J\tul  .\'nur:-ii> 
jcdcnf.iü-  iiiLiit  Ihm  fehr  nahe  ftcht  in  feinein  Style 
der  Meijler  JÄ  von  /öofi,  von  welchem  icii  Werke  in 
Pellizzano  und  Cusiano  im  Sttlzbei;g  nacbgewiefen 
habe.* 

Etwas  aufierhalb  Strigno,  in  der  Näh«  des  wilden 
Cbiippena,  ftcht  die  Friedhof  Capelle  S.  Maria  di 
JLtfrr/to.  DIefelbe  wurde  1645  erbaut.*  Auf  dem  Wege 

zu  d  tTt  r  Capelle  geht  man  an  einem  Haufe  vorüber, 
da--  .TÜi  r  dings  vergröbert,  doch  noch  immer  den  an  füd- 
tyroliü  l-.i  n  I  lerrenhaufem  fo  oft  wiederkehrenden  Styl- 
charakter der  venezianifchen  Renaiftancc  an  fich  tragt. 
Am  Thürrturz  des  Portales  liest  man  die  Jahreszahl 
1644,  und  thatfachlich  ftimmt  dies  Portal  mit  dem  Thor 
der  LorettO'Capelle  In  wefentlichen  Punkten  iberein. 
Im  übrigen  ift  der  Bau  der  Capelle  ohne  jede  Beden* 
tung. 
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alle  Wände  bedeckten,  von  denen  aber  ein  großer 
Theil  zugrunde  gegangen  ift,  haben  nur  geringen 
Werth,  zumal  fie  alle  übermalt  find.  Mehrfach  ift  die 
Madonna  mit  dem  Kinde,  letzteres  meift  in  einer 
langen  fackartigen  Gewandung,  daigeftellt.  Daneben 
auch  einzelne  Apoftelgeftalten,  die  hdL  Katharina,  ein 
hjÜ.  Gijri:^;  zu  l'iciilc  u_  {.  w,  .S:>  fchen  wir  an  der 
\Vc!t'.v,(iid  -.'.ic  Madtirna  i"i:/-erid  ndt  dem  in  cm  l)unies 
R'j'- ktiitjH  ;;t:hi;ll'.L[i  Kindt:,  d;irub;T  /  uc:|  l',nf.^cl,  llalh- 
figurcn  in  enger  lackartigen  Gewandung  und  inii  rei- 
chem kraulen  Haar.  Vor  der  Gottesmutter  ftcht  in 
Dreivtertelprofilflellung  ein  Mann  in  langem  faltenlofen 
Rocke,  denen  eine  Hälfte  roth,  die  andere  in  Zickzack 
weiß  und  roth  gcmuftcrt  ift.  Auf  dem  Haupte  trägt  er 
eine  hochrothc  Kapuze.  Der  große  Kopf  zeigt  an  dicfcr 
wii  .iiK  1.  ,iTi  iliT,  anderen  Figuren  durchgehend*  ein 
vullcÄ  Kund  mit  breiter  Stirn.  Der  Mund  ift  fcft  gc- 
fchlofTcn.  Auffallend  fmd  an  allen  Figuren  auch  die 
langen  Finger.  Der  Faltenwurf  ift  überall  höchft  einfach, 
die  H.tltung.befondersderHande.unbeholfen^die  Palette 
fehr  arm.  Ein  Freaco,  das  diefen  Malereien  einiger- 
maBen  verwandt,  aber  vom  Jahre  1  $88  datirt  ift,  fah 
ich  an  einem  Haufe  oberhalb  dv!^  (lallh.uifcs  .Aiiidla 
Nera  in  Strigno.  In  der  Lorctto  Capc'lc  liani;!  an  einer 
Wand,  allerdings  in  fehr  fchu:clitfui  Ludur,  ein 
Crucifi.x,  das  fehr  alt  zu  fein  fchcint.  Die  Form  ift  noch 
romanifch.  Chriftus  a  tempera  aufgemalt,  das  HaiQSt 
desfclben  faft  unmerklich  geneigt,  die  Arme  nur  wenig 
gebogen.  Die  Beine  And  nur  Ms  ober  das  Knie  er- 
halten. An  den  Qucrarmcn  des  Kreuzes  ift  links  die 
Madonna  gemalt,  rechts  ift  nichts  mehr  kenntlich. 

Xi  ilIi  u  arc  an  eiin-ni  H  iufe  neben  dem  k.  k. 
Bezirkr-gciichte  ein  Wandgemälde  zu  erwaheit-n,  das 
fiel)  durch  lebhaite  Behandlung  der  Gewandung  und 
lichte  kr.iftige  Färbung  charakterifirt,  aber  ebenfalls 
fchlecht  erhalten  ift.  Es  ftellt  die  Vokündigung  dar 
und  ift  1585  datirt. 

Von  Strigno  aus  be&chte  ich  das  hoch  an  einer 
Bergleline  inmitten  eines  gewallten  BeigftuRcs  auf 


1  MittKeiliinccn  der  k.  k.  C«&tra1'CDmmäfft<iB 
..i.<l  XXIV.  ä.  51. 
'  O.  Srmlmri,  Ciiid*  dal  Trtaiiiia  PuM  I,  fg.  itt- 
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einem  H  Ig'-I  flehLnde  Kirchlein  S.  Vendcmiaiu  .  Das- 
fclbc  wurde  in  den  Jahren  1608  bis  1627  von  der  gräf- 
lichen Familie  Wolkenftein-Troftburg  erbaut.  Jene 
Zahl  fteht  am  geraden  Thürfturz  des  Wert -Portales, 
diefe  an  der  Bogenleibung  des  Atriums  vor  dcmfelben, 
und  über  einer  Seitenthtir  liest  oun  die  Zahl  1619.  Der 
Chor  des  KircMeins,  aber  eine  Stufe  erhöht  und  nur 
wcnij^  cingc^oi^fn,  hat  pnlygoiuii  Abfi:h'uß,  di'm  ein 
quadralüchcr,  \on  tjir.ttn  Ki  cuij^ijw  ülbc  lüil  Gralija 
ubcrr|i;inntcr  Kaurn  \  orgel;igcrt  ift.  Ein  runder  Chor- 
bogen  trennt  den  Chorraum  vom  Scliiffe.  Diefes  hat 
eine  fladie  Decke  mit  barocker  Ldften-Decoration.  Ucn 
Uebeif  «ag  v».  den  Umfaffungemaueni  bildet  eine  Hobl- 
kdile.  Der  dnrch  ein  Rundfenfter  belebten  Weft- 
Facade  ift  ein  Atrium  vorgebaut  Dasfelbe  ift  von  einem 
KreuEgcwölbc  überdacht,  das  mit  Rundbogen  auf  An- 
iSneern  unt;  zwei  foi^-enannten  toscanifchcn  Säulen  mit 
BafamciUcn  auiütit.  Dicfcs  Atrium  ift  mit  Malereien 
übrigens  ziemlich  geringen  Werthes  geziert.  Diefelben 
find  fehr  vcrblafst  und  theilweife  auch  zcrftört.  In  den 
Gewolbckappen  find  die  Evangeliftenfymbole  gemalt, 
an  der  Aufienfeite  in  den  Bogenzwickeln  die  Verkün- 
digung und  in  Medaillons  Prophetenlcöpfe.  So  find  alfo 
thatfachlich  ilft  fnnft  in  den  ait;.rL:M  Kirchen  im  Chore 
gebräuchlichen  Darftellungcn  \  iir  dit  1  hiir  gcwiefcn. 
U'jbLt  der  linken  Säule  ifl  fafi  gatu  \<:ib;ai5t  noch  das 
\Voll<enllein'fche  Wappen  kenntlich.  Der  übrige  Grund 
ift  fchachbrettartig  in  Weiß  und  Lila  decorirt.  In  der 
Tbür-Lunette  cndlicb  ift  die  Gottesmutter  zwifchen  zwei 
bei).  Bifchöfen,  deren  einer  der  heil.  Gotdiard  zu  fein 
fchcint,  dargeftcllt.  Diefes  Bild  ift  noch  ziemlich  gut 
erhalten.  Die  Köpfe  fmd  rund  und  voll,  die  Haare  fein 
s;(jftri[  hclt,  die  (icu  andiint;  fiifficnd  und  in  Grün,  I.ila, 
Roth  und  Gelb  gehalten.  Die  Schraffirung  ift  braun. 
Die  Nimbcn  find  cingcprcfstc  Krcifc.  Bei  der  fpaten 
Zeit  der  Entftebung  (1627)  diefer  Malereien  ift  es  bc- 
merkcnswerth,  dafs  die  Formcnfprachc  noch  »efent- 
lich  jene  des  beginnenden  16.  Jahrhunderts  ift.  Die 
AusAihrung  Ift  vollkommen  bandwerksmXOig,  und  im 
Handu  '  ik  ift  alten  Traditionen  eine  längere  Dauer 

j^fiichert. 

Ein  hiji vorragendes  Werk  in  dicfen-i  K'rcldcin  iil 
der  holzgctchnitztc  .Altar  in  <ier  Chor-Apfis,  dem  Style 
nach  unzweifelhaft  von  dem  Mtifier  Z.  AI.,  der  auch 
den  AJiare  Aitstrüu»  In  Flera  dt  Frimiero  fchuf.  2wei 
frnftehende  mit  Wetnranken  verzierte  Säulen  compo- 
fitcr  Ordnung  mit  accompagnircndcn  cannelirten  Pila- 
ftern  dahinter  und  zwei  ebenfalls  caimcürte  Halb- 
faulen,  alle  auf  eigenen  l'icdcftalen,  fchlicßcn  das  im 
Halbrund  gefchloflenc  Altarbild  ein.  Auf  den  Frei- 
Oiulen  ruht  über  Gcbalkftücken  ein  flacher  Scjjment- 
giebel  und  auf  diefem  wieder  zwei  gefchwungcnc 
Giebel-Scgmcntc.  Zwifchen  den  Säulen  und  fcitlich  <ler- 
felben  ift  der  Altar  mit  prachtvollen  Fruchtgehüngen 
verziert  Alles  ift  reich  vergoldet.  Die  Trauben  an  den 
Weinranken  find  lichtrolh,  die  Blätter  der  Frucht- 
gchange  bronzcgrün,  die  Blanirnkelche  lichtroth, 
ebenfo  die  Blumen  des  Fries^jeranke-,  und  die  Rofctten 
an  den  Capitalcn,  Diefc  lichtrothc  l-arbc,  die  fich  fonll 
an  Altären  diefer  Art  feiten  findet,  ill  uns  auch  am 
AÜere  Amtriaea  in  Fiera  di  Frimiero  aufgefallen.  Noch 
mehr  erinnern  an  dtefen  die  übereinander  gehäuften 
Freifiguren:  Engel  und  Heilige  auf  dem  Giebel  tnul 
den  Gicbelftückcu,  die  yeradefu  wie  dort  die  eigen- 


thüiiilicji  jilumpen  Nimbcii  tragen  und  mit  jenen  auch 
in  den  Typen  übcrcinftimmen.  An  den  Engeln  find 
Kleid  und  Flügel  vergoldet,  das  Futter  des  Kleides 
zinnobcrroth,  Gürtel  und  Saume  braunroth.  Auch  die 
AltarftafTel  ill  fehr  reich  decorirt  und  in  Gold,  Roth 
und  Blau  polychromirt.  Sollte  imter  den  beiden  Buch- 
ftaben,  mit  denen  fich  dtefer  Meifter  am  AHare  Alt- 
slriat  o  In  Ficra  di  ri!r.i;ero  .  eichnet,  etwa  Meifter  Zorso 
[Gif>\i;!:'i  Mc'^iiiii  aus  dtnii  1'  leimsthale  verborgen  fein, 
von  w  i-lrhem  1630  cii"-  Altar  tlir  die  K:rche  in  l'ievt: 
di  lesino  geliefert  wurde,  der  aber  leider  nicht  mehr 
vorhanden  ift.' 

Vorzügliche  Werke  fmd  auch  die  beiden  Statuet- 
ten feitUch  des  Attares,  die  heil.  Margaretha  und  eine 
Nonne. 

Das  Hochaltarbild:  die  Madonna  mit  dem  Kinde 

in  den  Wolken  fitzend  und  unten  der  hell,  \  riidennan 
und  der  Evangclift  Marcus,  wird  dem  Domenichino 
zugefchrieben.  Ich  vermuthe  In  ihm  dier  dn  Werk 
Oratio  GiovantUi's. 

Von  Strigno  fuhrt  eine  Bergftraße  nach  dem 
hochgelegenen  Alpenthal  Ttäm  mit  den  Dörfern 
Fieve  di  Tesino,  Castello  und  dem  unbedeutenden 
Cintc.  Auf  dem  Wege  A^hv^  gelangt  man  zunächft  in 
das  Dorf  lhii!i:o.  deiicn  dem  heil.  Blafius  geweihte 
Kn  rlM-  eni  g'-te-.  I'Vesco  au--  dem  [7,  Jal'iih  indei  t  be- 
fit/.t.  Es  (lellt  den  Kircheidieiliget.  ui  einer  Höhle  für 
die  Gemeinde  zur  Gottesmutter  betend  dar.  Die  Ge- 
meinde ift  durch  einige  recht  gute  Figmen  mit  indivi- 
duellen Kopien  vertreten.  D^  Kirdic  felbft  tft  ein» 
fchiffig  mit  flacher  Decke.  Der  Chorraum  Ift  von  einem 
Tonnengewölbe  überfpannt,  an  welches  fich  die  drei 
Stichka]>pen  des  polygonen  Abfchlußes  anlehnen.  An 
nördlichen  Scitenportale  liest  man  die  Infchrift: 

PIERO .  M  .CCCCCC.  Vn  .BVSARELO. 

Ein  Wcihwairerbecken  in  der  Kircbe  trftgt  die 

Jahreszahl  1608. 

Ein  Hau-s  auf  dem  Hauptplatze  des  Dorfes  (Nr.  40) 
fallt  durch  feine  Bauart  und  die  Malereien  an  der 
Fa^ade  auf.  Die  Mitte  der  Fagade  nimmt  eine  Pergola 

ndt  ?e'ten[dlaP.er:i  '.md  cannelirten  K'^rnpfcm  ein,  wie 
i\c  der  l'ud-lyroliiclicii  RenailTance  l)ul':)KLicrS  gelaufig 
find.  Ucber  dem  Eingangstiio- c  iiT  der  l-^eii  hsadler  und 
link.s  davon,  Jedoch  kaum  mehr  kenntlich,  da.s  Wolken- 
ftein  fchc  Wappen  gemalt.  Ein  anderes  Wappen  rechts 
ift  fchon  völlig  zerftört.  Femer  fehen  wir  an  der  Fa^ade 
eine  Darfteilung  des  Gekreuzigten  zwifchen  Marhi  und 
Johannes,  St  Blafius  un<l  einem  Ritter.  Dies  Bild  ift 
oben  von  einem  gemalten  Rundbogen  abgefchloflen, 
in  deffen  Zwickeln  die  Verkündigung  dargeftellt  ift. 
Eine  lange  Infchrift  unter  dem  Bilde  ift  leider  nicht 
mehr  U  ferlich.  .Auch  eine  Jahreszahl  findet  fich  vor, 
allein  auch  diefe  lafst  nur  niclurM. .  .LVIII  erkennen.* 
Die  Färbung  den  Hildes  ift  warm  und  klar  in  Grün, 
Ockergelb  und  Braun,  das  Incamat  warm  bräunlich 
mit  rofigen  Lichtern.  Die  Figuren  find  aber  in  Haltnng 
und  Bewegung  fehr  fteit 

Tcsino. 

Die  Pfarrkirche  in  Füve  di  Tesim,  welche  der 
Mutter  Gottes  geweiht  ift,  erinnert  in  der  Anlage  und 

'  <7    Baz:anr!!a .  Mcrootie  Ji  Tealiiu.  Fcltr«  i'i'i^.  S.  f:t. 
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in  den  Verhältniifcn  einigennaOen  «n  die  Pfarrlcirchc 
m  Flera  di  Primiero,  nur  ift  fie  in  allem  weniger  gran* 

dios.  Strebepfeiler  fehlen  gänzlich,  nur  an  der  Rück- 
feite des  eingezogenen,  gerade  abfchließenden  Chores 
frid  W.in  lvcrft.irkungen  in  der  Gellalt  bis  zu  halber 
Hohe  der  Umfafrungsmauem  reichender,  nur  wenig 
vortretender  Pfeiler  angebracht.  IJie  hochgicbeligc 
Weft-Fa^ade  ift  an  den  Ecken  durch  größere  Werk' 
Aücke  verftarkt,  fonft  ganz  ungegliedert.  Das  Wcft- 
portal  erinnert  in  feiner  architektonifchen  EinfaiTung 
mit  geradem  Sturze  ganz  und  gar  an  Formen  der 
vcnc-ianifchen  Gothik.  WcTeiitUcl;!.-  Ei:i?:clhcitcn  des 
fciben:  rill  5»cwundcncr  r'rr-ii.  iLTlrULab  nud  ani  außt-rni 
Rand  alnvechfc-iid  u::(.rcLl-.L;cft(--litc  Wiirfel.  krjuLn 
gerade  an  den  kirchlichen  Bauten  diefes  Hochthalcs, 
das  lange  Zeit  zur  Diuccfc  Feltre  gdlMte,  regelmäßig 
wieder.  Das  Innere  der  Kirche,  in  neuerer  Zeit  ganx 
reftaurirt,  und  zwar  gegenGber  dem  emllen  Charakter 
des  Gebäudes  entfchieden  zu  bunt,. ill  dretfchiffig  mit 
je  drei  Rundpfdlern  auf  achteckigen  Bafamenten.  Die 
Scitcnfchiffe  find  auch  hin  im  VerhaltniiTc  zum  Mittcl- 
fchiffe  fchmal.  Das  Gewölbe  ift  ein  Netzgewölbe.  An 
den  Wanden  entfprcchcn  den  Pfeilern  Halbfaulcn.  Die 
hohen  Fenfter  der  Kirche  find  fpitzbogig  ohne  Maß> 
werk,  die  gerade  Schlußwand  des  Chores  zeigt  eben- 
falls zwei  huhL  fpitzb<-><.ri.>c  Fenfter. 

Die  Ol  ^;<  l  i'.irip ort'  i(\  von  Säiilchcn  getragen,  deren 
Bafen  und  (-'.ipit  il<:  .-iiicli  an  loinariilVliL'  Furmcn  er- 
innern. Barockmalereien  an  der  Orgcibrültung:  ein 
hell.  Victor,  eine  heil.  Corona  und  ein  Pofaunenengcl 
tragen  die  Bezeichnung:  Pinxit  Anno  1755  A.  M.  Der 
Thurm  «n  der  Nordfdte  der  Kirche,  in  fernem  untern 
Theile  ohne  Glwdening,  hat  fpitzbogigc  Schallöcber. 
An  ihm  liest  man  die  Jahreszahl  1 548. 

Ucbcr  dem  füdlichcn  Seiteneingange  an  der 
Außenfeite  der  Kirche  ift,  halb  verblichen,  die  Ver- 
kündigung und  darüber  der  Doppeladler  gemalt,  und 
feitlich  der  Thüre  eine  Pietä  mit  Johannes  und  Mag- 
dalena in  Halbfiguren  von  durchaus  venezianiTchem 
Gepräge. 

Diefe  Kirche  befilzt  auch  noch  einen  fchr  hüb- 
fchcn  gothifchcn  Kelch  und  drei  fehr  werthvoUe  alte 
Mefsgewänder  mit  Stickereien« 

fn  Castdl  Ttsü»  Ift  die  Cnratie-Kirche  zum  heil. 

Georg  ebenfalls  eine  drcifchiffige  Hallenkirche.  Der 
ein(7czr)t,'ene  Chor  wurde  nach  der  Jahreszahl  MCIII 
am  Lh.'rtiogen  noch  einem  früheren  romaiüfchen  Baue 
an  dieicr  Stelle  angehören,  wäre  aber  in  diefem  Falle 
beim  Neubaue  der  jetzigen  Kirche  gründlich  umge- 
ftaltet  wordai. 

Im  Jahre  1 554  wurde  von  einem  Maestro  Romedio 
di  CasleUo  viertes  SchitT  an  das  Langhaus  ange- 
baut. Die  baulichen  Formen  find  im  allijcmeinen  jene, 
denen  wir  ichon  fo  oft  in  diefcn  Thalfrn  begegneten 
Kundpfciler  auf  achteckigen  Bafen  tragen  das  Netz- 
gewölbe, nur  tiats  hier  die  Rippen  von  cannelirtcn 
Kämpfern  mit  achteckigem  Abacus  unmittelbar  ab* 
fetzen.  An  den  Wänden  entfprechen  den  Rnndpfenem 
auch  hier  Halbfaulen  auf  (teilen  H.Uen.  I>as  fpaler 
aii;^efiigtc  vierte  .Schiff  öffnet  fich  gegen  die  Kirche 
in  1  lalhniiHlb.>L;on  und  ift  \on  einem  Kreuzi;tj«.i!l)c 
mit  ftarkeii  Gurtbugen  ubcrfpannt.  Die  Fcnlier  dielcs 
SeitcnfchifTcs  find  fpitzbogig. 


An  dicfcs  Schiff  fchließt  Ach  noch  eine  im  italie- 
nifch-gothifchen  Style  erbaute  Marien^CapeUe  an.  Die 

beiden  fiidlichcn  Eingangsthorc  Zeigen  In  ihrer  Marmor- 
einfaffung  die  fchon  an  der  Pfarrkirche  in  Pieve  di 
Tcsino  erwtihntci-.  \cnc!',ianifchcn  Formen.  Da  (Iil 
Kirche  auf  erhöhten)  Grunde  über  dem  Hauptpiatze 
erbaut  ift,  fetzt  fie  gegen  diefcn  mit  einer  Halle  ab,  in 
der  kräftige  Granitpfeiler  gothifchc  Bogen  tragen. 

Auf  dem  Hochaltare  der  Kirche  Hebt  eine  recht 
anfprechende  Marmorftatue  des  heil  Georg  vx  Pferd, 
nach  der  Infchrift  ein  Werk  des  Vicentiners  Giaeom» 
Caseti  Marinali  \o\\  1742. 

Unweit  der  Curatie  Kirche  flclit  die  Kirclic  Ma- 
ihjiin.i  dcila  Torrii-clia.  frj  ^t-nannt  von  di-ni  o'.f^anten 
Tilurmc  im  Barockftylc.  Die  Kirche  wurde  infchriftlicb 
iam  Wandpfeiler  link.s  im  Innern)  1612  durch  den 
Bifchof  von  Feltre  Agoatino  Gradenigo  gevraiht.  Eine 
Freitreppe  mit  MarmorbrOftungen  f&hrt  zum  Eingange 
empor.  Die  Fa^adc  ift  durch  vier  dorifche  Piiaftcr, 
welche  ein  gerades  Gcfimfc  und  auf  diefem  einen 
Gic!«  I  tratycn,  gegliedert  und  hat  über  dem  geraden 
Thürfturze  eir»  Kundfenfter.  Das  Innere  ztigt  ein 
Spiegelgewölbe.  Im  gerade  abgcfchloffcnen  Chore  fteht 
einer  jener  fchönen  HoUfchnitzaltÜre,  wie  wir  deren 
fchon  mehrfach  befchrieben  haben.  Dieier  Altar  ge> 
mahnt  einigerraaflcn  in  fönen  Aufbaue  an  das  be- 
kannte Bogenmothr  SerUos.  Die  Schattenwirkung 
eine  ftärkere  als  fonll  gewohnlich.  Ucberhaiipt  fnul 
die  dccorativcn  Einzelheiten  an  diefem  Altaic  etwas 
derber  und  maffiger. 

Eine  dritte  Kirche  dicfcs  Ortes  ift  jene  des  heil. 
HIppolytu^«,  auf  einem  Hügel  auOerhmlb  des  Dorfes 
gelegen.  Sie  ift  nach  einer  Mchrift  am  geraden  Thttr- 
fturze  des  fddlidien  Seiteneinganges  t  1436  hanc 
Kcliarfi  fecit  DONAT?  PELOX,  von  einem  Donato 
Peloso  erbaut,  bietet  aber  nichts  Bemcrkenswcrthc.s 
dar.  Ati  ih  r  .Xußcnkitc  find  cben(o  wie  im  Innern  unter 
der  Tünclit  wühl  mehrfach  Spuren  einftiger  Bemalung 
fichtbar.  Die  Apfis  der  Kirche,  welche  fich  gegen  das 
Langhaus  in  einem  Kundbogen  öffnet,  ül  niedrig,  ein- 
gezogen und  auch  nach  außen  zu  rundbogiggefcbloffen, 
was  vielleicht  auf  eine  frühere  romanlfche  Anlage  an 
diefer  Stelle  fchließen  Uifst,  die  beim  Neubatie  noch 
benützt  wurde.  Da»  Schifl"  hat  eine  flache  Holzdi  cke 
und  über  dcrfelhen  fnllcn  fich  nuch  Kefie  von  Male- 
reien erhaiuii  luiliLii,  (1<  lIi  konnte  ich  nicht  zu  den- 
felbcn  gelangen.  Im  Thurmc  des  Kirchleina,  den  ein 
gemauerter  fcchsfeitiger  Hehn  deckt,  findet  ßcb  noch 
eine  alte  Glocke. 

Gleichwie  in  diefer  Kirche  ift  auch  in  einer  vierten 
Kirche  zu  Castello  di  Tcsino.  welche  dem  heil.  Rochus 
geweiht  ift  um!  1481  vollendet  wurde,  die  ehemalige 
Bemalung  <lcs  Innern  crft  vor  wenigen  Jahren  durch 
UcberiüJichung  verloren  gegangen.  K.h  fchcint  glück- 
lichcrwcife  der  Vcriuft  allerdings  kein  bedeutender  zu 
fein,  nach  den  noch  im  Pre»bytcrium  vorhandenen 
Wandmalereien  zu  fchließen.  In  den  Kappen  dea 
Kreuzgew<Mbe9  des  gerade  (chlic6endcn  Chores  find  die 
vier  Kirchenlehrer  auf  Thronen  fitzend  dargeftellt.  In 
Zeichmnig  und  Farbe  zeiijcn  diefeü'cn  r  im-  St  impcr- 
haftigkcit  und  Tiumphcit.  wie  man  iJu  Itken  bc;;:ci;net. 
Auch  diefe  Kirche  ift  llacb  gedeckt.  .A.m  geraden  i  hiir- 
fturze  des  Einganges  las  ich  die  Jahreszahl  1541.  Die 
Emrahmung  der  lltttr  zeigt  diefelben  Formen,  die  filr 
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dicfcs  Hochthal  chnraktcriflifch  find  und  in  Pieve  di 
Tcftino  und  in  S>  Giorgio  in  Castello  wieder  kehren. 
Das  Maßwerk  des  Rundfenfters  an  der  Giebel*Facade 

ift  ausgebrochen. 

Hiemit  fchh'eßc  ich  meinen  Bericht.  Auf  Voll- 
ftä:ulii;kLil  macht  dLil'clbe  ebenfowenig  Anfpruch,  wie 
auf  ÜMfehlbarkeit.  Es  l'oll  mir  eine  Genugthuung  fein, 
wenn  es  mir  gelungen  ift,  die  Aufmerkfamkcit  der 
Lefer  und  Fachgenoffen  aaf  ein  und  das  andere  bisher 


unbekannte  Kunftwerk  hingelenkt  zu  haben,  und  wenn 
ich  mit  meiner  Anficht  in  dem  «inen  oder  dem  anderen 
Falle  das  Richtige  getroReo  habe.  Wie  außerordentlich 
fchwicrig  derartige  Untcrfuchungcn,  die  bei  dem  Man- 
gel an  urkundlichen  Nachrichten  fall  ausfchließlich  auf 
Si ylvi -TMlcii liiiTiL'  beruhen  miiCen,  fmd,  zumal  wenn  die 
iibtliwendtgcn  Vergleichungsmittcl,  wie  photosraphi* 
fchc  .Aufnahmen,  gänzlich  fdilen,  wird  jeder  Einucbtige 
begreifen.  Vivat  sequensl 


Alte  Glasgemälde  in  Judenburg. 

Voa  4,  Um. 


ON  der  k.  k.  Central-Commiflion  aufgefordert, 

über  die  alten  Glasgcmaldc  zu  Judenburg 
(St.  Magdalenen-Kirclie)  ein  Gutachten  abzu- 
5,'c!xn,  hatte  ich  zu  berichten,  ('.als  firli  cm-  alten 
Giasmalcrf  irn  nur  über  die  oberen  l'heile  von  acht 
Fcnftcni  dicici  Kirche  \  erthcilen,  während  die  unteren 
Felder  wohl  wegen  des  Eindringens  genßgemler  Licht- 
mengen mit  glattem  Giafe  verglast  erfcheiocn.  Sie  fmd 
im  allgemeincfl  fehr  gdungene  Arb^ten  und  ihre  An- 
fertigung Ift  wohl  in  die  erfte  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts zu  verfctzcn,  fic  fmd  leuchtkräftig  und  oft 
fchr  g\»t  in  der  Zeichnung,  leider  aber  durch  die  Länge 
der  Zeit  .iiui  äußere  Kinflüßc  tht  ilu  cifc  fo 
fclüecht  und  befchädigt,  im  Gefuge  gelockert  und 
fteOenwcifc  herausgebrochen,  dafi^  ihre  baldige  RclVatt- 
rirung  dringend  geboten  wäre,  zumal  ein  ftarker  Sturm 
im  Stande  würe,  ganze  Partien  herunter  zu  werfen  und 
unrettbar  zu  zerftören.  Da  außerdem  an  den  meiftcn 
Fcnftcrn  keine  Schutzgitter  oder  wcnigftens  nur  nutz- 
lofe  Ru(l:iii<j]i'.L-  tiuriL'.bi  n  angebracht  find,  ift  die  Zcr- 
ftörung  durch  Hagclfchlag  und  Steinwürfe  eine  fchr 
leicht  mögliche  und  foUte  dagegen  AbhitTe  gefchaflen 
werden. 

Die  Bilder  find  beachtenswerth  durch  die  grofte 
l^eichhaltigfcelt  der  vorhandenen  Darftelhingcn  (es  find 
74  figurale  Scheiben,  5  Wappentafeln  und  55  archi- 

tekt  iiiTrhc  uml  m  luTim  ntale  Thcile  thcils  in  den 
Couronnement<i,  tiieils  in  den  unteren  Feldern),  wie  fie 
fich  in  wenigen  Kirchen  erhalten  haben.  Außerdem  ift 
die  Entftehung  derfclbcn  eine  faft  gleichzeitige  und 
würden  fie  als  Studienobjc(5l  einer  bcftimmten  Schule 
ein  nicht  zu  unterfchätzendcs  Material  bieten.  Nicht 
zum  gerin gften  aber  ift  die  Erhaltung  derfelben  im 
Intereffe  der  Gefchichtc  des  L.uides  Steiermark  und 
der  Stadt  Judcnburjj  bofoiider.v  von  einer  faft  zwingen- 
den Nothwendigkcit,  weil  unter  ihnen  die  knicenden 
Figuren  der  Donatoren  Franz  von  Kaminger  und  leine 
Frau  K  :it  liarina  von  Raminger  u.  i,  w.,  fowic  die  Wappen 
der  Familie  erfcheinen« 

Es  ift  woM  nicht  unerwähnt  zu  laiTcn.  'dafe  ein- 
getretene Schäden  fcliun  früher  von  unfiihigen  Kinden 
reparirt  wurden,  fo  gut  fie  eben  es  vermochten.  Ver- 
kehrt eingefetzte  .Sciiriflltiften,  brutal  wirkende  Stucke 
Farbcngtafer  in  den  figuralcn  Thcilen  lachen  Zeuf;nis 
von  dielen  Bemühungen,  l.öclier  von  l-".iu(l^r<)ße  be- 
zeugen die  Wirkung  von  Steinwbrfen  von  auUen.  große 


Löcher,  bei  denen  Vöge)  cht-  und  ausfliegen,  selgen 
den  Beginn  des  unausbleiblichen  baldigen  Vetfalies. 

/.  NtrifeHßer  (<weith«i)ig). 

Bezüglich  desfelben  ift  hervorzuheben: 
I-'.ine  liegende  Frau,  vor  ihr  eine  männÜck«  Ge- 
llalt mit  dem  Judeidiute,  wohl  Mafia  und  lofeph. 
Maria  Verkündigung. 

Maria  Vermählung  (vom  Gewände  Maria  fehlt  ein 

großer  Theil). 

Clirifti  Geburt. 

;\ulV-]jfc-'ur,j^r  nr.  Ti  ir.ju-'.. 

Maria  als  Himmelskonigin  Uber  einem  violetten 
Teufel  ftehcnd,  zerbrochen  und  defeft. 
Letstes  Abendmahl,  etwas  befchädigt, 

zweithcilig,  im  Vierpafs  eine  omamciUa'u  Rnfttte,  Der 
ornamentale  Hintergrund  der  unteren  Felder  ift 
cincrfcits  blau,  anderfcits  roth  durchgehend,  die  in 
diefem  Fenfter  erfcheincnden  ^nzelfiguren  In  Nifchen 
mit  Rundbögen  und  einfpringenden  Nafen  sagen  unter 
anderen: 

St.  Johannes  Evangelift,  in  der  Mitte  das  Lamm 

Gottes 

St,    Georg    ftehend,    mit  den»  Wappeiiicliilde, 

rothes  Kreuz  auf  weißem  Felde. 

Melchior  imd  Balthafar  a!»  (lebende  Figuren- 
Maria  mit  dem  Kinde,  vor  ihnen  kniet  Kafpar. 
Katharina  mit  dem  Rade. 
Dorothea  mit  Rofen,  Körbchen  und  Palme. 
Margaretha  mit  dem  Dr.icln  n  in  drr  Hand 
-Maria  als  Schutzfrnu  mit  einer  groUen  Zahl  kleiner 

Figuren  zu  beitlen  Seiten  unter  ihrem  Mantel, 
Auferftelumg  Chrifti. 
Chriftus  als  Kcce  homo. 

Dicfcs  Fenfter  ift  beifer  erhalten  als  die  übrigen, 
weil  es  noch  ein  Schutzgitter  befitzt. 

///.  Nordfaißer,  » 

hinter  dem  Hochalt.nre.  drcitheilig: 

St.  Georg  zu  l'ferde,  den  Dr;ichtn  todtend,  an  der 
Lanze  ein  Fähnlein,  weißes  Kreuz  auf  blauem  Felde. 
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H.-il.  D:ciüki|.;kc:t,  Gott  Vater  fitzend,  hält  das 
Crucitix,  auf  dem  dc-r  iieil  Geill  als  Taube  fitzt 
St.  Andreas  am  Krcu/ic,  unten  Volk  (f). 
St.  Petrus  und  f  aulus  aus  dem  Kerker  tretend. 
Cliriftiis  am  Oelberg. 

Gekreuzigter  Mt-Üand  mi*  Mari.i  .rul  1;  iliiitnu 
Chrifti  AuferflLhuiii;  mi;  iIko  fclilntLiulLa  Wacli- 

tem. 

Himmelfahrt  Maria  %'on  Engeln  umgeben. 
IV.  SMt/tfiH/ltr, 

iweitheflig: 

Krönung  Maria. 

Chrifti  Auferftehung  mit  den  fchlafenden  Wäeli- 

tcrn. 

Wap;>onrc;u!d,  roth  mit  -.vcißem  Widderkopf, 
Steclihclm  mit  felir  einfacher  weißer  Hetmdecke,  aU 
Helmsier  der  Widder.  Oben  in  einer  SchrÜtleifte: .... 
dü?  agnetis  secunde  uxoris. 

Donator  knieend  in  reichem  Gewände  mit  einem 

5!clirir*.t):ridc,  öIjlt  ihir.  c-inc  Seht ift'eiile,  welche  die 
Worte  „Das  '.  .-aiU/.  \  .  R,iinii\L;i--r"'  tri^t. 

\\  auirjr.tafi  ',  oben  iiiii  einer  Scliriftleifte  dne 
Katharine  prime  jx  ^ris.  Küthes  Schild  mit  vier  weißen 
Wecken,  Stcchhcliii  nni  einfacher,  rothgelb,  fliegender, 
geiaddeiter  Helmdccke,  rother  Adterflug  mit  vier 
wdBen  Wecken. 

Doppelwappen  fchief  gegeneinander  geftdit,  die 
oben  bcündlich  pfewefene  Schrif^leifte  theils  fehlend, 
theils  verkehrt  eingcfct/t  Re  lits  tliciltcr  Schild, 
weiß  mit  fchwarz-cr  aufrcciii  llt.iieiiJtr  Raute,  daneben 
dicfelbe  Figur  in  den  Farben  vcrweclifclt,  Stcchhclm 
mit  einer  oben  in  einen  Federbufch  ausgehenden 
Turnierfahne,  dahinter  eine  wcißfchwar/.c  Tartfchc  in 
Form  der  Schildfigur  einer  Raute.  Links:  rothes 
Schild  mit  weifiem  ftefgendem  Widder,  Steehhelm  mit. 
wachfendem  Widder,  deffen  Hörner  fchwan  auf  den 
grünen  Hintergrund  gemalt  find- 

Darftelluny  Chrifti  im  Tempel. 

Chriftus  an  der  Gcißclungsfaule. 

Chrifli  Geburt  in  der  Krippe  mit  Ochs  und  Efel. 

Chriftus  am  Oelbergc  mit  den  fchlafcndcn 
Jttngem. 

V.  SSd/tmfifr, 

zweitheilig: 

Verm.ihlung  Maria  und  Jofeph. 

Maria  kniend  mit  Anna  und  Joachim,  im  Htater. 
gründe  <lcr  heil.  Jtifcph  (:). 

Die  liebende  Jungfrau  mit  einem  Schriftbande 
und  dem  auf  fic  zufliegenden  heil.  Geift. 


St  Qp.Unrl  knieend  mit  einem  Schriftbande  Ave 

maria  ^ratiii  pler.a. 
Chrifti  Gcburr 
Heimfuchung  Maria- 
Anbetung  des  heÜ.  Knides  durch  König  Kafpar. 
1T(  Ii:!iior  und  Balthafar  ala  Ef|^inzung  der  Gruppe 

der  drei  Könige. 

yj.  Südfenßer  im  PresbjfUrium, 

viertheilig: 

Muficirender  Enge!. 

Krönung  Maria. 

MiK'leire-r.de  Engel. 

Statt  einer  hier  herein  gehörenden  Architektur 
ein  Wsq|>pen.  Schiefgetheiltes  Feld,  vorn  weiß  mit 
rotbem  gothifchem  Blatte  aus  einem  Stile  wachfend, 
riickwärts  diefelbe  Figur  in  den  Farben  verwecUMt. 
Stcchhclm  mit  rothcr  Decke,  die  Wappenfigur  als 

Helnifchmuck. 

Ein  fchrcitcnder  Heiliger  mit  brennender  Kerze, 
hinter  ihm  zwei  Perfonen. 

Knicendc  Donatoiin  mit  einem  Schriftbande  und 
Schriftleille,  offenbar  zu  IV,  Alinea  4,  gehörig,  mit  der 
Auffchrift:  Katharina  de  Ramtngcr. 

W^ppenfcliild.  blau  mit  lothem  Adlerkop(  Steeh- 
helm, Wai^pcnfigur  ab  Hehnzier  mit  blauer  Zimge,  bi 
die  Helmdecke  auslaufend. 

ViL  SütUkkes  StäeHfiJUf. 

dreitheilig,  im  Vierpafs  moderne  ordinäre  Glafcrarbeit, 
von  dem  urfprimglichcn  Beftande  ift  nichts  mehr  zu 
fehen. 

An  ihrem  richtigen  Platze  ift  eine  ftehende  männ- 
liche Figur. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  den  heil,  drei  Königen. 
Tod  Mariens. 

Melchior  und  R.iltliafLir. 
Verk ü  11  d i t;  .in Maria. 

.Maria  mit  dein  Kinde,  St.  Jofcph  Und  dem  davor 

knieenden  Kaipar. 

Aus  diefer  Aufftellung  ift  zu  erfehen,  dafs  fich  in 
den  Fenftern:  I,  10,  II,  10,  III,  10,  IV,  7,  V,  10,  VI,  8, 
VII,  10,  VI(,  9  insgefammt  74  figurale  Bilder  befinden, 
wozu  noch  die  iönf  in  den  Fenftern  IV  und  VI  ent- 
haltenen Wappenfcheiben  als  hoch  intereffante  StUcke 
zu  zählen  find,  weshalb  ich  die  Initiative  der  hohen 
k.  k.  Central-Commiffion,  eine  Staats-Subvention  zu  er- 
wirken, als  eine  äußcrft  glückliche  bezeichnen  kann, 
umfoinehr,  als  dadurch  der  Erhaltung  einer  feiten 
fchöncn  und  reichen  CoUcflion  alter  Giusbildcr  dem 
Lande  voUfte  Sicherheit  geboten  werden  wurde. 


Die  prähiftorifche  Anfiedlung:  auf  dem  Rainberge  in  der  Stadt 

Salzburg. 

Voll .-».  /V,v<-r,  CunrmaUnr. 

*  (Mit  JWti  BciJlaicrrT. ) 

* 

{",1  <,incin  G,Tnt;e  ans  der  inneren  St.ndt  Sali-    bürg  fallt  ein  nicht  befonders  hohes  Fcifcngcbilde 

bui;:  durch  da--  N'euthxr,  auch  S^ijnr iii' i>tiior  gerade  gegenüber  auf,  welehe.s  nahezu  von  Wellen 
genannt,  ins  l  icic  ge^icn  die  Vorlladl  RieUui-     nach  Ülleii  ziehend  ichrofie  Abhiingc  mit  davor  gc- 
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laRerten  Schutthalden,  fowie  einen  bewachfenen  ziem- 
lich ebenen  Rücken  zeigt,  und  durch  einen  tiefen 
breiten  kunfVliclicn  Einfchnitt,  <ler  von  Steinbrüchen 
früherer  Zeit  herrührt,  in  nwci  ungleiche  Hälften  ge- 
theilt  wird,  wovon  die  oftlichc  Partie  kleiner  crfcheint 
Es  ift  das  der  Rainberg,  auch  Ofenlochbcrg  ge- 
uuuit,  oder  hohe  RiUcnbtirg  (Kiedenburg),  ein  Conglo- 
meratfds  auf  Nterenthaler  Mergel  und  Kreide. 

Wird  der  I'unl-t  -i-nr  (ii-ii;  Xr-illmrc  .ui  '.vflchrm 
«iie  Neuthor-  und  Sl':i'>\  ininilcluil  Stialk'  auvcitia;ider- 
gehen,  als  die  l'bcrc  rr.it.;::  ;  M.  'ibcr  der  Mccrcsflache 
angenommen,  lo  hat  der  Aniheg  links  vur  dem  Thore 
zum  Berge  bei  Bucklrcuth  eine  Höhe  von  444  096  M. 
und  der  iiöchfte  Funkt  des  Rainberges  50S'6i7  M. 
Vom  Straßen-Niveau  fteigt  alfo  der  Berg  bis  zu  einer 
Höbe  von  82  617  M.  empor. 

Diefer  Berg  wurde  feiner  Nahe  halber  zu  Raulen 
in  der  Stadt  feit  Jahrhunderten  als  Steinbruch  benutzt, 
wozu  er  noch  gegenwärtig  ilicnt,  und  hat  in  Folge 
delTcn  feine  urfprungliche  Form  mit  der  Zeit  fehr  ver- 
ändert; er  bietet  fchönc  Feifcnpartien  und  vorzügliche 
Atlslicfatspunkte,  doch  wird  die  früher  jedenfalls 
fchwerer  als  jetst  zugängliche  Höhe  des  Berges,  der 
Ptivateigenthum  ift,  mit  ihren  kleiiien  Feldern  und 
Waldbcftänden  fehr  wenig  bcfucht. 

Die  Sage  verlegt  auf  den  Rücken  des  Ikr;;c-,  tine 
Römerburg,  huvj,  '.v.ihrfcheinlich  der  F'nm  liaiht  r,  i  nd 
die  .Sage  von  der  Befetzung  durch  die  Römer  durfte 
daher  flammen,  daß  am  Fuße  des  Fcifcns  thatfächlich 
ein  Rötnerthor  ftand,  delTen  der  Bericbterftatter  bei 
ebier  anderen  Gelegeoheit  erwähnen  will.  Auf  der 
Fläche  oben  konnte  kein  Rdmerbau  nachgewiefen 
werden. 

Am  Fuße  de-.  Hei  ;.;cs  befanden  fich  Schießdätten 
fchon  feit  dem  17.  Jahrhundert  bis  Uber  die  Mitte 
dicfe.s  Jalirhunderts.  Die  Hohe  diente,  fo  viel  bekannt, 
im  18.  Jahrhundert  einem  Einfiedler  zv  kurzem  Auf- 
enthalte, und  noch  bis  nahe  zur  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts weideten  doit  7.\i-^i  \:  im!<  r  Aufficht  eines 
Hirten.  Ebenfo  fchlugen  zeitweilig  Steinarbeiter  ihren 
Wohnfita  dafelbft  auf. 

Gegenwärtig  findet  man  nur  zwei  Magazinshaufer 
fiir  Sprengmittel  utid  ein  hölzerne»  ebenerdiges  Wohn* 
haus  auf  der  gröOcrrr!  Rcrf^hiilfte. 

Aus  den  Schuttliaidcn  am  Fuße  des  Berges  kam 
1857  an  der  füdweftliclicn  Seife  eine  5  Zoll  lange 
Bronze-Nadel  zutage,  1891  gelangte  ein  Lappcnkclt  mit 
fad  zufammcnftoßendcn  Lappen,  alfo  aus  einer  f))ätern 
Zeit  (Fig.  16  i)  von  der  nordölUichen  Seite  in  das 
Salzburger  Mufeum,  1893  ebendahin  von  der  ßldliehen 
Seite  eine  20  Cm.  lange  Bronze-Nadel  und  wieder  ein 
Lappcnkclt  mit  Oefc  (Fig-  16  a  und  Fig.  20).  An  der 
i>dltchen  Seite  ill  189$  auch  noch  em  Lappenkelt 
gefunden  worden. 

Es  zeigten  fich  alfo  erft  in  ncuefter  Zeit  faft  rund 
um  den  Berg  in  den  Schutthalden  Gegenftände  prü* 
hiftorSchen  Urfprungcs, 

Wohl  auel;  'rhieil,iiiirhen  iiiid  Tin 'i:  iVhi  rfien  gnib 
man  aus.  Diefc  aber  bekam  der  Jicriciucrtlalier  niclit 
lu  fehen,  da  fie  von  den  Steinarbeitern  vcnvorfcn 
wurden.  Wahrfcheinlich  find  alle  diefe  Bronze-Funde 
von  den  fteilen  Höhen  herabgeiallen  oder  herab' 
gtworfien  worden. 


Endlich  fm  erften  Frühjahre  1899  Ubergab  man 

der  Leitung  di  s  MufcMnis  in  Sal  dniri;  auch  von  der 
Bergeshöhe  zwei  lii  uiizcn,  namlich  ein  Meiler  (Fig.  17  a, 
f>)  und  eine  Nadel  (Fig.  ig),  fowie  einige  kleine  Scher- 
ben von  Thongefäßen. 

Eine  fofortige  Nachfuche  an  der  Fundrtättc  ergab 
zwar  keine  Bronze-Gegenft&nde  mehr,  jedoch  Bruch- 
ftücke  von  Thongeftßen  in  groBerer  Zahl,  entrchieden 
prähillorifchen  Urfprunges. 

Der  Platz  erwies  fich  für  folchc  ältefte  Bewohner 
der  Gl  ^-cnd  des  heutigen  Salzburgs  ii'.  il.ieiii  K.uiijifc 
\r.-n-  Dafcin  ab  fehr  geeignet.  Gefchützt  und  gedeckt 
durch  den  Monclisberg  einerfeit.*;,  fowie  anderfcits  von 
der  Ebene  durch  Sümpfe  und  (leile  Abhänge  getrennt, 
bot' der  Berg  mit  feiticQ  Fl&chen  zuglddi  einen  guten 
Aufenthaltsort  und  vortrefflichen  weit  umfafTenden 
Lugaus.  Er  gab  alfo  Schutz  und  war  mit  geringen 
Mitteln  leicht  zt:  \  01  tlicidigcn 

Um  fich  nun  Gevvifshcit  über  diefe  Anfiedler  zu 
vcrfchafTen.  befchloß  der  Berichterftatter  eingehende 
und  ausgedehnte  Grabungen  auf  der  ganzen  Höbe  vor- 
zunehmen unter  gütiger  Förderung  feines  Voiiiabens 
durch  Fachmänner. 

Der  Berg  ift  im  Befitze  der  um  -Salzburg  fo  viel- 
fach verdienten  Familie  der  Freiherren  voi>  Schwarz. 
Die  Mitglieder  derfclben  gaben  zu  der  Durchwühlung 
bcrcitwilligft  Erlaubnis,  fowie  die  Gefeltfchaft  ibr  Salz- 
burger  Lrindr^kimdc  die  erfordrrHrJicn  Grlrimirtcl. 

UiitcrihilÄt  wurden  Icnicr  diclL-  Naelifi n  lVluingen 
in  freundlichfter  Weife  durch  den  Mitbeiii/er  Herrn 
Richard  Baron  Schwärs,  welcher  fich  der  Nachgra- 
bungen unter  felbflthätigem  Eingreifen  annahm.  Herr 
k.  und  k.  Major  Gujiav  von  Ptäkan,  der  vorzügliche 
Kartograph  und  Geoplaftiker,  zeichnete  eine  Karte 
des  Berges  im  größeren  Maßflabc.  Herr  Profeffor  Karl 
Kajhur  der  k.  k.  Oberrealfchutc  übernahm  die  Beftim- 
mung  der  Kn<  .(  l.t  11  und  Herr  Profcfl'or  G.  Winkler  der 
k.  k.  Staats-Gewcrbefchule  lieferte  eine  genaue  Ilöhen- 
beftimniung.  Die  Zeichnungen  der  Funde  machte  der 
F°achlehrcr  für  Bürgerfchulen  Herr  A'.  Kulftriatk  und 
der  Werkmeitlcr  des  Mufcums  Herr  A.  Li/ek  beforgte 
die  photograiihifchen  Aufoahmen,  fewk  er  die  Auf- 
ficht über  die  vom  ftädtifchen  Bauamte  betgeflellten 
Arbeiter  führte 

Unter  Leitung  des  Bcricliterdattcrs  wurden  an 
allen  nicht  direft  nackte  Fclfen  zeigenden  Stellen 
Gräben,  im  ganzen  an  der  Zahl,  ausgeworfen,  und 
zwar  meift  von  i  M.  und  30  b»  $0  Cm.  Länge  und  60 
bis  80  Cm.  Brette.  Die  Tiefe  war  verfchicden  und  rich- 
tete (kh  Je  nach  dem  früher  oder  fpiitcr  erfcheinenden 
Felfen.  Ks  befanden  fich  darunter  nur  zwölf  ganz  ober- 
flächliche Gräben,  bei  weichen  man  fofort  auf  den 
F'elfen  Hieß;  meift  w^iren  fic  70  bis  80  Cm.  tiet 
Zucrft  kam  die  Humusdecke  zur  Abhebung  mit  GraS' 
oder  Moosboden,  weiter  eine  Culturfchichte  von  dunk- 
lerer Farbe,  in  welcher  allein  die  Scherben  und  fonftt- 
gen  Funde  lagen,  dann  eine  lehmige  Bchtbraune  Erd- 
fchichte  ohne  Culturrefte  und  zuletzt  der  Felftn. 

Diefe  Schichten  waren  meift  nicht  viel  über  70  Cm. 
tief-  Nur  in  der  Mitte  der  größten  breittften  Wiefe 
tiefer,  wo  der  Boden  im  kleinen  Umkreife  etwas 
fumpfig,ja  bei  fortgefetzter  Grabung  {bgar  torfartig 
kam,  was  damit  zu  erklären  ift,  dafs  zufammenfickem- 
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des  TagwaHTer  an  folchcn  tieferen  Stellen  flehen  blieb 
und  durch  den  Felfcn  keinen  Abfluß  iiind. 

Ebenfo  muSte  tiefer  gegraben  werden  bei  einer 
mit  S'riniTi  iuisi^cleK*"^"  Ciftertie,  obwohl  fh  Ii  h'i  r  bald 
7.ei{,''.t',  li.if-  einfach  ein  Bottich  mit:  cifcniciii  Rcifiwahr- 
fchcirlicli  als  'rr;inV:i'i  lin^'riai'fcii  wnrt'.rn  war.  Die 
Dauben  waren  verfault,  der  eifcrne  Reif  blieb. 

Dum  ft«e6  man  noch  auf  iwei  wallaitige  IcanOiidi 
aurgeworfcne  Iringliche  Hügel,  bei  wdchen  ebenralls 
die  Grab  in;; i  n  tiefer  und  feitwärts  der  Länge  nach  fort- 
'cvt  wurden,  aber  .lulcr  ^^cnigcn  zcrftrcutcn  Scher- 
ben keine  Anhaltspunkte  etwa  für  Graber  etc.  gaben. 

Im  ganzen  fördcnlen  die  Grabungen  nur  fall  lauter 
kleine  auf  der  ^nzen  Hdhe  aerftreute  Stückchen  von 
Thonfcherben  zutage,  von  ivelchen  ebi  Theil  einfach 
ornainrntirt  war. 

Diele  auffallende  Erfcheinung  läi;>l  iicli  leicht 
durch  die  iiberhaupt  dünne  Krdfchichte  auf  dem  harten 
Boden  erklären;  auch  fpricht  der  Umftand  hicfur,  dafs 
die  gröfieren  von  Bäumen  und  Gellrüuch  freien  PlStiC 
jetzt  »1  OdKonomlezwecken  benütat^  auch  öfters  um- 
geackert werden. 

Die  Scherben  (Fiy,  i  bis  9)  gehören  verfchiedenen 
Zeitaltern  an.  Ee  finden  fich  Bruchftücke  von  der 
fofaeften  malTiven  Porra,  böchftena  mit  Kager'  oder 

Schnur-Ornament,  folche  mit  vielen  kleinen  blafigen 
Lochern,  aus  Mielchen   eingeknetete  Kalkkörnchen 

[itiiiu  l'.rhar\c:\  herausfielen,  wahrend  andere  unr'n  die 
weißen  Kaikkörner  zeigen,  aber  auch  tehoü  aui  der 
Drelifcheibe  gearbeitete  dünne  mit  feineren  Strich- 
zeichnungen vcrfebcne  und  in  die  Römerzeit  reicbeode 
Stücke. 

N:ir  .iii  /'Ar!  Stellen  Miirbi-n  dii-  Trümmer  der 
durch  darauf  gefallene  größere  Steine  ^erftörten  Ge- 
fäße ziemlich  beifammen,  fo  dafs  man  die  l'ormcn  der 
Gefäße  noch  durch  Zufammenkitten  herAellen  konnte, 
und  eben  diefe  beiden  Gefiille  dürften  fchon  aus  der 
KÖmerzeit  oder  der  unmittelbar  vorbergeheaden  Zeit 
ftammen  (Fig.  10,  11).  Auch  ein  dritter  größerer 
Scherben  von  anderer  .Stellt:  LiTst  die  Form  des  Gefäßes 
erkennen,  und  fchließt  Iii  Ii  au H'.illt  nd  jenen  Formen  an, 
welche  aus  der  Sammlunj,;  lU-s  Dr.  von  Chlingensperg 
von  ReichenhaU,  und  zwar  vom  Langacker  Hammen 

Weiters  wurden  ganz  ausnehmend  fchon  gearbei- 
tete Feucrftein  -  Ffeill'pitzen  gefunden,  gut  erhalten 
(Fig.  14,  15  a,  h\.  und  ein  gebrochenes  halbes  Stuck, 
fbwie  zur  Bearbeitung  vorgerichtete  Fcucrftcine,  ein 
Material,  welches  an  der  Fundftelle  nicht  vorkommt. 
Ferner  em  klemes  Mefler,  ebenfalls  aus  Feucrftcin. 
Auch  ein  größeres  länglich-viereckiges  SerpentinftUck 
{''•C-  <3)  t^-i"^  -iium  Vorfehein,  d.i-;  in  der  Mitte  .Streifen 
von  einer  Bcfeftigung  zeigt  und,  an  beiden  Enden 
durch  flarkcn  Gebrauch  abgerundet,  einen  Klopfftein 
darfteilt,  dcffcn  L.inge  10  Cm  ,  Breite  7  Cm.  und  Dicke 
3"7  Cm.  betragen.  Ein  Hronze-Meffer  von  gcfchwcifter 
Form,  der  kurze  Griffanfatz  mit  einem  länglichen 
Loche  verfehen  (Fig.  17  <t,  h\  Ein  eifenies  Meiler  von 
ähnlicher  Größe  und  Form  der  Klinge  wie  das  von 
Bronze,  aber  mit  längerem  Griff,  an  dem  fuh  noch  die 
Nuthen  des  Bcfchl.iiies  (wahrfrheinlich  Bein)  befinden 
(Fig.  lä  a,  ^,  iy).  Eine  liublclie  Bronze-Nadel.  Größere 


und  kleinere  verbo<.|cnr  unil  alp.yclimcliciic  .Stücke  von 
Bronzenadeln  und  dünnen  Ringen,  auch  viereckige, 
fcharfkantige  Hronzcflücke.  Mehrcrc  lat  bigc  blaugrttne 
Schlacken,  wabrfcheinlich  durch  zufälliges  Zufamnten» 
fchmelzen  von  Quarz  mit  Eifen  oder  Bronzetheilcfaen 
in  fl  irkc-m  Fruer  entftanilcn.  I~>.is  Kifcr!  dürfte  fchon 
im  -Mir.ctai  enthalten  gewtleu  lein.  VVciters  völlig  runde 
Klopfileine  und  Kohlenftückchcn. 

Von  den  Knochen  find  einige  bearbeitet,  an- 
gefügt, angefchnitten,  von  Menfchenhand  gekerbt  an- 
gebrannt, mit  Nagefpuren  and  Schlagmarke  verlieben, 
und  zwar: 

Nur  ein  Atlas  (erller  Habvrirbel)  von  einem  Men' 

fchen.  Dann : 

Hirfchknochen  mid  GeweihftOcke.  Knochen  von 

Rindern  und  Zahne  derfclbcn  von  jüngeren  und  älteren 
Thieren,  von  großen  und  mittleren  Hunden ;  viele  von 
Schweinen  und  auch  von  einem  Wildfehwein. 

Pfcrdcknochcn  von  größeren  und  kleineren 
Thieren,  aber  nicht  von  fo  ftarken,  als  die  gegen- 
wärtige Fiii/g,-iuiT  Racc. 

Knochen  von  Schafen,  einem  Daclü'e  und  eine 
Bircnkl.-iue. 

Zwei  Backenzähne  etnea  grofien  Wiederkäneis, 
wahrfchemlich  eines  Elen. 

Knochen  von  V;>L;i:'r.,  Uf!])tilicn  w.^  Fifclu-n 
fehlen  g.tnzlich.  Die  Ruhrenknoehen  fmd  meill  zer- 
fehlagen  und  zertrümmert.  Es  fcheint,  dafs  die  Zer- 
gliederung der  Thiere  an  entlegener  Stelle  ftattgefun- 
den  habe,  vielleicht  dort,  wo  ihre  Erlegung  vor  fich 
ging,  fo  dafs  nur  die  Fleifchtheile  an  den  Unter- 
fehenkelknochen des  betreuenden  Thleres  auf  den 
Berg  getragen  und  etwa  noch  die  Köpfe,  Zähne  Ctc, 
zur  Ziertie  mitgenommen  ivurdcn. 

Auch  die  Knochen  gehören  verfchiedenen  Zeiten 
an.  find  aber  fehr  alt,  gänzlich  ohne  Leinn-SubfUnz  und 
faft  petrilidrt. 

Als  dem  l\ai-iScrL;c  zunHchft  cTL!c;::;cncs  präliiflo- 
felie.s  i'UtiviUuck,  .iljer  u.ibcrh.illi  Ue.s  Siadt^jchiete.s,  ill 

die  Bronzc-Lanzci  fiii:/'.  iFig.  21)  zu  bc/eicliiun, 
welche  1S99  im  nahen  Orte  Maxglan  au!>gcgrabcn 
wurde. 

Fafst  man  die  Ergebnifle  süler  Funde  und  Gra- 
bungen zufammen,  fo  ergibt  fich  nachftehende  Schluß- 
folgerung: 

Die  ganze  Hochfliiche  des  Rainberges  war  vun 
der  jüngeren  Steinzeit  bis  zur  Ankunft  der  Römer  an- 
dauernd hefieilelt. 

Diefe  Höhe  bot  ehemals  hiczu  einen  viel  größeren 
Raum  als  heute,  indem  fowohl  der  künftliche  lifittel- 
einlchnitt,  als  die  feit  Jahrhunderten  fortgefetzte  Be- 
nützung des  Herges  zu  Steinbriirlic  n,  einen  hcdeulcn- 
den  Theil  desfclbcn,  auch  in  der  i^'eripherie,  verlchwüi- 
den  ließ  Sic  kann  auf  mindeftens  Qnad.-M. 
angenommen  werden. 

BegiUbnisflatte  konnte  keine  auf  dem  Berge  nach- 
gewiefen  werden,  wahrfcheinlich  war  er  nur  Aufent- 
halts-, auch  Zufluchtsort;  ond  die  Verftorbenen  begrub 
man  vielleicht  irgendwo  am  Fuße  des  Berges  an  vor 
der  Hand  nicht  nachwei.<ibarer  Stelle. 

Wird  ferner  berückfichtigt,  dafs  in  Jer  Stadt  Salz- 
burg und  ihrer  unmittelbaren  Kabc  bisher  priihifto- 
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rifche  Funde  nicht  gemacht  wurden  (die  Auffindung 
von  einigen  Steinbeilen,  verfchiedenen  Zeitaltern  an- 
gdkMg,  m  der  römifchen  Grabdättc  zu  BUrgUldn 
kann  nicht  maßgebend  fein),  fo  bat  diefe  FiinclfteHie 
am  Rainberge  einen  enttodadenen  Werth  als  erfte 
bekannte  priUiiftorilebe  Anfiedliug  im  Weichbilde  der 


Stadt  Salzburg,  als  Vorläuferin  des  fpateren  fich  melir 
an  den  Salzach-Ftuß  hinzielienden  römifcben  Juvavum 
und  des  heutigen  Salzburgs. 

Die  fiinuntlichen  Funde  wurden  den  Sammlungen 
des  HiilenmB  CaroPno-Augufteum  in  Salzburg  ein- 
verleibt 


Die  Kirche  von  Gufidaun  in  Tyrol. 


lilNE  Stunde  nördlich  von  Klaufen,  an  der  Aus- 
münduocr  J^^-'  Vihiöfer-Thalcs  liegt  auf  einem 
frcLiidlichcii  lonnigcn  Vorfprunge  des  Mittel- 
gebirges das  ieit  früher  Zeit  urkundlich  bekannte  T>orf 
Gufidaun  (Cubidunes  um  961)  mit  feiner  alten  Bur^: 
Sommerqwrg,  der  Koburg  und  anderen  £dcinuen. 
Auch  die  Kirche  zum  heil.  Maitin  reicht  weoigftens 
ins  13.  Jahrhundert  zurück,  da  ihr  Beftand  in  einem 
Urbar  vom  Jahre  1280  erwähnt  wird.  E«lft  ein  fchlich- 
tcr  Bau  ohne  irgend  eine  Gliedtn  n;;  von  auik  n.  Die 
Umfaffungsmauern  des  Schiffes  duritcn  vicliciclu  <Jcm 
erften  Baue  noch  zuzufchrciben  fein,  fo  dafs  der  heu- 
tige gleich  breite,  in  einer  und  derfclbcn  Flucht  der 
Mauer  gebaute  und  dreifeitig  abfchließende  Chor  wie 

öfter  erft  fpäter,  hier  etwa 
om  die  liCtte  des  15.  Jahr- 
hundcrts  angefügt  und  das 
Ganze  gleichmäßig  gewölbt 
wiirtlc,  m^t  einem  Rippen- 
gewüibe  in  Netzform;  die 
Wandpfcilcr  zeigen  einfache 
Rundform  und  ericheinen 
etwas  maiTenhaft.  Auch 
durfte  der  Thurm  fich  nach 
feinem  fchlankcn  Baue  um 
dicfelbe  cil'.iilic:i  Iiaben.  Auf 
der  Nordieilc  wurde  eine 
C.ipelle,  nach  einigen  ^die 
Koburgcr  Capelle"  genannt, 
aufgefiihrl  u\d  mit  einem 
Kreiuwewölbe  bedectct;  fpä- 

J pj  |  \  I     ter  erfuhr  diefer  Anbau,  nun 

t  !  '-  ■  A  ■-,  J  als  Fla  iillLi  benützt,  eine 
*-   ^         — Vcrl.tr.i;crnnf;,  die  mit  einem 

Tonnengewölbe  vci  ;Vl  i  r. 
wurde  (Fig.  l}.  Neben  dem 
Hingange  in  diefe  Capelle  ift 
eine  Grabplatte  eingereist  und  darauf  ftcbt  zu  Icfcn: 
^Nach  Chrifll  gepurt  mcccxv  jar  am  fand  remigien  tag 
ift  geftorben  SiflU  (Sofia)  Hänfen  des  Koburgcrs  Haus- 
frau u.  Tochter  Stefans  von  Gerewt."  Rings  um  die 
Platte  liest  man:  ^S.u  li  Chnrt;  gcburt  mcccclx  ift  ge- 
florbcn  Hans  von  Kobui  g,  dt-r  hie  begraben  leit  in  dem 
Frid  Gottes.'^  Unter  der  Tünche  zeigten  fich  Spuren, 
dafs  innen  die  Capelle  bemalt  war,  und  zwar  von  einen) 
tüchtigen  Metllcr.  Auch  außen  ließen  fleh  Ueberrefte 
von  einem  Chriftoph  und  dem  Oelberge  beobachten. 

Intereffant  ift  ein  Fresco  an  der  Fa?ade,  erft 
jüiu:rt  entdeckt  Um  auf  die  Orgel- l'.mpore  mehr  Licht 
zu  briiij^en  licii  iiru  •  |ahr  die  Kirchenvorltehung  ein 
kreisrumiei  und  je  /n  Seiten  ein  Langfcnftcr  aus- 
brechen. Damit  im  Innern  die  paffenden  Flächen  biezu 
XXVL  V.  F. 


Fig  I. 


leichter  getroffen  wurden,  begann  man  alfo  von  der 
inneren  Seite  die  Mauer  zu  durchbrechen,  und  üwar 
bevor  das  fiiiherc  große  Schutzdach  über  dem  Hanjit- 
portale  abgetragen  war.  Unter  dicfcm  breitete  lieh  ein 
:;iußcres  Fresco  aus,  das  bisher  niemand  kannte.  Es 
ilcUt  Maria's  Tod,  umgeben  von  den  Apofteln,  vor 
Leider  gnig  ein  ApofteT  beim  Atisbredien  des  einen 
Lanffeafters  ziqirunde;  das  Bild  verdient  aber  auch 
in  feiner  theilweifen  VerftUmmelung  und  trotz  einher 
Zerklüff  un^^  fiiic  p;rößcrc  Aufmcrkfamkcit  and  fo  viel  wie 
iuut;lich  u  eiter  erhalten  zu  werden.  Die  heil.  Jungfrau 
in  blauem  wcißLrefiJttertem  Mantel  kniet  mit  gefalteten 
Händen  aul  einem  Schemel  neben  der  von  links  nach 
rechts  fchief  geftelltei»  Bettftätte,  die  ein  hohes  bal* 
dacbinartig  aiemlich  reich  behandeltes  Kopfbrett 
fchmflckt  Die  braunrothe  Bettdecke  und  die  Lein' 
tücher  find  forgfältig  geordnet  Die  Tlnlii'ircl'.cit'endc 
zeigt  dein  Bcfchauer  il.ien  ruudkcli  ovalen  K.up;  im 
Drei\  i(-rtelj)roli',  da'i  a'.if^'clöstc  weit  über  die  Schul- 
tern hinabfließende  blonde  Haupthaar  wird  auf  der 
Stirn  durch  ein  weißes  Band  zufammengchalten. 
Johannes  im  rotben  Kleide  und  violettem  grün  ge- 
füttertem Mantel  MÜt  Maria  fanfl  ndt  der  Linken, 
während  er  ihr  mit  der  Rechten  ein  oflienes  Buch  vor- 
hält. Darin  Acht  zu  lefcn:  Dixit  dominus  diiö  meo 
sede  a  dextris  meis  donec  ponam  etc.  Der  nächße 
Apoltcl  hinter  der  Bettf(ätte  in  wCißcm  Gewände,  ein 
Rauchfaß  fchwingend,  ift  Petrus;  der  nächfte  bei  ihm  in 
rothem  Mantel  und  violettem  gelb  ausgcfchlagcnem 
Kleide  hält  den  VVeihweilel,  der  folgen(ie  in  grünem 
Gewände  die  Sterbekerze.  Dann  folgt  einer  in  einem 
etwas  anderen  Kleide  von  grüner  Farbe  und  liest  in 
einem  l'u.hc  Daran  fchließt  fich  der  letzte  diefcr 
(irupue  in  kauender  Slellunff  in  rothem  reichfultisJcm 
Mantel  betend  und  tief  ei iMilTcn,  Liijks  am  Ko))feii'.lL 
der  Bcttftattc  lieht  ein  .  vpoitcl  in  j^i  ujicni  Kleide  mic 
weißem  Haare  und  Barte,  die  Hände  zum  Gebete  eng 
gefaltet,  wahrend  der  hinter  ihm  crfcheinende  in  violet- 
tem Gewände  eine  brennende  Keree  trägt;  em  dritter 
fitzt  im  Vordergnmde  in  weißem  Kleide,  das  dunkel 
violett  gefüttert  ift.  Eine  Apoftelfigur  ging,  wie  be- 
merkt, verlui  i  n.  Oben  in  der  Höhe  auf  einem  rolhen 
WolkeiiiUeiten  fchwebt  Chriftus  in  fchun  blauem,  roth 
untcrfhttcrtcm  Kleide,  umgeben  von  einer  goldgelben 
Afandorla  und  halt  mit  beiden  Händen  .eine  kleine 
Kindesgcftalt  puppenartig  in  ein  weißes  Kleid  ge- 
wickelt Die  Umgebung  bilden  xarte  weiß  bekleidete 
Engelsgellalten,  von  denen  einer  ein  Inftrument  fpiett. 
Der  Hintergrund  ift  dunkelblau,  den  goldgelben  Nimbus 
des  Erlöfers  durchziehen  ganz  fein  gravierte  Strahlen. 
Das  Carnat  ift  bei  allen  Figuren  ein  krä(tii;es,  lur: 
Chriftus  befonders  fein  behandelt.  Die  Form  der  Um- 
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rahmunj,'  Tolgt  «Irm  Gicbct  der  F.igndi.'.  ifl  alfo  gi^^bc'" 
artig  abgefchiuiicii,  innerhalb  einen  reicliea  Spitz- 
bogcnfrics  zeigend.  Unten  über  dem  Portale  fchlicpt 
das  Ganze  ein  bandartiger  Fries  mit  Maßwerk  in  feinen 
ZwifcheniäHinen  ab,  ihnlich  wie  im  Brixner  Kreuz- 
gai^  tttten  vorkommt 

Das  Gante  weist  auch  auf  efnen  Meifter,  und  zwar 
auf  einen  belTcreii,  der  dort  gemalt  hat.  Das  Ganze  ift 
fchr  fleißig  ausgeführt,  die  Farbcnftimmung  eine  fchr 


pv.U:  von  prachl\'oIl'jr  Wirkung.  Indem  fpäter  andatt 
des  gothikhen  ein  neueres  nmdbo^ipc«;  Portal,  und 
zwar  mehr  nach  rechts  gerückt,  L-ini^t:l'etzt  wordLri  ift, 
fo  harmonirt  die  Mittellinie  des  Büdes  nicht  mehr, 
was  etwas  ftörend  «irki  und  bei  Anbringung  eines 
nothwendig  geiiotenen  Scliutzdaches  ein  wenig  hindef 
lieh  ift.  Auch  rechts  und  links  vom  alten  Portde  waren 
die  Flachen  bemalt  irie  in  St.  Vir  1  '  i  Hoi^cn,  im 
l'mzgau  u.  a,  O.  Aur^  A££  (lü^b). 


Die  Pfarrkirche  zu  Maria  Himmelfahrt  in  Fließ. 

Bt^KodiM  vom  ConCetMier  JM.  Deifütff. 


M  Dorfe  Fließ,  i'/t  Wegftunden  oberhalb 
I.aiulcck,  befinden  fich  zwei  Kirchen.  Kine  der- 
felbcn,  die  fogenannte  obere  und  alte  Pfnrr 
ktrche  ill  mitten  im  Dorfe  fituirt,  wogegen  die  untere, 
auch  Barbara<Kirche  genannt,  etwas  vom  nordweft- 
liehen  Ende  des  Ortes  entfernt  gelegen  tft.  Die  letst- 
gcnanntc  Kirche  wurde  an  Stelle  eines  alten  Kirchleins 
in  den  J.ilir  jn  1796  bis  1804  neu  crbiiul  und  bietet 
wcni^;  Intcrcff'antrs 

Die  alte  Pfarrkirche  zu  Fließ  befland  fchon  am 
Beginne  des  13.  Jahrhunderts,  wie  durch  eine  um  1220 
ausgeftellte  Urkunde,  die  eines  Flarrcrs  von  Fließ  er< 
wihnt.  nachgewiefen  crTdieint  Ein  aus  Koro  vom  No- 
vember 1300  datirter  Abla&brief  meldet,  dafs  Fr. 
Blafius,  armenifchcr  Bifchof  zu  Jerufalem,  mit  meh- 
reren anderen  Erzbifchufen  und  P.ii'ehofen  der  „paro- 
chialis  ccclesia  in  Vlyfb'*  einen  Ablafs  von  40  Tagen 
verliehen  hat. 

Vom  alteften  Beflandc  dicfcr  Kirche  ift  noch  der 
ehedem  muthmaßlich  frciftehende  fomantfcheGlocken- 
thurm  (Fig.  i)  vorhanden,  deflen  gegenwärtiger  gothi- 
fcber  Spitzhehn  mif  fchönen  Maßwerkfenftem  in  den 
GiebelfeUlcm  im  16.  lalir'umliit  eiifftand.  Diefer 
Thurm  ift  ans  TufÜftein  1  ibaat  zeigt  an  feinen  vier 
Frontl'eiten  roniaiiifcl-.e  Hhndnifrlvn  mit  Kuni'.bniTi--i-i 
fricl'cu  iind  am  Glockenhaufc  dreitheilige  rundbogigc 
Schallfenfter  mit  machtigen  Kämpfern  und  Wimet 
Capitäien  an- den  Theilungsläulen. 

Die  Südwand  der  gegenwSrtigen  cinfchilBgcn 
Kirche  fpät-gothifchen  Styls  ift  in  frhrh^er  Lage  der 
Nordwand  des  alten  Thurmes  an^ei  ij;'.  worden.  Das 
Langhaus  fammt  1 1  c-liyten'uni  1  F;r;  2:  miiVt  28  M.  in 
der  Länge,  10  M.  Breite  und  i  1  20  Holic.  Das  Schiff 
wird  durch  drei  Wandpfeiler,  welchen  an  der  Außen- 
feite dreieckig  angelegte  Strebepfeiler  cntfprechcn,  in 
vier  Trav6es  getheilt.  Die  Wandpfeiier  des  Prcsbyte- 
riuma  beütüen  noch  die  vorgelegten  Pfeilerdienfte  von 
der  am  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  entftandenen 
Anlage  dicfc.s  Baues. 

I'"inc  im  Pfarr- .Archive  zu  Fließ  befindliche  Auf- 
fchreib  ini;  wurde  allerdings  die  Deutung  zulalTcn,  als 
wäre  diele  Kirche  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  neu 
erbaut  worden,  nachdem  es  in  derfelbcn  heißt,  dafs  lic 
unter  dem  Pfarrer  Martin  Patfeh  anno  1693  bis  1696 
von  den  Baumeiftem  Girlftian  KnaU  und  Jacob  Mark 
aus  Fließ  um  den  Koftenpreis  von  4109  A.  außer  den 
Fuhren  und  Handlangcrdicnften,  jedoch  mit  Einfchluß 


des  Hochaitares  errichtet  wurde.  Offenbar  handelte 
CS  fich  in  diefer  Bauperiode  nur  um  eine  bauliche 
Veränderung,  welche  vornehmlich  in  einer  Verbrei- 
tenmg  der  SpItibogenCenfter,  Umänderung  der  Wand- 


pieiler  und  Herftellung  der  damaligen  in  Stucco  auf- 
getragenen flachen  Gewölberippen  mit  kleinen  Ro- 

fetten  an  den  Kreuziingspunktcn  befland.  Denn,  wenn 
fchon  die  Steine  hier  nicht  deutlich  genug  f.ir  eine 
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frlilu-rc  I".rbniii:n^  ilrr  Kinrlic  r])ruthcii  uurilun.  fi) 
erhellen  einerfcit.s  cJio  in  SIuloo  am  Ftotiiibof,;cn  inJ  an 
der  ÜrfTclbilhnc  ailgchraclUcii  Juhrfi^^aiikii  „  1695-  .inj 
„1696*,  (iai's  zu  diek-r  Zeit  üie  dermaiige  inner.- 
Decoration  cntdand.  Andcrft-its  geht  aus  der  Aul- 
fcbreibung  des  Pfarrers  Patfch  hervor,  dafs  die  Bau- 
koften  KU  jener  Zeit  nur  auf  2000  fl.  veranschlagt  waren, 
demnach  kein  Nenhan  beabfic!itif;t  fein  könnt?. 

Nahe  dem  Frohnbogtti,  an  der  nördlichen  Wand 
des  Fresbytcriums,  befindet  f .  h  ein  einfaches  acht- 
feitiges  Taufbecken  gothifchen  Stjrls  aus  Sandftein  mit 
der  Jahreszahl  1523.  Zu  ^efem  Zeitpunkte  ift  aller 

Walirrelu-iiilicbkeit  u.ic'i  die  «^Cj^etiu artige  Anlage  des 
Langhaufcs  un<J  Pic--b\  tri-ii.nis  cntilandcn,  wobei  das 
altt:  lU-iTi  noeh  vurhaiulcnen  romanifchen  Glocken- 
thurme  cntfprcchcnde  Kirchlein  demoiirt  wurde,  wäh- 


rend  der  Thurm  gleichzeitig  den  gothifchen  Spitzhclm 
erludt. 

nrnicrkini^wertli  trfcheint  die  a!  fresco  aus- 
gtfuhtlc  Hialcniclic  I  h  cciation  andervoi<Je:  c:i  Thurm- 
front.  Vom  Niveau  rU-s  UaiUerrains  Iiis  7.ur  Hohe  der 
unteren  Blendnifchc  reiclieud,  ift  eine  St.  Chriftoph- 
Figur  gemalt,  mit  prächtiger  gothifircndcr  Gewand- 
draperie, ofleobar  das  Werk  eines  deutfchen  Melfters 
der  erften  Deeenden  de»  16.  Jahbumkrta.  Leider  ift 
der  Kopf  diefer  Chriftoph-Figur  nicht  melir  erhalten 
geblieben. 

In  der  unteren  Itlendnifchc  ift  eine  Soniu-ni.lir 
gemalt  mit  der  Jahizulil  1696  (  Zeit  der  baulichen  Um- 
geftaltung  des  Kirchcnbaucs)  urjd  in  der  darüber  bc- 
findlichien  Luaettc  das  runde  Ztßcrblatt  einer  Uhr  mit 
römilbhen  ZifTern,  umgeben  von  vier  gemalten  Wappen- 

Icbildern,  licrcn  lünblciiie  einen  fel'.war.H  ii  Adler,  einen 

^yroier  Adter^  den  oi^erreicliiichcn  Bindeniciuld  und 
dnen  Schild  mit  fcbrkgcn  Balken  in  Blau  und  Gelb 


erkennen  lafit  ri  Kie..  gemalte  Infchrifttarel  dafelbft 

enthalt  die  Jahrzahl  1  ;47. 

Die  Kirche  bclit.-'.  drKi  Altäre  im  Style  ^ätcr 
KcnaifTance-  Das  gegenwärt^e  um  1862  gemalte 
Hochaltarbild,  ein  Werk  des  Halcni  Flcndlcr  aus 
Fließ,  Hellt  Chrilhis  am  Kreuze  vor,  zur  Seite  Maria 
und  Johannes.  An  den  Seitenaltären  ift  die  Jahrzahl 
1701  angebracht.  Der  Altar  an  der  linken  Seite  des 
Frohnbogens  enthält  ein  Mariahilfbild,  darüber  ein 
kleineres,  die  Auferftchung  Chrifti  darlle'.letul,  ferner 
ein  folchrs  an  der  Predella  „Grablegung  Cln  ifli''.  Der 
rechte  Seitenaltar  enthalt  das  Bild  des  heil.  Antonius 
von  Padua  und  darüber  ein  kleineres  Gemälde,  welches 
die  heil.  Familie  darftellt. 

Die  drei  Glocken,  wddie  dermalen  der  romani-  ^ 
fche  Thurm  derPfarrlrirehe  bfrgt  ftammen  ans  neuerer  ' 
Zeit  (i Si  j  und  Tf?:;i),  da|.;cgcn  befindi-n  f.ch  in  dem 
erll  anfangs  des  19.  Jalirhun.dert.s  erbauten  Thurme 
der  B.'irbar.i-Kirclic  ?u  Fließ  vier  a'terc  ülocken,  von 
welchen  eine,  um  i6tl9  gegoiien,  die  Infchrift  tragt: 
„Fugitc  partes  advcrsac,  vicit  Leo  de  tribu  Judae,  rcx 
David«;  die  nächft  ftitere  Glocke  (1693)  enth&lt  die 
Infchrift:  „Sancta  Maria  pro  noUis  ora.  Zu  Fließ  gehör 
ich,  Georg  Haufer  goß  mich".  Die  dritte  und  vierte 
Glocke  dafclbft  ftammen  aus  dem  Jahre  1732. 

Zweifello.';  wurden  die  gerade  /.ur  Zeit  der  bau- 
lichen Veratiderungcn  au  der  alten  Pfarrkirche  cnt- 
f?.indi  ncn  Gloi  ken  fpaterhin  dem  Thurme  dcrcrfteren 
eiitnuinrncn  und  in  den  neuen  Thurm  der  Barbara- 
Kirche  übertragen,  wobe{,  wie  heule  nucli  crfichtlich, 
die  romanifchen  Schallfenfter  an  einer  Thurmfeite  fehr 
befchädigt  wurden. 

Ar.  di-r  Xi  irdfi-ilc  des  Prcsljyte;  iunis  1(1  der 
\\  and \  erjjiitz  außen  und  iruien  iiif'jj!j;e  auflleij^ef.der 
Feia:ii:i_;keit  /crlturt,  da  das  1\ egen \v,iiTer  von  dem 
gegen  die  Kirchenmauer  geneigten  1  crrain  des  um- 
gebenden Friedhofes  dahin  abflicOt.  An  der  Wcftfeitc 
des  Thurmes  find  als  weiteres  Gebrechen  die  Säulen 
und  Kümpfer  der  roraaniTcl^a  Sdmllfenftier  faeraus» 
gebrochen.  Die  gothifchen  SchaltTenfler  in  den  Thurm- 
gtebeln  find  an  den  Gewänden  vielfach  zerflört  und 
das  Stabwerk  diefer  Fenfter  ift  nur  an  der  Oft-  und 
Nordfeite  erhalten,  dagegen  an  der  Wert-  und  Südfcitc 
herausgebrochen.  Haupt-  und  Seittn  Portal  der  Kirche 
find  durch  eine  in  fpäterer  Zeit  lehr  roh  in  Verputz 
ausgeführte  Architrav-Arcliitektur  verunlUltet.  Außer- 
dem finden  fich  Gewölberifle  im  Langhaufc,  fchad« 
hafte  Dachrinnen,  mangelhafte  Verglafung  fammtlicher 
Kirelu-nrenftcr,  fcliadhaftcr  Kiri-Iicniniibritlen  und  nu dir 
lache  Scliadcn  am  Auüenverputz  der  Kirche  und  des 

Tbumes. 


Die  heil.  Kreuzkirche  zu  Reichenberg. 


Vota  Combnitor 


jr.  JAUSbr, 


M  J.ihre  1695,  unter  Franz  Ferdinand  n 
Gallas,  wurde  auf  dem  „Peftfriedhot'e"  vom 
i  Prager  Baumeifter  Marc  Antonio  Chanivalle 


in  Form  euiea  Kreuzes  ein  i^hl.  Kreuikirchel"  erbaut 
Diefer  Bau  erfiibr  unter  dem  letzten  Grundherrn  des 


Galla.<;-S;aninirs  l'hilipi»  Jofcph  von  Gallas  die  dem 
jetzigen  Heilande  entlprechendc  Umgcftaltung. 

Plangcbcn  und  Ausfuhrimg  oblag  dem  herrfchaft* 
liehen  aus  Grottau  ftammenden  Baumeifter  Johann 
7o/e^  Kwue. 
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Am  13.  Mai  1753  begonnen,  war  der  Bau  1756 
bis  auf  die  Ausdattung  des  Innern  vollendet;  die  feier- 
liche Einweihung  erfolgte  1761. 

AeuOcriich  ein  zierlorer  Barockbau  mit  Doppcl- 
thiirmcn  in  der  rifalitartig  vortretenden,  von  einem 
Volutengiebel  bekrönten  Stirnfeite,  legte  der  Bau- 
mciftcr  das  Hauptgewicht  auf  die  Ausgellaltung  eines 
durch  harmonifchc  Gliederung  der  angewandten  Bau- 
formen und  des  VcrhaltnilTes  der  Länge  und  Breite 
zur  Hohe  angenehm  wirkenden  Innenraumes,  deffen 
tcktonifche  Zier  vornehmlich  in  der  eigenartigen  Profi- 
lirung  der  Gewölbgurten  und  den  ihr  Widerlager  bil- 
denden Pfeilerbündeln  beAcht. 

D{ts  durch  einen  mächtigen  Scheidebogen  ab- 
gcgränzte,  7- 18  M.  tiefe,  7-65  M.  breite,  fcgment- 


Kig  I.  ^Ki:i>.licubct|;,  KteuiLirche.) 


gewölbte  Presbytcrium  ift  als  Theil  des  vormaligen 
Kirchlcins  zu  betrachten.  Das  in  der  Breite  der  Kreuz- 
arme  angebaute,  drei  Stufen  tiefer  gelegte  I7"30  M. 
lange,  14  M.  breite  Schiff  wird  durch  die  6-88  M.  tiefe 
Orgelhalle  abgefchloflen,  und  zwar  durch  einen 
Scheidebogen  gleich  jenem  des  Presbytcriums.  Den 
Langsrauin  des  Schiffes  thcilt  eine  maflTige  Doppel- 
gurtc  in  zwei  gleiche  Hälften,  die  auf  170  M.  von  der 
Mauerflächc  als  Widerlager  vortretenden  Pfeilerbündel, 
von  denen  fich  auch  die  die  Fenflerverticfungen  iiber- 
fpannendcn  l'latzclgcwölbungen  erheben.  Gerade  das 
mittel"!  der  gekoppelten  Pfeilerbündel  und  Doppel- 
gurten erzielte  Linicnfpiel,  bcgünftigt  durch  die  kreis- 
bogig  abgcfchlotfenen  hohen  Fender,  verleiht  dem 


Innern  ein  ebenfo  tcktonifch  mannigfaches  wie  vor- 
nehmes Anfehen,  das  noch  gehoben  wird  durch  die  vier 
reich  ornirten  mit  lebensgroßen  Hciligengcftalten  und 
Engeln  befetzten  Nebcnaltäre.  Der  Hochaltar  weniger 
ftyliftifch  gegliedert,  erhielt  fein  lofes  Gefiige  wohl  nur 
infolge  der  Bedingung,  dafs  da.s  in  einem  Glasfchränk- 
chen  verwahrte,  für  wundcrthätig  erklärte,  vom  Grafen 
Fr.Tuz  Ferdinand  von  Gallas  aus  England  heim- 
gebrachte mittelalterliche  Schnitzwerk  —  Maria  mit 
dem  Leichnam  Chrirti  am  Schöße  —  den  Hauptthcil 
des  Altares  bilden  mußte. 

Das  Altargemälde,  die  heil.  Helena  mit  dem  von 
ihr  aufgefundenen  Kreuz  Chrifti,  als  eigentliche  Patronin 
der  Kirche,  gemalt  von  Frans  Palko,  ift  denn  auch  an 
die  Schlußwand  des  Presbytcriums  verfetzt.  Im  Sinne 
dicfcs  Bildes  tragen  die  Dcckcngcwölbe  bcachtens- 
werthe  Fresken  vom  Maler  Johann  Wensel  Spitser, 
t  '797i  die  Auffindung  des  heil.  Kreuzes  und  die  feier- 
liche Kreuztragung  durch  Kaifer  Hcraclius  zur  heil, 
(jrabkirchc  vorftcllcnd.  Obfchon  als  figurenreiche 
Gefchichtsbilder  aufgefafst,  (limmen  fie  vermöge  ihrer 
flotten  und  farbenfrifchcn,  im  Geifle  der  Barocke  ge- 
haltenen DarAellung  doch  vollkommen  zum  Ganzen 
—  was  fich  von  den  aus  der  Mclzcr'fchen  Andalt  (lam- 
menden Glasmalereien  der  Fenfter  nicht  fagen  lafst. 

Mit  bcnrerem  Vcrftändnis  für  die  ftyliftifchc  Ein- 
heit gingen  die  Maler  der  Nebenaltarbilder  vor.  Der 
am  fudlichcn  Pfeilerbündel  angebrachte  Altar  enthält 
den  (leider  fehr  ubel  reflaurirten]  würdevoll  dargcHeli- 
ten  Tuchweberpatron  St.  Scverinus,  vom  Präger, 
Molitor  dem  Jüngeren;  der  gegenüberflehendc  Sanft 
Antonius  von  Padua  von  Ftlix  Scheffel,^  von  dem  auch 
das  St.  Jofephgemäldc  am  linksfeitigen  Altäre  des 
Scheidebogcnpfeilcrs  beigerteilt  wurde ;  der  Altar  nächft 
der  Kanzel  enthielt  urfprünglich  St.  Laurentius  von 
Molitor  d.  J.,  an  deffen  Stelle  jetzt  ein  gcringwerthigcs 
St.  Aloifibild  zu  fehen  ifl. 

Zu  gedenken  ifl  noch  eines  abfondcriichen  am 
unteren  Theile  des  Antoni-Altares  aufgeftelltcn  Ge- 
mäldes, das  bis  1860  als  Werk  von  Albrecht  Dürer 
gegolten,  bei  ftrengerer  Unterfuchung  fich  aber  als  das 
eines  unbekannten  oberdeutfchcn  in  Ober-Italien  gc- 
fchulten  Malers  erwies,  das  jedoch  volle  Beachtung 
verdient. 

Der  außerhalb  der  Kirche,  nordfeits,  auf  dem  vom 
„Kreuzwege"  umzogenen  Plane  befindlichen  Marien- 
(latuc  ift  noch  bcfondere  Aufmerkfamkeit  zuzuwenden. 

Zu  Dank  von  der  herrfchenden  Peft  verfchont  ge- 
blieben zu  fein,  von  dem  unter  Emcrcntiana  von  Gallas 
in  Reichenberg  waltenden  herrfchaftlichen  Hauptmanne 
Hugo  Platz  von  Ehrcnthal,  1719,  für  den  Neuftädtcr 
Platz  geftiftet  und  Hauptzier  desfclben,  auch  crftes 
und  einziges  plaftifchcs  Monumcntalwerk  der  Stadt, 
wurde  felbes  1877  aus  angeblichen  „Verkchrsrück- 
fichten-"  abgetragen  und  der  Oeffenllichkeit  entzogen. 

Aus  hartem  Sandftcin  hergeftellt,  befteht  das 
Untcrgcfchoß  aus  einem  quadratifchen  von  Nifchen 
durchbrochenen  Unterbau,  an  deflTen  vier  abgefchrägten 
Ecken  ftark  verkröpfte  Untcrfatze  —  durch  die  ganze 
Gcfchoßhölic  reichend  —  die  Träger  find  die  vier 
Heiligcngeftalten:  Johann  von  Ncpomuk,  Florian,  Se- 
baftian  und  Rochus;  das  im  Mittel  eingeftellte  das 

*  Gcb<ic<a  ia  ll«>'«ia  i;»«,  («Aarbin  in  Pf  ig  i;6e. 
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Obcrgcfclioß  bildende  quadratifche  Poftament  trägt 
die  auf  der  Weltkugel  fußende  fürbittend  zum  Himmel 
aufblickende  Jungfrau  Maria.  Die  Gcfammtnu^^ftihrun^ 
in  lebensfrifcher  Barocke  zeigt  in  den  Köpfen,  Korper- 


tlieilen  wie  in  tien  Gewändern  auf  mcifterlichcs  Können, 
unzweifelhaft  alfo  auf  den  berühmten  Mathias  von 
Braun,  der  ja  wie  Platz  von  Ehrcnthal  gleichzeitig  im 
Dienftc  der  Gallas  geflanden. 


Die  Baudenkmäler  des  ehemaligen  Ciftercienfer-Frauen- 
klofters  St.  Bernhard's  bei  Horn  (Nieder-Oefterreich). 


Vom  Confcrvalor  P.  FruJritk  EhJI. 
(Mit  I  T<>i  niuftralioti«!!.) 


|EHR  wichtige  werlhvollc  Daudenkmhler  be- 
wahrt das  ehemalige  Ciftercienfcrinnen-Klofter 
zu  St.  Bernhard  bei  Horn. 
Diefes  Klofler  wurde  geftiftet  durch  Stephan  von 
Meiffau,   den   nachmaligen   mächtigen  Marfchalcus 
Austriae  in  dem  damals  „Chruge"  genannten  jetzigen 
St.  Henihard  und  wurde  bcficdcit  von  den  aus  dem 


^alten  Hof"  (ultraripamTcfcn)  einquartiert,  während  am 
diesfeitigen  Ufer  der  Tafa  an  dem  neuen  Klofter  gebaut 
wurde.  Sieben  Jahre  wurde  an  dem  Neubaue  gearbeitet. 

Da  die  neue  kluflerllche  Niedcrlanfung  ebcnfo 
wie  die  alte  zu  Maylan  dem  Stifte  Zwettl  als 
^Filiale''  untergeordnet  wurde,  und  ein  Zwettler 
Bruder,  „Albrccht"  mit  Namen,  die  Stelle  eines  Pro- 


FiR.  I.  (St.  Bcmhara.) 


unhaltbar  gewordenen  Ciftercienferinnen-Klofter  zu 
Maylan  (Altmelon)  hiehcr  transferirtcn  Nonnen. 

Am  St.  Kathrcin- Abend  des  Jahres  1277  kamen 
diefclben,  wie  eine  mit  dem  Urkundenbuche  von  Sanfl 
Bernhard  in  den  Fontes  rcrum  austr.  VI.  von  Doftor 
Ztibig  edirte  Keimchronik  erzählt,  in  dem  alten  Chrueg 
oder  Chruge  am  Tafa-Uache  an  und  wurden  von  ihrem 
Patrone,  dem  Ssephan  von  MeifTau,  proviforifch  in  dem 


curators  dort  verfah,  fo  läfst  fich  mit  Recht  annehmen, 
dafs  der  vornehme  Bau,  welcher  in  dem  anftatt 
pChrueg"  nunmehr  St.  Bernhard  genannten  Orte  auf- 
geführt wurde,  den  klöftcriichcn  Baumci(lern  und  Stein- 
metzen des  Stiftes  Zwettl  feinen  Urfprung  und  feine 
Vollendung  verdankte. 

Der  Kreuzgang  von  Zwettl,  die  herrliche  damals 
noch  romanifchc  Stiftskirche  und  die  damit  vcrbpn- 
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denen  Baoten  erhielten  ja  faft  in  jedem  Jahrzehnte 
küHbare  Zuthaten.'  welche  auf  eine  routinirtc  Schaar 
von  kiinftgcübten  Kloftcrbrüdcrn  fchhcßcn  laflcn,  denen 
der  Vater  Abt  von  Zwettl  den  Aufbau  feiner  „FiUa 
unica"  anvertrauen  konnte.  Im  Jahre  1284  war  der 
Hau  fo  weit  fertig,  dafs  die  Nonnen  vom  „alten  Hofe" 
jenfeits  der  Tafa  in  ihr  neues  Heim  einziehen  konnten. 

Wie  aus  dem  citirten  Urkundenbuche  von  St.  Bern- 
hard (Fontes  rerum  austriac.  VI,  p.  173)  crfichtlich  ift, 
wurde  dem  unter  dem  reichlichere  Hilfsmittel  beiftellen- 
dcn  Schutze  Stephan  s  von  MaifTau  (f  131^')  und  dcflen 
Söhnen  emporblühenden  Frauenklofler  eine  befonders 
freundliche  Sorgfalt  zugewendet  von  den  PIcbancn 
feiner  Patronatspfarre  Neukirclien:  Nicolaus  und  Hein- 
ricus.  Letzterer  ließ  fogar  eine  Seite  des  Kreuzganges, 
welche  vielleicht  noch  nicht  den  übrigen  Theilen  con- 
form  war,  ausbauen  „Partcm  namquc  ambitus  ipse 
incepit  —  fo  fagt  die  betreffende  Notiz  im  St.  Bern- 
harder Urkundenbuche  p.  173  —  et  suis  propriis 
sumptibus  pcrfccit.  Plebanus  Heinricus  lebte  um  das 
Jahr  1335,  wie  aus  einer  Stift  Altcnburger  Urkunde 
(Fontes  rerum  au.str.  XXI,  190)  erhellt. 

Von  den  damals  alfo  von  1277  t»'^  circa  1335  auf- 
geführten Rauten  ift  noch  manches  freilich  im  ruinöfe 
ften  Zuftande  erhalten. 

Bekanntlich  ftarb  1582  die  letzte  Acbtiffin  von 
St.  Bernhard.*  Von  da  an  wurde  St.  Bernhard  häufig 
verpfändet.  Erll  die  Jefuiten  ftellten  am  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  als  fic  das  Kloftcr  bekamen,  einige 
Ordnung  her.  Um  1620  bauten  fie  die  von  den  prote- 
ftantifchen  Schaarcn  verwüftctc  Stiftskirche  in 
barocker  fplendider  Weife  auf.  Es  blieb  ein  fchön 
profilirtes  Eingangspnrtal  (vom  Convcnte  her),  die  in 
dem  rechten  Seitenarme  der  gothifchen  Kirche  be- 
findliche nachmalige  Ignatius  -  Capelle,  ferner  der 
Kreuzgang,  welcher  in  den  alterten  Theilen  bandartige 
Kippen  mit  fcheibcnförmigcn  Schlußlleincn  aufwies 
und  noch  jetzt  in  den  traurigen  Reften  reich  profilirtc 
Portale  zeigt,  und  ein  prächtiger  früh-gothifcher  Raum, 
welchen  ich  das  (altefte)  Capitelzimmer  nennen 
möchte. 

Schon  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts,  nachdem 
der  Jefuitcnordcn  längft  diefes  Befitzcs  (1783)  ent- 
äußert worden  war,  wurden  unter  den  Freiherren  von 
Ehrcnfcis  die  übcrflüßig  gewordenen  Räume  des  Con- 
ventes  (Kreuzgang  etc.)  dem  Verfalle  preisgegeben, 
auch  abgedeckt.  Regen  und  Unwetter  begünftigten 
den  Verfall  der  fchonen  werthvollcn  idyllifch  gele- 
genen Klofterbautcn.  Im  Jahre  1873  überfchwemmte 
die  Tafa  die  Ruinen  und  bei  der  Regulirung  der  Tafa, 
die  bald  darauf  erfolgte,  wurde  das  Material  zur  Re- 
gulirung dem  Kreuzgange  entnommen. 

Nunmehr  beftchen  noch  einige  mit  fchönem  Maß- 
werke verkleidete,  aber  vermauerte  Fcnfter  des  Kreuz- 
ganges im  Pfarrgarten  (Fig.  l),  und  fo  ziemlich  gut 
erhalten  ift  der  von  mir  Capitelzimmer'  benannte  Raum 
an  der  Oftfeite  des  Krcuzgangcs  (Fig.  2).  Diefer  Raun> 
zeigt  die  edlen  Formen  der  Früh-Gothik;  breite  maffigc 

'  Im  Jahre  i»Bi  cniftand  die  in  17.  Jahrbluiderte  A^fEcbrochcn«.  dunftU 
an  fli«  Oftfcite  drt  CapitvlKaiifri  iijigct>auie  pidchiifle  itothifche  Capelle. 

"  Sick«  .Dil  Süft  Zw.nl-  »«n  Ab«  Slrfi^M  X.ytUr  {Ity,  Selbflyerlij!. 
S.  l<j.  1]  ff.  l/cb«f  „St.  Brnittard*  kann  Bai:hg«relicii  werdeii  nciae  Abh^d- 
iums  im  .VeretJi  für  Landcskuad«  fUr  N'i«d«r-0«fterrcfcch'  iS^«,  sByj  ff. 

■  Die  Abbildung  brichle  ich  im  XXVIt.  Band«  dt>  Wiener  Aliotbuni. 
vereinet,  S.  Zrichnun)!«»  der  OrabftfiBe,  der  Rede  d«t  Kic\:ti*ngtt 

wuedes  m  der  Kedac'tioii  dtcCea  Vereinet  von  mir  vor  rinifvn  Jahren  liUterlefi. 


Rippen  mit  ebenfo  maffiven  Schlußfteincn,  welche 
romanifirende  Ornamente  neben  gothifchen  (Wcinlaub 
etc.)  tragen  und  alle  vollftändig  erhalten  fmd. 

Die  Fenftcr  fmd  fpitzbogig  durch  Rundftäbe  gc- 
thcilt  und  verkleidet  mit  Rundfthbcn  auf  Sockelchen. 
Vier  in  zwei  Reihen  geftellte  achteckige  Pfeiler,  auf 
welchen  die  Rippen  aufTitzen,  tragen  mit  den  ihnen 
enlfprechcnden  Halbpfeilern  an  den  Wanden  die 
Kreuzgewölbe.  Die  Sockel  der  Pfeiler  ftecken  etwa 
1  bis  I M.  tief  im  Schlamme,  und  es  ift  ein  trauriges 
Bild,  welches  hier  des  Bcfuchcs  harrt. 

Eine  Rettung  gerade  diefes  Raumes,  fowie  der 
fchönen  Portale  etc.  an  dicfcm  Orte  fchcint  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit,  denn  der  ganze  Raum  müßte  ge- 
hoben werden,  um  ihn  dem  Grundwafler  des  durch 


Fij.  2.  iSl.  licnilmrd.j 

Alluvium  erhöhten  Tafa-Bettes  zu  entziehen.  Nur  ein 
forgfaltigcr  Abbruch  der  poröfcn  Mauern  und  Aus- 
fchcidung  des  gänzlich  unverfehrten  Rippengurten- 
Werkes  fammt  den  Pfeilern  (welches  alles  von  vor- 
nehmer Schönheit  ift)  und  Vcrwerthung  diefes  Ge- 
rippes an  einer  anderen  Stelle,  etwa  in  Wien  oder  in 
einer  näheren  Stadt,  natürlich  mit  Erlaubnis  der 
jetzigen  Gutshcrrfchaft  „Kloftcrncuburg  (Stift)"  könnte 
diefes  Kunftwerk  dem  fieberen  Verderben  entreißen, 
welchem  es  in  St.  Bernhard,  defTcn  Gefchichte  ab- 
gefchloffen  ift  für  alle  Zeiten,  entgegengeht,  wo  es 
unter  einem  formlofen  Erdhaufen  (im  Garten  des 
Förfters)  verfteckt  liegt. 

Am  Schlußc  muß  noch  erwähnt  werden,  dafs  zwei 
Grabfteine  —  i.  der  „Frau  Dorothea  von  Wilhamms- 
maur  (Herrn  Hcrtncid  s  von  Pucchheim  von  Horn  Ge- 
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mahlin}  —  1489,  2.  Frau  Barbara  geb.  Zinsendotf  (Ge- 
mahlin Sebaftian's  von  Hohenfeld),  t'520  —  der  crllere 
wegen  der  Wappen,  der  zweite  wctjen  Wappen  und 
SculptLir  I  in  der  Sacriftei)  von  Kunft\v.-  i  th'  Tiiid.  Der 
critc  befindet  fich  an  der  Außenwand  der  Kirche  und 
gehörte  belTer  in  die  Kirche. 

Ein  Grabftcin  •Fragment  dient  der  Küche  des 
jetzigen  Förften  und  Verwalters  als  Fußboden  neben 
dem  Ofen. 

•   •  * 


1 

f 

Eine  Inldirifttaiel  an  deV  Nordfette  der  Khxbe 
enthält  die  auf  mehreren  Marterln  rund  um  St  Bern- 
hard vorkommende  AufTchrift:  Sag  Got  dem  Herrn 
Lob  vnd  Dank.  Das  Rab  wider  konien  in  (itr  Chriü-ja- 
hant.  Den  29.  Marci  im  1598  lAR,  mit  mehreren  an- 
deren gekürzten  Worten,  die  auf  den  Widmer  der 
Tafel  hinweifen  und  einem  Monogramme  aus  der  Zeit 
der  Jefuiten. 

ImMumt*  firSESr^tSMtMi-  m«  XXVItl.  U..  8.  «i. 


Ausgrabungen  auf  der  Stätte  der  Römerltadt  Poetovio. 

Von  rjufeffor  Dr.  W.  Gur/itl,  k.  k.  Conüemlor. 
(Mb  »im  Mtoc«  «MI  «iiMi  Ptnt^ 


P^j^^'T  Juli  des  Jahre-s  1895  hatten  die  Ausgra- 
lilh  bujigcn,  die  feit  dem  Jahre  1891  auf  dem  von 
GCSdol  Herrn  l'rofcffor  frans  Ferk  entdeckten  Graber- 
felde von  Poetovio  in  den  Fluren  der  Dörfer  Ober- 
und  UnterHtddin  am  rechten  Ufer  der  Drau  gegen- 
über von  F^ttna  vom  fieiermärkifcben  Landesmufeum 
unter  metner  Oberleitung  unternommen  worden  waren 
und  über  die  ich  bereits  kurz  berichtet  habe,  zur  Auf- 
deckung eines  Hciligthums  der  Nutriccs  Augustae  in 
unmittelbarem  AiuVhluße  an  Ja:  (]i\tberfeld  geführt 
(vgl.  meine  Veröffentlichung  in  den  arcliaologifch  epi- 
graphifchen  Mittheilungen  aus  Ocfterreich- Ungarn 
XIX  1S96,  S.  1—25  und  die  Infcbriften  im  C.  J.  L.  IlL 
SuppL  14051— 'I4061  und  14349).  Da  diefes  Heilig- 
thum,  wie  die  gefundenen  Infchriftcn  bcwiefen,  von 
Sclavcn  der  Zollftation  in  Poetovio  errichtet  worden 
war  uiul  -.iSo  wohl  auch  in  örtlichem  Zufammciihangc 
mit  eben  diefer  Zollftation  ftand,  fo  fafste  ich  den  Ent- 
fchluß,  von  diefem  durch  einen  glücklichen  Zufall  ge- 
wonnenen feften  Anhaltspunkte  aus  eine  mcthodifche 
Umterfuchttngund Aufdeckung  des  antiken  Stadtbodens 
zu  unternehmen.  Zu  diefem  Entfcblufie  bellimmte 
mich  auch  der  Wunfeh,  jeder  Concorrenz  mit  dem  fich 
immer  Idjl'.afttr  an  der  Ausgrabung  des  Gralj  rf'jMe.s 
bethcili:_;rnd(-n  Localmiifeum-Vcreine  von  Pettau  aus- 
zuucichciL  der  begreiflicherweife  diefem  Gräberfeld  als 
feine  eigentliche  Domäne  betrachtete  und  es  als  eine 
Schädigung  feines  Wirkungskreifes  empfand,  dafs 
Funde  aus  dem  Pettauer  Felde  ftatt  in  das  ftädtifche 
Ferk>Mufeum  von  Pettau  in  das  ftelermärlnfche 
Landes-Mufcum  in  Graz  gelangten.  Aus  dem  letzt 
angegebenen  Grunde  durfte  ich  auch  nicht  die  vom 
ttcici niaiVifchcn  Landtage  für  arch.iolofjifche  For- 
itliujijjcji  in  Steiermark  angewiefcnen  Gelder  benütecn, 
da  die  aus  diefem  Fonds  ergrabenen  Fundflücke 
(liftungsgemäß  an  das  ftciermarkifchc  Landcü-.Mufcum 
abgeliefert  werden  mOßen.  Ich  wendete  mich  daher  an 
das  hohe  k.  k.  Miaiftertum  für  Cultus  und  Unterricht 
mit  der  ergebenften  Bitte  um  Subventtonirunf;  diefer 
'  Au.*grabungen,  <icren  Plan  uiul  Ziel  ich  zugleich  dar- 
legte, und  erhielt,  d.i  auch  die  Central  CommilTion 
mein  Anfuclicn  wimnlUns  befiirwortctc,  im  l.aiifc  de« 
Jahres  1897  den  Betrag  von  locxjfl.  angcwiefen.  Auch 
geftattete  auf  meinen  Antrag  daf<  hohe  Minilterium, 
dafs  alle  Fondftttcke,  die  die  von  mir  geleiteten  Aus- 


grabungen etwa  ergeben  würden,  dem  rtiidtifclien 
Ferk-Mufcum  zur  Aufbewahrung  übergeben  werden 
dürften. 

Vcrfchiedenc  Verzögerungen,  die  ich  hier  nicht 
weiter  darlegen  will,  veranlafsten  es,  dafs  die  A'Ut' 
grabungsarbeit  erß  am  6.  Oktober  1898  begiaim 
konnte.  Ztmi  Ausgang.>;punkte  derfelben  wSMte  ich 

nicht  das  llriligthum  der  Nutrices,  weil  die  Gi  abungs- 
flclle  luitti  n  im  Dorfe  Untrr-Haidin  lics^i  und  durch 
Zauiu-,  \\'<:|:;i:  mid  Häufet  bccr.i.;!  iR  aucii  halle 
Herr  IVütcfiur  i-erk  bereits  im  Jarirc  1897  im  anlloßen- 
den  Garten  gegraben  —  fondem  die  Fundftelle  einer 
Ara/dcs  Vokanus  (C.  J.  L.  III.  Suppl.  10875),  etwa 
200  M.  vom  NutriceS'Heiligthum  gegen  Often  in  Far^ 
Celle  10Ö6  gelegen.  Die  Infchrift  auf  diefem  im  Jahre 
1885  gefundenen  Altar  lautet:  Volcano  Augiusto) 
.sacr(um).  Kx  imperio;  \\cu-,  Fortun(ac)  a  timplio} 
Fortunae  ad  horr(ea).'  Der  Schluß  lag  nahe,  dafs  diefer 
Altar  in  oder  bei  einem  Volcanus-Hciligthum,  jedenfalls 
im  vicus  Fortunae  —  einem  Quartiere  des  alten  Poe- 
tovio —  aufgcflellt  worden  war;  ferner  führte  die  Er- 
wähnung der  horrea  (Getreidefpeicher)  wieder  in  die 
Mähe  der  Zollftation;  endlich  durfte  man  hoffen,  wenn 
erfl  die  Speicher  gefunden  wären,  durch  methodifche 
Weiterführung  der  Grabuntr  auch  die  Stelle  des 
Fortuna-Tempels  zu  finden. 

Um  die  Gränze  des  antiken  Stadtgebietes  zweifel- 
los feflzuflellen,  ging  ich  von  der  Ausgrabung  von  dem 
Untertheile  eines  Sarkophages  aus  weichem  Barbarap 
ftetn  aus,  der  beim  Pflflgen  im  FrUhting  des  Jahres 
1898  nur  10  Cm.  unter  Grund  wenige  Schritte  wcftlich 
von  der  Stelle  der  Volcanus-Ara  auf  der  Gränze  der 
Parcellcn  1068  und  i  j'lo  .gefunden  worden  war.  Par- 
ccHe  1068  wurde  durcli  eine  .'\nzahl  fich  durchfchnei- 
dendcr  Gräber  untcrfucht:  über  20  Skelctgräbcr  und 
ein  Brandgrab  wurden  conftatirt  mit  fehr  fparlichcn 
Beigaben,  von  denen  nur  drei  gut  erhaltene  Arrabruft' 
fibeln  hier  erwähnt  fein  mögen.  Da,  wo  die  Grüber  auf- 
hörten, auf  der  GrSnze  der  Parcetlen  to68  und  1066, 
Üießen  H'.  .Ar!^  :ti  r  mf  l^arke  Mauern.  Mein  erller 
Gedankt,  dal-.  ilIi  dic  :>iadtma\icr  gefunden  habe,  be- 
llatinte  fich  nicht;  es  zeigte  fich  bald,  dafs  die  Mauern 
verfchiedencn  Gebäuden  angehörten.  Diefe  Gebäude 

*  Di«  IjtSnat  i^'  leuifa  Ztil«  ift  aicht  (cfidunt  *•  rrcMiA«iD  ua< 
O.  BtalcMtM  kfen:  afU*)  |Kiniu>{  BanauB  »ai  leb:  rrmiow)  pdibNu). 
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aber,  von  denen  vier,  wie  fich  fpätcr  zeigte,  Tempel 
waren,  lagen  natürlich  innerhalb  der  Stadt,  fowie  ja 
auch  die  Widmung  des  vicus  Fortunac  an  Volcan  nur 
innerhalb  der  Stadl  aufgeftellt  worden  fein  konnte;  die 
Gräber  aber  bezeichnen  nach  dem  in  allen  römifchcn 
Sicdclungen  fcngehaltcncn  Gefclze,  die  Todten  außer- 
halb des  l'umöriums  zu  begraben,  den  Raum  außerhalb 
der  Stadt.  Es  war  alfo  gelungen,  an  dicfer  Stelle  die 
gefuchte  Stadtgr;inze  ganz  genau  feflzulcgen. 

Ich  kaufte  nun  einen  Thcil  der  Wicfenparcelle 
io6<5,  um  ungeftört  eine  gründliche  Unterfuchung  vor- 
nehmen zu  können.  Zunachft  wurde  ein  2  M.  breiter 
Graben  von  Wert  nach  Oft,  ungefähr  in  der  Mitte  des 
erworbenen  Wiefenantheiles,  über  die  Fundftellc  des 


Vtg.  I. 


Volcanus-Altars  geführt;  aber  erft  als  ich  den  Graben, 
fchwachcn  Spuren  folgend,  nach  Süden  umbiegen  ließ, 
fand  ich  ein  Stück  wohlcrhaltcncn  antiken  l'flafters 
(3-82  X  3'50  M ).  Ich  hielt  dies  l'flafter  zunächft  für 
einen  Thcil  der  gefliehten  Fortiina-Straßc;  erll  fpätcr 
ftcllte  fich  heraus,  dafs  es  einem  von  einem  Gebäude 
umfclilolTeticn  offenen  I  Jofc  angehorte.  Zu  gleicher 
Zeit  wurde  die  Aufdeckung  der  Maucr/üge  fortgefelzt, 
die  fich  im  Süden  und  im  Norden  des  Au'^grabungs- 
platzes  gezeigt  hatten.  Der  ^.Nordbau"  konnte  w  ährend 
der  bald  durch  die  Uni^unll  des  Wetters  unterbroche- 
nen Ausgrabungen  nicht  weit  genug  aufgedeckt 
werden.  Kur  ein  Gefimsftück  aus  Marmor  mit  Zahn- 
fchnitt  und  Cunfule  und  das  Mitlclllück  einer  beklei- 


deten Statue,  vom  Nabel  bis  zur  Hälfte  der  Obcr- 
fchenkel  erhalten,  deuteten  auf  einen  Monumentalbau. 

Um  fo  intereflfanter  geftaltete  fich  die  Ausgrabung 
am  Siidbauc.  Aus  der  immer  klarer  hervortretenden 
Anordnung  war  zu  vermuthen,  dafs  es  fich  um  ein 
Mithraeum  handelte,  und  der  Nachmittag  des  12.  Oc- 
tobers  brachte  die  erfreuliche  Beftätigung  diefer  Ver- 
muthung,  indem  auf  dem  Fußboden  des  Heiligthums 
umgeftürzt  rier  Altar  (1)'  gefunden  wurde  mit  der  In- 
fchrift:  Invi6lo|Mithrae.|Festus,|  Primi  p(ublici)  p(orto- 
rii)  vil(ici)  vic(arius.|  v(otum)  s(olvit).  In  rafcher  Folge 
wurden  bis  zum  18.  Oflober  in  tadcllofem  Erhaltungs- 
zullande  noch  fünf  Altäre  und  Rund-Sculpturen,  fämmt- 
lich  mit  Weih  lnfchriften  vcrfehen,  gefunden:  Altar  (2) 


riß  j 


mit  «kr  Infchrift:  Tctrac-  j  genetrici.  |  Felix,  IVudentis, 
Antoni  {  Ruft,  p(ublici)  p(ortorii)  vil(ici)  vic(arius,  |  ex 
viso  (sie!)  —  Altar  (3)  mit  der  Infchrift:  D(eo)  i(nvi^to"^ 
Ml^itliraej.  |  Optimus,  |  Vitalis,  Sabini  Verani,  |  p(ublici) 
p(ortorii)  vil(icit  vic(ariust,  v^otum)  sfolvilV  —  Bafis 
einer  Rundfculptur  (4),  die  Mithras  aus  einem  von  einer 
Schlange  umwundenen  Felfcn  auffteigcnd  darftcllt 
<Fig.  i),  mit  der  Infchrift:  Naturae  Dei.  |  Prudens,  Primi, 
I  Antoni  Rufi,  pi  ublicil  p(ortoriil  |  vil(ici)  vic(arius(.  — 
Hafis  einer  Rundfculptur  (  5;  Fig.  2):  Mithras,  den  Stier 
auf  dem  Rücken  tragend,  mit  der  Infchrift:  Transitu.  | 
Cl'aius'i  Caecitia  Calpurnius  {  tempi'lum)  rcdemit  |  et 
restitmitt.  —  Altar  16I  mit  Infchrift:  Invifto  Mithrae  | 

•  V«l.  de*  I'laa  auf  Bcila(e  1. 
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et  tranf'i-.i  Dt  i.  |  Tlicoilnrii:-,  pi'irT)lici)  p(ortoiiQ;  | 
Scrut(ator_»  5,lat :  ioiiij- 1  l'oLt;  o  \'iüncni,ib(,  )  ex  visu. 

Indem  ich  wtj^cii  dci  genaueren  Vcröffentlicliung 
(liulcr  lükhrifte«  und  der  eingc]>endcii  Erklärung  dcr- 
fclbcn  auf  meinen  ^Vorboricht  Uber  AustTrahniigeii  in 
I'cttau"'  in  den  Jahresheften  des  ofterreiclrfchcn  archäO' 
logifchen  Inftituta  II  (i89j^.  S.  87  ff.  verweif«,  liebe  ich 
hier  nur  Itnne  das  Wlditigne  faervor,  was  fich  ans  den- 
leiben  ergibt.  Die  Weiliendcn  fmd,  mit  Ausnahme  des 
C.  Caedna  Calpurnius  (5),  fammtlich  Sclavcn,  die  bei 
der  Einhebung  des  illyrifchen  Zolles  (publicimi  por- 
torii  Illyrici)  befchäftigt  waren.  Die  (^),  (4}  erwähnten 
Herren  diefcr  Sciaven,  Ainuiiiu .  ki;!ii:.  und  Sabinius 
Vcranus,  find  idcntifch  mit  d  n  auch  fonft  auf  In- 
fchriften  vorkommenden  Zollpuchlern  iconduflores 
public!  portorii  Illyrici)  C  Antonius  Rufus,  der  auch 
procurator  Augusti  und  praefeAus  vehiculorum  war, 

und  Q.  S:il)i:iuis  Vi'i'aniis.  die  mit  T  Ji:li-js  Satumiinis 
7.ufammeu  cuic  GLjiL-ljrch.ik  zur  l'aclilujiy  des  illyii 
fchcn  Zolles  bildeten,  diu  zwifchcn  den  Jahren  14"  bis 
161  n.  Chr.  nachweisbar  ift.  Damit  ift  die  Entftthungs- 
zeit  des  neu  gefundenen  Mithras-Tempels  fixirt;  er  ge- 
hört ZU  den  ältcAen  der  bisher  bekannten.  Von  diefen 
Sciaven  waren  Prunus  (3)  (4)  und  Vitalis  (3)  vilid,  das 
heißt  Verwalter,  die  anderen  Festus  (l),  Felix  (2),  Opli- 
mus  (  31  und  Prudcns  14)  vicarii  vilid,  das  heißt  Stell- 
vertreter des  Verwalter.s;  der  letztere,  ri  udcn^.,  ruckt 
dann  (2)  zum  vilicus  auf;  Theodoras  lö)  i'uhtc  dca  liier 
zum  crftenmnl  ficher  nachweisbaren  Titel:  scrutator, 
das  ift  ZoUrevifor,  dciTcn  Aufgabe  es  war,  das  Gcphck 
der  Reifenden  der  Zolircvifion  zu  unterziehen.  Alle 
gehören  zur  Zollftation  Poetovio«  wie  auf  (6)  auadriick" 
lieb  ang^egcben  ift. 

Von  den  Weihungen  find  die  an  die  natura  Del 
(4)  und  die  an  d«n  transitus  Dci  (  5  )  p6)  neu  und  «^[bb- 
artig.  Die  erftere  bezieht  fich,  obgleich  der  gewimite 

Ausdruck  i;:v_;i-v.  öhnlich  ift,  wo1il  auf  <'ie  ^Geburt"  des 
Gottes,  die  IcUieren  bezielien  fic!i  wir  die  Sculptur  (5) 
zeigt,  auf  den  fticrtragendcn  Gott  ^ni  C!r|.;rMi;;itze  zu 
dem  auf  dem  Maiipt-Relief  der  Mithräen  regelmäßig 
auftretenden  ftiertudtcnden  Gott.  Von  diefem  Haupt- 
Relief  ifl  in  der  crftcn  Ausgrabungscampagne  nur  die 
Sttme  des  Gottes  mit  dem  emporgcfträubten  Haare 
und  (■•n  Stiirk  di-r  I'lintlir  tnll  dem  xuriickgefctztcn 
liiikt;n  I' uü(j  de:.  M.t':i:a;-  gefiiiitit-ii  worden,  in  der 
zweiten  Ausgrabün[;-campagnc  kam  noch  ein  Stiick 
des  gebogenen  Sciiwanze.s  des  Stiers,  Kopf  und  Hals 
des  Raben  und  eine  eine  Fackel  haltende  Hand  hinzu. 
Das  Relief  war  offenbar  durchbrochen  gearbeitet  und 
ift  vermuthlieh  abfiditUch  zerftört  worden. 

Am  I.  Mai  d.  J  (1899)  begfann  die  zweite  Aus- 

grabungs-Campagne,  die,  durch  meine  anderweitigen 
amtlichen  Verpflichtungen  und  den  Mangel  an  Arbeits- 
kraiteii  oll  unterbrochen,  bis  zum  i  luli  dauerte.  Zu- 
naülilt  wurde  die  Ausgrabung  des  Milhracums  zu  f'Inde 
geführt.  (Vgl.  den  IMan  auf  IJcilagc  I.  den  ich  der  Güte 
des  Correfpondentcn  der  Central-CommifTion,  Herrn 
ProfeffiNT  r.  JStkata  in  Pettau.  verdanke.)  Ich  ftihre' zu- 
nächft  noch  die  hier  gefundenen  Altäre  Skulpturen 
und  Infchrtften  an  und  werde  dann  noch  einige  er- 
klarcr.de  Worte  dem  Plane  liinzufugeii.  Keilits  vom 
Eingange  (alfo  geycii  Norden)  am  Ende  der  .Mauer 
TtXVL  V.  F. 


dc-s  I'oiliums  ftand  etwas  vornüber  ge:u  i^'t,  aber  an  ■ 
alter  Stelle  der  /Vltar  (7),  (Fig.  3)'  mit  der  Infchrift: 

C  AVTl 
SACR 
VENVL^S 
APÜl4-ING 

VSLM 

das  ift 

Cauti 

sacr(umi. 
Venulus, 
Aponi  Ing(enui)  (seivus), 
v(otum)  s(oIvtt)  l(ib«ns)  iii(eritQ). 

m 

Unter  der  Infchiift  bcßiidct  Ach  die  aus  Akaiithu.s 
hervorwachfcndc  Büfte  eine»  lockigen  Jünglings  (eben 
des  Cautes).  Die  „Polfter"  fies  Altares  find  gefchmack- 
voll  mit  Widdcrk^M«!  versiert,  awifdien  denen  eine 

Palmette  eingemeißelt  ift. 

Ntduii  duiltii  .\ltar,  aber  auf  etwas  höherem 
Niveau  und  etwas  weiter  von  demfelbeit  abgerückt,  als 
es  der  I'lan  zeigt,  ftand  das  Pollament  (8)  {Flg.  4)  mit 
der  Infchrift: 

PRIMITIVOS, 
C  •  ANTONI  •  RVFI 
PROC'AVG  P  P-^SCl 
IN 

MEMORIAM 
HYAONTin 

dasift 

Priaütivo.s, 
C(ai)  Antoni  Ruh, 
proc(urateris)Attg(usti),p(ublici)p(ortori))(contra)8cr(lptor), 
itt  memoriam  Hyadnthi 

Der  Sclave  Primitivo?,  von  dem  diefe  Weihung 
ausgeht,  war  alfo  Gegcmchrcibcr  (Controllor)  im 
Hureau  des  conduftor  publiei  portorii  C.  Antonius 
Rufus,  der  hier  auch  zugleich  als  procurator  .'\ugusti 
bezeichnet  wird,  wodurci)  die  obige  Combination  in 
Hetreff  eben  diefes  Antonius  Kufus  vollinhaltlich  bc- 
ftätigt  wird.  Auf  dem  Poftamente  find  vor  dem  herab- 
hängenden  Gewände  die  übereinander  gefchlagencn 
Füße  des  Cautcs,  des  Genius  mit  der  erhobenen 
Fackel,  erhalten  geblieben. 

Gegenüber,  am  Ende  der  linken  Podiummauer 
l  alfo  gegen  Süden)  ftand  der  Altar  (^)  (Fig.  5)  mit  der 
Infchrift: 

CAVTOPA 

TISAC- 

CRESCES 
GABINI  .TONI 
SER  V    S  L  M 


Siehe  dk  al«  BctlUifie  II  b«RC«fibiDi  Tafel. 
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das  ift 

Cautopati 
sacrum.  Cfescc(n)s, 

G( sicllabini,  AiUnni 
seri^vusji,  v^otuiu)  s^olvitj  li^ibcnsj  mi^critol 

Der  Sciave  CreseeiM  wird  sUo  bexetehn^  als  der 
gcmcinrame  Befits  des  Gabfnius  und  des  Antontds. 

I.Lt.-iciLn,  mit  voUciii  Nimcn  C.  Antonius  Rufus, 
kcniKi)  wir  fclion  als  Zullpaclittr;  der  zsvcitc  in  der 
Coinpagnic  war.  wie  aus  der  Altarinfchrift  und 
anderen  Infchrifton  ficher  hervorgeht,  Q.  Jiabinius 
Veranus.  Offenbar  ift  dcrfelbc  Mann  auch  in  unferer 
Inrchrift  gemeint  und  beruht  die  Schreibung  <7abinius 
auf  einein  Fehler  des  Concipientcn  der  Infchrift  oder 
des  Stcinmrt/Ln  TTrster  der  Infchrift  erfchcint  die  Rüflc 
eines  gelockiun  Junglings  {offenbar  des  Cautopatcst. 
Auf  beiden  Ncbcnfeitt  n  i  I  i;;  6  |  eine  Biifle  des  Mithras 
(oder  Cautcs  oder  Cautopatcs)  mit  phrygifcher  Mütze, 
aus  Helfen  hervorkommend,  fomit  an  die  Fels- 
geburt  des  Gottes  erinnernd.  Der  obere  AbfchluQ  des 
Altars  iii  iterltört,  doch  ift  noch  au  erkennen,  dafs 
feine  Verzierung  genau  der  des  gegenttberftehenden 
Altares  entfprach.  Neben  dem  Altare  des  Cautopates, 
wiederum  in  höherem  Nivcavi,  befand  f  ch  <I;i  -  Pofla- 
mcnt  (lo)  (Fig.  "),  mit  einer  Infchrln.  die  ina  der 
auf  dem  gegenüberftchcnden  rolt.uiuMit  (8)  iden- 
tifch  ift.  Nur  (leht  auf  Zeile  2  am  Ende  RVF  ftatt 
RVFI  und  ift  am  Ende  von  Zeile  3  die  Hucliftabeo- 
gruppe  \SCR  :=  (contra)  scr(iptor)  deutlicher  zu  er- 
kennen. Auf  beiden  Tnfchriften  liehen  dte  Zeilen  4,  5, 
6  auf  Rafur;  «a-.  frii'ier  hier  Hand,  ift  nicht  zu  er- 
kennen. Ich  iioca  liiri7u,  d.ifs  der  beidemal  er- 
wähnte Ily.i'  iiiUr.i-  n;ich  triiiLr  fehr  wahrfchcinlichcn 
Vermuthung  f  rans  tumoHt  s  der  Stifter  des  Mithras- 
dicnftcs  in  Poctovio  war.  Oben  auf  Poftament  ( lO)  fmd 
die  übereinander  geschlagenen  Fii&e  und  Gewand  er- 
halten, daneben  links  vom  Befchaoer  der  Reil  der  auf- 
geftatsten  Fackel ;  es  war  alfo  der  Genius  mit  der  ge- 
renkten Fackel  (Cautopatcs)  dargeftellt. 

Noch  ein  infchriftlichcs  Denkmal  (11)  ift  im 
Mithraeum  gefunden  worden:  es  ift  das  Brucbftttck  — 
etwa  ein  Viertel  —  einer  großen  ovalen  flachen 

Schale  aus  Marmor,  auf  deren  Rand  fich  mit  großen, 
aber  nur  flach  eingetieften  Huchftaben  folgende  In- 
fchrift befindet:  fl- VOLC-SACN'IANI  (die  Sehne 
des  Bogens  betratet  56  Cm.). 

Obgleich  dies  Schalenbruchftück  unmittelbar  vor 

dem  Altar  des  Caut(i|int<  -  i-/  -inl  Tiui  'Acnit;  ibcr  dem 
antikirn  UocU-n  laj;,  n:;il  dIjuuSi!  enic  Wtilmug  an  Vol- 
canus  \n  li-ii m  MiTliuu  jm  an  und  für  fich  nichts  An- 
ftößiges  hatte,  lo  neige  ich  doch  jetzt,  da  ich  ;n  der 
Nähe,  wie  unten  auseinander  gefetzt  werdc;i  i  iil  t  ini  -i 
Tempel  des  Volcanus  und  der  Venus  gefundeti  liab«, 
der  Anficht  au,  dafs  diefe  Schale  einft  in  eben  diefen 
Tempel  gehörte  und  in  das  Mithraeum  verfchleppt 
\vor<iL'ii  ilt.  und  lefe  die  Infchrift:  |V'ene^r(iV  Volcfano) 
.sar|ruml.  I.XNI  —  .Anfang  dt-s  Namens  dc>  Wt-iheti- 
dLiii  Hinter  .Altar  171  «urdc  der  aiiffrcbogcne  Arm 
(Ks  I''arkfll r;i;.;rT-,  hinter  Altar  nj:  -I  i  l\    ;)!'  ilcs  ftirr- 

iragcnden  Mitiira.s  und  der  Kopf  de>  Caulupates  ge- 
funden. Kbvnda  auch  eine  große  Löwentatze. 


Indem  ich  von  kleineren  Funden,  wie  Lampen, 
Münzen,  Bronzen  (zum  Beifpiel  Bild  eines  Raben)  abfche 

und  nur  noch  crw.ihnc.  dafs /.ahlreit  hc  Knochen  voniRituI 
und  Geflügel  im  ganzen  Heili^^thunie  vcrrtreut  gefunden 
wurden,  fügeich  hier  noch  (.ini;^;f  ICri  1  it.rungcn  l\x  dem 
beiliegenden  Plane  hinzu.  iJas  iietiigtlium  zerfallt  in  den 
vertieften  Mittciraum  A  und  die  bcidcrfeitigcn  Podien 
55,  die  fich  50  Cm.  über  dem  Fußboden  des  Mittel- 
raumes  erheben.  In  der  Mitte  der  Rückwand  befindet  fich 
eine  breite  Nifche,  die  wohl  sur  Aufnahme  des  Mithras- 
Reliefe  beftimmt  war;  unter  diefer  Nffchc  zog  fich  einft 
in  gleicher  breite  ein  aus  Stuf  c.»  4;  tii!::t  •(.-  C.  fiiris 
hin,  von  dem  :i(  h  nur  fparlichc,  aber  tiui  thaus  ut^uinciic 
Spuren  erhaltun  Ii.lIjjh.  Die  eingefchriehencn  Zahlen 
(l)  (2)  u.  f.  w.  bezeichnen  den  Fundort  der  oben  he- 
fprochenen  Monumente.  Der  Raum  zwifchcn  der  W^üs 
die  mit  (2)  und  (3)  bezeichnet  ift,  und  der  Rückwand  ill 
mit  FluDldereln  gepflaftert;  der  Fußboden  der  übrigen 
Rriumc  beftand  aus  gcftampftem  Lehm.  Hinter  den 
Altären  (7)  und  (9)  ftehen  aufrechte  Pfeiler  aus  Uarbara 
ftcin,  die  wahrfcheinlich  Deckftutzen  trugen.  Die 
Vorderwand  des  Gebäudes  zeigt  deutlich  in  der  Mitte 
die  2  M.  breite  Schwelle,  die  einll  mit  Cement  aus- 
geglichen war.  Der  Vorraum  war  gleichfalls  mit  Fluß- 
kicfcln  gepflaftert,  fein  vorderer  Abfchluß  ift  nicht 
deuthcb  erhalten.  Unklar  ift  die  kleine  Mauer  im  Vor 
räume. 

I-)as  gegen  Norden  an  das  Mitln  i'  um  anftoßciidc 
Gebiiudc  (fiche  den  Plan  A"^]  ift  bi>  aul  die  Fun<lamente 
zerftort;  nicht  einmal  tler  Zugang  zu  dcmfelbcn  ift 
fichcr  zu  erkennen.  Nur  fo  viel  ill  klar,  dafü  da«  Ge- 
bäude m\t  dem  Mithraeum  in  keinem  unmittelbaren 
Zufammenhange  ftand. 

Ueber  die  75  Cm.  breite  Schwelte  B  gclani^t  man 
gegen  Norden  in  einen  fich  von  Weft  nach  (J(t  er 
ftreckenden  Gang  (195  M.  breit  1,  aus  dem  ein  lungang 
mit  einer  2- \~  .M  i.i  jit'jii  Schwelle  geradeaus  gegen 
Norden  in  einen  Hau  führt,  den  ich  al.s  „Mittelbau" 
bezeichne.  Diefes  Gebäude  umfchließt  in  feiner  Siidoft- 
ecke  einen  gcpflaftertcn  Hof.  Sein  Inneres  war  durch 
eine  Stützenftellung  getragen,  die  auf  fechs  poftament- 
artigen  Pfcilem  ruhte.  Eine  zweite  Thüre,  77  Cm.  breit, 
filhrt  von  Södweften  in  denfelben.  Die  Oberfläche 
<'ir  I'fcilcrchen  ift  gepflaftert,  wahrend  der  übrige 
Fußboden  aus  grobem  Cement  bcfteht-  (iefunden 
wurden  in  dielen»  Haue  allerlei  Hruchrtucke  M">n 
Altären,  die  zu  den  anftofjcnden  Heiligthümern 
gehörten,  viele  Münzen  und  namentlich  eine  Menge 
iopffcherben.  Unter  denfelben  fmd  befonders  merk- 
würdig  zahlreiche  Bruchftücke  von  großen  dickwan- 
digen Rcibfchaien  aus  rothcm  Thon,  die  im  Innern 
einen  Ucbcrzug  \'on  feingefiebten  Ouarzkiefelii  und 
darüber  gelbgnine  Hleiglafur  aulWi  ifi  -i  Sic  .li-iMi 
frimmtlich  die  Spuren  langer  Benutzung  und  niuiicn  mit 
1 1-1:1  im  Mittelbaue  betriebenen  (iewerbc  in  Vt.i- 
biudung  ftehen.  Vor  der  Oftt'cilc  des  Mittelbaues"  Und 
die  Refte  der  Canalifirung  der  hier  vorbeüubrenden 
Straße  deutlich  zu  erkennen  und  ift  fomit  die  Richtung 
der  Fortuna-Straße /^fiehe  oben)  zweifellos  feftgclegt 

Jenfcits  iles  oben  er\v;ilintfn  Verfiichsgraboiis 
gi-geii  Norden  waren  fchon  in  der  crften  Camiiagnc 
clic  Rille  eines  iliiftiii  (ubaiuK— ,  <Ics  ^ NurtibaiK-", 
aufgedeckt  wurden;  die  Weftmauer  zeigte  eine  Lange 
von  10-30  M.,  die  fenkrecht  auf  Tie  ftoßende  Nord- 
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mauer  von  470  M.  Im  Innern,  das  von  Noi  ilcn  her  a\if- 
gedeckt  wurde,  zeigte  fich  grober  Ceinentiul.-boden, 
der  durch  H;tnkc  au'^  noch  gröberem  Matcria,!  in 
^mmer^  oder  baffin-artige  Ablheilungen  zerfieL  Auf 
dem  Fußboden  des  Noidweftraomes  diefes  Baues  fand 
fich  am  25.  Mai  ein  Kopf  des  Jupiter  Aininon  (12)  in 
koloflalcn  VcrhältnilTcn;  62 '/^  Cm.  hoch,  42  Cm.  breit; 
die  Stirn,  die  fpater  in  dem  Räume  weiter  ftidlich 
gefunden  wurde,  und  Nafe  waren  abgcfprcngt,  die 
Oberfläche  auch  fonft  befchäiügt  (Fij;.  8).  Der  Kopf 
ift  als  Maske  behandelt,  das  heißt  hinten  gerade  ab> 
gefehnittentmd  ruht  auf  dner  7  Cm.  hohen  Flinthe; 
eine  abwärts  gehende  Durchbohrung  fuhrt  von  rück- 
wärts zu  dem  geöffneten  Munde.  Wir  haben  es  alfo 
oflenbar  mit  einem  WafTerfpeier,  einer  Brunne i:nia--ke 
zu  thun,  die  den  ^Nordbau"  zu  einer  öffentlichen 
Hrunncnanlagc  Aempelt.  Ein  kleiner,  fehr  nachläffig 
hrrL^cftclHcr  Canal  fuhrt  aus  dem  mitteilten  der  Räume 
II  icli  <  )rti;[i.  Jedoch  ill  es  mir  noch  nicht  gelungen,  eine 
Zuleitung  des  Waffers  zu  finden,  und  kann  daher  die 
Bezeichnung  als  Brunnenbaus,  Ittr  die  vieles  fpricht, 
noch  nicht  als  gefichert  gelten. 

Bei  der  Bemvilum.:,  'ifi:  uitiliclicn  .Abfchhiß  dv- 
pNordbaucs"  zu  bcftimmcn,  Hießen  die  Arbc:)ter  aui 
vcrfchiedene  Mauerzi^e,  deren  Zufammenhang  crd 
allmählich  klargelegt  wurde;  die  Mauern  reichen  hier 
thrilweife  bis  in  das  Grundwafler  liinab,  deflen  Nh«au 
fich  feit  dem  Altcrthume  crh5ht  hat.  und  Uber  dem- 
felben  Ift  eine  Humusfchichte  von  i'4S  M.  bis  i-qs  M. 
Höhe  7.U  entfernen.  Ich  werde  alfo  auf  dit  fi  :!  Theil  der 
Ausgrabungen  und  die  hier  gemachten  Fuitde  fpater 
noch  zurückkommen. 

Hier  nur  fo  viel!  Immer  deutlicher  traten  in  dem 
Zwiichoirauine  twlfche»  dem  Südabfchlußedes  „Nord- 
baues*  und  dem  zuerll  angelegten  Verfuchsgraben 

(flehe  oben)  drei  im  wefentliclu  11  i^Uiche  Gebäude 
hcrx'or.  Jedes  bcftcht  aus  einem  l'.ilt  tjuadratffchcn 
Hauptrai r.n,  dtin  gegen  Oflen  eine  VoriuUc  \<>r- 
gclagert  ift.  Dafs  es  fich  um  öffentliche  (.ibandc 
handelt,  zeigt  das  Kehlen  der  Hei/.vorrtc!itunij4;n 
(suspensurae).  Der  fich  dreimal  wiederholende  Grund- 
rifs  und  die  Orientining  von  Oft  nach  Weft  legten  es 
nahe,  an  Tempel  zu  denken.  Dazu  kam,  dafs  fich  in  der 
mittleren  Cclla,  in  welcher  der  Cenient-Kußboden  er- 
halten war,  auf  demfelben,  .m  die  Wcftwand  .ini.i  bau': 
und  von  der  Nord-  un<l  .Südmaucr  rund  1  M.  abltehend, 
die  Refte  eines  ftattlicheii  Poftamcntcs,  2  M.  lang, 
0'83  M.  tief,  vorfanden.  Dicfclbe  Anordnung  zeigte  fich 
auch  Im  ftkUchen  Gebäude :  Cement-Fußboden  und  auf 
demfelben,  in  die  Weftwand  dngebunden,  in  gleidier 
Linie  mit  dem  vorerwähnten,  ein  Poftament  in  faft 
gleichen  Dimcnfioncn  (2  M.  lang,  l  M.  tief),  das  zum 
Theile  noch  mit  Stucco  bekleidet  war.  Vor  dicfcm 
I'oflament  fand  ich  am  21,  Juli  unmiltclbar  auf  dem 
Boden  aufliegend  eine  groüc  Marinorplatte  (078  X 
X  0  60  M.|.  Es  war  klar,  dafs  He  cinfl  vorn  an  dein 
Poftament  befeftigt  und  von  demfelben  herabgefallen 
war.  Als  wir  fie  umdrehten,  zeigte  fich  fai  monumental 
eing(*!int:i'nen  Huclillaben  folgcmle  vortrefflich  eihal' 
tcnc  Infi. hilft  (13),  indem  nui"  die  erltcn  Buchltabcn  der 
Mt  rtLii.  fünften  und  fcchsten  Zeüe  durch  Abfpittterung 
etwas  gelitten  hatten: 


VOLCANO'ET 

VENERIAVG 
SACRVM 

SIGNA- ET  AEDEM 
CAVILLIN'S  C  liinSAN 
1  IIVS- MAGISTRAT  VSVO 

das  ift 

Volc.nio  et 
Vcneri  Aug(u&tü>) 
sacrum. 
Signa  et  aedem 
C(aius)  Aviiltus  Qurysan- 
tlras  magistratu  soo 
fl(e)  p(ecunia)  s[iia)  d(edicavit). 

Damit  war  Dir  diefcs  Gebäude  feine  Bcßimmung 
aU  Tempel  (aeiSet)  zweifellos  ficher  geftellt  und  als  die 
ehemaligen  Befitzer  desfelben  Voieanus  und  Venus 

ünp.1.11  E-  crj^ab  ftch  auch,  dafs  der  erflc  Verfuchs- 
giabi.n  knapp  an  der  (lidlichcn  Abtclilußmaucr  diefes 
Tempels  vorbei  gegangen  war  und  dafs  der  Altar,  den 
der  vicus  Fortunae  dem  Volcanus  Auguftu.s  geweiht 
hatte  (flehe  oben),  einft  dicht  an  der  Siidmauer  des 
nun  gefundenen  Tempels  aufgefteilt  worden  war.  Auf 
dem  Poftamente  Im  Hanptraume  hatten  oflenbar  die 
von  C.  Avillius  Chryfanthus  geweihten  Tcmpelbilder 
(.signa)  gcftanden.  Von  denfelben  wurde  in  diefem 
Räume  kLin  Rcft  gefunden.  Da|.;cgrn  f.md  lieb  in 
dem  nördlich  anfloßendcn  mittleren  Gebäude  auJocr 
einigen  bisher  nicht  fichcr  zu  deutenden  BruchAücken 
ein  29  Cm.  langer  Marmorköeher.  Neben  Volcan  und 
Venus  war  aUb  auch  Amor  dargefteOt. 

Die  btiikn  ;;rin.'.  f^leich  angelegten  Grhaiidc  zwi- 
ftlicn  cit;rn  V(jlcar-i;>-Vcnu.s-Tempel  und  dcai  „Nord- 
bair  imiüi  n  i^lcichfalls  Tempel  gewefcn  fein:  fiir  den 
initiieren  wird  es  überdies  durch  das  an  gleicher 
Stelle  befindliche  Statuenpoftunent  bewiefen.  Im  fud- 
lichen  Parallelgebäude  war  allerdings  eine  (blche 
StatuenbaAs  nicht  nachweisbar:  hier  war  aber  auch 
der  Fußboden  bei  der  Aufdeckimg  ganz  zerftört. 
Uebcrhaupt  nimmt  der  Grad  der  Zerflörung  auf  dem 
Aii>i;rabuiiL,.^platzc  von  Siidwcftcn  f;«  U'"  Mordoften 
zu.  Wahrend  die  Siidweflecke  des  Mithraeums  und  des 
Volcanus- Venus-Tempels  hoch  über  den  Fundamenten 
erhalten  ift  und  das  Poltament  im  letztgenannten 
Tempel  076  M.  über  dem  Fußboden  herv  orragt,  find 
ge^nNordoftcn  die  Mauern  |b zerftört,  dafs  ichftellcn- 
weife  nur  die  mit  t;r  aucm  Flußfand  aMSgefillUe  Funda- 
nientcjnibe  conllatiren  konnte-  Da  *;eiiie  wr-ti  ic 
\\'<_ihiniVlirift  gefunden  wurue,  lu  ni.iii  der  .N..nie  der 
(r  Uei,  die  in  dielLii  Tempeln  cinft  verehrt  wurden, 
zunachit  unbelümmt  bleiben.  Nur  fn  viel  iafst  fich  mit 
einiger  Sicherheit  fagen,  dafs  der  eine  dicfer  Tempel 
der  Fortuna  geweiht,  alfo  der  Tcmpd  war.  \  on  dem  in 
der  Voleanus-Infchrift,  von  der  meine  Ausgrabung  aus- 
ging, die  Rede  ift,  Außer  allgemeinen  Erwägungen 
fuhrt  darauf  der  l-uti<i  eines  arg  befchadigtcn  Bruch- 
ftückes  von  einem  Vo^iv  ri  'n  f  iso  Cm.  lang,  7  Cm. 
hoch),  auf  dem  der  Kopf  einer  Frau,  von  vom 
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sefehen,  und  daneben  der  obere  Abfchliiß  eines  Füll- 
nornes  zu  erkennen  find.  Die  Thatfaclie,  dafs  diefes 
KcUefbruchftück  im  nordlichen  Tempel  gefunden 
wurde,  kann  nun  fteUich  <fie  Frage,  wdcber  vonbddea 
Tempeln  walnfcheinlicli  der  der  Fortunk  war,  nicht 
entfchciden.  Denn  der  Kuclicr,  der  zweifellos  zu  den 
Statuen  des  fudlichcn  I  c  iiipcls  ychurte,  wurde,  wie 
fjcfagt,  im  mitllcrLM  I  uitipcl  t;cfuiultn,  war  alfo  ver- 
fchleppt.  Nur  darauf  möge  hmgewicfen  werden,  dafs 
das  breite  l'oOamcnt  im  mittleren  Tempel,  wie  im  fud- 
lichen,  offenbar  iUr  eine  Ststuengruppe,  nicht  für  eine 
Eintelfigur  befUmmt  war  und  daher  doch  wohl  fan 
Nordtcmpel  einft  Fortuna  verehrt  wurde. 

Zum  .Schlußc  bemerke  ich  noch,  dafs  die  drei 
Tempel,  die  gemeinfame  Zwifchenmauern  haben,  zu 
gleicher  Zeit  errichtet  fein  mäßen.  Die  Wandt-  waren 
auch  ganz  gleich  decorirt,  zuerll  mit  einem  leuchten- 
den Gelb  auf  feinem  Stucco,  fpätcr  auf  gröberem 
Stueco  weiB  mit  grflnen  and  rothen  Streifen  bemalt, 
und  ich  weife  nur  ganz  kurz  darauf  hin,  wie  wichtig 
gerade  die  nachgewiefene  Dreizahl  diefer  Tempel  im 
Hinblicke  auf  Rom  fät  eine  römüche  Ptavimftadt  ift. 


Somit  CS  {gelungen,  dncn  am  Vicus  Fortunac 
gelegenen  öffentlichen  Platz  des  römifchen  roctovio 
nachzuweifen,  gegen  den  fich  die  drei  Tempel  öflhctcn 
und  ich  (glaube  auch  fdion  auf  die  Subftrufiionen  der 
Altäre  geftoOen  zu  fein,  die  einft  vor  den  Tempel- 
fronten  im  Freien  flanden.  Auf  dem  engen  Räume  von 
rund  60  M.  im  Geviert  find  vier  HeIHgtnämcr  imd  zwei 
andere  dem  olTenllichen  Verkehre  dienende  Gebijude 
aufgedeckt,  die  Richtung  einer  Straße,  der  Fortuna- 
Straße,  im  alten  I'oetovio  ift  ficher  beftimmt  worden. 
Zwölf  woblerhaltene  Infchriftcn  haben  unfere  Kennt- 
nis bereichert:  eine  Fülle  von  Klemlunden,  darunter 
allein  gegen  200  Münzen,  find  dem  Pettaucr  Mufcum 
zugeführt  worden;  zwei  große  Rund-Sculpturen  und 
zahlreiche  Refte  von  anderen,  auf  deren  Ergänzung  man 
noch  hoffen  darf,  haben  fich  gefunden.  Bereits  erhebt 
fich  über  dem  wohlerhaltenen  Mithraeum  ein  Schutz- 
bau, fiir  den  das  hohe  Minifterium  genctgteft  die 
Köllen  bewdltgt  hat,  oad  fo  wird  dies  intereffante 
Denkmal,  der  einzige  über  dem  Boden  hervomqrende 
Römerbau  in  Inner-Oefterreich,  auch  feraerMn  dem 
Studium  und  der  Befiditigung  nigüngllch  bleiben. 


Zwei  Funde  aus  der  älteren  Bronze-Zeit. 


VMDr.  jr.  JAw«. 


(Ml* 


I. 


von  LeBfffdden. 

fM  verflolTenen  Winter  machte  Corrcf])ondent 
P.  An/i'hn  Ebner  in  Maria- Piain  Mitiheilung  über 
llron/A -Sii.ingen  und  ein  ciferncs  Beil, 
welche  in  der  Schottergrube  des  Malzingcr-Bauer^  am 
Fuße  des  Gitzenberges  in  der  Gemeinde  Lengfciden  bei 
Salzburg  gefunden  wurden.  Sie  kamen  beim  Abgraben 
des  Scnotterlagers,  und  zwar  die  erfte  Spange  im 
Frühjahre  1897,  das  ciferne  Reil  im  November  1897  und 
die  zweite  Spange  im  Dcccmber  1898  ohne  Ikgluitunt^ 


Beigaben  in  Gräbern,  wohl  aber  zuweilen  ab  Nieder- 
lage (DcpAt)  in  größerer  Anzahl  nahezu  völlig  gleich- 
artiger Stucke  bcifammen,  wie  zum  Beifpiel  auch  die 

zahlreichen  tonjuesartigcn  offenen  Ringe  mit  auS' 
gehämmerten  und  eingerollten  Enden,  die  nicht  feiten 
zu  Hunderten  an  einer  Stelle  aufgebKnft  Uegen.  So 


fonftiger  Culturfpuren  zum  Vorfchein.  in  weichem  ört- 
lichen Verhaltnifre  das  Heil  zu  den  Bronzeftücken  go- 
ilandcn,  laßt  fich  nicht  :in:hr  genau  fcftflcilcn;  da  es 
jedenfalls  einer  jfingercn  Zeit  angehört,  ift  das  Zu- 
fammentreflen  ehl  zufälliges,  dag^en  gehören  die 
beiden  Spangen  wegen  da  gleichen  Materlales  und 
der  gleichen  Form  mme  Zweifel  zufammen; '  eine  der- 
felben  ifl  in  Fig.  I  erlichtlich. 

Gegcnrtiinde  diefer  Art  finden  fich,  foviel  ich 
weiß,  vielleicht  gar  nicht  oder  nur  huchft  feiten  als 


Flg.  a.  (Mchaldmf.) 

bcfitzt  das  pifihiffcoitfche  Ifafeum   der  Miinchener 

Univerfitiit  ein  derartiges  Depot  VOn  mehr  als  60  Stück 

Spangen,  welche  zu  Krumbach  in  Bayern  an  einer 
Stelle  bcifammen  i^'t  funden  wuriii-n  und  Jenen  von 
Lengfelden  vollkommen  gleichen.  Eine  kleinere  Anzahl 
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ganz  gleichartiger  Stücke  wurde  fchon  vor  Jahren  bei 
St.  Florian  in  Ober-Oefterreich  und  eine  andere  Zahl 
in  der  Form  wenig  abweichender  im  Mühlviertd  in 

Ober-Oefterreich  gefunden.  BeiiU:  FuiuJe  bewahrt  nun 
das  naturhiftorifchc  Hüf-Mufcuni  in  V\'tcn. 

Da  an  der  zuletzt  genannten  Fundftelle  alle 
Spuren,  welche  auf  ein  Grab  oder  eine  AnfiedluoK  hin- 
weifen  könnten,  fehlen,  fo  darf  man  annehmen,  dafs 

auch  die  dortigen  Spangen  vnn  cnKin  Dlp^'jI  her- 
rühren, dcfTcn  perinpftcn  Thcil  fic  <;tb<ldct  haben.  Die 
ubri,;t:ii  iiuji;cn  viclleit:lit  noch  zcrftreut  im  Schotter 
rulicn,  vielleicht  aber  langft  ichon  vvicder  ans  Tages- 
licht gekommen  und  durch  Mcnfchi  nl-..uuli:  oder  auch 
durch  die  nahe  vorbeüliefiende  Fifcliach,  ein  manchmal 
wild  anfehwellendes  GewälTer,  verfchlcppt  worden  fein. 

Der  nicht  vollkommen  krei.-^runde,  fondern  von 
einer  Seite  etwas  abgeplattete  Querfchnitt  mifst  in  der 
Mitte  der  nach  beiden  Kndcn  fich  verjüngenden 
Spangen  12  und  14  Mnnu,  die  Länge  beträgt  bei  dem 
voUftSndigf  erhaltenen  Stücke  34;  Mm.  und  war  bei 
dem  uiT-'nUftändigem  je Jenfalls  lulic-u  die  gleiche. 
Denkt  nian  fic  nacli  ilcr  .ibf^i-pl.ittctcn  .Seite  hin 
kreisförmig:  oJci  cUiplirch  zuKuiiinen^ebuycn,  lo  tiais 
fich  ilie  Enden  gegenüber  liehen,  lo  erhalt  man  einen 
Armring,  wie  man  dergleichen  in  bronze-zeitlichen  Be- 
ftändcn  nicht  feiten  findet,  und  infofem  ift  die  Air  fie 
gewählte  Bezeichnung  „Spangen-'  gerechtfertigt- 

An  anderen  Orten  i^cmachte  Funde  zeigen,  dafs 
manche  Armringe  in  der  Tliat  zucrß  als  gerade 
Stangen  hcrgeftellt,  ja  fetbft  mit  eingegrabenen  Ver- 
zierungen veriehcii  und  dann  erft  vom  Gießer  oder 
Il.indlcr  dem  Hcdurfi.iflrc  des  Kaufers  gemäß  gebogen 
wurden.  D.i  aber  unl'crc  b  uiulftücke  nach  ihrer  gcgen- 
wart^cn  Art  und  liei'chaffeiUicit  einen  unmittelbaren 
Gebrauch  als  Schmuck  oder  Werkzeug  nicht  zulalTen, 
aber  auf  leichte  Weife  zu  beliebigen  Zwecken  ver- 
arbeitet werden  Ic&men,  To  darf  man  auch  annehmen, 
dals  fie  eine  Form  darftellen,  in  welcher  Roh-Bronze  im 
Handel  vertrieben  wurde.  Aus  der  großen  Zahl,  in  der 
man  Tic  an.;etroiTcn  hat  uno  .ii;-  ihrer  Gleichartigkeit 
ergibt  hi.li  die  weitere  Vermuthuiig,  dafs  fie  nicht  nur 
zur  Verarbeitung  allein,  fondern,  wie  etwa  die  torqucs- 
artigen  Ringe,  auch  als  Zahlungsmittel  gedient  haben. 

Sowohl  die  Lengfeldner  die  Krumbacher 
Stücke  ermangeln  der  edlen  l';Uiri;i,  tÜL  wir  an  Gegen- 
wänden der  auf  der  Hohe  ihrer  Kntwicklung  flehenden 
ßronzecultur  fo  oft  bewundem;  fic  ift  mifsfarbig und 
rauh  und  läßt  mit  der  dunklen  Farbe  des  Metattes  auf 
einen  geringen  Zinngchatt  fchlfeßen.  Und  In  der  That 
ergab  die  von  Profeflor  Dr.  A7/.'  eht  niifehi n  L.ibo- 
ratorium  der  Kunllgew  i'rhijVliulc  de*  uilcrreichUchen 
.Mulcuiiis  l.ir  Kunfl-  uiul  lruk:i;ric  vorgcn'TTinicp.e  Ana- 
lyfe  bei  9Ö75  Procent  Kupfer  und  neben  0-58  Procent 
Schwefel  und  einer  Spur  von  Kifen  nur  einen  Gehalt 
von  3-08  .Procent  Zinn.  Der  nachgewicfene  Schwefel 
und  das  Eifen  lind  jedenfalls  als  eine  natorllche  Ver- 
unreinigung des  Kupfers  aufzufaffen,  und  da  in  dem,  in 
prähiflorifcher  Zeit  auf  dem  nur  einen  Tagmarfch 
t  r.tfi  rillen  Mitterberjr  gewonnenen  Kupfer  ebenfalls 
Schwefel  und  nach  Hefchaffenheit  der  dortijjcn  Er/c 
allenfalls  auch  Eifen  als  hauptfachliche  Verunreini- 
gungen vorkommen,  fo  ift  es  nicht  ausgefchloffen,  dafs 


da<i  in  nitferen  Spangen  enthaltene  Kupfer  vom  Httter- 
berge  ftammt;  jedenfalls  aber  dürfen  wir  annahmen, 
dafs  die  Spangen  von  Lengenfelden  und  wahifcheinlich 

auch  ietie  \  Kninilj.icli,  von  St.  Florian  und  aus  dem 
Muhlvicrtei  einem  lehr  frühen  Abfclmittc  der  Bronze- 
Zeit  »agehänn. 

U. 

Sichelm«fler  von  Mietaiddorf. 

Confcrvator  Stralu-ri^fr  erwähnt  in  feinem  in  den 
Mittheilungen  der  CenUal-Commifrion  für  Kunfl-  und 
hiflorifchc  Denkmale,  Jahrg.  1899,  .ib^^cdruckten 
Berichte  über  prähiftorifche  und  römifche  Funde  aus 
Ober-Oeflerrcich  auf  S.  168  auch  des  Fundes  von  vier 
Bronze  MefTcrn  (a.  a.  O.  Fig.  I  und  2),  welche  im  Jahre 
1898  gelegentlich  von  Bodenarbeiten  bei  Micheldorf 
im  ober  ■illcrrcichifelini  Krcmstliale  i;efun<len  wurden 
und  aus  zweiter  Hand  in  das  Mufeum  zu  Linz  ge- 
langt find. 

Ilire  Form  ifl  eine  fchr  auffallende  und  meines 
WüTcns  ur.ter  den  Funden  ilcr  lironze-üeit,  in  die  fie 
ohne  Z'.s  eifel  ;;ehurcn,  \\oc\\  niclu  uü  feflgeftellte.  Sic 
find  jedenfalls  tür  einen  bcftimmtcn  Gebrauch,  wenn- 
gleich nicht  fertig  gemacht,  fo  doch  vorbereitet.  Sie 
gleichen  unferen,  jetzt  auch  fchon  außer  Gebrauch 
kommenden  Wfnzermeflem  dadurch,  dab  fich  die 
Spitze  fichelartig  in  der  Richtung  der  Schneide  neigt, 
unterfcheiden  fich  aber  dadurch  von  ihnen,  dafs  fic 
keinen  eigentlichen  Rücken  haben,  fondern  dreifl.Hchig 
lind  und  daher  gewiflcrmaßen  zweifchneidig  ausfehen; 
und  da  der  ftumpfe  Grat,  in  dem  die  beiden  fchma- 
Icren  Flächen  zulammcnHoßcn,  nicht  in  der  Mittcl- 
Unie  liegt^  fo  erinnern  fie  lebhaft  an  die  primitiven  drei- 
flächigen Peoeiftdnmeilcr,  die  den  gleichen  Durch- 
fchnitt  aufweifen,  und  weiter  an  die  fogenannten 
Kr,ini;V.-  oder  Thilbmnr.il-'MelTer  .xir-^  I'cuerftein,  die 
auch  unferen  fteinzeitlichen  Anfiedlungcn  nicht  fremd 
fmd. 

Diefc  Mefler  waren  offenbar  zu  einem  ähnlichen 
Gebrauche  wie  unfere  WinzermelTer  bcllinimt  und 
mußten  daher  mit  einem  Hefte  vcrfehen  werden.  Da 
aber  deren  breites  Ende,  an  dem  allein  der  Griff  be- 
fefligt  werden  konnte,  zu  diefem  Zwecke  wohl  ganz 
platt  \St,  aber  keine  Löcher  iiir  die  nothwend^[en 
Nieten  befitzt,  fo  mttgen  fie  der  Befilz  eines  Händlers 
gewcfen  und  eil  bei  der  Uebcrgabe  an  den  Käufe  r 
fertig  gelteilt  worden  fein,  was  damit  übereinllimmt, 
dafs  fie  nicht  in  einem  Grabe  und  ihrer  mehrere  bei- 
fammeii  fich  vorfanden, 

Auch  bei  ihnen  iieü  die  Farbe  de.s  Mctalles  auf 
zinnarme  Bronze  fchlicßen,  was  durch  die  von  Dr.  Kill 
vorgenonunene  Anatyfe  bellätigt  wurde.  Bei  einem 
Gehalte  von  93  30  Procent  Kupfer  fanden  fich  5**6 
Frocent  Zinn,  0-47  Procent  Eifen,  Cip  Procent  Blei 
und  eine  Spur  von  KohlenftoflT.  Wenngleich  nun  diefe 
SichelmelTer  nicht  in  dem  Maße  ziniiarin  find,  wie  die 
Spangen  von  Lcntjfeldcn,  fo  muß  m.m  gleichwohl  auch 
fie  Wf  'en  d  ■>  .M,i:ii_-eK  eines  Rückens,  alio  der  mehr 
doIchUiinltclien  uad  in  ihrem  Qiicrfchnitte  dem  l-'cncr- 
fteinmelfer  ficli  nähernden  Grundform  einer  lehr  frühen 
Stufe  der  Bronze>Zeit  zuweifen.  Die  Neigung  der  Spitze 
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nach  einer  Seite  bei  faft  geradem  anfilnglichcn  Ver- 
laufe der  Schneide,  wodurch  fie  fich  von  den  eigent- 
Uclten  Sicheln  untcrfcheiden.  und  die  dadurch  bewirkte 

anfchcincnd  recht  i-.ini,L  l'-rm,  itinlcrt  nichts  an  diefem 
Schluß«,  wüil  diefc  eine  zeitlich  inui  örtlich  fdir  ver- 


breitete irt,  fich  an  den  in  römifchen  Niedcrlaflfungen 
häufigen  Winzermeflem  wiedcrAndet  und  hi  vollkom- 
men gleicher  Weife  unter  den  ungarirchen  Bronze- 
I'iindcn  c  nii  v.vnr  fcltenc,  aber  vielleicht  nicht  gans 

fremde  Krfcheinung  ifl. 


Beweinung  Chrifti,  Holzfculptur  im  MuCeum  Francisco- 

Caroiinum  in  Linz. 

Von  Dr.  /W*  A/SUbit. 
(Mh  I  TMi>4lhdltMbiiO 


^11^  nebenftehend  abgebildete,  8ö  Cm.  breite, 
/4  Cm.  hohe,  in  Lindenhoiz  gcfchuitzte  und 
bemalte  Darfteflung  der  Bewetntin^  des  Herrn 

zahlt  zu  den  hcrvoi  r.iL/  iidrten  StiicVcM  tl.  r  rcich- 
ha[ti<ien  und  interellaiiicii  Holzfculpturi.:ii-^Sanimluny 
de-  I  in  ci  Mitfeums, 

Die  Cotnjjofition  an  fich  bezeugt  ein  weit  über 
das  Diirchlchaittsmaß  erhabenes  künftlerifches  Können ; 
denn  wetm  auch  die  Figurengrappirung  fich  im  all- 
gemeinen  eng  an  den  im  ausgehenden  Mittelalter  bei 
Darfteilun^;  der  Beweinung  Chrifti  geläu(i},'en  Tv-pus 
hält,  fo  fpricht  fich  doch  in  der  überaus  gcfchicktcn 
Art,  wie  der  l\ui  liier  —  unter  (Irenger  Kinhaltung  des 
wohl  durch  die  Bcltimmunp  der  Gruppe  als  Predella- 
oder  Altarfliijjel  Füllung  vorgefchriebenen  liegend- 
rechteckigen  Raumfchcmas  —  der  ganzen  Compofitton 
eine  malerifche  Hcwegtheit  und,  bei  aller  nothwendigen 
Gedrängtheit,  eine  harmonifche  Klarheit  zu  verleihen 
wufste,  zweifellos  eine  bedeutende  Ininftlerirche  Indivi- 
dualität :ni--  Den  \' 'ii-lcrvjrund  füllt  der  eben  vom 
Kreuz  genommene  Leichnam  des  Herrn  in  fchon  be- 
v.L:;i.'r  Linienführung  aus;  rechts,  zu  feinen  Füßen, 
leitet  die  kniend<:  fchragvorgebeugte  Gedalt  der 
Maria  Magdalena  f^cfchickt  v  on  der  durch  den  Chriflus- 
körper  vonviegcnd  betonten  Horizontale  zu  den  fenk- 
rechten  Linien  der  im  Hintergrunde  ftehenden  vier 
Figuren  über,  während  zur  Linken  die  gebückte  Geflalt 
des  heil.  Johannes  dicfen  Uebergang  bewerkftelligt. 
Den  beclcutfamfl  n  1  l.it?.  innerhalb  der  ganzen  Comp<)- 
fition  inmnit,  abgekiien  vom  Leichnam  Chrifti,  die 
l'"igur  der  Madonna  ein,  die,  zwifchen  Johannes  und 
Maria  Magdalena  den  entfeelten  Körper  des  Sohnes 
auf  dem  Knie  haltend,  ficH  mit  ihm,  cinerfeits  durch 
den  na^h  ünks  «iir  Stütze  von  Chrifti  Haupt  vor- 
geftrecfrtcn  Arm,  anderfeits  durch  den  nach  rechts  m 
breiten  F.ilten  fehrag  herabwallenden  Mantel,  zu  einer 
fchoncn  zwant^Iofcn  Dreiccks-Compofition  vereinigt. 

Hewei.st  die  allgemeine  Anordnung  der  l'iguren, 
dafs  der  Mcillcr,  der  imfcrc  Gruppe  fchuf,  über  ein 
reiclics  t'om]>()fitii)tistalent  verfügte  —  eine  Kigen- 
fchaft,  die  felbil  manche  der  bekanntcftcn  deutfchen 
Plaftikcr  der  Spät-Gothik  nicht  in  allzu  großem  Mafie 
bcfaücn  —  fo  aiiljL'rt  fich  in  der  Hcliandlung  der  ein- 
zelnen l'iinn  en  der  (iriip])e  jene-  '^l.ui/.ende  Merkmal 
der  l']>lit  niitlelal'.erlichen  HildiK-rci  Dcutl'chlaiui- ,  da'- 
ihn-  Werke  den  fuinal  «eit  vor^'elciiritteiicren  Wurken 
(l>  r  !.;l>;h:li/Liti:.:(.'i^  Ki;iill  Italion.s  ebcnbiirtit^  ni.iclil.dic 
treliiiche  CharAkterifirung  der  Gdlaiien,  in  Ib  augen- 


fälliger Weife,  dafs  man  auch  in  diefer  Hinficht  dem 
Schöpfer  des  vorliegenden  Kunftwerkcs  einen  Ehren- 
platz unter  den  zeitgenöffifchen  Bildfchnitzem  nicht 

uii  J  .cifnzycii  diMtVn.  Mit  wahrer  Meiftcrfchaft  ift  der 
^bi;cl:arnite  \ ■  n  iiii.iH'ollen  Leiden  erlöste  Leib  dc^ 
Ben  r.  gcliiidct. :  lic^^t  in  i  l;rampfhaftcn  Einziehung 
des  Unlerieil»c>  ein  Hinweis  auf  die  Schmerzen  der 
Kreuzigung,  fo  fpricht  aus  dem  Antlitz  der  vcrkliiietidc 
Friede  des  Todes-  Die  Leidtragenden,  die  ficii  um  den 
Leichnam  verihmmelt  haben,  find  bi  den  Abdufungen 
ihrer  Emi>findungen  außerordentlich  bezeichnend  und 
doch  mit  den  einfachftcn  künftlerifclicn  Mitteln  charak- 
tcrifirt.  Am  ticfllcn  ergriffen  crfcheint  die  Gottesmutter; 
aber  mit  feinem  Taktgefühl  hat  es  der  Meiftcr  ver- 
mieden, den  heiligen  .Schmerz,  der  fie  erfüllt,  ins  Ek- 
Aatifche  zu  übertreiben  oder  ins  Sentimentale  zu  ver- 
flachen; ftummc  Gebrochenheit  ilV  e»,  die  die  Jungfrau 
feitwärts  finken  läfst  und  fich  in  dem  verweinten  Ant- 
llt«  malt!  Tiefer  Schmerz  hat  Johaimes,  den  Lieblings- 
j;iti.!;Li  i'uv  Herrn,  cvfafst,  als  er  dc;r/  Hcilar.'i  in  (bs 
L clin iclu-nc  Auge  geblickt;  das  ziii;'.  kla:  jitc  l'utl'.  mit 
dci  Lii.l.L'ii  aüi:-  Kiiiu  lliil/enti,  hat  er  ticli  i.ilch  ab' 
gewendet  und  «ilcht  mit  dem  Ri;cken  tler  rechten 
Hand  die  Thränen  ab,  die  ihm  über  die  Wange  rollen, 
eine  ungemein  realiftifchc  und  etwas  derbe  Be- 
wegung, die  fich  aber  mit  den  fcbarfen  Zfigen,  nament* 
lieh  dem  ftrcng  gezeichneten  Mund  des  Apoftcis  — 
nur  allzu  oft  hat  ihn  die  Kunft  übertrieben  jugendlich 
und  weichlich  dargcftelltl  —  zu  einem  herben,  aber 
tloch  ganz  eigenartig  anziehenden  Charaktcrbilde  eint. 
Ein  noch  ftrcnger  gehaltener  Charakterkopf  ift  jener 
des  Nicodemus,  der,  den  Hals  reckend,  über  Mariens 
Schulter  hibwegfieht  und  mit  Kufamniengczogenen 
Brauen  und  geknÜTetien  Uppen  zum  Bilde  heraus- 
blTckt,  als  fliehte  er  die  Frevler,  die  folche  Mülethat 
;.;Ltl..i:i'  KiriiS  '.uii  ilun  fteht  in  reicher  Tracht,  die 
llaiid  iJi.iKiid  zum  lang  hcrabwallcnden  Bart  erhoben. 
Jofeph  von  Arimathia;  ihm  reihen  fich  zwei  btJi;:.i 
Frauen  an,  die  erfte  in  ftilicr  Ergebenheit  die  Hanue 
faltend,  die  zweite  in  wilder  VerzweiHung  die  Hiinde 
über  dem  Haupte  ringend.  Vor  ihnen  kniet,  mit  der 
Littken  das  S.-tlhgef:iß  halte|id,  die  Rechte  nach  dem 
Leichnam  ausllrcckend,  Maria  Magdalena  in  vielleicht 
alLiu /.ii  rlicli(rr  .Stellinii; ;  die  nahezu  cocpiettc  Grazie 
der  Kopfludtuiig,  fowie  die  uberaus  modifch  gehallenc 
Tracht  der  lleilii.;en  darf  dem  KunfHer  nicht  venibclt 
werden ;  die  Kunfl  hatte  fich  ja,  im  .Anfchluße  an  die 
llets  fortgcfponncne  und  ausgcfchmücktc  Legende, 
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lang  fclion  ncwahnt,  Maria  Ma;;(ialcna,  im  Gegen- 
Tatze  /u  den  übrigen  heiligen  Frauen,  als  vornehme 
blcntlcntic  FraiicnKeftalt  zu  bilden,  und  man  wird  zu 
geben  müßen,  dafs  dies  dem  Meitlcr  unferer  Gru|)])e 
aufs  belle  gelungen  ift;  nicht  minder  aber  iit  ihm 
gelungen,  auch  in  dem  reifenden  Geficht  der  rdiuiien 
Büßerin  innige  wchmuthsvollc  Trauer,  in  der  Bewegung 
der  ganzen  Figur  eine  gewifle  ruhrend-xveihevollc 
Dicnftbcflißcnhcit  bei  ihrem  fchmerzlichen  Gefchäfte 
zum  Ausdruck  zu  bringen. 

So  äußert  fich  denn  in  der  Charaktcrifirung  der 
einzelnen  Figuren  nicht  nur,  was  die  Wahrhaftigkeit 


Erregung  bewegt  fmd,  und  neben  jeder  von  ihnen 
wiederum  eine  ruhige  Figur  —  dicfc  harmonifche  Vcr- 
thcilung  der  Affeclsgrade  beftritigt  abermals  des 
Meifters  großes  Compofitionstaicnt. 

Ucber  die  Stellung,  die  unferc  Gruppe  ficherlich 
im  Verbände  eines  größeren  Altarwerkes  einftcns  ein- 
genommen, lafst  fich  nichts  ermitteln;  die  Hcwcinungs- 
darftellung  befand  fich  feit  langem  —  wohl  feit  den 
Zeiten  des  Harock,  dem  f<>  viele  alte  Altiirc  zum  Opfer 
fielen  —  als  einzelnes  Stück  in  der  lYarrkirchc  von 
Weißkirchen  in  Übcr-Oefterrcich,  von  wo  aus  fic,  als 
Spende  des  dortigen  Pfarrers  Alois  Hckkfr  im  Jahre 


Kig  l.ilJm.i 


der  jeweiligen  Gebcrdcn  und  Gcfichtsausdrückc  an- 
belangt, eine  glückliche  Naturbeobachtungsgabe, 
fondern  auch,  hinfichtlich  der  ausnchmcn<l  feinen  und 
eingehenden  Individualifirung  der  einzelnen  Gellalten, 
ein  großer  gedanklicher  Rcichthum,  der  unfcrem 
Kunfller  zu  aller  Khrc  gereicht;  die  Art  und  Weife  aber, 
wie  er  die  vcrfchicdeiien  Grade  des  Affectcs  unter  die 
fieben  Gellalten  der  Leitkragenden  nach  den  l'rinci- 
picn  des  Gleichgewichtes  mid  des  Gegenfatze>  ver- 
theilt hat  —  in  der  Mitlc  die  ruhige  Gcftalt  Jofephs,  vor 
ihm  cinerfcits  die  Verkörperimg  nicdcrfchmctternden 
lahmenden  Schmerzes,  anderrcits  innigliirbevollcn 
Kifers,  an  den  beiden  Außenfeitcn  Geftalten,  die.  die 
eine  handeringend,  die  andere  weinend,  in  hcftigllcr 


1S36  in  den  Hefitz  des  damals  neugegründeten  Mufeuin 
Francisco-Carolinum  gelangte. 

Die  Anonymitat  des  Mcifters,  der  die  fchone 
Gruppe  wohl  gegen  Knde  des  15.  Jahrhunderts  fchuf, 
dürfte,  wie  dies  ja  leider  bei  den  mi  irten  ahnlichen 
Werken  der  Fall  ift,  kaum  jemals  zu  lüften  fein;  auch 
lafst  fich  das  Stück,  das  übrigens  in  der  Sammlung 
des  I.inzer  Mufeums  den  bctrelTenden  Meiller  allein 
vertritt,  nicht  irgendwelcher  enger  umgranzbaren 
Locaifchule  zuweifen,  zumal  ja  die  Gefchichte  unferer 
heimifchen  Holzplaflik  fo  gut  wie  uncrforfcht  ift.  Hei 
einer  umfaiTemlen  Ue^'iftrirung  und  Grujjpiruiig  <lcr 
immerhin  nicht  allzu  fpnriichen  Monumente  imfercr 
mittelalterlichen   Holz-Sculptur  wird  man   aber  div 


j  Google 


—    100  — 


fchöne  Lüizer  „Beweinung  CfariftP  in  nicht  unwefent' 
liehen  lictracht  ziehen  miißen  und  wird  di«s  umfo 

Icichler  kuimen,  als  der  Meiftcr  iinfercr  Gruppe,  neben 
den  allgemein  kiinftlcrifchcn  Kriterien  feines  Styles, 
eine  Reihe  anderweitiger  augenf;iliigcr  Kennzeichen 
bietet,  fo  vor  allem  die  Fcingliedri^^keit  und  gcwiflen- 
liafte  Durchbildung  von  Händen  und  Füßen  (ich  ver- 
weife  namentlich  auf  die  Hände  und  Füße  Chrlifa*);* 


■  Oic  niigefUlictea  IUböc  der  Muhiiuia  lud  lUs  Jo/cgili  von  AtmIf 
iJhU,  r«*i«  dk  laitdniKB  Smunia  an  dia  Anna  dar  m  iiiMiAia  RmIiMb 


ferner  die  ftarlre  HerauBarl>«tung  der  Gelenke  an 

Fingern  und  Zehen;  das  cigenthiimlichc  Hcr\'ortretcn 
des  Augapfels,  das  die  oberen  I.idcr  ftark  gewölbt, 
die  unteren  beinahe  thräncnfackartig  crfcheincn  läfst; 
die,  im  Gegenfatze  zu  der  flachen  und  fchcmati- 
fchcn  Haar-  und  Bartbchandliing,  auffallend  fchwung- 
vollc,  feinlinige  und  finngcniaßc  Bildung  der  Falten; 
fchlicQlich  die  Vorliebe  für  angehefteten  Schnradi;  auf 
welche,  wenn  auch  nicht  mehr  UeberrcAc  dcsfclben. 
fo  doch  die  nahezu  alle  Gewandfilume  begleitenden 
Nagelfpwen  Unwcifen. 


Prähiltorifche  Funde  nächft  der  Station  Getzersdoif. 


Von  GtfTf  8taaigar*»€t,  jülAsIcKDiinerer, 


(INGEFAIlli  i-iii'Lii  Kilnn.:  i.T  i  id'ich  von  der 
Bahnfiation  Gctacisd  i:t'  il'.iKiiI  ahnlinie  Sanft 
Polten — TuUn)  hat  iler  Hauunternehmer  Herr 
jitlnis  Sclimidt  in  Wien  im  Sommer  1899  auf  den  wcft- 
lich  von  der  Bahntracc  liegenden  Grundparcellen  der 
Kataftralgemeinde  Inzetadorf  a.  d.  Traüen  Nr.  161  und 
Nr.  162  eine  Schottergrubc  eröflhet  Zur  Wegbringung 
des  Schotters  wurde  dafelbll  ein  Schicppgcleifc,  das 
in  die  gen  itin-c  Bahnlinie  zwifchen Kllotneter  33-6 luid 
327  einnuindct,  gelegt. 

I.  Bei  der  .■\nlage  dicfcs  Gcleifcs  und  bei  den  zur 
liloßlciTung  des  Schotters  nothigen  Abräumungs- 
arbi.it.jji  iließen  die  .Arbeiter  zufallig  auf  ein  Grab,  in 
welchem  fich  ein  menfchlichea  Skelet  befand,  ohne 
jede  Beigabe.  Nach  dem  Ürtheile  des  Gerichtsarztes 
Herrn  Dr.  PornJorfer  in  Her/ üi^L-ntiur^,  der  von  amts- 
wegen  das  Skclet  bt:l:cliti^;tc,  gdvirte  dasfc1l>c  einem 
ca.  14  bis  i6;;diri;jeii  .Mei>lc;u':i  an.  l.'ebor  Anordnung 
des  .Ar.  '.;  s  \vurucn  die  ganz  zeriailcncn  Knocheniiber- 
refte  auf  den  Friedhof  von  Getzcrsdorf  gebracht. 

II.  An  einer  zweiten  Stelle  kam  bald  nach  dicfcm 
Funde  beim  Abgraben  des  Scbottergrundes  ein  zweites 
Grab  zum  Vorfchcin.  In  demfelbcn  ruhte  das  Skclet 
eines  crwachfenen  Mannen,  bei  dem  ein  Eifenfchwert 
fammt  dem  ürtbande  der  Scheide  (Fi.^  1 1  und  vier 
Bronze-Ringe  vorgefunden  wurden.  Die  Lange  des 
Schwertes  beträgt  76  Cm.,  wovon  65  Cm.  auf  die 
Klinge  und  11  Cm.  auf  die  Griffangel  entiallen.  Die 
Ringe  fmd  aua  ungleich  ftarkem  Broazedraht;  ihre 
Durchmeffer  betragen:  beim  crAcn  Z?  =  8.  Cm., 
d  —  6-3  Cm.;  beim  zweiten  D  =  27  Cm-,  (/  =vi  Cm.; 
beim  dritten  />  =  2  3  Cm.,  </  =  2  Cm.  und  befon vierten 
I)      2'2  Cm.,  J  =  i-i  Cm. 

III  .\  )  einer  dritten  Stelle,  ca.  80  M.  wcftlich  von 
dem  criten  Grabe,  rtießi-n  t!i.-  .Arbeiter  beim  Abrauinen 
der  Hunuisfchichte  wicdci  ,ni  ,nii  lIu  Grab,  in  dem  nach 
ihren  Ausfagen  fich  zwei  mcnfchliche  Skelette,  ein 
größeres  und  ein  Ideineres,  wahrfcheinlich  Mutter  und 
Kind,  befuntlen  haben  folleii.  .Aus  diffem  Grabe  (l.im- 
men  drei  l)ronzcnc  Armfpanj^en.  von  denen  zwei  in 
Fi^'  2  und  3  clar^'eftellt  find,  fowie  ein  eiferner  King 
in  der  Fr.rm  ciiitr  Sjjaii^c.  Außerdem  wurden  in  diefem 
(trabe  die  Sclu  rtu  n  eines  Thongcf.ilii  s  .infi^clofen,  AUS 
denen  lieh  daä  in  Fig.  4  dargeftelUc  ijeiaß  zufammen' 
fcUcn  ließ.  Daüfclbc  bat  dne  Höhe  von  12  Cm.  und 
einen  DauchdurchmelTcr  von  13  Cm.  Es  ift  ohne 


Henkel  und  mit  Au.snahnie  eines  kaum  wahrnelini- 
baren  Hatewullh;;-  olmc  i-de^  (  >i:iaiiiL;it. 

Leider  wurden  alle  drei  bisher  erwähnten 
Gr.iber  von  den  fich  felbfl  überlalTenen  und  bis 
dabin  unerfahrenen  Arbeitern  in  der  Schotter- 
grube mit  Anßeracbtlaflung  der  nöthigen  Vor- 
ficht  geöffnet  und  ihres  Inhaltes  entleert.  Ueber 
tt-c  Lar^e  der  Skelette  und  der  übrigen  Fund- 
■iiU.-in:\-  i-i  d;x  Gräbern  b.-lblt  konnten  die 
Aibeitcr  keine  genügenden  Auskünfte  ar- 
theilen. 


Fia.  t. 


Tig.  3. 

Bei  Untcrfuchung  des  1  errains  nach  ICr- 
gicbigkeit  des  Schotters  wurde  an  vcrfchicde- 
nen  Stellen  die  Humusfcbichte  abgeräumt,  bei 
welcher  Gelegenheit  die  Arbeiter  da  und  dort 
auf  Gefäß-  und  Knochen-Üebcrrcfte  fließen, 
was  die  Muthmaßung  gellattet,  dafs  fich  in  der 
-Nahe  ilcr  Skelct<^r.ibcr  auch  Brandgraber  vor- 
finden konnten.  Leider  hat  die  Unerfahrenhcit 
der  .Arljciter  aiicb  hier  .Schuld  daran,  dafs 
trot£  der  vielen  den  verfchicdcnilcn  Gefäßen 
angehörigcn  Scherben  erft  ein  einziges  halbwegs  ganz 
zu  Stande  gebracht  werden  konnte,  welches  der  Ge- 
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fertigte  zum  Theil  felbft  aushob  und  das  in  Fig.  $ 
wic'dergcfjcbcn  ift. 

Von  Herrn  Cuftos  Ssombathy  erfucht  und  bevoll- 
mächtigt, eventuell  auf  feine,  rcfpeclivc  des  k.  und  k. 
naturhiftorifclien  Hof-Mufeums  Korten  fpecielle  Nach- 
grabungen auf  der  Fundrtcllc  auszuführen,  hat  der  Ge- 
fertigte vom  29.  Auguft  an,  allerdings  vor  dem  Ein- 
langen des  Ermnchtigungsdccrctcs  der  k.  k.  Ccntral- 
Commiflion  vom  26.  September  v.  J.,  durch  vier  Tage 
hindurch  mit  zwei  Arbeitern  und  mit  ausdrücklicher 


•  ig  J- 


Bewilligung  des  Herrn  Bauunternehmers  Schmidt  das 
in  nachfter  Zeit  zur  Abgrabung  und  VVegfuhrung  bc- 
(limmtc  Terrain  durchfucht. 

Diefe  Nachgrabungen  vom  29.  Auguft  bis  inclu- 
fivc  I.  September  v.  J.  ergaben  folgendes  Rcfultat. 

An  mehreren  Stellen  des  vom  Humus  entblößten 
Terrains  zeigten  fich  fchon  au  der  Oberfläche  kennt- 
liche Gruben  im  Schottergrunde.  Man  konnte  ganz 
deutlich,  wie  in  horizontaler  l'rojeflion,  den  Grundrifs 
einer  folchcn  Grube  erkennen,  indem  das  fcincrzeit  in 


1''6-  4. 


die  Grube  wieder  eingefüllte  Aushubmaterial  fich  mit 
dem  Humus  der  Obcrfchichtc  gcmifchl  hatte,  und  fo 
der  mit  Humus  verfetzte  Grubcninhalt  fchon  von 
weitem  durch  feine  dunklere  Farbimg  von  dem  ihn 
umgebenden  Urgrimd  —  reiner  Schottergrund  —  ab- 
fticht.  Drei  folcher  Gruben  wurden  nun  forgfaltig  ge- 
öffnet und  ihr  Inhalt  untcrfucht. 

Bei  der  erllcn  Grube,  die  i  M.  tief,  1  M.  lang  und 
60  Cm.  breit  war,  fanden  fich,  in  allen  Schichten  unter 
das  Füllmaterial  gemifcht,  zahllofe  Scherben  ver- 
fchicdcncr  ThongcfaOe,  thicrifchc  Knnchcnrefte  und 
einzelne  Stückchen  Kohle. 

XXVI.  N.  V. 


Denfelben  Inhalt  barg  die  zweite  Grube,  welche 
im  Grundriffe  rund  I  M.  tief  war  und  einen  Durchmeffer 
von  1 30  Cm.  hatte. 


Die  dritte  Grube  mit  recht- 
eckigem Grundriflc  und  den  Dimcn- 
fionen  von  80  Cm.  Tiefe,  70  Cm. 
Lange  und  60  Cm.  Breite  enthielt 
im  Verhältnis  zu  den  beiden  an- 
deren Gruben  nur  wenige  Scher- 
bcnftückc,  aber  folche  von  ziemlich 
großen  GcfaOcn. 

Alle  die  aus  folchen  Gruben 
ausgegrabenen  Scherben  gehören 
ihrem  Ausfchcn  und  ihrer  Arbeit 
nach  Gefäßen  derfclbcn  Periode  an, 
wie  die  beiden  dargeftellten.  Einige 
von  ihnen  find  auch  ornamentirt. 
Die  Verfuchc,  aus  diefen  Scherben 
vollftändigc  Gefäße  zufammenzu- 
fctzen,  werden  bcftandig  fortgefetzt. 
Bis  jetzt  find  aber  alle  Bemühun- 
gen ziemlich  refultatlos  geblieben, 
indem  zu  viele  Bcftandthcilc  gänz- 
lich abgehen.  Es  hat  den  Anfchein, 
dafs  die  Gefäße,  deren  Ueberref\c 
wir  vor  uns  haben,  fchon  im  /.er- 
brochenen Zurtandc  in  die  Gruben 
gekommen  find.  Diefe  Gruben  darf 
man  alfo  wohl  kaum  für  Brand- 
gräber halten,  wenigflens  ihre  letzte 
Verwendung  hat  nicht  dicfcm 
/.wecke  gedient;  vielmehr  fcheinen 
fic  den  profanen  Zweck  gehabt  zu 
haben,  vielleicht  in  der  Nahe  be- 
findlichen menfchlichen  Anficd- 
lungcn  zur  Deponirung  der  Ab- 
fälle des  Haushaltes  zu  dienen. 

IV.  Schon  am  erften  Tage 
der  von  dem  Gefertigten  unter- 
nommenen Nachgrabungsarbeiten 


wurde  genau  in  der  Mitte  zwifchcn  Fiß  ö. 

«4 
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(Jen  beiden  crften  Gräbern  ein  vicrtf  (\rAb  entdeckt. 
Dides  wurde  jetzt  mit  aller  Sorgfalt  geöffnet  und 
genau  unterfiicht  In  demfelbeti  bebnd  (ich  ein  menfch> 
Hches  Skelet,  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden 
oricntirt.  Die  LHn^  des  Skelettes  betru;,'  1-2  M. 
Schädel  und  lirulil.urb  waren  ciriiycrlritckt,  die  fammt- 
liehen  Knochen  überhaupt  fo  murhc  und  gebrechlich, 
dafs  fie  zerfielen,  fübald  man  fic  aus  ihrer  Lage  brachte. 
Mit  vieler  Mühe  nur  gelang  es  die  Schadelknochcn  mit 
Zuhilfenahme  von  Syndetikon  und  Heftdi  aht  zufamnien- 
zufetzen.  Rechterhand  des  SIcelettcz  f»ad  6ch  ein 
eifemes  Scliwert  in  «ner  Scheide  aus  Eifenblecli 
(Fig.  6,  Schwert  und  J^i  hi  ul  i  \  il.  OVn  Griff  in  der  Hohe 
ile.s  PUlenbotjengelenki- .  L.-  Dkj  (rjf.irnnitlangc  diefes 
Schwertes  tirCi.iL^t  f  i  C':ii  .  \\-:-von  Cin.  aii;  il.c  Klint;!' 
und  3  Cm.  auf  den  nucl»  vorhandenen  i  hcii  der  UriH- 
angel  entfallen.  Entlang  dem  Schwerte,  in  gleichen 
Abftändcn  vertlieiit,  befimden  fielt  drei  aus  feinem 
Broniebledi  begehende  Ringe  oder  Bommeln  von  der 
Form  von  Spinnwirtdn  mit  den  Durchmeflem  von  D 
—  33  Mm.,  d  —  10  Mm.;  Z7  =  31  Mm.,  «/=r  5  Mm.  und 
Z?  z=  29  Mm.,  ei  z=  S  Mm.  Kiner  diefer  Ringe  fcheint 
feinem  Gewichte  nach  eine  Füllung  zu  enthalten, 
wahrend  die  beiden  übrigen  leer  find.  Aus  der  Lage 
diefer  Ringe  entlang  des  Schwertes  ift  zu  vcrmi!t!icn, 
dafs  diefelben  etwa  eine  Verzierung  de.<i  Sihwcrt- 
behänges  bildeten.  Und  ebenfo  dürfte  es  fich  auch  mit 
den  drei  Ringen  verhalten,  weldie  dem  zweiten  Grabe 
mit  dem  S(  h  .'.  .-rtc  entnommen  worden  find.  Rt.clit-- 
vom  K'i;)l'c  Li;;  eine  eiferne  Lanzenfpitze  mit  eir.cr 
Gcfa:nmtl,mt;c  \  .  III  1.'  Cni  .  wovon  7"5  Cm.  auf  das 
Blatt  ühne  die  fehletiiic  Spitze  und  4*5  Cm.  auf  die 
Schaf^rohrc  kommen.  Am  rechten  Unterarm  trug  das 
SIcelet  einen  eifernen,  am  linken  Unterarm  einen  bron- 
zenen Armring.  Auf  der  rechten  Hand  lag  ein  Ring 
aus  Eifendraht  von  3-6  Cm.  DurchmclTer.  Seiner  Lage 
nach  dürfte  derfelbe  auch  zum  Schwertbehange  gehört 
haben.  Auf  der  linken  Seite  des  Schädels,  in  der  Höhe 
der  Scliulter,  wurden  einige  kleinere  Eifenflückchen 
aurgelefen.  Otefetben  find  Beltandthetle  eines  anerkennt' 


liehen  Gcratlics,  vielleicht  einer  Mantcifchnalle  o.  dgl. 
Drei  von  diefen  Stückchen  bcftchen  au.s  einem  ffüral- 
förmig  gewundenen  Drahte. 

Spuren  von  einem  HoU-  oder  Stein-Sarge  waren 
nicht  vorfianden,  ebenfowenig  fotche  von  einem  Brande, 
in  Form  voi:  Afche  otlcr  Koiiic  Di-j  Leicltc  muß  ftiriLr- 
zcit,  angethan  mit  ihrem  \V  .ilYcaühmuckc,  ausgcfueckt 
einfach  auf  den  Boden  des  Grabes  gelegt  worden  fein. 
Die  Dimcnfioncn  diefes  Grabes  betrugen  rückfichtUch 
feiner  Länge  2  M.,  feiner  Breite  07  M.  und  feiner  Tiefe 
I  Iii.  im  Sdiottergrunde.  Die  darüberliegende  Humua- 
fdnchte  vnr  fcbon  abgeiiumt.  Die  Höhe  derfellKn 
läfst  f'-rh  'lu  llt  riiL-l-.r  t  cjnftatiren.  Die  Entfernungen  der 
Ort-  uiui  \\  itw  iinlc  des  Grabes  von  den  beiden  früher 
rnti.l.jckti'n  ( .:.il)t;ri'.  i  utni  2  maßeii  }c  2  M.  lieber 
tli'.  Icr  (jr.ÜMji  i;i  ,iii;>c  foil  fich  nach  der  Auslage  der 
Aibcitc!  (  ii^  klt  iiit  r  mit  Geftrauch  bewachfener  Hügel 
erhoben  haben.  Eine  iblche  Andeutung  foll  beim  80  M. 
weiter  weftwärts  gdegenen  Gtib«  fidt  nicht  vor- 
gefunden haben.  Eine  Merkwürdigiceit  in  Bezug  auf  die 
Lage  der  vier  geöffneten  Gräber  befleht  noch  darin, 
dafs  fich  diefelben  ziemlicli  iiii  Raii  Ju  de-  gegen  Norden 
abgcböfchtcn  Terrains  befinden,  welche  Höfchung  das 
Ufer  de.-i  Inundationsgebietes  der  Traifen  bildet. 

Nachdem  vor  mehreren  Jahren  in  diefer  Gegend, 
ebenfall.s  fo  am  Rande  des  Inundationsufers,  ähnliche 
Funde  gemacht  worden  find,  gleichfalls  bei  der  Aus- 
beutung einer  Schottergrube,  fo  {(t  zu  vermuthen,  dafe 

ci'itlan;;  dicfcs  Ufer-;,  ila-;  man  n"{'r::ul,iriilc  Kar.;r.in 
r.:t'iiil  w as  da.sfelbc  builciile".  wie  \\'aL;rani,  noi:b  da 
und  iImi;.  ■.vahrli.' hciiilicii  .lu!  d'.-r  i;;in;'fii  Strecke  j.<.\i- 
Ichen  HcfÄOgcnburg  und  Traismauer,  mehr  folchcr 
Gräber  oder  Gräbelgruppen  vorhanden  find.  Die  crfle 
Anficht,  dafs  wir  es  an  unferer  gegenwärtigen  Fund- 
ftelle  mit  emem  ausgedehnteren  Begräbnisplatze,  mit 
einem  formlichen  Friedhofe  zu  thun  haben,  fcheint 
fich  nicht  zu  beflaligcn,  fchon  aus  dem  Grunde,  weil  fich 
zwifchen  dem  Grabe  i  und  3,  gleich  Liner  Kntfernung 
von  80  M.,  vorläufig  kein  Grab  mehr  conllatiren  ließ, 
obwohl  das  Terram  darnach  durcbforrcht  wurde. 


Funde  am  Loibenberge. 

BtricbUl  voki  Confervatut  k.  k.  IJer|<raüa  XinU. 


ONSKKVA'IOK  Bergrath  AV,<//  hat  an  die 
Centrai- CommiiTion  Uber  das  Ergebnis  der 
Fundftelle  am  Loibenberge  neueilens  berichtet. 

In  iJcgleitung  des  Grundbefitzers  F,  Planinz  wurde  die 
dermaüge  I'undftclleaufder  Realität  Nr.  9  am  Loiben- 
l)irg  nordölllich  von  V'ideni,  wo  im  Verlaufe  der  letzten 
Deceiuiien  wiederholt  vorromifchc  Rede  zutage  ge- 
fördert wurden,  forgfalti^  unlerfucht. 

Nach  Angabc  des  I"  Planinz  fandet)  (Ich  ilie  nacb- 
ftehciid  vcrztichneien  Kelle  vereinzelt  in  einer  Tiefe 
von  I  bis  3  M.  vor,  Afchenrefte  fehlten,  die  einzige 
Urne  war  ganx  mit  reinen  Letten  gelullt.  Die  Ver- 
nuiTiui:!^  Ipricht  clafiir.  dafs  miiideliei:.^  lamintliche 
Metallrellc  .ds  einzeln  liinterle^le  ncii^alien  an/.iilehcn 
IiikI.  Die  l'ri'.e,  iMi  i^^faUiij  -carheitct.  i(l  fthaknr irinir_;. 
von  lVi>war/<.r  l-'aibe,  dcs-Uiilien  find  die  iibri;.:cn 
Scllerhen    .Ans  Hronze  wurde   i^efimdcll   eine  eiiifaehu, 

doch  zierliclt  hcrgcIlelUc  Fibul.i  ncbil  Rcllcn  mehrerer 
undvren;  an  Arm-  und  Fußrlngvii,  korallenforinrg  ge- 


kerbt, von  3,  4,  9  und  IG  Mm.  .Stärke  mit  70,  75,  105 
und  1 10  Mm.  im  Durchmefler,  ferner  einfach  in  Zwi- 
fcheni^iumen  von  8  Mm.  gekerbt,  von  ca.  5  Mm.  StSrke 

mit  58,  59,  60,  Ö3  und  65  Mm.  Durchmcffer,  im  ganzen 
neun  Stück;  endlich  die  Kelle  eines  hohlen  fehr  nett 
gearbeiteten  Ringes  von  mindcftcns  70  Mm.  Durch- 
nieder  von  10  Mm.  Starke,  defl'en  ganze  Flrifrhdicke 
jene  eines  gewöhnlichen  Schreibpapiere-  niirlit  über- 
(tcigt;  fammtliche  Keile  zeigen  fchonc  lichtgrüne 
Patina.  Aua  Eifen  fanden  fich  cin  Dolch,  eine  Axt  und 
eine  Pfeil^te,  endlich  Meflerrefte. 

Verseichnis  der  Ftmdßüekt:  a)  Aus  Eifen: 
2  Mcifer,  ttark  \  err<>)lct;  I  unlx-ftimmbarc.s  Bnicliftück; 
I  du-^'ideichen  ii^it  aufgenietetem  Bronzeknopfe;  I  Kelt 
irl;ir-:i  ll.  in  hig.  i  der  Heikl;  i  Lanzenfpitze  (dargelL 
in  Fi;;.  b)  Aus  Bronze:  9  maffive  Armringe,  je  zwei 
von  L;leitUer  Art  (l'"ig^,  3  bis  61;  I  getriebenes  Buckcl- 
armband-Fragmeiit  (Fig.  7);  2  Fibeln  (Fig.  8.  9};  unbe- 
ftimmbarc  Bnichtheile,  Ringelcben  von  Kettchen. 
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Notizen. 


36.  /-Aus  Tulln,) 

Wie  bekannt,  war  TviUn  eine  nicht  liiibctici.tutulc 
römifchc  Nic<:rrlal¥ung,  und  wurden  fchon  in  früherer 
Zeit  und  nocli  immer  bis  in  die  Gegenwart  bei  Haus- 
bauten,  Aufgrabungcn  auf  den  Feldern  fchöne  römifche 
Funde  gemacht  und  fo  mancher  bedeutende  Gegen* 
(tand  im  Privatbcfitzc  Rcfammclt  und  gcfichcrt,  was  für 
die  Zweckmäßigkeit  eines  Local-Mufcums  fprechen 
würde. 

in  der  neueften  Ze»t  ergab  fiel»  wieder  c-in  rcclit 
beachtcnswerthcr  Fund,  über  welchen  der  Central- 
Commiflioo  in  dankenswertber  Weife  fowohl  durch  die 
k.  k.  poUtiTche  Behörde,  ab  auch  durch  die  Stadt- 
veitreliug  Gsbr  beaehtenawertbe  Nacbrichten 
kommen  find;  en^eh  erftattete  auch  der  beruTene 
Confcr\  ator  Prälat  Adiilbirt  />//7/j;''f?/ einen  eingehenden 
fach^jcmaßcii  Juriclit  i.iitorm  10  Ucccmbcr  1899,  dem 
alles  Naclil'oli,'i:n<if  entnoiiirnui!  wurde. 

An  der  Südfeitc  der  Sladl  Tuiln  und  von  diefcr 
gefchieden  durch  die  Localbahn  Herzogenburg— Tulln 
befindet  fich  ein  Ackerfeld,  deflen  nüchftlicgcndcn 
TbeH  der  Volksmund  als  Friedhof  dnes  hier  gelegenen 
Frauenkloflcrs  bezeichnet,  jedenfalls  auf  die  Thatfachc 
geftützt,  dafs  dafelbd  Graber  nicht  feiten  vorkommen. 
Und  in  der  That  wurden  folchc  auch  anläfsLicli  des 
Baues  der  genannten  l.ii'enbahn  und  bei  den  Bauten 
der  neuen  HSlifcr  zwifchcn  der  Hahnftrecke  und  der 
Stadt  aufgegraben,  ohne  aber  die  gebührende  Beach- 
tung zu  finden.  Um  fo  anerkennenswerther  ifl  es  daher, 
öals  der  Beiirfcsbauptmami  von  TuUn  Herr  Max  RUUr 
vm  IBttiHger  der  Bauuntemehmunfr  des  auf  dem  oben 
bezeichneten  Ackerfeldc  in  der  Nahe  der  HaltcAcIle 
der  Localbahn  zu  erbauenden  L  iu.crhaufes  bedeutete, 

auf  etwait;e  Funde  zv.  aeiiteil  ur-d  ie'.lic  ungCßllint  ZUr 

Anzeige  zu  bnngcn,  was  auch  geichah. 

Bei  der  Gnmdaushebung  für  da<;  Lagerhaus 
wurden,  wie  Prälat  Ihttigti  berichtet,  drei  Gräber  auf- 
gedeckt, die  erften  swei  «iemlieh  nahe  beieinander  am 

Ende  des  erften  Drittels  von  Oft  nach  Wcft  des  zu 
erbauenden  Gebäudes,  das  dritte  zu  Beginn  des  letzten 
Drittels,  Sie  befanden  Hi :h  30  bis  70  Cm.  unter  iler  Krd 
oberflilche.  Das  crtte  Grab  war  mit  großen  ZKt;cln 
gepflaftcrt  und  mit  einem  aus  Zicgciftücken  und  Bruch- 
ftäten  gcmifchten  Mauerwerk  umgeben  und  mit  Bruch- 
fteinplatten  fo  forgfaltig  zugedeckt,  dafs  der  innere 
XaMn  katm  frei  von  Erde  blieb.  Darin  lag  ein  gut 
erhaltenes  Menfchengerippc  mit  dem  Kopfe  nach 
Werten  und  an  I?t  iLy.du  n  zwei  Glasflafchen.  aj  16  Cm. 
hoch.  12  Cm.  weit,  Hal  l ms^c  7  Cm.  und  bj  12  Cm. 

l'.oeh,  der  Rand  lu-ider  fehr  lircit  und  der  Hoden  etwas 

eingedrückt  und  ein  Trinkgla.s  6-5  Cm.  hoch,  8  5  Cn». 
weit  mit  kugelförmigen  £>dcn;  die  Farbe  graugrün 
und  fehr  gut  erhalten;  dann  zwei  einfache  offene  Ärm- 
linge aus  Bronse  mit  einer  inneren  Weite  von  5  Cm., 

der  eine  erhalten,  der  andere  gebrochen  und  eine  flache 
Schale  1 1  Cm.  weit  aus  Thon  mit  drei  kleinen  fchnabel- 
artigen  Anfatzcn  am  .lul.eren  Rande. 

Das  zweite  Grab  war  mit  gcmifchtem  Maucnvcrk 
gepflaftert  und  mttfolchem  ummauert;  die  Dcckplatlen 
waren  aber  fchon  in  früherer  Zeit  entfernt  und  der 


Inhalt  durchwühlt  worden,  was  die  durcheinander  gc- 
^v  afenen  Knochenrdite  und  der  Mangel  dacr  jeden 
Beigabc  bcweifen. 

Das  dritte  Grab  war  2IO  Cm.  lang,  160  Cm. 
breit  und  50  Cm.  tief.  Die  Pflaflerung  bildeten  groBe 
Ziegelplatten,  die  Unmiauenmg  belland  aus  10  Cm. 
dickem  gcmifchten  Nfauerwerk  und  die  Decke  am 
Bruchfteinplatten.  Das  Grab  war  mit  feiner  Erde  ge- 
fallt Der  Inhalt  des  nördlichen  Drittels  war  ein  weib- 
iiciie.s  Gerippe,  der  Kopf  im  Werten  auf  einem  Ziegel 
luhend,  an  der  linken  Seite  ein  Fingerring  aus  Bronze, 
deffen  viereckige  Platte  ein  Andreas  Krcnz  zeigt;  an 
der  andern  Seite  waren  zwei  Armbänder  aus  Bronze, 
bdde  ofTen.  das  eine  hohl  und  das  xweite  mit  breiten 
Schlangenköpfen.  Zu  denPuBen  des  am  Röcken  liegen- 
den Skelettes  befanden  fich  tüc  Kh' •chi'nidierrelte 
rweici  M mnci  — -  nach  dem  Urthede  des  Hczuksar/^ics 
—  wirr  d.irtdieinandcr  geworfen,  Da  die  rrftiirhen  zwei 
Drittel  des  Grabes  außer  der  Erde  nichts  enthielten,  ilt 
CS  nielit  unwahrfcheintich,  dafs  die  beiden  Gerinp;  aus 
diefem  Theile  des  Grabes  ftammen  und  nach  der  Be- 
erdigung der  Frau  tu  iliren  FOBen  untcigebraeht 
wurden,  um  in  denfiTelben  Grabe  für  eine  neue  Bdegung 
Raum  zu  fchaffcn. 

Im  Erdreiche  außerhalb  <irr  Gräber  wurden  ge- 
funden: eine  Bf)genfibcl  aus  Broiue  ohne  Dorn,  ein 
Thonkrug,  fchwarz,  18  Cm.  hoch,  mit  Strichverzierung 
am  oberen  Umfange,  dann  ein  halbrundförmiges  grün 
und  rothemajllirtes  Anliängfel,wahrfcheinlich  zu  einem 
Obf^ehinge  gehörig  und  ein  dfelirtes  Bronzc-Blätt- 
chen,  wie  zum  Rckenfchwt«  einer  Tafel. 

Uebcr  die  Altcr-^VKiftiinnmn^'  der  Gräber  m.ingcln 
wohl  die  eharakttriflitVheii  Fundflurke.  .Münzen 
und  Gefäße,  und  die  ■;c-funder:ef.  GbL-^gcfaßr  lind 
der  Art,  wie  fie  einen  langen  Zeitraum  iundurch 
den  Schmuck  der  Gräber  bilden.  Aber  auch  auf  den 
Mangel  an  Münzen  einen  beitimmten  Schluß  aufzubauen 
geht  nicht  an,  da  nicht  mit  vollkommener  Skdierhnt 
feftgertellt  ift,  dafs  folche  abfolut  nicht  vorhanden 
waren.  Es  bleibt  daher  nur  der  Vergleich  diefer  Gräber 
mit  änderet-,  leichter  Ijeftimmbaren  in  unfercn  Gegen- 
den, und  danach  gehören  fie  dem  4.  Jahrhundert,  ja 
vielleicht  einer  noch  etwa.s  fpäteren  Zeit  an. 

Die  Funde  fmd  vorlaufig  im  ftadtifchen  Rathhaufe 
hl  Tulln  deponlrt.  HoflenUich  wird  in  Tulln  ein  Local- 
Mufeum  entliehen,  um  den  viden  fchon  vorhandenen 
Fund-Objeflen  und  jenen  der  Zukunft  ein  fieberndes 
Afyl  7u  verfchafTen. 

Die  Fundltattc  beilndet  fleh  a.u!;erhalb  des  Frauen- 
thore.s,  wo  man  für  den  f(au  eines  landwirtlilehaftlicben 
Lagerhaufcs  die  Fundamentarbeiten  austulute. 

37.  (Die  keülHi/c&e  Nekr^fcie  M  DobfmL) 

Auf  der  nordsfllichen  Seite  der  Stadt  Dobfan 

bei  l'ilfen  erhebt  fii  1:  in  iler  \.ilie  des  Dobfaner  Bahn- 
hofes eine  klei  e  .Xnliohe.  .u  l' der  fich  heute  fruchtb.irc 
Felder  befinden  l  ine^  diefer  .  .il.lri  :elu-n  l-eluer  irt 
Eigenthum  des  Herta  1  ultmeilttrs  von  Dobian  und 
erü reckt  fich  gleich  bei  den  Dobfaner  Scheuern  nörd- 
lich gegen  den  Dobfaner  Bahnhof.  Auf  diefem  Felde 
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wird  fclion  mcl'.rcrc  Janrc  hindurch  ?chaftcr,  dtiir  hier 
gleich  unter  dem  Huinui  in  gT<i,>K:ti  Malieii  vorkoaiiiii, 
;,rr.'r,ibLii  und  auf  die  Straßen  \  j:rtuiir:.  Bei  dicfcm 
SchoUcrgraben  kamen  die  Taglöhiter  fchon  vor 
längerer  Zeit  auf  zahlreiche  Skelette,  bei  denen  fich 
verfcbiedene  Gegenllände  aus  Brome  imd  Silber  als 
Betgaben  vorfanden.  Die  Arbeiter  fcbenicten  diefen 
fonft  für  jedermann  auffallenden  und  interelTanten 
Funden  fehr  wenig  Aurmerkfamkeit,  indem  fic  die 
ganze  Flur  fiir  einen  alten  Cholera-Friedhof  hielten. 
Aus  diefem  Grunde  vernichteten  fic  die  Skelette, 
warfen  die  Schädel  und  Knochen  und  mit  diefen  auch 
die  vorgefundenen  ihnen  „minder  werth"  fchcincnden 
Silber-  und  Hronze-Gegenftände  in  die  Schottergruben. 
Nacb  einiger  Zeit  bekam  Herr  Barm  Ksütr,  k.  und  k. 
Drtgoner-Officler  tn  Dobfan,  davon  Nachricht,  begab 
fich  an  Ort  i;nd  Stc'If.-,  •.mtt-'ruch.f <■  iV.c  I'-.indftartc  und 
kaufte  von  tlci  ArijtjitL-rti  .ill-j  die  Ge;;cnlt,iiul'j,  die-  iic 
ent ivcdor  fiir  fich  zurdli;.r  hfli;dt;  n  Iruli  n,  odt-r  liic  hie 
und  da  in  den  Gruben  nocit  sjeiunden  weiden  konnten. 
Nach  feiner  Verfctzung  in  eine  andere  Garnifon 
arbeiteten  die  Taglöhner  auf  diefelbe  Art  und  Weife 
weiter,  bis  ich  bei  m«iiem  tetEtcn  Perienuifimthalt«  in 
der  Dobfaner  königl.  Landes-Irrenanftalt  hievon  Kennt- 
nis genommen  habe.  Nun  wurde  mcinerfcits  und 
von  meinem  Verwandten  Dii  cflor  Dr.  T  Hralc  dicfcn 
Fundorte  die  gehörige  Aufmcrkl'amkeit  gcithcnkt,  uiiii 
wie  die  Arbeiter  auf  ein  Skelet  kamen,  erftatteten  fie 
dem  Herrn  Dircflor  der  Anftalt  augenblicklich  Hcricht. 
£s  dauerte  nicht  lang  und  die  Arbeiter  kamen  auf 
neue  Skelette.  Nach  Eröffnung  einiger  Gräber  und 
Befichtigung  ihrer  Skelette  kamen  wir  zur  folgenden 
Uc';)cr?cii:.niPL;:  AMr  .S!,-rlf*ttr  !ii-:::;L-n  in  ein^-r  Tirfc  vr.n 
60  Cm.  uinl  üüd  mit  den  FiiJka  gegen  Oilcii,  der 
Kopf  de-  Skclcts  alfo  gegrn  Süden  gewendet.  Auf 
jedem  .Skelette  liegt  eine  MaflTe  von  verfchiedenem,  zur 
Deckung  und  .Schützung  dicfcr  Skelette  gebrochenem 
Gefteine,  das  mit  feinem  hier  vorkommenden  Schotter 
gemengt  ift.  Bei  einig»i  Skeletten  wurden  fdbeme 
Ohrgdüinge  geiundea  Diefelben  find  „S'-iärmig. 
3  Mm.  ftarie,  18  Mm.  lang  und  22  Mm.  breit.  Nach 
den  „S''  förmigen  Ohrgehängen  zu  fchließen,  ge- 

hören die  Skelette  flavifclien  \^  Bewohnern  von 
Dobfan  und  fallen  diefelben  i!i  li.is  so.  bi.s  11.  Jahr- 
hundert n.  Chr.,  wo  das  ri^rdU  rjthum  zwar  hie  und 
da  Wurzeln  unter  Bc  ■  el;cn;iig  gcfchlagen,  das 
Heidenthum  jedoch  noch  weiter  beftanden  hat,  aber 
mit  dem  Unterfchiede,  dafs  die  Leichname  nicht  mehr 
nach  hcidnifcher  Sitte  verbrannt,  fondern  einfach  in 
das  Grab  gelegt  wurden,  An  30  Schädel  wurden  un- 
verfchrt  crlialtfii.  Die  gefundenen  Ohrgehänge  w  erden 
an  dai>  konigL  böhniifcbe  Mufcmn  üu  Prag  und  ein 
StSck  In  das  ftädtifche  ÜCufeum  in  Näcbod  übergeben 
werden. 

Dasfelbe  gefchieht  mit  einem  Thetlc  der  unver- 

fcUrt  gebliebenen  Schiidtl. 

Weitere  Nachforfchungen  werden  bei  giinftiger 
Jahreszeit  fortgefetzt. 

A<i'>  den  bei  Dobran  in  archäologifclicr  Bcziehun;.; 
bis  jetzt  gcpil');.;cnen  N-ichforfchuu^t-n,  von  clctu-n  ich 
bereits  in  den  „Mittliciluiii.;cn^,  fowic  .iinh  i:i  den 
„Pamätlcy  archacologick^"  Bericht  erilattct  habe, 
ergibt  Geh  das  Rcfultat,  dafs  die  Gegend  um  Dobfan 


drei  vrrrrhird'.T.e  Cu'turperin<ieti  aufweist,  und  zwar: 
I.  Dl'.  Stcui-Pcriodc,  vertreten  hi<;  jetzt  in  den  großen 
Culturgrubcn'  an  der  öftlichen  Seile  Linniittelbar  lie: 
der  königt.  Irrenanftalt;  2.  flavifchc  i'criode  älterer 
Zeit,  vertreten  auf  der  Nekropole  4  Km.  oftiich  von 
Dobfan,  wo  laMreiche  Urnen  und  Gefäße  mit  Afche 
und  Bronse-GegeniUlnden  vorkommen,  und  3.  jOngere 
flavifche  Perio&,  vertreten  auf  dem  hier  brfchriebenen 
Schotterfelde.  J.  K.  Hrah,  Ce.rrerpondent. 

38.  In  neucfter  Zeit  wicderhedte  fich  die  Auf 
findung  von  Bronzc-Gegenftändci-,  im  H'>cl.L;fbir;;c,  wie 
fich  dies  in  Vorarlbfr^  fchon  /.wuiin.d,  itr.  benach- 
barten Bünden  mehrfach  ereignete,  w  nmit  der  Beweis 
erbracht  wird,  wie  die  Jagdgebiete  des  Bronze- Volkes, 
mitunter  ihre  Kriegspfiide,  auf  die  höchften  ATpen  und 

IuT^iibiTi;.in;:;c  fibrttM-..  I'^ii-snia!  t'<';4i  der  F.indort  am 
i'-'/c'.rt/y/tjyi' 1' Uebei  ;;an:;  ir.s  I.cehthal  vu.n  Stuben  wn 
Arlberg  I  zwiicht  n  /.i.rs  ui'  l  l.t  eli  in  einer  Höhe  von 
1600  M.,  und  der  Gegenlland  felbft  —  den  ich  in  Vor- 
lage zu  bringen  mir  gcflattc  —  ein  Kelt  fchwerAer 
Gattung  (Gewicht  592-5  Gr.)  von  17*2  Cm.  Länge  mit 
mittelftXndigem  Lappen,  ftailr  gewdibter  Schneide  von 
6  $  Cm.  Breite;  am  Ende  der  geraden  Schaftbahn 
(3  8  Cm.  breit)  einen  .Xusfchnitt  mit  fchwach  vorftehen- 
den  Flügeln,  kurz  ein  Tyj.a-,  er  der  jüngeren 
Bronzezeit  angehört.  Die  I'usiduniftande  find  originell 
genug,  um  erzählt  zu  werden:  wurde  doch  dicfes  Beil 
bei  dcrLeibes-Vifitation  einem  italienifchcn  AnarcbilUn 
abgenommen,  der  wegen  lebensgefahrlicher  Drohung 
dem  Bezirksgericiite  Bludenz  eingeliefert  worden  war; 
diefes  Subjeci  hatte  ihn  in  obgenannter  Gegend  bei 
Abtragung  eine«  alten  Fahrweges  gefunden. 

5.  jfennv. 

39.  Im  Januar  189S  fand  man  bereits  zu  Beginn 
des  Baues  der  neu  auszuführenden  Straße  von  Cattaro 
nach  RifeMo  an  einer  Stelle,  die  durch  einen  Schutt- 
kogel im  Einfchnitte  lUhrt,  m  einer  Tiefe  von  i  U 

einen  Mofaikboden,  der  auf  einem  10  bis  Xt  Cm. 
ftarkcn  Kalkbcton  lag,  doch  olme  Jede  Confiftenz,  fo 

dafs  man,  als  man  des  Straßenbaues  wegen  den  Mofaik- 
boden, der  im  Planum  <ler  .Straße  lag  und  dafclbft 
befeitigt  werden  mußte,  ihn  einfach  wegfchaufeln  mußte. 
An  zwei  Stellen  ergaben  fich  Spuren  von  altem  Ge- 
mäuer. Der  Mofaikboden  wurde  als  ca.  35  Qu.-M. 
umfaifend  bezeichnet,  lieber  feine  ganze  Fläche  ift  er 
ein&ch  fchwarzweiß  gemuflert,  jeder  weitere  ornamen* 
tale  Schmuck  oder  ein  Mittclftück  beftand  nicht. 

Bei  weitcrem  Verfolgen  der  Fundftelle  conftatirlc 
man  Uellc  eines  rt)mifchen  Wuhngcbaudes,  2  M.  tief 
und  0  5  M,  über  dem  heutigen  Straßenniveau  in  den 
Böfchungen  der  Straße.  Die  Fundflellc  liegt  300  M- 
von  der  Riva-Rifano  landeinwärts  entfernt 

Die  neue  Stralk  fuhrt  den  Mofinkboden  unter- 
brechend ca.  I  M  unter  denfelben.  An  den  beider' 
feifigen  Bofcluingen  des  .Straßeneinfchnittes  find  deut- 
lich die  befprochcncn  Maucrrefte  eines  ehemaligen  Ob- 
jcctos  zu  erkennen  und  es  tritt  der  Mofaikbrnlen, 
welcher  mit  einem  i  3o  M.  hohen  Erd-  und  .Schult- 
haufi-n  bedeckt  ift,  in  den  beiderfcitigcn  Bofchuiigen 
auf  eine  Länge  von  8  M  ziita^'c  Dicfc  Fundftclle ü^t 
auf  t)rivatem  ganz  wcrthlofem  Grunde. 

>  Mistbeiluoc««  XXV,  Baad,  IV.  H«rt.  Sch<  ■6j-iro. 
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40.  ConfefvAtor  Klauftr  in  Ciemowitz  hat  an  dte 

Central  Conirtiiffidn  berichtet,  tlafs  iin  Oftober  1899 
bei  Rt-puiynfts!  im  politifchen  Bezirke  Kozman  in  einer 
ntTcif^"  Schlucht  eine  t;roIic  .\I<:iii;c  alten  \V,ini]- 
bewurt'es,  ferner  ein  Steinbeil  und  ein  Maminutiizabn 
gefunden  wurde. 

Das  Steinbeil  ift  mos  Feuerftein  durch  Behauen 
hergeftellt,  13  Cm.  Uof,  imten  6  Cm.,  oben  S'S  Cm. 
breit,  ohne  Schaftloch,  am  Ende  fcharf  zugcfchHircn. 
Es  befindet  fich  im  archriologifchcn  Cabinet  des  Ober- 
Gyiniiafiüins.  Ein  äiiniiches  Steinbeil  ift  im  X.  Bande 
der  Mittheilungcn  der  Ccntral-Commiffion,  S.  LXXXI, 

i>  abgebildet.  Der  Mammuthzahn  ging  in  den 
Befitz  des  dortip^cn  Gutsbefitzers  über. 

41.  Am  20.  November  1899  erhielt  ich  die  Mit- 
theitung,  dafs  am  18.  d.  M.  nachmittags  in  Balders- 

clorf,  einer  kleinen  nächft  Molzbrchl,  eine  StuTi'!c  \i\x\ 
Spitt.il  t;(:lcL;t;nciJ  Ortfchiift  ein  beilcitci-.ilci-  I'~  ind  \  Citl 
.Mun/.en  ;^emacht  worden  fei  und  ca.  5  Ki;.  derfelben 
bei  dem  Kaflcehausbefitxer  Zcliot  in  Spittal  fich  be- 
finden. Ich  veranlafste,  dafs  diefe  Münzen  bis  zur  wei- 
teren behördlichen  Verfügung  aufbewahrt  werden 
und  verbot  jegliche  Weitergabe  irgend  eher  Münte. 
Gleichzeitig  begab  ich  mich  an  Ort  und  Stelle  und 
erhob,  dafs  am  18.  mit  der  Aushebung  einer  Kalk- 
grube auf  dem  Grunde  eines  gcwilTen  Johann  Frohner 
vig.  Lackner  in  Balder.sdorf  begonnen  wurde. 

Schon  bei  den  crft;en  Stichen  zeigten  fich  in  der 
Kafendccke  einzelne  Münzen,  die  aber  von  dem 
Arbeiter  nicht  beobachtet  wurden.  Ala  derfeltie  in  eine 
Tic£e  von  einem  halben  Meter  Icam,  mehrten  fich  die 
Münzen  in  beträchtlicher  Weife  und  war  in  der  Tiefe 
l  oii  ^/^  M.  eine  stanze  Schirliit:  Y.W  finden.  Uclier  den- 
felben  l'ollcn  län;^liche  Holzllueke  ereiecjen  fem,  was 
den  Schluß  /.ulaNt,  es  feien  die  Miin:-cn  ii,  i;incm  \\n\7- 
behälter  gewefen,  der  im  Laufe  der  Zeit  gebrochen 
war;  ich  konnte  jedoch  keines  diefer  Stücke  in  der 
Gegend  entdecicen  und  mag  vielleicht  dicfe  Annahme 
unrichtig  fein.  Leider  verbreitete  fich  die  Nachricht 
von  dem  Funde  .v.\  rafch;  von  allen  ?r  iter.  t  ihen  die 
bei  «  incm  N'eubri  i  befindlichen  Haiidieerker,  Kinder, 
Ortsbewohner  lierbei  und  ;ch.^]lf!^■n  irnt  vollen  1  i.indcn 
aus  dem  Funde,  Der  giabcndc  jVrbeiter  lammeite  den 
Reft  und  eilte  fofort  nach  Spittal,  wo  er  denfclbon  im 
Gewichte  von  ca.  5  Kg.  (bei  der  Zahlung  ergaben  fich 
1900  Stucke)  an  den  voii[ena»nten  Ka&ehausbeTitzer 
um  den  Betrag  von  50  kr.  verkaufte. 

Später  mirden  noch  vercinzcftc  Münzen  entdeckt. 

Auch  wurde  an  Ort  und  Stelle  fofort  im  Wege 
der  Gendarmerie,  des  I'f.irr:imtrc  nn<!  der  .Schulleitung 
ycrlautbart,  es  feien  'Ic  Mm.'  n,  ;  1  i;e  die  Leute  an 
Ach  genommen  l-.a  icr,  iJcm  Gnmdbcfitzer  7.unick- 
zugeben,  was  zur  1  iil^^e  hatte,  dafs  derfelbc  bald 
darauf  einfchiicßlich  der  nachträglich  gefundenen 
Stücke  Uber  76«  Mflnzen  verfugte 

Die  Zahl  <h"T  in  <!.-r  L'a:i.'i:;i  i~CL;<:iid  n'->ct)  '  er- 
llreuten    Münzen     bLtr..i!;t    i;;.'..li     e;r.:-r     uaj;el.iiu  c:i 

Scbinzim^  3 CO  Stücke;  ae.'jr.-r.lcin  wirdcn  von  einem 
Handwerker  86  Stücke  n.icii  Klagenfurt  gebracht,  wo- 
felbft  fie  vom  Archivar  des  k.  Gefchichtsvereines 
H.  P.  Jakfth  angelcauft  wurden. 

L^teier  bat  fich  fohin  nadi  Baldersdorf  und 
Spittal  begeben  und  fowohl  die  bd  dem  KaiTeehauS' 


befitzer  Zellot  gewefenen  MUnzen,  von  welchen  am 

19  d,  M.  ca.  100  an  verfcliieiiene  Perffinen  abgegeben 
wurden,  daher  noch  i!Soo  \  erblichen,  dann  die  bei 
dem  Grunilb(;fit?:er  l'Vnhner  befindlichen  762  .Stiicke 
zur  Unterfuchung  und  eventuellen  Erwerbung  für  das 
Mufeum  des  Gefchichtsvereines  an  fich  genommen. 

Hinficbtlicb  der  von  R.  v.  Jakfeh  erworbenen  Stücke 
belinden  fich  fomit  derzeit  im  Belitz«  des  Geüchlehts* 
Vereines  2648  Münzen  und  umfafst  —  die  Anzahl  der 
zcrftreutcn  Stücke  wn'c  erwähnt  mit  300  angenommen 
—  der  ganze  Fur.d  bei  Münzen,  die,  wie  bereite 

angegeben,  auf  einem  ungefähr  8  Qu.-M.  großen  Flatze 
gefunden  wurden.  Der  Grundbefitzer  wurde  angewiefen, 
Stücke,  welche  noch  gefunden,  dann  von  einzelnen 
Perfonen  an  ihm  abgegeben  würden,  zu  fammeln  und 
an  flie  k.  k.  Bezirkahauptmannfchaft  abzuliefern. 

Die  MUnzen  find  durchaus  gleich,  ftammen  aus 
der  Zeit  des  Gallienus  und  Claudius  n.,  deren  Köpfe  auf 
der  Aversfeite  der  Münzen  erfcheinen,  wahrend  die 
Re\  er^feite  verichieLleric  Bilder  i  |L;piter,  Get echlijjkcit, 
Thicre  wie  Antilopen,  Acsculap  u.  1.  w.)  mit  einer 
bezüglichen  Umfchrift  zeigen. 

Der  Fundort  liegt  im  Drau-Thale  auf  einem  kleinen 
Hochplateau,  welches  eine  faft  viereckige  Geftalt  hat; 
ungefähr  2  bis  3  M.  über  die  Thalfohte  hervorragt  und 
durch  delTen  .Mitte  ein  Hohlweg  filhrt. 

Dicfe  Geftaltung  in  Verbindun;^'  mit  drni  Um 
flande,  dafs  bei  Setzen  von  Obftbäumen  und  bemi 
Pflfigen  die  Leute  wiederholt  auf  Maucrrefte  in  ge- 
ringer Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  gekommen  find, 
läfst  es  möglich  erfcheinen,  dafs  der  Fund  io  einer 
bisher  «nbekaiuitea  rttmifchen  Anfiedlung  gemacht 
und  mit  der  Zeit  verfchttttet  wurde.  Darauf  deutet  die 
regclmäßic,'e  Geflalt  und  die  geringe  Hol-e  des  be- 
fagten  Hoehplatcavis,  Kartier. 

42.  Von  Seite  des  hochw.  Herrn  Pfarrers  Meixntr 
in  Kirchberg  a.  R-  wurde  der  Ccntral-Commißion 
nütgetheilt,  dafs  vor  nicht  langer  Zeit  in  St.  Ruprteht 
auf  einem  Bauerngrande  eine  kammerartige  Höhle  mit 

Feuerflelle  und  ganz  niedrigem  P-ingange  gefunden 
wurde.  In  /\^grndorfia.r\d  man  bei  einer  Lehmgrube 
einen  wohierl.altcMen  r;Ll olir'en  Steinhamnier 
grauem  Stcinmatcrial  und  Mittelgröße,  und  zu  Krum- 
tgg  im  S<Jmlliausgarten  das  Bruchllttek  emea  kleinen 
Serpentin-Beiles. 

Die  in  <7«a'tfriiii;{' befindlichen  Römerftdne  wurden 
auf  Vcranlafliing  des  hochw.  Herrn  Pfarrers,  um  fie  vor 
Verfchleppung  und  Verumglimpfung  zu  fchützen,  an 
der  Kircbrnaaßcnfcite  ziemlich  hc<  h  eiiiL;cniai:crt;  zwei 
an  der  Siidwiiiiri,  einrr  an  drr  Ni ir  i-.s  ,iiid.  Zwei  diefer 
Steine  gehören  >  alniLli'-inliLli  einem  X'utivalta:  e  ai:, 
dciTen  InfchriftHem  fu  h  ivahrtchciniich  in  Nuting  be- 
findet; der  andere  Stein  wurde  in  Deimberg  (nicht 
D  I  n  1  <  e rg)  gefunden,  aber  bereits  uifprunglich  in  Gutta- 

ritu;  aiil;;e Hellt. 

4.V  -'\n  der  von  Prosccco  nach  Kontai  fuliretuien 
Kahrftraßc,  zwifchcn  den  Ortfchaftvn  l'r  iinnt  und 
.Saniatorza,  nordoftlich  von  Nabrefina  ycwalin  man  an 
der  Fahrftraßc  ein  einzeln  flehendes  Gehöfte  (W'irths- 
haus).  Bevor  man  dasfelbe  von  Nabrcftna  aus  erreicht, 
liegt  zur  Rechten  der  Fahrftraße  ein  fiifch  gerodeter 
Weingarten,  auf  dem  der  Bcfitzer  drei  Gruben  roüie 


Digitized  by  Google 


—  io6  — 


Erde  befördern  liefi.  Bei  diefer  Erdbewegung  fand  der 
Befitzer  Kersovir  eine  römifche  Zangenfibel,  die  hier 
in  Fig.  I  abgebildet  ift.  Einen  fchönen  Tag  benOtzend, 

befuchte  ich  die  Fundftätte  Na  grüalc,  fowic  die  drei 
Gruben,  aus  denen  für  den  VVein(»arten  die  nöthige 
Kide  ausgehoben  wurde.  ich  in  den  dn  i  Krd- 
gruben  keine  Spur  irgendwelcher  Culturfchichtc  be- 
merken konnte,  fo  war  anzunehmen,  dais  der  Fibel« 


fand  im  Weingarten  felbft  gemacht  wurde;  denn  da$ 
Erdreich,  weldies  die  Bfauhrilrfe  hier  aufwerfen,  ift  voH 

von  Afche,  Kohle  und  hie  und  Ja  mit  T.eichenbranci 
gemifcht.  Da  einige  zwanzig  Mc.u;  lIavhii  ciUl'cnU  im 
Umkreife  7<^l:  a.U:  aufgclaflcnc  Stciuliruc  he  liegen,  die 
beim  Volke  heute  noch  als  römifche  Steinbrüche  be- 
nannt werden,  fo  erklärt  fich  da!<  Vorkommen  der 
Fibel.  Etwaige  weitere  Fund-Obje£le  verftirach  der 
Bauer  in  Zukunft  zu  referviren.      Dr.  L.  K.  Mo/er, 

44.  (Fund  etner  Schlangtnfibd  in  Karfri-J) 
Aus  dem  Nachlaffe  des  verftorbcncn  Notars  Rcfs- 
mann  in  Flytfch  erhielt  ich  Kruciiiluckc  xv^eicr 
Schlangenfibeln  nebft  Bruchflücken  eines  Thongcfaßcs 
ohne  Verzierung,  welche  beide  Gegenftandc  im  Herbfle 
des  Jahres  1881  bei  Karfreit  (italienifch  Caporetto, 
flovenifcb  Kobarid)  auf  dem  Grunde  u  Logü  des  Johann 


flg.  a.  ^Caififtlt.) 


Marifrcdn  vultjo  ShribLT  aus  K.üficit  (gefunden  wurden. 
Berichterftattcr  hat  in  Fiu  2  verfucht,  eine  Skizze 
des  Fibelbruchlluckes  wicdcr.uigcbcn,  aus  der  hervor- 
geht, dafs  daa  Funddück  einer  der  in  Halilladt  häul^er 
vorlcommenden  Pibelformen  {Frtiherr  v.  Satkem,  &ft 
Gräberfeld  von  Hallftatt,  Taf.  XIV,  Fig.  3)  entfpricht 

Dr.  L.  Kart  Mo/er. 

45.  Confervator  l'ruiciiur  Hutar  hat  im  No- 
vember 1899  an  die  k,  k.  Central  •  Commiffion 
berichtet,  dafs  man  in  Laibach  im  September  am 
alten  Su])ancic-Hatt(e  an  der  Komcrftraßc  einen  kleinen 
Sarkophag  (89  X  55  X  38)  ohne  Deckel  fand,  daran 
die  Infcliriftfeite  faft  zur  Y^fte  abgebrochen  (Infchrift 
flehe  Argo  iS'X»,  S,  152  1;  ferner  fand  man  beim  Haue 
des  Jurti/.gcbaiides  gej^'en  100  Brantli;r.iber,  alinüch 
jener  auf  der  Gr.ijz.ir  fchen  Hauparcelic,  die  aber  von 
den  Arbeitern,  die  meifteuf»  im  Accord  arbeiteten, 


grödtentheils  zerfchiagen  wurden,  fo  dafs  man  nur 
wenige  verbrannte  Münzen  und  Scherben  fanunebl 
konnte.  Knapp  am  Wettende  der  aufgegrabenen  Bau* 
Parcelle  fand  man  einen  19$  Cm>  lan|en  Sarg,  der  von 
außen  mit  4  Cm  dicken  jetzt  verlaulten  Brettern  be* 
fchlagcn,  innerhalb  mit  dirVeii  Mleiplatten  aui^gelegt 
war,  die  beim  Aufhuhen  meiil  in  Stücke  fprangcn, 
darin  eine  weibliclie  Lciilu-  walirlVlieinlicli  aus  derNach- 
Conftantinszcit  mit  Ichonen  Meigabcn:  ein  Goldring 
mit  Cameol,  ein  Goldring  mit  Smaragd,  ei:ir  1  3S  ( m. 
lange  Goldkette  mit  Perlen  fammt  Schließe,  eine  bei- 
nerne Haarnadel  mit  Gold  befchlagen,  eine  Ldwfo  aus 
Hcrnflrin  u  f.  w.,  dann  G<,ldradc:i  von  einem  Haar- 
f.ctze,  cir.  Halfamarnini  iinc!  das  Bruchflvick  eines 
glafernen  G<  f  iIh-s  init  H<  nk<-1  Neben  der  Leiche  lag 
ein  Thonlämpchen,  ein  bronzener  Becher  und  eine 
Antonius  Piua-Mttnse»  auch  ein  StUek  Bte^hms  lag  hn 
Saiye. 

Belm  NIedenreifien  eines  Haufes  neben  dem 
Sitticherhofe  fand  man  den  oberen  Theil  eines  rttnir 
fchen  Grab(leine.s  mit  einem  nach  rechts  fdumenden 

Arllcr  und  folgendes  TufchriftpFr^ment:  Q.  Polivs| 
Vitalis  I  VI  F.  Sibi  et  IUI 

Herr  Thomas  Pausler  in  Krainburg  fin^'  nni  23.  Oc- 
tober  wieder  an  auf  der  I.ajte  zu  graben,  planirte  den 
Grund  weftlich  vom  neu  aufgeführten  \\ Ohnhaufe  und 
füdlich  der  alten  BearksAraOe,  um  einen  Baumgaiten 
anzulegen.  Seit  der  Bearbeitimg  des  Terrains  wurden 
ca.  1 50  Graljrr  frf!jr("te);t  und  ehenr(5\icle  tlürfteti  fich 
noch  vorhnden.  D:l'  I.uiehen  waren  alle  gleich  nebeltet, 
mit  cicm  Kopfe  £;<'K<'"  \\  eUen,  iTKinchuial  la^en  zwei 
Leichen  unmittelbar  nebeneinander,  meii^ens  nicht  auf 
dem  Rücken,  fondern  auf  der  linken  Körperfeite,  der 
Kopf  höher  gebettet,  und  zwar  auf  nusgefuchtem 
Sande,  wo  darunter  MelTer,  Kannen,  felbft  ein  Beil 
lagen.  Die  Leichen  lagen  im  Sande  ohne  Sarg,  dabei 
ganz  kleine  Holzßücke  und  kleine  Topffcherben.  0  5 
bis  178  M.  unter  dem  urfprünpüclieii  Boden.  Unter 
den  Fund-Objc£len  werden  hervorgciiobcn:  filbernc 
Ohrgehänge,  filberne  Pinzetten  (.Anhängfei),  viele  eifenit 
MefTer,  Dolche,  Kammbnichflücke,  Gürtclbefchlagc. 
fdbeine  Sdmallen,  Glasperlen,  ein  goldener  Ring  mit 
einem  kronenartigen  Auflatze,  langes  Schwert,  Doppei- 
kamm  etc.  Auf  Klette  und  SchMdel  wurde  iaft  ^ 
keine  Riickfit  ht  tn-nnmn-.cn 

Die  Central  Cuiiitiiilhcn  war  wrihl  über  den  Vor- 
gasif,',  der  bei  den  Fu;ulen  in  Laibach  cinL,'chalEen 
wurde,  einigermaiüen  beiremdei;  tienn  nach  dem 
Berichte  des  Confervators  Rutar  zu  nrtheilen,  fcheint 
auf  die  Funde  feiten»  der  Baubehörde  nicht  die  geringfte 
Rücidicht  genommen  worden  zu  fein.  Thatfacbe  Ift  es, 
dafs  diefelben  größtentheils  zerftfirt,  die  fiir  weniger 
werthvoll  gehaltenen  Fund-Objefte  aus  Thon  der  Ver- 
niclitun:;  uihcimgeßebcn,  ja  fogar  dem  Eingreifen  des 
Coni'crvators  Hinderniffc  cnttjcgengeftellt  wurden,  ob- 
gleich die  Baubehörden  in  allen  Fallen,  wo  archäolo- 
gifche  Funde  zum  Vorfchein  kommen,  namentlich  aber 
unter  Hinweis  auf  Gräberflattcn  verpflichtet  find,  alle 
ZU  deren  Erhaltung  nöthigen  Maßregeln  zu  treffen,  den 
Confervator  tn  Kenntnis  zu  fetzen  und  bU  zu  feinem 
Mrrcheincn  alle  ihn  felbft  treffenden  Obiiegeidieiten  zu 
crfiillen. 

Als  bcfonders  bcdaue- Ii  :1;  iil  .'»ber  die  Behand- 
lung der  Funde  tn  Krainburg  zu  bezeichnen.  Diefe 
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Grabtingen  find  in  Haft  vorgenommen  worden.  lOo 

bis  200  Gräber  aus  der  Vötkcrwandcriiiii^^Kcit  wurden 
auff^crilTitn,  tiii-  Skck-lte  uiui  Schädel  /crlruiiuiu:rt,  liie 
nieirten  Beij^abr:!  zcrflort.  D.'is  Wenige,  wa'^  f^cfammek 
werden  konnte,  muß  zur  Zahl  der  Graber  und  zu  dem, 
was  man  erfahrungsgemäß  erfaoiTen  konnte,  als  tiiflerft 
dOrftig  bezeichnet  wefden. 

46.  Conrervator  Bergrath  Riedl  hat  in  feinem 
Berichte  vom  15.  December  1899  über  die  Burgruine 
Stifu-rihrttHn  bei  Lack,  Bc/irk<Ii.iiipln;annfchaft  Cilli, 
Mittlieilung  gemacht.  Er  hob  hervor,  dafi  das  dortige 
Mittelgebirge  in  einer  gegen  Nord  gerichteten  Kuppe, 
in  fehr  fcltfoffen  Felspartien  nordwärts  fteil  abfallt, 
gegen  SOden  Geb  in  bebautes  I^nd  verbreitert  und 
verlauft^  dagegen  auf  dem  höchften  kegeliormigen 
Scheitel  die  Fundamente  eines  durcliweg^s  aus  behaue- 
rtMi  Steinen  bcrs^'eflellten  Gebrudcs  zeigen,  die 

v.ju  Süduell  nach  Nordolt  go  M.  und  von  Nordwcft 
nach  Siidtiit  7  M.  ^Auidciiramg  habLn.  Der  Maiicrrcll 
ragt  nur  wenig  über  den  Erdboden  heraus,  das  iioher 
voiiianden  gewefene  Baumaterial  wurde  zu  Bau<- 
mmiben  vcfwendet.  Längs  des  dortigen  einngen 
Wohnhaufcs  ßebt  man  ein  paar  bebauene  Quaderfteine« 

EKe  Krone  der  Koppe  III  von  einem  nur  wenig 


eckes  abfchliefiend,  auHen  Strebepfeiler,  dann  Rippen  im 

Birnen  Profil  und  Lmd)  Cajiitalc  an  den  RunddienAen. 
Ir]  ciinj^en  Fenflern  Rulle  \  or.  Ghisnialerci  aus  dem  ab- 
kliiicricndcn  13.  Jahrhundert,  Sic  finden  lieh  in  den 
drei  Chorichluijtenllcrn  und  den  MabwerkfüUungcn. 
Die  zwei  Felder  des  mittleren  Fenfters  find  von  Wich- 
t^keit,  da  fie  Uber  den  Stifter  dicfer  Fenfter  Auflchhifi 
geben,  ebenfo  über  den  Bauherrn,  der  «fiefes  Kircb- 
leh,  das  fchon  im  I3-  Jahrhundert  als  begehend  urkund- 
lich erwähnt  wird,  aber  im  gothifchen  Style  umbaute. 
Dicfer  war  Abt  Heinrich  II.  von  Admont  ii2!^2  bis 
1292),  Landfchreiber  ftir  Steyermark  des  Lande.slürftcn 
Herzog  Albrecht.  Die  Glasbilder  zeigen  das  Bildnis 
der  heil.  Walpurga  und  unter  demfelben  den  erwähn- 
ten Abt,  dctTcn  Spruchband  erzählt:  ABAS .  ADMVN- 
DV.  Heinric  abh  IVNDVS  nec  TIBl.Dat. Dona.  WAL- 
föA...A  r.ATRüXA.  Saninitlichc  I""igurcn  fleh.cn 
in  oblongen  Kahn'icn,  die  Verglai'ungen  Ihul  fehr 
reftaurirungsbedurftig.  Die  Central-Commiffion  intcr- 
effirt  fich  lebhaft  fiir  diefes  Kunftdenkmal,  damit  es  In 
entfprecbender  Weife  durch  einen  Fachmann  unter- 
flicht  und  wieder  hergeftellt  werde 

48.  Confervatoi-  MuMttrlaX  an  die  Central- 
Conunlffion  über  das  Sl.  Agatho-JäreUtim  bei  CffWMMV 


Fi^  3.<SlMenbnnin.) 
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tiefen  Ringwall  umgeben,  wofdbft  von  Süden  ein  alter 

Auffticg  noch  erkennbar  ift. 

Von  der  Koppe  fudhch  und  üidweillich,  Ejclcgent- 
lieh  der  nothwcndigeii  Cuiturarbcitcn,  füiid  man  bereits 
wiederholt  menfchliche  Skelette,  auch  Holzkehlcn, 
Afchcnrefte  und  Thonfchcrben.  An  einzelnen  Stellen 
traf nan  römifche  IkKnxen,  Braadreßc  und  Mcnfchen- 
knochen.  Obwohl  es  heute  nicht  möglich  ift,  über  die 
Beficdlung  diefer  Gegend  ein  beftimmtes  Urtheil  abzu- 
geben, l'o  kann  doch  die  bcrcchtii^tc  Veriniitluin^  aus- 
gcliprüclicu  wcrdcii,  dab.  dictelbe  Witlirtud  ti^r  llruiuc- 
Zeit  bewohnt  war.  Der  Befitzer  diefes  Haufes  hat 
übrigens  vor  kurzer  Zeit  zwei  Römerfteine  an  das  Joan- 
neum  abg^eben.  Beide  Steine  wurden  beim  Umbaue 
des  erwilmten  Haufes  gefunden. 

Unter  den  dafctbft  gefundenen  GegenftSnden  war 
ein  fehr  zierlielic-r  Bron/e  Griflel,  deffcn  Auffindung  an 
und  für  fich  wiciitig  peimg  dais  die  Nachforfchung 
ah  erfnl^reiidi  betraclitet  werden  darf  (Fig.  3;.  Der 
Stilus,  dem  ahnlich  in  der  Sudllciei  mark  gcwiiä  keiner 
mit  Infchrift  gefunden  wurde,  hat  lolgeiide  liifchrift  cin- 
gravirl:  f  mai  viv  (us  do),  ift  alfo  ein  Gcfchenk  eines 
lÄ^jus  und  iUmmt  aus  frflh-ehrlllltcher  Zeit. 

47.  Confcrvator  geiftl.  Rath  Gram  hat  dfe  Central- 

CommitTiun  auf  d.iv  Walpurgis-Kirchl.  ii:,  t  inc  Filiale 
der  Pfarre  Si.  Micha,-!  in  Obcr-Sleycrniark  anlmerk- 
fam  gemacht.  Mii.  ^tliiiVher  Bau  mit  oblongem  daeit- 
gcdecktem  SchiMc,  ;  öo  M.  breit,  12  80  M.  lang  und 
9  M.  hoch  (biä  zum  Holzplafond),  zwei  Joche  mit 
Rippengewölben  bildend  und  mit  Seiten  des  Acht- 


berichtet,  das  hoch  im  Gebirge  in  einem  Thale  ge- 
legen, nur  durch  einen  recht  befchwerlichen  Aufftieg 
erreicht  werden  kann.  Das  Kirchlcin  —  entweiht  — 
hat  ein  ungefähr  8  M.  langes  und  4  M.  breites,  mit 
flacher  Holzdeckc  vcrfchencs  Langhaus  und  einen 
gerade  abfchließenden,  4  M.  im  Geviert  mcffenden  und 
mit  einem  Kreuzgewölbe  mit  Graten  Überi^amiten 
Chor.  Ein  niedriger  Thurm  mit  halbrundbogigen 
Schallöchem  fteht  an  der  Nordfeite,  er  fchtteßt  mit 

einer  gemauerten  \  ierfeitltien  Halle.  Ini  Innern  befindet 
fich  an  der  S'.idwand  des  Lanyiiaisfcr.  cm*;  au!.|;fdchnte 
Wandmalerei,  und  /.war  in  der  unteren  Hälfte  der 
Wand.  Wir  iciien  zunächft  (4  M.  lang  und  15  M.  hoch) 
ein  Frescobild,  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einem 
Throne  fitzend  (Dreiviertelprofil)  zwifchen  vier  männ- 
lichen Heiligen.  Von  Madonna  mit  dem  Khde  ift  nur 
der  obere  Theil  erhalten,  die  unteren  Partien  find 
(ibermortelt.  Nach  abi^efallenen  Stellen  /.w  nrtheilen, 
ilt  lienn  Ml  irtelbcviuk-  iIli  Mal^i  und  /erllurt  wnrder.. 
Duj^  brauliiülhc  Unterkleid  und  der  blaue  Mantel  der 
Gottesmutter,  wie  überhaupt  die  I'aiben  find  fehr  blafs, 
die  Fleifchparticn  bräunlich,  in  den  Lichtem  rofa.  Der 
Thron  zeigt  Renaiflance-Charakter.  Die  Jalireszahl  hat 
gelitten,  UUst  fich  aber  unzweifelhaft  auf  1 537  ergänzen, 
von  einem  einhefmifchen  Malef  flammend,  der  unter 
veronefifcb-ln-'nufidu  ni  lüiifl  iCe  fleh.t  1-iciderfeits  der 
heil.  Mariaje  iiiv  ei  tjedalien  männlicher  licili|.;er,  rechts 
St.  Antonius  der  l  anhcdler  und  ein  mit  einem  l  .endcn- 
tuche  bedeckter  Heiliger,  an  deffcn  Leib  vier  Schlangen 
emporringeln.  Beide  Figuren  find  gut  erhalten,  der 
Vortrag  derb.  Auf  blauem  Grunde  und  mit  einfacher 


Digitized  by  Google 


—  tot  — 


Bordüre  eingefafst  links  ein  Mönch,  eine  faft  ganz  er* 
haltene  Figur,  dann  St.  Leonhard,  ein  fehr  verblafstes 

BHd  und  fchadhaft. 

Die  BÜiIlt  find  alle  \on  grauem  Scl'.immel  aii- 
gefre^Ten  und  dadurch  in  ihrem  BeAandc  gewaltig  be- 
droht 

Links  von  dem  befprochenen  Fresco  fieht  man 
ein  zweites  nur  mehr  theilweife  erhaltenes  Frescobild, 
das  Martyrium  der  lu  i!  Agathe  Von  der  an  einen 
liauin  gebundenen  Heiligen  ift  nur  mehr  der  fchörie 
jugendliche  Kopf  und  der  Oberkörper  zu  fehen,  doch 
find  die  beiden  Brufte  bis  auf  den  Malgrund  heraus- 
.gefchlagen  und  die  Stellen  vermortelt;  von  den  beiden 
HcnVc-rn  ift  der  eint  Obcikoipcr  noch  cilialtcn 

UiitiT  dicfc:«  C^L-m.iUit:  ill  an  r.-nici  SlfUe  der  Be- 
wurf enttarnt,  imd  .;e>u;t  ücli  dalVloft  ein  ar-dt:ri-s  \\  .md- 
gcmäidc,  eine  gaiu.  in  die  VordcranficlU  geüellte 
weibliche  Heilige  mit  blondem  Haupthaare.  Man 
könnte  diefea  Bild  für  etwas  älter  als  die  anderen 
halten,  wird  aber  nieht  fehlen  bei  der  Annahme, 
dafs  es  von  dcmfelben  Meider  flamme,  der  auf  das- 
felbe  aus  irgend  einem  Grunde  eine  neue  Malfläche 
auftrug. 

Das  Verderbnis  der  Wandbilder  datirt  offenbar 
von  Slterer  Zeit,  wie  die  vielen  ausgebrochenen  und 

vcriTiiirtt-Iten  Stellen  ht-weifcn.  Das  SchlimmAe  ift-» 
aber  d.c  Feiicliti;;i-:eit,  welche  die  ganze  Mauer  durch- 
zii  tit  unii  il:c  damit  \  erh .itulcne  Schimmelbildung  an 
den  Bildern  feibtl.  Die  Kirche  ii\  eben  in  einem  Bau- 
zudande  und  in  einer  VernachläfTigung,  dafs  kaum 
mdir  etwas  für  ihre  Rettung  gefchehcn  kann. 

49.  Die  Central- Commiflion  erhielt  in  nctiefler 
Zeil  fehr  beachtenswcrthc  Nachrichten  ulicr  dir  Kirrhe 
ÄtVrföK  in  Obcr-OcilcrrL-icli  vun  dein   dijrti;;en  l'laiiei 

AMs  Habtrlt  wovon  Nachüchcndes  mitgc  thcilt  iVi,  in 
der  Kirche  zu  Dorf  bei  Kiedau  wurden  /uei  ^roße 
rodimannome  Grabiteine  aus  dem  PAaftcr  gelioben 
und  dadurdi  wieder  lesbar  geoiaebt  Der  eine  gehSrt 

der  Magdalena  Auerin  von  dcrRicdau,  f  1595,  und  der 
andere  dem  Sigismund  Auckentobler  zu  Dorf,  dem 
Erbauer  der  Kirche  dafclbft,  f  1500.  Als  im  Jahre  1898 
der  Kirchthurm  zu  Zell  a.  d.  P.  ausgebaut  wurde,  fand 
man  im  Tliurmmauerwcrk  zwei  Stücke  alter  Grablleinc, 
die  als  Simsplatten  verwendet  wareiu  Das  größere 
Stück  zeigt  das  Wappen  der  im  Jahre  1550  ausgeftor- 
benen  Familie  der  Zdier  t»  Zell  und  Riedau;  das  zweite 
kleinere  StOck  ift  der  obere  Thefl  eines  andern  Grab- 
malcs,  d  ir.u;f  dii-  auslaufenden  Enden  eines  Adler- 
fliigels,  dann  v.ner  iiber  den  Stein  ein  fchön  gemuflcrtcs 

Aftwcrk;  auf  d.  !i.  Rande  find  zweifellos  die  Worte: 

Montag  vor  St.  Ulriclistag  ift . . . 

Dicfe  beiden  Stein-Fragmente  kamen  in  die  Vor- 
halle der  Kirche  zur  Aufllellung. 

Beide  Steine  haben  iiir  Riedan  und  Zell  infofern 
Bedeutung',  weil  ße  das  einzige  Andenken  an  das  Ge- 

fclilecht  der  Zcllcr  bilden,  das  1130  hier  anfaßig  war 
und  1250  die  SchlöfTer  Zell  und  Riedan,  aber  auch  die 
Kirche  dafclbft  erbaute.  Im  Schloße  zu  Riedau  findet 
ficli  ein  großer  .S.ial.  dcfTcn  Decke  mit  einem  riefigen 
Gemälde  geziert  ift,  welches  die  Arbeiten  und  Freuden 
des  Landleben«  in  mythologifchen  Figuren  dariletit. 


50.  Confervator  Propft  IVaiUier  hat  am  15.  De- 
cember  1899  an  die  k.  k.  Central^Commiffion  berichtet, 
dafs  die  nahe  gelegene  Pfarrkirche  zu  Taufers  dner 

Renajrinmg  nntcr/ogcn  wurde.  Sic  ifl  eiti  hochwich- 
tit;c-  Hauwi-rk  der  Spat-Gotluk  Iic;^^ — x'-^^f),  die  aber 
liuich  i  Hipcre  Reftaurirungen  viel  /u  leiden  Iiattc.  Die 
jünglte  Keftaurirung  hat  die  alten  Schäden  muglichft 
gutgemacht.  Die  Rippen,  die  den  Granitpfeilern  cnt- 
ftci^n,  behielten  ihren  frähcm  Ton,  das  GcwOlbe 
erhielt  einen  folchen  lichtem.  Dem  Schifle,  deflbn 
Gewölbenetz  fehr  fchön  und  maßvoll  ift,  wurde  eine 
fehr  gelungene  Decoration  gegeben.  Die  Rippen  des 
( il.!<rt;ewölbes  find  etwas  verkünftclt  Da.s  plaftifche 
Rofenkranzbild  hat  im  Langluufe  einen  ganz  günfligen 
Platz  erhalten. 

$1.  (Das  Gotteshaus  in  Waken.) 
Während  meiner  Forfchungen  in  WeiOwafifer  and 
Hirfchbergfchon  öfteren  derNordbahnftatton  „Wdken* 

vorheii:'ekommen,  jedesmal  aueh  von  dem  aus  dem 
Ortsl'ilde  hervorleuchtenden  altcrthümlichrn  Kirchlein 
7.n:n  .Näherkommen  angelegt,  kam  es  doch  erft  im  Ver- 
laufe der  diesjährigen  Ferien  zum  Aufenthalte  und  zu 
eingehender  Betrachtung, 

Woken,  nach  SckaÜer  ein  aus  1384  datirendes 
nOkna''  benanntes  Flarrdor^  gehörte  1369  zum  Kam- 
nitzer  Decanat  und  hatte  den  bedeutenden  Detrag  VOB 
12  Grofchen  päpftlichen  Zehent  zu  entrichten.  ' 

Mit  der  Utraquiilnin'.;  des  Bcd'i|.;  im  15.  Jahr- 
hundert durch  die  Idantiiierrn  iMiclielsperg)  wurde 
auch  Woken  utraquifirt  und  bUeb  es  bis  zur  Gegen- 
Reformation.  Nach  ihrer  Rekatholiilrung  wurde  die 
Kirche  Filiale  von  Wetßwaifer. 

Der  urfprUnglich  „gothifche"  Bau  erlitt  im  vorigen 
Jahrhundert  einen  derartigen  Umbau,  dafs  nur  noch 
die  alten  abgetreppten  Strebeiifeiler  de=  Chure-,  im 
Innern  desfelben  das  Stcrngcwnllje  mit  breit  vortreten- 
den Rippen  Zeugni.s  geben  \  uin  t;Liilnfeheii  Bt-ftandc, 

Auch  die  alte  Ausftattung  ift  vcrfchwunden;  der 
Hochaltar  wie  die  beiden  SdtenaltKre  nebft  der  Kanid 
find  barock. 

Ein  Im  Chor  hängendes  Volivbild  ndc  zwei  vor 

der  Madonna  von  Montfcrrat  knienden  Geflalten,  in  der 
Tracht  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  wurde  vom 
Büfig  hieher  übertragen.  Das  bedeutendere  Denl.n.al, 
bis  Mitte  des  Jahrhunderts  vorhanden,  ift  fcithcr,  weil 
morfch,  befeitigt  worden,  fchließlich  durch  Brand 
zugrunde  gegangen.  Auskunft  über  diefcs  gibt  bloß 
noch  das  Gedenkbuch,  befagend:  das  auf  Holz  gemalte 
oberhalb  der  Sacrifteithüre  hangende  Bild  oder  Epi- 
taph hatte  oben  ebien  Sdilrm  oder  fogenanntes  Vor- 
dach,  auf  welchem  gefdiricben  ftand: 

„  Toto  Epitaphium  na  Pamatku  dobrc  pamieti  Martina 
genak  Martinka  z  Tachowa  a  Kateriiny  Manüell^ 

jeho  y  wssy  Rodiny  Kteryzto  zcsnüwssc  w.  F.  K.  tuto 
odpoczy  wage  oczckawajice  .slawnehoz  mrtwychvvstany, 
kdokazanjr  lasky  Sinowskc  dal  spusobiti  Girzyk 
Tachow'.* 

Unter  dem  Schirme  auf  dem  oberen.  Rande  ftand 
gefchrleben: 

0  Dierct  K|jUA|>liiu3i  zum  AtxIciiVcn  umt  m  {uier  KriBikeiiinf:  «n  ^atrtif* 
öder  MAtcliaek  von  l'a<hr>w  iin^  der  K-itKunn»,  feui«r  Cf  mAhtin  und  der  gAOica 
f'awidic,  die  «tjtr-.hlarcE)  in  Cbiifto  hi«T  ruhvB  luid  CHI«  fcMrlu^e  Aaferftctiuns 
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Paniatuj  na  sauii  inug,  neb  tak  'Diidc  )'  twuj;.  Mnii! 
wczicra  a  tobic  dncs.  Nad  hrobic  mrtvcho  uczin 
nifigakau  panittku  g«ho  a  potiess  se  ho  prsirosdicleny 

dmsc  f^eho  Eccles  38'.' 

Unterhalb  des  Rahmens  war  das  Fegefeuer  vor- 
geftellt  mit  der  Schrift: 

Adveniet  Dominus  qua  non  sperabimus  horn.  Extre- 
maroquc  potest  nemo  notarc  dicm.  Anno  1 592-*.' 

Darunter  auf  der  rechten  Seite  befand  fich  die  Ab- 
hBdunc  der  obgenannteii  verftorbenen  Ehebiute  kniend 
and  die  Hände  zum  Gebete  erhoben,  bekleidet  mit  der 

Ail'-ls^;<jwaiuiii;v.:;  i!c>  15  Jahrhundert?,  Ueber  dem 
Manne  war  zu  iefen:  Actatis  35;  über  der  Frau: 
AetAtH  36;  JinkBifntB  ftuid  du  Epkedhim: 

nCandide  lector  habes  chari  monumenta  parentis 

Uartinidis.  fratrum,  matri«:  et  almae  meae. 

Me  gratum  pietas  Georj;nn  com^riovlt  ut  igtace 

Erigcrcm,  et  cincri  mur.Uh  uuaJic  darcni. 

In  quiquunque  volcs  proprtos  decorarc  parentes 

Discc  mco  exemplo  vivere,  Silva  eri»"' 

darunter  ftcht: 

aToto  dijto  dokonano  jest  Leta  MDLXXXXII 

26  Aug."* 

Weiter  war  noch  am  unteren  Kahmcnthcile  zu 
leTen: 

Pan  Kri'^tti'^  iV\'y  I'n,'rlt  u  ho:'ma  wc  kteraufto  wsii. 
czkny,  kterxy  \v  lii-ijliycU  j-ni;  iislyssj  Hlas  Syn.i  üozi- 
ho  a  pujdau,  kt«;r}-  d- >brc  wicczy  r.'_\  ni';,  na  w.:fcr/:y>«c. 
ny  ziwota.  Ate  ktcrzy  zie  czynili  na  wzkyj&scny  saudu 
a  do  ohne  wie&ie.  Ceoigius  Martma  Taidiow  1592*.' 

Wie  fehr  auch  zu  bedauern  iß,  dafs  diefes  cultur- 
gcfchichlliche  Epitaph  verloren  ging,  ift  die  im  Ge- 
denkbucliL  l.intL  riegtc  Hcfchreibung  doch  ein  d.inluns- 
werther  lliiuveli  auf  den  wahrfcheinlichen  Grundherrn 
und  l'atron  der  Kirche.  Urkundlich  wird  ja  nachweis- 
bar, dafs  Hic  Herren  von  Tachov  Bcfitzcr  waren  der 
zu  einem  Ali  ud  .  creinigten  Ortfchaften  Tacha  (Tachow), 
Woken  und  Wobern.  Nachweisbar  ift  ferner,  dafs  der 
die  Wokener  Kirche  umgebende  Friedhof  die  gemein- 
fame  licj^r  ,ljr,ivf{;,i!i'  wnr  für  die  genannten  Ort- 
fchaften, ni.liiin  aucli  für  die  Grundlierren,  die  fich 
gcwifs  ihre  Kuheftattc  in  der  Kii  1  In  :i;.;ruft  vorbehielten, 
auf  welche  das  Epitaph  deutlich  hinwies. 

Der  Umbau  der  Kirche  —  Erweiterung  durch  das 
flacbeckige  7*80  M.  lange,  7  M.  breite  mit  ebener  Decke 
verfdienc  Schiff,  der  Oior  mifst  in  der  Tiefe  dSoM.  in 
der  Breite  570  —  M.  die  patronatsherriiche  Baubeftä- 
tigung  lautet:  „Ego  do  liccntiam  aedificandi  Ecciesiam 
filialem  Wokenscm  Hir>ichbergae,  t?.  Febniarii  1756- 
Vincenlius  Comcs  de  waldstein".' 

*  O+denVe  de<  Tagfi  mrinfi  Gfrichle^.  lirr.n  rr  wiril  t»  .-mch  fiir  Ili^h 
fei«-  —  Mif  äj*ft«m,  l»(r  Keutr.  Auf  4«in  Ofub«  d<»  Verftürl>4Mn  «riiclu«  «in 
l/ruk::...i  Ki  -><  ubct  Mm  SclMidea. 

'  k    .1  I       Utn  m  McrauMter  atoadc,  Uaftmi  IcUMa  Ta«: 

•  l'mmiliith«!  l,«lcr,  ,U  h^ft  ilii  diu  l>ciiV».»l  J?!  lhcurc:i  Vaieti. 
M*rtin.  der  Bru.;i^r  uinl  xurh  mcinrr  li*lnifttr-.hKii  Mull-ir.  Mi-h  den  i^.uikluren 
G^wg  tat  kindliche  Ljfh<  lt*«r.gfn,  ilirfrs  tu  crnitilni  iiml  jf.rc:  ATt^Ji«  c4u« 
kÜM  Ehfüii;;  lu  rrwcifcn  WirR  d»i  dcix..:  ri^fir.rii  L'.lcrr.  ;iiitri,h  elir'fn,  Xlmi 
VMb  meinem  Uci/[iiel.  dir  wird       wc-htrtk'<^^<'> - 

'  l>icf«fc  Weili  »Uidf  »ullerttitl  Uli  J.ilir<   l  s^J  drn  r  .  Aii;:-,f> 

»  LhrtAiM  der  Hrrr  ("a^t    K'  in  :.en  «itd  'I  r  Miira<    in  d-T    n,I  ,   iIt  in 

JCB    (Ir4bern    nihrti,    die    Slitiitiie    de*    Soliiic»    iiou^i    Ii  ■t'^rt    wrf'ir'.    und  e» 

«ardrn  liiv.  w«klir  |£utc  Werke  «crtKilUlcft  tum  e«igcft  L<Ucii  cui^t^ticn,  d.r 

To  P^fr*  in  lUt  «wie«  F*lltr. 

<  l'  h  urtc  r<>nii{uii(  mm  UabtM       FBMklfdic  m  Vblica.  V4u«i< 

Graf  von  Waldfteio  m.  p. 
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Im  Thurme  hängen  vier  Glocken  ;  die  fajijci^aniUe 
„Große"  trägt  die  Infchriil:  „Slyt  jest  tento  Zwon  ke 
czty  a  chwale  Pami  Bohu  wsscmohaucymu  a  Matcxe 
Boiy  a  nakladem  wasy  oböce  Oken  od  Vaczlawa  Zwo- 
narze  v  BCeatie  mladeho  Bolealava  nad  Gyzerau.  Leta 
1594",*  Auf  der  Gegenfeite  befinden  fich  zwei  Wappen, 
überfchrieben  mit;  „Aless  Berka  z  Dube  a  Lippcho  a 
na  kurziwodech  a  Bi'-lL-."  ,.E!is--"r;a  rierkoNsa  /.  W'-dd- 
steyna".*  Unter  mehreren  Mcdailioiis,  weiche,  die 
Glocke  zieren,  ill  auch  eines  mit  Brudbild  und  der 
Umfchrift:  „Jakub  z  Granovva  w  Ictech  1545. 

Die  mittlere,  auch  „Weiberglocke"  genannt,  zur 
Ehre  des  heil.  Johannes  iBapt.  1486  gegolfen,  erhielt 
den  Titel,  weil  fie  der  Sage  nach  von  den  Weibemder 
Kii chvni.jemcinde  mit  .Xurripfcrung  Ihrer  Schmuck' 

gegenitaiide  aiigcfiühadl  wunlc. 

Die  pMittagsglockc"  mit  der  Tnft  lirift:  „Mc  fudit 
Nicolaus  Low  afto  1709",  ift  fchon  iibergofien.  Im 
Sani5lusthürmchen  am  Firfte  dn  Chordaches  befindet 
fich  die  Sterbeglocke. 

Wünfchenswerth  (lir  diefes  werthvolle  Xlrchleln 
ift  die  Neubefchafliing  der  zwei  allzu  dürftig  geftalteten 
Settenaltäre,  fowie  die  ReAnurirung  des  auf  ^Maria 
HimmelGdut*  geweihten  Hochaltares. 

Confervator  Rudolph  Müller. 

52.  (Dif  St.  Georgs-Kirche  in  Molfchen.) 

Nordoftlich  vom  Städtchen  Gaftorf,  hoch  oben 
auf  einem  fiergesabhange,  liegt  das  alte  fiauemdorf 
Molfchen.  Des  Ortes  gefchieht  bereits  am  Ende  de» 

t  l.  Jidlrlninderl'-  iirl-;i;n<il:rl-i  I'lrw.'dinun;^.  Es  wird  uns 
iiamlieh  uberliefeit,  dalV  Wialisiaw  IL,  als  er  das 
Wyfclicli.  .uler  (  (ii:ei^;iatcapitel  gründete,  demfelben 
auch  um  loto  <j  Lahn  Feld  zu  Molfchen  fchenkte. 
Damals  dürfte  fchun  die  mitten  im  Orte  auf  erhöhter 
Stelle  gelegene  St.  Georgs  Kirche  gegründet  worden 
fdn,  UrTprtlnglteh  eine  Pfarrkirche  —  hn  Jahre  1352 
zinate  fie  12  Grofchen  halbjähr^  —  kam  diefelbe 
nach  dem  dreißigjährigen  Kriege  als  Filiale  zur  Ga- 
florfcr  Pfarre. 

Die  heutige  Kin  hc  ift  ein  Conglomerat  aus  ver- 
fchicdenen  Perioden  Dm  ilti  fti  -i  Theil  der  Kirche, 
die  zu  wiederholtenniulcn  urngebaut  wurde,  bildet  das 
Maucnvcrk  des  auf  der  WefKeite  über  dem  Ilaiipt- 
eingange  fich  erhebenden  Thurmea.  Diefer  ThcH  fcheint 
aus  romaitifcher  Zeit  fich  herübergerettet  zu  haben. 
Das  Presbytcrium  (tammt  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
w,-ihrend  das  Kirchenfchiff  erft  nach  dem  dreißigjährigen 
Kriege  erbaut  wurde. 

Der  Thurm  hat  quadratifchc  Grundform;  außen 
gemeffcn  find  die  Seit«;  71  M.  lang.  Die  Thurmhallc, 
durch  welche  der  ilauptcingang  in  die  Kirche  filhrt,  ift 
rundgewölbt,  tumtelarttg,  5  M.  bing,  }'$  M.  breit.  Die 
Thurmmauem  find  rS  H.  ftark. 

Das  aus  dem  Achtecke  gezogene,  nach  Often  ge- 
richtet.- Vr;  Oi^-terium  ill  ca.  12  M.  lang,  5  M.  bre;r  hat 
eine  Mauerllarke  von  n  M.  Die  Rippen  des  cintaelicn 
Krcu/gewiilbcs  ruhen  auf  Confolen.  Zu  Seiten  des 
Hochaltares  beänden  Ach  viereckige  Mauemifcben; 
eine  eben  folche,  mit  emem  kunftvollen  Steinrahmen, 

'  Gfcölftn  ift  A.\t(t  fil-ickr  m  l'.hten  ur.d  tum  I-^jKb  G^lt  »1«»  -X'-lmach- 
i\'g<:n  \\\\t\  :lrr  M'jttct  (lArt'i  k>jAra  der  {an<«a  GcnMind«  Ok«a  ««■ 
Wi'i.i':!,  i.jiu._L<j'.t.'.i.T/''r  .0  Jet  Si-iiLlt  j  11  >|[biiMlAiL  UL  der  ICier  »  Jahn  iMl' 

•  Alef  '.  liriAd  \r,xx  Uax%\a  u«<j  lIc^«,  HtilwcivBftr  od  WaiBmnr; 
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befindet  fich  in  der  Sacriftei.  Selbe  ift  durrh  ein  F.ifen- 
gitter  veifchlicßbar.  Die  gothifchen  Feni\er  find  bereits 
verfchwunden,  ebenfo  die  Strebepfeiler. 

D«»  Schiff  der  Ktrcbe,  das  durch  doen  runden 
Bogen  vom  Fresbyterium  getrennt  ift,  ift  barock;  ein 
Quadrat  von  7  3  M.  Seitenlange  bildet  den  Gnmdrir- 
Die  Decke  Ift  flach,  befitzt  ein  Frcsco  mit  der  LLijciide 
des  heil.  GcLire;. 

Der  Scitcncinf;ang  drr  Kirciic  hat  SteinialYung  mit 
XWci  Eujjcl^k' ipfen  und  Kdctten.  ■ 

Die  Einrichtung  der  Kirche  gehört  der  Barocke 
an  und  entbehrt  eines  dgentiichen  Ktmftwerthes;  das 

fteinerne  Taufbecken  trägt  am  Fuße  die  Zahl  1715; 
zwei  zinnerne  dreifußige  Leuchter  eines  Scitcnaltarcs 
find  mit  1664  bezeichnet. 

Von  Intereffe  fmd  die  Thurmglocken  Die  größte, 
12 1  Cm.  Durchmcflt-r,  trägt  am  oberen  Rande  ein 
fchönes  Relief  den  bethlehemiti&hen  Kindermord 
darfteilend,  swifehen  zwei  DoppelWften,  R  Cm.  hoch, 
fünfmal  fich  wiederholend.  DicTcs  RclitTipL  fi  lir  iilinlicli, 

wenn  nicht  ^anz  gleich  riru-in  Relief  eim-m  /ir.üttriiri-, 
Taufbecken  au>  dem  J,"ih:e  1^05.  '.veleh.e;.    fich   :I1  tier 

l'farrkirchc  zu  l'oczapcl  bei  Lcitrncrilz  lu  finilet.  Unter 
diefem  Relief  ift  ein  Kranz  ftylifirtcr  KI  ater.  Am 
Mantel  trügt  die  Glocke  eine  lange  Uteinifche  Infchrift, 
den  Stifter  Ulricus  a  Dubau  betrelTend. 

Darunter  befindet  fich  ein  18  Cm.  hohes,  17  Cm. 
breites  Medaillon  mit  dem  Wappen  Dubani^ky's,  und 
zwar  in  einem  verfchnörkelten  Schild  ein  nach  rechts 
gewendetes  Lamm,  den  rechten  Vorderfuß  hebend. 
Am  Schild  ein  gekrönter  Helm.  ITm  das  Wappen  be- 
findet fich  dir  iTifehrift: 

=^  IN.Cf>T..MEIN.HOINVNr,  VLKUrH  .  I>VT:.\N-KV. ' 

Auf  Jcr  linderen  Mantcileitc  hehi-.>irt  TilIi  c.n 
R<-Ii[  f,  Clir:ih;s  am  Kreuze  (29  Cm.  ho- 1-.  inmiUt  ii  der 
bc  den  Schaclier;  links  davon  St.  Wenzel,  rechts  ein 
Kt  iii^  mit  Sccpter  und  Reichsapfel  (je  25  Cm.  hoch). 
Der  Klöppel  wurde  1898  erneuerti  der  frühere  trug  die 
Zahl  is$9,*  wdche  Zahl  nodi  heute  am  Glocken- 
befchlage  zu  feben  Ift.  Aelter  ift  die  zweite  Glocke 
(Durchmefler  86  Cm.).  Dlefelbe  trägt  am  oberen  Rande 
die  zweizeilige  Legende  in  Majuskeln  (buhmifch).* 

Auf  der  eitlen  &Iantelflächc  tragt  diefe  alte  Glocke 
dn  16  Cm.  hohes  Muttergott e.sbild  mit  dem  Jcfiikind; 
die  Muttergottes  mit  fehr  großem  Kopfe;  auf  der 
anderen  Mantelfläche  dn  14  Cm.  hohes  Relief,  den 
heil.  Evangeliften  Johannes  darftcllend;  jugendlich,  im 
baufchigen  Gewände,  in  der  Linken  einen  Kelch,  dcn- 
felbcn  mit  der  Rechten  fcgncnd. 

Die  drille  in  einem  Tliurmfenfter  hängende 
Glocke  trägt  oben  iwächen  twd  Ldftcn  die  Mchriß: 
lOMIMES  XOIOICR  FVSrr  ME  PRACiB  ANNO  1.7.5-9' 
Auf  beiden  Mantelflächen  befindet  (ich  ein  Bfld  des 
heil.  Georg. 

In  einem  f)achreiter  iiangcn  drei  Giockchcn,  die 
Sterbeglocke  mit  der  Jahreszahl  ISJJ  und  zwd  neue 

Mefs<;luckclifn. 

'  Ulfj'jS  DjS;t[>i*)  von  Dtil».iu  .IUI  eiiLcci  u-  Nijr.lt  nkh 
b«.'i;i'il^ii  r-:  ^         Ii  Vclil  *  (ititAmi^.e  n.J.  criiiek  i.-.a  .M.jrLlic:i 

■  I  n  zell-  li.tl  i..i,Je    kü^c  f. 1,011c  i.l        =  t'.t^rr-.u    }..U,C  gtgotmt 

b»u  Mutuli»  llrt  iicieiu         M  kj.t\^h  Ii ,><iMi(>»l>y  TOB  Arlkli». 

■  Zu  dcui&k;  Im  )Mtuw  wurtU  ^«iiitchtkin  Munal*  Uüi  d«>  Jahft, 
dl*  ^hhtht  tui  ilcn  KnuMiKrn,  (Usrkan  m  d<fli  ij.  Jihchuiidcit  (rhonain 


Aus  älterer  Zeit  hat  fich  noch  ein  einfacher  Grab- 
ftein  erhalten,  der  in  der  Mauer  des  die  Kirche  um- 
gebenden, vor  einigen  Jahren  aufgelafTenen  Gottes- 
ackers eingefügt  ift.  Der  durch  Wittenuigseinflüße  fchr 
befchMdigte  Stein  (80  Cm.  brdt,  14O  Cm.  hocli)  tragt 
die  fch'.ver  leferliche  und  hier  ergänzte  Infchrift,  am 
Rande  beginnend,  im  Innern  fortgefetzt; 

LETA  PANIE  1 594  W  SOBOTV  POSWATYM  SAKTOLtV 
MBGI  APOSTOLV .  r AME  VMRZEL  GEST  PAN  WViyM 
PACZKOWSKY  Z  BENCZE  AW  MAL£SSO 
\VE  TVTO  GT.  rOCIIO 
WAN  OC2EKAWAS  WY  WOLE 
NVMI  BOZim  TOELA  WZKR 
ZISSBNI  K  RADOSTI  WIBCZ 
KB  AltBN.* 

Darunter  befindet  fich  ein  \\  appcn :  ein  f  in  einem 
nach  abwärts  gcvvendeten  HufeÜen.  Am  Schild  ein 
gefcblolTener  Helm  mit  Krone,  über  dicfcr  zwei  nach 
links  gerichtete  FlilgeL  Htmrieh  A»lurt. 

53.  Confervator  Fahrngrubcr  hat  an  die  Central- 
Comraiflioa  beriditet,  dafis  der  hochw.  Plarrer  zu  Am- 
ßetttn  vor  kurzem  drei  Grabmale  in  eine  fie  fichernde 

Auflllellun^;  ;ui  dt  r  Kirelu  ir.vand  gebracht  hat.  Da» 
eine  Grabmal  tiat  folgende  I  dchrift; 

„Anno  dm.  m.cccc  .  ..\xvii  Jar  ift  geft.  der  Edel 
vnd  Vest  Cafpar  machwitz.  Anno  dni  m.cccc. ...  iil 
geftorben  die  Edel  fraw  dorothea  Kienafiin  cafpar 
machwitz  hausfraw  (1-9] — l'tM  M.}." 

Das  andere  Grabmal  erinnert  an  die  GemahUn 
des  Florian  von  Machwitz  zu  Hainftetten  geb.  von 
VolkerftorfT,  t  1506  (<la.s  Volkerftorffche  Wappen; 
.Seliild  inii  r>:hrägrcchtem  W 'Ihenfchnitt).  Der  dritte 
Stein  erinnert  an  den  Pfarrer  Seb.  Hundtsberger, 
1 1706.  L. 

54.  Die  Grabfteine,  mit  denen  bisher  der  Fußboden 
der  Stadtpfarrkircbe  su  Linz  belegt  war,  find  nun  in 
anderer  Weife  in  Verwendung  genommen  worden.  Seit 

Juli  d.  J.  lagerten  die  Steinplatten,  aus  dem  Fußb  >  'cn 
gehoben,  um  die  Kirche,  wobei  einige  Platten  .lus 
fchwachem  Sandftcinc  zugrunde  gingen  Die  ,\nAihl 
der  zur  Wiederverwendung  kommrndrn  Steine  ift  icit- 
her  etwas  geringer  geworden,  da  einiije  .ilicrdings  nicht 
fehr  gut  erhaltene,  aber  in  der  Hauptfache  doch  noch 
entziflerbare  Grabfteine  über  Geheiß  mallgebender 
^^eifl'Ieher  Herren  ausgefchicdcn  wurden.  Deflenunge- 
aelitet  ift  es  eine  namhafte  Zahl  von  Steinen,  die  nun 
an  der  .Außenfeite  der  Kirche  angebracht  wurden,  ihren 
kahlen  Wänden  zur  Zierde  gereichen.  Die  Außlcliung 
leitet  vom  ^eiiealogif  ch-hiftorifchen  Standpunkte  Conpe- 
fpondcnt  Oberft  Baron  Handel- Massetli. 

55.  Confervator  GrSß*r  hstt  im  Oktober  1859  aus 
mehreren  Anläflen  Ober  die  Kirche  zu  Gnrk  berichtet 

Zur  Orgel  bemt-rkt  derfelbc,  dafs  fich  auf .  iner  IVolpcifl- 
pfeife  ein  viertheiliges  Wappenfciiild  aiil  einem  Mittel- 
fchilde  cingravirt  befindet.  Links  darin  ein  Kleeblatt, 
rechts  ein  Mann  mit  einen)  Stocke,  ringsum  ein  Kranz 

I  iVirf  h   I  n  1>l,r<  SamAM  4«b  b«il.  B«nluil«atM, 

dtm  Atd«,    I     lli.rn.  lABcftaAnd^rHcirWiSictH  PnhowvVy  «<nB«w«t 
luiii  Halfci.v-    rr    i       Mw  bcmk«  IUI'  cnruMt  Iii«  AimflahiH 
Lcbciu  mit  WilUii  UotMt  nt  ewigen  nundb 
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mit  B^mlfchl.jifen  ■.ind  die  Zaiil  1714.  Darüber  ift  eine 
Krone  mit  Infcl  und  Stab  ais  Krönung  angebracht 

Die  Maaerwand  liintcr  der  Orgel  war  vor  dem 
Aufbmue  des  nunmehrigen  MufikchorcH  gegen  das 
SchiiT  der  Kirche  ML  und  mit  Malereien  gefcbmückt, 
die  das  Jiingflbe  Gericht  darftdlten.  Rechterhand  fchieht 
ein  Tetjfel  eine  Schaar  Verdammter  in  den  Höllen- 
racliLti  ,  links  zieht  ein  Engel  eine  Gcftall  zum  Himmc! 
empor,  ;indi,rr  Figuren  erheben  fich  aus  den  Gräbern 
Hier  kniet  mit  eilioljciien  llandcn  hfU-iiv!  ein  Hilidiof, 
vielleicht  der  Donator.  Die  lehr  zerftörte  inlchrift 
erlaubt  an  Bifchof  Chriftoph  Andreas  l-'rcihcrrn  von 
Spaner  (1573,  1603  resign.)  tu  denken.  Das  Gemälde, 
welches  fehr  bewegte  Geftaiten  und  dn  kräftiges 
Colorit  icl'^t.  rniißtf  chmn  als  ein  Werk  des  Malers 
Plumenthal  cikaniit  worden,  welcher  um  diefc  Zeit  in 
Gurk  arbeitete. 

Im  fogenannten  Nonnenchore  find  die  Üiasbalge 
entfernt  worden.  Der  merkwürdige  Raum  ift  nun  ge- 
reinigt und  gcCchÜtst,  auch  sugäi^Iich.  Die  Wände  und 
Gewölbe  wurden  vom  Staube  befreit;  die  lockeren 
BewurOUIlen  rorgfältig  angcdrüdct  und  befeftigt  und 
die  fehlenden,  fchon  abgefallenen  Wandbewurfthnle 
durch  giaucii  Mörtelanwurf  crfctzt.  An  den  Midercien 
wurde  nichts  angerührt.  Die  Krypta  ift  gut  geluttct 
und  trocken.  Die  Apfiden  find  jedoch  noch  immer 
durch  den  Friedhof  der  Nonnen  eingefchloiTen. 

Der  Flügelaltar  des  PrOpftes  Chrlftoph  Galletfend 
leider  in  der  Zeit  des  Interregnums  eine  mi&limgene 
Renovation.  Die  Flügel  wurden  von  einem  gewöhn* 
liehen  Tifchler  zum  Theile  mit  Farbe  (am  Hinter- 
grunde), zum  Theile  mit  Firniß  überftrichen.  Zum 
Giurkc  blieb  die  Hauptdarftellung  des  Mittelfeldes, 
der  Tod  Mariens,  dann  die  Predella  und  die  Krönung 
Ibwie  meiftens  da.H  Gold  unberührt. 

In  Betreff  der  Gewöibfchlußftcine  und  Wappen 
im  Gurker  Dome  Ift  ta  beachten,  dafs  im  rechten 
Seitenfchiße  drei  etwas  rohe  Bruftbilder  in  den  Schluß- 
fteinen  fichtbar  find  I-Üin  Jüngling  und  ein  alter  Mann 
find  in  einem  Dreipafle  angebracht;  die  äriUn  Geftalt 
ftrllt  einen  Jüngling  dar  mit  einem 
l'frilc,  von  Ail\vcrlveingerahmt.ini 
linken  Seitenfchlffe  ficht  man  drei 
Reliefs  inDrcipäfTen;  rohe  Darftel- 
lungen von  St.  Magdalena,  St.  Chri- 
ftoph  und  Selbdritt. 

Das  Mittelfchiff  jedoch  hat  in 
acht  viereckigen  Feldern  fehr  gute, 
polychromirte  Reliefs,  darftellcnd: 
1 .  Madonna  mit  der  Krone ;  2.  Sanft 
Barbara;  3.  St.  Elifabeth  mit  Korb; 
4.  St  Margaretha;  5.  St.  Katha- 
rina; 6.  St.  Apollonia  (?);  7.  Sanft 
Agnes  mit  Lamm;  S.  das  W^>pen 
der  Weber.  IXe  Schilder  des  weft- 
liehen  Mittelfchiffcs  find  von  unfch  ncr  F  uim;  tiiics 
zeigt  die  Jahrzahl  der  Vollendung  dttl'clbcn  13^1, 
(iririilicr  dt-T  Name  Jefus.  Im  linken  Scitenfchiffe  ift  ein 
Schild  mit  dem  Meifterzeichen,  Fig.  4,  (aus  1513)  an- 
gebracht 

56.  Confervator  Profeflbr  Firimemd  Hraeh  hat 

an  die  k.  1-,-.  Centra!  Cr-immiffion  im  Dc'-i-ni!ter  v.  J.  in 
fehr  befriedigender  Weife  über  die  ReTiaurirung  in  der 
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Minorittn-  Kircht  famnit  Loreto  -  Capi-!'c  in  Brünn 
berichteL  Die  St.  Johanncs-Klofterkirche  und  die 
Loreto-Capelle  find  zwei  aneindergebautc,  doch  felb- 
ftindige  Gebäude,  mit  den  Fronten  nach  außen  ge- 
richtet An  die  Kloftcr-  und  Pfarrkirche  fcUießt  lieh 
rechts  das  um&ugreiche  Kloftei^ebäude  an,  dagegen 
an  der  Seite  der  Loreto-Capelle  der  Thurm  flehl  Die 
KI<jrtcrkii  1  1k  entftand  hi-  1719,  die  Capelle  17^ 
Ij'""  '733.  von  Moriz  Grimm  erbaut.  Als  Schöpfer  der 
nrrprünglichcn  Fresken  wurden  jeih.ir.r,  lickflein  (J.  G. 
Etgens)  als  Bildhauer,  Joh.  Schauber<{er  und  Cafpar 
Propftel  genannt.  Die  Kirche  zeigt  ein  impofantes 
Hühenverhältnis  mit  einer  fehr  hohen,  aber  einfacheren 
Fa^ade;  die  CapeUe  ift  niedr^cr,  befiut  aber  eine  ziei^ 
liehe  und  reiche  Fa^ade. 

Die  Rel^aurirung  umfafste  namentlich  Putzarbeiten 
am  Gebäude,  die  Säuberung  und  gänzliche  Reinigung 
der  Figuren  und  Vafen,  der  Fa^ade  fammt  Portal,  dann 
den  Erfatz  einiger  Figuren  an  der  Attika  der  CapeUe 
und  dem  Giebel  dafelbft.  Auch  wufde  die  St  Michaeb- 
Figur  wfeder  ausgebeflert. 

57.  (Aus  CabeLJ 

Seitdem  mir  die  Ehre  zutheil  wurde,  zum  Corre- 
fjKjne'cntcn  der  k  k.  Central-CommilTion  ernarn'.t  r.u 
wciticn,  kotiiitt:  icli  meine  Thätitjkeit  lediglich  darauf 
bcfchränken,  dei;  n:iL;emei:i  emfifTeii  Herrn  Confervator 
ProfefTor  Rudotpk  Muiier  zu  unteritützen;  feine  raftlofe 
Conferv  atorenarbeit,  die  für  mich  die  mannigfaltigften 
Au%aben  nach  fich  zog,  befcb^gte  auch  mich  voll- 
auf. Wenn  es  mir  heute  zum  erftenmal  vergönnt  {ft, 
mit  einer  fethft;indi(;en  Arbeil  '.■or  die-  k,  k,  Central- 
Commiffior;  7.»  treten,  lo  gcfchieiit  es  desiiaib,  um  ihm 
die  rnit  der  Krii:iiti:nj,'  nachfolgenden  Berichtes  ver- 
bundene Arbeit  abzunehmen. 

In  den  Tauf-Hatriken  der  Gabler  Kirche,  tn  welche 
ich  durch  das  lieben.-iwUrdige  Entgegenkommen  des 
Herrn  Pfarrers  P.  Jofeph  Tfchörch  Einficht  nehmen 
kiinnte,  ift  als  I'atlie  iiei  einer  Kind^tauft;  am  16.  Fe- 
bruar 1710  ein  «Dominicns  Benni,  Bauineifter"  ein- 
l^etragen,  dcs^leiebiri  an\  19  .^e;>tcmber  desfelben 
Jahres  jgHerr  Dominicus  Feriny  Baumeifter  bey  atl- 
hiefigeo  Kirehengebäu''  und  endlich  auch  am  12.  Sep- 
tember 17 II  „Gevatter  Herr  Dominicus  Feriny*.  Bis- 
her war  man  un  Zweifel  Uber  den  Anäieil  <fiefes  Künft- 
Icrs  am  Baue  der  Kirche  und  der  am  27.  Juli  1899  in 
Gabel  tagenden  Coinmiffionsfitzung  blieb  es  vor- 
behalten, hicrulicr  .Aufkl.ining  zu  bringen.  Zu  diefen 
Berathungeii  —  wclcae  die  Begutachtung  der  auf  die 
Zdislawa- Legende  zurückgehenden  Monumente  in  und 
um  Gabel,  fowie  die  Prüfung  aller  vorhandenen,  auf 
das  Leben  der  frommen  Stifterin  des  Gabler  Domini- 
eaner-Conventes  Beaiq^  nehmenden  Doeumente  um 
Zwecke  hatten  —  wurden  feitens  des  Vertreters  des 

bifehöfliclien  Confiftoriums  in  Leitnierit.'.  \\v.c\-\  c-inc 
Aiuülil  bisher  im  Klo;ter- Archive  der  Donunioaiier  zu 
Rom,  via  S.  Stbaltiani  verwahrter  Aftcn  Ijci^jehiraciit. 
Darunter  befand  iich  auch  ein  undatirter  mittelmäßiger 
Stich  aus  dem  beginnenden  18.  Jahrhundert,  weicher 
den  in  fehlen  Grundzügen  mit  dem  jetzigen  Status  quo 
voliftind^  ObereinftbDmenden  geometrifiehea  Aumls 
der  Vorder-Facade  der  Gabler  Kirche  darftellt  und 
unten,  wie  folgt,  bezeichnet  ift: 

IS» 
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„Divi  Laureiilij  et  Bcstac  Z(lM.iv;Kt  lliiaori, 

Franciscus  Antonius  Comes  Berka  et  Francisca 
Rofalia  Beatrix  nata  Comitissa  Bcrkiana 
Ultimi  de  Familia,  posuerun^  Gablonme." 
UnteHialb  dieTer  vier  Zeilen  befindet  fieh  der 

Maßflab  (an  dem  loo  Fuß  angetragen)  mit  der  Bei- 

fchrift  „Mcsurc  de  Pieddy.'' 

Links  unten:  nDominicus  Feiiny  ArduteAua 

dclini." 

Rechts  unten:  „Dclscnbach  sculpsit." 

Es  ift  fomit  crwiefen,  dafs  kein  anderer  als  der 
bisher  ganz  unbekannte  pDuui  iulus  Periny" '  der 
geiftige  Urheber  des  Baugedaakens  der  St.  Laurentius- 
Kirche  in  Gabel  ift. 

Ob  der  Stich  der  Fn! von  ^Wiener  Ausfichten 
von  1719"  angehört.  \v;:lclic  der  16S7  zu  Nürnbcrtj 
geborene  und  (.aiilbft  1765  vcrilorbcnc  Kupferdecher 
Johann  Adam  Delfcnbach  herausgegeben  hat,*  lär^t 
ficb  aus  dem  Original  nicht  erfehen  und  wäre  auch  nur 
dann  mit  einiger  Sicherheit  anzunehmen,  wenn  Feriny, 
wie  vielfach  angenommen  wird,'  auch  als  der  Schöpfer 
der  jetzigen  Fagade  der  Wiener  PeterS'KlrGhe  Ceftsn- 
flellcn  fein  würde.  DcrUmftand,  dafs  Delfenbach  „Hof- 
kupferftecher  des  lYnv/.-^n  \  01;  Liechtenftcin  zu  Wien*** 
war,  erklärt  feine  Beziehungen  l'eriny,*  der  wenig- 
ftens  eine  gewiflc  Zeit  in  Wien  gelebt  haben  muß; 
denn  hier  wurde  das  hölzerne  Modell  der  Gabler 
Kirche  gemacht,  welches  der  Stifter  der  Wiener  I'clcrs 
Kirche,  Kiffer  Leopold  zu  fehen  wUnfcht  und  wofür 
Graf  Berka  1200  ti  beiahlt* 

Vergleichen  wir  lin-i  die  Zeichnung  Periny's  oder 
richtiger  gefagt,  den  Dwileabachfchcn  Stich  nach 
?cti;iy  s  1  ntwurfe  mit  dem  Status  quo  in  Gabel,  fo 
läfst  fich,  wie  fchon  erwähnt,  condatiren,  dafs  in  den 
architelaonifcben  Grundzügen  genau  nach  dicfcr  Zeich- 
nung gebaut  wurde;  die  gieiingit^sen  Aenderungen, 
die  zugleich  Verbefleningen  der  ernen  Ideen  find,  be- 
treffen zumcirt  dsL-i  ornamentale  Detail  und  find  ihrer 
Natur  nach  von  folclicr  Art,  wie  fich  felbe  beim  Durch- 
1  lailliren  eines  tt-ktonifchen  Werkes  von  felbfl  ergibt: 
hie  und  da  wird  eine  Vcrkropfung  weggelaffcn  oder 
hinzugefugt,  die  Höhe  einer  LichtöfTnung,  wie  bei 
den  Thiirmfenftern  des  Mittelgefchoßes,  durch  Wcg- 
lallUng  einer  früher  geplanten  Bekrönung  zu  Gunilen 
des  Mittelrifalits  oder  —  wie  beim  Weftfenfter 
durch  Hinaufracken  der  Segmcnt-Verdachung  bis  an 
die  Archi'rai  Kai;tr  vrr.^jriißcrt  u.  f.  w. 

AulIi  aiukic  niUrcllaatc  Wahrnehmungen  bringt 
obiger  Vergleich.  Die  Zeitgcnoffen,  denen  nach  tleni 
Kirchenbrandc  von  1788  die  Wicderherftellung  der 
Zerftörten  Thurmd.ichcr  obla^,',  haben  fich  mit  ilirer 
Aufgabe  ziemlich  gut  abgefunden;  war  doch  die 
charakteriftifche  Form  der  beiden  Thurmbaubcn  noch 
in  A'ler  Erinnerung.  Und  wenn  man  damals  bei  der 
]'i  i.LUcrunj;  der  äußeren  Kuppelform  und  ihrer  beim 
Brande  eingcftürzteii  Laterne  wcni;4cr  gluckl;.  Ii  .'  ir,  fo 
if\  die  Urfachc  hicfur  ficherlich  nicht  in  ein  in  M.u.!;el 
at>  Pietät  oder  Gefchick  zu  fachen;  als  Hewn  il  ils  li  .i 
der  Wicdcrherflelhmg  der  Kuppet  vielmehr  die  Kollcu- 
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fr.iLH-  L-iiur  L,roße  Rolle  gLr;iic!t  liat,  möchte  icl;  den 
Kuppeidach(\uhl  anführen,  der  in  feiner  Zimmerarbeit 
gcr.-idezu  den  Charakter  ehies  proviforifchen  Nofli- 
dachftuhies  an  fich  trägt 

In  nicht  allzu  ferner  Zeit  wQI  man  eine  Eindedlnmg 
der  Kuppel  mit  Kupfer  vornehmen  und  bei  diefer  Ge- 
legenheit meiner  Anregung  folgend  den  ftörenden  Mifs- 
kiang  ausgleichen,  welchen  das  gegenwärtig  viel  zu 
flache  und  gedruckte  Kuppeldach  für  die  äußere  Er- 
fcheinung  des  impof.intcn  BaivA  rrkes  bildet;  dcnfelbeit 
Eindruck  mußte  jeder  Fachmann  auch  vor  dem  Be- 
kanntwerden der  „Periny'-'fchen  Zeichnung  empfangen. 

Schließlich  fei  erwähnt,  dafs  die  mit  gütiger  Unter- 
fttttznng  der  k.  Ic  Central-Commiflion  möglich  gewor>' 
denen  Rcftauralionsarbciter-.  im  Innern  in  'x-l^ttr  Weife 
vorwärtsfchreiten :  ein  Berut'Li)t.'n.i  wird  fcincr^xit  dar- 
über /M  tit. ■  i(  lu<T.  h.ibrn,  <)■)  und  inwicwi'it  (iicü:  Aus- 
fiihrungen  den  Intenti.'ii'jn  de-  Schöpfers  des  Gaölcr 
Entwurfes  cntfprci  lu  n  Die  iii  wohncrfchaft  des  Städt- 
chens ift  von  aufriclitigen  Dankgefiihlen  gegen  die 
Central-ComTnifQon  eriultt,  durch  deren  energifche 
Intervention  es  ermöglicht  wurde,  das  erhabene 
Kircheninnere  feinem  bisherigen  verwahrlosten  und 
unwürdigen  Zuftande  zu  entreißen. 

WM.  Aug'ß,  Correfiiondc-iit. 

58.  Die  Ffarr-  und  Dccanal-Kirrhr  ni  Ko»:en  (bei 
Scfana  im  Kilflcnlande)  befitzt  i;)  Jl-ui  nahegelegenen 
Suta  eine  alte  und  gewiifs  intereffante  Filial-Kirche  cum 
heil.  AegydtuR.  Sie  bildet  ein  regelmäßiges  Achteck, 

und  Acht  in  di  rt'  lbcn,  .vio  Confcrv.itor  Graf  Frans 
Coroitini  berir'.ittit,  in  der  Milte  de:,  Raumes  eine 
llcinciiii'  Sau'.!.-,  auf  '.vi  '.rlicr  da?  Getialkt-  des  Dach- 
ftuliies  ruht-  Dci'  Siickei  der  Suule  tragt  die  Jahreszahl 
1592.  Dicfc  Säule  foll  traditi'idcll  erft  einige  Zeit,  als 
die  Kirche  fchon  iUnd,  »uf^cftellt  worden  fein.  Dicfe 
Thidttion  dfirfie  nicht  unb<^ündet  fein,  und  die  be- 
fagte  Säule  mag,  als  man  eine  Senkung  am  Gebälice  des 
Dachftuhics  wahrnahm,  eingefügt  worden  fein,  um  den 
Verfall  des  Gebäudes  zu  verhindeni.  F.in  ht  liaiicner 
Ouadcrflcin  .in  der  Ecke  der  Kirclic  zeigt  die  Jahres- 
,  ;di'  1451.  Sollte  die  Erbauung  diefer  Kirche  in  dicfem 
Jahre  erfolgt  fein,  fo  würden  fich  freilich  flatt  200  nur 
16S  Jahre  ergeben. 

Andere  bauliche  Veränderungen  fcheinen  in  das 
letzte  Vieriet  des  16.,  danntn  die  Mitte  des  tj.  und 
gegen  IC'idi:  ile--  ;^   lalirhundci ts  .'■j  fallen. 

.\:i  (b  i  S;ubve:lfeilc  der  Kirche  Hehl  der  /iemlich 
m.icl:t..:e,  nripi  1  nLiiich  freillchende,  von  einer  ;_;l.ilteii 
Kegelfpilzc  gekrönte  c|uadralifchc  Thurm.  In  criUr 
Stockhöhe  findet  fich  eine  Verbindung  zwifchen  dem 
Thurme  und  der  Kirche  durch  eine  Mauer  hergeAellt. 
wodurch  ein  klefaier  Raum  entftand,  wofidbH  früher 
der  Sängerchor  untergebracht  war.  Durdi  daa  £fd- 
gefchoß  des  Thurmes  führt  ein  älterer  Eingang  in  die 
Kirche. 

An  der  nordlichen  Ecke  des  Thurme.s  aui  i'eiiier 
Nordweflfeite  ficht  man  ein  Stcininetzzcichcn  und  an 
der  öftlichcii  Ecke  der  Südoftfcitc  die  Zahl  1591,  end- 
lich auf  dem  modernen,  fpäter  eingefügten  Schlußfteine 
des  Eingangsgewfllbes  17301. 1576  liest  man  auf  dem 
Schhiflbalken  des  iicbtliaren  fteinemen  TMlrftodccs 
und  I  ^99  auf  einem  vermauerten  Rundbogen  des  Zu* 
baucs. 
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späterhin  fchcint  im  rechten  Winkel  zu  dem  alten 
Eingänge  an  der  Südfeite  der  Kirche  ein  von  der  Fahr- 
ftraßc  zugänglicher  Kingang  eröffnet  worden  zu  fein, 
dort  U\  1657  zu  lefen.  Um  dicfe  Zeit  mag  dicCem 
Eing.uigf  gegenüber  dn  neues  geräumiges,  etwas  er- 
höhtes Prcsbytcrkim  crb.iut  uonkti  fL'iii,  via  dns  uUltc 
i'rcsbytcrium  gegenübe  r  dem  Eiiigaiigc-  bis  1576  /.u 
befclirüiikt  war. 

Der  aus  fchwantem  und  wciDcm  Marmor  auf- 
geflllirte  Hauptaltar  dafelbri  foll  aus  der  aus  dem  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  aufgeiaflencn  Minoriten- 
Kirche  in  Gör  ftammen  und  leigt  auf  der  Rttckfeite  die 
Jahreszahl  1793. 

Bemerkenswerth  Hl  indes,  dafs  die  früher  ange- 
führte Jahreszahl  1582  am  Soc  kel  <!i  r  in  der  Mitte  der 
Kirche  flehenden  Säule  auf  der  dem  jüngeren  Eingange 
zugcu'i  iiiit-tcn  Seite  angebracht  id.  Sollte  etwa  diefcr 
Sockel  bei  Eröffnung  des  neuen  Einganges  diefem 
zugekehrt  worden  fein?  Heute  fnid  die  rechteckigen 
Fenfter  der  Kirche  nüchtern  und  fchmuckloa,  doch 
darf  man  bemerken,  dafe  Ite  nie  einen  fteinernen  Rnnd»- 
bogen  bcraßcn.  wenn  fie  nicht,  waa  ja  möglich  ift»  gant 
rutidbogig  wartti. 

Im  vorigen  Jahrhundert  dürfte  die  Kirche  dnigea 
Vermögen  befeffen  haben,  denn  die  fchone  Kanzel,  ein 
Saertfbeirchrank  und  die  Sacrifteitbfire  geben  Zeugnis 
hießir  (Jahreszahlen  174B,  1751,  1772].  Der  Kirchen- 
fußboden cntlland  1776. 

Jetzt  foll  dir  Kirche  in  i.:rößercr  Wtrifi:  rcd.iiirirt 
werden,  wofür  lieh  der  genannte  Conlcrvator  mit 
Recht  intercffirt,  welcher  auch  der  Anficht  ifl,  dafs 
Suta  eine  uralte  Anfiedlung  ift;  that&ddich  wurden  in 
deflen  K&he  prähiftorifdM  GrXber  au^edeckt  und 
Bronae-Funde  gemacht 

59  f'/Ji't-  Gruji  Ji'r  heil.  Geiß-CapdU  auf  dem 
Gottesacker  in  Ratukoßn,  Ober- Oejler reich. J 

Gelegentlich  der  Oeffnung  der  Gruft  kam  mir  ein 
Auffatz  Uberebendiefe  Capelle  zu  Gefleht,  den  der 
„Burghaufer  Anzeiger"  vom  29.  Auguft  1899  brachte 
tind  den  ich  hier  vorausfchicke. 

„  Befondcres  Intereffe  verdient  aber  das  im 

Friedhofe  befindliche  Oäogon,  ein  Bau  der  frühcflen 
Gothik,  von  dem  zu  vermuUien  ift,  dafs  (eine  Funda- 
mente rfimifcber  Herkunfk  feien,  denn  es  finden  fich 
aulTallende  Aehnlichkeitcn  zwifchen  dem  Ranshofencr 
und  jenem  bei  der  Stadtpfarrkirchc  in  Laufen  a.  d.  S-, 
deflen  röniifcbr  Herkunft  fchon  langft  erwiefcn  ift  In 
letzterein  betüidet  fich  unterhalb  noch  ein  dcwolbc, 
in  crllcrem  ifl  ein  folches  nicht  erfichtlich,  aber  Spuren 
einer  Vennauerung  laffen  auf  die  Exiflcnz  eines  folchen, 
refpeftivc  auf  das  Vorhandenfein  einer  da  hinab  führen- 
d»i  fchmalen  Treppe  fchlieOen.  Schon  die  vom  Ober- 
baue ganz  verfchi^ene  Bauart  des  Fundaments  bc 
zcu^t,  düfs  da^  friih-gothifclie  OLloi_;nii  auf  fihon  vor- 
handenen Bau-l'undamenteii  iur  1  lerltcliuiig  iM'langtc. 
Im  Innern  dicfes  Oclogons  zeigt  eine  Tafel  tlii-  .NauiLn 
von  zwölf  hier  beigcfctzten  Chorherren  und  zwei  Fra- 
lateo,  was  wiederum  auf  die  Exiflenz  eines  gewölbten 
Raumes  (Gruft)  unterhalb  des  Fußbodens  mit  Recht 
ichliefien  lülst.' 

Diefes  über  den  Bau  Gefagte  bedarf  von  mir  keiner 
weiteren  Zufatze,  es  fei  nur  erwähnt,  dafs  in  der  Nähe 


eine  römifche  Scherbe  mit  dem  Welleo-Omamente 
vertiert  gefunden  ward. 

Gegenüber  der  Capelle,  ungefähr  6  M ,  befindet 
fich  eine  ca.  4  M.  hohe  Steinftuk  aum  Aufoehmen  des 
ewigen  Lichtes  beftimmt.  Es  ift  mit  Sicherheit  anzu* 

:u-liiricn,  dafs  dicfe?,  liUbfche  Kauwcrk  ans  T-afffltin  i^c- 
haucn  aus  derfclbcn  Zeit  ftammt,  wenn  liiclil  foj^'ar 
vom  Stifter  der  CapclU-  herrnhrt. 

Von  der  Gruft  wufstc  man  bisher  nur,  dafs  einmal 
in  der  Mitte  diefes  Jahrhundert«  eine  Hefichtigung 
ftattfand  und  dafs  damals  von  einer  Capfel  und  von 
Gebeinen  die  Rede  war,  wetdie  wieder  ins  Gewülbe 
zurückkamen.  Es  intcreffirte  mich,  der  Sache  näher 
nachzugehen,  und  ermuntert  durch  Conferi  ator  Metndl 
bc;;ab  i^h  mich  diefen  Herbfl  an  dac  \V'«.rk,  naclidcm 
ich  vorher  die  Erlaubnis  des  Herrn  Pfarrers  Fixner  ein* 
geholt  hatte. 


Vom  Eingange  her  auf  der  rechten  Seite  de« 
Raumes  wurde  ein  viereckiger  Marmorftefn  gehoben, 

drr,  a's  inaii  ihn  unulrchte,  ficli  ab  die  untere  Hälfte 
tiiit;!,  Ilubfchcn  ütabftcines  entpuppte.  Seine  Infchrift 
lautet:  ^ . .  .digen  Gottshaus  in  die  10  Jar  treulich  vor- 
geilanden  und  den  4  February  anno  1620  in  Gott 
feliglich  cntfchlaffen  feines  Alters  40  Jahr." 

Das  Fragment  diefes  Steines  ift  fehr  gut  erl»lten. 
Die  Bttchftab^  in  deutfchen  Lettern  aeigco  deutUdi 
Vergoldung  und  heben  fich  angenehm  von  dem  falau* 
grün  gemalten  Grtmde  ab.  Von  der  Figur  im  CItor- 
rock  find  nur  die  Füße  bemalt  Xa  IiJtni  ieli  die  Lifte 
der  Achte  zu  Käthe  gezogen,  faiui  ich,  dails  es  Abt 
Hilariu.s  gewefen  ift,  dem  diefcr  Grabftein  angehört. 

Als  nun  der  Stein  entfernt,  zeigte  fich,  dafs  er  nur 
als  Decke  gedient  für  das  Loch,  welches  in  unfcrem 
Jahrhunderte  aufgcriffen  wurde.  Zuerft  fticA  man  auf 
die  Capfel,  war  aber  fehr  enttiufdit,  eine  verroftete 
runde  Blechtrommel,  20  Cm.  lang,  6  Cm  breit,  vorzu- 
finden, in  der  außer  vermodertem  Zeilungspapicr  nichts 
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zu  fehcn  war.  ■vu-.!  •  1  r  S  luitt  entfernt,  bi^  man 
mit  den»  KcriLn.i:izundtjr  das  Gewölbe  belcuclui;n 
konnte.  Hier  erblickte  man  einen  gan/.cn  Berg  von 
Schadein  und  anderem  Gebein,  da';,  mit  Schutt  ver- 
mengt, das  Gewölbe  faft  '^wz  ausfilUte.  Ich  holte 
IS  ^häüel  mit  Mühe  heraus  und  nahm  eine  Meflimg 
derrdben  ▼or,  wobei"  lieh  heransftellte,  dab  die  meiften 
Langfchädel  waren.  Das  Gewölbe  (Tonnengewölbe) 
habe  ich.  fo  gut  es  ging,  gcmeflen,  erftrecktc  (ich  von 
der  Siidfeite  angefangen  bis  über  die  Mitte  des 
Capellenbodcns  hinaus,  ilt  aus  TufiTlciii  gefugt  und  wird 
abgcfchlolTen  von  einer  aus  ricl'igcn  TulTftcin-Quadcrn 
gefügten  Mauer  {a~6).  Es  hat  allen  Anfchcin.  als  ob 
äefe  Mauer  nocli  nach  beiden  Seiten  hin  weiter  führt. 

Auf  der  Sädfeite  fanden  wir  unter  dem  Funda- 
mente der  Capelle  eine  Vermauerung,  die  aus  den 
fünf/Jt^er  Jahi  <-n  tlammen  muß,  als  aus  dem  l  y\~  er- 
bauten Hciiiliaule  eine  Tudtenkanimer  [i^eniaciil  u  unlc. 
Was  nun  die  avis  ^rfoß-  n  Qii.idcrn  bcili-lu-:iiii-  M.ujcr 
auf  der  entgegengefetzten  Seite  der  Gruft  anbelangt, 
glaube  ich,  dafs  diefe  früher  fchon  beftanden  hat  und 
fcbwer  wq;aubrtngen  war«  fonft  hätte  man  gewUs  das 
Gewölbe  b»  rar  anderen  Seite  der  Capelle  durch- 
gelährt.  Da  Allerheiligen  vor  der  Thüre  war,  mußten 
wir  die  Ausräumung  des  Gewölbes  für  das  nächile 
Jahr  auffparen.  Dann  kann  auch  die  nähere  Unter- 
fuchung  fraglicher  Mauer  in  Angriff  gcnomnicn  werden 

An  der  Nordwand  anfcliließend,  lag  der  Grabftein 
£  des  Stifters  Schön,  von  d eilen  I'crfon  wir  in  der 
Brauaauer  Gefchichte  von  C.  Meindl  folgendes  finden: 
^1337  eibaute  Friedrich  Schön,  Bürger  von  Braunau, 
auf  dem  Gottesacker  in  Ranshofen  die  heil.  Geift- 
Capelle  mit  dem  Beinha-ife.  außerdem  ftiftcte  er  dafclbft 
einen  Jalirta^  nebil  Vigil  •  Requiem  und  ewigem 
Licht  ctc  " 

Unter  diefem  Steine  wurden  mit  Erde  gemifcht 
viele  Gebeine,  mehreren  Leichen  angehörig,  gefunden, 
und  swar  erftreckten  fleh  diefe  auf  einen  Raum  von 
a  Qu.>Mi  Auch  hier  mufi  fdion  früher  gegraben  worden 
fein.  Au0er  einer  dünnen  Scherbe  aus  lichtem  Thon 
mit  Farallelftreifen  verfehen  und  mehreren  gothifchen 
Terracotta-Ornamenten  wurde  nichts  gefunden.  Die 
Scherbe  gehörte  zu  einem  fehr  großen  Gefäße  und  ift 
gcwifs  fehr  alt.  Ich  habe  fie  zu  nüherer  Unterfuchung 
aufgehoben.  yiw  Preen. 

6a  Correfpondent  Ittväk  hat  die  CentratCom- 
mlfTion  auf  die  ehemalige  Veits- Kirche  in  Sobieslau 

aufmcrkfam  gemacht,  die  im  I.}.  Jahrh  indert  von  den 
Herren  von  Koienberg  al>  Arnieinpil  d  Kirche  ge- 
gründet wurde,  Nach  den)  drcißig]ahri.;en  Kriege  ließ 
man  fie  verfallen,  1719  brannte  fie  ab  und  unter  K.aifer 
Jofeph  II.  wurde  fie  aufgclaifen,  das  Gcbiiude  ver- 
kauft und  durch  UntertbeUungen  in  zwei  Stockwerke 
zu  Piivatwohnungen  eingerichtet.  Die  Kirche  verdient 
wegen  der  fchemen  regelmäßigen  Dispofition,  dem  fein 
angelegten  Rippengcwulbe  und  den  fchönen  Details 
wieder  lu  r.n  llcUt  zu  werden.  Sie  beftand  aus  einer 
zwcil'cliilfigen  Halle  (Fig.  6),  einem  Presbylerium  und 
links  aus  einer  Sacriftci  mit  zwei  Kreuzrippengewölben. 
Das  Presbylerium  enthielt  zwei  rechteckipfe  Rippen- 
krcuzgcwölbe  und  einen  funffcitigen  Chorkhlulj,  Der 
Triumphbogen  ift  fchön  g^liedert  Das  10  M.  hohe 
LangTchiff  wird  durch  zwei  RundAulen  in  zwei 


Schiffe  c;ctheilt;  die  Rippen  entileigen  den  Säulen  un- 
vermittelt, dagei^en  an  den  Wanden  Platten,  die  von 
("oniulcn  getragen  werden. 
Die  Platten  linti  lünfcckig, 
7  Cm.  hoch  und  Hegen  auf 
Henfchenköpfcn  auf.  Im  Pres- 
byterium  fmd  die  Platten 
kreisförmig,  9  Cm.  hoch. 

Das  Profil  der  Rippen 
ift  gleichartig,  namüch  über 
der  abgefchrägten  I'latte  ein- 
fach ausgefchweift.  Die 
Sehlußfteine  find  in  der  Kirche 
mit  Tünfblätterigcn  Hofen  in 
Relief  geziert.  Die  FenAer 
find  ßanmtKch  modernifirt. 
Der  ciiL^.ige  Zugang  befindet 
ücA  auf  der  .Sudleite  des 
Schiffes  und  irt  einfach  vier- 
eckig nüt  Kragftcinen  über 
dem  Thiirfturz  verfehen. 
Ueber  dem  Triumphbogen 
niht  auf  Harken  Kragftenien 
ein  achteckiger,  1*92  M.  im 
äußeren  DurchmefTer  flarkcr  Baufleinthurm. 
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FIf.  6.  (Sobinhu, 
St.  V«iliJCiNlM.) 


61.  Confcrvator  Propft  Walter  in  Innichen  hat  der 
Central-Commiffion  mitgetheilt,  dafs  das  Syheßer- 
Kirckltin  an  der  Holzgränzc  (1700  M.  über  dem  Meere) 
auf  der  Wimbacher  Alpe;  1786  behördlich  gefchlolTen 
und  fammt  Einrichtung  verfteigert,  feither  oluie 
Dachung  und  im  Laufe  der  Zeiten  nur  nofhdtirftig  in 
gewölbter  quadratifchcr  Apfis  ernrucrt,  nunmehr  in 
der  Wiederherllellung  bcg;  iffer.  iii  Zuletzt  waren  die 
Wcflmauer  und  nur  mehr  i  tn  I  hcil  <lrr  Sndniaucr  er- 
halten. Bei  der  Wiederherllellung  intervenirte  Corre- 
fpondent Pfarrer  Uniergafftr  von  He&rmk  mit  gutem 
Erfolge.  Diefer  hatte  vor  zwei  Jahren,  wo  noch  fo  viel 
vom  Langlaufe  erhalten  war,  dafs  man  den  alten 
Stand  genau  conflattren  konnte,  eine  verläfsliche  Auf- 
nähme  gemacht,  welche  der  Rcftaurirung  zugrunde 
gelegt  wird,  ein  Cinfaclie.s  niullei ^;ilii,;es  Bergkirchlein. 
Die  Kirche  diirfte  ca.  1200  entllandcn  fein,  hat  flache 
Holzdecke  und  einen  Mauerreiter  für  das  Glöcklein  an 
der  Stid  .veitfeitc.  Die  Schiflfsfenfter  find  nur  7  Cm.  in 
den  Lichten  hoch  und  27  Cm.  in  der  Breite,  die  Chor- 
fenftcr  um  die  Hiüite  kleiner  und  waren  nicht  verglast, 
fondem  für  den  Winter  mit  Lücken  verfehen.  Wichtig 
ifl  der  Bilderkreis,  das  T,cbcn  Märiens  und  mehrere 
Bifchöfe  vorflellend,  im  kleinen  Altarhaufe  Die  Ge- 
mälde, unter  denen  altere  Hetnahnu:  w.:d)r,-'.iniehmen  ift, 
find  theilweife  zerflört,  aber  nie  ubermalt  worden,  daher 
beachtens Werth  und  rcftaurirbar. 

Vor  circa  hundert  Jahren  wurde  das  Kircblein  zu- 
grunde gerichtet,  die  Entweihung  und  didhretfe  Za- 
ftörung  hat  nichts  genützt.  Nie  hatten  die  Bit^änge 
zur  Ruine  aufgdiört,  und  jeut  entneht  das  Gott^baus 
durch  Hilfe  der  Nachbargemeinden  vom  neuen. 

62.  Wir  bringen  in  l'"ig.  7  die  Abbildung  eines 
jener  herrlichen,  bunten  und  figuralen,  in  wunderbaren 
Lichtern  erfelieinenden  Fenftcrvcrglafungen,  die  die 
hoch  tntereflante  Kirche  zu  St.  Ltmikard  in  TaMUmx 
zieren.  Wir  haben  diefes  Bild  ausgewählt,  da  es  durdi 
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feine  Darftellungcn  ganz  befonders  merkwürdig  ift.  Es 
befindet  fich  in  dem  Fenfter  der  Seiten-Capelle  an  der 
Sudfeite.  Das  Fenfter  ift  drcitheilig  und  mit  reichem 
Couronncment  verfehen. 

Zu  oberft  im  Maßwerk  find  Loblieder  fingende 
Engel  mit  Spruchbändern  angebracht;  wir  lefen:  gloria 
in  cxcelsis  dco  et  in  terra.  Im  Vierpafs  am  Scheitel 


Fig.  7.  iTamsvre^.i 

des  Couronnemcnts  ficht  man  Chriftus  am  Kreuze, 
darunter,  beziehungswcife  daneben  in  drei  offenen 
Feldern  Engel  mit  Spruchbändern,  darauf  die  Worte: 
pax  hominibus  bunae  voluntati.>i,  .sdn(5\us  dominus 
Dcus  Sabaoth,  pleni  sunt  cocli.  Nun  folgt  eine  Reihe 
von  drei  Glasgcmaidebildcrn  nebeneinander.  In  der 
Mitte  Gott  Vater  in  einer  Engclglorie  im  Bruflbild,  die 


eine  Hand  zum  Segnen  gehoben,  in  der  anderen  den 
Reichsapfel,  darunter  zwei  Prophetengeftalten  und 
Spruchbänder:  benedicta  sit  sancta  trinitas  unitas  indi- 
vidua.  Aus  dicfcr  Figur  fcnkt  fich  ein  dunkelgrüner 
Zweig  in  die  daneben  befindliche  Darftcllung  herab. 
Kechls  diefcs  Bildes  St.  Katharina  und  Barbara,  links 
ein  heil.  Bifchof  und  ein  folcher  König,  je  zwei  dicfer 
Figuren  unter  einem  gemeinfamen 
Rundbogen.  Unter  dicfcn  Bildern  in 
zweiter  Reihe  wieder  rechts  und  links 
je  zwei  Heilige,  nämlich  zwei  männ- 
liche Heilige,  daneben  ein  Bifchof, 
dann  St.  Apollonia  und  Urfula.  In 
der  Mitte,  alfo  unter  dem  Bilde  Gött 
Vaters,  fieht  man  zunächft  an  dem 
Zweige  den  heil.  Geifl  und  weiter 
hcrunten  an  dcmfelbcn  Zweige  ein 
kleines  nacktes  Kindlein  mit  Nimbus 
und  in  reicher  Strahlenfonnc  inner- 
halb einer  flcingcfiigeähnlichen  kreis- 
runden Umrahmung,  die  von  Engeln 
gehalten  wird.  Der  Zweig  fenkt  fich 
noch  weiter  in  das  darunter  befind- 
liche Bild  herab,  wofelbft  Mariens 
Verkündigung  dargeftellt  ift.  Wir 
fchen  den  Erzengel,  ihm  gegenüber 
die  gekrönte  Maria  und  dazwifchcn 
eine  Art  Baum  mit  einem  Spruch- 
bande umwickelt  Bei  den  beiden 
Figuren  ebenfalls  Schedulcn:  Salve 
sanfle  purens  enina  pu(erpcra)  — 
Eccc  ancilla  domini  fiat  mihi  secun- 
duni  vcrbum  tuum. 

Diefc  inlcrcffantc  Darfteilung 
bezieht  fich  auf  die  Mcnfchwcrdung 
Chrifti,  die  in  naiv-kindifcher  und 
frommgläubiger  Weife  zum  Aus- 
drucke kommt  und  das  Myfterium 
des  Gotteslohnes  in  feiner  Verbin- 
dung mit  der  heil.  Dreifaltigkeit  auf 
rührende  Weife  zur  Anfchauung 
bringt. 

63.  Confer\'ator  DWe^ioT Berg^er 
in  Salzburg  hat  der  Central -Com- 
miffion  mitgcthcilt,  dafs  in  jüngftcr 
Zeit  zwei  ältere  Glocken  an  der  Pfarr- 
kirche zu  llaltwang  für  ein  neues 
Geläute  unigegoßen  wurden.  Bis  da- 
hin hatte  die  Kirche  Glocken  aus  den 
Jahren  148 1,  1601  und  17 15,  davon 
eben  die  beiden  letzteren  zum  Um- 
gußc  kamen,  während  die  klcinfte 
und  ältcftc  erhalten  bleibt  mit  be- 
fondcrcr  Heftimmung.  Diefe  Glocke 
hat  fchlankc  Form  und  (lihrt  am 
oberen  Rande  folgende  Umfchrift: 
o  t  rex  t  glorie  f  veni  f  cum  f  p(ace}  t  anno  f  dorn 
t  m  t  cccc  Ixxxi  —  iar. 

64.  (Sfhipotbrunnen  in  Sucsawn.J 

Am  obem  Ende  einer  in  den  Kakaina-Bach 
mündenden  Schlucht  und  nahe  inmitten  der  Stadt 
befindet  fich  die  fehr  wafferreichc  Qluellc  „Scliipot", 
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welche  einen  großen  Theil  der  Stadt  mit  ilirem  fri- 
fchen  l<laren  WaflTcr  verforRt.  In  der  geräumigen 
Hnmnenftube  befinden  fich  zwei  j;ut  ausgemauerte  und 
gewölbte  Baffms,  die  mit  den  vor  dem  1  laufe  angeord- 
neten zwei  aus  Holz  verfertigten  Kaffins,  und  zwar 
gegenwärtig  durch  eine  Eifenrohrleitung,  in  Verbin- 
dung (Ichcn. 

Ich  befah  kürzlich  den  Schipot  und  wurde  hicbci 
von  Herrn  Trofeflor  J.  Flei/cher  aufmerkfam  gemacht, 
dafs  im  Grundbuche  der  Stadt  Suczawa  aus  der  Zeit 
der  Regcntfchaft  der  moldauifchcn  Wojewoden  dafelbft 
die  Bezeichnungen  ^Baia  Domneasca",  das  ift  Fürften- 
bad  und  „Föntina  Doamnci",  da-s  ift  Hrunncn  der 
Fürftin  vorkommen.  Nachdem  in  faft  unmittelbarer 
Nähe  des  Schipot,  und  zwar  zwifchen  demfelbcn  und 
der  St.  iJemetrius-Kirche,  die  Refidcnz  der  Fiirften  ge- 
legen war,  von  welchem  umfangreichen  Gebäude  noch 
jetzt  einzelne  Fundamente  nachgcwicfcn  werden  kön- 
nen, fo  dürfte  unter  dem  „Hrunncn  der  Fürftin"  der 


Kig.  S,  9,  10.  (Siicnwa,. 


Schipot  fclbft  gemeint  gcwcfcn  fein,  wiihrend  das 
„Furflcnbad"  von  demfelben  gcfpcifl  worden  fein  mag. 

In  dem  Brunncnliaufe  nun,  und  zwar  in  der  Nahe 
der  linksfeitigen  Baffins,  fand  ich  das  vorftchend  in 
Anficht  und  Längenfchnitt  abgebildete  Leitungsftück, 
Fig-  8,  9,  10,  das  nach  Ausfngc  eines  alten  Wächters 
in  gleichem  Zuflande  fich  fclion  mindeftens  30  Jahre 
hier  befindet.  Ks  ift  ein  104  Cm.  langer  ungeheuer 
fefter  Mortclklotz  aus  Weißkalk,  in  welchem  Wafier- 
ieitungsrulire  aus  Thon  von  der  gleichen  BcfchafTen- 
heit  ftcckcn,  wie  fie  die  tlionerncn  alten  Wafferleitungs- 
röhre  befitzen,  die  an  vcrfchiedcnen  Stellen  der  Stadt 
und  am  Wojwodenfchlofle  aufgedeckt  wurden,  hier 
jedoch  durchweg*  cyiindrifch  find. 

Die  Wafferlcitungsrohre  haben  einen  äußeren 
Durchmefier  von  10  5,  einen  inneren  von  9  Cm.  und 
eine  Wandftärke  von  blos  7  bis  8  Mm.  Die  Verbindung 
derfelbcn  ift  durch  dickwandigere  Rohre  hcrgcftellt. 
welche  blos  8  Cm.  äußeren  und  5  Cm.  inneren  Durch- 
meffer,  alfo  eine  Wandftärke  von  1 5  Mm.  bcfitzcn  und 
von  denen  fich  noch  ein  einzelnes  Stück  vorfand.  Die 
Lange  der  letzteren  bctr.igt  29  Cm.,  während  die 
Länge  der  Hauptrohre  (bei  der  Annahme,  dafs  fie 
gegenfeitig  ganz  oder  nahezu  zufammcnftoßen)  etwa 
50  Cm.  fein  dürfte. 


Der  Zwifchcnraum  oder  die  Fuge  m  zuifchen 
Haupt-  und  Verbindungsrohren  ift  mit  einem  fehr 
fetten  Morlel  ausgefüllt. 

Diele  Kohrleitung  lag  (wcnigftens  ftellenweife)  in 
einem  Holzkaften  eingebettet,  deffen  lichte  Weite 
39  X  I  5  betrug.  Es  il\  dies  nachgcwicfcn  durch  den 
deutlich  erkennbaren  Abdruck  der  Holz-Struclur  an 
der  jetzigen  Oberfläche  des  prismatifchen  Mörtel- 
korper.s,  der  demnach  die  Ausfüllung  zwifchen  Thon- 
rohr und  Ilolzkaften  bildete,  nun  aber,  wie  oben  er- 
wähnt, fteinhart  ift. 

Die  weitere  Nachforfchung  ergab  noch  das  Bruch- 
ftück,  Fig.  3,  eines  ähnlichen  Mortelkorpers.  bei  wel- 
chem jedoch  die  Thonrohre  bereits  fehlten,  und  der 
fich  ca.  I  M.  imter  dem  Fußboden  der  Vorhalle  des 
Brunnenhaufcs  befand,  eingebettet  neben  der  jetzigen 
Eifenrohrleitung.  Nach  allem  diefem  dürfte  nun  die 
Annahme  gerechtfertigt  erfcheinen,  dafs  die  aufgefun- 
dene Tlionrohrlcitung  noch  aus  der  Zeit  der  Fürften 
herrührt  und  dafs  fohin  der  Schipot-Brunnen  bereits  zu 
jener  Zeit  in  eitlem  ähnlichen  Zuftandc  war  und  be- 
nützt wurde,  wie  dies  hcutigcntagcs  der  Fall  ift. 

Karl  A.  Romßorftr. 

65.  Confervator  Sters  hat  an  die  Central-Com- 
mifTion  über  die  Kirche  zu  Lindherfch  in  Mähren 
berichtet  und  bezeichnet  fie  als  ein  Hauwerk  aus  der 
Zeit  der  fpnteren  Gothik  befcftigtcn  Charakters.  Der 
Chor  ift  fünfeckig  gefchlolTen,  hat  kleine  Fenfler  mit 
Maßwerk.  An  der  Evangelienfeite  befindet  fich  ein 
Sacramentshäuschen  mit  eifemen  Tliiirchen ;  doch  fehlt 
der  obere  Abfchluß.  Der  Triumphbogen  zeigt  den 
ftrcngen  gothifchen  Charakter,  das  Langhaus  il\  zwci- 
fchiffig.  Die  Theilungsfaulen  find  im  Sockel  polygen, 
die  Schäfte  cyiindrifch ;  die  Orgelbühne  ruht  auf  drei 
gothifchen  Gewölben,  leider  ift  die  alte  Orgclchor- 
brüftung  entfernt  worden.  Der  alte  Kircheneingang  ift 
vermauert,  dafür  aber  einer  zur  Barock-Zeit  eröffnet 
worden.  Der  Thurm  fteht  an  der  Oftfeite  und  ift  in  der 
unteren  Partie  alt  (gothifch). 

66.  Die  größte  Glocke  der  Pfarrkirche  zu  Pi/swtg 
(Kärnten)  führt  folgende  Infchrift:  ¥.  I.  Kosmatfchin 
liat  mich  gegoßen  zu  St.  Veit  zu  crcn  der  aller  heilig- 
ften  dcjr  faltigkcit  (unten)  cccc  crueem  dorn  vicit  leo 
de  tribu  jud.  radix  david  alleluja  anno  1742. 

Im  Kirchenfußboden  ift  ein  Grabftein  eingeladen, 
dciTcn  Legende  alfo  lautet:  hic  jacct  Joannes  Ernestus 
Landschack  ecclcsiae  hujus  parochus  et  benefactor, 
qui  die  8  Maij  1754  aetatis  suac  57  in  domino  obiit. 

67.  Confervator  Johann  Divii  Ritter  von  Serlink 
hat  in  neucftcr  Zeit  über  die  Kirche  in  Preloul  an  die 
k.  k.  Central-Commiffion  berichtet,  wovon  wir  hier 
einiges  mittheilen  wollen.  Die  Kirche  ift  in  ihrer  heute 
noch  fichtbarcn  erften  Anlage  ein  gothifcher  Bau,  der 
um  1289.  zum  Kloftcr  Oppatowitz  gehörig,  cntftand. 
Die  Kirche  hatte  St.  Laurenz  zum  Patron.  Im  Jahre 
1641  zcrftortc  ein  arger  Brand  die  Kirche,  die  im  Jahre 
1646  wieder  hergcllellt  war.  Die  jetzige  Sacriftei 
(hirftc  heute  der  ältefte  Bautheil  der  Kirche  fein, 
die  im  ganzen  noch  den  gothifchen  Charakter  zeigt. 
Das  Inncrc  war  mit  aufgemalten  Infchriftcn  und 
Wappen   geziert.    1732    wurde  die  ganze  gemalte 
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Dctaraliuii  mit  Kalk  nbcrdcckt,  aber  al5dann  vom 
Jefuitcn  Kramolin  nn  deren  Statt  mit  BiklLtn  aus 
gesiert,  Scenen  aus  ilcni  Leben  des  heil.  Jacob  und 
Wappen.  l6$f  war  die  neue  Ausfchmückung  beendet. 
Das  gfO&e  xinnerne  Taufbecken  ift  ein  hervorragendes 
EinrichtungaftUck.  Am  ftememen  Thurme  findet  ßch 
ein  reictiere-s  Geläute,  davon  die  grö&te  («locke  die 
Jahreszahl  1515  tragt;  eine  kleinere  Glocke  hat  efne 
<Icutrchc  Infchrift  un-i  ill  iijs  neuerer  Zeit,  eine  .inilcri' 
<laininC  aus  1641.  Die  FrieUhof  Capellc  zu  Maria  Heiiti- 
fuchun^  wurde  1682  bis  1684  erbaut. 

68.  Wir  haben  auf  Seite  43  dicfer  Mittheiiungen 
einen  Watuütp^ek  berprochen,  der  iicb  derteit  im 
Mufeum  Carolinum-AuguAemn  zn  Sältburff  befindet, 

und  wo'lcn  hicmit  die  Bcfprcchu-i^;  v'.wm  Serie  folrhcr 
in  Salj'if.ir!^;  hcnndhcher  Teppiche  kurz  l'ottl<:i/cii. 

DicMii.il  li.uK.'.cl;  ficii  um  einen  in  dem  Ncrncn- 
<Uftc  am  Noimber^i  bcnmiiiclien  Teppich,  eine  gothi- 
fcbe  geweiiCe  Burgunder  Arbeit  mit  der  Darflcllung; 
Holo&mes  und  Judith,  in  höcbil  kindifcber  Wetie 
durchgeführt,  aber  trotzdem  eine  hoch^intereilante 
DarftclIunK- 

Dicker  kraftiger  Stoff,  die  Wolken  hcraldifch  dar- 
gcftelU 

Wir  Iclicfi  ein  mit  kollbarcn  Stoßen  bchangcnes 
reiches  Zelt,  deflen  Vorhi»ngc  an  der  Vorderfeite 
/.urUckgefchlagen  find  und  einen  Einblick  in  das  Inncrc 
tjcftattcn.  Unmittelbar  unter  dem  Eingange  [lehcn 
Judith  und  ihr  gegenüber  ilire  Dienerin,  beide  in  reiclier 
burgundtfeher  Kleidung;  Judith  mit  der  bekannten 
hohen  bcfcliIeiLTtLii  Spi:/h,\i..be,  '.vriliroinl  die  Magd 
ciiif  hiichll  ph.»nt;Uli;i  l'.t;  Ki IxidfLkuag  trag;.  Juihth, 
/u  tlcieü  1>  uliijll  zu  leleil  ill    „  fi.i    dl   ^ue",   hält   ill  der 

Rechten  einen  kurzen  breitklingtgcti  und  ftark  geboge- 
nen Säbel,  und  in  der  Linken  (gerade  die  Mitte  des 
ganzen  Bildes  einnehmend)  das  Haupt  Holofemcs,  das 
fie  bei  den  Haupthaaren  hält,  während  die  Magd 
darunter  einen  Sack  zu  dcffcn  Aufnahme  öffnet;  un- 
mittelbar dahinter,  die  Mitte  des  Zeltes  einnehmend, 
ficht  man  «ic  n  K-.unpf  I Ti  lofcrnes'  im  offenen  Hcttc 
liegend,  doch  bis  zur  Brult  hinauf  mit  der  Decke  ver- 
hüllt. Am  Polfter,  der  blutbcfpritzt  ill,  fteht;  „oli  fer 
ne''.  Das  Innere  des  Zeltes  ilt  mit  reichen  Stoffen  aus* 
geziert,  den  Boden  fchmücken  zahlreiche  Blumen  in 
Büfcheln.  Rechts  und  links  des  Zeltes  außen  gruppirt 
fich  die  berittene  La^crwache,  thefls  mit  Lanzen  theils 
■vnder;-  Ijl  w  afTuet.  Im  Hintergründe  erfchcinl  eine 
thurm-  und  kuppcireiche  Stadt.  Hohe  415  M.,  Breite 

69.  Confervalur  Sters  in  Znaim  hat  an  die  Central- 
CommifTion  über  die  in  der  Sacriftei  der  dortigen 
St.  MiehMls- Kirche  beitndliehe  Marlenftatue  berichtet. 
Maria  ift  Hebend  dargcflcllt,  das  naktc  Kind  am  linken 
Anne  fitzend  tragend.  Die  heil.  Mutter  ift  etwas  gegen 
das  Kind  gewendet,  ilim  einen  Apfel  reichend.  Das 
Schnitzsverk  darf  wohl  f_'egen  das  Knde  des 
15.  Jahrhundert  ctitl-  1  den  .in .;enommcn  werden,  doch 
hat  CS  nicht  ungcfciiadigt  die  Gegenwart  erreicht, 
denn  die  verfchiedcncu  in  der  Zeit  aufeinander  ge- 
kommenen Ktmftftyle  haben  fo  manch<-s  daran  ver- 
(Undigt.  Es  ift;  fehr  wahrrcbeinlich,  dafs,  ur  fprünglich  eine 
volle  Rundfigur,  die  Kückreitc  ahgefchnittcn  wurde,  um 
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die  bis  dahin  freigcftandcnc  Figur  in  eine  Nifchc  unter 
bringen  zu  können.  Der  Kopf  wurde  zugericl.tet  um 
eine  fchwcre  große  Krone  darauf  fcftflcllen  zu  können. 
Auch  das  Chriftkind  erhielt  damals  eine  Krone.  Es  ift 
nicht  unmöglich,  dafs  einzelnes  an  den  Gewand- 
Draperien  geändert  wurde.  Der  Anftrich  ftammt  ans 
neuerer  ZuSlt,  Leider  ift  das  Holz  bereits  durch  den 
Holxwurm  fehr  fchadhaft  geworden.  Die  Statue  ift 
i-nmi  rliin  eine  fo  bedeutende  Sculptur,  dafs  deren 
Krhaitung  von  Seite  der  Central  Coininifrion  Icbliaft 
angerathen  werden  muß. 

70.  Gelegentlich  der  Rcftaurirung  der  Pfarrkirche 
ZU  KiM  eiig«d>  Ach  das  Vorhandenfein  alter  Wand- 
malercien,  für  deren  Erhaltung  lieh  alifcitig  ein  leb- 
haftes InlerefTe  l<utu'«ril>  Die  Aufdeekunij;  der  Bilder 
zeigte  linksfciiig,  dann  theihvcifc  n  elits  \ind  anf  der 
Flache  iiber  dem  Triumplün  i;en  nu  ln  'cier  ucni^er 
erhaltene  Gemälde  aus  der  crltcn  Hallte  des  1  e>.  Jahr- 
hunderts, die  zwar  keinen  Kunftwertli  haben,  dafür  aber 
für  die  VerhältniiTe  der  beiden  eingepfarrten  Gemeinden 
Topol  und  Kvi£  ebarakterffitfich  find.  Wir  erkennen 
eine  Darftcllung  des  Martyriums  der  heil.  Ludmilla 
(1743  mit  Legende),  rechts  .S.  Dorothea  und  daneben 
erfcheint  eine  viel  älteie  Zeit  fif.  Jahrhundert),  doch 
fchwcr  erkliirbar  auf  dem  Gewölbe  des  Presbyteriums. 
Weiter  nach  links  eine  fitzende  Figur  Maria  Magdalena 
und  auf  dem  Triumphbogen  in  der  Mitte  Chriftus  am 
Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  dabei  der  heil.  Gott- 
hard. Die  Aufdeckung  der  Malerei  wird  zu  Ende  ge- 
führt werden  und  alcdann  eine  ordentliche  Reftaurirung 
etfdgen. 

71.  Nachdem  laut  anlieri^^cUinf^nei-  ZuiVlirifl  des 
konigl.  ungarifchcn  Minlileriums  am  Alicriiochftcn 
Hoflager  der  für  die  hiftorifche  Gruppe  der  Millen- 
niums-AusftclIung  in  Budapcft  entlehnte  Grtibfttm  des 
Königs  SalomoH  vom  Uttgar»  bereits  feit  1  $.  Januar 
1897  an  das  bifchoflichc  Secretariat  in  Pola  zuruck- 
gertellt  worden  fein  foll,  fo  fah  fich  die  Central-Com- 

liiiLlKin  ver.ir.l.iKt,  d.ifur  7.11  foriren,  d.iK   <:it  Grabllcin 

in  HiiikunlL  euie  feiner  licdeuuirij;  eullprecljende  Auf- 
bewahrung erhalten  wird. 

Die  Fragmente  diefes  Steines  befanden  fich  nam- 
Ifeh  im  Garten  der  bifchofUchen  Refidenz  und  wurden 
cur  Einiaffung  eines  Blumenbertes  benutzt.  Der  fiifchof 
von  Parenzo-Pola  Überließ  fie  leihweife  der  Ausftellung. 
Man  fand  im  'ganzer,  zwei  oblonge  Bruchftuc'.e  der 
Platte,  die  ohne  ornamentalen  Schmuck  in  zwei  Zeilen 
die  einfache  Grabfchrift  des  YJSm&  eing^raben  zeigt 

72.  Bei  meinen  familiengefchichtlichen  Forfchungen 
fand  ich  vor  nunmehr  drei  Jahren  in  dem  Dorfe  PrutM 
(Ober-Innthal,  Tyrol)  in  einem  Haufe,  welches  offenbar 
einft  zu  dem  einzigen  adeligen  .•\nfitzc  in  Prutz,  dem 
.Thurn'*  gehörte,  als  Ueberrcft  einer  ehemaligen 
reicheret:  .\  11  1  hmiickung  des  Innern,  im  crfteii  m-ilL 
werke  eine  Stube,  deren  l'afclung  (aus  Zirbelholz) 
durch  die  einfachen,  dabei  aber  reinen  und  fchönen 
Formen  ihrer  Thür-  und  Fenftcrverkleidungen  meine 
Aufmerkfamkeit  auf  fich  zog.  Auf  einem  archltrav- 
artigen  Querbalken  über  der  einen  nach  oben  giebcl- 
fermig  abgefclilolTcitcn  Thitre  las  ich  in  FraAurbuch- 
ftaben  etngefchnitzt  die  Infdirift: 
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Gcofig  yayr  vnd  Regina  Paynn  gebome  Rofchmanin 

i6i  I. 

Ueber  die  l'crfonlichkcit  dicfcs  Georg  Payr,  der 
auf  dem  Votivbildc  in  der  fogcnannten  Todten  Capelle 
in  I'rutz,  das  ich  im  Jahre  1899  unter  gütiger  Inter- 
vention der  hochlöblichen  k.  k  Ccntral-Commiflion 
habe  reftaurircn  laflcn,  als  der  xwdle  in  der  Re^ 
feiner  Brüder  abgebildet  ift,  habe  ich  bereits  in  den 
MItthcitiingcn  der  k.  k.  Central-Conimlfrion  N.  P.XXV. 
Bd.,  S  90,  berichtet 

Durch  das  begreifliche  Intcri  ifc.  welches  ich  dem 
bisher  weni«;  beachteten  und  s^t-iin.»  pefchatsten 
Schmuck  feiner  Wohnung  cntgi  ;^i-iit>r.i(  lue,  w  urde  der 
derzeitige  Befitzer  des  Haufes,  ein  wohl  mit  Kindern 
aber  nid«  mit  Glücksgütern  gcfcgneter  Satticrmcifter, 
namens  Jofeph  Jung,  moglicherweife  ;iaf  ckn  c\en- 
tuclien  Geld  Werth  der  Täfelung  aufincrkfam  gemacht, 
und  als  ich  im  vcri;aii:."jnLn  ilcrbllc  w  ieder  nach  Prutz 
kam,  erfuhr  ich  zu  meiner  peinlichen  Uebcrrafchung, 
ilafs  der  Sattler  mit  einem  Innsbrucker  Antiquitäten- 
händler in  Unterhandlung  ftclic,  der  das  Getäfel  iiir 
einen  Privaten  aut  Nörddeiitrchland  lu  erweiben  Aiche. 
Nur  über  den  Preis  war  man  noch  nicht  einig,  da  der 
Händler  nicht  mehr  als  220  ft.  bieten  wollte,  der  Befitzer 
jcdo.  li  e  inen  liohercn  Prei>  \cilnngtc. 

Durch  VermittluntT  d'  Dccans  von  Prutz  Paul 
llernhard  gelang  es  mir.  dm  Hcfitzcr  zu  beftimmcn, 
dafs  er  für  das  Getäfel  nunmehr  eine  Summe  forderte, 
welche  den  I  landler  cinüwcilen  abfchrecktc-  Inzwifchcn 
unternahm  ich  verCchiedene  Schritte,  um  da«  Getäfel 
durch  Ankauf  (ur  eine  öffentKche  Sammlung  vor  der 
Verfchlcppung  ins  Ausland  zu  heu  ii!irLn. 

Zunachft  gelang  es  mir  cril  :i,u:h  mancherlei 
Scluvicrigkeitcii  tiiu-  v>lioto;;ra; liulchc  Aufnahme  der 
beiden  Thurcn  Knvic  des  ganzen  Haufcs  zu  erhalten, 
von  der  ich  mir  in  der  Anlage  der  hochlöblichen 
Ccntral-Commiffion  eine  Copie  zu  überreichen  geftattc. 
Die  Fenftemifchen  lind  in  der  Art  der  Thüre  Nr.  2 
vericiddet,  dk  Flachen  der  Nifchen  mit  bunter  ttalienl- 
fcher  Holz-Tntarfia  ausgelegt.  Ferner  ift  in  die  Wand 
des  Ziminc  du  Schrankchen  eingelalTcn,  dcflien  ThurC 
in  gleichti  Wcilc  iiitarfirt  ift. 

Auf  meine  an  Sc.  Hxccllcnz  den  I  lerrn  l'rafidenten 
des  Curatoriuni-s  des  k.  k.  üllcrrcichifchcn  MufeumsfUr 
Kunft  und  Induftric  in  Wien  TVeiherrn  von  Gautfch 
gerichtete  Bitte  erldärte  fich  die  DireAion  des  ge- 
nannten Mufeums  bereit,  das  GetHlel  um  den  Fteis  von 
300  fl.  zu  erwerben;  der  Befitzer  hingegen  erklärte  mir 
in  rechtsverbindlicher  l'''onn,  das  Getäfel  di-m  Mufcum 
zu  dem  genannten  Preife  uberlaiTen  zu  wollen.  Dem- 
gemäß wird  die  Täfelung  im  kommenden  l''rUlijalirc 
unter  Intervention  eines  lieamten  des  Mufcums  al>ge- 
nommcn  und  nach  Wien  transportirt  werden. 

Auf  diefe  Weife  ift  ea  in  dem  vorliegenden  Falle 
gelungen,  eine  Arbeit,  welche  durch  ein  Verhältnis- 
mhfJig  fpaies  Auftreten  reiner  Renaiffanceformen  { löi  i) 
t  in  kiniflhiflnrilchcs  IntcrctVe  bietet,  vor  der  drohenden 
Vcrlchleppunji  iti.s  Ausland  zu  reiten,  da  es  einntal 


unter  den  obwaltenden  Vcrhältniffcn  an  dem  Orte 
feiner  urfprttnglicben  Entftehung  und  Beftimmung  nicht 
zu  erhalten  war.       Rudolf  Ritter  Payr  von  Tktam. 

73.  Der  Central-Commiffion  find  Nachrichten  über 
den  Zufland  des  Schloßes  Zbaras  in  Galizien  zuge- 
kommen, denen  zufolge  dasfelbc  einer  Kcftaurirung 
dringend  bedilcftig  üän  foll.  indem  die  Bedachung  fchr 
fchadhaft  III  und  ^  ganze  Bau  fich  im  Zuftande  fort' 
fchreit enden  Verlkltes  befindet. 

Für  die  Rcftaurirungsarbcitcn  an  der  aus  dem 
17.  Jahrlmndertc  ftammcndcn  .S>iiagoge  zu  I^ssttic-w 
wurde  von  Seite  des  Landes  ein  Betrag  von  200  fl. 
bewilligt,  der  im  Jahre  1899  feinem  Zwecke  zugeführt 
wurile. 

74.  Confervalor  ProfcITor  Dr.  berichtete  an 
die  Central  Comniilfion,  dafs  die  griechifch  katholifchc 
Kirche  in  Ürscsany  erweitert  und  thcilweife  ganz  um« 
gebaut  wird.  Die  Kirche  felbll  hat  wenig  Kunftwertb, 
dag^en  ift  die  dortige  Bernhardiner  -  Kirche  ein 
fchöner  Rococo-Bau  und  geht  felbe  In  nächfler  Zeit 
einer  Kenovirung  entgegen. 

Derfelbe  Confervator  berichtet  weiters,  dafs  das 
gricchifch  -  k.itbntifche  Bafilianer  -  Klofter  zu  AV.m  '.c'- 
pusscsa  durcli  Hriind  ganz  zerflört  worden  ift.  V^n 
Johann  Sobicr-ki,  ii.iclimaligem  Konig  Johann  III.,  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  aus  Lärclienholz  erbaut, 
bildete  fic  einen  intercfTanten  Typus.  Angeblich  von 
italienifchen  Hofmalern  gemalt,  wurde  die  Nachricht 
von  dem  Brande  als  ein  grofies  Unglück  hingenommen. 
Doch  nach  Meinung  de.s  Confervators  und  feiner  Kr- 
hcbungen  an  Ort  und  Stelle  zufolge  ifl  der  Schaden 
nicht  fo  bedtütriid.  D  e  Kin  hc  iil  !ri;]er  bi.s  auf  den 
Grund  niedergebrannt,  nur  die  Ikuiiollafis  wurde  ye- 
rettet. 

Ucber  die  Kirche  zu  Busscst  berichtet  dcrfdbe 
Confervator,  dafs  diefelbe  zu  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts bcftaad  und  ihrer  BeiUnmning  gemäft  ab 
römHcb-lcatholifche  Pfarrkirche  erSflhet  wurde. 

75.  Die  Ikonoftafis  der  griechifchkatholifchen 
Pfarrkirche  zu  Mogielnicxi.  n  ><  h  ,ius  dem  alten  Bafilianer- 
Kiofler  zu  Podg<'>rzany  rtammend,  foll  zu  Gunften  einer 
neuen  befeitigt  werden.  Die  alte  Uilderwand  hat  jctioch 
ziemlichen  Kunftwertb,  daher  man  fleh  bemUht,  diefcs 
alte  Einrichtungsftack  der  Kirche  zu  erhalten,  was  auch 
im  Sinne  der  k.  k.  Central-Commiffion  gelegen  wäre. 

Das  alte  Sobicski  fchc  Schloß  OUsko  ift  ein  her- 
vorragendes Kunftdcnkmal  aus  der  polnifchen  Königs- 
zeit und  feit  1878  Migenthum  des  Landes.  Iis  dient 
jetzt  zur  Unterbringung  einer  agronomifchen  Schule, 
doch  wird  geforgt,  dafs  das  Gebäude  in  gutem  Stande 
bleibt  und  feinen  befonderen  Charakter  nicht  verlierL 
Aus  diefem  Schloße  ftammt  die  feit  1880  Ui»  1899  im 
Landesausfchuße  verwendete  Decke,  die  fich  bis  dahin 
im  crften  Stockwerke  befand  und  nach  ihrer  Relfauri- 
ruiig  wieder  auf  die  alte  Stelle  gebracht  werden  foll. 
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Römifche  Funde  in  Wien. 
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|At'(J9N  jenem  Theile  der  Inneren  St.idi,  in  u  clchem 
Ewgfil  fich  das  römifche  Standlagcr  befand,  kamen 
fEU9  die  Erdarbeiten  für  die  neue  Gasleitung  mit 
Schluß  des  Jahres  1898  im  werentUchen  zu  £nde. 
Dsunit  verfiegtc  eine  ijuclle,  welche  vordem  fich  fÖr 
die  Kenntnis  der  Ueberrefte  römifcher  Zeit,  fowcit  de 
noch  in  dcrr  Schuttdcckc  unter  den  heutigen  Straßen 
und  Gallen  Jer  Stadt  vorllindai  find,  fo  «rgieliig  <r- 
wiefen  hatte. 

Obgldeb  aber  aus  ^«n  diefem  Grunde  im  folgen- 
den Jahre  1899  römirchen  Funde  an  Zahl  und  ört- 
Ifeher  Verbreitung  abgenommen  haben,  fo  gaben  doch 
Jcr  Uniba\i  alter  Häufer,  die  I.i  itiing  von  Canalcn  und 
die  l-"i)rt<l.iucr  der  W'ienfli!ß-lie^ulirun<f,  fowie  der  Erd- 
arbeiten fiir  die  Gasleitung  in  ferneren  Vurftadt cn 
Herrn  NowaUki  de  Litia  Gelegenheit,  bedeutfame  Vor- 
kommnifle  zu  conftatircn,  welche  an  Wichtigkeft  jenen 
der  letztvergangenen  Jahre  nicht  nachgehen. 

So  wurde  bcitn  Umbaue  des  Kckhaufes  Pari/er- 
gaff*  Nr.  6  und  JudtHplais  Nr  5  in  5  M  Tiefe  ein 
Bruchftück  der  Umfaffungsmauer  des  Standlagcrs 
im  alten  Gcfiige  angctroflcn.  Es  maß  2  5  M.  in 
der  Stärke,  ragte  noch  80  Cm.  vom  gewachfenen 
Boden  auf  und  war  aus  BruchOcincn  und  reichlich  mit 
Flußiand  geoUfcbtem  Weißkalkmörtel  erbaut;  die 
unterften  Stäniagcn  zeigten  Fifchgrätenbau  ohne 
Zwifchenzcile.  Audi  war  es  rings  von  den  gleichen 
Erfcheinungcn  umgeben,  von  welchen  andere  Frag- 
mente der  Lagermauer,  die  man  friiher  fchon  auf- 
gefunden, begleitet  waren.  Der  Werth  des  Fundes  be- 
fteht  darin,  dafs  er  eine  in  deoi  neuen  großen  Werke 
Uber  die  Gefchichte  Wieni  aHSgeiprochenc  Vermuthung 
in  eelatanter  Weife  beiUtigt  und  zugleich  die  Frage 
nach  dem  Zuge  der  älteften  Stadtmauer  vor  und  im 
12.  Jahrhundert,  da  Tie  mit  der  römlfchcn  Stadtmauer 
anfammenf.Uit,  cntMu-idet. 

Ein  anderer  Umbau,  jener  des  llaufcs  Wildpnl- 
markt  Nr.  5  (zugleich  Tuchlauben  Nr.  iS),  führte  in 
3  bia  4  M.  Tiefe  auf  drei  mit  dem  alten  EÄricliboden 
verreheae  und  mit  Maoern  umfehloOene  Räume,  welche 
dem  Hufe  der  I'rincipta  nn^'cliiirt  li.ihun  Auch  die 
rjckwtiitigc  Abfchlußmauer  der  let.itefcii  und  der 
außerh.ilb  befindliche  Lagerweg,  von  welchem  der 
Breite  nach  4  M.  aufgedeckt  wurden,  kamen  dort 
zutage.  Damit  iil  die  centrale  Lage  derfelben  auch 
Ülr  unfer  Standlager  und  ihre  Irüber  ebenfeUa  vermu' 
thete  Ausdehnung  nach  SOdweften  beltfttigt. 

Dagegen  fmd  die  Erw  artungen,  die  m.m  von  dem 
Umbaue  des  Bellegardr  Ifo/fs  ^Wildpretmarkt  Nr.  10), 
des  Haufes  Milchgaffe  Nr^  i  und  des  SchönbruHMtr 
Hau/es  (Tuchlauben  Nr.  8)  hegte,  nicht  in  £riQllung 
gegangen;  man  konnte  hflÜRen,  Uber  die  Gebäude  an 
der  rechten  und  an  der  RUckfcIte  des  TVaetoriums  bei 
diefer  Erdbewegung  Au.skunft  zu  erhalten.  Es  zeigte 
fich,  d.ifs  frhon  beim  H.nie  des  alten  Bel!et,'ardeHofes 
die  Schuttdecke  bis  zum  gewachfenen  Boden  hinab 
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zcrllort  und  bcruitigt  worden  ifl;  das  gleiche  war  bei 
den  anderen  cbengcnannten  Hriijfern  der  Fall.  Nur  im 
alten  Hofe  des  Schönbrunner  ILiufcs  fand  man  einen 
Reft  der  alten  Schuttdecke,  die  aber  nicht  lUrk  war 
und  fchon  m  >-6  M.  Tiefe  auf  dem  ffewachfenen  Boden 
niifl:»^  Dach  bar^  fic  eine  Mauer  mit  Socket  von  der 
gleichen  Conftrncliot!,  wie  ilie  .Mauern  im  H.Tufc 
\\'ildiiretmarl<t  Nr  5;  neben  derfelben  lag  Br.^ndi'ciiutt 
mit  den  Kellen  der  Redacliun^'  .lus  Ziegeln  und  eine 
Kohlenfchicbte  eines  verbrannten  Holzbaues,  dabei 
Stücke  von  Lehm  mit  dem  Abdrucke  von  Flechtwerk, 
Beftandthdle  von  PiÜfmauem,  wie  fie  in  den  Kafenien 
römifchcr  Lager  in  Anwendung  waren,  das  erfte  Bel- 
fpiel,  das  man  von  folchen  in  Wien  gefunden  hat. 

Im  Gcgenlat.:e  zu  diefen  Kundltellen  zei|.;le  der 
beim  Urntiauc  der  Häufer  Wifplingi-rßraßt  Nr.  s  und  4. 
abgeräumte  Bau  zwar  eine  tnacliti^c,  bis  4  M.  und 
darüber  in  die  Tiefe  reichende  Schuttdecke,  die  mit 
wirr  durcheinander  geworfenen  Steinblöcken  und  fehr 
zahlreichen  ZiegeiftQcken  alier  Art  durchfetzt  war; 
man  fand  ihrer  noch  bis  8  M.  Tiefe.  Im  alten  Geflige 
aber  traf  man  dort  mir  zwei  Bruchftücke  von  Mauern. 
Man  kann  ans  dem  Gclialtc  der  Schuttdecke  aut  bei 
läufig  abticlinien,  dafs  liier  der  nimifchc  Boden  tief  lag 
und  Gebäude,  die  mit  Heizräumen  ausgedattct  waren, 
trug. 

Außerhalb  des  Standlagers  ergänzte  die  Führung 
eines  Canales  in  der  Sahmrftüfe,  geg«nid)er  der 
Maria<Sttq;cnklrc]ie,  die  (chon  fülher  zutage  getretenen 
Bruchltflcke  emes  ausgedehnten  Vorwerke.'«,  das  die 
Mündung  des  Ottakringcr  Baches  in  die  Dona»  (heute 
Mündung  des  Tiefen  Grabens  auf  den  Salzgricsi  fou  ie 
den  Uebergang  bei  der  llolieii  Brücke  zu  uberwachen 
beAtmmt  war  und  den  Kaum  zwifchcn  KenngaiTc  Nr.  4 
und  der  genannten  Kirche  einnahm.  Man  fließ  fowoM 
auf  ein  zweites  BruchilUck  der  UmfaifungsmnMr  zu 
3*5  M.  Stürke  nSchll  dem  Portale  der  Kirche,  als  auch 
auf  vier  parallel  zu  einander  laufende  Mauern  der  Innen- 
bauten, alle  quer  über  die  Saivatorg,"iiTc  gegen  die 
Kirche  hin  ziehend  und  v<in  einer  niaehtigen  Lage  von 
Brandlchutt  überdeckt.  Die  Errichtung  unter  Kaifer 
Caracalla  (21 1—2 17)  Ml  durch  die  Stempel  von  Ziegeln, 
die  in  das  Steinwerk  der  Umfaflungsmauer  eingebunden 
find,  fichergeftellt;  die  im  Schutte  gefundenen  Münzen 
zeigen  Ubrigens,  dafs  da«  Vorwerk  noch  unter  Kaifer 
Conftanthios  IT.  (f  361)  beftand. 

Zwifchen  dem  ebengenannten  Vorwerk  urd  dein 
Limes  (Wipplingtrrtraßei  ftand  ein  tempdartif^es  drei- 
feinfßj^fs  (rc  bäu/h,  den  I'.ingang  ge!7en  d.en  I  .irnes 
gekehrt.  Schon  früher  hatte  man  in  der  Nahe  ktctnc 
Altkre  aufgefunden,  dereri  AulTchrift  urfprünglich  wohl 
nur  aufgemalt  war.  Dazu  kam  aus  Anlafs  einer  Canal- 
grabung  noch  eine  größere  Ära,  welche  nach  der  ver- 
tieft eingemeißelten  Infchrift  dem  Gotte  Ncptunu.s  von 
einem  Centurio  G.  Vibius  Geier  gewidmet  worden  i(l, 
und  zwar  nach  dem  Charakter  di  r  Schrift  fchon  im 
Laufe  des  2.  Jahrhunderts.  Dort  fand  fich  auch  der 
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Torfo  tir.ur  '.vuibHclien  Gcwai'. dfiLUi',  online  Kii|if,  ein 
Füllhorn  in  iJcr  J.iiikcn.  Sehr  wahrichciniich  itanuen 
diefe  Altäre  umi  üe  Sculptur  in  Bez.iehiing  zu  jenem 
tempeiartigen  Bau.  Da  Ncptuniu  der  alt-römifche  Gott 
der  Brucken  ift,  liegt  es  riebt  fem,  das  Heil^thum 
und  die  genannten  Fund-Obje£le  mit  dem  nahen  Ueber- 
gang  über  den  Ottakringer  Bach  (die  heutige  Hohe 
Brücke)  in  Verbindung  zu  bringen. 

Sehr  lehrreich  waren  im  letzten  Jahre  die  Graber- 
fi$nde.  Der  fchon  früher  bcfprochcnc  SoldaUnfriedhof 
am  Neuen  Markte  erfuhr  noch  einige  Ergänzungen 
beim  Umbaue  des  Haufcs  ÜonncrgalTe  i  (Neuer  Markt 
Nr.  5)  (1  lieh  ein  Ziegelgrab  ähnlicher  Art  wie  die 
früher  aiiicTL  dt-ckten  waren.  Kielner  und  beillulig  der- 
ftlhen  Zeil  a-iL;ch': fi;T  ift  rinc  Gruppe  von  rtwa  fieben 
GrabciT.,  Hii;  ^  W.r.  .\  M  tii-i  Iu:lui  Umbaue  des  k.  k. 
Verfaty'aiiitLs  .Spi.  ;_;cli;airr  Ni'  17  '.iiid  Dorothccri^alTc 
Nr.  17)  aufgedeckt  wurden.  Sie  haben  allerdii-ji;^  ilIiou 
in  älterer  Zeit  bei  den  dort  vorgenomnu  iu  n  l.  rd- 
arbeiten  fiir  Bauten,  tum  TfaeUe  felbft  durch  Ueber- 
bauung  gelitten,  fo  dafs  nur  voa  einem  Skelette  die 
Lage  dcü  Kopfes  nach  Norden  ficher  erkannt  werden 
konnte.  Ziimeift  fcheinen  dfe  Leichen  in  runde  oder 
längliche  Gruben  auf  ilie  bloße  Erde  gelegt  worden  zu 
fein,  da  fich  Refte  von  Särgen,  die  aus  Ziegeln  zu- 
fammengeftellt  waren,  in  einer  verhältnismäßig  nur 
geringen  Zahl  vorfanden.  Dagegen  waren  ThongefaQ- 
fcherben,  auch  aus  Sigillata,  zahlreich.  Beigaben  von 
Glaagefiißen  nicht  feiten.  In  einem  der  halbicrftärten 
GrStber  bnd  man  t8  Btllondenare  von  fchlechter  Er- 
ha'tung;  fic  gch':rcn  iihfiuii-f^cnd  der  Zeit  <Jfs  Kaifci.s 
Gallicnus  (260  — 2ÖÜ)  an;  in  einem  anderen  Grabe  fand 
fich  ein  Kupferdenar  von  Kalfer  Conftantin»  II.  (337 

bis  361). 

Der  St^Guig  mit  zwei  Skeletten,  welcher  bei  der 
Fuhrung  dea  neuen  Canales  vor  dem  Fahrpoftgebäude 
anfdcni  AUe»  Fttifokmarkl  sutage  kam,  ift  in  den 
„Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commifllon"  ein* 
gdiend  befprochen  worden,  fo  dafs  es  hier  genügt  ihn 
zu  nennen. 

Die  Perle  aller  Funde  des  abgelaufenen  Jalacb 
lieferte  die  ]\'ifH,  an  deren  rechtem  Ufer  bei  Hc- 
fcitigung  der  alten  Bofchung  unter  dtefcr  in  8  M.  Tiefe 
ein  großer  Altar  aus  Sandfltin  mit  einer  fechzehn- 
teiligcn,  leider  fehr  fchlecht  erhaltenen  Infchrift  und 
mit  Reliefs  ausgehoben  wurde.  Eine  Linie,  welche  man 
von  der  '.flu.  hen  Ecke  der  k.  k.  Kunflgewcrbcfchule 
zur  näc!iPic:i  i'.ckc  des  I  lauptzollamtc.s  1  altes  Gebäude) 
zieht,  Airci  J.i>  rechte  Wicn  Ufer  an  jener  Stelle 
fchneidcti,  an  u  tile!  er  das  werihvoUc  Denkmal  lag- 

Währcn  i  iJie  Rciicis  auf  dem  Abacus  über  der 
Infchrift  ein  Gewinde,  auf  der  Seite  zur  Rechten  des 
Befchaueis  eine  Büflc,  darunter  einen  opfernden  Kaifer, 
•tif  Jener  nur  Linken  drei  Delphine,  danintcf  Neptoau» 
mit  Dreizack  und  einem  vierten  Delphin  in  den  HSnden 
:'rie;t.  ir.ilciTi  er  ilrii  linken  Faß  auf  J.i-.  nii'.  Stierhornern 
vcikhcae  ll.mpt  eine--  liaiitticii  FiuUgvsttcs  fetzt,  cnt. 
hält  die  Infchrik  eine  Widmung  der  Veteranen  der 
X.  Legion  an  Juppitcr  Uptimus  Maximus,  an  Ncptunus, 
an  die  Frau  des  letzteren,  die  Quellj^oltin  Salacia  (hier 
Salacca  gefchrieben),  an  die  Nymphen,  an  Danuvius, 
an  Agaunus  und  an  alle  übrigen  Gölter  und  Göttinnen. 
Um  die  Feflftellimg  dicfer  Widmung  und  der  übrigen 
Angaben,  welche  noch  folgen,  haben  fich  die  Epigra- 


[ihike  r  Herr  P;  oiciTür  Dr.  Alfred  VOH  Domassewski  in 
l  ieidciberg,  damals  m  üefuch  hier,  und  Herr  ProfcflTor 
Curtos  Dr.  Wilhelm  Kubitfihtk  in  Wien  große  Ver- 
dienfte  erworben.  Aua  dem  Zufammenhalte  der  Wid- 
mung und  des  Reliefs  auf  der  linken  Seite  des  Altars 
mit  der  Fundftellc  geht  hervor,  dafs  der  nach  D.imivius 
genannte  Agaunus  den  Wienfluß  bezeichnet,  den  wir  in 
dem  inii  .S'.ic  rl-.i)rnei  I-  \ crl'ehcnen  Flußgot  t  de-s  Keliefs 
bildlicli  dargertellt  fchen.  Demnach  wäre  Agaunus  der 
keltifche.  von  den  Römern  latiaifine  Name  des  Wien- 
flußes. 

Nach  einer  weiteren  Ausfage  der  Infehrift  haben 
die  Veterani  Augusti  unter  Kaifer  Gallienus  hfer  eine 
Naumaehte  wieder  hcrgcftcllt,  das  heißt  ein  großes 

Wafferbccken,  wrleiiev  /n  .Sel'.i(Tsühiini;i:n  i.lcr  Srndaten 
der  DonauflotiUe  und  gelegentlich  zu  Sctlcillpiele«, 
,vber  auch  als  Sammelbecken  gedient  haben  wird,  .im 
eitn  Abfluß  dci  Agaunus  zu  rcgulircn  und  zu  bändigen, 
was  in  dem  einen  Relief  unfcre.s  Denkmals  zum  bild- 
lichen Ausdruck  kommt,  indem  der  Vater  und  Be> 
herrfcber  aller  Strome  und  Fttt0e^  Ncptunus,  auf  das 
Haupt  des  Agaunus  feinen  Fuß  fetzt.  Sehr  wahrfelietn- 
lieh  gehören  diefcm  großen  VValTcrbccken  die  Reite 
einer  ausgedehnten  |!e; enla  .e  an,  welche  im  April 
1899  in  der  vorderen  Zuliamisgaiie  unterhalb  der  auf 
die  Landllraße  fuhrenden  Wienflußbrücke,  8  M.  tief 
angetroffen  und  auf  20  M.  weit  flußabwärts  verfolgt 
werden  konnte.  Der  Beton,  .-»us  feflgeftampften  Lehm 
beftehend,  ruhte  auf  einer  Steinpackung.  Schon  In 
Jahre  1874  traf  man  bei  einer  Canalgrabung  am  linken 
Wienufer  hinter  ilem  Miifcum  fiir  Kunll;  uiul  Induftrie, 
über  8  M.  tief  auf  kelle  eines  pilutirien  ICUrirlihodcns, 
«ier    ;_;cwil>   einen    Hel'l.im  ltli eil    elcs    e-bcn    er«  .ilirlteil 

ßctonbodcns  am  rechten  Ufer  gcliorte.  M.m  kann 
daraus  auf  die  Breite  der  Na\imachic,  etwa  75  M. 
fchliefien,  wahrend  ihre  Länge,  bis  zur  Fundftelle  des 
oben  befchriebenen  infchftftKchen  Denkmals  gemellei^ 
350  M.  betragen  haben  mag. 

Römifchc  Straßenreftc  forderten  die  Erdarbeiten 
fnr  ilie  ne'.u-  Gaslcitnnt;  auf  dem  Remweg  zutage,  und 
zwai  v»i)  den  HauJctii  Nr.  33,  33  A  und  33  B,  alf» 
nächft  dem  heutigen  Ucbcrgange  über  die  Stadtbahn 
bis  herab  zur  JacquingafTe  reichend.  Auf  diefer  ganzen 
Strecke  fand  man  nach  geflill^en  Mitthellungen  des 
Herrn  Ingenieurs  S.  Fi/tktr  zu  unterft  in  3*2  M.  Tiefe 
den  gewachfenen  Boden  (gelber  Sand),  auf  diefem  eine  • 
10  bis  20  Cm.  ftarke  Schiebte  von  Hntruis.  über  dicfer 
endlich  eine  Hctonfchicbtc  von  14  M.  Stärke,  be- 
ftehend HD--  k'einen  [ehai  If-aiitigen  Sle-inc-ri  nriel  Fluß- 
fchotter,  ehe  (hirch  Mortci  fehr  fcft  miteinander  ver- 
bunden waren.  Die  Breite  wurde  nicht  völlig  blos- 
<;elegt;  nur  die  Abzweigung  der  Gasleitung  in  die 
JacquingafTe  veranlafste  die  Aafdedning  der  StraBe 
auf  37  JkL  nach  der  Brette;  lieber  war  fie  urfprUnglich 
noch  um  vieles  breiter.  Vor  Nr.  33  B  fan<l  man  die 
rumifeiiL-  Straße  überbaut;  die  Fundamente  eines 
aitcrcji  nun  dcmoürtcn  Haufcs  waren  uniuiitclbar  auf 
die  Betonfchielitc  i;i:U -1  libemim-t  fand  man  im 
Schutte  iiber  dem  licton  einen  verlclihifenen  Hronze- 
Sefterz  des  Kaifers  Vefpafian  (f  79). 

Die  Graber,  welche  diefe  Straße  begleiten,  hat 
man  feit  jeher  zerft6rt  aufgefunden.  Auch  diesmal  war 
e.s  der  Fall.  Es  kamen  vor  Haus  Nr.  33  A  Rcai-  eines 
Ziegclgrabes,  vor  dem  Sacr^-Cocur-Klofter  und  an  der 
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Ecke  des  StaJtsdruckci  ei-Gcbäudcs  in  clcr  Mccl-.el- 
gafTc  Bctlandc heile  von  aus  Steinplattet)  zufammen- 
geftellten  Särgen  vor. 

Der  durch  den  lange  dauernden  (trengeu  Winter 
vcriögerte  Wiederbeginn  der  BatittiatijTkeit,  nament« 
lieh  der  Um-  und  Neubauten  in  der  InnereiTStadt,  hat 
bisher  manche  recht  erfreuliche  KrgcbnifTc  geliefert. 

Der  Umbau  des  Verfateamtes  hatte  in  Icr 
erften  Bauperiode,  welche  die  wcftlichc  Haifte  des 
alten  Auguflincr-Chorherrenklofters  zu  St.  Dorothea 
betraf  (1899),  zahlreiche,  aber  zumeift  zerftarte  römi' 
fidic  Gräber  zutage  gebracht,  in  denen  der  Reichthura 
an  ThoageSiBea  und  Mun/.cn  aufgefallen  ift.  In  der 
zweiten  anfangs  März  1900  begonnenen  Bauperfode 
wtirdcn  die  Grundmauern  der  alten  Kirche  dcmolirt 
und  fidirtc  duic  Arbeit  zwifchen  den  Strebepfeilern 
;;cge:i  Well  um]  Si;d.  l'ow  ieim  Iniu  rn  de-- G' i'l  esliaiifc.s 
auf  einzelne  Stellen  unberührt  gebliebenen  Erdreichs, 
in  weleheoi  denn  auch  einige  Gräber  noch  in  situ  an- 
gctroAfen  worden  find.  So  kam  das  in  den  Tages- 
blättern  vielfach  belprochene  Doppclgrab  aus  Stein- 
platten,  mit  Ziegclbelag  aus  dem  Boden  hervor,  welches 
dem  im  Vorjahre  auf  dem  Fleifchmarktc  blosgclcRtcn 
Doppcigrabe  durchaus  ähnlich  Miii.l '.\  clil  i;;ei<:li..-.eiti-  A, 
alfo  aus  dem  Reginne  des  4.  Jaiirhuncicrts  (lammt. 
Zwifchen  den  beiden  erften  Strebepfeilern  des  Kirchen- 
cbores  (Rpiftcifcitc)  fand  man  außerhalb  der  Kirchen- 
maucr  ein  in  den  bloßen  Lehmboden  gelegtes  Skelet  in 
HL  Tiefe,  umAclit  von  Th«igeliAen,  unter  wdcbat 
dne  kelchfbrmige  Schale  befonders  hervortritt;  20  M. 
flidlich  davon  trafm.i-i  in  ijlciehcr  Tiffc  d.as  Si.elet  i-iüc-r 
noch  jiitu^cn  Frau  mit  treff"iicl'.eai  Gebiß,  dit  Atme  acfder 
Urull  ßckre-uzt.  Die  Leiche  w.ir  mit  vollem  Schmwckr 
bcigcfctzt;  drei  Armbänder,  iibereinftimmende  Ohr- 
gehänge aus  Bronze,  ein  Fingerring  aus  Bronze,  ein 
ewdter  aus  Glas»  eine  Halsliette  ai»  Glasperlen  und 
als  Tedten-Obohis  eine  neben  dem  Kopfe  gefundene 
Mflttse  des  Kaifers  Claudius  II.  (369  bis  2;o  n.  Chr.  G.) 
bildeten  nebft  zahlreichen  thcils  zierlichen  theils  rohen 
ThongcfäÖcn,  das  Invciit.ir  der  Todtcna-i'^il-ittuiis;. 
Neben  dem  vierten  Strebcplcilcr  aber  fchon  innerhalb 
der  Kirche  wurde,  ebenfalls  3  M.  tief,  ein  Ziegelgrab 
mit  gleichfalU  jugendlichem  Skelet  und  mehreren 
Thonfchalen  und  Töpfchen  abgedeckt.  Die  Ziegel 
waren  mit  dem  Stempel  der  X  Li^ion  verfehen. 

In  der  Umgebung  diefcr  Fundftellen  fand  man 
/.crüreut    Rei::':ib!-ii  früiiLr    /.erfli/rton  Gräbern. 

Auch  dir-  fchur.  fr  ilier  fir.volJ  ;;nf  der  .\rt  .-i  des  römi- 
fchcn  Friedhote-  :iiti  Neuen  Muri;'.,  ul^  u.i.  h  im  V'er- 
fatzamtc  fclbil  beobachte  Erfchcinung  wiederholte  lieh 
heuer  in  befonders  auffallender  Weife:  eine  regelrecht 
angelegte  Reihe  forgfaltig  ausgehobener,  bis  5  M. 
tiefer  Gruben,  ftehen  in  kleinen  ZwifchenrSumen  neben- 
cinander  und  zeigen  fich  mit  Grabbeigaben  ausgefüllt. 
Eine  fehr  große  Anzahl  von  Th«mgef:iüeii,  Ziegeln, 
Gla.'iftücken,  namentlich  aber  Sigillata  fpatefter  Zeit 
wurden  aus  ihnen  ausgehoben.  Merkwürdig  fmd  die 
Funde  von  Münz«n,  welche  zwar  jetzt  zerftreut  l^en. 


geivifs  aber  uripiuuLdich  dncni  ui-.d  dcmrclhen  Grabe 
oder,  wenn  es  ihrer  melirere  waren,  doch  gleichzeitigen 
Gräbern  angehört  haben.  Von  zwölf  Denaren  gehören 
flehen  den  Kaifern  Severus  Ale.vander  (f  235)  und  zwei 
dem  Katfer  MaximimiB  Thrax  (t  237)  an,  alle  lieben 
Münzen  mit  der  f;leiLhen  Ruckfeite,  dem  fchreitenden 
Mars  Ui'.or,  eine  ErfLhciiuing,  die  an  römifchcn  Fund- 
uiun>:ep.  \  e.n  veriluitni  uMußig  fo  geringer  Zahl  aberatts 
leiten  ,:u  beob.if lUcn  ilt. 

Dlt  Und  iu  des  Haufes  Bauernmarkt  Nr.  %  zu- 
gleich VVildprctmarkt  Nr.  6,  iiihrte  unter  efaier  neueren 
Sebuttdecke  auf  eine  ältere  am  rfinifcher  Zeit,  die  uns 
ein  Bild  grauenhafter  Zerftöntng  durch  Feuer  bewahrt 
hat,  da  der  Brandfchutt  an  Ort  und  Stelle  verblieben 
ift,  Ucbcr  3  M.  tief  hegt  liier  der  i^ewachfene  Boden, 
auf  ihm  ein  ausgedchntci  Bcloiibelag  eines  größeren 
Raumes,  überdeckt  mit  Mauerbruch,  zahllofen  Dach- 
ziegeln, größeren  Bruchftücken  verkohlter  Balken, 
Afchc  allenthalben;  d;ibei  fand  man  von  Rauch  ge- 
fchwärzte  Tliierknochen  und  einen  menfchlichen 
Schfidel,  der  zerfdunettert  im  Schutte  lag.  Refte  von 
Mauerzügen  kamen  gleichfalls  zutage,  find  aber  zur 
Zeit  noch  nicht  völlig  biosgelegt.  Bislang  (Hälfte  Mai 
igoo  iaiTer.  ile  einen  großen  Mittciraum  zu  9  M.  Länge, 
umgeben  vt)n  fechs  kleineren  GelaflTen  verfchiedener 
Größe  erkennen,  die  nach  den  vorgefundenen  Archi- 
lekturthcilcn  feiner  Steinmetzarbdt  reich  au&gcilattet 
gewefen  zu  fein  fcheinen.  Auch  ein  infchrifttiches  Denk- 
mal zeigte  fich,  der  «ntere  Theil  einer  kleinen  Marmor- 
ftatüe  «Jes  Genn»  einer  Centiirie  der  X.  Legion,  gewidf 
mei  von  Julius  ProcliMniSa  cuBtos  armonuD  (Zeugwart 
der  Lcgion't 

Beini  l.'rtibaue  des  Hanfes  .iLif  ticr  Hohen  flrUckt, 
I^'"''  27,  gewahrte  man  den  Zug  der  alten  i'8  M. 
flarken  mittelalterlichen  Stadtmauer,  die  auf  der  halben 
Höhe  des  Steilrandes  am  rechten  Ufer  des  Ottakringer 
Baches  (jetzt  Tiefer  Graben)  hinzog;  fie  Ift  veiimithlich 
auf  einer  römlfchen  Maucr  erbaut,  die  als  FundanKiit 
benutzt  worden  ift.  Gleiches  ift  wenigftcns  der  Fall  mit 
einer  mir  "  M.  \on  ihr  eiKfernt,  .iu(  dein  oberen  Rande 
des  Stcilabhaiigcs  biosgcicgtcn  Ecke  eines  ni.tiiivcn 
.Mauerwerkes  von  2-3  M.  Stärke,  wohl  der  Rcft  eines 
Brückenthurmcs,  der  den  Uebergang  über  den  jetzigen 
Tiefen  Graben  bewachte.  Die  Fundamente  crwicfcn 
fich  als  ficher  röoiifch,  auch  Stücke  von  Lcgionszi^eln 
fand  man  in  nüchfter  Nähe.  SjiHterhm  wurde,  wie  fich 

cce/eii;!  liat,  dirfe  Ecke  ,'u  Grundmauern  und  SlS 
\\'idtu-|,ij;er  \'e>ii  Reilcrj^ev'»  ulljeii  bi nützt. 

In  det  Schauflergafft  Nr.  ^-  crt;abcn  die  V.rd- 
arbeiten  für  den  Neubau  der  Landwirlhsfchafts-GefcU- 
fchaft  Gelegenheit  zu  conftatiren,  dafs  jene  Erfchei- 
nungen,  welche  bdm  Umbaue  des  gräfl.  Heriierltein- 
fchen  Palais  beobachtet  worden  waren,'  fich  weiter 
gegen  den  ßallhausplatz  hin  fortfetzten.  Sic  deuten  auf 
fchr  beträchtliche  Anfchüttungcn,  welche  bis  In  eine 
Tiefe  von  6  M.  zahlreiche  Refte  römifcher  Tin  uii-efaße, 
zumeift  von  Sigillata-Schalen  mit  Fabriksmarken  und 
Ritzinfchriften.  fowie  von  Ziqffcto  enthielten. 
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Einzelfunde  römifcher  und  griechifcher  Münzen  in  Ober- 

üefterreich. 


Vom  Chi/knr  SiMUMunm. 


WTOBO  wie  CS  bei  meinem  in  der  Jubiläums-Publica- 
tion  auf  den  Seiten  6o  und  6l  abgedruckten 
iSS^fifl  AufTatze  „Etnzelfunde  römifcher  Münzen  in 
Ober-Oefterreich"  gefchehen  ift,  führe  ich  auch  bd 
dem  vorliegenden  Berichte  die  einzelnen  Mttiuen  in 
der  Reiheniblge  an,  in  weicher  ich  von  denfelben 
Kenntnis  erhielt,  und  lege  deren  Befchreibung  fowie 
der  i'.a'irn'n  nc^ciclui'.ait;  ihrer  FufKlflclicn  linfcikTn 
in  (iic1c;i  HcAichuiiyen  nicht  iiusiir  h.  l-;lich  <jtwa>  aiidtrcs 
b-jiticrl^l  ilV)  ftcts  Co/'ifii's  tiekannto^  Wi:rk,  2.  Auflage, 
bcziehungswcife  die  Generalilabskarte  Zone  13,  Col.  X 
xugrunde. 

Nach  den  ebenerwähnten  Gefichtapunkten  geord- 
net, kommen  mm  folgende  Münzen  tu  enirtlhnen: 

1.  Ein  Dupondius  der  Kaiferin  Fauflina  junior  mit 
der  fitzendcti  Pudicitia  im  Revers  (Cohen,  III  (  2.  Auf! ), 
p.  152,  Nr.  18}  und  ein  FoUis  vom  Kaifcr  M,i\iini.imis 
Hcrculeus  aus  der  Münz(\ättc  Aquileja,  auf  der  li.uck- 
feitc  die  Legende  SACRA  MONET  AVGG  ET 
CAESS  NOSTK,  im  Felde  links  V  (Cohen,  VII  (2.  Aufl.), 
p.  121.  Nr.  188). 

Diefe  zwei  Mtinsen  lielinden  ßch  im  Privatbefitase 
XU  Steinhaus  und  follen  bn  Jahre  1893  beim  Baue  der 
Localbahn  Wels— ITnterrolir  in  der  Gcijend  von  Afchet 
gefunden  wurden  fein,  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  die 
genannte  Bahn  die  von  Wels  über  Schauersberg  oacll 
Steinbaus  u.  f.  w.  führende  Straße  fchncidct. 

Beide  Münzen  bieten  wohl  dem  Numismatiker  kein 
beTonderes  IntcrciTe,  verdienen  aber  aus  dem  Grunde 
Mcr  angeführt  zu  weiden,  we9  unter  den  feineradt  dem 
Herrn  Dr.  Eduard  Nowotny  vorgclegenen  und  von  ihm 
In  feinem  Auflatze  , Römerfunde  auf  dem  Rainberge 
bei  Wels*'  aufgezahlten  Afcheter  l-'utuirmiiuoii  u.  a 
nur  eine  Münze  der  Fauftina  junior  mit  einem  an- 
deren Reverfe  figurirt,  und  weil  Maximianus  Hcrculeus 
dabei  gar  nicht  vertreten  war,  wodurch  das  von  dem 
genannten  Autor  a.  a.  O.  auf  Seite  221  (vorletzter 
Ablatc)  über  das  Fehlen  von  Mümen  aus  der  Zeit 
Dioctetian's  GeCigte  eine  Meine  ElnfehrXnkungerfiOMt. 

2.  Khrnfnll--  im  l'ri\',itbi  fitze  zu  Steinhaus  befindet 
fich  tjn  ttlir  Ichlcciii  L-rhaltcner  As  von  bis 
27  Mm.  DurchmciTer,  defTcn  Zuthciiun^;  durcii  licn 
glücklichen  Umftand  ermöglicht  ill,  dafs  von  der  Um- 
fchrift  der  Vorderfeite  noch  der  Anfang  IIADKIANVS 
erhalten  blieb,  während  alles  andere  gäiiglich  unicennt- 
lieh  tit.  Diefe  MUnte  wurde  nach  Ausfage  des  Maar«« 
Franz  Püliringer.  der  beim  Baue  der  neuen  im  Jahre 
I8y8  fertigf,'eftellten  Schule  in  Steinhaus  mitgearbeitet 
ha?,  bii  licii  Planirungsarbcitcn  um  diefcs  GLb.tiide 
herum  iti  tiem  Malertale  gefunden,  wciche.s  vwi  dem 
Sickergraben  hcrflamnit,  der  in  -Süd,  Od  und  Nord  ca. 
1  M.  tief  um  die  Stcinhaufer  Kirche  herum  ausgehoben 
worden  war  und  aus  Pcclifcliotter  mit  darüber  liegen* 
der  Humusdecke  betlanri. 

*  ]$i«1lC  AllltllelluagcD  «Uff  k.  it.  Cc»lr..C«m(u.  J.ihrg.  v'-j'^.  S    ^  tu  ff. 


3.  Im  Jahresberichte  pro  [S37  de.s  Mufeum.^  Fran- 
cisco-Carolinum  in  Linz  erfcheint  unter  den  zugcwach- 
fenen  Münzen  eine  bronzene  des  Kaifers  (Severus) 
Alexander  angefiihrt,  welche  Herr  Ebrenreich  Prqr- 
finger,  SchuDebrer  n  Steinhaus,  als  Widmung 
gegdiea  hat. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Confervators  f.  Sirm- 
t>erg(r  in  Linz  bin  ich  in  die  angenehme  Lage  ge- 
kommen, aus  dem  alten  invcnfarium  des  ebengenannten 
Muleuni^  toiiftatiren  zu  kuiuicn,  dafs  diefc  Muri/e  liei 
Abbrechung  der  Fricdiiofsmaucr  zu  Taxeiberg  (einer 
im  Jahre  1249  zum  erßenmal  urkundlich  erfchcinendcn 
Nebenkirche  von  Steinhaus)  gefunden  worden  ill. 

4.  Von  Herrn  Franz  Pcsl,  Bclitzer  des  Steinmayer- 
Gutes  in  der  Gemeinde  Oberhart,  erhielt  ich  im  Sp.it- 
herblte  dt'i  Jahres  1898  als  zweite  Fundmimze  vom 
Diendlbauem-Gute'  einen  von  feinen  Leuten  heim 
Ackern  dortfelbft  ans  Tageslicht  geforderten  redu- 
cirtcn  Follis  aus  dem  Anfange  des  4.  Jahrhmuierts,  der 
unter  einem  bearbeiteten  Steine  gelegen  war;  er  rührt 
von  Kaifer  Maxfanlanns  Heradeui  her  und  zeigt  auf 
der  Rückfeite  gleichfalls  die  Sacra  Monet(a'  Augg.  et 
Caess  Nn  Die  Erhaltung  ill  eine  fehr  fchiechte,  weder 
der  Hiichilabe  im  Felde^  noch  die  Siggen  im  Sqpnente 
And  mehr  kennbar. 

5.  Ein  Dupondius  der  Kailcrin  Fauftina  senior 
(identifcb  mit  dem  Stucke  II,  43a  80  bei  Cob«4 
dem  nur  bekannt  ifl,  dafs  er  vor  ca.  17  Jahren  nach 
dem  Einfturzc  des  Erd-  (nicht  peniauerten'i  Keüt-rs 
beim  Wirthc  im  Holze  gefunden  worden  ift,  in  dciTen 
Nachfolgers  Befitz  fich  die  In  Rede  ftehende  MUnae 
noch  befindet. 

Befagtes  Wirthshaus  Uegt  an  dem  Nordrande  des 
der  Wels— Kirchdorfcr-ChaufTce  und  der  Landflraße 
Krcmsniünfter — Steinerkirchen  gemeinfamcn  Straßen- 
(luckes,  liiul  zwar  etwas  wcnijjes  weflaeh  \nii  delP 
Punkte,  wo  die  von  Kirchdorf  kommende  Chauffce  in 
diefes  Stück  einmündet. 

6.  Im  Gebtete  der  Ortfchaft  Dorfliam  befinden 
fich,  auf  eine  FUche  von  nicht  unbedeutender  Aus- 
dehmui^  verthcilt,  thiils  unter  einem  Walde  thcils 
unter  ,(n;.;ra[i,'.enden  .\cekern,  welche  proßtClUhcils 
dem  \\  eichfelb.iuiiier  '  l  l.iiisii.mic  KaueriiU  iuiu;i|  ;_:e- 
hörcn,  römilchc  Gräber  mit  Wänden  aus  Tufilteiu,  wie 
fulcher  in  einer  ViertelOnnde  Entfernung  von  dort  vor- 
kommt. 

Als  ich  am  24,  September  1898  diefes  Gr&berfeid 
bcfuchte,  war  eben  ei:i  kleines  dcckellofes  Exemplar 
einer  folchcn  Grabkiilc  zu  fehen,  in  welchem  ver- 
brannte Gebeine,  Knigfcherbcn  etc.  und  eine  Münze 
gefunden  worden  fein  foUen,  welche  Dinge  aber  zur 
Zeit  meines  Beruchea  fchott  entfitnit  waien, 

'  Viilc  fiMih  i  ■«)•«  «MciiiiKa  AnOkiM»  j»  4ct  ttMurnftM- 
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Bcfagtc  Münze  ift  ein  As  der  Gemahlin  Hadrians, 
der  Kaiferin  Sabina,  weldier  ganz  dem  bei  C«iu»  U 
(s.  Aafl.),  p.  354»  Nr.  83,  befchrfcbenen  gleidi^  und  be- 
findet heb  im  Befitze  des  Herrn  Pfarrers  Jofepb 

Watzinger  von  Wimsbach,  der  /.u  Wim  fein  Domicil  hat. 

Letztgenannti:  Ocrtliclikcit  iil  in  der  Karte  jener 
Hof,  (itT,  wenn  man  von  Unat;  aus^eht-nil  dem  von 
dort  nach  Sudwelt  ziehenden  niclit  erhaltenen  Feld- 
wege folgt,  als  erfter  der  rechts  an  diefem  liegenden 
erfcheint.  Die  Fundflelle  der  Münze  hingegen  liegt  von 
Wim  in  iäft  genau  (udlicher  Richtung  und  ift  von  ihm 
rund  T  Km.  weit  entfernt. 

7.  Im  l\t;ir7.  (ifs  TahrcÄ  1897,  als  das  über  die  Ufer 
■getretene  Waller  der  Vockla  fich  uicder  ziemlich 
verlaufen  hatte,  fand  ein  Schulknahc  in  der  N.ihc  des 
Gcmeindehaufc'S  der  Stadt  Vöckiabruck  im  leichten 
Miihlbachc  eine  römifchc  Münze,  die  von  I  Ir  KarlKranzl 
(jetzt  k.  k.  UebungsfchuUehrer  an  der  Lehrerinnen- 
Bildttngsanftalt  hl  Ünt)  erworben  irurde.  Diefelbe  ift^ 
wie  die  BefehKeibung  und  der  mir  Oberrandte  Abdruck 


zeigten,  ein  zum  Thcile  fchon  unkenntlich  gewordener 
Dttpondius  der  Kaiferin  Fauftina  junior  mit  SaecuU 
Fdidtfas).  wdcher  h»  CSnbw  III  (3.  Aufl.),  p.  153, 

Nr.  194,  aufgeführt  erfcheint. 

8.  Im  Jahre  1858  wurde  in  der  Nähe  von  Enns, 
und  swar  an  der  Stelle,  wo  die  sur  Donau  nach  Maut» 

häufen  führende  Straße  von  der  Elifabcth  Weflbahn 
gekreuzt  wird,  bei  der  Ausgrabung  des  Etnfchnittes 
für  die  letztere  ein  nach  attifchem  Fiißc  geprägtes 
Telradrachmon  der  Stadt  Ihafos  gefunden,  welches 
nach  dem  mir  zugekommenen  Abdrucke  zu  fchließen 
ziemlich  gut  erhalten  iA  und  das  bekannte  Gepräge 
diefer  Münsen,  das  ift  den  Dionjrfoskopf  von  rechts 
auf  der  Vordoffeite  und  dca  ftdicndcn  linksfiehcaden 
Heraldea  mit  der  Umfdmft  BPAKAEOTS— IflTilPOE, 
im  Abfchnittc  eAIlQX,  auf  der  Kückfeite  ««igt;  im 
Felde  links  erfcheint  das  Monogramm  M. 

Auch  diefe  Miinae  befindet  fidi  lin  FMvatbefitxe 
zu  Linse. 


Bericht  über  neue  Funde  des  Jahres  1899  aus  der  Bronzezeit 

Mährens. 


I«  SliBictgnA  von  Bignib» 

jSra^  NLÄSSLICH  der  Lehmabgrabung  in  der 

^Ät^i'  7'  '^eteiftätte  von  Neudeck  (Lampel'fche 
If^vÄ  j^icj^elei  I  nächft  Kisj^n  ub  wurde  im  M.ti  1899  in 
einer  '["iefe  von  15  iM  eir.  meniciilichLS  Skelel  l);o.s- 
gelc^;t ;  dableibe  befand  l'ich  auf  dem  Rucken  liegend, 
aurigcftreckt,  mit  nach  Sildofl  gerichtetem  Schädel. 
Infolge  der  geringen  Sorgfalt  bei  der  Herauaibrderung 
hat  fich  von  dem  Skelette  blos  der  in  den  Gelenken 
befchäd^lte  Unterkiefer  und  ein  Bruchflück  des  links- 
felttgen  Oberkiefers  erhalten.  Nach  den  wenig  ab- 
genützten faft  vollft.uidi^'cn  Zähnen  hat  der  Kiefer 
einem  männlichen  Individuum  von  2tf  bis  30  Jahren 
angehört. 

.■\is  Beigaben  befinden  fich  folgende  Objefle: 

1.  Eine  Bronze-Kette,  faft  voUftändig  erlialten,  in 
einer  Linge  von  rjS  Cm.  Sie  befteht  aus  17  Stück 

fcftverbundcnen  Doppelringen  mit  Oefen  ,iui  l'.nile. 
welche  durch  kreisrunde  Hron/e-Drahtnngc.  10  a-i  eh  r 
Zahl,  beweglich  \'erbirndcn  luid.  Arn  Kiulc  befunlei 
fich  ein  Haken  anf^Tf^oiTen  untl  ctn  eben  foichcr  am 
vierten  Doppclrinj^t,  ufknbar  letzterer  zum  Anhan^^eu 
eines  Schwertes,  fo  dafs  diefe  Kette  als  um  die  Brufl 
gelegenes  Schwertgehänge  gedeutet  werden  muft.  Am 
anderen  Ende  der  Kette  befindet  fich  eine  kleine  recht- 
eckige Platte  ,ii'|^;c^(iiircn  mit  drei  Löchern,  an  welcher 
durch  kleine  Ringe  drei  nadclformige  Anli^^utTfel 
(Troddeln)  von  je  4-5  Cm.  Länge  befeftigt  find,  jedoch 
find  blos  nur  mehr  swel  vorhanden. 

2.  Eine  dünne  ArnvSpiralc  mit  drei  W'indinipi  u  von 
Bronzedraht,  nicht  ornamcntirt,  mit  8  Cm.  auticrctn 
Durchmeflfer.  Di«  Picke  des  Bronscdrahtes  beträgt 
3  5  Mm, 


3.  Vier  UdM  bbute  GlaspetleR  von  10 bis  ii  Mm. 
DurchmeOer,  drd  StOck  kiqcel^,  «faie  Perle  ift  cylin- 

drifch. 

4.  Yiti  kleines  ftarkwandiges  Töpfeben  aus  grauem 

graphithaltigen  Thon  mit  freier  Hand  geknetet,  ohne 
Henkel   und   nicht  ornamentirt,  hingegen  mit  vier 

knopffi irmi<;cn  Puckeln  am  bauchigen  Umfange  der 
Mitte  verfehcn.  Das  Gcfaß  ift  fchwach  gebrannt 

5.  Drei  BrucMMcke  von  zwei  auf  der  Drehfeheibe 

verfertigten  fchilffelartigen  Gefäßen,  die  am  äußeren 
Rande  fchwach  hervortretende  Lciften  aufweifen.  Diefe 
Gefäße  fmd  von  raucbgrauer  Farbe  und  befler  ge- 
brannt. 

Diefe  Beigaben  ftihrcn  zu  dem  Schluße,  dafs  das 
SIceletgrab  der  La  T^ne-Periode  xugefchrieben  werden 
muß.  aus  welcher  Zeit  fchon  mehrfache  Funde  aus  der 

Uni;;Ll)un[;  \  on  Fi>^:rub  in  Mähren  conftatirt  find  (fiehe 
Mukowskj,  Beilrage  zur  Urgcfchichte  Mahrens,  Mit- 
theihingen  der  Anthropologifeben  Gefelifchaft«  Wien 
1896.  Bd.  XXVI). 

II.  Btandgrab  von  Blagrab. 

Im  Sp.Htherhflc  des  Jahres  1899  wurde  bei  der 
Bearbeitunv:  enics  Feldes  in  der  Nätte  von  Ei.sgrub  ein 
urncnformiLies  Ge  laß  an^^;(:,u  ken,  wch  lies  h'idcr  zcr- 
fchlagen  und  in  Vcriull  kam,  jedoch  nach  Ausfagc  des 
Finders  mit  einem  Deckel  gcfchlolTen,  henkeih»  war 
und  einen  Inhalt  von  8  bis  9  L.  umfaßte. 

In  dem  Geßlße  befanden  fich  angebrannte  Kno- 
chen des  Menfchcn  in  Afchc  eingebettet,  die  gim/.lieh 
/erficlcn,  überdies  mehrere  metallifchc  Beigaben,  die 
theilweife  durch  den  Brand  lehr  verändert  waren,  und 
icwar: 
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I .  Ein  mafTivcs  in  mehrere  Thcile  zerbrochenes 
Bronse-Annband  aus  zwölf  halbkugeligen  hohlen 
■Buckeln- zufammengefctzt,  von  welchen  nur  zwei  eine 
erhabene  wuUUttmige  Vencierunc  aufweifen;  titigt 
Buaket  find  dureb  das  Feuer  abgefchmolzcn. 

2^  Drei  Bruclifl'ickit  eines  Annhaiiilcv  i'-*.  das  aus 
drei  duiiiica  fpiraiig  gedrehten  ]5r' in;'cilr<ilitcn  bcftelit. 

3.  Ein  20  Cm.  langes  Hracliiluck  einer  kleinen 
Kette,  die  aus  achtförmig  gcwimdenen  Gliedern  eines 
(clpiiidifclien  Eifendrahtes  beftehen  und  durch  kleine 
Bronzeringe  verbunden  find.  Das  Endglied  bildet  einen 
5  Cm.  langen  Haken.  Die  Kette  ift  durch  den  firand 
ftark  dcformirt. 

4.  Die  wichtigfte  Beigabe  fuid  zwei  Gewandnadeln 
(Fibeln),  von  welchen  blos  eine  von  4  Cm.  Länjjc  voll- 
ftiindijj  erhalten  ift,  obgleich  beide  keine  Brandfpuren 
zeigen.  Sic  bcfitzcn  gleiche  Fonn  und  beftchen  aus 
fpiralig  gewundenem  Bronzedraht;  fie  zeigen  im  Bügel 
einen  mit  vier  Knöpfen  ornamentirten  halbkugeligen 
Buckel.  Es  find  Armbruftfibein,  die  aus  der  La  T^ne- 
Periode  ftaromen.  Dierer  Periode  der  Metalheit  gehört 
dieles  Brandgrab  von  Eiigrab  an. 

m.  Broozefcbwert  aus  Weiaftilten  im  fitdlicben 

Mähren. 

Am  ZurammenfluSe  der  mit  der  Iglawa  vereinigten 
Scbvanawa  mit  der  Thaya  liegt  der  Ort  Murebau, 

durch  zahlreiche  präliifloHrche  Fimde  ausgezeichnet. 
4  Km.  weftlich  liegt  am  linken  Thaya-Ufer  der  kleine 
Ort  Weißlliltten.  wofdbft  eine  Flußregulirung  im 


Herbft  1899  (lattgefunden  hat.  Bei  diurer  Gelegenheit 
fand  man  im  Flußfchlamme  15  M.  tiefem  vortrefflich 
"erhaltenes  Bfonzefchwert.  Dasfelbc  befitzt  eine  Ge- 
Eunrnttiinfe  von  59  Cm.,  von  welchen  48  Cm.  auf  die 
Klinge  und  T  l  Cm.  auf  den  Griff  entfallen.  Die  Klinge 
befitzt  kcitu-  hefüiiJere  .\'ju <ichung  von  anderen 
Brü:i/H.!chvvtrter[i  und  Itimmt  in  Form  und  Gi.>fic 
nahezu  überein  mit  dem  in  Fii;  2g  (V'orromii'chc  Zeit, 
Alterthümer  an-  in  'ctcr  Heimat  [Rhein  und  Deutiches 
üonaugcbiet].  /:.  vi^n  Troltfch)  abgebildeten  Bronze- 
fchwerte  und  ebcnfo  mit  dem  im  Aprilberichte  (14, 
Fig.  i)  der  Berlnier  Anthropologifchen  GeTellfcbdlknir 
Abbildung  gelangten,  überein. 

Die  Klinge  beßtzt  bis  auf  drei  Viertel  ihrer  Länge 
eine  gleiche  Brette  von  3-5  Cm  und  geht  ailmälig  in 

die  ftumpfe  S])itze  über.  Als  Verzlennif;  tlicnt  n  ;:\i'ei 

Längsfuichcii,  der  Griff  ift  zungenloraii^'  mit  \'erbiei- 
teter  Hafis.  Diefe  befitzt  beiderfcits  zwei  ünlüöcher, 
während  in  der  Axe  des  Griffes  drei  GuÜlocher  an- 
gebracht find,  zur  Befertigung  an  die  Holz-  oder  Horiv 
bekleidung  des  Griffes;  feitlidi  find  am  oberen  Ende 
,  des  GfiffiM  WWA  hakenförm^  Fortlktse  voriunden, 
welche  die  Fonn  imd  GrÖBe  des  Knaufes  andenken. 
Letzterer  dürfte  daher  eine  GefammtlSnge  von  13  bii 
13  Cm.  bcfefTcn  haben. 

Obige  Objeäe  find  in  der  Sitzung  vom  19.  De- 
cember  der  Wiener  Anthropologirchen  Gefelifchaft  von 

dem  Gefertigten  zur  Vorlage  und  Bcfprechung  gelangt 
und  derzeit  in  der  prahiftorifchen  Sammlwig  der  k.  k. 
tochaifchen  Hochfchule  in  Britain. 


Die  Rertaurirung  des  goldenen  Dacheis  in  Innsbrucks 

BeTpioehca  vom  k,  k.  RegieniBgwMk  Jfk.  Dthibigtr. 
(Hk  j  ■ftw.lliitwil»»!».) 


PIIC  auf  Veranlaffung  und  Koftcn  der  Stadt- 
gemeinde Innsbruck  als  EigeothUmcrin  des 
Bauwerkes  vorgenommene  ReRanrinmg  des 

gothifchen  Erkerbaues  in  Innsbruck,  der  unter  dem 
Namen  „goldenes  Dachl"  weithin  bekannt  ift,  wurde 
in  den  erften  Tagen  des  Monates  Auguft  v.  J.  beendet. 

Wie  Gefertigter  fcinerzcit  mitzuthcilcn  die  Ehre 
hatte,  begann  diefe  Reftauriruiig  im  November  1.S98. 
Sie  (lauerte  ununterbrochen  durch  neun  Monate.  Ucber 
die  Gründlichkeit  und  Sorgfalt  mit  welcher  die  bezUg> 
liehen  Arbeiten  an  diefem  berühmten  eigenartigen 
Bandenkmale  durchgeführt  wurden,  möge  der  nach- 
ftch<Tt)e  Tö  richt  mit  einigen  liiftor ifrlieii  D.itrr  iibcr 
titn  J5au,  der  Befchreibung  diefer  Kellaurirunj;  v.r.c.  d<  r 
hiebe!  gemachten  Wahrnehmungen  über  die  Cri  idrec ■ 
tion  und  die  urfprüngliche  decorative  Ausftattuiig  dcs- 
felben  AufTrhlufi  geben. 

Die  Reftaurirung  wurde  unter  Leitung  des  bertcht- 
erfttftendcn  Conlervators  im  Vereine  mit  dem  ftädti- 
fchen  Ober  ln'jenieur  Architekten  Eduard  Kliugttr, 
welcher  d.is  St.idtbanamt  Innsbruck  vertrat,  durch- 
geführt. Die  Steiiiinei.' irliriten  '.s  ui'!en  der  bewahrten 
Firma  Jo/,  Linjer  in  Innsbruck- Willen,  die  Kupfer- 


fchmiedarbciten  und  Vergoldungen  an  der  Erker 
bedachung  dem  Gilrtlermeifter  Jae»b  Rttfptl  in 
Schwaz,  die  Wiederherftellung  der  Polychromirungeii. 
beztehungsweife  Reinigung  der  Fresken  föwic  die  Ver* 
goldungcn  an  den  Sculptitren  dem  Decorationsmalcr 
Augujl  Mail  in  Inn-bruek  und  die  Verglafungen  der 
Krkcrfcnftcr  der  1  iföicr  Glasmalcreianftalt  in  Witten 
übertragen. 

Hinfichtlicb  der  Durchfiibrung  dtefcr  Reftaurirung» 
arbeiten  fei  bemerkt,  dafs  hiebe!  die  Erhaltung  und 

Wiederherftellung  aller  jener  eonftruiflK  en  und  decora- 
tiven  Det.iils,  welche  auf  Grund  gcn.Tucften  Studiums 
iliei'es  Iniiiu  erke^        urlprun  ;lieh  vi.irl);i:ulcn  conftatirt 

werden  konnten,  oberftcs  Princip  war,  und  jedes  Hinzu- 
thun, felbft  dort,  wo  ftyUAUche  E^wXgungen  dieslogifch 

erfcheinen  ließen,  ftreng  vermieden  wurde. 

Das  Dunkel,  in  welches  die  ll.ingefeliichf e  dicfcs 
merkwürdigen  l^rkcr-,  ijehiillt  ift,  k<MUitc  .inkifrHch 
diefer  Kcftauriruag  durch  einige  liicbci  gemachte  üUcr- 
elTante  Entdeckungen  cum  Theüe  erhellt  werden. 

Ob^jleich  die  Sage  von  der  Erbauung  des  rk'"' 
nen  Dachl**  durch  Herzog  Friedrich  mit  der  leeren 
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Täfche*  eines  Hintergrundes  zu  entbehren  fcbelllt, 
weon  hieb$i  diefer  ErlMrbau  in  feiner  heutigen  Geftalt, 
wieerfich  bereits  am  1500  zeigte,  in  Betracht  ge- 
sogen wird,  fo  bleibt  es  immerhin  noch  zweifelhaft,  ob 
nicht  an  feiner  Stelle  fchon  durch  Herzog  Friedrich 
oder  dclTcn  Solm  Sijj,nuinJ  dem  Muii/rcichcii  ein 
anderer  reich  gebildeter  Erl<cr  oder  ein  Söller  errichtet 
wurde. 

Die  einheitliche  Compofition  des  gegenwärtigen 
Brkeibanes  Übt  erkennen,  dafs  die  Feldertheilungen 
in  den  Braftungen  der  beidcfi  ObergdcboOe  fchon  voq: 
vorn  herein  zur  Aufnahme  von  Reliefs  beftlmmt  waren, 

und  diefe  Relief«,  "ic  fic  heute  noch  erhalten  find, 
ftammen  ihren  Darftelluiigcn  nach  unwiderleglich  aus 
der  Zeit  Kaifcr  Max  1.  Hei  denfelben  überwiest  lier 
fpät-gothifche,  mit  den  architektonifchcn  Formen  des 
ganzen  lirkcrbaues  cn^'  verwandte  Stylcharakter  hin- 
ficbtlicb  der.iiguralen  Darflellungen,  wogegen  dnadne 
WappenreHeft  an  der  BrUftung  des  erften  Stockwerkes 
Cift  um  einige  Jahrzehnte  fpätcr  entflanden  erfcheinen. 

Als  Herzog  Friedrich  mit  der  leeren  Tafche  um 
1425  feine  Rcfidenz  von  Mcran  nacli  Innsbruck  verlegt 
hatte,  erbaute  er  dafclbft  unweit  der  Olloburg  (der 
alten  Refidenz  der  Grafen  von  Andechs)  den  „Newen- 
hof,  das  fp^tere  nHaus  mit  dem  goldenen  Dachl"  als 
landesftiiftliche  Refidenz.  Auf  die  architektonifche 
BefdiaJfenbeit  dieCes  Baues  Uist  üch  ein  bcilaufi^rer 
Schluß  ziehen  durch  die  Auffindung  zweier  {rckuppelter 
Fenfter  yothifchen  Styls,  welc'.ic  flcli  ai  der  \\  anii 
hinter  der  vergoldrten  ICrkcrhciiacbciu^'  Ijehiuieu  und 
wieder  erblickt  weiJen  k;)n:iien,  als  man  die  iVhadhaft 
gewordenen  Kupfcrplattcn  der  Bedachung  entfernte 
(f.  Fig.  t> 


Diefe  Fenfter,  wovon  eines  vollAandig,  das  andere 
zur  Hilfte  vermauert  aufgefunden  wurde,  fmd  172  M. 


<  .Bafchtcibiuif  dtr  i«nirfteiu  aiul  fikr  mäciHicm  Onlkktit  Tyrol  ««.* 
Aasskurg  1701:  ,Fad«ift  hat  Enkenaa  Vriarindi  4w  jiMM  ImmU  i«a 
—■.put  DucaM>  rcbvw  <t}  lu  twigt  fliMitlMi  md^Amtr, 
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voneinander  entfernt  und  jede  Lichtöffnung  mifst 
0  57  M.  Breite  und  1-13  M.  Höhe.  Die  aus  Sandftda 
gefertigten  Gewände  zeigen  das  vorftäiende  lieh  zwei- 
mal wiederholende  SteiTimetzzeichen.  Die  Stockwcrk-s- 
hi)hc,  in  welcher  diefe  I'"enftcr  angeordnet  find,  ent- 
rpricht  derjenigen  des  alten  Baues,  \velrli<;  im  erften 
und  zweiten  Stocke  mit  jener  des  vor^;efetzlen  Erker- 
baues übereinftimmte.  Der  die  1-  en(h  r  umgebende 
Thcil  der  urfprünglichen  Wand,  welcher  liinter  der 
Erkerbedachung  halten  geblieben  H^,  zeigt  grau- 
gelben  Kauhverputz  mit  in  rother  Farbe  hergeftellter 
Quadcrfiigung.  Derart  ycmalte  l-'uycii  auf  gleichartigen 
Verputz  fanden  fich  auch  an  der  Wand  hinler  der  an 
den  flachen  Segmentbogen  des  Erdgcfchoßcs  an- 
fch'.ießendcn  Wölbung  des  Erkers  und  unter  derfelben 
die  Spuren  eines  fpäterhin  vermauerten  Spitzbogens 
der  ehemaligen  Arcade  des  Erdgefchoßes.' 

Aus  all'  dem  geht  hervor,  dafs  der  Erkerbau 
„goldenes  Dachl*  kein  urfprünglicher  BeftandtheQ 
diefcr  landesfiirftlichen  Burg  (,.Newcnhof")  war,  fondern 
erft  fpätcr  zujjefiigt  wurde.  Für  diefe  Thatfache 
fprrrhen  auch  jene  Eifen-Conl\ru(5lionen  801  Erker, 
von  welchen  unten  die  Rede  fein  foll. 

Im  Laufe  der  Zeit  hatten  ftärkcrc  Erdbeben  die 
Burg  und  den  Erkerbau  wiederholt  befchädigt,  fo  jaS' 
befondere  in  den  Jahren  1572.  1670  und  1689,  wo- 
durch fnehrmab.  Reconftru^onen  bedingt  wurden. 
Von  ehier  der  bedeutenderen  am  Erker  fpricht  die 
über  dem  KotTc-n  unter  der  Bröftung  des  erften  Stock- 
werkes gemalte  Infchrit't: 

„RESTAVRüR  POSTHORRENDOS  CONTINVO 
AÜO  ET  VLTRA  PERPBSSOS  TERRiE  MOTYS.'* 

Die  graOen  In  rother  Farbe  gemalten  Buchftaben 
geben  in  der  Zulänoiaiftdluiig  die  Jahnahl: 

MDCLVVWI.  (1671) 

Einer  «  eiteren  Rcflaurirung  erwähnt  die  an  den 
Eckpfeilern  zu  beiden  Seiten  des  drcithciligcn  Erkcr- 
fenfters  gemalte  Infchrift: 

,RENOVATVM  TERTIO 

ANO  17  82" 

Unter  der  erflen  Reftaurirung,  wdcbe  auf  dem  Bau- 
werke nidit  ausdrücklich  als  folche  bezeichnet  er 
fcheint,  iil  wohl  jene  um  1500  (diefe  Jahrzahl  Uber  dem 
Sturze  des  mittleren  Erkcrfcnfters  gemalt)  zu  denken, 

welche  muthmaßlich  einem  vi:.ll;|.;en  UnibaLie  des  früher 
bertatidenen  Erkers  gleichkam  und  fo  das  uns  bekannte 
„Roldcnc  Dachl'-  fchuf  Zweifellos  ftammen  die  Reliefs 
mit  Darftellungen  aus  der  Zeit  Kaifer  Max  I.,  fowie  die 
i^cfammte  malerifche  Ausftaltung  des  gcgenwSrt^en 
Erkerbaues  aus  jener  Zeit. 

Als  Kaifer  Maximilian  1.  die  neue  Burg  erbaut 
hatte,  wurde  die  alte,  der  „Nca  erliof^  .uii'anf^s  zum 
Sitze  der  Landc.sbehordcn  und  fpätcr,  wahrfcheinlich 
zur  Zeit  Maria  Therefia,  als  Stadt-Calerne  benfitzt' 

<  Aiirli  ilirfrr  S pioh '>i;  c ii  ^cfl.iul  vnr  t.tl>»mmf  Jm  MwW,   felM  AW 

LirKt  reidiih  von  drr  >it%  IcuttMi.  Ijjm  .Iictc  TerraiftllivMllh  wf  vdclMIB  W 
(uüte.  \±ti  ca.  70  Cm.  untci  dem  t'tCttwiltiCM. 
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ßbei ftuiCCDcn  Erdbcb<ü  i6»i. 

•  JMS  Iftttr,  1.  Bu4. 
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Das  Gebiude  (nun  ßgenthum  der  Stadt)  kam  hkrauf 

ganz  in  Vcr&ll  und  war  lange  Zeit  unbewohnbar,  bis 
1822  eine  Gefellfchalt  von  Capitaliften  zufammentrat 

und  durch  Neubau  „zu  einer  v ür/.iigliclicii  ZitTtle 
der  Sladf  (?)  machte.  Zu  dlefi.ni  Zeitpunkte  Icheint  die 
Umwandlung  der  Stockucrke  desfelben  in  der  Art 
voi^eiiommen  worden  zu  fein,  dafs  ein  viertes  Stock- 
werk eingcfchobcn  und  demgemäß  auch  die  Front- 
raauer  des  Hanfes  etwas  erhöht  wurde.  Durch  diefc 
Umwandlung  der  alten  POrftenburg  in  ein  bür^liches 
Wohnhaus  \^.lr  tlic  Ucbct cinfliinnmni.^  der  Fußboden- 
höhen in  dtii  Ol)cr^'elch'  )i)c-n  des  Krkers  mit  jenen  des 
Geb.iudes,  an  dem  er  lieh  befindet,  geftört  worden.  Im 
Jahre  1X31  gelangte  das  Haus  mit  dem  „goldenen 
Dachl"  wieder  als  Eigeiitliaiii  an  die  Sladtgetncinde 
Innsbruck. 

Die  hn  Spitherblle  1898  nach  voUltindiger  Etn- 
rOftung  des  Krkerbaues  mÖBlkdt  gewordene  genaue 

Untcrfuchung  feines  conftruaiven  Beflandes  und  der 

Beschädigungen  an  demfclbcn  ci^jab  fol^^cndc  Reful- 
tale:  Es  find  drei  Steiitga'.tungen  zur  HcrllcUung  des 
KrV  ei  s  \  erw  endet  wtutleii,  und  zwar  rother  Kramfacher 
Mannnr.  Aeißer  Snndlh-in  t wahrfcheinüch  aus  Mitte- 
wald;  urnl  Na^jelflue  au-,  der  Nahe  vun  Init.shruck.  Aus 
rothcm  Mannor  find  die  Pfeiler  im  Erdgefchoße  fowie 
alte  architektonirchen  Umrahmung  und  Gerrnis- 
'Gliederungen  in  den  oberen  Stockwerken,  aus  Sand- 
rtctn  fammtlichc  Kclirf-Füllunfjcn.  das  Ki[)pcnwcrk  der 
Wölbungen  und  die  ganze  obere  Partie  des  Baues  über 
der  Loggia.  Aus  Nagcilluc  lind  die  Confolen,  welche 
das  vorkragende  zweite  Stockwerk  mit  der  Erker- 
Loggia  tragen,  fowie  das  reich  profilirte  Portale, 
welches  vom  Hauainnem  au  derie]l>enflibt;k«geftellt. 
Während  der  Marmor  durchwegs  in  feiner  »atärfichen 
Eri^einung  bela/Ten,  gefchliflen  und  polirt  wurde, 
erforderten  die  aus  den  ubri^'en  Stelng.ittunj^ön  hcr- 
gcflellten  Bautheile  der  ciulicitlichea  Gefammtltim- 
ntung  wegen  eine  I-"arbelung,  welelie  bei  dem  aus 
Sandftein  hcrgcüciltcn  Kippenwerk,  Krabben,  Kiel- 
bogen und  Reliefs  mit  Wachsfarbe  direcSl  auf  den  Stein 
gefetzt  und  bei  den  Tbeilen  aus  Nagelflue  al  fresco  auf 
eine  dafelbft  aufgetragene  dOnne  Verputzfehiehte  ab 
eine  Imitation  rothcn  Marmors  gemalt  wurden. 

Die  VerbinduHj;  des  Steinmaterials  entfpricht 
ini"i>reru  nicht  den  ket^ebi  der  Kunrt,  als  die  I-'ugcn- 
fcimitie  grui^lctitltc:iis  ungun(\ig  vertlteilt  wurden  und 
beiffiielswcifc  die  Stoßfugen  des  Schlußflcincs  am 
flachen  Segmentbogen  des  Erdgefchoßes  vertical,  Hatt 
radial  zum  Bogcncentrum,  angeordnet  find,  obgleich 
diefer  Bogen  als  der  condruoiv  wichtigfte  Bautheii 
befondere  Sorgfalt  beatifpruchen  muBte.  Dte  (Haltbar- 
keit diefer  Steinveibindunjjeii  wäre  uninr.allch  tjcwefen, 
wtiui  nichi,  wie  lieh  bei  nalicrer  Unter t'uchung  zeigte, 
der  ganze  Krker  durch  rechtwinklig  angelegte  mit  der 
Frontmaucr  des  Haufcs  feil  verankerte  Kahmcnwcrke 
aus  6  Cm.  (larkcn  Schmiedeeifen  von  quadratifchcm 
Qucrfcbnitt,  weiche  fchichtcnwdfc  die  Laft  des  Stein- 
materiaks  au&unehmen  beftimmt  lind,  getragen  würde.' 

Es  ift  fonach  an  dtefcm  Denkmal  die  intereflante 
Erfcheinung  der  Anwendung  eiferner  Bauträger  in  fo 
früher  Zeit  bemcrkcnswcrth,  und  man  kann  fagen.  dafs 
die  in  decorativ-Ayliilifcber  Weile  vortrelTlichc  und 

*  Du*  Aafluar  4*r  W*iMt«i«  «w  ttuit  «ian  n  iknr  taiima 
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abtrat»  iddie  Stdntüfbelt  am  »goldtttm  Daekl"  ia 
oonftruftiver  Hinficbt  eine  Schein-AreUtdctar  reptSr 

fcntirt. 

Auch  die  hier  ha.ifif;  vorkommende  Anwendung 
von  llarkti)  HU-ij>!atten  in  den  Stoßfugen,  dagegen  jene 
von  Gneis-  und  Schiefeiphittchen  zur  Bettung  der 
Wcrkftücke  in  horizontaler  Richtung  mag  auffällig 
erfcheinen. 

Der  Bauituftand  vor  diefer  Keftaurining  erhdfchte 
eine  gründliche  Abhilfe  umfomehr,  als  die  In  IrUhercr 

Zeit  vorgenommenen  Reparaturen  fich  zumcifl  nur  auf 
Auskittungen  —  zum  Theile  fogar  mit  Cementmurtei 
—  hel'chrankt  hatten,  \\elchc  dem  fortfchreitcnden 
Verfalle  keineswegs  Einhalt  zu  thun  vermochten 

Die  in  fpKterer  Zeit,  vermeintlich  w  11  s 
Sicberlieitsgriindiai,  anter  den  Sciüußftein  des  mehr- 
(ach  erwihnten  Scgmeotbogcns  In  gans  Itylwidrfger 
Art  eingefetzte  Säule  erwies  fich,  da  der  Afaacns  frei 
lag  und  nur  an  feinen  Vorderläten  durch  eine  Mfirtd- 
vcrfu>;un{:  mit  dem  Auflager  in  Verbindung  üand,  als 
ganz  zwecklos,  daher  deren  anfonft  wimiehenswerthe  | 
Befeitigung  kein  Bedenken  erre^'en  konnte  Daf,'c(,M  n 
wurde  nun  eine  entfprechende  Verankerung  der  Wider-  | 
lager  des  Bogens  durch  Eifenfchlicßc  und  eine  Vcr- 
(bürkung  der  den  Bogenwerkftücken  als  Auflager  dic' 
nenden  uriprünglichen  EifenconftrufUon  durchgefiihrt. 

Die  Trajj  Confolen  unter  der  Loggiabrüftung  cr- 
wicfen  fich  bei  der  nach  Entfernung  des  Fußboden- 
belages dafelbll  vorgenommenen  Unterfuchim;,;  alstheil- 
weifc  gcborilcn,  fo  dafs  auch  hier  mit  fchmiedcifemen 
Verankerungen  geholfen  werden  mußte,  nachdem  eine  1 
Auswechslung  der  fchadhaften  Confolen  ohne  Befchü- 
digung  der  umgeisenden  SteineonltnifBonen  defat 
haltte  ftattfinden  können. 

Um  das  Gebäude,  an  dem  lieh  diefer  Erker  be- 
finde;, f^ci^cn  die  fchadli<  he  Einwirkung  von  Erdbeben 
zu  (Ichcrn,  wurde  die  Facadenmauer  feinerzeit  gc- 
bofciit,  das  i(l  von  ol)en  naeh  unten  durch  Aninaiicr:s 
von  Nagelfluequadern  verl^arkt.  infolgcdcfTen  wtirden 
die  beiden  Schmalfcitcn  des  Erkerbaucs  fa(l  zur  Hälfte 
vermauert,  fo  dais  im  erften  Stockwerke  die  an  bdden 
Sdten  angebrachten  Sculpturen  (Wappen  von  Steier- 
mark und  Wappen  von  Tyrol)  und  beidcrfeits  je  dn 
kleines  Erkerfcnfter  von  außen  unfichtbar  geworden 
find.  Durch  Ausrtcrr.mcn  einer  fchr.igcii  Xuth  an  der 
Hausfront,  dort  wo  dicfe  mit  dem  Erker  zuiammentrifft, 
wurden  nunmehr  diefc  Reliefs  und  die  in  ihren  Marmor- 
gc wanden  gut  erhatten  gebliebenen  kleinen  Erkcr- 
fenftcr  wieder  blasgelegt 

Die  Steinmetxarbdten,  welche  diefe  Redaurining 
erforderte,  waren  inibfem  nicht  gering,  als  abgcfehen 
von  der  nothwendigen  völligen  Erneuerung  dcrcompH- 
cirtcn  Pfcilerfockcl  im  Erdgefchoße,  w  elehc  durch  Ab- 
flößen niul  \'erunreinigung  ganz  verdorben  waren,  an 
dicfcm  Erkerbaue  über  jOO  Vierungen,  zum  großem 
Theile  aus  dem  voa  Iraidlklgabltfeken  gewonnenen 
Kramfacher  Marmor,  sum  gerii^em  aus  Sandftein, 
neu  eingefetzt  werden  mieten.  An  den  figuralen  j 
Tbeilen  wurden  nur  folchc  Ergänzungen  vorgenommen,  • 
fiir  welche  unzweifelhaft  gleichartige  am  Baue  vor-  | 
handcnc  Stücke  als  Vorbild  dienen  konnten. 

Anlafslich  der  wahrfcheinlich  im  17.  Jahrhundert 
vorgenommenen  Veränderung  der  Arcade  unter  dem 
Erker  wurden  auch  an  dem  dermalen  voligemauerten 
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TImOc  zur  Hcrftclliing  einer  fv  mnietrifchen  Anordnunjj 
gi^enüber  der  flachen  Ucbcrwölbung  der  Ocfihung 
nächft  dem  rcchtsfeitigen  Erkerpfeiler  ein  TheD  der 
dortigen  Gewölberippen  wcggefchlagen. 

Die  Ergininag  diefes  Rippenwerkes  aus  Sand- 
ftrin  konnte  nun  nach  Atiffindung  der  Brucliftdien 
urieder  vorgfenommen  werden. 

Die  z;th!reichcn  durch  fpiitcre  Uehertiinchungen, 
Staub  und  .Sidiinutz  zur  Unkenntlichkeit  verklciftcrten, 
an  Stelle  gothil'cher  Krabben  bei  den  Kreuzun[,'.s- 
punkten  der  Sandfteinrippcn  gemeißelten  Figürchen 
an  der  Erkerwulbung  im  Efdgefehote  und  jener  an  der 
Loggia  wurden  biosgelegt,  wo  es  nötl^  und  mögiicb 
war,  erginzt,  und  in  ihrer  urfprtingliehen  Poljrehroml* 
nmg  wieder  hergeftellt  Diefe  Figürchen,  worunter  fich 
thdlweife  Träger  von  kleinen  bemalten  Wappen- 
fchildem  in  Tyroler  Landestrachten,  eine  Madonna 
mit  dem  Jcfukinde,  Gnomen  etc.  finden,  find  durch  ihre 
mannigfaltige  Conipofition  und  treffliche  Ausführung 
bemerkcnswcrth.  Der  Charakter  derfelben  ift  aus  der 
Figur  2  zu  entnehmen.  1  licr  zeigen  fich  an  den  Fugen- 
fctoitten  der  Rippen  Steinmetzzeichen,  während  an 
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der  Marmor-Architektur  des  EfkCTt nif^Cnd  ein folcbes 
entdeckt  werden  konnte. 

Bei  Reinigung  der  Reliefs  an  den  Hriilhmgcn  fowie 
der  gleichfalls  in  Sandftein  hcrgeftellten  Kielbogcn 
fanunt  Krabben  und  Statuetten  am  Friefe  über  der 
Loggia  wurden  aufier  Quer  urrpiiinglichen  Bemahmg 
auoi  manche  Details  mit  Spuren  ehemaliger  Ver- 
goldung entdeckt,  uclrlu'  ■.vahrfcheiti'ich  bei  der  im 
wcfcntlichcn  rcchi  ljari):iriü:hcn  Kcnin'irisnp;  anno 
1782  mit  Ockrrf.irlic  iihcrfi:li[iiicrt  worden  waren. 
Nachdem  die  alten  Vergoldungen  an  den  Steinarbeiten 
mit  Harz  (Colophonium)  grundirt  worden,  ergab  fich 
nahuseoiäfi  durch  die  Einwirkung  der  Sonnenwärme 
ein  AuTbifthen  einzelner  TheOe,  wodurch  an  feldien 
Stellen  eine  die  Formen  der  zarten  Reliefs  veninflal- 
tende  Kruftenbildung  vcnirfacht  wurde. 

Die  fchr  mühfame  Reinij;unj;  folclicr  Theile  wurde 
aufda.s  fargfalligftc  mit  feinen  Tinfein,  die  man  für 
dicfcn  Zweck  zur  Vermeidung  von  Roftflecken  aus 
Kupferdraht  fertigte,  vorgenommen. 

Um  hiftorifch  unb^iOideteZuthaten  zu  vermeiden, 
mußten  einzehte  Ergänzungen  an  den  Sculpturen  ganz 
unterbleiben.  So  Odilen  andi  heute  noch  einige  Confol- 
XXVI  N.  F. 


ftatuettcn  an?  Sandftein,  welche  die  Gcwnlbcanl.Tufe 
der  Erker-Loggia  zierten.  Von  den  erhalten  gebliebenen 
Statuetten  ift  eine  in  Fig.  3  dargeftcllt. 

Was  die  Verfugung  der  Werkftücke  an  der 
Marmor-Architektur  des  Erkers  bctriflt,  ill  zu  be- 
merken, daiä  bei  diefer  Reftaurirung  die  Kittungen 
durch  Einzigen  von  Stehaplättcben  in  dfe  weiter  Idaffenr 
den  Fugen  auf  einlffinimnm  befdnSnkt  and  diefe,  wo  ea 
nöthig  war,  in  Feuerldtt  hergeftellt  «nirden. 

Nach  Einfct7.cn  aller  Steinvierungen  und  forg- 
faltigcr  Aijskitlung  der  Fugen  wurden  fammtliche 
Mannortheüc  einheitlich  überfchliffen  und  dann  ent* 
fprechend  dem  urfprünglichen  Beftande  poUrt,  wddie 
Arbeit  die  Zeit  von  acht  Wochen  erforderte. 

Die  Verdachung  des  Erkerbaues  aus  (larken 
Kupferplatten  in  Form  von  halbkreisförmig  abge- 
rundeten Daduiegeh),  welche  an  den  fiehtbaren 
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Theilen  vergoldet  fmd,  wies  vielfache  Bcfchädiguilgen 
auf.  In  erfter  Linie  fehlten  die  urfprünglich  beftandenen 

in  Küpferbkcli  getriebenen  inid  vergoldeten  Krabben 
bi-i  auf  zwei  dcrfclbcn  ^einer  Kck-  uiul  einer  Mittel- 
krabbe).  Sie  waren  durch  folchc  vnn  plumper  l'orni 
in  fpatcr  Zeit  erfctzt  worden.  Stellcnweife  fehlten 
Dachplatten,  für  welche  eingefetzte  Kupferblcchftrcifcn 
einen  ungenügenden  Erfatz  boten,  andere  waren 
infolge  wiederholter  Nagelung  durchlöchert. 

Die  Vergoldung  der  Hcdachuni^'  w  ar  im  ganzen 
fehr  fchadhaft,  was  bei  ihrem  nahezu  vicrhuiuiert- 
jahrigiin  BcÜandc  mul  dem  für  diefelbc  ungünftigen 
Kinrtuß  der  durch  die  Kohlcnhcizungen  in  den  benach- 
barten VVohnhaufern  erzeugten  fchwefligfauren  Dämpfe 
l>egreiflich  erfcheint. 

Von  3450  Icupfcrnen  Dachplatten  wurden  300  neu 
hergeftellt,  desgleichen  die  findenden  zwölf  Krabben 
nach  den  vorhandenen  alten  Mbiftem,  und  das  ganze 
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Dach  vcrRoldct.  Die  Fcuervergoldung  wurde  in  der 
an  den  erhaltenen  Vergoldungen  beobachteten  Stärke 
(.kitchfafUlirt  und  crforcicrtc  mit  KiiLklicht  auf  ilic  Gc- 
fundheit  der  Arbeiter  wegen  der  furli  hei  dicfcr  i'rycc- 
dur  entwickelnden  QucckfilbcrduinpfL-  und  der  Her- 
ftcllung  des  gleichmäßigen  Farbcnton*  der  Vergoldung 
eine  geraume  Zeit. 

Da  das  alte  Gefpärrc  und  die  Dacblattungen 
SOS  LSrclienholt  durchwegs  gut  erhalten  waren,  konnte 
die  Neueindeckung  nhtuf  vorherige  I'.rneuctung  def 
Hob.bcftandthcile  vori^cnommcti  wurden.' 

Der  ZuHand,  in  ^vc-!rhL-m  ficli  die  l'olychroiniruiiK 
der  nicht  aus  rothem  Marmor  gckitigtcn  licrt.mdthc  ilir 
des  Erkerbaucs  und  die  Fresken  an  deniklbt-t»  be 
landen,  ehe  an  die  mdglichft  getreue  Wiederhcrftellung 
des  nialerirchen  Theile»  gefchrltten  werden  konnte, 
war  kein  günftiger. 

Außer  den  fchon  erwihnten  Uebermalungcn. 
üehertuiu_lui!u;cn  und  Verunreinigungen  an  den  Sand- 
ftcin-Sculpturcn  wurer.  uucli  (iie  Fresken,  darunter  jene 
an  der  l-;rkerfii:>nt  d:;s  erftrn  Stuck  Werkes.  dHrilcUeiid 
zwei  geharnilchte,  an  der  linken  und  rechten  Ecke  in 
gemalter  Nifchen-Archfldctitf  ftchcnde  Bannerträger, 
bei  der  um  1782  vorgenomnieneD  Renovirung  mit  Oel- 
färbe  flbermalt  worden,  wobei  durch  AulTetten  derber 
Lichter  ;m  den  Köpfen  und  Rüftungen,  offenbar  in  der 
Abficlu  den  Gemälden  mehr  Wirkung  auf  größere 
Diiluru.  zu  geben,  der  leuchtcinle  Farbcnton  de';  PVesco 
vernichtet  und  die  urfprunglichc  Contnuriruiig  mehr- 
fadl  entftellt  wurde. 

Auch  die  Fresken  an  der  Rückwand  der  Loggia 
zu  beiden  Seiten  de*  Portalem  dafelbft  hatten  roTcbe 
Ufbermalungen  zu  erleiden  geliabt,  die  fich  thcilwcifc 
—  fovvcit  dies  mit  Kiickfscht  auf  die  zu  wuj^ende  l-.ut 
fernung  der  Oclfarbc  conllatirt  werden  konnte  —  .ujf 
völlige  Veränderungen  an  den  Coftiimbeftandtheilen 
eiAreckte.* 

Das  Fresco  an  der  linksfeitigen  Wand  ftellt  eine 

Befffiißungsfccnc  dar.  Eine  Dame  und  ein  Hoftiair 
neigen  einem  Pferde  üehcnd,  in  ihrer  Uniirebunr;  noch 
drtii  iji^juihchc  und  /.wci  '.vcibhche  Ft'^urcn.  famnUÜch 
in  der  Tracht  vom  Anfanj^c  des  16  Jahrhundert";.  Das 
fchmälere  Wandfeld  an  der  rechten  Seite  enthält  nur 
eine  männliche  und  eine  weibliche  Figur,  welche  auiD 
Theile  mit  dem  Rücken  gegen  den  Belichauer  ge- 
wendet dargeftellt  lind.  Der  Kaum,  in  welchen  diefe 
fccnifchen  Darftellungcn  gefetzt  crfcheincn.  ftellt  eine 
Halle  gothifchcr  Architektur  vor,  in  deren  oberen 
Thcilen  in  Fenfteröffnungeu  die  Bruftbildcr  weiblicher 
Figuren  in  reicher  Tracht  iichthar  find.  Von  diefen  ifl 
nur  ein  Frauenbildnis  in  feinem  prachtigen  Colorit, 
das  an  die  Werke  italienifchcr  Meifter  des  Cinque- 
cento erinnert,  gut  erhalten  geblieben.  An  dem  fchma- 
len  innerea  Wamifrielie  über  den  Loggia-Gewünden  er> 
kennt  man  rcenifche  Darftellungen  inldeinen  Figuren, 
u  eklie  nnithmaßlich  eine  Ucliicngefchichtc  illuftriren; 
aucli  diefc  find  nur  zum  Theile  erhalten  geblieben. 

■  N^Tit  der  Miuerltank  «uKi«a  Braclitick«  alMr  Ofeakadieki  au/, 
crfurtilfn.  <J;iruni7T  iw.:)  Stflck.  «riebe  Tkell*  iar  2luHibclvaa«Bf  hnil 
FiKLi,.>qB'  eii.«t  Kachel'i.fcnk  gocUftfcM  Styh  UWimiB.  Bta  vunleii  Aem 

lnr.«)>iiirkrr  Mufeum  tibctceiieii. 

lEAn«  üli^nnalt  lUld  Itih-l^li  naill  itircr  lU<i«|«||«n0  |ltlArrc-ii    Kiipfjiut«,  Kloilrr- 

km<D  ik  d(l.  Aach  die  IUmu«  4«r  BMmnncw  nd  dtn»  r«4«ra(clmiwk 
AaiBt  Apata  vacdm  lUtUi  farinwi«  *ti  im  l^lmrMt4M«b«rc«Ml<« 
«•pncoeekingn  Uo<ccl<(lr 


Die  Polychromirung  der  in  Sandftein  ausgerührten 
Baubeftandtheile,  wie  der  Gewölberippen,  der  Krabben, 
.Statuetten,  der  fif^iirbclien  und  lieraldilchen  kelles, 
fi>vuc  der  Ml  Ziegelmauerwerk  und  Verputz  hergcItcUtcn 
Gewölbefclder,  konnte  nach  vorgenommener  Ileinigung 
dicfer  Details  unzweifelhaft  feftgeftellt  werden. 

Es  zeigte  fich  biebei,  namentlich  an  den  oberen 
Partien  des  Erkerbaues,  eme  häufigere  Anwendung  vM 
Vergoldungen,  welche  von  den  Erbauern  berechnet 
war,  die  iiberreiche  Wirkung  des  Go'des  an  c!er  Vcr- 
daellun^;  niit  der  -Stein- Arcliiti-ktur  des  Erker-  in  Har- 
monie 7M  brinj.;e;i.  Sn  find  cbe  l'biltehen  der  Kie!b.:ji;eii 
über  der  I.o^'^':a,  die  vortretenden  I'unkte  und  Blatt- 
rippen an  den  dielu  aiu^cordneten  Krabben  dafclbft, 
das  durcbbrocltcn  gearbeitete  Laubwerk  an  den  Dieaft' 
Capitäien  der  Loggiapfeiter,  $ie  Plätzen  fimmt- 
lieber  Gewölbrippen,  Kronen,  Sccptcr  und  andere 
heraldifche  Embleme  an  den  Reliefs  vergoldet  gewefen 
urui  wtjrdeti  in  i,'li-icher  .Art  wieder  hcrKclIcllt.  l).a-s- 
iclbe  ^adVhah  mit  den  platUfcli  tiargcllelltcn  Infchriften, 
be-ichunysweife  in  gemalter  Vergoldung  ausgeführten 
SchrüUcichen  an  den  Reliefdarftellungen. 

Die  Hautreltefs  an  der  LoggiabrOfhing  fteDen  im 
Mittelfelde  Kaifer  M.ix  l.  und  fcine  beiden  Gemahlinnen, 
Maria  von  Burjrund  und  Bianca  von  Mailand,  vor  einer 
teppiL-iibcli.myten  lk•.ll1^Jn^^  lit7,ciid  (Hruflbdder  .  im 
Felde  recht.s  davon  desgletclicn  den  Kaiter  mit  feinem 
Kanzler  und  einen  Hofnarren  vor,  während  feitlich 
davon  die  übrigen  Felder  fcenifche  DarfteUui^en,  ver- 
muthlidieHi  Feftfplel,  mit  ganzen  Figuren,  lluiikcr, 
Gaulder  mit  Thieren  etc.  in  verrchiedenen  Tebr  be- 
wegten Stellungen  enthalten. 

Ueber  ciiefcn  iMijurcn  befinden  fich  auf  Spruch- 
b.Lndcrn  fchwarz  contourirte  und  vergoldete  fcluift- 
atinixhe  Zeichen,  deren  Sinn  bisher  nicht  gedeutet 
wurde.  Diefelbeo  feien  der  Reihe  naeb  vom  linken 
Seitenlelde  bis  cum  rechten  geordnet  hier  wieder- 
gegeben: 

joirrTr7 
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Die  in  gothifchcr  Schrifttype  auf  Spruchbändern 
plallifch  ausgeiUhrten  und  vergoldeten  Inrchriftcn  über 
den  Wappen  in  den  Briiftungsfeldem  des  crflen  Stock- 
Werlos  entfpnehcn  ctcn  darunter  befindüchen  Wappen 
vnd  littten  von  links  nach  rechts: 

„Steier".  ^Hcko<^  Oarncli",  „KTnig  Kaftl", 
„Kaifpr  Kon-',  ,.Ki:iL;  Kich-',  ..Herzog  Filypp'*,  „Herzog 
V.  Mailand^  ,H,  Tirols 

Die  WicdcrhcrftcUung  der  Polychromirung  an  den 
Reliers  gefchah,  tnfofern  nfeht  die  alte  Bemalung  hin- 
reichend eihaltett  war,  genau  nach  den  aufgeiundcncn 
alten  Farb^ttren.  Dasrelbe  gilt  von  den  Gewdibfeldem- 
(jene  der  Loggia  waren  ganz  fchwarz,  von  Ruß  und 
Staub  Übertogen),  als  deren  urfprüngliche  Färbung 
Azurbl.iu  fjcfundcn  wurde,  den  Gewölbrippen  ('Stein- 
grau)  und  den  Figürchcn  aii  denselben  (polychrom). 

Bis  zur  Höhe  von  ca.  2  M.  über  dem  Fußboden 
find  die  Fresken  an  der  Rückwand  der  Erker-Loggia 
fad  vollftändig  mit  eingekratzten,  zum  Hieile  auch  mit 
Köthel  hergeftellteo  Infcriptionen  von  de»  ehemaligen 
Befuchem  der  Loggia  fiberdeckt  worden.  TheilweiTe 
find  diefe  Infchrif^en  durch  die  fpäteren  Uebermalungen 
mit  Oeifarbe  vcrfchmicrt.  Die  hier  erkennbaren  Jahres- 
zahlen reichen  vem  1515  f'i'^  lOii,  und  es  l'chcint  hier- 
nach, daf>>  dem  l'uhlirum  feit  jener  Zeit  der  Zutrht  zur 
Loggia  serfciihiflen  «geblieben  id.  Außer  Initialen, 
Natnen  und  Jahreszahlen  finden  fich  unter  diefen 
Infci^tionen  kurze,  znmeift  unfefierlich  gewordene 
SStze,  kleine  Wappenfchildcr^und  Hausmarken.  Am 
Kopfe  einer  gemalten  Fraueniigur  findet  fich  die  In- 
fchrlft  etngelvatct: 

Jn  sktt  XTr«*  itnu 

"  "  IH — 

Ferner  finden  licli  ctngiavirt  die  Jahreszahlen: 

1515.  '53<5.  1538.  1545.  1552.  i55ß.  1557.  I5*S  «»d 
l6ti;  desgleichen  die  Wappenfchilder: 

*  ^adtt  M«Uni  bei  Hall  in  Tyrol,  anno  1415  Bvfll,  der  Voslür.  1309 
vnn  KaifcT  AUs  I.  Herrn  Johann  Nkolous  Fiejjern  Kcfchenkr-  AdUMBtniftK 
ilcT  ceniTlIctcn  (tnAffi^KaA  'ryrül  etc..  AiiMibutK  t;->>1.  Dicfer  Aaftl,  MAtr 
luuillcti  «naadin,  bcCsdct  6ck  KecUlwiuttg  iw  BeAiie  d«  (rciharikhM  Paaiie 


und  die  Harken: 

?  ?  Y  VK 

Hinfichtlicb  der  vorerwähnten  Fresken  muflte  fich 
die  ReftaarinmgderHaiiptfaehenadi  auf  eine  Reini- 
gung derfelben  von  den  Staubkruften^befchränken. 

doch  wurde  auch  mit  Glück  der  Vcrfuch  unternommen, 

an  den  Kopfthcilcn  der  Figuren  die  über  dierelben 
gefetzte  üclfarbe  zu  entfernen,  wodmch  die  urfprüng- 
liche Zeichnung  derfelben  und  die  alte  Leuchtkraft 
der  Frescomalcrei  wieder  zur  Geltung  kam. 

Den  AbfchluQ  der  Arbeiten  am  Erkerbau  bildeten 
die  HeifteUung  der  Potzenfcbeibenver|lafiing  an  den 
Fenibrn  und  efaies  entfprechenden  Fuflbf>dens  aus 
rothen  und  frhwar/.en  rautenförmigen  Marin orplatten 
an  Stelle  des  in  neuerer  Zeit  bellandenen  ordinären 
Fflaßers  .lus  rohen  Mauerziegeln. 

Am  Haufe  fclbit  wurde  die  Längsfront  in  zwei 
Theile  getrennt,  wofür  hiftoriüche  Anhaltspunkte  nach 
alten  Abbildungen  vorhanden  waren.  Jener  Facaden- 

fhefl,  an  wdebem  der  Erker  angebaut  dt  wiurde  nach 
oben  mit  einem  einfachen  Hohlkehlengefimle  abge- 
fchloflen,  die  Wandflächen  dafelbd  mit  rauhem  warm» 

grauen  Mörtelvcrput?,  überwogen  und  das  Fcnflcr- 
rahmenwerk  fammt  Jalijuficn  gruiigrau  geflrichci),  fo 
d;ifs  eine  ruhige  I'l.iche  gclcbaflen  wurde,  von  der  lieh 
der  Erkerbau  „goldenes  Dachl"  nun  in  feinejji  neuen 
Glänze  prächtig  abhebt 

Es  Ul  beabiichdgt,  fpäterhin  die  Erker-Lofuia  dem 
I'ublieum  unter  Aumeht  zugänglich  zu  fflaenen,  um 
jedermann  die  Betrnehtung  der  ir.tereiTanten  decora- 
tiven  Details  dafelbÜ  /.u  crmuglicUcn.  Auch  wird  feitens 
der  Stadtgemeinde  Innsbruck  Vorforge  getroffen,  dafs 
zeitweife  Reinigungen  diefcs  Baudenkmales  vom  Staube 
u.  dgl.  vorgenommen  werden,  um  daafelbe  fernerhin 
würdig  zu  erhalten^ 


Die  Grabfteine  der  Kirche  zu  Moravi^an  in  Mähren. 

>■ 

ION  der  urfprünglichen  Anlage  der  Ifarrkirchc 
vv.m  hi'il.   fi<-f)r.;  in   tiein  eine  kleine  Sti;i'ide 

  Weges  von  der  Stadt  Muglitz  entfernten  Dorfe 

Moravican  {politifchcr  Kezirk  Hohenlladt  in  Mahren), 
hat  fich  infolge  mehrfacher  Rcnaunrungcn,  hauptfach- 
lidl  jener  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts,  lediglich  das 
mit  fiinf  Seiten  des  Achteckes  abgefcbloflenc  Fresby- 
terium  mit  feinem  gotWfdien  Sterngewölbe  erhalten. 

I)<T  eine  Schlußftein  des  letzteren  zeigt  einen 
Stern,  das  Wappen  der  Sternberge.'  Dieter  Umllaiid 


Heratdilt   «nie,  tlen  NMUn 


I  d«,  Gvwälbrt  fteltti  J.U  in  der  bobnüfchen 
.Odrimua-  bgluuwie  Wnfiiiuucickcn,  welckes 


ift  fiir  die  Feftftellung  der  Erbauungszdt  des  Chores 
umfo  wichtiger.  .'d>  d.i«  Dorf  Moravican  vor  dem  Jahre 
'379  dem  Leitomiiehler  Hifelu.tc  Albert  von  Sternberg 
gehörte.  Es  kann  fomit  die  I'rljauung  des  gothifchcn 
IVesbyteriwns  dicfer  Kirche  in  die  zweite  Hälfte  des 

ai<.|cliUcli  ikw  VW  ilhf  PfeSt  4iiKklkaclitM  OIhHImw  rmnl  Schaanfeatt 
V^radlM  MI  m4  de«l  in^Yilltva  nikhrtretim  H«re««grit-blrrltfe  der  Xravftf« 
MgtUfM.  IKcr«  yit/ftmAamt  vM  durch  lUe  Sjtcc  irbUr«.  il>r>  der  Ahnherr 
d4r  KHumlt  fan  K*nple  rat  eineiM  rierenhaften  lluticaren  die  Oheriipne  dr» 
l.«««l«f<Mi  faniMI  d«Mi  KnefciUiwlg  nbj;chaiH n  nnd  alt  Siegrtlropbac  auf  fein«« 
Ff<a  g*!!««!!!  Iwb«.  (Meinmi  luerüber  ündn  fich  >n  lh'm*ftr'i  'r;tA:hciibiM:b 
r<r  TWerläiKliFrlHr  OvISdikilt«,  ■.  Jabtx.  x*n.  S.  iDl  u.  iDj.j  Wie  diiln  Wapjea 
in  die  Moravicanee  Kaclw  kÜM,  U  aUl  aiiteckUn,  MM  du  Dorf  Manokui 
nai:h  den  vorhandcmm  ■iftanBÜtB  NacMcMiB  ■Ifili  laBdltndftMam 
VQa  Ktaeaf  wai. 

I»» 
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14-  Jahrluintii-rt'^  vcrlc;;!  werden,  um  welche  Zeit  hier 
fclion  eine  Pfarre  belland,  zu  welcher  auch  das  Nach- 
bardorf Doubravic  eintjcpfarrt  war.  InfolgcdclTcn  diente 
diefe  Kirche  den  ehemaligen  Befitzern  von  Doubravic 
aus  dem  mKhrlfdien  VladBIcen-  (Ritter*)  Gefdilechte 
der  Bitovsk^  von  Slavikovic  zur  Begräbnisdätte  und 
hat  dicfcm  Umßande  eine  Anzahl  recht  bcmcrkcns* 
werther  Grabfteine  zu  verdanken,  wiewohl  fich  kaum 
die  Hälfte  der  dafclbfl  feinerreit  vorhanden  gcwcfcncn 
Grabdenkmale  erhalten  hat.  Die  beachteiiswürdiyfle 
Befonderheit  dicfcr  Grabfteinc  liegt  in  deren  noch 
heute  erhaltefier,  vor  Icunem  reilaurirten  Polychro- 

Die  genannte  VladykenfiimiRe  fchrleb  fich  nach 

ihrem  Stamir/itzc  ikn'.  ic  bei  Aufterütz  und  hatte 
im  Wappen  drei  Schn.ijiiicr,  conccntrifch  um  einen 
kleinen  Kreis  j;eordiiet,  i:u  rotlien  Kclde.  In  den  üefitz 
von  Doubravic  kam  fic  um  1460.  Dem  crftcn  Befitzer 
von  Doubravic  und  Begründer  der  Linie  Bitovsky  von 
Slavikovic  auf  Doubravic,  Johann,  folgte  fein  Sohn 
Erasau»;  des  letsteren  Sohn  war  Ziviie,  deflen  Sohn 
Wenzel  ZiviSe  die  EUftbeth  vwt  Zäftfitl  zur  Gattin 
nahm  und  vier  Söhne  hinterüeS:  Johann  Zävise,  Hynek, 
Wilhelm  und  Wenzel  dem  liltercn  (foijenannt  zum 
Unterfchiede  von  feinem  gleichnamifjeii  Neffen  Wenzel 
dem  jünf^crcn,  dem  Sohne  des  oberwahntcn  Johann 
ZäviSe).  Wenzel  der  ältere  ilarb  1582,  nachdem  ihm 
fein  Sohn  Johann  bereits  ihm  Jahre  1578  vorverftorben 
war.  Nach  ihm,  um  1594,  befaS  Doubravic  der  Sohn 
feines  Bruders  Hynek  Joadiim,  und  ibdann,  um  1600, 
des  letzteren  Bruder  Sigmund.  Schließlich  hat  Anna 
von  ZiftKzl,  geb.  Bitovskä  von  Slavikovic,  wahrfchein- 
licli  eine  Tochter  des  Si^iniund,  im  Jahre  1624  das 
Dorf  Doubravic  der  Katharina  Leo  vun  Rozmital  ver- 
kauft. 

Die  Gruft  diefes  adeligen  Gefclüechtes  in  der 
Moravicancr  Kirche  wurde  zufolge  der  Auflchrift  auf 
einer  im  Fußboden  des  Chores  auf  der  Evangelienrcite 
eingelaiTenen  Sandftelnplatte  Im  Jahre  1573  von 

Wenzel  Zdvise  neu  hergerichtet  Die  Infchrift  diefcr 
mit  dem  obcrwahntcn  Wappen  der  Bitovsky  von 
Slavikovic  in  Relief  gezierten  Declqnlatte  lautet: 

UCTAPANIE  1573  VROZENY  PAN  WACZLAW  ZAWISSB 

BITOWSKV  Z  I.AWIKOWICZ  NA  DVBRAWICZI NA  WIECZ- 

.VAV  TAMATKV  A  KV  l'OeZTIWOSTI  KODV  SWEMV  TENTO 
rORZEB  SPVUSÜBITI  A  OZUüBlTl  DAL  W  TOMTO  KO- 
STELL 

Das  heißt:  Im  Jahre  des  Herrn  1373  hat  der  hoch- 
geborene 1  lerr  Wenzel  ZäviSe  Bitovsky  von  Slavikovic 
auf  Doubravic  zum  ewij;en  Gedachtniffc  und  zu  lihrcn 
feines  Gefchlechtcs  diefe  Gruft  in  diefer  Kirche  er- 
richten und  ausfchmUcken  lafTen. 

Im  ganzen  haben  fich  bis  zur  Gegenwart  fünf  aus 
Sandftein  KcmeiOelte  Grabdenkmale  der  Mitglieder 
diefer  AdeLsfamilie,  fämmtlich  mit  Reliefiit^iircn  geziert, 
erhalten,  n.imlich  zwei  ^roßc  auf  der  ICvan^elienfcIte, 
und  ein  jjroüer  fowie  zwei  kleinere  Steine  auf  der 
Epiflelfcitc  des  Trcsbyteriums.  Jene  zwei  Steine  auf 
der  Evangclieniciie  rtelleii  Frauengeftalten,  der  groBe 
Grabftein  auf  der  Epiilcl  feite  eine  Kitterfigur,  die  zwei 
kleinen  Steine  auf  diefer  Seite  endlich  Kinder  dar. 

I.  Grabftein  der  Agnes  Bitovski  von  Slavikovic 
vom  Jahre  1567.  Es  ift  dies  der  vordere  (nfichft  dem 


.'\ltare  befindlic  he)  Stein,  WelcliLr  iin  vertieften  Bogen- 
felde  eine  en  face  ftehendc  Fraucnjieftalt  in  Lebens- 
größe mit  zum  Gebet  gefidteten  Händen  zcij^t,  deren 
Kopf  etwas  nach  links  geneigt  und  nach  rechts  ge- 
wendet ift,  dne  Id^nivolle,  bew^te  und  zugleich 
natürliche  Haltung,  wie  fie  fonft  auf  den  gleichzeitigen 
Grabdenkmalen  wohl  nur  fehr  feiten  zu  finden  ift.  Den 
Kopf  deckt  cii;<_  Il  nibe,  der  Korper  ift  mit  einer  eng- 
anliegenden bi'v  beinahe  zur  Erde  reichenden  fchwarzen 
Jacke  mit  Puffarmeln  tmd  dnem  hohen  fteifen  Kragen 
bekleidet  (Fig.  i  a). 

In  den  Ecken  fmd  die  Ahnenproben:  oben  linics 
(heraldifcb)  das  Wappen  der  Bitovsky  von  Slavikovic 
nämlieh  die  drei  Schnapper;  oben  rechts  ein  Löwe; 
unten  links  das  Wa])pen  lier  Zall^i^I.  eine  weiBe  Lilie 
im  rothcn  Felde,  unten  rechts,  ein  Hahn. 


t  F%.  I.  • 


Die  Uotfchrift  lautet: 

LETA    PANIE    1 567   NA   DEN  j  SWATEIIO  HKVCHCVIIO 
VMKZELA  VKOZENA  I'ANI  ANEZKA  |  BITOWSKA  Z  SLA- 
WIK  I  OWICZ  GBGIZTO  TBLO  TVTO  ODFOCZIWA. 

Da-s  heißt:  Im  Jahre  des  Herrn  I  567  am  Tage  des 
heil.  Briccius  ift  gcftorbcn  die  hochgeborene  Frau 
Agnes  Bitovski  von  Slavikovic,  deren  Leib  hier  ruhet. 

Zufolge  Woiiiy's  Kirchlicher  Topographie  von 
Mähren  (Olmüzer  Erzdiöcefc.  IV,  32)  foU  diefe  Agnes 
die  Gattin  des  Erasmus  von  Vcznik  gcwcfcn  fein. 

2.  Grabftein  der  Elifabcth  von  Znftrizl.  Witwe 
nach  Wenzel  Z.ivise  Bilov.sky  von  -Slavikovic,  vom 
Jahre  1568.  Diefer  Stein  ftcht  unmittelbar  neben  dem 
vorerwähnten;  auf  demfelben  ift  im  vertieften  vier- 
eckigen Bildfelde  dne  weibliche  Figur  in  Lebensgröße 
dargeftellt,  vollftänd^  en  fiwe,  mit  der  gang-  und 
gabeofteifen  Haltung  derartiger  Sculpturen.  die  HSnde 
ebenfalls  gefaltet.  Die  Geftalt  ift  in  ein  weites  faltiges 
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frh.',rir/cs  Obeigcwand  mit  aufgcfcliliutcn  bis  zum 
Fuliboden  herabreichenden  Aermeln  einychullt  und 
macht  hiedurch  den  Eindruck  einer  Nonne.  Um  den 
Kopf  ift  ein  weilks  Tuch  gewickelt,  delTen  beide  Enden 
vom  bdderfeHs  baadart^  bis  nun  Fußboden  henb» 
Edlen  (Fig.  I»). 

In  den  Eclcen  find  folgende  Wappen:  oben  Knica 
die  ZäftrizITchc  Lilie,  f)bcn  rechts  das  Wappen  der 
Bitovsky  von  Slavikovic,  unten  rechts  zwei  Hörner. 
(Unten  links  ift  derzeit  kein  Wappen.) 

Die  Umfchrift  hat  folgenden  Wortlaut: 

I.ETA  PANIE  1568  TV  SOBOTV  PR  |  ZED  S  lAKVnF.M 
WIKEI.A  VROZKW  I'ANl  ELISSKA  7.  ZASTKZIZI.  A  M 
DA'llKAVIC^Y  POZVSTAIA  WD  ,  0\W  m  N-;n(.lSSTIK<)\\  I 
I'ANV  \\  .\C  3\  l  AWV  i  J.WMSSI  BITOWSKK  3  SL.WKOWIC3 
/M  DVBAWIC3I  FAN  BVll  OECl  UVSSl  MILOSTIW  BYTI 
RAC 

Das  heißt:  Im  Jahre  des  Herrn  1568  am  Samftag 
vor  St.  Jacobi  ift  geßorben  die  hochgeborene  Frau 
Örabefh  von  ZiftFid  und  auf  Duubravic,  Witwe  nach 
dem  verfteibenen  Herrn  Wenxel  Zävüe  fiitovslcy  von 
Slavikovic  und  aiif  Doubravle.  Gott  wolle  ihrer  Seele 
gnädig  fein 

3.  Grabilciii  Wenzel  des  alteren  Bitovsky  von 
Slavikovic,  vom  Jahre  i  Es  iit  dies  der  einzige 
größere  Stein  auf  der  Epirtelieite;  er  ftellt  im  vertieften 
Bogenfelde  einen  gchamifchten  Ritter  im  jugendUdien 
Maanoalter  dar,  lebensgroß,  etwas  nach  links  ge> 
wendet,  auf  dem  nnbodadcten  Kopfe  kurses  dJchtes 
Haar,  das  volle  Geficht  vom  kurz  gefidmittenea  VoB* 
hart  umrahmt;  um  den  Hds  eine  weiBe  Reife  KrauTe. 
Der  Küraß  hat  Gamsbauch  und  Rüfthakcn;  auf  den 
Fußen  die  fogcnannten  Kuhmauler  in  Form  von  z'.\  ci 
Kugeln.  Die  Rechte  ruht  auf  dem  Wappcnfchild  mit 
dem  Wappen  der  Bitovsky  von  Slavikovic,  als  Kleinod 
ein  Schnapper  pfahlweife  zwifchen  zwei  Hörnern.  Die 
Linke  hält  den  umgefchnallten  Degen.  Zu  den  Füflen 
links  der  gefcMoflene  Helm  auf  Ritterhandrchuhen. 

A-ißrr  dem  erwähnten  Wappcnfchild  find  auf 
diefem  Steine  noch  drei  Wappen,  n.^mlich:  oben  links 
die  Ziftrizl  fche  Lilie,  oben  rechts  wiederholt  fich  d;is 
Wappen  der  Bitovsky  von  Slavikovic,  endlich  links 
unten  zwei  Hörner.  In  den  beiden  Bogenzwkkdn  oben 
je  ein  geflügelter  Engelskopf  (Fig.  2). 

Die  Gnbrcbiift  des  Wenzel  des  älteren  befindet 
fidi  ober  dteTem  Steine  und  ift  beute  in  verfkändnis- 
lofer  Weife  libennalt,  jedoch  nodi  lefetUcb.  Sie  lautet: 

LBTA  PANIE  I582  DNE  I5  MIESVCE  BKZIE/NA 
W  IV  HODINV  WS  8STWRTBK  PO  SW.  RZBHO  RZI 
PRZBD  NBDBU  OCVU  VMRZEL  GEST  VROZEKY 

WLADVKA  WACZLAW  STARSSI  BVTOWSKY  Z 
SLAWIKOWICZ  ANA  DAVBRAWICZV  WI.ETECH  3I 

WJ  OM  I  O  KOS  IKI.E  ZE  IJ.VE  TVIIOZ  DRZEZNA 
MIESVCE  rOCIlOWAN  KPEZ  WÜOIIV  oni'OCZlW.\ 
GKIIO/  !  ()  llVHSI  r.  ItVOH  WS.S.  RACZ  MII.OSTISV 
BEITI  A  DO  SWE°  S"  BOZSKE*  PtUYUVTKV  MEZI 
SWB  S'  WYWOLBNB  PRZIOnX 

Das  heißt:  Im  Jahre  des  Herrn  1582  am  15.  Mar/ 
um  die  vierte  Stunde  am  Donnerftag  nach  dem  heil. 
Gragor  vor  dem  SonnUgc  Oculi  i(l  geßorbcn  der 
IwdMeborene  Vladyke  Wenxel  der  ältere  Bitovsky 
von  Sawihovk  and  auf  Doubra^^  im  31.  Ldtem^re 


und  wurde  in  dicfcr  Kirche  am  fclben  Tage  de.s 
Monates  März  begraben,  wofelbil  er  in  Gott  ruhet. 
DciTcn  Seele  Gott  der  Allmäciitige  gnädig  fein  und  die- 
felbe  in  Seine  göttliche  Wohnung  unter  Seine  Aus* 
erwählten  aufnehmen  wolle. 

Die  Umfchrift  des  ebenerwähnten  Steines  hat  fot 
genden  Wortlaut: 

IXTA  PANIE  1585  WE  SSTWRTEK  PRZED  S.LVCVV| 
TBNTO  KAMEN  GEST  NA  NAKLAD  SWVG  WVTBSATI  A 
TVTO  WSTAWm  DAL  VROZBNV  WLADYKA  PAN  WVLIM 
Br|(TOWSKV  ZSLAWIKOWICNA  DAVB}|RAW1CY  A  KKA- 
KOWCZI  PRO  PAMATKV  TVHOZ  P.WACLAWA  STAR. 
BVTO:  Z.SI.AWI  nUATKA  SWVHO. 

Das  heifit:  Im  Jahre  des  Herrn  i  $85  am  Donners- 
tage vor  der  heil.  Luch  hat  diefen  Stein  auf  feine 

Köllen  aushauen  und  aufllellen  lafTen  der  hochgeborene 
Vladyke  Herr  Wilhelm  Bi(tovsky  von  Slavikovic  auf 
Doub)ravic  und  auf  Krakovec  zum  Ai>dcnkcn  an  den- 
felben  Herrn  Wenzel  den  älteren  Bito(vsky)  von  Slavi- 
(kovic),  feinen  Bruder. 


(Die  untere  Zeile  diefer  Umfclirift  ift  derzeit  durch 
Bewurf  utileferlich  gemacht,  lafst  fich  jedoch,  wie  oben 
angeflihrt,  mit  Sicherheit  ergänzen.) 

Alle  drei  befchriebenen  Grabfteine  find  fchäne 
Steinmetzarbeiten  und  glücklicherweife  vollkommen 
gut  erhalten.  Von  mmderem  Kunftwerthe  erfchcincn 
dagegen  die  beiden  kleinen  Steine  neben  demjenigen 
des  Wenzel  Iii::     ky.  Ks  ift  dies  zunaclift 

4.  der  Gr.dilh  in  der  .Anna,  Tochter  des  Wenzel 
Bitovsky  \  iin  SKniki au.^  dein  Jahre  1549.  Im  vier- 
eckigen vertieften  Felde  ficht  ein  recht  flarkes  Mäd- 
chen en  face;  das  volle  Geficht  nach  links  gewendet, 
mit  ziemlich  langem  aufgelösten  Haare,  die  Hände 
zum  Gebet  gefaltet;  das  Kleid  faltenreich  mit  Puff- 
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armein.  Unten  rechts  das  Wappen  der  Bitovsky  von 
Slavikovic.  Die  Umfchrift  lautet: 

LETA  IS49  VMRZELA  |  VROZENA  PANNA  ANICZKA 
WI.ASTNI  CZERA  VK0ZE|NEH0  PANA  WACZLAWA  BVTO- 
\VSKE|  HO  Z  SLAWIKOWIC  A  NA  DAVBRAWICI .  P  .B.  R  .  B. 

Das  heißt:  Im  Jahre  1549  ftarb  die  hochgeborene 
Jungfrau  Anicka,  eigene  Tochter  des  hocligcborenen 
Herrn  Wenzel  Bitovsky  von  Slavikovic  und  auf  Dou- 
bravic. 

Daneben  fleht  fchlicßlich  der  noch  kleinere 
5.  Grabftein  des  Johann,  Sohnes  des  Wenzel  des 
älteren  Bitovsky  von  Slavikovic.  Auf  dcmfelben  ift 


unter  einer  mchrzeiligcn  Auffchrift  eine  liegende 
Knabenfigur  in  flachem  Relief  im  quadratifchen  ver- 
tieften Felde  abgebildet.  Der  Knabe  flützt  den  Kopf 
auf  die  rechte  Hand,  deren  Ellenbogen  auf  einen 
Tudtenkopf  aufruht,  während  die  linke  Hand  auf  dem 
linken  Knie  liegt.  Die  Füße  find  kreuzweife  überein- 
ander gelegt,  eine  unnatürliche  verdrehte  Pofe.  Neben 
dem  Todtenkopfc  fchcint  ein  Buch  mit  einem  Kreuze 
auf  den  Deckeln  zu  flehen.  Oberhalb  der  Figur  find 
zwei  Wappen;  rechts  das  der  Bitovsky  von  Slavikovic, 
links  je  zwei  Hämmer  und  Hacken  quer  übereinander 
gelegt.  Die  Auffchrift  lautet  folgenderweife: 

I.ETA  I'AME  15/8  \VE  STR3Ein' 

DEN  SWATKIIO  WINCJKNCI .  VMRJEL  IIE 

ST  VkUZENEMV  PANV  WACZI.AWOWI 

STARSSIM V  .  im  OWSKIMV .  SI.AWIKO 

WILZ.A.NA.UAVBRAWICJI  SIN 

GMENEM  .  lA.M .  WSSEMOHVCZV  .  PAN 

BVOH .  I>VSSI .  ÜEHO .  MII.OSTIW  .  BEI  I  I  (kACZ^ 


Das  heißt:  Im  Jahre  des  Herrn  1578  Mittwoch  am 
Tage  des  heil.  Vinccnz  ftarb  dem  hochgeborenen 
Herrn  Wenzel  dem  älteren  Bitovsky  von  Slavikovic  auf 
Doubravic  ein  Sohn  namens  Johann.  Der  allmächtige 
Gott  (wolle)  feiner  Seele  gnädig  fein. 

Diefe  beiden  kleinen  Kindergrabfleine  find  nicht 
polychromirt.  Alle  hier  befchriebencn  fünf  Grabdenk- 
male der  Bitovsky  von  Slavikovic,  fowie  die  eingangs 
erwähnte  Gruftdcckplatte  find  dermal  durch  Chor- 
bänke, beziehungsweifc  Wandverkleidungen  vollftändig 
verdeckt. 

Zufolge  des  bei  IVo/nj'  a.  a.  O.  32  berufenen 
Manufcriptes  Kpitaphia  Moraviae  von  dem  Raigerner 
Benedidliner  AUxandtr  Habrick  waren  in  diefer  Kirche 


Fif.4- 


noch  im  Jahre  1780  außer  den  angeführten  noch  fol- 
gende, dem  Gefchlechte  der  Bitovsky  von  Slavikovic 
gehörige  Grabflcinc: 

a)  der  Kunka  (Kunigunde)  von  Lodenic,  Gattin  des 
Johann  Bitov.sky  von  Slavikovic,  f  1509; 

b)  des  Peter  des  älteren  Bitovsky  von  Slavikovic, 

tisu; 

c)  der  Barbara  von  Doubravic,  Gattin  des  Zävisc 
Bitovsky  von  Slavikovic,  f  1509  oder  1519; 

d)  des  Zdvise  Bitovsky  von  Slavikovic,  f  1525; 

e)  eines  zweiten  Zävi.se  von  Slavikovic,  f  1571 ; 

f)  des  Ilynek  Bitovsky  von  Krakovec  und  feines 
Sohnes  Bohuslav,  f  '  579' 

Außer  dem  Adelsgefchicchte  der  Bitovsky  von 
Slavikovic  hatte  auch  die  einflnialigc  Vladyken-Familic 
der  Bukuwka  von  Bukuwky,  welche  das  nahe  zu  jener 
Zeit  nach  Moravican  eingcpfarrt  gewefene  Doif  Koth- 
Oelhütten  (tervenä  Lhota)  von  1306  bis  1694  befaß, 
in  der  Moravicaner  Kirche  ihre  Grabflatte. 
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Hcvitc  befindet  fleh  dafclbfl  ein  ciAtigeS  dicfcr 
Fainiüe  aitgchurendcH  Grabniai,  nämlich 

6.  dasjenige  des  Peter  von  Bukuwka.  Es  fleht  im 
SchilTe  nächfl  dein  Triumplibogcn  auf  der  Evangelien- 
feite  und  (Icllt  im  vertieften  viereckigen  BiliHbkie  ebien 
Ritter  in  LebenagröOe  in  voller  Süftiti^  mit  unbe- 
dectctem  Haupte  und  langem  Vollbarte,  nach  Voks 
gewendet,  dur,  welcher  mit  der  Rechten  das  Wappen- 
fchild  mit  dem  Familicnwappen  luüt,  das  hier  noch  die 
urfprüiij:;lichc  Form  einer  Schli;i^c  li.u,  viMlirciid  es 
fpätcr  in  zwei  ineinander  gelchlungcne  lilberne  Stier- 
hörner  im  rothen  Felde  umgewandelt  wurde.  Als 
Kleinod  die  Schiidesfigur.  Die  Hände  flecken  in  Eifen- 
bandfcbühen,  die  linke  nibtauf  dem  Degengriilfl  Unten 
beim  linken  Fuße  flieht  der  Helm  mit  aufgcfchlagcncm 
Vifier.  Oben  rechts  wiederholt  fich  das  erwähnte 
Fariiilienw;i])pen.  T.cider  ift  dicfe  Scnlptiir  im  GLÜchte 
etwas  befchadigt,  der  Latz  zur  Gänze  abgcimucn  und 
die  ganze  Arbeit  von  etwas  minderem  Kunftwerthe. 
Dicfcr  Grabftcin  trägt  auf  der  oberen  fchmalen  Seite 
die  lakonifche  AufTchrift:  WEVWOu  PETRA  z  BVKVWKT, 
die  nicht  recht  veiftändlich  ift.  Derfelben  ift  ledlgüdi 
zu  entnehmen,  dafs  fieh  diefes  Bild  auf  Peter  von 
Pubiiwka  bczLclit;  es  ifl  dies  wahrfcheinlich  jetier  I'eter 
vür,  Bubuwka,  wclchc-r  (nach  Woiny)  um  die  Mitte  des 
i6.  J;ihrhi:ndert<~  Knmmcrcr  flea  kleineren  (Kmilzer 
Landgerichteti  waj-  (Fig.  3). 

Wolny  fuhrt  a.  a,  O.  nach  dem  bereits  citirten 
lAanufcripte  des  Abt  Habrich  noch  folgende  awei  Grab- 
ftdne  von  Angehörigen  des  GefehlecMe»  Bukuwka  von 
Bukuwl^  an,  weidie  Tich  hier  noch  um  1780  befitnden, 
und  zwar  der 

,  a)  Joliaiina  von  My^lcjovic,  Witwe  nach  Peter  von 

Bukuwka,  t  I        und  der 
h)  Magdalena    Tlicrcfc    fjeb.    Hampoleii>ka  von 
Rybensko,  Gattin  des  Peter  Albrccht  von  Bukuw- 
ka auf  Roth  OcIhütten,  f  1674. 
Nebftdemfoli  in  diefer  Kirche  nach  demfelbcn 
Manufcripte  aueh  ehi  Grabftein  des  Johann  Georg  von 
Wüan,  t  '573.  gewefen  fein.  Ein  Georf;  Sl.iwi^r  von 
Waian  kaufte  1526  das  nahe  Gut  Wciß-Ocliuittcii  von 
den  Söhnen  des  Erasmus  Bitov.'-ky  von  Slai,  iktn  ic. 

Ueberdie.s  erwähnt  Paprotkjf  in  feinem  Spiegel 
des  Markgrafthums  Mähren  (Zrcadio  Margkrabstwj 
Morawsk^bo,  159J)  auf  Blatt  CLI  eines  Grabfteine«  in 
Moravican  mit  folgender  Infcfarift:  Leta  Panie  1474 
umlel  uroaeny  pan  pan  Puta  z  Sovfaice.  Gchoz  dussi 
Tkn  Buh  Fa{  mflosllw  bejti.  (Das  heiSt:  Im  Jahre  de« 
Herrn  1474  ftarb  der  Iinchgeborene  Herr  Herr  Puta 
von  Eulenburg.  DcITen  Seele  Gott  gnädig  fein  wolle.) 


Schließlich  ift  hier,  und  zwar  im  KirLlurifcliiffc  auf 
der  Evangelienfeitc  noch  das  Grabdenkmal  eines 
Böigermüdchens  erhalten,  nSmlich: 

7.  jenes  der  Magdalena,  Toclitcr  de-.  G  dd- 
fchmicdcs  Georg  au.s  Mahrifch-Trübau  aa.s  dem  Jalire 
1585.  Im  vertieften  Bogcnfelde  ftolit  er,  face  eine 
fchlanke  Mädchengeftalt  mit  hubfciien  Gclicht.'iiugcn. 
auf  dem  fchlichten  frei  herabwallendcn  Haupthaare 
einen  Kranz  aus  Rofen.  die  Hände  gefaltet;  das  Hemd 
hat  um  den  Hals  und  am  Ende  der  fidtenreichen,  jedoch 
ftdf  behandelten  Aermel  Kraufen.  Ein  dunkeirärbiges 
ärmellofes  eng  anliegendes  Leibchen  und  ein  gleich- 
far?)ij^fr  faltenreieher  bi'-  an  ilie  Fiißli)it.:eii  reicliejider 
Rock  bedeckt  den  Korper.  Euic  w  eiße  Schurze  fchlicli- 
lich  ift  am  untern  Ende  mit  einem  breiten  geflickten 
Saume  verfehen.  Unten  links  ift  ein  Familicnzeichen 
(ein  Kreuz  auf  einem  Halbmond  ftehend  und  von  Ster- 
nen umgeben]  in  einer  Art  vwi  Wappenfchild  ange- 
bracht In  den  beiden  Bogenzwichda  eiwn  je  ein  ge- 
flügelter Engelskopf, 

Der  ganze  Charakter  diefer  Steitmietsarbeit  ver- 
räth  diefelbe  Künftlerhaod  wie  das  oben  befchriebene 
in  demTelben  Jahre  (1585)  errichtetie  Grabmal  des 
Wenzel  des  älteren  Bitovsk^  von  Slavflrcmc;  Insbe- 

fonderc  ift  die  Ui"raliinun:_;  iles  \  crt;eTten  Hildfcldcs, 
die  Andeutung  von  Capitalcn,  auf  welchen  der  Bogen 

der  Nifche  aufrtiht^  bei  beiden  Grabfteinen  vollkommen 

gleich. 

Die  Umfchrift,  weldie  um  den  Stein  herumlauft 
und  auf  dem  Bogen  der  Nifche  ihre  Fortfetzung  findet, 

lautet: 

lETA  1585  DNE  23  MIESYCE  7.ARZI  |  KANO  \V  II  HODI- 
W  \  MR7.EKA  fiEST  l'ANNA  MAGDLENA  \V  LETECH  15I 
DCERKA  SLOWVTNEHO  FAMA  |  CIRZIKA  2LATNIKA  Z 

MORAW.  tuzbbowv  a  tvto  poghowaIna.cegizto 

DVSSI  P.\N  BVOII  MII.ORTIW  BEITI  RACZ. 

Da.s  heißt:  Im  Jahre  1585  am  23.  Tage  des 
Monats  September  um  2  Uhr  Früh  ftarb  die  Jungfrau 
Magdalena  im  15.  Jahre,  Tochter  des  ehrfamen  Herrn 
Georg,  Goldfchmiedes  aus  Mährircb-Trübau,  und  wurde 

hier  begraben.  Deren  Seele  Gott  gnädig  fein  wolle. 

Nach  dem  Gefagten  waren  in  diefer  kleinen  Land- 
Idrche  feinereeit  nicht  weniger  als  18  Grabitetne  0*" 
Jahre  1780  noch  17).  Einige  von  ihnen  dürften  noch 
heute  als  Kirchcnpflafter  verwendet  fein,  und  xwd  bei- 
nahe gan^  a  1  <,atretene]nrchiiftfteine  liegen  außen  bei 
der  Kirchcnmaucr. 


Grabfteine  der  Familie  Geymann  in  der  Pfarrkirche  zu  Gall- 

fpach  (Ober-Oeiterreich). 

Von  ComJpoadcnlf«  Jekmm  Mem, 

{BR'fliN  der  Kirche  zu  Gallfpach,  geweiht  der  heil,  von  Wallfee  1 344  zur  Pfarrkirche  erhob  und  fammt 
HglH  Katharinn,  befinden  fich  mehrere  Grabfteine  dem  Schloße  (weiches  das  Stammhaus  der  Herren 
des  (dien  genannten  Gefchlcchtcs,  welches  GaHliehen  war)  1354  an  Heinrich  Geymann  verkaufte, 
hier  ihre  Familiengruft  hatte.  Dicfe  Kirche  wird  im  Von  dicfem  uralten  ober-oflerreichirchen  Ge- 
Jahre 1343  als  Capelle  erwähnt,  worauf  lie  Eberhart  fchtechtc  gcfchieht  urkundlich  Erwähnung  von  Konrad 
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Gcymann  milcs  1204  ak  Zcii^e  in  einem  FrL-ihcif 
bricfc  des  Klofters  St.  Florian  von  Herzog  Leopold 
von  Ocftcrrcich. 

Die  Grabfteine,  welche  theils  im  Bodenpflafter, 
theils  hinter  dem  Hochaltar  und  auch  außen  rUckwSrts 
am  Chor«  in  die  Wand  eingefetzt  find,  venUeaen  Be- 
achtung und  beflere  Auflilcllung,  da  dierelben  thetl- 
u  cifc  vcrfteckt  unter  Kirchcnbankcn,  dcfü  n  firhtbare 
Tlicilc  aber  fclir  leiden.  Die  Grabplatten  find  länuntlich 
von  rothem  Marmor  und  noch  siemlich  gut  erhalten. 


Der  Grabdein  des  Erbauers  der  Kirche,  Heinrich 
Gey  mann,  ifl  bereits  in  diefen  IMitdieiiungen.  Jahrgang 
1877,  pubUeirt  worden,  daher  es  ttberfififiig  erfcheint, 
auf  diefen  nochmals  zurOcIczukommen. 

Wir  Wollen  uiin  heute  mit  einem  anderen  Grab- 
(lein  iHefe--  GcfelileclUes  beMiiLii,  der  fich  außer  der 
Kiichi.  um  liicfe  friilier  der  l'ViedlMf  war)  rückwiirts 
am  l'rcbbytcrium  befindet  und  nahe  des  Erdreiches  in 
die  Mauer  eingeladen  ift. 


F,s  ifl  eine  ftarkc  Rothmarmorplattc,  7'  hoch  und 
3'  10"  breit,  vielleicht  der  Deckel  einer  Tumba  mit  ab- 
gefchrägtem  Rande,  an  dcflcn  Ecken  Wappcnfchilde 
angebracht  waren;  diefe  find  bis  auf  eines  mit  drei 
Steinb^ckköpfen  [oben  iwei,  unten  einer)  der  FamiKe 
Kölnpök«bfelchiagen  und  nichk  mehr  kenntlich.  Die 
auf  den  vier  Seiten  des  Gratpftelnes  umlaufende  fchdne 
Majiiskcirchrift  lautet: 

Anno  .  I  ^66  .  ist  .  gestorben  .  der  .  Kdl .  und  .  Kmvcst . 
Hans.  Heinrich .  Gcinia  .  zu  .  galspach .  und  .Trat nek  Rö. 
kay .  May  { Rath .  und .  ruhet .  hic  .  sambt .  denen  .  Edle . 
TugcthaftS .  .seine .  geweste .  drei£  .liaus&avS.Rv6.  die.  | 
Magdalena  ain.hob£felderin.die.s. Salome. ain.kAln* 
pökin .  die .  3 .  Brt  I  gitta.  ain .  WaDowitzhi .  d8 .  gott . 
gnädig.sqf.AmC. 

Im  Felde  des  Grabfteines  lieht  die  kräftige  voll- 
gcriiftctc  Gcftalt  des  greifen  Ritter.";  nach  hnks  ge- 
wendet, mit  hinaufgcfchobencm  Vificr  und  mit  langem 
bis  auf  die  Bruft  reichendem  Vollbarte.  Die  Rüftung 
ift  mit  gefchnürltcr  Faffung  geziert,  hohen  Stoßkragen 
und  auf  dem  hühnerbruftartigen  Kurafs  der  Küfthakcn, 
Die  Beintafehen  gefchol}en,a^e{(clilagene  Schamkapfel, 
ßte  Hände  mit  Btechhandfcmihett  bekleidet,  an  den 
FiiCen  gefchobcnc  blircnfußartige  breite  I'.ifcnfchuhe.' 

In  der  Rechten  die  mächtig  und  vom  Winde  fegcl- 
artig  aufgeblähte  wallende  Lehensfahne,  welche  in 
einer  Quafte  endigt;  an  der  linken  Seite  ein  großes 
Schwert.  In  der  Linken  der  dazu  gehörige  Scliild 
mit  Voluten  und  Einkerbungen  das  Wappen  mit 
Zinnen  und  Bidienblatt  (Fig.  i). 

Hans  Heinrich  Geymann  zu  Gallfpach  und  Tratten* 
ek,  der  zweite  Sohn  Balthafar  Geymann's  imd  der 
Katharina  von  Ramming  (//l»A«»/>t,  I.  Bd.,  pag.  159), 
kaif.  Rath  Kaifer  Ferdinand  1.,  hatte  in  erfter  Ehe 
Magdalena  llnhenfeldcrin;  die  Frucht  dicfcr  Ehe  waren 
ein  Sohn  Hans  Triftram,  welcher  im  jugendlichen 
Alter  ftarb,  und  eine  Tochter  Anna. 

In  gweiter  Ehe  mit  Salome  K<>hipökin  13.  Januar 
1 541,  hatte  er  einen  Sohn  Hans  Chriftoph  und  drei 
Töchter  Maria,  Mechthildi.s  und  Helena. 

Zum  drittenmalc  verehelichte  er  fich  mit  Brigilla 
von  Wallomit/;  dicfe  Ehe  blieb  kinderlos. 

Hans  Heinrich  ftarb  1566  und  wurde  in  der 
Kirche  zu  Gallfpach  begraben. 

Bei  einer  Reparatur  des  Kirchenpflafters  vor 
mdureren  Jahren  foll  man  auf  fein  Grab  gekommen 
fem;  in  dicfcm  war  ehi  kupferner  Sarg,  auf  welchem  ein 
Schwert  lag,  welches  man  herausgenommen  Haben  folL 

Eine  weitere  Bcfrhrc^hiin.;  Avr  noch  unter  den 
Kirchenbanken  verllecktcn  Gr.iblleincn  kann  erft  nach 
deren  Hebung  erfolgen 

<  wir  kabea  um  iia  eiacr  Ucixabc  dMfct  AbbUdiilw  catrcMalFin,  «<a 
41«  r«km  «lae  nM  (itca<lA«lkh*  rakani  migt.  VU  tiUkmmt  Ut  «nia 
■idn  aaek  4*m  Orif  (uIMm  mc«4M«i  ««rlM. 


Bericht  über  die  in  der  Kirche  zu  Maria-Wörth  durchgeführten 

Reftaurirungsarbeiten. 

ErftaUcl  «MB  ConlOTMl««  JMtmm  ßituftr. 

■  ■  L  i  lle-  des  heurigen  S[>.it  I  i  Kijahrcs  wurde  von  Fraydcncgg  ein  Cuniitc  gebildet,  welches  fich  zum 
über  Initiative  und  unter  dem  l'roteAorate  des  Ziele  fetzte,  mit  dem  bereits  vorhandenen  Keftaurirung» 
Herrn  Landespräfidenten  Otto  Ritter  Fraydt    fonde  die  nöthigendiesfälligen  Arbeiten  mit  möglichfter 
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Energie  zur  Durcljfülirung  zu  bringen,  \hvic  Hc- 
ftrebungen  battoi  auch  ein  criblgreiches  Ergebnis, 
denn  es  wurden  die  nachfolgend  angeAthrten  Arbeiten 

zu  Ende-  ;;cfii;ir; : 

I.  Das  GcaijUx:  dti  Halle  wurüe  ycüciiert  durch 
die  Schlii-ßiiiij,'  r.iiTimtlii  lu  r  KifTc  und  Sprünge  und  die 
Regelung  der  VVali'erabfuhr  etwa  auf  das  Gewölbe 
kommender  Sickcr^va(^c^,  wenn  vielleicht  fpatcr  einmal 
eine  Vernachläfligui^der  Eiiidachung  eintreten  Tollte. 
2,  Die  drei  malligen  Träger  des  HaUengeirälbes,  eine 
volle  Säule  und  zwei  Halbföulen  wurden  abgelockt, 
mit  paffenden  Capitalen  und  Bafen  vcrfchen  und  mit 
der  Halle  in  Einklang  gebracht.  3.  Die  Mufikchot- 
briiftung,  welche  aus  einer  rohen  rcgcUofcn  Maut;r 
beflandcn  hat,  ift  durch  eine  palTendc  fteincrnc  durch- 
brochene Brüftung  crfetzt  worden.  Hiedurch  hat  das 
Ausfehen  der  Halle  Tchr  gewonnen,  ohne  an  feiner 
UrfprüngUcbkeit  irgendwie  eingebüßt  zu  liaben,  tumal 
da  da5  echte  Material  (fchöner  Sandftein)  den  EfTe^l 

t:rh:;llt.  GcWiill)!*  '.inttT  ^'rm  Miiri'rci  lhir  fiiul  rej,'.i!tit 

woirJcn  uiiiJ  liäben  tlic  GuitLii  dircctc  unter  der  Biu 
i-iui:  (■■niatiiic  i:ntiijrr;cht  n<!.-  l'rofilirung  erhalten. 
4.  Die  Horcnüc  einen  Karten  bildende  Thurmaufgang 
fliege  wurde  befeitigt  und  wird  hiefür  ein  Thurmaufllieg 
äußerlich  angebracht  werden.  Unter  diefe  Stiege  wird 
im  £rdgefchoSe  ete,  jeut  raangdoder,  direAer  Eingang 
in  die  Sacriftei  mr  HcrfteUuiig  kommen,  j.  Der  Hoch- 
altar wurde  ausj^Lheflerl  und  der  hohe  Kreuzaitar, 
welcher  den  Cliorr.inm  IVhr  rini' lirliiikt,  -in  nndcrc  Slrllf 
übertragen.  Hiebet  wurde  ein  Sacramentshauschen  auf- 
gedeckt; diefea  wird  durch  Emeiiening  der  fehr  fchad- 


haften  gothifchen  Umrahmung  wieder  vollkommen  in 
Stand  gefetit  werden.  6.  Der  an  der  j^albfäule  auf' 
gebaute  FTorianI*Attar  wurde  an  andere  Stelle  über- 

tr.it;<-n  7,  Die  Kanzel,  welche  dcrnLiKn  nur  d.irch 
Hi:i/.iiliL'lc:i  iri!u:s  Sclicmek  zugaPi^'.icii  war,  wurde 
ctwnj  !^i  wrncict,  {<>  ■'af-  ti;!  p:akt;r,iblcr  Aufgang  zur 
HcrftL-ll.iii^'  kmiKiiLT,  kann  und  knmniti;  wird. 

D.ircl'.  lI'c  Tt  anvIocirunsT  dot  .•\ltat  L  liat  die  Kirche 
aiilk'r./rdfntliidi  f;c'.\( miu-ii,  die  I  laUt:  l<j',vie  der  Chor 
kommen  jetzt  crft  zur  ücitung.  Durch  die  Umftcllung 
des  Floriani'Altares  und  Hefeitigung  de.s  Tliunnau^ 
ganges  wird  nun  erft  die  Seiten^^apelle  dem  Befchauer 
gleich  beim  Eintritte  m  die  Kirche  vor  Augen  gefilhrt 
und  zeigt  die  ihr  vor  Jahren  von  Frau  Fanny  Lemlfch 
zu  Theil  gewordene  Reftaurirung  im  bellen  Uchte. 
Alle  bisher  aiisj^cfuhrtcn  llerftellungen  verdienen  alle 
Anerkennung  und  haben  bei  voller  Wahrung  des 
Charakters  der  Kirche,  und  gerade  infolge  diefcr 
Wahrung,  außerordentlich  zur  Verfchönung  derfclben 
be^etragen. 

Da  die  Einrichtung  der  Kiiche  mit  den  \  otlian- 
denen  Kirchenftiihlcn  als  fehr  mangelhaft  bezeichnet 
werden  muß,  und  die  großen  kahlen  Putzflächen  einer 
h'ärbeiung  dringlich  bedürfen,  fo  wäre  es  der  Wunfeh 
des  Comitda,  auch  noch  für  diefe  Bedlirfniffc  auf- 
kommen tu  können  und  wird  detmiach  an  die  hohe 
Central  •  CommifTion  ein  diesialliges  Erfiichfchrciben 
f;('kinp;t'n,  ua-tt  lu-s  icli  lut-niH  im  \-i  irliiiiciti,  al-^ 
ftändiger  Conlervator,  auf  das  wärmltc  befürworten 

mOdite. 


Der  Krainburger  Goldiund.  Ein  Beitrag  zum  Studium  der 

Verroterie  doiscnm^. 

Vm  fnMfU  Dr.  JT.  A  Mmmmm. 
(Hl  dMt  RwkcMnwlNifdJ 


STRENG  genommen,  ift  es  nicht  völlig  richtig, 
nur  einige  Stücke  eraes  ziemlich  großen  Gräber- 
j  fondes  zu  befchreiben;  und  wenn  ich  einem 
Wunfche  der  Central- Conunifnon  dabei  folge,  weiß  ich 
fehr  wohl,  wie  weit  ich  gehen  darf,  ohne  durch  jeman- 
den, der  die  fämmtlichen  Funde  von  Krainburg  und  die 
(vielleicht  noch  erft  der  Aufdeckung  harrenden)  Grab- 
ftättcn  i.tiit.-r  pcnaacij  Unlcrfuchung  unterzieht,  auf 
wirklichen  Fehlem  ertappt  zu  werden.  Der  Schwer- 
punkt wird  auf  dem  Technifchcn  iicgcn,  die  mir  vor- 
gel^ten  Fundftücke  werden  in  diefer  Hinficht  mit  ana* 
logen  Stöcken  zufammengeftellt  werden  müßen;  in  der 
Bcftimmunp^  der  'Ach  und  des  Volkes,  wohin  diefelben 
gehören,  wird  die  a  ißeifle  Vorficht  anzuwenden  fein. 
Auf  eine  [jr.iriliri-ndi'  Hypothefe  wird  erft  der 
jenige  fich  cinlafTcn  dürfen,  welcher  einen  klareren 
Ueberbltck  ttber  das  Fundmaterial  haben  wird,  als 
idi,  dem  nur  die  paar  in  Abbildung  dicfcm  AufTatzc 
beigegebenen  Sdimuekftficke  vorgelegt  worden  fmd. 

Zu  F&Ben  eines  gegen  die  Save  nach  Stidoft  fich 
vorfchiebenden  Vorfprunges  einer  Dfluvial-Terraire, 
welche  die  Savc  Fbcne  bei  Laibach  bchcrrfcht,  ver- 
bindet fich  der  Fluß  Kanker  mit  der  Save,  gerade 
XXVLK.r. 


unter  der  Stadt  Krainburg.  Den  Conglomcrat-Abhang 
diefes  Vorfprunges  ziert  eine  Kirche  des  heil.  Rochus. 
Von  der  Stadt  parallel  laufend  tnit  der  Sav« 
kommt  eine  Straße  herab,  welche  die  Kanker  überfetzt 
und  zum  Orte  Circice'fiihrt;  möglichcrwelfc  ein  Theil 
jener  Straße,  welche  fchon  in  fehr  alter  Vöniiklici -) 
Zeit  von  Krainburg  nach  Latbach  geführt  hat.  Dt»i  t,  wo 
die  Straße  hinabkommt  bis  i:alic  /imi  Ufer  der  Save, 
durchfchneidet  fie  den  Fundort  einer  großen  Anzahl 
von  Gitbem,  ja  es  ift  die  Hoffnung  vorhanden,  dafi 
heuer  noch  unter  der  Straße  felbft  Gräber  gefunden 
werden.  Es  ift  rH6  die  Straße  in  einer  Zeit  über  diefen 
Friedhof  geführt  wordt  ii,  (!a  fckiui  Jahrhunderte  alte 
Schichten  fich  cbcr  die  GrahRatten  gelegt,  und  da 
eine  Generation  '.e!)tc.  ilie  keiiu-  Alu.uiijj  halte,  dafs 
fich  hier  tinc  große  Anzahl  Gräber  befinde.  Denn  die 
Gräber  find  allem  Anfcheine  n.n  !i  bis  in  unfer  Jahr- 
hundert unberührt  geblieben,  kein  Schatzgräber  bat  fic 
vorher  ^plOndert^  dies  blieb  dem  19.  Jahrhunderte 
vorbehalten. 

Neben  der  Straße,  welche  durch  den  „Lajh",  das 
heißt  Laiclip!at7  /um  Flußc  Kanker  fuhrt,  befaß  in  den 
Jahren  1860  bis  1875  ein  Herr  Bartholomäus  Widmer 
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ein  Häuschen  mit  einem  Grundftück.  Beim  Ausheben 
eines  Kellers  fand  man  damals  eine  goldene  Fibel  und 
goldene  Ohrgeb&nge*  welche  vcrfchwundcn  fmd.  In 
geringer  Entfemung  von  diefem  Keller  verbindet  ein 
Mfitilgraben  die  WuTer  beider  Fltifle.  Nördlicli  von  dem 
Co  entftdienden  Dreiecice  lind  die  Funde  gemaclit 
worden,  welche  uns  hier  befchäftig^en.  Der  Befitzer  der 
Dampf-  und  Turbinen  -  Walzmühlc  Herr  Thomas 
Pausier  fand,  als  er  1891/92  auf  der  Nordfcitc  des 
Mühlbachcs  links  von  der  Straße  feinen  neuen  M  ih: 
bau  errichtete,  viele  Mcnfchenknochcn;  1896  auf  dem 
Grimdftückc,  wo  der  obenerwähnte  Keller  gegraben 
ift,  16  Skeletgräber,  und  einen  goldenen  Ring,  welcher 
„verfchwunden"  ilt.  Unmittelbar  vor  dem  Keller,  et«nu 
gegen  die  Save  zu,  begann  Herr  PauSlcr  1898  am 
17.  Au<juft  den  Bau  eines  neuen  VVirthfchaftsgebäudes 
und  fand  menfchlichc  Knoche  n  Mitir-  Novcmbrr  i  .-  qS 
fand  man  auf  dcmfelben  Grundllucke,  aber  nahe  der 
Straße  ungefähr  30  Skelette,  deren  Knochen  vcrftrcut 
wurden.  Im  ticfften  Grabe  diefcr  Parcelle  aber  fand 
Herr  PauSlcr  jene  Schmuckgegenftändc,  die  wir  in  Ab- 
bildung den  Lefer  zeigen.  Herr  Pausier,  der  fich  bei 
verfehiedenen  Leuten  nach  dem  Werthe  feines  Fnndes. 
er^.umJi^ite, hatte  fich  ubLTttlcbonc  Pcgriffc  vom  ^^^:■I  t'lc 
dcsK  ibi'ii  irrbildct,  ein  Srlj.it/|^ral)i:rfieber  befiel  iiiii. 
Wie  h:>ch  leiii  Lande-p.ilne>ti-mu>  reicht,  WC  LI  ich 
nicht;  aber  mir  kommt  es  cigcnthiimlich  patriotifch 
vor,  wenn  man  den  höchft  möglichen  Preis  von  jener 
vaterländifchen  Anftalt  fordert^  in  der  man  Gefchichte 
des  Landes  ftudiren  kaniL 

Herr  Pausier  hat  in  feinem  fieberhaften  Suchen 
nach  Schätzen  ungefähr  150  bis  200  Gräber  geöffnet, 
leider  die  Gebeine  zerbrochen  und  weggeworfen;  er  hat 
keinen  Fachmann  zu  den  Ausgrabungen  zugclafTen, 
der  mit  vernünftigem  Rathc  ihm  hatte  zur  Seite  flehen 
können.  Herrn  Confcrvator  Profeffor  Rutar,  der  wohl 
etwas  recht  fpät  in  Kenntnis  des ;,Schatzcs^  gekommen 
war,  verdanicen  wir  es,  wemi  wir  einiges  Uber  die 
Pundftelle  und  die  Funde  beibringen  Icönnen.  Auch 
von  anderer  Seite  (Herrn  Correfp.  Miiller  und  Herrn 
P(fmk)  liegen  der  Central-Commiffion  Ikrichtc  vor. 

Nach  Kutar  waren  alle  Leichen  im  Alluvium,  und 
zwar  gar  nicht  tief  —  0  5  M.  bis  1-72  M.  —  begraben, 
Orientirt,  fo  dafs  der  Kopf  wertlich,  die  Fiißc  oülich 
lagen.  Aber  fic  foUcn  nicht  auf  dem  Rucken,  fondem 
auf  der  linken  „Flankcnfeitc"  gelegen  fein,  den  Kopf 
etwas  hölKr  gebettet  auf  aStibmmengefuchtem  Sande*. 
Wollte  man  damit  ausdrücken,  dafs  die  Todten  ihr 
Angefleht  zur  Wohnftätte  der  I.elieii  leii  i;'eriehtct 
haben?  Unter  den  Gebeinen  lugen  eiUwedci  MciTer 
oder  Kämme,  an  der  Seite  das  Beil.  Wenngleieh  llolz- 
llucke  gefunden  wurden,  foUen  die  Leichen  olinc  Sarg 
in  die  Erde  gelegt  worden  fi^A.  Topffcherben  wurden 
nicht  gefunden. 

Es  feheint  alfo,  als  ob  der  Gedanke,  den  Todten 
Speifc  ins  Grab  mitsttgeben,  nicht  mehr  lebendig  ge* 
wefen  wäre. 

Nur  zwei  Schädel  fielen  den  .Schdt.Ljr  Lln  rn  auf: 
Rutar  gibt  an.  dafs  fic  cntfchieden  dohtlioccphal  und 
pro^natli  feien;  der  eine  hat  die  .Maße  1 1  Cm. :  18  Cm., 
der  andere  lO  Cm. :  20  Cm.  Hoffentlich  wird  bei 
Tiefcrle^^ung  der  Straße  oder  bei  fachmannifchcr  Durch- 
forfchung  de«  nLajh"  Licht  in  all  dasjenige  gebracht 
werden,  wa^  ich  hier  in  verfchworamenen  Ztigen  dar- 


flellen  muß.  üeicht  wird  m.i:i  e  ■nftatlreti  könncn,ob 
wir  CS  mit  Rcilicngräbcrn  zu  tiiun  haben. 

Von  Gewandftijcke;i  fand  fich  nichts  vor,  nur  die 
Abdrücke  von  Stoffen  auf  dem  aufgequollenen  Roll  an 
einer  FibeL  Die  Schnallen,  Gürtelbefi^Kgc,  die  Edel- 
metaUfunde  Ibnftiger  Beigaben  beweifen.  d.if-;  man  die 
Leichen  nicht  ohne  Schmuck  ins  Grab  j,'ele^t  Iiabc. 

Es  fcluint.  (laN  /ieniHch  viel  unbeachtet  weg- 
geworfen «.■rdeu  lei,  d.i  man  /.ulcltr  deui  Golde  nach- 
'^■.n;.  Denn  il.is;t  iiit;c.  was  I  !err  Pausier  aufbewahrt,  ift 
für  die  Anzahl  der  zertlortcn  Gräber  viel  zu  gering. 

Die  .Aufzahlung,  welche  Herr  Rutar  der  Central- 
Commillion  einfcndcte  (praes.  2$.  November  1S99). 
enthält  18  Gruppen,  die,  wie  es  feheint,  von  Herrn 
Pausier  in  feparirtcn  Bebältniflen  aufbewahrt  werden. 
Es  wurden  gefunden: 

I.  {2  \  Occobcr  )  Silberne  Ohrgehitnge(weibl.)mit 
Rofette  in  der  Spirale. 

II.  (4.  Oaobcr.)  Silberne  Pincetten  (AnfaSoffdi). 
hammerartiger  Befchlag  aus  Silber  (nUinnl.). 

III.  Sehr  viele  eiierne  Mefler;  ein  ZJmmennaniis- 
bea  UErlanka«). 

IV.  MelTer  und  Dolch,  altes  aus  Eifen. 

V.  KanimbrueliriiiLl,e.  beinerne  Handiiabeni 
Gürtelbeli  iiiaj^c,  laiij;li<-lie  Glasperlen. 

VI.  :'5  N  >\ernbei.;  MelTer,  fehr  fchone  filbeme 
Schnallen,  Nägel,  ein  vcrroflctcr  Conilantius. 

VII.  Schön  gearbeitete  Kämme,  Meflier,  beiheme 
Heftbefchläge. 

Vin.  Fibelkopr  mit  Roft  rüdnrärts,  woran  man 
Gewebe  erkennt;  filbetner  Knopf,  Glasperlen,  etn 
kleiner  Spinnwirtcl. 

IX.  Glasperlen  von  einer  Kindeiletehe;  flach  ge- 
legen. 

X.  (14.  November.)  In  fächern  Gral)e:  grofie» 
Hein;  der  Kopf  fehlt.  Silberne  Nülgel. 

XL  Ucbcrrcfte  von  filbemen  Ohrgehängen  eines 
Kindes,  flachgelegl 

Xn.  (14,  November,  173  M.  tief.)  Goldener  Ring 
mit  kronenartigem  Auffatze;  goldene  Faden  einem 
Gewebe;  goldene  Brochc  mit  filbcrncr  Unterlage  und 
einge!e^;ten  Almandiiien;  vergoldete  filberne  Gürtel- 
Ichnallc,  Kammiibcrreftc,  Unterkicfcrzähnc  von  einem 
jungen  Weibe. 

XIII.  Zwei  Brochcu;  Perlen  aus  Bemftein,  Glas 
und  gebranntem  Thon;  Schnalle;  Kamm. 

XIV.  lr;o  K.  tief.)  Schmaler  dolichocephaler 
Schädel  von  ebiem  jun^n  Manne,  ftarke  Zähne, 

Dop|ielk<inim. 

.\V.  Langes  (82  Cm.  und  1 1  Cm.  GriftftückJ  und 
(6  Cm.)  breites  Schwert,  sweifchnddig;  fehr  vfek 

Mcffer. 

XVI.  Eiferne  Schnalle. 

XVU.  Grab  eines  Weibes.  Silberne  Breche  (2-5  Cm. 
Durchmeflei),  viele  gebrannte  und  gläfeme  Perlen. 
XVIII.  Zwei  fchon  gearbeitete  Broch en  mit  Ge- 

wcbcfpuren;  Glasperlen. 

Si>weit  der  von  urs  fafl  wörtlich  wicdergcgcbenc 
Bericht  Rutafs  über  diefe  XVIII  Gruppen,  der  fich 
übrigens  in  der  Gruppe  XII  nicht  völlig  mit  der 
mir  vorgelegten  Sendung  deckt.  Denn  der  golde- 
nen Nadel,  die  mir  vorgelegt  wurde,  gefchiclu  keine 
Erwähnung;  auch  lagen  mir  zwei  völlig  gleiche 
Bröthen,  die  woM  einem  Grabe  etwa  der  Grup  pe  XVHIf 
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entnommen  wurden,  vor.  Aber  die  Gcwebelpuren 
felilcn  auf  den  zwei  mir  vorpelejjten  Fibt-li!. 

Der  Giabfur.tl  gewinnt  an  ]ntcic;lc,  iJa  nun  auch 
Italien' fei bil,  Tc-il  citMii  Funde  von  Ceicna  (1893),  der 
fich  theilweiü  in  Budapcft  befindet,  als  ergiebiges 
Terrain  iUr  ehemals  Sogenanntes  »barbarifches"  Kalt- 
email  (Verroterie  cloitonn^e)  enriefeo  hat.  Man  vgL 
dieTaf.  CCIlI  und  S.  310  f.  in  Hmi^,  A  r^gibb 
köz^kor  (IV — X.  Szizad)  emKkei  magyarbonban 
II.  Bd.  (1897),  wo  auf  den  Arclieol.  ertesitö  1896 
(XVI,  123—127)  hingcwicfcn  wird.  Auch  der  „An- 
zeiger des  gerinanifchen  National-Mufeums"  1899, 
S.  36  f.,  und  die  römifchc  Quartalfchrifc  (de  Wnal)  1899, 
S,  324,  i(l  hier  zu  erwähnen. 

Wir  weifen  auf  die  römifche  Quartalfchrift  hin,  weil 
(ie  eben,  wie  nnfer  Grabfund  die  Erfahrung  conftatirl, 

dafs  die  Fih(I>i  baufit;  in  Zwci/alil  ;;cTun<!tui  ucrclfn, 
da  fie.  wie  magyarifchc  Gckiirte  behaupten,  in  lym- 
mctrifclicr  .Stellung  vor  den  Schultern  «lOl  Znüunmen« 
halten  des  Gewandes  dienten. 

In  Bezug  auf  die  Form  der  beiden  Fibeln  (fiehe 
die  beige^g^ne  Tafel,  Fig.  i  und  2)  kann  ich  einfach 
auf  die  Awdiilnangen  in  Umhnfekmit,  Ifandbiich  des 
deutfchen  Alterthums  I,  S.  436  f  mich  berufen.  Linden- 
fchmit  betrachtet  die  durch  das  ganze  Mittelalter,  ja 
bis  heute  noch  beliebte  Scheibenform  der  Fibeln  „als 
eine  Ucbcrlicterung  der  Induflric  Italiens",  in  fpät- 
antikcr  Zeit  durch  den  Handel  zu  den  nordifchcn 
Völkern  gebracht  (S.  443  und  die  Taf.  XX,  XXI,  XXII). 

In  Üngarn,  einem  reichen  Gebiete  für  Gräber- 
funde des  frühen  Mittelalterf,  find  die  Scheibenfibeln 
feltener,  als  in  den  Rhelnlanden  (vgl.  Hampel.  A  rcgibb 
kn^^pkor  I,  Taf.  XM,  Fig.  3.  gefunden  in  Ö*Ss6ny, 
jetzt  im  kaif.  Mufetim  in  Wien). 

Die  gcometrifche  Zeichnung  läfst  einen  fieberen 
Schluß  nicht  zu,  da  fic  neben  dem  Thier-  und  l'flanzen- 
Ornamente  immer  wieder  crfcheint.  Vielleicht  ift  die 
Erwägung  richtig,  daiä  gerade  diefc  Zeichnung  fich  für 
fabriksmäßige  Arbeit  des  SteinicMeifer«  (politor  geiO' 
marum)  und  da  Goldfcbnriedes  ganz  bcfonders  eignet 

Das  Material  der  Krainburger  Fibeln,  das  ich 
nur  nacli  dcrn  Aiiij^cnfchcine  zu  befliinmcn  üiclilf,  ficht 
wie  iclir  ÜLirk  nul  Silber  Icgirtes  Gol<i  aus.  Da  ich 
keine  fii  brrcn  hiftorifchen  Schliißc  beibringen  k.mn, 
möchte  ich  nach  dem  Beifpiele  Hampch  mich  befonders 
auf  die  Hcfchrcibung  der  Technik  des  Krainburger 
Fundes  werfen.  Zuerft  wurde  die  zteaiUch  ftarke 
filbeme  Unterplatte  der  Fibeln  In  Rofettenform  aus- 
gefchnitten,  welche  als  Träger  für  die  Nadel  und  den 
Bügel  dienen  follte.  Genau  dem  Rande  der  zwölflap- 
pigen Rofette  folgend  wurde  cIik-  ;:L'lilciLe  ca  6  Mm. 
breite  Lamelle  faft  fcnkrecht  f«  aulgcluthct,  clafs  eine 
oben  offene  Capfel  von  Rofettenform  fich  bildete.  Es 
kann  ein  Zufall  fein,  dafs  der  BoUen  dicfcr  Capfcl  einen 
um  I  Mm.  geringeren  Durchtneffier  hat,  als  die  Ober- 
fläche der  Capfcl.  Bei  dem  Funde  von  Ccfena  —  um 
nur  ein  Beifpiel  anzuRlhren  —  ift  das  Gegentheil  der 
Fall,  fchr  zum  Vortheile  für  den  .Anblick  der  Gc- 
fchmeide.  Auf  der  Innenfeite  der  zwolflappijTcn  Rofette 
find  an  f'.-rhs  l'unktcn  der  Lap])L-ii  kleine  L'"iiifnL- 

Röhrchen  angelothet,  welche  zur  Auiiiahme  filbcrncr 
Stifte  dienten,  die,  weil  in  der  Unterplatlc  fcfthaltend, 
die  Feftigkeit  der  Oberääclie  verftärken  helfen  follten. 
Diefe  HÖllen  haben  einen  DurchmefTer  von  0*6  Cm, 


Als  Decke!  diefer  zwölflappigcn  rofcttenförmii^en 
Capfel  war  ein  .Mofaik  aus  den  clnrch  eine  Rriln-  ivori 
Paris  bi-.  Kcrtfch)  vorgcfunfiercr  ScbrniiL-klljeke  be- 
kannten Almandinen  gedacht,  zu  deren  Aufnahme  fchr 
feine  Goldricmchcn  in  be(\immter  geometrifidier  Fl^ur 
feftgeläthet  wurden,  uro  Cloifons  au  bilden.' 

Diefe  zwei  Fibeln  gehören  in  jene  Reihe  der 
Schmuekfachen  aus  der  Völkerwanderungszeit,  welche 
kein  Thicrabbiid  aufweifen,  fondern  rein  gcometrifch 
conllruirt  find.  Den  Kern  der  Zeichnung  nimmt  ein  in 
den  Kreis  eingcfchricbcncs  Kreuz,  ganz  aus  Almandi- 
nen gebildet,  ein  Die  Balken  (0-22  Cm.  lang)  dcsfclben 
verbreitern  lieb  nach  außen.  Ob  dicfcs  Kreuz,  das 
durch  Ausfullunji  der  Rauine  zwifchen  den  Balken  mit 
grünen  Steineben  etil  recht  zur  Geltung  kam,  irgend- 
wie auf  das  chr^liche  Bekenntnis  der  Befitterin  hin- 
weist, if\  fclj'.vtr  fat;en.  Auf  der  in  derfrünn  Tccbnik 
auMieful'.tten  Fibula  von  Cefcna  im  Biidapefker  .Mule.HH 
ift  das  Kreu/  fehr  ftark  betont  (Abbilduni;  bei  Hamfi-l, 
A  rcgibb  kozcpkor  II.  Taf.  CCII),  fchon  durch  feine 
Stellung  über  dem  eij^entlichcn  ebcnfall.s  aus  Vcrro- 
terie  gebildeten  Grunde  wie  durch  die  Beigabe  der 
beiden  Fifcbfymbole,  dafs  die  rel^ti^e  Bedeutung  des- 
felben  unverkennbar  ift.  Nicht  fo  an  unferen  Fibeln, 
deren  Oberfläche  völlig  glatt  zu  denken  ift.  Den  Kreu- 
zungspunkt Lier  Kreu^e^arme  bildete  ein  rundes  AI- 
mandin-Scheibchen,  da:,  nun  ausgefallen  ifi. 

Die  durchfichtigen  Almandinplättchcn  bcitier 
Fibeln  hatten  ehemals  eine  Folie  aus  feinften  granu- 
lirtcn  Gold-  und  Silbcrplättchcn;  vgl.  die  filbeme 
Scheibenfibel  von  Joches  mit  den  fein  punktirten  Gold- 
plättchen  und  dem  rothen  Gtafe  darüber  bei  Barm 
df  la  Biiye,  Revue  archaol.  1S80,  S  A,  p.  8;  Linden 
/chmti,  Haaübucli  I,  S  44^,  das  St.  Mauritius-Rcliquiar 
von  S.  Maurice  d'.Agaune  im  oberen  Rhone-Thal.  Die 
grünen  Steinchen  wurden  durch  weißen  Kitt  fcft- 
gehalten.  Beide  Fibeln  find  angefüllt  mit  weißem  (jetzt 
durch  Grünfpao  gefärbtem  und  zerfetztem)  Kitt.'  Den 
Halt  der  Steinplättchen  ober  dem  Kitt  bildete  der  etwas 
breiter  gedrückte^  mit  dm  Bnmup£lfen  bearbeitete 
Oberrand  der  Dolfonwände,  welters  der  fiefte  Zu- 
fammenhan;;'  der  Clotfon.<i  und  der  rofettenfärtnigen 
Scitcnwand  der  Kapfei,  endlich  der  Kitt. 

Um  das  centrale  Krei;.-  l)i:den  f^eh  conccntt i?'eiie 
Kreife  von  ungleicher  Breite;  eine  Zone  von  Vierecken, 
dann  eine  fchmälere  von  Dreiecken,  endlich  eine  von 
zwölf  elUptifchen  etwas  abgeflumpftcn  Zeilen  mit  ent- 
fprechenden  Füllungen  der  Zwifchenräume.  Die  zwei 
inncrftcn  Zonen  zeigen  wie  das  Kreuz  den  Wcchfcl  von 
Almandinen  und  grünen  Steinchen,  während  die 
brcitcili-  Zone  lauter  Almandine  hatte,  wie  der  äußerfte 
Blätterkranz.  Die  Cloifons  find  durch  i  Mm.  breite  fehr 
dünne  Goldricmchcn  gebildet,  wie  beim  Email  cloi- 
sonne.  Die  Oberfläche,  welche  jetzt  eingedrückt  ift, 
war  ehemals  völlig  glatt  wie  Mofaik  Der  DurdimelTer 
der  Oberfläche  betrugt  4*9  Cm. 

Die  Unterplattc,  welche  ntin  ftark  mit  Grünfpan 
uberzogen  ift  und  nur  noch  die  Siüi  .ile  di  r  Xa^:l '  ..mj 
Hm  BtitTcl  erkennen  lafiit.  iil  aniii  r  fler  Lutluiii;  der 
Seilenu  anil  der  <-'a])lel  n>jL  b  diii  cli  lecns  lilben'ie  N.iu;i:l 
mit  der  Edclftcinobcrflachc  verbunden,  die  in  den  er- 

'  SckM  k.  O.  hM  *uf  4U  Pllllvaf  dci  D^deai  Miha  Oa. 
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wähnten  goldenen  Hülfen  ftccken.  An  der  Löthftelle 
der  Untcrplattc  bc-timlct  ikh  c'.n  deckciidfr  f^ckcrhtcr, 
das  Filigran  imititentier  üunncr  Goldudcii.  Der  Gold- 
fchmied  war  fich  noch  des  antiken  Gcfctzcs  bcwufNt, 
dafs  die  Loth-  und  Nietftellen  durch  Filigran  zu  decken 
find. 

Die  Technik,  welche  nach  Art  von  Mofaik-,  Edtl- 
Hein  o  Irr  Glasplättchcn  in  Mctallzellen.  welche  ent- 
weder durch  Herausholen  des  Matur  ^Ic';  oder  durch 
oft  fehr  dünne  aufgefetzte  Mctailili cilcben  gebildet 
werden,  einfügt,  fo  dafs  die  Oberfläche  der  Edelfteine 
glatt  gehalten  ift,  nennt  der  Franzoie  Vtrnrterü 
daisomUe.  Verroterie  deshalb,  weil  fehr  häufig  ftatt 
der  Edelfteine  wirkliches  Glas  m  die  Zellen  ein- 
gefchnitten  wurde.  Diefe  Technik  nimmt  eine  Mittel- 
ftellung  zwifchcn  der  dem  Goldfchmiede  naheliegen- 
den „FaiTung  der  Edelflcinc"  und  dem  Mofaik  einer- 
feits  und  der  cigcntlichcii  Iviiuuhiudurci  ai'.deririts  ein, 
welche  die  farbigen  Glasflüße  in  puivcrifirtcni  Zuikandc 
auf  dag  Edelinetali  auftragt  und  das  ganze  Werk  ins 
Feuer  bringt«  damit  die  Glasmafle  in  den  Qoifons 
fettift  zum  Schmelzen  komme  tmd  diefelben  ausnuie. 

In  dcrfelben  Verroterie-Technik  ift  der  eigentliche 
Körper  des  Goldnadtlknitpfts  gciiert,  welche  in  Fig.  3 
dargeflellt  ift.  Man  kann  an  diefem  Knopfe  drei  Be- 
ftandtheile  unterfchcidcn:  ).  die  mittlere  Zone  mit  den 
Alman^nen  und  2.  und  3.  die  beiden  polaren  Anfatze. 
Der  Durchmcfler  des  fall:  kur_;t  lir.rmig  zu  bcxcithnen- 
den  Kivopfes  beträgt  18  Cai.,  das  Verbindungsglied 
zwirchen  ihm  und  der  Nadel  hat  0  6  Cm. 

Um  die  Stylgefetze  deutlich  zu  fehen,  welche  an 
diefem  Nadelknopfc  zur  Anwendung  gekommen  find, 

ifl  CS  gut,  eine  ar.tike  N'adt!,  diu  fich  in  der  Samm- 
lun«T  CimpacTia  brfindi  f  und  in  A(i!);Iduii;_:  bei  Luihmer, 
Gold  und  Sidxrr,  Ltji[.i/.i^  1X88.  S.  ti ; ,  V'vg.  25,  Nr.  I, 
abgebildet  ift,  zu  vergleichen.  Den  Korper  bildet  eine 
fall  kugelförmige  Frucht  (Granatapfel)  oben  mit  dem 
KeIcUrande,  unten  mit  einem  Träger.  Dem  Granat- 
apfel entfpricht  die  Mittelpartie  unferer  Goldnadel  in 
der  beim  „goäiifchcn "  Style  beUebten  Aehrenform' 
gereiht;  dort,  wo  die  zwei  Reihen  der  Almandine  zu- 
fammenrtoßcn,  ift  je  ein  grüner  Stein  (alfo  im  ganzen 
zwei)cingefctzt.  Das  obcrftc  Glied  (der  Kelchrand)  fehlt 
und  CS  bildet  fich  ein  rundes  Loch.  Allerdings  ift  ein 
Anfatz  oben  noch  fichtbar.  Im  lnift:rn,  in  das  durch 
das  Loch  gefchen  werden  kann,  ift  ein  ganz  kurzes 
goldenes  Rohrchen,  angdöthct  an  eine  Art  Boden, 
fichtbar,  das.  wenn  oben  ein  Stein  den  Verfchtuß  ge- 
bildet ^i.iUe.  nnnöthi;:^  rrcwffcn  wäre.  Am  unteren  Knde 

diefes  eiL;eril'.ieliL-n  Körpers  des  Knopfes  findet  litli  ein 
Zwifchoniylie!),  entlpiee !ii/n.i  tlrin  I'r.ij^cr  an  ('.er  Cam- 
pagna'fchcn  Nadei  und  durch  feinen  Kerbfchnitt  und 
doppeltes  (gekcrbtcsl  Filigran  als  fclbftändigcs  Mittel- 
glied gekennzeichnet.  Die  Gefammtiänge  der  Nadel 
beträgt  8-8  Cm.  Das  Gewicht  9-3  Gr.  feinen  Goldes. 
Da  die  Nadel  deutlich  al.i  Vereinfachung  einer  antiken 
Form  mit  Anwendung  neuerer  Edclfteindecoration  und 
de  -  in  der  .,barbarifchen"  Zeit  befonder.s  beliebten 
Kcrhlchnittes  crfcheint,  ift  es  paiTend  auf  Böttigtr 
Sabina  (Uttnchen-Gladbaeh  187^,  &  144  und  Kttatft 

*  r^L^f.-!  Oraimea*.  IcAitii  g^nc  gut  aus  elaen  BUlterkiiuii«  abvctcilr« 
vrwdeH,  RRHcJitlfch  wetta  et,  «H«  listr,  MU  awei  c^udcr  ca1«egciilauliilMt«a, 


Plotina  oder  die  Coftume  des  Haupthaarex  bei  Völkern 

des  .Mtei  tliums,  iJ^  jS,  S.  220,  hin^uwcifen. 

iJie  bei  den  Slanimen  der  Voskerwanderung.szeit 
bis  ir.s  Mittelalter  übliche  Incruihiti'insarbeit  mit 
flachen  Steinen  in  aus  der  Oberfläche  nicht  hcrvor- 
fpringenden  Zclicn  t'u.dct  fich  fchon  im  höchftcn  Alter- 
thume  an  einem  Kleinode,  das  aus  einem  fehr  alten 
ngyptifchen  Grabe  ftammt  und  nun  in  den  kunfthiftori- 
fchcn  Sammlungen  des  Allerhöchften  Kaiferliaufe.s  in 
Wien  (agyptifche  Abtheilung,  S.ial  VI,  l'uit  U,  Nr  1 34) 
aufbewahrt  UV  l'rachtvolle  ägyptifche  Pe^loralien  in 
dicfer  Mofaik-  oder  Verroterie-Technik  bildet  Ptrrtt 
und  Chipier,  Aegypten  deutfche  Ausgabe,  S.  765,  ab. 
Sie  finden  fich  aber  auch  fonft  dort  abgebildet,  wo 
ägyptifcher  Schmuck  behandelt  wird.  Wir  können  uns 
auf  die  ältere  Gefcblclite  des  Emails  und  der  Veiro- 
terie  hier  nicht  einlaflen,  fondern  verweifen  auf  die 
^ienilieh  /.jihlrödWN  Werke  und  AbhandlnnKen,  wclehc 
diele  Gcgenftrinde  behandeln:  Labarte,  Darceb  De 
Linas,  CohanU  n,  m  den  Aniidcil  des  Vcrrir-ies  tur 
naflauifche  .Xkerthumskunde  XII  (1  S731,  S.  21 1  i.,  Kon- 
<Ar<tsg^(Gefchichtc  des  byzantinifchcn  Emails.  S.  7,  17, 
56  f.)  u.  A.  Zur  fchneilen  Orientinmg  kann  Dr.  l^i't 
Arbelt  in  der  „Gefehichte  der  technifchen  Künfte  von 
Bücher"  (I,  S.  6)  dienen. 

Uns  bcfchiiftigt  nur  die  „barbarifchc"  Kunll 
w  iihrriid  des  Abfterbens  des  antiken Kunftlebens;  da  die 
Vorliebe  für  den  Edelftcin  und  das  Email  die  alten 
Kunftformen,  die  fich  felbft  unter  den  Händen  der  römi- 
fchen  Arbeiter  abgcftumpft  hatten  und  (Ur  die  das 
lebendige  Verftändnis  felbft  bei  Römern  und  Giiecbcn 
nicht  mehr  oder  nur  feiten  vorhanden  war,  verdrängte 
oder  bis  zur  Unkenntlichkeit  modificirte. 

Dafs  die  Verroterie  iiloisunnee  und  das  EnMil 
l'cinc  Urheimat  im  Oriente  liabe,  witd  \on  a'dmi  .'.u- 
gegeben.  Aber  die  I  lyjjeithefe,   dal'-   diele  Techniken 

und  entfprechcndcn  Ornamente  bei  den  orientaltlthcu 
Harbarenftänmien  entftanden  feien,  ftellt  der  griind- 
liehe  Kenner  Konäakt^  als  fraglich  hin,  und  nur  foviel 
gibt  er  tu,  dafs  fie  im  Gebiete  der  Don*Kofaken,  Im 

Kaukafus  und  wie  die  Barbaren  nach  dem  Weftcn 
drangen,  auch  in  Ungarn,  an  der  Donau,  am  Rhein 
u.  f.  w.  nachgeahmt  wurde.  Schon  im  Jahre  1886  hat 
der  zu  früh  geftorbene  Ttfckkr  die  Anficht  aus- 
gefprochen,  dafs  die  Verroterie  cloisonncc  im  3.  Jahr- 
hunderte nach  Chrifti  Geburt  aus  Perfien  in  unfere 
wcfUändifehen  Gebiete  durch  die  wandernden  Bar- 
baien fetragen  worden  fei  (Phyfikalifcb-ökonomifche 
Gefellfchaft  Kdnigsbcrg  1886,  Sitzungsberichte  S.  39)- 
Es  empfiehlt  ficii  auf  das  jetzt  In  Wiesbaden  auf- 
bewahrte l'eflorale  bin.  uwi  ilVn,  welch«  s  \\\  W'ollshcim 
bLi  Mainz  gcf'jndLa  \v  ,11  de.  Cn/utuUit  a.  a.  O.  S  2\j, 
fprichl  die  Anficht  aus,  dafs  dicics  i'ccioralc  durch  den 
Kaifer  Alexander  Severus  nach  Deutfchland  kam.  Es 
enthalt  die  pcrfifchc  Infchrüt  ArUchfchatr.  Aber  wahr- 
fcheinlich  ift  diefes  Stiick  nicht  einzig  geblieben,  und 
eben  nur  der  Vorlaufer  fiir  die  fp.itere  eindringende 
Mode.  Im  S  Jahrhunderte  hat  die  neue  Mode  der  Verro- 
tcrii-  den  ;  lat/  des  echten  Emails  eingenommen.  Aber 
letzteres  war  doch  nicht  gänzlich  zu  vertreiben  und 
crfcheint  noch  immer  an  einzelnen  Stücken  neben  der 
Verroterie.  Dafs  die  Hunnen  trotz  ihrer  Vorliebe  für 
werthvolle  Gefäße  (elbft  die  Trager  diefes  Incruflationv 
ftylesgewefen  feien,  wird  wohl  niemand  behaupten. 
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Die  \\';iTciirchari  Tuchtc  nun  ein  anderes  Volk  (tir  dicfe 
Aufgabe.  Die  (joLlien  Tollen  die  Behcrrlcher  diefer 
Schmuckmode  gcwefen  fein.  Aus  dem  fkandinavifchcn 
Norden  waren  fic  bis  ans  fchwarze  Meer  gewandert,  wo 
nocli  im  Miitclaltcr  ein  L«andftrich  „Gothia"  hieß,  der 
am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  in  den  Befitz  der  Genuefen 
kam  [Htyd.  Levant«handel  II,  S  207, 209,  wo  die  ältere 
t;rundlcgeni-1e  IJteratur  angegeben  ift).  L'<-liriL;t.-ii.>-  \  er- 
inutliLt  man,  (i:ifs  noch  jetzt  Gothen  in  ji  ncii  (  u  hii  LM  n 
uohnrii  konnten.  Solang  die  Gothen  eine  iierriciiemle 
Kriejjernation  waren,  haben  Isc  üchcr  nicht  ftlbll 
Kiinflc  und  Handwerke  geübt  Aber  jene  Gegenden, 
die  Ae  befeuten,  waren  fchon  im  hohen  Altcrthumc 
die  Hehnat  einer  hohen  Cultur*  und  es  ift  nicht  Zulall, 
daf!^  in  den  genuefifchen  Belittungen  um  Soldaja  noch 
im  14,  Jahrhunderte  die griechifche Sprache  vorherrfchte. 
MeiftftandencliefcGe!>ictein  regflemkünfllcrifelun  Con- 
taflc  mit  Griechenland  (Byzanz),  ehe  die  Gothen  kamen 
und  felbft  nachher.  Hier  aber  flößen  auch  die  orientali- 
fchcn  aus  Fcrfien  kommenden  Einflüße  zufammen,  die 
bi»  Conftanlinopel  reichten  und  —  man  erwäge  nur 
den  der  Plaftilc  abholden  Brocatft)4  bjruntinifcher 
Hofgewlnder  —  hier  lieh  einnifteten.  Es  wird  «Mo  wohl 
i  ine  doppelte  Strömung  für  den  Incnin,iti' MisRy!  der 
Goldsalchmeidc  fich  ftatuiren  lalTcn.  Hin  \  on  iler  ini\t- 
hellcnilVhcn  ArbcitcriVliaft  /iicrft  f^epfleptei ,  .iLif  a^itikcr 
Kutift  berulicnder,  alicr  auch  oricntaliiche  LinHüße  an- 
nehmender, dem  b.:\tbarirchen  Gefchmacke  der  gothi- 
fchen  tieftetler  fich  accommofiirender  Styl,  der  mit  den 
Gothen  nach  dem  Wellen  wanderte.  Du  ift  der  efaie 
Strom,  der  die  Verroteriewerke  und  die  Vorliebe  fUr 
fie  nach  dem  weftHchcn  Europa  brachte.  Der  zweite 

Strom  muß  aber  Voe.  ronlt.mtinripel  :ius,  das  elien  auch 
perlll'clic  Moden  gcffj  aufnahm  und  den  Barbaren 
w  I 'hl^er.illifjje  V\'erke  als  Tribut  lieferte,  al.s  Handels- 
ftrom  angenommen  werden,  der  einen  ganz  dem 
pgo$bilchen''  ähnlichen  Styl  propagirtc,  v^cnn  er 
Waaren  für  die  in  Italien  oder  Gallien  wohnenden  Bar- 
baren lieferte.  Gerade  die  barbarifche  Vorliebe  flir  den 
Edelftciti  m.i'^  den  /.ellU'eihVcn  Unteri;an;^  des  Emails 
bewirkt  haben;  namentlich  ejj;nete  l"ieh  die  V'ciroterie 
für  den  fabriksmaiiii^'en  Betrieb  nnd  den.  Handel.  Das 
echte  Goldcmail  fordert  viel  mehr  Kuiillgewandtheit 
und  Denken  und  beruht  auf  einer  anderen  Balis  Sie  ifl 
Malerei,  während  die  Verroterie  in  die  Branche  der 
Eddfteineäffimg  gehört. 

\V'ie  kamen  die  orientalifchen  i'perliiel.enj  Gefäße 
in  den  Stlutz  v.->n  S  Maurice  d'Agaunc?  Gefäße,  von 
denen  manche  Tin  iie  dennoch  den  Byzantinern  /u 
gefchrieben  werden.  Mag  fein,  dafs  fie  kairerlichc  oder 
päpftlfa^e  Gefchenke  find.  Wie  aber  kamen  fie  in  den 
Befit»  Kaifer  Karls  oder  der  Püpfte?  Entweder  al.s  Ge- 
fchenke byzantinifchcr  Kaifer  oder  durch  den  lilandcl 
über  Byzanz.  Wie  e.s  auch  fei,  die  Frage  ift  noch  nicht 
reif;  CS  müßcn  nicht  allein  die  Untcrfchicde  —  wenn  fie 
überhaupt  erkennbar  fnul  —  zwifchen  dem  Gefchmacke 
der  Gothen,  den  longobardifchet'  franVifcfieri  fmero- 
vingifchen)  u.  f.  w.,  aber  aueli  den  ')\ ,  ,intn»:lLlicn 
Werken  fch.irfer  präcifirt  werden.  Hampt  hat  im  An- 
zeiger des  gennanilchen  Mufeum  1899  den  richtigen 

■  Vgl  StKkflt.  Manuel  d'kuiAuc.  Ui<ie4It>U  iSS«,  II.  |>.  ^jS  f.  (Puiü. 
kap^jon  Bofporiu  K«itrclt  uml  die  DvmU«  d«r  «M  MfCilcM  aiBBiM^cji 
Archaicnaaidtn  und  iKtcf  NacWU|W  Vi*  mu  tJllHlPwfcm  4<*  LmiIm  «Dter 
aus*  Qcmth,       >.  Ckr-J. 


Weg bc/cichi'.ct. Hoffentlich  u ird  I'ri:ifL-fibrUiei;cl-Wieil, 
die  Lufuiig  diefer  Fragen  bringen  odei  anbahnen. 

Auf  die  Gothen  wei.st  befonders  J,  Hampelm  dem 
gründlichen  Werke  „Der  Goldfund  von  Nagy  Szent- 
Mikids",  Togenannter  „Schatz  des  Attila*,  Budapcft 
1885,  und  vor  ihm  fchon  HentMlmatm  in  den  Mitthei- 
lungen der  k.  k.  Centrat-Commlffioti  1873  hin.  Ganz 
befonders  energifch  tritt  Harou  di  la  LUive  Tut  die 
Gothen  ein  und  holt  lieh  au.s  de-n  riiflifehcn  Mufeen  liie 
]iele;,;c.  Scliun  i8S8  halte  ei  die  „^jothifchen-  Hijoux- 
von  Kertlch  in  der  Kcvuc  archcologique  bchan<iclt ;  1 889 
vergleicht  er  damit  den  Wittislinger  Fund  (im  baycr. 
National  Mufeum  zu  München,  Gazette  archöol.  1889, 
p.  19).  1891  rdireibt  er  De  Tinfluence  de  l'art  des  Gotha 
cn  Öccident.  1892  berichtet  er  Uber  feine  Stndien  in 
Budapeft:  Rapport  .sur  tine  mission  archi^ologiquc  en 
Autrichc-I longrie  und  l'-dir<  ibt:  La  Bijouterie  des  Goths 
en  Russie  (S.  A.  aus  den  Mcmoircs  de  la  Socicte 
nationale  des  Antiquaires  de  France).  K.«;  fcheint  faft, 
als  wäre  der  allerdings  nicht  paffende  Ausdruck  ,,mero- 
vingifch"  nun  durch  „gothifch"  verdrängt. 

Die  alte  Theorie,  dala  beifpielswciie  das  Schwert 
des  Childerieh  und  die  verwandten  Stücke  byzantini- 

fchen  Urfprunge-  feien,  fcheint  nnn  veilafTen  /w  fein 
Auch  Kondakof  fijrielu  Tieh  !iir  che  Guthen  aus. 
„Gothifch"  allcrdinuys  kmnten  die  ruffifchen'  I^und- 
ftiicke  fein,  wie  die  Krone  von  Nowo  Tfchericask 
(jetzt  ui  der  Eremitage  in  St.  Petersburg);  gOthifch 
kann  man  auch  die  Schatzftttckc  von  Guanuar  bei 
Toledo^  welche  wie  der  Fund  von  Cefena  in  Ewd 
Mufeen  zertheflt  find,  nennen.  Gothifch  kann  auch  der 
Schatz  von  Petroffa  genannt  werden,  der  dem  Athana- 
rieh  zugefchrieben  wird  und  in  allen  ScT.tiften  und 
Büchern  erwähnt  wird,  welche  auf  diele  Zeiii :]M)clie 
der  Goldfclimiedekunft  zu  fpreclien  kommen,  »i    a.  m. 

Aber  ob  andere  Stucke  mit  Verroterie  in  Italien 
gerade  dei.  i;othifchcn  Künftlern  zuzufchrciben  feien 
[Hamf*.  Anzeiger  des  germanifchen  Mufeums  1899), 
möchte  ich  bezweifeln,  und  die  AccommodationsGihig- 
kcit  tnvantinifcher  Arbeiter,  die  Verbreitung  folcher 
in  Hy/an/'  etv.eiii,'tcr  Kleinodien  auf  dem  Wege  des 
!  landcN  ntul  der  Sriu:nkun[;en  nicfit  all/idehr  ni  den 
Hiiitergriind  gcfet.^t  wi  len.  Byzanlinilchc  Goldarbeiter 
können  auch  die  feineren  Arbeiten  für  Herrfcher 
Italiens  auf  italienifcheni  Boden  geliefert  haben. 

Wenn  Hampet  der  Anficht  ift,  dafs  jener  von  ihm 
behandelte  Pund  von  Cefena  ebenfalls  der  »gothi* 
fchen'  Zeit  angehöre,  und  dafs  die  Modilication  des 
Zar.r;i  ; iiiiotivs,  die  fich  an  dem  von  ihm  abgebildeten 
Schniuckiluck  findet,  älter  fei,  als  die  Form  des- 
felbcn  am  Grabmonumci-te  lie'-  Thcodorich,  fo  glaube 
ich  hinwieder  eben  die  Umkehrung  diefes  Motives,  das 
hier  an  ein  freihängendes  Schmuckftück  angewendet 
ift,  mit  Weglalfung  der  zu  den  Nachbarpartien  htn> 
leitenden  Linien  zu  erkennen  tmd  möchte  diefe  Form 
als  eine  Weiterbildung  des  Zangcnmotivcs  nicht  als 
eine  Vorftufc  anfchcn'  (vgl.  Hamptl a  a.  O.  S.  46,  fpricht 
felbft  die  Möglichkeit  aus,  dab  das  fo  entftehende  A 

'  Vgl.  lf*m»tl,  \>tT  ^ioldfurd,  ä.  110.  .'•'ty*,  Hij-.ui>.nf  dr*  Oolb^ 
K«nd<tt  die  Krim.  Siordk»ul:.iri«n  Tauri»  und  rti<  ÜkT.unn.   \\  find  die  n«cli 
[Vtflin  tibciUrftchura  ftchamt-kAucIcc.  geCaannrli  \on  I*r.  Crtmfitf  auf  einer 

*  \\  fri  hier  Riir  «fvtMKiii.  d^if«  FrtmmH  ta  fcaaer  Itcfitiviibuiig  iftes 
Werke*  von  lUmpH  «Ur  ilm  (ijldfund  vv>n       ftUkU«  d*«  AelbllABdlf*  A»> 

fcItXMtinc    «r>n    der    KnlArliuiiK    dr<.    ^/atttc  lim«liv«i*  «Nift   A«|il|r||fkC  Wiüp 
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a-jf  den  Namen  der  Bcfil^t  rln  hinweifen  k'int;e\  Tch 
mochte  alfo  den  Fund  von  Ccfcna  eben  niurii  in  die 
langobardifchc  Zeit  vcnctzen  und  ftimme  im  übrigen 
der  Anlichc  btkckelotrg's  (die  lant^obinliRdic  Orna- 
mentik 1897)  bei,  dafs  es  unter  den  ■.  iLlun  von  „lango- 
bardifchcn"  Handwerkern  verwendeten  Motiven  doch 
ntirzwei  gebe,  die  Krabbe  und  Korbbodenmufter, welche 
fpecififch  langobardifch  genannt  werden  können.  Ein 
weiterer  Grund,  warum  ich  den  Fund  von  Cefena  ftlr 
jünger  :d:-  die'  „i^'rithifrlicn'^  l'^u iidrtin  kc  h.iltc,  befteht 
darin,  dafs  das  Krcux  mit  den  zwei  Filciien,  das  ich 
fchon  oben  befchriebcn  habe,  als  eine  Vcrrotcric- 
Arbcit  über  einem  aus  Verroterie  gebildeten  Grunde 
erfcheint,  der  zuliebe  (um  diefcm  Krcur.c  fcflcn  Halt 
durch  die  Untcrplatte  zu  fchafliea)  eine  kurze  viereckige 
Verlängerung  der  Untcrplatte  fo  die  Höhe  gebogen 
ift,  dafs  fic  die  vier  Enden  der  Kreuzbalkcn  bildet  Es 
liegt  alfo  ein  Schmuckecsjciiftand  (da«  Kruu/  mit  dc:i 
fymbolifirtcn  Fifcheiii  über  dem  SLiMmicko  LTenaii  fo, 
wie  der  Verrotcricfchniuck  und  die  Inrchrilttafelclicn  auf 
dem  Buchdeckel  der  Theodolinda  in  Monza.  Auch  hier 
wieder  findet  fich  das  Filigran,  das  den  LöthAellen  der 
Verroterieftretlen  folgt  Ebenfo  befindet  fich  der  Verro- 
teriefchmuck  als  aufgefetzter  Streifen  auf  dem  Wittis- 
linger  Funde,  den  ich  d.ihcr  auch  den  Langobarden 
(oder  B>  :'.urtiiuTri  und  nicht  den  Gothen  zufchreiben 
möchte. '  Stellt  ja  «iuch  das  bayerifchc  Haus  der  Agilol- 
finger mit  dem  nachbarlichen  langobardifchen  Königs- 
haufe bis  zu  Ende  in  Vcrfchwägcrung.  Den  Buchdeckel 
der  Thcodolinde,  felbft  wenn  er  die  Theca  persica  des 
heil.  Gregorius  Bilagnua  fein  foUte,  halte  ich  (Ur  italie- 
nffche  (byzantlnifche)  Arbeit.* 

Auch  den  Kiainb'.irpcr  F.icd  niochtc  ich  als  lango- 
bardift  h  anfprcclicii  ohne  zu  lielLiuptcn,  dafs  der  Gold- 
fcliiiiied  felbft  ein  Longobarde  w.ir  l'.^  \\\  U  i,  hter  an- 
zunehmen, dafs  die  Herrfchaft  der  Langobarden  fich 
von  Friaul  bis  Inncrkrain  erftrcckt  linbc,  als  dafs  die 
vielleicht  nahe  diefer  Gegend  wandernden  Gothen  hier 
einen  groBen  Friedhor  angelegt  haben.  Daf»  der 
Schmuck  hier  an  Ort  und  Stelle,  etwa  im  alten  Carnium 
entftanden  fei,  ift  möglich,  aber  nicht  wahrfchcinlich. 
Vielmehr  fpricht  der  Ged.mke  an,  dafs  der  S'  hniuck 
aus  dem  Friaulifchen  iLiniinc.  etwa  aus  Cividale  und  al.s 
Handelswaare  oder  Gcfchenk  hicher  gekommen  fei.  Die 
Scheibenform  weist  auf  italieiiifchc  Tradition,  das 
Material  (ftark  legirtcs  Gold)  weist  auf  eine  geringere 
Kaufkraft  des  Käufers,  das  Ornament  auf  eine  fabriks- 
mäßige  Arbeit,  die  fehr  feinen  Goilbn-Rlemchen  fmd 
von  den  gröberen  maffiveren  Cloifonw.uulen  {1er 
fgothifchcn"  Arbeiten  weit  entfernt.  Das  iel  feinere 
(iold,  ilas  zur  Nadel  verwendet  ift,  weist  .ud  eine  zu- 
fällige Erwerbung,  nicht  auf  Bcftcllun','  der  Stücke  hin. 
Außallcnd  ift  es,  dafs  keine  Ohrgehänge  und  fonftiger 
Franenfdunuck  in  diefem  Grabe  fich  befanden.  Dafs 
man  in  Ovidate  Goldrchmuck  lieble  und  wohl  auch 
tüchtige  Goldfchmiede  hatte,  beweist  der  ganz  feine 
Goldfcbmuck  im  Mufeum  diefer  Stadt.  Mag  auch  die 

■  V||l.  d*Kr|«a  Air.ra  &>^r  (u«ciie  atcli^al.  iM}.  b.  la).  Oer  X«IIM 
VrrtLA  4<T  auf  dvr  Pikri  el«c»r*kMK  i«.  (II  afehl  «^•■ililr«C  calMlitli  wri 
IMx  Ml  i«  Tn«*  IM«  Mcb  (m  »MMMni4r      .Wdl*  «««««r. 

•  Waa«  Imtltyrir,  PtMiiiid»»  4a  Trianr  im  «latrrMtr,  hmi»  iW«, 
ni  ll«hi«cl<«1  filr  liorilM  Ut.     dtnV.:  i.  s  ;.n  daa  CtTcfeiiMCli  ««r 

«SM  Vmim  hwitnwiidm  1.aai«b«4<a.  Fte  bne  >^^t.jir  hr  AiMMn  Au«  um 
torm  4*  Im  fla/f'i  AMiiadliiBcs  Btüdn  Hchet»)  Kfioijii?  dn  iiiviAMn  4« 
Utrbam.  MwB»  L«i(ob»dc.  ?wli,  NUiion.  ttia  St»-tt»ff.  Du  lang» 
WfiTcli«  OmanHal  ilfi.  JUmmmmmm,  O^afta^khc  Plaftlk.  Lnprig  il^.  S.  4> 
Aadaiiralist  Liltfatiu  bei  UndeHfcbiÄ.  MetlbiMiiiliiiflda  I.  ü.  64. 


Vorliebe  für  den  Almandiii'  über  Indien  und  Pcrficii 
(vgl.  Hampel,  A  r«?gibb  közcpkni  II,  S  .^69);  mag  auch 
der  Styl  im  giofien  und  gaiixeii  ^othifch  genannt 
werden,  bis  wir  die  Unterfchiedc  zwifchen  den  rgothi- 
fchen,  langobardifchen,  merovingifcben  u.  f.  w."  Verro- 
terie-Erzeugniften  bcITer  erkennen  werden,  foviel  ift 
ßcber,  dafs  wirklich  an  den  Häfen  der  Fflrften  Etiropaa, 
ja  felbft  in  reichen  Stiften  die  Goldfchmicdekunft  und 
die  Vcrrotcric  geübt  wurde.  Ich  erinnere  an  den  Hof 
des  R.ji;ierk()?iij;s  in  Krems  und  würde  mich  iiicfit 
wundern,  wenn  einmal  auch  hier  Verroterie  gcl'undcn 
würde.  Die  Thätigkcit  des  heil.  Eligius  brauche  ich  nur 
kurz  zu  erwähnen.  Ich  kann  nicht  glauben,  dafs  diefer 
Künftler  die  Verroterie  nicht  gekannt  und  geübt  habe, 
wenngleich  kein  folchea  Stück  von  ihm  erhalten  ift. 
Aber  auch  dn  berühmtes  Stift  hat  feinen  eigenen 
Vcrrotcrie-Künftlcr  gehabt. 

Im  Alpcnthalc  des  oberen  Rböne-Fluflea  Uegt  das 
hart  an  einen  Felfen  angebaute  befObmte  SttftS.  Mau» 
rice  d'Agaune  nabs  der  Stätte  des  antiken  Agaimuni. 
Hier  war  feit  der  Römerzeit  eine  Münzftätte,  die  mit 

Goldfchniiedekimft  in  innigem  Bezug  ftcht,"  Im  Schatze 
des  Stiftes  findet  fich  ein  antiker  Sardonyxkrug  mit 
Gold  und  Vcrrotcric  gcfafst,  der  wohl  aus  dem  Oriente 
(Byzanz)  hieher  gebracht  wurde,  vielleicht  aber  doch 
fchon  in  Pcrfien  fo  ausftaffirt  worden  ift;  cbendafclbft 
Iwfindet  fich  auch  eine  perfifcbe  Flafche.'  Ich  erwähne 
diefes  Stift,  weil  dafelbft  noch  viel  l^äter,  als  unfere 
Fibel  cntftandcn  ift,  zwei  Meifter  Undito  und  Ello  den 
Keliquienfchrein  des  Stifl.spatroncs  S.  Mauricius  mit 
Verroterie  ausgefchmuckt  ü:id  iliic  Namen  an  >Jein 
Werke  verewigt  haben.  Wcitiandiichc,  einheimische 
Vcrrotcric  find  ferner  noch:  das  berühmte  Juwel  Königs 
Alfred  zu  Oxford,  das  In  einem  ftiddeutfchcn  Klofter 
entfl.-indci)  fein  foll;  das  Reliquiar  des  Althaus  in  Sitten 
(Sion),  nicht  fehr  weit  entfernt  von  S  Maurice  im 
Khdne-Thale;  einheimifch,  und  zwar  als  jUngfte  Mode 
in  der  Verroterie  (Verbintiuii;;  «lerfclbcn  mit  cehtcm 
Goldcloisonncc,'  das  von  Pwin/  ans  fich  vcrbreitetel 
il\  das  EvanL;eliar  \  Dil  Lindau,  darn  das  „Tafchcn-'' 
Reliquiar  aus  dem  9.  Jahrhundert,  das  aus  Herford 
nach  Berlin'  ubertragen  wortlen  ift;  einzelne  Stücke 
vom  Andreas-Reliquiar  und  der  Nageltheca  im  Dom« 
fchatze  zu  Trier,  endlich  die  hendbrmigen  Stücke  am 
Stabe  des  heil.  Petrus  zu  Limburg, 

Es  fallt  mir  nicht  ein,  Vollftändigkeit  anzuftrebcn.* 
Die  berühmten  Kleinodien  in  Verroterie,  welche  im 
Grabe  des  Cbildericb  gefunden  worden  find,  erwähne 
ich  zuletzt,  denn  fie  haben  den  Namen  merovingifchcr 

Styl  veranlafst,  naclulcm  lang  darüber  geftritten  war, 
ob  dicfc  rrachtftückc  nicht  doch  aus  Conftantinopel 

■  Ualm-  in  aaiiliaa  ^lalwadiaat  L-ipii-  Itrhf  Pauty- li'i^jm^  R'it- 
eaejUopMn  F.  b,  v. 

*  Amttrt.  TWaor  4«  S.  AM»,  im  Salm  Ma-iric«.  I'irit  1*73- 

>  Auch  ali|ccli9it«l  hmi  itofAfr,      rcbichtu  dar  fchnircbrn  KimItc.  VI.  >ot- 

*  Utmt,%  arulcf«  K«(;l  die  Sachp  l>«iin  Fun.lr  von  Ketünch.       iIa.  K.tU. 
eaeU  ndtee  CkaMplev«  laa  de»  OhiriciReii  aui  Pr.^r,!.:}  in  VpnvcndunfE  koaiiBC 
tS*rir»,  .*iiun»iben«.hie  4tt  Wienei  AWjJcmi«  LXXIV  (i8>jj.  S  mS. 
aMlt         -Mutilie  fetu  Saekeo  in  lüc  li*r<,lff»Kilt:bc  Zeil        MitthcHunfi«»  J«r 
AaUin>ii«l«iE>'iixn  UeTeUMiiift,  Wie«         S.  j«. 

*  Ein  mieil  d«  Schaw»  «ga  Keefefd  iCncetf  iclii  juf  Jen  S»M<ii 
(Stieer  WH«lli>id  »ni«!»  (SUMtftm'r  Mfeiirift  (Ur  dkrtRIithe  Kunft  I.  Sp  af  I 
wa  A  äkeee  tMmtm}, 

*  far  diw  Funde  ror  tl»  biinet  AbW  Ct<*H  la  U  TaabCHi  ** 
GMMcricb  (F  i.  i4  »  p  <is  t.  «ia«  nMn  UlafMar.  MlMttnakMtK«» 
Warii  «wi  HamM-  A  ncibb  a.  f.  wrfdin  aath  äl*  .MM*  4t(aca  fcMa. 
Oh  Lbcratw  ift  (ut  angegeboi  ia  KaadikaC  Oefclikbw  dee  »»ieaMft»ia 
SBklls  mi  Itinem  Eec*"'«  n^^A  Die  brooH^lm  SdiMlnrtrM',  Aaelea 


y  GüOgl 
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flammen  {vgl.  AbW  Cochct,  I.abartc,  Du  L;nas, 
Orfövrerie  Merovingienne  1864  u.  A  ),  eine  Fratjc,  die 
auch  heute  noch  einmal  aufgeworfen  werden  könnte. 

Ich  habe  mich  faft  über  Gebühr  lange  mit  der 
Venoterie  cHefer  FandftOcke  aofgehalten  und  muB 
mich  von  nun  an  kürzer  fafTcn.  Dafs  die  Frau,  in  deren 
Grabe  diefe  Schmuckgegcnfländc  gefunden  wurden, 
den  , höheren"  Ständen  angehört  liahe,  zeigt  ein 
Knäuel  von  Golilfaden,  welcher  als  zu  diefcm  Funde 
gehörig,  nach  Wien  eingel'endet  wurde  (abgeb.  in  Fig.  4). 
Es  wiegt  7  25  Gr.  in  Gold.  Nur  der  Finder  könnte  an- 
geben>  was  diefes  Gewirr  von  Fäden  in  der  Zeit  war, 
als  es  aufgefunden  wurde.  Ich  möchte  auf  ein  Gewebe 
rathen,  da  ich  auf  den  (tärkeren  (breiteren)  FSden  die 

Eindrücke  erkennf,  welcher  die  „I,c:ir,\  andbindung" 
hervorrufen  muß  ^Lt  hühun^;  neben  Vcrlicfuny'i.  I'"s  find 
nämlich  breitere  (075  Mm.)  i^lan/.cndcrc  glatte  P'adcn 
und  fchmalcrc  zu  unterfcheiden.  Die  Enden  des  Stoffes 
fchcinen  größere  und  kleinere  Mafchen  (als  Franfcn) 
gebildet  zu  haben.  An  ein  Haarnetz  möchte  ich  des- 
halb nicht  denken,  weil  von  einer  KnOpfimg  keine  Spur 
erkennbar  HL  (Man  vgl.  das  Haarnetz  von  Petronell 
mit  leinen  Goldrofetten.)  Will  man  durchaus  an  eine 
Kopfbedeekutif,'  denken  (nur  Herr  Pausier  kann  darüber 
AunchluB  geben),  fu  konnte  man  an  ein  golddurch- 
webtet  Tudi  oder  einen  Stoff  aua  GokUaden  denkoi, 


Hanipcl  o.  c  Taf  CLXX.  Das  Tu  j^erillte  ziemlich 
llarkc  Goldblech  wurde  daim  in  die  Form  de.s  Griffes 
umgebogen  und  fo  fein  vcrlothet,  dafs  man  jetzt  nichts 
vom  Lothe  erkennen  kann.  Noch  liegt  ein  Stückchen 
Gold  (0  85  Gr.  Gewicht)  bei.  das  fich  wie  eine  HOlfe 
ohne  Oberdeckel  präfentirt  und  ehemals  wohl  das 
Ende  des  Goldgriffcs  gebildet  haben  mag,  als  was  es 
<ler  Zeichner  unferer  Abbildung  autfuhrte.  Diefe 
Zvvingcnhülfe  i\\  2  8  Cm.  lang,  0  3  Cm  dick  und  in  der 
Mitte  0-9,  an  der  breiteften  Stdie,  nahe  dem  Ende 
fo$  Cm.  breit  (Fig.  5). 

Nicht  Edelmetall  find  ein  Rittg;  der  wohl  zv  einer 
Schnalle  gedient  haben  mag:  Bronze  (F'ig.  6). 

Endlich  liegt  mir  eine  Zeichnung  (in  Naturgröße) 
eines  A'(?ww/t'f  'FiK'  "1  ^  "r,  der  zu  dii  fem  Funde  gehört 
haben  foll.  L'iul  ich  i;Luibe  es  t;erii.  Denr,  habe  ich  vcr- 
nuithi  t,  'a  s  liic  (  n '1. ijji-:!  iimeidcftücke  in  die  lango- 
barcliichc  Zeil  gehört  haben,  alfo  in  die  Zeiten  nach 
570  bis  etwa  700,  fo  cntfpricht  die  Form  des  Kammes 
dem  allerdings  viel  werthvolleren  Kamme  der  Thcodo- 
linde  in  Ifonza,  den  ich  durchaus  nicht  in  jene  junge 
Zeit  fetzen  möchte,  wie  es  hie  und  da  verflicht  wird. 
Die  beiden  Kämme  ftützcn  fich  gleichfam  gcgcnfeitig. 
Die  Technik  irt  ebenfalls  gleich ;  es  ifl  das  Bl.itt  mit 
den  Zahnen  nur  ganz  oberflächlich  in  Verbindung  mit 
den  gesierten  Griffbiftttem  in  Veibindung  geletzt.  Die 


Fic.  7.  ifla  4cr  ui.  Gr.) 


der  in  der  Weile  des  rOmifdien  Retieolum  das  Haar  zu- 

fammenhielt  (vgl.  die  pompeianifchcn  Abbildungen). 
Das  nähere  hat  die  erfte  Auflage  von  Pauly's  Real- 
cncyklopadic  s.  v.  calantica  icalvatica,  xExp'j^aXo;); 
Suidas,  Lexicon  s.  v.  xsxp'j<pa/.oy,  wo  in  der  kritifchen 
Note  die  das  Wort  erklärende  fehr  gute  Lesart 
X^x&i^ynv  fich  ßndet.  Das  Wort  crocufanta  findet  fich 
vor  in  Digest.  XXXIV  Tit.  II.  10  De  ornamento  vel 
mmido  multebri.  &  25  {vfA.  dazu  die  Gloff^.  Auch 
handeln  darüber  Kraufis,Protina,  S.  232  und  KSttiger, 
Sabina,  S.  39 

An  Metallgcgenftanden  wur<:e  u!)ch  ein  Rifen- 
nuffer  gefunden,  mit  ziemlich  zarter  Klinge  und  einer 
Hülfe  für  den  Griff.  Das  Eifcn  ift  bLs  heute  in  vier 
Stücke  zerfallen  und  droht  noch  weiter  zu  zerbröckeln. 
Das  Meffer  ift  im  gansen  16-5  Cm.  lang  und  6-3  Gr. 
febwer.  Der  grfiOere  Thdl  der  HUlfe,  welehe  aus  gutem 
Gold  befteht,  ift  4-6  Cm.  lang,  der  kleinere  und  fchmä- 
lere  Theil  nicht  ganz  0-9  Cm,  Die  Goldplatte,  welche  zu 
diefem  abgeplatteten  Griff  beflimmt  war,  wurde  mittels 
Preflung  mit  gerillten  nicht  ganz  genau  parallelen 
Striemchen  geziert:  eine  Verzierungsart,  welche  ahnlich, 
nur  in  anderen  Combinationcn  fich  öfter  an  MetTer- 
grüTen  findet,  zum  Hcifpiel  im  Leb^nycr  Grabfunde  bei 
Hampd.  A  r^gibb.  Tai:  CXXX.  Es  wurde  damit  auch 
finll  ehe  lunde  Fl&che  belebt,  snm  Bdfpiel  an  einem 
Goldkrug  at»  dem  Nagy-Ssent-lOklös-Fund  (Wien). 


prünitive  Zier  z^(t  doch,  wie  ein  ganz  gewöbnlidier 
Handwerker  die  Stellen  zu  decken  und  zu  beleben 
wurste,  wo  der  technifche  Zufammenhalt  feiner  kleinen 
Schöpfung  zu  verbergen  war. 

Vieles  mangelt  an  diefer  Arbeit:  es  tväre  die  Form 
der  Erlanka  (Beil)  anzugeben,  es  wären  Oberhaupt 

fämmtlichc  Funde  zu  fludiren  und  mit  den  analogen 
Funden  in  Laibach,  Ungarn,  Italien  und  Deutfchland 
zu  vergleichen.  Es  wäre  die  Münze  zu  befprechen, 
welche  dabei  gefunden  wurde  und  von  uns  als  nicht 
maßgebend  beifeite  gclaffen  wurde;  denn  obfchon  fie 
aus  conftantinifcher  Zeit  ftammt,  konnten  wir  doch 
nicht  die  Goldfunde  fiir  älter  als  langobardifch  er* 
klären.  Aber  folgendes  dOffte  doch  i^tig  fein:  In 
Krainburg.  das  höchft  wahrfcheinitch  die  Lage  des 
alten  Carnium'  einnimmt,  lebte  im  7-  Jahrhundert  eine 
wolilliaticndc  Familie,  der  diefer  Frauenfchmuck  an- 
fjL'li'  rU-.  Iiis  jet.  5  erlaut <  t  an  diefer  Stelle  von  bedeu- 
tenden W'affcnfunden  nichts;  es  dürfte  alfo  eine  agri- 
cole  Bevölkerung  hier  gewohnt  haben,  welche  die  Sitte 
der  Leichenverbrennung  nicht  übte  und  dem  Todten 
keine  Speifen  hu  Grab  mitgab.  Ob  fie  chrlftKch  war, 
ift  bis  jetzt  nicht  zu  beftimmen,  auch  nicht  ob  die  Be- 
wohner flavifcher  oder  germanifcher  Ra^c  angehörten. 

■  So  fpndi  fich  Herl  Dr.  AmUm  KUUt  m«  Pumtrßtlm  u(  Ccwi4  4w 
Aaanyni  %mmamm  mk  giguMn  mm. 
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Die  Kirche  St.  Wolfgang  bei  Grades  im  Metnitzthale  in 

Kärnten. 

Tcsi  md  lIMfamioMB  Tom  k.  k.  Coofemtor  An/  Gmitir. 


RT^IM  welllichen  Ende  des  Ortes  Grades,  auf  einer 
ffinl^  kleinen  felfigen  Anhöhe  gelegen,  befindet  fich 
bBn!|  die  liöchll  bcachtcnswerthc  Kirche  „St.  Wolf- 

ßuig",  ein  Meifterwerk  der  Spät-Gothik,  aus  der  zweitea 
Slfte  des  i$.  Jahrhunderts  ftammend.  Der  verdienft- 
vollc  kiirntncrifche  Gefchiclitsfoifclicr  Freiherr  von 
Ankifshofen  cr/.;ihlt  in  dcti  Miuhfilun[;irn  di-r  Central- 
CommilTioii  vom  JahrL  iHj',/,  Bd.  IV.  p.'^g.  49.  über  die 
Periode  der  Bauausführung  dicfer  K:rrlic  und  findet 
durch  Klarftellung  und  Veriiicirung  eines  vom  Strafi- 
burger  Archivar  TAa^i^  WernU  im  Jahre  1824  ver- 
fafsten  Urkundenausstiges,  da6  die  dieBbezOgiiche 
Grundftcinicgung  unter  dem  Pfleger  Ilartncid  von 
Grades  im  Sommer  des  Jahres  1453  llattgefunden  hat. 
Unter  dicfcm  Pfleger  wurde  di  r  l!.iu  rririi  his  ,'i;ni 
Jalirc  1470  fortgefetzt  und  fonach  von  feinem  Na(.li- 
folger  Hans  Staudachcr  im  Jahre  1474  vollendet.  Die 
Origiitalauffchreibungen  über  diefen  intereHTanten 
Kircbenbau  hat  Thaddc  Wcrnic,  in  voller  Verkennung 
reines  Berufe»,  als  ,fUm)othwendige  Aftenflilcke" 
caflirt. 

Da  ()ie  Rruil^Mflcii,  wie  des  weiteten  au-  dem 
Urkundcnauszugc  ciUiionuucn  ^vc!-de^  k-.uin,  nur  durch 
fromme  Opfergaben  beflritten  wurden,  .s  iid  die  lange 
Bauzeit  erklärlich,  zu  welcher  aber,  wie  fpätcr  erörtert 
wird,  wohl  auch  die  Menge  der  Steinarbeiten  Uffäcbe 
gegeben  haben  mögen. 

Die  Kirche  zeigt  ungeachtet  der  langen  Bauzeit 
dennoch  eine  harmonifche  Einheitlichkeit  und  bcfteht 
aus  einem  187  M.  langen  und  10  7  M.  breiten  Schifle 
und  einem  |6'5  M.  langen  und  8'3  M.  breiten  Chor- 
raume.  Letzterer  ift  demnach  im  Verhaltniffe  zum 
Schiffe  ungewöhnlich  groß  dimenfionirt,  wie  dies 
befonders  grell  in  der  planlichen  Darftellung  des 
GrundrifTes  (f.  Ta£  I]  in  die  Augen  fpringt  Ein  mach- 
tiger Trininphbogen  trennt  den  nur  um  15  Cm.  über- 
höhten Chorraum  vom  SchiflPe,  wdches  die  auBer- 

gCWÖlinüclic  Ilr'ilie  von  I?  M.  .luf'.veist. 

Churraum  und  ScliitT  lisiü  dur<:li  hi";  /.iiiii  linden 
laufende    Oieiide    in  je   drei   Jochfelder   ;;et!\Liit.  Der 

Chorfehluß  bildet  fich  aus  dem  Achteck.  An  den  Chor- 
abfchnitt  fchlicßen  fich  gegen  Norden  zwei  neben- 
einander geseilte  gewölbte  Sacrifleiräumc  an,  während 
der  Thurm  gegen  Often  fitutrt  ift  und  ehien  Vorbau 
vor  dem  Hauptportalc  bildet.  In  das  erftc  Feld  des 
Schiffes  ift,  anfchließend  an  die  Oftwand,  die  4-2  M. 
Ijreit?  Mufik  Empel  e  ein;;Lb.iut.  w  cli  be  mit  ihrem  6'l  M- 
ubcrdem  Kirchenpilallcr  gelegenen  iiu<lcnnivcau  in  den 
Thurm  hinübergreift  und  fo  die  Einbeziehung  der  erftcn 
Thumtctage  zur  Mufik-Empurc  bedingt.  Ein  in  dicfem 
Gefcbofle.  im  Thurme  gegen  Often,  angebrachtes  Rad* 
fenfter  (TaC  ^  bat  froher  zur  Erbdlung  diefes  jetzt  nicht 
zu  gleidiem  Zwecice  beilimmten  Raumes  gedient.  Im 
erwähnten  *nt.irmj.;efr!ioßi;  /lii^cn  heute  noch  die 
fteinernen  Eckdicnfte  und  Rippenanlaufe  von  der  bc- 
XXVI.  N.  F. 


abfichtigten  oder  wirklich  ausgeführt  gcwcfcnen  rei- 
cheren Ausftattung  diefes  gegenwartig  nur  melir  mit 
einem  hölzernen  Zwifchenboden  überdeckten  Raumes. 
Der  Einbliel.  in  den  rückwärtigen,  folcherart ZUr  Mufik- 
Empore  Rehriri^i  n  Thurmabfchnitt  Hl  jetzt  durch  die 
Ori;..i  verdeilt  und  f .  1  die  .»ri-fueüe  &npoienerweite» 

rung  \'oni  S.  biffe  a.i^  niciit  riclnliar, 

Vi  ui  .i.iiien.  n.mientliel:  \  in)  der  Südfeite  (f.  Taf.  II) 
macht  die  Kirche  durch  ihre  gewaltigen  Höhen- 
Dimenfionen  einen  impofanten  Eindruck,  der  nocb 
durch  die  hohen  vollkommen  erhaltenen  Fcßunga- 
mauern  bedeutend  erhöht  wird.  Die  beiden  Thore 
diefer  Einfriedung  find  noch  in  ihrer  Urfprüng- 
tichkeit  vertheidigungsfahig  erhalten;  beim  üftlichen 
Thore,  welches  den  HauptcinganL;  'iildct,  ift  innerhalb 
der  Mauern  eine  Haulichkeit,  die  ehemals  wahrfchein- 
lieh  den  Zweck  hatte,  die  Vertheidigungsmannfchaft 
unterzubringen.  Ueber  diefem  Thore  an  der  Außenfeite 
ift  die  fonft  rohe  Mauer  zur  Anbringung  von  Malereien 
mit  einer  Putzftäche  verfehen,  auf  welcher  jetzt  nocb  die 
Darftellungf  eines  Wappens  mit  gefpaltenem,  dreimal* 
getheilten,  roUi  ui.d  weiß  gefchachten  Schilde  und 
einer  .Sccnc  nn-.  dem  Leben  eines  heil.  Bifchofcs  ent- 
nommen uer<len  k.ir.n.  Letztere  Darftellung  entli.L'.t  in 
der  Mitte  die  ftchcnde  Figur  des  Erlofers  mit  den 
Wundmalen,  einem  Mantel  über  den  Schultern  und 
einem  Nimbus,  die  Hände  in  fegncnder  Haltung  und 
zwar,  rechts  von  ihm  die  fegnende  Muttergottes  mit 
dem  Jcfukindc  am  Arme,  link-^  rirm  Hifchof  mit  dem 
Stabe  in  der  Hand,  den  Segcr.  ipemlend.  Die  Kopfe 
aller  Figuren  f  nd  niit  Nimben  verleben. 

Auch  an  der  Aulienfeite  der  Kirche  fclbft  befinden 
fich  Refte  von  IJemalungen,  fo  ift  an  der  Chorfchluß- 
wand  unter  dem  Fenfter  ein  Chriftus  am  Oelberge  zu 
erkennen.  Die  Darftellung  ift  mit  einem  gothifchen 
Ornamentftreifen  umrahmt.  Breite  bemalte  Streifen 
mit  einem  gotWfchen  LlHenmotlv  «iehen  fich  auBcrdem 
als  Friefe  unter  r!,_r  H.i-h'kchlc  de ScbifT..-  vsA  des 
Chores  hin.  Am  S  diilTe  ill:  ein  derartigere  Band  auch 
nui  !i  im  obern  Drittel  der  IVnlL. fliöhe  bemerkbar, 
mit  dcri'clben  Zeichnung  wie  die  Friefe,  nur  ift  diefes 
Band  in  gelb  und  roth  ausgeführt  gewefen,  widirtiid 
bei  den  darüber  gelegenen  die  Farben  fchwarz  und 
gelb  zur  Anwendung  kamen. 

An  den  Strebepfeilern  find  die  Bander  unter- 
brochen,  da  diefe  ganz  aus  Quadern  ausgeführten 
Stützen  in  anderer  Weife  ausgeftattet  wurden.  Die  drei- 
mal ahgeftuften  Pfeiler  (Fig.  B)  haben  in  dem  mittleren 
Abfchnitte  einen  in  ein  Dreieck  auslaufenden  Gnind- 
rifs.  Die  fich  hiedurcb  ergebenden  Seitenflächen  find 
durch  ein  Gefimfe  untcrthcilt  und  im  oberen  Abfchnitte 
durch  ReUei^rofiUruag  und  Thierfculpturen  gefehmackt. 
Die  Seitenfelddr  des  rechtsfeitlgen  Gckftrebepfeilcrs 
Iii  !){■!■.  dem  Thunne  enthalten  in  b  und  c  die  Wappen- 
figuren  der  Pfleger  Hartneid  und  Staudacbcr.  Ferner 
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dürfte  das  in  /vorkommende  Eichhorn  aufKeutfchach 

deuten.  Die  fonft  noch  vorhandenen  dicsfälligcn  Dar- 
(Icllungen:  Drache,  Hund,  Schwan,  Spiclhahn,  Ochfc, 
l  iafc,  I  aubci)  um!  Kinhurn  durften  lieh  wohl  aiirh  auf 
Gönner  des  Bauuntcrnchmens  beziehen  oder  l'onftigc 
Bcdciiuiiit;  haben  (Fig.  A'  i).  Am  Thurmc  an  den  lick- 
quadcrn  bei  ^  und  a'  find  ebenfalls  Figuren  einge- 
oieißdt,  von  denen  die  bei  «  auf  die  jetzt  bdiebtc 
Form  des  dttcMchweincheiis  mit  dem  Kleeblatte  leb* 
haft  erinnert,  wahrend  das  Ofterlaaun  repräfentiren 
durfte. 

Auch  die  Strcbepfcikr  lics  Chores  find  .inalo}; 
mit  jenen  des  Schiffes  ausgefulirt,  nur  mangeln  ihnen 
die  nach  Art  der  oben  befchricbcncn  Ausfchmückungen 
gebildeten  Verzieningen  in  den  oberen  Feldern  der 
al^efdiri^;ten  FTdlerpartlen. 

Die  Steinarbeiten,  welche  den  Thurm  zieren,  bc- 
tiehen  fich  auf  vorfpringcndc  GeAmfe  zur  Kennzeich* 


Fig  1. 

nun.;  dct  Lii;.'clntii  ]üa;;Lii,  aul'  i  cp.fterumrahmungen 
ur.ii  I'i  iilicrmaßwcrkc  in  der  Glockciift  li/c,  auf  die  Um- 
rahmung des  fclion  im  Kingan^c  erw.ilinteii  Kund- 
fenftcrs  und  endlic  h  auf  eine:  hcrn:ulLr>  forgfame  Aus- 
geftaltung  der  Farterrvhalle  vor  dem  Haupttbore  durch 
Pirofillmngen  der  Durchgänge,  des  Thores  und  des 
diefem  gegenüberliegenden  Fenfters,  fowic  durch  das 
die  Halle  überdeckende  mit  Rippen  vcrfehene  Ge- 
wölbe. DaV  yanz  ii;  Stein  ausgeführte  I  laiiptpurtal 
tragt  <iic  \\  appeiifcluldcr,  welche  im  Gruiulrii-lilattc 
(Taf.  Ii  neben  dem  Thuime  ^Gruppe  ,1/;  abgcbildLt  Qnd, 
von  denen  zwei  die  Namenszuge  Lhrillus  und  Mariens 
enthalten. 

An  Stelle  der  gegenwärtig  beftehenden  Thurm- 
bedachung  war  vormals,  wie  dies  aus  einer  Kupfer- 
platte,' welche  zur  Ilcrlb  Ilii'i v  .n  \\'olfgaii---HiK!irn 
diente,  entnommen  werden  kann,  der  Thurm  m  hochll 

>  la  BiiiM  4n  Lchran  Um»  lUrl  ««ii  Forwi  w  Hnnin. 


origineller  Weife  mit  einem  Zeltdache  gedeckt,  in 

delfen  Mitte  fich  ein  Dachreiter  erhob. 

Zwifchcn  dem  Thurmc  und  dem  linksfeitigtn 
Strebepfeiler  ift  ein  ganz  aus  Stein  gearbeitetes 
Stiegenthürmchcn  cingcfchaltct,  welchem  die  Communi- 
cation  7urMufik-Empore  und  zum  Dachboden  vermittelt. 

An  der  Außenfeite  der  ganz  frciftchcndcn  Kirche 
(f.  Taf.  I.  Fig.  3)  wäre  fcUießlicb  noch  das  nördliche 
Seftenportale  5  und  ein  Weihwafferbecken  W  zu 
erwähnen.  Im  Tympanon  ties  gekannten  Portale?;  ifl  in 
einer  Blattornaitictit  -  Uniraliinung  die  Auferftchuny 
Clirifli  dargeilellt,  in  welcher  das  bartlofe  li.iiipt  des 
Erlöfcrs  mit  einer  flylifirten  Dornenkrone  bedeckt  ill 
(Fig.  2).  Die  Thürgewisnde  tragen  in  öfteren  Wieder 
holungen  die  Steinmetzzeichen  ^Z'  ^/  .  Im  fud- 
liehen  Seitenportale  ift  das  Stern*  metizei- 
eben  \^  in  einem  Thorfchildchen  belonden  hervor 
ge-    \J     hoben  (Taf  V,  Fig.  j). 

Da'i  W'eiliw.iiTcrhcckrr.  tr.Tgt  an  zwei  an  der 
Schale  angebrachten  Scb.ildcin  coniplicirtere  Meiftcr- 
zcichcn  in  erhabener  Manier  ausgeführt.  L)iirch  Jic 
Combinirung  dreier  urfprunglich  kaum  zufammcn- 


gehörigen  Stficke  erhält  der  Wdhwaflerftein  felbft  ein 
ganz  eigenartiges  AusfebCQ  (Taf.  V.  Fig.  4). 

Treten  wir  nun  zur  Berichtigung  der  Details 
neucrding.s  in  das  Innere  der  Kirche  und  beginnen  «ir 
mit  den  reich  ausgeftatteten  Diciillcn  des  Schiffes.  Die 
vier  Dienfte  A,  B,  C  und  D  ;Taf  I)  find  mit  ganzen 
I-igurennifchen,  welche  mit  PoAament  und  Baldachin 
gefchnnickt  find,  vcrfehcn,  und  ftehen  die  gegenüber 
übenden  A  und  C,  fowie  B  und  D  in  Harmonie.  Die 
Poftamente  von  A  und  Cfind  vollkommen  gleich,  auch 
die  Haldachine  der  F'  r  :n  nai  Ii,  nur  enthalt  C,  llatt  der 
bei  A  vorki imnu.Tul<-n  li'.n  lut.d)t  n  \\'  und  M,  die  Huch- 
flaben  b  und  <>.  IIlI  und  /'  lind  die  Haldachine  voll- 
kommen gleich  untl  nur  die  W  appen  der  Toftamentc 
verfchieden.  Hinfichtlich  der  erwähnten  Wappen  ift  zu 
bemerken,  dafs  die  Darftcllung  an  den  Pfeilern  A  und 
C  (TaC  V,  Fig.  6)  an  die  FamUie  Ramenftein  von  der 
Burg  Rabenftein  bei  Friefach  erinnert.  Da  die  Ramen* 
fteiner  Gurker  Lehensleute  waren,  dürften  diefelbcn 
wohl  als  Donatoren  sum  Kirchenbaue  St.  Wolfgang 
beigetragen  haben. 

Am  Dienfte  Ii  (Taf,  V.  Fig.  5)  befindet  fich  ücfter- 
reichs  Wappen  und  am  Dienfte  C  (Fig.  C.  Taf.  V)  das 
Wappen  der  Freiberger.  Sigmund  Freiberger  kommt 


Digitized  by  Google 


jKtsL  d.  k  k.  Onttr.-OoimD.  l  Iwtir  vu  HA  Seiikm.,  Jahrg.  1900,  S.  146.  Tit  Tl. 

St  Wolfgang  bei  ScadeB. 


Digitized  by  Google 


Mitth.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  f.  Kunst-  u.  bist.  Denkm.,  Jahrg.  1900,  S.  145.  Taf.  VII. 

St.  Wolfgang,  bei  Grades. 

'•'''vi 


-7/  <^  ' 


I 


Ahe 


-.VT- 


-    '45  - 


1455  anter  den  Gurkcr  Vafallen  vor.  Lorenz  wird  1459 
Domproft  und  1470  BiCcbof  von  Gurk.  Wir  können 
fomit  mit  ziemlicher  Sicherheit  Lorenz  Freiberger,  der 

an  einer  Kcke  des  Stiftsjjcbäudes  in  Gurk  als  Hei;rundcr 
dcsfclben  in  einer  Steininfchrift  fTcn.uuit  wir  J,  als  i-incn 
Gönner  des  Wolf^'  uii^'^i  r  Kircheiibaucs  betrachten. 

Von  den  Eckdienflcn  £  und  F  find  nur  die  iiaida- 
chine  (Fig.  7)  fichtbar,  weil  die 
Poftamente  durch  die  Seitenalt&re 
verftdlt  find,  ß  enthält  die  Mono- 
gramme bv  und  pa,  F  die  Bucli- 
ftaben  k,  f,  c  und  I.  Alle  Dicnrtc 
find  mit  dem  in  Fig.  8  darpcftcUtcn 
Capital  bekrönt,  haben  aber  die 
ihnen  conftrufliv  zugedachten 
Funfiionen  des  Tragens  nicht  zu 
verfdien,  weil  fich  aar  ein  gemaltes 
R^ipenwerk  über  den  Capitälen 
befindet. 

Eine  weitere  Zierde  tle« 
Schiffes  bildet  die  Mulik  luiipore 
(Fig.  9  f.  'l  af.  III),  welche  ganz  aus 
Stein  hergedellt  ifl,  fich  auf  drei 
gleich  großen  Bögen  erhebt  und 
durch  eine  gothiCcbe  Mafiwcrks- 


6  find  durch  einfache  Rofetten  gefchmückt  Aus  der 
in  7  angebrachten  Jahressahl  1523  erfahren  wir  den 
Zeitpunkt  der  Entftehung  diefer  Arbeit  und  dOrften 

wir  ah  VoHcndungsjahr  1525  annehmen  ktninen,  da 
dicTt:  Zahl  <3ie  Tartfchc  der  Brüftunp  enth.ilt.  wc'chc 
auß'jrdcm  nocli  das  Zeichen  des  Meillers  H  tr;ij;t. 
I^s  Ibmmcn  demnach  auch  die  Vorhände-  ncn 


Hg.  10. 

brüilung  abgefchlofTen  wird.  Hei 
letzterer  fallt  die  unfymmetrifche 
Austheiltiog  der  etnsdnen  Fdder 

befonders  auf.  Eine  reiche  Aus- 
Haltung  erhielt  die  Wölbung  unter 
der  Mufik-Empore  durch  das  als 
Sternmudcr  angeordnete  Ripjien- 
werk,  welches,  wie  die  ganze  An- 
lage felbd,  an  die  Empore  inMaria- 
Peicht  erinnert.* 

In    den  Rippenkreusungs- 
punkten  find  an  den  im  GmndrÖle 
mit  Nummern  bezeichneten  Stellen, 
Schilder  undTartfchcn  anj^cbracht, 
die  auf  Taf.  I  einücln  darfjellellt 
find.  In  1  und  1 1  wird  die  Schmelze 
durch  HIafcbälge  verfiimlicht  und 
in  letzterem  durch  die  fiuchftabcn 
A  and  S  an  den  heute  unbekannten  Gönner'  crtmert 
2,  mit  den  Bnchftaben  p.  s,  kennzeichnet  mit  Hammer, 
Ambos  und  Miftgabel  den  Zeugfchmied,  3  durch  die 
Hacke  den  Flcifchcr.  .\  durch  das  Schiffchen  den 
Weber  b.  b.  In  5  wird  das  Hammerwerk  unter  Beigabc 
der  Zcidiea  h>und  H  dargefteUt  Die  Krennmgspunkte 

■    .    ••AiHhMUiXXnr.  nndateHilik.  A 
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Zeitangaben  mit  jenen  der  erwähnten  Empore  von 

Maria  Fcicht  uberein,  da  dort  die  JahressaUcn  1521 
und  1524  vorkommen.  Die  Tartfche  Nr.  8  zeigt 
lins  das  Zeichen  eines  Wagners  durch  ein  halbes 
Rad  mit  einem  l'ferdchen  nebft  den  Huchllahen  W 
und  N,  in  Nr.  9  wird  der  Schneider  J  G  durch  eine 
Schere  gekennzdcbnet,   und    endlich    10,  durch 
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Haouner  und  Anbos,  bringt  den  Schmied  L  K  in  Er* 

innerung. 

Die  Färbelung  der  Wölbung  und  Hemalung  der 
Schildchen  fcheint  jüngeren  D.itiim-  /.i  \V\-a  und  dürfte 
(ich  die,  auf  der  Rückwand  der  Kirche  uiilcr  der  Em- 
pore befindliche,  Jahresi:ihl  i'j>5  hierauf  bezichen. 

AU  ein  weiteres  Stuck  intereffanter  Steinmetz- 
arbeit der  Kirche  St  Wolfi^ang  ift  die  Kanzel  (Text- 
Fig.  lo)  hervorzuheben.  AnfcIilicOciui  an  den  rechts- 
fcitigcn  Pfeiler  des  mafilgcn  r;an/  i:i  Stein  ausgeführten 
Tri'.iKiphhogens  ift  dick'-.  MuilK-ru urk  .u^^jubracht, 
welches  nach  Profiliriing  und  Orsianictitik  ;,u  rclilicücn, 
in  die  Pi;riode  c!t:r  H.i.ivollendung  der  Kirche  hinein- 
fallt, alfo  um  das  Jahr  1474  eatftanden  Tcin  dürfte. 

Der  Irreguläre  Grundrifs  der  Kanzel  ergibt  vier 
Stirnflächen,  die  mit  Ornamentik  md  Ih  ili^LiibüRcii 
gcfchmuckt  find.  Ein  hoher  Sockel,  di.i  ;-;cL;ca  Jas 
Schiff  im  Abfchnittc  a  um  die  Uebcrhn;n:n^  iles  Chor- 
raume<,  das  ift  um  1  5  Cm.,  höher  ifl,  als  in  den  Theilcn 
6,  c  und  J.  bildet  den  Unterbau,  darauf  erhebt  fich  die 
dccorirte  Kanzelbriiftung,  welche  mit  einem  mit  Blatt- 
Ornament  gelierten  Gelimre  abgefchloflen  ift. 


Ks.  IS. 


Von  den  in  den  Brü(lung.«fläcliea  dargeileiiten 
Hcili.;<  11,  die  insgcfammt  Hifchofc  find,  enthält  die  dem 
Schiiiu  zugekehrte  Wand  a  (Taf.  IV,  Fig.  1 1)  den  heil. 
Erasmus  und  den  heil.  Nicolaus,  die  Wand  b  (Fig.  12) 
den  beil.  Wolfgang  und  den  heiL  Zeno  und  die  Wand 
e  den  hdL  Petrus  (Fig.  13).  Die  vier  erftgenannten 
tragen  ihre  Embleme  an  der  linken  Bruftfeite  (Winde, 
Aepfel,  Hacke  und  Fifch),  während  der  heil.  Petru« 
durch  den  feitlich  angebrachten  SchlüfTel  und  ein  r;\  Ii 
ürtes  V,  dann  eine  reiche  Mithra  und  ein  Pallium  kennt- 
lich [jetjiacht  wird. 

An  der  dem  AufiUege  zugekehrten  abgefcbrägten 
Wand  « ift  in  einem  vertieften  Medaillon  der  Kopf  eines 

Bifchofes  mit  Infel  abgebildet.  Die  IVindi-r  der  Infcl 
*ind  in  die  Hohe  gebogen,  allein  da  kein  fonfligeä 
Syndiril  II  crfehcn  ill,  lafst  fich  dtefe  DarftcUung  «ttCh 
nicht  naher  präcifiren  (Fig.  14). 

Befonderg  intereQJuit  ift  die  Aus^fuhrung  der  Härte 
der  Bifchofe,  die  in  eigenwtiger  Weife  durch  ftylifirte 
Lappen  veranfchaulicht  werden.  Der  heil.  Erasmos  hat 
viereckige  Lappen,  f*!  r  ln  il  Nii oto  runic,  der  heil. 
W'olfgang  rund  eingekerbte,  und  dem  Harte  des  heil. 


Petrus  wird  eine  bcfondere  Aufmcrkfamiceit  noch  da- 
durch erwiefen.  dal«  dk  runden  Lappen  mit  >t^ 
gefetzten  Knöpfen  veifehen  wunkn.  Ueber  dem 

Haupte  des  heil.  l^ncoUnis  hat  der  Mcifter  idn  Zeichen 

\/  angebracht. 

Die  Steinarbeit  c;t  s  Cliorraumes  befchränkt 
fich  auf  das  Gewände  der  Sacrifteithürc,  die  Uicnfle 
und  das  Rippenwerk.  Die  Mcnfen  des  Hochaltarcs 
fowie  der  beiden  Seitenaltäre  beliehen  ebenfalls  aus 
Steinmetzarbeit.  Die  Seitenwand  des  rechtsfeiligen 
Seitenaltares  enthält  em  Schild  mit  dem  Meifterzeichen 

Vi  (Fig.  1 5).  Ehenfo  tragt  der  ftelneme  Unterbau 
Y  dtr  Prcdt-l".!  dcv  ,:;roßen  Flügel-Hauptrdtarc-.,  in 
einem  der  k  itüi  ;i  angebrachten  gcfpaltcnen  Wappen- 
fchil der,  <ij>,  aiieh  am  Scitenportide  vorlEoomMnde 
Stcinmetzicichen 

Im  Chore  ^  neben  dem  Hochaltare  darf  alt 
der  Stelle  G  (im  GrundrüTe)  die  originelle  alte  am 
zwei  ScbeDen  beftehende  Me6glodce  iilciit  fiberlehm 
werden.  Der  hölzerne  Mauerträger  diefer  Glocke  ift 
am  fchräg  abgefchnittenen  Ende  mit  einem  das  Zeichen 
^  enthaltendenaufgemaltiemSchildchengcfchniDckt 

Zu  den  gan.'  belondercn  Zierden  der  Kirche  ge- 
hört, außer  der  im  Vorhergegangenen  befprochenen 


Fig.  lA. 


reichen  Steinmct/atbeit.  die  Bemalung  der  Gewölbe 
lowohl  im  Chore  al>  aucJi  im  Schiffe.  Erflere  ift  von 
rein  gotliifchcni  Charakter  und  erinnert  in  Compofition 
und  Linienführung  lebhaft  an  die  Gcwuibcbemalung 
der  nicht  allzu  fern  gelegenen  Kirche  in  Zeltfchach.* 
Das  erfte  an  den  Triumphbogen  anfchließcnde  Ge- 
wölbefeld  ift  in  der  Fig.  17  zur  Darftellung  gekommen 
und  kann  man  fich  hieraus  eine  Vorftellung  der  Be- 
malung des  ganzen  Chorraumes  machen,  da  alle  Felder 
urul  Bogenzwickel  in  ähnlicher  W  eTe  mit  kurzgeflielten 
iiiumen  und  Blatt-Ornamenten  atogi:i^attet  find  (fiche 
Taf.  VI,  Fig.  17V  Einer  fpätcrcn  Periode  gehört  die 
Bemalung  des  SchifTgewulbes  an.  Diefelbe  zeigt  nicht 
mehr  jene  flarren  l'ormen  und  ift  aus  der  bl  Fig.  18 
wiedergegebenen  AusfchmUckung  des  erften  (weft« 
lichftcn)  Feldes  zu  entnehmen,  in  welch  ungezwungener 

Weife  de;  Kunfllcr  das  BLllt-Oriiaincnt  zu  behandeln 
uiH4c.  l>Lc  diiridi  die  gcni.Jteii  Rip;)er.  cntrteheiulen 
Mitteirtaei.ij    lind    mit    IK  iii;,;;  iifi^uren    in    i;i  ilhiichcn 

Umrahmungen  geziert,  Auf  der  Abbildung  finden  wir 
den  heil  Dionyfus,  den  heil  Florian,  den  heiL  Achanus, 

den  heil.  Nicolaus. 

•  MiHlicihiacai  du  Cauiml  CaaadMen  J«kf«.  ilft,  4.  H«ft.  pa«-  •«*' 
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Lo  gancen  enthält  die  gewölbte  Decke  17  felcher 

Medaillons. 

Zum  Schtuiäc  machte  ich  noch,  ohne  aut  eine  He- 
fprechung  des  fchon  öfter  bcfchricbcnen  großen 
riügclaitars  einzugehen,  einer  Volksfagc  Krwahnung 
thun,  welche  aus  der  Darftclking  des  Martyriums  eines 
heil«  Bifcliofes,  die  die  Inncnfeiten  der  Flügel  enthalten» 
entflanden  fetn  dOrlte. 

Auf  ciricm  der  vorzüglich  bemalten  Flügel  findet 
fich  die  Vigas  des  Teufebi,  der  einem  Wolf  aus  dem 
geöffneten  Leibe  die  Gedfirme  herainreifil.  Im  Mittet- 

grimdc:  itesfi;lben  Fc'ulcs  bcmcilt  man  unter  anderen 
aut  die  Legende  bf/u[;lKibtiulcii  Dar{lelluiif«en,  einen 
Mann  mit  einem  grauen  Hute.  In  diefem  Manne  will 
nun  das  glaubensfreudige  Fublicunt  den  BaumeiHer 
erkennen,  der  mit  Hilfe  des  Teufels  das  kirchliche 
Bauwerk  unter  der  Bedinsune  2u  £nde  lUhrte,  dafs  die 
Seele  des  erften  die  voHendete  Kirche  betretenden 
Wcfcns  der  Holle  verfalle.  Der  Baumcifter  hätte  hierauf, 
um  nicht  einen  Mcnfcbcn  zu  opfern,  im  cntfchcidcndcn 
Momente  «hien  Wolf  in  daa  Gotteshaus  Mnelnni- 


brinj^en  gewufst  und  der  geprellte  Satan  fuche  nun 
umTonll  in  dem  Leibe  der  Beftie  nach  der  verfproche- 
nen  Sede. 

In  der  Sacrillei  wird  ein  Hut  aufbewahrt,  der  an- 
geblich dem  Baumciftcr  gehörte.  Weil  derfelbe  eine 
/\ elinlichkeit  mit  tletii  .;r;u;en  Hute  ani  erw.ilinteii 
Bilde  liat,  fchcint  dem  Publicum  dici'e  Reliquie  als  uu- 
umilößlich  echt. 

Im  Schlußbilde  werden  dem  Helden  der  Legende» 
dem  blfchoflichen  Märtyrer,  Hände  und  Füße  abge» 
hauen,  und  dies  gibt  su  dem  Irrthume  Veranlafluog,  In 
demretben  den  heil  Wolfgang,  der  als  Embl^  eine 
Hacke  führt,  erkennen  zu  wollen.  Der  heil.  \V<>!r^'.-inj:^, 
als  Patron  (ier  \\'r>lftjangs-Kirchc,  trägt  leine  Hacke 
aber  mit  de'-halij.  weil  er  diefelbe  in  der  Abficht  in  ileo 
Wald  fclileuderle,  <!eirt  eine  Kirche  zu  bauen,  wo  fic 
niederfiele.  Auch  in  der  im  Laufe  der  Befprechung  ein- 
mal erwähnten  Kupferplatte  kommt  die  Abbildung 
einer  Kirche  vor,  in  deren  Daehftrft  eine  Hacke  fteckt, 
es  ifl  demnach  da.s  Emblem  des  Patrons  der  Wolffjang- 
Kirche  bei  Grades  nur  in  diefem  Sinne  und  nicht  als 
Marterinftnimcnt  aufiuisifen. 


Die  Schloß-Capelle  in  Pottendorf. 


jHCBBUS  Pottcndoif  bei  Wiener  N'euftadt  erhielt  die 
fflS^fa  k.  k.  Central-CommitTion  durch  freundliche  Vcr- 
^Bof  mittlung  des  Herrn  A.  Sitte  die  intereHfante 
Nachricht,  dafe  eben  jetzt  die  dortige  Schloß-Capelle 
fdlaurirt  wird.  Die  Eigenthümerin  des  Schioßes  Taramt 
Capelle  ill  die  gefürftete  gräfliche  Familie  Eszterhdzy 
und  die  Rcftaurirung  foll  eine  ziemlich  umgreifende 
werden,  deshalb  fich  ,uif  zwei  Jahre  vcrt'neilcn.  Das 
Aeu&crc  kam  zucril  daraji,  d.is  Innere  bleibt  für  da-S 
künftige  Jahr.  Die  erftcre  wurde  bereit«  am  2.  Juni 
d.  J.  beendet.  Da.s  Maßwerk  der  fünf  zweitheiligen 
Spitzbogenfenftcr  im  Chorfchlußc  wurde  wieder  her- 
gefteHt.  Die  geringen  Refte  alter  Glasmalerei  wurden  im 
dritten  Penfter  vereint  zufammengeRellt  Die  Reftau- 
rirunj^'^arbeltcn  gelangten  auch  zum  Thurme  und  da 
wurde  \n  einem  der  beiden  gepaarten  Rundbogenfcnfter 
(roni.mil't  he  H.uizeit  i  tiie  leidende  Mittelfaule  mit  ver- 
jüngendem Schafte  i:nd  ein  Stück  der  Würfelcapitäls, 
löwie  des  weit  ausladenden  Kämpfers  neu  hergeAellt. 

Das  wichtigfte  Ergebnis  war  aber  die  Auffindung 
desReftes  einer  gröfieren  Wandmalerei,  auf  die  man 
rechts  außen  an  der  Wand  des  Chorquadiatesftielk  Als 
man  diefe  Wand  zu  reinigen  begann  und  die  erfte  Kalk- 
tünchefchichte  entfernt  liatte,  zeigte  fich  ein  Malereirefl. 
der  nach  den  blosgclegten  Köpfen  in  der  B.ir' H;k..eit 
entbanden  fein  mochte.  In  den  Schriften  und  <  .cm.dden 
ift  die  Erinnerung  an  diefe  Malerei  nicht  verfch wunden. 
Dagegen  aber  wulste  man  nichts  von  einer  noch  alteren 
Malerei,  zu  der  man  nun  unter  einer  ca.  1  Cm.  dicken 
HOrteirdtichte  gelangte.  Ueber  hohe  Weifung  erfolgte 

die  BlostcfTuni;,  welche  .Xrbeit  nn't  greißer  Vordcht  aus- 
geführt wurde.  Nach  und  nach  kam  ein  weit  größeres 
GemUdc  aum  Vorfchete,  das  nach  allem  Aaseichen 


einer  viel  alteren  Zeit  .mf^ehurt.  Das  Geinidde  ill  noch 
gut  erkennbar,  wenngleich  es  bchuts  der  Haltbarkeit 
des  Mörtelbcwurfcs  als  Untergrund  für  das  jüngere 
Wandbild  von  je  10  zu  tO  Cm.  cingepickt  crfcheint. 

Es  bildet  zwei  Bildfelder  (ca.  5  M.  Lange  und 
2'30  M.  Prcitei  nebeneinander,  li.ivi.in  da.s  eine  nur  ein 
Biid,  da-  andere  jediu  h  deren  drei  untereinander  ent- 
hält. Da^  eine  groüere  zeigt  eine  Chriftoph-Darftcllung 
in  der  im  IJ.  Jahrhundert  üblichen  AuffatTung.  Der 
genannte  Hcäige  trägt  unbedeckten  Hauptes  das  an- 
gesogene und  fegnende  Chriftkmd  auf  der  Unken 
Achfel,  tft  hochgcTchUrzt  und  im  Wafli^r  ftehend.  Der 
Riefe  flützl  ficli  .luf  l  im  n  entafletcn  Lorbeerbaum,  den 
oben  noch  ein  Biatteti>.ir  hei  khmückt,  Im  Waffcr 
fehcn  wir  Fifche,  eine  W  liTerni.ve,  Krebfe  ete..  doch 
diefe  Stelle  des  Bildes  hat  fehr  gciiUcn,  iit  daher 
weniger  deutlicb.  Seitwärt.s  rechts  unten  eine  kleine 
Donatorengruppe,  ein  kniender  Kitter  in  Küftung  mit 
Schnallern  und  daneben  eine  Frau  in  braunem  Maotd, 
alles  auf  blauem  Grunde,  noch  dem  15.  Jahrhundert 
angehörig,  vielleicht  ChriAoph  von  Zintzendorf  1494, 
Herr  von  l'ottcndorf. 

Die  andere  Bildeignippe  selgt  im  oberftcn  Bilde 
Chriftus  am  Oelberg  und  die  drei  rchlafenden  Jünger; 

vor  Chriflus  einen  knienden  I'n^^el  und  den  Kekh;  das 
Bild  darunter  ift  eine  l'ieta.  lehr  jjul  erhalten,  das 
«irilte  Hild,  leider  fehr  verblafst.  läfst  eine  mannliche 
Figur  wie  einen  Pricilcr,  vielleicht  den  Donator  ver» 
mutlwo. 

Am  errten  rechten  Strebe]»rt  iler  des  Clioie-:  ein 
kleines  quadratifches  Bild,  eine  gothifchc  Monitranze 
von  zwei  Eagehi  getragen,  aeigend.  L. 
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Notizen. 


76.  Confcrvator  ProfcfTor  Finkel  berichtete,  daA 
das  Dominicaner-Klodcr  in  Csortköw,  durch  Mauern 
und  Uaflcicn  gcfchiitTit,  einer  Rcftaurining  unterzogen 
wird.  Die  ältliche  Baftei  deckte  den  Haupteii)(atig,4tie 
nördliche  die  Ktofterpforte.  Die  dorti}*c  Stadt^emefnde 
ordnete  ohne  tl'A:i    L'r,uiS::ei>fIi:i;:'fin_'  N'tili:i!iillii:u;t;ii 

ilUS  b.'iiilii- jicii  k  iiL  ki  h.lit  L  IL  '.1:{J  IJ<-i!M'.iruii;_;  ficr  i^i-ri,!- 
lirlicn  Jii  .ui  ui-.r.         in  \\\  lici'  N.itlit  \iini  18.  iii:d 

19.  AuyuU  \'6<-j\j  £Ui  HaiiCc  ausl'utirt:!!.  UbwoiU  lic  ein 
^anz  einfacher  Bau  ohne  Kunftwcrth  ift,  fo  bildet  fie 
doch  einen  integrirenden  Theil  der  Kloflerbefef^ung, 
die  dnrch  diete  DemoUruiq;^  ^Mistmm  -castctMtmn 
und  in  ihrer  Gefammtiieit  wefentflch  beeinträchtigt 
wurde.  Das  Sobt'eski-SchloB  in  Czortköw  i(l  gcgcn- 
'.v.irt;:.;  im  IJcfitzc  der  Barmherzigen  Schwcftern  und  ift 
vor  Ikrch  idfgungen  durch  die  Adaptirungsarbciten 
VOriiuifi'j;  i;L'fc:hüt7.t. 

In  Ik-trelT  der  Kirche  zu  Zlocsöw  erhielt  die 
Central-Cümmiffiün  die  Nachricht,  dafs  das  Innere  der 
Kirche  in  dunidcn  Farben  ncubemalt  werden  wird. 

77.  Confervator  DireAor  Stera  hat  die  Central- 
Comniiflion  auf  ein  aus  alter  Zeit  ftammcndes  ObjcA 

im  Schloßpark«  .  u  Jui/fi!^  auftnerkfain  gemacht.  Das- 
fclbc  ift  ein  aus  V.rdv  und  Steine  aufgeworfener,  an 
prähiftorifchc  Bauten  Liitip.ci  ndci  eyilutirifcher  kcgel- 
ftutziger  Hügel  famnit  einem  an  einer  Stelle  durch- 
gcgrabencn  Ringwall.  Die  dortige  Umgc^nd  wird  von 
der  Bevölkerung  im  i^oiter"  benannt»  obwohl  über 
einen  Iblchen  MUmd  keineswegs  verlälsliche  Nach- 
richten bekannt  find.  Es  ift  kein  Zweifel,  dafs  von  einer 
ehemaligen  Bauanlage  aber  au.s  ziemlich  Junger  Zeit 
noch  \frrin/cl:c  Maucrthcile  fich  finden;  doch  '.[■.<: 
dachten  OtttJielikeiten  bergen  auch  fehr  viele  Objettc 
aus  der  Steinzeit  und  wurden  von  Sammlern  dicfcr  Ge- 
gend viele  hervorragende  Obje(5lc  erworben.  Innerhalb 
dt  s  Ringwalle.s  findet  fich  llarker  Haumwuchs._  Bei  der 
Ccntrai-Commiflion  hat  Ach  —  abfehend  von  den 
jüngeren  Reften  «ner  Klofteranlage?  —  die  Meittung 
vielmehr  einem  vorgcfchichtlichen  oder  fruhgcfchicht 
liehen  Ringwallc,  wie  es  deren  viele  in  Mahren  urul 
Nil  d(  r  1 1(  licrreich  gibt,  zugewendet.  Derlei  Bauwerke 
find  ^  ii. il;.;.  der  bei  Ausgrabungen  gemachten  Er- 
fahrunj^L-n  v.jA-X  al.s  Graber,  fondern  als  Opferftatten 
SU  betrachten  und  wäre  deren  Fortbcftand  fehr 
wünfcbenswerth. 

78.  In  neuerer  Zeit  gelangten  an  die  Central-Com- 

mifTiiiii  N'.ii  tiriLhti  ri,  dafK  man  nun  die  Aufmerkfamkeit 
der  liiu  i;!  uinr  Sirambi'rg  zuwendet,  die  den  Schloß- 
berg In  i  .\':u:il/ckeiH  bekrönt.  Kin  maffiger  ca.  40  M. 
hoher  1  iiurm  ragt  aus  den  Mauertrümmern  empor,  die 
noch  in  die  Mongoleiueit  (i24r)  zurückreichen  follen.  Es 
licht  nämlich  nicht  nur  in  Abficht,  die  Burg  in  der  Art 
ihres  früheren  Beftandes  nt  rellauriren,  fondeni  audi 
das  Gebiiudc  in  eine  beftimmte  Verwendung  zu 
brinj^cn.  etwa  als  Mufenm  oder  Aiisfichtswartc  In- 
mitten der  Mauerrefte  lieht  ein  gewalti^jer  wohl 
40  M.  hoher  Quadcrthunn  mit  3  M.  ftarkcn  Mauern, 
im  Volksmuude  das  Stramberger  Horn  —  Stramr 


berskä  trouba.  In  der  Mitte  des  Thurmcs  fteigt  eine 
Spindelftiege  empor  zur  Plattform.  Die  Kragfteine 
eines  weitvortretenden  Wehrganges  in  halber  'nwim- 
Mihe  und  <Ue  Mauerlocher  über  den  Kragfteinen  fflrein 
Schutzdach  des  Ganges  deuten  an,  wie  der  Thurm 
frii!u:r  geftaltct  war  und  w  it.-  er  durch  die  Reftauiiiuag 
wieder  hcrgcftcllt  werden  foUtL-  I 

79  Confervator  Sters  hat  die  Ccntral-CommifTion  i 
auf  zwei  C)  rill  Kreuzc  aufmerkfam  gemacht,  die  fich 
in  der  Nähe  von  KUm'Te/twit»  unmittelbar  nebenan- 
ander  erfaelten  haben,  nächft  dem  Viadofie  der  k.  k. 
Staatsbabn  in  unmittelbarer  Nähe  des  Fe1dwege& 


V 


V 

Kig.  ,1,  !Klrin-T«f»witt.) 

Früher  ftand«n  die  beiden  Steine  aa  ca.,  6  KI.  weiter . 
einwärts,  wurden  aber  vor  langer  Zeit  als'  der  jetzige 
Giundeigenthümer  den  Grund  erwcrbt  n  hatte,  an  die 
heutige  Stelle  vcrfetzt,  doch  in  der  urIprüngUchcn 
Gruppirung  ^ig.  i). 

80.  Die  Ccntral-Commiffion  wurde  auf  einen  fehr 
intereffanten  Uebcrreft  gothifcber  Architektur  in  JVÜMK 
aufmerkfam  gemacht,  der  vom  Verfalle  aig  bedroht 
wird.  Es  ift  dies  ein  uralter  Kreusgangtre^  der  hinter 

Her  Dominicaner-Kirche  liegt,  theils  gegen  das  alte 

I.indhu:-;,  zum  Theüc  \\\  il.is  Liifclii illicl'.e  Alumnat 
luitlit  uihI  auch  dahin  j^ehort;  er  bildet  ein  Rechteck 
(24  X  31  M.),  [ 'm  nfalls  der  glänzaiiicn  lit  unner  Bau- 
periode cntftammend  (15.  bi.s  iC.  Jahrhundert),  in  die 
die  St.  Jacüb.s-Kirche,  da.s  Rathhausportal  und  die  ver- 
fchwundene  St.  Nicolai-Kirche  fallen.  Der  Gang  wird 
an  der  Oftfeite  durch  den  Einbau  der  Apfo  der  Domini- 
caner-Kfacbe  uoterbrochcn. 

Die  hohen  Spitzbogenfenfter  mit  Maßwerk  gegen 
ilio  l'iifl'Lili-  find  iiu-iih-ns '.  i  rni.uuTt,  nnr  (ine  ill  ;^CL;sn 
NurdwcRcn  lall  uiuciaiKlLrt  Lihalttn.  Auch  iind  an 
vielen  Stellen  die  Gewolbel)iMun^;rn  recht  gut  erkenn- 
bar. Die  Gewölberippen  lauten  auf  der  Hoffeite  auf  die 
Erde  und  ruhen  auf  decorirten  Bafen,  mitunter  aber 
auch  auf  Drctvicrtcl-Säukhen  mit  Akanthusblatt- 
Capitälchen.  Auf  der  Innenfeite  laufen  die  Rippen  mit 
Confolen  an.  Auch  erkennt  man  bellimmte  Spuren  von 
Fresken.  Gegen  den  Hof  ift  die  Mauer  durch  kräftige 
Strebepfeiler  geltützt,  davon  einer  die  Jahreszahl  14S9 
zeigt  Auch  will  man  die  Jahreszahl  1497  gcfchen 
haben.  Man  fchemt  in  Bfttnn  fehr  geneigt  xu  fein,  im 


Digitized  by  Google 


-    149  — 


Falle  genügender  anderweitiger  Unterftützung  die 
ftylgerechle  Reflaurtrung  diefes  Bauwerkes  anzultrcben 
und  die  Räume  zur  entfprcchcndcn  Verwendung  zu 
bringen,  was  wohl  recht  wünfchenswerth  wäre. 

8!.  Die  vormals  gräfl.  Klebelsberg'fchc  Herrfchaft 
Tributs,  von  welcher  feit  dem  Tode  der  Gräfin 
Amalie,  t  1868,  deren  Tochter  aus  erller  Ehe  Ulrike 
von  Levetsow  den  Nutzgenuß  hatte,  ift  nach  dem  Ab- 
leben dicfer  (Ende  1899)  fiir  den  Verkauf  in  Ausficht 
genommen  und  wurde  der  Confcrvator  eingeladen,  die 
Kunflfachcn  des  Schloßes  in  Augen- 
fchein  zu  nehmen,  was  im  Monate 
März  1900  gcfchah. 

Vorcrft  muß  bemerkt  werden, 
dafs  jene  Sammlungen,  durch  welche 


buhmifchcn  Mufctim  übermittelt  mit  der  Einladung  zu 
Kaufofferten. 

2.  Ucbcr  100  in  den  Zimmern  verthciltc  Gemälde, 
darunter  einige  gute  italicnifche  Madonnen  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  einige  fchr  hübfchc  Niederländer,  das 
übrige,  gewöhnliche  Dccoration.<;waare,  alles  zum  Ver- 
kaufe bcftimmt. 

Die  Göthe-Andenkcn  wurden  bereits  dem  Göthe- 
Mufeiim  in  Weimar  übermittelt. 

Im  übrigen  bleibt  das  Wohn-  und  Sterbezimmer 
der  Ulrike  von  Lcvetzow,  der  vielgenannten  „letzten 


Kiß  j,  ILiiiiiloif.) 

Graf  Franz  KIcbcIsberg  (t  1837)  fo 
berühmt  geworden  war,  insbcfondere 
die  koftbarc  Bibliothek  von  mehr  als 
10.000  Bänden  (Kunftlitcratur,  Bohe- 
mica,  Manufcriptc  etc.)  fchoii  längd  dem  bohmifchen 
Mufeum  in  l'rag  einverleibt  worden  find  (N.ihcrcs  im 
Gefchäftsbcrichtc  vom  13.  Juni  i«6S,  S.  52yl 

Jetzt  find  noch  vorhanden  und  vom  Verkaufe  der 
Realität  ausgefchlofTon : 

I.  24  große  Bände  und  Mappen:  Galcricwcrke 
und  ähnliches  in  Kupferftich  und  Lithographie,  im 
antiquarifchen  Werthe  von  2000  bis  3000  fl.  Der 
Confcrvator  hat  <licfclben  confignirt  und  das  Ver- 
zeichnis dem  k.  k.  üllerreichifchcn  Mufeum  und  durch 
diefes  dem  k.  k.  Kupferrtich-Cabinet,  wie  auch  dem 


Fig.  j.  (Wiefe.) 

Liebe  Geithes"  inta6\,  wie  dies  auch  der  Käufer,  das 
ift  die  StadlgcmL-indc  Brüx,  durch  ihren  Bürgcrmeifler 
zufagtc,  wie  Confcrvator  Dr.  V.  Luk/ch  berichtet. 

82.  (Aus  W'itfe  und  Ilaindorf.) 

Wiederholt  mußte  ich  in  meinen  Forfcinings- 
berichten  irgend  ein  Objc^l  außer  Betracht  laden,  weil 
mir  das  Mittel  fiir  die  Veranfchaulichung  abging.  Da- 
durch eiitftanden  Vorbehalte,  auf  die  erft  in  der  Folge- 
zeit wieder  zuriickgegriffcn  werden  konnte.  So  gcfchah 
es  mit  dem  intercHanten  Sacramentshäuschen  und  der 
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drenbefchlagcneti  EingangstbUre  des  Gottesbaofes  zu 

Wiefe. 

Beides  dem  urfprünglichen,  Ende  des  14.  Jahr* 
hundcrts  errichteten  Capcllenbau,  jetzigem  Chore, 
angebörig,  blieb  das  crftcrc  wohl  an  feiner  Stelle,  an  der 
Cborritekwaod  der  Evangelieofeite  des  Hochaltares, 
indes  die  andere  beim  Zubau  des  SchWes  dem  Capellen- 
eiiiL^nnge  entrückt,  ;'iim  Eiiii;ange  in  die  waUlchc 
Längsfeite  des  Sciufics  verletzt  wurde  (Fig.  2). 

Fig.  3  ift  ein  Obje6l,  das  ich  wegen  feiner  or;;^:i- 
nellen  und  formfchönen  Geftaltung  feit  Jahren  in  Vor- 
merining  hielt,  deshalb  auch  bttgelkitt  den  Patronats- 
Comnuflkr  wie  den  Ordenaqaardian  anrief,  damit  end- 
lieh  Hand  angelegt  werde  zur  Befreiung  des  koftbaren 

Werkes  von  der  cntncllrnilt:  n  K,ill;tii:  ii:hc. 

Die  Capelle,  anderen  norüliclicr Seitenwand,  links 
vom  freiftehenden  Altare,  etwa  1  öo  M.  über  dem  Fuß- 
boden das  Sacramentsb&uschen  (aus  hartem  Sand- 
Hein)  angebracht  Ift,  Uldet  den  fädlichen  FlQgel  der 
großen  in  -Kreuziönn  erbauten  Wallfahrtskirche  zu 
Halndorf;  fie  wurde  der  Sage  nach  von  einem  Herrn 
vnii  Riljcrilcin,  namens  Bcrnardiis,  Anfang  des  15  I.il-.r- 
hundert-,  u;>(T  der  Und«?  erbaut,  auf  welcher  das  als 
w  jiuier-Ji  itij/  v'crulirtc  Sclmitzwcrk  „MiiiiA  formosa" 
benannt,  gefunden  wurde  und  das  EntAchcn  des  Walt, 
fahrtiortes  bewirkte.  Confervator  R.  Müller. 

K3.  Man  trug  fich  ftark,  wieConfervatoryw.  Skorpil 
berichtet,  mit  der  Idee,  den  großen  Harockaltar  in  der 
Franciscantr-Kirche  zu  PU/tn  mit  feiner  fchr  bcachtens- 
werthen  Bilderwand,  fehr  geflUlig  componirt,  mit  intcr- 
eflänten,  haiqitfiiciiliGh  «rniamentalen  Details,  mit  einer 
fehr  fehSn  arran$^rten  Ausftattungum  einen  verglasten 

Srlir.ink  ;n  rui:i,  dririii  ttiiic  nlltr  [^otliifchc  Madonnen- 
flaUif   —    der    Gcfammtciniiruck   dieies    Altars  ift 

gr  r;uU/u  großartig  —  ZU  cntfamcn  wid  duTcH  chtcn 
neuen  zu  erfetzen. 

Die  Statue,  das  große  Bild  und  elnzebie  Statuen 
foUtcn  bdm  iteHcn  Altare  wieder  verwendet  werden. 
Auf  diefe  Weile  wurde  ein  umfangreiches  Denkmal 
der  hcimifclit'ii  Kui;flt!iatLr;k<'it  um!  !;erat!e  aus  'Itr  fo 
intcrcnant<  n  ]\-ri<  (le  lU-r  Barocke  vernichtet  wcrJcü. 
Leider  ifl  an  diefcr  Kirche  ijh.redics  ilcr  Verluft  eitier 
Reihe  fchöner  kleinen  Harockaitarc  zu  bedauern, 
welche  im  Laufe  der  Jahre  1897/98  mit  übcrrafchen- 
der  Schnelligkeit  au»  ihr  entfernt  wurden,  womit  bis 
dahin  die  freiftehenden  Säoten  zwifdien  den  Scbiffisn 
geziert  waren.  Doch  ift  Hoffnung  vorhanden,  dafs  der 
Hochaltar  gerettet  und  auch  reftaurirt  wird. 

84.  In  Junglnauta»  ift  neueftens  die  Fagade  des 
tnnfimgrelehen  Kreisgerichtsgeb&udes,  eines  Baues  ohne 

Kunftwcrth,  rcnovirt  worden,  und  bd  diefer  Gelegen- 
heit fand  man  in  einer  Partie  derfelben  unter  dem  Ver- 
putze Sgrafittos,  und  /.war  an  jener  Stelle,  in  welcher 
das  alte  Kalhhaus  aus  dem  Jahre  1554  und  bei  dem 
Neubaue  des  Kreisamle.s  etwa  Kndc  des  18.  Jahr- 
hunderts miteinbezogen  worden  war,  fo  dafs  es  äußer* 
Uch  mit  dem  Kreisgerichtagebäudc  zufammenAoA. 

T'i  i  der  im  vorigen  J.^hre  diirchgefühiien  Ivellau- 
ralion  fticß  man  fchon  im  erften  Stockwerke  aul 
Sgrafittos;  leider  wurden  diefdben  nicht  beachtet;  crft 


im  Parte rrcgefcliofie  legte  man  «In^  Fragmente  d» 

felbeti  frei. 

Ht'i  tnciiicnl  Befuche  ver^nlafste  ich,  da  die  Gc- 
riiüc  7,ur  Hand  waren,  die  Sgrafittos  im  Parterre  voll- 
ftändig  freizulegen.  Diefelben  erftrecken  fich  in  der 
Breite  von  fünf  Fcnfterpfeilem  und  find  ziemlich  gut 
erhalten.  Hauptfachlich  litten  fie  infolge  des  Um- 
ftaadea,  dais  die  GrttSe  der  alten  Fenft«r  jener  der 
neuen  Fenfter  angepaist  wurde. 

Im  Parterre  ficht  man  (von  links  nach  rechts)  die 
Evaagcliften  mit  ihren  Attributen  in  Ucbcrlebens- 
größe,  dann  eine  Darfteiliuig  mit  Engelsf'ig'jren 
(Himmel?).  Oberhalb  dicfcr  i-igurcn  zieiicn  ('ich  zwei 
breite  reiche  Friefe,  der  untere  mit  Feftons,  der  ol>ere 
mit  Blatt-  und  Rankenweric,  bdebt  mit  verfchieden* 
artigen  Hascarons,  Thierköpfen  etc. 

Dem  rauhen  Untergrunde  war  keine  Farbe  hei* 
gemifcht,  es  fcheint  jedoch,  dafs  crft  fpätcr  die  gröDeren 
Flächen  de.s  Untergrundes  mit  einer  blau'^iauen  Farbe 
übertüncht  wurden,  oRenb.ir  um  die  weiße  /cichnung 
elcurlicher  erfcheiueu  zu  k^lVLn  Icli  erfuclitc  den  inter- 
vcnirenden  I  icrrn  Staat s-'l  echniker  auch  die  i'agade  im 
erften  Stockwerke  bloßlegen  zu  lafTcn,  um  über  den 
gaosen  Beftand  berichten  zu  können.  Leider  kam  mir 
erA  vor  dniger  Zeit  die  Nachricht  su,  dafs  das  Priifi- 
dium  des  Kreisgerichtes  hiczu  die  Einwilligung  nicht 
gab,  und  dafs  man  bei  einer  etwa  beabfichtigten  Reno- 
vimng  auf  ilcffen  Ur.terftiitzung  nicht  7u  rechnen  habe. 
Ungeachtet  diefer  mündlichen  Ablehnung  fandte  ich 
gleichzeitig  mit  dicfem  meinem  Bericht  an  die  Central- 
Comrntfl'ion  nuch  ein  Anfuchen  nach  Jungbunzlau  um 
cvei.tuell  ein  kJiriftlichcsbtiina^diefeSadiebetrefrend, 
in  die  Hand  zu  bekommen. 

Bs  ül  mir  aber  dabei  angenehm,  berichten  zu 
können,  d.ifs  die  aufgefundenen  Sj^rafittOK,  hruiptfach- 
lieh  im  ornamentalen  Theil  klir  ichun  und  \  oii  bedeu- 
tendem künftlerifchen  Wcrthe  find,  und  il.ils  es  fchr 
wünfchcnswcrth  wäre,  die  ganze  ehemalige  Fa^adc  in 
der  Ausdehnung  von  fünf  Fenftcrpfeilern  in  der  ur- 
fprünglichcn  Höbe,  alfo  auch  im  erften  ^itocke  nicht 
nur  vollftrindig  freizulegen,  fondcm  auch  von  einem 
berufenen  Künftler  gut  reftauriren  zu  lafTcn.  Bezüglich 
de«  hiezu  nothwendigcn  Aufwandes  fuge  ich  bei,  dafs 

bei  i!or  Ivenri  .  ir.U'-i;  des  Amt--i;eb;iudc;.  n.iUlbafte  Kr- 
IparnüTe  er/ielt  wurticn,  die  liii» eichend  lein  durften, 
die  K  -rtc:!  eiuer  entfprcchcndcn  Rcftauration  der  S-ra- 
filtos  m  decken.  A.  Wiehl,  k.  k.  Confcrvatoi 

85.  Uniängft  las  ich  in  der  ^^Leitmeritzer  Zeitung" 
von  dem  überaus  fehleehten  Baosuftande  der  Sckirfdkt' 

wäser  Filialkirehe.  Da  fich  nach  verfchiedenen  Quellen- 
fchriftcn,  namentlich  aber  nach  SfAa/Zfr'j  Topographie 
des  Königreiches  Böhmen,  V.  Thcil  t787,  pag.  65,  tJi 
diefer  dem  heil.  Aportcl  Harthulomäus  geweihten 
Kirche  mehrere  .ilte  auf  die  Kapler  Tclic  l-'amilic  bezug- 
habende Grabfteine  befinden  follen,  fo  cntfchloß  ich 
mich  an  dnem  der  letzten  Sonnli^e  zu  einem  Bdudic 
derfelben. 

Schirfchowitx  befindet  fich  im  Lobofitzer  Gerichts- 

bezirke,  ungefähr  zwei  Stunden  von  Leitmeritz  ent- 
fernt. 1384  wird  dafelbft  bereits  eine  Ifarrc  erwähnt; 
1 675  aber  wurde  es  dem  unfcmcn  Tfchifchkowitz  als 
Filiale  einverleibt.  In  ihrer  heuligen  Geftalt  ftammt 
die  Kirche  aus  dem  Jahre  1845.  Sie  ift  efai  emfadier 
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fchlichtcr  rinü  hiffijrcr  Jiaii  mit  dtiem  Glockcntburme 

über  flern  1  Li^pu iii£yan£;c. 

IJir  Kirciu:  bc'ir.ii:  l  ll^li  in  'jiriL:li  überaus  fclilcch- 
tcn  Haujiuilandc;  die  Waiulc  find  itcUcnwcifc  zerklüftet, 
tlicilweift:  dein  Einllurze  nahe,  die  flache  Decke  fowie 
das  Dach  find  ftark  befchädigt.  die  Fenftcr  ohne 
Scheiben;  ungezählte  Tauben  niften  bereits  im  Gottes- 
häufe  und  bedecken  alles  mit  ihrem  Kothe.  Die  Kirche 
wurde  bereits  188"  ihrer  BaufälliKkeit  halber  behörd- 
lich gefpti:l  1.11  (.1  iil  CS  bis  heule.  Kunft- oder  h!ll  ):i;L:ie 
Denkmäler  bciitz-t  nie  Kirclie  gar  keine.  Die  Grab- 
ftcine,  derentwegen  ich  hauptfachlich  die  Kirche  bc- 
fuchte,  find  verfchwunden,  wahrfcheinljch  1845  beim 
Baue  der  Kirche  mitverwendet  worden.  Der  noch  im 

giten  fiauzuftande  befindliche  Thurm  trägt  drei 
locken,  die  beiden  kleineren  ftammen  von  Herold  in 
Leitmeritz  aus  dem  Jahre  1866.  Die  dritte  größte 
Glocke  Ift  ein  Werk  des  alten  I^itmeritzer  Meifters 
Thomas  '  Sie  trägt  am  Hälfe  in  rpät-gothifdieil  Dlictl- 
Aaben  folgende  zweizeilige  Legende: 

1.  Zeile: 

In  ".imit  m  suiTii  rcyis  —  dive  virginis  M.ii  if  ^Tti  ap 
bartholomei  de  Hr^c  (wohl  de  Sir2{owijc.)  Anno  rcdcmp- 
tioois  nostre  15  la 

2.  Zeile: 

Presens  campana  per  Andr^kin  ptacaek  huius  rei  magi- 
strum  z  thomam  lithomericcnsem  stani  sta  (abgekürzt 

aus  't.itLi.iriu-'  Thomas  war  Zinngießer)  fusa  est. 

Am  Mantel  der  Glocke  befindet  fich  auf  der  einen 
Seite  ein  14  Cm.  hohes  Relief  des  heiligen  ApoRels 

liartholomaus,  auf  der  anderen  Seite  ein  Relief  der 
heil.  Maria,  welch  letzteres  ganz  gleich  ift  jenem  auf 
der  St.  Weiizcls-Glockc  in  I.eitmcritz  (man  vgl.  über 
dasfclbc  Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commiffton 
1899,  Note  73).  Hnurkk  Aiiktrt. 

96.  Im  M.ir/.  1900  ift  in  ^Botc  für  Tyrdl  und  Vor 
arlberg"  em  Artikel  erfchiencti,  der  die  Fr^ge  waS- 
werfend:  War  Schlofl  Tyrei  ein  Klofter?  ganz  befon- 

dcrc  l^caclit^inp;  verdient.  Die  k.  k.  Central  Commirfie>n 
bat  gelcgtiiilicli  Anlaf«  genommen,  eine  commiffionclle 

*  Vu«  .^t^lnet  'llirMii^ik  All«  Lcilmcr'jx  flu»!  aur  Ati£(i4cui  uutti  {..l^ciid« 
fä!L.rkcil  brlt^ilut  ,;ew  irUcti: 

I.  I.riimcril/  .M  Wc^irU  (ilf.  kr*  .im  SiftdUiiiitaM  ijt»  (MIhMIhbccii 

der  k.  k.  CrriUwI  t  .:niiiiini(iii  ti  r/  Ni>tc  711. 

B  IWnfen  \'.\\  Hill  <leT  tti.'i  hnft  AlitiO  Hoiitllki  MltXV  ui  timito  Uri. 
1.AlidrKi  er  hanorciii  lÜV.ie  vttpi«is  X1ji:iMC  et  Ot^ilttiiii,  i.fcni:Iii :  um.  fJniiCkf:,  i:.*m 
Ji*na  otiT,iu.im  [.rr^nu/itir.  v;tn;,  igiti*  .  ,  .  KcfiMln «Iiiiti  t^:  jicr  ir.t^i^liim  Iii;.. 
r»a™  I.n>i..im« ri'  *miiii  W.ltn^it/rr  .iiorir^^.iii».  in  Heiifcit-  I  rij>;i  11.71  p.ii;  .1 
I'itfi^»l^-.*>t^  bri  l,f«;fn«nir  ich  1  >uri:lii,ic fTc r  l,^  Ctii.  Att,  Hjll'r 
«w.fth.n  »wf.  l.,.nrn:  l«t»  l.oiih;.  M°'tl.  Ce*  'XXI  kciy  t.  >,v..il.  j,.ino 
h.:iSil  t«f.trj  7W1111  lUrljn  ifi'.-.tiu  r.jtnmr  .ly l-.m.rr, ii  iilrMlT.  h  in  J,ihr< 
4ji'lt«t  1121  'iir  E^r*  lir.H  ibin  L.i^c  ie*  Hcirc'il»  »t;ri:r  'ii«l>  r.tc-.ke  ße 
5off«n  V"H  Mfiftcr  Ibrimai   avii   I.c  Ilm»  rir?  ]    Am    Mjiirrl   ciii    14   (  r.n  lithci 

4.  Pfcibf.fcht  I  I  rilniciil/er  Brr  rl;.  i  ri  Um  IirrrtlVr  <  rn  ;\ni  H.itfc 
»«iWien  l.r  (Ifn:  kl.i  >Pl  LI  CCXMMI     icri.i   <»,t,   .i.rijn   cd  mi.-.> 

ta^lUHC  w  [itoTn> ,  r...  1- h  »«jjt.vr.L  '.uii.  jin^n  Sm  Miiiil..!  r\r\  1.  (.in  liolick 
|t«|j(f  cincv  <icil  iLr 

y^aaciwi.  Sr.  AitalKmi  Kir-Sf!  juf  «Ifi  ?.-i^4.I*   Mur.hnirJffT  Cm. 
Am  H;,lfe  iwin.hcn  /«ei  I  )i.  p  |.r  II*  irt  1 11  :         i' im  >        ..^   iltcv^i,   ..,.1   rr.j.ii.i  t.. 
m;<^•^  it<i  lÄ^ii'.v  k  (»Al«rtiu  i,..)!^^^^^  fii  j.i  i:     \,.n?.   .I.i--.   '.-(fttr  .J.iii 
JoSiaiiii  «itllc  in  I.'iifiKiiu  m.-;  mi,^  »iiil  .i'il  .1.  m  ?iriii.  fr^r.  I  ..i  (I.e.  Vcii 

ht  AdilLeiii  Kl,  J(i  .<!..>  .::jtnf.ill>  1..11  NKiflfi   I  h  .11      Lfmiliii.  cr-ihuL 

V^-  MillKcilii«i(;tli  iIl-i   k.  k    Cri.!..,!  C..iiiliHllii:n   r^..,.  S'.tr  i 

Ii  WiJiii.  iltc/uk  lUiii.;!  l'.tl  1  riHi..  /w:i-i  ilitl-i  .jJ  Jlii-.ti.i  'l.  lli.tN  f 
»  t.ioliliirii.  M  )•  .1.  IS  .ihiii:   .M<  I  I  (  l  X.SMII. 

W.lliiftlic  t.ri    All... Ii!    1111     'irl     Mil-.Sitil.clii!'"    '■1'    \.     y  C>i.ii:i' 
tV.mmi  (TllMI    1^.14     I^.      ll     I      tcilicr     k"'!'-     I  >..■  ti  i.|.     .ih'^     l      4     ll  1.  i  l'.VI.  r  r.r 

froft«  lll'icic  !ür  Stli  liiu  u  iw  t.c  i  1  .ntiiiriii -■  .  n  ui*  ..  r  i.  t  ii  ...i.l.  vl.-i  ihm 

tli*  Inn  irCHlllTclie  i.lu.hC  v.ti  II.  Ii.  -iLilc'^  l|..-l  I  r  1  ■  i  I  ■  In  iIiLn  1^,.^. 
NOW  Jl};  weiiBT  fu/«  «4  t»l.Jt-kcB   lOr    illill'.J»ljt.-^     UZI    Juui.tH5H*t.l.l.  Ili*t-.|J|.I 

^ij^a)  M«  MAflChcntniM,  KMuiitf      ÜbutM^  K*4UMiii  bei  r*i«li  «nd  Wi«kD» 

XXVI.  N.  f. 


Unterfu -liuii;r  beim  hohen  k.  k.  Minifleriiim  liir  Cidtus 
und  Unu^ri  ii  In  in  Anrcsrung  m  bringen. 

CoiiiVi  tatiir  kL!;icrui;;;sralh  Dfitiingcr  bemerkte 
bereits  in  einem  Iki  irhti  .^n  die  Ccntral-Commiflion 
vom  Jahre  ll^2,  daf^  unter  anderem  wohl  als  conftatirt 
anfenotnmen  werden  darf,  dafs  das  berühmte  roma- 
nifche  Portal  der  Capelle  urfprOnglich  ganz  oder  zum 
Theile  gegen  das  Freie  gewendet  war,  das  heißt,  dafs 
dcmfclben,  rcfpcflive  der  Capelle  Ä'  (Fig.  4),  nicht  der 
Saal  S  vorgebaut  fein  konnte,  iiber  welchem  anläfslich 
der  erwähnten  Reflaurirung  ein  fogenanntcr  Ritterfaal 
hcrgcftellt  wurde. 

Anderfeits  hatte  derfelbe  die  noch  erhaltenen 
alten  romanifchen  Doppelfenftcr  bei  a  und  b  als  ehe- 
malige B<^enöflhungen  eüier  Arcade,  welche  fpäter 
als  Saalfenller  erfcMenen,  bezeichnet»  und  bemerkt, 
dafs  die  im  Kellerraume  unter  dem  Saale  5  noch  vor- 
handene ftarke  Mauer  bei  tn  muthmaßlich  vordem  der 
Träger  dner  Arcadenwand  war  und  im  Baurcbutte  des 


Fit  4. 


K>:1K  rraumes  noch  weitere  Säulchcn  und  Kämpfer 
einer  ehemaligen  Arcade  vorhanden  feien. 

Diefe  Hcobachtungcn  am  Hcginm  «'.i.'^  Jahres 
1892  im  Zufammenhange  mit  der  im  Herbile  1899 
ilurch  den  Archivdircftor  Herrn  Dr.  Michael  Mayr  in 
Innsbruck  veroflentlichten  Notiz,  nach  welcher  urkund- 
lieh  das  fpaterc  Schloß  Tyrol  bis  in  das  13.  Jahr^ 
hundert  ein  Bencdicliner-Klofter  gcwcfen  ifl,  fchcinen 
deutlich  auf  den  früheren  Bcfland  eines  Kreu2gangcs 
hinzuweifen,  welchem  die  vorerwähnte  Arcade  an- 
gehörte. 

UmfalTenderc  AufTchluße  über  diefe  intercffante 
Wahrnehmung  könnten  nur  weitere  genaue  Unter- 
fuchungen  dcS  Untergrundes  außerhalb  des  Saalbanes 
S,  fowie  der  ganzen  Bauanlage  ergeben,  welche  nach 
Anficht  des  Genannten  vornehmlich  in  bauteehnifcher 
Ri.:!itu;iL:  :•  I  [irli  j'.  n  wären  und  im  Intereffc  der  hifto- 
rifchen  \\  iiieniciiaft  chcmöglichfl  angcllrebt  werden 
follten. 

87.  Confervator  Regicrungsrath  Deininger  hat  an 
die  Central-Commifiion  berichtet,  dafs  die  im  Rococo- 
ftyle  1749  erbaute  Kirche  zum  heil  Kreuz  in  <!cm  am 
l'.ingangc  des  Stubai-Thaies  gelegenen  Dorfe  Schön- 
berg  eiiifchiftiir,  mit  fcunten  Kreuzfchiflarmen  und 
:  iriuir.  ]:1liiii.  ;i  riiii::r  nn  der  N'ordollfiMte  des  IVc^by- 
teriums  verielien  iit.  An  der  gegen  Wellen  gerichteten 
äuOeren  Giebelfront  über  der  Emgangsthüre  findet  Ach 

si 
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ein  Frcscogcmäldc  von  hervorragendem  Kiinftwcrthc. 
l-ls  ftc-llt  in  lebensvoller  Aiiffaflung  den  gekreuzigten 
Hcitand  dar  mit  nach  oben  gewendetem  Haupte,  in 
fchönen  Körperfonncn  und  bewegter  Draperie,  welche 

ficii  theilweifc  auch  über  den  Querbalken  des  Kreuzes 
fclilingt.  Am  Fuße  des  Kreuzes  in  fchmerzbcwcRler 
Haltungknictil  rlK.il  Magdalena.  Das  Bild  ;T:ammt 
von  Franz  Anlon  Lesunßorfer  (geb.  1722  zu  Ktulttj, 
Der  Kunftlcr  arbeitete  unter  K.  Mayer  als  deffcn 
Schüler,  dann  bei  Kieb  in  Innsbruck,  bei  Faul  Trogcr  in 
Wien  und  bei  Conca  in  Rom,  endlich  zu  Mannheim  als 
Hofmaler  und  akademiTcber  FrofelTor. 

Unter  den  drei  Deckengemälden  im  hnem  der 
Kirche,  die  1752  gemalt  wurden,  erkennt  man  das 
durch  kühne  Verkürzuiij^cn  und  fchones  Colorit  lier- 
vorrngendc  Bild  Li  i'.i  i  llorfcr's:  die  Aufcrftchung 
Chridi.  Die  beiden  anderen  find  von  Gunn  und  wahr- 
fchcinlich  bei  der  im  Jahre  1849  vorgenommenen  He- 
ftaurirung  ungünftig  übermalt  worden. 

88.  (Ueber  das  Frese«  an  der  Fetade  der  Kirehe 

in  Gufidaun.) 

Das  Bild  Ift  wahrfchcinlich  unter  einem  Schutz- 
dach der  Kirchenthüre  gemalt  gewefen,  wie  die 
Dreiecksform  desfelbcn  andeutet.  Ks  ift  dargcftellt  der 
Tod  Maria.  Maria  kniet  außerhalb  des  Bettes.  Ift  diefc 
Darfteilung  auch  nicht  feiten,  fondern  fogar  ein  Zeichen 
älterer  Darftellung,  fo  ift  doch  die  hier  beliebte  Auf- 
falTung  und  Gruppirung  jedenfalls  eine  nicht  gewöhn- 
liche zu  nennen.  Das  lietl  (Holzbettftalt  mit  gothi* 
fchem  Kopf-Baldachin,  die  Planken  bis  an  den  Boden 
geführt  und  der  Lange  nach  mit  einer  Stufe  zum 
llinciiifteigen  verfehcn)  ift  unberührt.  Maria,  fehr  jugend- 
lich mit  blun  len  Maaren,  kniet,  nicht  u  ic  lyt- >v  (i';mlich 
zufamnicnliiikend,  fondern  aufwärtsbli».kt.iid  und  die 
gefalteten  Mande  ziemlich  hoch  erhebend,  auf  einem 
Hol/fchcniinel  mit  dem  Rücken  gegen  das  Bett  ge- 
kehrt. Johannes  kniet  in  gleicher  Richtung  zu  ihrer 
Unken,  fcheint  aber  auch  mit  dem  Gefäß  ficb  an  der 
Bettkante  zu  fttttzen.  Mit  feiner  Linken  (lützt  er  Maria, 
den  rechten  Arm  aber  führt  er  ganz  hinter  Maria 
herum  und  hält  ihr,  *ur  Rechten,  ein  genfTnctcs  Buch 
v(ir.  Hinter  ili  1  u.ltftatt  fteht  l'ctrus  und  fchwingt  ijber 
die  BcttftaU  litiuber  das  Rauchfaß,  an  feiner  Linken 
fteht  ein  anderer  Apoftel  mit  VVeihwaflcrkcftel  und 
Wedel  (Afpcrgil)  und  weiter  an  diefen  um  die  Bettftalte 
herum  gegen  vorn  fchtießen  fich  drei  lefendc  Apoftel 
an,  welche  recht  gut  in  den  Bildzwickcl  blneincomponirt 
find.  An  der  linken  Seite  (vom  Befchauer)  ficht  man 
drei  Apoftel,  einer  fitzt  im  Vordcrgni-irlc,  eine  kniet  am 
oberen  Eck  der  Bettftatte  und  einer  ftehl  iiuiter  beiden, 
von  einem  vierten  ragt  eine  Hand  mit  einem  Stocke 
herein.  Es  ift  lehr  zu  bedauern,  dafs  hier  der  Raum  für 
zwei  .Apoftel  weggebrochen  ift,  da  es  wirklich  inter- 
cfraiii  wäre  zu  fehcn,  wie  tler  Meifter  diefen  Winkel  aus- 
fdilt.  Im  oberen  Winkel  ift  Cliriftus  in  Halbfigur  wie  er 
die  weißgekleidete  Maria  aufnimmt,  daneben  fiebt  man 
Theile  weißgekleideter  mufictrender  Enget. 

Diu  Geiichlcr  find  edel,  jedoch  wenig  individuali- 
Art,  (.'lirjlhi-,  Maria  und  Joliannes  mehr  als  andere, 
l'al't  tiwurf  niiijli  ^'cfLhvvcifl,  nicht  brüchig  oder  knit- 
tLi  ii;,  im  .dlm  iTKjinun  der  K<)i  ]UTfti.  llun^  oder  den 
(ji  hi  rikri  mit  Vi  rrt,in<!nis  .iiiLicpaC-l.  Die  Hände  fuul 
das  fchtcchtcftc.  Zwar  merkt  ntan  den  Vcrfuch  nach 


feinen,  langen  und  fchmalen  Händen,  jedoch  mifülingt  1 
er  befonders,  wo  dicfelben  cluas  faften  follcn,  die  ' 
Fingerglicder  find  nicht  einmal  angedeutet  Sonft  zeigt  I 
fich  fleißige  Arbeit  und  Compofition»fichei)ieit.  j 

Alle  lUdV  angegebenen  Charaktermerkmale  weifen 
in  unfercii  Gegenden  auf  die  Zeit  von  1390  bis  1420  "l 
bin  und  wenn  man  den  Meifter  fuchcn  will,  fo  wäre  er  ' 
nicht  unmöglich  im  Brixener  Kreuzgange  zu  finden, 
vielleicht  Arcade  II  (1395)  oder  auch  Arcadc  4  (I4>7l. 
in  welchen  fich  obgenaonte  Vorzüge  und  Fehler  finden. 
Ja  wenn  man  wollte,  könnte  man  fagen,  der  Maler 
nalu  rt  fich  fehr  dem  in  Arcade  4,  ^er  die  Aus- 
iüliiuiig  ift  nicht  von  ihm  felbft. 

Dafs  Brixener  Maler  hier  gearbeitet  haben,  konnic 
auch  damit  ins  I.ichC  geftcllt  werden,  dafs  Guüdaun  1 
um  dicfe  Zeit  zu  den  wichtigften  Brixner  Gerichten  | 
gehörte.  Jörs  von  Gufidaun  war  aStatthalter"  von  Brixen 
In  Abwefenheit  des  Fürftbifchofes  Ulrich  im  Jahre 
1306,  1.111  welche  Zeit  diu  Liften  Gemaldt-  tlcs  lUixi  ncr 
Krcu/.g.ui^es  entftand'.  n,  ip.itcr  141 1  fiiftet  Barthlmc  1 
von  Gufidaun  bereits       llhicn  Gottsleichnams",  wai 
auf  eine  beftere  Kirche  fchließen  läfat. 

Das  Bild  ift  im  allgemeinen  gut  erhidten,  manche* 
fehr  gut.  Von  den  zwölf  Köpfen  fmd  drei  b!.s  vier 
minder  erhalten,  manche,  zum  Beifpiel  Johannes,  find  | 
noch  fehr  gut.  Es  "ft  der  l'rfialtung  fehr  wurt'i^-,  wegen  • 
der  Üjitftchungszeit  und  wegen  leichter  Rcftaurirung.  ' 

Uebiigcns  wäre  zu  bemerken,  dafs  vielleicht  auf 
der  ganzen  Nordfeite  im  Innern  der  Kirche  Gentidde 
EU  entdecken  wftren. 

89.  Der  Central-CommifTion  ift  die  Nachricht  zuge-  1 
kommen,  dafs  die  wcithvt  11<  il-.e  ,uls  Hol/,  .ingefertigte  • 
Kanzel  aus  der  St.  Ct'/ijhirilius  Äirc/ir  iiei  (V'/f  im  " 
Eifack-Thalc,  die  feit  kur/<  '  Zi.;t  -mc  lu  ireiMi's  war, 

nun  vom  Mufcum  Ferdinandeum  in  Innsbruck  er- 
worben wurden  waa  man  mit  grofier  Befncdigung  be- 
grüßen muß. 

90.  Zufolge  einer  Vcifftandigung  vom  l'farramte 
Kap/enbcrg  und  einem  von  der  dortigen  Kirchen-  j 
vorllehung  ausgefprochcnen  Wunfchc  entfprcchend,  ; 
habe  ich  die  I-ri(dhofkirchf  St.  Martin  dafelbft  in 
neucfter  Zeit  bcfucht,  um  Erhebungen  zu  pflegen,  Ii  ■ 
fichtlich  nothwendiger  Maßregeln  zu  ihrer  Kcftaurntioii. 

Ich  fchickc  voraus,  dafs  diefe  Kirche,  welche 
urkundlich  fchon  1 183  in  einem  Documente  des  Stiftes  1 
St.  Lambrecht  als  „ecdesia  sanctl  Martini  sub  Castro 
Chaftenberch''  iSteier.  Urkundenbuch  I,  593)  vor- 
kommt, mit  dem  .Schiffskörper  noch  aus  der  Periode 
des  romanifchcn  Stylcs  bcftcht,  in  der  Gothik  aber 
des  beginnciultu  i  5.  Saeulums  mit  einem  Chorfclilußc, 
am  Schloße  dcsfclbcn  Jahrhunderts  mit  einem  Netz- 
rippengewolbe  im  Schiffe  verfehen  wurde,  lieh  der- 
gcftalt  als  ein  Werk  des  gothifchen  Stylcs  augenblick- 
lich darftelit.  Im  Schiffie  mifst  diefes  Objedl  1 1'40  M. 
lichte  Länge,  6-5$  M.  Weite  und  tm  Cliore  7  M.  lichte  | 
Länge  zu  5  35  M.  Weite.  Di  1  Cli ; .rfclilußllcin  enthiult 
liic  Darftellung  eines  Beilci.  und  d.is  gleiche  Beil  tr- 
fcheint  auch  im  Wappenfchilde  eine.«;  Giasj^einnldc 
reftcs  mit  den  knienden  Figuren  de^  hiugcrlichtn 
Donators  und  feiner  l'"rau  im  mitsei  lii  l  enfter  <ic5 
Chorfchlußes;  beide  mögen  demnach  die  Erbauer  dc^  \ 
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gothifchen  Chotthciles  gcwcfcn  fein.  Das  betreflenüe 
Rruchftück  des  Glasgemäldes  wurde  vor  mehreren 

Jahren  üuf  eine  Anre^^.ini;  und  Intervention  dem  fteicri- 
fchcii  !  .nrnle-.inure  jin  ubcrlalTcn,  was  die  Acten  des 
Curatot iiinis  der  Lar.desi;immlungen  ausweifen  müßcn 
und  worn.ieli  tler  Hericht  in  den  Mittheilungen  der 
k.  k.  Cci-.tral  CuuimilTion,  Jahrgang  1897,  S.  56,  Nr.  41, 
hiemit  corrigirt  fein  wolle.  In  den  MaßwerksUieilen  der 
drei  ChorfchtttBfenfter  find  weitere  G!uma!ereibeftand> 
theile  noch  zurückgeblieben.  Außerdem  bewahrt  iJas 
Kirchlein  noch  eine  fpät-gothifche  Sculptur  St.  Aniii 
Sc^liilritt  ur.ii  .Mt.irauffatzc  ganz  beachtcns-i  crtl.ei 
Form  au-  dem  1  S  Jahrhundert  mit  nicht  unhubfchen 
BlUern. 

Die  Keßauration  diefes  alten  Gotteshaufes  erfchien 
nun  als  fchr  dringend  md  in  nächftcr  Zeh  fclion  dtUTcIi- 
sufiihren  m^^lich.  yakmH  Graut, 

91.  Die  kleine  Pfarrkirche  zu  LinJar/i,  friihttr 
Schloß-Capelle,  geweiht  der  kei/.  Margart-thu,  eine 
Stimde  von  Vorchdorf  entfernt,  il\  ein  l'chlich(t-r  Re- 
nai(fance-Hau  des  17.  Jahrhunderts  und  bi»  auf  einen 
Grabflcin  und  die  Gruft  des  Stifters  ohne  Intcreffe. 

Der  rothmarmorne  Grabflein  befindet  fich  rechts 
heim  Iriumphbogen  an  der  Wand,  ifl  225  Cm.  hoch 
und  1 16  Cm.  iwcit  und  ziemlich  gut  erhalten;  an  den 
Ecken  des  Steines  waren  Wappenfchildc  angebracht, 
welche  jetzt  fehlen 

Im  oberen  Tlieilc  der  Platte  eine  große  ovale 
ausgebauchte  120  Cm.  h'jhc  .Schrikiiii'el  nnl  Ein- 
kerbungen und  einer  dcutkhcn  infchrilt  in  14  Zeilen: 

Hie  Ruhet  in  Gott  |  der  Hoch  Edl  Gcborne  Herr  | 
Herr  Georg  Chrifloph  Van  Zettlitz  |  zu  Maur  und 
Klepperflorff,  Herr  auf  |  Dorf  and  Weidtem  Einer  Lob- 
Ucli[Landfcbafft  in  OAerreich  ob  der  Ens|IüUerftandts 
Verordtneter  Welcher  |  dife  KrOfft  fiir  die  Zettllsifche 
und 'naidtmTchc  Frc-indtfchafTt  pcflifftlund  den  erflcn 
Sepitiabet  ifjSü^in  Lintz  Goltfcciiglich  Ent-JfcliiaiTcn, 
dcme  Go'.t  Ich  er  anD'lben  feien  gnedig  uRd|Bann- 
hcrzig  fein  wolle. 

Unter  diefcr  Schrift  in  einem  bcfondcrcn  58  Cm. 
hohen  länglich  ovalen  gleichfalls  mit  Voluten  und  Ein- 
kerbungen verfehenen  Rahmen  finden  Ach  zwei  voll- 
Händige  Wappen,  fan  bccaldifcli  rechten  Schilde  «ine 
Art  Steigbügel  (r)  und  am  bekrönten  Spangcnhelm  ein 
doppelter  offener  .\dlLrflug.  Im  linken  Schilde  ein 
wachfender  Mann  ii-.it  l.injrrm  Rock  imd  Spitzmützc, 
mit  f;clp,inntcm  Iiot;en  und  riVil  .'ein, lübereit,  wa-i  fich 
aueli  am  bekrönten  Helme  wiederholt  ^liaideiij. 

Im  Schiffe  der  Kirche  befindet  fich  die  Gruft, 
welche  mit  einem  grauen  Steine  gefchloffen  und  mit 
vier  cifemen  Griffen  zum  Aufheben  verfehen  ift;  auch 
hat  die  fchön  gewölbte  Gruft  drei  niedrige  vergitterte 
Penfter. 

In  der  Grufl  foll  fich  ein  einziger  gut  erhaltener 
hölrcrrer  S.irg  befinden,  darin  eine  noch  gut  <-rlialtcnr 
111, innliche  Leiehe  1:1  dei:  lianden  ein  einfaches  hi^b-cr- 
ncs  Kreuz  haltend.  l>ic  übrigen  Sarge  find  zerbrochen, 
doch  finden  fich  noch  d.ibei  Gcbcinc. 

Ljndach  erfcbeint  urkundlich  zum  erftenmal  im 
JNdire  113a  Aiber  md  Weikher,  die  Söhne  Albero's 
von  Follbeira,  Hüteten  ran  GedächtnilTc  ihres  im  Jahre 
I3$2  verftorbene»  und  zu  Wlihcring  begrabenen 
Vaters  im  folgenden  Jahre  den  Hof  bei  Lindach  für 


das  Klofler  Wilhering.  Um  da.s  Jahr  i4i'>5  n<  iint  Hcli 
Leonhart  Haiden  Herr  zu  Dorff  und  Lindacli,  dii  lVm 
folKten  m  derfcii  Bcfitz  Johannes  Sohn  und  Sebald 
Enkel  des  Leuidiart  Haiden.  Eine  Enkelin  Sebald 
Haidens  vermählte  fich  mit  Georg  Chrifloph  von  Zedt- 
litz  (dcfTcn  Grabflein  dicfen  Auffat^  veranlafste)  und 
brachte  diefem  die  Herrfchaft  von  Dorf  und  Lindach 
zu.  Die  Ehe  blieb  kinderlos  und  infolge  davon  fiel  der 
Belitz  nach  dem  Tode  Georg  Chriftophs  wieder  an  die 
Haiden  zurück. 

Georg  Chrifloph  von  Zcdtlitz  fliftcic  die  Schloß- 
Capelle  zu  Lindach,  er  Harb  i.  September  i6*0  und 
liegt  dortfclbll  begraben. 

Im  Jahre  1696  brannte  das  alterthumlichc  Schloß 
größtentheils  ab,  wurde  jedoch  wieder  feinem  ff  if^cren 
Umfange  entfprcdtend  aufgebaut;  jetzt  gehört  das- 
felbe  den  Heiren  von  Hornboitel  und  befindet  fich 
auch  hn  Schloße  eine  Brauerei 

Corrcfpondcnt  y.  Mfrs. 

9a.  In  Fortfctzung  unferer  Teppichbefchreibungen 
(fiehe  Notiz  a,  b)  begegnen  «vir  in  Taf.  III  der  Abbildung 

eines  W.if  dtrppichs,  der  fich  chenf.ilK-  im  Stifte  ;;m 
Nonnberijc  befindet-  Es  ift  ein  gc  Aeblcr  Teppich,  etwas 
verhlaf'-t,  2  J2  M  hoeli  und  2  15  M.  breit.  Wir  erkennen 
die  DarUclhing  der  Picta  in  der  üblichen  AuffafTung  mit 
den  vier  Frauen,  davon  die  heil.  Maria  den  zum  Theile 
zu  ihren  Füßen  und  theils  in  ihrem  Schuoße  liegenden 
heiligen  Leichnam  beweint,  wahrend  die  drei  anderen 
Frauen  auf  der  rechten  Seite  des  Bildes  In  Andabht 
verflmken  find;  Unk«  ftehen  Jofcph  von  Arimathäa  und 
Xicodcmus.  in  der  Mitte  recht-,  des  Leichnams  Sancl 
Johannes.  Gewäiider  und  ijchniuek  der  l'i;;uren,  die 
Weinreben  und  Hlumcn  der  fchmalen  ]i<ird.n!-  find  mit 
Gold  durchwirkt,  fchr  ruhig  in  den  Farben,  L>cr  Carton 
Aamint  entfchieden  von  einem  hcrvurraj^L-nden  Meifler 
des  16.  Jahrhunderts  i  der  Tcppich  darf  aU  ein  bedeu- 
tendes Kunftwerh  beieicbnet  werden. 

Im  Hintergrunde  etfcheint  eine  banmrekbe  Land- 
fchaft  mit  einer  Hotzhütte  an  einem  Teichwfer  und 
Schilf,  dafclbf^.  die  Kren/.e  niil  den  beiden  SclKidiorn, 
das.  Kreuz  in  der  Mitte  ^eer  mit  angelciiiUcr  Leiter; 
links  gegen  den  Außenr.ird  ein  i.mzauntcr  Garten  und 
das  leere  heil.  Grab  mit  einem  Engel,  der  die  beil. 
Frauen  belehrt,  dafe  der  Heiland  auferftanden  Ml. 

93.  Wir  erfahren  durch  da--  „Gra/.ci  \'c>!k^lilatt" 
vom  4.  Februar  lyoo,  d.als  die  Fuiulc.  the  \u\  ileiri 
fchcn  Markte  Giiiuiorf  in  der  Ziegelei  e'c-  Herrn 
Haumgartncr  gemacht  wurden,  auf  den  Hclt  ind  einer 
bedeutenden  römifchcn  Anfiedlung  deuten  Von 
älteren  Topographen  werden  zwei  dort  befundene  * 
Röraerfleine  angeführt  {Sekrp^s  Chronik  i^ts).  Im 
Jahre  i^i  vergrüBerte  man  das  Presbyterium  der 
Kirche  und  fand  beim  Gnindausheben  einen  Römer- 
ftein,  und  zwar  die  l  leinere  Hälfte  eine  fcliun  früher 
in  Gielsdorf  vejrgff.iiV' icncii  röinifch.en  Grabflcincs 
-  die  alte  bekannte  grnl.'-Mr  Il.ilt'te  ii;  leitlicr  ver- 
loren gegangen  —  doch  ilt  die  Inichni'l  bekannt.  Die 
forgfältigc  Ausführung  der  fchön  gekehlten  Stein- 
metzarbeit, die  großen  Initialbucbflaben  und  andere 
Umfläade  verwetfen  das  Denkmal  in  die  Zeit  um  200 
V.  Chr.  Auch  Ift  kein  Zweifel,  dafii  die  Chromften  dtefe 
zwei  Steinftücke  kannten,  wenn  auch  fdilecht  copirt 
hatten. 

«I« 
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Um  1864  fand  tmn  einig«  30  MeUilimfiltten,  mcift 
fpäterer  römifcher  Kairer.  Auf  dem  Hochfelde  gegen 
Alhi  rs.Ioi'f  fntul  man  viele  fchr  fein  gearbeitete  /iicgel- 
trtimnHi  i.iiir  G,^^tll^f:r  (auch  Falzzicgcli,  Gcfchirr- 
fchcrbci^  i;iui  li  l=  lJ:it<- riiici:  tiiLcs  kleinen  Krii.^lciiis. 
An  efiiL-r  anderen  Stelle  iand  man  antike  IJaurcitc, 
luiciiitin  kc,  ein  kleines  MeiTcr  mit  Bronzering,  einen 
Gcfchirrhenkel  mit  Stempel,  einige  fehr  feine  Pflafter- 
liegel,  eine  fteinerite  Ardienkiftc.  Als  1880  der  Orti- 
firiedliof  vergröfiert  wurde,  fand  man  viel  felngearbd- 
tete  Ganz-  und  Rruchziegei,  auflerlicb  gerundet,  wie 
für  (!ün  Aufbau  von  Säulen  geeignet.  {S.  Gracer Volles* 
blatt  Nr  27,  iQcx>.) 

94.  Die  am  Baumkircher-Gute  (das  für  die  Wiege 
des  Gefclilechtcs  der  Ritter  Baumkirchen  bei  jmUn- 
htrg  gcixalten  wird)  gelegene  St,  Andreas-Cupellc  ift 
ein  fpät-gothifches  Bauwerk,  von  deflcn  urfprünglicher 
Anlage  das  Schiff  14  18  M.  lang  im  Lichten  und 
8  90  M.  weit,  noch  fteht.  Das  fchmiderc  Presbytcrinm, 
zu  dem  der  noch  in  der  üflmaucr  bcfir. i.lli'  iit  Scheide- 
bogen fiihrtc,  ift  nur  in  den  Fundamenten  erhalten  und 
maß  im  Lichten  8  25  M.  Lange  und  7  20  M.  Breite.  Das 
letztere  ift  gegen  OR^cn  mit  drei  Seiten  aus  dem  Acht- 
eck gcfchlofTen,  <Us  Scluit  aber  durch  hineingelegte 
Wandpfeiler  in  vier  Joche  Netzgewölbe  gegliedert. 
Unter  dem  welUichften  Joche  l>aut  (ich  eine  Empore 
ein,  welche  unter  ihr  eine  nach  außen  r  fTi m-  I'ingangs- 
halle,  mit  Sterngewölben  bedeckt,  bildctt..  Wutidpfeiler, 
Scheidebogen,  Thiirgcwande,  lunÜL -bogen  (ind  famml- 
lich  aüs  Häuflein,  die  Kippen  aber  durchwegs  aus 
rother  Terracotta  hcrgcflellt.  Ein  Maßwerk  (Fifch- 
blafcnmuftcr)  hat  fich  noch  in  einem  der  zwei  großen 
Siidfenrter  erhalten,  und  am  Chorfcheidcbogen  ift  ein 
kleiner  Heiligen-Baldachin  fichtbar,  eine  Art  Frauen- 
fchuhbogen  mit  Kreutrofenendigung.  Diefes  letztere 
Motiv  findet  ficii  am  Chore  der  ii.ili'jii  Kiiittelfeidcr 
Stadtkirchc;  es  Juiliü  a^fo  dii-  i^lciLhe  Mvällcrfchaft 
oder  Bauhütte  für  beide  li.iu'i n  ui;  ui.chmcn  fein. 
Ucbrigens  trägt  ein  Steiiikrcuz,  das  jedenfalls  einft  als 
Gicbeiauflata  dider  Capelle  diente,  die  Jahreszahl 

Das  Obje£l,  feit  langem  (etwa  1784)  ganz  ver- 
wahrlost und  profanirt  —  als  Holxleliujiprn  benutzt  — 
ift  nun  Eigenthum  der  Pfarrkirche  tind  '^<vm.  würdig 

der  Wir  i  li-ii1t;I'ung,  die  auch  .  rliDftt  werden  darf, 
mit  \\  itdcrajlbwu  des  I'rcsbytc! iuias  genau  auf  den 
GrundfeAcn  des  abgetragenen.  An  der  Innenwand  ein 
Gemälde,  den  bdl.  Chriiiopb  vorilcllcmi 

^Mtm  Grtau,  Confervator. 

95.  (Dit  IBrtkm  »»  Ltibsäwf  wtd  Eiersdvrf  m 

In  nächfler  FRlhe  von  der  1R99.  p.ig.  90  in  den 
Miflii  :li  II  ;  -II  befprochencn  Kirche  zu  Wabclsdorf  ift 
in  «citliciicr  Richtung  in  einer  Kiilfcrnung  von  3  Ktn. 
die  Kirche  von  Leibsdorf  un<l  oitli'.-l)  in  einer  Ent- 
fernung vf)n  I  Kin.  die  Kirciic  vnn  luLr-d*»rf  lituirt. 

Leib^dorf  i(l  eine  FiliLde  der  Kirche  /u  I'um^er.s- 
dorf  und  lafst  auf  eine  in  die  romanifchc  l'ctiodc 
zurUckcceifende  Bauanlagc  fchlielkn.  Fig.  5  ver- 
anfchaulicht  den  Grundrifs  der  Kirche-  Der  nahezu 
quadratifche  Thurm,  als  örtlichfter  Theil  des  Baues, 
bildet  in  dem  mit  einem  Krcu%''c%\'ulbe  ab^cfchloffc-nen 


Parterre-Abfchnitte  den  Chor  d«s  Kkcbletes.  lui  Oden 
fallt  das  Licht  durch  ein  fchmates  romantfches  Original- 

fenfler  in  den  Chonaun^  <:iii.  '.vlilin  iul  <Xw  I'cnllerolTnung 
an  der  Sudfeile  aujjcnichcinlich  fpätcr  umllaltct  worden 
iit  Das  drctjochigc  Schiff,  welches  früher  mit  einer 
geraden  Holzdecke  ver- 
fchcn  gcwcfen  fein  dürfte, 
ilt  jetzt  mit  einer  fchwer- 


Ilgen  Tonne  mit  dem 
Jochfddem  entfprechen^ 
den  feitlich  eingefchnitte- 

nen  Schildkappcn  über- 
wölbt. Fig.  6  ^eigt  die 
rechte  Außeivritti. 

Von  viel  größerem 
Intercffe  als  dicfe  ältere 
Bauanlage  i(t  für  uns  die 
Kirche  von  EiersdorC  in 
welcher  wir  neuerdings  ein 
Werk  des  unbekannten 
Meiflcrs  und  Erbauers  der 
Kirchen  von  Zeltfchach 
und  Wabclsdorf  erblicken. 
Der  gothifch  überwölbte 
Schiff-  und  Chorraum  ift 
mit  einem  reichen  Rippen* 

nettwerke  bedacht,  delTen  Anordnung  aus  der  bezüg- 
lichen Grundrifsfigur  entnommen  werden  kann.  Im 

FkhiflTe  ruhen  die  Rippcnanl.Hufe  auf  capitMlofen 
Dienden,  im  Chore  aber  auf  mit  Cajiitiili  n  vi'rfe!iLiie!i 
Dreiviertel-Säulchcn,  welche  in  Sockclhohe  endigen 


FIf.  s.  (LaRiBdotf.) 


'  i  i  -  I.cihtdorf.i 


und  dafelbfl  mit  tragenden  Confolen  abfchiicflen.  Ein 
gothifch  profillrter  Triumphbogen  trennt  den  Chor^ 
räum  vom  SchiflTc.  Eine  l>efondere  Aufmerkfamkeit 
wurde  der  Auügcftallun^  des  Chorabfchnittcs  fowohl 
von  innen  als  auch  von  außen  zugewendet. 
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Die  bereits  crualintcn  /)icn(tc  mit  C  riiiit.ilcii  und 
Conlblcii,  das  Netzwerk  des  Gewölbes  mit  drei  Schluß- 
ilcinen,  das  üftcrlamrn.  Chriftus  im  Kreu/panicr  und 
eiii  Jaiuukopf  bilden  den  wcfcntlichftcn  Schmuck  des 
Innenraumes.  Die  fich  gegenüberliegenden  IMenfte 
find  in  den  Capitälen  und  Confoten  harmonifch  decoriit. 
und  zwar  enthält  i  und  lO  ähnlichc  Gruppirung.  I  drei 
Vollfigurcn  mit  aiisj^cbreiteten  Händen,  lo  drei  Ge- 
fichtcr  im  Capital  und  beide  Köpfe  aln  Confolcn.  2  und 
9  haben  Sehilder-Capitäle  und  gedrungene  Btiftcn  als 
Confolcn.  Bei  3  und  8  werden  die  Capitale  durch 
kauernde  und  liegende  mcnfchlichc  Gcdaltcn  gebildet, 
während  die  Confolen  Spruchbandträger  enthalten 


Aus  Blattwerk  find  die  Capit&le  der  Dienfte  4  und  7 

gcftaltet.  Die  zu  4  gehörige  Confolc  ftcllt  einen  Schild- 
trai,'cr  dar,  dcflTcn  Schild  das  uns  aus  Zeltfchach  \ind 
Wabelsdorf  bekannte  Meiftcrzeichen  enthalt.  Endlich 
im  Capitale  5  das  Bruftbild  einer  tragenden  Figur  und 
im  Capital  6  zwei  Uancrniic  (leftaltet).  Diu  zu  5,  6  und  7 
gehörigen  Cunfok-ii  fmd  als  l)arti;.;c  Tiirkcnköpfe  ge- 
formt. Mit  diefcni  ji  i/t  bi  k I  1  ii. bi.Mi  n  pladifchcn 
Schmuck  fcheint  es  aber  nicht  abgethan  gewefcn  zu 
fein,  denn  unter  der  KalktUnche  fchimmem  an  mehreren 
Stellen  Malerei  und  Spruchbänder  hervor,  fo  dafs 
mit  völliger  Beftimmtheit  eine  voUftnndigc  Bemahing 
des  ganzen  Chorraiim<  s  angenommen  werden  ]<ai'.n 
£s  ift  beifpielsweife  ohne  Mafifcn  der  Muucr  oder 
fonftige  Hilumtttel  swirchen  dem  dritten  und  vierten 


DicnAc  Folgendes  deutlich  durch  die  Tttnche  tu  ent- 
nehmen. 

ffio  ift  bot  Ke 
Uta  kB- 

Eine  fachkundijrc  Abfchälung  der  Kalktünche 

wird  zweifelln.s  mit  I'.rfnlpcn  begleitet  fein,  welche  nicht 
hinter  jenen  zunn.  ktlijlicn  werden,  die  fich  in  Wabels- 
dorf  ergeben  haln  ii.  ila  die  ganze  Choranla!,'<'  a.is  der 
gleichen  Zeil  ilammt  und  von  denifelben  Meifter  her- 
ruiirt.  Auch  die  Außenfeitc  des  kleinen  Chores  ift,  wie 
bei  Wabelsdorf,  reicher  bedacht  worden  als  der  übrige 


2  5  4  5 


7  Q  9  10 


#  ® 

n  ni 

Flg.  8. 

Bau.  Zierliche  zweimal  abgelhilte  Strebepfeiler  find  an 

den  Ecken  des  Chores  angebracht,  an  der  Südfeite 
hingegen  find  die  Stellen  der  Strebepfeiler  gar  nur 
durch  halbrunde  Dienfte  markirt.  Ein  durchlaufender 
.Steinfuckcl  und  eine  ftcincrnc  Hohlkehle  bilden  unten 
und  oben  den  AbfchluO. 

Die  an  den  Außenfeiten  der  Kirchen  von  Wabels- 
dorf, Leibsdorf  und  Eiersdorf  noch  erhaltenen  Chriftopti- 
btlder  werden,  in  FortTetzung  der  begonnenen  Samm- 
lung der  Chriftophbilder  aus  Kärnten,  befchrieben 
werden.  Am/  Gnuirr. 

96.  fDie  Kirche  Crelo  in  yudicarii  n) 
Bevor  die  neue  Kirche  zu  Crcto  erbaut  wurde, 
ftand  jedenfalla  als  ehemalige  Ortskirche  das  alte  Kirch- 
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lein,  von  dem  jetet  nur  das  Presbyterium  zum  Theile 
erhalten  ifl  und  deffcn  Epiftelfeite  fich  an  die  Kirche 

anlehnt. 

Ucbcr  das  Alter  dicfcr  frnhcrt  Kirche  lafl"en  Tich 
nur  Verinuthungen  fchöpfcn,  da  li.iri  Ii  viclo  Uni  i:nii 
Zubauten  jede  genaue  BcdiinmuDg  uußcrtl  erichwert 
iß.  Zudem  find  die  alten  Malereien  »im  ^^rößten  Theile 
{iibertiincht  und  nur  die  jüngeren  am  Gewölbe  voll- 
kommen frei.  Die  Gemälde  lind,  wie  Zeichnung  und 
Malvveifc  zeigen,  nicht  von  einer  Hand  und  mögen  um 
die  Milte  des  15.  Jahrhunderts  cntftanden  fein,  die 
der  Seiten  reichen  tjewifs  hü;  zum  Jahre  14CX}  zurück. 
Ja  die  Apoftelfigurcn  weifen  folclic  Merkmale  auf,  dafs 
man  fie  in  die  fruh-gothifchc  Epoche  vcrfetzcn  mochte. 

Ein  Sacramentshäuschen  an  der  Altarwand  (Kvan- 
gelienfeitc]  il^  noch  älter  als  die  Malereien.  Die  Haupt- 
form muthet  einem  m,  wie  ein  ins  Flach-Relief  über- 
tragener Gboriumaltar  ohne  Attarftein.  Recht»  und 
links  flehen  xwei  eigenlhümlieh  ans  Romanifche  erin- 


4- 


nemde  gekoppelte  Säulen  mit  verkihnmertem  Capitäl 

dabei  zwei  Schnecken,  die  verbunden  der  Form  einer 
jonifchcn  Volute  nahekommen.  Die  Säutenbafen  cr- 
fchcinen  wie  einfache  umgclliirzte  Kclchcapitalc.  Das 
ganze  bekrönt  ein  gerader  Architrav,  der  fehrag  ein- 
flößend wie  ein  Gcfims  crfchcint.  Die  Enden  diefcs 
Architravs  zieren  zwei  rohe  Kopfe,  in  der  Mitte  aber 
\il  eine  fegnende  lland  gebildet,  die  fofort  an  die  Daf- 
flcUung  des  Nifchengrabes  in  Cogolo,  befchricbenvom 
Confervator  Herrn  Dr.  Jfaiu  Sekmiiaer  in  den  Mit- 
theilurigcn  <h-r  k.  k.  Ccntral-ComitiifTion,  erinnert.  Sonft 
ift  das  Sacramciitsliriiischcn  vollkonimcii  von  dem 
Cirabmale  zu  Co^^üIo  verfthieden.  lk-zu',;ljch  der  Zeit- 
l)el\itnniuiig  gibt  aber  dicfes  wie  jenes  il.isfelbe  k.itbfcl 
auf.  Ikini  Dcnkinalc  in  Cogolo  ilt  es  ganz  aus- 
il.iis  <l.i>,  Grabnia!  inni'crcn  Dutum»  ift, 
dc-iHi  (l.i-  II!  fl.is  (iral)inrd  bcltu-.i  1.1  l^jali::  tin^efelzte 
Frc^cobitd  datirt  fchon  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Beim  Sacramentshäu-sdicn  in  Crelo  liehen  die 
Säulen  auf  einer  breiten  vurfpringcndcii  Platte,  die 


gelimsartig  abfehrSgend  zur  Wand  l\ö6t  und  in  rwri 
Confolen  endet  Die  Confolcn  find  bciderfcits  gjtr.igcn 
von  zwei  Köpfen. 

In  diefen  Köpfen  liegt  eine  fo  rohe  barbarifchc 
.Ausdrucksart,  wie  fie  nur  in  den  aücn  rlUn  '/.i-\\c:\  i.  -x 
Kunftanfange  bemerkt  wird,  verwandt  mit  den  Stein- 
bildern der  l'farrkirche  in  Untermais  bei  Mcran  oder 
mit  den  Köpfen  an  dem  -Portale  au  St.  Romedius  im 
Nonsberg.  Jedenfalls  ift  das  kldne  aber  eigcnthüm- 
liehe  S.icramentshäuschen  ein  Denkmal,  das  grofie Be- 
achtung verdient,  weniger  künftierifch  als  mehr  hffto- 
rifch.  Leider  ill  es  ganz  verweißt  und  c--  i'cheinen  die 
Tiefen  mit  Kalk  ausgefüllt  zu  fein.  Zudem  Itcht  es  noch 
in  dunkler  Ecke  und  ift  in  feinem  jetzigen  Zuftuide 
fchwer  zu  befehen. 

Oberhalb  <lcs  Ortes  Crcto  liegt  eine  Hurg  „Ca.'-tell 
Romano".  Da  Karl  der  Große  auf  feinem  Zuge  über  den 
Tonale,  Stiixberg.  Cannilto,  Ptnzolo  nach  dem  Iseo-See 
auch  Creto  durchzogen  Haben  dürfte  und  wahrfchcin- 
lieh  das  ftarke  Caftell  Romano  bcllürmt  haben  mag. 
fo  wäre  nach  der  Sage  und  wie  ein.  wenn  auch  nicht 
ganz  fichcrcs  Document  angibt,  unter  vielen  von  ihm 
auf  dem  Wege  zum  Danke  ergründeten  und  erbauten 
Kirchen  möglicherwcife  auch  Creto  gewcfen. 

Da.s  ifl  nur  eine  zVnnahme,  doch  da  auf  dem 
ganzen  Wege  des  großen  Helden,  Mythe,  Volksfage, 
^hriftUcbe  Documente  und  kilnftlertfche  DarftcUungen 
immer  und  immer  wieder  an  diefcs  für  das  betreifende 
Thal  gewifs  {jroße  gefchtchtJiche  Ereignis  erinnern,  fo 
i;l  US  iiir  den  Korfchi  r  I'iÜLht,  bei  feinem  Studium  diefcr 
l'.rlclielnung  Rechnung  zu  tragen.  Ware  ohl'^c  Ann.ilime 
begründet,  was  hindert  dann,  die  Er':'.n;u:i;.;  ctr  Kiri:li.- 
zu  Creto  in  d.is  erfte  Jahrtaufend  zuruckzuverfetzen 
oder  doch  wcnigflcns  das  cigenthiimliche  gricchifch- 
barbarifch  romanifche  Sacramentshäuschen  in  diefer 
Zeit  entftandcn  zu  denken. 

Da  die  Presbyterwm  -  Seitenmalcreien  altem 
Datums  find  als  die  Deckenmalereien,  fo  tft  es  nicht 
au.sgefchlofTen,  dafs  die  ebemal.s  alte  Decke  dem  neuen 
golhifchcn  Gewölbe  und  Malerei  Platz  gemacht  hat. 
Lh'  lr  Deckenmalereien  fniil  ■ihifLli  Italienifcher  licr 
kunft.  Der  Stoff,  die  Anordnung,  Darftcllung  und  Earbe 
ift  ganz  cigenthümlich  typifch  vorbildlich  für  eine 
ganze  Reihe  von  Malereien  des  Rendena-Thales  und 
des  Sttizberges.  Immer  ift  der  Grundgedanke,  Gott  ent- 
weder als  Gottvater,  Gottfohn  (Weltenrichter)  als 
Gottestamm  dargeftellt,  umgeben  von  den  vier  Evan- 
geiirten  und  vier  Kirchenvätern  in  vcrfii irdener  aber 
immer  ahnlicher  Anordnung  nach  dem  Vcrhaltniflc  des 
Raumes.  So  find  die  Darflellungen  der  Kirche  in  der 
Vorhalle  in  l'elinzano  mit  1533  von  Simone  Bascheni, 
die  von  St.  .'Vgatlic  zwifchcn  Pellizano  und  Mali.-,  die 
von  Pinzolo  mit  1515  datirt,  mit  demfelben  Stoffe  in  fo 
analoger  Weife  dargeftellt  dafs  man  auf  tmmittelbare 
Beeinflußung  fchlieQcn  muß  und  es'  ift  nach  Art  der 
Farben;,'ebung  und  Behandlung  der  Meirter  der  Ge- 
wolbenialcreicn    i'i   (  ficher  ein  Vorläufer  des 

S.  Baselicni,  wahrfchenilich  ein  Mitglied  (Großvater} 
der  fo  weit  verzweigten  Malerfiimilie  felbfl. 

Alphons  Sibtr. 

97.  (Röm%fckit  aus  Ober-OeJitrrnchJ 
In  l^nnewang,  einem  an  der  von  Lambach  nach 
OlTenhaufcn  führenden  Straße,  5  Km.  von  Lambach 
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entfernt  liegenden  Pfarrorte,  wurde  im  Sommer  1899 
ein  römifchcr  Votivftein  entdeckt,  wovon  icii  durch 
eine  Notiz  der  Linzer  Tagcspoft  Kenntnis  erhielt. 

Ich  habe  fofort  an  Ort  und  Stelle  die  nöthigen 
Erhebungen  gepflogen  und  folgendes  conHatirt: 

In  einer  Mulde  nachft  dem  an  der  I'criphcric  des 
Ortes  Pennewang  allein  ftehenden  Obermayer  •  Gute 
cntfpringt  eine  fehr  machtige  Ouellc,  welclic  den  Ur- 
fprung  des  Pcnncwanger  Baches  bildet. 

Diefe  Quelle  wurde  im  Jahre  1847  von  dem  Be- 
fitzcr  des  genannten  Hauernhofes  zum  Zwecke  der  Zu- 
leitung des  vorzüglichen  Waffers  in  das  Wohngebaudc 


baiies  unter  dem  Gctrcidekaftcn  erfolgten  Hrdaus- 
hebung  zum  Vorfchein,  welche  aber,  wie  die  fpätercn 
Funde,  nicht  beachtet  und  verworfen  worden  fmd. 

Aus  der  Befchaffenheit  einiger  Fragmente  von 
Ziegeln  und  Mörtel,  die  ich  noch  zu  Geficht  bekam,  ift 
mit  Sicherheit  zu  fchlicßcn.  dafs  die  ausgegrabenen 
Mauerrefle  von  einem  Baue  —  wahrfcheinlich  einer 
Grabanlagc  aus  der  Römerzeit  —  herrühren,  und  es 
läfst  fich  daraus  weiters  folgern,  dafs  der  erwähnte 
figuralc  Stein,  welcher  ein  römifches  Grabdenkmal  dar- 
flellt,  nicht  etwa  zufällig  von  weiterhcr  an  diefen  Platz 
gebracht  worden  fei,  fondern  mit  diefer  BegräbnisAatte 
und  wohl  auch  mit  der  Quelle  im  Zu- 
fammcnhange  ftehe. 

Um  das  an  und  für  fich  und  ins- 
befondere  des  Fundortes  wegen  intcr- 
cfTantc  Denkmal,  das  durch  die  mehr- 
fache Verwendung  zu  Gebrauchszwecken 
fchon  rtark  gelitten  hat,  vor  dem  gänz- 
lichen Verderben  zu  reiten,  habe  ich 
cia>.felbe  für  das  Mufcum  Francisco- 
Carolinum  in  Linz  käuflich  erworben, 


der 
und 

Be- 
von 
Das 


im 


Fig.  10. 


Fig.  II. 


gcfafst  und  hiczu  ein  im  Haufe  vorhandener  mit  figu- 
ralen  Darftcllungen  ausgeftatteter  Stein  in  Gebrauch 
genommen,  welcher  einÜens  als  Bodcnlagcr  für  den  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Quelle  befindlichen  fehr  alten 
gezimmerten  Getreidckaften  geilient  hatte  und  im 
Jahre  1832  anläfslich  der  llerftellung  eines  Kellers 
unter  dem  Gctreidekaflen  als  entbehrlich  bcfeitigt 
worden  ift. 

In  der  Nähe  der  Quelle  gelangte  vor  längerer  Zeit 
ein  Hügel  zur  Abgrabung,  und  e>  wurden  bei  diefer 
Erdbewegung  Zicgeltrümmer,  Ifaufteine  (Tiifll,  menfcli- 
lichc  Gebeine  und  verfchiedenartigc  ftark  verrollete 
Eifcngegcnftändc  von  unbeftimmter  Form  zutage  ge- 
fördert. Größcrc  ^!engen  von  Menfchcnknochcn  kamen 
fchon  bei  der  im  Jahre  1832  zum  Zwecke  des  Keller- 


nachdcm  ich  hiczu  die  Zuflimmung 
k.  k.  Ccntral  Commiffion  für  Kunfl- 
liiftorifchc  Denkmale,  welche  zur 
rtreitung  der  Korten  einen  Beitrag 
50  fl.  bewilligte,  eingeholt  hatte. 
Grabdenkmal  befindet  fich  nun 
Mufeum  ficher  verwahrt  und  zweckmäßig 
aufgcftcllt.  Es  befteht  aus  TufTftein, 
bildet  ein  Prisma  von  rechteckiger  Bafis, 
ift  1 38  Cm.  hoch  und  68  Cm.  breit.  An 
der  Stirnfeite  befindet  fich  d;Ls  zwei 
Drittel  der  ganzen  Fläche  einnehmende 
mit  einer  Kehlleifte  umrahmte  Schrift- 
feld. Die  Legende  ift  infoige  ftarker  Ver- 
witterung des  fehr  poröfcn  Steines  bis 
auf  die  nachftehcndcn  noch  deutlich 
erkennbaren  wenigen  Schriftcharaktcrc 
verdorben  und  unlesbar: 

D.  M. 
 IRNA 

Der  obere  Theil  der  Stirnfeitc  ift 
archilektonifch  gegliedert.  Die  ftark  aus 
der  Ebene  hervortretenden  Siiulcn,  wel- 
che mit  einfachen  Blattcapitälcn  ge- 
fchmückt  find,  erfchcinen  durch  glatte 
Archivoltcn  verbunden.  Die  fich  daraus 
ergebenden  Nifchen  dienen  zur  Aufnahme  zweier  hoch- 
rcliefirtcn  Bruftbildcr.  deren  Köpfe  arg  vcrflümmelt 
find.  Aus  der  zienilich  primitiv  ausgeführten  Faltung 
der  Gewänder  ift  zu  erkennen,  dafs  die  beiden  Figuren 
Mann  und  Frau  darftellen,  welche  in  den  Händen  je 
eine  Frucht  vor  die  Bruft  halten  (Fig.  1 1). 

Die  rechte  Seitenfläche  des  Denkmals  zeigt  eine 
männliche,  auf  einem  Sockel  aufrechtftchendc  Geftalt 
in  ganzer  Figur,  bekleidet  mit  einer  gefchürzten  Tunica, 
in  der  rechten  Hand  eine  Amphora  hallend  (Fig.  10). 

Von  der  auf  der  gegenfeitigen  P'lächc  angebrach- 
ten Menfchengeftalt  ill  nur  der  Kopf  in  verfchwom- 
menen  Umrificn  crfichtlich. 

Die  eingangs  erwähnte  Quelle,  zu  deren  lün- 
faffung  «las  Stcindcnkmal  zuletzt  gedient  hat,  wird 
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uriouidMch  üHmb  im  9.  J«liriMUMl«rt  genannt,  und  7w«r 
tn  dem  am  l9.  Juni  877  zu  Rantersdorf  ausgefertigten 

Stift-hric-fL-,  mit  welchem  Kaifcr  K.irl:ii.Lini  dein  KlnflLT 
Krc;i',--ni'in!:i  r  HcfiUunf;cn  vcrlcilit,  iliTcii  Ti-rntuiimii 
Ln  i  (l'jr  Oiic'.le  im  Orte  PenncVi  .uii;  R  ii.cn  Anfang 
nimmt  (Urkunclcnbucli  des  Landes  Uber-Ücfterrcich, 
II.  Band,  XIV,  pag.  19). 

Wenn  nun  fchon  in  fo  flrüher  Zeit  diefe  Quelle 
ab  feftfteheade  Giinzmarice  des  dem  Kbfter  vtr^ 
iiehenen  Grundbefitzes  ausdrücklich  angefiilut  wirdt 
fo  berechtigt  dies  xur  Annahme,  dafs  de  fiir  unverfieg- 
bar  gehalten  war  und  ihre  Bedeutung  auf  uralte,  viel- 
leicht bis  in  die  Zeit  der  Römerherrfchaft  reichende, 
im  Volksgedachtnifle  lebendig  gebliebene  Tradition 
zurlick/uführcn  fei. 

Die  noch  deutliche  Eingang.«formel  D.  M.  (Diis 
Manibuh)  der  Legende  des  Steines,  durch  welche  die 
Ruhe  der  Veiftorbenen  ihren  fchiitzendcn  Genien  an- 
empfohlen wird,  läfnt  denfelben  als  ein  hcidnifches 
Grabdenkmal  erfchcincn.  dcflen  Zufammcnhang  mit 
der  Quelle  durch  die  Amphora  in  der  Mand  der  auf  der 
Scitenfl,-iche  des  Dcnkmales  auffclieinenden  Geflalt 
lymbolifch  angedeutet  crfchcint. 

Bei  Au.sfuhruug  des  proje6\irten  Baues  der  Local- 
bahn  von  Lambach  nach  Hajig,  deren  Tracc  Oertlich- 
kciten  nalie  bei  Pennewang  berührt,  dürften  noch  wei- 
tere Funde  aus  der  Römeneit  vorkommen,  welche 
nähere  AufTchlüße  über  die  Bcfiedhing'^verhaltnifrc  und 
Verkehrswege  in  dicfer  Periode  auf  dem  zwifchcu  der 
uferlandifchen  HecrftraBe  und  dem  Donau-Limes  Bdem 
werden. 

Wenn  den  beim  Baue  diefer  Bahn  zutajje  treten- 
den Erfchcinungen  die  volle  Aufmerkfamkcit  gefchcnkt 
werden  muß,  fo  wird  dies  im  erhöhten  MaiBe  noth- 
wend^  werden,  wenn  es  xum  Ba«e  der  Larabach— 
Vorchdorf— l-'ggcnbcrger  Localbahn  kommt,  welche 
von  der  Station  Stadl-I'aura  ausgehend  über  Bachloh, 
Weinsbach,  von  da  längs  des  Straßenzuges  nach 
Plankenbcri;  mul  weiter  im  Laudach  Thalc  über  Dorf- 
ham,  Vorchdorf  nach  Kggenberg  fuhren  wird. 

Die  Tracc  dicfer  Bahn,  die  ich  zum  Theilc  be- 
gangen habe,  durchfchneidct  bei  Bachloh  das  fogc- 
nannte  Kreidliofholz  und  ein  Grundftuck  mit  dem 
Flurnamen  „Quirilandl".  Die  hochgewachfenen  Bäume 
des  Freidhofholzes  bedecken  einen  Römerbau  von 
felir  bcdciitii:  l  r  Ausdehnung,  dcflen  Fundamente 
tlieilwcife  zuia^c  liegen. 

Schon  im  Jahre  1820  fand  Hofrichtcr  Gi/g-e  in 
dem  damals  „Todtcnhoi/.]-'  genannten  Wäldchen 
Ueberrefte  eines  großen  romifchen  Anbaues  und  romi- 
fchcr  BegrabniA'c,  Gcrchirrfchcrbcn  von  terra  sigtllata, 
befondcre  viereckige  Wärmeröhren  nach  allen  vier 
Seiten  mit  kleinen  OefTnungen  verfehen,  verbrannte 
Menfchenknochen  etc.  {PUhrem.  Befchreibung  der 
rroviiixhauptiladt  Linz  und  ihrer  Umgebung,  Linz 
i8;.(,  p  42i. 

i^er  Ruiiicrbau  durfte  fich  aucl»  auf  <ias  vor^ 
erwähnte  Ouiriiandl  erllreckt  haben,  da  bei  der  Be- 
arbeitung dicfc-  ( irundducki-s  roniifchc  Maiicrzict;el, 
große  Thonplattcn  und  Menfchenknochen  zum  Vor- 
Ä;hcinc  kommen,  und  dort  auch  eine  KIcinbronzc  Con- 
ftantinus  gefunden  worden  ift, 

Zwifchcn  tk-m  Frddholliolze  und  dem  Quirilandl, 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  die  Fundamcntmauem  frei 


ßc^en,  ift  eine  fcftgcbcMte,  xweifeihM  riknifche  StraBc 
bemericbar,  welche  nach   beiden   Richtungen  aU 

fchlechter  FcMuij^-^  >!ir  I'ui  tfct 'iin[r  findet. 

An  die  lylh :ni;itii'i  hr  1)  ir.  hfui  fchunp  diefer  Oert- 
iiLli''.L,l  l:(j'n-i"i:  .Jc-r  iVhr  ii:iiiilKikL^i:  Kiilt'j;i  wegen,  wo- 
mit (i:c  Abholzung  und  Aufdeckung  des  ausgedehnten 
Terrains  verbunden  fein  würde,  nicht  gedacht  werden. 
Der  Bau  der  Localbahn,  welche  mitten  durch  das 
Freidhofholz  tracirt  ik,  bietet  Mau  die  all«^itnftlgAe 
Gelegenheit.  Eine  befonders  fiffgiUltige  Beauffichtigung 
der  Arbeiten  an  diefem  Orte  ift  aber  dringend  ge- 
boten. 

Bei  Dorfham,  welchen  Ört  die  Bahn  ebetifall-, 
berührt,  befand  fich  an  der  fogciiaiuiti  n  St.ilTi  ilcithcn 
ein  Römergrab,  bei  dcflen  Aufdeckung  eine  Bronzc- 
munze  Hadrians  gefunden  worden  ift. 

£ndlich  wäre  noch  zu  erwähnen,  dafs  im  Schloile 
Hochhaus  bei  Vorchdorf  das  dem  Optatus  gewidmete 
Denkmal  (C.  J.  L  Noricum  Hn  5623,  p.  679)  fich  be- 
findet. 

l!v  /Li;;'l  ftch  daher,  dafs  die  Localbahn  Lambach 
— Vorchdorf  in  ihrer  ganzen  Lange  ein  Gebiet  durch- 
ziehen wird,  welches  von  Römern  bewohnt  war. 

Straherger. 

9.S.  (Ueber  du  Alursb^imHumg  der  MinariUU' 
Kirchenpforte  tu  WÜH.) 

Im  5.  Bande  {S.  149)  der  Berichte  und  Mitthci 
lungen  des  Alterthums\ creines  zu  Wien  gibt  Herr 
Itufi  .th  Dr.  Karl  Lind,  dcflen  Feder  wir  fo  manche 
wciilivollc  Abhandlung  über  Wiener  Bau-  und  Kunft- 
denkmale  vertlanken,  eine  genaue  Befchreibung  der 
Sculpturen  im  Tympanon  der  erwähnten  I  lauptpfortc. 
Der  Herr  Verfafier  fchlicßt  dann  aus  der  Befchaffen- 
licit  der  Railungen,  fo  wie  ße  der  Ritter  und  der 
Fahnenträger  im  rechten  Spitzbogcnfelde  aufweifen 
—  Uebergang  vom  Panzerwerke  zu  den  gefehlagenen 
Lifcnriiflungcn  —  auf  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts, 
als  die  Lntrtchungszcit  des  Minoriten-Kii  cl  ^ntliores  ' 

Vor  Jahren  zu  1-lelmQudien  angeregt,  habe  ich 
ebenfalls  das  ,\lter  der  herrlichen  Thoranlagc  mit 
ihrem  fchon  fculptirten  Tympanon  zu  bcflimmcii  vcr^ 
fucht,  und  zwar  nach  der  Kormcnbildung  der  Becken- 
haube, die  der  Kriegsknecht  (Fahncntriiger)  als  Kopf- 
fehutz  trägt.  Um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  wird 
<!ii  Ki  fTclhaube  nämlich  fpitz-ova!  u  ul  /i<  ht  fich  in 
ihrem  unteren  riickwartigen  Thciie  i  liicf  ubcr  die 
Ohren.  Vergeblich  habe  ich  in  unferein  k.inlHsiftori- 
fchen  Hofmufcum  nach  einem  derartig  gebildeten 
Bafmct  unter  den  mittelalterlichen  Rüftungsfchätzen 
gefahndet.  An  einem  treulichen  Beifpiele  —  aus  dem 
Jahre  1349  —  ift  zn'ar  diefe  Formenänderung  in 
Werk  .Der  Helm"  (17.  Tafel)  nachweisbar. 
Auch  hier  erficht  man  ^anz  (teutltch  daran,  fowic  an 
der  vorhin  crw.ilvircn  Ki  ii  L:sliiochtgcftalt:  die  mit 
( >efen  verfehene  keHelliaubtj  durcli  Spangen  mit  der 
Halsbriinnc  befeftij^t.  Auch  Miniaturen  —  Heinrich  s 
fiebcnte  Romfahrt  —  im  Codex  Balduini  Trcvtrensis 
(zu  K<>l)ienzj  VL-ranfchaulicheii  die  befprocbcne  Hclm- 
form  an  den  abgebildeten  Kittergeftaltcn. 

Schon  um  1360  erlült  die  deutfche  KeiTelhaube 
eigene  tiefherabhängende  und  lap]>enartige  Ohrcn- 

1  SL  Stille  9%  f.  Baad  der  Beriditt  iiad  ASuhdlangett  des  Wteaer 
Al'erUrfmuvercin«. 
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fchinnc.  I^icfi-  I!i  !mtheilL  mangeln  fchon  der  Kopf- 
tracht de^  Rt  icgsknechtes  im  Tympanon.  Die  Becken- 
haubc  alfi>,  wie  fie  an  der  hervorgehobenen  Thor- 
fculptur  —  dem  Fahnenträger  —  fehr  deutlich  zu  er- 
fchcn  ift,  weist  die  Form  auf,  wie  fic  knapp  um  1350 
gebräuchlich  gewefen  iß.  In  diefe  Zeit  iäUt  auch  der 
Prachtbau  des  gothifchen  Minoriten-Portales. 

3b/ffk  Fr.  JKramtyf, 

99.  Die  Reflaurirung  der  fch  nt  n  i^nthifchcn  Pfarr- 
kirche zu  Scheibbs  in  Niedcr-Oellcrren.h  ift  laut  eines 
an  die  Central-Commiffion  gerichteten  cingehenricn 
Herichtcs,  dem  nachfolgendes  entnommen  wird,  durch* 
gefuhrt  worden.  Zunachft  ift  hcrvurzuheben,  dafs  bc- 
dauerlicherweife  vor  Inangriflhahmc  der  Rcftaurirunga* 
arbeiten  der  Central-Commiilion  von  keiner  Seite  ein 
Kcftaurirungsprogramm  bekannt  gegeben  wurde.  Es 
hatte  wohl  mit  weniger  Geldmitteln  eine  größere  kiinfl- 
lerifchc  Wirkung  erreicht  werden  können  als  derzeit. 
Die  Kirche  fclbft  irt  ein  impofaiiter  dreifchifüger  I  lallen- 
bau mit  fehr  reichen  Netzgewolbcn,  fechs  runde  Pfeiler 
trennen  die  Seitcnfchiffe  vom  IlauptfchifTc.  Im  17.  Jahr- 
hunderte wurden  diefen  Pfeilern  korinthifchc  Capitäle 
aus  Gyps  angeklebt  und  damit  der  Styleinheit  der 
Sfanzen  Innen- Decoration  der  Kirche  Gewalt  angethan. 
Die  Bemalung  der  Kirche  gefchah  in  discretcr  Weife 
zwcitonig  und  macht  gute  Wirkung,  wie  Confervator 
Itaurath  Kosntr  au  dr  icI.Ik  1;  bemerkt;  allein  die  er- 
wähnten Capitalc  LUcbcii  betteilen, (latt  dafs  fic  unbedingt 
entfernt  worden  waren.  Gut  und  recht  paffend  fmd  die 
neuen  bunten  Glasfenller  aus  der  l'yrolcr  Anftalt. 
Kansel,  Hochaltar  und  die  neben  letzteren  befindlichen 
Oratorien  und  barocken  Vorbauten  find  roch  ver- 
goldet, durften  aber  früher  fchwarz  mit  Cotd  aus- 

geftattel  gewefen  fein.  Die  großen  lioLy  I^  iffiii  ini:;!  31, 
welche  von  den  beitien  Scitcnfchiffen  in  <l-,c  bLiiat-h- 
barlen  Oratorien  ober  den  .Seiten-Capellen  führen  und 
durch  welche  der  Kirche  mehr  Licht  hatte  zugeführt 
werden  können,  find  durch  bis  an  die  Bogenfcheitel 
aufgeführte  Mauern  verdeckt,  aufweichen  Mauern  vier 
größere  Hilder,  jedes  ca.  5  M.  lang,  gemalt  fnid;  Geburt 
Chrifti,  Kreuzigung,  Auferflehung  und  das  Pfingftfefl, 
Bilder  von  fraglicheni  Kunftwerthe,  die  noch  dazu  durch 
ihre  ganz  unpalTt  rdr  .\usfuilungsftcllcn  leiden.  Sie 
hatten  beffcr  entfalle  1;  und  mit  ihnen  die  Mauern  ver- 
fch winden  füllen,  der  Vctrtheil  an  l.icht  und  Luft  fiir 
die  ganze  Kirche  wäre  von  großer  Wichtigkeit  ge- 
weten. 

100.  Correfpondent  P.  Lambert  Karner  hat  im  ver- 
gangenen December  ehien  eingehenden  und  fehr  aun- 
Äihrlichen  BeHehl  über  dte  Funde  zu  Hader sdorf  am 
Kamp  der  Centrai-Commiifion  vorgelegt;  ncblldcm 
erflatlete  er  einen  Erganzun^.vbericht  zu  feinem 
Berichte,  die  t.i.  iiV.  i  hen  Keller  (Krdrtallej  betretTcnd. 
P.  Karner  fucht  darin  den  Zweck  diefer  Höhlen  zu 
crklarcü  und  die  lültllehungszeit  tellzuflellen.  Die 
Ccntral-Commiffion  wird  auf  diefen  Bericht  gelegent- 
lich zurückkommen  und  ihn  zur  vollen  Würdigung 
ihrer  Lefer  bringen.  Nebft  Regierungsratb  Dr.  Mkdt 
referirte  über  den  in  Rede  flehenden  Bericht  auch  Hof- 
rath Kenner  und  fauil  d.ibei  ( iili  ;: i  tiheit,  den  l-'und 
eines  roniifclien  Hrennofens  in  IJadcrsdurf  a.  K.  zu 
befprechcn 

XXVL  M.  F. 


Was  den  I'und  dicfc.s  Hr,  ii-iMt\i>  hi.trifft,  fo  con- 
ftatirte  Dr.  Kenner,  dafs.  ein  ganz  ähnlicher,  nur  wenig 
größerer  aus  Thon  geformter  Brennofen  auch  in  Wien 
im  Haufe  Nr.  1 1  am  Neuen  Markte  im  Sommer  1897 
aufgedeckt  wurde,  als  man  fUr  den  Neubau  des  be- 
kannten WildTcben  Haufca  die  Erde  auahob.  Die  Er- 
fcheinungen,  die  dabei  beobachtet  wurden,  zeigen 
bbcrrafchende  Analogien  mit  jenen  von  Haderadorf, 


wobei  e.*i  iiutli  ailtidiiigs,  zweifelhaft  erfcheinen  mag, 
ob  der  Ofen  in  die  Zeit  des  3.  und  4.  Jahrhunderts 
hinaufreicht.  Jedenfalls  gehört  er  tiner  Epoche  an,  in 
der  Römifchcs  und  Germanifches  iciioii  in  einander 
aufzugehen  begann.  Auch  bei  den  ähnlichen  Auf- 
grabungen  In  Ma«tem  am  der  Datum  fowie  In  Wien 
fchcincn  übrigens  noch  Anzeichen  v()rhandcn  zu  fein, 
nach  denen  es  fraglich  bleiben  muß,  ob  man  es 


C 


hier  wirklich  mit  lireriiiulcii  zu  liiun  habe.  Sicher  find 
die  an  allen  drei  Orten  mitgefundenen  Gefäße  mittelll 
der  Tupferfcheibe  hergeflellt.  In  Fig,  12  geben  wir  den 
Grundrifs  des  Ofen.s  nach  den  aufgefundenen  Reften, 
in  Fig.  1 3  die  Abbildung  dea  Längen-  und  in  F^-  14 
des  QuerdurchfchnItteR. 

Ks  fei  gcflatlet  einen  Vergleich  zu  zieh  n  .-  ulfchen 
dem  jiingften  Funde  von  Hadcrsdotf  und  dem  von 
Mautern  im  Jahre  1891.' 

In  Hadersdorf  wie  in  Mau- 
tcrn  waren  die  Formen,  in  der 
die  Gefäße  fich  befanden,  aus 
Thon  oder  Tegel  gebildet;  in 
beiden  Foniien  tritt  die  Wand 
in  der  oberen  Hälfte  ftufenftimdg 
nach  außen  zurück  uiul  verjüngt 
fich  nach  oben.  Die  Geftalt  der  l^lt-  »4- 

Form   jedoch   variirt  iufofern, 

als  die  Bafis  in  Hadcrsdoif  horizontal,  von  Sü<l  nach 
Nord  abfallend  und  der  obere  Rand  nach  innen  geneigt, 
in  Mautcrn  die  Bafis  gerundet,  aber  nidit  auü  Thon, 
fondern  aus  dem  gewachfenen  Boden  geformt  und  der 
obere  Rand  nach  atillcn  gerichtet  war  und  infolgedelfen 
Sarkophagfoi  m  befaß,  bi  Hadersdorf  ftanden  die 
gioßcn  Gcfiße,  f.innnllicli  bcfchadigt,  außerh.ilb  der 
Form  im  lialbkrciic  uuigcdür/t  und  waren  leer.  In 

■  Am  «iB*r  AtulcnMC  4«»  Maftalli«*  Ur-  Kcancr. 
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Ibutern  jedoch  ftandcn  die  f^mßi-n  (ichißo  cbcnfall? 
umgeftürzt,  bis  oben  angefüllt  mit  feiner  Erde  oder 
Afche  in  einer  geraden  Reihe  mitten  in  der  Form, 
wafen  fammtttch  eingebettet,  gewiflcrmaßen  ver- 
kittet mit  Tbon»  und  swar  fo  feft,  dafs  derfelbe  weg» 
gdtenunt  werden  moBte,  um  die  GefUfie  bloAsulegen; 
zudem  waren  fie  der  ganzen  Längfe  nach  mit  einer 
rcchtccki:^  hiluiiieiiLti  fciimalc!)  Steinplatte  bedccict 
unil  liirr  iihrii^c  Kaum  der  I-drni  bis  zum  l'alzc  ange- 
füllt mit  rci.;clmLißiu;  i^'i.-lViiiriitct'.n  (ii.-taßfchcrbcn, 
wnlireiiil  in  liadcrstiorf  die  ganze  Form  mit  unbrauch- 
bar gcwiiidencn  Gcfaßrcften  und  Scherben  angefüllt 
war.  Die  vollftändig  bloßgelegte  Form  von  Haders- 
dorf  se^e  ein«n  Brennofen  fbr  TöpfergeCchirr,  deflen 
Heizloch  an  der  KofdGäte  in  den  Ofen  mündete. 
Analog  dem  Funde  von  Hadersdorf  dOrfte  alfo  auch 
in  M.iiitern  im  Jahre  1891  ein  Brciinofeii  für  Tupfer- 
gefcliirr  entdeckt  worden  fein,  delTeii  Heizlocli  eben- 
falls an  der  Nurdfeile  befindlich  gcwcfen  fein  durfte; 
doch  war  dies  nicht  zu  eonflatiren,  da  durch  die  i-  unda- 
mentirungsarbcitcn  zum  Schui|;el).iudc  gerade  das 
Nordende  der  Thonform  durclifchnitten  wurde.  Es 
bleiben  aber  bei  dem  Funde  von  MAutero  immerhm 
einige  Erfchelnungen  riüifellltft:  fo  der  Umftand.  dafs 
die  Urnen  tm  Innern  des  Ofens  der  Reihe  nach  umgc- 

fliu  zt  flehend,  feitlich  und  darüber  mit  einer  I  hon- 
mnlJe  umpehcn  und  vcrfchloffcn  und  daher  nur  die 
äußere  1  ucii' uekii^e  Form  des  X  crlLlilußes,  nicht  aber 
die  Urnen  felbll  fichtbar  wan  n;  fei  iu:r,  dafs  diefclbcn 
{ammtlich  mit  Erde,  rcfpeviivr  A.Vhi  ^^efullt  waren  und 
es  mithin  gewiflermaAen  rätiifelhaft  bleibt,  dafs  diefe 
großen  GefiUk,  wenn  fie  nngebrtnnti  bloß  in  der  Luft 
getrocknet  in  den  Ofen  geftellt,  durch  das  Gewicht  der 
Fällung  nicht  auseinander  getrieben  wurden,  und 
fchlicßlich,  dafs  die  ganz  -  iirfpnioglich  jedenfalls 
weiche  Maffe  des  Urnenvei  khaaks  durcii  die  Schwere 
der  1  Cm.  dicken,  2"  Cm.  breiten  und  bei  2  .\1.  lan^^en 
Acincrncn  Deckplatte  mit  fammt  den  ungebrannten 
Gefäßen  nicht  zerdruckt  wurde.  Freflich  waren  die 
Seltenrttume  ganz  mit  Gcikßfchcrben  ausgefüllt,  die  den 
Druck  der  Steinplatte  viellddit  paralyfiren  konnten. 
Aber  gerade  diefe  fdiwere  Deckplatte  und  die  regel» 
mäßige  Form  der  Einbettung  der  Urnen,  fowie  deren 
Füllung,  das  Fehlen  der  Thonmaße  an  der  l^afis  der 
l'"Mrm  mit  ihrer  Sarkophaggeftail  lafleii  denn  dfieli  die 
V'crnnitbnnj^'  nieiit  aus-^cfehloffen,  <iars  in  Mautern  die 
Urnen  mit  ihrer  Füllung  fchon  gebrannt  cingeAelit 
u  iirden  und  mithin  die  urfprünglichc  Annahme  eines 
Urnengrabes  aufrecht  erhalten  bleibt  Zu  erwähnen 
wäre  noch,  dafs  in  Mautern  die  Fundflelle  die  „Brand> 
fliitte"  heißt,  während  in  Iladcrsdorf  fich  ilie  Ueber- 
lieferung  erhalten  hat,  dafs  an  der  Fnndftclle  .Schwarz- 
liafner-'  ihre  Hreminfcn  :.;cli  ilit  hatten  und  datirt  diefe 
Ueberliefi  rnnj;  vom  Jahre  1.SJ9,  wu  bei  iler  Anlage 
der  Straße  von  Hadersdorf  nach  ICnj^abrunn  mehrere 
folchc  Brennofen  feilen  gefunden  worden  lein. 

lOl.  ^£»1/  priikißori/ekt  CtUtur/chiehtt  üt  Jajct, 
Bosnien.) 

Ich  liabc  in  einem  „Führer  durch  Bosnien*  eine 

Notiz  -.lelefen,  welche  als  Merkwürdigkeit  Jajces  eine 
Culturfchichtc  erw.ihnt,  die  ra;blVlbafU  r  Ü  eife  viele 
Meter  imtcr  einer  Kalktuifvvand  fich  befnidct.  Icli 
konnte  näheres  darüber  nicht  erfahren  und  fuchte  die 


Cnlturfchichtc  auf,  um  fie  zu  unterfuehen.  Thatfachlich 
befindet  fich  eine  folchc  an  der  Straße,  welche  Uber 
die  Brücke  nach  rechts  fuhrt. 

So  äberrafchend  im  erftcn  Momente  die  Situation 
ift,  unter  einer  10  M.  hohen  Felswand  eine  Cultur- 
fdiidite  zu  finden,  fo  ward  Ich  mir  doch  bald  darüber 
klar,  dafs  man  es  hier  mit  nichts  anderem  zu  tbun  hat, 
als  mit  einer  durch  den  Fluß  \  erfaiidcten  hnhlenartigen 
Behaufunj^.  Zufällig'  h.iUe  ich  an  dem  Narenta-Ufer 
folch'j  lkliaal'un,L;eti  :.;elVhrii.  in  '.velcbcn  walirlVliciu- 
lieh  Hirten  mit  ihren  Thieren  wohnten,  DicfcUu  n  find 
nichts  weiter  als  natürliche  Grotten,  welche  am  Stell- 
Ufer  der  Narenta  ausgewafchen  wurden  und  durch  eine 
llftiuer  und  Rutbengeüecht  abgefchloflen  wurden. 


Hit  einer  folchen  Anfiedlung  därften  wir  es  hier 
auch  zu  thun  haben,  und  es  hat  ganz  den  Anfchein,  als 
wäre  dicfc  Höhle  durch  eine  Waflerkataftrophe  ver- 
nichtet worden,  wie  die-,  nach  einer  Aufiiahme  zu  \er- 
niutheii  iil.  Die  hier  zahlreich  vorkommenden  liothil 
primitiven  Gefißfcherbcn  find  zumeid  ganzlich  vom 
Wafl'er  abgerieben  und  kaum  als  folche  erkenntlich. 
Die  Decke  der  Hohle  von  Kauch  gefchwarzt,  habe 
ich  an  manchen  Stellen  noch  erkennen  können.  Durch 
den  Bau  der  Straße  ift  em  Theil  der  Culturfchichte 
abgegraben  worden,  man  findet  daher  an  der  Ufer- 
bölbhung  und  ^m  Ufer  gleichfalls  viele  Gclaßfchcrben. 

Außer  den  Gefaßfeherben  waren  noch  zalilreiche 
Stücke  von  Knochen  —  Rind  und  Schwein  —  aber 
keinerlei  andere  ArtefaAe  zu  linden.  Es  ift  fehr  fchwer 
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größere  Stückt  von  (iciaßcii  /u  f.ndcn.  Der  Thon  ift 
fehr  fchlecht  gebrannt  und  fehr  brüchig. 

^okam  P^ektr. 

to7.  Die  Central-Conwniffion  wurde  am  7.  Msd 

d.  J.  \  ei flaiidigt,  dafs  in  Wien  unterhalb  dci  Fcrdi- 
nands-Hrücke  am  rechten  Donauarni-Ufer  cii.  c,i.  100  M. 
langes  Stück  Lltr  alun  I-'i  ftyiigxng  von  IVifn,  welche 
(ich  an  das  Rothcntbunntlior  anfchloß,  freigelegt  wurde, 
aber  aucii  mit  Rücklicht  auf  den  Quaimauerbati  hl 
nftchilcr  Zeit  abgetragen  werden  wird. 

Confervator /firn«««»  bemerkt  hieni,  dafs  diefe 
aulgedeckten  Ueb«arrelle  von  einer  Aarkcn,  mit  (ich 
aneinanderreihenden  xahnartiRen  VorfprünRcn  ver- 
fchenen  Mauer  n.:irh  rloin  \'frf;lcii:liL'  mit  '.'.uv  Hufnagel- 
fchcn  Anficht  von  Wien  aus  iU  :n  J.Jiic  i'icy  als  die 
untcrflcn  Tarticn  jener  Ufer  ina  LI  LT  .;j  buiiachten  find, 
die  fich  allenthalben  .luf  der  StadUcitt-  oberhalb  und 
unterhalb  litr  Urilcke  befand.  Dicfc  beiden  Mauern 
durften  wohl  hauptfachlich  den  Zweck  gehabt  haben, 
die  fladtrdtigen  FluAufer  nachft  der  Brücke  vor  Aus- 
wafchungen  zu  fchUtsen  und  befonders  beim  Eisgange 
zu  verftärken,  vicHdclil  auch  bei  der  Vertlieidisjung  des 
Brückcnknjifes  der  Stadlfcito  /u  dic-ucn  Vi:<r.  ilcr  unter- 
halb bcfindiichen  Mauer  beliehen  nur  mehi  iiii;  ujitcrilcn 
Schichten  aus  ktiuncn  Quadern  gefügt  nach  einer 
Lange  von  ca.  100  M.  Von  der  oberhalb  der  Brücke 
befindlichen  Mauer  bcftand  nur  mehr  ein  kurzes  Stück 
folcker  Quadermauer  mit  kräftig  abgehacktem  SockcL 

Auch  das  Mitglied  des  Wiener  Alterthumsvereines 
Herr  Alfred  Sitte  machte  auf  dicfe  Maucrreftezwifchen 
der  Afpern-  und  Ferdinands  Brücke  aufmerkfam  und 
bezog  fich  dabei  auf  Suttingcr's  Plan  (den  fogenannten 
unteren  Durchlaf"*)  Die  ins  VVaffcr  ratenden  Mauer- 
zwickcl,  deren  er  ficLien  zählt,  find  je  neun  Schritte 
von  einander  entfernt,  der  Vorfprung  felbft  erreichte  je 
ßeben  Schritte. 

103.  Am  3.  Mai  1900  fiutd  die  Generalverfantm. 

luny  de.s  Wiener  DomlntuveretHes  ttaXX;  aus  dem  der- 
felbcn  vorgelegten  Gefchaftsberichtc  ergibt  fich,  dafs 
im  Jahre  1899  21.438  fl.  Vereinsgcldci  vcr.iusgabt 
wurden  und  für  das  laufende  Jahr  eine  Gelanimtaus- 
lagc  von  20.700  K  in  Auslicht  gc.iommen  ift.  Im  ver- 
gangenen Jahre  hat  fich  eine  Ucbcrfchrcitung  von 
938  fl.  ergeben.  Die  Gefammtauislagcn  vcrlheiltcn  fleh 
mit  300  fi.  fiir  wirkliche  Denkraal-Reftaurirungen  oder 
doch  auf  Vorbereitungen  zu  folchen,  die  in  nScIifter 
Zeit  durchgcfiihrt  werden  follen.  zum  Bcifpicl  die  ICin- 
fügung  von  Glasmalereien  im  Chorfchhißc.  Um  damit 
beginne!!  .j:  .'Hi  lti,  wurden  vorcrfl  ehe  Maßwerke 
und  Fenitcrpfoltcn  einer  cntfprcchcnden  Reparatur 
unterzogen.  Diefelben  find  noch  die  urfprunglichen  aus 
dem  14.  Jahrhundert  Aammendcii  Steinfliicke  und  in 
der  Hauptfache  gut  erhalten.  Eine  \ollftandigc  Er^ 
Neuerung  fehlen  nicht  nothwendig.  Die  Einfetzung  der 
Verglafungen  der  beiden  Scitenfenfter  wurde  ISr  heuer, 
die  des  Schtußfcnfters  für  i<>oi  in  Aj-ficlil  :;c 
nommen.  Zur  Vcr^vcndung  dortfclbft  kcauijKu  viic 
rcil  ririr'.iTi  Uebcrrcfle  der  alten  (ilasmalcrcicn  des 
üomcs  und  wurden  824  fl.  pro  1900  als  zur  Köllen- 
deckung  ausreichend  betrachtet 

Die  Reftaurirung  des  rcchtsfeitigen  Flügels  der 
Hauptfaf  ade  erforderte  8997  fl.  und  wurden  mit  deren 


Hilfe  die  Eckftrcbcpfeilcr,  das  Haujatgefimfe,  die  Dach- 
galerie und  die  anfchließendc  Partie  des  füdlichen 
Hcidcnthurmcs  wieder  hcrgertcllt. 

Eine  gründliche  ReconftrucElion  verlaiu|tderDacii* 
ftuhl  über  der  BarthoTomlus- Capelle,  wen  ftarfc  von 

F^uli'ls  ,iriL;rf;rIlTLn.  A-l  Jcr  1  ;jni;inifc!i.rn  \\'<:l'lf.i.,,-:idc 
fiiul  im  La.ilc  der  /cituii  t.Llt  t;.ir  ki  iiic  Au-$bclVeriiiigcn 
vorL;rni)m:v.i n  wniiJoii,  iJ.iiii.;  triu  i<jt.»t  das  Bedürfnis 
nach  Reftaurirung  umfo  ungcftumer  auf  und  ift  bei 
unreren  ui^nlUgcn  climatifchcn  VcrhaltnilTcn  die  Ver- 
witterung der  Linen-Architektur  in  einem  hohen  Grade 
yergefchritten,  tiehe  da»  Rlefcnätbr.  Die  jetzt  durch' 
zutehrendcn  Arbeiten  seigen,  dala  man  bei  der  Er- 
weiterung des  Domes  gegen  Weften  im  15.  Jahr- 
hundert nicht  j.  lu-  Vorficht  walten  ließ,  welche  ücwc- 
gungcn  de-,  rinnanifchen  Baues  hatte  verhimlcrn 
konner;  iJijIc  ICciluurirungen  werden  daher  /.icmlirli 
koftfpiclig  weiden.  Für  die  Dachgalerie  Reftaurirung 
wurden  8086  fl.  verausgabt.  Auch  die  Arbeiten  an  der 
AuBenfeite  der  Bartholomäus-Capelle  und  Schatz« 
kammer-Capelle  dürften  ziemlich  koftfpiellg  werden. 
Für  Arbeiten  an  der  rddlichcn  Dachgalcric  ühcr  der 
Bartholomhus-Capelic  8086  fl.  Zur  Herftcllunj^r  eines 
neuen  M.iliucikes  für  ein  Ferr.kr  in  (iijr  K.r(ji:/.-Capelle 
784  fl.  Das  hi^herifc-  Maßwerk  in  dsclcr  Capelle  ift  zu 
Anfang  dicks  j.üii  li  in  Jerts  durch  Wegfchlagcn  der 
Maßwerksnafen  entftanden.  Die  jetzigen  unorganifchen 
Formen  müßcn  durch  corrcflc  crfetzt  werden,  da  in 
die  beiden  Fenfter  neue  Glaagemälde  eingefetzt  werden. 

FUr  das  laufende  Jahr  ift  die  Portfetzung  der  Re- 
ftaurirung der  Votivbilder  und  Grabdenkmale,  die  der 
alten  Glasmalereien  und  die  Forlfctzung  der  Aus- 
beffcrung  tlcr  Gi  rn.iKic  im  Prcsbytcrium,  die  Vollen- 
dung der  Arbeiten  an  der  Bartholomäus-Capelle  und 
die  Reftaurirung  an  dem  Heidenthunne  In  Auslieht 
genommen. 

104.  Die  geringe  Anzahl  mittelalterlicher  Bau- 
denkmade  civiler  Richtung  und  von  einer  gcwiflen 
Wichtigkeit  in  Nieder-Oefterreich  hat  allerneucftens  in 
Wiener-Neuftadt  eine  fchwere,  kaum  reparirbare 
Schädigung  erlitten.  Dies  leider  gerade  in  IVieiur- 
Neußadt  wofclbft  die  Bevölkerung  bisher  ein  warmes 
IntcreflTe  fiir  ihre  Denkmale  zeigte  und  fich  nur  lidchft 
feiten,  ungern  und  fehr  vorlichtig  zu  Schritten  herbeiließ, 
die  ihre  Denkmale  in  irgend  einer  Weife  beilrohten.  Ks 
ift  merkwQrdig,  dais  die  bezügliche  Nachricht  der 
Central-Cotnmtniort  von  Wien  aus  zukam,  während  die 
Correfpondcntcn  in  Wicücr  Nciiff  ilir  eigentlichen 
Organe  der  Central-Comuitliiuii  .1-  W  .i  hter  über  die 
dortigen  Baudenkmale  fich  in  Sein. i  i|^c:i  hu;l;  il  ob- 
gleich die  ganze  Sache  fich  vor  ihren  A  il;'  11  il  (  'hrc-ii 
abfpieltc.  Man  ging  niimlich  dort  darai:  In  ,ihr  ult- 
befeftigung  ftark  zu  lichten.  Schon  im  Spätwinter  be- 
gannen ftädtifche  Organe  den  an  die  Stadtmauer  an- 
gebauten WcfttraÄ  des  ehemaligen  Gefangenhaufes 
abzutragen.  In  der  Weftflucht  der  erftcren  behufs  Ver- 
langcrung  der  IVti  r  -  ^äffe  bis  an  den  Babenberger- 
Rins^  machte  mau  «.iiscn  breiten  Durchbruch  tlurch  die 
Sl.i.it]ii;;i.er. 

iJic  erfterwäbnte  Dentolirung  kann  n>an  wohl  als 
zweckmäßig  begrüßen,  weil  dadurch  ein  gefundheits» 
gefährliches  Gebäude  und  ein  unbeftreitbarea  Hinder- 
nis der  Stadtentwicklung  befeitigt  worden  ift.  wenn 
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auch  dsoiit  ein  Stück  tnkiit  unintet«iranter  Bauformen 
des  l6.  und  17.  Jahrhunderts  verfchmndet.  Dies  gilt 

aber  gcwtfs  nicht  von  der  dortigen  Stadtmauer,  da  mit 
ihr  eine  ganz  wichtipc  Partie  Her  ehemaligen  Stadt- 
befeftigung,  die  nch  nuch  in  Iclir  pjtcin  Zufland  befand, 
geopfert  wird,  da  jene  Parte  lier  .ilicn  Stadtbefcftigung, 
die  gerade  in  Wiener-Neu fta dt  am  heften  erhalten  war 
und  noch  To  erhalten  war,  wie  Ae  In  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  durch  die  Erhöhung  der  alten 
noch  opus  spicatum  entlialtenden  Babenberger  Mauer 
(linde  12.  Jahrhunder»)  fich  ergeben  hat.  IntcrctTant 
war  die  Anl,i]:,'^r  ilcr  Si  hußfcharten  etc. 

Doch  andere  verhält  e.s  fich  mit  dem  Reckthurme. 
Dicfc  mächtige  thurmartige  fchr  alte  IJefeftigung,  \vo- 
felbft  die  Stadtmaucrh'nicn  votn  Norden  und  Werten  als 
Eckbau  sufammenliefen,  TjUtc  urrprünglich  in  feinem 
gegenwärtigen  Zuftandc  erhalten  bleiben,  allein  wie 
es  hefSt,  feien  dennoch  die  Tage  fdner  Exillenz 
;^c■7^i^tt,  da  der  Thurm  auf  «lie  richtige  Entwicklung 
der  Bauplätze  einen  ftörcndcn  Einfluß  ausübe.  Jeden- 
falls ift  diefe  Angelegenheit  hoch  .',  ii;iitl„'  uii.l  A\  mich 
zu  bedauern,  dafs  die  Central-Commiffion  zu  dcnclbcn 
bisher  nicht  herangezogen  wurde.  Die  Sache  ift  wohl 
in  einer  zu  haftigen  Weife  xur  Ausfuhr  11  tip  {gebracht 
worden  und  nun  ift  ein  anfehnlichcr  Du  il  der  alten 
Stftdtmaner  «ngerilTen  und  die  Stelle  fiebt  aus,  als 
hätte  ein  Fetnd  in  dem  tu  erhaltenden  Theile  der 
Stadtnuuci  eine  Brefchc  t  fr  Ii  ofTr:!,  \''ir]'riLlit  l.J-t 
fich  dif  S.iclie  doch  nocli  in  lji,iij!:  1  heile  bi.ii;uiliyeii- 
der  Wt  iü'   bcilc(.;cn   —   viw.\   th.irrh   'I":iufch  der  Bau- 

Areen,  wodurch  eben  der  Tluirni  Üciicn  bleiben  konnte. 

105.  (ßerickt  Ubrr  dit  ErtUteategtingtn  vor  ätm 
WäektftÜure  in  Krtms  tmä  äertm  «rekSri^ßeh»  Er- 

Schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  hat  die  Stadt* 

gemcimle  Krems  auf  einem  ihr  pTli  irigcn  Weingarten- 
terrain vor  (Jim  chcmaliptii  „ VV.icjiterthore"  I.ofs 
alifrrabcn  uiui  ',v<;L;fiilir<'ii  l.ifk-n.  um  damit  itmiiiJu":' 
Stellen  innerhalb  des  lionautchut^dammc;»  ausfüllen  zu 
iaflen.  Bereits  damal.s  wurde  in  dem  Abräume  eine 
nicht  iHierhebliche  Menge  diluvialer  Thierknochen  ent- 
dedfitv  wddie  in»  fiXdtifche  Mufeum  Uberfuhrt  wurden, 
aber  nicht  weiter  Gegenftand  wilTenfchafUicber  Beach* 
tung  geworden  find. 

Im  eben  abgelaufenen  Wirrti  i  iP  j  ,  ;i,o.i  fand  nun 
an  derfclben  Stelle  eine  bedculciid  gi  uüc:  c  Abgrabung 
ftatt,  welche  mit  Krlaubnis  der  Stadtgemeinde  im  Auf- 
trage der  Donaurcgulirungs-Commiffion  ausgeführt 
wurde,  um  den  Doaanfchut/.damm  im  Stadtgebiete  von 
Krems  nach  innen  zu  verflürken.  Bei  diefer  Gelegen- 
heit wurden  abcnnab  Mengen  diluvialer  Funde  ge> 
nnacht,  deren  wilfenrchaftlidie  Bedeutung  den  am  Orte 
anßifngen  Herren  ConfervatorPropft  Dr.  Anton  Kerfch- 
haiitner  und  ProfcfTor  cmer.  Dr.  Strobl,  fowie  Herrn 
Correfpondontcn  P.  Lamhtrt  Karner,  I'farrer  in  Brunn- 
kirchen, nicht  entging. 

So  meldete  denn  H<Tr  l'ropft  und  St.idtpfarrer 
Dr.  Kerfchbaun.  1  ici.^n  ;  l.atbcftaiid  der  k.  k.  Ccntral- 
Commiffion  und  ikrr  i'farrer  V.  Lambert  Karncr 
berichtete  darüber  an  die  Anthropologifche  Gefell» 
fchaft  in  W'ien.  Die  letztere  beauftragte  den  VerfaflTer 
diefer  Zeilen,  fich  nach  Krems  zu  bvgeben  und  die 
Funde,  fowie  die  Fundftätte  zu  ftudircn. 


Ich  unternahm  diefc  Kxcurfion  am  20.  April  d.  J. 
in  Gefellfchaft  meines  Bruders  Dr.  Rudolph  llorrna, 
l'rofeflfors  der  Geologie  und  l'al.iontologie  an  der  Uni- 
vcrfität  in  l'ra^,  dcfTcn  Theilnahme  mir  naturlich  in 
jeder  Besuch uiu;  Lrw.mfcht  war. 

Wir  cüttllaiirtcn  zun.ichll  mit  großer  Befriedigung, 
dafs  unferc  auf  eine  neu  entdeckte  pMammuth-Jager- 
ftation"  gerichteten  Krwartungcn  durch  den  Sach- 
verfcah  voHaufbeftatigt  wurden.  Sowohl  h  der  Fropftu, 
wo  die  letztgewonnenen  Funde  lagen,  als  im  ftadtiichen 
Mufeum,  wo  wir  die  früher  gewonnene  Ausbeute  bc- 
fichligten,  konnte  uns  kein  Z*veifel  bleiben,  dafs  den 
alten  und  berühmten  Lagerplätzen  diluvialer  J.igcr- 
horden  im  Löfs  des  linken  Donauvifcrs  Nicdcr-Ocftcr- 
rcichs  (Millendorf,  Aggsbach,  Zeifelberg,  Stillfried)  hier 
ein  neuer  ebenbürtiger  I-'undort  fich  angereiht  habe. 

Proben  der  Culturfchichte,  beftehend  aus  einem 
Gemenge  von  Löfs,  Afche,  Kohle,  Knochen-  und  Stein- 
fplittcrn,  Steinwerkzeugen  und  .Vbfhllcn  aus  harten 
Steinfortcn,  wenngleich  nicht  von  befonders  feiner 
.\rheit  und  nicht  aus  bcfimders  edlem  Malcriale, 
Knochen,  zu  allcrmcift  vom  Mammuth,  und  zwar  von 
vielen  Individuen  verfchicdenen  Alters,  zum  Theile  mit 
alten  Schnitt  fpuren,  welche  von  der  Ablöfung  des 
Flcifchcs  mit  F lintenmenTern  berröhicn,  Iddeten  die 
Beweismittel  für  diefe  Annahme.  Ea  war,  onmentfich 
an  Thierreften,  viel  zu  viel  vorhanden,  als  dafs  es 
wahrend  der  relativ  krr/'cn  Zeit  unicres  Atif.  nthaltcs 
hatte  ftudirt  werden  tkuiüien.  Doch  fei  urw alir.t,  dafs 
auffallend  gut  erhaltene  Srln  Ui  ;  h!  itti  r,  Röhren- 
knochen und  ein  belbndcrs  Ichonei  Uateikieter  von 
ausgewachfcnen  fehr  großen  I-'xemplaren  jener  dilu- 
vialen Elephaiitcti  der  Berichtigung  befler  zugänglich 
waren,  während  anderes  hl  vergitterten  Repoßtofien 
weniger  gut  zu  fehen  war. 

Immerhin  feheint  es,  dafs  andere  dihiviale  Jagd- 
tliit:rr  i  R'jitl,  Rennthicr'i  Uu-;  nitlit  n>  /.it.Ireich,  wenn 
iilii::  hdiipt  vertreten  IiikI.  .lIs  d.i-  Mauniiuth.  Doch 
li.immen  nicht  alli-  ,ui-i;i  l  1  ilum  i!  Mammuthknochen 
aus  der  Culturfcln ihtc  mit.  Hrandfpuren  und  menfch- 
lichen  Artci  i<  U'i>  iHtidern  jene  lagen  thcilwxile 
mehrere  Meter  höher  als  diefe. 

Die  Fundftelle  liegt  an  der  dem  Donauufer  ent- 
gegengdietztcn  Stelle  der  Peripherie  von  Krems,  dort, 
wo  ein  Löfsröcken  die  höchftgclcgcne  Partie  der  Stadt 

i!i:n;  tief  rir:;iT<:Ijr.itti:iiril  Theile  des  Kremsflulics 
tclicidct.  Die  A;r.;r.il i-.ir l;  ai!r<'.:'  1'  Ii- Jii  /i.  Anfang  April 
cingcftellt  und  htritt-rjcli  m-.wk-a  breit«.-«  ebenen  i 
fchnitt  in  jenem  Kucken.  Die  Sohle  dickes  Kinfchniltcs 
liegt  nur  wenige  Meter  über  dem  Niveau  des  ehe« 
maligen  «Wachterthores"  und  links  von  dem  Ein- 
fchnkte  e^bt  fich  der  als  Privatbefitz  bit«6k  gelaflene 
Theil  da  Rücken»  (jetzt  Pfanwefaigartcn}  ab  Heile 
Wand,  in  welcher  man,  nahe  der  Sohle,  die  Cultur- 
fchichte als  dünnes  horizontales  Haiul  \  .  ii  ilunklercr 
F.irbimg  deutlich  erkennt  Auch  aulkn,  m\  der  ikin 
Krcmsfliiße  zugekehrten  Seite  des  Kuckens.  lafst  fu  h 
das  l-ortftreiclu  ii  der  (."ulturfchichtc  im  lockeren  Löfs 
iinfchwer  verfolgen,  fo  dafs  hier  noch  Attsficht  auf 
fernere  Funde  geboten  crfchcint. 

Die  Abgrabun^  gdchah,  obwohl  zu  rein  tech- 
niTchem  Zwadc,  dodi  mit  aller  möglichen  Rückfidit- 
nähme  auf  das  wilTenfehaftlichc  Erträgnis.  Die  Fund- 
ftUckc  find,  dank  der  Intervention  der  oben  genannten 
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1  Icrrcn,  welchen  fich  Stiidircnilt-  .lu-  Kn.t:n-.  -An  frei- 
willige Hilfsarbeiter  zur  Verfügung  flclltcn,  mit  Sorg- 
falt gehoben  und  gröStenthdls  üitaA  erhalten.  Aller- 
dings fteht  die  MafcumsverwAltting  jetzt  vor  der  Sor^e 
zweckmäßiger  Confervining.  Zum  Glück  hat  man  von 
einer  vorfchnellen  Reinigung  Abftand  genommen  und 
fo  die  bcflen  Beweismittet  (lir  das  Alter  der  oben  er- 
wähnten Schnittmarken  confervirt.  Es  muß  aber  doch 
etwas  gefehehen,  um  die  Knochen  zu  faubcrn  und  zu 
fertigen  Auth  eine  gründliche  Dvirchmuflerung  und 
Bcftimmung  des  paläontologifchcn  Matertales  durch 
einen  Fachmann  fcheint  fich  dringend  zu  empfehlen, 
wie  überhaupt  eine  Bearbeitung  und  Fublication  des 
ganzen  Fundes.  froMht  Dr.  Af.  Hoernts. 

I06.  Uebcr  die  romanifche  Capelle  zu  Pürgg  find 
in  allerneuefter  Zeit  an  (li<j  k.  k.  Central-Commiffion 
Wenig  erfreuliche  Nachftciitcn  gelangt.  Es  fei  hier  in 
Erinnerung  gebracht,  daf*  fich  der  Hiflorienmaler 
Pk.  Mtüektr  um  die  Reitung  und  Wicderherftellung 
der  merkwürdigen  alten  Wandmalereien,  mit  welchen 
das  ganze  Innere  ausgeziert  ift>  ein  gro>fie$  Verdienfl 
erworben  und  das  Land  Steiermark  fowie  das  k.  k. 
Minifterium  für  Cultus  und  Unterricht  den  vollen  An- 
fprucb  aiif  befonderen  Dank  durch  Bcfchaffung  der 
niatcrieÜen  .Mittel  für  diefe  Reflaurirung  erworben 
haben.  Wie  bclcannt,  fand  die  Bilderrcflauration  und 
fo  iniiiiLh  anderes,  da.s  für  Erhaltung  und  Wieder- 
verwendung der  Capelle  nothwcndig  fchien  (wie  einen 
Altar),  bereits  ihren  Abfchluß,  und  wäre  es  fchon  langft 
möglich,  die  Capelle  dem  Gottesdienfte  zurückzugeben, 
was  ein  Hauptbeftreben  der  Centrai-CommilTion  war 
und  noch  ift.  Anbelangend  die  Malerei,  fo  wurde  alles 
im  Sinne  des  beflehenden  Wunfchcs  und  Vorbildes  aus- 
geführt. Nur  an  einer  Stelle,  wo  die  urfprünglicheCompo- 
fition  gar  nicht  mehr  erkennbar  ift,  hat  man  nichts 
hiticompoiiirt,  zog  die  kahle  unvcrzierte  Stelle  einer 
Compofiiion  vor,  die  möglicherweife  im  Gegenflande 
der  Darfteilung,  in  der  Auffaflung  und  Gruppining 
u.  f.  w.  einer  großen  Anzahl  derKirchenbefucher,Kfitiker 
und  Andächtigen  nicht  paflen  könnte  und  unn8tfcigdie 
Kritik  herausfordern  würde.  So  blieb  -.'i  nii  bis  zur 
Stunde  die  Capelle,  obgleich  Tie  bis  auf  Kk.r.igkeiien 
fertig  ift,  ungewciht  und  für  die  Andacht  der  Bevölke- 
rung unzugänglich.  Ja  die  Zeit  griff  fic  in  ihrem  Be- 
flande  an  und  viel  gut  Gcfchaffenes  wird  in  feiner  E.xi- 
ftenz  wieder  fraglich.  Der  I;ineiiraum  zeigt  fich  äußerft 
feucht,  wohl  die  natü;l.i  hc  )■  jlgc.  dafs  es  der  Capelle 
an  ordentlicher  Lüftung  fehlt.  Die  Bilder  leiden  dadurch 
nicht  wenig  Schaden.  Es  wäre  doch  fchtimm,  wenn  die 
Wandgemälde  jetzt,  nach  ihrer  Reftaurirung,  ?x\  einer 
Zeit  ;ds  diefe  eine  hervorragende  Stelle  in  der  Gc- 
fchichtc  de:  Malerei  i  i  Oeflerrcich  einnehmen,  durch 
Mangel  an  Obiuige  zugrunde  gingen.  Eine  unange- 
nehme fchlimmc  Kachrede  würde  nicht  ausbleiben 
und  das  Ausland  wurde  mit  Vergnügen  auf  dicPfiigger 
Malerei  weifen,  als  Iklcg,  wie  bei  m\i  zu  Lande,  in, 
wenn  auch  vereinzelten  Fkllen  mit  alten  Bikiem  um* 
gegangen  wird,  fie  felbft  dann,  wenn  fle  bereits,  und 
zwar  gut  wiederhergcftcllt  wurden,  noch  im  lelzleci 
Moment  —  wenn  c->  fich  um  den  Ict/tcn  Schritt  handelt, 
der  nicht  erfolgt  —  zugnmdc  gehen.  So  fteht  es  um 
die  Capelle  in  Fiirgg,  fie  könnte  jeden  Augenblick  der 
Oeflenllichkcit  wieder  übergeben,  der  Gottesdienft 
XXVI.  ■»,  t. 


könnte  wieder  gefeiert  werden,  und  doch  kommt  es 
nicht  dazu,  ja  nicht  einmal  zum  nothigen  Sctr  tze  des 
1  lergertellten.  Es  wäre  doch  intereffant  .11  c  i  l.iliren, 
weiche  Schwierigkeiten  einer  befriedigenden  Lofung 
m  den  Weg  ftäien;  hoSImtlich  wird  der  berufene 
Confervator  Licht  in  dIefe  Wirrnis  bringen.  L. 

107.  Confervator  Wiehl  hat  an  die  Central-Conv 
miffion  über  die  zucndcgehendc  Kt-rt.Tunninjj  der 
.V  Ai£;\  <lius- Dominicaner- Kircltii  in  /V\?i,  licrn  In  _t  Die 
Wandmalereien,  Vergoldungen  und  Anitrichc  mit  all 
dem  Pomp  und  Glanz  einer  überaus  reichen  Barocke- 
Ausftattung  find  faft  fertiggeftellt,  zwei  neue  koloflale 
Bdchlftühle,  genau  nach  dem  herrlichen  Mofter  der 
alten  gearbeitet,  wurden  au%ellellt.  Nur  die  Reftauri* 
rung  der  Altarbilder  haftet  noch  aus.  Unter  den  Altären 
find  etliche,  die  von  geringem  Kunftwerthe  und  fchon 
fchadhaft  find.  Dcflcnungcachtct  konnte  fich  die 
Central-Commiffion  nicht  entfchlieiieti,  Ln  .iercii  Ent- 
fernung fich  au.szufprechcn.  Die  impofanle  .'\usliattung 
der  Kirche  bildet  ein  Ganzes,  welche,  faft  auf  200  Jahre 
zurückreichend,  der  allgemeinen  AuffalTung  fowohl  in 
decorativer  wie  in  gottesdienftlicher  Riditung  entfprach 
und  heute  ihre  hiftorifche  Berechtigung  hat. 

loS.  Laut  l'.crieht  des  Confcrvators  rrüfeiTnr 
W  ttßkaupi  wurde  der  Grabftein  des  Königs  Salomen 
von  Ungarn  im  Stiegenhaufe  der  Campanille  von  Pota 
mit  Zuftimmung  des  hocbw.  Pfarrers  in  die  Wand  cin- 
gclafiTen.  Der  Stein  ift  ganz  unbefchadet,  doch  ohne 
künftlerifcbe  Bedeutung,  eine  gewöhnliche  Gruft- 
verfijilu6{datte  ohne  Rdief  oder  Ornament  —  aber 
jetzt  gegen  den  Einfluft  der  Witterung  gefchfltzt. 

109.  Schon  feit  beftel.t  üie  .\nrcgung  auf 

Reftaurirung  der  Facjade  der  Domkit  die  zu  Gradisca, 
da  fclbc  einer  folchen  dringend  bedarf,  indem  die 
Verkleidung  der  Parade  fehr  fchadhaft  ift  und  an  ein- 
zelnen Stellen  kleine  Sculpturftückc  herabfallen.  Allein 
es  war  nicht  möglich,  die  erforderlichen,  wenn  auch 
nicht  belangreichen  Geldmittel  aakubringen,namentlich 
da  die  Gcmcimlf  n:r  vermögend  war  und  die  Kirche 
arm  ift.  Seither  hat  ikh  aber  der  fchlimmc  Zuftand 
des  Objefles  ycfteigert  und  damit  auch  die  Gefahr  für 
das  vorbeigehende  Publicum.  Erft  in  allerneuefter  Zeit 
find  die  maßgebenden  Faflorcn,  darunter  auch  die 
Regierung,  der  Sache  nahe  getreten,  wobei  aber  von 
der  letzteren  und  dem  Confervator  der  Grundfatz  auf- 
geftellt  uiirde,  die  Fa(;ade  habe  fo  zu  bleiben  «ie  fie 
ift  und  urfprünglich  war,  nicht  aber  fie  «u  vereinfachen, 
daher  man  aat  eir:c  S'.aatshilfc  aielplif  l.:t  an:  die  bezüg- 
liel'.en  i,T>. 'jert:!!  Au.ilj,^Lii  ;:u  ilLeke:!.  .\m  fchnd- 
ha:>r|U  n  /i  i::;cn  fich  Gcfinifc,  Pilaftcr  und  Capitale,  die 
wieder  hcrzuUellen  und  in  Stein  auszubellern  waren. 

L, 

HO.  Aus  dem  Jahresberichte  dos  Vcnvaltungs- 
Au^ifchußes  des  ftüdtifchcn  Mufeums  in  Kremx  ddo. 
21.  April  1900  ift  es  intereffant,  zu  entnehmen,  dafs 

bcfa  yie  ■  Mufeum  wiederholt  während  desfclbcn  Jahre« 
(iurcii  .Sciicnkungcn  prähiftorifcher  Gegenftände  be- 
reichert wurde.  So  Icfcn  wir  von  einem  Bronze-lU-il 
(Hohlkell)  und  einem  Broiue-Armriiige  aus  der  Gegend 
von  Strahlhoftiz  bei  Horazdowitz  in  Böhmen  und  einem 

sj 
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Bronzc-Hammcr,  gefunden  ain  Scibcrcr.  Im  Hcrbftc 
1899  wurde  auf  einem  Acker  zu  Kirchberg  am  Wagram, 
wo  1898  ein  Bronzc-Sclnvert  gefunden  worden  war, 
mit  Zuftimmiuig  der  maßgebenden  Hcrrfchaft  Ober' 
Stockftalt  eine  ausgedehnte  Nachgrabung,  jedoch 
olinr  r.rfolg,  vorgcnomtnen.  Diu  h  fpitere  Umgrabungs- 
aibLiica  an  einer  nicht  weit  Li;tfcintcn  Stelle  ergaben 
neuerliche  Funde,  il.imntrr  eine  voUftändig  erhaltene 
Thonurne  und  Fragmente  einer  zweiten,  aber  fonft 
nichts.  Die  Nachgrabungen  doftfelblt  find  jedoch  noch 
nicht  abgefchlolTcn.  L 

■  1 1.  Die  Stadtoiauem  von  Ragu/a  wurden  laut 
Bericht  des  Confervators  Gtteieh  theilweifc  demoltrt, 

indem  die  P  'Herr  T!;  li  i  St  Iiirnfc  l-.  -rtcn)  bcfeiligt 
wurden.  Auf  der  Landiciic  hat  lvagu;"a  noch  Bcfcfti- 
gungen,  um  die  Militarftraße  zu  l'ehutzen.  Die  Baflion, 
welche  den  Kopf  der  Tclo-Briickc  bildet,  war  mit  drei 
rechteckigen  Schießfeharten  vcrfchen,  wodurch  die 
Stniße  von  Gravosa  dann  vom  oberften  Aquädu(?l  be- 
ftrichcn  werden  konnte.  Dicfclben  find  aber  für  andere 
G«fchatze  nicht  geeignet,  daher  die  Schießicharten  nach 
oben  geöffnet  wurden,  fo  dafs  die  Baftion  heute  den 
Charakter  eirc^  rni:  Ziniu  n  \  crfeliencn  ThurnK  >  ti  ii^? 
Diefe  Thurinb<jki  11111:11;  ciincipondirt  vollkommt;ü  mk 
den  fcitlic  hc-i  ( ocrf  uc:!  der  Bartion,  die  ebenfalls  aus- 
gezackt find.  Leider  find  diefe  Aendcrungen  nicht  ganz 
forgfältig  au.sgcfbhrt  worden,  fo  dab  der  Bau  einen 
recht  ungünrtigen  Eindruck  macht.  L. 

112.  Die  Central  Commiflion  wurde  auf  die  Filial- 
kirehc  zu  Gtß^e  In  Krem  als  ein  beachtenswerthes 

Denkmal  aufmcrkfam  c;i  in:u:lit  Hit-  \i.m  der  C'entral- 
Commiffion  eingeleitete:!  Erhtbuiigen  ergaben,  dafs  die 
Kirche  einintereffanter  Bauift ;  dasSchiffmit  eiiiLrn  j)  l> 
gonen  einfach  gothifchen  Chor  (fünf  Seiten  des  Acht- 
eckes im  Schliiße  und  ein  Joch),  zwifchcn  beiden  der 
Thurm  fammt  Sacrirtei,  alfo  iwei  Triumphbogen.  Die 
Kirche  ifl  innen  und  außen  mit  Malerei  in  großer  Aus- 
deimung  geziert  (Martjrriuiri  des  heil.  Andreas,  Sanä 
Chriftoph  etc.)  Die  Wauem  aber  find  leider  fehr  fchad- 
hafr  u'id  flj  ik  ^..rfiii  jnL;tr. .  l'.i_M:;l'.tr:i'^-a  crth  ifl  die  reich 


ili 


urrafchenden  Ein- 
1  h  mdcrte  an  und 


caiciüric  11  ,il/.'.iLc 
druck  macht ,  i'ir  t^chort  dem  1 
ifl  mit  Malerei  reich  geziert  und  befindet  Ach  im  Lang- 
haufc  im  dritten  Joche.  Neben  dem  Presbytenum  rechts 
der  Thurm.  L. 

T13.  Confervtitor  ^trM\aX  anber  berichtet,  dafs 
anläßlich  einiger  Confervinings-Arbeiten  !n  dem  al« 

CaCerne  verwentleten  Stiflsgebaude  zu  Kloßerbruc'  in 
einem  größeren  Zimmer,  das  chcmali>  die  Hauscapclle 
der  Pt^tur  war,  gelegentlich  der  Uebcitünchnng  der 


Wände  Rcfte  hltcrcr  Malerei  gefunden  wurden.  Der 
eingeleitete  Rcinit.'tingsprocefs  wurde  nicht  aufgehalten 
und  die  Male!  Lirt  ilc  aus  dem  17.  Jahrhundert  waren 
bald  verfchwiuiden  und  mit  einer  Kalktünche  ttber^ 
deckt  Im  nördlichen  Theile  des  Klortcrgcb.nudes  Ift 
ein  Gelafs  mit  unrcgelniäßiprm  MulilLri:_;cv,  i  Ihr  r 
halten,  fpat-barockcr  Gcwöibebiiduiig  und  grobem 
AltartiTch  fammt  Stufen.  L, 

1 14.  Die  prachtvollen  fchmiedcifemen  Gitterthorc 
nächft  der  Kirche  des  Klotten  der  S«U€fi«mriit«M  in 
Hfm  am  Rennweg  werden,  wie  der  Conlervator  Bau- 

ratli  Wtichtler  berichtet,  einer  R 1  flun  irung  unterzogen, 
bei  welcher  Gelegenheit  das  erde  Gitterthor  gegen  die 
Stadt  mit  einem  kleinen  Gehflügelthort  \  c n' hcn 
werden  wird  Die  Befonderheit  diefer  aiten  Eifenarbcit 
veriangt,  dais  nur  gefchulte  Hände  mit  diefen  Repara- 
turen betraut  werden.  £. 


115.  In  Trieft  (larb  am  7.  Mai  i|;oo  im  67.  Jahre 
der  k.  k.  Feldmarfchallieutcnant  Friedrich  HotMt.  Der- 
felbe  war  CorreipOTident  der  k.  k.  Central-CMnmiflkifl> 
in  welch  auszeichnendes  Verhältnis  er  gelegentlich 
feiner  Stellung  als  Brigadier  und  Feitun^-Commandant 
zu  Tricnt  (18S4)  trat,  d.i  er  ficli  111:1  die  Confcrvirung 
der  bekanntlich  htcluntcrc.füuitc:)  und  « iTthvollcn 
Fresken  im  dortigen  Schloße  del  Buon  co:r.irdiii  lehr 
verdient  gemacht  hatte.  Das  runde  Thurmznnincr  mit 
dem  herrlichen  Plafond  war  der  Hauptgegcnftand  der 
damaligen  Keftaurirung,  die  leider  in  ihrer  Ausdetmung 
durch  die  geringen  zur  Verfligung  geftandenen  Geld- 
mittel fehr  befichränkt  war. 

1 16.  Das  Minifterium  für  CultuS  und  Untcitirli- 
hat  foebcn  den  Stand  der  Mitglieder  der  k.  k.  Central- 
CommifTion  wcfentlich  vermehrt  und  damit,  in  großen 
Dank  verdienen<ler  Wcifc,den  wiederholten  Anregungen 
derfclbcn  entfprochen.  Die  Centrat-Commiffion  hatte 
bei  ihren  Vorfchlügen  ganz  bcfondcrs  ins  Auge  ge- 
fafst,  dafis  bei  den  Vcrmelinincfcn  von  Mitgliedern 
einigermaßen  auf  d'f  dii.-'r«  Wrtrctuiig  einzelner 
größeren  Kronlander,  ciutcli  .M,uiiii-r  ohne  Domicil  in 
Wien,  Rückficht  genommen  werde,  und  ift  nunmehr 
ncbft  der  fchon  beflehenden  Vertretung  von  Böhmen 
dies  jetzt  auch  mit  Galizicn  und  den  Alpcnlandcrn  der 
Fall.  Ernannt  wurden  unterm  12.  Juni  1900  die 
Herren :  Sedionsrath  im  Minifterium  des  Innern  ViS^ 
Hmdtk,  der  k.  k.  o,  ö.  Ünivcrfifats-rrofcflror  In  Graz 
T)r.  Arnold  Rittrrv.  iMfckm- Ebener mih.  der  k.  k.  o.  ö. 
l^nivcrfit.its  Piofeflor  in  Wien  l'r.  Os:va!d  Redlich,  der 
Kiinuncrer  Johann  Graf  Sseptyckt  in  Przylbicc  und  der 
Baumth  iMdmg  Wäci^ier  in  Wien. 
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Kunfttopographifches  aus  dem  Ridnaun-  und  dem  Ratfchingfer 

Thale. 

Von  y»kimn  Dtiningtr, 


<lcr  HidiiHuncr  Straße  bei  der  Ausmiindung 
Jcs  marmorrcichcn  Ratfchingfer  Thaics  ift  an 
der  Stinifront  eines  zum  Weiler  Stange  ge 
hörenden  Baucrnhaufcs  das  in  Fig.  i  dargcftclltc  friih- 
mittelalterlichc  Relief  eingenaaucrt. 

Dicfcs  intcrclTante  Bildwerk,  aus  dem  wcttcr- 
beftändigen  weißen  Ratfchingfer  Marmor  angefertigt, 
ift  69  Cm.  hoch  und  50  Cm.  breit.  Die  St.  Chriftoph- 
Figiir  inmitten  der  fie  in  fymmctrifchcr  Anordnung 
umgebenden    romanifchen,   in  dem  Bogenfriefe  de.s 


Flg.  1. 


thurmartigen  Aufbauci  bereits  an  gothifchc  Formen 
anklingenden  Architektur  ift  gut  erhalten  und  zeigt 
gleich  der  letzteren  noch  die  deutlich  erkennbaren 
Spuren  einer  alten  Polychromirung.  Das  Gewand  der 
Figur  war  roth  bemalt,  die  Fenfteröffnuiigcn  find 
fchwarz,  die  Bogenfriefe  gelbbraun,  der  Bandfric.s  über 
der  Figur  rothviolett  und  die  Dächer  fowie  Säulchen 
rothbraun  gefärbt. 

Eine  an  der  Hausfront  neben  dicfcr  Sculptur  an- 
gebrachte Infchrift  aus  neuerer  Zeit  befagt,  dafs  dicfelbc 
aus  dem  ehemals  in  jener  Gegend  bellandenen  Schloße 

XXVI.  N.  F. 


Reiffenegg  (1243),  worüber  im  folgenden  nähere.s  gefagt 
werden  foll,  Hamme. 

Wohl  deutet  der  Stylcharaktcr  des  Reliefs  auf  ein 
Werk  aus  dem  13.  Jahrhunderte,  doch  fcheint  es  mit 
Riickficht  auf  die  Grundrifsform  dcsfelben  und  auch  in 
Anbetracht  der  Darftcllung  des  St.  Chriftoph.  dem 
Schutzpatrone  <ler  W'anderer,  viel  wahrfcheinlicher, 
jene  Sculptur  als  das  Fragment  einer  ftcinerncn  Bild- 
faule  anzufchen,  welche  muthmaßlich  einll  an  der  Rid- 
nauner  Straße  Hand  und  mit  dem  ehemaligen  Anfitzc 
Reiffenegg  keinen  unmittelbaren  Zufammenhang  hatte. 

Eine  genauere  Unterfuchung  der  Grundfläche 
dicfcs  Reliefs  fuhrt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  dicfc  die 
Mantelfläche  eines  Cylinders  von  kreisförmiger  Bafis 
darllellt,  deren  llalbmeffer  gleich  groß  mit  der  von 
dem  Endpunkte  a  nach  b  gezogenen  Sehne  ift.  Sonach 
würde  fiel»  der  erhalten  gebliebene  Theil  des  Reliefs 
auf  der  cylindrifchcn  Mantelfläche  genau  fcchsmal  auf- 
tragen laffcn,  was  vermuthen  lafst,  dafs  im  ganzen 
fechs  ähnUchc  Reliefs  jene  Bildfaulc  fchmückten.  Ein 
bcfondcres  Intereffe  mag  dicfc  Sculptur  auch  infofern 
bieten,  als  fie  zweifellos  eine  der  ältcftcn  noch  erhalten 
gebliebenen  Darftellungcn  der  St.  Chriftoph-Figur  mit 
dem  Jefukindc  zeigt,  wobei  die  auf  den  Kopf  des 
St.  Chril\oph  gelegte  Hand  des  Kindes  das  Nieder- 
drücken feines  Trägers  in  das  WafTcr  andeutet,  wie 
dies  auch  der  germanifchen  Mythe  vom  Riefen  Offero 
(in  der  chriftlichen  Legende  St.  Chriftoph)  entfpricht. 
Am  unteren  Rande  des  Reliefs  erfcheinen  links  der 
Kopf  einer  Sirene  und  der  eines  Schwanes  angedeutet. 

Die  kleinen  auf  dem  nordlichen  Mittelgebirge  ge- 
legenen Kirchen  der  benachbarten  Dörfer  Ober-  und 
UnierUl/es  beftanden  fchon  im  14.  Jahrhunderte, 
wurden  jedoch  am  Anfange  des  19.  Jahrhunderls  zum 
größten  Theilc  durch  Umbauten  ungünftig  verändert. 
Das  Kirchlein  zu  Obertelfes  enthalt  gute  l'lafond- 
frcskcn  von  Leopold  Puellachcr,  im  Jahre  1826  gemalt, 
jenes  von  Untertelfes  bcfitzt  noch  den  alten  Thurm 
mit  früh.gothifchen  Formen  und  ein  gothifches  Portal 
von  reicher  Profilirung  feiner  Gewände. 

Nahe  dem  Dorfe  Mareit  ift  noch  eine  kleine 
Capelle  (  Peft-Capcllc  *  mit  theilweife  erhaltenen  Fresken 
vom  Beginne  des  17.  Jahrhunderts  erhalten  geblieben. 
Gleichfalls  vor  dem  genannten  Dorfe,  jedoch  am 
rechten  Ufer  des  Geilbaches,  befindet  fich  die  in  Fig.  2 
dargeftellte  Bildfaulc,  welche  das  Steinmetzzeichen 
,  die  Jahrzahl  1537  und  ein  Wappen  trägt,  deffcn 
Emblem  darauf  hindeutet,  dafs  fie  von  damaligen 
Beigleutcn  des  kichiaun  errichtet  wurde.  Das  alte, 
wohl  auf  Holz  gemalte  Bild  in  der  Nifche  ift  nicht  mehr 
vorhanden  und  nun  durch  ein  Farbendruckbild  erfetzt 
worden. 

Die  Pfarrkirche  zum  heil.  Pankraz  im  Dorfe  Mareit 
ift  aus  ihrer  urfprünglicli  guthifchen  Anlage  im  17.  Jahr- 
hnndcrt  umgebaut  worden.  Wie  aus  einer  im  Curatic- 
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Archive  befindlichen  Urkimdr  iKalrndarium  des 
Curaten  Heinrich  Gnicbarncr ) /u  untnclimcii  ifl,  <;iii^ 
dem  anno  1687  crl's!);lt  r  N'iubau  dicfcr  Kirche  ichon 
ein  im  Jahn:  1440  vorgenommener  Umbau  vnrauf.  und 
L-rfolgtc  zu  jener  Zeit  die  Erbauung  der  fpater  in  den 
Grundrifs  der  neuen  Kirche  einbezogenen  St.  Lcon- 
hards-CapclIc,  welche  anno  1443  geweiht  wurde.  Die 
ältefte  auf  die  St  Pankras-Kirche  bezOgUcfae  Urkunde 
ill  dn  Veiieihbrier  des  Heinrich  von  Rottenbing',  Hof- 
meifters  zu  Tyrol  und  1  lauptm.innes  an  der  Etfch,  ge- 
geben „am  Pfinsiag  nach  St  (li  orgitag  1327",  in  wd- 
chi  r  di  m  Ifarrer  von  Man  it  „wer  rr  ill,  21  Yhreii' 
Wein  Meroner  Mafs  aus  (einem  Weingarten  zu  Meron" 
angewicfen  wird.* 

Aus  der  Zeit  des  erftcn  Umbaues  diefer  einfchißii; 
angelegten  Kirche  ftaauncn  noch  der  einftche  gothifche 
Thurm  mit  hölzernem  Pyramidcnheln  und  muthmaß- 
lieh  die  Holzltatuetten  eothi- 
fchcn  St}'tcs,  daiAdlend  Sancfl 
Leonhard  und  .St.  Florian,  wei- 
che fich  dermalen  an  einem 
Altare  der  an  den  Chor  an- 
gebauten Capelle  befinden.  Da.<^ 
gegenwärtige  Kirchengewölbe 
ibhniQcken  gut  au^eAlhrte 
Fresken  von  dem  Tyroler  Maler 
Franz  Altmuttcr. 

Inmitten  des  Thaies  auf 
dem  hinter  Marcit  anftcigcndcn 
Terrain  erhebt  fich  das  llatt- 
li<:lie  Scliloß  Wol/slhurn.  Es 
itammt  in  feiner  gegenwärtigen 
Form  und  Ausdehnung  aus  dem 
Jahre  1737  und  bietet  in  bau- 
künftlerifcher  Huificht  wenig  be- 
merkenswerthes.  Der  ehedem 
an  defTcn  .Stelle  beftandenc 
Thurm  Murit  war  offenbar  als 
Verthcidigungswerk  errichtet 
worden  und  wird  iirkimdlich 
fchon  im  13.  Jahrhunderte  er- 
wähnt, zu  welcher  Zeit  er  von 
*  "  .  DieniUeuten  des  Grafen  von 
Tyrol  bewohnt  wurde, 
"t  »•  Vom  Schloße  Wolfsthurn 

Weiterhill  die  Heil  .uiftei^^ende 
.Straj;L  Ml  der  kichtutit;  des  Thalfchlußes  verfolfjcnd, 
^elant;!  man  an  primitiven  .ms  Hlockwandcn  gezim- 
merten, alten  Wohnbauten  vorüber  zu  der  auf  einer 
Aiihuhe  errichteten  gothifchen  Si.  MagdaUnen-Kirchf. 
Ucber  diefes  intereflante  Baudenkmal  hat  VerfalTer 
diefea  bereits  ausfährlich  berichtet  (Mitth.  der  k.  k> 
Centr.-Comm.  f.  Kunft*  u.  hift.  Denkm.,  XXH.  Bd., 
p.  45— 46). 

l  'n\\  eit  der  M  irer\\  ahnten  Kirehe  hetiiiiK  ;  (ich  die 
H.mptgruppe  de>  zeidreiiten  Dorfes  Ridnaun.  Das  ein- 
fchiftige  St.  Jofeph-Kirchlein  dafelb(\  wurde  im  Jahre 
1764  neu  gebaut.  Es  enthalt  Flafondgcmäldc  von 
MtHHtUr  und  am  Hochaltare  fchöne  Statuen  von 
ypkanm  Berger  aus  Stilfes. 

Hier  an  den  ThalfchluO  gelangt,  kehren  wir  bis 
Stange  zurück  und  betreten  dort  das  Ratfikäigjir 


Thal.  Am  F.ingangc  desfclhcn  erblickt  man  auf  halber 
Hohe  des  nordfciti<{cn  Mittelgebirges  aus  dichten 
Fichtenbedandiii  emporragend  eine  I  hurmriiine, 
welche  gemeinliin  als  Schloßruinc  Reifftnegg  bezeich- 
net wird.  Diefer  Thurm,  welcher  mehrfache  intercnfante 
Conftrudlionsdetails  aufweist,  ift  in  quadratifcher  Grund- 
form von  11-30  M.  Seitenlänge  nrit  einer  Mauerftikrke 
von  durchfdHrittlich  3  M.  angelegt.  Er  war  rinpun 
von  einer  Verthcidigungsmauer  umgeben,  wdche  an 
der  Oftfeite  gegen  den  fteilen  Abhang  einer  Schlucht 
p,'räiucnd,  noch  thciiwcife  in  einer  Hohe  von  ca.  2-50  M. 
erhalten  geblieben  iil.  An  der  0(\  und  Wedfeite  des 
kleinen  I  iugelplatcau.>i,  auf  dem  diefe.'^  Bauwerk  er- 
richtet ift,  war  die  Umraflfungsmauer  nur  je  5  .M.,  da- 
gegen an  der  Nord-  und  SUdfdte  (Thal-  und  Bergfeite) 
ca.  13  M.  vom  Thannkörper  entfernt.  Das  auflolialb 
diefer  Umfaffung  nach  allen  Seiten  hin  mehr  oder 
minder  fleil  abfallende,  beziehungsweife  gegen  Süden 
anftcigcndc  Terrain  konnte  in  nächfter  Nähe  dicfe> 
Thurmes  der  Anlage  eines  größeren  Anfitzcs,  wie 
folcker  nach  urkundlichen  Angaben  Reiffenegg  ge- 


<  Stüffltr  II,  piig.  }«. 


Fi«.  3. 

wefen  fein  dürfte,  keine  Bafis  bieten.  Es  Kl  anzunehmen, 
dafs  Reiffenegg  auf  dem  Mittelgebirgsrücken  hinter 
dem  Thurme  gelegen  war,  falls  letzterer  mit  diefem 
.Xnfitze  in  fortificatorifcher  Hinficht  «nen  Zufammen- 
hang  hatte,  doch  ift  derzeit  dort  keine  Spur  von  den 
Raurcften  zu  cnt<iccken- 

Der  .\nfit/  KciiVeneg^,'  war  anno  1243  durch  Graf 
Alberl  \i III  T_\  rol  ilem  Hcrtholdi  von  Trautfolm  als 
I.clicn  verliehen  worden.'  Die  N.tchricht,  dafs  diefer 
Anfitz  nachher  unter  delfen  Söhnen  Jacob  und  Dietmar 
gethcilt  wurde  und  noch  1533  im  Befitze  ihrer  Nack- 
kommen war,  deutet  auf  dne  größere  Ausdehnung 
diefer  Baulichkeit.  Anno  154$  kam  derfdbe  durch 
Kauf  an  die  Herren  von  Völfs  und  von  diefem  Ge- 
fchlechte  anno  i;S;  an  Uriel  Geizkofler.  .Schon  im 
Jahre  1699,  als  Erzherzog  lü  rdinand  Karl  dem  Ludwig 
Pi  rlshuler  „den  h.dben  Wald  und  das.  halbe  Schloß* 
verlieh,  war  diefer  Anfitz  „ganz  zergangen  und  nit  zu 
bewohnen." 

>  n«rJi.  BclUkraihant  von  Tjnal  ttc.  <*iigibi»t  ifai). 
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Die  Spuren  ehemaliger  Balkendecken  an  den 
InncnWanden  des  Thurmes  lalTcn  noch  den  früheren 
Keftand  zweier  Obergcfchoße,  über  welchen  fich  die 
bereits  verfallene  mit  Ziiincn  bewehrte  Plattform  be- 
funden haben  dürfte,  «rkenncn.  Bcmcrkenswerth  cr- 
fcheint  hier  die  bcfondcrs  folide  und  kunftgerechtc 
Conftruftion  des  Mauerwerkes  aus  Werkflückcn  von 
Granit,  Gneis  und  weißem  Mannor.  SorgGüttg  gearbei- 
tete Buckelquader  armlren  die  Ecken  des  Tbunn- 
körpcrs,  der  ,uif  J'  in  hn  i;  vortretenden  ai»  mächtigen 

Quadern  gtbildclt:»  Unl«:ibau  ruht. 

Die  Thüröflhung  (l'iK-  31  in  der  erltcn  Kta^t: 
gegen  die  Thalfeite  icigt  in  der  Luncttc  des  darüber 
gefetzten  Entlallungsbogcns,  aus  dem  noch  blendend 
weißen  Marmor  der  Lunettcnfüllung  gemeißelt,  den 
Buchftaben  Omega.  Unter  der  Schwelle  deuten  Spuren 
ehemals  dafetbft  eingem»ierter  Balken  an,  dafs  hier  eiitc 
in  Hob  conrtroirte  erkerartige  Bruftwehr  befanden  hat. 

Vo:t  i-iiici  Ciftcrnc  ift  hier  iif-hts  mehr  zu  ent- 
iii .  kcn  da  du  i  I 'imnuT  der  cingcltürztcn  Umfaflungs- 
iiuiucrn.  b':-,''fluriL^ '.jIl  der  oberen  Thunnp.8rtie  de« 
ganzen  Baugiund  überdecken. 

Nach  dem  oben  Bemerkten  hatte  diefcs  Bauwerk 
lediglich  fortificat^rirchen  Zwecken  (eine  £ntftehung  xu 
daidcen  und  wäre  als  Ptrftenthunn  des  diirch  das  Rat- 
fchinfTfer  Thal  führenden  jaufen-Ueberganges  zu  be> 
trachten.  AU  folcher  könnte  der  Thurm  Keiffenegg  in 
unmittelb.u  LI  Bc/iehung  zu  dem  einige  Kilometer  davon 
entfernten  Scliloläe  Rdjft-njiciu,  das  am  Ausgange  des 
Ridnaun-Thnles  auf  einer  Anhöhe  ul>cr  dem  weiten 
T!i:i!hoden  des  „Stcraiilgermoos-  gelegen  ift,  gcftandcn 
halii  ]i  Das  letztgenannte  Schloß,  welches  um  1470 
durch  Henog  Siegmund  dem  dcutfchcn  Orden  verliehen 
wurde,  erfuhr  am  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts  nicht  un- 
wefcntlichc  bauliche  Erweiterungen  und  aiir  ?i  .Irrarchi- 
tcktonifche  Charakter  des  Thurmc»  ReiffciiLj,';  dtutet 
auf  diefc  Zeit  als  derjenigen  feiner  Kntllehung 

Thalaiifwärts  durch  die  in  neuerer  Zeit  dcju  Ver- 
kehre erfclilülTene  „Kaifer  Franz  Jofeph  ■  Klamm'' 
(GilfcnklamnVi,  deren  impofante  weiOfchiinmemdc 
Marmorwände  in  ungezählten  Jalntaufenden  die  Gc' 
walt  des  Ratfchingfer  Baches  geebnet  hat,  gelangt  man 
zu  dem  am  Thaifchlußc  gelegene  Dörfchen  Rat/ckings. 

Das  St.  Andrcas-Kirchleiii  dafelbfl  flammt  in  feiner 
gegenwartigen  Anlage  aus  der  Mitte  des  18.  Jahr- 
IuuuIli'.--  K-  iH  ;iuf  i  ii  (  in  H  i^^cl.  umgeben  vom  Orts- 
fricdhofc,  crrichlct,  cänlclnllig.  ly  M.  lang  und  lo  M. 
breit,  mit  einem  miiOig  hohen  (juadratifch  angelegten 
fpitzbeltnigen  Thurm  an  der  nördlichen  Wand  des  halb- 
förmig  abgefchtofTenen  t'resbyteriums. 

Das  Innere  diefcs  Kirchicins  xcigt  eine  reiclie 
dccorative  Ausllattung  dui-ch  Malereien  am  Decken- 
gewölbe mit  Scenen  aus  der  Legende  des  Kircheii- 
patruneä,  umrahmt  von  graugcmaltcn  Barock-Urna- 
mcntcn.  Das  Gem&lde  im  Schiffe  ftellt  die  Kreuzigung 


des  heil.  Andreas,  im  Hintergründe  mit  frhdru  m  Archi- 
tekturprofpcft,  dar  und  trägt  die  Signirung. 

,Jos.  Adamus  de  Molkh 
Academicus  Viennensis,  Invenit  et  pinxit  MDCCLIII." 

Bemerkenswerth  ift.  dafs  von  dicfem  Meifter  in 
dcmfelben  Jahre  auch  die  prachtigen  l'lafondfresken  in 
der  Pfarrkirche  zu  Sterzing,  welche  den  Triumph  der 
heil.  Eliiabeth  darftcllen,  ausgcfiihrt  wurden. 

Auf  der  Palsh&he  des  Jauft-n  \iqxh^  M.),  su  wel- 
cher man  von  Ratfchinf»s  aus  gelangen  kann,  ift  das 
feit  1 334  beftehl  ■!  Ii  I.iufvi  Wirthshau-  nii;  ninvefent- 
liehen   Veräildei  luiilichtlich   fciii'  r  li.uianlage 

erhalten  geblicbi.'ii,  Seine  K.uniicinthcd  n  1  rtfpricht 
der  in  diefen  Gegenden  nur  vereinzelt  anzutreffenden 
.\nlagc,  weiche  die  l  ypc  des  Unterinnthaler  Bauern- 
haufes  charakterifirt.  Ein  fchnialer  inmitten  der  vor- 
deren Stirnfeitc  zugänglicher  Plnr  reicht  m  der  ganzen 
Läiwe  des  \\'ohnbaucs  bis  zu  den  an  der  Rfickfeite 
desfelben  angegliederten  WirthfchaftsrSumen.  Das  Ge- 
bäude ift  2S  M.  lang,  1  5  M.  breit  mul  belleht  au^ 
Parterre  und  einem  (Juli gclchoße,  über  welchen  das 
(lache  mit  Su  ■iien  bedeckte  Schimleldach  (Rottdach'; 
gef]>anni  itt.  An  der  nördlichen  Läng.sfront  find  initcr 
der  Uebertünchung  noch  zwei  gemalte  gothifche 
Wappenfchilder,  darunter  der  öftcrreichifche  Binden- 
fchild  erkennbar. 

Die  an  der  (udlichcn  Hausecke  rechts  vom  Flur 
filuirte  Stube  enthält  noch  das  Fragment  einer  Wand- 
vertäfelung aus  dem  I  5.  Jahrhundert,  bei  welcher  der 
an  die  fichtbare  Tramdeckc  granzende  Fries  mit  aus- 
gegründetem gothifchcn  Flachornamcni  .  rt  i(l  Am 
Getäfel  finden  ficb  noch  folgende  Hausmarken  mit 
Jahreszahlen  eingefchnitten: 

16  5A- 
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Unweit  dc&  „Jaufcnhaufes"  Acht  eine  kleine 
Capelle,  welche  wohl  um  diefelbe  Zeit  Mrie  das  erftere 

cntftan<len  ift,  aber  durch  Rcnovirungen  in  den  Jahren 
i/Oä  und  1894  bereit»  ilue  urfpiünglichc  Geftalt  ein- 
gebüßt hat. 
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Sittich. 


Von  K*inraJ  Örnehgar. 


Sittich  (Zatiiina). 

Die  Stiftskirche. 

Abtei  Gcbhiulc  Sittich  ftclit  ;in  ilcm  Haclu: 
Zaticnica,  in  einem  Seitciithalc  der  VVeicliftt 
burp— Übcr-Gurkcr  Kbctie,  ca.  2  Km.  norillich 
von  der  Reichsrtraße  Lambach — Rudolfswcrlh  und  der 
Bahnftatioti  Sittich  derUnterkrainer  Bahnen  etwajj  Ktn. 
öfüich  von  Laibacb.' 

Seil  1898  ift  der  Eigenthfimer  der  Ciftereienrer- 
Orden. 

Im  Jahre  1136  unter  dem  a<iiiiicjanifclicn  Patri- 
arclien  Percgrin  hauptfachh'cli  von  der  llerri'ehart 
Wcichfclburg  ans  gegründet  als  Heticdiftiner-  oder 
Ciftercienl'er- Abtei,  wurde  es  auf  Befehl  Kaifcr  Jofeph  II. 
am  35.  Oktober  1784  aufgehübel),  mit  cicrn  IJecrcte 
vom  6.  Oktober  d.  J.  Die  Befitzungen,  Zehente  und 
andere  Einkünfte  kamen  an  den  Reltgionsfond,  fpäter 
/ur  Nutznießung  an  den  I,aibacher  Hifcliof  Michael 
Bri;.:ido  de  (I.  b.)  Mahrenfeis  und  nach  dell'cn  Abreife 
li.icli  Ungarn  wieder  an  den  erlleren.  Die  Stifts- 
kirche wurde  zur  Pfarrkirche  des  1784  errichteten 
neuen  Pfarrfprengels  Sittich  erhoben,  die  Klofler- 
gebäude  al.s  Wohnung  für  die  Hcrrfchaftsverwaltcr  und 
zur  Unterbringung  den  herrfchaftlichen  Gerichtes  ver- 
wendet. Jm  Jalire  1850  wurde  da»  Patrimoniftlecricht 
Weichfelburg  aufgehoben,  aA  deflen  Stelle  ein  k.  k. 
üc?itk>:::cricht  errichtet  und  ab  delTen  Sitz  Sittich 
beiliiiiTiit. 

Im  Jahre  !  S',S  k.uitt  r  die  Ciftercienfcr  tl<  r  Ah:i  i 
Mehrcrau  in  Voraiiberg  die  fämnitlichen  noch  erh.illr  :i 
gebliebenen  Hcfitzungcn,  die  Kirche  und  die  Stifts- 
gcbäudc  dem  Rcligionsfonde  ab,  adaptirten  die  Gc 
bäude  zur  neuen  KlofteranGedltuig  und  errlehteten  vor- 
läufig ein  Priorat.  Itn  Jahre  1899  wurde  die  Pfarrkirche 
famrat  dem  Pfarriprengel  dem  Stifte  incorporirt. 

Infolgcdeffen  werden  das  k.  Ic  rit  ht,  da.s 

Ic.  k.  Stcucramt,  die  Poft  und  Lia.iuil.clic  IJcamten- 
wohn  iiij;en  im  Jaltre  1900  au.s  dem  Stift.sgcbkude  ent- 
fernt und  als  neuer  Sitz  der  Hczirksbehordcn  wurde 
Weichfelburg  beftimmt. 

Früher  war  neben  den  k.  k.  Bezirksamtern  und 
der  k.  k.  Poft  auch  die  Gendarmerie,  Finanzwach« 
abtheilung,  das  Fordamt.  die  Volksfchule,  auch  die 
fämmtliche  Beamtenfchaft  im  SchlofSc  untergebracht* 

Die  Stiftskirche. 

Die  Stiftskirche  ift  als  Baudenkmal  bereits  im 
XVIII.  Bande  der  pMittbeilungv  n  der  k.  k.  Ctntril- 
Comroiflfion  ülir  Kunft-  und  hiftorifche  Denkmale", 

■  OtMich  «iM  VMiMlftvnle  i«rm  nn«  gredanifc  yriUftmifchc  AaSvib 
taut,  piakinariftht  «nd  ntnifche  ürabcr.  r.  l4iii«i  ActriMU  dr. 
>  LUvratiirt 

V«|.»Mr>  .Ehra  du  Himwlnau  Cun"  i««.  VUI.  nd  IX.  BmcIi. 
T.  l'aid  Fiml-.  Kloifrcfaranik.  tUnufcripi  im  Imioi/clica  Lmd«. 
3lii<*wii  *Kv4ol|>1iiiini»*, 

.IVrrifeh«  Bau*  tSm:  .Da*  CiAticwnfcr.SlMc  .«dnich". 
ainültw  «lu  KrMii-  liht. 


Jahrgang  faA  erfchöpfcnd  gefchildert  worden,  e> 
verbleiben  nur  die  innere  Einrichtung  und  die  Grab- 

deiikmalc, 

Der  alte  romanifcht-  Bau  wurde  bereits  zur  Zeit 
der  Gothik  mit  einem  Thurmc  iiber  der  Vierung  und 
tier  poiygoncn  gotliilchen  Kiidung  des  Hochchorcs 
vcrfehen.  .Vbt  Jacob  Reinprccht  hat  den  alten  Bau  um 
etwas  vcrgroiJert,  indem  er  eine  Capelle  des  heil. 
Aioifius  und  eine  kleine  Sacriftei  fammt  der  Schatü- 
Icammer  hinzubauen  ließ.  Die  ebenen  .  Decken  wurden 
entfernt,  die  Penfter  modemifirt,  der  ^efammte  Raun 
rundbogig,  theils  mit  Tonnen-,  thcils  mit  Kreuz- 
gewölben ijberdeckt  und  in  der  Lange  von  zwei  Jochen 
im  Werten  des  Mittelfchiffcs  über  einer  gedrückten 
Tonne  ein  S:»n;^crchor  eingebaut;  die  Pfeiler  und  die 
Wände  mit  I.ifencii  geglictlert,  an  Widerlagern  der 
Gewölbe  moderne  Gellmfe  gezogen  und  dem  gcfamm- 
ten  Baue  eine  barocke  (jeilalt  gegeben.  Die  Kreu- 
Einigen  der  Gcwolbcgräte  in  beiden  Scitcnfchiflen 
wurden  mit  Wappen  aus  Stuck  verziert,  im  Mittel- 
fchiffe  ift  auf  dem  Gewulbe  ein  großc.s  Wappen  des 
Stiftes  und  des  Abtes  Reinprccht  angebracht  und  auf 
der  Tonne  unter  dem  Sangerchore  fieht  mai-  1;  > 
Wappen  de--  deutfch-nimifchcn  Reiches,  von  Kram. 
Kärnten,  Steiermark  und  Bayern  in  Relief  angebracht. 
Dicfe  Wappen  wie  auch  die  Verzierungen  (bnft  find 
aus  Stucco, 

Da-  I'Mif.il  im  nördlichen  Querfchiffarnic  ift  .  l"  n- 
falls  mit  iitJu  Wappen  <lcs  Stiftes  und  des  i  r\\  .l  .ii'.cn 
Abtes  gefchniückt.  Der  Umbau  wurde  im  y.iUw  i'iij 
vollendet  und  im  Jahre  1625  vom  Bifchofe  Reinald 
Scarlichi  eingeweiht.  Zur  Zeit  als  Valvafor  feine 
Cinonik  fcbricb,  hatte  der  Thurm  fchon  ein  barockes 
reichgegliedertes  Dach  und  an  der  Oftleitc  ekien 
Erker,  vielleicht  Itir  den  Wächter,  wie  aus  den  Abbild 
düngen  im  Valvafor  zu  erfehen  ift. 

Soviel  ift  bekannt,  dais  i.u  i.wi;  Kinuili 

fchifsl  (16S0— 1687)  <ien  Thurm  hat  reparircn  lallen, 
feine  gegenwartige  Gcftalt  erhielt  der  Thurm  unter  dem 
Abte  Wilhcbn  Kovacic  (1734 — 1764},  da  Ach  auf  dem 
Thurme  die  jalhreszttbl  1751  befindet.  Dteler  Abt  Itel^ 
auch  das  Innere  der  Kirche  rq>arir«i  laut  Auflchrift 
im  QuerTchifle:  „reparata  «sub  TffiS.  d.  d.  guilletmo 
abbate  mdccvlxi-*  (l".|<3;. 

l-'.inc  Gruft  (Hilter  <lcr  Aloifl-Capell«- •  rrrirlifetc 
fchon  der  Abt  Rcinprecht,  wo  er  nebll  uihIlicu  I  ci- 
ticfetzt  wurde,  wir  wilTen  auch,  dafs  der  Abt  Maxi- 
milian Motoch  (t66l —  f68o)eine  Krjrpta  bauen  lid}. 
Die  Gruft  unter  dem  Sängerchore  wurde  unter  dem 

JtKRnar".  ^Bau««  ßr  da»  PrithttaririHi*  iml  RotaiMi«. 
Svhwais  Vtlcandta-  oad  Ractacnkuili  I,  IX  luiil  «Arrhi*  CDr  Halaiart' 
fciuida*  I,  n. 

JIMttaiiMKtn  d«a  Mufnl-Yvnwaa  <9r  Kro  i'-  S'^'n-  ityii  aKaat- 
liiftDiirchct  ai»  Uatsrki'Jiia-  ««»  Claatafat,  dda.  i^a:  ,i>er  UnbMain  dar 
Viridi»*  vaa  diBiffni«a. 

.Milthritun;;'!  ii-r  k  k.  C«ii<nl-C«nünia«*.  Band  XVIH. 

jitoga  .Mi>icj>k(ca  druilvil  aa  KT;äaika*i  tlyj. 

Marian:  „AuMi»  iMcra"  ital. 

yU11i*wi<.-<  Vladinkir:  „KI«Acr  ja  Kraiii'  lUf ,  Abdiack. 
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letzten  Abte  l''r;ui/.  X.ivrri  TauiTfrcr  im  Jahre  1768 
angelegt  laut  Aufrchhlt  auf  der  Deckplatte: 

F.X.T.A.S. 

Sämmtllche  31  Fenfter,  die  das  Innere  erhcllL-n, 
find  modernifirt,  die  meiften  flnd  mehr'  oder  wcnii,-.  t 
((uadratirch  mit  ScgmentfcWuß,  iii;r  nein  fi  id  her  aU 
breit  und  iswei  haben  nur  einen  Viertelkreis  im  Uichtcn. 

Die  Kircheneinrichtong. 

Die  Stiftsidrche  in  Sittich  hat  giq;enwärtig  eilf 
Altär«;  «in  Altar,  und  zwar  im  lUdüchen  Nebendiore, 
ehemals  dem  heil.  Ikncdifhis  geweiht,  ift  aufgelafTen 
worden  und  an  feiner  Stelle  ein  (labiles  heil.  Grab  auf 
geftcllt.  Der  Allaraufbau  ift,  wenn  aiu  h  bdVha lir.yt, 
noch  vorhanden  und  es  wäre  zu  wuiikhesi.  dafis  er 
fchon  wegen  der  Symmetrie  wieder  hcrjjcftcllt  werden 
möchte,  indem  das  heil.  Grab  ganz  wcrthlos  ift. 

Alle  Altiire  find  aus  Üyps  mit  Molzunterlage,  die 
Statuen  xitmal  aus  Holz,  neun  Altäre  haben  Oelgonälde 
auf  Lemwand  als  Hauptbild.  SämmtHche  Altire  find 
harfick,  writn  auch  nicht  kMn'l'.o'!,  di  nnocli  .innclTm- 
bnr  Hei  \>.  citcm  bcflcr  als  diu  AulT>auten  und  Statuen 

•nul  iiir  Aii,irbi;ittLi :  ictricr  weift  man  nicht,  von  wem 

leibe  verfertigt  %vor(U  n  lind. 

Sämmtlichc  Altäre  diirften  unter  dem  letzten 
Abte  Fraiu  Xaver  Freiherm  von  TaufTerer  errichtet 
worden  fein.  Das  Klofter  war  nach  dem  Tode  des 
kunftfinntgen  Abtes  Anton  Baron  Gallenfeb  (t688  bis 
1719)  fehr  verfchuldct,  fo  fehr,  dafs  Kaifer  Karl  VI.  im 
Jahre  1721  eine  Vor .'.  .i!t  inu^s  Ciimmiffioii  aufllellcn 
Heß,  wekhij  l:niimlliciie  Iciiipuialien  des  Stiftes  in 
ihrer  H.ind  hatte  und  die  crft  im  Jalirc  1746  a,ii- 
gelöst  wurde.  Abt  Kovacic  fand  bei  feinem  Antritte 
(1734)  noch  125.000  f\.  Schulden.  Hcfi'cr  dürften  die 
Stiftsfinanzen  fich  unter  dem  Abte  TaufTerer  geftattet 
bftben,  da  unter  ftiner  Vorftchuiq;  der  Präbtenfaidnilt 
der  Fracbtftief  e  und  fonft  noch  manch  andere  Bauten 
entftanden. 

1.  Der  I  f -'clKiltiir  rlc!  fchnn  i  /haftcrn  Mutter  Gottes 
geweiht,  li.it  1  i:ic  .St.ituv  dcrieibcn  zur  Hauptfigur, 
ilanci^ci^  über  die  uljei l'jbi:n'-i;roßen  Statuen  des  heil, 
i'ctrys  und  licii.  l'aulus  und  zweier  Aebte.  Der  Aufbau 
hat  fehr  gegliederte  Gefimfe,  korinthifche  S;iuleii  und 
ill  mit  Vencicrungcn  überladen.  Die  Menfa  lieht  frei 
Das  werthvollfte  bei  diefem  Altare  ift  der  vor  etwa 
16  Jahren  unter  dem  Pfarrer  Primus  Ribnikar  verfertigte 
Tabemaicel  aus  fcucrvcrgoldetem  Kupferblech,  fchöner 
Ktq>pelbnM  im  reichen  Barockflylt-,  icl.r  reich  ge- 
gliedert, ja  für  eine  fo  groBe  Kirche  iiocli  zu  fein,  die 
Säulen  etc.  find  zu  niedlich.  Kräftigere  Formen  mochten 
hier  beffer  palTen.  Die  beiden  Cherubime  find  aus  Holz 
imd  vergoldet. 

2.  ha  nördlichen  Nebenchore  fleht  der  architek- 
toiuTch  fehr  fchfine  Altar  des  heil.  Bernhardns  mit  dem 
Altarblattc  diefcs  Heiligen,  korinthifche  Pfeiler  und 
jederfeits  eine  Statue. 

3.  Der  dem  früheren  .ihnliche  Altar  des  heil. 
Bencdidlus  im  fudlichen  Nebenchore  ift  aufgelalTeri. 
Das  Altarblatt  hängt  in  der  Sacriftt  i. 

4.  Der  übertrieben  barocke  Altar  des  heil. 
Alojfitts  in  der  fpäter  angebauten  Capelle  über  einer 


Gt uft  ImI  niclus(.it.(cnd.c  l"or;r.<  ii,  ■.solx:!  jc<ic  G(.T.id<.' 
vermieden  %vird;  nnt  dem  danebL!)  eingemauerten 
Grabftcinc  des  Abtes  Wilhchn  Ijüdi  t  feine  Architektur 
die  äuflerlle  Gränze  der  Barocke.  Das  Altarblatt 
ift  gut 

In  beiden  Seitenfchiffen  find  je  vier  Altare,  je  zwei 

1.,'egeniiberftehende  haben  eine  gleiche  Architektur.  Sie 
find  verhältnismäßi!;  klein,  da  fie  unter  den  I'fnftcrn 
liehen.  Ihre  Formen  find  mäßiger  gehalten  und  können 
in  ihrer  Art  fchön  genannt  werden,  doch  für  einen  fo 
gewaltigen  Bau  paffen  fie  nicht. 

Im  nördlichen  Seitenfchiffe  find  folgende  Altäre: 

5.  Der  erfte  vom  Querfchifle  ift  der  Mutter  Gottes 
geweiht.  In  der  Ntfche  eine  Statue  U.  L.  F.  Empfäng-, 
nis,  früher  dürfte  an  ihrer  Stdie  ein  Blatt  gcwefen  fein. 
Daneben  find  die  Statuen  der  heil.  Katharina  Martbyr. 
und  der  heil.  Therefia. 

6.  Der  heil.  Anna  mit  deren  Altarblatt,  daneben 
die  Statuen  der  heil.  Magdalena  und  der  hi-il  Rofalia 

7.  Der  heil.  Katharina  von  Siena  (?),  Aitarbiatt 
und  Statuen  zweier  heil.  Nonnen. 

8.  Der  heil.  Barbara.  Altarblatt  mit  den  SU- 
tuen  der  heil.  Cacilia  und  Apollonia. 

Im  Hidlichen  QuerfchilTe  vom  Querfchiffe  aus: 

9.  Altar  des  hdL  Schutzengels,  Altarblatt  mit 
den  Statuen  der  heil.  liGchael  und  Raphael. 

10  Der  Tod  ."c-.  heil.  Jou■p^  AltarSlatt  mit  den 
Statue«  dijs  licu.  Joiiauac.-»  Bapl.  und  eines  Heiligen 
mit  dem  Kreuze. 

11.  Des  lieil.  Ifidor,  das  Blatt  fammt  acwei  Statuen 
zweier  heil.  Mönche  des  Ctftercienfer-Ordens. 

12.  Des  heil  Antonius  m:i  PriJna,  ,im  .•Mt.u  blati 
dcrfclbc  mit  den  Statuen  des  heil.  Anton  Krem,  und 
und  des  heil.  Jodocnis. 

Qemltde. 

AnfdenMcnren  mehrerer  Altüre  fmd  alte  Ge^ 
mälde.  BruftftilGke  nicht  ohne  Werth,  aii%eftdlt. 

An  den  Wänden  der  Seitenfchiffe  hängen  fieben 

Tafeln,  die  rieben  .Sclur.crzen  Marien.s  darft^lend,  von 
einem  uubekaaiiten  .Mcilitä.  Gute  Arbeit. 

Die  14  Krcuzwegbilder  in  iiul.i-jrll  t'ein  L;elchnitzttn 
Holzrahmcn  wurden  laut  Auffchrift  auf  der  14.  Tafci; 
„F.  Wergatit,  Accademicus  Capitolinus,  pinx:i766" 
von  einem  bisher  nicht  bekannten  Maler  gemalt 

£ioridityng. 

Dil  h  i.'crne  Kanzt"  ICi  eit\e  wenig  bedeutende 
kücoco-Arbcit,  dcrgleichcii  der  Orgelkaftcn  und  die 
geraumigen  l'aramentenkäften  in  der  Sacriftei.  Schöner 
fmd  die  Scdia  auf  dem  Sängerchorc,  alles  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  iS.  Jahrhimdcrts. 

Die  acht  fchön  eingelegten  Kirchenftuhle  im  Pres- 
byterium  find  mit  reich  gefcbnSrkelten  Ranken  im 
Rocüco  bekrönt.  Laut  Wappen  und  Jahreszahl  ließ  fie 
der  Abt  Tauffercr  im  Jahre  1770  errichten,  die  52 
Kirchetui  jhle  im  Schifle  derfelbc  im  Jahre  i-fis. 

Da^  i'rcsbyterium  und  die  drei  Capellen  liebcn 
demfelben  fmd  aus  graurothgeadertcm  Marmor  ver- 
fertigt, die  Füllungen  aus  kunftvoU  gefchmiedeten  und 
vergoldeten  Eifengittem. 
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Die  Schiffe  find  mit  Zieeefai.  das  Flresbyleriuna  und 
die  Cspdien  mit  Ijunten  Marmoiplatten  gepflaltot. 

Glocken. 

Im  I  hurmc  liangcn  fcchs  Glocken,  fiinf  davon  (ind 
ca.  1890  aus  den  alten  umgegoßen  worden,  eine  ca. 
2  Ctr.  Tcbwere  hat  die  gotbiTclie  AuiTclirift:  ^lienhari 
^sser  hat  mich  gössen"  ohne  JahteseahL 

Ueber  xwei  im  Jahre  1890  iMDgegoHenc  Glocken 
■fl  mit7.uthcilcn: 

I.  45  Cm  Seitenhohe,  >o  Cm.  Durchmeffer.  Auf- 
fchrift  in  Majuskeln  unten:  „icsv  chfo  dei  filio  regi 
reg\'m  et  dno  domimorvm  iacobvs  abbas  sitticen.M.s  f.  f. 
et  consec  cis.s.  f.  ä  1623",  oben:  ,sanctc  dcvs  fortis 
et  innortalis  miscrerc  nobis''.  Krcuzgruppc. 

2. 40  Cm.  Seitenhöhe,  47  Cm,  Durchmeßer.  Auf- 
fchnft  oben:  „sanctvs  sanctvs  sanctvs  dominvs  devR 
sabaoth  f".  unten:  „t  ad  lavdem  itsv  et  mariae  iacobvs 
abbas siticensi.s f  f.  et  consec.  elias  s.  lab.  f.  anno  1623" 
Mariae  Verkündigung. 

Diefe  beiden  Glocken  hat  der  Abt  geweiht  und 
Mat  Stmrak  in  Laibach  gegoffen. 

Grabfteine. 

In  der  Stiftskirche  wurden  Mitfflieder  der  an^c 
fclu  nrtt'ii  kr.iinifchcn  wie  aiicfi  .ir.iiiTv.  'irti;.;!;!  Familien 
bci;t.ibcr-.,  tiot/iluin  haben  f'ch  \  LTliiUltu.^aiaJiig  wenige 
GrabticnkiiKUL'  ik-rrc'ljc.i  iTli.ilt i-it  Gcgenvv.irtig  find, 
wenn  wir  das  /.wofelhaftc  Denkmal  der  Herzogin 
Viridis  abrechnen,  nur  noch  zwölf  erhalten,  die  (ammt- 
lich,  nur  eine  Gruftplatte  ausgenommen,  in  die  inneren 
Kirchen  wände,  und  zwar  im  nördlichen  FlUgel  des 
Querfchififes  {6),  in  der  anftoaendcn  Aloifi-CaiKlle  (2) 


und  unter  dem  .Saiij^crchorc  {41  c:iit;i  h  t/t  find.  Nur 
zwei  davon  gehören  Weltlichen  an,  die  übrigen  zehn 
wurden  den  Aebten  geJeot  (C  F^C-  i.  Grundfifs  der 
Kirche). 

Und  doch  nuiljtct)  früher  l'clir  viele  Grabfteine  vcjr- 
banden  fein,  Valvafor  fchreibt,  dafs  clicmals  fo  viele 
Grabfteine  tn  der  Kirche  waren,  dafs  fie  fclion  den 
Kaum  beeugti-ti  um!  dafs  man  viele  davon  mit  der 
ncwilligung  des  Kaifers  .Maximilian  1.  au»  der  Kirche 
entfernen  ließ.  Hs  kann  dies  atwar  mofiKch  fein,  doch 


könnte  man  dagegen  irermutbent  dals  damals  noch 
mehrere  Familien,  deren  Glieder  hier  begraben  wurden, 

gelebt  haben  und  diefe  hatten  fich  gtuifs  dagegen  ge- 
wehrt. Zwei,  welche  Valvafor  aii-sdrüi  klirti  i  r\(»ahnt  und 
Adeligen  angtiiui".  ikibrn.  Und  nicht  niciit  voiiiLkiiiJtn, 
es  fehlen  auch  die  der  Acbte  Laurentius  Rainer  (t  1601 1 
und  Rupert  Edkfaart  (t  1644).  welche  doch  erwähnt 
werden.  Einige  mögen  bei  dem  Umbaue  der  Klrclie 
im  Jahre  1623  weggefchaift  und  als  Baumaterial  ver- 
wendet worden  fein.  AU  vor  etwa  i  5  Jahren  der  Blitc 
in  den  VVcftgiebel  eingcfchlagen  hatte,  bröckelte  er 
den  Anwurf  über  einem  Fenfler  ab  und  ich  fah  dort 
verkehrt  eingefetzte  Infchrifi Heine,  die  als  Fcnfterfturz 
dienten.  Manche  konnten  auch  bei  der  Ziegelpflafterung 
aus  dem  Hoden  gehoben  wurden  fein  —  vielleicht 
finden  fich  welche  noch  unter  den  Kirchenftühlcn. 

Die  Verftorbenen  wurden  in  der  Kirche  felbft,  auf 
dem  Friedhofe  an  der  Nordfeite  neben  derfelben,  an 
Kreuzgange  und  in  und  um  die  Capelle  St.  Katharinae 
begraben.  Diefe  ftand  an  der  Nordfeite  außer  den 
Kinyn.auern  noch  vor  120  Jahren,  ihre  Stelle  kennt 
man  noch  jetzt  und  die  ärmere  Bevölkerung  aus  der 
Umgebung  des  Kloftcr.s,  wie  die  Stiftbcdicnftcten 
wurden  laut  Sterbcregiftern  von  St.  Veit  noch  bis 
1784  dafelbft  beigelegt.  Dafs  auch  in  der  Capelle 
fogar  Adelige  begraben  wurden,  ss  ilTcn  wir,  indem  im 
Jahre  1 301  Metnhalm  von  Auersperg  dem  Stifte  eine 
liiibr  ü  lirnktr  cl.iinit  er  i-i  der  Capelle  der  liL-ili.j'jii 
Kiitlidrjua  bu^iabta  weide  (Schumi,  Archiv  II,  p.  2541. 
üiefc  war  die  Laienkirche,  werii,L;;lcii.s  i-.ir  J.is  weib- 
liche Gefchlccht.  Als  man  1 898  bei  der  Adaptirung 
des  Krer;.'.j;angcs  denfelben  durchgeflocben  hat,  um 
einen  Canal  aus  dem  inneren  Hofe  :uizulegcn.  fand 
man  dort  eine  Menge  Menfchenknochen.  welche  fchon 
wiederholt  umgraben  worden  fein  mußten.  Wahrfchein- 
lieh  find  dort  Conventbrflder  bet- 
gefetzt wnrdc"!.  Unter  dem  Capitel 
,  faalc  waren  jedoch  keine  Leichen 

zu  finden,  obwohl  man  dort  abficht' 
lieh  tiefer  grub. 

Die  noch  vorhandenen  Grab- 
fteine fmd  theilä  auch  in  kfinftlcri- 
fcher  Richtung  erhaltenswertb  und 
dner  Aufoahiae  würdig.  Ich  habe 
fie  febft  befichtigt  und  be« 
fchrteben. 

I. 

Das  DmkmattttrNtrm^gm  Vindü 
von  Otßerrtidt,  gtß.  ea.  ifM4. 

In  der  nördlichen  Innenwand 
an   der   Evangfelienfeite    ift  in 

Manr:r-li  ilic  ein  barock  umrahmter,  60  Cm.  breiter  und 
47  Cm.  hoher  Stein  mit  der  Abbildung  einer  fich  wag- 
recht  gegen  rechts  fchlangcinden,  einen  nackten  Men- 
fcheii  verichlingenden  Schlange  in  Relief.  Der  Menfch 
ragt  mit  dem  Oberkörper  aus  dem  aufwartsgcrichteten 
Scblangenrachen  und  breitet  feine  Atme  «agrecht  aus. 
Da  der  Stein  übertüncht  ift,  kann  man  die  Steinart 
nicht  bcrtimmen.  Da.s  Ganze  ift  ziemUch  oberflächlich 
aufgeführt,  die  Umrahmung.s-Ornamcntc  fmd  roh  ge- 
meißelt, jedenfalls  dem  17.  Jahrhunderte  angehörend. 
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Diefer  Rcliefftcin  wurde  als  Grabdenkmal  der  Viridis 
angenommen  »md  über  denfelben  öfters  gefchricben. 
Man  wollte  in  dcmfclbcn  das  Wappen  von  Mailand 
finden,  das  Relief  ift  jedoch  einem  Wappen  überhaupt 
nicht  XhnKcb  und  widerftrebt  allen  heraldifchen  Grund- 
fatzcn.  Es  ift  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  diefer  Stein  fich 
auf  die  erwähnte  Herzogin  bezieht,  man  muß  doch  be- 
kcnni  n,  liaf-^  (iL-rfclbe  kein  Grabftein  ift.  Er  rührt  feiner 
Fafliing  und  Form  nach  höchflens  aus  dem  17.  Jahr- 
hundertc. 

Dafs  die  Herzogin  Viridis  in  der  Stiftskirche  oder 
wcnigftens  in  ihrer  Nähe  begraben  läge,  ift  wohl  ohne 
Zwötd;  dafs  fie  jedoch  eben  an  der  £vangelienfeite 
des  Hochaltars  beigefetzt  wurde,  ift  nicht  bewiefen. 
Ihre  Grabftatte  wird  das  crftcmal  bei  Valvafor  er- 
w,ihnt,  von  einem  Denkmale  weiß  er  jedoch  nichts.  In 
Sittu  ii  li.it  man  im  Kreuzgange,  an  der  Nordfeite  der 
Kirche,  in  dcrfelbcn  fclbfl  und  in  der  St.  Katharina- 
Capelle  (die  an  der  Nordfeitc  der  Kluli;  1  ringmauer 
noch  vor  1 20  Jahren  ftand  und  um  welche  fich  auch 
ein  Friedhof  befand,  auf  dem  man  noch  vor  120  Jahren 
die  ge«r£haUchen  DorfinfiUTen,  Stiftsdienende  und  die 
aus  dem  Armenfpitate  desKlofters  bcgmb)  die  Leichen 
beigefetzt.  Diefer  Stein  wird  jedoch  erll  vom  Klofter- 
Chroniftcn  I'.  PaulPusei'm  .Itliographia''  I7i9crwähnt, 
er  w  eiß  jedoch  nicht  ci  iiii.il  las  Todesjahr  der  Viridis. 
Dielelbe  war  allerdings  eine  j;roße  Wohlthaterin  des 
-Stiftes,  und  man  nahm  in  Sittich  zu  feiner  Zeit  als  eine 
befonderc  Ehre  an,  dafs  in  der  Kirche  dafelbft  eine 
Her«o|^n  von  Oefterrdch  begraben  liege,  die  Statnm- 
mutter  des  n^inrenden  Hanfes.  Man  kann  fogar  ver- 
iDuthen,  dar»  man  zu  jener  Zeit  diefen  Stein  eingefetzt 
habe. 

Dafs  diefer  Stein  kein  urfprungliches  Grabdenk- 
mal der  dis  fei,  daiur  vüren  folgende  Grtinde  su 
betrachten : 

I.  Sie  war  1414  bereits  todt,  man  wufste  dies  am 
Anfange  des  18.  Jahrhunderts  in  Sittich  nicht  mehr, 
denn  Fusel  nahm  1424  oder  [425  als  deren  Sterbe- 
seh  an. 

3.  Nachdem  ihr  Sohn  Herzog  Krncll  im  Jahre 
1414' i'.ai:!i  ihr  ein  Annivoii.ii  (liltete,  dürfte  er  auch 
ein  Grabdenkmal  auf  ihrer  Grabtlellc  errichtet  haben; 
wenn  dies  gcfchah,  kann  der  gegenwartige  Thcil  weder 
als  ein  Ganzes  noch  als  nur  eit)  Theil  dcsfelben  gelten, 
dawider  fprcchen  feine  l-Virmcn. 

3.  Es  ift  nicht  anzunehmen,  dais  ihre  GraUlätte 
ntn*  durch  ein  Wappen  allein  und  fpedelt  von  Mailand 
bezeichnet  fein  möchte,  dafür  wäre  ja  doch  das 
Wappen  von  Oefterreich  oder  Habsburg  geeigneter. 

4.  Hin  Wappen  .illcin.  ohne  Infchrift,  kann  wohl 
die  Ruheftätte  einer  Familie,  nicht  aber  der  einer  ge- 
wifTen  Perfon  bezeichnen. 

5.  Wenn  wir  hier  zugeben,  dafs  auch  das  Wappen 
ihrer  Familie  vm  ilirtm  Denkmale  genüge,  fo  muß  es 
wirklich  ein  Wappen  fein.  Im  15.  Jahrhunderte  war  ja 
die  Heraldik  doch  noch  immer  in  der  Blflte,  man  hielt 
ftreng  an  den  überbrachten  Grundfatzcn,  niu:  "  c  nn  je, 
fo  wurde  ihr  noch  in  diefcm  Jahrhundcrtt.  tiii  Grab- 
ftein gefetzt 

6.  Zu  jedem  Wappen  gehört  ein  Schild;  felbft  in 
der  Zeit  des  ärgften  Verfalles  der  heraldifchen  Kunll 
hat  das  Wappen  doch  irgend  eine  Schildform,  hier 


haben  wir  jedoch  eine  Cnrtniirhc  vrir  un-,  deren  Um- 
rahmung jenen  der  Grabinfchriftcn  auf  den  Grabfteinen 
der  Achte  Rcinprecht  (f  l6a<i)  und  Weinierle  (f  1660} 
fehr  verwandt  find. 

Viridts  war  eine  Tochter  des  Herzogs  Barnabas 
Visconti  in  Mailand,  Gemahlin  des  im  Jahre  1386  bei 
Sempach  in  der  Schweiz  gefallenen  oftcrrcichifchen 
Herzogs  Leopold  III.  Nach  dem  Tode  ihre-  r.cinnhls 
zog  fie  fich  in  die  Gegend  von  Sittich  zurück,  lebte  in 
einem  Schloße  bisher  unbekannten  Namens,  dort,  wo 
gegenwärtig  die  Kirche  St.  Lamberti  in  der  Nähe  des 
Dorfes  PHftava  fteht.  Sie  war  dem  Stifte  fehr  WoW- 
ÜiBtig,  ftreckte  dcmfclben  oft  grofie  Summen  vor, 
wurde  auch  als  eine  Stifterin  deswtben  betradttet,  fo 
fehr,  daf«;  dn.  Volk  noch  jetzt  behauptet,  eine  Griifin 
von  Pfiltava  habe  Sittich  gegründet.' 

II. 

Grtiftflmu  mit  dtr  Grabßhri/t  des  MUs  Jatai  Rai- 
preehtt  erw.  löoj,  gefl.  tj,  ymmar  i6»6. 

Diefc  Gruftplattc  liegt  im  Pflafter  der  Aloifi- 
Capelle.  Sie  ift  viereckig,  106  M.  lang  imd  0  83  M. 
breit,  aus  rotbem  Sandftem,  ohne  Sculptur,  gut  eifaalten 
mit  folgender  MajuskelaulTchrift: 

V«   

„hoc  svb  tvmvl«  n  .p  ii  scit  |  rss  in  XPO  pp  .*c  d:d: 
iacobvs  '  hviv.  I  m::  a.ihav,  <.  cacs:  malest;  |  consil;qvi 
viginti  uib,   arn^s    li\ ie  luOnstro  feliciter,  praefvit  | 
landem  in  dno  obdormilvit  13.  ianvary  a:  1626." 

Diefer  Abt  n^r  firdher  Abt  in  LandftraB  und 

wurde  1603  foh  l:  11  nach  Sittich  berufen.  Kr  er- 
höhte und  ciweiitrtc  im  fahre  160?  die  fchrui  unter 
Ahl  L-uirrntius  Rainer  f  1601  '  bij^^)tinet>e  alte 
Pralatur,  umformte  die  alte  lomanilche  Bafiiica,  indem 
er  lie  im  Jahre  1623  cinwolben  ließ.  In  diefem  Jahre 
ließ  er  auch  zwei  Glocken  gießen,  die  er  felbft  weihte, 
auch  legte  er  eine  neue  Gruft  an.  Die  Stiftsldrche  wurde 
1625  vom  Bifchof  Reinald  Scarlichi  von  Trieft  ein- 
geweiht. Unter  ihm  wurden  auch  die  Kirchen  zu  San6t 
Veit  und  W'eichfelberg  umgebaut.  Die  Halle  im  Kin- 
gangsthurme  ließ  er  1620  mit  figurenreichen  Stucca- 
turcn  fchmücken,  wovon  befonders  das  Relief  mit  der 
Darftellung  des  jüngftcn  Gerichtes  bemerkenswertii 
iil.  In  der  Kirche  ließ  er  13  Altare  neu  errichten,  von 
denen  jedoch  keiner  auf  uns  gekommen  ift.  Ueber  dem 
ehemaligen  Haupteingange,  dort,  wo  fich  die  erwähnten 
Stuccoarbeiten  befinden,  wurden  unter  ihm  Wappen 
der  ürdcnsprovinzcn  und  mehrerer  Stifte  angebracht, 
welche  in  Valvafor  noch  erfcheinen.  nun  aber  fehlen 
Er  mußte  ein  tüchtiger  Oekonom  fein,  da  er  folche 
Auslagen  tilgen  konnte. 

III. 

GrabßHnies  AAtes  Wüktlm  Kwalü,  ersv.  25.  Jtäiijj^, 
gtß.  13.  Mai  1764 

In  der  Epiftelwand  der  Aloi&Capelle  ein  aus 
verfchiedenfarbigem  Marmor  verfertigtes  Grabdenkmal 
des  Abtes  Wilhelm.  Das  Material  wie  die  technifche 

•  Hititanr  «nAknt  n  <>«■  Milik«iliia«CB  des  USsrirdi»  Vtccfaw« 
»lA  |k  rf,  4«  SMii.  m  «r  ÜB  ilhat  kcSMd.  MihNiM  Stcr  dielkn  ReUef 
S«iB  «M  mSi  ta  dM  «IHldnltaatMi  dci  HitMiwreliiM  l>  Knbi'.  J*1u«.  ■««•• 
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Ausfuhrung  ift  werthvoll,  die  barocken  Formen  jedoch 
haben  hier  ihre  äußerlle  GiSnie  erreicht.  Selbes  ift 

2-50  M  hoch,  t'is  M.  breit  und  hcndit  aus  einem 
0'85  M,  hohen  Poftamente  aus  grauroth  gcfprciigtcin 
Conglomcrate  mit  zwei  Rtfalitcn,  die  mit  je  einer  weiß- 
marmornen Vaftr,  von  denen  eine  bereits  abj^cbroclien 
ift,  bekrönt  find.  Ueber  dem  Sockclgelimfc  ift  in  der 
Mitte  auf  einem  '^flHmarmomen  Polrtcr  der  Todten- 
fchädcl,  Uber  ihm  die  Sanduhr  und  rechts  und  links 
davon  das  Pädum  und  die  AbtmUtae  aus  Cariara*^ 
marmor.  Ueber  den  Sockei  ift  die  1  -o  M.  hohe  fcbwan- 
marmorne  Infcliriftplatte  mit  eitler  eilfzeiligen  Lapicfair- 
fchnft: 

„riiio  ac  perillustri  d.  (I.|[;uillclnii)  kovatschilfch.prac- 
suii  eximio  •  qui  collapsam  moTIrii  rem  |  quasi  penitüs 
restituit|in  grati  animi  si};num{p»suit'Kucee&sor  et  con- 
ventus.  I  vixit  annis  LXXI.  |  rexit  XXX.  jobift  XII  maij 
MDCCLXIV/' 

Den  Obcrthcil,  O'ÖS  M.  hoch,  bildet  eine  gc-* 
fehmacklore  und  ubertrieben  gefaltete  Draperie  aus 
graurotbem  Conglomerate,  welche  auch  die  Flanicen 
der  Phttte  umrahmt.  Sie  ift  mit  Mafchen  und  Zöpfen 

aus  weißem  Marmor  licfetzt,  Das  Ganze  ift  mit  dem 
vereinigten  Wappen  des  Stiftes  und  des  Abtes  in  clli])- 
tifchen  Schilden  ( welehc  ein  Knjjelkopf  mit  Mitra  bc 
deckt  und  fammtlich  aus  Carrara-Marmor  vei fertigt  ift^ 
belcrönt.  Das  Wappen  des  Stiftes  ift  ein  linksgewcd- 
deter  l'apagci  mit  Halsring  über  einer  dreizinkigen 
Quadermauer,  das  des  Abtes  ein  rechtüfpringendefi 
änhorn.  (Auf  einem  benialteti  Wappen  des  Abtes  ift 
das  Einhorn  weiß,  das  Feld  grün.) 


IV. 

Grmt/tnit  des  Abtes  yoliann  \  I  cmserte,  trw.  gtß. 

Kine  viereckige  rothmarmornc,  1-70  M.  hohe  un«i 
0'<j\}  M.  breite  Platte  in  der  nordlichen  Abfchlußwand 
des  QuerfchifTes  neben  dem  Eingange  in  die  Aloifi- 
Capelte  eingemauert.  Vorz&gliche  gefchmackvollc 
Arbeit.  Ueber  der  0-74  M.  hohen  und  0  67  M.  breiten, 
mit  einem  flylifirtcn  Blatt-Ornamente  umrahmten  Car- 
touchc  ift  das  Wappen  di  -,  Abtes  in  Relief.  Der  unten 
abgerundete  Scliild  ift  quaüriri  mit  einem  Herzfcliilde 
belegt.  Der  letztere  hat  das  Wappen  des  Stiftes,  im 
crften  und  vierten  Felde  ift  je  ein  rechts  fchreitender 
doppelgefchwanzter  Lowe,  im  zweiten  und  dritten  ein 
aus  einem  dreifachen  Hügel  wachfender  Knabe,  auf 
dem  Haupte  ebie  Mütze  mit  drei  Federn,  mit  der 
Linken  ftützt  er  fich  in  der  Hüfte,  in  der  Rechten 
halt  er  eine  Sichel.  Als  Bckrönun«»  hat  der  Schild 
rechts  die  Mitra  mit  Abtftab,  links  einen  Gitterhelm 
und  als  Kleinod  den  erwähnten  l^iaben  zwifchen  zwei 
Hörnern.  Die  zehnzdiige  Lapidarinfchrift  lautet: 

„svme  :  terra :  <ivo(l ;  tvvm  ;  est  j  cadaver  pvtridvm.  |  ad- 
modvm  revcrendi  domini  fratris|ioannis  wcinzerle  .sitti' 
censivmjcocnobi  archae  qvadragcsimi  primi  sae  :  l  aes  : 
maies;  consil :  rexit  u'»  16  mcns:7.  obyt  ä°  M.DC.LX: 
cjvn  i  vsqvc  re>vrgat  viator  pro  eo  oret|memor  .Htady] 
viven«  sibi  po^vit." 


V 

Grabßein  des  Abtes  Maximilian  Alothck,  erw.  i.  Jamua- 
1661,  gtß.  18.  yatuur  16S0. 

Im  nordlichen  Ouerfchifiarme  neben  dem  Ein- 
gänge ift  eine  viereckige,  l'öj  M.  hohe,  0-82  M.  breite 
fchwar/.marmorne  Platte  eingemauert.  .Sic  ift  mit  einer 
Viertelkchic  umrahmt.  Im  Untertheile  ift  eine  barocke 
quer-clliptifche  Cartouche  mit  Grabfchrift,  lateintlche 
Majuskeln  kleiner  Fonn,  theilweife  bcfch&digt.  XKeläbe 
lautet: 

,.ha»:  in  fossa  iaeent  ossa  i'':d.  maximiliani >qvem  ab- 
batem  sitticensem|mille  Ivgcbvnt  ann'  li  i'u  .;v,ii!i  vixit 
cssic  dixit :  vitani  sinpliciani  '  vigil  rexit  et  evcxit  |  clav- 
strvm  XI^Il  prcsvl  -  nvnc  (jviocat  et  clarescat  [  vitse 
mortalis  exvijanno  1680  nicn.se  ian.  die.j 

Ueber  der  Infchrift-Cartouthc  lind  nebeneinander 
zwei  Rococofchilde  miteiliptifchen  Feldern,  Uber  welche 
die  Abtmiltze  mit  Krummhab  reicht.  Imerften  Schilde 
Ift  das  Wappen  des  KTofters,  im  zweiten  das  des  Abtes 

Mütloch:  qiKi  Ljutli'.-ilt,  f>f>en  das  .Monogr.unni  Mariens 
\K  A  im  i'uii,i;iii;iikr.iu,;c.  unten  zwei  Ivokii  neben- 
<-inandcr. 

Diefer  Abt  war  einer  der  luehtigftcn  Vorftchcr 
<ies  Klortcr.s  und  hatidhabte  eine  fchr  ftrenge  Disciplin. 
Durch  feine  Sparfamkeit  ti^e  er  die  Kloiterfchulden, 
die  40.000  fl.  betragen,  und  kaufte  nodi  im  Jahre  1668 
die  Pfarfe  Hannsbuig  Anunt  ihren  Filialen  Watfeh, 
Sagor.  CemSenik  und  Luftthal  vom  Stifte  Wiener- .N'cu- 
(ladt  um  16.000  Ducaten  ab,  vermehrte  die  Kloftcr- 
Bibliothek,  baute  eine  neue  (iruft,  ließ  die  große  Glocke 
im  Jahre  1671  umgießen  und  t  >rmte  die  Kirche  zu 
Muljava  um.  leider  nicht  zu  ihrem  Vortheile,  indem  die 
fchonen  alten  Wandgemälde  durch  ilic  Kinwolbung 
des  Schiffes  und  Erweiterung  der  Fenfter  und  Thüre 
fehr  ftaric  befchädigt  wurden. 

VI 

Grabjtetn  des  Abtes  AhIoh  h'reiherr  GtUUnfeU,  trxv. 
14.  Februar  t688,  gtfl.  ta.  Afrü  171p. 

In  der  nördlichen  Abfchlußwand  des  Querfchiffes 
eingemauert,  platlenformig,  2"  15  M  hoch,  1  oS  M 
breit  Die  Infchriftplattc  ift  rundum  mit  einer  ge- 
fchmacklos  gefalteten  Draiierie  aus  graurotheni 
Conglomerate  umgeben  Oben  find  zwifchen  Orna- 
menten zwei  barocke  Wappen  mit  der  Mitra  und  Stab 
aus  Carrara-Marmor  angebracht.  Die  Schilde  fmd  un- 
heraldifch ;  rechts  "ift  das  Wappen  von  Sittich,  links 
das  <ler  freiherrlichen  Familie  Gallenfels,  eine  Spitze 
mit  einem  Ft  ls  belegt,  daneben  je  ein  auf  dcnfelbcn 
kletternde^  Einhorn.  Die  .Arbeit  ift  zwar  nicht  äfthetifch, 
iloch  technifeh  recht  gut  ausgeführt. 

Die  Infchrift  in  Lapidar  hat  Buchftabcn  von  xwei 
Größen.  Sie  lautet: 

„hiciiacet  altera  sui  partejqui  integra  sui  memoria 
actcrniim  stat  |  Antonius  abbas  qk  1 :  b  :  de  gallcnfcis  j 
religione.  tortitudine.  pmdentia|par  maiuribus,!  prolixi- 

täte  gubemii,  ac  mansuetudinejfocile  .<iuperior|deputa- 
torum  bis  praeses  |  celebri  ad  aulam  caesaris  commi»- 
sionc  I  verus  patriae  cgunorum,  suorumq  patcr  j  huic 
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lectorjprecare  aeteriium  bene|qtti  nulUunquain  voluit 
malcldoncc  non  tarn  obirct  terris|quani  adiret  coelos^ 
placide  ut  vixit  extinctus  |  die  XII :  »piißs  anno  dofldm 

MDCCXIXIactntis  suac  LXV:gubcrnii  XXXII« 

Diefer  Abt  war  Tehr  baululbg,  kaufte  mehrere 
HerrTdiaften  an  und  erweiterte  dadurch  die  Klofter- 
befitzungen,  verfchuldete  jedoch  das  Stift  fo  fehr,  dafs 
ihm  Kaifer  Karl  VI.  dfe  Verwaltung  abnahm.  Er  war 

der  Kunft  ft  lir  i:;c\v  n;cn,  ließ  das  Refectorium  im  Jahre 
1704  mil  ichuntii  Mjccituren  und  Fresken  fchmücken, 
wofür  er  auch  die  Hüiii  r  r.r-^  1  K  i .1 1;^--.  Leopold  III.  imd 
Viridis  beim  Maler  fetätnand  SUiticr  aus  Tyrol  be- 
Acllle.  Er  reftaurirte  die  Abtei  und  ftellte  Gaftzinimcr 
her.  Die  Kirche  fchmttclcte  er  mit  fchönen  Tapeten  und 
belldite  eine  filberne  Statue  des  heil.  Bemhardits. 

VII 

Graijiei»  äts  Abtes  Ludwig  Baratt  Raumbßhi/sl,  erw. 
»6.  Mm  l6So,g<ß  s- DtfemAtr  iöSt- 

In  der  Weftwand  des  nördlichen  Querfchffllliigels 

ifl  eine  viereckige  Platte  aus  grauem  KalkrtLiii  ein- 
gemauert. Sic  ift  170  M.  hoch,  0-Q5  M.  breit  und  ilt 
tlurch  ilcn  Abtilab,  der  durch  \\u:  Abtmütze  gedeckt 
ill,  in  /U  l  i  Theile  getheilt.  Im  Oberlheilc  ifl  an  jeder 
Suite  de^-  Stabes  ein  unten  fpitzgcnindeter heraldifcher 
Schild  ohne  Zimier,  rechts  das  des  Stiftes,  links  der 
freihcrrlichcu  Familie  Raumbrchlfsl:  das  Feld  ift  qua- 
drirt.  im  erften  und  vierten  Platze  flnd  drei  Schüffeki 
mit  je  einem  Löffel  (redend«  Wappen),  im  zweiten 
i;iul  th  ittcn  ri,it/L-  jL-  ein  Iltlm  mit  Straußenfedern. Die 
tJurcli  dca  Stab  i^ctliuiltc  Grabfcbrift  lautet: 

„vfator  sta| et  vigila  |  dvm  j  transis  •  vigilantissim | mv  d. 

I\'dn\  ic7'  tk-  r.imlj  1  schissi  '.'i;;il.i',  it  hie  caejsaris.  ord  : 
patriae  11  miici),  abiT:>-,  iU-p\' ;  tutorviii  praescsjat  scnio 
et  qvar|tana  trenni'.^  -cuta  et  scvtcl  las  cvcrlit||et 
occvbvit  labajci,  5.  deccm.  1687.^ in  sono  tvbaejevigi- 
latvrvB,* 

Iii  vv.ii  /.u  Kolowrat  in  Oberkrain  1623  gebnen, 
war  früher  Soldat,  k.impfte  im  dreißigjährigen  Kriege 
gegen  die  Schweden  mit,  trat  1Ö54  ins  Klofler  und 
legte  1655  die  Profeß  ab.  Er  üeB  1680  den  Thurm  aus 
dem  Verfalle  wieder  herfteDen  und  baute  einen  groß- 
artigen Getreidefpeicher  mit  den  Köllen  von  30.00Q  fl. 
auf  Dicfer  fteht  noch,  ift  drciftöckig  avif  ftarkcn  Quader- 
pfeilcni  j;eu  ölbt  und  ift  nach  der  Kirche  der  größte 
Raum  im  Schloße,  ein  hoch  intcrcffaiitcr  Bau. 

VIII. 

Das  Grabdenkmal  des  Abtes  Jacob  Reinpreekt,  trw. 

14.  April  j6oj!,  geß.  i~ .  Januar  1626. 

In  der  Milte  der  weftliclien  Wand  des  nördlichen 
QuerfchilTnr  nies  ift  zwifchen  den  Graiiiien  cii  der  Acbtc 
Uaumbfchiei'sl  und  EngeKhaus  das  iciionlle  und  kunft- 
vollfte  aller  Grabdenkmale  in  der  Sittichcr  Kirche  ein- 
gemauert. Aus  jener  Zeit  ift  kaum  ein  gleichartiges  in 
Kfain  im  finden.  Dasfelbe  ift  aus  dunkclrothcm  Mar- 
mor verfertigt,  3*05  M.  hoch  und  l'20  M.  mittlerer 
Breite.  Der  Stdn  befteht  aus  zwei  Stücken,  aus  dem 
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O  87  M.  hohen  Sockel  mit  der  Infehrift-CartOHChc  und 
dem  3-i8  M.  hohen  fculpirten  Theile. 

Wührenddem  der  Sockel  mäfi^  gegliedert  ift  und 
mehr  flach  gehalten  wurde,  treten  die  Reiiefe  im  Ober- 

theüe  bis  zur  Hälfte  der  wirklichen  Kfirpertlefe  hervor. 

Auf  einer  mufchcVi;  tiM-e  i  (^nnr  iic-  fteht  die  purtratahn- 
lichc  lebensgroße  Geftalt  Uts  Abtes  in  feiner  ganzen 
Würtlc.  Der  .Abt  ift  tnit  dem  .Mefskleide  aiigetliaii.  Unten 
zeigt  fich  die  Mönchskutte  und  »larübcr  ficht  die  Alba 
hervor,  darüber  Ift  die  Cafula  nach  der  .dtercn  Form, 
mit  feinen  Ornamenten  verziert.  Auf  der  Bruftfltobe 
derfelben  ift  ein  in  Hocli-Relief  dargeftelites  Cnicifix. 
Das  Antlitz  des  Abtes  ift  ziemlich  mager,  mit  kurzem 
Vollbart  und  ftarkem  Schnurbarte.  Auf  dem  Haupte 
fitzt  eine  reichvcr,;iei  te  MiLr.i,  in  der  rechten  Hand  halt 
er  ein  Buch,  in  der  linken  den  Abtllab  mit  Sudarium. 

Die  Umrahmung  wird  recht  eigenthümlich  ge- 
bildet. Zwei  angekleidete  Engel,  deren  Unterleib  in  ein 
Ornament  übergeht,  tragen  auf  ihren  Köpfen  iwei 
Voluten  der  fiekrönung,  welche  gleichfam  einen  Balda- 
chin Üldet.  Der  nach  oben  abichlleßende  Thcil  der 
Architektur  hat  das  Wappen  des  Abtes  in  Relief.  Den- 
felben  halten  zwei  nackte  Putten,  die  auf  den  Voluten 
fitzen  und  die  Sai.iJiilir  iitid  der.  Todtcnfchädcl  halten. 
Lei«ler  ift  einem  derfelben  wie  auch  einem  der  größeren 
Kngel  der  Kopf  abgcfchlagcn. 

Der  abgerundete  Wappenfchild  ift  mit  der  Mitra 
und  dem  Stabe  bekrönt,  das  Feld  hat  vier  Plätze  und 
den  Herzfchild.  In  diefem  ift  das  Wappen  des  Stifte«, 
der  naturalifttfche  Vogel  mit  Halsrtng,  in  eins  und  vier 
if^  je  ein  fehl  eisender  Löwe,  in  zwei  und  drei  je  eine 
Lilie  Hei  eliL-fer  Gelegenheit  möge  erwähnt  werden, 
daf^  der  \bt  Ri  inprccht  fein  Wappen  öfters  aus  uns 
unbekaiiateii  Gründen  wechfeltc.  Aus  den  Jahren  1605 
und  161 1  herrührende  W-i^ipen  haben  drei  aus  einem 
dreifachen  Hügel  wachfendc  Kleeblätter,  bei  dem  aus 
1620  ift  das  Feld  durch  eine  Spitze  gcfpalten,  die 
Spitz«  bat  den  Löwen,  die  beiden  Felder  Lilien. 

Aus  der  Grabfchrift  geht  hervor,  dafs  er  fich  fchon 
bei  Lebzeiten  diefcs  Denkma!  a.iflle'len  üefü,  und  .  w.ir 
im  Jahre  1623.  In  dietVm  J.ihre  v.\  iler  Kireli<Miuinl).ju 
\  :'llcmlet  uorder;,  fiir  ilie  .Sterbedaten  i.inJ  ilen  Namen 
wurde  anfangs  nicht  einmal  der  nutiiigc  Kaum  gelalTen. 
Diefe  fchienen  ihm  nicht  nothwcndig  zu  fein.  Die  ur- 
fprüngliche  Auflchrift  ift  in  großen  Lapidarbuchftaben 
ausgemeifielt  und  befteht  nur  aus  acht  Zellen;  der 
Name  und  die  Sterbedaten  /md  erft  nachträglich  zwi- 
fchen  der  erften  und  der  zweiten  urfprünglichen  Zeile 
mit  viel  Irleineren  Buchftaben  eingraviert.  Diefe  Zeile 
lautet: 

„ad  modvm  reverendi  dBi  dlii  iacobi  XXXVn  hvivs 

cvenoby  abbatis," 

'.viilirenddem  die  errteren  Zeilen  lauten: 

„epitaphivm    cvlinina  qvi  cvpitis,  la\dcs  poinpa-(|ve 

sititisie>l  sedata  sitis,  si  nie  pensare  velitis 
(|vi  popvios  regitis,  mcmorcs  svpcr  oninia  sitis  «.jvod 
mors  ifnitis  non  parcit  honore  potitis,  |  vobis  prncpo- 
sitia  siroilis  fvcram,  bcne  scitis,  |  qvod  svm,  vos  eritia, 
ad  me  cvrrendo  venitis.  I  MDCXXIII.«  ' 

(M;lküi\ic.;:  „Klüller  in  Krain",  p.  77,  erwähnt,  dafs 
auf  diefem  Denlcmale  das  Todesjahr  unrichtig  ange- 
geben ift.  Er  bemericte  eben  den  eigentlichen  Grabftein 
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von  Rcinprccht,  die  sub  II  angeführte  GruftpUUe  nicht, 
was  auch  anderen  entfallen  ifl.  Als  ich  die  Platten- 
aulTchrifl  copircn  wollte,  mußte  ich  die  Buchftaben 
voUftäxtdig  mit  Wailer  und  Mefler  reinigen.  Dort  find 
die  Daten  ricbt^  angegeben.) 

IX. 

Grabdenkmal  des  Abus  AlexauJer  vom  hngelshaus, 
Frtüitrr,  trw.  JS.  ymä  Ijlff.  gtß.  p.  Mär*  ijj^ 

F.itifach-j  glatte  fchwarznim  ni  rnc,  i  jO  M.  hohe 
und  I  M.  breite  Platte  mit  folgender  Auffchrift  in 
lateinifchen  Uajuskeln: 

,hic  iacet  i  Fm'  d.  d.  alexandcr  ab  Engelshavs  |  ivrc 
abbas  |  qvia  ;  patcr  pavpcrvm  erat  singvlaris  qvi  |  scxti 
in  agone  soecvli  sitticensisfsoccvlo  valedicensl 9.  marti| 
non  tarn  obijt  |  qvam  abijt  |  in  domvm  vnde  oriebatvr  | 
angdorvm  1 1»  Vt  qVIesCat  sVaVItcr  |  DcVM  preCare 
Viator.  (Chronograph  gibt  als  Todesjahr  1734  an.) 

Unter  diefcm  Abte  fchrieb  der  i*.  l'aulus  Fuzel 
feine  Klofterchronik  ^Idiographia",  die  fich  gegen- 
wAitig  im  Rndolphlnum  in  Laibacb  befindet,  fertig. 

X. 

Gi^«Aßein  des  Atus  Jacobus  KlaferU,  erw.  jt,  yomutr 

■.'77  .17''/'  7  -^f  irc  15S0. 

Unter  dem  Sangerchore  an  der  Epiftelfeitc  als  das 
ei<le  vom  Schifie  lieht  eine  grünlichgraue  Kalkftcin- 
platte  eingemauert.  Sie  ift  viereckig,  1-80  BA.  boch, 
074  M.  breit  Ueber  der  viereckigen  einfacben  Infclulft- 
platte  ift  ein  naturaiiftücber  Todtenfcbäde!  mit  den 
üblichen  Knochen,  und  darüber  im  fehr  vertiefken  rund- 
bof;i^  :i;tcli  >li'jii  .ihrcliücßctidcii  Felde  der  Abtftab. 
UcIht  ilcin  AhlViiliibbD.M-n  \\\  die  Jahreszahl  1585,  in 
\\  e  (in         L.vUi  ttilius  Rainer  feinem  Vorganger 

dieles  iJcnktnal  errichten  ließ.  Neben  dem  Schädel  lind 
die  Worte:  ^rccordare  —  novissima,"  auf  der  Infehrifl" 
p!.i'tc  in  lateinifchen  Majuskeln; 

„aö  Christi  iSÖO.  7  die  |  marty  placide  ex  hac  (  vita 
discessit  Rllvs  d:  j  iacobv.«  klaferli  I  abbas  aithicensts  | 
dignissimvs." 

XI. 

Ci  ,,,^./,  /.■  f-ma/  des  Kafpar  Mindorfer,  Doclors  heider 
Ktchu  und  apaß0Ü/(heH  Proionatart,  6tiJtaHwaU(s  in 
Sittich,  gtfi.  tfi,  Afräijpy. 

An  der  Epiftelfeite  unter  dem  .Sangerchore  beim 
Hauptihorc  i(l  eine  1-53  M  hohe  und  0  68  M.  breite 
viereckige  Platte  aus  grünlichgrauem  Kalkfleine  ein- 
gemauert Den  unteren  Thcil  bildet  eine  Infthriftplattc, 
im  oberen  ilt  das  Wappen  des  Verdorbenen  tüchtig 
auageführt  und  recht  gut  erhalten.  Der  Renaiflance- 
fehnd  ift  quadrirt  Im  erften  und  \nerten  Platze  ift  ein 
rechter  Schr.igbalkcn,  oben  ein  drclbliittcriges  Klee- 
blatt, unten  ein  Dreieck;  im  zweiten  unil  dritten  je  ein 
gegen  die  Mitte  gekehrter  cinkupfigcr  Adler.  Ueber 
dem  Wappen  ein  Gittcrliclm  mit  rcchbigekehrtein 
Adler.  Reiche  Decken  aus  ftylirnrtcn  Blättern. 


Die  Grabfchrift  ift  Lapidar,  mehrmals  gdcürzt  und 

lautet: 

^ItTC.  ivmvlv.  nobilis.  hell- 1  ena  freieisen  mariti  svo  | 
charis*.  düo.  casparo|mindorfero.  doctori|  vtrivsij.  ivris. 
olini.  pro- 1  thonotario,  »vm,  pont ;  |  atq  hvius.  inclytae 
do-jmvs.  sitticensis.  villico  et.  secretario.  amoris.  cr-i 
go.  elaborari.  fecit.  ob- 1  yt  annu  dni.  MDXCVII.  |  ilie 
XVIU.  april.  cvivs.  ani]ma.  deo.  vivat 


Das  Gratmat  dts  Abtes  Joataus  2iei/et.  erUf.  2t.  Mün 

i$66,  gtß.       Sef<t(mber  r-;j6. 

All  der  Evangelienfcite  unter  dem  Säi^erchore, 
dem  Grabfteine  des  Jacob  Klafcrie  gegenüber,  ift  ein 

einfaches,  doch  würdig  ausgeführtes  Grabdenkmal  dlefes 
Abtes  eingemauert.  K.s  ift  viereckig,  1-90  M.  hoch  und 
o  S6  .M-  breit.  Grimlichgraucr  Kalkftein  Der  Stein  hat 
ein  vertieftes  viereckiges  Feld.  In  tier  mittleren  Hohe 
ift  die  Abtmütze,  durch  die  ein  gothifchcr  Abtftab  gc-  1 
ftcckt  ift.  Ueber  und  unter  der  Mitra  ift  je  eine  vier-  I 
eckige  Platte  über  den  Stabfchaft  gelegt.  Beide  Platten  | 
haben  lateinifche  Infchrifken  in  Lapidar,  und  zwar  auf 
der  oberen  Platte:  j 

tfanno  christi  1576.  22  1  die  septembris  pie  obyt  ,  revc- 
rendissimvs  in  chfS  pater  dn»  d  ioanjnes  seisl.  sitsicen- 
sivm|  abbas  fidelKssifflys." 

\)\c  Ulf  (1e  r  unteren  Platte  angebrachte  Auffchrift 
gibt  die  Daten  der  Aufilellung  diefes  und  des  gegen- 
über eingemauerten  Denkmales  an.  Sie  lautet: 

.,haec  dvo  c-,)ei  ,1  --i  M:    mom  i'iCt.i  ilürdis '  iü  di  -.  yTTcs- 
sorib'  dfts|io;ini  /.ei^l  et  iueubu.klaicrli  j^ac  iiieoriae'^p 
me  lavrctiv  abbate.  !a°.  85  :  posita  qvorv|deo  vivat  CVm 
iilis  qjnobis  tribvat  de  jvitä  aeternä  äen." 

Xlll. 

Grabdefdemal  des  Anton  Taut/efter,  KitßeramaMilts, 

geji.  fisJSj. 

Eine  fcfawarzmarmorne,  viereckige,  i'88  M.  hohe 

und  072  M.  breite  Platte  unter  dem  Sängerchore  an 
der  Evangelienfcite  beim  Ilaupteingange  eingemauert. 
Oben  ein  Wappen  im  RenailTance-Schildc,  gctheilt, 
oben  ein  fcchsftrahliger  Stern,  unten  ein  einkopfiger 
Adler.  Stcchlielm,  als  Kleinod  ein  oflincr  p'lug  mit 
Stern  und  Adler  belegt.  Vorzügliche  Arbeit. 

Unten  ilt  die  Platte  mit  dcutfcher  fehr  abbrevirtcr 
Grabfchrift  in  lateinifchen  Majuskeln  verfehen.  Die 
Buchftaben  find  mit  einer  weiBen  Maße  ausgeflillt.  Se 
lautet: 

UlK  •  LU;  1  •  Blii.K  ABE  •  DER  •  EDEI, 
\\  >  ■  VKST  •  •  TAVKfl  ■  DES 

LUUI .ICI K  ■  STIH'  TS  •  VlJ  GÜTSl  l A" 
SITTICH  ■  GEVVEST  •  AKAD  l  •  VI>. 
-  LA6WVRIC-IIII£-SBIESVM,TS. 
BEY  '63  •  IARB'WElCh  «DE*  3  «tW 
1  iKS •  83  •  IN  ■  i;OTT  •  SELICKl ILl« 
I;T  >«IAI  FK  •  DHE  ■  VÜ  •      •  AI.I.K 
I  -OTT  ■  D  ■  ACEniTK;  •  EI '  !•  KOI  \C 
Ht  VKSl  ADT-VLElHt- WELE 
AMEN  HANS'TAVTSH' 
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SEIM  •  SON • HAT • GOTT • /V 
EHRE  -  SBINE  -  L1EB£N  ■  VC 
WOLVÄRDÄTTB  VATfRl* 

/V  SE!.!r,if;T  f:Krx\«fTNVs- 

VervoUftändigt  durfte  diele  Infchrift  lauten:  hier 
lic^t  bcjjrabcn  der  edcl;vnd  vc-st  antoni  tavt«icher  dc5*| 
loblichen  stiffts  vnd  gotshavses  |  aittich  gewester  an- 


baldt  vnd  |  langu-vriger  (?diener?)  dieser  seines  alters  | 
bey  63  iaren  welcher  den  3.  ivny  |  des  (i  5)83  in  gott 
adicfchlicli  |  entschlafen  deme  vnd  vns  allen  |  gott  der  all* 
mechtige  eine  frolic  |  hc  vrstand  verleihen  wclc  {  amen 
—  hans  ta%'tschcr  |  sein  son  hat  gott  zv  |  ehren  seinem 

lieben   vnd  '  w  :lM  riliciiti:n   vatlem  [  T.V  S^igisten  gC- 

dachtnvs  (^dicfcs  Denkmal  errichtet). 


Die  Kirche  zu  Kralic  bei  Trebitfch. 

yxm  Vi/Itr  Mimdtk. 


unbcdcuEende  Dort  Kraitc  im  Trebtticaer 
Hexirkc  in  Mähren  war  vor  drei  Jahrhunderten 

 durch  mehrere  Deccnnien  der  Mittelpunkt  der 

litcrarifchcn,  bezichungsweife  typographifchen  Thälig- 
kelt  der  Union  der  Mährifchen  Brüder.  Unter  den  Au- 
fpicien  Karl  des  Stteren  von  Zierotin,  mährifchen 
Landcshauptmanr.c-  uml  Bf  nt/'Ts  dt.--,  nnlien  SchlriTM-t- 
Namiest,  beftanti  in  dt.i  chcmaligca  Kialic<:i  Wilc 
eine  berühmte  ISin  hilruckerci  der  Mährifchen  Hiu.Jcr, 
aus  welcher  neben  zahlreichen  anderen  typographi- 
fchen  Werken  rcligiofen  Inhaltes  auch  das  koflbarAe 
Kleinod  der  böhmifchen  Sprache  und  Literatur  des 
fpüten  Mittelalters  hervorging;  nämlich  die  hienach 
benannte  Kralicer  Bibel,  die  fogenannte  fechstheiltge, 
gedruckt  1579 — 1593.  Das  letzte  hier  gedruckte,  je- 
doch nicht  mehr  zu  Knde  gerührte  Werk  war  die  boh- 
mirche  Ueberfetzung  der  Pfalmcn  %'on  |.  A  Cnincniiss 
(1621). 

Mit  Rückficht  hierauf  darf  die  dortige  clieiiialige 
Pfarrkirche  zum  heil.  Martin,  die  feit  1785  der  Jcne- 
fchäuer  Pfarrkirche  offilürt  ift.  ein  erhöhtes  Intereffe 
beanfpruehen,  umfornehr,  als  dafelbft  anttUsUd)  der 

eben  ftattfindenden  Reftaurirung  diefe?  GotteshauTes 
vielfache  beachtenswerthc  Funde  gemacht  wurden^ 

Die-  Kralicer  Kirche  ift  ein  einfacher  oricntiricr 
einfchifiiger  Bau.  An  das  13  M.  lange  und  5  10  M. 
breite  SchifT  reiht  fich  am  weftlichcn  Ende  der  Thurm 
und  am  örtlichen  der  im  Rechteck  abgefclilolfenc 
7  25  M.  lange  und  3  85  M.  breite  Chor  an.  Wahrend 
das  Schiff  ein  gothifches  Netzgewölbe  zeigt,  weist  der 
Chor  ein  Tonnengewölbe  auf.  Auf  der  Nordfeite  ftbßt 
an  den  Chor  die  heutige  4  40  M.  lange  und  2  85  M. 
breite  Sacriftei,  welche  gleichfalls  ein  Tonnengewölbe 
befitzt  und  deren  örtliche  S  Jim.iifeite  in  eine  halb- 
runde Apfis  auslauft,  ein  uni:\veileihnftes  Zeichen,  dafs 
diefer  jetzt  als  Sacrirtei  bcniit/.te  Kaum  das  urfprung- 
Hohe  romanifche  Kirchicin  war,  neben  welchem  fpätcr 
die  heutige  Kirche  erbaut  wurde.  Die  erwähnte  Apfis 
ift  allerdings  aufien  zur  Hälfte  durch  Mauerwerk  ver- 
kleidet und  innen  in  ihrer  ganzen  Breite  mit  der  ehe- 
mallf^eii  Allai  nic:if,i  ."iiis;L:cfüllt.  Das  in  der  Apfis  be- 
tind'ifhc,  i;rr].rjri^li<:li  iuileiifalls  romanifchc  Fcnrtcr  ift 
derZL':t  vicici  kii:  i  lui  ltI  ircitert. 

Uebrigcns.  «  eist  auch  die  heutige  Kirche  felbft 
Spuren  auf,  aus  welchen  mit  (irund  gefchloflen  werden 
kann,  dafs  die  Anlage  derfelben  noch  in  die  romanifchc 
Periode  fiillt  Es  Ift  dies  znnftebft  das  bereits  erwähnte 
Tonnengewölbe  des  rechteckigen  Gtores.  welches  — 
wie  weiter  unten  gezeigt  werdoi  wfard  —  keineswegs 


etwa  neueren  Datums  ift  als  das  gothifche  Nctz- 
gcwolbc  des  Schifles,  überdies  aber  auch  die  beiden 
Fenftcr  an  der  nördlichen  Längsfeite  des  Schirtes, 
welche  —  obfchon  mit  gothifchem  Maßwerke  vcrfchen 
—  doch  keinen  Spitzbogen,  fondern  den  Rundbogen 
aufweifen  und  auch  viel  fchinäler  und  kUrzer  find  als 
cHc!  mft  i^lciclicm  M.iC'.'.  erkc  f;'./icrten  fpitzbogigcn 
Fcniier  der  KidIn;:iL:i  I-.niiisi'Liit  des  Schiffes.  Auf 
diefer  Seite  war  ein  ipit/b  .glger  liitigang  zugemauert, 
welcher  jetzt  wieder  eröffnet  wurde.  Außerdem  füiirt 
in  die  Kirche  ein  Eingang  unter  dem  Thurm?.  In  den 
letzteren  führt  eine  mit  einem  Pultdache  verfehene 
Freitreppe.  Der  Thurm  hat  feit  1857  ein  einfinches 
niedr^cs  Dach,  nachdem  der  frühere  barocke  Tbarmr 
heim  im  Jahre  1 856  infolge  ehies  Blitzürahles  abge- 
brannt war.  Die  Außenmauern  der  Kirche  werden 
durch  acht  einfache  abgcrtuftc  Strebepfeiler  geftütJt. 

In  dfii  W'umJc:!  Uls  (-'Iptl--.  belinden  fiel:  ;".vci 
kleine  Nifchcn  mit  Spitzbogen,  eine  an  der  Evangelien- 
feite  mit  zierlichem  gothifchen  Gitterverfchluße,  die 
andere  in  der  6Alichen  Stirnwand  unweit  der  £piftel- 
feite. 

In  die  Wand  der  Epiftelfeite  des  Chores  irt  knapp 
beim  Schiffe  ein  Grabftein  mit  einer  Ritterfigur  in 
Relief  eingelafTcn.  Ferner  befanden  fich  im  Kirchen- 
pllalter  nicht  weniger  .nN  17  Grabfteinc,  welche  im 
vcrfloffenen  Sommer  .uti^chobcn  und  an  der  Außen» 
wand  der  füdlichen  Schiüfsinauer  auf  einem  Sockel  auf- 
geftellt,  fowie  mit  einem  kleinen  Pultdache  iiberdacht 
ivurden.  Im  Erdreiche  unter  dem  Kirchenpilafter  fand 
Heb  ati0erdem  noch  ein  in  zwei  Stücke  zerbrochener 
Grabftein.  Zehn  von  diefen  Steinen  weifen  neiifl  In- 
fchriften  auch  Wappen  auf,  die  übrigen  tr.it^en  nur  In- 
fchriftcn.  Die  letzteren  find  auf  den  dri  i  <il!eUcii  von 
diefen  Steinen  lateinifch,  auf  den  übrigen  tiubniiich. 

Von  diefen  19  Grabrtcinen  gehören  acht  den  Mit- 
gliedern des  Kralicer  Rittergefchlechles  an,  welches 
nach  cliefcm  Orte  fich  Kralicky  v  on  Kralic  nannte,  im 
Wappen  zwei  filbenie  gekreuzte  Beile  mit  goldenen 
Stielen  in  Blau  fllhrte  und  diefes  Dorf  nach  urkund* 
liehen  Nachrichten  von  1310  bis  1573  befaß,  in  wel- 
chem Jahre  Heinrich  von  Kralic  dasfelbc  dem  Johann 
dem  alteren  von  Zierotin  auf  Namiest  abtrat. 

Zu  diefer  Gruppe  geboren  folgende  Grablleine: 

1 .  Grabllein  des  Veit  von  Kralic  vom  Jahre  1 476. 
Kings  um  das  oben  befchriebene  Wappen  der  Herren 
von  Kralic  (auf  dem  Hdme  als  Kleinod  gleichfalls  zwei 
derartige  BeUe)  folgende  Umfchiift  in  gothifcher 
Minudöd: 
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ÄitiiP  bin  1  .'1.7.0 Iffrin  tcrtia  pcSt  Scti  %\(cVi  apfi,  CdiU 
^Robüi»  Dir  t)nl|^iö  be  j{rali^|(^ic  fq^nlhid,  orate)  btum 

CO. 

(Wolny,  Kirchliche  Topographie  von  Mahren, 
BrOnner  Diftcefe  III,  374,  gibt  unrichtig  das  Jahr  1456 
an  r>irrrs  Datum  kann  .nicb  deshalb  nicht  richtig  fein, 
Weil  —  wie  übrigens  \V  oiny  in  feiner  „Markgraffchaft 
Mahren'^  III.  404,  fclbft  anführt  —  dcrfclbe  V«it  von 
Kralle  noch  1459  urkundlich  vorkommt.) 

2.  Grabftein  der  Dororhea  von  2era^  und  Kvastc 
vom  Jahre  1498.  Im  Wappen  ein  Ring  um  eine  kleine 
Scheibe  (Mühlrad?).  Umfchrift  in  gothifcher  Minuskel: 

Snno  btü  M°cccc°xcvni°|bic  .\xix°  mettdis  SJeccmbriS 
die  fepultn  Drate  pn  tu. 

Diele  Dorothea  von  Zeravic  w.ir  wahrfcheinlich 
die  Gattin  des  vorerwähnten  Veit  von  Kralic,  weil  ein 
Sohn  dcrfelben  im  Sterbejahre  des  eben  Genannten  als 
Heinrich  von  Kralic  urkundlich  vorkommt.  Diefer  Stein 
ift  ofTenbar  identifch  mit  demjenigen,  welcher  bei 
Wolny  falfchlich  einer  Dorothea  von  Maitinic  aus  dem 
Jahre  149s  zugcfchricbcn  wird. 

3.  Grabftcin  der  Margaretha  von  Twokow  (redte 
Tworkowj  und  ihrer  Kinder  vom  Jahre  15 14.  Wappen: 
der  fogeiianAte  odi'ivoiis,  nämlich  ein  Pfeil,  welcher  der 
Sage  nach  einen  Schnurbart  durchftichL  (Bekannt 
hauptßlehlich  ab  Wappen  der  mächtigen  mahrifdicn 
Adcisfamilic  der  Kravafe.)  Umfchrift  in  latelnifchen 
Majuskeln: 

ANNO  0IIT.ISI4  VttX  QVARlTA  ANTB.M^CfXTBM. 
BEATE. VIltGnCB.MAMB  OBVT  fltfiKROSA.DlutA .  MAR 
GARB  |TA .  DB.  TWOKOw  .t^.  DVOVS  .  nLVS ,  ET .  VNA  . 
FILIA , VITO  j  AI.EX A-NDKO .  KT .  lÜHÄ  (  KA .  MIC .  SBPVly- 
TA.OA  I  TE. PRO. EIS. 

Eine  Margaretha  (Machna)  von  Tworkow  war 
Gattin  des  Blum  von  Kralic  und  kommt  1490  und 
1496  urkundUdi  vor. 

4.  Grabftein  der  Jiulith  \  I  1.  Lomnic.  Gattin  des 
Heinrich  von  Kralic,  vom  Jahre  1546.  Das  Wappen 
der  Herren  von  Lomnic:  ein  Adlerfliigel  ifl  hier  nicht 
hcraldifcb  ausgeführt.  Umfchrift  in  fpat-gothifchen 
Minuskefai; 

Sftfja  '^xinii;' lh4t)  Jla  bni  Siuattiljo  ^.^>rt|H)Ui  icin; 
Cbiacjciup  ^<mrtf(a  %m  ^ro<}cna  ^pant  >4iänt|3ub9t  i 
(onnrice]wt(iii,^eIta  $ro|$ene(|D  a  @tatfC;ne^o  SR^tjf«  ^|im 
@inbnc^o|4  ffrnlir  n  na  J^rn  ficDdi, 

Das  heißt:  Im  Jahre  de.-«  Hern»  1546  an  i^L.  i'aul>. 
Bekehrung:  flarb  die  hochgeborene  Frau,  Frau  Judith 
von  Lonuiic,  Gattin  des  hochgeborenen  und  tapferen 
Ritters,  Herrn  Heinrich  von  Kralic  und  auf  Kralic. 

(Wolny  gibt  den  Namen  unrichtig  mit  Apollonia 

an.) 

5.  Der  unter  den»  Kirr!u  iipf!.ini  r  .i  ifi^i  T ii'.i-Jcm- 
zerbrochene  Grabftcin  der  Katharma  Osovslta  von 
Doubravic,  Gattin  des  Heinrich  von  Kralic,  vom  Jahre 

l'ifiO,  hat  folgende  Irifchrift: 

i.'itii  i'iiaie  löiHi  tu  ölicDu  \iiih  ^iipalai;  iDuufdiiu  '.Jfmru'lii 

:ll<oii|dta  ^rDjtnr^»  a  dtaträicb«  iKijtjrc  jjiaiia  @inbn(^o  j 
itrdic  a  na  fttaTtü|4K 


Da^  heißt  Im  Jahre  des  Herrn  i  566  am  Mittwoch 
vor  St  \Lii  j^'arc'.ha  f^arb  die  lioclivjclujrenc  Frau,  Frau 
K:ithariiia  O.so\ska  Vüii  Di.iubravir.  (jattin  des  hoch* 
geborenen  und  tapferen  Ritters  Herrn  Heinrich  von 
Kralic  und  auf  Kralic. 

Es  ift  dies  offenbar  die  zweite  Gattin  des  eben 
Genannten. 

6  Der  di  r  Z<.it  iia:  h  nachftfolgendc  der  Fan.i  le 
von  Kralic  aiigeliongc  Grabftcin  vom  Jahre  1576  [bti 
Wolii)  Lii  richtig  1526)  ift  zugleich  der  wcrthvoUfte 
von  allen  hieflgen  Grabdenkmalen,  indem  auf  dem* 
fclbcn  eine  leben^rofie  Ritterfigur  in  RelieTdargeAellt 
ift.  Der  Stein  ift  —  wie  bereits  erw&bnt  —  auf  der 
KpÄelfeite  Im  Chore  aufpcflcllt.  Es  fft  die«  der  Grab- 
flein des  mchri^tTiAmiten  1  iuii'rii!)  Kralle  fcihft. 
des  letzten  HLiit,ccrs  (iitfi-s  Dorfi;^  aus  dcni  heiniifchen 
<  lilfclitc  iltrcr  \  :mi  Kialic,  Der  KiUlt  Ih-ht  cn  face 
in  .oiU  r  kuftung,  jedoch  mit  entblößtem  Haupte;  der 
Heim  befindet  fich  zwifchen  den  gefpreitcten  PüBen. 

Die  \n\'chr'\ft  Irmtcf 

Xttto  lejt  a  |)Q{^p)üan  gest  orojcnt)  q  StotccjiH)  rijtiri  ^ßan 
@tnbft4  Äraltcft)  j  Äralici  a  110  Äob^fnicj^^  fter^Jto  jimof 
10  ^aitu  bofonal  2<ta  Sotrie  lö76  9  6ototu  ^fcb 
9.  wü^tfinn. 

Das  heißt;  Hier  lictTt  u  id  ift  begraben  der  hoch- 
geborene und  tapfere  Ritter  Herr  Heinrich  Kraltck;^ 
von  Kralic  und  auf  Kobylnic,  der  fein  Lüben  im  Jahre 
1576,  am  Samftag  vor  St  Katharina  im  He^rn  be- 
endet hat. 

7.  Grabfltia  der  Ludmilla,  Tochlci  des  Johann 
Friedrich  von  Kralic  vom  Jahre  1596  mit  folgender 
Infchrift: 

a<tQ  ^tif  1596  W  $on  b«j  00  iicrfi  i^raljrfi  £'ibmi|Ia  bcfu: 
üßtoient"  ^ana  ':>(a'na  ?ffrflbn)d>a  Äralicf«°  i  Strolic  a  na 
■  S)a(Cf|1t^  le  itaroM  la,  11  talif^j  ^ituot  S)pfig  to '(o  tÜlC  bofm 
nala  a  tuto  tDl^^nii  obpo^jtD^ 

Das  heißt:  Im  Jahre  des  Herrn  iioo  .im  Montag 
i'j.icli  di:ii  licii.  liri-i  Ko!i:i;L'n.  'Aiirdc  I.udm  ila.  Tochter 
des  hochgeborenen  IJcrrn  Johann  Friedrich  KraKck;^ 
von  Kralic  und  auf  Dalcsic'  geboren  und  beendete  ihr 
l.cbcn  am  felben  Tage  und  ruht  hier  Im  Herrn. 

Darunter  das  bekannte  Wappen  der  Herren  von 
Kralic  und  die  fiucbfUben:  L.  K.  Z.  K.  fi^dmila 
Aralickä  s  ÜTratie). 

8.  Grabfli  ln  Jt-r  I'r.iu  .Vlin.i  iHcltiici  c.cv  j'ingcrcn 
vonKralic,gcborenen  vonPetcrswald,  vom  Jahre  i6oj, 
mit  folgender  Infchrift: 

2Ha  1605.  m  So  batu  pict^  juuuuibni  9}t'b(*Ij,  nifjn  »i  ü  7 
^obinaulräno  tia  püi  Crlugi,  »mrela  { igro jend  ^ant  ^ijna 
mtobfiilÄroIicfd,  rojeno  j  i<etfwol|bii,  SJrojfti^ljo  a  gtotei« 
nibojlKiptitt  %am  3ana  gi^bti^lc^a  «rolidt^o  }  Svalit  a 
iHi|S>af(ffic^  mottirffa.  m  q^ittl»  tntp  obfioütpi, 
*Iott>enff)o  oceloioage  w^fffffp  nj. 

Da.s  heißt:  Im  Jahre  1605,  am  Samftag  vor  dem 
weißen  Sonntage,  zwifchen  der  6.  und  7  Stunde  auf 
dem  halben  Horologium,  ftarb  die  hochgeborene  Frau 
HeJ^  die  jüngere  Kralicka,  geborene  von  Peterswald. 

Gattin  des  hochgeborenen  und  tapferen  Ritters  Hernt 
Johann  Friedrich  Kralicky  von  Kralic  und  auf  Dalcsic' 
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Deren  Leib  hier  ruhet,  die  fdife  Avferftefaong  er- 
wartend. 

Darunter  das  WaiJpcn  derer  von  l'cterswald:  ein 
fka  nacb  recht«;  ais  Klein o  i  die  Wap|>enfigar 

Wdtere  fünf  Grablteine  j^Lh  iren  den  Mitgtiedcrn 

des  Gefchlechtes  der  W'tT/ik  viin  Osyn  an,  einer  ui 
rprün|;lich  polnifchcn  FaivuJic,  »tkiM:  im  \V  .i[j[k  n  t  inc 
zu  Pfahl  geftellte  t^ekr  intc  goldene  Schlangt  p o.i  ii  li 
waz,  w^£a)  in  Rotii  führte  und  im  i6.  Jahrhunderte 
auch  nach  Mähren  gekommen  ift.  Es  fmd  dies: 

9.  Der  Grabbeln  der  Magdalena  von  Hfiwinoxv 
Oujezd  vom  Jahre  1 581.  Im  Wappen  drei  Firche  ober- 
cinander.  Umfchrift: 

^ro^rnd  $aniIKanba  Irna  j  ^rituinotoa  !Iug<}ba|$.  SKatfa 
nala  &t«  TMT|S)xii^tt  etMnt  w        tut«  p  ^Um. 

\):is  licißt:  Die  hochgeborene  Fnui  ^T.^j;dalcna 
von  Hfivinov  Oujezd,  l"rau  Mutter  <!<-.  hochgeborenen 
Herrn  Georg  Wcnzik  von  Chyo,  l  ai  ilu  Leben  beendet 
im  Jahre  1581,  am  zweiten  l  aitcnmittwoch,  hier  tft  fie 
begraben. 

(Diefen  Grabftein  führt  Wolny  nicht  an.) 

10.  Grabftein  des  Georg  Weniflc  von  Osyn  vom 
Jahre  1595.  Um  das  Wappen  der  Weniike  (gekrönte 
Schlange)  folgende  Umfchrift: 

Säa  Vd«i  1595  n  $ättf  pfcb  €.  SRortut  tojbiMl  jhmit 

«tc  geat  poc^oioän.  G.  \V.  Z.  O. 

Da»  heißt:  Im  Jahre  des  Herrn  159s.  am  Freitag 

vor  St.  Martini,  beendete  fein  Leben  der  lioc!ii;eborene 
Herr  Georg  Wenzlk  von  Osyn  und  iil  &n  dici'cm  Orte 
begraben.  Gi  ifik'i  W  enzik;  z  C>,s>'n). 

Diefcr  <  ".eoi  _;  Wcniik  war  zu  I'aprocky's  Zeiten 
Hauptmann  jut  dem  nahen  Schloße  Namiest. 

I  I.  Der  Grabftein  der  Anna  Sophie,  Tochter  des 
Johann  Weniilc  von  Osyn,  vom  Jahre  1598.  enthält 
lediglich  folgende  Infchrift: 

S<tai&9i9)  «ti«|im  $0  ®.  mmiai  8(||>oi«toIu  Pni, 
vmie|Iat[tino  ^ofie,  bceni|SBro}en<^o  $ano  3a|no  SBcnljfa 

i  0$$|a  na  lonito  injSt^  gei»l  po^oiDä|na. 

Das  heifit:  Im  Jahre  1598,  am  Mittwoch  nach 
Apoftel  Mathias,  ftarb  Anna  Sophie,  Tochter  des  hoch- 
geborenen Herrn  Johann  Wenilk  von  Osyn,'  und  Ift 

an  diefcr  Stelle  begraben. 

12.  Grabftein  der  Johanka,  Tochter  des  Jaroslav 
VVenzik  von  Oi>yn,  vom  Jahre  1606  mit  folgender  In- 
fdirift: 

Sein  TJtf^.  iu|iintfrii  i'o  rciriui  tcf  3J?i(f|a(o  2(rc^ i aiigtla, 

SnoUdwa  v^jStt )  OH)»  a  hi  lAmiiiinA. 

Das  iicißt  Im  Jahre  1606,  am  Diend  ig  nach  l-'rr- 
crigel  Micliael,  beendete  ihr  Leben  Johanka,  Tochter 
des  hochgeborenen  Hemi  Jaraslav  Weniik  von  0.<<)rn' 
und  ruhet  hier. 

■  3.  Grabftein  der  Gattin  eines  Weniik  von  Osyn 
vom  Jahre  1591  mit  »im  groBcn  Thettc  abgttretener 
Infehrfft  tind  ginzKch  unkenntlichem  Wappen. 


Ferner  ift  hier 

14.  Der  Grabftein  der  Johanka  Räjeckil  von  Mirow 
vom  Jahre  1 584.  Um  das  Wappen  (Enterhaken  fchrSg« 

recht.^)  folgende  Umfchrift: 

Säa         !7»84  va  nebHt  najiroatau  Stattünu  \>mda 
^jclnfi  $anna  3o^anfa  Wdaecfi  jfStfrimM,  bcecaSioje« 
nilfo  $ana  aKortintf  |  f a  Stacirm^o  j  S^toa  a  na  OlDlD<m: 
%  na  tonUn  tnidte  pöc^ondna  gt  I.  R.  Z.  M. 

Das  hetBt:  Im  Jahre  des  Herrn  1584,  am  Sonntag 
der  heil  Katharina,  ftarb  die  hochgeborene  Jungfrau 
Johanka  Räjeckd  von  Mirow,  Tochter  des  hochgebore 

Ficrrn  Martinecek  Räjecky  von  Mirua  luui  .mf 
(  »sf.uc  und  ift  an  diefer  Stelle  begraben,  yohank.i 
Äajet'k.i  .7  .I/irowa. 

(üiefer  Stein  felilt  bei  Wolny.) 

15.  Auf  dem  Ict 'ti  n  l.icfigcn,  einer  adeligen  Pcrfon 
gefetaten  Sterne  vom  Jahre  1598  find  gerade  die  cnt- 
fchef  denden  Stellen  der  Infdirift  bis  aar  Unlelerlichkeit 
abgetreten,  fo  dafs  diefer  Stein  nicht  Iteftimmt  werden 
kann. 

Schließlich  befinden  fieii  nie:  iicch  die  Grabfteinc 
zweier  Partoren  der  Krahcer  i^ruder-G<--mcindc  und 
sweier  Diaconc,  und  zwar: 

16.  Grabftein  des  Martin  DHdan  vom  Jahre  1584 
mit  diefer  Infchrift: 

Sfta        IStbi.  3  mit\  9).  äRottin  ID&ban  3|icAKe  Bboni 

Mralicf^ho:  a  htto  poc^omän. 

Das  heißt:  Im  Jahre  1384,  am  3,  Februar,  ftarb 
Bnider  Martin  Dädan,  Vorftchcr  derKraUtser  Kh-chen« 
gemeinde  und  ift  hier  begraben. 

17.  GrabAdn  des  Samuel  Sylveftr  vom  Jahre 

1605  Infchrift: 

Sita  IfiOo.  9tPiic|^.  botimol  ii»ot  «wfia  w  ^.  @a| 
«mtl  ^va\x,  S^rdlnce  ^wta  Jha(tcK|o|a  na  mjtti 

tomtp  nt  poc^owAn. 

Das  heißt:  Im  Jaiire  i'  oc.  am  25.  November,  Ijc- 
endetc  fein  Leln-n  nn  Iii  irn  liruder  Samuel  Sylveflr, 
Vorfteher  der  Kralicer  Kirchengemeinde  und  ift  an 
diefer  Stelle  begraben,  (Bei  Wolny  unrichtig  mit  Syl- 

vcfti  angcfiihrt.) 

18.  Grabftein  tles  Diacon.s  Johann  Bonsky  vom 
Jahre  1584.  Infchrift: 

Seta  1584  felbcttorii  S.  omreljOon  iBonAti)  3aj^  a  mi 
tomtolinjdt^  po(^Dn)än|g{<t. 

Das  heißt:  Im  Jahre  1584,  ni  .s  Februar,  ftarb 
Jobann  Bonsky,  Diacon,  und  wurde  at)  diefer  Stelle  be- 
graben. 

19.  Grabfton  des  DIacont  Bartholomaus  Ja...? 
vom  Jahre  15 . Infchrift  iheihreife  unleferllch: 

S«t«  16. .  IQmM  8.|8artP(iHiitfl  3a| . . .?  (9«|cit)  a|tRt» 

gest  pi>(f|o'iDan 

Das  heißt:  Im  Jahre  I  5  .  ,  fl  ,1  Ii  lir  idci  ilarlholo- 
niäUfi  Ja.  .      l,li.ie.i:i  lind  ill  !i-.er  l)ei;r:il)L'n. 

(Die  beiden  letzten  Steine  fehlen  bei  Wolny.) 

Unter  dem  Pflafter  des  Kirchcnfchiffes  wurden 
drei  ürabftellen,  refpe£tive  iiir  je  einen  Sarg  beftimmte 
Grüfte,  aufgedeckt,  von  denen  fwh  swei  anmittelbar 
beim  Chore,  die  dritte  in  der  Mitte  des  Schif^c^  be 
findet.  In  einer  von  ihnen  fand  man  einen  zinnernen 
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hübfch  ornamenürten  Sarg  mit  den  Ucbcrrcdcn  einer 
Frau  und  eines  ganz  kleinen  Kindes.  Das  letztere 
fchetnt^die  im  Jahre  1596  geborene  and  fefort  geftor- 

bene  Ludmilla,  Tochter  des  Joliann  Friedrich  von 
Kralic  zu  fein,  deren  Grabftcin  oben  suh  7  erwähnt  ift. 


Der  Sarj;  wur 


laii'^'cr  Zeil  ^eualtfam  oihroclirn 


und  ausgeraubt.  Die  obere  Platte  dcslclbcn  ill  nanilicli 
auf  eine  iMtriLchtliche  LSnge  aufgeriflen  und  umge- 
bogen. 

Au.s  Anlafs  der  vorgenommenen  Abfchabung  der 
oberen  KalkfchkhtQi  von  den  Kirchenwänden  wtm 
Zwecke  der  Vorbereitung  derielben  (nr  die  beabftch- 

tigtc  Ausinatung  der  Kirche  wurde  conrtatirt,  dafs  die 
Wände  vor  Zeilen  riiif^sum  mit  Aufl'chriften  in  böhmi- 
fcher,  theilwcitd  ;iul1)  latLimicliLi  Sprache,  bedeckt 
waren  Der  ror::;r;ilti}fcn  Mühe  des  Jcnel'chauer  Pfarrers 
Herrn  Jofepli  Plu.skal  fowie  des  dortigen  Cnopt  r.itors 
Herrn  Nevrkla  gelang  es,  einen  großen  Theil  dieler 
Infdiriften  bloszulegen.  Dicfelbcn  find  mit  fchwar^cr 
Farbe  in  derlidicr  Fra£lur lehr  ft  ausgeRihrt«  mit  hüb- 
fchen  Initialen  tmd  Schluß  \  1  l;  n  r  t  tcn.  Dem  Inhalte  nach 

find  CS  Cichctc  (Vatt-r  uriltT  und  tla^  apriflulili-lic 
{ilaubei:sbLkfiiiitiii-'i  l'nwit-  Citatc  ans  der  Bibel,  aiiv 
.'\polh;llirii_-fi:;i  und  aiKlL:i_:i  liijili;.;eu  Schrillen-  Mil 
Riickficht  auf  die  mehrfachen  Uebcrtünchungeii  diefcr 
Infchriften  und  den  Charakter  der  Schrift  zeichen  unter- 
liegt es  keinem  Zweifel,  dafs  diefc  Infchriften  aus  jener 


Zeit  ftammen,  wo  diefe  Kirche  von  den  Mährifchen 
Brüdern  tum  Gottesdicnfte  beniiut  wurde.  Durch  dieten 
Umftand  gewinnen  die  Infchriften  ungemein  an  Bedni- 
tung  und  erfcheint  ihre  Erhaltung,  besieInmgBwetle 

Reftaurining  fehr  wiinfchcnswerth. 

Hcfondcres  kinirthiftarifchts  ItitcrclTc  erweckt 
Ichlicblich  die  jjli  irh^rtitig  aiif[;edcckte.  ihrem  Ciiarak- 
ter  nach  jcdocii  viel  altere  Benialuii'^  des  Chores  Es 
wurden  bislier  allerdings  bloße  F"ragmente  aufgedeckt, 
weshalb  hierüber  noch  nicht  endgittig  berichtet  werden 
kann.  Befondere  Erwähnung  verdient  der  AbfchluB 
eines  fibertünditen  Streifens  auf  der  Ev  iiu^elienfcite 
des  Chores,  welcher  fich  um  «len  Chor  rinpsum 
ziehen  fcheinl.  in  einer  Höhe  in  welcher  die  Wölbung 
dcsfi  lbcn  anfclzt. 

Ober  dem  bereits  trwahnten  Grabftcinc  des 
Heinrich  Kralicky  von  Kralic  (sub  Nr.  6)  ficht  man 
nämlich  eine  kleine  Figur  in  bewegter  Stellung  und  in 
ausgcfprochcn  gothifchcr  Manier  in  Farben  ausgeliihrt. 
Die  untere  Bordüre  diefcs  Streifens  trug  einen  Sprudi, 
welcher  mit  der  in  gothifchen  Minuskeln  gefchriebencn 
Silbe  »as  endet.  Aber  aucli  das  fjanze  Tonnenyewiilbe 
des  Chores  7.eii;l  Reih;  von  alten  Malereien,  namlicli 
Streifen,  weiche  au'-  \  e;;etabilikhen  und  i^eumcUirchen 
Motiven  /.ulamtnenyelctzt  fmd  und  aller  Wahrfchein- 
liclikeit  nach  mit  dem  erwähnten  aus  der  gothifchen 
Periode  ftammenden  Streifen  gleichseitig  fmd. 


Die  St  Johannes-Kirche  in  Neuhaus. 


Snidic  dw  Dr.  Jm.  /ftiM. 


lAlil  rin'j  T»W  1 


1 1  Wichtigkeit  der  Neuhaufer  Johannes-Kirche 
u  ul  ihrer  Zubauten  in  kunlHiiftorifcher  Be- 

Ziehung  wurde  fchon  von  den  IVofcffnren  Ot 
Hostinsky,  J.  Knula,  Jof  BraniS,  Jof  N'euvsirth,  Jar. 
Janousek  »ind  in-.befniul<:re  ( )l)erbaura'.h  r'reilu  rrn  von 
Schmidt  anerkannt.  Kinzelne  Kigenthumlichkciien  des 
Baues  wurden  auch  hervorgehoben,  hie  und  da  bc- 
fprochen,  aber  eine  erfchöpfcndc  Unterfuchung  und 
Befprechung  ift  ihm  noch  nicht  zuthcil  geworden. 

Nachdem  ich  die  Kirche  und  ihre  Zubauten  oft 
und  gründlich  unterfucht  habe,  will  ich  im  Fol^-enden 
mit  Berückfichli^img  des  von  den  genannten  I'orfchcrn 
Vorgebrachten  eine  (lefcliiciite  des  Haues,  davon  ein 
Grundrils  hier  beigegeben  ift,  verfuchen. 

Die  Johannes  Kirche  bcitcht  aus  einem  Lang- 
fchiffe,  welches  von  dem  einzigen  rechten  Seitcnfchiffe 
hodi  aberragt  wird  und  aus  einem  beinahe  ebenfo 
langen  und  breiten,  nur  um  weniges  höheren  Chor 

mit  fünffeitigcm  Chorfchluße.  Ueber  dem  Triumph- 

'kj^u  11  erhebt  lieh  ein  achtleitigcs  Thvirmlein.  An  die 
Kpille'.l'eitc  des  Ciinrs  Ichticßl  lieh  die  St  Nicolaus- 
Capelle  mit  vierecki^^em  Thurmlcin  .111,  an  die  livaii- 
Jiclienfcitc  die  Sacrillci.  Links  lehnt  fich  an  da--  Lau*;- 
fchiff  in  einer  Flucht  mit  feiner  Fa^ade  iias  .S.in6l 
Johannes-Spital  an  mit  einer  Länge  von  4377  M.,  von 
dem  ein  Flügel  unter  dem  rediten  Winkel  gegen 
Orten  al)zweiL;t.  mit  feiner  Langfeite  gegen  Norden 
gekehrt.  Zwifchen  dem  Spital,  der  Kirche  und  der 


Sacriftei  fteht  der  Kreuzgang.  An  feinen  öfUiclicn 
Flügel  fcMießen  fich  zwei  zum  Gottesdicnfte  nicht  ver> 
wendete  Capellen  an.  neben  der  Sacriftei  (lehl  die 
Tuchmacher-Ca()elle,  am  Knde  des  örtlichen  Flügels  die 

Marien-(".i(u  lle 

Urfpnmi;liLh  belland  die  Kirche  aus  einem  gegen 
Sudfiidoll  f^ericlitctcn  26-44  M.  langen  und  71  M. 
breiten,  mit  flacher  Holzdccke  gedeckten  hohen  Lang- 
fchifTe,  au.s  einem  mit  fechs  Rippengewölben  gedeckten, 
ebenfo  langen,  bei  der  Frontmauer  3-2$  11,  bei  der 
SchluBmauer  3 '2$  M.  breiten  SeitenfchMTe  an  der 
Epiflclfcitc,  aus  einem  mit  dem  Lanjjfchiffc  fjleich 
breiten  Presbyterium  mil  (iii:tleilii;ein  C'iiorlchliilie  iirul 
vor;.^ele;.;tem  l  e., "iti  clce^cn  Travee  und  einer  SaerilK  i  an 
der  Evangelienl'eite  des  Presbyteriums  und  thcilwcifc 
dc-s  Schiffes.  Die  Lanj^cnachfc  des  Presbyteriums  weh 
von  der  des  Langfchifies  mehr  gegen  Often  ab. 

§.  I.  Brfte  Baiq>efiode  der  Kirche. 

Em  "nuä  des  SeiHnfd^ts. 

Die  urfprungliche  Anlage  der  Kirche  j^chort  c-tw  a 
der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  an.  Dies  beweist  der 
romanifch-gothifehe  Uebcrgangs^KL  welchem  der 
ältefte  Theil  erbaut  worden  ift. 

Der  erfte  Batmieifter  legte  swei  dem  Presbyterium 
am  nächftcn  liegende  Gewölbejoche  des  .ScitcnfchiPTes 
wcnigftens  einen  Pfeiler  der  Frontmaucr  und  die 
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Milth,  der  k.  k.  Ceutr.-Comm.  f.  K,  u.  Mst.  Deak 


I  I  I  I  Q  y  Q. 

i 

i 


m  tlcn  cntfprocheiv 
riebencn  Arcaflcn- 
Ifci  ,i:ic':\  ilif  A'.)licii- 
,  (lutzte  lic  mit  cin- 
lic  Ecke  ausgenom- 
Miebcn  Uk,  wölbte 
*a9  bewdfen  fowoM 
enden  Confolcn  der 
:1t  die  Schlußfteine. 
wci  Gcwölbcjochc, 

und  Fcnftern  den 
erften  Baumciftcrs 
wei  cuncentrilchen 
jckt,  der  eine  von 
fctern.  Die  iihiigen 

fpäteren  VN  .ii  pi  n 

?nfchiflrt;K  rsiuii  iii.ui 
,  Ll'Jiin  lÜL  S[i.iiin- 
i  Uogcns  lliinn.l  init 
Agenden,  vun  i\vm 
Dgens  (3  M.)  oder 
Seitenfchifles  nicht 
eingemauerte  Con- 
hrc  Fonn  auf  den 


lode. 

s  l^vigjchiff^  das 

hier,  al  l  er  l  u  i!  .r!i- 
r.  fclH";i'i  ili  n  /icr- 
icl:t  l>cl"  !juli;r-.  jjc- 
iucrn  iii!  1  ..uiü icliiflc 

>fiefatigtc  Die  ;.;an?e 

«n,  J-j  M.  ilarkcn 
eilten  Baumeifters 

en  von  etwa  6  M. 

übcrfpannten.  auf 
J-  111x1  Kroiitntaucr 
zu  gehen,  };al>  der 
i  feines  Vorganjicrs 
uiendcn  illeilc  der 
nehr,  Condens  crrich- 
r,  die  er,  um  fic  ja 

einmal  durch  Ab> 
CS  Vorgängers  ähn- 
Ticlit  auf  die  Solidi- 
>i)(c  lind  Sclu  niieit 

Die  Pfeiler  tra;4ci> 
arkc  Spitzbogen, 
ea  fction  durch  den 
Kirar,  fo  mußte  der 
ngc  auf  drei  Pfeiler 
werden.  Hätte  man 
aii-^  der  erften  Bau- 
en, w  as  ja  nach  .\uf- 
i  nicht  mehr  noth- 
ii^eii  ziemlich  fchmal 
aumciller  eiUfchied 
durch  die  Stärite  der 
aber  die  an  diefen 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


—    179  — 


Kcnftci  iifijüci  cici  SiKim  iucr  bis  zu  den  Kippcnanfatzcn 
an.  Ihn  kcniueicliutt  «ibcn  der  L'ebergangsflyl:  i.  Das 
Pfeilerfyftem  der  die  Schiffe  trennenden  Arcadcn,  indem 
l)arke  Stutzen  mit  fchwächcrci)  abvvcchl'eln  und  ZWti 
icisnialere  Spitzbogen  van  einem  breiten  Rundbogen 
.  ub«ifpamit  werden,  a.  Die  überhöhten  zweitheiligen 
Rundbogenfenfter  (eine^  in  der  ScIiluBmauer  und  zwei 
in  der  Seitcnmancr  des  Svitcr.fi  IiifTr  '  mit  i!iri;n  Sriul 
chcn  imd  ihrem  einfachen  rom.uurchtn  Mali  Acik.  Die 
Säulchcn  Imbui;  Icelchformigc  CapitiK  mit  Keifen 
darunter  und  Halen,  die  aus  zwei  durch  eine  Hohlkehle 
getrciiMtcii  Wulften  beftehen.  JJ:\-  mprünghche  Form 
dicier  FcnAer  Icann  man  nur  noch  an  dem  vermauerten 
Fcnfler  der  Sdüußmauer  fehen,  den»  in  den  übrigen 
Fenilern  winden  fowohl  die  Hittetpfoften  als  auch  das 
Maßwerk  entfernt. 

Ft.i:ir  -  Stylgefiilil  des  ori;^;i'.<  licii  Haumeifters  vcr- 
raÜ!  die  intcrciTantc  und  aa.piccliende  Form  der 
Arcadenpfeiler.  Die  Mittclftüt/x  des  einzigen  Bogen- 
paares,  das  er  ausgeführt  hat.  bildet  ein  achtfeitigcr, 
nur  32  Cm.  I\arker,  auf  einer  achtfcitigcn.  aber  gcglic 
derten,  Hz  Cm,  breiten  Baf»  flehender  Pfeiler,  dem  an 
den  drei  Seiten,  denen  Bogen  entfleigen,  (Sulenförmige 
10  Cm-  ftarke  Dienfte  vorliegen.  Dicfe  fmd,  was 
CapitSl  und  Balls  betriflfl.  im  ganzen  ahnlich  behandelt 
wie  die  Säulchen  <Ier  Fenfler.  Kigcnthiimlich  ift  aber 
der  Anfchluß  von  drei  gekoppelten  um  mehr  als  die 
Hälfte  kürzeren,  i>ach  unten  confolenartig  abgcfchloffe- 
nen  Säulchen  an  der  dem  Scitcnfchiffe  zugekehrten 
Seite,  welche  mit  den  kiirzeren  Dienften  tiie  Querrippe 
und  zwei  Diagonal-Rippcn  der  zwei  Gewöibe-Travees 
zuftutzen  haben.  Alle  diefe  ftniftiven  Glieder  verkniipft 
XU  einem  einheitlichen  Ganzeti  das  ilcn  ganzen  Pfeiler 
umfpannende,  über  den  Säulen  und  Säulchen  vcrkrnpfte 
zwcitheiligc  eckige  unprofilirtL  iii  i  ni'^ 

Den  unter  der  .Arcadcnoilniing  llcüciiJtii  IJrei- 
viertelfaulen  cntfpricht  einerfeits  eine  23  Cm.  ftarke 
Drcivicrtclfaule.  die  mit  der  Abfchlußmauer  verbunden 
ift,  anderfeits  ein  ganz  gleich  geformter  23  Cm.  Rarker 
Dienft,  der  mit  dem  Aärkeren  Pfeiler  zHrammenhängt. 
Diefer  Pfeiler  Ift  in  der  Bafis  iieinahe  2  M.  ftark.  Durch 
ftarke  Auskerbung  der  K  ii:t' 1  mit  Al)l;iuf  wurde  dem 
viereckigen  Pfeiler  eine-  dciu  kUivächcr«. n  Mittelpfeiler 
wenigftens  annähernd  ähnliche  aclitecki^e  I-Orni  jjc- 
gcben.  Die  Dienfte  und  da-s  fic  verknüpfende  Gcfnns 
iind  vollkoiumen  gleich  geformt. 

Der  mit  der  Schlußmauer  verknüpfte  Dicnft  unter- 
fchcidct  fich  ein  wenig  von  den  anderen  Dienften 
durch  fein  Capital  und  feine  Bafis.  Die  Bafis  ift  der 
attifchcn  ähnlich,  nur  dafs  die  Wülfte  nicht  überein- 
ander, fondciM  ii  Vcn  einander  liegen.  Ihre  fünfeckige 
Plinthe  ift  aus  dem  Achteck  ^;ebildet.  Die  Dcckpl.ittcn 
fetzen  fich  an  der  V'ordervvand  des  Hauptfehiflcs  als 
Gefims  fort  ;ind  feilten  x  ielleicht  auch  d<-n  Triumph- 
bogen umziehen. 

Einfacher  ift  die  corrclpondirende  Urcivierteil^ulc 
an  der  Frontmauer.  Dtefe  ift  aber  unvollftändig,  ohne 
CapitiiI  und  Gefims  geblieben,  da  fie  bei  der  in/.wifchcn 
eingetretenen  Abänderung  des  Pfcilcrfyftems  keinen 
entfp  rechend  fehwachen  Arcadenbogen  zu  tragen 
hatte. 

In  den  vier  Ecken  iles  t  iiU  iiiffe>  dienen  als 
junge  Dienfte  einfache,  an  den  Pfeilern  «wifchen  den 
Fenftem  der  Außenmauer  als  alte  Dienfte  dreifache 


Hiulcnartig  geformte  Confolen,  '•'■ii:  v-'  i'.  t  iiirprLchen- 
den  Stellen  der  zwei  oben  belclit icbmci',  .Arcailin- 
pfeilcr.  Der  crftc  Baumcifter  führte  alt"  .mch  iÜl  jlh- 
maucr  bis  zu  dem  Rippenanfatz  aus,  ftutztc  hc  mit  ein- 
fachen Strebepfeilern,  die  (üdweftliclie  Ecke  ausgenom- 
men, welche  ohne  Strebepfeiler  geblieben  ift,  wölbte 
aber  nur  die  erften  zwei  Trav^es.  Das  beweifen  fowohl 
rlii-  einen  ganz  andern  Gcift  vcrrathcnden  Confolen  der 
übrigen  drei  Arcadenpfeiler,  als  auch  die  Schlußfteine. 
Nur  die  Schlulirtci  n  der  erften  zwei  Gcwolbejochc, 
wo  wir  auch  foiUl  .in  den  Pfeilern  und  Fenftcrn  den 
eigcnthiimlichen  Charakter  des  erften  Baumeifters 
kennen  gelernt  haben,  find  mit  je  zuci  conccntrifchcn 
fein  gefchoittenen  Kränzen  gefchmückt,  der  eine  von 
Epheu,  der  andere  von  Abomblättem.  Die  übrigen 
Schlußheine  fmd  glatt  oder  mit  fpSteren  Wappen 
geziert. 

Die  Anlage  eines  zweiten  Seitenfchiftes  niuli  iium 
dem  erften  Baumeiftcr  .il-fi'n  ciu.-n,  dr  iin  .Sp.inu- 
weite  (3'6  M.)  des  nun  vermauerten  Hogens  Itimmt  mit 
der  Spannweite  des  gegenüberliegenden,  von  dem 
erften  Baumeifter  ausgeführten  Bogens  (3  M.)  oder 
Bogenpaares  (6-38  M)  des  rechten  Seilenfchiire»  nicht 
libcrcin.  und  die  hinter  demfelben  eingemauerte  Con^ 
füle  mit  Rippenanfatz  weist  durch  ihre  Form  auf  den 
zweiten  Baumeifter  hin. 

3.  Zweite  Bauperiode. 

l'olUmiiiiig  dfs  Seihnjchifffs.  Das  Laug/chiff,  Jas 
Prtshj^erium  tind  die  Smriflti. 

\~)v\  ;  n<-itc  Haunieiftcr,  ein  echter,  aber  bed.ich- 
li<;er  ui.d  Muchterncr  Fruh  Gothikcr,  fchcint  den  zier- 
lichen Pfeilern  feines  Vorgängers  nicht  befiinders  ge- 
traut zu  h.aben,  da  er  hohe  Obermauern  im  LangfchifTc 
mit  hohen  l-enftern  aufzuführen  beabfichtigle.  Die  ganze 
Schwere  der  wuchtigen,  fehr  hohen,  1*3  M.  ftarken 
Maoer  follte  nach  dem  Plane  des  erften  Baumeifters 
eigentlich  mittels  dreier  Rundbogen  von  etwa  6  M. 
Spannweite,  die  je  zwei  Spitzbogen  Uberfpanntcn.  auf 
drei  ftarkerc  Pfeiler  und  cl:e  .Schluß-  un<l  Frontmauer 
übertragen  «orilen  Um  ficherer  zu  geben,  gab  der 
zweite  Baumeifter  das  Pfeilerfyftciii  feines  Vorgängers 
auf,  wiederljohc  in  ilem  noch  zu  bauenden  Thcilc  der 
Arcaden  die  Doppel  Arcade  nicht  mehr,  fonderti  errtch* 
tete  lauter  maftlvc  vicrfeitigc  l^feiier,  die  er.  um  fie  ja 
nicht  etwa  abzufcliwfichen,  nicht  einmal  durch  Ab* 
(aflung  der  Kanten  den  lYeilcm  feines  Vorgängers  ähn- 
lich zu  bilden  trachtete,  Der  Rückficht  auf  die  Solidi- 
tät wurd«  1\ liakficht  auf  Harmtuiie  und  Schi  nlieit 
der  einzeliicM  ülieder  geopfert,  Die  Pfeilcr  tragen 
lauter  mit  der  Obermauer  gleich  ftarke  Spitzbogen. 

Dl  die  Lange  def.  Seitcnfchiffcs  fchon  durch  den 
j  l-ili-r  der  Frontniauer  gegeben  war,  fo  muUte  ticr 
noch  übrig  bleibende  Theit  der  Länge  auf  drei  Pfeilcr 
und  vier  Bogenoffnunjien  vertheilt  werden.  Hätte  man 
die  Starke  tles  kräftigeren  Pfeilers  aus  der  erften  Bau- 
periode I  i  ■<-/i  M.  I  aU  Maß  beibehalten,  was  ja  nach  .\uf- 
geben  des  feliwacben  Mittelpli  1  ;■[  w.A-A  iii-  lir  nnlli- 
wendig  war.fo  waren  die  Bogcimiiiumgen  ziemlich  fchmal 
(etwa  2  56  M.)  ausgefallen.  Der  Baumeilter  enlfchied 
lieh  lur  die  Stärke  von  1*3  M.,  die  durch  die  Stärke  der 
Obermauer  gegeben  war.  Damit  aber  die  an  diefen 
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l'feileni  aiuubringcnden  Stutzen  für  die  Gewölberippen 
des  Scitenfchiffes  mit  deiijcnigLMi  der  äußeren  Lang- 
maucr.  die,  wie  fchon  gcfagt,  fchon  gelagert  waren, 
parallel  »u  liegen  kamen,  fo  mußten  die  Diiianzcn  der 
Pfeiler  einigermaßen  nach  den  l>tiUn/;en  der  in  die 
l^ngmaaer  dngelailenen  Confolen  fich  richten,  durften 
alfo  nur  annähemn^weife  gleich  werden  (2  9,  3  15, 
3-09.  yot 

Das  ilt  die  crite  Unreyclniaßij^keit,  welche  durch 
das  Abweiclicn  ■.■■vi  li'-iti  urfprun;^  ii-ln' :i  Pl.nii-  ver' 
fchuldet  wurde,  die  aber,  wie  wir  weiter  utiteii  leben 
werden^noch  andere  Unregelmäßigkeiten  nach  fichzi^. 

Wenn  die  Spitzbogen  der  Arcaden  in  der  StSrke 
von  1'3  At.  gewölbt  wurden,  fo  hatten  etwaige  Dtenfte 
unter  denfelben  keinen  Sinn.  Somit  wurden  audt  diefe 
au%egeben  und  der  fchon  fertige  Dienft  an  dem  mit 
der  zsveitLii  Am;  k!«:  l,i  :r.i  ir,k  ii.iftll.-hcn  ftarkcrcn  Pfeiler 
wurde  abgeliäULU.  Auer  iut.h  ati  den  dem  Seitenfchiffc 
zugekehrten  Seiten  der  neuen  Pfeiler  wendete  man 
nicht  mehr  die  mit  dem  Bündel  der  drei  gekoppelten 
Saulchcn-Confolcn  verknüpfte  Saulc  an.  Der  zweite 
Haumeifter  gab  die  noble  Fonnenfchönhcit  feines  Vor- 
gängers vollkommen  auf.  Da  er  aber  doch  auch  felner- 
feits  Sinn  für  Docoration  und  eine  gcwiflTe  Originalität 
in  dicfcr  Bczieliung  an  den  Tag  legen  wollte,  fo  fcliuf 
er  eine  für  Neuhaus  wcnigftens  neue  Confolcnform,  die 
aber  nicht  fein  Kigenthum  zu  fein  fchcint.  da  lie  auch 
fonft  ziemlich  häufig  vorkommt. 

Die  fchildformigen  Rippcnanläufe  l'eineN  Vor- 
Ij'äng'ers  behielt  er  aber  bei,  bochllivahrrcbeinlicb  des- 
wegen, damit  das  Gleichgewicht  der  beiderfeitigen 
Rippen  gewahrt  würde.  Sonft  hatte  er  entweder  die  Con- 
folen Ii  iliLi  an'"ct7cn  oder  die  Rippen  in  den  neuen 
l'feiK  1:1  ■.u  lL  ä  herunter  führen  nnißen.  iJai  Vorkommen 
tier  Icliil  ifi iimigcn  Rippenanläufe  ift  alfo  noch  kein 
voJlgiltiger  Beweis,  dal's  der  zweite  Baiimeifter  ein 
Friih-Gothikcr  war.  Ich  habe  ihn  aber  dennoch  oben  fo 
genannt,  weil  er  diefe  Form  auch  dort  angewendet 
hatte,  wo  er  von  gar  keinen  fchon  Iwftehenden  Bau- 
gliedem  beeinflußt  wurde,  nämlich  in  der  zur  linken 
Seite  des  Schiffes  angelegten  Sacrillei  und  im  Presby- 
terium.  Da<  Rippenprofil  war  fchon  durch  die  Rippcii- 
.mfatzc  feine*  Vorgänger-»  vorgefchriebcn,  er  verein- 
fachte es  nur  einigermaßen,  ituiem  er  eine  .Se: .ni 
der  Wurzel  der  flachen  Hohlkehle  ausließ.  Die  ovale 
Laibung  mit  vorfchießcnder  Platte  il\  beinahe  diefelbe. 

Die  von  dem  erden  Baumeifter  nicht  ausgeführten 
Pentter  bildete  er  fchon  vollkommen  gothifch,  zwei- 
thcilig  nur  mit  einem  fchräg  zugcfchnittenen  Pfoften. 
Da  das  Maßwerk  fehlt,  können  wir  es  nicht  beurtheilen. 
Vcrmuthlich  waren  es  nur  einfache  Vier-  oder  Drei- 
pälTe,  wie  fie  die  Fcnftcr  de«  OberfchifTcs  zeigen. 

Die  cylindrifchen  .Schlußlleine  der  vier  von  ihm 
gewölbten  Joche  ließ  er  glatt,  falls  es  die  urfprüng- 
tichen  find.  Die  fehr  flach  ausgehauenen  Wappen 
ivenigftens,  die  jetzt  drei  von  denfelben  zieren,  gehören 
dem  Schltifie  des  1 5.  Jahrhunderts  an.  Die  fünf- 
blätterige  Rofe,  die  Lilie  in  l'"orm  eine-  M  und  der 
Stern  weifen  auf  einen  Herrn  vun  N'culu.i*-  hin.  der 
nebft  der  Rofe  da--  .M  im  \\  a])peti  führte  und  eine 
Stcrnbergiii  ?ur  Gemahlin  hatte.  Das  war  Heinrich  IV. 
von  Neuliau>;  denn  f  iritb  V.,  auf  den  jene  Wappen 
auch  hinwcifcn  könnten,  fiedcitc  in  Kardas-Rccic' 

'  Aue.  ScdUnli.  Hiady,  inlijr  >  ftm  «  kii1o*Uv(  nilWm  IV.  3f. 


und  fcheint  für  Neuhaus  nichts  befondcrcs  gcthan  zu 
haben.  Im  Jahre  1491  verpflichteten  fich  die  damaligen 
Itihabcr  dt:  j uhaniies-Kirche,  die  Minoritcn,  Heinrich 
dem  Vierten  von  Neuhaua  durch  einen  Vertrag  zu  ge- 
vfiffen  Andachten  lur  das  Seelenheil  des  genannten 
Herrn  und  aller  Herren  von  Neuhaus  und  für  Hierony- 
mus von  Kfinaft,  die  fie  in  der  bei  dem  Minoriten- 
klollei  bifltj  Ii  enden  Capelle  ;K  :  fuburt  Märiens  ver- 
richte:! ;ühcn. '  Diefc  CapclU  i\\  meiner  Vcrmuthung 
nach  mit  dem  1  Ij  11  Ij-ipi  1  ,chciicn  Seitenfchiffc  idcn- 
tifch.  Vor  etwa  zehn  Jahren  liand  noch  zwifchcn  den 
vorletzten  Pfeilern  ein  der  Mutter  .Mariens  geweihter 
und  im  barocken  Tyropanon  mit  der  Abbüdung  der 
Geburt  Mariens  verfehener  Altar,  der  das  letzte  Travic 
als  befondere  Andachtsflctle  von  dem  übrigen  Räume 
des  Scitenfchiffes  trennte  Jetzt  fleht  der  Altar  vor  der 
Schlußmauer.  Di;  .Vkarmenfa  enthiel!  im  alt  n  c  (initii 
tile  Relicjuien,  deren  ik'hältcr  von  Wachs  mit  dem  iei>r 
fchöncn  Siegel  des  Prager  Bifchofs  Johann  IV.  (1301 
i)is  1318,  1329  bis  1343)  vcrf-hrn  i4,  ein  Beweis  alfo, 
dafs  der  .Altar  fchon  in  der  cn>cii  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts beitand.  l^in  metlleriMi^cs  aber  leider  ver» 
blafstcs  FrescogemMIde  an  einem  der  Pfeiler,  die  heil. 
.\nna  mit  Marien  ais  Kind  und  mit  dem  jcrii^kind!<  iii 
auf  dem  Schöße  darftellcnd.  aus  dem  14.  odu  dem 
.Anfange  des  15.  Jahrhundert,  fcheint  zu  betätigen,  dafs 
diefcr  Raum  fchon  im  Mittelalter  der  heil.  Mutter 
(jottcs  und  ihrer  Mutter  geweiht  war. 

Dafs  ein  einzelnes  Scitcnfchift"  auch  Capelle  ge- 
nannt wurde,  das  beftätigcn  die  Laurentius-Capelle,  das 
iil  das  linke  SeitetifchiiT  der  Pfarrkirche  zu  SchMiers* 
bei  Neu-Biftrit«  und  die  Kreuz-Capcllc,  das  ift  das  linke 
.SeitcnfchifT  iIl;  Pfarrkirche  von  Ober-Baun  i^irten'  hi'i 
Neuhaus.  IJk  W.sntle  des  Scitenfchiffes  w.u\  11  in  alter 
Zeit  mit  Apoflclkreu^eri  Iic/lil Iriut 

Heinrich  IV.  mag  diele  C.tjiellc  zu  den  Andachten 
für  fein  und  anderer  Herren  von  Neuhaus  Seelenheil 
gewählt  haben,  weil  er  fie  rellauriren  und  vielleicht 
thetlweffe  mit  Malereien  ausTchmfieken  lalTen  hatte.  Von 
Malereien  können  feiner  Zeit  die  Anbetung  der  Hirten 
und  drei  Könige,  der  Prophet  Jeremia.«!  tmd  eine  Hei- 
lige angehören.  Da  fiini  Grni,iliII-i  I'ürahcth  \on 
Sternberg  im  Jahre  14.S4  lUrb,  tu  iimu  «iic  Retlauration 
vor  di'  'I  i:!  J.ihre  vorgenommen  worden  fein,  Veranlafst 
mag  fie  durch  Sciindhaftigkeit  des  Gewölbes  worden 
fein,  wenn  dasfclbe  nach  ilcr  im  Jahre  J434  durch  die 
Taboriten  venufachten  Feuersbrunft*  einige  Zeit  den 
Einflilfien  der  Witterung  ausgefetzt  war. 

Um  nun  wieder  auf  den  zweiten  Baumeifter  zurück 
zukommen!  Ehe  er  an  die  Vollendung  des  Haupt- 
l'chiffcs  herantrat,  f  •  muhte  er,  falls  ein  zweites  .Seiten- 
fchiffin  Atisficht  genommen  wurde,  die  durch  die  In- 
confequcnz  bei  Errichtung  der  rechten  Arcadcnreihc 
nun  fehr  fchwierige  Aufgabe  löfen,  wie  die  Pfeiler  der 
linken  Arcadcnreihc  anzuordnen  wären.  Es  fcheint, 
dafs  an  der  Schwierigkeit  der  Aulgabe  das  ganze 
Unternehmen  bezüglich  des  zweiten  Seltenfchiffes 
fchcitcrtc.  da  der  Baumciflcr  weder  daserlTc  .Arculi  n 
paar  feines  Vorgängers  mit  der  fchwachen  .MiUcIUuUc 
.luf  der  entgegengefetzten  Seite  wiederholen  mochte, 
noch  weitere  augcnf.dligerc  Disharmonien  durch  eine 

'  f'j»  I>c-  ti»rtit  in  im  Nru^iaiifpr  (l,i<ltirrlitn  Mufeijn),  Si^n  ,\tA. 

*  PfHTrch«»«i;cn  aiii  d«m  17  Jahfhuaderl  ün  N«uliaiilBr  Srh|gfi«r«Mv- 
'  FramcbBunf»  au>  den  fl.  Jahikaiidcil  in  StaithauAf  SdilotMliI*. 

*  aiill.  MoiHigfa|iliie  ).  Hradce,  p.  if  ucb  Balbiii. 


Digitized  by  Google 


—  i8i 


mit  der  rechten  Arcadenrcihe  nicht  congrucntc  l'fcilcr- 
ftellung  fchaffcii  wollte.  Zur  Ausfiihrung  kam  das 
zweite  Seitenfchiff  nicht.  Der  Baumeifler  mauerte  zwar 
atif  einem  Sockel  mit  zwei  gekehlten  Abfittien  einen 
mafliven  viereckigen  Pfeiler  mit  abgefafsten  Kanten  auf 
und  wdibte  zwifclMnihm  und  dem  rriumpbbogenpfeiler 
eine  fpitzbo^ge  Gurte  mit  abgcfchr^igten  Kanten  aus 
;  ui;cliauenen  Granitltücken  mit  36  M.  .'^]):iiinwcitc, 
luachlc  auch  den  Anfalx  zur  folgenden  öui  ti  aiif  der 
anderen  Scitf  Jls  l'fcilcrs,  führte  aber  die  (n  i  ti:  niclit 
n>ehr  aus,  fondern  fchloß  an  den  Pfeiler  die  ununter- 
brochene Langmaner  an.  Das  Proje£l  eines  zweiten 
SeitenfcbiiTeB  war  aufgegeben. 

DalUr  wurde  aber,  wie  mich  dünkt,  eine  Sacriftei 
gebaut,  die  fich  theilweife  auch  längs  des  Presby- 
terium«  erftrecktc,  Die  einzige  an  der  Auücnfeite  der 
liiikcu  l.Hii^mauer  in  der  Nahe  de,»;  Triumphbogens 
erhaltene  Fächcr-Confole,  welche  denfelben  Charakter 
auch  in  der  Form  der  Leiftc  wie  die  Confolen  des 
zweiten  Baumeiftcrs  im  rechten  SeitenfchifiTe  zeigt,  ift  um 
44  Cm.  höher  angefeixt  als  jene  Confolen  des  Seiten- 
fchUTes.  Da  es  keine  Eck-,  fondern  eine  Wand  Confolc 
mit  Anfatzcn  zu  zwei  Diagonal'  und  einer  Querrippe 
ill,  fo  fchließe  ich,  dafs  tiic  S.n  rin<  i  wcnigftcns  zwei 
(icwölbcjoche  hatte.  Eine  Conlolc  kann  in  der  Achfe 
des  einzigen  fertigen  Pfeilers  angefetzt  worden  fein, 
eine  andere,  wahrfcheinlich  Eck-Coiifole,  kann  ebenfo 
weit,  etwa  4  32  M.  in  dfUichcr  Richtung  an  der  Mauer 
des  Presbytcriuma  gewcfen  fein  und  ift  fpätcr  bei  der 
Anlage  des  um  1-19  M.  tiefer  gewölbten  Krcu^ganges 
vermuthlich  vermauert  worden.  Die  Diag<n.ilri[;;)cn 
waren  einfach  abgcfchragt,  die  Querrippe  wai  llach 
ausgcfchweift. 

Der  Bau  des  linken  Seitenfchiffe.«;  wurde  auf- 
gegeben, che  noch  die  Wölbung  der  crßcn  Arcaden- 
gurte  gefchloffen  war,  denn  die  Werkfteine  desBogen- 
rehluBes  fmd  an  der  äufieren  dem  proje&irten  Seiten- 
fchifTc  .■iii;(_l-:clwtcn  Seite  vom  Steinmetzen  nicht  rein 
auisgcarhcitcl  uoi  Jen. 

Die  Obermauern  des  Langfchiffcs  über  den  Ar- 
caden  machte  der  Baumeifler  etwas  fchwächer  und 
braclite  in  ihnen  beiderfdts  je  vier,  1-5  bis  i'SJ  M, 
breite^  4*5  M.  hohe  sweidieflig«  FeathH-  mk  abwecbfelnd 
einfachen  Vierpäflen  oder  DrefpälTen  an.  In  der  Difpo- 
in  derfelben  konnte  er ;  Iii' Ii  kfim:  ]:■;  kfi :  lit  .ai{ 
die  uiilymmctrifchcn  Arcadeii  uiiJtlic  kä-U-- Fijilltr  des 
Seitenfchiffes  nehmen,  deren  UiiTymmelrie  wegen  der 
Strebepfeiler  und  der  Lage  der  Gafic  beinahe  gar  nicht 
in  die  Augen  fallt.  Indem  er  den  äußeren  Heobachter  ttx 
befriedigen  fuchte,  ordnete  er  die  vier  Fenfter  fymme- 
trifch  an,  fo  dafs  die  Diftanzen  derfelben  3-57, 2-69, 
3'57i  3'!94M.  betragen.  Von  innen  aus  betrachtet  verletzt 
die  Incongruenz  der  FenftcröffnunKcn  mit  den  Ar- 
cadenöfTntingen  darunter.  Aber  das  beachten  nur  neu- 
gierige Kunftkenncr  oder  Kunl1lii.bh.iber.  Andachtige 
Kirchcnbcfucher  wcrtien  diefer  zweiten  Di^harn)onie 
nicht  gewahr.  Die  FenAer  der  Jsordmauer  wurden 
fpäter  blendartig  vermatiert. 

Unter  dem  mit  filnf  .\ifclieii  vuii  lUifesni  f  '  ib- 
ii«:hmcti<ler  Höhe  belobten  Giebel  d<;r  Fruritin.iuer 
brachte  iler  Baumeillcr  ein  pr.ichtvolics  vit.rtheilii;es 
Fenfter  an,  in  deiTcn  Maßwerk  ein  gleicharmiges  Kreuz 
den  Mittelpunkt  bildet. 
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D.T-  I  Iau|i;rrliif"f  war.'  ni\'  i.'i:iLr  t1acli>_ii  Holz- 
decke  unter  einem  (teilen  Satteldache  gedeckt. 

Unter  dem  Frontfenller  war  ein  gelbfunackvollea, 
feh<$<a  durch  v-icr  Birnnabc,  einen  Rumttteb  und  vier 
Hohlkehlen  gegliedertes  gothifches  Portal. 

Dem  zweiten  BaumeiÜer  weife  kh  auch  cl.;s  l'r-^- 
byterium  zu.  Dicfes  war  von  dem  I,anghaui"c  durcli  einen 
90  Cm.  flarken,  fehr  hohen,  fpitzigen  aber  unprofilirten 
Triumphbogen  gefcbieden,  der  fchon  durch  feine  Ver- 
wandtfchaft  mit  den  einfachen  wuchtigen  Arcaden* 
gurten  des  zweiten  Baumeifters  auf  denfelben  Urheber 
hinweist.  Das  Prcsbytcrium  bcftand  aus  einem  recht- 
eckigen Travec  und  dem  fünficitigen  CIi  •!  fclilul. -j 

Wie  habe  ich  das  erfahren?  In  dem  jetzigen  Chor 
tragen  von  den  zehn  Dienft-CapttSlen,  die  man  dort 
findet,  acht  ein  zweitheiiigcs  Gcfims,  Von  rli.  fcn  aclit 
Capitülen  haben  aber  nur  fechs  fchildförmiüt;  iiippen- 
anläufe.  Warum  nicht  alle.-  Warum  nicht  einmal  immer 
die  einander  gcgeniibcrlicgendcn,  obwohl  der  Bau- 
meifter  des  jetzigen  Chores  fichtlich  einer  moglicbll 
vollkommenen  Uebcrcinflimmung  der  gegenüberliegen 
den  Bauglieder  beflifl'en  warr  Ich  kami  mir  das  nicht 
anders  erklären,  als  dafs  die  feclis  Capitale  mit  den 
fchildförmigen  Kippcnanlaufen  aus  dem  urfpriin glichen 
Presbyterium  herrühren.  Da  aber  die  zwei  auch  im 
jetzigen  Ciior  in  den  Ecken  hinter  dem  Triumphbojjcn 
beibehaltenen  Dienfte  keine  Capitale  hatten,  fo  liabt-p. 
wir  im  alten  Prc-sbylerium  im  ganzen  acht  Gtwolbe- 
anfatze,  folglich  einen  funffeitigcn  Schluß  mit  vor- 
gelegtem Trav^e  von  beinahe  derfetben  Höhe  wie  der 
jetzige  CBor  voraoszufetzen. 

Die  zwei  gleichgeformten  Capitale  aber  ohne 
fchildförmigen  Rippenanlauf  wurden  vom  Baumeifter 
des  jetzigen  Cliores  dem  ^ten  der  Conformit&t  halber 
nachgebildet. 

Dafs  das  vorgelegte  I  ravee  lechtcckig  wur.lchlicße 
icli  au?  .'.er  Ric  htung  der  alten  bei  dem  Triumphbogen 
crhaitenen  Dienrte  und  Rippenlhciic.  Diefc  beweifcn 
auch,  dafs  das  urfprüngliche  Presbyterium  ruckficht- 
lich  der  Höhe  von  dem  jetzigen  nicht  viel  vcrfchieden 
war.  Wichtig  Hl  aber  auch  die  an  denfelben  Dienften 
wid  Rippen  gemachte  Wahrnehmung,  da&  die  Rippen 
eine  flaive  abgefchragte  Platte  hatten,  wie  wir  fie  frei' 
lieh  in  ctwa-s  kl  iii,.  ri  :i  Pinu-nlionen  an  der  Confolc 
(Ilt  ehemaligen  von  dein  /  a  i-stcn  Baiuncifter  angelegten 
Sacriftei  gefunden  haben,  i'vnl  *;af  lii'  mit  Kr.nifenab- 
gcfchloflcncn  Dienflc  tlrciieitig,  den  Harken  abge- 
fchrägten  Platten  der  Kippen  entfprcchend  gebildet 
waren,  Aehnlich  hatte  der  zweite  Baumeifler  die 
FenflerpToften  gebildet. 

Dies  fo  wie  der  l'niil.ind,  dafs  das  Gewölbe  iiber 
einem  Rechteck  conitruirt  war,  nothigt  uns.,  das  Pres- 
byterium dem  erften  Haumcifter  aus  der  Periode  des 
Uebergangstlyls  abzufprcchcn  und  es  dem  ausgefpro- 
ebenen  Gothiker,  dem  zweiten  Baumeifler,  zuzufchreiben. 
Derfclbe  hat  zwar  das  zweitheitigc  Gefims  von  dem 
erften  Baumclfter  entlehnt,  hat  aber  fo  wie  die 
Cajiitale  und  theilweife  wenigl\ens  die  Dienfte  ecki^' 
gebildet,  w.ihrend  bei  den»  erften  Uaunieiller  die  Vor- 
liebe für  das  Rtnide  an  allen  Glie<lcrn  fich  verrath.  Da^ 
Presbyterium  einer  fpäteren  Periode  zuzuwcifcn  ver- 
hindern die  fchildiörmigen  Rippenanlaufc. 

96 


Digitized  by  Google 


"     182  — 


g.  3.  Dritte  Bauperiode  der  Kirdie. 

£)/r  Chor. 

Irgendwann  in  der  crftcn  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts wurde  die  Jühannes-Kirclie  den  Minoritcn  uber- 
geben und  wurden  iiir  ihren  Convent  die  noth wendigen 
Gebäude  errichtet.  Im  Jahre  135  t  hielten  die  Minoritcn 

ili:  Cnpitci  hier  ah.'  iJie  Munche  bedurften  eines  gc- 
lauiiugcn  Chores.  Folglich  wurde  das  alte  Pre.sby- 
terium  großtLi  tliLi  abgetragen  und  (latt  feiner  ein 
mit  <leni  LangfchiiTe  cbcnfo  hoher  und  breiter  (7  3  M.) 
und  beinahe  ebenfo  langer  (23-38  M.i,  um  eine  Stufe 
crkuhter  Chor  errichtet,  deffen  Achfe  wie  fchon  die 
des  alten  l'resbyteriunis  etwMs  mehr  gegen  Often  ge- 
richtet wurde,  damit  der  llaiiptaltar  wenn  nicht  der 
Vorfchrift  gemäß  gerade  gegen  Orten,  fo  doch  gegen 
Oflfiidofl  /ugcki-lirt  AMT 

Der  Chor  ift  in  •w;k.'ifdclnji  lic/ichuiiy  i!iLs.n.Uajit. 

!.  Dan  fcchsrippige  Gew  ijlbefyftcm.  Der 
Baumcifter,  der  dritte  fchon  in  der  Reihe  der  liau- 
meifler  diefer  Kirche,  theiltc  den  ganzen  Raum  in  zwei 
Quadrate  und  einen  langgezogenen  Chorfchluß,  den 
man  in  ein  Quadrat  und  ein  gleichfchenkliges  Trapez 
xerlegen  könnte.  In  jcd>  in  Ou.-tdrate  oonftruirte  er 
außer  den  Diagonal*  und  (jucr  ivippen  beiderfeits  nodh 
ic  eine  mit  den  Querrippen  parallele  und  von  ihnen 
gleich  weit  entfernte  Mittclrijipe  und  wölbte  in  jedem 
Quadrate  fcchs  Kap])cn.' 

In  jedem  Gcwolbequadratt:  wurden  zwifchcn  der 
Mittelrippe,  den  Diagonalrippcn  und  den  nicht  profi- 
lirtcn  Schildbogen,  deren  Scheitelpunkt  tiefet  als  der 
SchluDftein  liegt,  beiderfeits  je  zwei  convcrgente  Stich- 
kappen  aus  Backftein  gewölbt  und  mit  goneinrchaft- 
Hchem  Schhißfteine  gefchioflen.  Der  übrige  Raum, 
niinilicli  /wifctu-n  tit  u  Diagonal-  und  QucrripiK-n,  wurde 
in  der  U  eile  ciiic:^  Ipil/ljogigen  Tonnciigi  u  Ihi  *  ge- 
wölbt. 

In  dem  aus  dem  Achteck  gebildeten  Cliorichluße 
flößen  im  Schlußfteinc  nicht  fcchs,  fondern  acht  Rippen 
sufammen,  von  denen  die  von  den  öftlichften  Ecken 
läi^er  als  die  übrigen  find.  Auf  diefe  Art  wtirde  der 
Seltenfchub  des  Gewölbedmckes  ftatt  auf  vier  (rcfpec- 
tive  feeh*  Im  Chorfchlußc)  auf  fcchs  (rcfpeflive  acht] 

Pliiikti.  il<  t  M,ii  .<  rn  u1)l;  !  I  a  ;;i  ■!  i.i  es  übernehmen 
tr!!ir:i  riu:il  licr  J-.1II  .r.ji.h  die-  Mauern  fclbrt  in  ihrer 
I  .1  ,  il.i  der  auf  rlie  eingem.iticrtc»  S  luli  11j  .  w  r.  a-ir- 
kendc  Druck  der  fchief  zum  SchluiUleinc  aulTlrcbcnden 
Stichkappen  lieh  theilweife  auch  den  Mauern  raittheilen 

Zu  den  Füllungen  benfitzte  man  Ziegel  von  22  Cm. 
Länge,  it  Cm.  Brette^  S  bis  6  Cm-  Starke.  Man  lagerte 
fie  der  Länge  nach  mit  den  Graten  parallel,  nur  hi  d^-r 
Nahe  des  SchlußlUines  wurden  fie  tjer  Ilrcitc  nach 
einj;ekeilt.  Die  .Starke  der  Füllungen  betragt  12  Cm., 
in  dem  Lanc^cnachfengrat  und  mitunter  in  der  Nahe 
der  Schildbogeii  22  Cm. 

Ein  fulchcs  fechsthciligws  Gewölbefyflem  kommt 
meine»  Wiifens  in  Böhmen  nur  noch  in  der  Schloß- 
Capelle  au  KHngenberg  tmd  im  Querichifle  der  Koliner 
Pfarrkirche  vor.  In  der  alten  Frager  Synagoge  Und  j<- 
zwei  Stichkappen  in  jedem  Gewölbefeldc  mir  auf  einer 

<  Rui:  ..  o  V  <  I 

'  Ihefelt«  CoTtltiutijo«)  kownf.t  m  drr  St  Ctaii^«  Kifctic  tu  t.imtiuf||  an 
dir  lafthü  vi>r. 


Seite  angebracht,  fo  dafs  jede«  Gewölbefcld  auf  fänf 
Rippen  ruht. 

\):\  man  bei  Anlage  des  fcch^kappi,;«:!;  Ge.wjlije- 
Ij  iUiliS  die  nun  in  der  lilelUim^;  (ier  IJiaguiialeu  eines 
y  :;ii]i  :iti  -  e^czogcnen  Rippen  :in  i  lic  alten  für  Diagonal' 
rippcn  eines  kur/.ercn  Rechtecks  berechneten  Anfattc 
bei  dem  Triumphbogen  anfct^te,  fo  fcheinen  die  Rippen 
bciderfcit.s  ein  wenig  fcitwarts  gebogen  zu  fein. 

Man  bemerkt  aber  auch  bei  der  Verzweigung  de« 
K  ippenbündets,  wentgftens  an  dem  erften  vom  Triumph- 
bogen aus  gewählt,  daf^  dfc  ftärker  divergirende  Rieh- 
tun  j.  lI;  I  l  'ihi;.'!  iinIrippe'C.  mit  der  I'ii:1itung  der  bctrcf- 
leaJeji  Ijieiille  nicilt  genau  übi  reiiiüii-.tmt.  Der  Hau- 
nieiftcr  fchloß  die  Rippendtenflt  i.aliei  .inetii.irKlei  ,111, 
vielleicht  um  fiir  die  gekoppelten  Kragfleinc,  mit 
denen  er  fie  abfcfaM^  «tn«  gcfchloflenere  und  fomit 
fchonerc  Form  zu  gewinnen. 

Das  nicht  ganz  genaue  ZufammenpalTeo  dnzdner 
Kip^ftäck^  um  B«lfpid  im  Chorfchluße,  ift  wahr* 
fchelnfich  auch  durch  das  Benützen  alter  Stücke  vom 
älteren  Baue  zu  erklaren. 

Dem  I'rofil  nach  untcrfcheiden  fich  ilie  R;|i|ien 
bedeutend  von  denjenigen  des  Seiteiiiehiiie:-  .S  e  imd 
nämlich  nur  über  der  abgcfrhrr.L;' e  r  liarkcn  liatte  ein- 
fach ausgekehlt. 

2.  Dasfelbe  Beftreben,  da»  Gewölbe  fo  gut  als 
möglich  SU  fiebern,  verrathen  die  betricbtttch  Itaikea 
Mauern  und  die  Strebepfeiler.  Die  Mauern  ana 
Bruch-Granit  find  In  die  Höhe  des  erften  Stockwerkes 
in  der  Nahe  des  Triumphbogens  I  X  M.,  in  der  Nahe  des 
Prcjbvtcriunis  1  6  M  flark.  von  da  an  hoher  betrügt 

ihre  Slarl.e  i  n,,  .r.i  l'i  e:-l.\  tenunt  \  l  M. 

Die  Strebepfeiler  inul  nicht  alle  gleich.  An 
der  nördlichen  Langmaucr  find  fie  auf  den  Abfatz  der 
llärkeren  Untermauer  in  der  Stärke  von  durchfchnitt- 
lieh  58  Cm.  und  in  der  Breite  von  durchfchnittlich 
82  Cm.  aus  Dackfteinen  angemauert,  fo  dafs  alfo  an 
den  Stiltzpimkten  der  Gewftlbcrippon  die  Stärke  des 
Widerl.igers  der  St.irke  der  Untcrm-iuer  gleiciikommt 
Die  vier  174  Cm.  breiten,  zweimal  abgefetzten  Strebe 
jil.  iler  de-  <  jiui  1,  li'iißcs  fuul  \  nn  I'.r.ich-Granit,  nur 
feiten  tit  ein  mit  den  Ziegeln  der  übrigen  Strebepfeiler 
gleichartiger  Ziegel  zu  fehen.  Wo  an  der  Kvangelien- 
feite  der  Chorfchluß  anlangt,  war  keine  Mauerver- 
flärkung  nothwendig,  weil  dort  eine  Schneckentreppe 
angelegt  war.  Sie  filhrte,  u  le  man  außen  an  der  flachen 
Maucrnifehe  erkennen  kann,  bis  zum  Dache  und  war 
mit  einem  Kct;eldache  oder  gar  mit  einem  Thiirmlein 
abgefchloffen  Sie  hatte  ein  fpitzbogigcs  Fcnflcr  gegen 
Üflcn,  ein  vic-^et  kigcs  mit  Ziegeln  ausgelegtes  gegen 
Nordwefl,  fo  weit  in  dem  erhaltenen  'I  heile  zu  fehen 
ift.  Denn  die  Schneckentreppc  ifl  zum  größten  Theilc 
abgetragen  und  hat  auch  mit  dem  Erdgefchofle  keine 
Verbindung  mehr. 

An  der  von  Fcnft<-rn  durchbrochenen  (lidlichcn 
Außenmaiier  verhält  tkh  die  Sache  theilweife  anders. 
Wahrentl  an  der  nurdlichen  I.angmauer  alle  .Strebe- 
pfeiler beinahe  gleich  finil,  wcchfeln  hier  flarkerc  ein- 
mal abgcl'ct/te  mit  fcliw achcreii  ab.  Stärkere  Pfeiler 
wirken  grul.^erem  Drucke  e^it  i,'r<  eti  n  unlirh  bei  dem 
■rriumphl)(>'f;cn,  und  dort  we  tii  e  Ruijicii  il  :h  anlehnen, 
(las  ift  wo  der  Druck  von  den  liälflcn  zweier  Stich- 
kappen und  der  bedeutende  Druck  zweier  zwifchcn 
Diagonal-  und  Querrippen  ausgefpannte»  Kappen  fich 
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fahlbar  macht,  deren  in  der  Längenaclife  liegender 
Gurt  2  8  N[.  lang  ift.  Wo  blos  eine  Rippe  (die  Mittel- 
rippe)  nur  den  Druck  viui  cii  r.  Hälften  r.weier  Stich- 
kappcn  überträgt,  iibernehmcn  denfelben  fcluvächcrc 
Pfie&r.  Diefe  find  aber  bis  zum  Anfatz.  der  Fcnftcr- 
bog«ii  von  den  Mauern  nicht  tu  unterfcheiden,  da  Tie 
in  ihrer  Breite  bis  loiapp  an  die  Cehmalen  tmd  hohen 
FenfterOATnui^ien  reichen  und  mit  der  Mauer  unter  den 
Sohlbänken  der  Fenfter  von  gleicher  Stärke  find.  ErQ 
in  der  Hohe  des  Anfatzes  zu  den  Fcnllerbogen  werden 
fie  fchwJichcr  und  eine  fclimälcrc  Lifcne  ftcigt  in 
t;lcirl',ci-  Staiki-  liohcr.  ,iU  tlic  F^ullerfcheitel  find.  Die 
Fenllermauern  Imd  erlt  über  den  Sohlbänken  viel 
fch wacher,  üicfe  Befchaffcnhcit  der  Pfeiler  lehrt,  wie 
man  allmählich  die  Mauerpfeiter  als  Strebepfeiler  fon* 
derte  und  die  FenftermKuem  invifchen  ihnen  IchwMcber 
bildete. 

Der  nicht  zti  (larke  Strebepfeiler  des  Triumph- 
bogen.s  ruht  auf  ikr  Schlußm.uu-i  ui  s  Scitcnfchifti  s 
Der  zweite  vnn  den  ftiirkcrcn  rkile.  n  ift  19  M.  Uaik 
und  I  I  2  M  hl  est.  Der  dritte,  r62  M.  ftarke  und  ri2M. 
breite,  ift  m  feinem  unteren  Thciic  in  die  Front' 
maucr  der  angebauten  Nicolaus-Capelle  miteinbegriffen 
worden.  Zwischen  diefem  und  dem  nächften  Strebe- 
pfeiler des  Chorfehlußes,  der  auch  in  die  Capelle  mit- 
einbezogen  und  wegen  dcrfelben  theilweifc  abgetragen 
wurde,  ift  an  der  fenfterlofcn  Maucr  eine  ähnliche, 
57  Cm.  ftarkc,  91  Cm  breite  Vcrftärkung  aus  Back- 
rteinen  angemauert  worden  wie  an  der  Außenwand 
der  Nordmauer.  An  ihr  ficht  man  noch,  dafs  der 
fchwächerc  Strebepfeiler  mit  einer  granitenen  Gelims* 
platte  bedeckt  war,  auf  welcher  noch  ein  fchmälmr 
Auflatt  von  Hautleinen  gelagert  war. 

Wihrend  die  fchwächeren  Strebepfeiler  von  Back- 
ftein  find,  ift  das  Material  der  ftarkeren  Bruch-Granit, 
nur  hie  und  da  ift  vereinzelt,  bcfondcrs  an  den  Kanten 
ein  Ziegel  von  denfelben  Dimenftonen  2U  fehen,  wie  sn 
den  fchwächeren. 

Sowohl  die  Mauern  als  ;rji  Ii  die  Strebepfeiler 
waren  urfprünglich  ohne  Bewurf.  Bei  der  im  Jahre 
1891  vorgenommenen  Rcftauration  wurden  die  dem 
Einflufie  der  Witterung  ausgefetzten  Flächen  beworfen. 

3.  InterelTant  find  ferner  die  Dlenfte.  Ste  gehen 
freilich  nicht  bi?  .'mvi  Fi  RlHutm  f  )id<  rn  mir  fo  tief 
herab,  wo  die  grolkrc  Si.irkc  der  .MauLr  ;uifliort,  und 
fchließcn  unten  confolcnartig  ab.  IntcrclT.ii  l  iil  ( int  r- 
fcits  die  Differenzierung  der  verfchiedenen  Functionen 
der  einzelnen  nur  die  Mittelquerrippen  in  jedem 
Quadratfeld  ftutzenden  Dicnfte  und  der  gekoppelten 
Dienfte,  die  jedesmal  je  zwei  Diagonal-  und  eine  Quer- 
rippe tragen,  nad  anderfeits  ^  bei  Wabrang  des 
Rhythmus  der  correfpondirenden  Glieder  anfreitrebte 
Mannigfa!ti;;l.eit  der  Dccorationsfoi  iMen 

Jede  M:tti-!f[ucrr!ppe  wird  gicicli  rm  di  r  .Stelle, 
wo  fic  in  die  M.III  I  i;bcrgcht,  von  dem  i  ipit.il  des 
Dieniles  aufgenommen;  die  zufammengeiroffenen  je 
>!Wal  Diagonal-  und  eine  Querrippe  ftcigcn  dagegen  in 
einem  Bündel  nebeneinander  noch  viel  tiefer  längs  der 
Mauer  herab  und  gehen  dann  in  drei  auTainmen  ver- 
bundene, vom  entweder  zweifflal  oder  dreimal  aus- 
gefdinittene  Kragfteine  über.  Diefe  Kragftehie  ftQtzt 
noch  eine  ftärkcrc  Rippe  als  ."iltcrcr  Dicnft,  der  fo  tief 
wie  die  Dicnfte  der  Mittelquerrippen  herabreicht  und 
mit  ihnen  auch  in  dem  confolen-  oder  kn^einartigen 


Abfcidiiß  ubercinftimmt  Diefe  Idee  ift  eine  originelle 
Umgcvtaitung  der  Idee  des  erften  Baumeifter.«:.  Viel- 
leiclkt  ift  es  auch  eine  gewiffc  Vervollkommnung  des 
in  der  Iglauer  Marien-Kirche  etwas  plump  niisgefuhrten 
Motivs.  Diefe  Kirche  gehörte  fchon  im  Jahre  1243  den 
Minoriten.'  Edler  Hl  dasfdbe  Motiv  in  der  Jacobs- 
Klrcbe  dafelbft  ausgeführt. 

Die  Stützen  der  Rippenbündel  haben  das  Profil 
der  Rippen,  die  Stützen  einzelner  Kippen  find  in  den 
IV.ivccs  crkiu;.  im  Chorfchluße  cylindrifch.  Die  eckigen 
haben  auch  eckige  Capitale,  die  vom  Schafte  durch 
ein  reifenförmiges  oder  vielcckiges  Band  getrennt  find 
und  von  einer  eckigen  zweitheiligen  Deckplatte  ge- 
krönt werden. 

Die  Form  der  dreieckigen  Dienfte  wurde  aus  dem 
alten  Fresbyterium  beibehalten.  Sie  fuid  eigentlich  nur 
ein  verftarkter  .Anfatz  für  dir  l".i!tc  und  die  Schrägen 
der  Rippen,  während  der  iiuicrc  Theil  des  Rippen- 
lirofils  a'js  den  Wänden  fich  herau.s.'.ieni  u  ickeln 
iciicint.  Die  in  den  Ecken  bei  dem  Triumphbogen  find 
noch  aus  dem  alten  Presbyterium  gebBebeo.  Sie 
ruichen  nicht  fo  tief  herab  ih  die  neuen. 

Von  den  insgcfammt  cylindrifchen  Dicnftcn  des 
Chorfchlußes  haben  vier  eckige  Capitäle  aus  dem  alten 
Presbyterium.  zwei  haben  mit  enizeln  aufreehtftehen* 
den  Kichblattmi  :;i  ,'ii.i  t<  Kelch-Capitälc,  welche  vom 
Schafte  durch  einen  lx',jili;n  gelrennt  und  mit  zwei  kreis- 
runden Deckplättchcn  gekrönt  werden. 

Die  Confolen,  welche  unten  die  fäulcnformigen 
Dienfte  abfchliefien,  find  verfchicdenartig.  Es  begegnet 
einmal  die  FäcKerlbrm,  zweimal  die  Form  der  um- 
gekehrten achtfeitigen  Pyramide,  dreimal  der  Knofpen- 
knauC  einmal  die  lungekehTte  einlache  K^elforro  «dt 
einem  Kranz  von  herabhingenden  fpitzigen  Blittem 
•.'ofrliiriiiLkt  Soiiil  fiii  l  die  ;  iftiiials  übertünchten  Blatt- 
ei: i.Hnjefitc  an  einzelnen  Conlolcn,  befondcr»  an  den 
keil  hfurm^fen  der  Seitenwände  fchwer  zu  unter- 
fcheiden. 

Die  cylindrifchen  großen  ScbluBfteine  find  glatt 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  in  dem  erften  Trav^e  bei 
dem  Triumphb^en»Jer  mit  ehiem  Lamm  im  flachen 
Relief  gefchmiickt  ift. 

4.  Beachtenswerth  find  die  Fenfter.  Die  Lai- 
bunpcM  der  Fenftcroffnungcn  find  nicht  di\  er;^ciit,  t'oci- 
iler:i  n.djezu  parallel  und  die  Fenfter  i'ind  n  clit  in  der 
Mitti:  der  Mauerftarke  eir:;;c-lnflen,  fonde;n  etwa  nur 
loC^ni.  von  der  Innenwand.  Intcrcffant  ift  auch  die 
(  1  ir  iVr-iction  der  verfchiedenen  Maßwerke  nicht  fo  fehr 
in  dem  dreitheiligen  Mittelfenfter  und  den  zwei  zwei- 
theiligen  de»  GiorfchluOes,  wie  in  den  vier  zwettheil^en 
nicht  eben  breiten  Fenftem  der  füdlichen  Langwand. 
Die  Sucht  nach  Mannigfaltigkeit,  die  wir  fchon  an  den 
Dicntlcn,  nur  durch  Rückficht  auf  Symmetrie  corrc- 
fpondirender  Glieder  bcfcliränkt,  wahrgenommen 
haben,  kcimzciclinct  den  Baumeiftcr  auch  hier.  Hier 
fpricht  er  den  vom  Stadtring  Kommenden  an  durch 
fpielende  Combinationen  von  Drcipiiffen  und  Vierpaflcn 
felbll  auf  Koften  der  die  Pfioften  verbindenden  Bogen.* 

Dem  vom  ChorfehluOe  ausgehenden  und  durch 
den  ganzen  langen  Chor  in  der  Achfcnrichtung  fich 
fortfetzenden  Schub  wurde  durch   Verftarkung  de.<; 

'  MileKecliiriKeii  Jcr  C-ritr il  Commiirio-n  XVlfl   Ji,htit«rg  iSn.  S.   13  f. 

^  A«biiiii;k  i:o«llfiai({  lutti  an-.  ^Bf^ucikc  m  üct  Kirch*  l»t.  Naiwr«  m 
CiNMaiin«.  M.  yttMt  U  Ak,  Dkilanaata«  ralasnai  4t  rwcMlHIaR  eU. 
VI. 

s6* 


Digrtized  by  Google 


—    l84  — 


Triumphbogens  um  8o  Cm.  entgegenwirkt.  Durch 
dicfe  Verftarkung  trat  der  Triumphbogen  mehr  in  das 
Langfchiif  hinein.  Auf  dem  maffigcn,  nun  17  H.  ilarken, 
unprofilirten,  febr  hohen  Triumphbogen  wurde  ein 
achteckiges  auf  allen  acht  Seiten  mit  fchmalen  Schall- 
üffnungcn  vcrfchcncs  Sanflus-Thiirmlein  von  BackAein 
mit  einem  (teilen  rteincrncn  Pyramidenhelm  erbaut.  Da 
aber  die  Stärke  des  Triumphbogens  noch  nicht  hin- 
reichte, um  dem  Thürmlcin  den  äußeren  DurchmcfTcr 
von  3  M.  geben  zu  können,  waren  an  der  Oft-  und  Weft- 
feite  noch  je  zwei  wuchtige  Kragllcinc  als  ^faucrt^äge^ 
gelagert  worden.  Die  Mauern  des  ThUrmleins  find  aus 
demfelben  Material  wie  di'e  fchwäeberen  Strebepfeiler. 

In  dem  Thurmii  ln  hangt  eine  ovale  28  Cm.  hohe 
Glocke,  deren  gi  uJicrcr  Durchmefler  38,  der  kleinere 
JI'S  Cm.  beträgt,  mit  der  .Auffchrift  in  gothifcher 
Hinuskelfchrift:  Da  pacem  dominc  in  diebua  nostris 
mbclvif  —  1 597. 

Eiric  aiv.;i;mclTc:ii:  Vci fl  u kiir..;  ilus  Triumph- 
bogens « ji  dt;  ajch  ;ui  der  ALÜL-nni.im-r  in  der  an- 
gebauten Sacriftci  vorgenommen.  Da  aber  die  Wr 
Aarkung  neben  der  einzigen  bis  jetzt  vou  der  Sacriftei 
erhaltenen  Confulc  eine  Diaganairip|>e  tttl^^  hätte, 
fo  wurde  die  Verftarkung,  um  der  Rippe  auszuweichen, 
abgefchrägt. 

Dem  i'bur  ikii  Chor  Gcf  i  ;tfn  /.ufolgc  charakteri- 
firt  feinen  ILiikvc  ilti  :  M  lUcnii^Uigkcit  und  eine  gewifle 
Schwcit.illird.cit  du  iliuctiven  Theile,  da.s  Kehlen  von 
Kuhnheil  der  Cüiiilruction,  welche  die  Hoch-Gothik 
charaktcrifirt,  gepaart  mit  feinem  Gefühl  für  die  an- 
gemeAene  Bezeiclmung  ftruäiver  Funktion  und  fiir 
manniglältige,  keineswegs  überladene  Decoration.  Ich 
glaube  nkht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  eben  wegen  der 
noch  fchwerfölligen  Bauweife  und  wegen  der  fcchs- 
kappigeii  Gi  ','..-:tji  fiMi  r.  ■\nt  uclchc  fchon  Profedor 
7oA  Branü  auliutiküiii  gciUji.hL  lial.'  in  den  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  vcrfetze  und  auf  den  Chorbau 
das  van  der  Tradition*  auf  die  Gründung  der  Kirche 
überhaupt  bezogene  Datum  1320  übertrage.  Zu  dcm^ 
felben  Ilefuitatc  gelangte  auf  anderem  Wege  der  feiige 
Profeffor  far.  ftamiUk.* 

In  dem  Berichte  über  den  Qior  erübrigt  nur  noch 

Folgendes  anzuführen. 

In  der  Tüdlichen  Langmauer  gleich  neben  dem 
Triumphbogen  ift  in  der  Höhe  des  erilen  Stockwerkes 
eine  viereckige  gothifche  Thür  vermauert  Zuganglich 
war  (le  ehedem  vom  erften  Stocke  des  Kloftcrgebäudes 
über  der  vermeintlich  vorausgefetzlen  Sacriftei  und 
führte  vielleicht  auf  ein  balconartigcs  Oratorium. 

Unter  diefer  Thür  verbindet  eine  fpätcr  durch- 
gebrochene Thüroffnung  den  Chor  mit  dem  Kreuz- 
gange.  Sie  iA  nicht  gewölbt,  fondem  mit  fchräg  gegen 
einander  geftemmten  Steinen  gedeckt.  Eine  flach  ge- 
wölbte fiilirt  von  dem  l'resbyterium  in  die  an  der 
Evangelienfeite  fpatcr  zugebaute,  mit  einem  auffallend 
hohen  Tonnengewölbe  gewölbte  Sacriftei.  An  der  ein- 
fachen Thür  irt  ein  alte^  intcrelTantcs  Schloß.  Ihr 
gegenüber  verbindet  eine  ahnliche  Thüroffnung  den 
Chor  mit  der  an  der  Epiftelieite  zugebauten  Nicolaus- 
Capelle. 

1  .'.vi       V..,<lr,r,.   II     5,.   |  I^M  J  |||||«||  «MweUbll  MC.  I.  ft. 

<  Ijliill.  Mo-.'Knri«  J.  |>  ij. 
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Im  Jahre  1670  wurde  unter  dem  Chore  in  feiner 
ganzen  Breite  eine  Gruft  angelegt,'  in  welche  nurfpär- 
Uches  Licht  durch  ein  viereckiges  Fenfter  der  Sfid- 
mauer  eindringt.  Es  ftand  dort  an  Altar  der 
SchmersenaiDtttter.'  Jetzt  ift  fie  nicbt  mdirsagänglkh. 

§.  4-  Viert«  Baupuiode  der  Kiiehe. 

Die  St.  Jfiev/aiu-GtfefU. 

Hei  Anlage  des  Chores  zog  man  vermuthlich  die 
Erbauung  einer  Capelle  mit  in  Rechnung.  Sond  hätte 
man,  glaube  ich,  Feni^cr  auch  an  der  Epiftelfeite  des 
Presbyteriiims  angebracht.  Von  diefen  ift  aber  keine 
Spur  zu  linden.  Erbaut  wurde  aber  die  Capelle  fpätcr 
und  Von  einem  anderen,  dem  \  Icrtcn  Baumeifter.  Dem 
Baumeiftcr  des  Chores  kann  üc  nicht  zufchrcibcn 
\m:-5;ci'.  der  jicwiffen  Kühnheit,  mit  welcher  die  H.ili'tc 
des  Gcwoibcdruckes  auf  eine  fchlanke  in  der  Mitte 
aufgertellte  Rundföule  geleitet  wird,  wegen  der  Form 
der  Säule  und  des  gaoien  Charakters  der  Decoratioo, 
die  faft  keinen  einsigen  Zug  mit  derjenigen  des  Chores 
gemein  hat. 

In  einem  Vertrage  vom  Jahre  1369  wird  die 
rap.  'lc  neu  genannt,  was  nicht  gerade  bedeuten  muß, 
Utti>  iiu  t;bcn  erll  unlangft  erbaut  worden  war,  da  ja 
die  Bi'/.ciciinuii;:;  -Mich  nui  iLldlivL  iJL-deutur.y  mit  lie- 
zug  auf  die  aite  oben  m  i;.  2  bciprochcnc  Capelle  der 
Geburt  Mariens  haben  konnte.  Doch  möchte  ich  aber 
ihre  Entllehung  dem  Jahre  1369  näher  als  dem  Jahre 
1320  rücken,  fchon  wegen  eines  im  befagten  Vertrag 
erwähnten  Uebelftandes,  der  durch  den  Anfclüuß  der 
Capelle  an  das  Presbyterium  cntftanden  war  und  um 
deflfen  Befeitigung  fich  neben  anderem  in  iu.  m  V^r- 
trage  handelt.  Das  verderbliche  Eindringen  <itr  N,i;le 
in  da-.  .M.iuLTWcrk,  du  Uir  den  gehörigen  Abi. Ulf  dos 
KcgcnwalVcis  oder  fchmclzenden  Schnees  nicht  genug 
\'orgeforgt  war,  hätte  man  nicht  lange  dürfen  und 
mögen  unbchoben  lalTen. 

Die  Capelle  befteht  aus  einem  6  M.  langen  und 
4  3  M.  breiten  Presbyteri.im,  mit  fttnffeit^em  Chor- 
fchluß  und  einem  vort;>  Ut;;cn  rechteckigen  Kreuz< 
gewölbe  und  .ni'-  L-iin  r  ;  iL-r'jtki^'tn  Halle  von  8  M. 
Länge  und  cbcnfolclici  Breite.  Die  Lange  war  durch 
die  Diftanz  der  ftarken  Strebepfeiler  des  Chores  ge- 
geben, die  in  die  Mauern  der  Capelle  einbezogen 
werden  mußten.  Da  der  Baumeiftcr  einen  fo  großen  ' 
Kaum  ohne  Anbringung  von  Strebepfeilern  mit  einem 
einzigen  Kreuzgewölbe  nicht  wölben  konnte  und  da 
Strebepfeiler  das  angränzende  l'chmale  Gafschen  und 
das  zum  großen  Weiher  führende  Ausfallpförtchtn 
geradezu  vcrftopft  '.i.ittcn  und  auch  mitnichten  zur 
Schönheit  des  AcuUcrcn  der  Capelle  beigetragen 
hatten,  fo  erfand  er  eine  andere  und  zwar  nicht  nur 
hochft  praktifcbe,  fondern  auch  fchr  anmuthigc  Löfung, 
Er  benutzte  die  ihm  v  ielleicht  aus  Capitelfalen  oder 
Sacrifteien*  bekannte  Idee,  den  Raum  mit  einigen 
kleineren  Gewölben  zu  ttberdecken.deren  Druck  auf  eine 
in  der  Mitte  aufgeftiüt:-  .Saulc  und  halbfaulenförmigc 
in  den  Ecken  und  Wandeachfen  anzubringende  Dienfte 

'  Hin.  toll-  S,  J,  NovmI.  p  15». 

•  Am  Air'an^c  dr%  14  Ja>irhuiiJf riv  j;cbfaüchlc  mao  r^hja  ii'.e  MittrI 
fäuir,  fre.lich  lijr  rünicnirte  In  Weftphal^n:  Ku^ir*,  ^iefctii^htc  d«f  l^auku^d 
III  157  In  Böhmen  komiiil  in  d«t  Mciitfti[i£eii  Kautmer  *>tui[  fchcn  im 
erA«ll  Vifftcl  de«  13.  Jabibuwlctls  voi ;  ar4tmtlt  l>«jiny  Mmeiil  scJedo^ek^ho 
1,  t». 
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zu  übertragen  wäre.  Daa  leichtefte  und  natUrlichfte 
wSre  nach  dem  Vorbilde  von  Saerifteien  gewefen.  vier 

Kreuzgewölbe  zu  conftruircn.  Dicfcr  Löftint;  fr  nt  ,ihcr 
ein  Hindernis  in  den  Weg.  indem  in  der  Acl»f<j  (jn'.or 
Seite,  nämlich  in  der  Oeffnuny  des  bis  zum  Geu  ■l'n- 
andrcbcndcn  Triumphbogens  weder  ein  Dicnrt  nocli 
eine  Confole  anzubringen  war.  Wie  half  fich  da  der 
ßaumeißcr:  Rr  flankirtcdcn  Triumphbogen  bcidcrfeits 
mit  je  einem  Dienfte,  gewann  nun  aber  auf  jener  Seite 
ftatt  dreier  Stützen  deren  vier,  drei  Stitlsen  gegenüber. 
Zwifclien  diefen  Heben  Stützen  conflruirte  er  gefcbtckt 
vorniittelft  Sclteilelrippen  l'.kniuv'i  und  Sri'.t;nipjien 
licru  rons)  fünf  drcicckißc  K.ijjjn  n^  HiL-fc  liier  durch 
liii-  Ii,iun:r.l:,ir<:c  iicb:  it  lt  l  Lufuiu;  li.ilte  ich  für  eine 
felbl^andige  Erfindung  des  Haumeiliers.  Man  findet  Tic 
fonft  zu  jener  Zeit  meines  Wiffcns  nirgends  in  Böhmen. 
Der  Baumeifter  der  Sluper  Marien*Kircbe  in  Frag  loste 
ungefiilir  um  diefelbe  Zeit  (1360)'  diefelbe  Au^abe 
auf  eine  andere  minder  gefällige  Art 

Diefe  Erfindung  fand  folchen  Beifall,  dafs  man  fie 
dann  öfter  iiarli  ilniitr  .  um  Bcifpiel  im  Jnhre  1380  in 
der  Egiiii  Kir  L^iL  y  .1  W  lUinpau.  In  Neuhaus  untl  der 
Umgebung,  /um  li-.  iipii;'.  untir  iIit  Iviiijorr  der  l'farr- 
kirche  zu  Obcrbaumgarcen,  gi  !)i.iuchti.  man  das  drei- 
lappige  Gewölbe,  auch  wo  ktw.c  .'. .  thigung  durch  die 
Bawinnftände  vorlag,  ja  man  brachte  eine  ungerade 
Anzahl  von  Stützen  e&ier  geraden  Anzahl  gegenilb^r 
an,  obwohl  man  leicht  die  regelmäßige  par^lele  Stel- 
lung der  Stützen  hätte  vorziehen  können.  Beifpiele  aus 
dem  I  c.  oJer  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  fuu)  in  der 
*  Wohnimg  des  Thorwarts  im  Ncuhaufcr  Schloße,  in 
einem  Gewölbe  des  Haufes  Nr.  41  -  II,  aus  dem 
Schhiße  des  l6.  oder  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  in 
einc;r.  Gc-.völbe  des  crften  Stockes  im  Haufe  Nr.  t3<j 
— ^I,  aus  dem  17.  Jahrhundert  im  Stiegenhaufe  Nr.  6— I 
und  in  einer  Arcade  des  SchloSes  Nen-Bißritz.  Ich  ver- 
muthc  auch,  dafs  die  neue  Gewolbeconllruclion  der 
Nicolaus-Capclie  den  Anfloß  gab  zur  Bildung  des  in 
Südböhmen  fo  beliebten  Netzgewolbes  und  des  fogc- 
nannten  Zellengewulbes,  wie  man  dcflfen  ein  fehr 
fchöncs  Bcifpiel  in  der  ehemaligen  Halle  des  Haufes 
Nr.  139—1  in  Ncuhau.s  fmdet. 

,  Der  Baumeifter  der  Nicolaus-Capelle  hat  fich  aber 
nicht  blos  als  gefchickter  CoiiRru£tcur,  fondern  auch 
als  bedeutender  fehr  feinfühliger  KünRIer  bewährt.  Die 
richtig  abgcmcfT:  iit-ii  l'jlinriJmnLn,  <!u-  A  hr  fein  ge- 
gliederte einheitlich  liaimonih-hf,  ciii/i|^"  und  allein 
architektonifche  Formen  '■;  lu  u^cruii  Oucaration  ge- 
Aalten  diefes  Bauwerk  zu  einer  echten  I'crlr  der 
Hoch-Gothik. 

Die  Mitteliaule  mit  ihrer  hohen  cylitulrifchcn, 
durch  13  AuskerbuRgMi  ohne  Stege  liekbtcn  Bafis 
(lebt  atif  einer  fcheibenförmigen  Phnthe.  Drei  Reife 
umfaflen  die  capitällofe  Säule,  wo  (Je  g^incrmafien 
der  größten  I'V-fti-kiii  Ii'  c.iif  .la  vuii  ilii  olicr  den 
Keifen  unvermitttU  auf  aJlc  StiU  ii  Kippca  ciullei^en. 
um  in  ziemlich  großen  cylindrifchcn  Schhißfleincn  mit 
den  entgegenwirkenden  l\ip]>eii  zufammenzutrelTcn, 
welche  den  niedrigen  aus  dem  .Achteck  gebildeten 
Capitftlen  der  Dienitc  cntfteigen.  Alle  Dienfte,  auch 
die  des  Presbyteriumi  find,  von  den  Capitälen  und 
ihrer  bedeutenderen  Schwäche  abgefehen,  der  iSittcl' 
faule  ganz  conform.  Der  reich  und  fein  proHMrte 

<  «M*«  a.  ■.  0.  It  ».  PunMkjp  arckiralsRl«!!«  XVII. 


Triumphbogen  hat  wenigftens  gleiche  BaCen  mit  den 
Dienften;  die  Fällungen  der  GewSlbekappen  find  18  Cm. 

flark. 

Ein  breites  fchragcs  KaftTims  umsieht  alle  W  undc, 
tun  von  den  Dienden  und  dem  Triumphbogen  unter- 
brochen. Ucber  dcmfelbcn  find  die  Fcnfter  angebracht, 
und  zwar  drei  zweithcilige  mit  einfachen  Kleeblatt* 
bogen  im  Prcsbyterium,  je  ein  einfaches  fchmäleres 
fchräg  eingelaffen  zu  beiden  Seiten  des  Tritnilpl)- 
bogens  und  zwei  zweitheilige  mit  VicrpäiTen  in  der 
dem  Presbyteriimi  gcgeniibcrliegenden  Frontmauer. 
Die  Ictztcri  n  u  luili  1  i  Lier  letzten  Keftauration  im 
Jahre  1891  UarcU  uvac  '  (gleiche  ausgewechfelt,  die 
alten  -Stücke  find  im  ft.TiitifLlicn  .M:  feum  aufgehoben, 
wo  auch  die  erhaltenen  alten  icch.scckigen  Glas- 
fcheiben  deponirt  find,  ftatt  deren  farbige  Glasfenfter 
angcfchaiTt  wurden.  Die  Fenfterpfoften  find  einfach 
gehehlt 

In  der  lUdUchen  Seiten mauer  der  Halle  ifl  eine 
kleine  mit  zwei  Kleeblattbogen  gefchlofTene  Nifche. 

Ueber  di  r  Ihi^lc  iTt  noch  ein  hohes  Stockwerk, 
dem  fich  das  Üach  de;,  l'icsbyteriums  anfchlit-ßt.  Zwei 
kleine  viereckige  Fenfter  an  der  Wcftfeitc  fchaflon 
Licht  in  das  Stockwerk  inid  beleben  die  hohe  Ober- 
maucr  über  den  Fcnfterii  der  Halle.  Zui;anglich  ill  das 
Stockwerk  mittele  einer  (leinernen  Schneckenfliege^ 
die  auflen  swifchen  den  Fenftem  der  Weftmauer  mit 
diefer  zufammenhängt  und  auch  einen  Eingang  in  die 
Capelle  enthält.  Ueber  das  Dach  des  Stockwerkes 
cihcbt  fich  ein  vSltl  kij'es,  nicht  eben  fchoncs 
Thurmlcin.  Dieics uriic  ii.ich  <lcm  Brande  im  Jahre 
1801  errichtet.  F-  liMuen  darin  zwei  Glocken. 
Die  eine,  Silber-  oder  1  urkenglocke  genannt,  ftammt 
aus  dem  achteckigen  Thürmlein  der  Neuhaufer 
Probftcikirche.  Sie  ift  das  Werk  des  berühmten  KuUen- 
berger  Glockengießers  Andreas  Pfdiek  aus  dem  Jahre 
1498.  Die  andere  ift  gerade  um  hundert  Jahre  junger. 

Infolge  des  eindringenden  WalTers  drohte  die 
Capelle,  befonders  an  de-  mit  dem  Kirchenchore  zti- 
fammcnh.ingcnden  Seite,  iin  Jahre  1704  cinzuftürzen. 
Sic  mußte  de.shalb  außen  und  innen  rcftaurirt  werden.' 
Gefchah  dies  nicht  auf  Korten  des  damaligen  Bciitzers 
der  Herrfchaft  Neuhaus,  des  Krbcn  jenes  glorreichen 
Gefchlechtes,  das  fich  gewiis  um  diefe  Capelle  ver- 
dient gemacht  hatte?  Redandtheile  des  Keuhaufcr 
Wappens  find  auf  eiiii-_M  n  Schlußftcinen  gemalt.  Einige 
Wappen  find  unkciuulich.  Beziehen  fie  fich  auf  die 
Rcrtauration  des  Jahres  r70.tr  Seit  jener  Zeit  find  wohl 
die  dem  Stockwerke  der  Capelle  zugekehrte  Außen- 
wand des  Kirchenchorcs  und  theilweife  die  Strebe- 
pfeiler angeworfen. 

f.  s.  Der  Kreuxgiog. 

Im  Jat'.u  i  ;f  ;,-tnTage  des  heil.  Martinu.s  ver- 
pflichteten IilI-.  \  t  tr.i4smaßig  die  Bruder  Steinmetzen 
.'\ndreas  ii  i  l  \  ,  i  l.i'i-.  bei  dem  Minoritenkloftcr  einen 
Kreuzgang  m  der  Weife  des  Wittingauer  zu  errichten. 
In  je<lem  hlügel  foüten  fie  (hüchilwahrfchcinlich  an 
Confoien  und  Maßwerk)  andere  Formen  gebrauchen. 
(So  erkläre  ich  mir  die  befchädigte  Stelle  des  an  einem 
Einbanddeckel  in  der  Prager  ITnivcrfitats  Biblioihek 
von  dem  Scriptor  Ferd.  Tadra  gefundenen  lateinifch 

'  llht.  fall.  <;.  J.  9rnvo4. 
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abgefabten  Vertrages.^  I>en  Flüe«!  vor  dem  Refe^lo- 
rium  follten  fie  gfanc  auf  die  Art  des  Wittingauer  (reit 

dem  J  ifire  t  fc-tigcii  Krrnv-c^angcs  hcrftcllcn.  Der 
Quardian  und  dur  i^aii/c  Minonien-Convent  bedungen 
fich  zugleich  au--,  d  iN  iins  Kloftcr  die  Arbeit  nach  und 
nach  particnweiic  \c  nacli  Gelegenheit  und  vorhande- 
nen Mitteln  ausfuhren  lafTen  kann,  nur  foUte  e>i  die 
Meiftcr  jedesmal  drei  Wochen  zuvor  avifiren.  Das 
Klofter  lieferte  das  Material  und  verfprach  28  Schock 
Grofchen  und  10  Metten  Korn.  AtiOer  dem  Baue  de» 
Kreuzganges  Übernahmen  die  Brüder  die  Pflicht,  drei 
KIngangc  (ostia^  im  Kl  irtet  hcrziillellen  in  l  iem 
fchadigcndcn  liinfluß  des  kr!_;cii\\afrcrs  zwif  lu-n  dem 

Ldlij'rc  iJlT  nCUen  Capulli:  I''  Mlialt  /.]  Uiiin  D;<:h: 

letzten  Äwci  Aufträge  find  Neben-  und  fozuiaj;cn  Mehr 
Iciftungen.  die  den  mit  einer  größeren  .•'\ufgabc  bcai  i 
tragten  BrUdern  mit  anvertraut  wurden,  damit  der 
Convent  die  Arbeiten  keinem  dritten  zu  übei^ieben 
brauchte.  Der  Wortlaut  des  Vertrages  nMilgt  lKine»< 
wt^ü  mit  Dr.  Neuwirth  zu  glauben,  dab  die  Brüder 
zur  Reparatur  der  Capelle  ate  Erbauer  derfelben  vcr- 
pAichtet  waren. 

In  dem  Abfatze  des  Vertrage^,  der  von  dem 
Baue  des  Kreuaganges  bandelt,  id  blos  von  fünf  Wän- 
den, beziehungsweire  Mauern  die  Rede,  von  vier  Wän- 
den mit  Fcnf^ern,  das  ift  von  den  den  viereckigen  Hof 
emfchließcndcn  Mauern  und  von  einer  offenbar  bloßen 
Umfriedung-smaiier,  die  durch  ci  ic  neue  V'on  an5;emef- 
fenen  Dimenfionen  erfetzt  werden  lullte,  um  den  Druck 
der  zu  errichtenden  Kreuzgewölbe  ertragen  zu  können, 
i-lier  il\  die  olUiche  Mauer  gemeint,  denn  auf  diefer 
Seite  gibt  es  eigentlich  noch  bis  jetet  keine  Wohn- 
gcbaudc. 

Daraua  ergibt  (ich,  dafs  nur  der  öftliche  Flügel 
des  Kreuzgaiiges  ganz  von  Grund  aus  neu  errichtet 
werden  mußte,  wahrend  die  übrigen  Flügel  fich  an  bc- 
fteliende  Gebäude  anlchtien  folilen,  und  zwar  der  fud- 
liehe  an  die  Kirche,  der  wcniichc  und  nördliche  an 
KloAergelräude,  die  wie  das  jetzige  Spitalsgebaudc 
awei  lange  einen  rechten  Winkel  dnfchlicßendc  Trade 
bildeten,  von  denen  der  weiUiche  lieh  dem  Kirchen- 
fchiffe  anfchloß  und  mit  feiner  Front  in  derfelben 
I^lucht  mit  der  Kirchcnfa<,ade  ftand.  Das  Refcctorium 
ift  entweder  in  dem  nördlichen  oder,  wa>  wahrfchein- 
licher  zu  fein  fcheiiit,  im  weftlichen  Tra^le  \'üraus- 
zufctzcn. 

Es  follten  auf  jeder  Seite  fechs  3-42  M.  breite 
Kreuzgewölbe  und  in  jeder  Ecke  eines,  im  ganzen  alfo 
18  Gewölbejoche  gew  ölbt  werden 

Die  zwei  Brüder  haben  aber  nicht  den  ganzen 
Kreuzgang  erbaut.  Man  kann  ja  ganz  deutlich  drei 
Bauperioden  unterfcheiden,  von  denen  eine  erft  in  die 
Jahre  T481  und  1482  fallt,  me  die  Jahreseahlen  an  den 

Dfjcky>i,i:(en  zweier  Confolen  im  Wcftflogcl  bcweifcn. 

1 1  Zui'  gehören  fechs  Joche  des  weftlichen,  ebcn- 
fo.  lel  dl  -  1  i|  In  n  und  fünf,  beziehungsweifc  fechs 
des  öltiichet)  Flügels  an.  Aus  anderer  Zeit  oder  wenig- 
ftens aus  anderen  Händen  ßnd  fechs  Joche  des  nörd- 
lichen Flügels.  Wieder  einen  ganz  anderen  Charakter 
verrath  die  Ridi^tiche  Ecke, 

<  Afac««]r«Kkt  lA  il«r<ellie  in  dca  FMiAlky  Ar^h.  XI,  4«v  und  mit 
«inig«!.  Cni^a^iitf«  bei  AV«Wr/4.  O^rL-hlLhM  .1*.  liilileAilea  KuitA  in  fUiUmat 
»m  T«d«  W«iu*l>  III.  Üt  M  4*«  NliCmllrivteB  I,  JM 


0j  Die  Confolen  zweier  Gew&lbcjoche  in  dem  liid- 
öftlichen  Theil  des  Sudganges  und  zwei  Confolen  mit 

Schitdbogenrippen  oder  wenigftens  Anfatzen  zu  dcn- 
felben  in  dem  anjjränzenden  Tbeilc  des  Oftsjapgcs  find 
niedriger  1  d-c  M.i:i..Tr  cmgc'affcn  alle  anderen 
Confolen  des  Kreu^ganges.  Diejenigen  des  Südganges 
liaben  die  Form  einer  umgekehrten  aehtfeitigen  Pyra- 
mide, von  der  freilich  nur  drei  Seiten  ganz  und  zwei 
nur  zu  geringem  Thetle,  in  der  Stoftecke  der  Wände 
nur  zwei  Seiten,  an  der  Ecke  der  Fenflerwinde  fieben 
Seiten  zu  fehen  find.  Die  Pyramide  trennt  eine  Lnfte 
und  i'fn  Kcbifcbnitt  von  der  abgelchrigten  ectrigen 

DrrkplattC 

Im  Oftgange  Im  :  li;i,Jit:,;tci>  diL  Sicinmetzen  dem 
Vrrlragc  gemäß  andere  Conlulei»  anzubringen,  und 
■u  i.r  Fachcr-Confolen  mit  fchr  fein  und  fchön  aus> 
{gehauenen  Kleeblattbögenchen,  die  fehr  gcfcbickt  aus 
der  Pyrsmidenform  in  die  cylindrifche  übergehen.  Sie 
beweifen,  dafs  die  Meifter  auch  feinere  Formen  aus- 
zuliihren  wufstcn  und  dafs  fie  alfo  einfachere  Formen 
nicht  aus  Unvermögen,  fondern  infolge  k'  i;i"t!ci  ifchcr 
Erwägung  gewählt  haben.  Diefe  Confolctitomi  kommt 
fonft  nirgends  weder  im  Kreuzgange  noch  in  der  Kirche 
vor.  Nur  in  der  Tuchmacher  Capelle,  die  fich  eben  an 
die  jene  Confolen  tragende  Mauer  anleimt,  begegnet 
man  an  eckigen  Confolen  der  nämlichen  Form  der 
Kleeblattbögenchen.  Durch  einen  Reifen  getrennt  tft 
die  wie  an  den  Confolen  des  Südganges  ähnlich  be- 
handelte, aber  niedrigere  Deckplatte. 

Ueber  diefer  entfalten  fich  ganz  dcut'ich  neben- 
einander je  drei  oder  über  der  Eck-Confolf  t-ai-l  rem  aus- 
gearbeitete Rippen  mit  einfacher  dreifeiti!;e:  Laibung, 
zu  denen  man  weder  in  rirr  Kirche  noch  im  Krcuz- 
gaiige  und  den  CapclLn  An.ilogien  findet.  Achnllch 
find  nur  die  Fenfterpfolien  der  Nicolaus-Capelle  pro- 
iiiirt.  An  der  12  Cm.  Ilarkcn  Rippe  find  nur  die  Kanten 
in  einer  Lange  von  10  Cm.  ausgefchweift,  fo  dafs  eine 
35  Mm.  breite  Platte  übrig  l)leibt.  Nur  in  diefem 
Theüe  des  Kreuzganges  find  auch  die  Schildbogcn- 
rippcn  ausgeführt,  oder  es  deuten  wenigftens  die  An- 
fätzc  zu  ihnen  an,  dafs  man  fie  auszuführen  gedacht  hat. 

Die  SrhliiBfteine  der  zwei  Gewölbejoche  des  Süd- 
ganges, u.  Iihij  .lilein  von  den  Urhebern  diefer  feinen 
.Steinmetzarbeit  auch  eingewölbt  wurden,  find  groAe 
ftaike  Cvlinder. 

So  wie  die  forgfalti;;  afi  :;-melVcneti  Maße  und  die 
rcinfte  ,^usfiihrung  der  gi.ia:ranten  Steinmetzarbeit  bei 
aller  Einf.ii  hhri".  das  rühmlichfte  Zeugnis  dem  Stein- 
metzen ausitcilcn,  fo  leiften  da.sfclbc  die  ganz  regel- 
mäßig angelegten  Gcwolbcfeldcr,  die  in  einer  Achfc 
liegenden  Scheitel  der  Gewölberippen,  die  ganz  deut- 
lich angedeuteten  lind  In  derfelben  Achfe  liegenden 
Grate  der  Stichkappen  dem  Baumeifler,  der  mit  dem 
Steinmetzen  eine  und  diefelbe  Perfon  war. 

In  keinem  anderen  Thcile  des  Kreuzganges  findet 
man  eine  fo  gediegene  l.eiftung.  Der  oder  die  Schöpfer 
dieres  Theilcs  des  Kreuzganges  waren  echte  Künftler. 
Sic  charakterifirt  Einfachheit  in  der  Wahl  der  ungc- 
Tüchten  Mittel,  vollkommenes  Ebenmaß  und  feine  Aus- 
fuhrung. 

6j  Einen  ganz  anderen  Charakter  verrathen  die 
üechs  Joche  des  nördlichen  l-'liig«ts.  Sie  zeicfanei»  lieh 
vorern  durch  die  Mannigfaltigkeit  3irer  Confitlen  aus, 
da  keine  von  den  14  Confolen,  welche  die  Gewölbe- 
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rippLii  ii^i^i.!!,  licr  andern  vollkommen  yleieli  ill.  Außer 
iwci  cigenthumlichen  aus  der  KnaufTorm  durch  zwei- 
iml^e  Kehlung  gebildeten  Confolen,  von  denen  eine 
Qodt  4axu  durch  ihre  Schwächlichkeit  aufiallt,  findet 
mtn  btrtcr  Confolen  mit  Menfchenmasken.  Sowohl  die 
Masken  ab  auch  die  Knäufe  tragen  cylindrifche  circa 
i8  Cm.  hohe  Auffötzc,  durch  eine  Lcifte  getrennt  oder 
ohne  dicfclbc.  Uebcr  dem  Auffai /  fii/L-n  die  regelmäßig 
t>rofilirton,  aber  fonft  mit  den  Rippen  der  übrigen 
'  1' j^'li  ii  h  ftarkcn  Rippen  nebeneinander  auf  und 
Uüfercnzircn  üch  gleich  von  Anfang  fo,  dafs  nur  der 
unprofilirte  Theil  anfangs  noch  nicht  gefondert  ifl. 

Charakteriftifch  ill  alfo  Pur  den  Erbauer  des  nord- 
lichen Flügels  die  Tendenz  nach  klarem  Auseinander- 
halten der  architektonifchcn  Glieder:  («.  Confolc  als 
Träger,  ß.  cylindrifchcr  Auffatz  als  vermittelnder 
l'olfter  oder  Deckplatte,  ^.  Rippe),  die  er  mit  dem 
Schöpfer  der  nidöJllichcn  Ecke  gcmeinfchaftlich  hat, 
und  das  Sti>,Li::i  iiach  der  größtmöglichen  Mannig- 
faltigkeit, wodurch  er  jenem  fcimurlbacka  entgegen- 
gefetzt iii.  AeuCerlich  kennzeichnet  ihn  auch  der  Ge- 
brauch der  langgez  i'^'cnit- 1  .mf  eil':  r  Seite  aus- 
gefchweiften  Scliildfonti  anl  d.Lj^cli.li:agter  linken 
oberen  Ecke  als  Schmuck  der  Schlußftcinc.  Die  Schilde 
find  in  der  H;dfte  der  Breite  nach  ein  wenig  um- 
gebogen. 

Die  eigentliche  Steimnetzarlieit  ift  mit  Ausnahme 
des  zwdten  Kippenbündels  an  der  Nordwand  fauber 

ausgeführt,  .i  kt  die  Bildhauern rbc't  an  den  Masl;en 
befriedigt  nicht  in  dcmfclbef.  (Sr.uli,  h,uii>t::ichiich 
wohl  wegen  der  fchwcr  zi.  bcr  i  icitciJ.  ii  Hatte  des 
Granits,  jcdcsfalls  aber  auch  wegen  des  geringen  tech- 
nifchen  Konnens  der  Arbeiter.  Au(T;il!cnd  find  die  ver- 
hältnismäßig kleinen,  faft  gefchloiTenen  Augen  und  die 
Lippen,  welche  die  Oeflhung  des  gewöhnlich  halbgcöfT 
neten  Mundes  wie  ein  zurammengedrUckt»  dickes 
Reifchen  ohne  Andeutung  der  Winkel  umfchliefien.  Die 
Breite  des  Mundes  ill  gewohnlich  der  Lange  der  N;U\' 
gleich  oder  etwas  geringer.  Die  Breite  des  Gefichte.s 
•', <  irlu  nicht  zu  fehr  von  feiner  Lange  ab.  Die  Stirn  ift 
immer  niedrig.  Das  1  Iau|>thaar  ift  reich,  lo  dafs  es  den 
Kopf  unverhältnism.d}'ig  breiter  erfeheinen  läfst,  reicht 
aber  nur  bis  unter  die  nicht  fichtbarcn  Obren. 

Einige  Abweichungen  von  dicfen  Normen  glaube 
ich  dem  inili» Mn;  Den  Naturgefühl  eines  einzelnen 
Meillcrs  ziiftliri  ben  zu  dürfen,  wenn  zum  Beifpiel  die 
iIls  (bfichtes  bedeutend  grt>ßer  ift  als  die 
Hielte,  wenn  die  Augenbrauen  in  die  Hohe  gehoben 
find,  wenn  auch  die  l'"urch<;n  zwifrheu  der  Wange  und 
dem  fpitxigen  Kinn  angedeutet  Itnd.  Diefem  gefchick 
teren  Steimnetxen  mächte  ich  insbefonderc  die  fechftc 
Wandconfcjle,  \<>rn  Eingange  gerechnet,  imd  die  ihr 
;^egcnübcr  eingefetzte  «ufchrciben. 

Bei  dicfcr  Bcfchräiiktluit  der  .'^usdruckmittel  ifl 
CS  nicht  zu  verwundern,  dafs  das  Streben  nach  Mannig- 
faltigkeit fich  nicht  durch  Unterfcheidung  individueller 

portraitartiger  Typen  geäußert  hat.  M.in  bemerkt  an 
den  Masken  weder  Allers-  noch  ticlchlechtse.nter- 
fchicde.  Die  Untcrfcheidnngsmittel  find  nur  ganz  äußer- 
licher Art:  Verfchiedene  Große  [zwifihen  ii  f;  bi.s 
23  Cm  1,  ein  nialiiger  fchmalcr  Kinnbart,  einmal  auch 
die  Fliege,  oder  Bartlofigkeit,  Baarkopfigkeit  oder  eine 
Art  KapMtzenhillte,  ein  Halsanfatz  oder  I'ehlen  des- 


felbeäi  I:i  li'-i  V.i'kc  lungangc  ift  ein  beinahe 

fratzcnh.iftcr  Kopf  mit  ausgcilrccktcr  Zunge. 

Zwei  Fenfterlaibungcn  verrathen  auch  die  Abficht 
einer  etwas  reicheren  Profilirung, 

Diefe  LeiHungen  der  zwei  SteinmetBe»  mSchte 
ich  fchon  in  das  15.  Jahrhundert  erft  nach  den  Küßten- 
kriegen  verlegen.  Wegen  der  J  tufitenunruhen  und 
iheils  wegen  Mangels  an  Geldmitteln  wird  nach  dem 
erftcn  Anlauf  der  Bau  des  Kreuzganges  ins  Stocken 
gerathen  fein. 

Die  zwei  Meiftcr,  welche  die  noch  fehlenden 
Theile  des  Kreuzganges  und  fomit  den  größten  Theil 
desfelben  fertig  machten,  haben  an  den  Deckplatten 
der  erftcn  zwei  Confolen  derPenfterwand,  wofie  einen 
r)euen  Flügel,  den  Weftflügel,  an  den  Nordflügcl  an- 
fchlofTen,  ihre  Meiftcrzcichcn  nebft  den  Jahreszahlen 
eingemeißelt:   1481  ■.i:nl   i.iS;-    Vj  Vielleicht 

waren  es  auch  Brü-  ^  der  wie  die  J  zwei  Stein- 
metzen Andreas  und  Nicolaus,  welche  den  erftcn 
Grundftein  zum  Kreuzgange  gelegt  hatten. 

Dafs  fie  das  Werk  ihrer  Vorgänger  abgcfchloffcn 
haben,  erficht  man  aus  dem  Umftandc,  dafs  fie  die 
Gewolbejoche  eingewolbt  haben,  ZU  denen  jene  auf 
einer  Seite  Con  1  'U  n  (■in;^;clafrcn  hatten.  Nirgends  findet 
der  umgektlule  Fall  rtatt.  Dies  ift  zu  beiden  Seiten 
der  von  jenen  gewölbten  Joche  gefchehen. 

Da  nach  .Ablauf  von  1 1 3  Jahren  feit  dem  mit  den 
Brüdern  Andreas  und  Nicolaus  abgefchlolienen  Ver- 
trage niemand  von  den  Pacifccntcti  mehr  am  Leben 
war,  fo  ift  es  natflrlich,  dafs  weder  die  Steinmetzen  der 
Jahre  1.(81  und  1483  an  die  fiedingungen  jenes  Ver- 
trages gebunden  waren,  noch  dafs  der  damalige  Con- 
veri?  ;r.if  ilinüu  beftanil.  Wahrend  die  frii'u  n  n  .Stc;n- 
metzeii  Ii'  litlich  bemüht  waren,  jcik  »  1  m  ticii 

Details  and'  r,.  .iber  doch  einheitlich  zu  fchmücken, 
bemerken  wir  diefes  Siixben  bei  den  Vollendern  des 
Kreuzganges  höchftens  an  den  .Schliii'l'.i  i:u -i,  da  fie  in 
dem Südfliigcl  durchgehend«  cylindrifche-,  aber  kleinere 
SchlulMleine,  als  die  Erbauer  der  Siidoftecke,  in  dem 
WeiUtügcl  Schilde  oder  Masken,  in  dem  Oftflägcl  »ur 
die  einfache  Knnizung  der  Kippen  gebrauchten.  Sonft 
wandten  fic  in  allen  IMiigcln  diel'elbe  Confolenform, 
nanilicli  die  umgekehrte  achteckige,  gerade  oder  ein 
wenig  eingebogene  Pyramide,  nurfporadifch  dazwifchcn 
die  Facherfomi  und  zweimal  die  Ma^ke  an.  Masken 
kommen  an  den  eHUn  zwei  Confolen  des  W'cftgangc» 
vor,  wo  er  an  den  mit  faft  lauter  Maskvn-Confolen  aus- 
geftatteten  Nordgang  gränzt.  Nebftdem  ehie  Fächer- 
confole  in  dem  Weftgangc  und  drei  derartige  im  Süd 
gange.  Wahrfchcinlich  war  die  Lei  Anlage  de-  Zuganges 
zur  Kanzel'  ausgebaut  ne  Confole  auch  eine  Fächer 
confolc,  fo  dafs  alfo  in  clicfcm  Gange  vier  fotclie  fym- 
metrifch  angeordnet  waren.  Es  kommen  zwei  Varianten 
dcrfclben  vor,  die  aber  den  oben  geriihnUen  des  Oft- 
fli^els  an  Feinheit  nachftchen.  Eine  Confole  des  Weft- 
ganges  ifl  fo  bcfchädigt,  dafs  man  ihre  urfprüngiichc 
Form  nicht  zu  beRimmen  vermag.  In  dem  Nordflügcl. 
wo  fie  noch  ein  Travee  zu  Wölben  hatten,  fetzten  fic 
,nich  zwei  umgekehrte  mit  Dreiecken  unter  der  Leifte 
;;efchniuckte  Kegel  ein.  Die  im  uriprünglichcn  Vertrag 
enthaltene  Forderung,  dafs  der  Gang  vor  dem  Kefec- 
torium  dem  Wittingauer  Krenzgange  vollkommen  nach- 

•  IriM  «fcktii  l»  Ja1"e  >{•■•  BlnccAuli  Jet  ImAiim  ia  Jttvlnu- 
^iMrf  'amt  4ai.  i|.  Mm  tfmt  In  N«u]i*ulri  ScMaSttvÜT*  Ht  X  •• 
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gebildet  ..erden  foH,  fcheint  such  nicht  mehr  tughct 
worden  fein. 

Das  Vorherrfchen  einfacherer  Confolenformcn  und 
die  Unregebnäßigkeit  der  Gewölbe,  die  mitunter  von 
der  Längenaehfe  «ufTitllend  abweichen,'  legt  den  Gc- 
danken  nahe,  dafs  die  zwei  Meifter  nur  die  Aufgabe 
hatten,  den  Bau  Oberhaupt  nach  ihrem  Ermeflen  zw 
Ende  j:  i  f-;i'irr-i 

Bein;ü>c  alle  Confolen  tragen  achteckige  mit  fünf 
Seiten  aus  der  Mauer  vortretende  Deckplatten,  die  mit 
der  darunter  gezogenen  Lciftc  lO'S  b»  14  Cm.  hoch, 
«Ifo  niedriger  als  die  cyUndrifchen  Aufl&tze  Im  Nord> 
ßügel  und  höher  als  die  Deckplatten  in  der  Südofteckc 
find.  Die  Eckconfolcn  an  der  Fenfterfeite  haben  freilich 
fii  h>  n  Seiten,  diejenigen  in  den  Winiteln  iwifcben  den 
Wanden  mir  zwei. 

Am  meiflcti  aln  r  cliaraktcririren  diefe  zwei  Meiiler 
die  Rippenanfatze.  Auf  der  Deckplatte  liegt  n&mlich 
cm  fiinf  Seiten  zeigendes  Prisma,  aus  deflcn  mitunter 

etwas  einwärts  geneigten  Wänden  die  Rippen  allmäh- 
lich fich  hcrausentwickeln,  zvierft  die  2  ;  Cni.  breite 
Platte,  elwa.s  huher  die  Hohlki  h'.r  ur  d  tdlich  kommt 
<ias  j^anze  Profil  der  Rippen  zum  VüriLlicin.  Hiebei  ill 
zu  bemerken,  dafs  die  Platten  der  Diagonalrippen  mit 
feltener  Ausnahme  nicht  gerade  in  der  Aclife  der  be- 
treffenden Seite  des  Prismas  angcfetzt  fmd.  Die  Rippen 
find  eben  an&ngs  zu  gedrängt  im  Gegenfatie  zu  der 
kbren  Nebcnefaiandemellung  in  den  älteren  Theilen 
des  Kreuzganges.  Das  Profil  ift  dasfclbe,  wie  in  dem 
Nordgange. 

IntereiTanl  und  auch  ein  Bcwei>  der  oben  be- 
nicrktcn  Flüchtigkeit  ift  der  AnfeliluÜ  dicfc»  Profils  au 
ilas  ganz  verfcliiedcnc  einfache  und  eine  breitere 
Platte  aufweifendc  Rippenprofil  in  den  von  Andrew 
und  Nicolaus  nur  auf  der  ölllichen  Wand  angelegten, 
aber  bei  dem  Nochniehtvorhandenfein  der  Fenfterwand 
nicht  eingewolbtcn  Travee> 

Als  Baumeifler  fcheinen  die  zwei  junglten  Meifter 
nicht  gar  ausgezeichnet  gcwcfcn  zu  fein,  aller  als  Steina 
inctzen  und  Bildhauer  übertrafen  fie  ohne  Abrede  die 
Schopfer  der  Masken  im  Nordflügel.  Nicht  nur  «fie  zwei 
Masken  an  Confolen,  fondern  auch  drei  als  SchluOftetne 
im  Wellgange  gebiauehte  Masken  bewcifen  dies 

Die  beinahe  cbenfo  breiten  als  langen  Gelichter 
mit  huherer  .Stirne  find  feiner  durchgearbeitet.  Unter 
den  Brauen  unterfcheidet  man  an  den  angemclTc)) 
proportioniftea  Augen  auch  die  Augenlider.  Die  Nafe 
ifi  fpitztger  mit  angedeuteten  NUftern.  An  dem  natür- 
licher gefchnittenen  Munde  find  nicht  nur  die  Winkel, 
Ton  ! cm  auch  iler  mittlere  Kinfchnitt  der  Oberlippe  und 
ilie  Anlthwclluilg  der  Unterlippe  wiedergegeben.  Das 
Kinn  ift  durch  eine  kleine  Furche  i;ethcilt,  die  Wangen 
lind  ziemlich  richtig  modcilirt  und  die  von  der  .\afen- 
wurzcl  zum  Kinn  im  Bogen  fich  ziehenden  Furchen  der 
.Vatur  gut  nachgebildet.  Obwohl  auch  fchon  eine 
DiiTcrenzirung  des  Alters  nicht  zu  leugnen  ift,  fo  haben 
doch  einzelne  K'ipfe  etwas  typifche^,  U>  wie  auch  das 
gelockte  nur  bis  unter  die  Obren  reichende  Haupthaar 
etwas  ftylifirt  erfelicint. 

'  D.I.  ^trl'  )i-:,r-.,f   r »  A'-,,:   :it   'irr    N-.f  i.iltC':l.r    iiiit  t^c'-^i 

r^tf.:..   to^Jcin   i.^cia   Ii.)  jiMctiWr  UjFil>«a,  d««  in  litt  i>ild-.tnd  di«l«s 

l'nhv«««  fprca>  M  üi€  dühintcr  et«*  im  Jklue  i^bsc^lMuie  UaricB-CBjicd« 
diuvScclmclivii  kill. 


Oi'.'.:r  flrlli  n  di(  zwei  jüngeren  Masken  an  SchluG- 
rteincii  Bruder  utid  die  ältere  mit  einem  Kinnbart,  die 
gelungcnftc  von  allen,  ihren  Vater  dar,  welche  zum 
Baue  des  Weflflugels  beigetragen  hnbenr  Dann  konnte 
man  den  Teller  (r)  und  die  Katze  (?),  die  an  zwei  Schil- 
den zu  fehcn  find,  iiir  die  Hauszeichen  ihrer  bürgen 
liehen  Familie  halten.  ZufiÜlig  kann  ihre  Wahl  ideht 
fein,  denn  fonll  wäre  ein  Schild  nicht  leer  geblieben, 
fondern  auch  mit  einem  beliebigen  Zeichen  au.sgefulU 
worden. 

Von  den  zwei  jungllen  Meillern  flammt  auch  die 
aus  fpät-gothifchem  vcrfchhmgencn  Stabwerk  gebildete 
EinfalTung  der  aus  dem  Sildflügel  in  den  Hof  riihrendcn 
Thür. 

Khe  die  Meiller  den  Süd^iu  _^  v.  |i-iidi  :i  konnten, 
hatten  fic  die  zur  linken  Seile  des.  KiichtiiichilTcs  und 
thcilwcife  des  Chores  flehende,  hoher  .ils  der  Kreuz- 
gang gewölbte  Sacriftci  niederreißen  müßen.  Durch 
Vorausfetzung  diefer  Sacriftei  erklären  wir  uns,  warum 
\  on  Andreas  und  Nicolaus  im  SüdAugel  nur  zwei  Ge- 
wolbejoche  ausgefährt  wurden.  Für  das  dritte  Joch 
legte  er  nur  auf  einer  Seite  die  Kippen  an,  weit  .luf  rtcr 
anderen  Seite  nach  unfcrer  Vermuthung  die  Schloß- 
maucr  jener  Sacriftei  war,  die  man,  fo  lang  kein  Erfatz 
gefchaffen  war,  noch  nicht  entfernen  mochte,  Es  war 
alfo  inzwifchcn,  che  die  jüngftcn  zwei  Meiflcr  ans  Werk 
gingen,  eine  Sacriftei  an  der  Evangclienfcite  des  Prc»- 
byteriums  errichtet  worden.  Daraufhin  konnte  man  die 
alte,  von  dem  zweiten  Baumeiiker  angelegte,  abtragen. 
Da  aber  etne  Confole  des  auf  ihrer  Stelle  zu  erbauen- 
den Ganges  •.7(';,ulc  r.nti  r  dci-.  P>  der  die  Sacriftei 
mit  den"!  KirchcidclultV  \crbi:idt.-iidc!i  .'\rt:;idf  einzu- 
ietzcn  kam.  f"  rv.-.ili  die  .Area«!'.-  w<-i-.igfli':is  thciUveiie 
vermauert  worüea  kiii.  Ks  nioclite  aber  tjit^c  l  lmre 
neben  dem  Pfeiler  noch  bclaffen  worden  f<;iii,  iknn  die 
an  der  Kante  des  Pfeilers  angefetzte  Confok  fcheint 
mit  3wcr  der  Arcade  zugekehrten  Seite  darauf  hinzu- 
weifen.  Aber  auch  diefe  Thttrdilhung  wurde  veraiauert, 
als  man  eine  neue  für  die  Mönche  bequemere  Verbin- 
dung mit  dem  Chori-  hintLr  dMv.  TrlurT-.ijl'.lxigcn  durch- 
brochen hatte.  Mar.  I.,.invi  f«  nu  rkcn,  tiitls  man  bei  .An- 
lage der  neuen  Verbin l: .in;.;  mit  dem  Chore  der  fchon 
gleich  daneben  cingcfctzten  Confolc  auszuweichen 
gelueht  hat.  Folglich  war  die  Coniole  irfiher  dagewefen. 

Diefe  Annahme  erklart  auch,  warum  Andreas  und 
.Xicolaus  mit  dem  zweiten  Gewölbe^oche  de.s  Siid- 
yangcs  angefangen  und  dann  im  OftgangL  f  rt;.;i  i'ihrci! 
haben.  Dort  ift  iilierhaupl  der  Anfang  des  Baues  zu 
luchen.  Die  Bruder  .Andreas  und  Nicolaus  crfchcinen 
dort  als  dem  Baumcifter  der  Nicolaus-Capelle  eben- 
bürtige und  geiftig  verwandte  Künftler,  wenn  fie  oCcbt 
gar  mit  ihm  zu  identificircn  find. 

§.  6.  Die  Tuehmacher-Caiielle. 

.An  den  Oftflugel  des  Krcsugangcs  ift  die  inter- 
«(Tante  Tuchmacher- Capelle  angebaut.  Zwifchen  ihr 
und  dem  Chore  ift  Raum  fiir  die  neue  Sacriftei  in  der 

Breite  von  etwa  4"5  M.  gelaffen  worden.  Die  Sacriftei 
wurde  aber  erft  nach  Erbauung  der  Capelle  mit  einem 
auffallend  hohen  Tonnengewölbe  überwölbt,  da  es  fich 
darum  handelte,  über  der  Capelle  und  der  Sacriftei  ein 
annähernd  gleiches  Niveau  zu  fchaflTen. 
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Die  Capelle  liegt  158  M.  tiefer  als  der  Gang. 
Kolglich  mußte  man  von  diefem  und  zwar  von  dem 
dritten  Travee  aus  über  einige  Stufen  herabfteigen.  Sic 
war  äimlich  difponirt  wie  die  Nicolaus-Capcllc,  nur 
etwas  kleiner.  Ein  fünfTcitigc.s  Prcsbytcrium  mit  vier- 
eckiger Halle.  Da  das  baufällige  Prcsby-tcrium  im  Jahre 
18 14  abgetragen  worden  ift,  fo  bcftcht  jetzt  nur  noch 
die  6*56  M.  lange  und  breite  Halle  mit  dem  in  der 
Stärke  der  Hauptmauer  angelegten,  nahezu  3  M. 
breiten  iinil  i  t-'.  ri  n  Triumphbogen.  Eine  Vcrglci- 
chung  dtii  CaptUt  mit  de:  Nicolaus-Capelle  ift  inter- 
elTant,  indem  fie  zeigt,  wie  eine  fchon  vorgcfunilcnc 
Idee  neuen  VerhaltnilTcn  angcpafst  wird  und  zu  neuen 
Erfindungen  fuhrt. 

Auch  in  der  Tuchmachcr-Capclic  fteht  iii  .der 
Ifitte  der  Halle  eine  bis  auf  die  Reifen  unter  den 
RippenanOitiien  ähnliche,  nur  38  Cm.  (Urlte  Säule,  aber 
mit  einfitchem  64  Cm.  hohen  cylindrifchen  Sockel.  Ihr 
gegenüber  1).  fimli  t  TlcIi  :il':  riii  der  Langcnachfe  der 
Capelle  nicht  iilub  liic  (  ir  ffu.ui;^'  des  Triumphbogens, 
fotulLi  n  .luch  die  glei' )i  bn  ^tr  >  ]'j-i;.;,iiii;r.s.  Du:  in 
der  alteren  Capelle  getundenc  L^ini'-L^  inii  tii-'ii  fiinf 
Dreirippcn-Gewolben  hätte  hier  /u-.mikk  wiederholt 
werden  mUßen  und  würde  einen  fcch&itraliiigen  Stern 
eif^ben  haben.  Der  Banmeifter  ging  aberwciter,  indeoi 
er  je  vier  Stützen,  zu  denen  ihn  die  beiden  Oeffnungen 
an  der  Eingangs-  und  Presbyteriumfettc  nöthigten. 
auch  an  den  zwei  Scitcn'A  ind:  n  anordnete,  und  auf 
diefe  Art  fchuf  er  einen  acliidraiiiigen  Stern.  Dahaben 
wir  Anri  und  Weiterentwicklung  beinahe  unter 

demfelben  Dache.  Man  braucht  nicht  gerade  an  einen 
Zufammenhang  mit  dem  nicht  vollkommen  gleich,  ob- 
wohl ähnlich  dUponirien,  in  den  Jahren  1351  bis  1382 
entftandenen*  Grofimeifter-Remter  in  Marienburg  za 
denken;  wiewohl  ein  folchcr  Zurammenhang  zu  den 
Unmöglichkeiten  nicht  gehört,  da  der  deutfche  Ritter- 
orden feine  Commende  in  Neuhaus  hatte.* 

Eine  andere  Keminifccnz  an  die  Mufter-Capelle 
zeigen  in  ihrer  frei  nachgeahmten  Form  die  Dienftt. 
welche  den  Tiiumphbogen  beidcrfeits  und  den  Ein- 
gang flankiren.  Sonft  aber  brachte  der  Baumeifter  an 
den  übrigen  acht  Stützpunkten  ftatt  Halblaulcn  in  der 
Höhe  von  3-18  M.  Pacher-Confolen  an.  Die  Kleeblatt- 
bogenclien  derfelben  find  von  derfelben  .^rt,  wie  die- 
icnigcn  .in  den  zwei  Fäthcr-Confolcn  zu  beiden  Seiten 
Jr_>  tii;!i  ^  LiivKiiierten  Einganges  in  dem  Oftflflgel  des 

Kreuigangt.-.. 

Den  Eck-Confolen  entflcigen  einzelne  Rippen.  Von 
jeder  der  übrigen  Stutzen  verzweigen  lieh  Kippen.  Von 
der  MitteMänle  gehen  im  Krcife  herum  acht  gleich 
lange  Rippen  wie  Palmzweige  iacherartig  aus.  Ihre 
Endpunkte,  wo  (ie  mit  den  von  den  Wand-Confolen  und 
Dicnflcn  koinn-.Lnili-n  Ri|ipLn  urininivriJutrcTcii  iV'ici 
ncil  liij'i^LT.  ii'.  ilcr  i'ciiphei ic  ciiiw;;  Kruiiuv-  Die  Ivi]']u:n 
haben  it  LTclmaßige  Profil  mit  der  I  Ir.hlKeh'.c  jnd 
zwei  Schräget»  auf  beiden  Seiten  derfelben.  Die  l'Jaite 
Ht  4  Cm.,  die  Hohlkehle  14  Cm.  breit. 

Die  von  derfelben  Stutze  ausgehenden  Rippen 
werden  in  einer  gewiffen  Hfihe  dvrS»  einen  Rdf  «u- 
fiimmcnt^r-halten.  wahrfcheinlick  auch  eine  frei«  Be- 
nützung lies  Motivs  mit  den  Reifen  an  der  MitteKSiule 
der  Nicoiaus-Capelle.  falle  fie  nicht  der  im  Jahre  1814 
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vorgenommenen  Reftauration  angehören.  Ueber  den 
Reifen  laflen  fich  aber  die  Rippen  nicht  weiter  ver- 
folgen, da  im  Jahre  1814  wegen  Bedenken  erregender 
Sprunge  der  obere  Theii  des  alten  Gewölbes  abge- 
tragen' und  durch  ein  neues  plumpes  erfctzt  wurde, 
das  auf  den  Reifen  als  Unterlagen,  aber  ohne  Rippen 
errichtet  wurde. 

E-H  ifl  leli:  '.s  ahrfcheinlich,  dafs  die  Erbauer  der 
.Südofteckc  des  Kreuzg.anges  im  Verlaufe  ihrer  Arbeil 
fchon  mit  der  Tuchmacher-Capelle  gerechnet  haben. 
Ich  fchließe  es  daraus,  dafs  fie,  während  fie  fonft  über* 
all  dx  Schildbogen  auch  aus  Rippen  bildeten,  dies  nur 
nicht  dort  thaten,  wo  kein  Durchbrechen  der  Wand 
mehr  tu  erwarten  ftand,  nSmttch  an  der  Wand,  an 
welche  fiel-.  He  volle  M  :i:<  r  der  Capelle  anfchließt.  Der 
fols^ende  Hojjcu  :ll  wicUci  aus  Kippeti  conftruirt,  weil 
d.iniritct  der  Eingang  in  die  Cn-Jeilc  h  in  T'l'ie  .'X.uli 
der  >:ur  recitten  Hand  fich  anfchliebende  ü\  ein  Kippen- 
bogen, Unter  ihm  war  hfichftwahrfcheinlich  die  Ver- 
bindungsthüre  des  Kreuzganges  mit  der  neuen  Sacri- 
ftei.  Das  beweist  der  ftaike  Bc^en  über  demfelben,  der 
die  Obermauer  und  den  zwifchen  der  Capelle  und  dem 
Ktrchenchorc  ausgefpannten  Bogen  trägt. 

Falls  aber  (it  r  H.ie.  des  angränzendcn  Theiles  de."; 
Kreuzganges  auf  dicfc  Weife  mit  dem  Haue  der  Capelle 
zufammenhing,  fo  ift  der  Gebrauch  derfelben  klaren  .'\rt 
des  Rippenanfatzes  und  derfelben  Confolenforro  durch 
Identität  der  Bamneliter  zu  erklären.  Dann  konnte 
man  das  betreffende  Travee  des  Kreuzganges  durch 
dasfclbe  Confolcnmotiv  auch  als  Vorhalle  der  Capelle 
bezeichnen.  Ich  halte  es  alfo  für  fehr  wahrfcheinlich, 
dafs  die  Brüder  Andreas  und  Nicolaus  auch  die  Tuch- 
macher-Capelle .ib.mt  haben,  ^eas  auch  Dr.  Neinvirth'* 
vermuthet.  Durcli  diefcn  gcwils  viel  Zeit  in  Anfpruch 
nehmenden  Bau  erkläre  ich  mir  auch  die  Vcrsögcnuig, 
ja  NichtvoUendung  des  OftAUgels  des  Kreuzganges. 

Nun  wie  foU  man  fich  die  Uebereinftimmung 
m.iTiel.cr  Motive  der  Capelle  mit  denjenigen  tler  Nico- 
iaus-Capelle  erklären?  Hatten  die  beiden  Brüder  auch 
dicfc  erbaut?  Unmöglich  wäre  dies  eben  nicht.  Derm 
wer  hätte  eher  die  fiir  den  erftcn  Vcrfuch  kühne 
Weiterentwkklung  der  in  der  Nicolaus  Capelle  offen- 
barten Idee  wagen  k^nen,  als  der  geniale  Schöpfer 
des  GewSlbes  Jener  Capelle?  Und  wer  hätte  eher  ge- 
wagt, die  n.ilf'e  ile-  Ge  A  r.lljt  iiruckes  auf  eine  noch 
fchwächerc  Sauk  zu  nbc;  tra^jcn,  als  derjenige,  der 
einen  folchen  Vcrfuch  mit  einer  verhältnismäßig  fchwa- 
chcn  Saulc  fchon  unternommen  hatte?  Die  Benützung 
fchon  angewandter  .Motive,  die  gcwifs  allgemeinen  Bei- 
fall gefunden  haben  und  vielleicht  ausdrucklich  von 
den  Tuchmachern  verlangt  wurden,  ift  doch  nicht 
fclavifch,  fondcm  frei.  Die  Details  fmd  ebento  rein  aus- 
creführt.  Nur  die  Harmonie  ift  nkht  fo  einheitlich,  da 
.  ueierle:  Motive  an  den  Stützen  der  Kippen  vor- 
kt^mriien, 

jedenfalls  mochten  die  reichen  Tuchmacher,  die 
hier  alljährlich  bei  dem  Kreuzaltare  und  noch  zwei 
anderen'  heü.  MefiTen  lefen  IteOen,  mit  Recht  auf  ihre 
Capelle  ftolz  fem.  Jetzt,  da  fie  als  Glashuis  benütst 
wird,  macht  fie  keinen  fo  guten  Eindruck  mehr. 


*  A.  ■.  o.  p.  4r4- 
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§.  7.  Fünfte  Bauperiode  der  Kirche. 

ThiüwHJe  Refiauration  des  Satetifchigts.  W'i^buKg  dts 
Kirehenfch^es.  Errkktmtg  der  Sanger-Ev^e,  Vtr- 

fttzung  d''>  f !iJuplporlales. 

Von  der  thcilwcifcn  Reilauration  des  Scitcnfchiffes 
war  fchon  oben  im  Abfchnitt  I  die  Rede. 

Die  Feuersbrunft»  welche  das  SeitenfchifT  bcfcha- 
digte,  hatte  auch  Dadi  otid  Decke  Uber  dem  Haupt- 
fchifTc  vcrniditet  BrandfimreR  fand  man  noch  im  Jahre 
1898  bei  der  Kellauration  der  Wandgemälde  an  dem 
oberen  Theilc  der  Nordm  i-j;  ] ,  r.ii:  \  01;  In  r.ili  ^'jranLML  1 
und  angelehnten  brennenden  Dtck^jibalkcii  hcrrulucsi 
mochten.  Um  die  Kirche  vor  einer  lülclien  Gelalir 
künftighin  zu  Cchiitzcn,  entfchloß  man  fich,  das  äehifT 
tu  wölben.  Da  aber  keine  Strebepfeiler  anzubringen 
waren,  fo  mußte  man  trachten,  den  Druck  de»  Ge- 
wölbes fo  leicht  ab  möglich  bu  machen.  Man  grifT  zu 
dem  vom  Baumeiftcr  des  Chores  angewandten  Mittel 
zurijck,  nur  modificirte  man  es  in  modemer  Weife. 
.Man  legte  auch  nahezu  quadratifchc  {71:6  M.) 
wolbejoche  an.  luchtc  aber  nicht  durch  parallele  Quci- 
rippcn  in  <ler  Mitte  jedes  Joche*  die  Lad  auf  mehrere 
punkte  der  Mauer  zu  vcrtheilen,  fonticrn  bildete  vier 
Netzgcwölbe  von  drei  vcrfchicdencn  Muftcrn,  wovon 
nur  eines  Diagonai-Rippen  baL  Die  Rippen  der  Netze 
dienen  zur  Verftärkung  des  flach  behandelten,  höch- 
ftens  14  Cm.  llarken  mittleren  Thcils  des  Gewölbes, 
in  welches  bciderfeits  Stichkappen  auf  hohen,  aber 
nicht  auf  Rippen  conftruirten  Schildbogcn  eingreifen. 
Die  Rippen  fuid  beinahe  fo  profilirl,  wie  die  in  dem 
Theile  des  Seitenfchifrc.s,  der  zu  diefcr  Zeit  wahrfchein- 
lich  von  demi'elben  Baumeifler  neu  gewölbt  wurde,  alfo 
antiicifircnd;  nur  fnul  fie  (larker  aber  etwas  magerer. 

entwickela  fich  aus  cylinderförmigen  Körpern  nach 
und  nach  wie  in  den  jüngften  Partien  des  Kreuzganges. 
Diefe  cylindrifchcn  Ki^rju:  find  mit  ihr«  1  fi  :ii,r;  ii  ter- 
fchnittcnen  Grundflacl.;:  aut  Confolen  ytla.gi.u.  IJie 
vier  EcI.-Cqi  I'  )lcn  haben  die  Form  von  umgekehrten 
einfachen  l'yr^midcn,  die  zwei  mittleren  die  aus  dem 
öftlichen  Theile  des  Kreuzgange-  luid  der  Tuch- 
macher-Capelle bekannte  Facherform,  die  iibrigen 
haben  die  Form  von  umgekehrten  Pyramide»  oder 
Kegefak,  deren  Mantel  von  swd  Leiften  oder  Reifen 
unterbrochen  wird. 

Mit  .AuFii.nlunc  der  Pyramiden-  nndPachcr-Confolc. 
der  .\rt  des  Rippcnanfatzcs  und  des  Rippenprofils  ift 
fonfl  alles  neu.  Die  Magerkeit  der  Profile,  der  unmitt>  '. 
bare  üebcrgang  der  Rippen  aus  den  AuffäUen  der 
Confolen  und  die  von  den  Rippen  gebildeten  Netz- 
figuren  weifen  auch  auf  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts hin. 

Durch  Anwendung  der  cylindrifchen  AufTatze  war 
c.«;  möglich  die  Confolen  als  Gewölbeftützcn  recht  tief 
cin?ulafrcn.Dics  war  nothwcndig, damit  man  nicht  durch 
Erhöhung  der  ohnehin  hohen  un<i  fchwcren  Obct  ■ 
mauern  dir  nothwendige  Hclallimg  der  durch  Seiten- 
druck  i>edrohten  Punkte  zu  erzielen  brauchte.  Ucbcr 
den  Confolen.Tiifal/en  blieb  noch  eine  über  5*5  M.  hohe 
Mauer,  um  den  Seitendruck  zu  paralyfiren. 

Zu  beachten  ift  auch,  dafs  die  Gewölbeträger 
ohne  Rückficht  auf  die  Fcnilcr  vertheilt  fin'l,  U>  dafs 
fic  nicht  immer  in  die  Mitte  des  Pfeilers  kommen.  Ein- 
mal Areifen  fie  fogar  ganz  nahe  an  die  Fenfter,  fo  dafs 


der  obere  ThetI  der  Fenfterwolbung  thdlweiie  von  dem 
Gewölbe  verdeckt  wird.  Hätte  der  Baumeifter  die 

Fcnfler  berüeklLliiiL;!  fo  hatte  er,  da  es  bciderfeits  je 
vier  Fcnfler  gibt,  tuiil  Gewölbejoche  conftruiren  mußcn. 
Die  hätte  er  aber  dann  aus  Kcrhtrrlan  lii'.iii'ii  nrliikn. 
Solche  Gewölbe  wurden  aber  einestheil.s  einen  groiJercn 
Druck  vcrurfachcn,  andemtheil.s  die  Hildung  regel- 
mäßiger Netzfiguren  nicht  geftatten.  Er  zog  aus  Sorge 
fiir  die  Solidität  und  wabrfcbemllch  auch  aus  dem 
Streben  nach  Effeft  die  Quadrate  vor,  brachte  aber 
durch  diefe  Nichtbeachtung  des  fchoo  Beftebenden 
I  iri>  lu  HC  Dl'^harmonie  in  den  an  Diaharmonien  fchon 

lo  rL:'-l.ci!  Hau. 

I  t.in  l:  i'.is  äffen  der  Confolen  wurden  aber 
auclt  Frcsconialcreien,  welche  bis  unter  die  Decke 
gereicht  hatten,  arg  befchädigt  und  durch  da.s  Ge- 
wölbe in  ihren  Oberpartien  verdeckt.  Da  die  Köpfe 
der  nwjeftätsvollen  Apoilelgeftalten,  welche  die  WSnde 
zwifchcn  den  Fenftern  und  hei  den  Ecken  bedeckten, 
größtentheib  unter  dem  Gewölbe  verfchwunden  waren, 
fr)  'ii  R  inan  die  koj.nofLii  Geflalten  ubertünchen.  So 
aj,r  Liii  wichtiges  VVcik  mittelalterlicher  Malerei  ver 
fchwunden,  um  erft  vor  etlichen  Jalircu  durch  Zufall 
entdeckt  und  im  Jahre  1898  hauptfachlich  durch  das 
V'erdienll  der  k.  k.  Ccntral  Commiffion  und  insbefon- 
dere  ihres  Präfidenten  reftaurirt  zu  werden. 

Dafs  die  Hauptmauern  nicht  für  Gewölbe  berech- 
net waren  und  dafs  fclbft  durch  Anlage  quadriiliTrlu  r 
Gewölbe  ihnen  eine  unvcrhaltnismäßigc  Laft  auf- 
gcburci<-t  wi;r<!<-  Itclltc  fich  in  der  durch  Sprünge 

des  Mauerwerkes  herau.s,  die  fchon  Im  Jahre  lö",^  Be- 
denken erregten.'  Nach  der  großen  Feuersbrunfl,  der 
im  Jahre  1801  beinahe  die  ganze  Stadt  zum  Opfer  ge- 
fallen, an  der  Johannes-Kircfae  aber  nur  das  Dach  und 
ein  Thurmlein  von  den  Flaomten  verielut  worden  war, 
mußte  man  das  Gewölbe  durch  eifeme  ScMieBen 
fichern. 

In  das  F'nde  des  i  n  jiii'.rl' n  ^i  rt.s  fällt  auch  der 
Ii. 11  iitT  S.inL;.;i-l'".mpiirr-  im  Hinterlln  i;c  <lr-,  I.aiv.;"- 
fcitiffes.  Sic  nihi  u  i  .".ci  Arcaden  von  ungleicher  Span- 
nimg, welche  a.ifvincm  achteckigen  Pfeiler  von  Granit 
und  auf  Confolen  gelagert  find.  Die  Confolen  find 
theib  In  die  Wände,  theils  in  den  letMen  Arcaden- 
pfeiler  eingelalfen.  Ei  find  umgekehrte  Pyramiden.  Nur 
eine  Confole  hat  auch  eine  Deckplatte  mit  Untcrfchnitt. 
Sonft  ruht  der  Körper,  aus  dem  die  Rippen  fich  nach 
und  nach  wie  in  den  aus  den  Jahren  1481  und  1482 
1(  iiinu nden  Theilen  des  Kreuzganges  entwickeln,  un- 
mittelbar auf  der  Pyramide.  Ich  möchte  deshalb  den 
Bau  der  Flmpore  denfelben  zwei  MelAcm  zufchrcibcn, 
die  in  jenen  Jahren  hier  thatig  waren,  und  fomit  in  die 
achtziger  Jahre  des  1 Jahrhunderts  verfetzen.  Die 
Gewölberippen  find  wohl  mafllver,  aber  haben  beinahe 
dasfclbc  Profil  wie  diejenigen  in  dem  betreffenden 
Theile  tles  Kreuzganges.  Die  Schlufiftellie  find  durch 
keine  bcfonderc  Form  ausgezeichnet. 

Die  an  dem  in  dai  Seitenfchiff  gekehrten  Gewölbe- 
bogen  der  Empore  befindliche  und  höchftens  dem 
Schluß»'  des  15.  Jahrliundert.s  angehörende  Freske 
widcrfpricht  jener  Datir'  ip  !  r  Empore  nicht. 

Bei  dem  Baue  der  i  i  i;  :c  ftellte  fich  heraus,  dals 
die  zur  Empore  fiihrende,  anderswo  als  neben  dem 
Portal  nicht  anzubringende  Schncckcntrcppc  thcilweife 

•  Hin.  eaU,  S.  J.  Il«v«4. 
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bis  vor  la  Portal  käme.  Man  entfernte  alfo  das  Portal 
und  mauerli;  an  feiner  Stelle,  aber,  um  der  Kmporen- 
treppe  Platz  zu  machen,  ein  wcnij^  dem  Scitenfchiffu 
näher  ein  fchmäleres  einfacheres  ein,  das  nicht  mehr 
in  der  Achfe  der  Frontiiiaucr  ftcht.  So  ift  wieder  eine 
Diahannonie  zwifchen  dem  Frontfenfter  und  dem  Por- 
tale entftanden.  Solang  diefes  Portal  durch  eine  Mauer 
den  Paffantcn  verdeckt  war,  fo  liafs  dicfc  von  der  Gaffe 
aus  Portal  und  Fcnftcr  nicht  leicht  gleich/x-itig  be- 
merken konnten,  fiel  clielr  vc-: k-ixi:nlc-  rrifynTiKtrie 
nicht  auf  Seitdem  aber,  nach  Erhaxiung  eines  Schul- 
gcbäude<i  an  der  Stelle  zweier  alten  Nachbarhäufcr,  die 
Mauer  durch  ein  eifcrnes  Gitter  erfetzt  worden  ift,  fkllt 
die  Unregelmaßij;kcit  fofort  in  die  Augen. 

Das  jetzige  Portal  ift  nidit  das  mit  der  Empore 
gleichzeitige.  Da  das  alte  fohadliaft  wir,  wurde  cb  bei 
der  im  Jahre  1893  %'oigenommenen  RdtauratioR  durch 
ein  neues  erfetzt. 

\'or  (ici  Rt.  fta.iration  konnte  ich,  da  dtrf  Huwurl 
(Icllenwcilc  abgefallen  war,  deutlich  die  Umri(Tc  dt  r 
früheren  Portalöflnuny  verfolgen  und  darnach  ihre  ui 
rprüngltche  Breite  und  Holie  bemeflfen.  Da  ntm  diefc 
mit  den  Dimenfionen  des  jetzigen  Sdtenportales  über- 
einftimmen  und  diefes  zwUcben  zwei  Strebepfeilern  vor 
dem  vorletzten  Trav^e  de«  Seiienfcbiff**  aufjenfchcin- 
Hch  eher  angemauert  a!s  t  ;n^-<  iiiaii<  rt  rr'rhi  ir.t,  l'  >  liafs 
CS  i^rößteiilhcik  extra  nv  t  St  t  uiplattLii  gedeckt  werde» 
miii.Ui-  ii<  Ii  hln.-i.'i  ich,  dal'-  es  von  feinem  nr^rüng« 
liehen  l'I.ii/i.-  liichcr  ubcrtraj^cn  worden  ift. 

Im  Jaiiir  1Ö73  bekam  es  eine  fchöne  Doppelthüre 
von  Schmiedcctfen  mit  den  auch  aus  £ifen  gefertigten 
Monogrammen  Chrifti  und  Marlens  und  der  AuiTcbrlft 
S.  lOANNES  167$.  Von  der  AnfchaiTung  der  Thüre 
berichtet  auch  die  Historia  coli.  S.  J.  Novodomensis 
ad  annum  1674. 

§.  8.  Adaption  des  idofterfeblndes  zuna  Spital. 

Die  Minoriten  haben  ßcb  nicht  lan^,'  in  dem  fer- 
tigen Kreuzgange  ergangen.  Da  fie  in  Neuhaus  neben 
den  PianciBcanem  nicht  eben  viel  Zutrauen  fanden,  fo 
zogen  fie  im  Jahre  1 5^4  nach  Igla«  aus,  nachdem  fie 
Joachim  von  Ncnhaus  fiir  das  Ktoftergcbäiide  ent- 
fcbädigt  hatte.'  Diefes  ließ  Joa-liim  !•  hon  in  den  Jahren 
I  560  und  1561'  als  Spital  fiir  alte  verarmte  Biirfjer  und 
Witwen  herrichten,  Da  wir  von  «lern  alten  Klofter- 
gebäude  keine  Nachricht  haben,  fo  können  wir  das 
Uafi  der  Veränderungen  oder  Zubauten,  die  da  unter- 
nommen wurden,  nicht  bemelTen,  Das  einzig  fiebere  und 
auch  das  einzig  intereflante  find  die  zwei  gro0en  Wohn- 
ßle,  der  eine  fiir  die  Männer,  der  andere  für  die  Weiber, 
aus  dem  Jahre  1560.  Sie  find  durch  eine  Reihe  von 
ftarken  monolithen  t  .mif.  Ii,  n  Granitfaulcn  in  zwei 
Schiffe  pffhcilt,  die  mit  kreuzj,'ewolben  gewulbt  find. 

Im  V  iirli  Ulfe  ill  eine  Gedenktafel  von  Terracotta 
im  Kruh-Rcnaiflanccityle  aus  dem  Jahre  1564  befelltgt, 

•«■«■.  a.  O.  u. 
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die  <lu  i  h  ihr  liahirenwcrk  mit  Architeklurglicdcrn 
und  aUegortichen  i'igurcn  und  durch  die  fauber  gear- 
beiteten Wappen  Joachin>  s  von  Neuhaus  und  feiner 
Gattin  Anna  von  Rofenberg  fchr  beachtenswerth  ift. 

§.  9.  Die  Maricn^Capelle. 

Hiemit  war  aber  die  B;u;tli,i;i-l-eit  noch  nicht  ab- 
gefchloflen.  Im  Jahre  1767  erwirkte  die  Grafin  Maria 
Ifabclla  C'ernin,  geborene  Marquifm  von  Veftcrloo,  die 
Erlaubnis  zum  üauc  einer  grolkn  Spitals  Capelle  der 
Himmelfahrt  Marlens.  Diefe  wurde  an  den  nordoft- 
lichrn  Thell  des  Kreuzganges  und  das  angränzende 
Spitalsgebäude  im  Barockftyle  von  Andreas  Novotn^r 
r.n-ri)aLit  l'.-tj.:i  .HefLihr  ift  «bcr  fcfaon  In  den Ifitthcl- 

lungen  bcriciitet  worden. 


N.ichdrm  tlic  Kirche  nach  dem  Hrande  des  Jahres 
1  Soi  fchicmiigll  bedeckt  worden  wur,  wurde  in  der- 
Icli  cn  der  Gottcsdienft  für  die  .u^ui/.-  Ffarrgenicinde 
abgehalten,  fo  lang  die  eigentliche  l'farrkirche  nach 
dem  Brande  nicht  wieder  hergeftellt  war,  Dasfelbe 
gefchah  während  emer  thcilwelfen  Reftauration  der 
rfarrkirchc  fn  den  erften  fiebziger  Jahren.  Sonft  aber 
wurde  fie  vernachläffi.;!  iir.d  :iui  hi;-  mul  ila  zum 
Gottesdicnftc  für  die  Neuiiaujcr  Gdtniion  hi  niil.  '.  Die 
Folfjen  der  Vcrnaclila(Tii;ung  zeigten  fich  an  ih  r.  a  r- 
fchlagencn  Fenrtcrn,  an  den  ftarken  Siir.in  j.ii  des 
Mauervverkes,  befonders  im  Oberfchific  imil  in  der 
Nicolaus-Capelle,  und  an  den  fchadliaften  Dächern.  Nie> 
mand  that  den  verderblichen  Einfl66cn  der  Witterung 
Einhalt.  Ja  bei  dem  trofllofeQ  Zuftande  des  Gebäudes 
wollte  niemand  fein  Patron  fein,  Erft  als  erwiefen 
worden  war.  dafs  dem  .Studtenfonde  ah  Fr'i.  n  des 
JcfuitenpatrOnats  die  Pflicht  obliegt,  trat  euic  lur  diele.s 
hochwichtige  Denkmal  mittelalterlicher  Kunft  günftigc 
Wendung  ein.  Hcfonders  als  der  damalige  Hezitks- 
hauptmann  Johann  Schreuer  fich  der  Sache  eifrig  an- 
nahm, wurde  die  Kirche  auf  Köllen  des  Studienfondes 
nach  den  von  der  k.  fc.  Central'Commlffion  gebilUgten 
Anträgen  des  Bezirks-Ingenieurs  vom  hicfigcn  Bau- 
meifter  yohaitn  Kocäb  in  den  Jahren  1891  bis  1893 
rcftaurirt  und  dem  regelmäßigen  Gotte.sdicnfte  für  die 
Garnifon  und  Schuljugcr.d  uhtri^chen,  Ai.sgitbig  waren 
auch  die  an  die  Cenlral-Conin! ;i ti' mi  ;.:erichtetcti  Ikriclite 
des  Confei  vators  Dr.  K.  yiiiiuKy  iiiui  die  überzeugen- 
den Hcweile  des  Probften  Dr.  Jos.  Ilofniaim  \'on  der 
Nothwendigkeit  der  Kirche  flir  den  Cotteidienft. 

Der  Kreuzgang  war  belTer  daran,  well  er  von  der 
SpitaUverwaltung  in  Stand  gehalten  und  aucli  v  on  An- 
tiachtigen,  für  die  er  noch  inmier  eine  fleißig  bcfuchte 
Andachtftätte  ilt,  bedacht  wur'a-  I  r  htt  aber  durch 
die  Tünche  und  Henialung,  welciie  die  Einzelheiten 
der  arcliitektonifchcn  Glieder  verwifchte,  alte  Wand- 
malereien fchonungslos  verdeckte  und  großtentheils 
/.er(l<)rte.  Vor  zwei  Jahren  wurden  die  Confolen,  kippen 
und  SchluBfteine  gereinigt  und  an  einigen  Wänder)  des 
Oft-  und  Siidganges  Theüe  von  Malerelen  blu.sgelcgt. 
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Die  Pfarrkirche  von  Villanders  in  Tyrol. 


D IESER  Ipat-gothifche  Bau  Fi^'  i-  liegt  eine 
Stunde  füdvvcftlich  über  Klaufcn  auf  einem 
_  rdiontu  Punkte  und  beinahe-  in  der  Mitte  des 
öftUchen  Abhanges  des  Gebirges,  über  welches  hin 
von  der  Thalllrafie  am  Eifack  bis  hoch  hinauf  die 
letztm  Hüurcr  zcrftreut  in  diefer  Gemeinde  xu  fehen 
find,  bis  dort,  wo  zucrft  um  d-xs  Jahr  1000  oder  noch 
früher  Schachte  zu  dem  fpiiter  fo  berühmt  gewordenen 
Silbcrbeii;wciki-  aufs^ethaii  worden  fimi  Der  eifrige 
Betrieb  in  den  SLliaclilen.  bereits  um  l  IS'J  vom  Snluic 
eines  gcwiflen  lleribrand  ihcilweife  dem  Klofter  Neu- 
ftift  bei  Brixen  gefchenkt,  mag  auch  fehr  früh  zum 
Baue  einer  Kirche  in  dicfer  Gegend  be^etragen  haben. 
Ob  nicht  auch  von  der  Wahl  des  Kirefaenpatrons,  des 
Kr/miirty  <  rs  Stephanu.*,  mit  Steinen  abgebildet,  ob» 
gleich  fünft  nur  Schutzheiliger  der  Maurer,  auf  dne 


I'iß  » 


Betheiligung  der  Bergleute,  die  mit  gemeinem  Mutter- 
gcAein  wie  mit  erzreichen  Gängen  zu  thun  haben,  fchon 
dainab  bei  der  erften  Kirche  eerchlotren  werden  dfirfte, 
wie  dann  felbe  Tpiter  thatfiieMich  nachgewieTen  werden 

IcaniK' 

Dil  uns  bisher  urkuiuiliclle  lielf;;e  über  den  Hc- 
ftand  dl  r  crllcn  Kirche  fehlen  niiil.'i.ii  w  ir  /.ii  deren 
vorhandenen  BaureAcn  die  Zulluclit  nehmen.  Der  alte 
Todtcngraber  verficherte  uns,  daf*  fein  Vater  auf  der 
Südfeite  des  gegenwärtigen  Glockenthuimes  öfter  auf 
dicke  Mauern  beim  Oeffnea  der  Grliber  und  fogar  auf 
einen  Reft,  der  m  die  Runde  ging,  alfo  auf  die  Apfis 
der  alten  Kirche  geftoßen  fei.  Der  Thurm  diefer  alten 
romanifchen  Bafilii-.i.  ;in  '.vcK-livr  er  ,iuf  der  Nordlette 
lieh  erhob,  lieht  iiuch  und  ift  \  or  ein  paar  Monaten 
gjinzlich  ausgebrannt,  wobei  er  in  den  Obergefchoßen, 


befonders  an  den  cliaiakteriflifchen  Schallfcnftcrn 
durch  Säulen  mehrfach  gethcilt,  mit  lo^enannter 
Fenfterkupplung  umrahmt,  großen  Schaden  gelitten 
hat,  aber  huffentlich  nach  den  alten  Motiven  wieder 
erneuert  werden  wird. 

Bereits  im  14.  Jahrhundert  fciieint  man  an  einen 
grötteren  Kirchenbau  gedacht  zu  haben,  das  dürfte  aas 
formender  Notiz  ;!u  Tchließcn  fein.  ,.Im  Jahre  1355, 
Marz  J4  ,  1  ricnt.  l);c  Histhunis\erwefcr  von  Trietst 
fchicibcn  an  Balduin  (Baidew  irV  .  l'farrf  r  viin  Villanders, 
dafs  iie  Nx-olaus  von  Villanders  erlauben  ftatt  der  drei 
cröfTneten  Graber  in  der  Pfarrkirche  mit  den  Gebeinen 
feines  Vaters,  feiner  Ahnen  und  Verwandten  drei 
andere  GrSber  zu  errichten,  wenn  die  Kkchenrnmiem 
nicht  abgetragen  werden*  (Ferd.  Zeitrehr.,  Innsbruck 
1898,  S.  201). 

IndefTen  gleich  am  l?eginn<-  des  ifi.  Ja'ir'ii -i  Ii  rt  ■, 
wenn  nicht  fehon  einige  Jahre  früher,  find  alle  Maurrn 
der  alten  Kirche  gefallen,  um  eine  geräumigere  Kin  he 
aufzufuhren,  und  diesmal  links  vom  alten  Kirchthurmc, 
den  man  wegen  feiner  Größe  gern  beibehielt,  nach* 
dem  man  ihm  einen  Spitzlielm  zur  beflercn  Stimmung 
mit  dem  Neubatie  der  Kirche  in  goAirehem  Style  aut 
gefetzt  hatte.  Die  neue  Kirche  ift  für  eine  Pfarrkirdie 
auf  dem  Gebirge  in  einer  bedeutenden  Größe  geplant 
worden,  fo  dafs  llc  zu  den  anfehnlichAen  aus  lüefer  Zeit 
im  Lande  gezahlt  werden  muß.  Das  Schiff  niifst  im 
Innern  in  der  Breite  11-50  M.  mid  22  25  M.  in  der 
Länge  und  ifl  16  M.  hoch.  Der  wenig  verjüngte-  Chor 
ift  9  M.  breit  und  1125  M.  lang.  Er  fchlicßt  wie  ge- 
wöhnlich mit  fiinf  Seiten  eines  Achtecks  ab.  Das 
AeuBere  zeigt  lieh  dem  Beobachter  etwas  efaiTach,  weil 
außer  einem  Socke!  jede  Gliederung  durch  Streben 
u.  dg),  fehlt,  nur  die-  Fenfler  tragen  einiges  zur  Be- 
lebung bei,  vor  anderem  die  n.die/Li  3  M.  weite  Fcnfter- 
rofc  über  dem  ziemlich  reich  gegliederten  Haupt- Portale 
an  der  Weftfront.  Haben  auch  die  übrigen  Langfcnfter 
ihr  hübfches  Maßwerk  bewahrt,  fo  uberrafcht  diefes  an 
der  erflgenannten,  zufammcngefetzt  aus  vier  Drei- 
bUttemtwid  üechs  Fifchblafan,  welche  in  lebendiger 
Anordnung  zti  einander  ftehen  und  ein  fchönes  Ganzes 
bOden;  in  der  \'or!agc  leider  nicht  i^cnau  gezeichnet. 

Treten  wir  in  das  Innere,  fo  haben  wir  eine  hohe 
fchwungvolle  Halle  mit  leichtem,  fchwindelnd  weit- 
gefpanntcn  Gewölbe  vor  uns.  Die  vielen  Rippen  aus 
Sandftein  bilden  fchöne  in  fich  verfchlungene  StdTn- 
formen  mit  vielen  kleinen  Schluflfteinen  in  Form  von 
Vierecken  und  abgcr\mdeten  Schilden.  Sie  fchmürleen 

fich  niit  \\'Mp])en  (der  Herren  \  on  Villander-,  Wolken- 
(lein,  mit  dein  Tj'roler  Adler;  und  \  ielleitlu  auch  fogc- 
nannten  H.uivmarkcn  wir  dr<  i  .Achrcn.  drei  Baume, 
z«ei  Steinbocke,  ein  .Mann  mit  .Sehwert  und  einem  .ab- 
gehauenen Haupte  andeuten  durften.  Aber  auch  die 
„Werkzeuge  der  Knappen  als  Zeichen  ihrer  ficthcili- 
gung"  fehlen  nicht  Letztere  (hid  felbft  an  Confolen 
der  beantragten  Orgel-Empore  angebracht,  fomit  an 
^Steinmetzarbciten  von  Seite  der  Bergleute*  erinnern. 
KraftiL,'c  \Vand-,)lViIer  tlu  ilrn  die  weiten  hohcnFlächen 
in  mehrere  Felder.  Aul  dem  hochaulftrebcnden 
Triumphbogen  fteht  die  Zahl  1521  und  dürfte  die  Voll- 
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cndung  des  Baues  andeuten.  Der  Chor  cntfpricht  durch 
feine  geringe  Verjüngung  beftens  dem  sjcräumigen 
Sc:L[|f<:  und  ift  ähnlich  demfelbcn  an  .illcn  1  heilen  b< - 
handelt,  Ib  dafs  das  Ganze  wie  aus  einem  GuiSe  cr- 
fcheint  und  dem  Wcrkmcifter  alle  Ehre  macht  AU 
-*  dicfcn  glauben  wir  den  Btiudiil  Wtiökttu/er  mi»  Ster> 
zing  mit  Recht  bexeidmen  zo  können.  Diefer  baute 
iijcii  []:e  Pfarrkirche  von  Klaufi-n  und  war  fehr  tbätig 
an  der  Pfarrkirche  von  Sterzing,  denn  eine  Notiz  i'n  der 
Baugcfchichte  der  letzteren  lautet:  ,.  Anini  1 506  fcuJuii 
die  beiden  Baumeifter  Woifgantr  Huf '.irth  und  Junk 
Hans  Jochl  den  vlrich  girgamei  ;ia  1.  Villanders  nach 
meifter  Benedikt  an  fand  jorgcn  tag." 

Auch  Spuren  von  Wandgemälden  wurden  unter 
der  Tünche  entdeckt,  aber  auf  einem  Tehr  brüchigen 
Matgnind;  übrigens  waren  die  Bilder  reich  an  Farben 
ciMcl  Q.  'A,  .tn  den  Rellen  eines  Gaftmalcs  neben 
ik  r  KiHi/t  l  kheii  war,  und  <icn  Figuren  fcliltc  es 
iiiclii  :\-A  ,l;u;it  /i-i'- linun  1  Humalung  des  Acußcnn 
gegen  Süden  mit  Mario,  Steplumus  und  einem  Bifchufe 
ift  &ft  gana  vecblaftt.  Gut  erhalten  haben  fidi  alte 


Glasgcmaldc  in  einem  Fenftcr  auf  der  Siidfeite  des 
SchifTe«.  Sie  ftellen  in  der  oberen  Abtheilung  Maria 
in  .Str.Jilcnt^lijnc  und  D.Tidc!  in  der  Löwengrube  mit 
Barbara,  alio  wieder  i^atrone  der  Bergwerke  dar; 
im  unteren  Felde  ift  die  ^Bcfchäftigung  der  Berg- 
knappen in  ihren  Gruben"  nahrft  wiedergegeben.  Sonh 
erhielt  ficb  aus  alter  Zeit  noch  die  Thurmtiinr  mit 
einigem  Flach-Ornnmcnt,  hart  neben  dem  Eingange  in 
die  Sacriftei,  die  au.s  einer  fchon  gewölbten  Halle  im 
L-rlKn  Stockwerke  des  Thurmcs  beliebt  und  beim 
letzten  Brande  unverletzt  blieb.  Die  lange  in  der  Sanft 
Michaels  -  Capelle  aufbewahrten  Statuen  vom  alten 
Flügclaitar  wurden  veräußert;  die  Hauptgruppe, 
Maria  Krönung,  fchinückt  jctiit  den  neuen  Hochaltar 
der  Kirche  von  Lichtenberg  im  Vinl^u,  ein  paar 
Figuren  befitzt  Franz  von  Zailtnger  in  Bozen,  fowie 
einen  kleinen  Flügfl.ili.i:'i  irlücklicb  reftaurirt  •..  ti  fiTir 
in  Augsburg  und  nun  liuc  große  Zierde  des  neuen 
go-.h  iL-irn  Kircblcins  bei  von  /.allinger'a Sommcrfrifch- 
haufe  zu  Kematen  auf  dem  Ritten. 


Bericht  über  die  im  Jahre  1899  ausgeführte  Reife  in  Daimatien. 

Von  IWeObr  Dr.  HT.  4.  tffiwnmm. 


MA  icli  mit  Herrn  Profeffor  Ingenieur  N.  Tom- 
iiKisi  ;;i  Tricfl  zufammcnkommen  wollte, 
wählte  ich  diefe  Stadt  zum  Ausgangspunkte 
mehier  Reife.  Diesmal  befuchte  ich  unter  anderem 
auch  das  liluseo  ehrico  und  freute  mich  des  Patriotis- 
taus, der  hier,  wie  es  auch  in  Ragufa  der  Fall  ift,  nicht 
bloß  l-;fiuiucli<:  Finde;  iin:?  Mrrku  unnj^'kcitcr.  fafiimelt, 
fondern  auch  lieh  irtut,  '.  on  den  vci"ü;iiu-',irni:n  Reifen 
in  ferne  Lande  Kunftiv  t-rl.c  und  Kiidt  i<  •-  iviit/ubringcn 
und  hier  n-iifzufteilen.  Daher  lind  hier  neben  Funden 
aus  Aiiuilc;^  und  S.  Lucia,  welche  Herr  MarchesCttl 
hicher  gebracht,  und  vielen  werthyoUen  Mofaiken  am 
Barcolo,  die  ich  nur  bdfpielaweiie  anfiihre,  auch  Alter- 
tliiini;  r  aus  Süditalien  (Groß-Griecbenland),  ja  aus 
Cypcru  ausgeftcllt.  Die  Mofaiken  hat  ein  Bedienfteter 
des  M  jk  Miii'  i:i  iiusgezcichiieter  Weife  zufammcngcfctzt 
und  fcllgemacht.  Große  zufanunenhnngende  Partien 
find  auf  dem  Fußboden  aufgelegt,  eine  reiche  Samm- 
lung kleinerer  Mofaiken  ziert  die  Wände.  Auf  eine 
weitere  Schilderung  diefes  Mufeums  kann  Ich  mich 
nkbt  dnlalTen. 

Einen  Nachmittag  verbrachte  Ich  in  Muggia.  Die 
.mtert  Kirrhc  '.m  Stadtchen,  welche  ftarke  Umbauten 
erlitten  liat,  \v.»r  nicht  das  eigentliche  Ziel  des  Aus- 
fluges, fondern  die  alte  Kil  di;-  aufd' m  Btri;.  MtiJoan-i 
äeiia  Muggia  vai-ftia  genaiuit.  Der  l'l.urcr  gab  uns 
emen  iÜfann  mit,  der  uns  die  Schlußel  bcforgcn  follte, 
welche  in  einem  Haufe  neben  dem  alten,  cinfam  auf 
dnem  Vorfprunge  des  Berges  Achendcn  Kirchlcin  auf- 
bewahrt werden.  Neben  alten  Stadtmauern  fuhrt  eine 
anfchetnend  alte  Straße  aufw&rts.  Wir  kamen  zu  dem  fehr 
alten  kleinen  Bau,  vicrc  ld;-  ohne  hervortretende  Ap- 
fidc.  Ueber  zwei  Schwclienlieinc  (der  obere  hat  39  Cm., 
der  untere  Cm.  Breite)  betritt  man  einen  kleinen 
durch  viereckige  Pfeiler  in  drei  Schifte  getheiltcn 
bafillcalen  Raum  ohne  Querfchifl;  der  eine  in  der  Wand 


ausgefparte  Apfis  aufwci-st.  Der  um  zwei  Siuicn  gegen 
das  Schiff  erhöhte  Altarraum  1ft  durch  Canccllen  von 
dem  MitteUchilfe  abgefchloiTen.  Im  ganzen  bilden  vier 
Pfeiler  diefen  Altarnuim.  Sechs  Pfeiler  tragen  die  drei 
Joche  der  drei  Schifle.  Das  Mittelfclufl'  hat  von  Axe  zu 
Axe  der  Pfeiler  7  Schritte  (ungefähr  5  V,  M.  ),  jede« 
der  Scitcnfchiffc  3'/,  Schritte  (=  2-50  M  l  Breite.  Die 
Länge  des  Mittelfchifie.«!  beträgt  12  Schritte  ~  y  M. 
Die  Pfeiler  inui  v  iereckig,  ganz  f.  ldirht,  nhnc  Capitälc. 
Was  der  Architektur  an  Schmuck  mangelt,  follte  die 
Bemalung  der  Pfeiler  (Figuren)  und  Rundbogen  (Tep- 
pichmuller)  erfetzen.  So  befindet  fich  rechts  am  Pfeiler 
ein  Wandgemälde,  darftellend  die  Madonna  Blaehemio- 
ti^.'^a  und  ein  Bild  des  heil.  Dominicus  (canonifirt  1234^, 
links  am  crften  Pfeiler  S.  Cliaterina  im  Konigsmantcl. 
In  der  N.ihc  <!rs  Xndm  lind  L;cmalt  tlie  vier  Kvan- 
gcliftcn  in  einer  Darltclhing,  wie  fic  in  karolingifchen 
und  etwas  fpStcren  Handfchriften  erfcbemen. 

Der  crfte  Pfeiler  rechts  und  links  vom  Eingange 
ift  bedeutend  breiter  als  die  übrigen  und  dürfte  von 
(  ru  ni  lYi  iteren  Anbau  flammen.  Das  Bild  ilfs  ;,'roßcn 
Cliiiiioph,  da.s  der  Pfeiler  rechL<<  auf  der  dem  weiten 
fchiflc  zugekehrten  Langfcitc  tragt,  ift  bedeutend 
roher  als  die  anderen  Bilder,  namentlich  als  das  der 
Madonna  und  des  heil.  Dominicas.  Eine  fcbwer  lefer- 
liehe  Infchrilt  befagt: 

XPOFO  iRVS) 
XYS  (Cliraiw) 

oyr  VT 

RVQVE  <'«»  TV 
BTVR ILLO 

QJ)IE  NVLLO 
ANGÜRfc  TER 
RETVR 
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An  plaftifchen  Werken  find  «ierft  la  erwähnen 
die  Cancellen  des  Altamumei,  welche  mit  ihren 

Pilafterciit  ii  Tiir  den  Eingang)  die  dreifädigcn  tcxtilcn 
MuAcr  aulwtitcn,  wie  Tic  von  den  langobardifchen 
Maurern  in  lilricn  und  in  üalmatien  geübt  wurden. 

Ein  anderes  plaftifchea  Weric  iil  die  Statue  des 
heil.  Antonius  Abfoas  und  des  htW  Nicolaus  von  Bari, 

tfelTt.'ii  r  r._-t  1087.  da  er  n.u  l'.  »nri  übertrag'en 
wurde,  im  Abcndiandc  fich  verbreitete. 

Der  Ämbo,  der  links  bei  den  Cancelleti  f^eht,  i(t 
wohl  im  hfittdalter  «ntftanden ;  er  ift  weniger  kuaavoU, 
als  man  fonft  tn  Iftrien  und  Datmatien  die  alten 

Ambcincn  f.iclii.  Die  Wuttc  rulit  au*"  fcrlis,  nicht  in 
gleichen  AtuLuidiit  aufgcllclitcn  S.iuiclien-  Vor  dem- 
fcllHii  r.iii;  ..III  cntfprechcnde.s  altes  ftcincrncs  l'ulpi- 
tum.  Zum  ;\iiibauc  des  Ambo  wurden  altere  Baiithcilc 
verwendet;  wie  denn  als  Unterbau  cine.s  Sciteiialtars 
ein  römifcher  Sarkophag  dient,  dcffen  Infchrift  übrigens 
längft  bekannt  ift  (CIL.  II  69$). 

C  •  IVLIO 
MCOSTRATO 
FILIO  •  PlISSIMO 
ANN  •  XVIII  •  M  •  vnil  •  D  •  XII 
IVLIVS .  NICOSTRATVS 

Wir  l.oiiimen  alfo  nach  dem  Gcfagtcn  mit  der 
crften  lSiv.:rnn':imL;  der  Kirche  in  eine  Zeit,  welche  niclit 
all/ufpät  na':  11  lii  1  1  icfit/.ergrcifung  diefe.s  Landes  für  da* 
frankifchc  Reich  anzufetzcn  ift.  Nach  dem  crftcn  Jahr- 
taufend  würde  man  kaum  die  Evangeliften  nach  karo- 
lingifcher  Mode  gemalt  haben.  Der  Ambo,  das  Bild 
des  heil.  Nicolai»  und  das  ganz  gute  Bild  des  heil. 
Dominicus  filhren  ins  Mittelalter,  wenigftens  ins 
13.  Jahrhundert.  Der  heil.  Chriftoph  könnte  ni  einer 
viel  fpatercn  Zeit  1 .(  lahrhunderll  entftant!t;ri  als 
man  ein  Travee  .uilut.  tc  Noch  weist  ein  M.itiunnen- 
bild,  rechts  unter  ■hin  inji;  ..ul^cliclittr»  Miifikchor.  auf 
das  17.  Jahrhundert.  Die  Stufe  /um  Hochaltar  trägt 
die  fondcrbare  Zahl:  MDCXLXXIVIII,  vielleicht  166;. 
Ferner  habe  ich  den  Campanilc  xu  erwähnen  und  die 
antiken  Mauerrefte,  die  fai  der  Nähe  fich  befinden.  Noch 
ift  ein  Thorcingang  zur  Hälfte  erhalten 

Das  alte  Muggia  lag  hier  oben.  Das  Kirchleiii 
wird  nur  settweiiig  »um  Gottesdienfte  verwendet.  Ich 
kenne  die  Gerchidite  von  Muggia  za  wenig,  um  an- 
geben lu  können,  wann  die  obere  Stadt  völlig  verlaffen 
worden  fd.  Die  Münzfundü  weifen  in  antiker  Zeit 
Typen  von  Vefpafianu^,  Maximianu.s.  Conftantius.  Aus 
der  Zeit,  da  hier  oben  moderne  Hefclligungen  erri.  lit;  t 
wurden,  (tammen  die  Funde  von  Künfzehner-Stuckcn 
Leopold  I.  und  anderen  jüngeren  Münzen.  Einigen 
Anhaltspunkt  Air  die  Gcfchichte  der  unteren  in  der 
Stadt  fich  befindenden  Kirche  bieten  die  Infchriften  an 
der  ra>.adc  derfelben,  welche  mit  einem  acbtzebn- 
fpeichigen  Katlfenlicr  gegiert  ifl. 

DIVIS  -  lOA.NNI    ET  ?AVLO 
CLARIS    PETRI  ■  DANDVLI  •  PR    ST\  DK) 
CIVES  •  MARMOREVM  •  AEDIS  •  FRONTEM 
PIETATE  ■  POSVERVNT  • 
MCCCCLXVII  - 


Und  eine  andere  befagt: 

ANTISTITE  •  NICOLAO  •  DIVIS 
lOA  ■  ET  ■  PA  •  HlC  •  MARMOREVS 
AEDIS  •  PARIES  >  POSITVS  •  EST  • 

Weiter  vom  Bergkirchlein  aufwärts,  auf  ciiiem 
ziemlich  unangenehmen  Wege,  weil  das  ganz  o  irrc 
Gra.s  den  Schritt  unfich«  r  ma.  ht,  kommen  .vir  y.u  ciiiL-m 
nun  aufgelaffencn  öft.erreiciiiichen  Fort  aul  dem  Monte 
.S.  Michele,  wo  eine  wunderbare  .'Vusficht  bis  Aquileja 
und  weiter  hinüber  fich  aufthut.  Es  ifl  nicht  gut,  oben 
ohne  fcharf  jeden  Schritt  zu  beachten,  fpazicren  ZU 
gehen,  man  könnte  leicht  in  den  Fcflungsgraben  hinab- 
ftttrzen.  Wir  fochten  einen  \^'ep  fiinab,  um  Hie  alten 
.Steingr.Tber  zu  fclu  n  ,  (U-iiii.  .li'  da-.  Foi  t  crri<;litet 
wurde,  wurden  viele  Gt.ibcr  luiLlc:!  durchlchniltc-n,  in 
die  man  nun  direfl  hineiiificht.  Es  find  1  infni:hc  n  is 
Steinplatten  gebildete  Kiflengräber,  natuilicli  alle 
längfl  ausgeraubt.  Aber  überall  fiiulct  m.in  Aii.  t  ii  lu-ii, 
dafs  unterher  folche  Steinkiftengräber  fich  bcfindeiK 
Genaueres  bringt  Frofeffor  Dr.  Miffir  in  tinTeren  Mit- 
theilungen 1897. 

Veglia. 

Vfm  der  Reife  möchte  ich  nur  erwähnen,  dafs  der 
Thnrmhdffl  von  Qffik/tmnckio  auf  der  Infel  Veglta 
den  Eindruck  eines  Hinarets  mit  quadratifcbem  Grund- 
rtlTe  und  oben  mit  einer  Kuppel  macht  Er  ift  bis  oben 

au«  Zicgelfchichten  gebaut,  welche  mit  einer  Ic  Imi- 
farbigen  Schicht  überzogen  find,  fo  dafs  fic  öben  eine 
rundi  Sii]ioiiei:i  erhalten.  Aber  die  Schicht  ifl  zum 
größten  Theüc  abgefallen  und  man  fieht  wie  in  das 
Knochengerult  des  Thurmleibcs.  Jedenfalls  war  die 
Lage  von  CaAclmuschlo  Ichon  im  Alterthum  einladend 
genug  zu  einer  geficberten  Niederlaflui^;  /VrüiM' Hellt 
die  i'rage  hin,  ob  hier  nicht  das  Fulfinitim  des  Ptole- 
macus  gelegen  war?  (Illyr.  Sacr.  1,  190.I 

Hier  \s  ill  ich  erwiihncn.  dafs  ich  auf  dem  ."^chifTe 
mit  einem  Goidarmen  zufammentra*',  der  lieh  als  fehr 
gut  unterrichtet  zeigte;  er  erzählte  mir  beifpicLsweife 
gerade  in  der  Nahe  von  Smergo  die  Legende  des  heil. 
Gaudentius  von  Oiiero,  wie  üe  im  Volke  lebt.  Gaudcn- 
Hus  war  Bifchof  von  OlTero,  zog  fich  aber  auf  die  Infel 
Cherfo  in  die  Einfamkeit  nahe  einer  Quelle  zurück. 
Durch  feine  W'underkraft  zogen  fich  die  giftigen 
Schlangen  der  ganzen  Infel  auf  einen  Punkt  zufammen. 

Ueber  einen  S.  Gaudentiu<;,  epi'^ccjpus  Arbensis 
(im  II.  Jaljrhunderfe)  handeln  die  AA.  SS.  Boll.  L  Jun. 
I.  p.  134.  Die  Bollandiflen  wiffen  mit  dem  Namen 
..  cpi'^cnpus  Absareiisis"  nictits  anzufangen  und  meinen, 
C  S  d.iric  Arbc  zu  Icfcn  fein.  Doch  ift  in  Absarus  das 
heutige  Offero  zu  verftehen.  Aber  es  gibt  nach  ehien 
S.  Gaudentius  Auxerensis,  deflen  Acta  sincera  heraus* 
gegeben  find  von  Jof  Joh.  Paulovich  Lucich,  V'ciictiis. 
1802.  .Au.xeium  ift  ein  Name  fiir  OfTcro  (vgl.  Farlati 
III.  .Sacr  I,  18g'.  Der  heil.  Gaudentius  liegt  in  OfTcro 
begraben  (Fr.  Ferlatti,  Illyr.  Sacr.  V,  185  f.  617  f. 
[Prileszky]  A.'\  SS.  Hung.,  p.  293).  S.  Petrus  Damiani 
kannte  den  S.  Gaudentius  und  berichtete  an  Papft 
Nicolaus  II.,  dafs  diefer  Heilige  auf  das  Btedium  reßg^ 
nut  habe  und  nach  Ancona  Icam,  wo  er  nach  zwei 
Jahren  ftarb  (1044  am  1.  Juni).  Er  erwähnt  ein  Wunder 
diefes  Heiligen,  ohne  es  zu  präcHiren. 
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Schul!  Lei  der  Eiiifalirt  ii»  den  Hafen  fah  ich,  «iafs 
die  bifchörtiche  Rcfidcnz  einen  fchmiickcrcn  Anblick 
bietet  als  in  den  vorigen  Jahren.  Sie  Iii  aniländig 
renovirt  worden.  Rei  Sturm  fchcint  e.s  das  Meer  direkt 
auf  die  Reiidenz  dc^  Uifchofs  abgefchcn  zu  haben»  fo 
fiSrmen  die  Wogen  heran  bis  faft  lur  Fenftetlidhe  des 
erften  StocWerke».  Die  Stadtmauerrefte  foHen  die 
J.l<:iiion  Z\i,'ii;^;er  und  Gärtchen  fchüt.'en,  ut-lcli:-  il^ui 
liifcliüfc  ^i-horcn;  aber  oft  jjcht  die  Gifclit  lilici  «jic 
M.'iKcin  hm  uikI  f'.bcr^irßt  iJic  Gi_iriulc[iilo!i;'.t--ti  und 
Sträuche  mit  Sal/.iaugc,  dais  die  Hlättcr  vcrdorcn. 

Nur  dnc  fchmak-  GaOTc  trennt  die  Refidciiz  vom 
Dome,  neben  welchem  fich  eine  ältere  nun  «ufgclaiTenc 
St.  Qidrinus-Kirche  befindet.  Dicfe  ift  orientirt,  über 
ihrer  Weftfeite  erhebt  fich  der  alte  Thurm.  Eine  Stehfi- 
ftiege  (tJhrt  zum  Vorräume  der  Quirinus-Kirche,  dem 
unterftcn  Stockw  i.  i  l<t  drs  Thurmcs.  Das  Innere  ifl  ein 
nun  fchmucklofer  tiiili-luUiger  Magazinraum,  der  ebcnfo 
wenig  Intcrcflc  bietet,  wie  die  von  lU  i  Gaffe  aus  zu- 
gängliche Unterkirclie,  ein  gewölbter  Kaum. 

Wahrfchi  i:ilich  genügte  in  der  crfien  Hälfte  des 
I4i  Jahrhunderte  diefe  enge  St  Quirinus-Kirche  nicht 
der  anwac]ifenden  Stadt,  denn  es  wurde  ca.  1330  eine 
Bafiliea  paraDd  der  St  Quirinus-Kirche  gebaut,  von  der 


nun  noch  die  Krt  i/>  as  i  lU-  iihrig  \i\  und  die  Tauf- 
CapcUe.  In  der  gothiltiita  Kreuzcapclle  ift  im  Fuß- 
bodenpflaftcr  der  Standort  des  ehemaligen  Hoch- 
altarcs  markirt.  Hier  könnte  die  filbcrnc  Pala  gcftanden 
fein,  welche  nun  unvortheilhafl  in  einer  dunklen  Ecke 
der  erweiterten  Kirche,  auf  einem  Scitenallare  rechts 
vom  Eingänge,  wie  verfehotlen,  dafteht. 

Im  I-,  lahrhiindrrt  rrlioh  fit:"i  (irr  Neubau,  nicht 
^iiittUirt,  foiuici-n  \  on  Sui]  iuilIi  Ntitd  lieh  erftreckend, 
eine  drcifchiffigc  Balili.  a,  liu  .mf  iS  S.ui1l:i  raht.  Der 
durchfchnittliche  Umiai  i;  il.  r  Säulen  ii\  ca.  150  Cm., 
genau  dcrfclbc,  \\\  U 'u n  die  von  der  alten  Kirche  San£l 
Lorcnzo  fuori  nahe  dem  Landungsplätze  vor  dem  Ein- 
gange zur  Stadt  liegenden,  haben.'  Die  Capitäle  der 
Säulen  in  der  Domkirche  haben  die  ilarre  Blattform 
byzantlnifchcr  Bauweife  mit  Kämpfern  Über  fich.  In 
ein  paar  Saulencapitalcn  fir.i!  ("afT^  ttt  n  ausgefpart,  etwa 
für  viercckis^e  farbifre  Steiidlitck»:,  woii  b.r  die  Schön- 
heit erhöhen  fullt<  n,  :iü1'  .»hc-r  fchleii.  Die  .-Xplldc  des 
Domes  ift  in  fi'nl"  Seiten  eines  Arhtcckcs  ciliaut  und 
trägt  die  Jahreszahl  1688. 

Die  filbeme  Pala  hat  folgende  Infchrift,  die  ich  im 
Vörden  Berichte  nicbt  vollftändig  und  richtig  gegeben 
habe,  weil  ich  Ge  nicht  beleuchten  konnte: 


A  D  ■  C      A  I  maiorem  t>t-  rl.'Hin. 

SERENISSIMO    DD  •  PETRO  •  GRIMANI  ■  VENETARVM  •  DVCE  •  l.MPERANTE 
SVB   RMGIMINE  •  VIRI .  NOBILIS  •  ANCELI  •  PRIOLIS  •  VELIENSIS 
PROVISORIS  .  IN5TAVRATA  •  FVIT  •  ANNO  •  DNI  •  iWOCCXLIl 


Der  Doge  Pietro  Grimani  regierte  1741  bi'«  1752. 
Es  dürfte  aifo  die  Reftaurati'on  mit  Uebertragung  der 

Pala  vom  alten  Hochaltar  an  <liefcr  r!,i;.-.  zu^'.i-iimc-n- 
hängen.  Wie  dicfe  Pala  dürfte  auch  das  Gcnidldc  päiii- 
erftandener  Chriftus"  noch  au.s  dem  alten  Dome  ftam- 
men,  da  es  dem  Giufcppc  Porta,  genannt  Salviati,  ge- 
boren ca.  1518,  sugefchrleben  wird. 

In  der  etwas  höher  liegenden  Franctscancr-Kirche 
gab  man  mir  an,  dafs  das  Hochaltarbtld  von  Giovanni 
(Antonio)  da  Pordenone  lUromt  Es  Hellt  Madonna 
mit  Reifigen  vor. 

Beim  Befuche  des  neue;!  den  Hafei;  fic!icrndcn 
Molo  kam  ich  mit  dem  Scl^idilin  ( tcr  an  l  iii'  i;i  f)rte, 
welcher  Porporetla  f;ciuni;ii:   \\\:iA    7Mia:iiiriL:i.  I^iflur 
Platz,  \vu  eliemals  etwa  Bader  niogcf.  gebaut  gewcien 
fein,  da  man  Maucrfpurcn  ßndct,  ift  der  Fundort  für 
antiice  Geräthe,  ja  auch  Schmuck.  AU  dicfe  Funde  find 
im  Schulhaufe  deponirt  Idi  ftihre  nur  die  bedeuten- 
deren Stficke  an:  eine  Amphora,  eine  runde  ftclncrne 
Cifta  mit  Deckel,  darinnen  noch  Brandrcftc,  eine  rö- 
mift  h<-  Thonlampc  mit  dem  Narr  en  i'HOF.TAPSl, 
Glasllaühehen,  ein  goldenes  fehr  grai  iles  ( .dirgchangc, 
da.s  wie  eine  Wage  ;.ii--L^LiVlien  haben 
JJL^\    niag,  etwa  fo.  Eine  Menge  Amphoren  follcn 
j    noch  auf  dem  Mecrt  .-ibodcn  fich  befinden 
i   Es  ift  alfo  das  Terrain  auch  hier  gefunken, 
*  wiewh-  es  In  Parenzo  am  Dome  beob- 
aehten  können. 

In  Vcglia  lernte  ich  ein  Mitglied  der  befondcr.s 
auf  Chcrfo  begüterten  altadeligcn  Familie  de  Pctri."! 
(Dr.  jur.  .Stefano  Kicolö  Pctris^  kennen,  Er  er/ahlte  mir, 
nirht  <'h'ic  KLii;  :,  liafs  die  Franciscancr  von  Chcrfo  in 
ihrer  Kirche  S.  Francesco  beim  Aufftellen  von  zwei 
neuen  Altären  Aenderungen  an  dem  Fuftboden  vor- 


genommen haben,  wodurch  Grabfteine  feiner  Familie 
betroffen  worden  feien.  Ich  kann  darauf  nur  em'idem, 

d.ifs  ii  Ii  dir-  S  ictie  iiu  h»  fclbft  gefehcn  habe,  und  dafs 
der  berufene  Confcrvator  darüber  um  Auskunft  zu 
fragen  ift. 

Besca. 

Wenn  jemand  die  Infel  Vcglia  eine  Hochinfel 
nennt,  fo  möchte  Ich  dies  nur  vielleicht  im  Vergleiche 
mit  Chcrfo  zugeben.  Denil  allerdings  iil  das  Innere 
von  Vcglia  gebirgig.  Wir  konnten  dies  auf  der  Wagen- 
fahrt nach  BfSi<i  :  ern  i^faiii  IjclraiJitci  .  der  in 
Ctruskifchcr  Art  a,il\iiii.in  Ii:  ig.d)lia:i;:;c  lii  h  aufbauen- 
den Stadt  \'e;;lia  i^ing  es  einen  /lemlich  bMg.-.e:l:g  fich 
hiiianzichcndcn  Bergrücken  hinauf.  Rechts  unten  blieb 
das  ICIöfterchen  Ponte  auf  der  Infel  mitten  in  einer 
Bucht. 

Von  der  Höhe  itihrt  die  Strafte  oi  eht  fchönes 

grünes  weites  Thal  hinab,  beherrfcht  durch  Hölienvon 
376,  484,  539,  569  M.,  .-lifo  immerhin  bedeutend  genug. 
Unten  am  Slraisde  lic^;t  Hcsca  nuova,  der  Endpunkt 
unfcrcr  Fahrt.  Ich  glaubte  beim  Hinahfelien,  unten  im 
Thale,  rechts  (xvcftlich  der  Straße)  drei  Tumuli  zu  erken- 
nen. Ob  der  Hügel,  auf  welchem  das  Kirchlcin  S.  Ma- 
donna erbaut  ift,  eben  auch  oben  einen  Tunuitus  trägt, 
kann  ich  nicht  fagen.  Herr  Dr.  Novotny  in  Wien,  wel- 
cher in  dicfem  Thale  gut  Befchetd  weiß,  üfirfte  darüber, 
fowie  über  Mangelhaftes  an  meinem  Berichte  lu  inter- 
pclliren  fein.  Wir  kamen  am  Orte  Bescavalle  vorüber 
und  erreichten  bald  darauf  Jurandvor  mit  den  Ruinen 
des  etwas  abfcit.s  gelegenen  ehemaligen  Benciliflincr- 
kloftcrs,  das  der  heil.  Lucia  geweiht  war.  Der  Bifchuf 
von  Veglia  führt  den  Titel  eines  Abtes  von  St.  Lucia 

■  M*  Unc«  dMkr  «ni  SM«*  titiätl  «-»  «■<  4'i»  M. 
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und  mufi  nachTeiner  £iafetxttne  alt  Bifcbof  beim  Kaifcr 
utn  die  Belehnnng  mit  St.  Lucia  einkomnen.  Dodi 

finil  d:c  fpärlicheii  Einkünfte  in  Gnindentlaft«ngS-ObU- 
gdtioncii  .impcwandclt  worden. 

Spiiri:n  du;  alten  KloilLrni.iiicrn  ziehen  fich  weit  i:i 
die  Weingarten  iiincin,  welche  die  nicht  große  Kirche 
umgeben.  Von  der  Hohe  herab  angcfehen,  möchte  die 
Kirche  wie  ein  Centraibau  ausfehen,  was  fic  nicht  ift. 
Die  niedere  Apftde  ift  lur  den  Bau  eigentlich  be- 
deutend  zu  nennen.  Der  viereckige  niedere  italienifche 
Thurnj  erhebt  (ich  über  dem  Atriutn.  Dem  Eingange 
ift  ein  niederes  frliin.i^tjs  Atrium  vorgebaut,  an  deffen 
Vorderwand  im  Chanktcr  des  12.  Jahrhunderts  die 
Infchrift  cin;:;^  nit  ir M:lt  ift:  Magi.ster  Andteaji  me  fccit. 
Neiien  dem  Eingange  ift  eine  S^ulcnbafis.  links  eine 
Säule,  canellirt,  mit  Kuollenbau^,  aber  umgekehrt  ein- 
gemauert, wie  wenn  älteres  Materialc  zum  Baue  ver< 
wendet  worden  wäre.  Und  wirklich  könnte  eine  ältere 
Kirche  abgebrochen  und  eine  arnifeligc  neue  Kirche 
hier  gebaut  worden  foin.  Denn  im  Atrium  fclbft  ift  eine 
ziemlich  umfangreiche  glagolitifche  Infchrift  ein- 
gemauert, darin  eine  Schenkungsurkunde  vom  Jahre 
1077.  Ua.s  Kirchlein  ift  romanifch,  aber  fehr  unl'chcin- 
bar  und  cinfacli.  Nur  zwei  Altäre  (uiü  in  dem  ein- 
fchiffigcn  l\.au:i:c.  Von  der  Thüre  bis  zu  den  Stufen  des 
Hauptaltares  find  13  Schritte^  von  da  bis  an  die  Oft- 
wand acht  Sehritte,  die  halbrunde  Apfide  ift  nicht  fehr 
tief.  Die  Breite  de  KirrMr;iv;  beträgt  fieben  Schritte 
Leidet  die  gan.'c  Kirciiu  an  !•  cuchtigkeit,  fo  noch  am 
meiftcn  die  Apli  it-,  ni  d.  r'..n  Calottu  der  Sta-ib,  ^iic 
Nafle  und  Tünche  eine  niisfarbige  abblallcaulc 
Schichte  bilden.  Unter  den  Stufen  zum  Prcsbytcrium 
liegt  eine  römifche  Infchrift,  von  der  nur  folgende 
Stridie,  und  zwar  recht  fchwer  zu  erkennen  waren: 

Q/APIIO 
MAX  It  l 

In  der  oberen  Stufe  find  die  Spuren  der  Lücher 
fiir  die  Canceüen  erkennbar.  Drei  Stufen  ftihrcn  vom 
Pre.sbyteriiKu  /um  ITnchaltar,  der  der  heil.  Lucia  ge- 
weiht ift.  Den  Altar  .  icit  ein  dreithciliges  Kctabulum, 
deffen  Malerei  in  ilirj  Ld.  iUr  4;t:  Zeit  L;chört.  Die  Tafeln 
beftclicn  aus  Holz,  die  Uinrahnning  ift  die  gewohnliche 
der  gothifchcn  itaüenifchcn  Altare.  Die  Tafeln  find  auf 
Goldgrund  gemalt.  Die  Mitte  nimmt  ein  bedeutend 
größeres  Bild  der  heil.  Lucia  dn  und  unter  ihm  drei 
kleine  Bilder,  inmitten  die  Kreuzigungfccnc  (St.  Maria 
und  Johannes),  weiter  (heraldilch)  icchis  der  Engel 
Gabriel,  links  Madonna»  mit  der  Schrift  Eccc  an^a 
Domini. 

Ein  wenig  unter  dicfeni  dreitheiligen  Felde  f;iid, 
rechts  iMid  links  je  iwci  HeiÜi^e  in  den  Aichivolten  der 
Seitenflügel  tlt";  Altarcs,  div  durch  ein  ftSrkeres 
Gefimsgiied  von  den  unteren  Lucia-Bildern  getrennt 
find.  Heraldifch  rechts  find  die  Bilder  des  heil.  Johannes 
Bapt.  mit  dem  Schriflbandt :  Ecce  a'j;nus  Dci,  und 
S.  QVH141NVS  als  Jüngling';  links  St.  Andre.Ts  .'\p. 
und  St,  fja;idcntius  (Gaupciuius;  .ils  Bilchof  fchon  mit 
ziemlich  tioher  Inful,  weiche  etwa  auf  da»  15.  Jahr- 
hundert btnnreifen  würde.  Ich  glaubte  auch  ein  Pallium 

'  K*  I,-«!:  l*il¥of->fl.  fitr  cißr»  l*ri.i-pr  njhri.  den  l)«P.  (^üUJt.ui  ^u'i 
Si>i;iA  iSiH>k)  darjuflclbco.  il«r  a^r  »if  Biir.hol  au  malen  »u.  liem  Tiibuji 
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erkennen  su  können.  Der  Maler  fcheint  es  mit  hierarchi- 
fdien  Diftin^Honen  eben  nicht  genau  genommen  zu 

haben 

I -*iis  aiiv  .iiidi:ri  n  Hildcr  au  (  iruliL-  nni  das  (iup- 
[ilIIl  iibcrtrcfiTendi'  Mltn-'.l.ild  d.--  Aitarucrki-s  ftcUt 
die  iu  iL  L\icia,  ganz  eingehüllt  in  einen  lleif  gezeich- 
neten Mantel  dar,  eine  Krone  auf  dem  Haupte,  die 
Symbole  des  Märtyrerthums,  Palme  und  Urne,  in  den 
beiden  Händen.  Die  beiden  SeMenffögel  mit  je  vier 
Bildern  in  zu  ei  Etagen  ftcllen  daS  Leben  und  Martyrium 
der  1  ieiligen  vor ;  üe  beginnen  zur  Rechten  der  Iffittel- 
(igur  oben. 

Rccht.s  oben: 

1.  Lucia  und  ihre  Mutter  beten  am  Sarkophage 
der  heil.  Agatha. 

2.  Lucia  gibt  ihr  Vermin  den  Armen. 
Unten: 

3.  Lucia  vor  Gericht  Vom  Himmel  kommt  cm 

Strahl;  nach  der  Lcgenda  aurea  rtthmt  fie  lich,  ein 
Tempel  des  heil.  Geiftcs  zu  fein. 

4.  Lucia  kann  durch  viele  angefpannte  T1)I>  rc  t^  i  ! 
Mcnfchen  nicht  vom  l'latze  gezogen  werden.  Vom 
Himmel  ein  blauer  Strahl  (Stärke  vom  heO.  Geifte)i. 

Links  oben: 

5.  Lucia  fteht  in  Flammen  und  mit  OcS  übcr- 
goSea,  Strahl  vom  Himmel  (das  einzige  paflabel  er- 
haltene Bild). 

6.  Paschafius  (gefchriebcn  Pasqualius)  ftöiBt  der 

1  Ieiligen  ein  Schwert  in  die  Kehle 
Unten; 

7.  St.  Lucia  ftirbi,  da  der  greife  Bifchof  (Sanct 
Larimiu.s)  fie  fegnct,  links  dn  Diaoon,  eine  Frau  (die 
Mutter?)  fteht  daneben 

8.  St.  Lucia  im  SarkL>i)!ia>;,  Kranke,  Kriippdhafte 
kriechen  unter  ihrem  Sarge  durch. 

Wie  man  ficht,  folgt  die  Daiftellung  der  Lcgenda 
aurea,  nur  der  Name  St.  Lafimius  tvird  in  der  Legende 
nicht  angegeben. 

Allf  Hildur  lind  fo  bedeutend  befchädigt,  die  Um- 
rahmungen fo  defeft,  dafs  an  eine  Rel^aurirung  des 
Altarwerkes  wohl  deshalb  nicht  zu  denken  ift,  weil  all- 
zuviel htneinzudichten  wäre  und  die  Koften  den  Werth 
der  Darftdiungcn  weit  iiberfteigen  wfirden.  Aber 
richtig  wäre  es,  diefes  Altarwcrk,  das  zu  den  älteften 
Malereien  der  Quamero-Tnfeln  gehört,  von  diefem 
feuchten  Orte  .11  1  11t:'  r!ii  :i,  da-^  \'i  1:  liaiidcnc  fixirc-n, 
leichte  Schaden  ia  iiiycrn  und  Uiui aluuungeu  aus- 
zubeftcrn  und  das  tiaiize  in  ^1  iLm  Diöccfan-Mufcum 
aufzuftellen.  An  Ort  und  Stciie  konnte  ein  Bild  oder 
eine  Statue  der  heil.  Lucia  aufgcftcUt  werden. 

Auf  der  Siidfcite  der  Kirche  ift  eine  gothifche 
Capelle  (vom  Jahre  1498)  angebaut,  In  weldier  ein 
.\ltar  fteht  Man  zeigte  mir  das  Antlpendium.  aus 
I  .eder  beftehend,  das  bemalt  tft.  Es  ftdit  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  Heiligen  vor:  St.  Domit  icus  und 
Antonius,  Bencdictus  und  Georgius  (17.  Jahrhunacrt). 
l-^s  ift  fo  ruinirt,  dafs  es  nicht  zu  reft.ninren  ift.  W  orthlos. 

Einer  meiner  Begleiter  fand  eben  jetzt  ein  Stein- 
ftiick  mit  Reften  einer  glagolithifchcn  Infchrift. 

Eine  kurze  Wagenfahrt  brachte  uns  nach  dem 
Hauptorte  und  Hafenplatze  des  Thaies:  Besca  nuiova. 
Das  alte  Be.sca  wird  mir  auf  dem  Berge  (öftlich)  ge- 
zeigt; der  Friedhof  mit  Kirche  bezeichnet  die  Lage; 
ich  glaube  der  Ortsname  S.  Giovanni  der  Karten  liat 


Digitized  by  Google 


—    197  — 


den  Titel  (li-r  nlten  Kirche  bewahrt.  Die  Kirche  des 
neuen  Bcöca  iiat  den  Titel  S.  Trinita.  Man  erwartet  hier 
nicht  einen  fo  großen  Bau;  er  ift  ilr.  k'iifüg,  die  Ge» 
wölbe  find  neu.  Er  t^ammt  vom  Jahre  1723.  rellaiirirt 
178«.  In  der  Kirche  befinden  fich  acht  Altäre.  Recht.s 
vom  EingRDge  auf  dem  Altäre,  welcher  der  ConfratcmiUt 
del  Ss.  Sacramento  gehört,  befindet  Ach  ein  Palma 
giov.,  da.H  letzte  Abendnujll.  Leider  ifl  hier  in  der 
Kirche  1870  viel  reftaurirt  worden  imd  nicht  bcfondcrs 
jjlücklic!)  alten  Hilde  ift  cij;cntlich  doch  nur  der 

Kopf  Chniti  und  S.  l'ctri  unbcfchädigt  geblieben.  An 
der  linken  Kirchenwand  befindet  ficli  auf  einem  Seiten- 
aitare  ein  Bild  von  Vh<arini,  das  aus  der  alten  Kirche 
S.  Giovanni  (\ammt;  Madonna  in  throno,  zwei  Engel- 
chen SU  ihren  FUßeu.  Heraldifeb  rechts:  die  Heiligen 
Johannes,  Petrus,  Hieronymus;  links  die  Heiligen  Gau- 
dentius,  ah  Patron  gegen  die  Schiangen  (f.  S-  194I, 
Paulus  und  Johannes  Ev.  Den  Vordergrund  fchmücken 
Bhimcn.  Zwei  Engel  tragen  den  Baldachin.  Es  ift  ein 
Jammer,  zu  fagcn,  dafs  dem  Bilde  alle  Lafuren  weg- 
genommen find. 

Die  Altäre  der  Kirche  zeichnen  fich  durch  den 
Keichthum  an  fchönem  Marmor  aus;  es  ifl  der  Stein, 
der  hier  gebrochen  wird.  Ein  romanirchcs  Capitäl  aus 
der  Kirche  S.  Marco  dient,  umgekehrt  aufgeftellt  und 
mit  einem  Loche  verfchcn,  als  Stander  Tür  eine  Fahne. 
Ein  früh-romanifchcs  ans  Byzantinifchc  erinnerndes 
Capitäl  liege  im  Friedhofe. 

An  der  Oftfeitc  der  Kirche  befindet  fich  eine  kleine 
von  Nord  nach  Süd  gerichtete  Capelle  mit  ludlichcr 
Apiis:  die  Bafilica  des  heil.  Jacobus,  jetzt  ein  Depöt. 

Man  erzahlte  mir  die  Sage,  dafs  die  Bewohner  von 
Besca  urfprfinglich  Byzantiner  oder  Griechen  waren 
und  dafs  neben  Jahre  Bora  wehte,  To  dafs  fie  fich  nicht 
hier  halten  J;  iintcti.  Vor  einijjcr  Zeit,  fagt  man,  waren 
hier  wieder  tiumal  Byzantiner,  die  einen  verborgenen 
Schatz  ausgruben  '..11  :  vegführten. 

Ein  paar  hundert  Schritte  nach  Werten  zu  kamen 
wir  zur  kleinen  Kirche  S.  Marco,  die  an  der  Stelle 
eines  alten  rdmifchcn  Baues  ftelien  durfte.  Ein  Stein 
in  der  Attarftufe  wci^t  eine  romifcbc  Sculptur  (Blätter- 
volute) auf.  Hinter  dem  Altare  ift  ein  römifcbes 
Bodenmofaik  bloßgelegt.  Auch  In  den  Weingärten 
wurden  1  ?.7  tief  römifche  Mofaiken  gefunden.  Ein 
Bewoh:ici  \üii  Besca  foll  in  einem  Weingarten,  den  er 
V(i;n  Hii.tlicium  S.  Marco  anncCtirte,  ein  römifche.'- 
Molaik  gefunden  und  in  fein  Haus  übertragen  haben, 
wo  es  ihm  als  Bedeckung  der  Latrine  dienen  foll. 
Andere  Stücke  foll  er  verkauft  haben.  Ich  kann  iiir  die 
Richtigkeit  diefer  Angabe  nicht  einllchen.  Aber  es 
wäre  inmerhin  «ngeze^t,  durch  den  «uftändtgen 
Confervator  oder  durch  Anfraß  beim  Bifchofe  su  er- 
fahren, wie  viel  an  der  Sach  ww'u  \\\  Auch  Herr 
Dr.  Novotny  in  Wien  dürfte  darüber  i.'ii;j>es  wilTen. 

Wi  itcr  am  Strande,  fchon  an  den  Berg  fi' 
leimend,  ftehen  die  Ruinen  eines  golliifehen  Baues,  ilc> 
Paulanerkloftcrs  i".  Cosiiin  und  Da/iiiaw. 

Bei  der  Rückfahrt  bemerkte  ich  ganx  nahe  der 
Stadt  Vegiia  neben  der  Straße  die  Kuine  einer  kleinen 
Kuppelkirche  {richtiger  Capelle),«  dem  keil.  Dmaias 
geweiht.  In  Vcplia  befitzt  Herr  Dr.  Stephan  Pctris 
eine  A;i.'  ilil  I  ■mifi  ncr  Müil/.en,  befondi-T'^  -.ni-  der  Zeit 
der  Conitaiitiiic  und  hat  reges  Inlercfife  an  den  Altcr- 
thOmem  von  Vegiia  und  Cherfo. 
XXVI.  K  F. 


Zmtm. 

Ucber  l'r^cli  •ccirc   Zara  if>  <'ii:   fcl  r  !:Ti_iis- 

werther  AutTatz  iiu  giiH^en  Werke  „Ltie  kallioliiche 
Kirche  unferer  Zeif  II,  S.  501  IT.  erfchienen,  der  auch 
mit  fchr  guten  Abbildungen  geziert  ift. 

In  Zara  habe  ich  unter  anderem  gefunden,  dafs 
das  Bild  des  Carpaccio  („Aracocli^)  in  der  Francis> 
caner-Kirchc  je  länger  defto  mehr  der  Reftaurlrung 
bedarf.  Aber  das  Bikl  id  fchr  groß  und  kann  durchaus 
nicht  nach  Wien  gcfchaflt  werden.  Wer  wird  das  Geld 
für  die  Reftaurirung  an  Ort  und  Stelle  hergeben.^  Und 
fo  geht  es  langfam  zugrunde,  inmitten  ift  ein  großer 
Sprung,  der  durch  das  ganze  Bild  geht;  die  Farbe 
blättert  ab. 

Von  dem  gleich  zu  fkizzircndcn  Ausfluge  nach 
AfTeria  hieber  zurückgekehrt,  befuchte  ich  das  im 
II.  Jaluliandeft  gegründete  BenediAiner-Noiincnftilt 
von  Zara,  um  Nachfrage  Ober  eine  Handfchrift  zu  halten, 
die  tnich  Intereffirte.  Die  AebtilTm  kam  zum  Sprech- 
gittcr  und  ließ  mir  zwei  Han  IT  iu  ificn  reichen:  die  eine 
ift  ein  Copialbuch,  enthaltend  Abichriften  \on  Urkun- 
den des  Klolters,  angefangen  vom  Konig  Koloman 
(welcher  11 12  das  Kloftcr  erbaute)  bis  ins  13.  Jahr- 
hundert. Die  erften  Diplome  noch  mit  der  alten  lango- 
bardifchcn  Schrift.  Viele  Blätter  find  durch  unvorfich- 
tiges  Behandeln  mit  Säuren  verdorben.  Ein  zweiter 
Codex  ift  ein  Anttphonar,  mit  fchr  einfachea  roth  und 
blau  gemalten  Initialicn  und  vierzciligem  Notenfyftcm, 
aus  der  Wende  vom  13.  zum  14.  Jahrhundert.  Ich  bat 
die  Acbtiffin,  künftig  niemandem  zu  gcftatten,  irgend 
eine  Stelle  des  zur  Einficht  überlafTenen  Codex  zu 
befeuchten,  es  (ei  denn  mit  Speichel,  der  mit  dem 
Finger  auf  die  etwa  fdiwer  zu  lefendc  Stelle  getupft 
würde. 

Die  Kirche  feibft  flammt  nadi  einer  Infchrift,  die 

auf  der  linken  Wand  im  Innern  angebracht  ift,  aus  dem 
Jahre  1066,  erbaut  von  der  Sclnvefter  des  Crcmfirus' 
rex  Crobaliae,  Cicha  Jadicnsis  matrona.  Eine  Kellaura- 
tion  f.ind  1834  ft.itt.''  Den  Capitelfaal,  durch  welchen 
das  Noinienkloller  berühmt  fein  füll  —  nach  Angabe 
des  IVcfcfTors  Dr.  Luca  Jelit  im  Werke  „Die  katho- 
llfche  Kirche  in  Wort  und  Bikl",  herausgegeben  von 
der  Leo-Gefelifchaft,  II,  S.  506  — ,  bekam  ich,  da  er 
innerhalb  der  ftrcng  beobiichteten  Claofur  liegt,  nicht 
zu  fchen.  Ebenfowenig  bekam  ich  Einficht  in  <lcn 
Kirchenfchatz,  initer  cleffen  .Stücken  Thalloczy  lin 
„ Wil'fenfchaftlichc  Mittheilungen  aus  Bosnien"  III, 
S.  321)  zwei  ganz  gleiche  Relitjuiarien  in  Forn>  von 
.Armen  hervorhebt.  Gcfpcndct  wurden  fie  durch 
Katharina,  Gemahlin  des  berühmten  Vojv  oden  Sandalj 
Hranic  (zwifchen  1398 — 1411).  Siehe  dafelbft  die  Ab- 
bildung. Ein  kleines  Inventar  vom  Jahrc  1571  druckt 
Dr.  Jeli<!  in  Povjesno,  Topograf  crtice  o  Biogradskom 
l'i  in.  Ji  iti  (1898),  p  76,  ah;  dafelbft  t-rfcheint  „una  manu 
J.  .i.ctiito",  welches  wuhl  eines  unferer  Armrcliquiare 
fein  kann;  das  zweite  konnte  gemeint  fem  mit:  un  dido 
di  San  Gijgorijo  in  arcento. 

Da  ich  keinen  archäologifchen  Bericht  zufchreiben 
liabc.  kann  ich  den  Lcfcr.  welcher  fich  über  Zara's 
bedeutende  Kunftwerke  unterrichten  will,  am  bellen 
nur  auf  Sitbalich,  Guida  archeologico  di  Zara  1897  ver- 

>  Um,       konif  Kr««Uiifci  III   fa«4r  (tcf   lov, — 

S.  m*. 
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wcifcit.  Als  Mitglied  der  Ccntral-CommiiTion  kann  ich 
den  Bericht  über  Zara  damit  fchlieBen,  dafs  ich  die 

Aufmcrk'.i  i  k.  it  der  intcrcffirtcn  Krcifc  auf  die  [;ar 
nicht  miLiiLdeutendc  Menge  von  kleinen  Strauchci  n  und 
l'flan/.enbüfchclii  lenke,  welche  /wifchen  den  Steinen 
der  Dom  ■  Parade  hcrausvvachfcn  und  fichcr  nicht 
zur  Fertigung  derselben  beitragen.  VAn  Paar  derlelben 
find  auf  dem  Lichtdrucke  erkennbar,  welcher  in  dem 
obgenannten  Werke  „Die  katholifche  Kirche**  II,  S.  50, 
reproducüt  ift. 

AfTeria. 

Wcnnfjlcich  die  Ausgrabungen  der  antii^cn  .Stalte 
Afleria  bei  Benkovac  von  Seite  des  archaoioKifchen 
Inftitutes  veranllaltet  und  die  Ergebniffe  von  fachkun- 
digfterHand  bearbeitet  werdcn.fo  darf  AlTeriain  meinem 
Berichte  dennoch  nicht  fehlen,  da  ich  diefe  auagezeich- 
nete Stelle  befucht  habe,  und  Tie  fdton  früher  in  den 
VerhandluM;jcn  und  Mittbeihmgcn  der  Cenir.i!  (■".  !) 
miffion  öfter  zur  Sprache  gekommen  ift.  Ich  kdiiu  imcli 
kürzer  fafTen;  denn  fchon  hat  Herr  Dr.  Stigotti  recht 
intereffante  licrichtc'  verofTentlicht,  eben  jener  Herr, 
der  als  wifrenfchaftlicher  Leiter  der  Ausgrabung  an 
Ort  und  Stelle  thatig  war. 

Eine  ziemlich  gute  Straße  fuhrt  von  Zara  zueril 
in  fall  AftUcber  l<^ichtuii(;  nach  Zemunik,  einem  Knoten- 
punkte der  StrafScn;  Fariatti,  Illyr.  facr.  I,  15  5.  In 
Zeniun'l;  ifl  ru  i  mü  Kloflcr  der  Trappiften  errichtet. 
Wir  fehl. ii,ca  > uii  <Ja  die  StraOenrichtimg  ein,  welche 
zunachft  nach  Oftfüdof^,  dann  aber  bis  kurz  vor  Benko- 
vac in  feluiuryerader  Richtung  nach  SUdoft  lauft.  Es  ift 
eine  antike  Straße.  Neben  derlelben,  rechts  ftidlich,  liegt 
auf  halbem  Wege  eine  Anhohe,  Nadin,  in  antiker  Zeit 
Nadiniwn  genannt,  ein  Punkt,  der  ganz  ficher  fchon  vor 
ficn  Rdfliem  zum  Schulze  der  Straße  befeftigt  war  {vgl. 
Wiirenfchafttiche  Mittheilungen  aus  Bosnien,  VI.  Bd., 
S.  263 ).  Denn  weithin  reicht  der  Blick  von  dicfer  Hohe 
bis  Nona  im  Norden,  hinab  in  <iie  l.andfchaft  wefllich, 
bi.s  Ali'eria  rudolllich:  ein  l'urikt,  der  zur  lirrichtung 
einer  o])tifcheii  Station  einlud.  1  Genaueres  fiche  Ljubich, 
Studj  arclicolo£;ici  im  Archiv  für  Kunde  uflerrcichifchcr 
Gerch)cht>^|uelien  XXV  (iWSo),  p.  337;  Feterroann. 
Führer  durch  Dalmatien,  S.  169.)  In  Benkovac  fand 
!c]t  nichts,  was  die  Central'Cororoffßon  interefiiren 
möchte  und  verweife  einfach  auf  Petermann.  a.  a.  O. 
S.  171. 

Mit  fchnelllaufendcn  rfcriicii  .via  den  wir  von  dem 
H  iri^crmeiflcr  von  Benkovac  in  wenigen  Minutci»  mm 
Eui-ic  des  4  Km.  von  Benkovac  entfernten  Ilügel.s  ge- 
bracht, auf  dedcn  Hi.lie  ein  Kirchlein  Acht,  das  elie- 
mais  S.  Duhi,  S.  Spirito,  hieB,  nun  aber  als  D^p6t  fdr 
die  klehieren  Funde  und  fiir  die  Werkzeuge  dient,  die 
bei  <It  r  Ausgrabung  von  Afleria  verwendet  werden. 

Lieber  die  (ii  fchichte  von  Afleria  (auch  Aferia, 
Alicffia  gefclirieben}  ill  zu  vergleichen  Farlalti  I,  154; 
I.jubi'h  .1.  a.  ü  p  ;5-|:  Jelit',  (iiiida,  p.  125,  196.  l'eter 
mann  a.  a.  O.  mni  l'auly  WilTowa  f.  v.  AlTeria.  Ljubich 
bcrii  biet  iibcr  die  Vi  rdieiilte,  wclcilc  Abbe  l'ortis  im 
Vori.;cii  lahrluuli Icrl.  Coiu  iiia  und  (ir.if  I.ilieobLi .;  im 
19.  jaiirlnuidcrt  um  die  oberflächliche  luforfciiung 
de-s  Kuinenplatzcs  hatten.  Er  felbft  hat,  fowcit  es  ohne 
Grabungen  ginjj,  gcnamT«  Dat<  ti  an  Ort  und  Stelle 
aufgenommen.  Ich  übergehe  zuiuchft  die  Arbeiten, 

*  ttViier  Zelhiiif  j^»  (19.  Jiiniicr)  Kr.  14. 


welche  feither  gemacht  wurden  und  weife  nur  auf  das 
Corpus  Inscript,  lat.  III,  2S48— 2856  und  Suppl.  n. 
9920-9y5ö,   13254—13259,  fowjc  auf  Dr.  R.  von 
S</iwii/<r\s  Bericht.  S.  52,  hin,  um  die  grüniiliche 
Dutchforfchung  der  jungflen  Zeit  kurz  zu  bcfprechcn. 
In  den  .Ac'len  der  Ccntral-Commiffion  crfcheint  ein 
Bericht  1897,  dafs  der  Pfarrer  des  nahen  Podgradjc, 
wohin  der  Kirchhof  von  S.  Spirito  gehört,  die  Apfn 
des  Kirchleins  abgraben  KeB  und  benn  Graben  auf 
mehrere  mächtige  antike  Steine  in  der  Lange  von 
3  M.  fließ.  Es  waren  Architravilückc  einer  Halle,  welche 
Infchriften  enthielten  mit  ricfigcn  iateinifchen  Lettern. 
P.  Li/^i  Marun  aus  Knin  leitete  die  .Arbeiten,  bis 
andere  Kachleute  lie  in  die  I  land  nahmen,  W  ir  lr.,fLn 
fie,  als  wir  die  nicht  fehr  bedeutende  aber  fteile  An- 
hohe erfticgen  hatten,  it)  voller  Arbeit,  Herren  DoAor 
Stigotti  und  Ingenieur  Baurath  Jzvkavic.  P.  Manin  war 
gerade  nicht  anwefend.  Schon  von  weitem  fiillt  dem 
Befucher  die  Südweftecke  der  Umfafiungsmaucr  durch 
die  Große  der  Wcrkftiickc  auf.  Doch  nicht  hier  war 
der  Eing.mf.;  ,:um  MuniLijiiuiri  l'n  ik-iinr  Nüiiintin  hatte 
einen  Plan  »icb  ijan/;en  aufgenommen  und  an  der  Nord- 
feite  zwei  kleine  verfchüttcte  Ausfallsthore  conflatirt; 
dort  war  G/avtMic  fcinerzeit  eingedrungen,  als  er  Aus- 
grabungen veranllattetc.  Ich  fand  die  Arbeiter  an  zwei 
Stellen  befchafiigt,  an  einem  ehemaligen  Thore  in  der 
UmfaATungsmauer  und  in  der  itnmittelbsiiren  Ifälie  unter 
der  Mauer  des  Kirchleins,  das  auf  der  Mauer  eines  mäch- 
tigen römifchen  Baues,  und  zwar  mit  ijlterem  Matcriale 
dcsfelben  erbaut  ill.  Sonll  war  man  auch  an  \  t  i  h  liii  <! 
neu  Stellen  des  Friedhofes  bis  auf  den  romilchen  Boden 
gelangt.  Am  antiken  Stadtthore  hatte  man  eancllirtc 
Säulen  mit  ihren  Capitalen  (korinthifch),  einen  Architrav 
mit  Fries  un<i  die  SchwellenHellen  derfelben  gefunden, 
woraus  gefchloiTen  werden  konnte,  dafs  es  fidi  um  ein 
großes  monumentateA  Thor  handelt,  mit  Seitenpforten, 
dem  in  fjjatcrer  Zci*  i  ai  \'orbau  aus  .ilt.  ni  M.itcriale 
vorgelegt  worden  S",  .11.  Ikfondcr.s  ausi.dl-.r.     w.ir  ein 
eben  ausgegrabener  Stein  mit  einem  Sticrkopfi  Grull- 
artig  waren  die  Bauten  an  der  Kirche  gewcien.  Hier 
fand  fich  die  Dedication.-infchrift  mit  der  Angabe  der 
Köllen  HS  JLXXX  und  des  Datums:  tmter  Kaiier  Trajan 
(HO  n.  Chr).  Von  der  Halle  den  Hu^el  abwärts  zeigte 
mir  L'r.  .Stigotti  eine  merkw  u  ilii;  ih'm    i  lhte  Pracht- 
trejjpe,  welche  unten  zwciarnii^  wiid,  .im  wieder  nahe 
dem  Ende  in  einer  großen  Treppe  zu  enden,  Was  der 
gewölbte  mit  feinem  farbigen  .Stuck  ausgekleidete  Kaum, 
der  unter  dem  oberflc-n  Tiieile  der  Treppe  liegt,  ehe- 
mals war.  durfte  wohl  fchwer  zu  Tagen  fein,  vielleicht 
Magazine.  Nach  den  Infchriften,  welche  fich  vorfonden, 
und  die  in  di«  fchdnlle  Zeit  römifcher  Ep^nqdtie  gc> 
hörten,  cntftandcn  die  Hauptbauten  unter  der  Regi«- 
rung  des  Kaifers  1  rajan,  der  im  Jahre  110  n.  Chr.  <]:-.% 
15.  Jahr  der  Trihunitia  potcslas  beging.  Oefliich  an 
dem  Kirchlcin  f.md  man  eine  Badanlage  und  das 
Kuiidanient  eines  Tempels. 

Im  Kirchlcin  wurden  uns  kleinere  Eunde  gezeigt: 
Steinmaße  fiir  (><:trcide'  uiliI  Fliißigkcitcn,  ahnlich  wie 
eines  in  Veglia  ßch  auf  dem  Hafenplatze  befindet,  das 
aber  in  die  Zeiten  der  Venezianer  gehört;  eine  S^cin* 
vafe,  kleinere  Städcc  wie  ße  auch  fonft  gefunden 
werdet) ;  Glas,  Tiionlampen  u.  a.  Dais  hier  Ziegel  mit 
dem  Stempel  der  VIII.  Leg.  August»  gefunden  werden. 
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ill  fclion  Intiger  bekannt  (CIL  i,;33}<).  Nalie  dem  ange- 
deuteten l'rachtlhore  zeigte  man  mir  ein  merkwürdiges 
Gralj,  80  Cm.  Innjj,  45  Cm.  breit,  öj  Cm.  bis  zum 
Boden  tief.  Darin  hatte  man  fieben  Skelette  gefunden 
mit  Bronzefibetn  aus  der  Haltllätler  Periode.  Mich  er- 
innerte diefes  Zuf.tmmcnlegcn  von  Skcictrtiicken  in 
einem  kleinen  Sleiii'^rabe  an  die  Sepultura  germaiiico 
morc:  denn  in  r  hcma  engem  Räume  rohen  zum  B- ifiin  i 
im  Stifte  Iritilif^tiikreuz  die  Gebeine  des  Herzogs 
Friedrich  von  Ocllerrcieh,  dciTrn  Leichnam  in  Syrien 
ausgekocht  worden  war,  um  die  losgelösten  Gebeine  in 
licimifcher  Erde  hinterlegen  zu  können.  Man  vergleiche 
Ottc,  Handbuch  der  kirchlichen  Kunft-Archäoiogie  I, 
350.  Irre  ich,  wenn  ich  meine,  dafs  dicTe  Sitte  fchon 
in  die  t'ogenaniite  praliiftorifche  Zeit  hinaufgreift.'  I)a< 
Kirrhicin  wird  auf  der  näcbften  Anhöhe  neu  errichtet 
werden,  wo  ein  neuer  Friedhof  für  die  nahe  Gemeinde 
?()f?pr:tdie  angelegt  wird,  welcher  der  Friedhofs.  Spirito 
lii  !i<:i  ;n  'i  irt  hatte.  Leider  war  ich  nicht  in  der  Lage, 
die  Rede  nach  Kiftaiije  (  und  Rurnum)  fortsufetzcn  und 
werde  dicfen  intercflantcn  rumifchcn  Punlct  erft  fpiter 
behandeln,  da  ich  ihn  von  Kutn  aus  befucht  habe. 

Sebenioow 

Von  Zara  fuhr  ich  mit  einem  Schiffe  dci  l'tii;,ii  o- 
Croata  nach  Sebenico.  Auch  hier  handelt  es  utir  nicht 
um  eine  Befchreibung  des  Dome.<,  der  als  ganz  origi- 
nelle Mifchung  gothifchcr  und  KcnaifTancc- Formen 
berühmt  ift:  das  liefte  darüber  ill  die  Befchreibung 
von  Griuu.  Ktrehenfchmnck  1888,  wozu  die  Bilder  in 
„Die  katholifche  Kirche"  II.  S,  516  u.  f.  eine  dankens- 
u  'jrt'iL  El  L'änzung  bieten ;  Vgl.  auch  7<'",'".t/  ,  .\^!-  alo 
I.H  (  aftL(lr.dc  di  Sebenico,  Zara.  Woditika  i8,7.t 

\Vi--in_:l':-ii.  h  <i;r:  in  de  )  Mr  tlicilungcn  de:  Lfjiittal- 
Coiiiinjuoii  oller  erwdimte  Wappen  im  lympanon 
t^;:nn  ehemaligen  l'alaftes  nicht  der  kdnigl.  Familie 
Subic-Bribir  angehören  follte  (vgl.  11  nuovo  CronistaiSpj, 
p.  139,  wo  die  erften  VerTuche  des  Baron  Nath.  Roä^ 
ichiid,  die  Sculptur  zu  erwerben,  erzählt  find;  auch  die 
„Mittheilungen  der  Central'Commiffion"  i«94,  p.  191 
bis  1951,  bleil)!.  t  s  i  i-.int  r  n  Ii  ein  im  Lande  feftzuha! 
tcndcs  Monuniciit.  I'.iil  d.iccl  gegenüber  diefom  Poi 
tale  lieht  das  nette  fpaf  gothi;chc  Kirchlcin  S.iin  tn 
Barbara;  in  einem  an  dcmfelbcn  angebrachten  Stein- 
moiiumentc  ill  dargollellt  St.  Maria  mit  dem  jefukinde 
fitzend,  vor  iltr  kniend  ein  Beter,  fein  Wappen  neben 
fieh:  ein  LVwenocb  re^ta,  ftehend,  fo  wie  Im  Wappen 
der  Bribir.  Die  in  der  Höhe  eingemeißelte  Infchrift 
konnte  ich,  weil  xu  dicker  Staub  die  Züge  undeutlich 
macht  und  weil  fic  fiir  ihre  Hohe  zu  klein  ill,  nicht  lefen. 
Ehemals  war  die  Kirche  dem  Ii.  Henedicl  geweiht,  im 
Jahre  14,^'  !  ^  nie  fie  zu  einer  CoiKrgiat-Kirchc  (ein  Prior 
und  fiinf  Caplancl  gewidmet.  Jetzt  hat  fic  den  Titel 
„St.  Barbara"  (fiebe  11  nuovo  Cronista  di  Sebenico, 
1 896,  p.  30).  Sollte  fich  die  Infchrift  auf  diefen  Giorgio 
degli  Oberti,  den  Gründer  des  Capitek  beziehen? 
Andere  Ihfchriften  an  der  Kirchenwand  find  weg» 
gemeißelt  worden. 

Ich  fand  beim  Schlendern  durch  <lie  Sm  il  tixs 
Haus  des  Dottib.iumeifler-^  ürfmi  I461  Im  i  liai ilurzc 
das  Wappenbild  des  Baren.  Es  fei  hier  angemerkt, 
dafs  noch  eine  ziemliche  Anzaiil  von  Wappen  in  den 
Stein  etngemeiflelt,  an  den  Facaden  der  wichtigeren 


Privalgcbaude  fich  findet;  ich  erwähne  niti  das  Wappen 
an  der  Ca<-a  R.t'ric:  im  Schikle  ein  Woll,  der  als  Zimirr 
wiederholt  il>  Rechts  vom  Wappen  ein  flehender 
Ritter,  link»  einer  der  mit  Zuliitfenahme  des  Fußes  die 
Armbruft  fpannt;  femer  (leht  (heraldifch)  rechts  der 
heil.  Laurentius,  links  eine  nackte  Mannesügur,  der  der 
rechte  Arm  fehlt  (heil.  Sebaflianus:).  Ich  höre,  dafs  der 
I  r.ciTcr  (paroco  di  borg«  di  marc)  in  Sebenico  an  einer 
Gcichichte  der  alten  Wappen  von  Sebenico  arbeite. 

lias  gut  illullrirte  Werk  Re  d'arnii  di  .Sebenico, 
Venczia,  Naratovic  iiS84lzwci  Bamic),  \-on  Dr.  Ant 
GttlviDii  in  Sebenico.  konnte  icli  für  Hellinnmnig  der 
Wappen  nicht  verwenden,  da  es  eigentlich  doch  mehr 
eine  Heraldik  ift.  Em  anderes  Werk  des  Dr.  Ped. 
Ant.  Galvani  „Stemmi  di  Familie  Vcucte",  Scbeiiic<i 
1880,  bcfchnftigt  fich  eingehender  mit  der  Gcfchichtc 
der  Stadt  Scl  uinco.  Ich  jjlaubc,  dafs  die  Herausgabe 
diefes  Werke.-»,  iieforgt  von  einem  genauen  kritifch 
gcfchultcn  Kenner  der  Gefchichtc  von  Sebenico.  von 
großem  Nutzen  wäre.  Alle  Anerkennung  verdient  das 
periodifche  Werk:  II  nnovo  Cronista  di  Sebenico, 
Amiuario  compilato  da  Prof  Vina  nco  Müigostotiiek, 
delTen  Jahrgang  V/\  l  1897 — 9^  ( Tricste,  Tipogr.  Gfov. 
Balcstra  lSy8)  mir  vorliegt  Ms  entha!:  iiitr;  anderem 
Intercffanlen  eine  italienifche  Ueberfeliuii.^  der  tüch- 
tigen Arbeit  des  M"i^i;_;  uire  Job.  Graus  über  den  Pom 
von  Sebenico  (aus  Grazer  Kirchcnfchmuck  18S6).  Auf 
Seite  72  ill  ein  Auszug  aus  einem  Abfchnitte  des 
Werkes  von  Galvani  „Stcmmi  di  1-"  V."  abgedruckt, 
welcher  die  Conti  o.Rettori  di  Sebenico . . .  zufammen- 
ftellt  (vom  Anfange  des  15.  bis  Ende  des  18.  Jalir* 
hunderts  1797)  Vom  Herausgeber  diefes  Annuario, 
dem  ProfelTor  am  Triefter  Municipal-Gymnafium  V'iii- 
cenzo  Miagostovich,  kann  die  btimilche  (iefchiclits- 
forfchung  noch  fchöne  Beitrage  erwarten. 

Hier  muß  ich  die  Kirche  S.  Donicnico  an  der 
Marina'  erwähnen  wegen  der  fehr  fcböncn  Renaiflänce» 
Altare,  die  mit  guten  Bildern  geziert  And: 

Auf  dem  Altare  links  von  der  Eingangsthftre  ift 
Madomw,  umgeben  von  vier  Heiligen,  darunter  zwei 
aus  dem  Dominicaner-Orden,  dargellellt.  gemalt  von 
'  -  -i  n/n  I  o'.to  \';  T i\  iir; -f:-1ir;-i'. IT  .i  ^cgen  den  Hmi-]]. 
alt.ii  IviinnicM  .-.i  ij:ic:r,  ^cileiKutarc  mit  cinciii  U.ldc 
\n\\  r.ijiiii  !;i"v..  M  1  der  heil.  Johannes  Kvang. 

und  iicii.  Auguftinus;  ihm  rntfpricht  auf  der  Sndfcite 
ein  Bild,  das  von  l'etter  [S.  27I  dem  Tintorctto 
zugefchrieben  wird:  Madonna  und  der  heil,  Hyacin» 
thus.  Auf  dem  Attare  rechts  vom  Eingänge  ift  Qirifti 
Befchneidung  dargeftellt.  Das  Hochaltarbild  war  ver^ 
deckt. 

Auch  in  der  F'ranciscancr-Kirche  [über  die  Be- 
rufung der  Cüiiventualen  aus  Bribir  nach  Sebenico 
liehe  II  nuovo  Cronista  I.S96,  p.  Ii"'  lii  tüchtige 
Gemälde.  In  der  SacrKlei  befindet  ficli  ein  dem  Tinto- 
rctto zugefcliriebeiies  fehr  gutes  Bild:  Madonna  mit 
dem  Kinde  und  St.  Latircntius  und  St.  Ivatharina.  Be- 
dürfte fchon  einer  Reftauratlon.  bi  der  Kirche  felbft 
wir<l  auch  das  Büd  des  erften  Seltenaltares  rechts  dem- 
felben  zugefchriclicn:  der  Patriarch  St.  Simeon  hält 
das  Kind  Jefu,  Nebenfigurei»  find  eine  heil.  Nonne 
iSt.  Clara)  und  der  heil,  Rochus.  Das  Uild  ifl  (lark  über- 
malt, wttrde  aber  wahrfcheinlich  die  Mühe  einer  Re- 

*  Ifcb«  dlfe  S«iiAkii|{  der  DMlntcnc«  ijs«  uad  die  tAuam^  liiwr 
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ftaimtioii,  deren  es  drmgead  bedarf,  belohnen.  Das 
BHd  auf  dem  dritten  Altare  rechti,  S.  Antonio  von 

Padua,  wild  dem  Paimn  l;!  ;  -.nu  .  i:;e('chriebcn 
IVttcr.  S.  zj,  l'ah  eine  jjaui  andere  Auiitellimg  der 
Altäre  und  gibt  andere  Sujets  an,  Ganz  befondcre 
Erwähnung  verdient  die  kleine,  aber  durch  ihre  Hand- 
fchriften  fich  auszeichnende  liil>li<>thck  des  Kloftcr> 
(Conventuatcn).  Ein  Troparion  mit  Neumen  befcbreibt 
Frano  Radic  in  Starohrvatska  Prosvjeta  1895,  S.  17, 
wo  aiKh  «{ne  AbbiMung  im  Lichtdruck;  v«;!.  auch: 
II  nuovo  Cronista  1895,  p.  121.  AI«  wichiii;er  Schatz 
ill  ilie  weit  i:ls  Mittelalter  zurückreichende  Sammlung 
von  Haus-Arciiivalieii  zu  betrachten.  Der  jetzige  Vor- 
lland  hat  fich  fchoii  ans  \V'crk  gemacht,  die  Urkunden 
fo  zu  bewahren  und  archivalifch  zu  bearbeiten,  dafs 
ihr  unijcininderter  Forlbcftand  und  ihre  nutzbringende 
Ordnung  und  Ueberwachung  geßchert  iit.  Schließlich 
enrSbne  ich  einen  feingearbeiteten  Thürklopfer  (batti- 
tojo)  in  der  Stadt,  der  noch  dem  17.  Jahrhunderte  an- 
gehören dürfte  Hod  einen  fchr  fchünen  Fraucnkopf 
darftcUt. 

Knin. 

Wenn  irgend  ein  Punkt  im  Innern  Dalmatiens  zu 
einem  y\ufenthall  für  Nervenkranke  oder  alsklimatifcher 
Curort  pafst,  fo  ill  es  die  Hurg  von  Knin,  deren  Hohe 
in  angenehmer  Allee  auf  einer  ziemlich  breiten  Straße 
leicht  erreicht  werden  kann.  ICinigc  voneinandi-r  fcpa- 
rirte  Gebäude  würden  unfchwer  als  Wohnhäufer  her- 
curichten  fein.  Die  Pranciscaner  haben  einen  Wächter 
aufgeftellt,  und  dürfte  hiemit  dem  Verfchlcppcn  von 
Materiale  ein  Ende  gemacht  fein;  auf  dem  hochflen 
Punkte,  wo  da.s  kn)atifche  Konignlchloß  gedacht  werden 
kijnnte,  find  noch  tief  in  den  Fels  gehauene  Gang«: 
crh.illen.  Ein  jirachtvoller  Hück  hinab  zur  Fhcne,  die 
von  der  hier  noch  jungen  Krka  durchfloffen  i(1. 

Knin.  V.  "Ichcs  fchon  Coi,i\antinu<  Porphyrogeni- 
tus  (.9St)  unt-ji  dem  Namen  tö  TeW^v  erwiihnt,  gewinnt 
ZU  Ende  des  kroatifchen  Königthums  die  Bedeutung 
einer  Metropole  in  Itaatlicher  und  kirchlicher  Bezie- 
hung. Schon  gegen  Knde  des  1 1.  Jahri)un<lcrts  wurden 
die  Rechte  und  Vollmachten,  deren  Träger  bislang  der 
Hifchof  von  Nona  war,  durch  König  Kresimir  III., 
Petaf  (reg.  1052 — 1074^,  auf  da.s  Hislhum  Knin  über- 
tragen, welches  alfo  als  Sitz  des  kroatifchen  Primas 
gelten  kann  (vgl.  Farlatti  I,  15*!,  Hefehreibung  der 
Burg,  I\^  2.S0:  Fpiscopi  Tinnienses;  anch  Stip.  Zlato 
vid  im  Starohr.  Prosvj.  1896,  p.  148  u.  (.).  Doch 
foUte  der  BIfchof  als  Hoffeelforger  (K]>i>copus  regins, 
Palatinu.s,  Croatieiisis),  der  zugleich  Kanzler  und  Siegel- 
bewahrer war,  mit  dem  Hofe  im  Lande  herumziehen, 
fo  Farlatti  1.  e.,  p.  2X1.  Jetzt  verlci!  i  d;  r  König  von 
Ungarn  immer  einem  Domherrn  von  Kaloc&a  diefeu 
Bifchobtitei. 

Haben  wir  die  konigüclio  Burg  oben  auf  dem 
Monte  S.  Salvatore  (Spas),  fo  ill  die  alte  Marien-Kirche, 
die  Kathedrale,  unten  am  rechten  Ufer  der  Krka, 
1  Km.  von  der  jetzigen  Ortfeliaft  zu  fuchen,  wo  im  Jahre 
18S5  beim  Eifenbahnbauc  auf  einem  Terrain,  das 
heute  n<n  Ii  Kr([)iiul  heißt,  die  Unterbauten  einer  drei- 
fchilYi|.;eii  li.itdica  uiifLjedeckl  wurden.  Üie  Kirche  Hand 
nuch  iOt(S,  Als  Kniu  den  Türken  cntriffcn  wurde. 


Der  Name  Kapitul  weist  auf  die  Gründung  eines 
Domcapitek  hin.  welches  auf  dem  Hügel  feine  Wohnung 
richvii  (Kr  K.ith'jilriilr  befaß.  Farlatti  I.  c,  p.  281, 
Ijjiicht  »och  voll  gäuljariigen  Ruinen.  Seit  1203  erhielt 
fie  noch  einen  Titelheiligen,  St.  llai  tholomäus,  neben 
der  Hauptpatronin,  der  hcit.  Jungfrau  Maria.  Leider  kann 
ich  den  allem  Anfelicine  nach  fehr  inftmfilven  Auflatc 
in  nStarobrv.  Prosvjeta"  1895,  S.  35.  wo  mebreres 
Ober  Aebte  des  Klollers  St.  Bartholomei  in  Knin  zu 
finden  irt,  nicht  verwerthi  d.i  ii  Ii  rr'cht  kroatifch  ver- 
liehe. Doch  weife  ich  dar.iuf  liiu.  Bdiic  erzahlt  in  der 
Fphcmeris  Hiliaeensis,  p.  1^5,  dafs  der  Hifchoffitz  Knin, 
als  die  Venezianer  1688  Ik'fitz  von  der  Burg  ergriffen, 
nicht  wieder  befetzt,  sieinithr  U-llft  die  .Mauern  der 
Kirche  als  Steinbruch  benützt  wurden.  Merkwürdiges 
Gefchickl  Die  Ma-.iern  der  Kirche,  deren  ausgegrabene 
Kefte  ins  Mufeum  in  Knin  übertragen  wurden,  be* 
ftanden  zum  Theile  aus  Steinmateriale,  das  der  Bau- 
mciflcr  einfach  vom  Ronierorle  Hurnuu)  geholt  hatte. 
Siehe  die  Iiifchriften  derfclbcn  (mciüenthcil.'j  Steine  für 
Soldaten  der  \'I  I.r  i-M;  it  <:.:\\  v^ifenfchaftlichen 
Mittheilungen  für  Bosnien  V  (1897),  .S.  195  f 

\'om  Kapitul  fuhren  xvir  auf  dem  8  Km.  von  Knin 
entfernten  Hügel,  an  defl'en  Spitze  fich  Ausgrabungen 
belinden,  welche BiskHfijahvSitin.  Das  von  griechifch* 
orthodoxen  Serben  bewohnte  Dorf,  das  auf  der  nüchllen 
AnhShe  links  fich  befindet,  befuchten  wir  nicht.  Im 
Felde,  wohin  wir  hinaufflicgcn.  lafl'cn  fich  noch  die 
Spuren  einer  Hafiiica,  der  heil.  Maria  geweiht,  um!  eines 
daran  fchließeiiden  größeren  Haut  -  rki  nncn.  Auch  hier 
kamen  viel  romifche  Infchiiftfiagmente  zum  Vorfchcin, 
welche  in  das  Mufeum  von  Knin  übertragen  wurden. 
Einer  diefcr  Steine  enthielt  auf  der  Rückfeite  eine 
mittelaherliche  Infchrift.  Gam  befonders  fchOn  fmd  die 
.Sarkophagfragmente,  welche  in  den  Ruinen  derBafiUca 
gefunden  wurden.  Der  Kopf  eines  Kriegers,  der  vor 
f'fii!  III  l\o(Te  kämpfend  fteht,  mit  ii:  ni  tlazu  gehören- 
den Kopf  des  Pferdes;  dann  der  behelmte  Kopf  eines 
anderen  Kriegers.  Andere  Bruchlfüeke  desfelben 
Sarkophages  zeigen,  ilafs  eine  Amazoncnfchlacht  dar- 
geftellt  war 

Eine  andere  Marmor-Sculptur  zeigt  die  Reite  einer 
Scene  aus  dem  bacchifchen  Darftellungskreife.  (Ab- 
bildungen und  Hefchreibung  in  pWiffenfchaftlichc  Mit- 
theilungen au?-  Bosnien",  V,  S.  207  f )  Die  mittelalter- 
lichen Stucke  befpricht  Radic  ii,  il<  i  Starohrv.  Pro- 
svjeta 1895,  1896.  Von  Wetkcn  des  Kunllgewerbcs. 
welche  in  ziemlicher  Menge  in  <len  Gr.ibcrn  an  der 
Bafilica  gefunden  wurden,  bildet  Radic^  in  der  oben- 
genannten Zeitfehrift  1896,  S.  144,  einen  feiten  fchünen 
Sporn  ab. 

Die  mittelalterlichen  Ornamente,  welche  von  der 

Kirche  St.  Maria  in  <ias  Knincr  Mufeum  kamen,  weifen 
jene  ai!s  drei  Faden  geflochtenen  Zeichnungen  auf,  die 
man  auf  früh  mittelalterlichen  Hauten  Italiens  als  für  die 
langobardifche  Zeit  bezeichnend  erlcannt  hat.  Ich  muß 
geliehen,  dafs  ich  weder  im  Gtundriffc  (drcifchiffigc 
Haftlica)  noch  in  den  Ornamenten  diefcr  vom  kroati- 
fchen Herrfcherhauic  mindcftcns  angeregten,  vielleicht 
auch  ganz  erbauten  Kirchen  nichts  finde,  was  an  einen 
fpccicllen  kroatifch-byzantmifchen  Styl  erinnern  würde. 
.'\iks.  auch  <iie  l.itcinifclieii  Infchriftcn.  wci-t  auf  einen 
Zufuminenhaiig  der  durchaus  handwerk!<mal,^igen,  nicht 
kiinitlerifchcn  Sculpturcn  mit  den  bis  Rom  reichenden 
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Arbeiten  des  beginnentleii  romanifchen  Si\  !i  s  liin.  Die 
Canonikcr  und  die  Mönche,  welclic  die  Klollergrün- 
dungcn  bevölkerten,  wurden  ficher  nicht  aus  dem  gric- 
chifchen,  fotidcni  dein  kitcinifchen  Patriarchate  —  fei 
CS  Aquilcja  oder  das  röniifche  —  herubergeholt  und 
brachten  vieileicht  auch  gleich  ihre  Baumeifter  mit, 
wenn  nicht  fogar  hie  und  da  die  Mönche  felbft  am 
Baue  fich  bethdlisten.  Daf»  alter«  Kirchen,  wie  die  von 
Nona  Centraibauten  lind,  brauche  ich  nicht  erft  zuzu- 
gehen, das  v.cist  der  Auntnfi  lu  in  nach.  Hier  haben 
wohl  by.::i;it;ii;i'che  l'jnfljljv  Im  a  geltend  gemacht, 
wcK  liL-  fi:r  jcn'-  Zc.t,  in  der  d:i-  Land  mit  Byzanz  in 
politiichcm  Zulamnienhangc  ftand,  \  orausgcfctz  werden 
dürfen.  Diefc  Zeit  aber  bellimmt  fich  nach  einer  Arbeit 
von  i^A^'^w  in  der  byzantinifchen  Zeitfchriit  1,  531 
u.  f.  In  Bestig  auf  den  kroatirch-byaantirdten  Styl  aber 
wäre  CS  WünTdiens Werth,  daf»  n-enigftcns  die  Arbeit 
des  Proreffbr»  Radi^,  welche  er  in  der  Starohrv.  l'ro- 
svjeta  1900  hat  drucken  laffen,  dein  d*  1  tlf  licii  l'ubli- 
cum  zuganglich  gemacht  wurde,  fei  es  auch  im  italicni- 
fchcn  oder  fratizofifrhcn  Gewände. 

Wie  man  auch  über  die  Vcrwandtfchaft  zwifchcn 
den  fogenannten  tangobardifchen  Bauten  in  Italien  (und 
ihrem  höchft  primitiven  Sculpturfcbmuck)  und  den  in 
Dabnatien  vorhandenen  Bauwerken  denken  mag,  wird 
eine  eingehende  Ilcleiichtuiig  der  dalmatinifchcn  Ret\e, 
die  Hervorhebung  etwaiger  chnraktcriflifcheii  Unler- 
fchiede  nur  von  Nutzen  fein,  Eirirt  .. (. ilci.  i^cflehc  ich. 
dafs  meine  Augen  lolche  Unterfchi»,dc  tuich  nicht  ge- 
funden haben.  Ich  berufe  mich  gcflifientlich  nicht  auf 
die  vorhandene  Literatur,  welche  gerade  in  der  letzten 
Zeit  über  langobardifche  Hauwcife  crfchienen  ift.  Die 
iangobardirche  Kunft  behandelt  Krauts,  Gefcbicbte  der 
chrlftlichen  Kunft,  I,  S.  513.  nie  altere  Literatur  eribt 
er  VI,  S.  lO.S.  V.T  für  feinen  Thcil  betont  den  iMnÄuO 
der  Orden,  welche  auch  in  Dalmalien  mit  thcilweifc 
noch  llehenden  Hauten  fich  fin  i  lnuniJt  -  ])l  L.mal  ge- 
fetzt haben:  die  Hencdirtiner  und  ipater  <iic  Ciftcr- 
cienfcr,  zu  denen  die  Templer  gehörten,  die  auch  in 
Dalmaticn  (ich  nicdcrgelalTen  haben.  Neuere  fpccielle 
Arbeiten  über  die  „langobardifehe*  Knnft  find  Mal- 
veut  1882;  Mella  1885;  Cattaneo,  L'architettura  in 
Italia  del  See.  VT  al  mille  circa;  Zimmermann  1894, 
189«;  Stickelberjr,  Di.    langobardifchc  l'lai^ik.  i«<jt'. 

Auch  Merzaria,  I  ^^,iestri  Comacini  1^93  gehört 
hieher.  Von  der  Befpic  hmi',;  diefcr  Fragen  in  allgc 
meinen  Kunft^efehichlen  und  in  den  kunllgefehicht- 
liehen  Zeitlcliriftcn  wurde  hier  abgtfelicn.  Nur  Siry- 
gnvski,  der  mit  Recht  in  der  byxantinirchen  Kunft- 
gerchichte  mit  an  etiler  Stelle  zu  nennen  ift,  fei  hier 
erwähnt  ala  Mitarbeiter  am  Wtrke:  „Kunftgcfchicht- 
Hehe  Charakterbilder*  1893,  S,  53  f,  und  an  der 
byzantinifchen  Zeitfclirift  I,  .S.  61.  wo  er  den  .Stand  der 
byzantinifLhen  Kunftgefchichte  uiU'crer  Tage  kiitiftrt. 
Da  auch  diefcr  Kenner,  der  fiir  iiy/.antinifchc  Kunll  ein 
befonders  feines  Gefühl  hat,  in  den  Arcaden  .Auifat^cn, 
welche  in  der  Südwand  des  l)e>mc.''  zu  Cittannva  in 
Iftrien  veraiauert  find,  germanifchen  Gefchmack  er* 
keimt,  und  swar  vom  Ende  de.<i  8.  Jahrhunderts,  muß 
CS  nur  fehr  wünfchcnsivcrth  crfchcincn.  wenn  die  tial- 
matinifchen  Kunftfragen  diefcr  l-lpoclie  einmal  von 
einem  gelehrten  .Südfhuen  in  Dalmaticn.  Kroatien  und 
Slavonien,  freilich  in  einer  uns  Deutfchen  zugänglichen 
Sprache  ausführlich  behandelt  werden. 


Archi  roraatiL  Bunram. 

Am  nächllen  Morgen  brachen  wir,  gefiihrt  vom 

gelehrten  Pr.nfcs  des  Kniiier  Mufeal-VercincsP.  .Uiiru», 
rchun  .ini  5  l.Thr  frijh  auf  und  erreichten  bald  jene  Hoch- 
eber.c,  wt-lchc  wie  auseinandergeriffen  erfcheint,  um  tief 
unten  der  tuld  r.her  Felfenbarriercn  hinabi\ürzcnden, 
baldlangfam  dahinfchleichenden,bald  zu  tiefen  Seen  fich 
erweiternden  Krka  den  Weg  zum  Meere  zu  eröffnen. 
Nach  2*/^  Stunden  erreichten  wir  jenen  Punkt,  der 
»  egen  der  twd  im  Felde  Hebenden  römifcben  Bingen 
den  Namen  Archi  romant  erhalten  hat.  Die  flavifche 
Bevölkerung  neni.t  diefe  Bugen  ^uplja  crkva  oder 
Trajaiiski grad.  Wenige  Schritte  von  dicfen  Bögen 
ficht  man  hinab  in  den  CaBon  der  Krka,  zum  WalTcr- 
fallc  von  Manoilovac,  wo  der  Fluß  über  fünf  oder  fechs 
Stufen  n  o!;l  50  M.)  hinabftiirzl.  Ein  GedenkfVcin  bc- 
fagt,  d.ns  liier  Kaifer  Franz  Jofeph  1875  den  WafTcrfall 
bewundert  habe.  Die  Straße  durchfchneidet  den  auf  der 
Hochebene  liegenden  Trümmcrplatz.  Auf  der  Oftfeite 
ftand  ehemals  ein  Ternjici.  Unter  den  aus  lofen  Steinen 
wie  kiinftlich  aufgebauten  I  lügcln,  weiche  die  Ebene 
hier  bedecken,  mögen  noch  die  Refte  alter  Gebäude 
fich  finden,  Nördlich  der  Straße  fall  ich  eine  Infchrifttafel 
auf  dem  Boden  liegen;  auch  die  Lage  eines  Amphi- 
theaters, das  nicht  fehr  groß  war,  ifl  zu  erkennen; 
femer  find  die  Refte  einer  Wafi'crlcitung  vorhanden, 
deren  WaflTer  von  Begovac  kam.  Intereflant  ift  das 
Durchfchreitcn  der  NekropoHs,  wo  die  Lächer  filr  die 
in  R'-ilion  fteheiidcn  Cippi  irnrh  \ urh-indcn  find.  Aber 
die  1  i  rtcn  follen,  wie  mti  F.  .Mjiuii  verficherte,  viele 
Zerrt  I  Uli  .•II  gerade  hierin  der  Nekropole  vcrfchuldet 
haben.  Wirklich  fah  ich  ganz  frifcbe  Bruchflächen  an 
Steinen  derfelben. 

Dafs  diefer  Punkt  von  den  Ramern  zur  Sicherung 
Her  in»  Innere  führenden  Straßen  befeftipt  worden  fei, 
il>        iltT  t-rkennbar,  aber  •,  iu'.li  ii,  ht  1'  ■imi 

der  '_.'i:i"'.i[i.itioii  iiurftc  er  bei  den  Lioui-iicrr.  ih.dui.luiig 
bcfefit  n  li.dji  n.  Die  Grabcrflralk  lauft  in  dircfler  Rich- 
tung gegen  Scanlona.  Die  jetzige,  einer  antiken  fol- 
gende Straße  geht  nach  AlTeria  und  Zara  Hier  flatio- 
nirte  zuerft  die  Legio  XX  Valeria  viflrix,  dann  (bis 
70  n.  Ch.)  die  Legio  XI  Claudia  pia  ßdeiis.  Diefe  An- 
gaben entnehme  ich  dem  von  Patfik  gefchricbcnen 
Artikel  Burnum  in  Wiffowa  —  Pauly's  Realcncyclo- 
jie  Hi  I)'.!!!  "bc  Ge-Iehrtc  hat  auch  in  <lcn  Wifrenfchafl- 
liehen  Miliiieilungeii  aus  Bosnien.  ...  V  (1897).  S.  177 
u.  f  die  römifchcn  Stcindenkmale.  w  elche  au.-*  Burnum 
in  da.s  Mufeiim  von  Knin  gebracht  wurden  find,  bc- 
l'chriebcn.  Einige  Reliefs,  welche  fchon  Dr.  V.  Sckaeidtr 
(Bericht  über  eine  Reife  nach  Dalraatten  von  Otto 
Hirfchfeld  und  R.  Seh.. .)  1885.  S.  55,  als  in  Kiftanje 
eingemauert,  befchricben  hat,  nimmt  Patich  wieder 
vor  mit  Beigabc  von  Abbildungen.  I's  find  die  Büften 
eines  Jupiter  unil  eines  anderen  Gottes,  ein  Bruch- 
Ilück  einer  Juno-Darflellung,  das  Brucliftück  eines 
Friefes  mit  drei  weiblichen  Gellaltcn  und  Reliefs  mit 
Bänm-ti  l'.in  Relief  bei  Kijlanji-  (im  Bereiche  von 
Burru  :i:j  funden,  bcfclireibt  R.  v,  Schneider,  .S.  66, 
ab  in  den  kunfthiftorifchen  Sammlungen  des  Aller- 
höchften  Kaiferhaufe«  befindlich:  eine  Diana. 

Aus  dem  (iera^;ten  ift  trficlltlieh,  dafs  die  In- 
fchriften  und  Kunfldenkmale  von  Burnum  zum  1  heile 
im  Mufeum  von  Knin  und  zum  Theile  in  Kiftanje,  in 
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delTcn  Hezirk  Burnum  jjchort,  aufbewahrt  worden. 
Afodrir,  I.a  Ilalmazia,  1892.  p.  468,  weiß,  dafs  die 
borgata  „Kiftanjc"  vor  dem  Jalirc  1854  nicht  cxiftirtc. 
Es  war  hier  nichts  als  ein  GclKuide  ^Quartier",  wo  eine 
venozianifchc  W,i;;|;.  wohnte.  Die  Bewohner  Und  yrie- 
chifch'ortiiodox  oder,  wie  man  fic  Iiier  nennt,  Serben, 
und  den  Bemühungen  des  P.  Manm.  eines  Francis- 
canen,  nicht  recht  sewogeiu  Kiftanj«  ift  von  Burnnm 
ca.  8  Ktn.  entfernt.  Hier  natte  Herr  Giorgio  Sundicic 
auf  dem  Marktplätze  "n  cIüci  vi  n  tlrigen  um  ^die 
Ciftcriic-'  herumlaufeimcn  M  imn  zaalrciche  romifchc 
„Reliefs,  Infchriftcn,  Archit.  1 111  f-;ickc  und  Bafen  von 
Ehrcudcnkm  ilcrn  einmauern"  laifcn  (to  i'atfcli  in  den 
„Wiffenfchaftlicheii  Mittlieilunjjen"  1897,  S,  182).  Ich 
fah  viele  folche  Monumente  im  Hofe  des  Stadtiiaufes 
in  einer  nach  Kord  fehenden  Wand  eingemtitert.  Oer 
Vorftelier  ftelltc  das  Anfiiciien,  ich  möge  mich  l>ei  der 
Central  Commiflion  dahin  verwenden,  dafs  die  Monu* 
mente  durch  ein  Schutz  ;l.ic'i  \  (,r  'm  F' egcn  gefehutzt 
werden.  Gern  willfahrti  ir'i  di:v,\  A:ilui.hen. 

In  dem  2  Kru,  .  m  Burnum  entfernten  hu>h:\i 
fah  ich  am  Haufe  <ies  Steiihan  Jovichic  einen  Architrav, 
ähnlich  wie  in  Affcria.  mit  Palmcltcn.  In  Ivoscvei  muß 
nach  Patfch  a.  a.  S.  190,  ein  Jupitertempcl  cxiftirt 
haben.  Vßce  auch  durften  die  Canabae  der  Legion  fich 
befunden  haben;  Patfeh  in  WilTowa  —  Pauly,  S.  1070. 

Von  IvoSevä  fuhren  wir  nach  Kiftanjc.  von  wo  ich 
einen  Abftcchcr  nach  dem  lief  unten  an  der  Krl^a 
lic:.^enden  Rriechifch  orthodoxen  Klofter  Sv.  ArkanUjt-l 
n>aL'hte.  Die  SchM  iuiig,  welche  Modrir,  La  Dal- 
mati.i,  p.  465.  von  dicfcm  Klortcr,  das  weltver^jeflen  in 
einem  ErdrilTe  des  karfliyen  Tlieiles  von  Dahnatien 
verborgen  li^t.  ift  in  hohem  Grade  Icfenswerth.  Hier 
refidht  der  greife  Exarch  Neofit  Njegui,  der  mich  fehr 
freundlich  aufnahm  und  zum  Spcifcn  einlud.  Auch  feine 
Mitbriidcr  nahmen  mich  freundlich  auf  Es  find  nur 
jvenigc  (ich  j;laube  drei)  Mouche  hier;  die  Jün<;linge. 
die  noch  bei  Tifchc  faßcn  und  Vf)n  denrn  rincr  dir 
l'iichlefun'.;  verrichtete,  iurfi  n  angcheti  lt  GLi:iliclir 
(Clcrikeri.  die  ihre  Ferien  im  K'n^for  v4-i  hr  icl-,ii-n.  ;.;c 
wefcn  lein.  Der  Krcuztranj»  i  l  1  riliiuli  au  ilie  Kirche 
angebaut.  Hier  ift  auch  die  Wohnung  dt»  £xarchen 
und  der  Geilllichen.  Modri^  fagt,  dafs  der  Convcnt  das 
fetztcma!  1402  ref\aurirt  worden  fei  In  der  Bibliothek 
fand  ich  nur  einen  Code.\  beachtcnswerth,  [jefehriehen 
IJ46;  Vilae  patruni-  Alle  arrliivalifchcn  Materialien, 
wie  die  Codices,  befinden  fich  nach  Ausfagc  de.s  E.\- 
archen  im  Sc;r.  1;  .r.-  -u  Zar.i.  Im  Bililiotheksraumc  .vird 
eine  befondi  rs  fchun  gcllick(c  Stola  (10  ".■ii'<icn  wir 
Kathnliken  fa}jcn')  vom  I4.  oder  If.?  I  1  In  lunderle 
aufbewalirt.  Sie  ftammt  aus  Studenic.i.  Im  Garten 
zeiefte  man  mir  die  Capelle,  welche  der  frriechifch- 
rirthodoxc  Bifchof  von  Zara  Knezevie,  tler  einfl  hier 
.Archimandrit  f;ewefen  war,  fich  als  Hejjrabni^ort  ge- 
baut hatte  Die  La<;c  des  Kloftcrs  \\\  nicht  i^cl'und;  tlie 
hier  (la^^nirentic  und  im  Seitentliale  verfuinpfende  Krka 
eneu^l  l-"ieber. 

Wir  falircn  einen  w  eiten  Uniwe.,'  auf  iler  tauten 
1  ImiptlUaliiL-    und   ei;ier   liei   Djevrske  ah/.weif^etiden 

XcbcnftraOc  nach  Srnräf/ji;  die  Kirche  ift  ein  byzantint- 
fcher  Kau.  Man  zeigte  mir  mittelalterliche  Grabrefte,  ge- 
funden in  einem  Hügel  im  Felde.  Auf  der  Ebene,  die 

"  Mflilm'.  p        „pMnkMl*,  Kr  rvrrcut  di«  Ar^f^t  in  «1"«  crRe  Hnift« 
1$.  J,ikrlbiil»ilci(i,. 


man  mir  /.nsil'ovica  nannte,  fah  ich  viele  Tumuli  aus 
Steinen,  große  und  kleine,  die  auch  auf  der  General- 
rtabskarte  eingezeichnet  find  Aui  c!ri  VL-  Jitcn  Seite 
(füdwcftlich)  lU-ht  das  in  der  kroatilchen  ticfcluehtc 
wichtige  Bribir  auf  dem  Berge.  Es  war  fchon  Abend 
geworden,  als  wir  auf  guter  Straße  ziemlich  tief  hinab- 
fuhren zum  Waiferfall  von  Marasovac,  wo  die  Strafle 
an  einem  wuaderi<dtönen  mit  hohen  Bäumen  und 
Sträuchem  befetzten  Ponirte  den  Fluß  überfehreitet, 
um  .li  itun  wieder  di-j  H  n  hchene  zu  er?1<  i^;cn  und 
Drms  IM  erreichen.  11^  iiL  uolil  dcrfclbe  l'unl-.t,  ivclchen 
Modrir,  La  Dahnazia,  p.  462.  Roncislnp  nennt,  mit 
einer  romifchen  Brücke  und  .MauerreAen  und  der  In- 
fchrift  eines  Soldaten  der  XL  Legion.  K.s  war  Iclion 
ziemlich  dunicei  und  die  Zeit  drängte,  als  dafs  ich 
getiauer  Uitte  sufehea  Ic&nnefl.  Ganz  neue  Stege  fähren 
über  das  Wafler.  Unter  dem  Waiferfall  warteten  XSbnei 
die  uns  Ins  Klofter  der  Franctscaner  Visovtu,  das  auf 
i  iiit:r  Infi !  in  der  Krka  liegt,  brachten.  Die  Krka  hat 
lUli  liici  zu  einem  See  erweitert  und  behalt  diefcn 
Charakter  zunachlt  bis  zum  berijhmten  Wafferfallc,  der 
nicht  weit  von  Scardona  fich  befindet.  Es  war  fchon 
ganz  finfter,  als  wir  im  Klofter  freundlichft  au^enom» 
mcn  wurden. 

Die  Kh-che  ift  der  St.  Maria  in  coelos  assumta 
geweiht.  Ehemals  ein  Augufliner-Convent  (Näheres 
bei  Petermann,  Führer,  S.  220).  Modric,  La  Dalmazia. 
p.  456,  crz.ihlt  von  einem  R.u:l)c,  den  das  Klorter 
1892  erlitten  habe,  der  dem  Kl  'lbjr  die  .Mittel  be- 
nahm, den  alten  Omvcnt  .11  reil.iurircn.  E.s  foUen 
I  5.000  fl.  geraubt  worden  fein.  Ein  fchones  Mild  des 
heil.  Fr.inciscus  btfchreibt  Modiid,  p.  459.  Es  c.Ki- 
ftirte  auch  durch  die  Zeit  der  turlcifchcn  invafion,  frei- 
Udi  wurde  es  öfters  niedergebrannt  (Modrig,  La  Dal- 
maua,  p.  457). 

Am  nrichflcii  Morgen  fuhren  wir  zu^  Schiffe  bis 
zum  großen  \\',iHl rt'ill,  wo  Herr  Marco  Supuk  einen 
Theil  der  Wati'cikr.tll  im  feinem  großartigen  Elektri- 
'  itätswerke  verwendet.  Er  erzeugt  auch  Acetylenga.s. 
Kille  Mafchine  hebt  das  Waffer  der  Krka  bis  hinauf  zur 
I  lochebene,  von  wo  es  nach  Sebenico  hinabgeicitet 
wird.  Auch  das  Chryfanthemum  wird  hier  gemalen  zu 
unferem  dalmathiifchen  InfeAenpulver.  Am  rechten 
Ufer  der  Krka,  dort  wo  eine  ftarkc  Quelle  zum  FluBe 
hinabfnilt,  ift  eine  Mahlmühlc;  da  erwartete  nns  der 
Wagen,  »Ir  r  i;i:t  r  Straße  uns  nach  Scardona 
brachte.  Der  Haider  des  V.  Marun  hatte  un.s  fclbft  ab- 
geholt. 

Scardona  (Skradin) 

macht  einen  fehr  freundlichen  Eindruck.  Es  befitzt 
zwei  Kirchen,  eine  gHechtfeh-orthodoxe  und  eine  katho> 
Ufche,  deren  Seelforge  ein  infulirter  Archiprcsbytcr, 
Dr.  Peter  Kragin,  leitet.  Diefer  Propfteititel  gemahnt 
an  das  alte  Bisthnm  .Scardona.  Ob  die  jetzige  Lage 
des  Ortes  genau  der  antiken  cntfprechc,  ift  nicht  aus- 
gemacht. Das  ganze  Stadlchen  mit  feinti  t  in.  igen 
Gailc  macht  gar  nicht  den  Eindruck  einer  antiken 
Stadt,  die  einll  der  Silz  des  3.  dainiatinifchen  Convcntes 
u«r  und  als  „Fiavium"  das  Stadtrecht  erhielt.  Ich 
kann  nicht  die  Gefchichte  der  Stadt  irgend  ausführlich 
behandeln  und  verweile  auf  die  fchon  öfter  angezoge- 
nen Werke,  dariuitcr  auf  l-arlatti  JV,  p.  9;  Pctter  II, 
S.  38;  Fetermann 's  Führer,  S.  215;  die  Wilfenfchaft- 
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licltei;  Mi;t1-..i;iiiigi;n  aus  Bosnien,  V,  217  (VI,  180); 
das  Kronprmzcinverk  (Dalmatien),  S  72;  die  katholifchc 
Kirche,  II,  S  516;  liic  Notizen,  welche  il  nuovo  Cronisia 
di  Sebenico  1896,  p.  74,  und  öfter  beibringt  (zum  Bei- 
fpiel  öbcr  den  libro  d  oro  de'  Nobill  della  Community 
deUa  magnif.  dttä  di  Scardona  1 705  im  Eelitte  dts 
Confervators  Giovanni  von  Marasjov  ich).  Hier  Ml  das 
Andenken  der  Subic  lebendig.  1521  bi.s  1647  war  die 
Stadt  in  der  Geuah  der  Tiirkcn.  1807  wurde  da.s  }5is- 
thum  aufgehoben.  Die  Propfteikirchc  hat  einige  gute 
Bilder:  ein  Madonnenbild,  unten  der  heil.  Johann  Bapt. 
foll  aus  Bribir  (Subic)  ftammen.  Links  ein  Bild  der 
Madonna  und  der  heil.  TbercTia  in  nicht  guter  Er 
haltung. 

Wohl  rpricht  man  hier,  als  fei  Scardona  das  Stri- 
don,  woher  der  heil  Hieronymus  ftamrote;  alleäi  fiie 


Fra^L  (tui  lli-  <:u:-(  ;i  l<  i-i.;ici  in  i'i-  i  ,ilh  l-'r  Hiiiir  iii;t  Kocht 
für  Grahovo  oder  tur  das  Graliovo  poljc  wcnigllens 
vorläufig  cntfchicden  fein  iStridonc  Patria  di  S.  Giro- 
lano,  Spalato  „Narodna  Tiakora"  1899,  uberfeUt  au9 
der  Feftfchrift  für  Otto  Benndorf.  Wien,  Holder  1898). 

Um  auf  das  linke  Ufer  der  Krka  und  zur  Straße, 
die  nach  Sebenico  Ibhrt,  zu  gelangen,  wurde  die 
Kalefclie  lammt  ilcn  Pferden  auf  eine  l'hhrc  gefetzt, 
die  uns  hinübcrbrachtc.  Ueber  ein  unter  Napoleon's 
dalmatinifchcr  Herrfchafl  gefafstes  Projcft  einer  (labilen 
Brücke  ift  man  bis  heute  nicht  hinausgekommen  (Ii 
nuovo  Cronista  di  Sebenico  iSyfi,  ]>.  76).  Die  Straße 
führt  auf  der  Hochebene  fort,  fo  dafa  wir  neben  dem 
Fort  hoch  ober  Sebenko  am  Meinen  Monte  Tartaro 
herauakamen  und  tief  hinabrahren  muBten,  um  meinen 
Gaßhof  ZB  errekhen. 


Baudenkmale  in  der  Bukowina. 

BcfpradlM  MB  AJrr/ 


Die  Kirche  zum  beü,  Georg  in  Sucxawa. 

l|'|*^yNT}"lR  den  noch  vorhandenen  fchuücn  vverthcn 
lilBil  Baudenkmalendes  15.  und  16.  Jahrhunderts, 
welche  die  Stadt  Suciawa  aufzuweifcn  hat,  iil 
bcfonders  die  gricchifch  orientalifche  Kloflerkirche 
zum  heil.  Georg.  In  welcher  auch  die  Keliquien  des 
heil.  Johannes  Nowi,  des  Landcspatroni  s  J.  1  Buko- 
wina, aufbewahrt  werden,  befonders  hervorzuheben. 

Irt  der  gegenwiirtiiiic  Zuflaral  dioi'er  Kirche  wohl 
ein  w!  t'ip  rrfreulicher,  nidem  manni<;lache  Befchhdi- 
gün;;cii  n  u  Zerflori;ngen  lieh  febr  ijenierklich  machen, 
fo  iii  CS  doch  felbft  nach  dem  vorhandenen  Bcßande 
noch  möglich  fich  die  einfttgc  Vollendung  dicfcs  Denk- 
males vor/.uftcllen,  delTcn  I-igenthumlichkeit  und  che 
maligo  Pracht  zu  vergegenwärtigen  und  dasfetbc  als 
Ausdruck  jener  Zeitp<  ri«ide  anerkeniiLii  i.nii  fchiitzen 
zu  lernen.'  Wir  lernen  auch  an  dickr  Kuchc,  gleich 
den  librigtn  noch  beliebenden  griechifch  oricntalifchen 
Klofterkirchcn  jener  J.drrhundeite,  ein  Werk  kennen, 
welches  gefchaffen  wurde  aus  tiefer  religiöfcr  Empfin- 
dung, nicht  £ur  bloßen  Augenweide  oder  um  nur  ein 
Prunkftiick  vorzuführen,  fondem  dem  Gottesdienfte  und 
der  Gotte.'.vcrcliiiuig  zi\  dienen.  Dicfer  zugrunce 
liegende  Gedanke  irt  auch  hier  durchwegs  fcflgehaltcn, 
und  vollkomii  i  mt  um  Ausdruck  gebracht  Sowt>hl 
die  Anlage  dci  kirclie.  <lie  Rai:mabthcilunt;en,  <lercn 
Ai: -gl  rtalUiJii;  und  .Xnsdattung  i(l  mit  llrengcr  Beob- 
achtung der  rituellen  Anforderungen  und  im  Sinne  der 
griechifch-oricntalifclien  Kirche  durchgeführt. 

Da  die  Mönche  des  Kloftera  nebft  den  Obliegen- 
heiten des  GottcsdIenftcK  auch  die  Unterwcifung 
in  den  (Jlaubrn  K  lir  n  zu  Ijelorgen  hatten,  fo  wurde 
bei  Anlage  un»i  )  lerl^cllung  der  Kirche  auf  liiefe  Be- 
ftimmung  bcfonclers  Kucklichi  i.'enonnncn.  l'ni  die 
Kcligiunsiehren  dem  V'oikc  eindringlicher,  auch  ein- 
prügendcr  lehren  zu  können,  wurde  der  Inhalt  der- 


felben  in  gemalten  bildlichen  Darllellungen,  fowohl  auf 

den  Wandfliichen  im  linieren  der  Kirche,  als  auch  auf 
den  äußeren  Maucrflachcn  derfclbcn  angebracht  Es 
mußten  daher,  vorforgcnd  fii  in  11  IJefliinmung,  viele 
folchc  Flachen  gefehafien  und  cicrart  argeordiurt  wer- 
den, um  tliefc  bildlichen  Darflellungen  in  lesbarer  Folge 
und  in  ihren  gegenfeitigen  Beziehungen  verllandlich 
aufnehmen  zu  können.  Wir  fehen  tiahcr  auch  die 
U'andflächcn  durch  keine  weitere  architcktonifche 
Glicdciung  unterbrochen,  die  Malereien  felbft  nicht 
als  eine  bloße  Decoration,  fondcin  als  bclihrencies 
Mlcmeiit  zu  wirken  bcliininit.  Hicdurch  entfland  wohl 
auch  die  einfache  Anlage  und  Forin  der  Kirchcnraunie, 
deren  F.rweiterung  mittclft  Apfiikii,  die  Ucbcrwolbuiig 
nnt  Gurtbogen  (Toiuien),  die  eigenthümlichc  Entwkk- 
lang  der  Kuppel,  eine  eigene  ätylform  annehmend, 
welche  als  „moldauifch-byzantinifch"  bezeichnet  wird. 

Di<-  Kirche  befleht  au«  dem  Altnrrauinc  iSanclua- 
riuin),  dem  kaunie  für  die  Maiuier  (Naos).  jenem  lur 
die  W  t  iber  (Pronaos)  und  hieran  anfchließend  aus  einer 
Vorhalle  (Narthc.x).  Die  einzelnen  Kaume  find  nur 
liui  ch  Thureing.inge  verbunden,  Naos  und  Saiiftuarium 
durch  die  Ikonolialis  (Bilderwand)  getrennt. 

Sehr  bedauerlicher  Weife  hat  jedoch  die  Kirche 

im  Laufe  <ler  Zeit  durch  zerflörendeii  Kinfluß  der  Ele 
mcnte.  Feuer,  Vemachl.iffigung  der  entitandencn 
Schaden  in  vergangener  Zeit  fehr  gelitten,  fowohl  im 
Inneren  als  auch  am  Aeußeren  dirfelbeil.  Nebll  de« 
baulichen  .Schaden  verlor  die  Kirche  das  architek- 
tonifch  vollendete  Anfehen  dadurch  ganz  befonders, 
dafe  gegenwärtig  ein  formlofes  Dadi  ganz  ^ekh- 
mäßig  die  gcfammtcn  Räume  derfclbcn  iiberdcckt, 
während  urfprunglich  jeder  einzelne  Raum,  durch 
eigene  Bedachung  auch  von  außen  criiehtlicb  markirt 
gcwcfcn,  dadurch  cu)  reichere»,  förmliches  Aiilehcn,  ein 
proportionirtcs  Verh&ltnis  zeigte,  und  im  Vereine  mit 
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der  vollkommenen  Bemalung  tiefen  wurdevollen  Ein- 
druck her\'orbringcn  mußte. 

Die  räumlich  nicht  großen  Verhaltniflfc  im  Inneren 
der  Kirche  erreichen  zwar  keine  foycnannte  impofante 
Raumwirkung,  intercffircn  aber  durch  die  cifjcnlhüm- 


Yig.  I. 

liehe  architektonifche  Entwicklung  und  Löfung  der 
Kuppel,  und  in  Verbindung  mit  der  noch  vorhandenen 
Malerei  machen  dicfelben  einen  ernft  ftimmenden 
,  weihevollen  Kindruck;  erhöht  wird  dcrfelbe  namentlich 
dadurch,  dafs  die  liochliegendcn  Fcnflcr,  fchmal  und 


rium  find  die  alten  Malereien  durch  neuere  crfetzt 
worden  i.grau  gemalte  Gcfimfungcn,  Liienen  und  da- 
zwifchen  liegende  marmorirte  Felder  nach  Zimmer- 
malcrart).  Ob  unter  diefer  Malerei  nun  noch  die  alte 
Malerei  oder  Rerte  dcrfclbcn  fich  befinden,  lafst  fich 
ohne  Eingerürtung  diele*  Raumes  nicht  genauer  untcr- 
fuchcn  und  fcftfteÜen;  vorgenommene  Unterfuchungen 
an  zugänglichen  Stellen  weifen  auf  ein  nicht  rachr 
Vorliandcnfcin  hin. 

Im  Naos  ift  die  Malerei,  in  verfchiedenein  Grade 
des  Bertandcs,  vorhanden,  obgleich  weniger  erficht- 
lich,  da  eine  ftarke  feftgefetzte  -Staubkrufte  und  Kerzen- 
rauch diefclbc  bedeckt,  zum  Tlieile  aber  auch  ftark 
befchadigt,  was  namentlich  fich  auf  die  nördliche  Hälfte 
bezieht,  da  auf  dicfcr  Hälfte  an  vielen  Stellen  felbft  der 
Mörtel  fich  vollkommen  abgelöst  hat.  Die  aber  noch 
vorhandene  nur  mehr  zum  Thcüc  erfichlHchc  Malerei 
lafst  genau  noch  den  Inhalt  derfelben  erkennen  und 
feftftellcn. 

In  Mitte  der  Kuppel  des  Tambours,  Fig.  I,  ift 
umfchloffen  von  einem  Regenbogenkrcife  Chriftus 
(Bruftbild)  mit  der  rechten  Hand  fcgncnd,  mit  der 
linken  Hand  das  Evangelium  haltend.  In  den  um- 
gebenden Strahlcn-Nimbus"find  die  vier  Evangeliftcn- 
Symbolc  einbezogen,  der  ganze  große  Nimbus  fchlicßt 
weiters  mit  einer  Reihe  von  Cherubim  und  Seraphim 
die  Kupjiel  ab  (Fig.  2).  Im  Tambour  felbft  find  in 
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wcni?.  den  Andachtigen  die  Außenwelt  formlich  ab- 
fchließend.  auch  wenig  Tageslicht  durchlaiTend,  das 
Kirchen  Innere  in  ein  I  laibdunkel  verfetzen,  welches  bei 
dem  Goltcsdirnfle,  wo  viele  \V,ichskerzen  leuchten, 
geradezu  \on  myftifchcr  Wirkung  wird. 

AI  fresco  aus.L;efuhrtc  Malereien  find  noch  vor- 
handen im  Naos,  l'ronaos  und  Narthex.  Im  Sunflua- 
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oberftcr  Reihu  mit  ftchenden  Engclsfiguren  (die 
übrigen  ChiTi  der  Engel)  angebracht,  in  der  Hohe 
der  vier  Fciillcr  und  zwifchen  denfelben  (Fig.  3). 
.,  .C  l.'ntcr  licn  Fcnftern  folgen  nvei  Reihen  Pro- 

~~  phetcn  des  alten  Tertamentcs,  welche  die  Mcnfch- 
werdung  und  Ankunft  Clirifti  befprachen  und  vor- 
herfagtcn  (Fig.  4  und  51.  Die  l'ropheten  halten 
aufgerollte  Blatter  mit  den  bezüglichen  .Äusfprüchcn  in 
der  Hanil.  Ihre  Namen  find  neben  dem  Nimbus  ein- 
gcfcliriebcn.  Die  obere  Reihe  der  Propheten  cnth.Tlt 
18  Gellallen,  die  unteren  deren  15.  Die  mm  folgende 
unterfte  Reihe  im  Tambour  zeigt  die  Darfteilung  der 
heil.  Liturgie.  Chriftus  im  bifchullichcn  Gewände  am 
Altartifchc   unter  einem  Zelte  iHaldachin)  fegnend. 
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und  Engel  bringen  die  heiligen  Gcrathc  herbei 
(Fig.  6). 

Die  nun  nach  abwärts  folgenden  vier  Pcndcntifs 
zeigen  in  jenen  gegen  den  Altar  gerichteten  einen 
Thron,  auf  welchem  das  gefchloffene  Evangeliumbuch 
liegt  und  dahinter  vor  der  Rücklchnc  das  heil.  Kreuz 
aufgerichtet  fteht.  Im  gegenüberliegenden  l'endcntif 


^■'6  S- 

befindet  fich  der  hiril.  Schleier  mit  dum  Chriftus- 
angefichtc,  in  den  beiden  anderen  Chcrubimc. 

Der  unterfte  erweiterte  Thcil  des  Tambours,  ge- 
bildet durch  Einfchieben  von  Gnrfungcn  auf  die  qua- 
dratifchc  Grundfonn  des  Naos,  enthalt  in  den  Tambour- 
bogenfeldern  die  Darftcllungen:  die  Verkündigung  der 
Muttergottes,  die  Geburt  Chrifti,  die  Darfteilung 
Chrifli  und  die  Taufe  Chrifti.  Die  über  dicfcn  Wand- 


Bandftrcifcn  mit  Kreisbildern,  unter  denfelben  fchließt 
eine  breite  Bordüre  ab,  darunter  ein  Tcppich  bis  zum 
Fußboden. 

In  der  obern  Bildreihe  ift   die   heil.  Leidens- 
gefchichtc  von  der  Verabredung  des  Judas  mit  den 
Juden  an  bis  zur  Auferftehung  Chrifli  in  epifcher  Form 
dargcftellt.  Die  Kreuzigung  Chrifti  ift  in  der  Halb- 
kuppcl  der  nürdhchcn  Apfide  und  in  der  gegen- 
überliegenden füdlichen  Apfiden-Kuppel  die  heil. 
Geiftesfendung  angebracht.  Die  Krcisbilder  über 
den  oberen  Bildreihen  ftcllen  heilige  Märtyrer, 
die  in  den  breiten  Gurtbogenunterfichten  heil. 
Bifchöfe  dar. 

Die  unterfte  Bildreihe  enthält  in  den  Apfidcn 
die   heil.  Hauptmärtyrer  in  ftchendcn  großen 
Figuren,  Conftantin  und  Helena  auf  den  Pfeiler- 
theilen,  dicfcn  gegenüberliegend  die  AUerheiligftc 
^        auf  dem  Throne  mit  dem  fcgnenden  Chriftuskindc 
auf  dem  Schöße,  hieran  anfehl ießcnd  fürftlichc 
l'erfonen  und  weiters  das  Stiftcrbild.  Diefe  ge- 
fammten  Malereien  werden  mit  einem  Tcppich 
nach  unten  bis  zu  dem  Fußboden  und  im  ganzen 
Umfange  des  Raumes  abgefchlüflTcn.  Der  Zuftand 
der  Malereien  hat  fich  durch  die  in  neuerer  Zeit 
eingeführte  Verwendung  von  Erdwachslichtern, 
welche  viel  Kauch  und  Rufs  erzeugen,  fehr  vcr- 
ändert.  Rauchfchichten  bedecken  die  Bilder  fo 
fehr,  dafs  man  davon  wenig  n>ehr  ficht,  obwohl 
die  Gemälde  fo  wie  ehedem  vorhanden  find. 
Der  I'ronaos.  ein  quadratifcher  Raum,  defien  Ge- 
Wölbung  in  zwei  Kuppeln  endet,  welche  dadurch  ent- 
ftanden  find,  dafs  dicfcr  Raum  durch  einen  auf  einem 
Pfeiler  auffitzenden  über  die  yuere  gcfpaimtcm  Gurt- 
bogen getheilt  wird.  Weitcrc  breitere  Gurten,  welche 
auf  denfelben  fich  ftülzcn,  bringen  inmitte  die  quadra- 
tifche  Form,  welche,  durch  Pendentifs  in  die  Kreisform 
gebracht,  nach  einer  über  die  Ecke  geftellten  quadrati- 
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feldern  liegenden  Gurten-  oder  Tonncnzwickel  ent- 
halten Propheten  mit  Blättern,  auf  welchen  ihre  Aus- 
fprüchc  aufgefchrieben  find,  welche  in  Beziehung  zu 
dicfcn  Darftellungen  ftehen. 

In  den  folgenden  vier  großen  Pendentifs,  welche  den 
Tambour  in  die  quadralifehe  Furm  des  Naos  bringen, 
find  die  vier  Evangeliften:  Matthäus,  Marcus,  Lucas 
und  Johannes.  Die  Wandflächen  des  Naos  find  in  /-wei 
horizontale  Bildreihen  getheilt,  ober  diefen  ein  breiter 

XXVt.  N.  F. 


fchcn  Ueberfctzung  mit  dem  Kuppelabfchluße  endet. 

Die  an  den  Naos  anfchlieflende  Kuppel  zeigt  im 
grnßen  Strahlcnnimbus  die  AUerheiligftc  mit  erhobe- 
nen Händen,  vor  fich  das  fegnende  Chriftuskind 
(Bruftbild),  umgeben  und  gelragen  von  den  Engels- 
chören. Die  andere  Kuppel  zeigt  die  Taufe  Chrifti  mit 
Propheten  des  alten  Teftamentes  in  den  Pendentifs. 
Die  Gewölbungcn,  Gurten  und  Gurlbogen  find  ftark 
zerftort,  dagegen  die  Wandflachen  zum  größten  Thcile 

«9 


Digitized  by  Cc 


—    206  — 


gut  erhalten.  In  fcclis  hnri;contal  angelegten  Reihen, 
welche  Reihen  auch  über  die  Pfriler  und  Fonftrr- 
leibungen  hinweggehen,  enthalai-i  :lie  fünf  obcrcti 
hicvon  das  Kalcndarium  in  bildlichen  Uarlteilungen  der 
einzelnen  Tage,  die  unterfle  fechfle  Reihe  in  gamen 
ftchenden  Figui«n  heilige  Mönche,  Bekenner,  Frauen 
u.  f.  £  Diefer  Theil  war  leteter  Zeit  mit  Fuiie  über- 
(Irichen,  i(l  nun  aber  wieder  von  diefem  Anllricb  durch 
Wcgwafchcn  befreit. 

Im  Narthex  ein  rechteckiger  Raum,  defien  lieber- 
Wölbung  durch  Einfcliieben  von  je  zwei  tsrciteren  Gurt- 
bogen an  beiden  kürzeren  Seiten  inmitten  quadratifch, 
durch  auf  den  inneren  Gurtbogen  aufritzende,  Uber  die 
V.ckt  geftellte  weitere  Bogcnfpannungen  und  durch 
!'en<  Icntifs  hretsflinnig  wird  und  mit  einer  Kuppel  ab- 
Iciuiciit. 

In  dicfcr  Kuppel  ift,  ciniiefchlofTcn  in  einem 
Regenbogen,  Gott  Vater,  fegnend  mit  der  rechten 
Hand,  in  der  Hnken  eine  Doppeltolie  haltend  (Bruft- 
bild).  Außerhalb  des  Regenbogens  ift  ein  at»  awei 

Quadraten  gebildeter  reicher  Nimbus,  wo  auch  tn  vier 

Zwic'k<  In  (IrsfcÜH  ri  ili  -  vier  Kvangcliflen- Symbole 
enthalten  üiiti,  iii  den  Tuimtnunterfichten,  l'endentifs, 
find  Seraphimc  und  Cherubimc.  Di«  \  ii ;  liogcnfcldcr 
im  Tambour  enthalten  je  drei  Propheten  mit  Infchrift- 
blättern,  die  anfchließenden  zwei  inneren  Gurtbogen 
die  zwölf  Apoftel,  die  äußeren  zwölf  Propheten.  Die 
Wände  diefes  Raumes  ßnd  gleich  dem  Pronaos  mit 
Darftellungen  atts  dem  Kalendarium  bcdecict.  Die 
unterfte  Reihe  enthält  ebenfo  ftehcndc  Gcftalten,  lieil. 
Bekenner,  Eremiten,  darfteilend. 

Auch  in  diefem  Räume  find  die  (jewolbethcilc 
Hark  zerftört,  die  Wände  ziemlich  erhalten  bis  auf  die 
unterften  Partien,  welche  fehr  gelitten  haben,  auch 
theüweife  übermalt  find. 

Diefe  in  al  fre.sco-Tcchnik  ausgeführt  i  n  M.ilcreien 
find  von  vorzüglich  technifcher  Herftellung.  Der  Unter- 
grund für  diefe  ifl  ein  ziemlich  (lark  aufgetragenci 
guter  Mörtclputz,  der  eigentliche  Malgrund  ein  feinerer 
Kalkputz  befonders  guter  Qualität,  mit  der  Kelle  aiif* 
getragen  und  geglütlet,  auf  welchem  die  aufgetragenen 
Farben  vorzüglich  fellhalten.  Der  gefammte  Anwarf 
hat  jedoch  fich  im  Laufe  der  Zeit  gcwtirfen,  da.s  ift 
wellenförmig  ausgebaucht,  daher  er  auch  hie  und  da 
vom  Mauerwerk  felbfl  losgetrennt  ift. 

Der  Farbeiiauftrag  ill  paftiös,  in  befiimmt  be- 
grünster  Weife  hin  gefetzt,  fowohl  in  den  Lichtern 
als  auch  in  den  Schattentönen.  Trotz  der  ange> 
wendeten  vielfachen  Farbcngebung  ift  dtc  coJoriIHfche 
Wirkiii  i.^  (  iiu-  1  inhcitli  l'.c.  erfreuliche;  hiezu  trägt 
wohl  LiufüiKlci.N  Lti,  ("al-  lifi  (h-T  Durchfuhruni^  dei 
vielen  Darrtcllimgcn  cir,  f^^t.-'AiiTct  ^lricl-.mahi|_-cs 
lulirungsfyftem  angewcj>dci  wurde,  daher  auch  die 
Bilder  unter  fich  eine  Glciclnverthigkcit  bekommen, 
und  weiter»,  dafa,  Tämmtliche  biidUchen  Darfteilungen, 
einzelne  Figuren' und  auch  die  Ornamentik  atiT  einem 
gleichen  tid'blauen  Grunde  ausgefdhrt  fmiL  Eine  reiche 
Anwendung  von  Gold  hebt  fehr  diefe  Wirkung;  golden 
f<v.(]  iliclit  nur  der  Nimbus,  die  .Strali''  n.  Kli  ;(!c i  faume, 
Stabe  und  Kronen  u.  f.  w.,  fondern  auch  die  Or:ia 
niente  der  Theilungsbordüren ,  jene  der  Fcnftfi 
laibungen  und  die  Deffms  über  die  Profile  der  Gurt- 
bogen. 


Die  Compfifitiüiitii  der  Rildcr  fiiui  ftreii^'  n.ich 
den  alten  Traditionen  vcrf.ifst,  der  Ch.ir.iktcr  fowic 
T)-pus  der  einzelnen  Gellalteii  nach  denfelbeci  ein 
gelialtcn,  auch  die  Ausfiihrungsart  wurde  beibehalten. 

Obgleich  die  alten  Malereien  der  Kirche  nun  fehr 

befchädigt  find,  fo  ift  die  Erhaltung  und  Wiederherllel- 
lung  derfelbcn  doch  noch  ermöglicht,  wenn  eine  forg- 
faltige  Reftaurirung  ftattftnden  kann.  Durch  die  vor 
allem  vorzunehmende  gründliche  Reinigung,  die  Be- 
freiung von  der  viele  Jahre  langen  Schmutz-  und 
Rauclikruite  wfirde  die  Malerei  im  allgemeinen  wieder 
erfichdkh  werden,  die  fchadhaftcn  Theile  zutage 
treten,  um  fodann  die  Befchädiguogen  durch  foigfame 
und  genaue  Ergänzungen,  f«lb(hr«rftind)ldl  mit  mög* 
lichftcr  Schonung  der  umgebenden  ftbletd,  repariren 
zu  können. 

Die  fich  von  der  Mauer  lostttfenden  Theile  de.<; 
Mörtelverputzes  müfien  abgenommen,  ebenfo  die 
daraufbefindlieh«  Maleret  auf  einen  neuen  Mörtelauftraff 
übertragen  werden.  Femcr.s  find  die  ganz  abge&Uenen 
Theile  genau  nach  dem  jeweiligen  analogen  Vorbilde, 
genau  in  dciTcibm  T<-chnik  und  l^arhcnui-hunj;  neu 
hcrzuftelleiL  Bclaucrlith  für  den  ^\'c^th  der  .M.Tirreien 
wäre  t-s,  i\Tr.n  die  Kcihiurinin^  dcrleltjcn  in  dein  i'> 
genannten  Auffrifchen,  das  ift  einer  cinfaclicr.  Ucbcr- 
malung  beftünde;  dies  ift  fehr  lehrreich  an  den  in  diefer 
Weife  reftaurirten  Kirchen  in  Sereth  und  Radauts  zu 
erfehen,  welche  dadurch  ganz  werthlos  geworden  find. 

Ob  oder  u  ;e  v  iel  noch  im  Saiictu,ir:uni  anter  der 
jetzigen  nicht.sf.igvilden  Uebermaluiig  von  d«;r  urfpruiio;- 
lich  vorhandenen  Maktei  zutage  kommen  dürfte,  iit, 
wie  bereits  früher  erwaimi,  nicht  ohne  Unterfuchung 
bcftimmbar,  jedenfalls  dürfte  dicfclbc  aber  fich  in  fehr 
fchlechtem  Zulkande  befinden.  Die  Wieder-  oder  Neu» 
herftellung  der  Malerei  im  Altarraume  ift  jedoch  eine 
unbedingte  Nothwendigkeit,  foll  die  Reftaurirung  der 
Kirche  wenigftcns  im  Innern  eine  vollkommene  werden 
iinil  nicht  hin-  ein  Elickwcrk  fein,       ToiTo  bleiben. 

Der  Inhalt  der  Malerei  im  Altarraume  ift  ein  ganz 
beftimmt  gegebener,  an  den  noch  vorhandenen  ge- 
malten anderen  Kirchen  derfelbcn  2eitperiode  erficht- 
h'cb,  zum  Beifpiel  in  Woronetz,  Kloftcr  ff uraora,  Watra 
Moldawitza,  Demetrius  -  Kirche  in  Suczawitza  und 
anderen  noch,  und  in  allen  dicfcn  angeführten  ICircben 
genau  det  feihe,  wie  ihn  auch  das  Handbuch  der  Malerei 
vom  Berge  Athos  bcfchrcibt. 

War  auch  die  Außenfeite  dcrKirchi  t  in licns  voll- 
kommen mit  Malereien  bedeckt  bis  zur  1  hinmfpitre. 
fo  ift  von  derfetben  doch  nur  mehr  wenit;  ubrit;  i;e 

Ijliebrn,  inil  iliefes  wenige  in  bereite  rtark  /ert^orten-. 
Zuilaiuie.  KrliLhl jc!i  li]iil  an  der  Wand  der  .Sudleite 
7\vci  ^rnßc  I'eKlei  .  anltußciid  aneinander,  u a/von  das 
eine  links  vom  Beichauer  darfteilt:  die  ^4  Häufer  der 
Gottc.^gcbärerin;  jenes  rechts:  die  Wurzel  JeflTe's. 
Unter  diefen  beiden  Bildern  ift  die  Einnahme  Conftan- 
tinopels  durch  die  Türken  und  die  Gefchichte  eines 
Heiligen.  Noch  find  am.  den  Strebepfeilern  einzelne 
Figuren  erhalten,  fowre  an  der  örtlichen  Apfide  (Sttd- 
feite)  .Spurni  eherrali).;cr  Malerei.  Die  brreis  fehr  vor- 
nefchrittene  Veruiltcrung  des  Mortelverputzes,  die 
/uiiRiil  frhnn  durch  Rc[;cn  abgeuiifchcncn  Farben 
der  Bilder  (einzehie  Stellen  ausgenommen)  erfchwercn 
die  Erhaltung  diefer  Bilder,  auch  deren  ReftaMrirung. 
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Um  die  Kcftaurirung  der  Kirche  vollkommen 
nennen  zu  können,  müßte  überhaupt  auch  die  Außen- 
feite  derfelbcn  hergeftellt  werden,  hcrgcftcUt  in  ihrer  an 
Bildern  reichen  Vergangenheit.  Mit  diefem  Sclimucke 
erhalt  eigentlich  der  Bau  felbd  jene  Vollendung  und 
Eigeathümlichkeit,  durch  welch  L  dicrc  Kirchenbauten 
fo  tiefen  Eindniclc  machen,  eiiuig  dadehen. 

Die  noch  in  dicfcrn  Sinne  crlinltencn  Kirclu^n 
gfben  genauen  AulTchkiß  über  Jen  lahaJt  ilcr  Bilder 
der  Außeiifc-it(!  einer  Kirche,  und  die  Uebercinftiir.- 
mung  bei  allen  zeigt  eine  gegebene  Vorfchrift  dies- 
bezüglich an.  Ein  Vergleich  der  beiden  Kirchen  von 
Klofter  Humora  und  Watra  Moldawitza  wei^t  befVimmt 
darauf  hin. 

Die  vofluuideae  Uranoftal»  UV  oi»  viel  Tpätcrer 
Zeit,  ebenfo  der  Lufter  und  andere  Einrichtungs- 

gcgenftändc.  Die  noch  an  den  Apfiden  bemerkbaren 
Spuren  der  cinlUg  vorhandenen  Malerei  find  wenig 
erfichtlieh,  da  eine  flarkc  Kalkfchichte  darüber  Ut,'erL 
Die  Erhaltung  dicfcs  Kaudcnkmales,  die  Diircli- 
flihning  einer  pietätvollen  und  (lylrichtigcn  Reßauri- 
rtmg  «iUefer  Kirche  würde  nicht  nur  dem  Lande  Buko- 
wina zur  Zierde  und  Ehre  gereichen,  fondern  audi  filr 
die  Kunftgefchiehte  desfelben  von  grofiem  IntereiTe 
und  Werthc  fein  fowic  die  Nachwelt  erfreuen. 

Die  Klofterkirche  Humora. 

In  gleicher  Weife  wie  bei  der  heil.  Geurgs  Kirchc  in 
Suczawa,  ifi  bei  iliefer  Ktrcbc  ftreng  der  Charakter  des 
Gotteshaufes  eingehalten,  zum  Ausdrucke  gebracht, 
durch  eine  unverkUnftelte  einfache  und  doch  würde* 
volle  Architektur,  bedeckt  mit  den  eriählenden  idir* 
reichen, Malereien. ' 

Nachdem  a:i  uiefer  Kirehe  ;iuch  ib.-cli  /.iin  großen 
Theile  die  AuUeiircitc  dci  icibct)  erhalten  wird  die- 
fclbe  befonders  fchatzenswerth  und  belehrend.  Die 
Kirche  bedeht  aus  dem  Sanktuarium,  Naos,  Pronao.s 
tmd  Narthex  (eine  offene  Vorhalle);  zivifchen  dem  Naos 
und  Pronaos  ift  ein  kleinerer  Zwirchenraum  eingefiigt» 
in  welchen  fich  die  Gr.ibfte!len  der  Stifterfamtite  be- 
finden. Die  Hauform  ill  'LtilicUl  ilic  Maucrfl.iehen  i.'i-h 
Unterbrechungen  durtli  Gliederungen  otier  auJeai 
p!.i(tircliei>  ZieratI),  nur  beftimmt  ^ur  .Vufiialnne  von 
Malereien,  die  aber  leider  wühl  fchon  zum  Theile  fehr 
zerßört  find,  der  Inhalt  derfelben  jedoch  noch  zumetft 
EU  erkennen  und  bcftimmbar. 

Die  Kuppel  des  Naos  entbehrt  den  fonft  üblichen 
Tambour  mit  den  F«iAem,  daher  ift  auch  rpttrlkbea 
Licht  in  diefem  Räume  vorhanden,  wodurch  wohl  das 
Sehen  erfehwert,  ietloeii  bei  iltiii  GolteMlienfte,  WO 
viele  Lichter  brennen,  eine  •inrub  eindni<  ksvnlltrc  Wir- 
kung ausübt. 

Im  Süii^tuürium  ilt  in  der  fiaibkuppcl  litzcnd  auf 
dem  Throne  die  Gottesmutter,  das  fegnende  Chriftu.s- 
kind  auf  dem  Schöße  italtend,  rechts  und  links  vom 
Throne  je  zwei  Engel  mit  Stab  und  Sigillum  daigeftellt. 
eine  erhabene  Compofition  von  bedeutender  Wirkung. 
Anfchlicßend  an  die  Halbkuppcl  durch  Verlängerung 
derfelben  vermitteln  eines  Gurtbogens  gegen  den  Naos 
zu  und  inmitten  desfelben  in  einem  Krei.sbildc  ein  'ITiron, 
auf  delTcn  Sitze  das  Evangeliumbuch  mit  dem  darauf 
Gehenden  heil.  Geift  und  vor  der  Rücklehne  da.s  heil. 

I  AwMrliuBg  litt  HuSattiai. 


Kreuz.  An  dicfe'^^  Mittcl'>il  ■'  .i  ifchließend  weitere  Kreis- 
bilder mit  heil.  Bifchofeu.  Unter  der  großen  Darftel- 
lung  in  der  Halbkuppcl  ift  ein  Bandftrcifen,  welcher 
ebenfalls  in  Kreisbildern  heil.  Bifchöfe  enthält  (ßruft- 
bilder). 

Die  Wandfläcbe  ift  der  Höhe  nach  in  drei  Theile 
getheilt,  die  oberen  zwei  Theile  mit  figuralen  Dar- 

nelliHifjen,  die  unterfle  jc'doch  ein  Teytpichmiiftcr, 
'.vele'lies  m;t  einer  Bordüre  ablehüclit.  in  dei'  .Mi'.le  der 
.Apfide  ifl  |;illliel-.j  ein  I''cnilcr  mit  tiefer  l.ailiunfj.  Die 
uberc  Kcthe  enthalt  links  vom  Fcnftcr  die  zwölf 
.\poile;  und  die  Fußwafchung,  rechts  vom  Fenfter  die 
Mittheilung  des  Leibes  und  Blutes  des  Herrn  an  die 
Apoftel  und  das  heil.  Maht.  Diefe  Darftelluagen  find 
nur  durch  einen  fcbroalen  BandftreUe»  von  einander 
getrennt. 

Die  mittlere,  tl.^s  ift  die  /.weite  figuralc  Reihe  ent- 

h.  ilt  auf  jeder  .Seilt:  cU  s  Fcnftcrs  fechs  heil.  Bifchofc, 
dem  Iluone  der  .\llerheiiigftcn  zugewendet,  die 
l'cnllcrlaibuny  oben  in  der  Mitte  das  Lamm  Gottes, 
darunter  flehend  zu  beiden  Seiten  je  ein  Engel  mit  dem 
FlabeUum.  Die  Malereien  in  diefem  Räume  find  siem' 
lieh  gut  erhalten,  ausgenommen  einige  dem  Puflboden 
nSherUegende  Partien. 

Die  Kuppel  im  Naos  ift,  wie  bereit.s  erwähnt,  ohne 
den  darunter  fonfl  vorkommenden  Tanibnur.  Inn  dem 
fitzt  diefelbc  auf  den  über  die  Ecke  geftellten  vier 
Gurtbogen  der  Ucbcrfetzung  aus  der  quadratifchen 
Grundform  in  den  Kreis  direfl  auf 

In  der  Mitte  der  Kuppel  ift  der  l'antokrator,  in  den 
anfchließenden  vier  Pendentifs  find  Propheten,  die  da- 
zwlfchenliegenden  vier  halbkreisRtrmigen  grofien 
Felder  find  auf  die  Entfernung  nicht  mehr  ficher  zu 
erkennen.  Die  unteren  vier  Pendentifs  enthalten  die 
vier  Ev.^nj^cliften.  Die  Wandflächen  find  in  denfelben 
horizontalen  Theilungcn  wie  im  Sanktuarium  vor- 
handen, eigentlich  nur  eine  Fortfetzung  derfelben, 
daher  in  der  oberen  die  heil.  Lcidcnsgcfchichte,  in  der 
unteren  Bildreihe  verfchiedene  ftehende  Heilige;  zum 
Theile  werden  überdies  diefe  Malereien  durch  eine  ein- 
gebaute hSlzeme  Empore  verdeckt.  Die  nördliche  Halb- 

i.  ;u;i])el  der  ApHde  ttelll  dii-  Kreuzigung  Chrifti  dar 
juhne  die  beiden  Sehaclici),  die  Halbkuppel  der  füd- 
liehen  Apfide  den  Besuch  der  drei  Engel  bei  Abraham. 
Simmtliche  W.ciLlrlachcn  mit  den  Bildern  find  fchon 
ftark  beleiiadiyt 

Der  l'ionaos  ift  nahezu  i|uadratifch  und  mit 
ciiter  Kuppel  überwölbt;  diefelbc  ift  fehr  fchon  aus» 
gdchmückt;  im  Mittelpunkte  Uki  umfchloflen  von 
einem  Rcgenbogenkrcifc,  die  Gottesmutter  mit  erhobe- 
nen Itiinilen,  ani  der  i-iruil  eingefeh!offcn  in  eine  Kreis- 
form, Chridus  mit  beiden  ll-nuien  rei;nend,  nnd  dicfes 
Mittelbild  ',Mrd  vim  lech/ehn  irr".  Kreil'e  ticruui  Hellenden 
Engeln  getragen.  Außer  dietem  Engeisringe  ift  noch- 
mals eine  weitere  Reihe  von  Propheten  124)  gebildet, 
iün  breiter  ornamentaler  Bandftreifen  fchließt  die 
Kuppel  von  den  Pendentlb  ab.  Die  PendentiGa  fmd  mit 
fchreibenden  Heiligen  verfehen.  Ifei^e  Frauen  lind  an 
zwei  Gurten  an  den  ScheidewHnden  angebracht.  Die 
Wände  enthalten  Martyriei^  in  drei  Reiiien  iiljcr- 
cinander,  die  unterfte  vierte  uitdetuiii  Iki!i(je  mi;  ite- 
hcndcn  Figuren  und  darunter  einen  Teppichabfchluß. 
In  den  vier  großen  Wandbogenfeldern  And  die  fieben 
heiligen  Synoden  dargeftdlt. 

s9* 
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Die  Malereien  diefes  Raumes  find  ziemlich  gut 
erhalten. 

In  dem  kleinen  Zwifchcnraumc  vom  Naos  und 
Pronaos  find  auf  dem  Tonnengewölbe  die  Mutter- 
gottesfeftc  und  andere  dargcftcllt. 

Die  offene  Vorhalle  (Narthcx)  ift  mit  zwei  Kreuz- 
gewölben überwölbt  und  die  darauf  befindliche  Malerei 
(lellt  Chöre  der  Engel  vor.  Die  große  Wcftwand  wird 
von  dem  „allgemeinen  und  gerechten  Gericht  unfercs 
Herrn  jefu  Chrifti"  eingenommen.  An  diefcr  Stelle 
kommt  an  den  alten  Kirchen  immer  diefelbe  Darftcl- 
lung  vor,  die  Anordnung  diefer  Darftellung  ift  bei  allen 
gleich  gehalten,  wenn  auch  kleine  Vcrfchiedcnheiten 
des  Details  beobachtet  werden  können.  Die  Pfeiler  der 
Halle  find  mit  einzelnen  heil.  Figuren  in  übereinander 
flehenden  Reihen  au.sgeftattct.  Die  Malerei  der  Vor- 


Fig.  7-  (Humora.) 


halle  ift  fchon  zerftort.  Die  Bilder  an  der  äußeren 
Pfcilerfeite  lind  nahezu  ganz  verwittert.  Krhalten,  das 
heißt  bis  zu  citicm  gewiffen  Grade,  ift  jedoch  die  Süd- 
feite und  ein  großer  Theil  der  öftlichcn  .Apfidc,  und  ift 
der  tihalt  der  Darrtellungen  ilahcr  lesbar. 

Unter  dem  gut  profilirtcn  Hauptgefimfe  rings  um 
die  Kirche  find  in  kleinen  Zwifchcnraumen  flache 
Nifchen  angebracht,  in  welchen  die  Himmelskönigin  in 
einer  der  mittleren,  in  den  übrigen  die  Engcischure 
dargeftellt  find.  Unter  diefem  Xifchenkranze  ift  die 
DarftcUung  „die  24  Haufer  der  Gottesgchärcrin"  in 
vier  übereinander  befindlichen  horizontalen  Thcilungen 
(Fig.  7 1,  d.irunter  die  Kinnahme  Conftantinupcls  durch 
die  Türken  und  eine  Legende. 

Diefer  Theil  der  Bilder  ift  fcnkrccht  durch  eine 
breitere  Bordüre  von  den  anftoßcndcn  Darftcllungen, 


welche  eine  bcftimmte  Heiligengefchichte  zum  Inhalt 
haben,  getrennt.  Ich  bemerke  diefes,  weil  an  den  an- 
deren Kirchen  an  diefer  Stelle  immer  „die  Wurzel 
Jcfic"  vorkommt,  zum  Beifpiel  an  der  heil.  Georgs- 
Kirche  in  Suczawa,  Watra  Moldawit/a  etc. 

Eigenthiimlich  find  am  Eckpfeiler  diefer  Wandfcitc 
drei  übereinander  ftehende  nahezu  gleiche  Bilder, 
d.irftcllend  einen  Kcitcr,  einen  Drachen  mit  der  Lanze 
(das  oberfte  Bild~i  erlegend;  im  Mittelbildc  diefelbe  Dar- 
ftellung,  nur  hat  der  heil.  Reiter  auch  ein  krummes 
Schwert  gcfchwungen  und  ftatt  des  Drachen  liegt  ein 
gekrönter  König  unter  dem  Pferde,  und  im  unterften 
dritten  Bilde  diefelbe  Darfteilung,  jedoch  mit  bereits 
getödtetem  König.  Auch  diefes  Vorkommen  der  drei- 
maligen gleichen  Darftcllung  kommt  an  den  anderen 
Kirchen  vor. 


Tig.  8.  (Woroneti.) 


Die  Xordfeitc  der  Kirche  ift  analog,  nur  ift  dafelbft 
die  Wurzel  Jcft"c  als  Hauptbild.  Dicfe  Seite  ift  jedoch 
und  bcfonders  nach  den  unteren  Theilen  zu  gänzlich 
zerftort,  fo  dafs  man  nur  durch  dunkle  Flecken  den 
Umrifs  der  Figuren  erkennen  kann.  Ein  Verfuch  einer 
Nachmalung  oder  Ergänzung  von  fehlender  Malerei 
an  diefer  Seite  von  einem  mir  unbekannten  Maler  kann 
geradezu  als  abfchrcckendcs  Beifpiel  angeführt  werden. 

Die  Malereien  im  Innern  der  Kirche  fin«!  vom 
technifchen  Standpunkte  fehr  gut  gemacht,  mit  vieler 
Anvsendung  von  Gold  durchgeführt  und  von  guter 
coloriftifcher  Stimmung.  Obgleich  ein  bcftimmt  ge- 
gebenes Thema  bei  allen  den  alten  Kirchen  durch- 
zuführen gcwefen,  und  obgleich  eine  typifche  Form  für 
alle  Daiftellungen  eingehalten  erfcheint,  fo  findet  man 
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doch  bei  eingehenderer  Ver^Icichuiij;  dei>  vt^rfciiie- 
denen  Objeclen,  da&  die  hcrftcllcnden  Künlller  fich 
doch  einzeln  ilire  perfSiüiche  EigentitUmliehkeit  gt'- 
widirt  Ijaben. 

Die  Einrichluiigsilücke  find  mit  Ausnahme  von 
Stranen,  weldie  nocii  der  Erbauun^speriodc  ange- 
Itören,  tvt  neuerer  Zeit;  nur  die  QucrballMii  der  Ikono- 
Itafis  fmd  alten  UrTpninges,  die  eingeflftetn  BÜd' 
rshtnen  neueren  Datum».  Eigentbümlicberweife  ift  an 
der  nordlrchen  Apfide  itn  Linem  der  Kirche  unter  der 
alten  Maxi  ti,  v.  i;lclie  hier  angeführt,  eincfchon  fi  iliLre, 
jedoch  t;ar)z  uinta.  hi-  farbige  Ausfchmückung  erlichl- 
lich,  u /ihrfLhtiülicli  eine-  eiiillivL-ilir  proviforifche  bis 
zur  Zeit  der  (patercn  reichen  Ausrtattung. 

Es  wäre  bei  einer  etwaigen  K.e(laurirui)g  wühl 
fehr  (iarruii  zu  fchen,  dafs  diefelbc  nicht  modernen  An- 
forderungen zum  Opfer  fiele,  denn  fehr  leicht  behalten 
ietstete  die  Oberhand,  da  alle  dicfe  Denkmale  im  all- 
gemeinen nur  felir  oberflächlicli  t)eurtlieilt  werden, 
wenig  oder  feiten  auf  den  innem  Werth  derfelben 
geprüft  oder  eingegangen  wird. 

An  der  Weftwand  linka  von  der  Jüngangstbfire 
ift  in  dem  Bilde  „des  allgemeinen  und  gerechten 

Gerichtes"  nachgehende  Lufchrift  in  den  Malgrnnd 

i^Mörlel;  ciu^crchniltcn: 


+  ßdßlil'AH  l'iriO.lMXflc  CrtKÄ  CEO  (*I'0, 
H6P0JK0H  iXÜ  Blli{lU0ra:.KI>6&T<tf1l  SU: 
lUOGTlfRlk;  H3SdlIlini>fl:  xb:  S:  PO:  fl^.: 

Nachdem  jedoch  manche  Stellen  ausgebröckelt 
fmd,  fo  därften  einzelne  Buchftaben  oder  die  Worte- 
trennungok  vklleicbt  nicht  ganz  richtig  Wieden 
gegeben  Uta. 

Es  ift  fchade,  dafs  an  diefer  Kirche  bereits  durch 
bauliche  Srliiu-cn  (fehr  fLnlccliie-^  Dach")  vielfacSi  der 
Zerftörung  Vorlchub  jjclciftct  winJ,  und  wäre  vom 
Stande  der  Erhaltung  dieids  jjcwilÄ  niclu  unbeutenden 
Baudenkmales  aus  vergangener  Zeit  fehr  wunfchcns- 
wcrth,  wenn  dein  weiteren  Umfichgrcifen  der  Zer- 
ftörung durch  Behebung  diefer  Sclüiden  entgegen* 
gearbeitet  würde.  Aber  auch  fdir  bedauerlich  wäre  es 
wohl,  wenn  die  ehemalige  Klofterkirche,  welche  jetzt 
den  Anforderungen  einer  Pfarrkirche  cntfprechcn  foll, 
bei  Redaurirung  von  ihrer  Eigtrithümliclikeit  einbüßen 
müßte,  hiedurch  auch  an  iiirtorifchcm  VVerthe  verlieren 
würde. 

Nebenftehcndc  Abbildung  (Fig.  S)  llanunt  von  der 
ehemaligen  Klofterkirche  in  Woronetz  und  ift  bei' 
gegeben  zur  Vergleichung  der  ISalereien  an  der  Auten- 
Mte  der  Apfiden  der  Krche  Klofter  Humor»  tmd  Sur 

lükl.inmf;  l)<::  iit;tirh  diefes  Artikels  bei  der  Kirche  zum 
lieil.  Georg  in  Suczawa  und  Watra  Muldawitza. 


(FdctfeUiwf  ral|t.) 


Die  Lichtfaule  am  Dome  zu  Marburg  fowie  einige  kleinere 
Kunftdenkmale  zumal  aus  dem  Bereiche  der  Lavanter  Diöcefe. 


Ilcfpractien  tqb  l>r.  fr/ffi  i^i,  ConfiilcM  üer  Cearur^C  iiumiaion  Ar  UtcMIclw  XiMll  M  Uaituiqt,  Correfpandcnt  dirr  Ii-  k.  Cenlinl>CuiD- 

tiiiOion  Ar  KHyA>  mil  hidarirclie  DcaluHila'. 


N  d(  r  Weftfcitc  des  iinpofanton  Domes  von 
Marburg  ftand  Us  in  die  Jün;.,'(lc  Zeit  hinein  das 
uunnielir  abgetragene  zweirtöckige  l'farrhof- 
gebäudc  an  der  Stelle  der  gcfrenwartitjet)  anmuthit^en 
Kaifcr  Franz  Jofeph-Anlagi  n. 

Bei  der  Dcmolirung  des  alceii  i^larriioics  fand 
man  eine  gußeiferne  Platte,  welche  unter  der  Mauer- 
tUnche  verborgeti  gcwcfen  war,  Diefelbc  trägt  nach- 
itehendc  Legende:  Marcvardt  Freyherr  au  Egg  und 
Hun^enpacli,  £rbftaJlmaifter  in  Crain.  Lapdcommcn- 
thur  in  Ofterreich,  Conunenthur  «i  I.abach,  Grofcn- 
fonntag  und  der  Brixiney,  der  fr.  llr  Maxiriiilinni  Ertz- 
herzogen  zu  Öfterrcich  Gehaimer  Rath,  Obrifter  Cam- 
mercr  uni  I!  fmaifter,  Ambtsverwalther  Teutfchs 
Ordens  Kitter. - 

Da.-i  Wappen  über  der  Legende  enthalt  vier 
Felder-  und  einen  Herzfcbild.  Die  Felder  t  und  4 
xeigen  einen  Ritter,  der  auf  einem  fliegenden  Greif 
reitet,  2  und  %  aber  einen  auflTleigendcn  Wolf.  Der 
Herzfchtld  ift  ebenfalls  viergcthcilt  und  zeigt  in  i  un<l 
4  ein  gcfchachtcs  Feld,  da.^  Slamnuvappcn  der  Egg, 
und  in  2  und  3  die  Mondfichcl.  Das  Wappen  ift  mit 
ilrtii  I  Iflnicn  überdeckt.  Aus  dem  linken  wachst  ein 
Grcjt",  aus  dem  rechten  ein  Wolf,  welcher  von  den 
Reichenburgern  ererbt  worden  ift.  Aus  dem  in  der 
Mitte  befindlichen  Helme  erhebt  lieh  ein  offener  Flug. 
Ober  dem  Wappenfchilde  fmd  die  Spuren  einer  Jahres> 


zahl,  vermuthlich  i6oj.  Diefes  eiferne  95  Cm.  holie 
und  55  Cm.  breite  Monument  befindet  fich  gegen- 
wartig an  der  nördlichen  Auftcnfette  der  Dooikreuz- 

capelle  in  Marburg. 

Noch  ein  anderesmal,  im  Jahre  1273,  wird  Mar« 
bui^  mit  der  Gt  rchichte  des  deulfchen  Ritterordens 
in  Verbindung,'  i^cbracht.  Die  Urkunde  berichtet:  „Nos 
frater  Hartmanus  de  Heiderunge,  Hospitalis  sanctae 
Mariae  Tcuton.  Jerosolymitanac  Masrister,  univcrsis 
notum  facimus  (confirmat  contrartuii]  ini'i  F.  Cliunra- 
dus  de  Veutwanch,  Commendator  D<sini;s  Theut.  per 
Austriam,  Styriam,  Carinthiam  tt  Carii:Ml.un,  bona  in 
Tepsove  et  Howe  Admontcnsibus  V.  iüil.  Apr.  Jnden- 
burgae  vendidit)  datum  in  IWarburg,  in  nostro  Capi- 
tulo  Generali,  Anno  Dom.  .MCCLXXVUII.  Pridie  Kai. 
Maii,  Indict.  VII."  (P.  Erasmi  Fröhlich  S.  J.  Diplo- 
mataria Sacra  Ducatus  Styriae,  Viennae  1756.  tom.  2. 
pag.  228,  220I 

Beim  Niedeticilieii  Jci  l'farrhof  ■  Gaileiuiiauer 
fanden  fich  etwa  6  M.  von  dem  füdlichcn  Kingangs- 
thorc  des  Cafinogebäudcs  vier  cylindrifche  Steine  mit 
einem  DurchmenTer  von  60  Cm.,  die  fannntlich  hohl 
waren.  Ein  \veitercr  Stein  bot  das  Bild  eines  gothi- 
feilen  Baldachins.  Fachkuntfgen  war  es  bald  klar,  da6 
man  in  diefen  Bruchftücicen  die  Refte  der  ehemat^en 
Lichtiäule  vor  fich  habe,  fUe  emft  auf  dem  Friedhofe 
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geftanden  haben  mag,  welcher  fidi  ehedem  an  der 

StadtpfarrktVchc  befand. 

Da  (Ich  auf  .lern  gedachten  Steine  Sciiildtr  be- 
fanden und  man  auch  eine  Jahreszahl  entdeckt  hatte, 
fo  wurde  der  HcfchUiß  gcfafst,  die  vorliandenen  Werk- 
ftttcke  wiederherzufteUen,  beaehimgsweäe  durch  Imi- 
tationen tu  erfetcen  and  fo  reftaurirt  die  Lichtfaule  an 
der  Südfeite  des  Domeü  aufzurichten.  Den  Plan  hiezu 
entwarf  Architekt  Robert  Mikowicz,  die  .Steinmetz- 
arbeit  bcforgtc  der  Bildhauer  Matthäus  Rath.  Den 
Bauplatz  trat  die  Stadtgemeinde  Marburg  über  Antrag 
des  vcrdicnflvoUcn  und  kunftfinniLjen  liurgcrmcirters 
Herrn  Alexander  Nagy,  und  über  Befurvvortung  (ics 
Gefchichtsfreundcs  Herrn  Dr.  Arthur  Mally,  kaif.  Rathes 
und  emeritirten  Stadtarztes,  unentgeltlich  ab  und  be- 
folgte auch  die  Fündinmg  auf  e^ene  KoAen,  Monfig* 
nofe  Dompropft  Ignaz  Oroien,  VerfidTer  der  achtbSn- 
digen  Gefchichte  des  Bisthutns  und  der  Dtöcefe  I.avant, 
brachte  auf  dem  -Sammlungswegc  193  fl.  61  kr  auf, 
welche  zur  Deckung  der  anderen  angelaufenen  Koflen 
nothwendig  uaren. 

Auf  drei  Stufen,  deren  untcrflc  3  M.  lang  ift,  ruhet 
der  Sockel,  welcher  die  Gellalt  einer  vierfeitigcn  ge- 
ftatxten  Pyramide  hat.  An  der  Südfeite  des  Sockels 
befindet  fich  eine  mit  einem  eifenien  ThOrchen  ver- 
fchlteßbare  Oeffnung,  durch  welche  die  l  arnjic  in  die 
hohle  Säule  gcfchobcn  und  fiidann  mit  einer  Sehnur 
Über  ein  Radclien  zur  Hohe  gezogen  wurde. 

Die  Saulc  fclbft  ift  cylindrifch  und  fchraubcn 
formig  gewunden  und  erinnert  fehr  an  das  Steinkreuz, 
welches  fich  im  Sekkauer  ^Kirchenfchmuck'*  1887  auf 
Seite  99  abgebildet  findet.  Acht  Hohlkehlen  mit  ihren 
fcharfen  Sändern  winden  fich  um  den  Cylindcr.  Dies 
hat  jedoch  dem  Meifter  noch  nicht  genügt;  an  zwei 
Stellen  ift  die  Saulc  \\  ic  abgcfchnitten  und  erfclieint 
nur  foviel  gedreht,  daf.s  die  Hohlkehlen  des  nachfolgen- 
den Sturkcs  mit  den  Graten  des  vorhergehenden 
z  u  fanimcniloßen. 

Das  Capitäl  der  Säule  weist  an  den  vier  Haupt- 
flächen  vier  größere  und  an  den  abgefchrägten  Ecken 
vier  kleinere  Schilder  auC 

An  der  nördHclien,  der  Donridrche  ia(rGw«ndeten 
Seite  befindet  ftch  ein  größerer  Schild  mit  der  Infchrift: 
nKECOMST.  M.  Ka;h  H      y.dfhc  hci.i'^\.  ,lafs 

die  Säule  im  J.due  1892  \  .M.itth.ins  R.itli.  ISiklli.uier, 
rceonllruirt  vsorden  fei.' 

Der  kleinere  Sciiild  gegen  Nordollcn  il\  leer.  Das 
gleiche  gilt  vom  Sehiltfe  gegen  Oilen.  Der  Sdiild 


»  ..„.  KjiK  li-l  n,tr  la  .,  meiln  l  t.r .1: Ii :  ht  H.ttr 

fsintn  t«l,.^,iAUiifE  •    .„til  iVirr.  Sl  K«*reT.«  N'jicHflrh'n.i*.  r.r,i  -'.trt* 

_i;»lK.t.„  w  .rh  in   « '„llr,^!         I.ji    H-r-    rrj    ir    Sirirrm»,'«  Ihr 

H--Iub»ucrc.  Ii  b,i  ■im-  »t  .s-|,.r<,i  I  ■  h.  „  Mrirt.-,  J;..,      i;;Vhirl    m  lJra>. 

.lr(r<n  Wrrk*  .i':cn  Hri!' ri  |,f -i  li*lrii  >  u,  '''i-:  H  -  .pti..raf  i,.:'- c  ffil, 
Krr-.l,  ^ri      ,u<  r !. -ti  n      i..-,-;,-  ,  r,  K  ufrii  tr.i,. /*' I  ir  i.ili^i  ■!,,!  Akt,   df  ^  ■ir.: 

Icfrph.  b<i'-tr  [,j  •,  ,1    I  I-i  *i,(t>!i  ,ir»  kie  .   Hjri%    f'rtfttinik     Im  l.t 

Sf mifiarbirclK  ,uiit  r.dl  'itiii  in  S(;,-bijf£  fertigte  ci  dt«  StAtuc«  de»  hciL 
Muiailiaii  dei  h«ii  Vi  i  .n  •>  i  iduH  Ht  haidca  hatt.  KiMkeakhnt 
Hiersarniuy  utid  .\i»bcoi:ii.  Im  U  m,  .-u  VUrkurg  rtkrefi  «m  Cbhicll  Hu4 
\\\'  ÜalMB  dei  hcU.  li>6lf  A|i«*cJ  hci. 

SoduM  arbdiiM  ich  im  MMmt  Lutte  la  Wien,  cbfatt  Zaii  Ii««  ^m 
Snbkim^  iumI  *l«r  Jahr«  la  Mu.  «114  Mar  M  ilcai  aluittailMiM  BIMkautr 

llilidcT 

l.rll  irS,  „I  :h  ,ii   M.i!  -i,,:  „,r,'.rT    In,   |jr.ic  iSäj  Icrtl^lc  Uli  fu, 
di«  1".  mli,.  >.«  'Ur    -;.il.ir  ilc»  H,i:4;nli.    Iii,    il.r    .\iifcrfl»hu,i jirocr(r„in 
.\ii.  h    lir  V..,,     Liii  (»„limcnlc  li»,  l.  r.ntt    Ii  -    li,-   M»,tii,iir  1".  iiir^  lir.il  m»(r, 
I„,   Jj|„,    ,;■  ,      hitt  III,   ill-    n.  nili-rh,    .It,     Ii.iiI,,.  .-ijr,-<ljj»l]chl<, 

-11. 1  .III  Po,.tili._,.il.  I-  iltrr  Hill  H    >ir,i;   fl'i:.    Im  JaV.r«   i-    ,    t.-n..*irt«  icK 

.|-.r  l,,„J,„  .,  ,.„  -v-  Ii',  .l,l..,-r.,„.  .1,.,  ,!,„  I  .-,r-  j.li,  Michul  un.)  K.JihatI  i.n.i 
ll..l,r  ,11?  11.1  ili.  hji-,  1,11  ,j,r   \t,,  (l,|fla,i,,ii  «.l.anili   um   r,Mi'    I         (I  htr 

\ii  ;,  Jir  ,  ,  •„:,  \fr.\,ril'.n  Ei  nu  r,ii.-.ili  ,„.,1  .'e.  1 .1,  (ll,i  1 , 1.  l!„li,„  P»l..,. 

,11  Mürburii  und  uiiei  ,l«ni  ilaupiporiale  dt-t  rurtlbikhotlKhcn  NcMoße« 
Wiadana«  b«  MarbiuR  Aiid  OMia  Werk.  KndKUi  habe  ich  iai  JjAm  iB)fa  ancb 
«li<  I.i-  MAial«  an  der  Iteaikirche  berfeftelll.'* 


gegen  Südorteii  wei^t  /'.vei  HaLkcrWipfel  oder  aber  zwei' 
1  lalbmonde  .luf.  Im  „  l'ereki  echt  Tankt  Johann.s  I'har- 
khirchen  zucgchorig-*  au-  dem  Beginne  des  l6.  Jahr- 
luiiidert-',.  enthalten  im  „Sladtbuch  von  Marburg", 
werden  „Herr  Larcntz  GrafT  Pcckh"  und  „Eberhart 
Pcckh"  genannt.  Ebendort  wird  „Thonan  Steinmetz 
in  der  wlndlTdien  Gaffim*  genannt  «nd  ift  diefer  wahr- 
fcheinlich  an  der  Herftdlung  der  Lichtl&ule  betheUigt 
gcwcfcn. 

.\uf  dem  Schilde  gc^en  Suflw  <  i1t.ii  lie.-t  man  die 
Jahre<>zahl  15  17.  Die  anderen  Schilde  liiul  leer  bis  auf 
den  gegen  Nordoftcn,  auf  ileni  man  einen  Rnrenftock 
mit  drei  Bluthen  fieht.  Darijbcr  liehen  die  Bucliftaben 
K.  V.  Vielleicht  bedeuten  dkfdben  „Konrat  Vinder, 
Stiftkaplan  des  Floriani 
Altais**,  welcher  «m  Ifitt- 
woch  nach  St.  Aegyden 
dem  Marburger  Bürger 
„Bcrnchardin  Druckhcr" 
feine  Behaufung  in  der 
„Windifchen  Gaffe",  jetzt 
weftliche  Burgftraße,  nach 
.-\uswei.s  des  „Stadtbuches 
von  Marburg",  S.  482  bis 
487.  verkauft  hat. 

Das  Capital  fchliefil 
mit  einem  Gefimfe  al>. 
Ober  deuilelben  erhebt 
fich  das  Geliaufc  für  das 
ewige  Licht.  Dasfeibe  ift 
mit  vier  gothifchen  Fen- 
ftcrn  verfehen,  die  mit 
Butxenicbeiben  verglast 
find.  Die  Fenfter  werden 
von  zwei  {parallel  verlau 
fenden  gcfehweiften  Bo- 
genrclicf'i    eingcfclilolTen , 

Ober  dem  Gehaufe 
erhebt  ficli  eine  vierfcitige 
Kuppel,  die  an  ihren  Kip- 
pen je  drei  Krabben  trügt. 
In  diefer  Hbificht  erinnert 
unfere  Ltchtläule  am  mei 
rtcn  an  jene  von  1  l.iinbvu  g. 
deren  Abbildiini;  üch  im 

.■^ekk.uier     ..  Kireher. 
fchmuck"  vom  Jahre 
auf  Seite  loj  fitidet. 

Die   Lichtfäuic  von 
Marburg  präfentirt  fich  recht  gut,  ift  6  M.  hoch  und 
wird  durch  eine  i^lgerechte  eifetne  Einiiriedung  ge- 
fchiitzt  i'l'ig.  I  I. 

Die  „Vi-itatiii  Ketlesiae  l'ar,>ehialis  S.  Joannt.s 
liaptistac  in  civitate  Marjjurgcnsi  facta  die  XVII.  No- 
\ eiiibris  anno  jMD.X.XI""  berichtet  über  unfere  Liclii- 
fäulc:  In  caemitcrio  est  erux  erigenda  alta  cum  imaginc 
crueifixl  et  ad  pcdem  vas  aquae  lustralis  habcns.  Et 
cum  columna  ex  lapide  integro  aliquot  cubitorum  alta 
pro  luminc  perpetuo  alendo  adsit;  idque  ante  annos 
(|uadraginta  extinctum.  Inquirat  D.  ParochuB  de  funda' 
tore  et  fundationc". 

Der  Ausdruck  _e\  lapide  integro"  kann  nach 
Ausweis  der  vorhandenen  Kelle  wohl  nicht  fo  ver- 

>  Im  Lavaatar  tlMol<>Kili.-haa  FacMilalM  .VadMI'i  MaHiart  <■(», 
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(landen  werden,  c!af'^  die  S^iultr  nur  a.is  t-üicn;  Steine 
befanden  hätte;  fic  wird  viclmclir  bioß  au^  Stein  mit 
Ausfchluß  andurcn  M.ilcrialus  bellanden  haben. 

Nacii  altem  i  hrilUu  hcn  Urauche  wird  dem  Ster- 
benden eine  geweilite  brennende  Kerze  gereicht.  Beim 
Begrübniffe  kehrt  häufig  die  Bitte  wieder.  ,^Requiem 
aeternam  dona  ei  Domme,  et  lu.x  perpetiia  luceat  ei.* 

Diefc  iKinilicl'.L-  Bitte;  })rin^;(;n  .luch  d\c  Stcinraulen 
auf  ticn  katl'.olucliL-ii  Friedhöfen  zum  Ausdrucke.  Dem 
Vorübcrgeiieiideii  ve-rkundigt  .ibcr  d:is  Licht  vom 
Friedhofe  her  die  Mahnung  des  Herrn,  bereit  zu  fein, 
weil  die  Stunde  der  Ankunft  des  Richters  unbekannt 
ift.  „Moram  faciente  aponso,  donnitaverunt  omncs  et 
doraiienint.  Media  autem  nocte  clamcMr  factus  e$t:  Eece 
sponsus  venit,  exite  obviam  ei.  Tunc  mrrexenint  omnes 
virgines  Wae  et  ornaverunt  tampadei  Roas";  Matth. 
»5.  5,  7 

Petrus  Venerjibilis,  Abt  von  Clugny  (f  1 1 56) 
bcrielitct  in  ieiiiein  Buche  „De  miraculis"*  über  einen 
Friedhof  leiner  Zeit  und  feiner  Heimat:  .Obtinct  me- 
dium caemiterii  locura  atruetiu'a  quaedam  lapidca, 
.habeiM  in  siuninitatc  au«  quantitatem  unius  lampadis 
comparena,  quae  ob  reverentiam  fidelinin  ibi  quiicen* 
tfaim  totis  noctibus  Ailgure  suo  locum  illtim  aacratum 
iUustrat^.' 

Aefinliehe  Leuchten  hiuirr.  wir  .r.icli  vor  den 
Stadtthoren  und  an  den  Feldwegen,  wo  fie  dem  nächt- 
lichen Wanderer  den  Pfad  erleuchten,  ihn  aber  auch 
an  den  gottlichen  Heiland  erinnern  folltcn,  der  da  ifl 
das  Licht  diefer  Welt. 

Aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  haben  Ikh  noch 
mehrere  Beinhäuier  oder  Kamer  erhalten,  welche  In  der 
Form  von  Rund-Capellen  gebaut  worden  find.  Häufig 
der  Eingang-sthiire  gegenüber  befand  fich  in  der  Mauer 
eine  .\:fche  für  det)  Altar,  auf  welchem  für  die  Ver- 
llorhciien  das  heil.  Opfer  dargebracht  wurde.  Unter 
diefcm  für  den  Gottcsdienfl  beftimmten  Räume  befand 
fich  aber  ein  zweiter  Raum,  welcher  zur  Aufnahme  der 
ausgegrabenen  Todtengebeinc  benimmt  war.  Uebcr 
der  Wölbung  der  Capelle  crbob  üch  «in  rundea  Thürm« 
ehen,  in  welchem  zw  Nachtzeit  das  Arnieftfeelai'Ltcht 

brannte  Ts  ifl  mut;iich,  dafs  der  cyündcribrmige  Auf- 
i'ati  aui' de.-  Kuppel  gerade  davur.  den  N'amen  Laterne 
erhalten  hat.  Abbildungen  folchcr  K.ir  icr  6ndcn  1icli 
in  den  „Mittheilungen  der  Central  CommitTion  I,  198 
und  VII,  319. 

Im  Bereiche  der  Layanter  Diöcefe  hat  fich  ein 
folcber  Kamer  auf  dem  Friedhofe  xu  Jaring  erhalten.* 
Aber  auch  Neukirchen  bei  Gül  kann  fich  eines  folchen 
intereflanten  Baudenkmales  rühmen.  Im  Jahre  1510 
weihte-  der  Lavantcr  Fürflbifchof  Leonhard  Pewerl  in 
diefcm  Karner  einen  Altar  zu  Ehren  des  heiL  Erz- 
engels Michael.'  Im  Jahre  1777  bat  der  damalige  geiil- 

*    .M(i:.  >  I  ::.  >;rti  k      lt.    CciU r (.'um iiDf liiin    «MT   IMMktlniBf  Un^.t 

Krk»ltiuig         Ii.»t.iJ'-i,i:H.;,lr,  VII,  \^hrs    Wirn  li^».  iiS. 

'  Vgl.  firmat  tyrci^»    t)^-*  iti*tKiiTn  nnd  ilic  l>i:i.:efe  l.«v;tnt.  V  «4? 

»  Weil  M  MivK««]  vi«:Uch  in  BfrirhMiif  /»  ilrn  V«ift(?rKeneo  geil^Llii 
-;nd  s;«l>r>':lil  *ird.  (n  wir-^  «T  »;h1i  »I*  P.JtTn».  der  Kiri;hh:if.  ^iiRefetien.  r»i<: 
Fr^. ir o?' CaprlUn  imr«lfn  ihm  detlirirt.  -il'  d«"  Kcrfpr^clif r  nnr  HrL;lrrict  .'^n 
\'ii.r._-iirdcB«r,  Di«f*^  *rl»iibpn  fprfrh»  die  Kirthf  >u»  »ni  S<e- :t  h. . h  tr 
Kinder,  indem  lie  dt«  i*ri«ftet  bete»  Uüti  Heil.  MachMk  l*efihi<t<c  uua  im 
Kam^fc,  dank  «b  »  rducddkbn  Ccriclm  Rkfet  aa  Onmil*  clien. 


liehe  CommilTar  un  Xenkirchen  Fran.'.  Xav  er  Gorjup 
über  das  in  Rede  llehcndc  Bauobjekt  folgende  Ab- 
fchilderung  gegeben;  „In  dictorum  moenium  angulo 
vbitur  Capeila  Sancto  Archangelo  Michaeli  sacra,  intra 
quam  etiaöi  Crypta  cum  ingenti  ooium  aoervo  exiatit."' 

Abgefonderte  Lichtfäulen,  Denkßulen. 

Seit  dem  13.  Jabrlnmccrtc  ift  ein  Wandel  in  der 
Anlage  der  Beinhäufer  bemerkbar.  Man  fing  an  für  das 
ewige  Licht  eigene  Säulen  bauen,  um  fo  die  Laterne  . 
auf  dem  Knrncr  erfparen  zu  können.  Damit  entfiel  auch 
die  Noihwendigkeit  einer  tragkräftigen  Einwötbung 
des  Capellenraumes,  der  nun  mit  einer  flachen  Decke 
veifdM»  wurde.  Eto  die  SettenmaMcra  keine  Gewölbe 
mdir  tu  tragren  hatten,  führte  man  dieTelben  nicht  mehr 
in  kreisrunder  oder  po!ygoner  Form  auf,  fondern  es 
machte  ficb  d.ns  I\rt;litcck  im  GrundrifTc  geltend. 

In  ,Arr,t.s  erreichte  eine  der.irti^.'e  Liehtfaulc,  wenn 
man  den  Berichten  und  Abbildnr.gen  ütaubcn  (chcnken 
will,  die  betrSchtliche  Höhe  vom  20  M.  Auf  einer 
Wendeltreppe  wufde  da.s  Licht  in  den  htetUr  beftimm- 
ten Obernium  gebracht. 

In  Oefterreich  ift  befonders  auflallend  die  Licht- 
fiiulc  von  Kloftcrneuburg;  diefelbe  erhebt  fich  auf 
einem  abgclluften  Soekcl;  der  Schaft  ifl  fechseckig 
und  erreicht  die  Lichtfaule  die  Hohe  von  9  M.j  eine 
Infchrift  beikgt,  dafs  fie  im  Jahre  1381  errichtet  wor- 
den fei. 

.Sehr  einfach  gehalten  ill  die  Liehtfaulc  am  ehe- 
maligen Dome  in  Gurk.  Auf  einer  vierfeitigen  Sauic 
ruht  eine  ^yrmHAt,  die  mit  der  Kreuirore  endet  Unter 

der  Pyramide  befinden  fich  fpitzbogige  Fenfter,  durch 
welche  das  Lampenlicht  auf  die  Gräber  nicdcrftrahltc. 
Etwas  tiefer  befindet  l:<  h  die  1  hure,  durch  welche  die 
Lampe  in  die  Säule  gebracht  wurde. 

Recht  gefallig  ift  die  Lichtfaule  am  Dome  zu 
Brixen;  diefelbe  erreicht  nur  die  Höhe  von  1*50  M.  und 
brachte  man  das  Licht  mit  freier  Hand  an  feine  Stdie. 
Die  Infchrift  belagt,  dafs  die  Säule  1483  errichtet 
worden  ül. 

Im  Jahre  1488  ift  ili.-  I.icl-.ti^iule  in  Freiftadt  in- 
Ober- Oeftei  reich  erachtet  würdcti. 

Die  I.ichtfaule  in  Penzing  bei  Wien  erreicht  die 
Hohe  von  y  M  An  einer  der  acht  Seiten  der  Säule  ilt 
das  heil.  KrL  1  rjjeftellt,  als  follte  diefes  Bauwerk 
zugleich  das  für  die  Friedhöfe  vorgcfchricbene  Kreus 
erfetzen. 

Aehnliche  Säulen  finden  fich  in  Hainburg,  Oeiien- 
bürg,  errichtet  im  Jahre  1484  und  in  Mattersdorf.  Am 

Stephans-Dome  in  Wien  gewahrt  n.an  zeim  Nifchen 
für  Grablichter.  Auch  in  Bo^en  findet  man  ähnliche 
.\rmenfeelen-Leuehten  f  .Mitih.  der  Centr.  Coram." 
VII.  ;20 — 324  und  auf  S.  229;  II,  320—322. 

tpricln  ihm   »u*  ihm   OflertfsriiipR  rfer  Reomeftinitftfc.  iiiilein  tie  h*lti :  Der 

ewige  Llcni,  »clehr»  i.-.  n  1-:=,  .vir  l  .m  iri:  eil  S ji.Li|iV(sfnni« H  YCifprochtfii 
h»i.  WaKflith.  »AltJiiii'.  ilsf  Widerfiiher  <)ic  ilentihcn  snkUfl.  »le  Ji«  IwU. 
SchriA  in  der  ApoltAlyprc  ix,  ■«  f««L  «<nh«i4l|l  MckMl  4i*Mb«».  fAiu  dea 
Hinenrchre.l.ea  ile«  S;>t:h«lirdifft*i»  ftm%  MMlMt.  plMWr<liAflu  v«A  T.MiM 
vom  t':  U&ner  l8y4>  S».  «l.» 

'  1 1 .  OlAit«.  41^,  «H.  VIII.  HW, 
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II/,  fl  w  FrtKoMd am  «Irr  IGrekt  su  MttvnJ 

Zu  •  Bcfchreibung  in  den  Mittheiliingen  der 
Central-C  > -i.inirfion  vom  Jahre  1899,  S.  .S5,  waren  noch 
folgende  Ergänzungen  nachzutragen. 

Was  <lic  Zeit  der  Entftehung  des  Gemahles;  an- 
betrifft, fo  dürfte  das  crftc  Jahrzehnt  des  16.  Jahr- 
hunderts faft  mit  Sicherheit  angenommen  werden 
können,  wenn  man  den  Charakter  des  üanzen  ins  Auge 
fabt;  zudem  lautet  die  «Utdle  der  vielen  eingeritzten 
Zahlen  auf  da$  Jahr  i;i6.  Den  tfiehtigen  Meifter 
einigermaßen  ficher  zu  ftellen,  haben  die  in  neuefter 
Zeit  naher  in  lictracht  gezogenen  nebeneinander  ftc- 
henden  und  als  deffen  Monogranim  angenommenen 
Buchftabcn:  M.  A.  auf  eine  intcrcfTanlc  Vermuthung  ge- 
fuhrt. Hier  müßen  wir  aber  gleich  auf  eine  bcfondcre 
Erfcbeinung  auftnerkfam  machen.  Die  Tartfche  näm* 
lieh,  auf  welcher  diefes  angenommene  Monogramm 
vorkommt  trtl^  der  betrdKciide  Reiter  auf  den 
Rücken,  welchen  er  dem  Befchauer  zuwendet;  feine 
Rechte  hält  er  aiii  ^t:li:itlter  Kauft  ebenfall-  a,if  ikn 
Rücken  1::n  imiü  feine  StcHunp  crfchcint  iihcrhiiuiii 
etile  folclic,  wiv  \\L-:i;i  cv  lich  an  (ici  j;,ii'.'i  n  K.iiipt- 
fcrrr  ni(  Iii  ift  lit  bcthciiigcn  tt'olite  und  davon  rciuii 
iiKjrinc.  \Vm  vcrmuthen,  dafs  in  dicfcr  Figur  der  Kiinfl 
1er  iich  Itabc  verewigen  wollen»  ähnlich  wie  bei  der 
Gefangennahme  m  der  St.  Cyprians-Kfrche  zu  Sam- 
tein,  wo  der  Maler  anftatt  der  Tartfche  frifchweg  feine 
Palette  mit  drei  fpitzigcn  Kifcnhiiten,  geordnet  gleich 
dem  KünfllcrwappLn  .lui  ik;)-,  Isuckcn  trägt,  ebenfalls 
unbetheiligt  an  der  S<  i  nc  .miuctend,  indem  er  ohne 
Waffe  über  den  Zaun  c;c~  ( >elgartcns  fteigt,  vgl.  Abb. 
in  „Kunftfreund"  vom  Jahre  1892,  S  77  Da  am 
SchluDc  des  1 5.  und  vorzugswcifc  am  Beginne  <lcs 
16.  Jahrhunderts  bekanntlich  manche  fchwäbifchc 
KünfUer  in  Tyrol  thätig  waren,  als  Hans  Schäufelehi 
in  Tratzberg,  Fr.  Wilhem  in  Scliwaz,  Mueltfchcr  in 
.Sterzing,  Striegel  in  Obervinftgau,  Schnatlerbcck  in 
Mcran-Lana,  fo  weist  Beck  in  feinem  Diocefan- 
Archiv  von  .Schw.ihm  I.  J.  S.  92  nach  obigen  Mono- 
gramm ,11  :f  Miit  itu  .  !i/:i^/h\n,  von  dem  ein  leider  fchon 
zerflurir-  Aftarwerk  in  Reutlingen  vom  Jahre  1516  bis 
1517  bekannt  ift  und  wodurch  er  in  die  Kunllgefchichte 
eingeführt  ift. 

Vielleicht  gelingt  es  dtefem  eifirigcn  Forfcher 
liii  i-it'v  in  K'ji  zc  auf  ein  noch  licncndes  Werk  dicfe.>i 
(ch\'. i-.bLfchtn  Mcillcr»;  aufmerkfam  /.i  machen,  um  mit 
unfcrcr  (:;r(ir'i,irt;t-;<n  Kriii/tr:i[;.m_L'  ir.  Mcrnn  einen 
näliLi  cn  \'Lr;;lL:ch  aiSi^uUcilen  und  zu  fchcn,  ob  er  auch 
mit  H.tfv.s  Sciiaufcicin,  den  nv.m  bi<iher  am  öfteften  als 
den  Metfter  nannte,  aus  Dürer  s  Werkftatte  hervorging 
oder  doch  eine  nähere  Verwandtfehaft  In  Coropofition, 
Ausl&hruDg  und  Colorit  hatte. 

Da  die  neuere  Zeit  die  meiften  mittelalterlichen 
Fn  sk LH  gering  achtete  und  hochllcn.s  in  ilmiii  Rc- 
ftt  lu  Ti  (l'  l  Jete,  fo  ließ  man  auch  in  Mcran  iibcr  tla.v 
gr  )bL  lül  t  der  Krcuztragung  '■'::is  alle  Schutzdach  v<  1 
faulen  ohne  e«.  zu  ergänzen,  und  brachte  kein  Gitter 
zum  Schutze  der  unterrtcn  dem  Hoden  ziemlich  nahe- 
ftchenden  Partien  an,  wie  der  gegenwärtige  Herr 
Decan  Glats,  um  Einkritzeln  u.  dgL  abzuhalten.  In- 


foigedeHen  waren  die  Kldder  einzelner  Figuren  fowie 
das  Haupt  Cbrifti  auf  dem  Schweißtuche  theils  nur 
mehr  in  Contouren  vorhanden,  theils  vcrfchwundcn, 
indes  iiii  Ganzen  blieb  die  alte  Farbcngcbung  in  ge- 
fälliger l'iiiche  erhalten.  Die  fchadliaften  Stellen  h.it 
nun  Maler  Alphons  Siber  glücklich  ergänzt  und  fein 
ausgetupft,  fo  dafs  das  intereflante  Fresco  wieder  in 
voller  Wirkung  dafteht  und  hoffentlich  noch  viele  Jahre 
jeden  Freund  der  mittelalterlichen  Malerei  erfreuen 
wird.  Ats. 

I  18.  Die  k,  k.  krainilclK  Lan<Jesregierung  hat  der 
Centrale  iiiiniiilion  ttiit^ctheiU,  (!aSs  infolge  Loslofung 
des  An vvurim' >rtc  lö  an  der  Außenwand  des  von  der 
StadtgeiiiLindc  RudolJiWtrtli  dem  k.  k.  l'oftärar  ver- 
mietheteu  Gebäudes,  wofelbft  das  Poft-  und  Tele- 
graphenamt  untergebracht  ii^  ein  Freaco-Gemälde 
zutage  trat,  das  die  Grabkgiwf  OnjUi  darlleUt.  Das 
Gemälde  darf  wohl  ak  enie  beachtenswerthe  Malerei 
betrachtet  werden.  Die  mehr  als  IcbLiisi^roß  Ljtnialten 
Fijiurcn  deuten  auf  eine  gute  Schult,  «  ic  /i;m  Beifpicl 
(•-er  h:ilbcii;Lil<j--t<j  Arm  Magdalenen>.  Leider  hat  man 
es  leinerzcit  mit  llarkem  Mfirtclbew-irfc  i:lji:rdrrWf  und 
dabei  bcfchädigt.  Das  Gebäude  a;  im  17  bis  i^.  j,ihr- 
hundert  ein  KloHer  und  gehurt«  die  Wand  mit  dem 
an^efundenen  ffikk  der  Capelle  an.  Seit  der  Aoflöftmg 
des  Klofters  diente  das  Gebäude  als  Militär- Verpflcgs- 
magazin  (damals  mag  die  Uebermörtelung  erfolgt  fein'! 
und  ging  zuletzt  in  das  Eigenthum  der  Gemeinde  nbc  r 
Die  Central-ComiiuOion  hat  diefes  GemHides  wegen 
nähere  Erhebungen  veranlafst. 

1 19.  Schon  vor  längerer  Zeit  auf  tlic  alten  Glas- 
gemälde in  der  St.  Waljntrgis.Kirckt  bei  St.  Mickatl 
in  der  Ober-Steiermark  aumieHcfam  gemacht,  hat  die 
Central-Commillion  nunmehr  Anlafs  genommen,  ihren 

Correfpondenlen  Herrn  Alois  Lüw  als  bewährten  Fach- 
mann zu  veranlalTcn,  dit  fe  G'.isL;cm,i!i!i'  einer  fachlichen 
Unterfuchung  zu  unterziehen,  die  auch  erfolgte.  Er  be- 
zeiiflmet  die  gefammten  Bilder  als  werthvoll,  die  mit  der 
Fortraitfigur  des  Admontcr  Abtes  Heinrich  und  der 
heil.  Walpurga  als  ältere,  die  acht  Bilder  von  klugen  und 
swd  thörichten  Jungfrauen  und  die  mit  Infcbriften  als 
St.  Uriula.  St.  Kathärma  und  St.  Margaretha  und 
.St.  A.-^atha  fr)  gekennzeichneten  Junpfuiuen  mit  den 
Märt)  rcrpalmcn  als  jüngere  Wi  rke,  nn^wcifclhaft 
dem  Ausgange  des  13.  oder  Beginne  de--  14,  Jahr- 
hunderls angehorig.  Gcwifs  aber  fmd  die  HiJder  würdig, 
erhahen  zu  bleiben  und  durch  eine  entfprcchcndc  Ke 
ilaurirung  der  Steiermark  und  dem  Stifte  .Admont 
wiedergegeben  zu  werden.  Leider  find  bei  der  jetzigen 
Verthdlung  der  Glasgemälderefte  manche  Tafeln  in 
dem  dreithdligen  durch  den  Hochaltar  theilweife  ver- 
deckten Mittclfenfler  dem  Anblie'.e  t;;inzlich  entzogen. 
Da  fall  jede  1  ,del  in  der  Verkleiduiii;  fchadhaft  ift  und 
r.eii  'MeU-fTiL;!  werden  muß,  n.i  kcmiite  eine  Ncucinthei- 
lung  der  i  aieiii  gclcgeullich  der  Keftaurirung  der 
Glasmalerei  vorgenommen  werden,  zum  Beifpiel  die 
acht  Jungfrauen  auf  ein  FenAer,  dann  in  ein  anderes 
das  Bild  des  Donators  und  der  Patromn  des  Kirchlehw, 
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ergänzt  durch  neue  Fenflertafeln  mit  Älterein  Teppich- 
mufter. 

J20  Ui-b<  r  die  C.lpcllc  in  Polten J,^r/  \(\..  ihre  hi  i;- 
tige  Sitii.iti'-»:)  b'-lrufkiu!,  noch  mit/  utliLiluii  iü<^l*c  Mic 
tlu-i]uni;L-n  191x1.  S-  1471.  tl.ifs  ni.iii  .uilaWich  der  Aus- 
belTerung  einer  Sitzljanklchnc  im  Chor  der  Capelle  auf 
die  erde  Spur  der  alten  Wandmalerei  kam,  indem  man 
dort  ein  Stück  Mauerkalktünche  ablöste  und  in  der 
Folge  ein  4  Q.-M.  grofies  Stttck  der  WandftSche  probe- 
weile  bloßlegte. 

Aller  \V:ihrk!i<  isi[ichkcit  nach  xicUcn  fich  dicfc 
MaIcK  icii  um  den  ganzen  Chor  bis  zu  dem  unter  den 
Fenllurhiihcn  herumziehenden  Gefimfe.  Ja  fogar  die  auf 
den  Wanden  auffitzenden  Halbfaulchcn  fchcineil  be- 
malt geweXen  zu  fda,  wie  eine  kleine  Ablöfung  von 
ca.  10  Q.-Cm.  auf  einer  derfelben  seigt 

Von  großem  Intcrcffe  hiebei  aber  bezeichnet  der 
Berichtcrllatter  die  Auffindung  der  älteren  Frohn- 
walme  oder  de«  Sandluariums.  Ks  ifl  circa  15  M.  von 
dem  jetzigen  Sacrament.<<häuschen  entfernt  (jenes  wei- 
ches auf  einem  Spruchbande  die  Jahreszahl:  „Anno 
Milicsimo  CCrCLIII''  trägt). 

Dicfcs  altcit;  Santluarium  nun  zeigt  die  ältcfte 
Form  der  Sacramentshauschen,  es  wurde  eine  Wand- 
nifche  hiczu  benützt.  Das  Gitter  fehlt.  Rechts  und 
links  (teigt  an  der  Mauer  eine  Fiale  empor,  iibcr 
dem  Tabernakel  im  Dreieck  ein  Kleebiattmaßwerk, 
das  mit  einer  Kreuzblume  abl'chließt.  Fialen  und  die 
Kreusl>lume,  welclw  an  der  Wandfläche  emporAeigen, 
find  ab^emdOelt. 

Zwifchi-n  hcidi  n  Srmrtuaricn  crfcheint  eine  Malerei 
und  lalit  liiel'elbe,  loweit  fic  blosgelegt  ifl,  in  einem 
mit  Blatt-Ornamenten  gefchmückten  Spitzbogen  eine 

Slocicte  Frauengeilalt  erkennen.  Dasfelbe  wiederholt 
h  auf  der  rechten  Seite  des  Sacramentshäuschens, 
woran  lieh  ein  kreisfönnieea  Spruchband  anfchUefit. 
innerhalb  desfelben  laden  fich  UmriflTe  einer  menfch- 

liehen  Figur  crki-nncn.  Auf  der  diLfeiil  Cliartheilc 
fchräg  gegenüberliegenden  AblVitt-  w  .irdc,  roueit  die 
geringe  biosgelegte  Fläche  zu  ci  kcnncri  :.;ibt,  ein  Kn  is- 
band  aufgedeckt  ^  es  ift  daher  nicht  unwahrfcheinlicii, 
dafs  Spitzbogen  und  das  kreislörmige  Spruchband  ab- 
wechfetn. 

DteRenovirungsarbeitenan  diefer  Capelle  (AuDen- 
feite)  find  fjr  hrui-r  hcrndct;  iiiuliftcs  Jahr  gedenkt 
der  Schloßherr  das  innere  derfelben  rcdaurircn  zu 
laiTen.  Alfivd  Sittf. 

121.  (MittelaUtHiekt  GrabßtiueJ 

In  Ober-Oefterreich  findet  man  nicht  nur  in  Stadt- 
kirchen, fondern  auch  häufig  in  I.andkirchen  noch 
ganz  intaflc.  mitunter  prachtvolle  Grabdi  iXm.ilc.  Man 
hat  oft  keine  Ahnung  von  derlei  eminenten  Kunft- 
werken  in  einem  fo  bcfcheidcnen  Haue,  Denkmale  die 
aus  mehr  als  einem  Grunde  beachtenswerth  und  fehr 
erhaltungswürdig'  find. 

Vr  r  t  ii'.i'^i  r.  hihrLii  fiihrtc  mich  der  Weg  in  die  im 
obern  Muhikrcis  zwuchen  Nfufddcn  und  St.  Peter 
gelegene  kleine  gothifche  Kirche  u.nur.l  St  Leon- 
hardi-Setten-Capelle;  dafelbft  befindet  Ach  der  präch- 
tige Grabftein  des  Stifters  diefes  Baues  Gregor  von 
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Starhemberg  fanimt  Gcmalilin  Hedwig  von  Rofenberg, 
welche  jedoch  nicht  hier,  iondern  in  der  Starhemberg- 
fchen  Ruhc(\ätte  zu  Hclmannsöd  begraben  liegt.  Der 
rothe  Marmorftein  ift  8'  9'/,"  hoch  und  4'  j'/t"  brdt 
und  befindet  fidi  «t  der  Mauer  der  Eptftelreite.  Auf  der 
Platte  in  in  Hautrelief  die  Figur  eines  vollkommen 
gerüfleten  flehenden  Ritters  dargeftellt  mit  fliegendem 
I'anicr  und  mit  Schwert  und  Dolch.  In  den  zum  Gebet 
gefalteten  Händen  hält  der  Ritter  einen  Roitrr^kr.inz 
mit  großen  Kralen:  um  den  H.ils  lKinj.n  eine  reiche 
Gewandkette  mit  einem  Kreuze  ;ind  auf  dem  mit 
Strahlen  verzierten  Harnifch  bt-lindet  lit  ii  der  Rüft- 
lukcn.  Am  Kopfiiarnifch  ifl  eine  Scliallern  mit  beweg- 
lidiem  und  Nackenfdiuts  zu  fehen.  Oberhalb  der 
Figur  ab  Einrahmung  des  Bildfeldes  Aftwerk  mit 
Blättern  und  BlUthen.  Zu  beiden  Seiten  flehen  auf 
Confolcu  und  unter  Haldachinen  die  Apoftcl-Figuren 
Petrus  und  Paulus  Ein  ^anz  hervorragend  fchönes 
Monument. 

Der  rechte  Fuß  des  Ritters  ift  in  eine  Vertiefung 
gefetzt,  als  wie  zum  Hinabfteigen  gerichtet,  und  be- 
findet fich  dabei  ein  Spruchband  mit  einer  nicht  mehr 
lesbaren  zweizeiligen  Infchrift  in  Minuskeln. 

Rechts  hält  ein  Lowe  mit  der  einen  Tranke  das 
frcihcrrl.  Wappen,  die  andere  klammert  ficli  an  den 
Faljneiitch.ift 

Im  TürUclienfehiide  des  oberen  Feldes  der  wach- 
fcndc  bekrönte  Paiitlier,  das  untere  Feld  ift  leer;  auf 
dem  bekrönten  Gittervifir-Helm  mit  fchönen  gothi- 
fchen  I  Iclmdccken  als  Zimicr  der  Panther  mit  Krone 
und  einer  zu  Büfcheln  geflochtenen  Mähne. 

Links  das  Wappen  feiner  Gemahlin  ans  dem 
H.iufe  Rofer.bcrg;  im  Schilde  die  bekannte  fünftiliüt'.;- 
rigc  Rofc,  welche  (Ich  als  Zimicr  wiederhi  lt  und  },deirli- 
falls  von  einem  Lowcn  mit  der  linken  Pranke  j^elialten 
wird;  in  der  Rechten  hält  das  Thier  einen  Streit- 
hammer. Die  reiche  Umfchrift  de«  Grabftemes  ift  fehr 
forgfaltig  gemeißelt;  fie  lautet: 

Hye.ligt. begraben. der, wolgepomjHerr  Herr  Gregor 
von  Starhemberg  der  geftorben  ift  zu  Regenspui^  (in 
zwei  Zeilen  unten)  an  sambstag  vor  matha'  %rio  zwy- 
fchcnj  einem  und  zvveyn  vormittag  dem  Got  gcnedig 
fey  an  1532. 

Die  untere  Letfte  ift  durch  den  Fußboden  halb 

verdeckt: 

Auch. fraw.hedwig.gepome. von  | Rofenberg. fein  Ge- 
mahel  .  die  .  geftorI)en  ,  i(\  (in  zwei  Zeilen  oben)  am 
Samb&tag .  vor  Laetare .  und .  lig t .  zu .  chnan^od .  bei  \  der 
pfafrkirdien .  begraben .  der .  got .  genad. 

I:i  der  Seiten  Capelle  der  erwähnten  kleinen  Kirche 
befindet  fich  tiic  Gruft;  auf  der  Deckplatte,  in  deren 
Ecken  vier  ftarkc  eiferne  Ringe  zum  Aufheben  ange- 
bracht find.  Hl  in  Relief  ein  Todtengerippe  dargefteUt, 
das  von  Sehlangen  und  Warmem  «eraagt  wird;  es  ül 
beinahe  die  ganz  gleiche  Darflellung  wie  auf  dem  Grab- 
fteine  des  Caplanes  Johannes  Serlin^er  in  St.  Peter  zu 
Salzburg  aua  dem  Jadire  1 5 1 1 

Correi'pondent  yokann  Merz. 

122.  Der  auf  Taf.  iV  dargeftellte  Teppich,  Eigen- 
thum  des  Bencdifiiner-Stiftes  St.  Feter  in  Salzburg, 

3« 


Digitized  by  Google 


—  ai4  - 


t;c»'cbtc  Arbeit,  veranfdUlulicbt  die  Darfk-IUmt,'  eines 
austjedelinun  liauplatzess,  die  durch  eine  breite  Bordure 
in  einen  Rahmen  f;<:hracht,  dafclbft  oben  in  der  Mitte 
das  Wappen  des  Krzbil'chofs  Wolf  Ditrich  enthält.  Vom 
Befchaucr  rechts  feitwarts  unten  außerhalb  der  Hordure 
am  ebenfalls  noch  gewebten  blauen  Rande  das  Mono- 
gram 1 4*  j  -  Im  Bilde  ficht  man  zahlreiche  Arbeiter  in 
vcr-  nSLi  fchiedener  Befchäfdgung,  die  einen  fchaf- 
fen  Steine  herbei,  andere  behauen  fic,  wieder  andere 
find  mit  AusmcfTen  11:1. 1  Zeichnen  befchaftigl;  im 
Hintcrgr-.indc  werden  Uoi/cr  behauen  und  Materialien 
auf  die  lieh  erhebenden  Mauern  aufgezo<;cn,  wie  man 
auch  atinlii  lies  im  Hintergrunde  zahlreicher  zwifchcn 
den  Baumen  cntl\chender  und  fertiger  Gebäude  ficht. 
Ein  den  Bau  prüfender  Imperator  fteht  in  der  Mitte, 
daneben  feine  Begleitung  mit  dem  Adlerzeichen,  ein 
Diener  mit  dem  reiclv^c/ierten  I'ferde;  aucli  ficht  man 
einen  Zicgclofcn  und  bcfch^iftigte  Zicgelarbeitcr,  pracht- 
volle fiy;uren-  und  bilderreiche  Hordiiren.  Hohe  3*75  M., 
Breite  5-30  M.  (»an/  vorzüglicher  i'cppicb. 

1 23.  (Gajhrfer  Siegei.J 

Im  Befitze  der  Stadt  Gaftorf '  (HoidkaJ  und  dafelbft 
im  Rathhaufe  verwahrt,  befinden  fich  drei  alte  Sii^el- 
(löcke. 

Der  erde  Si<\L:i-lrtorl.:  \\\  rj?  M;  fiin^-,  F)a<  Siegel 
irt  rund,  liat  einen  Uureliiiicller  '»oii  J4  Mai.  und  tra;.;t 
,1111  K,inae  die  I.c-ende:  •  l'KCZI-.  r  •  MKSTKC/.KA 
'  HUSSTKI  -  Ideiiti'eh:  Siegel  des  Stadtchens  Gatlorf!. 
Im  Sicgclfelde  befindet  fieh  das  Wappen  (iallorl's,  eine 
Kirche  mit  Vierungsthurm,  vor  ihr  licht  der  heil.  Abt 
Othmar.*  Unterhalb  der  Kirche  ift  die  Zahl  1366, 
wdche  auch  dftera  im  GaAor&r  Stadtwappen  vor- 
kommt Man  eizähit  lieh,  dafa  ia66  Gaftorf  nv  Stadt 
erhoben  wurde  (Fig.  2). 


Der  zweite  Siegelftock  ift  aus  Silber.  Die  Siegel- 
platte ift  mit  dem  Grifle,  an  welchem  ein  filbemes 
Kettchen  mit  einem  Kingc  befeftigt  ift,  bewegliclt 
durch  ein  Charnier  verbunden.  Das  Siegel  ift  rund,  hat 

einen  Durclimcfler  von  34  Mm.  Die  Raiidfchrift  zw  i- 
fchen  7wciLciften  lautet:  •  PEZIKT  ^  MIESTEZKA 
•  IIOSSTKI.  Im  Siegelfelde  ift  das  Wappen 
Gaftorfs,  darunter  die  Zahl  1 559.'  —  das  Jahr  der  Her 
ftellung  dex  Petfchafts. 

'  1;  .n,  ,1  ,11  «iB  «Im  SMkIm»  ia  Wr,:n>.l>Ur  i.tnAiuMUk».  tm  4m 
uJlorir.i  It^i'i  h.n  N'nrdntblbi  Mkg«»,  i«  Xb.  'OB  L«iianriM  «BtMnt, 

■  i.ru   Ahl«  OtSaw.  *m  im  I.  Jahituadn«  tatat,  i*  «• 

(...it  if.  t  iTurritri  hr  t:c'<iht.  iMM*  WiAst  41*  «mic«  RiralM  ia  nbmni, 
ilac  diefc«  Hvilicci»  «1»  PalvvB  hat.  ' 

*  Ia  «tamÄlbm  JaNn  tagt«  laaa  aach  ia  CaBarf  dM  nedi  mliaadca« 
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Der  dritte  Sieb'eilli ick  hertelit  aijv  Meffing.  Das 
Siegel  ift  rund,  der  UiirehmelTer  betragt  31  Mm  Am 
Rande  befuidct  fich  zwifchen  einer  Lcifte  iiiul  einem 
IVilenkranze  die  Legende:  •  l'KCKT  rKAWM  MIE- 
STIS.HOSKY  ANNO  1700.  (Dculfch:  „Gericht  .ficgd 
der  Stadt  Gaftorf.)  Im  Siegelfelde  fteht  innerhalb  einer 
ovalen  Umrahmung  eine  „JuHitia"  mit  Schwert  and 
Wage.  Hehnrieh  Ailurt. 

I  24.  Ende  Mai  I.  J.  (ließen  Arbeiter  bei  der  Ge- 
legenheit eines  Hausbaues  zu  Prerau  auf  mehrere 
Skelette,  deren  Anzahl  fieh  auf  beiläufig  ao  bedfTem 

laKt 

Die  Iicgrabiusli:i:  tc  befindet  fich  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Beczwa,  gegenüber  der  Ackerbaufchule  und 
ifl  vom  Fluße  beiläufig  50  Schritte  entfernt.  Die  Ske- 
lette lagen  in  geringer  Tiefe,  et«a  075  M.  unter  der 
Oberflüche  einer  i  M.  machtigen  Humu«fchichte.  die 
fich  auf  Lehmboden  auflagert. 

Die  Skelette  befanden  fich  in  hockender  Lage, 
den  Kopf  gegen  Werten  gerichtet  Eines  derfelben  war 
mit  einer  flachen  Kalkftcinplattc  bedeckt;  dicfcs 
Skelet  blieb  in  der  Erde,  weil  es  außerhalb  des  Arbeits- 
raumes liegt.  Von  den  Schädeln  wurde  einer  tn  gutem 
Zuftandc  geliobcn,  feine  gr:  Ptc  T.;uigc  betragt  194)llm., 
die  Breite  i  Vj  Mm.  Dielet  x^  urde  an  cicn  hiefigen  Arzt 
Dr.  Riedl  von  der  (iruiidljefitzeriii  uh(  rl.ilTen.  An 
anderen  minder  gut  erhaltenen  .Schädeln  konnte  ich 
folgende  Dimenfionen  mcfleii:  1.  Lange  191,  Breite 
144  Mm.;  2.  Lange  182,  Breite  134  Mm.;  3.  Lange 
\j6.  Breite  131  Mm.  Die  Zähne  find  ftark  abgenützt, 
in  einem  Unterkiefer  fehlen  fie  gänzlich. 

Zur  .Seite  der  Kopfe  Händen  Urnen,  \  on  denen 
aber  nicht  eine  einzige  in  unverfchrtcm  Zurtandc  ge- 
hoben wurde.  Die  Scherben  fmd  graphitirt^  von  ver- 
fehiedener  Dicke,  mit  WdlenOmamenten  geziert;  andi 
eingeritzte  convergirende,  nicht  zufammenftoOende 
Linien  fanden  fich  vor.  Der  Boden  eines  Urnenreftes 
ift  im  DurchmefTer  138  Mm. 

Neben  den  Scherben  wurden  eine  si^efpitzte 
Knochenahlc  von  i  Dm.  Länge  und  1-5  Cm.  Dicke  und 
unkenntlich  gewordene  Gcrkthe  aus  Eifen  in  fehr 
geringer  Zahl  an  das  Tageslicht  gebracht.  Leider  ließ 
fich  nicht  conftatiren,  ob  diefc  Fuml  Objectc  in  irgend 
welcher  Beziehung  zu  «len  Beflattctcn  (landen.  Ich 
konnte  wegen  Mangels  an  freier  Zeit  das  Grabfcld  ci  tl 
abends  befuchen,  die  Arbeiter  wollten  fich  in  ihrer 
I  laft  durch  eingehende  Untcrfuchung  nicht  aufhalten 
laflen,  fo  mußte  ich  mich  befcfaiäaken,  hier  nur  die 
Berichte  der  Arbeiter  «dederzugelien. 

Die  Fund^egenftSnde  kamen  in  das  Franzena- 

.Mufcum  in  Brünn. 

Wenngleich  c.«  fich  hier  um  lehr  dürftig  aus- 
geftattcte  (Iräber  handelt,  fo  verdient  der  Fund  Beach- 
tung, uin  die  Aufinerkfamkeit  auf  den  Fundplatz  für 
künftige  l'"alle  zu  richten  und  dem  Dcrichtcrftattcr, 
Correfpondent  KaH  Gtrlich  der  Dank  der  k.  k.  Central- 
Commillion. 

125.  Bei  den  Planirungsarbeiten  am  Bahnhofe  zu 
TrtibMh  wurden  zwei  Krüge  aus  rötMich-gelbem 
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glattem  Thon  gefunden,  fowie  mehrere 
Knochenrefte.  Letztere  wurden  von  den 
Arbeitern,  welche  den  Ftand  gemacht 

hatten,  in  den  nächAcn  Friedhof  ge- 
tragen, ein  Krug  wurde  beim  Aus- 
<,'rabcn  /{--rfc  liLiL^c:!  unj  nur  der  zweite 
Krug  wurde  ba  auf  eine  kleine  Ver- 
letzung unvcrfchrt  erhalten.  Herr  Sta- 
tions-Vorftand  Steinwender  hat  dcn- 
felben  aufbewahrt  und  für  das  Mufeum 
Rudolphinum  in  Klagenfurt  dem  Confer* 
vator  des  Bezlilces  eingehändigt. 

Man  5i.it       liier  fi.  bcr  mit  <:iiieni 
romifchen  GraLfutidi;  -m  liiun,  dc:in  der 
•^r»'g  gleicht  cincrfcits  denn  b<-i  dci 
vulgo  Marernkeufclie,  jet/.t  Trippold  in 
Möfel  im  Jahre  1891  (Mitth.N.  V.  XXIV, 
pag.  58  —  wo  jedoch  irrtliämlich  Tri- 
poli  ftatt  Trippold  und 
Ipätcr  pag^.  S9:  die  erftcn 
.  •  i       Floßofen . .  ftatt:  hier  den 
•  erf>i-n  Ftriß^fcn  .  .  .  .  Hellt) 

5jcr.ini.li:  ;ic;i  iird  arulcrfcits 
den  1'  ii-iilci-,  wflche  im 
Jahre  1899  in  Klagenfurt 
beim  Grundgraben  für  daü 
Kindcrfpital  gemacht  wor- 
den find  (Mitth.  XXV.  N.  F., 
pag.  211).  Die  Dimenfionen 
des  Objc^les  find  016  Cm. 
Höhe,  o  14  C;ii.  DKke. 

Maithäus  Großer, 
Conrervntor. 

126.  Im  Marz  d.  J. 
wurde  die  k.  k.  Ccntral- 
ConunUnoo  in  Kenntnis  ge- 
fetzt, dafs  7u  Mauer-Of kling 
eil»  großes  männliche^  Skc- 
Ict  gefimden  wurde,  dabei 
fich  eine  I.anzcnfpitzc,  ein 
Hernfleinknopf  und  eine 
Müii/f  befanden.  Die  Ccn- 
4.  tral  •  Commiffion  empfal)! 
die  Fundgegcnilände  in  das 
Mufeum  des  benachbarten  Stiftes 
Seitenftfttcn  /.u  leiten,  als  den  näclifl- 
!4i'Ictjoncn  Sammlung^plulkt ,  vorcrft 
Ix  I  i;iLi«;lbi-n  tiner  genauen  Unter- 
luchung  /M  untcr/icheii.  Schon  bei  der 
crilen  Unterfuchuni;  erkannte  man 
Spuren  einer  vernaliieii  Wunde  am 
Sch.idel.  Das  Schwirt  (Fig.  3I  hatte 
eine  Länge  \  on  90  Cm.  und  eine  Breite 
von  6  Cm.,  lag  rechtsfeittg  des  Sk«letü. 
Thcile  von  i  l' r  1  Ii  i|/.fcheidc  fmd  an  die 
Klinge  aiigcn4lct,  die  I  .an/enfpil^c  ifl 
35  Cm  lang  und  lag  linKsfciti.;  l'i'.;  |.;. 
Das  Skelct  wurtle  folorl  wicücr  ver- 
graben. Die  Fund-Objcfto  kamen  auf 
Wunfeh  nach  Wien.  Die  nähere  Unter- 
Ihchung  ttf^.  dafs  das  Schwert  und 
die  Lansenfpitzc  einer  fpäteren  Zeit  des 
Bronae- Alterns  angeh<jren  (Ende  La 


Tene-Periode).  Beide  Stücke  erinnern  an  die  in  Krain 
gemachten  Funde,  wa»  nichts  gegen  fich  hätte,  wenn 
nicht  dabei  eine  romifche  KaJfermünze  vorkommen 

würde.  Die  Fundmünze  ift  ein  Kaifer  Hadrian-Denar, 
ftark  abgefchliffcn,  alfo  in  langem  Gebrauche.  Es 
fcheint,  d.iis  ne  zur  Zeit  des  dritten  Conful.iti  des 
Kaifers  (zwifchen  1 19—  138)  gepriigt  wurde  (Gutachten 
des  Hofrathcs  Dr.  Kenntr).  Wie  Dr.  Krafler  mitthcilt, 
hat  fich  au.s  den  von  ihm  geführten  Unterfuchungen 
ergeben,  dafs  zur  Scheide  und  für  den  Holzbefchlagdes 
gefundenen  Bronze-Schwertes  Laubholz  und  fpecidl 
zur  Schdde  Ahomholz  verwendet  wurde. 

127.  Der  CoMtral-Comniirfioii  ift  die  N'.i-ln  i'^lit 
ubfi"  cii'i  n  Münzfund,  der  in  Woifsiii» f  I .uttcnbrrg 
[Steiermark'  im  Marz  v.  J.  gemacht  wurde,  zugekom- 
men. Gele^;!  [Ulli,  h  der  l'lanirung  einer  Wicfe  fand  man 
ca.  0'5  NL  tief  im  Boden  einen  Topf  mit  angeblich 
lOOoSttbermUnzen,  davon  der  gröBte  Theil  des  Fundes 
in  verfehiedenc  i  lande  kam,  nur  ca.  300  Stück  konnten 
für  die  Sammlung  im  Joanneum  gerettet,  bezichungs- 
weife  erworben  werden;  f  iP^  .il!e  tlavon  find  fteirifche 
und  kärntncrifchc  Silbcrpt'ennigc  auis  der  zweiten 
lliilfte  des  13  j.ilii iiundcrts  (ein  Denar  von  König 
Ladi---Iaus  Cumami;.). 

128.  (Du  Hofkireh*  in  Imsbruck.) 
Confervator  DdmHger  berichtete,  dafe  im  Pres- 

byterium  der  Hofkirche  in  Innsbruck  in  jttngfter  Zeit 
die  neuen  Fenfter  ans  Kathedralglas  mit  Gla.<imalerei- 

HorJntcii  clni.;>- fcf 7t  wi ulin.  Ferner  find  in  dicfer 
Kirche  die  neue  Ür;^cl,  ili  ruu  Gchaufe  im  Style  de.s 
benachbarten  „I"ürl"it  r.rli( .res"  ausgeführt  wurde,  auf 
dem  Briickenchore  vor  dem  Presbyterium  aufgefleüt 
worden  und  weiters  im  Kinvernehmcn  mit  dem  ge(er> 
t  igten  Cotifervator  noch  nachbenanntc  Hcrftctlungen 
erfolgt: 

.\n  einer  W'an<l  der  Sacriflci  c!rr  Hof-  und  Francis- 
cancr  Kirche  befand  fich  feit  l,;iigt:cr  Zeit  ein  Altarbild 
in  ov;i  1  rii  .St  iiccorahiiicii,  welches  von  einem  fpaiiifclleti 
Mcifter  des  17.  Jahrhiuulerts  herrührt  und  den  In  il. 
l'asijual  darl\ellt.  Diefc.  Altaiblatt  wurde  nun  in  das 
Mittelfeld  der  linken  Scitenfchiffwand  diefcr  Kirche 
übertragen,  cun  efpoiidirend  mit  liem  im  n-chtcn  Seiten- 
fciiiffc  befindlichen  Aitarc  und  wird  demnäcbft  liiezu 
eine  Aylcntiprcchendc  Menfa  fammt  Gitter  au%eflellt 
werden. 

In  die  feit  längerer  Zeit  mit  werllilnfem  Zierath 
au>gefüllten  Rahmen  der  Alt.ire  an  den  Stirnfronten 
der  SeitenfchilTc  wurden  nunmehr  die  vordem  aus  unbe- 
kannten Gründen  e-ntfcrntcn  und  im  Kloflcrgcb.iude 
deponirtcn  Altargcmalde  des  Tvroler  Malers  Cajf<ar 
Jtif,  welche  nach  Compofition  und  AuSfülirunj;  zu  den 
boHcn  Arbeiten  diefcs  IdeiAers  zahlen  dürfen,  wieder 
« iti-efügt.  Das  linksfeitige  AltarWatt  veranfchauHcht 
ein  Mariahilf-Hild.  darunsi  :•  i^u'  Cri  i  jM  t  nl.  1.  i.n  ' 
da.s  rechtsfeitige  umraliiul  liu  tlr. o'l'  :•  *  Ti:rii.ilu^ 
Paul  Ifoneckt  r  s  Anlar;:;  dc^  l".  Jahrhuiider-  -  1,  il<  n  heil. 
.Antonius  darfteilend.  Jeles  Bild  ftellt  hier  eine  fchon 
bewegte  Gruppe  von  .Armen  und  Heilrängten  vor, 
welche  den  Schutz  des  Heiligen  erflehen. 

Die  in  kuflMinorifclier  Hinficht  bedeutfame  Grab- 
^■ttc  des  am  16.  Mai  l  jgo  zu  Innsbruck  vcrftorbcilcn 
Brixener  Weihbifcliofs  Johannes  Nafiuii,  ein  Werk 
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.■U'i-xaii,ui  Colins,  welche  (ich  feit  dem  J.ihn-  1.S42  .im 
Kirchcnlußbodcn  nahe  den  Stufen  des  Allares  im 
linken  Seitenfchiffe  befand  und  folcherart  eines  (je- 
nügenden  Schutzes  entbehrte,  wurde  nttn  dortfelbft 
aufrechtftehend  in  die  Wand  dagdtlst  Diefes  Epita- 
phium  aus  weifi«m  Marmor  ift  von  rediteck^r  Ge> 
ftalt,  2-40  M.  hoch  und  0  94  M.  breit.  Es  zeigt  die  in 
fchlichten  Formen  gehahr  iic  I\clic(Ti;;ur  des  Bifchofs 
(im  Ornate),  defTcti  uucr  der  liniil  ^^efaltctc  Hände 
einen  K'jicli  lialtc  ii  ücber  dem  auf  ulncm  Kiffen  fuhen- 
den  Haupte  ill  eine-  Tafei  mit  der  liifchrift- 

nSERENISSIMVü  t'RINCEPS  FERDINANDVS  ARCHI- 
DVX  AVSTRIA  ETC.  ERCA  OPTIMVM  PRASVLEM 
BT  OUM  MINISTRVM  SWM  C&A  SVNE  OfiCLARAN 
DE  CAVSA  HOC  MONVJmNTVM  FOfiVM.' 

Zu  Füßen  der  Figur  befindet  fich  ein  Wappen - 
fchiUI  mit  einer  Sclicrc  Ljljcr  rclirri<feii  Balken  im  Felde. 

Die  Gebeine  ccs  BUchofi,  Niiiua  wurden  erft  im 
Jahre  1842  fammt  dem  Epitaph  in  die  Hnfkirche  iibcr- 
tragen,  nachdem  fic  zuerft  im  Capitclfaale  des  da- 
maligen Franciscaner-Kloflers  und  nach  dc(Ten  ,\ul^ 
hebung  im  J.ihre  1785  in  dem  Seitengange  der  Jefuiten- 
Kirche  zu  Innsbruck  bcigefetzt  waren.  In  der  Saicriftet 
der  Hofldrche  befindet  fich  von  didem  Kfdiof  noch 
dn  Icunftvoller  Ornat  fammt  InfuI  auf biwahrt. 

129.  (TiuMtgt/äß  itt  Üucsawa.) 

Sucxawa,  die  alte  Refideni  der  «oMauirdten  Woj- 
woden.  hat  bedeutende  forgfllltig  ausgeführte,  weit  ver- 
zwei|rte  Kelleranlagen,  welche  aus  der  Bläthezeit 

Suczawa^  in^hefonders  al-  iniiditiger  mittelalterlichen 
llandcIsAadt,  ttammcn  und  thcilweife  wohl  bis  ins 
!$■  Jahffaundert  zurückreichen.  Von  diefen  Kellern  ift 


Mg.  J.  (Sucjnw,!.; 


einer  der  größten  jener,  über  welchem  fich  gegenwärtig 
das  vor  circa  einem  Jahrhundert  neucrbaute  Hdtel 

Lanijcr  befindet  In  dem  vis-ä-vis  dicfcm  Gtbiiude  yc- 
lct,'cncn  Haufe  des  Buchhändlers  Hermann  Heiner  be- 
findet fich  ebenfalls  ein  Keller,  in  welchem  feit 
iMciirchcnj^cdcnkcn  ein  febr  umfangreiches  i'hongefafi 
{Jr'm,  5).  das  in  i :  20  der  natiiriicben  Größe  ge- 


■cieiinct  erfcheint,  aufbewalwt  war,  und  das  der  Haus- 
eigenlhunier  kürzlich  dem  Suczawacr  Local-Mufeum 
zum  Gefchenke  machte.  Es  diente  urfprünglich  wohl 
zur  Aufbewahrung  von  FluQigkeiten,  in  erfter  Linie 
von  Wein  und  war  in  den  FuSboden  eingcfenkt 
Oer  größte  äußere  Durcbmeffer  betrügt  xi6  Cm.,, 
die  Höhe  1 97  Cm.  Die  Ausnrbeitung  ift  riemKch  roh, 
doch  irt  es  ii'.iicii  \n\'l  .'  w  M  !ieIitt;rLin  ;;Iafirt  Zu  ifchcn 
Baucli  unii  H^il-^  tr.i^'t  es  drei  je  15  C:i'..  Ilarkc  Rund- 
ll,ibe  als  \'er/ierunL;,  «elelien  man  durch  noch  in  wei- 
chem Zuftandc  gegebene  Abplattungen  ein  pcrlflab- 
ähnliches  Ausfchcn  verliehen  hat.  Darunter  fmd  in 
nickt  ganx  regelmüßiger  Weife  22  Rillen  angeordnet. 

130.  Der  nach  dem  Plane  Fifcher  von  Erlach* 

gri'ß.irtij^  ,i:i[;ele^'te,  .'.Hell  tcktonifch  vorra^^eride,  liiiCer 
dem  Rcichsgiafen  rinliiiii  Jnfrph  von  Gal'.'i^,  17."'.?  lie- 
gonnene,  vom  H.iunuillcr  Ihnmas  Hafie:iee-.Lr  ;-,e 
leitete,  1729  vollendete  Bau  der  Wallfalirtskirche  in 
Haindorf —  derzeit  fchon  fchr  fchadhaft  im  Acuficrn 
wie  auch  im  Innern  —  foll  nun  »auf  Anregung  des 
Grundherrn  Grafen  Frmws  Qam-GaUas  einer  umifoflen- 
den  Reftaurining  unterzogen  werden. 

Die  Kirche  ifl  in  Krenzform  erbaut.  Edel  in  ihren 
Vcrhältnid'en,  doch  liue  hervorragend  kündl' 1  il' lu: 
.Aiisftattung  durch  Slu<-ct>s  oder  Fresken,  wurde  lu  Tie 
als  link^fcitigcr  Kreuzarm,  die  im  13  Jahrhundert 
durch  einen  Herrn  von  Hiberllciti  errichtete  crllc 
Capelle  einbezogen  '  I^icfer  öftlichen  gothifch  Aylifir» 
ten  Capelle  eteichförmig,  wurde  die  weillichc  von 
Fifcher  von  Enach,  im  Rane  der  zu  erbauenden  Kirche 
angeordnet,  und  zwar  auch  im  gleichem  Style,  doch 
mit  anderem  Rippcnwcrk.  das  auf  RcnailTancc-Con- 
fi.den  ai : -i.iufend,  erkernu-ii  l,il:-t,  d.il'-  der  Meiftcr  nur 
uiderudlig  die  ilini  Memde  Piauturiii  einlcliakete.  Den- 
noch wufste  er  uu  1  leiammtgefuge  fchcinbar  voll- 
kommene UcbereinUimmung  zu  erzielen.  Befonders 
iiieiilerlich  ift  die  Stirnfeitc  {Fig.  6)  angeordnet.  Die 
beiden  ihr  entwachfenden  ThUrme  mit  ihren  docken- 
formigen  Spitzen  widerfprechen  zwar  dem  übrigen, 
auch  erkheincn  die  Seitcnanfichten  nüchtern  gegen 
die  großartig  wirkende  Stinvfeite.  Ueber  dem  Portal 
crlicbt  fich  ein  mäcfitires  T)  ni;ianon  mit  einem  Kejrh 
bogen.  Im  ganzen  fcheuit  es  jedoch,  dafs  anläfshch  des 
Brandes  im  Jahre  1761,  durch  welchen  das  Kirchen- 
dach mit  den  Thiirmcn  und  auch  der  Hochaltar  ab- 
brannte,  am  Aeußeren  manches  verändert  WOfdeil fein 
dürfte.  Der  Hochaltar  wurde  in  einer  Höbe  von  1 1  M. 
al  fresco  zu  tSufchender  Wirkung  an  der  Abfchlui}- 
maucr  s.;eni.^lt  Fraglich  erfcheint  dazu  der  Zuflnml  iK  r 
Kuppel,  tiie  jbcr  der  reichen  Gliederung  der  Geüm- 
fen  .;(  II  iiid  den  zier  vollen  Pilaftcilcöpfittl,  wie  plötzlich, 
bis  zur  Laterne  ausliiufl. 

Die  ins  Auge  gefafste  Reftaurirung  wird  nebfl  der 
bedeutenden  Lcidung  am  Aeußeren  des  Bauwerkes 
auch  Csinem  Innern  in  mannigfacher  Weife  dienlich 
werden  müBen,  um  wieder  Einheit  in  das  Ganze  zu 
bringen. 

Bemerkt  fei,  i.'afs  niii  befuiuiei  •  auch  tiaran  ge- 
legen ift,  die  alle  tu  liu-x:  uriju-uiiiilichen  .Stylart  cr- 

'  S.  I  ikjiet  V.II  Kfljili-.  ijcriu»^egci>cit  »Ui,  l>r.   Aittrl  ti^ 

'  ^tb«  «luilc  ub«f  der  Luid«  ervidiiei.  *uf  w«ick«r  der  S«m  aa«ii 
d»  flit  •■ui«rtMu  miifecHI  «IiUnc  BttaltncA  Jtufe  PanM*»"  mmmm 
(cfuMleii  mmi*,  tßm  wek  (brim  <M  «NAnwiMcr  WaNIhhn  WkK 
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haltciic  oftfcittgc  Capelle,  an  Stelle  des  dort  befind- 
lichen kunftwerthlofen  barocken  Altarcs  wieder  mit 
dem  fchon  zcitlanjj  dafclbfl  {feflandetieti,  jetzt  in  einer 
Capelle  des  Kreuzganges  befindlichen  fchöncn  gothi- 
fchen  Altare  auszullatten.  Es  i(l  das  jenes  wcrthvoltc 
Gebilde,  das  nilfchlich  als  „Waldfteinifchcr  Fcldaltar'" 
benannt.  M. 

131.  Der  Ccntral  Commifiton  kam  durch  Confer- 
vator  Herrn  Georg  Kroutil  die  Nachrieht  zu,  dafs  die 
Gemeinde  Nimburg  als  Putron  die  dortige  St.  Georgs- 
Kirchs  rcftauriren  laflen  will.  Selbe  befindet  fiel»  am 
katholifchcn  Friedhofe  und  befteht  aus  dem  Schiffe  und 
dem  aus  fünf  Seiten  des  Zelnieckcs  gebildeten  Presby- 
tcrium  fruh-gothifcher  Bauperiode  und  dem  auf  der 
Stimfeitc  der  letzteren  ruhenden  Glockcnthurme  aus 
dem  lü.  Jahrhundert.  Die  Wcdfeitc  fchlicßt  eine  kahle 
Gicbclmauer  mit  zwei  fchmalen  fpitzcn  Fcnftern  ab. 
An  der  Südfeite  des  Schiffes  eine  offene  fteineme 
Stiege,  wahrfcheinlich  au.*;  dem  Jahre  1561.  Im  Presby- 
terium  befinden  fich  noch  vier  Fcnflcr  mit  dem  ur- 
fpriinglichen  Maßwerk,  das  fünfte  Fenfter  ift  vermauert, 
hat  aber  noch  das  alte  Maßwerk.  Das  Gewölbe  des 
Presbyteriums  llammt  aus  dem  17.  Jahrhundert  und 
pafst  nicht  zun»  Gebäude  (thcilweife  eine  Spiegelholz- 
decke).  Die  Kirchenthür  und  zwei  Fenftcr  des  Schiffes 
haben  ihre  urfprunglich  gothifchen  Gellalten  noch  bei- 
behalten. Kinc  hölzerne  Kmporc  in  den  Formen  der 
böhmifchcn  Frilh-RenailTance  fammt  Thür  dürfte  der 
ICntftchung  nach  der  angebrachten  Jahreszahl  1561 
angehören. 

Unregelmäßig  ifl  in  die  Sudmauer  eine  im  (ialb- 
kreifc  abgcfchloffeiie  Thür  eingemauert;  dazu  ift  ein 
ganz  anderes  Material  vcnvcndet,  als  für  das  übrige 
Gebäude:  rothvioletter  Schwarzkolleletzer  Sandflein, 
welcher  im  Klofter  Sazava  vorkommt.  Dicfes  Thür- 
gewände dürfte  entweder  von  einem  anderen  Baue 
herrühren  und  neu  hier  verwendet  worden  fein,  oder  ift 
es  der  Reft  eines  urfprunglich  romanifchen  Baues,  der 
vor  der  Gründung  der  Stadt  Nimburg  befland.  Im 
Jahre  1561  wurde  dicfe  mit  einem  Schindeldachc  ver- 
fehcne  Kirche  im  Innern  ganz  au.sgemalt,  und  find 
Rcf\e  der  Malerei  noch  gut  "zu  erkennen,  fie  war  nur 
decorativer  Art  (Wappen  u.  dgl.).  An  der  füdlichcn 
Seite  3  M.  hoch  lauft  eine  achtzeiligc  böhmifchc 
Infchrift  der  ganzen  Schiffslänge  nach.  Auf  der  Em- 
pore findet  fich  beiderfeits  ebenfalls  eine  böhmifchc 
Infchrift  zu  25  Zeilen  in  gothifchen  Minuskeln  (Vcrfc 
aus  dem  Buche  Sirach  etc.). 

Bei  der  Keftaurirung  foll  mit  der  größten  Scho- 
nung des  Beflehenden  und  mit  forgfältiger  Pietät  vor- 
gegangen werden. 

13:!.  SedivieJitfch,  ein  altes  Dorf  im  I.obofitzcr 
Gcrichtsbczirkc,  befitzt  eine  zum  Sprengel  von  Mille- 
fchau  gehörige,  der  heil.  Katharina  geweihte  Filial- 
kirchc.  Früher  war  dicfelbe  eine  fclbftnndige  Pfarr- 
kirche und  erfcheint  fchon  1 3S4  als  folche. 

Die  heutige  Kirche,  mehrfach  \imgcbaut,  trägt 
noch  Hefte  gothifchcr  Bauart  an  fich.  Das  Presbyterium 
ift  im  Achteck  gefchloffen,  innen  5  3  M.  breit,  7  8  M. 
lang,  mit  einem  Kreuzgewölbe;  das  Schiff  ift  8'3  M. 
breit,  7  2  M.  lang,  befitzt  flache  Decke.  Sümmtliche 
Fcnfter  lind  rundbogig  umgcllaltet.  Rechte  vom  Hoch- 


altäre befindet  fich  in  der  Mauer  eine  verfchließbarc 
Nifchc  mit  Stcineinfaffung  (Sacramentshäuschen). 

Die  Außenfeite  des  Chores  ftützcn  vier  Strebe- 
pfeiler. Am  zweiten  ift  ein  Wappcnfchild  mit  drei  nach 
rechts  fich  hinneigenden  Wolfszähnen;  es  ift  dies  das 
Wappen  der  Familie  von  Chinitz  (Wchinitz),  aus  wel- 
cher die  vormaligen  Ritter,  die  jetzigen  Grafen  und 
Fürften  Kin.sky  von  Chinitz  und  Tettau  ihren  Urfprung 
ableiten.  Diefe  I'amilic  befand  fich  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert im  Befitze  von  Nedwieditfch;  fo  finden  wir 
1322  als  Bcfitzcr  diefcs  Orte.s  und  des  unfern  gelege- 
nen Chinitz  die  Brüder  Protivcc  und  Chotibor  aus  dem 


Fig.  6.  (Hundorf ) 


Gefchlechte  der  Chinitz;  1404  befchenkte  ein  Janko 
von  Chinitz  die  Kirche  zu  Nedwieditfch;  1457  gehörte 
es  den  Brüdern  Johann  I.)lask  von  Chinitz  und  Smil 
von  Wopparn.  Im  16.  Jahrhundert  befaß  Nedwieditfch 
bereits  die  Familie  Kapier  von  .Millefchau. 

Dem  Wappen  nach  zu  fchlicßcn,  wurde  die  Kirche 
in  ihrer  heutigen  Grundform  von  einem  Mitgliede  der 
Familie  Chinitz  erbaut.  Der  dritte  -Strebepfeiler  trägt 
einen  Schild  mit  einen  hcraldifchen  Löwen. 

Von  befonderem  Intercffc  find  zwei  zu  Seiten 
des  Hochaltarcs  eingemauerte,  fehr  gut  ausgeführte 
und  erhaltene  Grabfteine.  Diefelbcn  lagen  früher  im 
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Kirdienfcliiflc  beim  rechten  Seitcnaltare  imterm  Pflaftcr 
und  wurden  1882  .mläfslich  einer  B.iulierftclliin{f  auf- 
(^efunden  und  (gehoben.  Der  Stein  zur  Rechten,  in) 
Hochrelief  ausgeführt.  Heilt  eine  ncriifletc  kraftvolle 
Ritlcrgeftalt  dar,  unbedeckten  Hauptes  mit  Vollbart, 
^rroßer  Halskraufc,  niachtijjem  Schwerte.  Der  Helm 
lehnt  in  der  linken  unteren  Kcke,  In  der  rechten  oberen 
und  vintcren  Kcke  <tcr  Umrahmung  befindet  fich  das 
Wappen  der  K:>plir  iKapIcrl'  und  zwar  ein  gevier- 
theilter  Schild;  im  erfteii  und  vierten  Felde  desfelben 
ein  gefchachtcr  Flügel,  im  zweiten  und  dritten  ein  halber 
Adler.  Am  Schild  Slantcl,  Helm  und  Federbufch.  In 
der  linken  oberen  ICckc  ifl  ein  drittes  Wappen.  Der 
Schild  tragt  eine  Mondfichcl;  der  über  dem  Schilde 
befindliche  Helm  hat  als  Kleinod  eine  Krone  mit  der- 
felbcn  Mondfichel.*  Die  vertieft  eingemeißelte  Kand- 
fchrift  der  19  M.  hohen,  95  Cm.  breiten  l'latte  lautet: 
I.ETA  l*ANIE.I579  \V  I'ONDIK  —  I.K  l"0  VKI.IKONOCI 
VSNVL  W  PAXV  BOIIV  WSIEMOIIVCIMV  VKOZENI  A  STA- 

TKCNl  {Kytir  l'an  Vaclav  Kaplif  Tan  na)  Mll.KSo- 
WIE  TVTO  OlIEKAWAII-  VZKZISKNI.  (Zu  dcutfch:  Im 
Jahre  des  Herrn  1 579  am  Montag  nach  Oftern  ent- 
fchlief  im  Herrgott  dem  Allmachtigen  der  edelgebo- 
rcne  und  tapfere  Ritter  Herr  Wenzel  Kapier  Herr  auf 
Millefchau,  hier  der  Aufcrrtehung  harrend.) 

Der  andere  Grabftcin,  zur  Linken,  iSo  Cm.  hoch, 
81  Cm.  breit  Hellt  eine  Matroncngcflalt  mit  hauben- 
artiger  Kopfbedeckung,  fteif  herabhängendem  faltigen 
(jcwaude,  mit  zum  Gebet  gefalteten  Händen  dar.  In 
der  linken  oberen  Kcke  der  Umrahmung  befindet  fich 
ein  Wappen;  der  Schild  ift  gcvierthcilt,  im  erflen  und 
zweiten  Felde  befinden  ficli  je  drei  Zinnen  ■:?);  am 
Schild  .Mantel,  Helm  und  Krone,  aus  welch  letzterer  fünf 
Pfeile  cntfpringen.  Oberhalb  diefes  Wappens  find  die 
,  -  ,  ,    ,,    MAKKITA  ZKABKV. 

Huchltaben  WYI.V.^1<)ZI>,  unterhalb  ^  hkvs 

In  der  rechten  oberen  und  imtcrcn  Kcke  der  Umrah- 
mung tragen  zwei  einander  gleiche  Wappen  je  drei 
Balken.  Die  Randfchiift  lautet:   l.KTA   l'AMK  1580 

NA  DEN  SVAIKIIO  IIAKTIIOI.OMIEO  VSSVI.  A  A  \V 

l-ANV  noilV  WSSK.MOHCV.M  ItOllK...  VkOZEN..  (l'aui 
Hedwikn  Kaplif  z  Daupowa)  A  na  milkssowii;, 
i  Deutfcli:  Im  Jahre  iles  Herrn  1580,  am  Tage  des  lieiL 
l{artliolomiiu><  entfchlief  im  Herrgott  dem  Allmäch- 
tigen die  gute  edelgeborene  Frau  Hedwig  Kapier  von 
Daupow  und  auf  Millcfchen.'i 

Kine  ilritte  kleiiH-  Gedenktafel  an  der  Außenfeitc 
des  Schiffes  Humutl  aus  neuefler  Zeit  und  erinnert  an 
die  am  2  Auguft  1802  geflorbene,  6  Jahre  alte  Karo- 
line Grulin^'on  Hrzat'i  und  Harras. 

Ohne  weiteres  Interefle  fmd  die  Glocken  iler 
Kirche;  die  größere  (46  Cm )  im  Giebel  ober  dem  ICin- 
gange  befindliche  llamml  von  Karl  Bellmann  in  l'rag 
aus  dem  Jahre  1843,  die  kleinere  (38  Cm.)  im  Dach- 
reiter befindliche  tragt  ein  Bildnis  des  heil.  Antonius 
und  die  Worte:  Anton  Karaufck  1821. 

Hdiirkh  Ankert. 

133.  CJamnitz  uiut  l'oilvly.i 

In  ICrvvägung  des  Uml\andes.  dafs  Jamnitz  und 
ilas  in  ihm  zu  Füßen  liegende  PoJoly  (ur  Mähren  eine 

*  Kk  «eilt  iliefck  Wjiiix-n  ein  wcniu  v>iii  eilhcnt  iu  I  «r-jb  l'fuhflii'trrk 
(•cfindtach«  Kii)itrr  Wa|i|irn  ab.  Mittlicilitsgcii  iler  k.  k.  C<n1ral  l'unif  illKiit 
t8ij^,  Not)/  71 

•  I'.«  lA  d.e«  «l.i.rrlli«   W.i|ipeti    nvklieft  !•«  Kklfcher  Kircbicin  (b<i 
am  <  ;r.ilifli  ii»c  lUr  S.iiiinrf£  luvh  Siiii.jii  ilttil  JiiOil    iv-l  vcrltorlioen 


Gegend  von  hiftorifclicr  Bedeutung  ift,  und  dafs  man  in 
der  dortigen  St.  Jacobs-Kirche  nothwendigerweife  und 


Fi)*  7.  ijamnit/.i 

in  guter  Intenti4>n  KeHaurirungen  durch  zuführen  beab- 
fichtigt,  hat  fich  der  ergcbenfl  gefertigte  Confervator 
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dorthin  bcjjcbcn,  um  iiisbclbnderc  den  Zufland  der  in 
Podoly  befindlichen  St  Jacobs-Kirchc  zu  ftudiren  und 
darüber  zu  berichten. 

Podoly  —  „unten  liegend''  —  wird  als  Alt-Jam- 
nitz  bezeichnet  und  bildet  derzeit  einen  integrirenden 
Thcil  der  gedachten  Stadt.  Jamnitz  h'cijt  wcftfiidwcft- 
lich  von  Znaim  auf  felfiger  Anhöhe,  und  am  Fuße  der- 
felbcn  befindet  fich  der  Thell  tlcr  Stadt,  der  Podoly 
genannt  wird.  Die  Kirche  zu  St.  Jacob  d.  Gr.  in  Podoly, 
fudwcftlich  des  eiRcnllichcn  Jamnitz,  befindet  fich  auf 
einer  Anhöhe  und  an  ihr  der  mit  einer  Mauer  umringte 
Friedhof  der  Stadt. 


1423  während  des  Aufenthaltes  Zizkas  in  Mähren 
verfuchtc  ein  Anltihrer  der  Hufiten,  Hzolina,  die  Stadt  zu 
Ubcrrafchen,  was  ihm  mifslang.  I468  wahrend  der 
Kämpfe  Königs  Georg  in  Böhmen  und  Mathias  in 
Ungarn  wurde  die  Gegend  und  Stadt  von  den  Mannen 
Mathias  ganzlich  verheert.  Schon  im  15.  Jahrhundert 
war  die  Stadt  im  Hefitze  der  Herren  Bitov.sky  v. 
Lichtenberg,'  fpätcr  1750  bis  1760  im  Defitzc  des 
Grafen  Maximilian  v.  Daun;  derzeit  ifl  Befitzcr  der 
Herrfchaft  Markgraf  Palavicini. 

Die  Kirche  von  Podoly  (Alt- Jamnitz)  ifl  ein  inter- 
elTantL.s  Bauwerk,  das  in  feiner  Ausführung  der  Kirche 


Flg.  S. 


Kig.  9.  (Jamnili., 


Kig.  10. 


Die  gcfchichtlicheu  KreigniflTL-,  die  fich  hier  ab- 
gefpielt  haben,  find  immerhin  hcrvorragcndi.-.  Während 
des  9.  Jahrhunderts  war  c<  tin  fcftcr  Platz,  in  wcicliem 
König  Svatopluk  gegen  die  Hunnen  ficher  zu  fein 
glaubte;  1 1 30  beftatigtc  Herzog  Sobeslav  in  Böhmen 
dem  Sohne  feines  Bruders  den  Befitz  als  Provincia 
Gcmnisensis  ah  bcfondcren  'l'hril  Mährens;  im 
13.  Jahrhundert  war  Tie  im  Bel'itzc  der  Tempelherren 
und  1306  hat  fie  Herzog  Kud<>l|)ii  von  ücllerreich,  um 
Anfprüchc  an  Böhmen  auszuführen,  eingenommen  und 
wurde  von  I  Icrzog  Friedrich  dem  König  Johann  1 3 1 1 
zurückgegeben.  1327  wurde  der  ^tadl  durch  Kunig 
Johann  mittclfl  Freibriefes  beftätigt,  dafs  fic  ein  könig- 
liches Tafcigut  fei. 


in  FJdhcrfcli  fchr  ähnlich  irt,  nur  mit  dem  Unter- 
fchiede,  ilafs  hier  das  feincrzcit  angeblich  mit  einer 
Heizdecke  abgefchlolTene  Schiff  1836  abgebrannt  ift 
und  neu  erbaut  w  ur«lc.  allerdings  unter  Benützung  ilcr 
aus  unbehauenen  Bruchfleinniauerwerk  beftchendcn 
Scitcnmauern  des  alteti  Schiffes,  und  zwar  in  renaif- 
fance-barockcr  Baiiweifc,  mit  entfprechender  I'ilafter- 
Architcktur  einfacher  Art. 

Man  ficht  im  Gottcshauft  fclbfl'  nur  im  Prcsby- 
tcrium  die  alte  urfprünglichc  Hauweifc,  die  der  fpätcren 

"  lo  der  Zeit  loIfcElicu  RiJuttliT  "»d  tUun  »atcli  Bedlici  VMat  ». 
L^'.hleabeif,  Heüiricli  t.  I.ii:lil>nli<rc.  Htiiiikh  Meseiii&k  v.  Laual«,  llmaiw 
V.  LomteU,  Siicmufitl  V.  Tivffnbach.  Heinrich  7.khra4telcliy,  PriedriiK  Jsnkova- 
kj  V.  Vlatim. 

>  Alif  >l«h«n  von  der  AnAciuiUitbt. 
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Gothik  angehört,  hingegen  im  SchifTc  da>  Rauliand- 
werk  der  erfteti  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  vertreten, 
ahnlich  wie  in  Budifchau,  wo  aber  die  Zeit  der  fpäteren 
Gothik  mit  der  Bauweife  und  Dccoralion  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Berührung  ficht.  Die  Längcnachfe  der 
Kirche  beträgt  26  M.  Die  Breite  am  Presbyterium 
6  90  M.,  im  Schiffe  7  20  M. 

Das  Presbyterium  ift  mit  einem  goihifchen  Netz- 
gcwölbe  verfchen,  imd  haben  die  Gurten  ihren  Ab- 
fchluß  in  Confolen  gothifcher  Art,  ilcren  Ornamentation 
wegen  der  Kalktünchc  nicht  y.w  fchcn  ift.  In  den 
Kappen  des  Gewölbes  fmd  ficher  Fresken-Fragmente 
conliatirt. 

Kin  hervorragendes  Bauwerk  bildet  das  an  der 
Evangelienfeitc  des  I'resbytcriumf;  befindliche  Sacra- 
mentshäuschen ;  dasfclbe  ift  vollkommen  erhalten  und 


rocken  vollkommen  kunftlofen  Altar.  Dicfe  Denkmale 
beabfichtigt  man  zu  entfernen  und  dort,  wo  fie  hin- 
gehören, an  den  Umfaffungsmauem  der  Kirche  fach- 
gemäß aufzuflcllcn,  als  Krinncrungszeichen  und  An- 
denken an  cntfchwundcne  Generationen.  Die  I.efung 
der  Infchriften  wird  bei  diefer  Gelegenheit  durch- 
zufuhren fein. 

Am  Obcrbauc  des  Sacramentshauschens  find 
drei  mittelalterliche,  fehr  intereffante  Heiligenfiguren 
aus  Holz  gefchnitzt,  aufgcflellt  (Chriftus,  St.  Jacob  und 
St.  Johannes),  welchen  diefe  Orte  als  Dcpofitcnräumc 
zukamen,  wodurch  fie  erhalten  blieben.  Eine  Maricn- 
l'igur  auf  einer  Steinfaule,  die  an  der  Epiftclfeitc  fteht, 
foll  bei  einem  Brande  unvcrfehrt  geblieben  fein,  hat, 
was  die  Kunrtdarftellung  betrifft,  keinen  hervorragen- 
den Werth. 


ii  ü  r  VHS  pnffr  imr  fimrf  ©43  nnror  frnffiTüPit  ; 
>  mvdCni  E) as  fr imöTmpß  iitnr miitwtinn im 


Fig.  1 1.  ilglau  j 


Acht  in  einer  Vertiefung  der  Kirche,  wa.s  darauf  hin- 
deutet, dafs  feincrzcit  eine  Erhöhung  der  Bodcnfliichc 
llattfand,  die  82  Cm.  beträgt.  Die  Arbeit,  eine  über- 
aus reiche  fpiit-gothifche  Korm gebung,  ift  eine  vorzüg- 
liche, und  befinden  fich  an  der  Außenfeite  der  eigent- 
lichen Capelle  zwei  Stcinmctzzeichcn    ^-j^l  ^ 
mit  der  Jahreszahl  1518,  ein  Beweis, 
dafs  dicfes  Kunftwerk  dem  Beginne  des   16.  Jahr 
Hunderts  entftammt  (Fig.  7). 

An  der  Epiftelfeite  befinden  fich  der  mit  Maß- 
werk verzierte  Aufbewahrungsraum  fiir  heilige  Gerathe 
und  die  mit  .Maßwerk  verfehene  Nifche  mit  Bank  oder 
Tifchfläche  fowie  in  Lidherfch.  Aus  Anlafs  der  Er- 
höhung der  Fußbüdenfläche  des  I'rcsbyteriums  wurden 
die  vorhandenen  Grabftcine,  Epitaphien  als  Prtarter 
benützt  und  es  liegen  21  höchrt  intereffante  Grabftcine 
mit  ihren  Sculpturcn  nach  oben  als  Fußbudenflachen 
im  Presbyterium  vom  Triumphbogen  gegen  den  ba- 


Ein  hervorragendes  Baudenkmal  bildet  der  an 
der  Nordfeitc  nächft  dem  Schiffe  nbfcits  ftchendc 
Thurm,'  der  in  keiner  unmittelbaren  Verbindung  mit 
der  Kirche  ift;  die  Fragmente  einer  ftarken  an  der 
Kirche  angebauten,  bis  zur  Dachung  reichenden,  aus 
liruchfteinen  erbauten  Mauer  zeigen  nicht,  ob  fie  mit 
der  Kirche  und  dem  Thurmc  in  dircftcr  Verbindung 
ftand,  und  oIj  diefer  Ueberrcft  zum  Kirchenbaue  oder 
zu  einem  Bcfcftigungsbaue  gehörte. 

Der  gedachte  Thurm  hat  eine  Hohe  von  18-30  M. 
Die  untere  Mauerdicke  betragt  150  M.  die  obere 
ij2  $  Cm.;  es  befinden  fich  in  demfelben  zwei  Glocken, 
eine  kleine  klanglofc  ohne  jede  Verzierung  oder  Auf- 
fchrift;  und  eine  größere  mit  Infchrift  und  fymbolifchen 
Bildern.  .U.  Sfrrs. 

^  Wir  werde«  auf  liefet  Inlereffanle  Itaitwerk  I»  fiirhftea  Hefte  »fOck- 
kiiiiiincn,  «nfelbll  d:i<,rflNr  vnn  anderer  Kriif(  neiierlktl  ce«Üril!cl  »rrrfcneirJ. 
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Bemerkenswerth  dafs  man  an  den  Innenflächen 
des  Thunnes  die  Refte  verlegter  romanifcher  Doppel* 
fenfter  fieht,  die  einzigen  Erinneningneidien  romani* 
fcher  &iuweife;  denn  die  Spuren  an  der  Außenwand 

des  Schiffes  zeigen  folchc  nicht,  trotzdem  auch  zwei 
Rundbogen  vcrmauerl  find. 

Die  dcrzejtij;c  l'farrkirchc  zu  St.  Märtyrer  Stanis- 
lau  befindet  fich  am  Haupiplaizc  von  Jamnitz  und  foU 
anfangs  des  l6.  Jahrhunderts  eine  Capelle  gcwcfcn 
fein,  was  nach  der  Außenfeite  des  Presbyteriums,  das 
gothiich  ift,  als  möglicb  cooftatirt  werden  kann.  Der 
Gutsherr  Herr  MezeKcky  v.  Lomnitz  (?)  foll  wSlirend 
des  i6.  Jahrhunderts  das  jedenfalls  wegen  feiner 
fchönen  Bauwcifc  auffallende  Schiff,  das  in  italienifchem 
Style  mit  baroc-.cm  Anfluge  fich  :n«.-rklich  macht, 
erbaut  haben.  Btmcfkenswcrth  find  die  rechts  und 
links  befindlichen  Seitenchöre,  die  in  ihrem  Abfchluße 
clUpfoi'de  Bogen  liaben.  Kündlich  i(l  das  gothifcbe 
Netigewölbc  des  Presbyteriums,  die  Länge  des  Chores 
lieti^  ti-92  VL,  die  Breite  5,40  M. 

Ein  Intereflantes  Bauwerk  ift  die  Fflialkirche  nm 
Javoraberg,  etwa  eine  Vicrtclftundc  öftüch  der  SlaJt 
gelegen,  ein  Kirchleiu  urlpruiii^lich  ^'»thiü  b,  je  t/.t  vcr- 
fi'liictii.nftyliL,^.  Dci  Untcrrcicb.iictc  glaubt  ai;l  das  Altar- 
gemälde hinweifen  zu  kllen.  da-  die  Marter  des  SanA 
Veit  darfteilt  und  wofelb!\  der  barocke  Altaraufbau 
äimUch  wie  in  der  St.  ^^az-Kirche  in  Iglau,  jedoch  auf 
einer  IcrammeD  Fläche  ftatt  auf  efaier  Ebene  gemalt 
erfchcint,  und  zwar  von  Winterhalter  in  Wafferfarben 
(Tempera).  Bei  der  St.  Vcit.^  Kirche  bcftand  cinft  ein 
Klofter  der  Franciscaner,  das  der  Wirkfamkeit  des 
St.  Johann  von  Capiftrano  (1452)  fowic  auch  die 
Kirche  ihr  Entftdien  za  danken  hat.  SUtm. 

134-  (Aus  Neuhaus  in  Böhmen  J 
Zu  der  für  den  30.  Juni  1900  anberaumten  Com- 
miilion  zu  Neuhaus  in  Böhmen  waren  als  Delegirte 

der  Central-Comminion  Herr  Profeffor  vm  Worndle 
und  der  Schreiber  diefer  Zeilen  fchon  am  29.  Juni  von 
Wien  ali^crcist.  Mit  ilincn  rc^^tc  Hcn-  Profeffor  Ei/en- 
menger  und  Herr  Maler  Meitrher.  Letzterer  zeigte  den 
Mitreifenden  einige  Photographien  der  in  der  Johanne«-- 
(Minoritcn-)  Kirche  von  Neuhaus  vorhandenen  Fresken 
im  Zuttande  vor  der  Rcftaurirung.  Es  war  eigentlich 
fehr  wenig,  was  man  aus  den  Photogrammen  heraus- 
finden konnte.  Noch  am  Nachmittage  gingen  die 
Herren  in  dit^  J<  li-innes-Kirche,  um  fich  flir  die  morg^e 
Commiffion  zu  iiiftjuiren. 

Was  der  Berichtcrftattcr  fand,  ift  folgendes.  Das 
Kirchlcin,  welches  jetzt  als  Garnifonskirche  und  fiir 
die  Gymnafialfchüler  dient  und  fonft  gewöhnlich  niclu 
offen  fleht,  ifl  noch  im  13.  Jaiuhunderte  erbaut  worden 
und  gehört  zu  den  älteften  diefcs  Landesdieiles,  der 
crft  am  Ende  des  la.  Jahrhunderts  befiedelt  fein  rolL 
Die  vielen  ftehenden  Wiffer  und  die  WSider  lockten 
nirlit  :uir  Nic-derlafTung.  Jedenf,;!!-  .-lltc-r  als  das  Kirch- 
ifin  war  die  linrf»,  die  zu  den  Itht-iii-wurdij^iUn  Bau- 
Complexen  im;  Iii  Pirihnicii  ^  :illcin,fondcrn  dci'  Monarchie 
gehört.  Wenn  je  ein  Bau-Objefl  würdig  war,  der  Protec- 
tion des  Priilidenten  der  Central-Commiffion  warmftcns 
empfohlen  zu  werden,  fo  ift  es  diefe  Burg,  welche  ein 
Sdiatzkiftlein  der  In  den  Jahrhunderten  fich  fucce- 
direndeo  Banftyle  genannt  zu  werden  verdient.  Die 
Wiener  Mitglieder  der  Commiflion  befchlofTen  ein- 
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ftimmig,  den  Präfidentcn  der  Ccntral-Commiffion  zu 
erfuchai,  er  möge  fich  beim  Befitier  der  Buig,  dem 
Majoratdierra  der  grülBchea  Famflie  Czemin,  dahin 

verwenden,  dafs  wenigflcns  durch  genügend  fefte  Be- 
dachung (nicht  Nothdach)  und  durch  Fixirung  der 
wankenden  Baubellandihcilc  der  fchnelle  Verfall  der 
herrlichen  Bauten  verhindert  werde. 

Der  Bau  des  Kirchlcins  in  der  Stadt  kann  nur  fchr 
langfam  vorwärts  gegangen  fein.  Der  Baumeifter  dürfte 
eine  drcifchiffigc  Bafilica  mit  fehr  hohem  MittcIfchifTc 
intendirt  haben.  Aber  das  nördliche  SeitenfchiCf  kann 
fchon  deshalb  nicht  ausgebaut  gewefen  fein,  weil  keine 
Spur  von  Pfctlcrbildun^  an  dcnifclbcn  erkennbar  ift. 
Kin  Oiicrk'hdY  konnte  vorhanden  ^ca den  fein;  denn 
d.is  Joeii  \  (ir  dem  TriinT'.phbof;c;i  hat  an  der  N'irdw  and 
wie  gegen  das  fudliclic  Schiff  hin  eine  höhere  Ort- 
bogenfpur  und  im  Kreuzgange  den  Reft  eines  Pfeilers, 
der  in  der  Wand  erhalten  ift. 

Wir  ftanden  bi  doer  zweilSdiifGgen  bafilica^hn- 
lichen  Kirdie  mit  vier  Fenfteni  an  der  Nord-  und  SOd* 
wand,  zunSchft  ohne  Streben.  Das  Seltenfchiffkann  in 
rfjuiani'chcr  Zeit  witld  |^c1>aut  worfh-n  fein,  .allein  <!a  es 
Ichuii  güliuulie  Strebepfi-ilct  hat,  niüÜlc  ei»  an  Stelle 
eines  älteren  Haues  crriclitet  worden  fein. 

Wie  es  auch  fei,  das  Langfchiff  war  urfprünglich 
mit  flacher  Decke  zugedeckt,  die  nördlichen  vier 
Fenfter  gefcbloflen,  die  (udüchen  ofTen  und  in  Dirnen- 
fionen  wie  Fornien  emer  jüngeren  Bauepoche  ange» 
hörend,  als  die  fchwcren  ungegliederten  viereddgen 
Pfeiler. 

Wahrfchcinlich  hatte  diefes  hohe,  i-iemliLh  fehmale 
Mittcifchiff  eine  Apfidc,  welche  etwas  über  den 
Triumphbogen  hinaus  reichte.  Vom  SeitenichdTe  ill 
wohl  keine  Apfidc  erkennbar,  fondem  «ein  Fenfter 
hinter  dem  öftlichc:i  Altar.  Das  Seitenfchiff  weist  die 
Archttekturfi»rmen  der  Friih-Gothik  auf. 

Derfdben  Zeit  gehört  die   Einwölbung  des 

Sch-ffes  mul  die  Frbauun^  des  jet/.igen  grofJen  Presby- 
tciiumi.  an.  Die  Weft-Emporc  befindet  fich  nur  im 
MittelfchifTc  und  zieht  fich  nicht  ins  Seite nichiiT.  Auch 
Acht  der  Pfeiler,  der  fic  trägt,  nidit  im  Mittel  der 
Schiffsbreite.  Ich  möchte  glaubien,  dafs  diefer  Bau  älter 
fei  als  das  Seitenfchiff. 

Das  Mittelfchilf  wurde  in  der  romanifchcn  Bau- 
perlode ausgeaudtt  als  doe  horizontale  Decke  fich  aber 
demfelben  befand.  Wie  an  diefe  Decke  angehängt,  be- 
finden  fich  hoch  oben  die  Bilder  der  zwölf  Apoflel 
Z  A  ifrhi  ri  di  n  acht  Fcnftcrn  der  Lan^d'eiie  und  dem 
i|ro.;e:i  riter  der  Weftfeitc  vertheil:  Am  'l'iiumph- 
bo^cii  iU  <!cr  cnglifchc  Gruß  dargeflelll,  rechts  vom 
lietchauer  die  heil.  Jungfrau,  links  der  Erzengel.  Unter 
der  Madonna  fchr  kl^  die  Donatoren:  Mann  und 
Frau.  Letxtere  mit  Mantd  und  Haube,  welche  wie  mtt 
brdten  „Rifen"  verbrämt  ift.  Das  Spruchband  enüifilt 
die  Worte:  Ora  pro  nobis  sancta  Dei  gcnetrtx. 

Der  Cycki.s  der  .'wulf  Apofle!  tef;i:irit  ,in  der  Süd- 
wand, an  das  Bild  der  lieiL  Maria  anlluiicnu;  hier  ftelit 
Petrus,  durch  den  SchlulTei  t;el';cnnzcichnct  1>  e  .\p:i|u-l 
follten  wedil  durrh  ihre  .Synibole  kennb.ir  gemacht 
werden,  allcir,  rjicht  ade  liaben  folchc  Merkzeichen  vom 
Maler  arhaltcn,  fowie  der  fcbmtickende  Vorder-  oder 
Hhitergrund  nidit  bd  allen  fich  befindet  An  Perlte- 
tive  ift  dabei  nicht  zu  denken,  obfchon  dct  Maler  bei 
den  Thürmen  eine  Art  von  Pcrfpcflive  verfucht  hat, 
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die  ihm  hri  r.rkcrflirftcllunRcn  nicht  übel  };clun|»cn  ift. 
Docii  hud  ilic'.i.  Tiiurm-  wie  Kaiimdarflellungen  genau 
die  gleichen,  wie  in  den  Manufcripton  des  13.  Jahr- 
hunderts; cbcnfo  die  des  zcrrilTcn  crfcheincnrien  Ter- 
rains. Fünf  Apoftel  find  an  die  Südwand  "»emalt,  doch 
nur  dro  derrclben  find  mit  dem  liciwerk  eines  Thiirmcs 
und  eines  Baumes  mit  knorrigen  verflochtenen  Aeften 
und  il-t  litt-r  Krone  vcrfchcn.  Der  Thurm,  welcher  zur 
RecliU.n  des  dritten  Apoftcls  gezeichnet  ift,  Iwt  ein 
Gitterfenftcr  und  eine  (ilocke,  deren  Sti  it  -,  Im  r.ibhängt. 
Der  vierte  und  fünfte  Apoflel  i(l  ganz  oline  Hciwerk,  fo 
ciafs  beim  fünften  die  linke  Seite  des  Fcnftcrs.  unbc- 
malt  ift.  Der  fechstc  und  ücbctUe  Apoftel  ift  auf  der 
Wcftwand  gemalt;  der  Raum  ift  zu  fchmal,  um  Beiwerk 
£u  entfalten.  Der  achte  Apoftel  an  der  Nordwand  III 
nadh  der  Infchrift,  die  der  unter  ihm  beiindifche  Donator 
trägt,  der  heil.  Thomas.  Neben  ihm  die  Burg;  die 
andere  .Seite  ift  durch  da.s  (icwiilbe  gedeckt.  Der 
neunte  Apoftel  hat  neben  fich  ein  Schwert,  das  fchwe- 
Hend  mit  dem  (iriff  nach  uiiien  gezeichnet  ift;  der 
.\;.)(>tl(;l  berührt  mit  der  rechten  Iland  die  Spit/e  des 
Schwertes,  dürfte  alfo  wohl  Jacobus  maior  fein.  Dai 
auf  die  andere  S«te  der  Fenfterwand  ifchdrige  Stiick 
der  UmgdtNing  des  Apoftels  fehlt.  Der  sehnte  Apoftel 
ift  durch  das  Andreas-Kreuz,  das  er  in  der  Hand  hSlt, 
gekcnn:  cichnet.  Sein  Gcgenftuck  ift  fo  angebracht,  dafs 
es  wii.  zum  cilften  Apoftel  gehörig  erfcheiiit,  der  a)io 
wiu  von  zwei  nintergrundbiidern  umgeben  ill.  Zur 
rechten  Hand  des  cilften  Apoftels  ift  ein  Thurm,  aus 
deflen  Fenfter  eine  Frau  herausfieht.  Ks  ift  vielleiciit 
Spitzfindigkeit,  wenn  ich  bei  dicfcr  DarftcUung  an  den 
hdl.  Johannes  Evang.  denke,  der  nach  der  Leinde 
der  Bräutigam  von  Cana  war,  aber  nach  dem  Wunder 
feine  Braut  verließ  und  Chrifto  nachfolgte.  Uebrigens 
ilt  zu  bemerken,  dafs  an  <Ier  Wand  des  Thurim  s  lich 
ein  Schlinggewächs  emporrankt.  Zur  Linken  des 
Apoftels,  der  faft  ganz,  durch  da.s  Gewölbe  gedeckt  ift. 
ftcht  ein  Gebäude  wi<-  bei  den  bcffcr  ausgeführten 
Bildern  dicfcs  Cyclus.  Der  zwölfte  Apoftel,  vor  einer 
Burg  ftehend,  fchließt  an  das  Bild  des  Erzengels 
Gabriel  an.  Den  Apoftelbildern  folgt  ein  abfchlieOendes 
Ornamcntfrics  durch  die  drei  Seiten  des  Mittelfchiftes. 
Unter  liicfem  Fries  hi.s  zu  jener  Stcinfchichtc,  wo  die 
untere  NordmaU'  1  ln  .lriitender  ift  als  der  Oberbau,  ift 
nach  der  V'erfiehcrung  tics  Malers  Afr/ir/itr  die  Wand 
nicmal.s  bemalt  gewcfcn. 

Erft  weiter  unten  an  der  viel  dickeren  Mauer  i(i 
ein  Frescogemiddc  aufgedeckt  worden,  von  welchem 
noch  die  Rede  fein  wird. 

Was  die  Maltechntk  der  obereti  Reihe  anbelangt, 
fo  ift  diefcibe  reines  Fresr  .  ,1  it  \  i  1  l'arben  und 
die  Manier  ift  die  der  .Mini.iiiu  ea,  ^1.^.'  iii.ti  mit  Anlegung 
de  .  ( inimlt  •);  oft  auch  nur  mit  Andeutung  tlcifclbcn 
durch  breit  iiingelctzte  Farbftriche  begnügt.  So  ift  ein 
Hügel  Weiß  mit  grünen  t'ontourcn  und  einigen  grünen 
Strichen  gemalt.  Die  Contourftriche  felbft  fuid  cin> 
geriflfen  und  dunkel  ausgezogen.  Voit  einem  Ausdrucke 
der  Geftalten  kuii  kh  deshalb  rachts  b«'h;htcn,  weil 
die  Geftchter  alle  verdeckt  find,  auch  das  Geficht  der 
M;iiiotuia;  nur  da>;  des  Engels  ift  frei  geblieben,  zi  igl 
.iber  iiurciiau>  kein  Streben  nach  lebeiuligein  Aus- 
drucke. Wahrend  <lie  Malereien  der  .St  Georgs- 
Lcgctidc  oben  im  gräflichen  Schioüe  fchoii  lue  und 
da  das  Streben  nach  geifttgem  Ausdruck  in  Geficht 


und  Händen  und  rju  rlialtuiiL;  bekunden,  ift  an 
diefen  F'rcsken  nichts  dergleichen  zu  erfehen,  und 
mochte  ich  die  Apoftelbilder  ins  Ende  de.s  1 3.  Jahr- 
hunderts vcrfctzcn,  wahrend  die  Uildcr  der  Georgs 
Legende  im  Schloße  datirt  find  1336.  Das  Coftüm  ift 
nicht  entfcheidend,  denn  nur  bei  den  DonatorenbiMero 
kann  von  Coftümc  gcfprochen  werden.  Das  CoftUm 
tier  I""rau  des  Donators  konnte  aber  wie  da.s  ihres 
Mannes  cbcnfogut  im  1 2.  Jahrhunderte  gemalt  fein,  wie 
im  13.  Jahrhunderte;  wähnjinJ  l\  '.:'r,  '  Dtnkkhr  itcn 
<ler  kaif.  Akademie  der  WifTenfchaftcn,  phil.-hift.  Claffc, 
Wien  1 860,  S.  83)  fagt,  dafs  die  Coftümc  in  den  Sanft 
(leorgs  Bildern  conventionell  gehalten  find,  wie  fie  am 
Schluße  des  13.  und  In  der  erften  Hilftc  des  14.  Jah^ 
luinderts  amg  und  gebe  waren. 

Es  fcheint.  dafs  da«  Geld  der  Befteller  und  Dona- 
toren zienrirli  r|''.ili  Ii  foß  ii-iil  [lin  tli, ii.pt  (1erl?auund 
die  Ausfijl-.iiuivkLinj;  i.ii)i;l^'.iii  vv,ri,\  .^rl^  fchrittcn. 

!)i  nl;l).ir  ill  i  s,  dafs  die  Donat"ir^  i  br-i  ilic  Gnmd- 
lierren  «atcn,  die  fiel»  al.s  Verehrer  der  iieii.  Maria  und 
des  heil.  Thomas  in  den  Gemälden  verewigten. 

Heinrich,  der  Sohn  des  Comes  VVitko,  war  der 
GrOnderde»  SchloBes  und  wokl  auch  der  Befiedler 
dicfcr  Gegend  (End«  des  13.  Jahrhunderts).  Man  wird 
kaum  irren,  dafs  etwa  fein  Enkel  oder  Urenkel  diefe 
r(jmanifche  Kirche  erbaut  habe. 

Ungefähr  um  die  Zeit,  als  die  St.  Georgs  F-reskcn 
beendet  waren,  wurde  die  Neuhaufcr  Umgegend  durch 
eine  aus  Dcutfchland  eingedrungene  Sefie  beunruhigt 
und  vom  Schloßlierrn  Ulrich  III.  der  Inquifitor  Gallus, 
ein  Dominicaner,  berufen,  der  dann  auch  hier  das  Kreut 
predigte.  Demfelben  Zwecke  diente  die  Berufung  der 
Franciscaner,  welchen  diefe  alte  Johannes-Kirche  über- 
geben wurde  (fo  nach  Word  a.  a  O.V  Ulrich  III.  ftarb 
wahrfclieinlicli  1346. 

In  diefe  Zeit  gehört  die  Erweiterung  der  Kirche, 
«eiche  mit  tIer  Einwolbung  des  MittelfchifTcs  /.nKini- 
menhongt,  überhaupt  eine  Umgcftaltung  der  Kirche 
namentlich  durch  Erbauung  des  Kloften  uiid  Kreuz- 
ganges zur  Folge  hatte. 

Es  war  ein  Wagnis,  ein  fchweres  Kreuzgewölbe 
auf  die  ohne  alle  Strebepfeiler,  auch  ohne  Lifcnen,  fehr 
hoch  anrtcigenden  Laiigsw.inde  zu  fetzen.  Da.s  Seiten- 
fchift'.lt  mIl  iii;.;.  Hin  I:  i;end  für  den  Schilt)  Jcr  Mittel- 
IchifTwaiui  iiedcutuug  /.it  iiaben.  Eiferne  Sciilicibcn  ver- 
hindern den  Einfturz  des  Schiffes.  Das  neu  angefetzte 
l'resbyterium  hat  die  durch  den  Styl  gebotenen  Strebe- 
pfeiler.  cbcnfo  das  niedrige  gothifche  fiklliche  Seiten* 
fchiff. 

Das  Einbauen  des  äewölbes  wurde  vom  Bau- 

mciftcr  ganz  ohne  Rüc'-  fli  ii!  auf  die  alte  Bemalung 
vollzogen;  lag  ja  doch  (ieu  1- 1  .inci.scanern  die  vollige 
fchmucklofe  Hcrfteilung  ihrer  Kii :  licn  und  Klöftcr  ganz 
befonders  an)  Herzen,  uiul  wirkten  fie  iloch  durch  ihre 
.\rmuth  ebenfo  maciitig  wie  <lurch  die  Predigt.  Ab- 
gcfehen  davon,  dafs  der  Uaumeifter  fich  durch  Gemälde 
in  der  Befolgung  der  Kauregcln  nicht  hindern  hflien 
konnte,  mochte  es  den  Franciscmern  des  14.  Jahr- 
hundert!«  crwiinfcht  fein,  diefen  Schmuck  der  Wände 
/II  bereitigen  Es  ift  alfo  eine  nicht  zu  gcwai^it.  -A;; 
nähme,  dafs  die  Wandmalereien  im  14.  Jahrluisn-ci  le 
mit  Kalk  iibertuncht  worden  feien 

Aber  lehr  lang  hielt  dietes  Streben  nach  abfolutcr 
.\rmuth  im  Kirchenfchmnckc  nicht  an;  denn  noch 
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im  Laufe  des  nächllen  Jahrhunderts  ciitflandcn  Fresken 
üidicfcrFranciscaner-Kirclie.  Wie  fich  die  circa  1345  an 
diefö  Kirche  berufenen  Fratrcs  zu  dem  Streite  „über  die 
Artnuth  Jefu  Chrinä"  gdldiU  hatten,  welcher  1 332  einen 
Theil  des  Ordens  in  (charfem  Gegenfatzc  gegeii  den 
I'apll  Johann  XXII.  brachte,  weiß  ich  nicht.  Aber  da 
ich  nun  in  dem  heiligen  I*rcdit;cr  mit  der  Sf'nnc  /n 
Hai;]»tcn  der  unten  auf  der  dickeren  Mauer  der  Nord- 
wand  in  einem  Kresco  crfcheint,  den  heil.  Joh;inn  von 
Capillrano  erkennen  möchte,  der  als  Miffionär  ge};cn  die 
Hufitcn  nach  Hohmen  kam,  und  nach  der  Localtradi- 
tion  auch  in  Neuhaus  predii^te.  fo  dürfte  man  anneh- 
men, dafs  fie  der  ili  t^iiijLi  ct.  Obfcrx  anz  anjjehurl  linlien 
Da.s  Fresco  bc,  cn.  IiulI  ;hh  h  dii;  HewolineiJLliaa 
1; in  Bild  des  heil.  (  .ijJil^ni-.  l);  r  i'.ri  ii:  .  h;  fjeifterl 
nach  recht-*  aufwärts  blickende  alketiich»  K'  pf,  das  in 
der  Rechten  hoch  fjehobene  Crucifix,  die  Linke,  weiche 
ein  Buch  hoch  criicbt,  die  Cancellcn,  in  deren  Mitte  er 
fteht,  die  Sonne  ober  ihm  (wie,  freilich  umgciUltct, 
Tie  wtf  der  CapiftranS'Kainsel  in  Wien  dargcftcllt  i(t), 
weifen  auf  3in.  Rings  um  ihn  befindet  fich  das  Volk. 
Dicfc  IVcdiift  «liirAe  ins  Jalir  1452  jichorcn,  zwei  Jahre 
nach  der  Hciligfprechuny  des  I'reundes  des  heil.  Caj)i- 
Uran,  icli  uu  inc  den  heil.  Hcrnardiiius,  der  der  fjren- 
geren  Richtuufj  des  F'ranciscaner  Ordens  Eingang  vcr- 
fchaflte.  Irre  ich  nicht,  fo  befindet  fich  ein  eigenhSn* 
diges  Schreiben  des  heil.  Capiftran  im  Archive  von 
Wittingau.  Schon  Leo  X.  geftattete  die  Verehrung  in 
feinem  Geburtsorte  Capiftrano,  Gregor  XV.  erlaubte 
feine  Verehrung  als  Heiligen  dem  Orden  der  Francis- 
caner. 

Von  Caputinerii  kann  crft  feit  152.S  die  Rede  fein, 
da  Papfl  Clemens  diefer  neu  fich  bildciidcn  flreii- 
^cren  ()bfcrvatt/  tÜe  Krlaubiiis  a^h,  neue  Mitf^liedi  r 
aufzunehmen  W  ie  dicfe  Reform  hieher  kam,  kann  ich 
nicht  angeben, .  da  mir  dazu  die  Studien  und  Mittel 
fehlen.  Aber  es  könnte  richtig  fein,  dafs  die  zur  Capn- 
cincr  Reform  gehörenden  Bewohner  eben  jenem  liei- 
hgen  bei  ihrem  Eintritte  in  die  Reform  ein  Denkmal 
fetzten,  der  feinerzeit  mit  feinem  Freunde,  dem  heil 
Hemardinus  von  Sieiui,  den  Aillloß  zu  emer  Kefonn  im 
Orden  gegeben  und  hier  gepredigt  hatte.  In  dicfe  Zeit 
weist  mich  das  Fresco. 

Etwas  älter  durften  noch  füllende  kleinere 
Fresken  fein: 

1 .  .'\n  dem  zweiten  viereckigen  Pfeiler  (am  Ein- 
gänge) ift  ein  Oelber},',  auf  der  Seite  die  dem  Mittel- 
fchiffe  zugekehrt  iil;  am  felbcn  Ifeiler 

2.  unter  der  Leibung  des  fchweren  Spii/bo^^ens 
befind' :  fii  li  lIu  I'i  .-uo,  Midunna  mit  Apofteln,  zu 
F'i1:lii  ,  -^titl  il.iuiilu.  Ucicn  Gellahen  iiitlit  fcheinen 
);i  ;;  üi,:,t  '.'.orden  zu  fein;  '.'.v-m  ir.m  nicht  an 
nimmt,  lic  Farben  völlig  \ erfciiwunden  find.  Aber 
interefV;iiit  iü  es,  dafs  die  rothen  Striche,  die  dem 
Frescomaler  als  Fingerweis  dienen  feilten,  nicht  allein 
erhalten  find,  fondem  auch,  dalii  die  urfprünglichften 
Contotircn,  welche  der  Maler  ebenfalls  nocK  im  Ent- 
würfe corrißirle,  erkcntibar  find, 

3.  .Auf  ilem  erften  l'feiler,  ilem  .SeiteufchifTe  zu^;e- 
kehrt,  befindet  ficli  ein  Fresco,  von  dem  nur  wenige 
Linien  erhalten  find,  aber  genug,  um  ein  St.  .Anneiibihl 
Sdbdritt  ahnen  zu  lalfen.  Wenngleich  der  Cult  der  heil. 
Anna  im  Volke  bis  in  die  erfte  Hälfte  des  14.  Jahr- 


hunderts zurückreicht  (wir  haben  fclion  1344  eine  Da- 
tirung:  an  .Sande  Annentage),  und  gerade  in  bohmcn 
durch  .Anna,  die  dritte  Gemahlin  Karl  IV.  der  Cult 
der  heil..  Anna  mag  in  Aufnahme  gekommen  Jein, 
wurde  doch  crft  1378  der  Cult  der  hen.  Anna  fär  Eng- 
land geflattet,  und  gehören  die  Anna  SrUnJi  in  Bilder 
zumeifl  in  das  letzte  Viertel  des  15.  und  Jen  .Anfang 
des  16,  Jahrhunderts. 

4.  F.in  Fre-^co  befindet  ficli  am  fclben  l'feiler, 
auf  der  Seite  '  t<  -  e-  ilt  bedeutend  bcHer  aiLs- 
gelulirt  und  erhalten,  als  die  bii>lier  erwähnten  Bilder. 
St.  Antonius  der  Einfiedler  mit  einem  Stabe,  der  oben 
ein  T  bildet;  für  einen  Krückenllab  Ift  er  viel  zu  lang. 
Dtefes  T,  aber  gekrönt,  findet  fich  beifpielswelfe  in 
Cattaro  und  Umgebuiv.:  ft.  r.  Es  ii\  tia-  n  -ciLinnU- 
Antonius-  oder  Seh  u  I rl.n  uz.  Der  zweite  ikilige 
diirfte  St.  VVolfg,ui_;  Ii  11.  11  it  den  Attributen  von 
Kirche  und  Beil;  den  dritten,  einen  heil.  Abt,  kann 
ich  nicht  benennen.  Das  Bild  hat  itaüenifchen  Einfluß 
auÜEUweifen, 

5.  Das  Sch6nße  diefer  an  dem  Weftendc  des 
Seltenfchifies  bcfiadltehen  Fresken  Hl  das  an  der  Ecke 
in  der  SOdwand;  es  hat  eine  Größe,  welche  die  der 

anderen  aufgezahlten  l-'reskcn  etwas  übertrifft.  2  37  M. 
hoch,  138  M.  breit.  Doch  durfle'die  Hohe  nach  Ab- 
lofung  der  Tünche  i  twa  großer  angegeben  werden, 
denn  der  untere  Theil  des  Bildes  il\  noch  nicht  auf- 
gedeckt. In  zwei  Horizonten  i(l  die  Anbetung  der  heil, 
drei  Könige  in  einem  größeren  Räume  dargcftellt; 
unten  in  einem  Stalle  wahrfcbeinlich  die  Anbetung  der 
Engel  {und  I  lirten)  vor  der  Krippe,  «ind  in  eineni  Neben- 
räume  ifl  St.  Jofcph  erkennbar. 

6.  .An  der  f.idliehen  im  Si  ililliifle  fichtbaren  Sl'ii!- 
wand  der  Weft  Emporc  waten  ehemals  aU  Zwickel- 
figiiren  zwei  Propheten  gemalt;  einer  ift  Ifaiaa,  der 
zweite  ift  nicht  mehr  erkennbar, 

7.  In  der  Kenfterleibung,  weldie  nun  durch  emen 
.Altar  \  erdeilt  ift.  find  die  Spuren  einer  alten  Orna- 
ment malerci  erhalten, 

.s.  Im  Mitteirchifle  an  der  Südwand  find  ein  paar 
Wappen  gemalt. 

9.  Auf  der  Innenfeite  des  mächtigen  ungeglie- 
derten Triumphbogens  find  durch  Striche  die  Lagen 
eines  Quaderbaues  imitirt,  fo  dafs  immer  Binder  und 
Strecker  abw  echfeln.  .Aber  die  Phantafie  des  Malers  ift 
reich  im  Erfinden  vcm  Muftern,  die  diefe  Vierecke  aus- 
ftillcn.  Ehemals  ging  dicfe  Malerei  viel  tiefer  herab. 
Dafs  der  Volkswitz  lieh  in  eine  der  DarAellungen  ein- 
gcmifcht  habe,  ift  vielleicht  zuzugeben. 

lü,  \'orn  im  I're-byterium  beim  Itoehallar  lind 
1-re^keii  aufgedeckt  worden,  aus  denen  bis  jetzt  ein 
ziiiamincnh.'ingciuler  Sinn  nicht  hei  auszubringen  w  ar. 
Vielleicht  dafs  das  dem  Hochaltäre  iiachfle  Bild  auf  der 
linkai,  das  heißt  Nordxvaiul,  den  in  die  V'orholle  hinab- 
gelliegenen  und  dann  die  Voreltern  aus  dem  Rachen 
bcfirdenden  Erläfer  daiilellt.  (Hier  waren  zwei  oder 
drei  Bilder  unter  dem  gothifchcm  Fcnfter.  Ob  noch 
weitere  Bilder  vorhanden  waren,  wäre  erft  zu  unter- 
fuchen.'i 

II.  Das  Bildrlu-n  di!r  .Sudwiind  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Hochaltars  il^  bis  jetzt  nicht  zu  deuten,  weil 
man  zu  wenig  und  noch  dazu  ohne  Zufammenhang 
erkennt. 
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Die  Spuren  von  baldachinähnlichen  Bemalungcn 
der  Wände  des  Presbytcriums  übergehe  ich  vollends, 
wie  auch  die  Commiffion  diefelben  übergangen  hat. 

Am  30  Juni  trat  die  CommilTion,  beftehend  aus 
den  Herren:  Bezirkshauptmann  Baron  Kruchina  von 
Schwambcrg,  Baurath  Koch,  Bürgermeifter  Dodlor 
Naxcra,  Bezirics  •  Oberingenieur  Schwarz ,  Profcffor 
Nowak,  Confervator  kaif.  Rath  Jicinsl^,  ProfelTor  Maler 
Roller,  Eifenmenger,  von  Wömdle,  Wilhdm  Neu- 
mann  md  Herr  Melicher,  zufammen  und  berieth  fich 
in  der  Kirche  von  Objcft  zu  Objeft  gehend,  über  die 
Art  und  den  Wert  der  von  McHcher  gelciftetcn  Arbeit, 
ihm  hie  und  da  für  weitere  Arbeiten  Rath  ertheilend; 
liaiui  bcfprachen  fich  die  Herren  über  die  (außer  den 
ApoAclbildcm)  vorhandenen  Fresken,  den  wlrkUchen 
oder  mutlunaßlichen  Werth  derfelben,  von  welchem  es 
abhängig  var,  ob  die  Mitglieder  iilr  eine  weitere  Re- 
ftaurinm^  ftimmten  oder  nicht.  Maler  Melicher  ent- 
wickelte  vor  ("er,  Bil  lern  A-int:  Rcnaunrungsprinripiei! 
welche  f;iit|^elicißer.  wuidcn,  und  fein  Frograuuvt  lur 
die  Fol  tfr  t/iing  der  Arbeit.  Die  Herren  einigten  fich 
noch  in  der  Kirche  auf  lobende  Anerkennung  der  bis- 
herigen Lciftungen  Melicher's  in  diefer  Kirche  und  auf 
Annahme  und  warme  Anempfehlung  feines  RcAauri- 
rungs-Programmes.  Ih  diefem  Sinne  wurde  in  dem 
Amtslocale  der  Betirlttbanptflnannfchaft  da$  ftotokoU 
aufgenommen  uod  von  den  Anwcfeuden  obne  BBoer- 
kung  «nterrcftlgt       Profeflör  IVUHe/m  JftHmuiH. 

I  l5  C'jniri  v.it'ir  .VfT.:  hatte  im  L,ii:f<-  des  heu- 
rigen Jahres  auf  einen  Votivilein  aufmerkiam  gemacht, 
der  lieh  in  der  MincrtUn-Kirc/ir  zu  /^/au  befindet  und 
näherer  Beachtung  werth  ill.  Derfelbe  bringt  den 
befagten  Steb  mit  eüncm  Ereigniffe  aus  detn  Jabre  14x3 
in  Zufammenhang^  ab  n&nlich  der  ^auer  Stadtrath 
den  Hermann  von  Lutowa,  den  Schwager  des  Sieg- 
miird  von  Rotenlcin,  'vt  gen  eines  Verbrechens  fünf 
W(Jt:ht.ii  lang  mi'.  anderen  gefangen  hielt,  um  einen 
feindlichen  Angriff  :ijf  liit:  St. idt  \^l.v>  zu  \  i:rhindern. 
Diefer  Gedcnkflcin  befindet  Ach  an  der  Epillelfeite  des 
Hochaltares  eingemauert,  ift  90  Cm.  lang,  ca.  50  Cm. 
hoch.  Man  erzalilt,  dafis  dort,  wo  (ich  der  fragliche 
Gedenkftein  befindet,  audi  ein  WandgemSlde  beftan- 
den  habe.  defTcn  Ge;;enftand  (ich  auf  die  Affairc  Ignaz 
von  Rotenftein  bezogen  haben  fo!l.  Das  Gemälde  foll 
von  cnirni  ficheren  Fi  an,:  aus  Bohinifel;  Brod  ent- 
flanden  fein;  1794  exillirts:  tauch  dub  Bild,  heute  aber 
ifl  nur  mehr  der  Infchriftftcin  gut  erhalten.  Vielleicht 
haben  fich  unter  der  Kalktijnche  Bitdesreße  erhalten. 
Es  ifl  beabfichtigt  dem  nachauforfchen.  Fig.  1 1  gibt 
das  Bild  des  Infchriftfteinea. 

136.  Die  Sf.  Rufrec/tts-Kirchi' ZKi  Wien,  über  welrhe 
unfcre  Mittheilungen  (1899,  S.  26)  eingehende  Nach 
rii  Ir.eii  Ijrachten,  erfcheint  ncucflen>  namentlich  in 
ihrem  iKijuliercn  fo  fchadhaft.  <iafs  man  eine  Renovi- 
rung  als  dringend  nothwendig  erkennen  muß.  Der 
Mauerbewurf  f<iUt  allenthalben  ab,  der  Ziegelbau  tritt 
(lellenweife  unverdeckt  hervor  und  die  Tünche  hat 
bereits  eine  Farbe,  die  kaum  jemand  naher  zu  be(kimmen 
vermögen  dOrlte.  Die  Reftaurirung  diefer  Kirche  t(l 
überhaupt  fclion  feit  recht  langer  Zeit  gcb.r  ten,  .iber 
feit  noch  viel  längerer  Zeit  wünfcheniiwcrlii,  da  das 
Gebäude  im  Innern  der  Anlage  einen  Bau  repräfen- 


tlrt,  der  weit  in  dte  erften  Anlagcidttn  der  Stadt  Wien 

zur^tckrefcht  und  in  gewiflTen  Fartien  —  namentlich  im 

Tluirm<-  —  den  .-d'-eflcn  kirchHehcn  Wiener  Bauten 
anjicrciiil  •.venJen  muß.  Wir  finden  am  'rhiirmb.imvcrke 
ganz  beflimmt  tehr  frühe  romanifebe  liairA  eilen,  und 
zwar  folchc,  wie  wir  fie  nur  ;in  unfcrcii  aileraitcflen 
kirchlichen  Bauten  zu  erkennen  vermögen.  Die  Central- 
Commillßon  hat  bereits  vor  Jahren  fich  fiir  die  Reftau* 
rlrung  diefer  Kirche  unter  ROckfichtnahme  und  bei 
möglichfter  Erhaltung  ihrer  alten  Bautheile  aus- 
gefprochcn.  Wir  haben  uns  bereits  vor  einiger  Zeit 
verwendet,  dafs  die  im  I'flafler  der  Orgelbühne  con- 
ftatirten  acht  Stück  romanifchcn  l'flaftcrzicgel  dem 
Mufeum  der  Stadt  Wien  überlaffen  werden,  allein  es 
ifl  dermalen  die  Abßcht,  diefe  Ziegel  in  paiTendcr  Um- 
rahmung an  geeigneter  Stelle  ki  der  Kirche  anzu- 
bringen. 

137.  Infolge  Schließung  des  katholifchen  Fried- 
hofes zu  Wels,  die  vor  circa  zwei  Jahren  erfolgte, 
wurden  viele  Famihengrabflätten  in  den  neuen  Fried- 
hof übertragen,  fo  manche  aber  ganz  aufgelaflen.  Viele 
Monumente  wurden  bei  diefem  Anlaffe  ganz  befeitigt 
oder  fie  blieben  ohne  weitere  ßcrückfichtlgung  und 
Obforge  flehen;  höchflens,  dafs  einzelne  wenige^  die 

Ach  durch  ihren  Kunftcharakter  tiervoithuQ.  in  das 
dortige  Loealmufeum  au^enommen  werden  follen; 

ein  u  ühl  für  die  Anzahl  erhaltbarer  Denkmale  nicht 
ansreielutnHes  .^itskunftsmiltcl.  Für  eine  paffende 
UnterbriniTuni;  ei  haltcr.s'.'.  crther  Denkmale  '.s  arenwohl 
die  Außenwände  der  Weher  Stadtpfiurkirche,  allwo, 
obgleich  bereits  dafelbil  fchon  viele  Monumente 
angebracht  fmd.  fich  hinreichend  Platz  Itir  weitere 
finden  würde. 

Ein  wichtiges  Denkmal  befindet  fich  noch  am 
allen  Friedhofe  —  die  alte  gothifche  LichtlSule  — , 
dicfe  verdient  fürwahr  eine  Auffiel! ung  im  neuen  Fried- 
hofe, womit  eine  Reftaurirung  derfelben  verbunden 
vt'erden  könnte. 

1 38.  Confervator  Siere  hat  an  die  Central'Com- 
midlon  berichtet,  dafs  in  Zaaim  anfcblieflend  an  das 
Hatis  Nr.  I3  der  oberen  BöhmgalTe  und  anftofiend  an 

die  innere  alte  Stadtmauer  fich  ein  cylindrifcher  alter, 
derzeit  ungedeckter  Bcfeftigungsthurm  befindet,  der 
angeblich  niemanden.s  Eigeiithum  \'s  bildet  ein 
Wahrzeichen  der  Stadt  und  dürfte  dem  15.  oder 
16.  Jahrhunderte  angehören.  Er  ift  au.<!  ftarkem  Bruch- 
mauerwerk  erbaut  und  gehört  wahrfchcinlich  drei  vcr- 
fchiedcnen  Bauperioden  an;  auch  ifl  der  Thurm  nächft 
feiner  Bafis  an  der  SädwelUeite  baulich  befchädigt, 
indem  das  nSchft  der  Stelle  des  etwa  vorhanden  ge- 
«'(■reru-n  F'ii^»ant;-stVirtres  bcdandenc  Mauerwerk  it;  i-.irlit 
unbeJe.iteadem  Umfange  ausgebrochen  ift,  .\n  der  Sad 
feite,  ctwa.s  erhöht  über  den  der.^eiligen  Heftarui  der 
zweiten  Stadtmauer  befindet  lieh  eine  im  Ortgincde  noch 
erhaltene  Eingangsthüre.  Da  vor  einiger  Zeit  Mörtel- 
ftficke  von  der  Thurmhohe  herabfielen,  fo  foll  ftdi  der 
Befitzer  des  Haufes  bereit  gefiinden  haben  unter  der  Be- 
dingung der  Baufiicherbdt  des  Thurm  es,  denfelbeo  au 
decken  und  zu  feinem  Zwecke  zu  verwenden;  fo  ift  die 
Centi  .il  C  ^mmifnon  im  Intererte  der  Erhaltung  des 
1  hurmc»  und  feiner  richti|;cn  Confcrvirung  der  Sache 
näher  getreten. 
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•39*  Wir  wollen  liitr  auf  einen  fehr  beachtcns- 
werüien  Gegcndand  durch  die  Abbildung  in  F^.  12 
auflnerkfam  machen,  der  urrpriinglich  in  der  StHU* 
Idrehe  tu  Zwetd,  jetat  fdt  der  Erbauung  der  Fraiuem- 


buru  in  J.axt  niiuii^  in  der  iJortiL,'>-n  Hury  Capelle  am 
AlUrc  als  Tabernakel  aufyeftellt  iil.  Intcreffantc  hifto- 
fifche  Daten  Uber  dasfclbc  finden  fich  aus  der  Feder 
des  gelehrten  Stiftspräiaten  Sttpka»  R»fiUr  in  den 
Berieten  und  Mtttbeilut^en  des  Wiener  Alteriliums- 


vereines  (XXVllI,  S.  7,1.  Ui  l'pnm^^'licli  der  Intention 
gemäfi  ein  Sacraoientshäuschen,  ftand  es  im  Presby« 
teriujn  nächft  dem  Hochaltare  an  der  Evangelieil« 
fidite  aa  einem  freiftefaeoden  Ffeiler.  Als  fai  der  «flen 
HSlfte  des  [8.  Jahrhunderts  die  Stiftslnrche  neu 
eingerichtet  wurde,  fchafTlen  die  damals  inaßf^ebcnden 
Perfönlichkeitcn  diefcn  Gcgciirtand  wi-t,",  /imial  er  auch 
fclbft  außer  kirchÜLhen  Gebraucli  ;;ekumnien  war.  Kr 
wurde  von  feiner  Aufftclhing  entfernt,  ohne  dafs  man 
liiefur  eine  neue  Verwendung  gefunden  hätte.  Glück- 
iicherweife  ftellte  man  das  Sacramentabäuschen  in  der 
alten  Sacriftei  auf,  «romit  es  gerettet  und  der  Zuimnft 
erhalten  blieb.  1799  wurde  der  Tabernakel  zur  Aus- 
zierung  der  neuen  Franzensburg  in  Laxcnburg  aus- 
jjewahlt,  kam  fofort  dahin,  wo  er  als  eine  befonderc 
Koflb.irkeit  bewundert  wird.  Gcwifs  aber  ift,  dafs  nicht 
d.is  jj.mze  Sacramcntbhäubchen  in  Laxenburg  wieder 
verwendet  wurde,  denn  dasfelbe  war  urfprünglich  viel 
höher  und  im  oberen  Abfchluße  viel  reicher,  indem 
eben  der  obere  Abfchlufi  zum  großen  Theile  fehlt.  Der 
FuB  und  die  Capelle  (der  TabernftkeH  find  imverSndert, 
bemalter  Stein,  ein  Werk  aus  dem  Ende  des  15.  und 
Beginne  des  16.  Jahrhunderts.  Der  Tabernakel  ill  an 
der  Vordeifeite  mit  einer  prächtigen  fchniiedecifcrncn 
Doppcithürc  vcrfehcn.  Der  weitere  Aufbau  ift  in  feiner 
Echtheit  fraglich.  Die  Abfchlußgruppc  entAammt 
zweifellos  weit  jüngerer  Zeit.  Der  aus  dem  Achteck 
conftrairte  Sockel  ftcllt  einen  achtfeitigen  Saulcn- 
blbidd  vor.  zwifchen  den  Säulen  windet  lieb  ftarkes 
knorriges  Baunigeätl  hindurch.  Im  Tabemalcd  die 
I:)arfte11ung  des  letzten  Abendmahles  in  freien  bemalten 
Figuren. 

140.  Die  gothifche  Lichtlaule  am  Kirchhofe  bei 
der  Stadtkirche  in  Cilli,  entftanden  um  1 500,  ifl  in 
ihrem  Stemmateriale  bereits  fo  fchr  fcbadhaft,  dafo 
diefer  Zvftaod  idcht  weiter  belaiTen  werden  kann.  In 
unferen  MittheOangoi  ioden  wir  im  Bande  I,  &  aa,  efaie 
Abbildung  der  LichtfSule.  Sie  befteht  aus  dnem  acht- 
eckigen Schafte  mit  vierfeitiger  Laterne.  Der  Schaft 
—  jetzt  verinttcrtcr  Sandflcin  —  ifl  innen  hohl,  um 
ein  Licht  in  tkr  I.a'.erne  aufneluneil  zu  können.  Eine 
Oeffnung  fcitwarts  im  Schalte,  mit  einem  Thurchcn 
vcrfchlofTen,  vermittelt  die  Verbindung  mit  der  Auf- 
ziehöffnung;  in  der  Laterne  befindet  fich  ein  Rädchen 
um  dieTelbe  in  die  H^te  ziehen  zu  Icdnnen.  Zwifchen 
den  vier  gefcfaweiften  Spitzbogenfenftem  des  Licht- 
häuscheiis  erhebt  fich  das  pyramidale  achtfcitige  Dach, 
lier  Kn.uif  an  der  Spitze  fehlt.  Leider  lafst  fich,  wie 
erwähnt,  die  Saide  nicht  mehr  ausbcfTern,  ihr  Matcrial- 
zuftand  il^  zu  fciilccht  und  fleht  zu  hoffen,  dafs  eine 
neue  Säule  ganz  nach  der  alten  gebildet  zur  .\ufllcllung 
gdangcn  werde.  Confervator  Graus  und  die  Bürger 
von  Cilli  dürften  fich  wohl  um  diefe  beabficbtigte 
Neuerung  verdient  gemacht  haben. 

141.  Confervator  Dr.  Kncitnik  hat  an  die  Central- 
Commiffion  bcrichtit,  d.il'■^  diu  im  Ganzen  flyllofe 
Pfarrkirche  in  Barn  zu  eckenlfprechend  reflaurirt 
wurde.  Hei  diefer  Gelegenheit  machte  er  auf  die  Kreuz- 
erhöhungs-Cipelle  am  Hausbühcl  aus  dem  Jahre  1732 
aufmerkfaro,  die  im  Prcsbyterium  mit  hübfclien  Wand- 
bildern, die  Kirchenlehrer,  dann  die  Daiftellung  Gott 
Vaters  und  Chriftus  vorteilend,  geziert  ift.  Die  Malerd 


Digitized  by  Google 


—    336  — 


(lammt  vom  Rariicr  M.ili  r  ;7ö/(rJM«  Kru'ßt  n  lici  11860 
bis  1881)  und  verdient  erhalten  im  bleiben.  Ua  die 
CeiÄral-Comminion  auch  der  Anficht  ift,  dafs  diefc 
Malerei  Beachtung  veidiene,  fo  hat  fie  fich  bei  dem 
Fiatrene  der  Kirdte  —  das  Ift  die  Genelnde  Bilm  — 
verwendet,  dafs  bei  der  bevorftehenden  Kirchcnreftau- 
rimng  die  Bilder  des  Bärner  Maiers  Kriilen  gefchont 
werden. 

• 

142.  Die  cinlicinüfche  ärcWtoiogifchc  Literatur  ift 
um  ein  fchr  fchätzcnswcrthes  Buch  bereichert  worden. 
Dasfelbe  behandelt  das  wichtige  Gebäude  der  jagello- 
nifcben  Bibliothek  b  Krakau  und  ift  mit  vielen  fehr 
gdunfciiui  DbiftratioiMin  ausgeftattet.  Es  ftamint  aus 
der  Fteder  des  um  die  k.  k.  Central-CommUnon  ver- 
dienten Confervators  Stanisläus  xvn  Tomkowics  und  ift 
betitelt:  .Gmach  bib'ioteki  Ja'jclli.nskiej  historya  1 
o[>i!>''.  Kinc  deutfcbe  Ucbcrfctzung  dicfcs  Buches  wäre 
fchr  wünfchcnswerth,  um  es  weiteren  Kreilen  nigSäg- 
licb  zu  machen. 

143.  Am  23.  Auguft  1900  wurde  in  Krems  ein 
Goldtnüntenftmd  gelegentlich'  der  Blosicgung  des 

Grundes  für  eine  Catialanlage  in  der  Wienerftraße  ge- 
macht. iJie  Münzen  la^jen  cn.  3  M.  tief  in  der  Erde. 
Leider  wurde  die  Fundftel'c.  .in  lici  (ich  Rcftc  eines 
Kellerye wolbe.s,  Afchen-  umi  Kohlenrefte  conftatiren 
ließen,  nicht  ordentlich  untcrfucht,  fondern  alles  wieder 
zugefchüttct  und  ein  Theil  des  Erdreiches  anderweitig 
tum  AwifUllen  verwendet.  Im  ganzen  zahlt  der  Fund 
nenn  Httnzen,  darunter  flinf  venetianirchc  Zechinen, 
eine  des  Dogen  Andrea  Dandolo  (1342  13.S2)  und 
zwei  ('.0=;  r)iv:;cii  AndrcT-^  Contcnaro,  (.iuin  dici  uiiga- 
rifchc  Uueatetl  \  un  Kmii};  Liiiiwi^;  I.  \  ui;  Uni;arii-Aiijau; 
endlich  ein  bohinifclier  Dur.itcn  dü^  Ki'n:<;s  \\'<  n.  c!  IV 
(1338 — 1419'  Alle  Stückt;  find  vorzüglich  erhalten,  nur 
zwei  Venetiancr  ctua.H  In-fchädigt.  Der  Fund  wittde 
vom  ftädtifchcn  Mufeum  in  Kremfl  erworlien. 

144.  Coitfervator  Kaiiiath  \i\ii!:!hr  hat  in  ilcr 
letzten  .Sil/iin]^'  der  Ccntral-Cumtiiiliiun  \■■!■^\  \<,  Sep 
tember  lyoo  fielegenheit  genommen,  über  iku  F' rt 
gang  der  .SgrafittoDecoration  am  bc/.jrksgcrichts- 
gebäudc  zu  Horn  zu  berichten.  Dcrfelbe  hat  fie  al.s 
ganz  befonders  wichtig  und  .werthvoll  bezeichnet  und 
efaier  Reftaurirang  lehr  wiird^  erachtet.  Diefelbe  ift 
erfreulicherweife  bereits  im  Gange  und  zur  vollen  Be- 
ruhigutig  in  Herrn  Schönh runner' s  Hände  gelegt.  Es 
laffen  fich  ungeachtet  der  fchueren  .Scliaihgiiti^',  dk 
diefe  Deeuratioii  vor  \ieleii  Jahren  erleiden  mußte,  doch 
noch  manche  größere  Hiidcrgruijpcn  conrtatireii,  wie  die 
lieben  Planeten  n  a.  Von  Wappen  erkennt  man  jenes 
des  Veit  .Wibrecht  von  I'u .  lihcim  und  der  Helena  von 
RoggendorC  Auch  Confervator  FritdrUk  Endl  be-. 
seichnete  diefe  Malereien  als  geradezu  eine  Rarität  und 
kann  die  Central  CommifTion  gewifs  zufrieden  fein,  dafs 
diefe-s  Denkmal  zum  Ruhme  des  Landes  erhallen 
bleibt 

145.  Der  Central-Commiffion  ift  die  Nachricht 
zugekommen,  dafs  in  W'inklarn  eine  Bronze-Streitaxt 
fich  im  Privatbcfitze  befinde  und  unter  gcwiifcn  Be- 
dingungen verkäuflich  wäre.  Diefelbe  ftammt  ohne 


Zweifel  aus  einem  bronzczcitiichen  (Jrahhugel  hei 
Wiuklam  und  gehört  zu  jenen  Funden,  deren  weitaus 
größter  Theil  fich  derseit  im  natuiMftorifdien  Hof* 
Mufeum  befindet. 

146.  Wir  bringen  In  der  hier  beigcgcbcncn  Ab- 
bildung das  Hild  des  recht  hübfchen  Wegkreuzes,  das 
fich  im  Krani^lwalde  bei  Stift  Altcnlurg  erhalten  hat. 
Es  gehört  zu  den  licrvurragenden  Scliopfun^'cn  feiner 
Art,  zeigt  recht  gute  gothifche  Formen  imrl  mag 
diefen  zufolge  dem  bcgmnenden  1 5.  Jahrhunderte  an- 


Flg.  13.  (Allrabiav.) 

'gehören;  jedenfalls  Ift  es  der  Confervirung  fehr  werth. 

.\m  vierfeitigeu  Schafte  der  Säule  zwifchen  der  Unter- 
1  i(;e  des  Capellchcns  und  der  Entwicklung  der  Bafi.s 
ni.ij^  fich  in  neuerer  Zeit  ein  Rcftaurator  ein  wenig  vcr- 
fucln  haben.  Das  Capelichen  ift  mit  vier  Reliefwcrken 
gefchlonTen  und  ift  davon  die  eine  Darfteilung  „unfer 
Herr  in  Elend''  noch  recht  gut  erhalten  (Fig  13). 

147.  Do*  langährige  Correfpondent  der  k.  k. 
Centrat-Commiffion  AiOtn  Priermandi  ift  im  Alter  von 

81  Jahren  am  2S.  .September  lyCX)  zu  Stryr  an  Herz- 
felllag  gcftorben.  N.icii  abfolvirten  G)  innalialftudien 
trat  er  in  die  Staatsbm.hhaltung  in  diendliehe  Ver- 
wendung, in  <Jer  er  bis  in  die  fechziger  Jahre  verblieb 
und  dann  in  Ruheftand  trat,  .^einc  Vorliebe  für  das 
Mefferklingcnfchleifen  und  für  MelTer  überhaupt  bewog 
Ihn  —  von  Freunden  der  Schleifertoni  genannt  —  all- 
mählich eine  Sammlung  von  Meflem  anzulegen,  die 
mit  der  Zeit  einen  ganz  namhaften  Umfang  gewann 
und  ihres  Inhaltes  wegen  fo  bedeutend  wurde,  <iars 
der  Staat  fic  erwarb  und  der  k.  k.  Fachfchule  für  Eucn- 
und  Stalil-liiduitrie  in  Steyr  zuwen<lete,  uolelbll  die 
Sammlung  einen  li.iupltheil  der  Einrichtung  der  A1I- 
ftalt  bildet.  Pctcimandl  war  cif.e  hochachtbare  fchlichtc 
Perlonlichkeit,  ein  Mann  des  heften  Nachrufes  würdig. 
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m  DIESEM  (XXViJ  BANDE  AUFGEFÜHRTEH  PERSONEN-.  ORTS-  UND  SACH-NAMEN. 


.-(fu/itii  Kirchlcin.  107. 
Agauttus,  rdmifcher  FLußgull,  12a. 
AIhfrtiiirf,  antike  FunJc  1  s  i 
Almandin,  I 

Allhofm,  na\i«'cichcn,  I7q 
.-///■Jamnili.  Kinlie.  218.  aip 
AUmuttrr^  Franz,  Tyrolcr  Mnirr,  ifi*» 
/fni/r^iM-Cipellc  im  Ii;iMn>kirchcr  Gilt,  I  S4 
Anna  SelbJrill.  Sculplur  in  Ka)iri:iil>i!r|i;,  1 ; 
Antipk^narium.  alte*  —  im  Noniienklofler  711 

Zara,  IQ7 
Archi  ronuinum,  mi_ 
Arkaitdjtl,  Klofter,  ZQ2. 
Arthrr^,  Cordoniftenhaii»,  i- 
.1r:t,  Crcoig  tl«  Hiisano, 

—  Jörn  (auch  Ariier).  Maler,  ij. 
AJchtl,  Mliiuruiiil, 
Afferia  (AtTerfia.,  ii)8 
Aurohmlinfttr,  GraliAcine,  47. 
AufTspcrgiana,  Conftaiili.T.  jS. 


BaSäersdsrf,  römirdic  Mim/f>iiide.  105 
Barhariftht  Kunft,  I  ;8. 
ßäiM,  Keflaurirang  cler  l'fsrrkirclir,  22% 
B.iumkirthtr  C;<n  l>cl  Jadciibutj;,  ATidren- 

Ca(M;lle,  I  U 
B.itimitt,  198- 

Btrger  Johann,  Bildhaner,  i»n 
Btrgrruk/HßttH,  l'iiolhofkirchc,  U. 

—  Pfairkirthe,  ig. 

^rrr«/ ircriiiy..  Ilanmeiflcr.  III. 

B(rki),  Fian/  Anlon  «t  FranciMa  Cuniitis- 

llerkiana,  '  1  J 
Bernkarä,  St  ,  NonnenkloUct  liti  Horn  82. 
Bfica  nuiiv.1,  Infel  Igt,  i<>6. 
HihtrßriH,  Klifabclli.  Michael.  2I2. 

—  Karl  von   jj^  2h. 


'.  BintHo,  Biafiuti  Kirche  und  Wohnhaus,  |^ 
I  Sitot'tky,  Anna  von,  Grahnein,  l.^i. 
!    —  Annika  von  iiml  Johann».  Giabllcin.  13a. 
'    —  »on  SlavikovrlU,  Wenicl,  Grahdein,  I  ^o. 

—  Wenzel,  der  aJicre,  Grahftein,  iti. 
'  BiifH,  Deutfch-Ordcns-Comniinde.  2!ä 

—  Pfarrkirche,  neue  Altäre,  I 
[  Krtnnfftn,  rftmifcher,  gefun<len  in  Ilaiicrs  ' 

«lorf  «m  Kamp.  ISO 
.  Bricnißke  In{eln,  \\. 
Brmu/thitrt,  gefunden  la  Ktrchber);  am 
Wagram,  164. 

—  7U  Mauer-Oehling.  215. 

Brünn,  Kreu/gang  tteim  Diimtntcaner-Kloller, 

—  Minorilen-KIrchc.  iii 
Buktmka,  Peler  von,  n  y 
Burmim,  202. 

c. 

Ca tr^ari  von  Cnprilr,  •  7- 

Caligar«  da  CstpriL.  /,oaii  R.ittista  Jcl,  lL* 

Caraftci„  Kirche,  ^ 

('ar/>afrt<t,  HiUl  von  —  in  *icr  Ffanciscmicr 
Kirch  L'.  107 
'  Caßfimustki<y,  1 94. 
I  Citßtlh,  Roinediu  «Ii  -  UauniciAci  So 

Caßtt  romRiio  ilc  Cretn,  1 
I    —  TcOiio,  Kirche.  Figur  eine»-  rritcn«!*«! 
j         Sl.  Georg  am  llauptaltare.  Sfi. 

—  —  groOc  Kirthc,  J^a^ 

j    —  —  Kirctie  M,ntlunna  dclU  TurHcelUi.  »In  | 
Kirchen  von  Sl,  Knchuxund  1  fypjinlitti». 

: 

CnßTirzia,  S,  Martino  urnl  .MpL'nliofpitr.  i  7. 

iL.aut(!(^Uis,  diT  Altar  dc^  —  2ii  \ 
j  Caulffrr,  röinifthc  Infchrift  in  Peltau,  ly^  i 
;  i  eieja^  Claudia,  römifclir  llaurcllc,  Ji^  | 

Cnuaktfra,  prühiflorifclic  Sialion, 
\  ChanivalU,  Marc  Anlnni»,  HaumeiAer.  S7. 


r*r»;^ii/*<-Bild  in  Mugfia,  19.^. 

—  Figur  in  der  Capelle  am  .^rlherj».  2- 

^     -  in  der  SchtoBcapelle  in  Pottendorf, 
147 

—  —  in  Ralfching,  lb<- 

Cilti,  Friedrich  II  ,  gcnirfteler  Graf  Ton,  jr 

—  römifche  .'^nfiedlong,  ^ 
rdmifche  Fonde,  ^4. 

—  iwci  Kerakles-Slaluen.  ^ 
Todtenleuchte  (LichtfSulc),  »2^. 

CoiraJi,  Ftanccsco.  Maler,  77. 
Crctcent,  römifcher  Sclave,  94. 
tlr/ftt,  Kirche.  MS. 

OrrVAKren/e  bei  Klein  Tefiwilr,  1*8. 
Csitr/kävj,    befeAigtcK  Dominicaner-KloAer, 
148 

—  Soliieskl-SchloH.  llS. 

D. 

üajtmt,  Kirche,  ^ 

Oiva£€a,  Glocken,  48. 

/Mftrn,  haidnifche  Funde,  143. 

Domtnic«,  l-aurenx.  Ilofcapellen-Cuftoi.  n. 

Demxuflruiüt  bei  Ktvou,  Kunde,  ifn. 

—  -I.inies.  I  58. 

—  und  Wirbel,  Funde,  j8. 

Porj  bei  Ricdau,  Kirche,  «wei  Grabfleine, 
15.  HS 

Dcrfkam.  Fundftältte  von  ronfiifcheti  Gegen- 
Aiinden  i;3. 


E. 


Ei^erhiitt,   t.rci;->r.  Cuftoi  der  Wiener  Tlof 

burjjcaju'llc, 
^•SS'  Murquinl  Freiherr  von,  7m? 
Ei^i^enJi^^rj,  fmid  eine»  Sttiinhiiminers.  t05- 
Ehrenfets^  die  Frcihcrrrn  von,  90, 
EifriiUrf,  Kirche.  154, 
Eij^rui'^  Brnndgrübcr.  I2J. 


—     228  — 


F.iigrul',  Skclnfnixl,  I  ij. 
ßi/ntwofffn-Aihthtn  in  <1er  Jnhiniici  Kirrhe 
/u  Neuhaus,  igi. 
—  -Fnnd,  i  ij. 
EittiHi,  Pfartkirche  omi  Grabdenkmale,  AI. 
EiHiHger,  Ulrich  der.  41. 
Email,  delTen  Urlieüiut.  138. 
Emm,  MfiDifund,  m. 
KrdßäJU,  l<q 

Eugen,  ErilieriOK  von  Ocfterreicli,  ^ 


/•affa,  die  Kirilie  Sl.  Julian,  IJ. 

■  die  rr»rrliirchc,  Ui- 
l-'rrfMhtrger  von  Egcnberj;.  die,  \  I 
/'rr*.  Frnni,  rrofeflor,  91 . 
/•futtn.  Andre.  Hofcapellen  Cuft«'«,  Wien.  44 
EeutrJifimfaßeH,  gefiuid«n  am  Ivainher^t-  in 
Snl7burg,  8^ 

—  jacubuH,  Pfarrer  itt  Zaiut»,  2C,. 
Firra  di  Primiero,  Altarn  Anftiinc.i,  7t>. 
l-ifthtr  von  Erlach. 

F/eimi,  3. 

Freifttdl.  prtthirtorifche  Fiindc. 

—  FuflAei];  lUr  Bronieieil,  58. 
Früärith  mil  der  leeren  Tafche.  1 14. 
Fritfaih,  der  Donjon  und  feine  Kediiurirung. 

21. 

—  Hausfcichen.  iSL 

Funtif,  illteflc,  in  drr  Genend  rwifchon  der 
J>nnau  und  .Mnlilan, 


<?ii4^/,  Kirche,  1  n 
Gahritlli,  MartiDiis.  11. 
Cttllas,  Fraiu  Ferdinand  von,  87. 
Gaitrnjtlt,  Alit  .\nlon  —  /u  Siilich, 
(iitH/fajk,  Kirche  ond  tirabflein.  ijv 
tiaßerf,  Orgel,  114. 
iJaudmtitn,  St.,  Legende.  194, 
Ijtturidttf,  prlhiflorifche  Funde.  LüO. 
litymann,  adelige  Familie.  Grabftein.  i  ; 

—  Hans  HeiiiriiU  in  Gallf|)ach.  fein  Monu- 
ment und  dj>*  feiner  drei  Frnuen.  I  ^4. 

liüifimHtlli  Oratio.  Mnler,  77. 

CtItiHger,  Ulrich  —  7W  Eitzing,  barbmra  und 

Anna  Gitlingeiin,  41- 
Cititgemiiiif   io    der    Magd-Tlena-Kirchc  ?u 

Judenburg,  üij, 

—  in  der  Mariaftiejivn  Kir^lie  zu  Wien  ^S. 

—  ■  iu  (»rieii,  14g 

--    in  Tsiuiweg.  114 

ru  St.  Michnvl  in  SteierDLiri;,  1X1. 
ulfii,i>r/,  Mtln/fonil.  t<4. 

-  Konierflein.  1  ^4. 
ifhi.ke,  attc,  in  .St.  Htp]iolitii«  in  ('.aftcH'! 
di  Tcfino,  äß^ 

—  zu  l>ivaCL-a.  ^S, 
zu  C.rnnmergtha;, 

—  )M  ll.iliwin);.  1 1  V 

—  .'11  l.ciiuicr^t.' .  («>h-iniie5  Kirche. 

—  la  I.enilivrij,  4 1. 


GlMit  ta  Neduicditfcli.  218. 

—  zu  Schitrfchooritz,  1  ;i. 

—  zu  itillicb,  1 70 

Clixttngitßtr,  Georg  Wilde  und  D.  S.Wiefen- 
haur  in  Ziltnu.  ji. 

-  Georg  Wilde  in  Zittau. 

—  Hans  Wilile  in  Joacliimillial. 

—  Johann  Kula/,  1  in 

—  J-  Kappel  in  Jungbunilau,  10^. 

—  Slani5laux  Sokolnwski  in  I.rmherp.  43. 
GMfuni  in  Krainburg.  13^- 
GeUfttnät,  alte,  141. 

—  —  in  Krem»,  ix/l 
Gifiling,  Haustcichen,  lg. 
Geßtfe,  Kirche,  164 
Gradti,  I'liigeUItar,  147, 

—  Hausieichen,  1^ 

—  Me(»glr.cke  mit  Schellen,  I4<> 

—  .St.  Wolfitang-Kirchc,  143. 
^rir^'ii/rArr/V  der  kroatifchen  Königin  Helena, 

Grahmat  der  Aeble  vun  Sittich,  1 74. 

—  der  Dornihca  vnn  Wllhammsmaur,  Qa 

—  der  Dorotlic.i  von  2eravic,  1 7b. 

—  der  KJifsbeih  von  Ziftri/1,  130. 

—  der  FamUie  Tachow.  100 

—  der  Helena  von  Peterswalil,  i  7m, 
der  Judith  von  Lomnic,  176. 

—  der  Katharina  von  Dimbravir,  I7t>. 

—  des  Königs  Saloinon,  ibS 

—  der  Magdalena  Hohcnfelderin,  134. 

—  der  Margaretha  von  Twokow,  176, 

—  der  Rajccka  von  Mirow,  177. 

-  der  Salome  Kölnpökin,  134. 

—  der  Viridis,  Herzogin  von  OcAerreith, 
170. 

—  de»  Uifchof  Nafius,  iiii. 

—  dci  Chritlojih  von  ZdlUizl.  m. 

—  dei  F.rhard  Vetringer  lu  Wildenhag  in 
Lambach.  ^ 

—  de»  (»regor  von  Starhemberg,  213. 

—  des  Paul  und  der  Cscilia  Keyff,  ^ 

—  de»  ViluM  de  Kr.iliti.  176.  fiche  auch 
Kralle. 

—  der  Wallowiticr  Salome,  134, 

—  de»  Weniik  von  Ofjfn,  1 77. 

des  Wilhelm  Pauzkowiky  in  .MoUchen, 

in  Aiirol/mlinner,  ^ 

—  in  der  Kirche  za  (iiilidann, 

—  —  Schirfchowitz.  151. 

—  711  Porf  bei  Kii'dnii,        1 1  %. 

—  IU  Gallfp.^ch.  133. 
zu  CiroBniergthal,  j_l 

—  z«  Lambach,  ^0^ 

—  zu  Mnravicaii,  \  2g. 
<ji\iiiiMa,  Doitiinicaner-Kirchc,  lU\ 
Gm/rnßeiH  Muni,  Arnold  lirul.  14J. 
lAiirj,  Bergl'ril.  jetzt  (Jlockcnihurro.  141 

—  tilaigemtilde,  i-t 
-■  Kloflci.  14a. 

—  Krturgang  1  jz. 
Grimant,  iJogc  i'ieirij,  104. 
Gl  ilPmey^Ihtti,  Kiruliu,  \o. 


Gußiau»,  Kirche.  8£. 

—  Wandmalereien,  1  S2. 

Gurk,  Denaollrung  der  allen  l*farrkifehe,  ^ 

—  Hauszeichen, 

—  W.ippenbilder  in  der  Kirche,  iii. 
Gntttirmg,    Stein   an   der  AnOenfeile  der 

Kirche,  lOS,  mS. 

ü 

HüJersifcrf,  römifche  Funde,  1  §9 
HänJl,  Paol  HofcapellcB  Curator.  A4. 
/faiJm,  Leonhard,  Herr  zu  Dorf  iind  l.indach, 
«53 

Haindtrf,  Kirclic,  1  ^3,  217. 
Halt,  alle  Grablleine.  48 
Hattmang,  Kirche,  IIS. 

/fitnJfUßeigf,    prähiftorifche .    zvrjfchcn  der 
Ddn.iu  nn<l  Moldau. 

—  von  nähmen  Uber  Freiftadl  an  die  Donau. 
58. 

Hansmarkfit  mit  Jahreszahlen,  Um. 
HamttU  htH  aui  Kninten.  lS. 

—  iu  Altharen, 

in  Friefach,  i^^ 

—  in  Göfeling,  täi 
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Sttßtnff:  unH,  Tumifchc  ( ii-hAii,lcrcllc,  l"uiiil'^r[ 
fiiic>.  rr-rnifchfii  Ufoii.-c  '-.rlU'cl j,  107 

.S'/fl- r       ..   clIK-  Mfshlllli,  li-M;ilnf,'<' 
KLirter,  JTJ. 

—  s,.■|l^Il^^t^^lrlMlI,cn,  r  r  5 

'I'hi  ii^cl.itl  l.-cli.iici.  ^1,  i.iiil  (Jrfiflj 
.V.'i.  :,i:t  Kl.illrlfi  üll. 

.\v':  .jl<r  Kirililf.ii  niif  \Vii;ii>,n;li,.f 
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/;<■«!  'l-'iV-         '''o'"       r'il'U-n  i  tjp'I.if.lH;;    III  .1 
St.  I.C'illlj.MiN-KlIcllC,    I  14- 

T*'ttt:'-- ' ,1,',  Uitiiclliitt^.'  il"-r  K.Miti'.ic   tn  Ain-r 

mttiftfi.  47. 
/itf/r./  v.  liefl.Mii  ifiin^^  ^ii^r  i'tiirrkiTclu-,  inS, 
Tt^t*{f{fi<r.    Aiiiuii.   Kl<-Mcr,iinv..lt   /u  siiu, 

(iral>m;il.  1  7 
y;r.i--;Vv  /      Mül»*:liili'.i.  '  •*  ^ 

l.,M.i*r   itutl  l.  i.tt'r-,  Klickten,  i ti ; 
T.-rf-ufi  AUS  ik'iu  Slil'U-  Si.  Tctcr,  ; 

Klein   ,  (  vr.ll  Ki fj^'t' .  14S 

P-nc!i.-u'>;c!  ht^t'-lfk-l  i"  An,  -1  2 
T.  itfi-h>)t%t .  .iltvi  rr;u  litli.'.L  !k 'ükti  4  i 

J':,i',^!in   Sv  Ja.  olv- KkcIh-'.  2i 

/^.■  '  i'  Ä.  IlnluilK'l'.  ixonifilii-  KliivIc.  -•  i  S 

/'rtyj'ii':.  Si  S.3:nniliinj'/--n.  i  4'1 

'/'.  irrt,',    i  ;i llcll.    "Nliilci II   ;r.i fi^c T.i :i > k' .1  1 

ä'url-.-:i  Tiic-I;..  i2_ 
'/r,  VIT.  An.lri  tlkli-C'ullo^. 
7J.^  V i  M:nilL--.L-r  I-Ii  !iMl:iU-in. 
Tv;!r:  '".i.l'C  I'i  n^i^:.  IC  ;, 
7*:.  Mnrj^.'.M'l-m  von.  t  .tiTliilr/n 

T)*'  ./.  SchUjC,  I  ^1 
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V. 

;*,r^f.jrj.  Franc»-caner-Kirclic.  i«><; 

—  Kirche,  iL. 
f/glia,  104 

l'tglia.  Krancisc:iiicr-KirLht:.  iq> 
*>?/,  St.,  in  Kürolcii.  H.ius/«-icIicu.  LS. 
t'rramti  Sifihiiis  <)i 
l'traiiii.       Saliiius,  2£_ 
Vftr s  teril  cloi»»«!^*,  I  IS 
i'et-.itti'tr,  Eilisrii  von  Windli.n;, 

<U  l"jiffn,  LZ. 
l'iltiiHJtft,  Kirche,  lo;. 

Jir«/«,  Hcriogin  vin  Ooft'.-iif ich  (.r.nl-niil 
1 7u 

t'ifijtiftrufi,  Munzfiin't,  13  r 
t\</j,  Kaiufl,  I  s; 

i'flciti.'  ilixl  \..-ll«fl,  t'.rAiifclirifl  l-'r.n;i>"-ni  m 
rrttau. 

fVn  'i./i'»/,  i'f.irrkirthe, 

W' 

WätMer.  k  L  U.iiuatli  un.l  C.infiTvultiT 
W*fiwit:fr ,  SiI'.Mnf.  <rrnliin.ll,  t  ^4 
rj'j.'y*H*^'/.'-KirtIiIein  \>c\       MirliacL  iii  ^^Icicr- 
liLiik  •  i!.'.^,^l;nlIiJle-  1Q7- 

;i  ..-n  tr.V-r/.  .  .•;.  «  ;tni  (li'lilcilUh  ll.1Cln.-l  U-  IhH' 
I'TIICL,    I  3.S 

-        <>n  Ai  li.h  II  iIi  -,  MiUgiilcitin-* '■-^I>cll^; 

■•■I    l.HM.T  _j_ 

in  ili'in  Hiinji^n  iti  Kriflacll.  *  * 

:iii  'ler  l''rictiliof  kir<  h<-  .»ii  IItryreiLhi:ii- 

Uli  S:Lriini;L-i  nn^"^.  I<>7- 

—  an  iii:r  Kirche  J"  iiuMec!-  in  Kr.irn  H'i 
.-.11  <lcr  Kirclii:      Mocn.n.  !_r  Uli 

—  .11  ili-i  ( 'ajit'lli;  IM  HuchL']^i>.iti,  42 
iii  ili'i  Kiiclit.-  '11  i'rcto,  I  5*1 

.11   !i  i  l>.it<lie      (ri:h(l:iuii.  )U_  1^2 

—  in  iIiT  Kii^lp:  IM  Krallt.  1 ,' K 

in  iIl-i  SLkluUcijiellp  ;u  roiiiTulnrf-  I4f , 

in    i!rr  S;.   tif.ir;:-  Kirchs   zu  S.lc^nwu 


IX'nn  imakrtir  <  in  I|;"aii,  524 

—  in  <icr  Si  JuiiJiiii  Js  Kiri.lic  />i  Neukau» 
So  üL 

tn  tlor  Wulfg.iiig-Kiri  h<*  ru  (iratlc\,  i  4.v 

lüi  147 

—  in  M3ri.i-!Sail.  _J<i;  ü, 
in  rrci1a//0,  ^ 

—  in  Trient.  Cillci:.  ü 

in  Villanilcrs,  ig,;  j 
Wiing.i.  KrieJricli  Vv>i;  >x 
W'affrn  an  IlauJcrii  /u  SL-hcmcu.  mg 

(l-T  Finii:  <■  Ka|ilcr,  II7  * 

—  tift    Kr/hiicliofs    vnij    -Snliburj;  Wulf 
liiotriih, 

—  villi  Kriilic.  I  ?i* 

tiüj/f'rnfaf^-i'  in  dtr  .^l;Iri.^■.^Ill;;^k1^cn.\-K  inhi. 

;i.  J.ulciilnü  t;.  ii. 
H  'rlt.  r,  .^nliin,  .Vti.  liiltkt,  i 
((Vvi-  UM  t  Stt'ij;c  jn'ir^ht'n  iltr  Uuiiau  und 

.\|i.'.il:rii,  ^  I 
lV\^^^fi/tfin,  lieliti,  ilL 
IfV/.i,  ■Icr  .-i'.ic  katlii.lifrhi'  Krveilliuf,  iij 
tt'.»':ii  villi  Ofyii.  Gcüit;.  Sri|ihii',  Jokanlii. 

Crabinal,  177 
it  'e/'t:i>ftr ,  liik.iiui.  .\hi  viin  Mtlicli   1 72 
It'riß/läll,'!.  Kun  l  r  inc»  Brnnrcfchwerli-'s  1  J t 
If'c«. -Tllr  HefcIliKUHK«"  'Ic'^  Ijcniniiufn  -  llLL 

-  llmci  iimarkt.  1  n\ 

-  1  lof ImrK'.apcl'c-.  Ciifto  li-ii. 

—  M.inn  Siie;;cn  Kiri.ht  iMHsgcmUklc.  £2. 

—  l'iui,i'i  ilcT  Miih'riU*n-Kirt:}i*?,  1 

li  lllltt^lv  Kulull-,  Utt.  L2£L 

—  --   .ir.i  ^llen  Klfili!imJtkl  LUj. 

—  all!  Neuen  Nf.Tikic,  L2H 

in:  Kc'iinnC'^  ■';rjflcii.iai.>t;c-  Llü. 

—  auf  lir:  kohcn  ünlcki:,  LU. 
Iiiihi  liclif (j.iriiehnf,  I  H) 

—  -     ini  \\  ii-iillMilbLirf.  LüL 

—  ii:  ilcr  Jiii:li.*iit;:ilT-.'.  t  \f). 
III  i'.cr  I'nnfcrgafT:'.  Im 

—  in  Icr  Scha:lrtt:r^:i(Ic.  1  \^ 

—  imlcr  den  TuckLiiilicn.  1 11.1 
viin  fiiiciii  riiinifvlienMitit'IrrrictlhL^fc, 
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IfViM.   runiirdic  Funde  ni  der  \V'ippliii|T<fi:. 
rtralk'.  III) 

—  _  <  iruberftralle.  L2J. 

-  romifcheii  l'raetoriuTn  It^-i  St-  I)tiTotlit.*a, 

—  Sa!clianer-Klofter  Giuerlhor,  |<»4 

—  St.  Kui>rcckls-Kirchc.  ilit 

Sl.  Sieiihatis-Kirchc,  BrIUttrirungcn,  ilil 
l>/iiffr .  Neuftadt,  Scadlin»(icTdcn)olir^iiii;e:i, 
it>i. 

li'if/e.  alte»  Thoi  mit  r.ifenliL-rchUi;.  1  <,ki 
H'il.if.  Han-^.  (;l  >cki-ni;ieflei  111  Jfi.icliimMlial, 

tfühammimaur,  Durothca  vnn Orabftein  mo^ 

li'inkhtNf  I'iinde,  ? ?<> 

Si'itlii>;ii»,  S\.  .\eg) 'liu».K-.rchi:.  iS^ 

U'^'  icK,  dif  Kirclie.  (Irahni.Tl   der  rnmÜLi' 

Tachow.  100 
H\<l/sl><'ü,  llani/eicheu,  ri_ 
W'i'tfs.l'-rf.  MüTwlLiini  ;  1 1; 
n'dfllhnrn.  Scldufl.  iii'i 


z. 

Zrr.I,  I>I7. 

Ili  ncdiiliner  N'onncnftift,  117 
i'ti/frit!,  (.tabftcin.  ( lo. 

y.eii\!,  Abi  Juh.innc>.  rii  Si.tli>-.h.  tir.ibuial, 
iii 

^.:ia',nc,  Iitirathtfn  ^'un,  llraliinaV  17^1 
y^tlUlz,  Chrifl.ijih  viin,  (ir.ilnual,  n.^ 
Zi.gf.'fß,iß,r  bei  Sl   Rn|Mt.iht  111  Wiir.  ^il- j^, 

/inztnitMf,   Biulmra,   iiveiic  <;eniahliii  ■''.>.•* 

Si  liallian  von  H  -ibciifi  '  !.  22; 
//.-;r,:nT,  Kirche,  I4S 
/.  .U.  Mcifter,  Makr  in  Mukum,  72_ 
/  itsini,  Cajiuciner  <iruft,  4S 

neolilhifche  Cu'.turlHutii,  5S 

n'icr  Beffftisungstluimi,  ha 
/-  \''tl.  .iiiijb    Sacranicnitltanvclii.  n,  in 

!.a<cenbtir^.  11^ 
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